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THEOLOGIE. 

GSttxsoim,  b.  Dieterich!  Chri/hiani  äuguJH 
Keßner  Waltershura  -  Gothani ,  roc.  theol.  Göt* 
ting.  fodalis ,  commentaiiö  da  Bufebii  hlßoriae 
ecelefiaß.  condUoriSf  oMictorUa^e  it  ßde  diplo* 
matica  five  de  ejus  fontibus  et  ratione,  quaeis 
tifus  eft.  In  certiamine  litt,  civium  Acard/Oe^ 
orgiae  Auguftae  die  IV.  Junii  MDCCGXVI. 
prSemio  —  omata.  ^fDGCCXVr.  VIU  u.  84  S. 

.     4-    (i6Gr.)  .        ; 

4t  .l|T,  il'.» 

\     •  ,  ■-♦         '    1     '       •  •       .  •  f 

ie  KirchengcfGhichtiB  des  fufAuts  ymditnm^t 
für  Jeden,   welcher  fie  impartcyifch;  würdigt, 
wenn  auch  y^jdnigfst  in  Abficht  d^»  Stils  >.  dpchdes 
hiftorifGben  W^rths,  ein  mit  Recht  fehr  gefchatztes 
\Verkbleibe;i«  M^n  möchte  dem  Vf.  zwar  gern  einep 
reinem  Zw€i[qk«    einen  freyern  und, unbefangenem 
33Uck,  weniger  Vorliebe  fitlr  den  herrfcbenden  Lenr- 
)>egriff ,  wwüger  Hang. zum  Wunclerbaren,  eine  gj?- 
;iiauere  AB^befeinei^  Quellen  und  reinen  richtigerVi 
OMaafsftabj   womacher  die  angegebenen  würdigt, 
wünfchen ;  man  tadek  mit  jR^echt,  dafs  «rln  feiner  Ein* 
ieitigkeit  nicjit  geben  wolUie,  was^er  doch  hätte  ge- 
ilen Können  und  foÜen,   und  .bfed^^rt;,   dafs  ^lap 
ihm  daher  .kein  unbedingtes   ii^utraiuen,  fch^nk,^ 
)ümj[i,  noch  aus  feinen  £rzählung^p.^  ^tTgll^g  ric^- 
.tiges  Bild. der  cbriftUchen  BLirqhev  in  den  drey  erftqi 
Janrhunderten   aufeufteilen  vermag.    Allein;' (eine 
JFehler  liegen  mehr  in-feiaen>  ^ei^)tpr,  als  dals  fie 
4hm  befonde.ijs  .vorzuweisen  wärer^ ;  wir  follen.'dai- 
-nber  nicht. feinen, giften  WiJieA.^d  ^ie  Sorfifiilf, 
sni^  v(elcher  jK  lo  nianc^efipepl<mjl,,  .Reiches  fonjTt 
Jpfftrde,  .v^rlpiren, .gg^i?P Aem, .  e^haltien  ha t^  yn^r- 

,geffeA»  ^9^  ^»i(W^^^^m^m\  .ejirenj  wV^W 
-chejr  er  feine%.Lefern  dqn  StaiMpwi>fit'5nge^qt^n 
ffcal;,  .vQn."v<^el](?hem  er  benrtheilt  werdii^  will,  .^r 
hat  es  diefen  dadurch  eirteichtert,  'feine  >przäh^o- 
n- gehörig,  zu  -würdigeji  uxkI  zu  beniftzen.,  .Man 
^rf  Sph  daqcr  auph  nicht  wun4effi ,  ;slals  in  eiivepi 
-Z^itake*:  kritif^tpr  Fojffi^^Wgeii  die,  J'Vufniefkfafp- 
«Jkeitvpn  m^elirexen.Seilenai:^  J^i  gerichtet  w/or4ep, 
.«ftrt  fr^uet/fich^f  dft&.,%lfi,gpgeii^^irtig  f|utcl?|  qjije 
-«ol^mifche  »l,endiBnz  'Avpnigfr  kr^  ^pit^et^^^fl. 

liegei|de  würdig  7nr  $^ite>  und  v^ifflpurGh  die  ^yer- 
.fchiedenen  Anücht^n,  ,v^lche,fii&  ^ufftfllfr.;,Sin  fe- 

fteres  Urtl^wJ  #i>er^  dne^  j^hriMeller^i^d^fi  ofVie^ 
e*o  ui«ei;ecM'«e^4d^  fV* 


bey  zu  führen  dienen.  Rec.  rechnet  aus  diefent. 
Grunde,  und  ,weil  der  Vf,  mi^  fq  lobenswerthem 
f*lei£s , .  einer  forgfaltigen  Umficht ,  ui^d  ^i^^r  g^au> 

f|rn  Bekanntfchatt  mit  dem.  gewürdigten. Sclm 
teUer  gabeltet  bat,  auf  Entfchuldigun^,  wenqi  et 
fich  .bey  ^ner  Beurtheüuna  eine  ar^)isere  ^usfülir; 
lichkeit  yerftattet ,  als  fonlt  eine  Frobefchrift  erlau« 
ben  würde.  VieUeicht  kann  er  auch  dazu  etwa^ 
beytiiagen,  dafs  der  Vf.  in  Zuk\inft,die  zu  erofse 
^uvertichtiichkclt  herabftimmt,  ^^Iche  Foxfchiu^* 
ge|:i -diefc^r. Art  nicht  zuläffen.  .        -  -  *j'     • 

.  Der  Vf.  fucht  TOnäcftiftid^  ZwepU»  denÄ  bey 
jFeiner  Kirch^g^fchichte  gehaH  hal?^,  zu  bej!tin\- 
«flien^uj;^  7^  erweifen,..er  habe  nicht  nur  die  G&- 
4q14pM^^  der;  ch{iftlichen  .Kirche  befchreiben.und  . 
.ein^  Geix:hichte  der- Kirchenlehre  geben,  fondern 
.{^VpHilitemrif che  Notizen  mittheUeüj.  wollen.  Als 
-^en.  b,e(bndam  Zweck  <mOcht;en'  wir.  diefps  fiber 
;iiicht  aqfehen ,  4a  fich  vonden  maifteo:dernLi^  Be* 
.vrf ife  gnge^hrte^  Stellan !  zpigim^ .  läfst,  er  bringe 
:da5  jLit^rarcifche  nuran.  4&z^&huna  .auf  gdwi0]e  ThaC;- 
.fachen  od^r  Lehrfätze  bey,  und  .erwähnß  bey  Avt 
>  Öelegc^iiheit/ ancii  ^dei:  anaerwt^tigw  ä^ hiäfitep .  d^r 
.gefnannten  Autoren,  ..um  dadurch  ihrem.  Zeugniffe 
ain  «öfser^s  JGewi^ht  zu  gelten .  Bej'  Jqfyplm*.  !t«*i 
fhilQ  fqlieint  4ie(es  injot  der  einzige  Zwe^«7iu  f«y«. 
.B^rifdigentMr  v^ii:^  dagegen  g^zei^^  «dafs  &,  filr 
.gRbildetftl^fer  gftCQ:;hriÄbtn,  wiß^^es  Uphtbey^.der  <b^ 
.m^ganilgPTi»g^.iY^.rteeiWlig.  wiffenfplv^ftUclf^r 
.Keni^tniffe  auch  tw^til  nicht  anders  deilken  läl^t, 
.  nnd  zwar  Um  das'GMrte0tlmni  d/9n.iQegnei7i  deffel- 
:bei(i,  befondci-s  floi^n  ZMx^onfel^kn^  .  Obglet^ 
.  i^ie  r  ß^efenbeit  u^ftritfien .  iMlh t  y  . tiad- 1  *bni  4ie 
.:ai^qfftl^ene|i-  BiÖUjQtbtHöft  liiirrQäfarieÄ  v>id4efw(|pi- 

i4em,jifid.da%/ArQlviri vfln; W»>AfiWt  offe»'. ftoidea, 

-nWl^tö»  wiX.dOffe  iMqHbe!ha^f!t^n,l/eF^^MfaitM^^^ 

eher-,  ^diBcan-ausfülyrlichen  InWlt  ^antfiahc^^  iju^d 

'*at]G&  weldien.er  etno^elne  N^tiMo^  fbeyi^riagTfiDtUe 

i  felbft  zur  Hand  gehabt  und^gotefpft;»  W^olgiJtffiS 

erklßrt  fich  die  bwenMemle  A|ife,!r\Mte*.5eri<QftlSÄl'- 

«.niir-Kxcemte  mi^ttgxftt/gfihiibt babf^.    AvifiißBiiAW9fi^ 

,ld#^;4l<9^¥l.flhn^i^^IV*eIrdi^Qft^wr^l^th  mfloMCn 
j  dar» tauch,  yvoM*  rtml^iktev^fyfißflihkb^ijiU^ÜSßt 

I fich ivermuibmi;  tuiidfiArhMk4«dd»di«Vi9itf Vita- 

S^fiOinen  Grüjfd0-Wthr{<MnllbhVfi»,r!  defiiiCrt^ 
i^ .  iWOnfche  bund»  cUai  Verhältaifs  ß%nßim$int  -  zu 
-ietneot  tiM^tch]rtftUdiM«XJ9left)fiM)m'ibkiV  der;  ^4^- 
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aiMi  Habe«    Aber  nur  cUefes,  webt  dafs  ef  ^)jS  Er-  . 
jnunlerung  C,    der  eine  folclie  Schrift  au  feiner  • 
und  feiner  heidnifchen  Unterthanen  Belehrung  ge- 
\^nfcht   habe,    fchrieb,    geht  aus   den  übrigens 
fcharffinnigen^Bemerkungen  .des  Vfs.  henrori    Idafs 
jConßantin  ficn'  erft  vor  feinem'^Ende  habe  taufen 
laffen,  lag  eher  theils  inpolitiIch«n  Uxfachen»  theils . 
in  einer  damals  überall  üblichen  Gewohnheit,   als 
darin,    dafs  er  an  dem  Chriftenthum  vbrher  noch 
immer  gezweifelt  habe.     In  V.-C,  4-,  fe  wwd-aiich 
eine  Ändere  Urfjiche  dii^fes  Auffchubs  angegeben,, 
die  aber  freylich  wohl  nicht  die  einzige  gewefen 
feyn  möchte.    Ob  es  gleich  nicht  ohne  Schein  ift, 
wenn  der  Vf.  V.  G.  4,  35  in  den  otrvs^^t^rf^o/«  Afyo^, 
welche  derÄalfei:'  Wanfcht,   die  &irchengefchicht# 
finden  will,  fo  möchte  fich  die  angeöommene  Be- 
deutung des  9vy&)cf^  amplus  för  frequens  fchwerlich 
in  diefer  Verbitidung  envcifen  laffeji ,  unfl  das  i«- 
duhlum  2U  zuverfichtfich  feyn.  Am  w^nicften  itiöch- 
te  fich  aber  fbr  diefe  Behauptung  anführen  laffen^ 
dafs  Ä  ohne  Veranläffim^  von  Seiten,  des; Kaifers 
jkicht  auf  de^  Gedanken  gekommen  feyn  würde» 
das  Chriftenthum    durch  den  fchiiiäligexi  Tod  des 
Maximins  uxid  ehirch  das  Alterthum  diefer  Religida 
zti  er  weifen,   da  das  Erfte,'  wie  kas^Ladantius  de 
Mortibus  perfecutorum  •  erheUt ,  allgemeine  Beweis- 
art war,  unci' Letzteres  nicht  nur  die  Meinunc  Con* 
fiantins  i  tondern  der  meiften  gelehrten^  Kirchenvä- 
ter.    A  hatte  fowohl  in  hiftorifcher  als  dogm«Ö- 
fchet  Rücklicht  Grund  genug,   das  Altertlium  des 
Chriftenthums  nächzuweiien.'  Da  der  Vf.  feine  Be- 
kaüpmhg  vornehmlich  'iirf  die  angeführte  Stelle  in 
'MÖ.  Brfefe  bauet,   tmd  dieser  um  das  Jahr  331  ee- 
fehrieben4ft,  fo  mufs  er  die  Zeit  der  Abftffühg  der 
'  Kirchengefchichte  in  eine  fpätere  als  die  gewöhn- 
(}i€^  anaenotnmene  verlegen.     Schwerlich  wird  er 
'ii1>er  'hierro'n  feide  Lefer  überzeugen.     Er  mufste 
i<iefi^eken  den  Orönd  entkräften ,  der  für  die  fra- 
^liere  Abfefiung  ^us  der  Dedlcation*  des  letztieri  Btt- 
<^he3an*deM  Bifchöf  Pm/mm,  geft;  328.  H.£.  X>  1. 
»ach  unferer  Ueberzeugung  mit  fiegender  Beweis- 
kraft hergenomnlen  wird,  widerlegen.  Es  foll  defs- 
wegen  -das-  ^r^f^^a^yi^  diefer  Stelle  nur  heifsen: 
'Unit  iemlandes  IHuitieii  bezeiclil^en,  jitid  mißmßM^M 
'antüfeh  b^dmtpn,  'uüd  die  Anrede  an  Paulin  ateei- 
.^i^ri  OeftoAerten 'gerichtet  feyn.'   Weim  man* das 
;*6eirvmilf^e  diefer  Et^lärung;  ykiA  denr  (omlerba- 
•ren  Ausdruck,   Jemanden  als ''ein  ^Siegel  anrufen, 
'^«uchtOierfehcfn  WoUte,  fo  läfst  fielif\loeh  fchWeiSich 
'  «A^hmefi,  dafs  Eufobku  fo  gefchrieben  habe,  wenn 
J^'fcho^''geft»^beft/wa^.    Auch  wird  ^eder  Unbe- 
•  iaüj^ne  das  irmfiL^mpä&m  C.  5.  nur  auf  Gapi  5  «nnd  6. 
be«sietie3ibr,'i'nicHt  mit  dem  Vf.  a(uf  das  gauze  :^e1üite 
•Sucb^vaH  G.  <.'  an,  noch  n^it'dii^f  ^raus  folg%)^, 
-ddrst'  dief«^  'hur '  fpateter  •  Zufatz '  (^    £b  eh^s^en 
ja  aucll  niefht  biofff,  Wie  der  Vf.  atfiftitiehmen  fidl\ 
i^endth'i^  fieht,'iitdfWri(M^ri<}MpitbI  all^em^Tfie  'An- 
'  ge^egeVineites^,  Tündei*n  fchMi  die  dfey  erft^nj  io 
<2afs  fieh  btois'da^ Vierte  <Sd(p.  auf  die' Aiigdegetihdi- 


asuu 


Bifchof  C,  4.  enthält  Vergteiqlituigen ,  welche  eher 
)noch  mehr  fagtn,  ala  das  y«  itMurm  mf$Trw  nmt  ^coipi«. 
Xovc,  wovon  der  Vf.  meint,  es  würde  nicht  von  ei- 
nem noch  lebenden  gefagt  feyn.     Eben  fo  wenig 
wird  der  Vf. den  Beweis  für  die  frühere  AJslaffiing 
aus  dem  Gebrauch*  einlseV  Äü  Nicaea  VCrurtheilten 
AusdiTJche  H»  .£l  1.^.2  dadurch  entkräften,   dafs  er 
annimmt,   E.  habe  intri^ttr^  mit  Origenes  ft.  iwri9% 
gefchrieben  und    die  Lefeart  wporrotowt  in  Schutz 
nimmt.    £s  la£st-£cb  leichter  erklären^ -wie  ^p«r«. 
r»ieoc  aus  Tptffurivr^f  entftanden,  wenn  man  die  Ab- 
faffung  der  Kg.  vor  der  Kirchcriverfammlung,    als 
umgekehrt,  wie  das  Letzte  aus  dem  Erften  eutfta^i- 
d>en ,  wenn  man  fic  nach  derfelben  fefzt.    Pas  sjir/^« 
U^  man  fteheii,. weil  nian  die  Orthodoxie  desJKir- 
cheuvatecs  nicl>t  durc^i  Worte  einer  Bibelftelle  ge- 
fährdet glaubte.     Wir  müHen  die  Gründe  überge- 
hen, wodurch  dem  Beweis  aus  der  ehrenvollen  Er- 
wähnung des  Crispus  feine  Kraft  genommen  werden 
foU.    Es  lind  diele  zum,  Theil  von  der  Art,  dafs  fie 
andere  Behauptungen  entkräften.    Im  erften  Theile 
beurtheilt  der  VfT  den  hiftorifcheri  Werdi  des  £ 
.  nach  dpn.  f rüh^p^  Quellen ,  welc^ie  er  benutzt  liäl( 
"bnd  theHt  fie  fehr  richtig 'ab.  "  Bey  diefer  GelegeA- 
beit  wird  ein  Verfuch  gemacht^  das  widei'forecheh- 
de  Urtheil  des^£tt/eA.  über  den  Papias'H.'R  IIl,  5« 
und  39  zu  vereinigen ,  indem  k^ym^  nach  dem  Hejy^ 
chiüs  durch  gefchichtskundig  erklärt  wird.    Beym 
£.hat  es  aber  diefe  Bedeutung  nicht.  Z.  B.'  VII,  29; 
immer  bleiben  aber  auch  die  Worte  ryc  7f»9ii4  «f'v- 
fimv'  mit  39  im  Widerf^ruch.     In  einem  Excurfu« 
'über  den  Hegefippüs  ift  das  Vorzügllchfte  mit  Bele^ 
fenheit  beygebracht ,  und  das  harte  Urtheü  Siroihs 
'tihd  Möller  Ober  die  Schreibart  diefes  Mannes  zu^ 
rückgewiefen.    Allein  fchwierlich  ift  das  Unzufam?* 
mennängende  und  Unbeftimmte  feines  Vortrags  le- 
'diglich  den  Abfehfeibern  beyzumeffen.    Einen  be- 
deutenden Werth  als  Hiftor^ker  hat  er  auf  keinen 
Fall,  und  die  erzwungene  Erklärung  von  UKrmßmK- 
Jutiß  in  der  Erzählung  der  Todesart  des  Ap.  Jmkobus 
8.  31  yrird  ihn  wohl  nicht  von  feinem  Hang  zu  abeit- 
"teuerlichcn  Erzählungen  freyfprechen.    iJie  reinhi- 
ftorifchen  Quellen  j    unterfchieden  von  den  Nach- 
richten,   die  Ä    in  ^idaktifchen   Sthriften    yoT- 
,fand,  werden  nach  den  Benennungen,  unter  wet* 
eben  er  fie  anfahrt,   geföndert, '  und  das  Wenige, 
'  was  fich  darOber  mit  Sicherheit  beftirtmen  läfst,  be^ 
merkt.  ^  Den  benutzten  Briefen  wird  mit  Recht  eiö 
*'grbtse*s  'Gewicht  "beygelegt,  im'd  diefes  ihnen  ein- 

*  zfeln  nach  richtigen  ßrundfätzen  beftimmt;  -Sollte 
^aber  wohl  der  Brief  der  .Gemeine  zu  Smyrna  von 

l&titer  Augenzeugen  gefchrieben  feyn?  £ihigie  !Ae»- 
f  fserungen  fchcinen  für  die  VerneümSig'  diefer  Fra^c 
zu  fpreche*.  '  Nacht  ifen  dff entliehen  Afcteft' frohe- 
rer Begebenheiten  >^rdenf'di^  Verfchiederien  Ait*i 
"dter  Traflition bemerkt,  auf. welche fieh  R*va berü- 
"  fen  pflegt.  Mit  löbens weröter  Genauigkeit  werd€la 
"<Ue  Von 'ihm  hier  gebrauchten  Benennungen  ange* 

*  fiftWrt  imd  gcwüi^digt.    Mit  Recht  wii'd  leine  hiet- 
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weldb^  ihn  ntch  eigener  Aeu&erung  geleitet  hat, 
Stt  fehr  in  Schutz  genommen.  Eiq  Verfahren,  wo- 
bey.ein  Zeitraum  von  30  Jahreli,  der  nicht  ohne 
höchft  folgereiche  Begebenheiten  ^ewefen  feyn 
kann,  fo  gut  wie  gar  nicht  berührt  wird,  wirft  auf 
den  Gefcnichtfchreiber  keiii  gOnftiges  Licht.  In 
der  Anführung  nnd  Beurtheilung  der  Quellen,  wel- 
che B.  für  gleichzeitige  Begebenheiten  benutzte,  fin- 
det fich  (iiefelbe  Sorgfalt  und  manche  Bemerkuns^ 
der  wir  gerne  berftimmen.  Z.  B.  dafs  es  aus  H.  £ 
Vin,  9  nicht  folge,  Eufeb*  fey  in  Aegypten  gewe- 
"fen ,  die  Gründe  für  die  Echtheit  des  Briefes  des 
Sübinus  IX ,  I.  Ueber  Maximins  E'diete  wird  aber 
zu  fehr  aus  Eu/ebhts  Standpunct  geurtheilt.  Im 
iweytcn  Excurfus  wird  die  Glaubwürdigkeit  Dlony* 
jRus  des  Grofsen  in  Schutz  genommen.  Die  Ehr- 
lichkeit des  Mannes  wollen  wir  nicht  in  Zweifel 
ziehen;  .aber  felbft  die  Erfcheinung  VII,  10,  wel- 
che der  Vf.  ihm  zum  Lobe  auslegt  s  ift  ein  Beweis, 
wie  fehr  er  an  den  Vorurtheilen  feiner  Zeijt  krän- 
kelte, und  hat,  wie  es  wahrfcheinlich  ift,  £  die 
Erzählungen  diefes  Buches  aus  ihm  genommen,  fo 
maeht.C.  iS,  ihn  als  einen  fchwachen  Mann  kennt- 
lich. 

.  Im  zweyfeß  Th.  wird  die  xüplomatÜche  Treue 
des  £.  in  Erwägung  gezoeen.  Mit  Recht  verthei- 
digt  der  Vf.  feinen  Schriftfteller  cecen  die  harten 
nnd  unbilligen  Befchuldigungen  wboons,  und  ver- 
breitet fich  befriedigend  über  das  Verhältnifs  def- 
felben  zum  Laciamius.  -Entfchuldigen  mufs  man  es 
denn  fchon,  wenn  er  ihn  von  der  andern  Seite  dann 
auch  wohl  in  einem  zu  vortheOhaftefi  Licht  erfchei- 
nen  läfst.  So  möchte  fich  ans  den  S.  59  angeführ- 
ten' Stellen  nicht  erweifen  laffcn ,  dafs  K  überhaupt 
ÜDrefältig  gegv^niey,-  .die' Zeit,  zu  beftimmen,  in 
weicher  die  benutzten  Schriftfteller  gelebt  haben ; 
er  bew^ifct  diefe  Sorgfalt  nur,  wo  mm  diefes  für 
den'befondem  Zweck,  wefswegen  er  fie  citirt,  nö- 
thig  fcheint.  Selbft  H.  £.  V,  27,  worauf  der  Vf. 
Yorzü^^ich  baut,  will  er  nur  fagen,  er  habe  die 
^eit,  1h  i^i^elcher  die  angeführten  Männer  gefchrie- 
beir,  nicht  gewufst,  und 'daher  ihnen  felbft  und 
dem,  was  fie  erzählt,'  nicht  die  gehörige  Stelle  in 
feiner  Gefchichte  anweif en  können.  Seine  f orgfäl- 
ligere Kritik  erftreckte  fich  eben  nicht  weiter,  als 
'tiber  die  angegebenen  Quellen  in  Beziehung  auf  den 
Canon,  wie  diefeis  alle  S.  60  angeführten  Stellen, 
wo^ifs  erbellen  foU,  £•  habe  auch  die  Quellen  zu 
erforfchen  gefncht,  aus  denen  feine  Schriftfteller 
fchöpften,  zeigen.  .  Auch  ift  es  zu  hoch  angefchla- 

S'en-,  weim  Ä  der  Quellen  des  HegeßppuslVy  a2 
efonders  erwähnt.  R  wollte  nur  erweifen,  H.  fey 
'  esi  gebomcr  Jude  und  könne-  daher  über  Manches 
Nachricht  geben ,  was  fich  nicht  in  den  Elvangelien 
und  der  Apoftelgefchichte  fände:  weiter  heifst  hier 
nämlich  tu  itaLfttMum  nichts.  H.  £  II,  2^3  erweckt 
auch  eben  kein  fonderliches  Vorurtheil-,  weder 
fär  die  Sorgfalt  des  Eufih.  noch  für  die  des  Heg..,  an 
welchem  er  fie  rühmt.  Nur  in  Beziehung  auf  die 
zum  Canon  des  N.  T*  gerechneten  oder  x^cht  ge- 


rechneten Schriften  kAnnen  wir  es  unterfchreiben, 
was  von  dem  Fleifs,  womit  A  der  Authentizität  und. 
Integrität  nachgeforfcht  hat,    übrigens  richtig  bft» 
merM  wird.   Obgleich  der  Vf.  nicht  verkennt,  dafs 
£  oK  unbedachtfani ,   illiberal  und  parteyifch  geur-^V' 
theilt  habe ,  und  diefes  mit  Stellen  belegt,  die  noch 
'wohl  mit  andern  vermehrt  werden  könnten;  fo  rech« 
net  er  ihm  doch  auch  Manches  zum  Verdienft  an» 
was  wir  nicht  fo  anfehen  können.     Z.  B.  dafs  er 
nicht  alle  Stellen  des  Irenaeus  über  den  Canon  an* 
führt,  oder  dafs  er  die  hiftorifche  Glaubwürdigkeit 
der  Acta  Pilati  in  Zweifel  gezogen^  hat.     In  den 
Gründen,  wefswegen  er  fievei'wirft,  möchte  man 
eher  den  Beweis  eines  unkritifchen  Verfahrens  fiin* 
den»  befonders  da  gleich  das  folgende  Kapitel  be« 
V7eift>  dafs  diein  Anfpruch  genommene. Zeitrech- 
nung ziemlich  richtie  nt.    Um  feinen  Schriftfteller 
ton  dem  Vorwurfe  der  Leichtgläubigkeit  und  einer 
für  die  hiftorifche  Treue  nachtheiligen  Frömmeley 
befreyen  zu  können ,  werden  die  Stellen ,  welche 
diefe  Schwachen  be weifen,    zu  künftig  aufgefafst-        A 
Bey  einem  unbeftochenen  Urtheil  wird  man  zuge»        ^ 
ben  muffen ,   dafs  E.  das  de  Martyr.  Palaeft.'  C.  9. 
erzählte  Wunder  geglaubt ,  und  C.  4.  das  Erdbeben 
mit  dem  Tode  Apphiant  in  Verbindung  gefetzt  wif- 
JTen  wolle.    Den  Stellen  S.  71,  aus  welchen  der  Vf. 
dexi  Mangel  an  Kritik  nicht  wegbringen  kann ,   laf- 
iten  fich  noch  H.  £1,  9.  10.  II,  3.  30  und  31  und  IV» 
6.  beyfügen.    Man  ficht,  E.  wäet  eben  nicht  fcharf, 
wenn  er  etwas  zur  Beftätigung  der  Erzählungen  der 
Evangeliften  benutzen  Mann.    Im  zweyten  Abfchn. 
entwickelt  der  Vf.  die  Art,  wie  E.  feine  verfchiede* 
nen  Quellen  excerpirt  hat.    Er  übergeht  die  Fehler 
nicht,  welche  ihm  mit  Recht  vorgeworfen  werden; 
fucht  ihn  aber  aus  mehreren  Gründen  zu  entfchuldi- 
gen ,  unter  denen  uns  aber  das  nicht  befriedigt  bat, 
was  er  zum  Beweife  anfährt  9   dafs  E.  nicht  die  letz* 
tc  Hand  an  feine  Gefchichte  gelegt  habe.    Dritter 
Abfchn.     Ueber  den  Gebrauch,    welchen  E.  von 
feinen  Excerpten  gemacht  und  .die  Vertheilung  der* 
felben.    Der  vierte  Abfchn.  über  die  Bearbeitung 
des  Stoffs  und  die  Darftellungsweife  des  £  enthält 
mcfhrere  richtige  Bemerkungen.    Der  Unterfchied, 
der  fich  hier  in  dem  8ten  bis  loten  Buche  findet, 
wird  nicht  üb^rfehen,    und  der  Tadel,    welcher 
deh  Schriftfteller  trifft ,   mit  Recht  nicht  entfernt. 
Es  wird  dem  Kundigen  nach  dem  Angeführten  nicht 
entgehen,   dafs  der  Vf.  keinen  wichtigen  Gefichts- 
punct,  welchen  er  bey  feinem  Gegenftande  zu  be- 
rückfichtigen  hatte,  vorbevgelaffen  hat ,    und  dafs 
aufser  dem  Intereffe  der  Ünterfuchung,   auch  der 
Gehalt  diefer  Schrift  auf  eine  gröfsere  Ausfühiüch- 
keit  diefer  Anzeige  Aniprüche  machen  konnte. 

N  STAATSwisSENSCHAFTEN. 

l)  St.GALLiK,  b.  Huber:  Englands  Indufirle  vni 
die  meehanifchen  Erfindungen  find  das  Verder* 
ben  des  feßen  Landes.  DargefteUt  zur  Beher- 
zigung  für  die  Mächtigen  und  Reichen  wejjen 

des 
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der  verdienftlofen  Armeir.     1817*    13S  S.  8* 
(14  Gr.) 

'  a)  Glarus:  An  alle  Freunde  der  MenfchheU  und 
des  Chrißenihums  in  der  Eiägenoffenfchaft.  ^Un« 

^  >  terz.  Johann  Heinrich  Heer^  Pfarrer.)  1816. 
«S.S. 

Schwcizerifch  gerade  und  kraftig  wird  in  der 
•rßen  Schrift  der  Nothftand  der  Armen  in  der 
Schweiz  dem  Stocken  ihxer  durch  das  Ueberge- 
wicht  der  englifchen  Gewerke  und  dem  Verdrän- 
gen der  MenTchenhände  durch  Kunftgetriebe  zuge- 
schrieben; und  Sperre  gegen  cngliiche  Gewerk- 
waare,  io  wie  Entfagiuig  der  Kunftgetriebe,   em- 

5 fohlen.     Ueber   die  Schutzgefetze ,     welche  die 
eutfche  (alfo  auch  die  fchweizerifche)    Gewerb- 
fiunkett  wider  die  englifche  bedarf,  ift  in  der  Allg. 
Lit.  Zeit,  bereits  umftändlich  gehandelt,   und  neue 
Thatfachen ,    welche   das  Ergebnifs  der  Unterln- 
chung  weiter  fördern  konnten,  liefert  die  Schrift 
nicht.     Ueber   ihren  zweyten  Vorfchlas   ift  auch 
Bicht  viel  zu  fagen,  da  fem  Widerfprüch  mit  der 
Gereditigkeit  iind  mit  der  Staaiswirthfchaft  in  we- 
nigen Worten  fich  erweifen  läfst.    Unfer  Kunftver- 
mögen  fetzt  uns  in  den  Stand,  körperliche  Arbei- 
ten durch  Naturdienfte  erfetzen  zu  laffen,  je  mehr 
es  gefchieht,    defto  machtiger,   wahrhaft  menfchli- 
cher  find  und  werden  wir.    Wer  hat  ein  Recht,  der 
Auslobung  Maafs  und  Ziel  zu  fetzen?  Da  Niemand 
das  Recht  hat,  von  dem  Andern  zu  federn,  dafs  er 
ihn  arbeiten  laffe ;  fo  hat  auch  Niemand  das  Recht, 
dem  Andern  den  Gebrauch  des  Gewerkdienftes  ftatt 
des  Arbeiters  zu  unt^rfagen.    Unterfagte  man,  ihn, 
fo  würde  man  das  umgekehrte  Verhältnifs  von  Froh- 
nenzwang,    imd  ein  eben  fo  grofses  Unrecht  als 
durch  diefen  einführen.      Nun  zu  der  ftaatswirth- 
fchaftlichen  Rackficht,   und  zwar  von  ihrem  höch- 
ften  Standort  herab,   wo  fie  das  V^ermehren,  Be- 
reichern und  Veredeln  des  Lebens  zum  Ziel  hat. 
Dem  fcheint  zwar  ein  Mittel  entgegen  zu  ftehen, 
durch  deffen  Anwendung  die  bisherigen  Arbeiter 
infifsig  gehen ,  verkümmern  und  verhungern ;  aber 

fiebt  das  Gewerk,  das  fie  erfetzt,  den  Ertrag»  der 
e  ernährt  hat,  fo  ernährt  es  auch  ferner  dieldbe 
Zahl  von  Arbeitern,  wenn  auch  nicht  für  die  bishe- 
rige Arbeit;  luid  giebt  es  mehr  Ertrag,  wie  es  thun 
jnuf«,  fo  ernährt  es  mehr  Arbeiter  als  zuvor,  fo 
entfpricht  es  folglich  dem  ftaatswirthfchaftlichen 
Zweck.  Einzelne  Arbeiter  verlieren  vorüberge- 
hend, und  haben  gerechte  Anfprüche  auf  Unter- 
ftrttznng;  der  Haushalt  hat  eine  neue  Kunftkraft  ge- 
wonnen, und  fein  Vermögen  bleibend  vermehrt. 
Er  hat  gröfseren  Arbeitsertrag  als  zuvor,  ohne  Ar- 
beit, und  kann  diefe  nun  auf  das  Freyere  Schönere 
verwenden. 


Die  zweyte  Sthrifr  ift  .uagleicH  gejialtteloher«. 
Die  einzige  Gemeine  Schwanken   (Glarus)  zählt 
600  Hülfs bedürftige.     Die   Spinnerey  giebt  hoch— 
ftens  einen  täglic^hen  Erwerb  von  4  Kreuzern.  Sind 
die  Eriläpfel  aufgezehrt,  im  Februar  fängt  im  ei-, 

S entlichen  Sinn  der  Kampf  mit  dem  iuingerto«* 
e  an.  Die  abgezehrten  Menfchengerippe  ver-; 
fchlingen  mit  heiUer  Gier  die  ekelhafteften ,  uniui«^ 
türlichften  Gerichte ,  Aafe  todter  Thiere ,  Grüf di-' 
klöfe  (Viehfutter)  Kraut  von  Neffeln.  Es  find  be-^ 
reits  70,000  Seh.  Franken  im  Canton  imterzeichnet,' 
tun  an  der  Linth  und  am  Wallenfee  Länderey  zu 
kaufen,  und  diefe  von  den  Armen  unter  Aulucht 
bearbeiten  zu  laffen.  Ermimterung  za  feiern  Un-1 
terzeichnuneen  ift  der  Zweck  der  angezeigten 
Schrift,  welche  die  Folgen  der  Anfiedeluiic  von  G^ 
werbsleuten  in  unwirthbaren  Gegenden  anichaulich ' 
macht ,  und  dadurch  vor  der  Begdnftigung  folcher 
Anfiedeler  warnt. 
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I)  Leipzig,  b.  Ktunmer:  Anwei/itng  tur  verficht 
iißen  und  /irmlichen  Ab/nffimg  rechtlichem 
Auffiltze^  infondetheit  über  Handlungen  de^r 
willkürlichen  Gerichtsbarkeit.  Fün/te  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage.  1817.  Erjlet 
Theil.  LXXXIV  und  660  S.     Zweyter  TheU. 

'    LVI  und  704  S.  gr.  g.    (4Thlr.) 

d)  Bbendaf. :  Anweisung  zur.  AkfaJJung  der  Jhf 
richte  über  rechtliche  Gegenßdnde^  von  den^ 
Verfaffer  der  Anweifung«fmpr.AbfalTung  rechfi- 
licher  Auffätze.  Dritte  vermehrte  und  ver» 
befferte  Auflage.  1817«  XL  u.  338  S.  gr.  8^ 
(iThlr.) 

Beide  Werke  machen  gewiffermafsen  Ein  Gan]- 

zes  aus:  der  Vf.  derfelben  ift  bekanntlich  Hr.  Kanz^* 

1er  V.  Trütz/chler  zu  Alteüburg.  Das  erfte  ift  in  uii" 

fern  Blättern  noch  nicht  angezeigt  worden  >  woU 

aber  das  zweyte,  snach  der  zweyten  Auflage,  ii^ 

Jahre  1787  Nr.  247.    Es  wäre  jdfo  gegenwärtie  V?\- 

fere  Pflicht,    den  Inhalt  des  eriten  diefer  Werlia 

,  nachzuholen ,  u^d  deffen  Prüfimg  zu  imternehmea; 

indeffen  würden  wir  in  diefe;^  Hinficht  um  vi<eles  zu 

fpat  kommen,  da  das  Publicum,   wie  die  oft  wiQ- 

derhoiten  Auflagen  befage^i,  bereits. ein  güjciftige^ 

Urtheil  über  dieies  Buch  abgelegt  hat,  *vvas  es  denn 

auch  in  jeder  Hinficht  verdient.     In  Hinficht  des 

zweyten  können,  wir  uns  auf  die  Bemerkung  be- 

fchränkcn,  dafs  daffelbe  durch  fechszehn  neueinge- 

fchaltete  Paragn^hen  an  feinem  Werthe  viel  ^- 

Wonnen  hat. 
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oHÜles^  dä'tumUU  Htiproque.  — .  'JB  T^n  pfrmir 

mix  Suktis  et  fiöJfUän^  des  deüx  ddiis  (^im  Italieui- 

fcWeti  heilWes  d'ämbe  lepani^  >üna  döni  efhtfpticht 

,        im  FrahJ?dfiWhen  'bucfhftäblich ,   öhriöf  'ihm  daaiirch, 

e^/'W«?*l^  ,^'Ww^f^  fi^W^'i    y^e  in  ändert  FäUen  gfefehehen,  Oewalt  anzuthun, 

,yL?iiri4i*ar#*ac<i?j.£enrajitalaacmnqiiI^^  «arftex/nictttcÄ^/if  ah' Wldlich  ftlr  p^r^w 

«MiTPJÄtipM  ?^SiPß^®,^.^^§^?^^f^W^^^^^^^  Gte<^fifi4di«feFeMCT-^e«ntlenVor\vurf.    det- den 


Vcuroftt  taut  dans  leu^  rapjport  n>utuel,que  dahs 
.  ^elui  envers  las  jp^ui(£$u;ices  et  itats  fi?»«,  ^'^Vi-; 

g'es  .partie^  de  jglqbß  depui«  vjf^i  >o$qu|f  pref 
jit^    Tw  des  copies  publies  -p^  autof it^,^  d^, 
mj^eures  coUectioaspartici^i^es  de  traites^et 
.,     ctei.  auteurs  des  plus  eltimes;.  ,  Par  Geo.  frijL, 
.  4e  Ntanens»    Seconde  ecUtion  revue  et  i^ugmeu* 

T.n.  1771  —  1779.7428.    T,  111.1780— 1784* 
.     7>{aS.    T.  ly.  1785  ~  1790^  S4*  ß*  »!  ; 


D 

UäUer   1806.   Nr,  tör.j    ift   b€?y   der   neuen  Aus*-    fihdi  zu  dem  vierten  Bände  über,   und  das  ift  far 


ie  Anlage  und ' 'Einrichtung,  diefer  SaAimltihg 
(Allg.£it.Zeit.  i'704.  Nr.  127.',  undErgänzungs^ 


vi^.fin4  diefe  Fehle*  'gegvn  den  Vorwurf,  det-  den 
potfaiifchen  Reichstag  trifft,  dafs  feine*  lateinifclien 
ürKtindeti  die  fpracnwidrigften  Mifsgeburten  find! 
utad  was  wird  die  Nachwelt 'zu  den  entfetzlicheti 
Spirachtehrtltzertt  und/SprächrcrdrehungenMu  den 
dettifeken  Urkunden^  des  deijitf chen  Relcnstages  i^^ 
gen,\  Werin  *fie^  damii'die  gleichzeitigeh  Schriften 
eines  GeUert,  Lenkig,  \neland  vergleicht!  und 
nöt^ftlefhr,  Wiüiüfit  dahllt  Viergiefcht ,  wie^uRärl* 
V.  Zelten  auf  dem  Reichstage  gefprochen  und  ge« 
fcbri^feen  Avurde ! — 

^     jSoih:  wir  gehen  nun  hier ,  da  die  fi-fthem  Ban- 
de fchon   in  unfern  Blattern   näher  chtiraUteririrt 


l^be  der  vier  erften^ände  beybehalt^eji ,  in  welcher' 
•mehrere  Urkuhclen,^*theils  wenn  iie  in  Späteren 
Bänden  richtiger  gelief  eü:,  ihre  zbitgemafse  Stelle, 
theils  wenn  ne  mangelhaft  geblieben  waren,  ihr'i?^ 
Berichtigung  erhalten  haben.  Doöh  iÜt  derWunfch 
Aiclmt  emlllt ,  ^  franzöfifche  •  Ueberfetznngen  den  Ur^' 
kun<lea  in  fremden  Sprachen  btygefdgt  zii  feh^n, 
obgleich  Tlaffan  d^m  Vf.  vorgeworfen  hat,    dafs 


den  Reichstag  a,mglrtcliJichften,  w^il  er  nun  fchon  . 
dahin  gekommen  ift,  dafs  fein  Wort  unter  den 
Mächten  nur  noch  zur  Einwilligung  in  leine  Vei;- 
ftümmlang  gefodert  wird.  Des  Wortes  find  in 
diefem  Zeitraum  (1785-^^^90)  bey  dew  europäi- 
fbhen  Verhandlungen  die  Franzofen  "am  nlächtij;-' 
l\en,  weil  ihi-e  Sprache  die  Verhandlungsfpradie 
ift,    und  fie  fchreiben  gröfstentheils  die  Urkunden» 


mam  fein  'Biich'nieht>^€^)Tauchen- könne,  ohne-foft'    wenn  Prankreieh  auch  nicht  aii*^den  Verhandltingen 
alle    europäifche  Sprachen  zu  verftehen.      In  der     "^*    -^     •  »  ^         ^  ^       »--^        •-^*- 

That  fcheibt  ohiie  Undankbarkeit'  gegen  wne  fo' 
xMivfeÜge  Atbeit  eridncfrt  wei^n  eu  dilrfen,  dafs 
dleSchriftittit  einer  italicwiCclien  Urkunde  attfängt, 
welcher  det^'  Vf.  eitle  felbft^emachte'ffaii^öfifche= 
Ueberfetzung  beylPö^;  al{o' b^Y^ufiSg^rf  nützlich. 
Wo  nicht  noHiWencJig^haitj^'Uhcl  'dafs  '^t  dennoch- 
diefes  Verfahren  bey  andern  -Ürkunaen  tiic\it-  an- 
wendet; >femeb  dafs  dief  Sam^nlung  die  Urkunden 
in  den  Spra<sh!en'  ettthiött^n  feil',   worin -diefelben 


Theil  nimmt,  und  wenn  fie  auch  bey  diefen  nicht 
genannt  werden.  Der  fra^izöfifche Oeift  jenei'Äciit 
ift  daher  in  derFaffung  dei' Urkunden  unVerkenn- 
.bar  iihd  äofsert'fich  befonders  in  dem  Selbftlob, 
Wrifches  die  Unterhandle V ,  .  feit  «Ludwig  XIV., 
den  ÄirftAi  in  den*  Mund  legen,  als:  mkgnam- 
miii^Jhms^in/atiffables  pour  Ja  pro/peritidej^erif 
pttei  ihdefs  die  Ma^^okancr  lagen,  „Gelobt  fcy 
Gott  allein!     Gegfen\vartiges  '  ift    ein    Friedep.^- 


und  F^^ndffehaftsve'rtragV    nnd;  ^iG^bte*tlem 
veifafstfind,'tmd  d^nndöfa  datihriür  Mdlefnjeni  lob»' iti    d^    Schimick    allgenirtnfer    ftaatswirth- 

enthält,  wekhe'd!«fIei*S'rffer  ÄaalbtlüciWelchf^lge^'    fthdftliöheh  und  weltbjfti^^rllchten  öedanken.      So* 


i^ljfmi 
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kltMti^X 
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EROÄNZUNG^BLÄ'iyr^Il.^.ZUR    A.    L.    Z. 


Im  ^ 


Bodens  und  der  Gewerbfamkeit,  uYid  den  Schleich* 
handei  zerftören  wolle»    JJier  meifterf' Verträge  in 
diefem  Zeitraum  haben  die  Erleichterung  des  Ver- 
kehrs wter  den  Völkern  zürn  Zweck;    der  Ab- 
{gbüfs  wird  ^rlaffen,   das  Fremdenrecht  erweitert, 
uod  d^s  '  Konütjulwelen  geordnet.*    Dije  ausg^eicliT  ^ 
netfte  Urkunde  in  diefer  Hinficht,    wenn  auch  in 
Hetreff   der  kriegsrechtlichen  Beftimmüngen  ilnr  ' 
Schauftöck,  ift  der  ureufsifche  Freiindfchaft$-:uild 
Handelsvertrag  mit  Nordamerika,    Bey  weitgtn  ^Jje^. 
wiohtigfte fcheint  diefes  Staätehbuiid esVerfe^üngS' 
Vrkuude  zu  feyn ,.  weil  ihre  Wprte  a]bi  Lebensathem 
\\\  die  amerikanÜche  Bundesgeft^t:  >ei^gedruJ9genx. 
indefs  die  \Vo;rte  der  fjbiäMn.g^eicbzeitigfitiR  Ver-' 
träge  grofstentl^eils  verfchoUen  nnd.    Dazu  gehö^ 
namentlich  der  fogenannt«  deutfche  J^ürfteni^uufJ^ 
wcA>ey  fehr.gleichgfiltig  ifty  ob ^er  nur  Einen,  oder 
nach  Dohm's  ppiuiA}U)rd4^eitej9',4re|^  geheime  B^-- 
ftimmunflen  gehabt  Jiat*    Anders  verhält  es  ficb  mit 
der  Erklärung  der  vier  deutfchen  Erzbifphöfe  zu^ 
Kmbs  vom  25.  Aug.  17869.  da£s.„die  Bifchö£e  be* 
fugt  find  fich  felbft  in  dfe  eigene  Ausübung  der  vo<i>, 
Oolt  ihnen  verliehenen  Gewalt,  befond,ei;sy  da  ke^^ 
me   dahin    abzweckende  Vqxftellungep  .\\ej    dem. 
päbftlichen  Stuhle  bis  jetzt  sewirkf  nahen ,  wieder, 
einzuü^tz^n^"    .Zfigt  cfiefe -Erklärung  die  Stdilimg5^ 
welche  die  deutfche  Kirche  gegen .  de^n  römifi^eA 
Stuhl  behaupten  mufs,  wenn  fie  .wieder  zu.  Ehr^ni 
gelangen  foll ;  fo  beweift  die  n^uliche  Mifshandlung 
iXes  hochachtuDgswürdigen  Weffenberg  zu   Ront* 
wie  tief  die  deutfche  Kirche  jptzt  erniedrigt  wird^, 
un'l  wie  fchillemiäfsiff  unfere  gelehrten,  wäterfah-» 
i:enen  edelgefinnten  Geiftjiichen  behandelt  werden;^ 
Uebriee^s    oefchrankten    fich   die  Verträge  unter 
deutfchen  Staaten  in  diefen  ganzen  fünf  Janren  auf 
den  Vergleich  zwifchen   Oeftreich   und  Salzburg 
über  die  erzbifchüfiichen  Rechte  von  Salzburg  in 
Oeftreict;    und  auf  die  Uebereinkupft  zwifchen 
Preufsen  und  Meklepbur^- Schwerin  wegen  Rück- 

Ebe  von  4  nieklenburgifchen  Aemtern;  4a  die  Ver* 
ndlungen  zwifchen.  Oeftrelch  und  Preulsen  in.  1)1-'. 
-rer  Eigenfchaft  als   euxopäifche  Mächte  über  den 
Türkenkrieg  und    die^  niederländifchen  Unruhen 
ftattgefunchm  habep.    Und  fo^  traurig  es  ift,  fo  darf 
nicht  yerfch wiegen  werden,   dafs  ficSi  die  Verhand- 
lungen der  deunchen  Landftaaten  mit  dem  Auslän- 
de eigentlich  nur  auf  die  Vermiethung  yon  Trup* 
pen  an  England  und  Holland  betchränkt  hij^n.^;^;,^^^ 
Die  Sammlung  der  englifclien  Handelsverträge 
ift  fehr  mangeIhaf^^  obgleich  darüber  in  jeder  ei\gr 
lifchen  Zeitung  voUftändige  Nachweifiing  zu  erhu-. 
ton  war^  fo  feh}t  die  Erklärung  von  178g  über  den; 
Ämerikpiif eben  Handel,  fo.der  Handelsvertrag  n^it^ 
N4eapel  von  17899    fo  die.  gleichzeitige,  Erklänmg 
Ton  JVIäroko  gegen  Englaiidy  indefs  fich  die  gegen 
§j)ax>|en  üb^r  die  mndelsrecht,?,  in^,. Stein,  l^gäft-j^ 
ZLingsbonde  findjet.    Dagegen  iit  von  den  Staatsvaf-, 
handlmigen  der  oftipcjjiohen  Cojnpag^ie  zu  vi^l  ge«» 
'  geben,  und  dief es  wieder  yerworrep  und  ajbgeiriffen« 
Den  Anfang  idacht  g^eigh^im  ersten  jB^nde  fm^JW^ 


trag  zwifchen  dem  Nabob  vonCarnatik  und  dem  Ra- 
jah  von:  Tanjour  ufiterder.Cewährleiftung  derCom- 

'pagnie,  die  davozi  den  Vorwänd  nahm  &h  1771  in 
den  Krieg  wider  den  Rajah  zu  niifchen.  Diefes 
fagt  nun  zwar  eine  Kurze  Bemerkung^  aber  .da,- 
dmrc^b  ift  doch  ^ewifs -nicht  die  Aufnahme  eüesVer-«* 
tragSi  7AVifchen  'zwey  indifchen  Fürften  in  eine 
Sairitnlung  eüropßtfcner  Staatsverträge  gerechter* 
tigt;  <*Die  indifchen  Staat^verhandlungen  bilden  für 

,  fich  .ein  Ganzes  ^jand  find  mit  den  europäiföhen  fei- 
ten unmittelbar  ,^defto  häufiger  mittelbar  verfloch- 

-ten.  Sie  durfte]»  dvhexin  dem  Torliennden  Werk 
nicht  überga:pgen  vverden ,  in  fofern  fie  fich  auf  di^ 
eu^bpäifdhen'*  StöfatsyerliandlMigeii*  bteogeif2''^e 
m\r  <l»in  Frfeden'  vom  i}f.  »Mav  i*f8a  «der'  Fafl  War, 
Sri  jfvefchAn  auch  ^erPMfdb*4  dör  Mahntttto  ina 
Art.  I  j  vel^fi>rfdht,  auf^etdehenglifchen  nurpor* 
tugiefilche  Wasrenhäufer 'zu  duldn ,  und^-ficbmil; 
keinen  äxidem  Euronäern  einzulaffen;  fie  durften 
aber  dJ^rifl  nicht  auiffenomroen  werden,  infäfem 
fle:blöfs  die  ibnern  Verhiatniffe  vpn  Indfeif,  4.  B» 
di^  ßeyträge  derZirislande  und  die  fOrftliühen 
Schulden  betreffen.  Von  dön  Verträgen  daicfiber 
YtäT  höthftens* in  einer  Anmerkung,  10  ^wa'wi© 
von  den.  Verordnungen  wider  die  Jefuiten  Ifech« 
rfcht -zu-  geben ;^  die  fchät^bare-Anmerkttig^her 
dlefe  fteht  leider  allein ,  öbglfeich  (^efchäftsmänner 
dari)ber  fich  w^i leichter'durchNachfchiagen.'hel* 
fen  können,  als  ober  die  Verzweigung  der  eura^ 
päifchen  Staats  Verhandlungen  nach  Afien^  /weicht 
bauptfächlich  in  koftbaren  englifchen  Schriiti!ii 
nacogewiefen  vi'ird,  deren  Benutzung,  dem  Vfo2ia 
Göttingen  ^reyftand.  Hätte  er  diefes  g^than  und 
fich  nicht  befchr^rtkt,  abzufehreiben ;  tvas  er  in 
Chalmer*s  colleciion  etc.  und  in  MackeniWs  Sketch 
Sic*  fand,  fo  würde  er  fich  einen  wiffenfchaftlichen- 
Anfpruch  auf  Dankbarkeit  ervrorben  haben.  Daf«; 
er  die  nordamerikanifchen  Freyftaaten  in  die  Reihte^ 
der  europäifchen  f teilt,  ift  fchon  erwähnt ^  -  und  fol^»' 
gerecht  liefert  er  ihre  Verträge  mit  der  Nation  dtt- 
Cceek^  die  in  der  Inhallsaazeige  Cruck  heifsen^ 
Aber  die  .  Nordamerikaner  können  doch  nur  deü 
Europäern  gleich. geftellt  werden,  .weil  fie  mit ih*' 
nen  Gemeinfchaft  der  Sprach«,  der  Sittto  und  der 
Staatsunterhandlmig  habe^n:  daffelbe  ift  auch  mjt' 
den  Haytiern  d^r  Fall.  Waruip  find  ihrer  Urkun- 
den in  den  folgenden  Bänden  nicht  erwähnt?  Dio 
yijjje/tinimthelt  ihrer  VerH^ltniffe  zu  dem  fr^nzöfi-^ 
fcheii  König  kann  dfe  Auslaffüng  nicht  rechtfertig 

§en ,    da  eine   ah^nliche.  Vnbeftimmtlkeit  zwifchea 
en  afrik^nifche;!  {l^ubftaat^fi  .und  dem  törlUfohea 
Grofsher|:n,  fo  vvie  z>yifphön,  dißa  mabcat^tifche»  Bun-»- 
desftaaten  und  dena  Peifchwa:,  .feiin&  ii^che  Atislrf* 
fuiag  nicht  verankfst  hat» ,  Aus  welchem Orundf9»  da? 

Segen  die  nordain^rjlic^fche  Verordnunff  über  die 
k^n^H^^WÄ^  ^m.OW  als  4uswärtigei  Angelegen- 
heit b^tracRte^,  und  .ohne  d^fs  es,  auch  mit  ähnli- 
cjieri  ^uroji|iifohen  VerordÄWgen  Äefchehen,  auf-, 
fienom'meil  w<)rden^  ift  niciM  ei^^zufehen !  und  uän 
MUW  l^fer.wiU4W(id|^  dafs  dadurchi 
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HegWaBe  ^Bkbarf  Ordnung  verftofsen,  nur  er- 
müdet werden.  Ein  eben  fo  arger Ver£to£s  ift,  dafs 
di&  Verträge  der^QTftiicen  mh  itoen^alatifchenNacJi- 
baren  völlig  übergangen  find,  und  diefe  Lflcke  ja. 
€iiropjufcben  Urkunden  zufaniznengelialten  tnit  den 
lleberladuBgen  V€fi  JndifcheA  und  Amerlkanifdian 
gibt  der  Sanizttlu^g  ein  befremdendes  Anfehen.  Es 
St  Obrigens  darin^  Vieles  mit.ileifs  znfemmengetra-^ 
gf»f  ttnd  Vorfi^^ht  angewandt ,  damit  nichts  Un- 
ocbtes 'j(egeben  werde«  ^      -        . 


/.'" 


THEOLOGIX. 


'  1'^  Dessau ,  •  b.  Ackermann :  Oegem  ein^  TUimann^ 

''-    fehe^VertingKnvfung  In  Jüner  Sthrift  an  Hrn. 

:  D.  ScMeUrmacher.    Zur  Beher^igimg  weniger* 

deis  Pomherm,  Doctors  undPrjDfeffprs  in  Lcip- 

< '    2ig»  Herrn  Jtitmanns^  als  der  unpartei^f cTi  en  Le- 

'      fer  und  zur  gerechten  Wflrdigung  deifelben  von 

:  Aibärt  Karl  d^  Maries  ^  erftem  Prediger  in  Ra* 

guhn.  igig:  30  S.  gr.  8*  (40r.) 

•  jji)  Halle,  b.  Hendel:  Trauriger  Kam/ff  des  Hrn. 
frqf.  D.  TUimann  zu  Leipzig  wider  die  Ferei^ 
mlgung  der  evangeli/chen  Kirchen  und  fein 
feindlicher  Ausfiel. gegen  ein.  kleines  friedli- 
ches Land.   Von  einem  Laien.   Mit  einer  Nach- 

'     fchiife  an  feine  Mitlaien,   igig«   47  S.'  kl.  g. 

;     (4Gr.) 

In  feiner  bekannten  und  ( A.  li.  Z.  i8r8.  Nr.  175 
f.)  nach  Verdienst  gewürdi^w  Schrift:  Ueker 
(oder  vielmehr:  Gegen)  die  Bereinigung  der  evan^ 
gelifchen  Kirchen^  Leipz.  igig,  hatte  B&.  D.  Tiu* 
mann  S.  dO  wörüidh  gefagt:  ,iln  einem  kleinen 
Ländphen,  .deffen  Einwohner  wenigltens  zu  zwey 
Drittheilen  lutherilch  und  zu  einem  Drittheil  re- 
formirt  find.,  wird  das  ■,  Unionswerk  fohon  jetzt  mit^ 
Wahrerft  Zelotengrivyne  getrieben  i  4ber  fcnon  jetzt» 
ficht  auch  der  fchlichtefte  Bärgerverftand  ein ,  daß 
es  auf  die  weit  fettern  lutheufchen  ff  runden  abge- 
Jshen  ift^''  .  Oeggn .diefe  dgpp^e  A^fchuldigung  er- 
heben nch  die  Vff.  der  vorliegenden  und  hier  eben-' 
defshalb  zu  Einer  An^ige  verbundenen  Schriften 
einmütbig  und  zeigen  nicht  nur,  dafs  Hr.  H.TitS' 
mann  in  angeführter  Stelle  das  Landchen  ifizAo//* 
ßejjau.  und  die  dafelbft  mit  mehr  und;  weniger 
Glück  gepflogenen  Unionsverhandlungen  gemeint,- 
Ipnde  rn  auch  in  der  au&eftellten  Befchuldigung  ei*. 
»e  der  niedrigften^  ihnfelbft  äufs  höchße  entehren^, 
den  Verleumdungen  ausgefprochen  habe,  Sie  thun 
zu  dielfm  Behüte  durch  eine  hiftorifch  -  treue  ujid. 
Miit  namentlicher  Angabe  aller  betreffenden  Perfo' 
nent  Orte  und  Vn^fi^^e^  belegte, Erörterung  dar, 
dafs^vtreniÄftens  von  §eiten  der  reformirten  Pr,edi- 
ger,   diödabey  betheiligt  waren,  yon  nicVs  werii- 

Ser  als  von  einem  angeblichen  Zelotfßgrimme.  Ton- 
ern nur  von  einer  ihnen  durdhÄm^  und  J^fficH  ge- 
v"?^  >   echtchriftlichen ,    vorßchtigeri  und  darum 
auch  höchften   Orts  wohlgefuUig  ajii^QBUOfiftßQw. 

iMtigkeit,  gef rennte  Confeffionw  einzelner  Gc- 


irei] 
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meinden  zu  Einei^  lewmgelifchen  Kirche  zil  vereini-» 

Siy  die  Rede  feyn  könne ,  und  xlafs  es  völlig  finn*« 
fey,  dabey  von  einer  fchl'auen  Jagd  auf  lutheri^ 
.  Jchen  Pfründen  zu  fprechen,   da,   wenn  denn  nua 
einmal  von  äufserlich  vortheilhaften  Folgen  der  zum 
Theil  eingeleiteten,   zum^Theil  bewirlvfcn  U,nlou 
die  Rede  leyn  foUe,   der  Gewinn  einzig  und  allein 
emf  Seiten  der  lutkerifchen   Contfßian  und    ihrer 
Qeiftlichen' teyn  würde.     Schon   lUi^fe  mit  Nichts 
zu  widerlegende  faktifcl^e'  DarfteJiung  der  Sache 
fpriVshf  dem  Hoi.D.  Tittmann  und  det  Gefinnung, 
mit  welcher  er  6e  in  fchmahiidier  Verdrehimg  Ina 
Publikum  brachte,  kein  rühmliches  Zeui^nifs,^  noch 
weni{(er  aber  der  als  notorifcK  beygebrachte  Um- 
ftand,  dafs  er  fich  felbft  bey  feiner  Anwefenheit  in 
Jefsrntz^  wo  wegen  der  Union  Inüierifcher  Seits 
die  meiften  Differenzen  entftanden ,   durch  ein  ihr 
vfiderwartiges  Schreiben  ati  den  Hin.  Confirtorial« 
Prafideasten  ia  Dejfau<i  welches  die  Abfendung  ei^ 
ner  Commiflion  dahin  zur  Folge  hatte,    einen  Übel« 
wollentlen  Einflufs  auf  die  Aiigelegenheit  anmafste 
und  fich  dabey  überhaupt  fo  benahm ,  vvie  es  feinec 
peifönlichen  Würde  durchaus  nicht  zukam.     Unter 
dicfen  Umftänden  teihalten  denn  auch  beide  Schrif- 
ten einen  gar  nicht  unbedeutenden  Werth  ftlr  dio 
Gefbhichte  der« jpröteftantjfchen  Union  unfrerTage; 
und  Lefer,  weiche  fich  von  dem  noch  hie  und  da 
vorhandenen.  Geilte,    welcher  in  den  ehemaligea 
kryptocalviriißifkhen  Streitigheiten  fein  WeieA  trieb, 
amchaulich  überzeugen  wollen,    ladet  Rec.  recht 
dringend  ein ,  fie  nicnt  unbemerkt  zu  laffen.    Auch 
find   die  allgemeinem  Bemerkungen,   welche  nai» 
mentlich  der  Vf.  der  zweyten  Schrift  mit.  £ehr  ge^ 
fundem  und  geradem  Laienfinne  über  die  Union  im 
Ganzen  «nd  über  die  angeblichen  Differenzpuncte 
zwifchen'  den  beiden  proteftantifchen  Confeifioneii 
mackt,  felbft  für  Männer  vom  Fache,  und  für  diefe 
gerade  am  meiften,    fehr  ^eherzisenswerth.     Da 
überdiefs  Hr.  D.  Tittmann  mittelft  leiner  Sohnft> 
gegen  die  Union  nicht  mit  Hm.  D.  SckleiermMher 
ztt  der  vorfatEÜch  gefuohten  Fehde  gelangen^konnte^i 
fo  kann  man  ihm  reche  aufrichtig  Glück  wünfchen; 
die  Fehde  von  einer  Seite  her  gefunden  au  habend 
von  welcher  er  fie  wahrfcheinUch  nich^  erwartete^ 
Nur  ift  zu  bedauern,    dafs  ihm  in  derfelben  der 
Schild  der  Wahrheit. imd  des  Rechts  nicht^u  gute 
kommen  kann,  denn  unter  diefem  fechten  offeiiba^ 
Ai;iA f«Me  beiden  Gegner«  .  •  '    u  i^  ...^r<i 
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"SCHÖNE    KÖNSTB.  .^    ^ 

JjMik^iG^y  h^'BßTtMi^lOey  Mönch  von  Libanon/ Ein 

'   '  dtamatifchÄtf  tehrgeclicht   von   Johann  'Gi*org 

Pfrangery  mit  einer  Vorrede  herausgegeben  von 

-     Trai.iAmnd.   Wenit.n  Drifte  (ehr  vefätirf^ite 

Ä, , Aiifltgeba«i^>i6S»VnnBa §SttS;  g.  (rRthlhy 

Die  erfte  Auflage  erfchicn  zu'Deifau  1782,   die 


.aweytff  ebenda fribft  1785}  fie  wurde  in  unferer  A; 
L.  Z.  vom  Jahr  1786  (ouppl.  Nr.  84O  g<^ftig  beur- 

tbeilt. 
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tbeilt. ,  Der  Vf.,  der  als  herzoelicher  Hofpi^diger 
zu  Meiningen  bereits  am  10.  Julius  i79oftarb,  nat 
fich  weder  bey  Lebzeiten  ab  Verf,  auf  dem  Tibet 
genannt,  noch  fein  Gedicht  zur  wirklichen  Auffüh- 
rung auf  dem  Theater  heltimmt,  noch  auTser  dem- 
felben  andere  dramatifche  Arbeiten  "geliefert:. 
Nichts  als  Liebe  zu  feiner  Religion  vermochte  ihn,* 
dem  bekannten  Gedicht  von  Lefling:  „  Ncuhan  der 
Weife y**  welches  religiöfen  Indifferentismus  ohne 
)ede  £in£chränkung  zu. predigen  fchien,  diefen 
AJßnch  ven  Libaiion  beyzugef eilen,  worin  dd!r  Vor- 
zug des  Chriftenthums  vor  andern  Religionen  ver- 
theidigt  werden  foll^  der  einfach  befcheidefte  Mann 
wollte  fein  Drama  nicht  einmahl  als  Oecenitück, 
fondern  nur  als  Naehtrae  (fo  fteht  auf  dem, Titel 
der  beiden  erften  Ausgaoen)  zu  Leffing*s  Gedicht 
angelehn  wiffen.  Hr.  Prof.  Wenit  redet  in  einem 
Vorwort  mit  MehrerA  über  den  Zweck  dteCes  Dra- 
ma mid  die  Art  und  Weife ,  wie  ihn  der  verftorbene 
Pfranger  im  Ganzen  mit  grofser  Vorficht  und  Mäfsir 

Sung,  zu  erreichen  ftrebte,  was  ihm  freylich  nicht 
urciiaus  gelang;  überhaupt  wird  das  Gedicht,  das 
an  Geift,  Lef>eu  und  treffender Gharakterzeichnung 
unleugbar  dem  Leffing'fchen  nachfteht,  hier  nicht 
ohne  Strenge  beurtheilt,  wenn  auch  nicht  mit  fol- 
cher' Harte,  als.  es' ehemals  A  der  allg.  deutffchen* 
Bibliothek  (Anhang  zum  37ftenbis  s^tften  Ba:nde,' 
dritte  Abtheilung  §.  1713)  gefchah.  Mehrmals 
und  belonders  am  Schhiis  hebt  6mt  Knnftrichter  die 
-würdige  Abficht  des  Dichter»  hervor ,  deffen  Werk 
fich  doch  auch  in  'Vieler  Hinficht  über  das  Mittel- 
joäfsiee  erhebt.  Lefenswerth  und  rührend  ifr  die 
vorgesetzte icurze Biographie  des  Dichters,^ der. ein 
rühmliches  Andenken  auch  in  dem  engern  Kreife 
feiges  Wirkens  zurttckliefs.  Die  Titelwo»tei,,/eAr 
veränderte  Auflage  mufs  man  nicht  zimnchft  auf  da?» 
Verhäknifs  der  dritten  zur  zweyten  Ausgabe. bezie«-. 

'  hen ;  bey  der  Z wevten  veränderte  Pfranger  Man- 
ches, wefsihalb  er  fene  Worte  auf  den  Titel  fet7.te; 
Hr.  froi.Wendt  hingegen  hat  fich  nur  fblche  Ver* 

'  i^dtflniiifieAttiMlaubt^ .  «welche  1  die  'GorFoethti^'* dm 
Textes  loderte.  Anftändig  erfcheint  das  Aeufsere 
diefer  Ausgabe,  wie  man  es  von.deraohtungsiver-. 
then  Verla^handlung  gewohnt  dft. ' 
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%s&L,  eed»'.  b.  Schvyeiphäu&r^  LekAenged^kigCi 
der  Beerdigung  des  Hrn.  M.  Emänuel  Merlan, 

Antiftes  und  Arcluclekan  der  Baslerifchen  Kir- 


Der  Verewigte,  tfeb.  1732  w^td  fohcrti  1^6' for- 
ßrhi¥^T  Kirch«  M|4eittem/4klntoi^i1MidM)M^ 
diefs  Amt  volle  fünfzig  Jahrer  nach,  deren  Ablau* 
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fe  er  ü^ne  EntJafTung  lutchtüctite ,   die  er  ni6h  htj^, 
nahe  zwey  Jahre ,   Ireylich  unter  grossen  Altersbe-' 
fcKwferden  unrf  Leiden ^   Qbeitifbfe?'  '>Neben  ÖeJt9^> 
Imnpaä^s  Grabe  ruht  feine  Leiche.  Er  befafs  gßüöd^ 
liehe  theologifche  Gelehrfamkeit, -wafisie  fein:All-»' 
fekeli  mit  Würde  zu  behaupten^  «nd  fiOdklTte  mit  luir^ 
ff em einer  Klugheiit  und  £inficht  die  oft  fchYtrifttigen; 
Gefchäfte  feines  Amts.     Ob- er'  ^eich  fchos  leife 
ZW0J  Jähren  fich  von  öffentlichen  GefchäJFtvn  ztiH 
rückgezogen  hatte,  und  beynahe  imr  den.SeinigeB« 
noch  zugänglich  war,   erregte  doch  fein  Tod  al^- 
meine^  Theilnahme ,..  ,au<^h  bey  dienjenigen,    deren 
religiöfe  Grundfätze^  nicht  canz'^  mit  den  feinigen 
übereinftimjntfiiy^  ^Sfunyercuenft  |un*^Bafel  ift  grqfs 
und  hätte  noch  gröCser  leyn  können» ,  wenn,  er»  von 
mehreren  Gleichgefin|iten.uhteiil^Qtzt  worden  ys&re; 
fein  heller  Blick  und  fein  FefthaUen  an  .einer,  mit 
d^n  befondem  Lehrmeinungen,  gewiffer,i^in  Bafel 
mehr  noch  als  in  ander»  Städt^p  der  reforI^i|rtea 
Schweiz  blühenden  Secten  un4  cayftifch^  Verei- 
nen unvermengjten  Religionsjehre.  hielt,    da.  er  zu 
keiner  der  Nebehf ahnen  fchvmr ,    w^igftens^  eino^ 
unmiitelbare  und^  fozu  fasep,  o^cie/Z^Euiinii^ung 
des    religiöfen  Parteygeiites  in  kirclüicKe  Angele- 
genheiten zurück,    und  erhielt  Manchen  auf  .der 
rechten  Bahn.      Däruni'^wrrd  feiner  hier  gedapht, 
ob  ^r  gleich  nie  ein  Schriftfteller  war.    l^ter  den 
vcrfclüedenen  B^'tageh  zu  der  Leichenpredigt. fin- 
det fich  auch  ein  griechifches  Gedicht  zum  Athalpn- 
keA  des  Verewigten  von  einem  Landpredig^r  Ema^^ 
nuSl  Linder i    Aber  eineSehwaohheit,  von  -^irelcher - 
fich  manche  Schweizer  immer  noch  nicht  losma- 
<jhcn  k-önnen ,  verdient  den  Tadel  der  Kritik;    Der^ 
Verewigte  Wird  önf  dein  Titellilatte  eih  Hochwüfdi* 
ger  und  Hoehgelahrter  Herr,  ein  treueifrJger  Pfar- 
rei^ rniMünUeTy  einhiuAperdiemer  Äntiites  und  Ar- 
dhlrieeänus  genahnt  j  luid  ein  Gedicht  im  Anhange* 
nehut  ihn  d^n  HöchwQrdigenVerewy^eh.    O  Ti-' 
tel fiml  kein  Ende?     O  Eitelkeit  der  Eitelkeiten! 
Muf«'man  denn  dfen Schweizern  noch  zurufen*:  „Im^ 
T<i<Ie  hören -ÄlkK-Tit«litef?'--fiürzlich  liefs  ein-. 
Wann,   der  obgleich  noch  lobend y  doch  fchön  dör 
Nachwejit  aÄgehfifrtj   gedicht^teGefpräche  drucken - 
zwifehfeR.Zwingli  und  einem  Bnrgermfeiftet,    der* 
damals  Idbtej  aber  ergab  denfclben  nifcht  dieUe^*, 
berfclirlft:-  'OefprMehe  zwifchen  Ihro  Gnaden  unß^ 
Weisheit ,  Hrn.  Hrn.  Bürgermeißer  Rauft ,  und  Ihrö] 
thckwürden^    Hm,  Hrn.  Aßitijftes  und  Chorherrn  ^ 
St  Ulrich  Ztiirf^li;  fondem  die  Ueberfchrift  lau-  * 
tet,  wie  man  es  von  einem  Manne  erwarten  konn» 
tl3>  der  das  Eipfachtt«  in  folchen  Dingen  liebt»   - 
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•KiEi,'!liÄ'*a.  akadV  Biichh.t'  Zauberbilder.  'Vofi. 
'mU\nS  U^airnar.     Neue  Ausgabe.,    Ohno 
jfÄiVl. * ii?o S.  .g.   (ti  Gr.)    (Siehe  die  Re- 
denf:  A.  li.  21 1814.  Nr.  I37-) 
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ARZNEYGSLAHRTUSIT. 

Paris,  ^edr.  b.  Ballard:    Journal  univerjel ' d^t 
Jjcifinces  medwales  ;  premUre  ann^e,  T.  I.  Jaav^ 
Tevr.,  MarSf  Avril.  — *    I8l6.  Jeder  Band  voa 
etwa  38  Bog.  g. 

I  liefe  vor  zwey  Jahren  angefaxijgne  Zeitfchrift, 
■*^  von  ?«ehr  als  gewöhnlich  umfallendem  Plane, 
foll   enthalten:    1)  JEin   allgemeines  Gemälde  der 
verfchiedenen  Methoden,    nach  welchen  die  Arz- 
iiaykunft    bey    allen    (iS     Nationen    vorgetragen 
4>der    geübt  vrird.      2)   Nachrichten   über  £ntde- 
'CkiKDgen  aufserhalb  Frankxeick  gemacht^   mögen 
fie  in  die  Chemie,-   Botaniiic  oder  zu  den  übrigen 
•Zweigen  der  Miedicin  gehören.    3)  ES^e  fummäri- 
*fche  u  eberficht  endemucher  Krankheiten  verfchie- 
dener   Länder  der    comparativen  ^  Methoden  ver- 
fehiedener  Heilarten  einer  und  derfelhen  Krankheit 
l>ey  verfchiedenen  VölRera»     4)  Erfolge  aufserör- 
dentlicher  und  empirifoher  Mittel  in  fonft  Air  un- 
heilbar'erklärten  KJrankheiten.'   *s)  Kritifeh^'tiild 
raifonnirende  Analyfe  aller  Werke   (viel  gefagt"^ 
4lber  Theorie  .oder  Rraxis  der  medicinifchen  ,Wi(- 
fenfchaften,   in  welcher  Sprache  -  (!)   fie  auch  ge- 
jehrieben  feyen«    6)  Endlich  Allesi,   was  Bezug  auf 
-Thierheilkunde,  Epizootien,.  ihre  Heil*  imdSchutz- 
methodeu'und  Entdeckungen  indi^feni  J^chehat  • .  • 
•Wie  der  Redacteur,  der  fich  (in  derDedication 
an  die  verwittwete  Herzogin  von  CJbrleans)  Rsgttauli^ 
mtdecin  confultimt  du  JRoi,    unterzeichnet,     diefe 
«mfaffende  Aufgabe  gelöft,   diefes  ^rofseVerrpre- 
4;hen  erfüllt  habe,  werden  unfre  Lefer  am  betten 
beurtheilen ,   wenn  wir  ihnen:  von  den  wichtigem 
Abhandlungen,  ihrem  Inhalte.nach,  eine  deatliche 
Anficht  geben,  indem  wir  diefen  bey  den  wenigen 
wichtigen  blofs  anzeigen  und  tJmbedeutetode^über- 
sehen. 

T.  I.  In  d-er  Einleitung  von'Parifet  heifst  es, 
dals  einer  der  vorzöglichftcn  Gegenftände  für  das 
Journal  der  feyn  werde,  dem  ♦Lefer  eine  verglei- 
chende Medicin  vorzulegen  ,t  zu  welc^ierdie-Mate- 
Tialien  bey  sdien  bekannten  Völkern  gefchöpft  wer* 
^nfoJlenl  Die  Anwendungen,  weldie  eine  folche 
Arbeit  erlaubt,  könnten  zu  unerwarteten  Wahrhei- 
ten führen,  die  offenbar  "von  Nutzen,  "fev^es  für 
Arzneykunftiiind  Philofdphie,  fey  es  fUrddietzge» 
bune  tmd  Regierungskünft.,  «die  'doch  cigfenthc4i 
l^eich  dbs..Medicip  nicbtii&,c^akB  £rhaltU0glBk«nft 
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d«tr  Menfchen ,  werden  muffen  .  •  •  •    Unter  de« 
zu  confultirenden  Völkern  fetzen  wir  die  kultivir* 
ten  obenah;  es  ift  glaublich,   da£s  dem  Verkehre 
ungeachtet,  der  zwi£:hen  Frankreich  und  ihnen  be« 
ftanden  ha^  En^nd,  Dänemark,  Schweden,  Rjuf^r 
land,   Preufse^,  Deutfchland,    die  Schweiz,  Ita- 
lien, '  befonders  aber  HoUand^  Spanien  und  Portur 
gal  Schätze  für  uns  verbergen ,   die  wir  uns  mit  eia 
wenig  Arbeit  zueignen  können;  dann  gehen  wir  zu 
den  Suropäem  über,   Vielehe  fich  in  andern  Wel^-* 
theilen  angefiedelt  haben ;  ihnen  fqlgen  die  policir- 
ten  aufsereuropäifchen  Nationen,  cue  halbcivilifir* 
ten,   die  Nomaden  u.  f.  w«,   emilich  die  noch  gan£ 
Wilden.  — -    Hr.  Regnauli,    der  diefe  umfaffende 
Arbeit  unternehme ,   nahe  bereits  den  heften  Theil 
der  ausländifchen  Literatur  unter  der  Hand,   und 
aufserdem  feyen  an  alle  franzöfifche  Ceftade  die 
dringendften  officiellen  Einladun^o  ergangen,   alle 
neuen  Werke,  die  aufserhalb  Frankreich  über  Arzr 
•neykunft  und  damit  verwandte  Zweige  erfcheinea 
würden,  zu  fammreli^  und  fie  nach  Paris  zu  fchicken, 
umlb'der  Bearbekung  einer  Vereiniaunggefchick»- 
ter,   aller   (!)  europäifchen    Sprachen  mächtiser 
Mitarbeiter  zu  übergeben.    (Eine  fchwere  Aufgabe» 
•fhr  die  vielleicht /äbft  deutfoher  Fleifs  nicht  hia- 
reichen  möchte!)    Die  Fragen,    'deren  Beanfcwor- 
•tung  man  fich  vornimtrtt,  find  etwa  folgende:    Wel- 
ches ift  die  Summe  der  Krankheiten  für  jedes  Volk? 
ob  diefe  Summe  wachfe^  oder  fich  vermindere  nach 
Maafsgabe  der  fortfchreitenden  Civilifation?    Wel- 
ches find  die  in  diefer  Hinficht  begünftigften  Völker, 
und  warum?    C^b  Verhältniffe  zwifchen  der  Natur 
der  Krankheiten  und   ihrer  Vermehrung  je  nach 
der  Erhöhung  oder  Vertiefung  des  Bodens  ftatt  fin- 
den?  Ob  es  Landftriche  gebe,  die  Krankheiten  zu- 
rückftofsen,  ziilaffen  oder  erzeugen?  Welches  find 
fiiÄ?   Worin  befteht  die  wahre  Einwirlumg-des  Kli- 
mas? des  bewohnten  Bodens^  der  Lebensordnung, 
der  Oefetze  und  Regienmgsfonnen?   Welches  find 
die  h^ifigften  Epidemien?*  wo  enlftehen  fie  und  in 
welcher  Kichtung  piUinz^n  fie  fich  fort?   ift  ihre 
Richtung  durch  die  Winde  geregelt,  oder  find  ihr 
diöfe  entgegen?  herrfehen  g6Aviffe Krankheiten  aus- 
fchlielslich ,   alfo  Andere  /urückftofsend?  Welche 
firid  die,    die  gleichzeitig,    alfo   in  wiechfelleitiger 
fiofpitalität  beftehen?!  u.  f.  w«     /•  Hamilton  Beob" 
Mhiungfett  Mer  den  Nutzem  der  Purgiarmiicel  In 
lierfchiedenen  Krankheiten  u.  f.  w.     Die.  Kunft  «ik 
b^Mleij^llAgt  de«  ^Rec«  f ehe*  wahr»  ^beftand  ^^iige  blofs 
C  in 
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in  der  Kunft  zu  purgieren;  eben  fo  (richtig  urtheilt 
er  im  Verfolge:  Hamfyo^  will  uns  in  das  i^  J^hf- 
hundert  zurückfchleudern ,   wo  jene  Kunft  vorzüg- 
lich blühete.     'Ijphus,  eelbes  Fieber,    Peft,   Ma^« 
rasmus,   Chlorofis,    d^r  Veitsta/Ä  u^f.  w..  heilt,dre- 
fer   Purgariia  reähimts    niit  Pwrgatize«.      EänaU 
Mariin^  merkwürdige  Gefchlchte  erblicher^lindheitj 
Mo/es  Lecompte  wurde  blind,  verheirathete  fich  im 
Anfange   der  Krankheit.;    von  acht  feiner  Krtaben 
wurden  fechs,  die  Töchter»  rhfyj  alh^  hlinfli   DrPijfc 
blinde  Söhne  heiratheteu  nml  zwey  Töchter.     In 
^er   ihrir  Familien  find  einige  blind  gewotdeA^ 
fOidere  fehend.gebliebfeii.    Im  Ganzen  find  37  Indi- 
viduen 9   Nachkommen  von  Mq/ef,   erblindet,    von 
denen  17  der  jetzigen  Generation  angehören.    Die 
Kraiücheit  beginnt  im   15  Jäh/e  eiaige  Fortfchriite 
zu  machen,  im  22ften  ift  fie  völlig  ausgebildet.,    Sie 
beginnt  »mit  -dem' Krfcheiflen*  eines  iViDge^  um  das 
Licht;  fo  wie  fie  zunimmt  erweitert  fich  die  Pupille, 
und  die  Hornhaut  wird  convexer.     Erblindet  ein 
Auge  völlig 9  ohne  dafs  das  Andere  angegriffen  ift; 
fo    folgt  der    gänzliche  Verliift  des  'Geüchts  viel 
fchneller.     Der  Rath  vieler  Aerzte  bat  nichts  .ge- 
fruchtet,   mir  ftarke  und  häufige  Aderläfle  haben 
die  Fortfchrittc  verzögert,    die  Hlihdheit  bis  zum 
38ften  Jahre  abgehalten.  —     /.  B.  Jemina  über  das 
JNervenßeber  (Turin  i8i4)-   LeicbenöflEnunge»  find 
das   vorzögliche  Verdi enft,    dis  Reflexionen   dip 
fchwache  Seite  diefer  Schrift.     Pinely   Refuhate 
neuer  Beobachtungen  über  die  Geißeskrankeh  der 
^alpÜriSre.  •*-   dem  •InßUuie  VQKgÜefen  im  J.  i6. 
Sie  wurden  nach  einer  neuen,  tiem  Inftitut^  1807  ip 
^inur  ^DeokfchriSt  davgelagteu^ :  Methode  beha^delt^ 
Seitdem  haben  drey  Gegenftände  den  Vf.  vorzüg- 
lich befchaftigt:   i)  Der  Gong  der  frifchen  Manie, 
ganz  dem  acuter  Krankheiten  ähnlich,    a)  Die  Be- 
-deutfamkeit  und  die  befondere  Frequenz  der  Ver- 
rücktheit,   welche  fich  durch  abtolute  Unheilbar- 
keit  darftellt.    3)  Der  Mangel  der  Methode  und  Ge- 
nauigkeit der  Berechnung  am  Scliluffc  des  Jahres 
Äer   Verrflckten;     die   vollkommen    geheilt  find. 
Schon  der  Gedanke  einer  Vereinigung  von  90Q 
Narren  erwecke  das  Bild  der  Verwirnuig..    So  fey 
es  aber  joicht  in  der  Salpetriire.;    hier  fehe  man 
nor  ein .  ausgedehntes  Gemälde  der  Ordnung:   fie 
find  in.  ifolirte  Sectionen  vertheilt,   die  Ednen  un- 
lieilbar,  in  einem  Zuftande  der  Nullität,  oder  grö- 
iserer  oder  minderer  Unruhe;    Andere  mit  ^d^r 
.Hoffnung  zur  Herftellung  im  Zuftande  des  Deli- 
riums oder  der  Wuth  in  yerj»itterten  Höfeix  abge- 
fchloffeni;   eine  weit  gröf^ere  Zahl  fchon  beruhigt, 
odei:  blofs  noch  vorabergehend  verrildkt»  bewegen 
fich  mit  voller  Freyheit  in  geraumigen,  mit  Bäujnen 
bepflanzten,  Höfen;   endlieh  die  Convalefcenten  in 
Werkftütten   befchäftigt,     an   welche   die  äufserft 
reinlichen  Schlaffäle  TtoCsen.     Vorzüglich  in  den 
letzten  drey  Jahren  habe  er  durch  häufige  Tl^tf^- 
chen  bewahrheiten  köionen,  dafs  bey  der  friCphen, 
blofs  diatetifch  behÄndeken  M^nie  gradweife  Entr 
Wickelung,  StilUUnd^.AbiiAhmQ.UlidCojiyal^eivii 
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wie  in  acuten  Krankheiten  beobachtet  werden  kön- 
ne. "".T^^ach   feinen  'I>b(fllerf  flauere  fie  gewöhnlich 
2—3  Monate,  zuweilen  wohl  6  —  in  einigen  felte- 
nen  Fällen  viel  länger.     Engländer  undDeutfche  be- 
gingen /Lien  Felder -in  ihVen  Liften^  Jahr  bey  Ja^r 
zu  ^efechnen>   wie  Viel  vbfi  Allen  geheilt  wurt^efi; 
würde   e^ nicht  nützlicher  feyn,    anzugeben:   wie 
viel  W^lmfinnige  wälirend  einem  jährigen  Aufent- 
halte hergeftelit  werden?   .  .    Der  Auflatz  entliält 
via]  tiührrf  ir^*^?  j  Durchdachtes  und^ift  des  erfahr* 
nen  Vfs.  würdig   .  .   .     Ueber  den  Milzbrand  von 
Kopp  .  .  •    .F<9M;;nert.  Notiz  über  d^tkZußand  der 
Medidn  in  Italien.     Hr..  C/^aume/on. beginnt  cUefc 
tlurcli  mehrere  Hefte  durchgeführte  Notiz  mit  Mai- 
land;   fer  nennt  es  das  itaiilchc  Böotien  in  wiffen- 
•fchafftlicber   Hinficht;  In  phvfifcher  giebt  er'  eine 
eben  fo   abfchreckcnde  Zeictmting :    ein  feft*  ftets 
von  düftern  Woll<en  bedeckter  Himmel,  lange  harte 
Winter,  unermefsliehe  Ebenen,  bald  vom  Reife  be- 
deckt und. bald  in  Sinkende  Sümpfe  verwandelt; 
zahllofe  Lahme,  Verftdmmelte,  Rhachitifche ;   fein 
ftiihipffinniges,  gefräfiges,   dem  Trünke  ergebenes 
Volk ,  ;find  ihre  Umriffe.'    Die  hohem  KiaffeA  lei- 
den an  denfelben,  nur  etwas  verkappten',   Fehlern. 
Der  aufgeklärte,  Miuifter   Firmian  wari  genötkigt, 
an  feine  neu  gegründete  Academie  faft  lauter. aus» 
wärtige  Gelehrte  zu  nifien,   und  diefe  föhienen  un- 
ter diefen  Barbaren  ihre  Eneifrie zu  Verlieren.'  Mop» 
oati  verdankt  feinen  gr€>£sen»  Ruf  im  Grunde  eheir 
dem  hohen  Pofien ,    den  er  bekleiddt  < '  -dem  Anftr^ 
che  bizarrer  Originalität,  den  ihm  fein  Debüt  ttufe 
der  Behauptung  (die  er  dodh  im  Grunde  nur  h6r 
\R0ußeäk  ff^bo^  hst>s^'die  Niitur  häb^  den  Meil- 
fchen  als  Quadrupcd  gefchaffen '', .  veriiefa ,  und  der 
Ueberfetzung  des  famofen*  BfoWn'ifdien  Syftems» 
-als  einem  hervorftechenden  Verdienfte.     kafarrt 
' Charakteriftlk  konnett  wir,    als  bey  uns  bekannt, 
-tibergehen.    Ihm  mgeuOber  ftellt  er  feinen  Antako- 
niften  Giannini^  der  vorzüglich  Auf  lehen  dureh  die 
äufserliche  Anwendung  des  kalten  Waffers  in  der 
Hitze  des  Wechfelfiebers  erregte;    dadurch  werde 
der  Paroxysinus  fogleich  aufgehoben,    <toch  nur 
palliativ,  denn  um  die  Wiederkunft  zu  verhüten, 
Dedarf  es  der  China.    Bevnahe  vor  Mailands  Tho- 
Ten  erhebt  fich  die  berüdmtefte  Univerfität  Mai- 
lands:  Pavia.    Hier,  wo  einft  die  berühmten  Mäa- 
ner:   Borfieriy    TiJJht^  SeopoUy  SpaHanzani^  J.  P. 
Jfranh*    Kleiner- Von  ihnen  war  auf  mafiländifchem 
Boden  geboren,  und  Keiner  der  jetzt  au5;gezeichne- 
ten  Lehrer  der  Schule  svon  Pavia  ift  es:    alle  find 
Ausländer.     Volta  fteht  mit  Recht  an  der. Spitze 
der  Phyfiker.    Um  die  Gaslehre,  befonders  um  das 
Hydrogfen  hat  er  grofse  Verdienfte ,  fo  wie  um  die 
Melereologie.    Was  verdankt  ihm  nicht  die  Electri*- 
cität  und  derGalvanismus;  die.ohnmächtigeia,  diclCr 
leibigen  Schriften  feines  Gegners  Aldini  haben  nur 
■dazu  gedient,    feinen  Ruhm  in  helleres  Licht  zu 
Xetzen.    Man  könnte. wohl. fagen:  jeder  feiner  Verr 
tacht  führte ^itie  neueEntdeckung  herbey. '  Soarna 
ift  dAS  fOr  Apatomie «and  Chirurgie^  mds  Folta  der 
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Phyfik  iTt.  Seifte  Unterfuclwiiigeii  über  die  Nennen- 
seiiechte,  die  Organe  des  Gehörs  und  Geruchs»  der 
Bau  der  Knochen  erwerben  ihm  durch  ihre  Fein- 
heit und»  den  waltenden  Scharffinn  die  Bewunde- 
rung der  Kunftverftänciigen«  (Dafs  der  franzöfifche 
•Ref.  hier  die  von  Scarpa  fich-mit  Unrecht  zugeeig- 
diete  Entdeckung  über  die  Structur  der  Knochen 
-fQr 'unfern  Landsmann  Böhmer  vindiöirt,  iit  gewifs 
bemerkeriswerth.)  Auch  über  die  Entftehunff  des 
•Aneui-T^mav  über  die  Operation  des  grauen  otars, 
die  Orthopedie,'  Kallipedie  und  neuerdings  über 
die  ßröche  hat  er  fich  grofse  Verdienfte  erworben. 
"Einer  fciticr  geliebteften  Schüler  war  der  nun  als 
Profeffor  der  vergleiclvenden  Anatomie  beftellte  Ja- 
'cöpi;  fein  Elementai«curfu€  ift  atif  allen  Univerfitä- 
ten  Italiens  als  Lehrbuch  eingeführt.  Vom  Viel- 
fchreiber  Brwgnatelli  darlF  man  nur  folgenden  Aus- 
spruch'deS'Vffe.  anführen,'  der  ihn  ganz  charakteri- 
'firt :  „  fo  oft  BrugnatelH  fich  v^n  den  Gefchäften  des 
Äopiften  entfernt,  fo  oft  mifsglöckt  fein  Untern  eh- 
Tuen."  Darum  ftarben  feine  electrifche  S#ure,  die 
X  baltfäure  und  andere  wiffenfchaftiiche  Mifsge- 
•burten  als.  Neugebome  fchon.  Carminati  mütffe 
•inari  in  feinen  Schriften  über  Hygieine,  Therapie 
•«nrf  Arznevmittellehre  einige  Bemerkungen  über 
hie  und  da  erfcheinenden  Mangel  an  Kenntnifs  des 
"Neueften,  der  Oi'dnung  in  der  Klaffification  und 
einige  andere  Flecken  machen.  Mangili  fchleppe 
iich  mit  Mühe  auf  der  glänzenden  Bahn»  die  lein 
•Vorgänger  SpallanzaHi  gezeichnet.  Noch  wird  der 
•Profefforen  Äög^gi  mit  feiner  Diff.  de  glojjitidej  Fat* 
•iorVsr.  jBorrfcf  erwähnt;  von  Letztem  heifstes:  ge- 
«en  ihli ,  der  einft  Bröwnianer ,  nun  eifriger  Vef- 
"weiter  '^es  contra  feimulus^  wie  Raforiy  gewor- 
den, t-eigt  das  Publikum  völlige  Indifferenz ,  voiv 
«täglich  über  fÜe  feit  einem  Dutzend  Jahren  verfpro- 
"ehene    Herausgäbe  der   famofen  -Lehre   in  ihrem 

f'  anzen  Umfange  von  diefem  Schmäher  des  Hippo- 
rates,  Pricis  elememairc  de  Phjfiologie  par  mar 
Sehdie  T.  I.  Diefer  enthält  die  Naturgefchichte 
er  Sinnenorgane;  handelt  dann  von  der  Intelli- 
genz, dem  Inftjncte,  den  Leidenfchaften,  derStim- 
wie,  den  Attitüden  und  Bewegungen,  DiePhyfio- 
logie  liegt  nach  Hm.  Mag^ndie  noch  in  der  Wiege, 
ihre  Grundlage  fey-noch  nichts  als  einfache  Suppo- 
feionen  der  heften  Phyßologen ,  an  welche  jeder 
nach  feirtem  .Gutdünken  die  Erfcheinungen  des 
Lebens  reihe,  Indem  er  dadurch  eine  hinreichende 
Krklänmg  tu  geben  vermeine.  Wer  tÜe  merkwür- 
digen Verfuche  umt  Erfahrungen  Harveys,  Mat^ 
fighiSi  Haller' S9  Darwin*!^  Bicha^Sj  Richerand^s  u. 
.  w.  kennt,  mofs  diefes  Urtheil  verwegen  finden. 
Um  fich  genauer  ,von  den  Anflehten  diefes  jungen 
Reformators  zu  unterrichten ,  muffen  wir  auf  das 
Werk  felbft  verweifen ,  welches  einer  Darftellung 
in  fiuce  nicht  fähig  ift  .  .  .  Chaujjiers  neue  Erfah* 
iungüier 'die  Verdauung  und  Bemerkung  darüber* 
Blagden  in  London  machte  Verfuche  an  Thieren» 
wodurch  ;er^  nB£h  allen  ab^fchnittjenep  l^erven 
des  Magens,  doch  die  Verdauung  durch  den  auf  ihn 


geleiteten  Strom  erhielt.  Chmuffier  zeigt,  dafs  et 
unmöglich  fey,  alle  JServeu,  iiäe  zum  Magen  gehen^ 
abzufcnneiden,  und  namentlich  nicht  die,  welche 
vom  ptexusfotans  aus  die  Schlagadern  begleiten. 
(Diefe  völlig  richtige  Bemerkung  wird  Niemanct 
leugnen  können/)  Beobachiungen  aus  der  Tbier^ 
heukunde^  -von  F.  C.  P.  Wirkung  des  zerftofeenen 
Glafes  auf  den  Darmkanal  •—  des  Opiums  in  gro- 
'fsen  Dofen  auf  Hunde.  Beobachtung  und  Heihing 
des  fch Warzen  Stars  durdi'Zugpöai'ter  bey  Pfer- 
den und. Hunden  u.  f.  w.  Bio graphif che  Notiz  über 
Tk.  Denmän.  Er  war  Jenners  Lelirer  und  Freund, 
und  einer  der  Erften,  der  die  uufchätzbaren  Vor- 
theile  der  Schutz  blättern  erkannte  und  priefs*  An* 
fser  mehrern  feiner  gelelirten  Wei'ke  wurde  vor- 
züglich die  „  Inirodiicuon  to  ihe  prnctice  of  midwU 
ferj^  mit  allgemeinem  Beyfalle  aufgenommen;  es 
erlebte  bald  fechs  Auflagen  und  wurde  in*s  Franzö- 
fifche und  Deut  fche  überfetzt  .  .  .  Den  Befchlufs 
macht  folgende  luftige  Anekdote :  M*  P  ^  ^r  ei^ 
iier  der  heften  Komiker  der  Hawptftadt,  wurde 
•von  Pi.a,  einem  berühmten  Magnetifeur,  blofs 
tim  feinen  Einflufs  auf  einen  fo  bekannten  Mann  zu 
zeigen,  beredet,  fich  magnetifiren  zu  Mfen.  Bald 
desorgSmafirt ,  gehorcht  er  und  feine  Cilieder  dem 
Willen  feines  Maffnetifeurs,  giebt  Auf  wort  u.  f.  w. 
Zuletzt,  den  grofsen  Gauklern  (grands faifeurs de 
tourt)  gleich,  die  den Hauptfcnlag  dem  Ende  der 
Vorftellung  auffparen ,  wird  er  mit  einer  Dame  in 
Rapport  gefeftzt,  die  bald  Mutter  werden,  foll; 
„womit  geht  Mme.  fchwanger?"  mit  einem,  die- 
fem Somnambulen  ganz  eignen,  Emfte  antwortet  er: 
„  Bey  Ineiner  Treu*,  wenn's  kein  Knabe  ift,  fo 
mufs  *s  doch  *nm  Mädchen  recht  nahe  kommen." 
«.  1.  w.  (Man  ficht  nicht  recht  ab,  woi'auf  das 
Gefchichtchen  gemdnzt  ift:  ob  auf  den  Magnetis- 
mus, oder  blofe  auf  das  Individuum)  .  ,  *•  Auch 
der  Annalen  von  ^  Kopp  wird  rrrhmlich  gedacht  in 
diefem  Hefte,  und  überhaupt  laffen.  ims  nie  Franzo- 
fen in  der  fogeminnten  Staatsar^neykunde  vorzügli- 
che Gerechtigkeit  wiederfahren;  wahrfcheinlich 
w^ohl,  weil  he  darin  von  Grund  aus  bey  uns  zur 
Schule  kommen  muffen.  März  lieh.  Pärifet;  mede* 
üvie  des  peuples  fauvages:  ein  durch  viele  Stilcke 
fortlaufender  Artikel,  der  in  den  vier  erften  Liefe- 
rungen von  der  eigentlichen  Medicin  noch  nichts, 
fondem  nur  eine  Art  medicinifcher  Topographie, 
mitunter  mit  einigen  geographo-nofologifchen  Be- 
merkungen durchflochten  giebt,  die  aus  raehrem 
Rfcifebeiehreibern  über  die  Bewohner  der  Anda- 
maninfeln,  der  Bafsftrafse  Neuhollands  u.  f.  w.  ganz 
{ ,  doch  niit  geAvöhnlJcher  franzofifcher  Redfelig- 
eit  zufammengef teilt  find.  Ckeyne,  on  Hydroce* 
phatus  acutus  9  or  Dropfy  in  the  Brain.  Remer^ 
Lehrbuch  der  politeyllch^-gerhhtiicken ' Chefn#V  Ihm 
wird  das  verdiente  Lob  reichlich  vom  Ref.  Chaume- 
ton  .  •  .  RöehoUXy  Recherches  für  Vapoplexiem 
Das  Werk  fey  um  10  oder  15  Jahre  zu  frirti  ans 
Licht  getreten.  Es  fey  deutlich,  dafs  feine  Beob- 
achtungen mehr  auf  dem  Zergliederungsfaale  i>ls  am 
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Krankenbette  gemacht  feven;  diefs  erhelle  fchon aus 
demHaiiptargumente  uncf  Definition,  um  welche  fich 
alles  drehe ;  Tapoplexie  eß  une  htmorrhagie  du  cer* 
veaih  par  rupturey  avecMlteration  plusoumoinsprO" 
fonde  de  fafubßance.    Dem  Vf,  werden  nun  ande- 
re Urfachen  der  Apoplexie  aufgezählt,  und  er  ge- 
l>ührend  zurecht  gewiefen;    indelfen  wird  der  fo 
liäuSgen  Si^hlagflüile ,   durch  unterdrückte  AusdOn- 
ftung  veranlafst,   mit  keinem  Worte  erwähnt  •  .  . 
•St.  Puicent  y  ßit  la  r^Cf'aciion  longüudinale  de  grof" 
fes  artires ,   lors  de  leur  Jeciion  iransverfide  comr 
phue  •  .  •    Hijiorifche  und  kruifche  Betrachtungen 
aber  die  Syphilis  \onJourdan:  mit  vieler  Beleien- 
•  heit,  Kenntnifs  der  ausländjffihen,  vorzüglich  deut- 
(chen  Literatur   zufanimengeftellt,    wobey  Aßruc 
tiach  Gebühr  gewürdigt  und  alle  feine  literarifchen 
KunftgrifFe,  um  feiue  meinung  geltend  zu  machen, 
•angewendet,    treu  angezeigt  werden  .  .  .     CAaa- 
tneton^  Bibliographie  ntedicale.    Unter  diefer  Ru- 
brik giebt  dör  Vf.  eine  raifonnirende  Ueberficbt  der 
&anzöillchen  und  auslundifchen  Literatur;  eine  Idee, 
die  er  von  Hufeland  geborgt  zu  haben  fcheint.    \tkr 
deffen  i(t  er  mit  der  deutlchen  noch  ziemlich  im 
RücKftande,   indem  er  hier  Werke  aufführt,   die 
fchon  vor  30  Jahren  erfchienen  •  •   *     Naiice  für 
Mennret.     Er  war  ein  braver  Arzt,    der  fich  den 
Armen  vorzüglich  gewidmet  hatte.    Früher  beglei- 
tete er  Dumourlez  und  gab  diefem,  von  den  Con- 
vents-Commiffaren  taufgetordert,  nach  Paris  zu  ge- 
han«  den  Hath;  avec  &ux  grains  de  defobeiffance 
-et  auiant  defenneit  l^ous  vous  en  eireriz  •  *  •    Po- 
fclgliönef  Manuale  di  materia  medica  v^getabile  ed 
animalej  oon  unä  breve  efpofizione  delld  teoria  con- 
iraftimolantem     Beftimmt  als  Fortfetzung  von  der 
Pharmakopö  -Brugnatelli's  zu  dienen .    Vor  BrqWOj 
Darwin^  Rajori  und  Bordor  behauptet  der  Vf.,  ent>- 
eiirten  die  örundfätze  iener  Zeit  die  Wiff^nfcliaft 
und  machten  die  Ausübung  der  Medicin  ufigewifs 
u.  f.  w*     (Alle  diefe  verführerifche  Phrafen,    alle 
-dicfe  Funke^if  v^rjrrter  Einbildungskraft  im  Chapß 
dar  IrrtWümer  find  mit  proiser  Schnelligkeit  verfto^ 
]>en.)    Die  Lehre  vpin  (^ontraftimulus ,  wprauf  der 
-ganze  Vortrag  beruht,  i(t  bey  uns  bekannt gßnug, 
und  zum  Theil,  wie  fo  viele  andr^  Neologien,  der 
Vergcffenheit  übergeben.     D;is  Ganze  ift  in  zwey 
Kapitel  getheilt,  wovon  das  Eine  die  vegetabilifchen, 
das  Anacre   die  animaüfchen   Arzneykörper  lun* 
fafstf  und  nach  dein  Linneifchen  Syfteme  ordnet. 
Pie  DarfteJhmg   d«r  Eigenfchaften,    der  Anwen- 
dung-sart,^  dts  Kräfte  und  ICrankheitejci ,  worin  fie 
benutzt  werden,  ift  fehlerhaft.     Üntpr  den  Contra- 
ftimulautien  findet  man  iiebeu  d^m  Aconitum  ^  Di* 

f^itala^  Belladonna  j  dieiMalve,'  Eibifch,  Frauen- 
]taar  u.  f.  w.  /•  P«  Frank  de  curandis  hominum 
morbh$  £pttomek  Canfiderations  für  la.na{ffances 
des  fectes^  dans  les  divers  ages  de  la  nUdeciaet  et 
für  Ja  neceffai  de  crier  une  chahe  d*  Hippoprate^ 
par  Chn  de  Mercy,  profejjeur  de  mtdecine  greOm 
4iue.  Paris  1816.  Die  Sßctenhyder  habe  ftets  nur 
iTiiien  geringen  Einflufs  ^uf  die'fraazöfifcbe  Schule 


geäufsert.  (Glauben  vi^r  gern  9-  denn  bis  'Toretwti 
zehn  oder  zwanzig  Jahren  pflegte  man  in  ihr  gläu- 
big nachzubeten,  was  die  lieben  Aitvördetn  feit 
•  Jahrhunderten  jgelehxt  hatten,  und  nur  eift,  feit- 
dem  die  f ranzQmche  Schule  fich  emfiger  umgefehen^ 
was  bey  dem  Nachbar  ixnd  namentlicn  bey  den  Deut* 
(eben  vorgeht,  lafTen  fich  die  Schüler  beykommen^ 
einige  Zweifel  gegen  die  veralteten  Lehren  zu  äu- 
Csem  und  öfterer!  ais  fonft  ein  kräftiges  Mittel,  auch 
in  etwas  anf ähnlicherer  Gabe ,  neben  der  petit  lak, 
bouillon  £  herbe  f  tijanne  de  chiendent^  eau  deßeut 
i  orange  fucrie  zur  Heilung  der  Krankheiten  zu 
verfuchen  und  die  noch  vor  10  Jahren  fo  hoch  ge« 

Sriefene  mideqine  exfpectathfe  verliert  täglich  an 
[Kredit.)  Der  Diskurs  über  die  Entftehung  |der 
Secten  ift  eigentlich  nur  das  Vehikel ,  um  auf  den 
hippokratifchen  Lehrftuhl  zu  fteigen»  Vermöge 
der  Organifation  der  tcole  de  midecme  'Zu  Paris  be« 
fteht  eine  hinpokratifcbe  Lebrftelle,  welche  das 
Erbtheil  des  Dekans  ift.  Es  fey  indeffen  wahr» 
dafs  diefer  fie  bis  jetzt  nicht  beltiecen  habe,  wefs« 
halb  man  fich  nicht  genug  gegen  foxche  fchändllche 
Nachläffigkeit  erheben  könne,  Conßderations  hiß. 
et  crit.  für  la  Syphilis ;  Zvveyter  Artikel.  Hier  bie* 
tet  nun  der  Vf.  alles  auf,  um  die  Meinung  zu  wi- 
derlegen, die  Luftfeuche  fey  durch  Kolon  aus  Ame- 
rika nach  Europa  überbracht  worden ,  und  vorzüg- 
lich bemüht  er  lieh,  die  fpanifchen  Gefchicbtfch rei- 
ber Oviidof  Gomäraf  Herrira  u.  f.  w.  verdächtig 
zn  machen,  und  ihr  deutlich  auseefproohenes  2^ug- 
nifs  für  den  amerikanifchen  Urfprung  zu  entkr^ 
ten.  Diefs  ift  aber  unmöglich,  wie  Kec.  in  einem 
Werke,  das  nächftens  im  Drucke  erfcheinen  wird» 
deutlich  gezeigt  hat.  Con  feil  de  Salubriti:  Inftrur 
ction  für  les  mefures  que  les  nofirriffeurs  doipen$ 
prendre%  pouropirer  la  desinfectioa  de  leursetables 
et  prtferver  leurs  befiiaux  de  Vepizootie*  t)  Pünct- 
liche  und  sründliche  Reinigung  der  Ställe,  War 
fchen  der  Wände ,  Ausweifsen,  neues  Steinpflafte):^ 
oder  Wegräumen  der  Erde  und  Beyfchaffung  neuen 
'Kalkanfirich  filr  Krippen  und  Raufen:  Wafcnen  mix 
kochendem  Waffer  aller  beym  Vieh  nöthigen  Ge- 
räthfchaften ,.  forgfältiges  Verftopfen  aller  IQäufeld- 
cher.  2)  Räucherungen  in  den  Ställen  mit  acide 
nturiatique  oxiginS^  oder  acide*  nitrique*  3)  Per- 
fönen,  die  das  Vieh  beforgen,  reinigen  fich  und 
ihre  Kleider  forfffältigft,  wenn  fie  anders  verdäch- 
tiees  Vieh  berührt  haben,  und  durchgehen  eben- 
falls die  mineralfauren  Räucherungen,  erlauben 
keinem  Fremden  den  Zugang  zu  ihren  Ställen,  und 
meiden  alle  jGemeinfchafl:  mit  andern  Ställen;  eben 
fo  wird's  mit  Hundengehalten.  4)  Neu  ceKauftes 
Vieh  wird  forgf ältig  gereinigt  und  sewafcnen ,  ehe 
es  euigeftallet  wird,  man  hält  die  Ffieeen  mc^chft 
ab.  durchv  eingefpanntes  Fliej^entuch.  T)a8  aeJ^auf te 
Futter  wird  der  gröfsten  Sorgfalt  unterWoiten,  und 
keins  von  folchen  Perfonan  gekauft,  welche  die 
Hfankheit  im  Stalle  gehabt  haben*        • 

(Di^  For$f^tsumg folgt  näch/t^ns^l 
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PHILOSOPHIE. 

^lDohpAT^  a.  K.  d.  Vf.;  Grundrifi  einer  Einleitung 
zur  Aeßhetiky  niit  Andeutuagen  zur  Gefchich- 

^  te  derfelben,  von  Karl  Morgenfiern.  i8i5* 
a  Bog.  8« 

^1  on  diefen  zwey  Bogen  enthalten  nicht  weniger 
•  ^  als  ro Seiten ,  aufser  ^er  Dedication ,  eine Vor- 
l?ede.  In  diefer  fpricht  der  Vf.  von  feiner  bey  den 
Vorträgen  der  Aefthetik  ober  verfchiedne  Lehrbü- 
eher  allniählich  vorgegangenen  Veränderung  feiner 
ifthetifchen  Anlicht, —  eineVerändening,  welche 
die  Meiften,  die  in  ähnlicher  Lage  gewefen  find^ 
ah  fich  erfahren  haben,  —  von  dem  Bedjirfnifs  ei- 
tles eignen  Lehrbuchs  der  Aefthetik  für  feine  Vorle- 
fnneen,  an  deffen  Ausarbeitung  jedoeh  noch  viel 
fehfi, '  und  an  deffen  Stelle  er  vor  der  Hand  diefen 
Abrifs  der  äfthetifchcn  Prolegoni^en,  nebft  Grund- 
linien des  künftigen  Syftems  felbft  gibt,  von  wel- 
ehen  letztern  er  glaubt , '  dafs  fie  den  Kenner  des 
ganzen  Fachs  zu  aufregenden  oder  zurückhaltenden 
Winken  veranlaffenkönnen^,  die  aber  weiter  nichts 
ils  Kapitelüberfchrifteri  in  iiner  künftigen  Asfthe^ 
fOn  find,  aus  deren  Stellung  (ich  nur  wenig  über 
fyäi  EiffenthümHche  des  Vfs.  Vermuthen  läfst.  Am 
ÄchluUe  der  Vorrede  führt  der  Vf.  auch  feine  übri-, 
gen  Verfuche  in  dem  Gehiete  der  Aefthetik  an.  - 

Was  nun  die  Einleitung  felbft  anlangt,  fo  deu- 
tet fie  1)  auf  2  Selten  einiges  über  Begr^f^  Benen^ 
hung  und  ^rjchiedeäe  /lichten  der  Aeßhenk  an ; 
fl)  enthält  fie ,  und  diefs  ift  der  gröfste  Theil  des 
Schriftchens,  (von  S.  13  bis  25)  eine  zur  Ge- 
fchichte  der  Aefthetik  gehörige  Nomenclatur,  wel- 
che von  des  Vf;>'.  umficntiaer  Leetüre  '«i^ugt,  und 
deren  Ausfüllung  fehr  danlcenswerth  feyn  würde, 
wiewohl  ein  leder  feifie  eigne  Anordnung  hat. 
t  Ueber  den  Begriff  des  Vfs.  von  der  Aefthetik 
tnd  deifeii  Stellung  in  dem  philofophifchen  Syftein 
braucht  ilec.  nicht  zu  fprechen,  aa  diefe  Anficht 
#  fchon  von  andern  aufgefbellt  worden  ift;  er  will 
*  fich  nur  an  das  Eigenthümllohe  halten,  Avas  aus 
den  Andeutungen  hervorfcheint  und  oft  nur  in  der 
Stellung'  der  Materieh  befteht.  Bey  Gelegenheit 
des  Namens  Avill  der  Vf.  fchon  von  Siilzers  bc^iff 
der  Aefthetik  reden ,  was  wohl  mehr  unter  die  Ru- 
brik :  verfcliiedene  Anfichten  der  Aefthetik  gehört. 
Dann  aber^  meint  Rec,  kann  von  letztern  noch 
föglichor  in  der  hißorifchen  Dmrfiellung  der  Ent- 
'Ergiinz,  RI.  zur  A.  L.  Z.  1819.  * 


Wickelung  diefer  Wiffenfchaft  felbft  gefprochen 
werden,  indem  man  fonft' manches  aus  diefer  an* 
ticipiren  und  fich  mithin  wiederholen  oder  unver- 
ftändlich  laffen  mufs.  Die  Einleitung  zur  Aefthe- 
tik fpräche  dann  nur  i^  von  dem  Begriffe  diefer 
Wiffenfchaft  und<  ihrer  Stellung  in  dem  philofophi- 
fchen Syftem ,  und  2)  von  der  gefchictulichen  Ent" 
Wickelung  dicfes  Begriffs.  Ueber  die  Unterordnung 
einzelner  Aefthetikei:  unter  den  allgemeinen  Gegen- 
fatz  des  Remlifmus  und  Ideallfmus  QBatieux  und 
Dideroti  äfthetifcher  Realifmus  ift  in  gewiffer  Hin- 
ficht  eben  fo  empirifch,  als  der  der  firitten)  und 
^^'aber  die  fchwankende  Benennung  objective  undßjb* 
jecHve  Hauptanficht,  wollen  wir  nicht  mit  dem  Vf. 
rechten,  weil  Clanificationen  diefer  Art  nie  das  In- 
dividuelle erfchöpfen,  nur  bemerken  wollen  wir, 
dafs  die  Rubriken  c  tmd  d,  zufamnienzufallen 
fcheinen.  •  •        *' 

Der  zweyte  Abfchnitt  erinnert,  "(vie  gefagt,  mit 
ziemlicher  VoUftändigkelt  an  das,  was  in  altern 
imd  ipätern  Zeiten  mittelbarer  tMter'unniittelbai-^r 
filr  die  Wiffenfchaft  des  Schönen  gethan  worden 
ift.  Den  S,. 16.' genannten  Era'nzofen  könnte  noch 
du  Bot  beygefügt  werden.  Fichte's  Einflufs  ift  in 
den  S.  19  angeführten  Lehr-  und  Hand bü<::Kern  nifcht 
wahrzunehmen.  J.  7.  Wagner  ift  fo  eigenthümlich 
als  Fries  und  Koppen,  welche  der  Vf.  unter  befoii- 
dem  nur  durch  Verlegenheit  in  der  Anordnung  ver- 
anlafsten  Rubriken  nennt.  Aß  ichrieb  früher  als 
Luden.  Wendel  über  Errichtung  eines  Reiches  der 
Schönheit  gehört  noch  in  diefe  Claffe.  Seckendorfs 
Kritik  der  Kunft  (eine  Theorie  der  fchönen  Künfte) 
fand  Rec.  nirgends  genannt;  der  Vf.  der  äftheti*- 
fchen  Anfichten  (Körner);  Bihler  über  die  Ver- 
wandtfchaft  der  Philolophie  und  Poefie,  und  Traut* 
10etter*s  BardenhaJn  (fehr  eigenthümlich)  könnten 
noch  eine  Stelle  finden;  zur  Poetik  ift  jetzt  noch 
hinzuzufetzen  Reinbeck' s  Poetik  (in  deffen  Sprach- 
wiffönfchafta.  Blies  2.  Abth.)' und 5^. 5cAfl/sa Theo- 
rie des  Lächcrlictien. 

Die  Kapiteln  berfchriften,  welche  auf  den  letz- 
ten 6  Seiten  diefer  Blätter  gegeben  werden,  laffen 
uns  aus  dem  oben  angegebenen  Grunde  liur  folgen- 
de Fragen  zu.  Die  reine  Aefthetik  foll  die  Grund- 
linien der  äfthetifchen  Anfchauungs-,  Gefilhls-, 
Reflexions-  und  Ideenlehre  enthalten.  Wenn  die 
äfthetifchen  Ideen,  wie  der  Vf.  felbft  fagt,  die 
Grundlage  von  jenen  find,  warum  geht  e^nicht  in{ 
Syftem  von  ilvnen  aus  ?  Ferner :  ift  der  Geßhm nnk 
D  bJoO.es 
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Ijlofses  äftbeüfches  Beurtfifilungsvermög^nf 
Vi',  will  zuerft  von  den  uftheiifcluH  Anlchaui 


Der 
i/theiifch/H  Anßihauungeny 
ipateil^i«  vm  der  Anjfhiwung  des  Schönen  in  dex' 
wüiiern  BedeuUing  reden;  aber  was  find  äfthetifche 
Aiifcbauuj)§«n  anders  als  AnfcKßuungep.  des  Si^bö. 
neu.  tnul  ^i\ha  es  noch  höhere ,  dann  wäre  des  Vfs. 
Aefihetik  ancht  Hhilofcphie  des  Schönen?  In  die- 
ser reinen  Aefthelik  verniifst  Rec.  noch  die  ccnipa- 
raliveUntcrfuchnng  von  dem  Verhaltnils  der  Schön- 
heit zur  Wahrheit  und  Sittlichkeit;  doch  würde 
tliefs  im  V.  Abfchn.  vorgetragen  werden  können. 
In  der  Kunftlehre  können  manche.  Gegenftände,  für 
welche  hier  mehrere  Kapitel  gezählt  werden,  nicht 
f.jgiich  getrennt  feyn,  z.  B.  I,  II,  111,  (man  kann 
ilen  Begriff  der  Kunft  ohne  den  deii  Natur  nicht  ent- 
v/jckeln);  auch  fteht  Kap.  XI.  zu  ifoliit.  Es  hat 
etwas  Seltfauies,  dafs  der  Vf.  in  dem  Abfchnitt  von 
Kunft genie  in  einerUnteraMheilune  zuerft  von  dem 
vnendlicheiv  Kunftgeift  oder  voa  Gott  redet,  imd 
gewifs  würden  die  Hindeutungeijj  auf  Platous  Ideeii>^ 
hdire  bey  der  Begründung  de.r  äfthetifchen  Onmd- 
iiJee  fchon  ihren  fchicklichc^rn  Platz 'finde43.  Ein 
Kap.  vom  Kunfiialent  vermifsten  wir»    In  der  axi- 

Sewandten  Aefütetiktheilt  der  Vf.,;,\vi^  wir  fehexi, 
ie  fchönen  Kilnfte  in  mufikahfche,  (wozu^  aufser 
dei^Mufik,  auch  Tonkunft  und  Tanzkupft  cerech- 
ji et  werden)  plaftifche  und  grjiplufche  (Bildja^rey, 
Maierey),  rhetorifche  Kflnftß  .^Dedamation- und 
Retle-Stilkunft)  mimifche  Kunfte  (MiniikuAd 
Schanfpielkiunft)  und  irutaktifche  {Gaitenkunft  und 
Baukunft) ;  aber  nach,  welchem  EintheilungsgruilH 
de?  '*-    1)08 'übrige  ift  inder  Ordaung. 

SCHÖN£    KÜNSTB.  .     . 

*  

Leipzig,  b.  Brockbaus •  Urania.  Tafchenbach 
auf  das  Jahr  l8<9*  Neue  Folge,  erßer  Jahr- 
gang'. Mit  fechs  Kupfern  nach  Opitz  von  Cow 
pt^  CardoH  und  Brot  in  Paris.  1819«  LXIV 
u.  461  S.    12.      ' 

Mit  diefem  Jahrgang  beginnt  der  kunftflnnige 
Herausgeber  und  Verleger  eine,  wie  der  Titel  be- 
fagt,  neue  Folge  diefes  allgemein  gefchätzten,  im 
JfSnr  1810  zuent  erfchienenen  Tafchenbuchs,  die 
eine  noch  höhera  Sorgfalt  für  Form  uiid  Inhalt  dcf- 
felben,  als  er  ihm  bisner  fchon  bekatmtlich  gewid- 
met hat,  erwarten  läfst.  Diefe  Erwartung  ilt  min- 
auch  hier  fclion  auf  das  Erfreujichfte  erftillt  wor- 
ifen.  Eine  wahrhaft  brittifche  Eleganz  fchmückt 
diefsmal  fein  Aeuf^eres»  indefs  das  Innere  einen 
reichen  Blumenftraufs  der  lieblich fte^i  Poefieen 
lue  deütfchem  Siim  und  Gemnth  hier  entfproffen^ 
find ,  dem  Lefer  darbietet.  Voraus  geht  ein  Bericht 
aber  die  zur  Preisbewerbung  im.  Jahr  1817  einge 
gangenen  Gedichte  ^  iiebft  einem  vollftändigen  Ver- 
zeichnifs  derfelben ,  woraus  man  erfieht  daß  diefes, 
i'elbft  fo  preiswi'irdige  Inftitut  welches  der  fiir  den 
Fortgang  unfrer  fchonen  Literatur  fich  fo  lebhaft 
und  wiri>/am  intereffirende  Verleger,  bekanntlich 
mit  der  Redaction  diefes  Tafchentmqh^  verbimdeo 


hat,  und  dem  wir  im  verfloffenen  Jahre  das  hcrr^ 
liehe  Gediclit'von  d:?r  iifezaliperten  Rvje  verdankt 
haben,  fich  fortgefetzt  in  eben  dem  Grade  in 
dem  es  feinem  verdienftvoUen  Urheber  Ehre  bringt, 
;^uch  der  thätigften  Th^lrmhme  u^frer  Nation^  er- 
freut» Der  Herausgcfbcr- nennt  nicht  weniger. ab. 
8 Erzählungen,  5  Idyllen,  10  Epilteln,  14  Sonett 
ttnkränzc,*  22  Elegieen  und  10  Oden,  mehrere  an- 
dere Gedichte,,  die  er  nicht  anrührt,  weil  fie  nichtia 
did  aufgegebenen  Gattungen  föinfchlugen,  ungerech* 
net,  welche  auf  die  Preisaufgabe  von  1817  zurConcur- 
renz  eingefandt  wxirdfiitfiiitL  .  Obfchon  fich  vmter  al- 
len dicf?mal  Keines  gefunden,,dem  nach  dcmUrtheii 
cler  ftrfen^  auf  den  hotlift^ii  Fodeningen^dei'Kriök 
beftehenden  Preisrichter  ,/^e)«  erfier  Prei^  gebohr- 
te, fo  find  doch  mehrere- wöhlgehingene  Gedichte 
von  ihnen  ausgezeichnet  worden,  deren  voringüch- 
fte  den  Lefern  hier  mitgetheilt  werden.  Dief^n}^ 
Verzeiclinifs  tchliafst  fich  das  Progj[ftmM(n  üb^^,  dp 
poetijchen  Preisau/gab^n^/ür  4ii^  yr^niß  qu/  i%lo 
an,  welches  fchon. aus  mehreru  öffentlichen  BläU 
tern  bekannt  geworden  ift.  .  Hierauf  folgt  ein  uaf^ 
gemein  lefenSwerther  Auffy.tz  über  ShakspearevßXk 
Abechen^  wox;in  der  Vf^  belonders  über  die  Form  ir| 
den  Werken  diefes  unerlchöpflichen  Dichters,  deaa 
wir  Deutf che.  tiefer  aljs  die  Britten  feljift  ergrüj^d^jj 
zu  haben  nns«  ki^hxiiich  rühmen  dürfe^i  >  n^it  ^bei« 
fo  reicher  Kenntnifs,  aljj  Plunta fie  gef prochen  \\^^ 
Er  ift  als  Slugahe  ZH  den  Rupf ern  bezeichnet, .  wel- 
che ShakspeareU  Bildnifs  und  fihif  trefflich  gew^h|r 
te  Scenen  aus  Romeo  und  Julie  mit  Beifügung  d^^ 
fie  erkliirenden  Stellen- «au^  der  neuen  iu  der  V^r^ 
lagshandlung  des  Heransg.  erfcheinenden  t^f^tßfcbem 
Ueberfetzung  der  fammtlichen  Shaksp«?arefchea 
Werke  enthalten.  Diefe.Kupfer  find  fämmtlich  voa 
Hrn.  OpitZi  demfelbea  ■geiltreichen.  Kiinftler  voa* 
dem  Hr.  Broklians  die  intereffauten  Dmrßellunge^ 
PariferScenen  herausgegeben  hat,  gezeichnet,  imdt 
von  .drev  der  vorztiglichften  I^apfer.  KupferCtecherjj^ 
Coupty  Cardon  und  Prot  j  überaus  zierlich  gefto- 
eben  worden.  Hin  und  wieder  find  fie  etwas  fteif 
cerathen-,  wo  fie  dann  die  «Mich  zuweilen  bis.zucr 
Steifheit  künftliche  Ueberfetzung  des  X^pcte^  gleich», 
fam  bildlich  parodiren-i  aber  ii}i  Ganzen. zeigt  doch, 
die  Erfindung  und  Behandlung  von  eben  dem  zar-- 
ten  poetiftiien  Gefühl,,  womit  die  Wahl  der  Mo-* 
xnente  getroffen  w«^.rden  ift,  imd  es  läfst üqh  daliqQ 
mit  Zuverficht  erwarten,  dafs  Herr  Opitz  bey  dei^ 
Fortfetzung  feiner  Zeichnurtgen  zum  Shakspeare» 
immer  lebendiger  iri  den  Sinn  des  felbft  fobildiichei?^ 
Dichters  eindringen  werde.  Der  Herajjsg.  hat  in 
einer  beigefügten  Nachricht,,  cjine  folcbe  Fqrtfcss» 
tzung  für  diefe  ganze  neue  Folge  der  Urania  verr 
fprochen,  die  inithin  eine  förmliche  kleine  Shor 
kespeare's  Gallbrict  fich  würdig  an  die  zu  Göthe^M 
Werken  in  den  bisherigen  Jahrgängen  diefes  Ta-» 
fchenbuohs  anfchliefsend,  liefern  Avird.  —  Es  folct 
nunmehr  eine  ausgezeichnet  fchöne  poetifche  /irzähr 
lung:  Salnddin  in  vier  Gefangen  vonFriedr.  Teu* 
fcher^  vwdche  fchon  j 816  zur  erlten  Preisbewerbnng 
•  ^  eia- 


tt 
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Num.  .4^    rANU AÄ  j  8 i 9. 


SO» 


i^sef4ii4^  >'V9^r4fi)  niwi  cbmals  nur  durchhiebet 
za^e^«  Rofe.  übertroffen,  das  wohlve^rdiente  Ao 
(^l$t  erhalt^n  hat.  Sowohl  ttie  ecbt  diditerifche 
lagpbcUiPg  des  Stoffs,  als.  die  phantafiereiche  Be- 
hfindjtog  deffelbeo j  und  die.  dftni  Wieland'fchien 
Qb^lSä;  fich  näher/ende  gefäUige  Leichtigkeit  dec 
WQhll^nt^ndett  achtzeiligen  Stanzen  in  denen  e^ 
V^erfa/st  ift  >.  erheben  diefes  Gedicht  zu  einem  der 
HP^pgliQhften  die.  upfr«  .poettfohe  Literat^  in«  der 
GaHupg  des  Romaritifohen  Epos  anfzuweifea  hat. 
Ijrürcljg ihm  zur  Seite  fteht  eine  in  Profagelehrieb» 
ife  ErzahliMifi; :  ti^r  Kamfif  4ai\  Sänger  >  nach-;einer 
^ten  G^^niiK.voii  C.  J»  A^Ht^mimny  der^a  Gegea^ 
&a3id  d^r.  in  der  Gefchiohte  untrer  Hraterläadifcnen 
]^pefiß  foi  berühmte  Wettftrelt  deutfoher  Minneräa*^ 
MdT  auf  der  Wartburg  ift,  von  dtfm  es  Rec,  auffal- 
f|fia(,l:.gewefen,  dafs  man  d'effelben  :bey  dem  f o  Wiel 
}ft^groq]inen,  akademifchen  JVanburgß  >  Fejt  im  Vori«^ 
etn  Jahre.,  fö  ganz  und  gay  nitjht  gedaeht  hat^t  Diö 
\iii^^  dargef teilte  Dichtung;  über  .diefes  .merKwürdige 
po^fche  Hi>ttetTpiel  ift; von  dcmganz^en  Z^auber  defe 
phantaftifche,n  Kinbildungskraft  .durchdrungen ,  der 
fl^m;genia|en  Vf.>der  Phantafieftückeitn  Gailots  Ma<» 
nieiT  10 .  6^g^i3thümlich  ift.  "^  Die  rnün  folgenden 
4ioifeeie  ypn  Qhjri/i*  Schober  imd  Epifi^ln  von  iCörl 
Otto  Werning'^*^yi^c\^^  unter  den^n  .aur  diefsmaii- 
gen  Preiserwerbung  eingegangenen,  als  die  vorzilg- 
^£chften  anerkannt:  wurden^  zeichnen  üch  durcn 
'Neuheit  der  Gedapken  und  Correcthejt  des  metri- 
fcti eil  Ausdrucks  gleid»  vortheilhaft  aus.  —  Ihnen 
io\^  die-  Verkannte^  eine  der  meifterhafteften  Er- 
zamongejn  voA^derg^iJÜtvolleo,  ihriem,.der.deittfGhen 
liiteratiiir  leider  fo  frilh.ent4rifsnen<jatten,  auch  in 

C^üfaher  Hinficht  fo  kuiig  verwandten,  Therefe  Hu* 
r.  D0r  fcliauerliche  Inhalt  ift  aus  A&ca.  Leben  ei^ 
Hes,  *^an öden. berüdiitigten  Ungern  von  Stemberg 
erinnernden,  Strandräubers  genonmien  und  von 
hoch  tra»fehem  Intereffe,  »mit  dem  fich  die  anzie* 
henclfte  Darfteliungskunft  verbindet.  —  Die  67««- 
pfikni^  eine  poetifche  Erzäklnng  von  C.'Wiokler 
(Theodor  Hell)  auch  unter  deilConcurreneftücken 
ausgezeichnet,  hat. eine  «arte . poetifche  Ideö  der 
»nr  eine  forgfältigere  Ausfühorung  zu  wünfcbea  ge- 
w.ef<jn  wäre.  Der^Vf.  unternimmt  gär  zu  Vieler- 
ley,  um.  es  in  Etwa^  zum  Bedeutenden  zubringen, 
und  fcheint  uns  überhaupt  mehr  ein  dichterifcher 
Menfch  als-Dichter  xuL.feyn.  -r-»  Die.i&/^iiitf<i  von 
^  Treumund  von  Selge  imd  Weimars  meifierßinger 
von  Julie  Freyfrau  von  Bechioldsheint\{ind\<leme. 
aber,  U>  liebliche',  als  fhuiige  Gaben.'*—  Ihnen  folgt 
Prinz:Floridio9  ein  reizendes  Mährchen  von  Otio 
Gr^f  V0ii  Loeben  ,  ausgeftattet  mit  dem  ganzen  rei- 
chen F^berxfchmuck  der  oft  nur  zu  üppig>  blühtti- 
den  Phantafie  des  auch  unter  dem  Namen  Ifidorus 
bekannton  Vfs.  ~  Dfemegieen  von  W^mwtg  und 
der  Abend  am  Jugerhäufej  eine  Idylle  von  Ant.  Aug. 
Sarrazin,  beides  Gediäite,  welche  gleichfalls  bey 
der  Preiserkennuug  sls  die  voraf^glichftem»  oKefer 
Gattung  befunden  wurden,  find  in  Idee  und  Form 
rühmliche  Verfuche  einer  Nacheiferung  vosiGoth^s 


■>  •  * 


• »  » 


Elegieen  und  l/bj^Ms  Loruifel^  Endlieh  haC  auch 
nocb  der  *}uitlSii£ch6.Frey^ümd  Reimbr  (Friedn 
Rükkert);  eia  Bunpee^  9U$  /einem  Tagebuch  niitge^ 
tl^ilt,  suf  dads  «s  idßefeini  an  dem  reiztoden  Srnfi 
der  höherim  Poefie  fo  gribaltvoIlMl  und  deshalb  des 
Namens  der  hekreii  Göltin^erföiiiet>Ti«:el  f cÄiiiückt, 
fo  würdigen  TafchenJwibh ,  zur  Ab^«rechshmg^\iuch 
nicht  an  der  Erheherühg'  neckifcher  Scht^rsre  fehle* 
Der  witzigfte/danuKter  ift  )tdo<fh  idion  inrSolbrigs 
Monplogenund  Eifzäidungen  fö'r  DecktifiUtibn ,  enb- 
huJlen.  Witf  theileiii  An  zuin^iVemnl^g^  ühfrcr  1^ 
üeri  zum  Sohlblle'dwferAsiieigd Ibier  mit.    >   ^      > 

^rtmui^ia&he^  Deiajbkbelt: 

Äe  %•        i  .       / 

'  rt      «v^       .      Dp„,frKtrllni{,  t>einfchdicb;  * 

MIMtm  ükteil  «ir^tomfcb;    Ae  lieb   dft  N^bmen  §^ 

'.,  i     •' .    t.  .  '  .'/■     -ciiHKrcbt»    :^.■      ■'»"  A 

i«ui  fvtmiemtchcea  üo«    4fulfcb«ii4  i».  frajnnw^kftl^cIlM 

Df udcbbeit» .  ,^    i     .,.; 

Demfcbarett  €li(^mpirariv;  ^•iit(cbec«4  Stinerlattr. 
„Ich  bin  d6atkh«r%k  tf^utfcb*''  ich  Demtfekererr  ^Dmt»^ 

Iqh  biii.4(Btr.Deutfeb«nBft«,  «ctfr  d^r D«udcbeiipM,l T* -^ 
Drauf  durcb  Gompairikiiv  und  SaperUtiv  TortdeutfcbeDd^ 

t)«utfcbteii  ße  »qf  bii  fum  D«wftl^fterellereft«n  ; 
Bit  Skt  vor  cöAi^aratitifcli  und  rti)>ei<«tlviicber  DoutfdittSß  * 

0«s  P^v  ?•«<  (Aüi^&.'bauai  A^mg^ßtm-  «uktatw 


»      fi 
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e:rbauut*g^sckrifte»: 

'ExsEi^ÄaH,  b.B^reU'e:  Predigten',  Homllienund 
geiftUche  t/ieden ,  von  D.  Chr.  ochreibery  Obcf- 
pfarrer  der  Epnorie  Lengsfeld  iin..  Orof5he.i;T 
?ogth.  Siachfen,'  auch  Kurtufltl. ,HKI>  KjrCiheÄ-t 

^    rath.  i8if.  X  undigiS-  gr.,8»  ^jiRpk.iäi^r,) 

SoUten  fich  auch. diefe  ^^fUkhen  Vorträgi^hioht 
gerade  dürdi  feltene  und  glänzende  Vorzüge  ätifs* 
zeichheb ;  fo  krnt  'man  doch  aüä  iht(€h  tlh^dn  kla^ 
ren,  einfachen  und  befonnenen  Kanizelredn^r  keii-« 
nen,  .  der  feineh  Cfegenftandmit  Intereffe  uikl  Gö^ 
wandtheit  behandelt,  und  dsts  iit'  bey  delF'fchiefeit 
Ridhtunlg,..  welche  jetzt  zu  iFolge  fo  manchdr 'irtre 
leitenden  Beyfpiele  unfre  hoinile^ilche  Literirtur  zu 
nehmen  drohte  fchon  ein  grofses  Lob.»  Von  alle 
dem,  was  der  Vf.  hier  darbietet,  fühlte  fich  frey- 
lich Rec.  nicht  gleich  kräftig  angezogen ,  auch  wflV<^ 
de  er  demfetben  manches  unverkennbar  Tadrfhtrfte 
(^z.  B.  den  imnöthigen  Wörtreichthmrt  bey'Aufftel-^ 
hing  von  Haupt  k  und  Nabonf«edauken ;  das  hi6  und 
da.  verletzte»  logilche  Dirpinüren*  einiger  MatWien 
imd  dän  nicht  feiten  ficht  baretv  Mt^ngel  an  gt'eich« 

'  dnd  ebenmäfsigen» Muffe- der  fonft  immer  edkn  uncl 
wMdigeii'  RecU^  'oaehzrrwelft^ii  ifn^'Staiide'  feyn^ 
wenn  nier  der  Ort  wäre,  ins  Einzelne  einzugehen ; 
gleichwohl  hat  er  aber  aueH  unter  diefen  Vorträgen 
,  keinen  einzigen  gefunden,  über  welch6rt  iiti  Gan- 
zen ein  mifsbilligendes  Urtheil  zu  fällen  wäre^    ja 

,  eioiselne  haben.«   kleiner  I^eckeu  ungeachtet,   eine 

hohe 
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hohe  VoIlencIuDg.  Recu  will  ^lefelben  nanihaft  ma- 
chen and  ^der  \  f.  'wird  fda^us  felbft  zu  beftinihien 
im  Stande  feyn,  welche  KorzOge  es  eigentlich  find, 
<iie  er  in  Zukunft  aUen« (feinen  Arbeiten  in  diefem 
J^'aclie  ZVL  geben  be&Hidaiüjn.mühe^'  Zu  r^obneh 
find  dabin  deo  Votftmg  ///  aiii  fffemahrstaee  übet 
Jef.  61 »  1*2:  Wad  für  Au^fidken  eröffnen  fich  uns'; 
wenn  wir  mit  reüaiöfem  Sinne  in. die  Zukunft  bli- 
ckend ^-*.  iV  am  Sonntage  SepmagefimHi  Ueber 
das  Gieithnif;^  vöA  deti  Arb^itfem  ihi  Weinberge;  — 
JT;  am  S.Hi^gatw:  .tkber  i  Tim«  a^.i  -^  lo:  da£s 
auch  äufsere  WÄcde  beym  Gebete:  berrfcben  und 
was  in  Beziehung  auf  diefe  Würde  von  uns  als  Chri« 
ften  gefcheh^n'inü£feLU*  «  Jü^-am  V|.  n.  Trin.: 

£hrifüich^s  .yerii4^^.  *>^y  5^?!!^  Gefcl^flen  u^f;'es 
Berufes;  einiger  anderer,  in  welchen  das  Gute  und 
•Txeffiicha-  »mir  überwiegt^  •^meht  zm*  eed«[iken. 
Ueberhaupt  möchte  jedoch  .  Rec.  wünfchen ,  dafs 
rier  Vf.  fich  "^er  Homüienfqrm  in  fbinen  Vorträgen 
j^y:ht  all?u  häufig  oder gacaaisfchliefsetfd '.bediente; 
denn  fo  anziehend  und  feffelnd  auch  eine  wahre  imd 
fe0nW6t*ifche'  Verendete  Honiilie  datrri  und  Afann 
für  den  Zuh^re^  feynipag,.  fo  ift  doch  wohl,  nicht 
2u  leugnen ,  oafs  fie  nicht  nur  Prediger  gar  leicht 
zu  dem  SichgehentefTen  verleitet,  .weü  .fie  das 
•fchneile  CombuiSren  von  nicht  zufammengehörigen 
Geg(?iiftäftden  n^r  nach  Maafsgabe  des  eben  yome- 
^eudenTextes  vQ^nlafst  und  dadorclidie  Vernächlaf- 
iiguug  eine«  fcharfeii  Denkens'naeh  fieh  zieht;  fon* 
dem  dafs  fie  auch  den  Zuhörer  durch  ftete  Wieder- 
kehr ermüdet.nnd  :ohne  iTfaeikisdime  läfst ,  weil  iich 

befrie/di- 
le  Radien 
Häuftge- 

tiänken  gencht^jt  find  und  durch. fyhthetifche  Se- 
tirung  uijd  Behandlung  derfelben  tier  dem  efitwi- 
ckelnden  P're^ger  immer  rathend,  forfchend  und 
fcdbftthätig  cömbinirelud  vorauseilende'  Gedanken - 
ximfchwimgdes  Hörers  aufs  kräftigfte  befördert  wird. 
Auch  dan  rkaim  Rec.  niaht  unbedingt  guthcifsen^ 
da£s  der  Vf.  den  Gang  feiner  Vorträge  fo  oft  durch 
den  .Zwifchengefaiig'der  Gemeinde  unterbrechen 
läfst  oder  ielbft  LiedeiTerfo  in  diefelben  verwebt , 
fj^.dur<?h  jenes  in  tier  That  naqhr  Störung. als  Beföi-'- 
flerung  des  guten  Ei  ndrucks.be  wirkt  wird  und  die* 
fjcs  jeder  Rede  als  folcher  einen  fremdartigen  Cha-^ 
rakter  leiht.  Bleibe  daher  dem.  Gefange  vorbehal- 
ten, Was  für  den  Gefang  gedichtet  ift  und  der  freye 
§trom  des  rieligiöfen  Herzenserguffcs  werde  wetler 
durch  Abfingen  noch  durth  Herdeclamircii  deffel- 
b^n  vniterbrochen,  bis  am  Schluffe  das  religiöfe 
pefnhl  :durch  den  Totaleindruck  des  Vortrags  ge- 
fteigert  genug  ift,  um  fich  gleichfam  von  felbft  'auf 
den  Piinct  deT  Begeifterung  zu  erheben,  wo  fich 
Keim  ui>^,AffoBanz  g^n^^ungeltichian  den* Endfell 
der  einzelnen  Sätze  anichliefscn.  Deftomehr  ift 
flTi  dpm  Vf.  der  bihlifche  Gcift  zu  loben,  der  alle 
feJrif)  Vorträge  du rchdriugt, und  fielt  nicht  blofs  in 
biblifc)iea  Formeln  offenl)arrv«mit:  wb?lchen  namhaf«' 


te  Kanzelredner  nnfrer  Zeit  faft  eine  g;ewiife  Ge- 
ckerey  treiben  und  dadurch  unverftändlich  werden», 
fondem  auch  oft  feine  ganzen  Beweisfährangen  untf 
Erläuterungen  aus  der  Bibel  nimmt:  dennvfo  lang6 
wir  eine  zum  Theil  an  gefchriebene  und  heilige  Ur- 
kunden geknüpfte  und  durch^  ihren  gefchichtlfbheii 
Inhalt  verfinnDchte  Religion  verkündigen,  ift  Ver* 
nachlälfigung  diefer  Urkunden  ein  arger  Fehler  am 
Predigec^  . nicht  »L.|[edenkeR,  dafs  fich*au£>  diefd 
Weife  fo  manche  vernünftige  Anficht en  von  ihrem 
wahren  Gehalte  mlttheilen  laifen ,  welcher  das  Volk 
in  der  Regel  immer  noch  fahr  bedarf;  um  das  Hel^ 
lige  nicht  im  Irrwahn  zu  mißbrauchen.  Die  beygege-^ 
benen  Amtsreden  (bey  der  Gonfirmätion ,  bey  der 
Einfiihrang  eines  Predigers  und  Schuptlehfers  und 
bey  der  deichte)  ermangeln  des  Herzahfprech'en«» 
den,  Innigeir  tnd  Erbebenden ,  das  ihnto  dbcl^ Th* 
rer  Beftimmung  halber  vorzüglich  eigen  feyn  foUtet 
in  einem  etwas  auffallenden  Grade,  da  der  Vf.  ftt 
den  vorftehendan  Arbeiten  genugfam  bewielen  hat^ 
dafs  ihm  die  Sprache,  die  in  dieoeele  dringt,  wohl 
zu  Gebote  freht.  Sollte  R^c.  dem  würdigen  Vf  •'  auf 
dem  Gebiete  der  homiletifchen  Literatur  von  neuem 
begegnen :,  fo  verfpricht  er  fich  einen  noch  hohem 
Genufs  von  feinen  Leiftungen  in  demfelbto;  Sdä  ihxh 
bereits  die  gegenwärtigen  gewährten,  ' 

GESCHICHTE.  • 

Zürich,  b.  tüfsli  ^•Comp.:  Hi/ior^chmerkwUrj 
4ige  Schweizer '  Scenea.    Hernes  Heft.  igiS- 

..  ;Dift  vier  Blätter  difefes  Hefu  (der  Schweizer- 
Scenen,  deren  jfi  H.  Ergbl.  i8t6.  Nr.  17.  angezeigt 
ift)  ftellen  dar:  i)  die  Handlung  der  Grolsnfiutk 
der  belagerten  Soloihurner  gegen  Ihre  Belagerer 
im  J.  1318-  3)  den  Empfang  Rudolphs  voH  &läch 
in  Bern^  als  er«n  J.  133g  diefer  Stadt  zu  Hülf«?  eil- 
te.' i)  die  Selbftaufopferung  Arnolde  ^on  Winket^ 
ried  in  <ler  Schlacht  bey  Sempach  am  9.  Jul.  1386. 
4)  den  Kampf  einps  einztilnen  Landmanns;  üt  Ro* 
tach  Von  Appenzell  gegen  zwölf  Feinde  während 
der  Gefechte  am  Siojs  im  J.  1405.  Alle  vier  find 
nach  Zeichnungen .  von  Folmer'Tvi,  Bern,  geftochen 
von  J:  Meyer  und  /.  Hürlimann.  Die  Compofitio- 
nen  find  malerifch,  und  ftellen,  iä»««  fie  follen,  leb- 
haft dar;  nur  wflnfchtman,  dafs  die  Gefichter  der 
rettenden  Solothurner-  in  Nr.  i.  mehr  Anmuth  hät- 
ten, in  Winkehieds  Geficht  in  Nr.  3.  mehr  Kraft 
läge,  und  Nr.  a.  und  4.  fleifsiger  vollendet  wären. 
An  anziehenden  'and  zu  einer  künftlerifchen  Dar- 
fteilung fich  eignenden  Auftritten  aus  der  altern 
Schweizergefchichte  kann^es-den  Zeichnern  noch 
lange  nicht  fehlen.  Möge  fich  nur  ihr  Beftreben, 
etwas  rorzügllches  zu  liefern,  ftets  rege  erhalten 
und  d«i^x*kifs  der  Kupferftecher  in  Anfehung  der 
Ausarbeitnnv  nicht  nachlaffen ,  da  die  finnigen  An- 
deutungen, der  Zeichner  fonft  leicht  gefchwächt 
werden  und  zun  Theil  für  das  Publikum  verloren 
gehen,     t  ^  . 
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§TA  ATS  WISSEN«  CHAFT&«. 


HHnger  pma  fyd$h  Boreerr^t^  .  Andet  forl^dr^- 

A^hvig.  «tp»  .vqd   (UebfT,  die  Jn/prMqhe  der  7u- 

<teÄ  i  an?  deuf^fohe^  ^^^«f ^i?^f v  .  ?^?^^  W 
^      beflirt^r  Abdruck  »yw  !K  Ä^vM^fc^^^  A^^ 

.  hange  u,  f..  w.  ,von>   tkt^rWiJk^^         m^. 
I^S^und.$s--9^S.».   ,(»'?WJjJt.^      :,     ^^^ 

aV  Ebehdßf.\  b;  'Seid^Un:  T&rime^t'ÖJ^nmiUfk 
paa  Hr  7%.  Thaarupß  Ankane  M  RQhs\  Ulli- 
gemcd  fiemaerkninger  tStc.  l^öMge  Mrwiede 
rung  atrf  Hm  Th.  Ths  Anhang  zw  Ä-  Nebft 
Bemerkungen  u;C.  wO  YoWt  "Grbfeirer  AI  t, 
'       Na'chan/m.  1816.  ijj  S.  ^i    (gfe heftet irbthlr.) 

3)  Ebendäkf.y  b.  Schultz :   Om  denj^Uke  Natioäs 

hidHl  pmertnde  Fot'hold  iil  d^i^  chriftne  Borger 

Jamfund'%     pg   deis  Omdanntflje  i  fremiidea. 

CUeber  das  bisherige  Verhältnifs  der  jüdiXcheu 

^Atioti  zum  chriitMcben  Bürg^rv^r^ine  und  die 

.^     l^Oitftig^  Umbildung,  derfelbem)    Von  C  F.  v. 

i       Sßhmi4$'Phifeldek%Dr.,d.  PhilojT.,  Etatsrath 

1     .  9U  Dir ectpr,  d«  ILeich^bai^k ,  };lit$pr ,  Mitglied  d: 

*  8*    ( I 'btWr*  i^  M^O  ^  ,         / 

'hy icht  l^cht  ife  e?  bey'einehi  GeWftftande  öffent- 
^^  lieber  Verhartdlungen ,  woröbet  di&Meiüun- 
^ijc  der  Sciliriftftfeller  verfchieden Und,  und  der 
felben  um  'defsy^rÜlen  vor  dem  j^röfsen  Pübliduiii  zttt 
öpracKe  gebracht  tirird,  ^wühfthensWürdiger,  da£i 
säe  PÄrfönlichkeiten,  Nebenrtictefichteri,  Uidea^ 
f c*aWlf:b€?  Aeufsertmgen:  und  f rentdarlige  Sinmi^ 
fehtüiieii  ön^iehTcnnicdfeniTVierden,  ab  esdiefei 
üeyäeH  iS^Tieföiidtt-s  16  wifchttgfeeVrändettea,  Em* 
»  iff: 'o*  i/iitf';«  wiefern^^Jüäert  tum  vollen  Ge^^ 
tt|(9<'^^  Bärg^r^chte  iri  OiHfithhen'SifmmiM  iücfh^ 
i^cMr  uneüchtigjind^  Wfird^;  weh  auf  dereine« 
öd*  4rt'  andöw  Sfeite  mit  noch  fo  »flberwiegendent 
Vbrtbeile  geföchtfen:  —  fo  vem^fa^ben  doch  lit»* 
rfÄiVcbe'  ZVeeykäinpfe  tmr-längeweite^  •  SetaadciK 
fWudeV  Erbitteröng,  Ä^t^hen  die  Aufaterkfamkeit 
'%&  der  HauädTalt^ie  ^^ ,  TH*igeÄ.  dS6fe>  «*  ISMitti^ 
mk  ^«rfit  ^Wt;  erfaiVrtereii  tt  fSÄfertter  nurw 
Jfe^^kti<?ii  in-Detitfchlaiid'^ßHtt  «^  Äitlftr  att^yiek» 

mm\t\^;  M^%a dem.'Felda'Aet'I^^^^^^^^^^ 
t^'^Vorfedlitfer'kimNHJll  wWtmtoBh^Wtoililn^i 
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mein ,  aber  mit  allen  ihren  Anftrengungen  der  gu- 
-ten  Skcl^ftimr  ierin^l  BiQnfte.kKfttiifirddch'faheint 
^er  dänifcife  äodeii  ak'^aiälaciileA;  fM  d&Mn  4i> 
Oänle  in  ihren'  Federa^  dib  Vi^S^n  hec^ebto »   n^oeti 

mir  an  die  litnir^ifolien  Febden  Jltecet  und  jQng^rer 
'Z(»it}  au^en  wild4m>Itfi'meiiy  wtlchto  YerCcbiede- 
«i«  Theatec'^  iBank^^  ^WittircoikaffeiUhj^legenltei- 
tehv  di^' Atfflnrbaftg  der  lie^g^itfobslit«.  di:e  Brr 
Vidhtun^«ines  Omiktn«l9nm  Sbti^om  der  'BaUemAo^- 
fceii  u.  uvTf  Teraiilafet«  jT  au  .d4s  öb^ikBiig^nak  .Q«- 
iehrey,  womit  man  nocm.ganz  neuerlich  o^s  braven 
Funk'AltötiWT  8ibel4!u$gabe^in ÜDlftein  mid  6chl]^ 
wig  enip6ng,  lu f«. w«'  Alö  ein  S€i tenftäek  sü  <aUaft 
di^f^ni  Erfeheimmgen^  i&'die  klein«!  Bibliothek. m 
•bietr achten ;  welche  man  aus  der  Mex^^^VQQ  iSehiifr 
ten  anlegen  konnte v  (tie;£eit  Jähr.  waÜ  Tuk  MtA 
Freunden  und  Oegnerii  .der  Juden  ;übeif  die  diefeir 
zu  bewilli^nde  oder  eu  verfagendd  wib^fchrSnkte 
Borgerfreyheit  in.  chriftliehw  Stehen. jerCphieneii 
find.  Rec.  hat  viele  derselben  jgelefent  ^^i^  9r  mufis 
aufrichtig  bekei^nen  ^  da(s  er  in  ihneii  biohtSr  I<UsiM 
und  nur  wenig  Befriedigendes,  was  deh  G^genffipo^i  * 
des  Streites  in  ein  helleres  I^ebtietzeaktenteA  g^ 
fanden  hat,  Pafs  der  £ine  ß^r  und  dertAnderci  ^* 
en  die  Juden^  jCtj  dafs  diefer  im  ScUeirze  maiicbei  > 
^ahre,  aber  Bekannte^  und  jener  im  £nift4)>tia«- 
ches  Neue^*  ab^rUebfrtiriebene,  ^^umVordtetle  odet^ 
eum  Nsehtheile  deri  Judoi  v«nrbmigt(:  unddats^dfe 
Metften  einzelne  ^Tliatfi^cheii  zum.  Qmnde  legei^ 
luid  aus  ihtten^oft.  voreilig^. oft  iiebUtti^  c^twabiv- 
lieätswidrfig  allgemciitie  Folgertenjgfitf ,  ^  fo^  wie  fieiil^ 
Iren  v^emlsten  MieinuDgen  zut  BdBtätigUng  ididnM 
Ctdlen^  nerlelteii:  dlas  i£t  insgemein  AlU^Avas  mtf* 
littoh  dem  Lefenr  foloher  Streiktclmfbm  i^Me  Jht 
|;elernt  bat  *^  ein  Gevräin,  der  far  den  Aufwand 
yon  'Zeit:  und  Mftbe  eine  fdmei$fai^e.SdliadlbsJb»lturi^ 
Mt^rt:!  NSwdbTtrdie  Viff.  van  Nr^xuädiS^.  obgl^^ 
iltre  Sehrifted  trih^zn^ denen  nbAAn,.  we}d»esi4 
dei?£afriiM(berf^1iarda.Redhedbr  fieitirii}  er{ah^ 
ne^eh  Vei^hefdigungen'  der  .einen,  und  idarandtotfi 
Meinung  die  gröfdefte  Aufiinärkfamfeeit  erreigteni 
hekeof  i^einßtmme»  msl  denIWriierimd  UnlMatigea^ 
kelt  ßäfebHebea,  %elche(den;SclKrillifteller,  der 
fipehl, )  f»jf  von  ^Nfebenra^kficktefal  nnd  ^^i%eii  Eior 
iritfehnngeie  firemdabi j^s  Gegenwänden  >  Meijk  ftn  die 

dem  bMÄ'ViL'y  (^MJafsfen^idho^nSnlirmith^ftruB 
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ihanfon  einen  einfichtsvollen  ifraelitifchen  Kauf- 
mann achtet)  fa  gleichem  «Grelle'  frettid  find  9*  über- 
feht  alle  die  Unannehmlichkeiten ,  welche  der  eine 
T«  dem  andern  fagt,  ,eben  fo,  wie  die  harten  Be* 
(chuldigitfigef»,  -ivirdphe  jener  ge£en  ein^lne  Jyden, 
und'dieier  gtegen  ^:^ue  Chrifien^'  um  damit*  die 
Richtigkeit  feiner  Anficht  znm  Nachtheile  oder  zunx 
Vortheile  der  Juden  zu  beweiCen,  vorbringt,  und 
hält  fich  nur  an  das  Wenige ,  was  er  in  des  Einen 
und  des  Aüdem  Schrift ,  .w.als, zur  .Sache  gehörig 
der  Aufmerkfamkeit  werth  gefunden  hat. 

Die  polemifche,  geged  Hm^  Thaarup  als  Ue- 
%erfetzer  d«r  bekannten  Schrift:  Mojei  und  Mfuf 
▼bn  Butihholfi  gerichtete  Vorrede »   womit  die  vom 
Prof.  Sander  vcnia&te  devtfehe  ,Ueberfetznn£.  voa 
Hm«  Naihanfims  Biograplue  orar  Hofraad  mtyer 
(Kbhvn.  18^.  i9oS.80  begleitet  wurde •    ver^it- 
MsteHrn.  7%.,  auch^iie  Schrift:  aber  die  Anfprifr 
che  der  Judem  auf  das  dätafike  Bürgerrecht  von  Fr. 
Rühe  $  in  das  Dfinif  che  zu  flberf  etzen ,  und  fie  mit 
einem  Anhange  zu  feiner  Vertheidigimg  seg^n  di^ 
in  jener  Vorrede  enthaltenen  Angriife  auf  ihn  dru- 
cken zu  laffen.'    Thaarup  ift  föncfdh  der  angegriffen 
ne,  Sander  ^  Naihanfon  aber  der  angreifende  Theil: 
vnd  hieraus,  läfst  fich  die  Wärme,    womit.,  jen^r 
fchrieb,    wohl  erklären.     Dafs  ührigeos  Th.  kei<i 
Minder  oder  liebloler  Gegner  des  Judeothünis  ift» 
f ondem  Ober  dalfelbe  ungefähr  £0  dcJnkt ,   wie  heu- 
tiges Tages  }eder,   der  fich  von  Pfeudolbleranz  und 
ialfcher  Humanität  frey  gehalten  hat»    und  es  mit 
;dem  Wohl  der  Staaten  und  der  Menfchheit  recllJch 
meint,  zu  denken  pflegt,  das. geht  aus  fctiueiii  S. 
&k.ß4  abgegebenen  Ulaubensbekenntnifs  über  diefea 
Punct  «deuUich  hervor:  »,Ich  bin  und  war  immer  ia 
'Abiiaht  crtif  das-  mofaifch*rabbiniftifche  Judenthum 
mit  dem  gelehrteaund  philoiophifchen  RmIbs  einige 
imd  diefs^zu  erklären  ift  einzige  Abficht  meiner  Ve^ 
i$6rfettmig'feiner  Schrift*    Icm  glaube  nämlich,  dafs 
idas  Judenthum^  fo  vri«  es  von  Mof es  auf^eftellt  und 
jvon  den  Rablunern  erkUrt  wirA,  >da8:£)ge«kthltojUb> 
ohe'dds  jücMbhen  Volkes^  auaonaidht,    waches  Voa 
Ar  Kabhiner-Anftokratlkelaiilreohi;  gehalten  v^jird 
vmd  die  übet  SxAi  Erdboden  jierCtreutenJiftdQn  zu 
Einem  Volk  verbindet;  claüs  das  Judenthum»  m> 
es  in  feiaftrjRHizeaXüewah  herjrfchtyi.woJTeuie  Crnndr 
fätze  unbedingt  befolg  werden,    den  chriftlicheju 
Staate^  «fdx^ioH  frft.     Ich  ^aubo,  däfs  die  Oberr 
bäu^ter^  d^  Stauen;  welche  ihm  Grenzen  gefetzt 
iiaben^  ohne  fich  g^waltfameR  Mittel  zu  bedienen» 
weife  gehandelt  und  die  •Fodenitigen  «der  .Me^ifchr 
lloKkeit  vollkommen 'erfüllt  haben;  dafs  der  Jude  lao* 
gehalten  werden  iaiirfs,  alle  vom  Staate  ihm  auferleg- 
ten Pfltehten^imutta;eifclUen.4'2b«r*auehg«f«h<tt^ 
werden  tnufs  im  freycnOehuffö  aller- der  Rechte^ 
weiche-  der  Begent  ib*i'jeingeräamtkhat«'V  leh  gj4w< 
bte ,  dstfr  ralbi^enö»i^eiie9  Bedkit  wid!  «»verdienta 

Segen  jenen '  iiach"gerec£ten  Gefelz^if  bfeftMft;  ^H^tn 
enaittfe;  daiselgneEr  Triebe  gegrflsidetfauf  Uebttts 


Zeugung, .  von  feift^r  Seite,  und  eine  mild«,  ver* 
nfinftifee  V  mit  der  Wür/fe  d€r  chriftlichen  Heligmn 
und  dem  Wohl  der  Staaten   beftehende  Toleranz 

•  vo|i  Seiten  der  Chriften ,  fein  einziger  Wegweifer 
zur  Annahme,  di^  CJiriftenJthums^yn  mufs;  dafs 
all»  Lockun^^  dUe5^i*;7ei/e  wtrare^,taküniliA 
es  auch ^efchehen  möge,  als  ein. des  Chriftenthums 
imwürdiges  Miftel  zu  verabfcheuen  ift.  Ich  glaube» 
dafs. käu  ehrlicher  Nahrungsweg  durch  Zunft-  oder 

-  JJMlerß  Voxsfftheile  für  den  Juden  verfchlofTen  wer- 
den dart ,  und  dals  feine  Preyheiteh  in  dem  Verhält- 
niffe  wacMen  muffen,. dyi  weichqii  ßwden  fchädli- 
ch^n  Grundfätz^n  des  Judenthums  allmählig  entfagt 
uhd  denen  der  chrifdÄheh  Moral  fich  nShert/*  i]S- 
nen  Mann,  der  tibör  das  Judenthum 'foübeiäl  denkt 
tmd  fo-  gemäfsigt  urtheilt,  mufste  esr' fehmtrzen, 
wenn  man  in  jener  Vorrede  von  ihm  fogte:  „TAaa- 
rui  wärde  f einfim  iCSi^^e  tmd  Wohlthäter  meirr  ge- 
faUen,  Hünknilüibürgem  mehr  genutzt  habe»"  -— 
wenn  er -fich  IjiiAt  durch  die  lleberfetzung  von 
nMpfes  uhifjejüs*\  und  fpätethin  von  dem  bekann- 
ten Xuftfpieli.M^wiAr  Verkehr**-,  als  Gesmsyr^ep  Ju-^ 

•  den  bewiefen  hätte.  Eine  recht  origineilausgedach- 
te  Bedingung,,  vm  dem  jCönige  von. Dänemark  zu 

Sefalleu/und  d^dänifchen  Mitbürgern  zu  nützen! 
Lbj&r  —  wie  aufjh  der  Yf.  S.  7a  bemerkt  -—  „  es 
ift  wunderlich  genug,  all^r  St.Snde ,  aller  Nationen 
Thorheiten  können  durch  Schriften,  auf  derSchaur 
bühnc.u.  f.  w. "gezaditigt  werden,  ohne  Bürjgpr- 
zwift  und  Aufruhr  zu  erregen:  nur  nicht  die  Thor- 
heiten der  Jyden !  Wer  diefes  wagt,  der  erregt  Auf- 
ruhr im  Staate ,  der  vergreift  fich  am  Wohl  derBür* 
ger.  0  ßtnctae' Bentesy  möchte  man  wohl  mit  Juve- 
nal  ausrufen.  Und  jedem,  der ücbuntei^ftebt,  ap^ 
peller  chai  un  ehht^ei  Rollet  unfriponr  dem  wird 
die  Gefahr  verkündigt,  eihen  Theil  ybti  fekies Kö- 
niges'  Gnadb  zn  verliefen.  '  Alfo:  i^  vlemme  pa9 
Rollet ,  n*  aime  pas  Jon  R^i  f  i  /  '*   .    •    • 

Der  Vf.  von  Nr.  a  gehört  zu  den  gebildeteften 
IfraeJiten  tmferer  Zeit,  .hat  fich  £chon  durch  fein« 
Sf,Leben^befchreilfimg  Mfyejrs'*  und  Anderes  vor? 
theiihaft  bekai^At  gemacht^  upid  vqrrltth  auch  in.  die-: 
fer  Schrift  3elefenheit  und,  di^  'Gabe,  'fidb  wohl 
au^udrttcken.«  Dals.' ein  fo  fta^rker  und  difriger 
Gegner,,  we  Hr..  I%,^,auch  ihnJUi,\V^me  hracHte# 
wider  iiim,  was  Sprafülifi, ,  Einkleidung,  pefchul-j 
diguMjen  g^gen  .jeingcUii^  GlauWu^Mn^flen  «;  f.  w^ 
betrifft  ^.  fo,;MftmIiph  Gle^ch^s^  init;t<^^ichem  yeiqpk: 


JRcjgie^ 

rung,'  mit  oler  gröfseften  Unbefangeiiheit  und  Ytfij^ 
»üthigkeit  dip'Saahe-des.I^ofaiswus,.  Ser,.  nebea 
vielbn  fchlimmen ,  allerdings  auc^  feine  guten  Sei- 
ten bali^,  n^rthje^igt,  .Ämfl  hiermit  ^wneq  liew^ 
gjcbt,;  d4^  J3M  in  4?än^pHi?]^ichreib^qn;  i^l  4w-. 
«fc«ii  leiten  dvf»  yri^ms^ym  demjSic^erftuhle, 
di^r  Vemnpft  .uf  4 :4er  bü^eriic^i^^'fetze  zu  veiv 
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Tbev*  Uiftmst  ffieto  Schrift  ilefi  Wnnfches  nicht  «r- 
wenren ,  cTer  aufgeklärte  Vf.  mödite  fieh  lieberauf 
die  dem  ganzen  Judenthum ,  befonders  dem  rabbi- 
nirtifchen,  nach  leSne©  wahren  Natur  üTid  Befchaf- 
feahßit,  gemachten  gerechten  Vprwürfe,.  als  iiuf 
.die  einzelnen  Befchuldigüngeh  feines  Gegtiers  gögen 
ein:2elne  Juden  und  einzelne  fchlimme  Eigenheiten 
der  jüdilchen  Nation  eingekffen  --r  er  möchte  lie- 
ber eine  Schrift ,  worin  das  Judenthum  gleichfam 
an  der  Vfürtel  ankegriffen  und  in  feiner  Unverfräg« 
Jichkeit  mit  demOhriftenthum  dargeftelltwird,  Wi'^ 
die  Schmidi  -  Phlfaldekfbhe  (Nr.  3)^  ron  welcher 
Hr.  Naihanfon  (in  f«  Schrtft:  ^^nofraad  Meyers 
'Levnet**  S.  10}  u.f.  w.)  felbft  mit  Achtung  redet) 
zu  widerlegen  verfacht,  als,  wie  er  in  diefer  Gjfn» 
inaete  S*  15  thut,  die  Vertheidiffer  der  Juden  in l>ä- 
iiemark  der  Mence  und  den  mmen  nach,  gleich 
als  ob  in  einem  flächen  Streite  die  Autorität  etwas 
^ntfcheide !  an^eftlhrt  -*-  er  möchte  lieber  den  här>- 
ttsften  aller  Sterne  des  AnAoIseB^  in  fo  fem  nämlich 
der  Judenverein  mitten  im  chriftlichea  Bürgervef^ 
^he  doch  immer  nur  einen yia^um  iny^a^tioildet^ 
und  von  den  fchlimmften  Folgen  für  beide  Vereine 
begleitet  ift,  aus  dem  Wege  zti  wälzen  fich  bemü* 
het,  als  unaufhörlich  nur  die  doppelfinnige,  und 
nur  in  Einem  Sinne  wahre  Behauptung :  „  Die  Ju^- 
den find yb  6*11^  (?)  Menfehen,  als  es  die  Chriften 
find'*,  wiederholt  haben.  Dafs  die  Juden ,  der'Oe- 
l>urtund  Natur  nach,  fo  gut  Menfehen  find,  als  die 
Chriften,  könnte  nur  ein  Wahnfinniger  leugnen; 
aber  es  fi^gt  fich  nur,  ob  die  mofaifch-rabhiniitifch 
gebildeten  Juden,  wenn.fie  confequent  denken  und 
handeln,  fo  gute  Menfehen  find,  als  die  nach  der 
reinen  Leore  Jefu  gebildeten  Chriften  ?  Htc  Rho^ 
das!  hicfaha! 


Wie  Hr.  N.  übeir  den  Hauptftreitpunet  denket* 
das  erhellt  aus  einer  Stelle  feiner  Schrift  *  die  hier 
angeführt  m  werden  verdient:  „  Ich  fehe  im  Üebri* 
g6n  nur  Eine  von  zwey  Arten,  vde  dieMofsiten, 
wenn  man  ihnen  anders  die  Duldung  einräumen 
will^  'geduldet  werden  können.  Efuweder  mülfen 
fie,  zu  ihrem  Vei^di^b  an  Leib- und' Seele,  in  Ju-^ 
densalTen  gefperrt  werden,  wie  die  Neger  im  Scla* 
.  venlchiffe,  oder  fie  mOffen  zu  allfeitiger  Ausbildung 
K'eyheit  und  Licht  geniefsen,  gleich  andern  Staats* 
bßrgern«  Halbe  Verhaltungsregeln  taugen  nichts. 
Bals  die  erfte  Art  unrichtig  ift,  dai^lbei'  fcheint 
ttian  nach  gerade,  zur  Ehre  des  Chriftenthums ,  ei- 
lag  zu  feyn;  alfo  bleibt  nur  die  andere  Art  übrige 
Amen  das  Borgerrechf^u  geben ,  fchöne  Gefühle  in 
ihfien  zu  wecken,  ihr 'Herz  zu  veredeln,  ihren  Ver- 
Itand  zu- bilden.  So  werden  fie  (die  Juden  und 
Chriften^  fichr-geg^üfeiti^  nähern**  (hefCfft  das  fo 
viel,  als:  die  Juden  werden  ein  wenig  chriftliches,« 
die  Chriften  ein  wenig  jüdifcher  werden?  — ); 
„  eine  allgemeinnötzüche  Einigkeit  im  Krieg  und 
Frieden  wird  die  Frucht  feyn ,  und  durch  Sanft- 
muth,  Wohlwollen,  Schonung  und  alle  die  Tu- 
genden der  Menfchenliebe  >  weiche  Jefus  ;den  Chri- 


ften einpfSgte,  wird  dfaifei  jrroben  Lehrters  Ziel: 
EineHeeroe  unter  £inein  Etirten,  errächt  wer- 
den." Nüt  Schade,  fetzt  Äec.  zu  diefer  fo  fchön 
üch  ausnehmenden  Stelle  S.  is:!  hinzu,'  dafs  dcts 
Vorgefchlagene  Experiment  in  öeuem  Zelten  'wie- 
derholt gemacht,  den  Juden  das  Bfirgefirecht  in 
Frankreich,  Weftphalen,  Holland  u.  ff  W.  einge- 
räumt worden  ift,  ohne  dafS'man  daVorfiri  Abflrtit 
auf  die  verfjirochene  Annäherung  der  Juden  an  die 
Chriften  in  ihrer  Denk  -  und  Handlungsart  irgenil 
einen  Erfolg  wahrgenommen  hätte !  Ob  fich  dage- 
geh  nicht  etwa  in  jenen  Landefjti  die  Chriften  cfen 
Juden ,  hinfichtlich  des  diefeii  allgemein  Schuld  ge- 
gebenen iSchacher  -  und  'WuchergCJftes ,  genähert^ 
haben?  darüber  will  Rec.  nicht  entfcheidett,  der 
nur  noch  feine  Verwunderung  darüber  zu  erkennen 
'  Mben  mufs,  dafs  felbft  ein  fonftfo  billiger  und  den- 
kender Ifraelit,  wie  Hr.  2V.,  die  Sache  der  den  Ju- 
den einzuräumenden  Bürgerrechten  ftets  nur  von 
Seiten  der  ihnen  fchuldigen  Billigkeit  und  Gerech- 
tigkeit und  des  Oewinnes,  der  davon  für  ihreMora- 
lität  zu  hoffen  wäre,  vorftelli,  dagegen  aber  von 
der  Nachgiebigkeit,  der  Aufopferung,  derÜcber- 
nehmung  der  vollen  Bürgerpflichten ,  die  einmal  als^ 
imabänderliche  Bedingung  ztint  Genuffe  der  vollen 
Bürgerrechte  yoraüszufetzett'ift,  wenig  oder  nichts 
Befriedigenäes  fagt.  — .  Die  diefer  Schrift  hmzur 
gefügten  Bemerkungen  über  den  Handel  und' das  da* 
nifche  Geldwefen  verrathen  den  gewandten  und  ein- 
fichtsvollen  Handels»*  und  Gefchäftsmann ;  und  Hm'. 
Naitumjbns  Scharfblick  gereicht  es  zur  wahren 
Ehre,  dafs  er  in  diefer  Schrift  S.  146  u.  f.  w.  die 
Errichtung:  einer  Naiionalbank  i  als  einzige^  Mitte) 
zur  Rettung  aus  der  dänifcheu  Geldnoth ,  fchon 
18I6  fo  voirgefchiagen  hat,  wie  fie  im  März  1818 
Wirklitjh  von  der  Regierung  verordnet  worden  ift: 
—  ot>gleich,  nach  den  allemeueften  Nachrichten 
aus  Dänemärjk,  dadurch  die  Beforgnifs^  dafs  auch 
diefe  Ndtionalbank  deninächft  .wieder  in  eine  kö- 
nigliche verwandelt  werden  dürfte,  nicht  geho- 
ben ift.  • 

Noch  ift  Rec.  feirien  Lefern  von  Nr.  3  Rechqn» 
fchaft  fchaldig ,  wobey  er  aber  kurz  fej'n "kann,  da 
die  Eine,  der  beiden  Abhandlungen,  worauf  dit 
Schrift  befteht ,  fchon  nach  ihrer  erften,  hier  un- 
verändert abgedruckten,  Auflage  in  unferer^if.  L  Z. 
(1.815.  Ni*.  145.)  atrsföhrlich  angezeigt  und  tiiBur- 
thf*ilt  Worden  ift.  Die  Ander*  dieler  Abhandlun* 
gen,  die,  wie  die  Erfte,  von  dem  Vf.  in  d;  kön. 
Sofctetät  d.  Wiffenfchaften  zu  Kopenhagen  vorgele- 
ffen'  worden  ift,  füllt  S.  61  — no»  und  enthält  nur 
yorfchtflßey  um  den  Mängeln  in  der  geg^nwärtU 

feh  Verfajfung  derjetdifchen  Nadan^  damit  diefel* 
e  €Uw  vollen  Oemdles  der  Bürgerrechte  in  chriftli- 
chen  Staaten,  womöglich,  würdig  und  theilhäftig 
werde,  abtuhelfen.  Wenn,  alfo  Hr.  Naihanfon^ 
mit  andern,  der  Meinung  ift,  man  folle  den  Juden 
nur  fo  fchnell,  wie  mörilch,  die  Bürgerrechte  ein- 
räumen,   mit  dem  Üebrigen  werde  fich  es  dann 

bald 
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lAld  uq4  l^i^Ht  g^lmti  -^fo  gUubt  umfcir  Vf.  mit 

prund:.  jaach  d^  jflAcig^n  labbinifch  -  t^lmudifU- 
fchen  Ve):|ufHng  der  Jud^  und  nach  dm  privativ 
Kiren  Lehrea  und  Giwidfätsen,  wozu  fie  fieh  oekeii«> 
ioieii,  feyßu  lie  nicht  gefqhickt,  ohne,  vielerley  ^- 
f^hränkungen  als  ]£mwohner,  wie  viel  weniger  ab 
vollberechtigte  Bürger,  in  chriftiiob^n  3taatw  «ül- 
genommen  zu  w^rdßa.  £r.  seigt  aUo; .  i>  mm  ntm 
jüdifchen  Kirchenper^e  Mfchekmn  mufi  9  umfioH 
der  cbrißlhhm  Siaaisgefellfchqf$  Jh9if^n4ib^9,  d^ 
fi^  der  ßaatsbär gerlichen  Rechte  theilhqfHgwe^dw 
ftOnn^ß  9  ^4  2)  Wtis  tiaii  Seiieu  äleß  Smtuen  «u  be^ 
qb^ohien  und  eiiaurichien  iß  9  um  di^  ibeolffickr 
ie$€  Ideniißcaiiou  vorzubereiten  und,  zu  befäpdera* 
!tn  jen^r  Iiinficht  wünfcht  der  Vf.,.  dafs  das  gegen- 
wärtige jüdiÜche  Relisionsl^hrgebaude  der  Jud^A 
JBfner  äl^emeinen  Revmon  unterworfen,  eliL-peuea 
i^yftem.der  mofaifchen  Kirehenlehre  verfaCst  und 
zugleich  der  Jugend  ein  befferer  und-zweckin|i£si- 
erer  Unlerricht,  als  der  bisherige,  gegeben  wei^ 
,  en  möge»  In  dicfer  Üinficht  (ciu^igt  er  vor,  data 
es  den  Juden  zum  Gefetz  eemacht  werde,  ihre  Kin- 
der* in  die  öfFeutlicha^  Scnvilf^  der  Chifirteja  zu  fchi- 
ckian,  d^fs  ihnei^  nur  eine  b^eftimmte  Anzahl  von 
Handelsconceffionen  erthei.U,  der  Weg  zu  andern 
IT^ahru^gszweigen  ihnen  eröffnet  und  ^lle  I^nder- 
niffe  ihrer  belfern  Bildung  zu  fittlich  guten  Mca* 
^chen  und  hrauciibarcn  Bnrgem  befeitict  werden 
piögen  u.  f.  w.  I)le  meilten  diefer  Vorfcnläge  find 
nicht  neu;  manche  derfelben  fchon  ausgeführt: 
aber  die  Löfung  des  Hauptknoteos ,  die  Juden  zu 
einer  Revifion  und. Reform  ihres  rabbiniftifch-.tal- 
mudifchen  Lehrgebäudes  zu  bewegen»  mag  fich  der 
Vf.  wohl  leichter  vorftellen ,  als  fie  es  ift.  Hak 
'^ocli  lelbft  der  gemäfsigte  Nathanfon  Bxn.  Schmidt c 
JPhifeldeks  ertt^9  (o  gründliche,  Abhandlung  fQreine9 
Ausfall  auf  die  Juden,  f„  Vd/ald  ünod  mine  Troes^ 
forvandie**)  und  läfst  ihm  nur  die  Gerechtigkeit 
widerfaliren,  dafs  feine  Irrthümer  (%^FeiltagelJer^*} 
cUirch  eine  philofophifche  D^fteUun^  derfelben 
nichts  Beleidigendes  gegen  vernünftige  Juden  .enth«4* 
ten.  Sie  zu  widerlegen,  oderfich  zu  ihnen  zu  beken- 
nen» oder  H(^nung  auf  eine  aUmahligerAblegun^  der- 
felben zu  machen  —  das  Alles  ift  feine  Sache  nicht. 
tJocLXo.fcheint  der  Zeitpunct  noch  entfernt  zu  feyn, 
wo  eine  uürgerliche  C|qcnftellung  der  Juden  mit 
den^Chrilten  anders ,  sds  ^uf  Koften  und  Gefahr  der 
Letzten •  zu  erwarten  wäre;;  ui^  (<>  Viel  entfernter, 
da  felbU  viele  von  denen/,  ii^tdere^,  Händen  da3 
l:|ürgerliche  SchipkfaJi  der  ludefi  fteht,  den  in  Frage 
fiehendisn  Hauptgegenftand/mebr  .aus  dem  Gefichts« 
punct  einer  mpmentanen  rölkiK  l^ld  mifsverftande* 
neu  Jluma^ität,  ;^s,  ^us  dem^^d^^Moralität,  des 
ils^ueruden  qnd  allgemeinen. S^ati^V  der  ftei- 
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aCHdUB  RÜNSTK. 

Berlik,  in  d.  Sqhfippel.  Buchh.:  f  offen  und  Htd* 
rionettenfpiele  zur  Erheiterung  in  trüben  Stun- 
den von  Julius  von  Vofi.  1916.  396  S.  %. 
(iThlnSGr.) 

Pa9  Lebradite,  Frifcbe,  Keirk^  4f»r  Ohara^t^i^ 
michnung,  die  iebarfe  Auffaffung  der  eig^nthumli- 
-Qh0n  Sitten  und  .Manieren,  beloaden^  »ledrigpK 
3Uinde,  die  fleifsige  Benutzung  A,et  Volksdial^fani» 
und  kleiner  nationeller  und  fta&Ioher  Eige^h^iteil, 
(wie  das :  „  Ideben  Sie  mir  i  ^  und:  ^  Ich  liebe  /^ 
nen  *'  der  gemeinen  Berliner),  welche  man  -eu^  4«# 
firQhern  Arbeiten  des  in  diefem  Fach  uBerfchopflik' 
idien  Vfs.  kennt,  findet  man^aiuch  in  "die^n  lAi^ 
niedrJA  komifchen  Dramen  wieder. .  Wer  dün^ 
diefe  üattung  der  Komik  nur  tüberhaupt  erheitei^ 
werden  kann,  wird  diefe  Erh^ifeeniBg  hiw  fiohir 
finden.  Dafs  der  Vf.  fich  nieht  mttcuidt^  o^eabir 
rer  oder  mehr  verfteckter  Weife  \tfiederheulw 
foilte,  ilt  bey  der  Menge  feiner  PrediietH^Mf^ 
wohl  kaum  zu  vennetden«  So  fehen  z.,B4  dieklei«* 
ftadtifchen  Kaufleute  Häschen  und  Spata  in  der  hillf 
vorkommenden  Puffe:  Die  Frankfurts  M^fje  dem 
Hin«  Gimpling  und  Unbart  in  einem  andern  Luifi^ 
fpiel  des  Vfs.,  ^  B0fenbimder  betitelt,  aulsi  £Uar 
ähnlich.  Der  innere  Zufammenbanz  diefer  kq^ 
mifchen  Spiele  iftaneh  gröfale^theUs  fehr  lofti^ 
Daskufiäe  Stitek  Pygmalion  i  wqrin  der  Vf.  einea 
bekannten  herrlichen  (Stoff  aui»  der.klaf^chen  iäjr 
thofegie  ins  Lächerliche  traveftiretk  wollte,  fandni 
wir  am  wenigften  gelungen;  hfer,  wo  keine  Schür 
deruu^  moderner  Sitten  ftatt  findet,  fcheint  auch 
der'  Vf.  'nicht  mehr  in  fejsler. Sphäre.  Die  PoCfe: 
Euer  J^er kehr  f  welche  dem  fehr  bekannt  gewordit^ 
nen  Drama:  Vnf^^r  Verkehr  vpm  verftorbenenArvt 
SeJ}a.  T4m  Oegeuftück  dieixen  foll,  wird  den  Jude« 
nicht  viel  genflt$(t  habon^  4i.€j  hier  geföhilcterter  V^er^ 
wdrfenheit  unter  Chriften  kann  höchfteus  als  Amt 
nähme  von  der  Re^^el  betrachtet  werde»»  undb^ 
hält  dann  immer  nqch  etwas  Unwahrf<^heinUoheit» 
Wie  wenige  Theaterdichter  möchten  fich  fo  (ohMU 
Überreden  lafleix,  zum  Judenthum  über^idreleM^ 
aU  der  hier  auftrfitende !  Wie  unfer  Vf.  dazi\koiu«0M 
hier  gewifferniafsen  die  Sa^e  der  Juden  zu  f$hrell£ 
ift  fchwer  am  beereifen,  (k  er  fonft  Obiyrftll  und.  au<ä& 
in  den  andern  hier  abgedruckten  Pofi^«>n ,    den  j^ 

{rennütz,  den  Wuchergeift  und  andere  naehtheil^ 
ligenthamlichkeiteu  mefes  Volke»  miife  eipem  fol4 
oben  Nachdruck  zOchtigt,  daia'man  ihn  als  einen 
Hauptgegner  cfeffelben  betraehtenliainir-f-- 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Kopenhagen  ,  b.  Bnimmer:  Ueber  4^s  j^^tige 
yerhaUnifs  derjQdifehen  Nation  zu  dem  ehryi- 
liehen  Bürgervereine  und  dejjen  künfdse  Ge- 
ftaliung.  ZWey  Abhandlungen  von  C  r.  von 
Schmidt 'Phifeideckj  Dr.,  k.  dän.  wirklichem 
Etatsrath ,  Mitdir.  der  Rbank »  Ritter  u»  f*  w. 
I8i7«  112  S.  8« 

'I  lie  ' erfte   Abhandlung,    oder  die  fcharffinnige 
*^^  Betrachtung  über  die  Juden,  als  Gäfte,  Schutz- 

{^enoffeji  und  Bärger   in   chriftlichen  Staaten    ift 
chon   in  Num.  146    der    A.   L.    Z.    1815    ange- 
zeigt; -  die  zwejte  Abhandlung  enthält  Vonchlüge, 
.  den  Mogeln  in  der  jetzigen  y  erfaffung  der  jüdi- 
fchen  Nation  durch  ihr  eigenes  und  durch  unfer 
Zuthun   abzuhelfen.     Das   Hauptmittel ,    welches 

•  den-  Juden  vorgefchlagen  wird ,  ift  noch  von  kei- 
nem andern  Schriftfteller  mit  fo  klarer  Gefchäfts- 
berechnung  angegeben,  und  fo  wie  hier,  auf  die 
Oefchichte  des  iikeften  und  neueften  Judenthams, 
und  unferer  Kirchenverbefferung,  auf  die  jetzige 
Lage  der  Sache  und  felbft  auf  den  Zeitgeift  gegrün* 

•  det.  Wenn  alle  Sachkundigen  darin  übereinftimmen, 
jdafs   eine  bürgerliche  Verbefferung  für  die  Juden 

•tinmö^ch  ift,  ohne  dafs  eine  Kirchenverbefferung 

.  bey  ihiien  vorhergeht ,   fo  fragt  fich  vor  Allem :  ob 

und  wie  fie  erfolgen  könne?  Ueber  das  Ob  fact  der 

Vf«,  dafs  fleh  das  jetzige  jüdifche  Lehrgebäude  aus 

•  rerf chiedenen  Beftandtneilen  zu  verfchiedenen  Zei« 
ten  gebildet  hat,  dafs  Vieles  darin  verfallen  und 
irerafietift,  wie  der  Opfer- und  Tempeldienft,  die 

'Reinigungen  u.  f.w.,  dafs  darin  noch  mehr  er  es 
.fchwankend  und  unbefeftigt  ift,  und  dafs  der  Um- 
£ang  des  Ganzen  von  dem  erfahrenften  Kenner  kaum 
anzugeben  ift,  dafs  aber  der  Ausfpruch  eines  San« 
hedrins,  nach  der  babylonifchen  Gomara,  Gefetzes- 
krafl  habe «  dafs  er  zu  Jerufalem  aus  70  Mitgliedern 
beftanden^  doch  in  Betreff  feines  Sitzes  nicht  ah 
Jerufalem  gebunden  fey,  indem  er  an  mehreren 
Orten  und  zuletzt  zu  Tiberias  gehalten  worden, 
und  dafs  die  Bildung  des  Sanhedrins  zu  Paris ,  un- 

feacbtet  feines  Mifsglückens ,  beweife :  „  nach  dem 
rächten  vieler  achtungswerthen  Schriftgelehrten 
'.Könne  aus  denzerltreuten  Ueberreften  Israels  eine 
Autorität  gelammelt^ werden,  deren  Befchlüffe  für 
die  Gemeine  verbindend  find,  und  die  Kirchenlehre 
fey  nicht  fo  durchaus  in  allen  Puncten  ttnd  Qaufeln 
Ergänz.  BU  zur  A»  I.  Z.  1819« 


ab^efchloffön,  dafs  der  Reform  nicht  noch  ein  Raum 
ofren  bleibe,"    Zu  dem  Wie  einer  folchen  Kirchen^ 
verbeTferunff  wird  erfodert,    dafs  fich  dafür  unter 
den  Juden  Vereine ,  nach  Art  der  Bibelgefeilfchaf- 
ten,   bilden,    „um  nach  genfieinfchaftUchem  Pku 
den  ganzen  Umfang  der  jädifchen  Glaubens- tmd 
Pilichtenlehre  durchzugehen ,  und  daraus ,  f q  zu  la- 
gen, einen  neuen  Talmud,  oder  ein  neues  Doctn- 
nalfyftem  zu  entwickeln,  welches  in  Endzweck  und 
Wirkung  jener  berflhmten  AugsburgfchenConf  eJQBoa 
gleichen  künnte«    Diefes  Glauheiisbel^enntnifs  wür- 
ne,    wenn  es  dem  Bundestage  übergeben  würde, 
feine  Wirkung  nicht  verfehlen  j  und  hätte  jDeutfch- 
land,    als  dazu  im  gegenwärtigen  Augenblick  am 
"heften  geeignet,  erft  den  Stöfs  gegeben,  würde  das 
Beyfpiel  in  andern  Ländern  bald  befolgt  werden/* 
Der  Plan  der  Kirchenverbefferung  muß  der  Beur- 
theilung  der  Synag^en  foivohl  in  Deutfchland  als 
den    benachbarten  jStaaten   iintejrworfen    werden. 
Da  fich  indefs  auf  die  Zuftimmnng  aller  Rabbinen 
zu    der  Kirchenverbefferung  nicht  rechnen  läfsüt: 
f ,  fo  mufs  das  Mangelnde  durch  eine  Autorität  JTup« 
plirt  werden,  die  nicht  durch  äufsem  Zwang,  fon- 
dem  indem  fie   die  Gewiffen .  bindet ,    ausrichten 
.  kann ,   veas  die  Ueberzeugimg  durch  Vemunf tgrön- 
de  nicht  vermag  *' ;  und  dazu  ift.  ein  Sanhedrin  am 

feeignetften,  deuen  Mitglieder  nach  der  mofailchen 
infetzung  keiner  andern  Eisenfchaft  bedürfen,  als 
Aeltefte  und  Vorfteher  des  Volks  zu  fcyn  ,  welches 
noch  jetzt  auf  die  Vnrgefetz^ea  der  Synanogen  am« 
wendbar  ift.  Da  die  Ausführung  dieies  Voxfchla- 
ges  von  Aufsen  nicht  behindert,  fondem  eher  be- 
•  günftigt  wird ,  und ,  wie  der  elnfichtsvoUe  Vt  «nit 
'Recht  fagt,  v^^uf  dem  guten  Willen  und  Eifer  be- 
ruht, welchen  die  Natkm  for  die  Sache  su*  Tage 
legt'* ;  fo  fragt  fich  nur:  ob  und  wie  weit  darauf  au. 
rechnen  ift?  Soll  die  Antwort  aus  der  fiSchften  Er-  "^ 
fahnmg  entlehnt  werden ,  fo  ift  fie  den  Juden  nicht 
günfUg.  Sie  haben  fich  allerdings  auf  dem  Gon- 
grefs  und  dem  Bundestage  ylel  Mühe  um  Rpi;hts- 
verbriefungen  aegeben,  und  wegen  ihrer  Befchwcr- 
^e  gegen  me  Stadt  Fraidcfurt  fogar  die  Verwendung 
des  en^f eben  Hofes  erwirkt  (Sitzung  vom  26*  Febr. 
1818} »  aber  fie  haben  auch  nicht  aufdas  Entfernte* 
fte  gegen  die  Rechtsverbriefiingen,  irgend  ^ine 
Aenderung  ihrer  innpm  Verfaffung  angeboten,  und  . 
den  viertaul]end)ähi1gen  Streit  nicht  aufgegeben, 
worin  fie  in  d^  Staaten  nicht  Rechtsverleihungen 
als  adttlichenXJrfprungs  für  fie,  (bndern  nur  Rechts- 
I^  aner- 
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anerkennungen  oder  das  Aufhören  der  Unterdra- 
ckung  fodcrn,  und  die  Staaten  ihnen,  al»  Fremden/ 
felbft  das  Recht  des  Aufenthalts  als  Verleihimg  an- 
rechnen. Hätten  fie  diefen  Streit,  und  folglich 
den  Glauben  an  die  Heiligkeit  ihrer  Hechtslehre 
eufeeben ,  und  fich  f reymutnig  über  ihr  Verhältnifs 
zu  den  Staaten  und  über  ihre  innere  Verfaffung  und 
Gemeineverwaltung  erklären  wollen;  io  wäre  der 
Wiener  Congrefs,  nach  Zeit  und  Ort,  ceeiraet 
gewefeny  um  darüber  das  europäifche  VölKer- 
recht  auszufprechen.  Um  diefe  günftige  Gelegen- 
heit zum  Erwerb  eines  anerkannten  allgemeinen 
Rechtsgebiets  und  Vorftandes  zu  benutzen ,  fehlte 
es  den  Juden  o^enbar  weder  an  Mufse,  noch  an 
Gefchick ,  noch  an  Geld ,  noch  felbft  an  Vorarbei- 
ten, z.  B.  vom  Sanhedrin  zu  Paris*  und  was  konn- 
te ihnen  aufserdem.  fehlen ,  als  der  gute  Wille  und 
Eifer,  fich  uns  zu  nähern?  Sie  haben  die  cünftigfte 
Gelegenheit,  ihren  bürgerlichen  Ziiftand  zu  ver- 
lelfem,  verfehlt,  und  das  Mittel  dazu  ift  zwar  noch  ' 
vorhanden,  aber  die  Hoffnung,  da fs  fie  es  ergrei- 
fen werden,  feheint  in  ungewiffe  Nebelferne  ent- 
rückt zu  feyn.  Unter  dieteh  Umftänden  können 
£ch  die  Juden  nicht,  wie  gefchieht,  über  Bedrückung 
1)efchweren^  wenn  fie  in  den  Staaten  als  Schutzge- 
noffeq  behandelt  werden*  Wie  diefes  eben  fo  be- 
hutfam  als  milde  gefchehe,  damit  den  eigentlichen 
Bürgern  nicht  gefchadet,  und  den  Juden  zugleich 
die  Annäherung  an  fie  erleichtert  werde,  entwi- 
ckelt der  Vf.  rreymüthig  und  unbefangen.  Wie 
treu  er  in  feinem  Zcugnifs  die  eigene  Ueberzeu^nff 
ausgefprochen ,  und  wie  glücklich  er  jeden  Anl'toß 
vermieden  hat,  werden  die  Lefer ,  ohne  uiifere  Er- 
innerung, ermeffen,  wenn  fie  fich  erinnern,  dafs 
in  Dänemark  die  Juden ,  vor  dem  letzten  Kriege, 
durch  di3  Verordnung  vom  19.  Sept.  1788  u.  a.  fae- 
ionders  begünftigt,  während  des  Krieges  aber  durch 
ihre  fchnelie  Bereicherung  der  Gecenftand  des  öf- 
fentlichen Haffes  und  Schriftwechfels  geworden 
find.  Für  Dänemark  lafst  fich  aber  von  der  Schrift 
<lie  gedeihliehfte  Wiürkung  gerade  um  defs willen  er- 
warten, dafs  fie  darauf,  wegen  der  Erfahrungs- 
iätte,  gar  nicht  verweift,  und  wegen  der  Grund- 
latze  nur  ein  einziges  Mal  leiie  Ai^wenduns  macht. 
Hottffeau  machte  es  einft  e^en  fo,  verdarb  es  aber 
wieder  dadurch,  dafs  er  am  Ende  doch  fein  Ge- 
Ikeimnifs  aasplauderte* 


GESCHICHTE. 

Wakschav  »  b.  Dombrowsk! :  0  Stawtanach  i  ich 
Pobraiym  cach  C^esc  I;  obcymujaca  czytane  na 
posie cureniacfa  w  latach  i8i3-  1814*  1815  tudziez 
na  posiedzeniu  publicznfen  Towarzystwa  Krö- 
lewski^go  Przyjaciot  nauk  dnia  30  Kwietnia 
I8t6  r.  'Rozprawy  o  Jezyku  Samskrytskim, 
tudzlez  o  literaturze  Indyan  w  tymzc  jezyku  »z 
przydatkiem  wy  eiigu  Orammatyki  tegoz  7^- 
ajka^  tablic>  rycin  i  Uczbowycb  postaci>  Osno** 


vry  wierszu  bohutyrskiego  pod  nazwaniem  Ra- 
ma-Jana,  wyciaffow  z  tego«  wiersza ,  Ätowni- 
czka,  nicmmey  dwoch  rozpraw  o  Archiwach  i 
umiejetnosci  dvjplomatjczney  przez  IV.  S  Ma* 
jewskiego  Archiwiste  1  Pesarza  Aktowego  Krb- 
testwa  Polskiego  Prz.  Nauk.  pczybr.  Oztoap* 
ka  -Podlasianina.  (\''on  den  Slawen  und  ihi^en 
Stammverwandten,  Th.  I.,  in  fich  enthaltend: 
die  in  den  Sectionsabtheilungender  k.  Gefcllf. 
der  Fr.  der  W.  iSrj.  1814*  1815.  und  in  der  öf- 
fentlichen Sitzung  ^en»  30.- April  1816  vorgeler 
fenen  Abhandlungen  von  der  Samscrit  -  ^ra» 
che;  ferner  von  der  Literatur  der  Hindu's  in 
diefer -Sprache ,  nebft  einem  Anhange  eines 
Auszugs  aus  der  Grammatik,  Tabellen,  Schrif- 
ten und  Zahlen  in  Kupfer,  fodann  eines  Inhalts 
des  Heldengedichts  Rama  -  Jana  und  Auszüge 
daraus,  eines  kleinen  Wörterbuchs;  nicht  min- 
der zweyer  vorhergecancener  Abhandlungen 
'  über  die  Archive  .und  die  Diplomatik  von  U^  S. 

Majewskiy  aus  Podlachien  gebürtig)  .  /  . 

Hr.  itf.  verdient  allen  Dank  dafer,   rfafs  er  die 
Kenntnifs  der  indifchen  Literatur  auch  in  polnifcher 
Sprache  in  Polen  befördert.    Er  bricht  hierin  zuerft 
die  Bahn,  und  es  gereicht  ihm  diefs  um  fo-  mehr 
zur  Ehre,  je  befchränkter  feine  Quellen  und  Hülfs- 
mittel  waren.    Denn  nach  langem  vergeblichen  Su- 
chen in  allen  Buchhandlungen  von  Warfchau  erhielt 
er  fehr  fpät  durch  einen  Gönner  der  Wifferifchaftea 
die  bekannte  Sanscrit  -  Grammatik  des  Bartholo- 
mäus und  S.  Paulino  (Rom  1790)  und  die  englifche 
(Seranipur  i8oä.)    Hieraus  und  aus  allen  ihm  zu- 
gänglithen  Quellen  und  Hölfsmittcln  fifo^z/eri/^fti 
Perron y    Schüczy  Adelung^s  Mithrldates  etc.,  den 
Afxatic  •  Rejearchfis  u.  f.  w.)  liefert  der  Vf.   (S.  i 
—  1 80)  alles ,  was  der  lange  Titel  oben  genau  be- 
fagt,   und  z^var  mit  dem  gröfsten  Fleifse  zu  dem 
Behufe ,  die  iVerwandtfchaft  der  Slawen  und  Ilin^ 
du*s  zu  beweifen.    Doch  wird  davon  erft  eigentlich 
im  folgenden  3ten  oder  4ten  Thöil  die  Rede  feyn,  hier 
find  nur  vorläufige  leife  Andeutungen  dazu  mit  No- 
tenanzeigen, wozu  die  Noten  felbft  erft  fpäter  nach- 
kommen werden.    Der  zweyte  Theil  foll  die  Ve»- 
gleichung  der  Chronolöeie  enthalten,,  die  folgenden 
werden  aber  auch  noch  die  Gefchichte  der  fürif 
Hauptnationen  Afiens  umfaffen,    nämlich  r  Hindu» 
Chinefer,   Araber,    Tatam    ioA^r  Skjthm)   unÜ 
Perfer.    Nach  St  180' folgen  die  auf  dem  Titel  an- 
gegebenen Abhandlungen  über  die  Archive  und  DK 
plomatik,    doch  nicht  ganz,    wie  dei?  Titel  ve»- 
ip rieht,   fohrfern  es  ift  unreine  Abhandlung  üb« 
61^  Archive  S.  XVII  —  XVIII  aus  dem  8ten  Theiia 
•der  Abhandlungen  der  k.  Gefellf.  der  Freunde  der 
Wiffenfchaften  zu  Warfchau  mit  einem  intereffeiH 
ten    Zufatze  XVIII  — XXII  und  einem    getreuen   ' 
Auszüge  aus   der  Recenf.  in   der  Allg;  Lit.  Zeit. 
1814  Nr.  181  abgedruckt,  nebft  unter  dem  Texte 
eingernckten  kurzen  und  derben   Noten   des  Vfs., 
die  eben  nicht  literarifchen  Inhalts  find.    \^^t  Vf. 

berich* 
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Num.  6.   JANUAR  i«f^'.; 

bericlxtigt  fein  ffl^^eg^beaes  altettes  Datum  der  T7^- 


4» 

Denkft'itylielt  felbft  in  Fo» 


'kundeff  1  oft  (dahin ,   dafs  daffelbe  fich  in  einer,  fpä 

tem  Beftätigungsurkünde  befinde,     Dodh  ftgt  er 

nicht,    wenn.    T)er  iAterelfante  Züfatz  S. 'XVin 

fcis  XXTI  betrifft  einige  traurige  Verlufte  des  ökono- 

mifchen  Archivs  der  Könige  von  Polen  igt 2— 18 13 

ohne  Namen  der  handelnden  Perfonen.    Die  Nöten 

desHrn.  J.S.-W«  im  Auszuge  aus  derRecenf.  aus  der 

Allg-Lit«  Zeit.  ifli4.  Nr.  ig2  S.674  find  aber  fo  drol-  *  der  Aufklärung; wacht  darüber,  dafs  folche  fromme 

liß,   dafs  Rec.  es  für  Micht  hält,   fie  gewifTenhaft     Wünfche  nicht  mehr  aufkommen,  wie  fiederfe|. 


trübe  Wolkcxt  |[^mi  d  .... 
lenauf»  und  emTneil  der  honen  Geiftlichkeit  be«» 
mühete  ,£c^  in:4er  Il9^9,d^r&lben ,  die  ^OeÄfur  naz 
in  ihre  Hände  zu  reifsen,  wie  man  die  Belege  dazu 
in  der; bekannten  fechs jährigen  Correfpondenz  d§r 
Geiftlichkeit  xpit  derKegierong  ebenfalls  bey  Vlctotr 
Dombrowski  I8i6f .  z.  .B.S«  561  u.  a*  m.  findet» 
Diefe  Qefähr  ift  nunvorb^y,^  und.  das  Minifterium 


lig ,  Y 

anzuzeigen.     S.  XXII  "zerbricht  fich  der  Vf.  den 

Kopf,  wer  der  böfe  Rec.  fey,  von  dem  er  kurz 
voAer  felbft  geftanden,  dafs  er  mit  ihm  glimpflich 
verfahren.  Hr.  AI  bringt  es  endlich  glücklich  her- 
aus :  dafs  derfelbe  ein  arger  CQsmopolit  fey ,  und 
zwar  weder  beutfcher  noch  Preufse,  fondem  ein 


2achariasiewicZf  Vice- Adminlfträtor  des  Bisthum^, 
Warfchau,  damals  äufserte.  .Wenn  Reo.  den  Ia- 
grimm  des  Hrn.  M  lächerlich  machen  wollte »-  fo 
wäre  es  leicht,  ihm  zu  zeigen,  wie  dörfelbft  durch 
feigen  unfinnigen  Cosmopolitenhafs  in  den  Toti 
der  ärgften  Obicuranten  verfällt,  indem  er  von  höl^ 


Pole,  der  aber  nicht  von  Haus  aus,  von  feinen  Ah-  -  lifchen Schmieden  der  Cosmopolitienbandenu.f.  W, 


nen  her  (z  przodkdwj  ein  Pole  fey.  ; —    Rec.  ge- 

' fleht  es,  dafs  er  nicht  aus  Podlachien  ftanimt;  .wie 
wäre  es  aber ,  wenn  er  auch  ein  kleiner  Edelmann 

'  auf  Mafuren, .  z.  B.'aus  dem  bey  Warfchau  nahen 
Dorfe,  Reguly,  her  wäre?  oder  aus  der  Gegend 
umLomzaund  LukoW?  Aus  Gegenden,  die  noch 
früher  von  kleinem  Adel  beietzt  wurden,  als  Podla- 
chien? Was  würde  nun  Hr.  M,  der  Podlachier, 

•  dazu  fagen?  Auf  die  Anfrage,  in  welchem  Dialecte 
die  altrulfifchen  oder  ruthenifchen  Urkunden  feyn, 
entgegnet  Hr.  AI  ganz  cntröftet :  man  muffe  nur 
den  ünterfchied  zwifchen:  Rüski*   ruthenifch  und 

♦Rirfsyiski,  ruffifch^  kennen,  das  wäre  fchon  ge- 
nug. Wie  fo?  Ift  denn  die  Sprache  der  Urkunden 
aus  Smolensk,  Polook  u»  f.  w.,  die  aus  Weifsrufs- 
land  und  die  Sprache  aus  Wölhinien  und'Podolien 
aus  Rothrufsland  u.  f.  w.  eines?  Bey  der  aus  des 
Vfs;  Abhandlung  ausgezpgnen  Nachricht,  dafs  diefe 
Urkunden  aus  der  Kirilitza  in  lateinifche  Schrift 
tinter    Stanislaus   Auguft  umgefchrieben  worden, 

Serath  S.  XXV  der  Vf.  in  folcnen  Grimm,  dafs  er 
en  Ausdruck:  lateinifche  Buchftaben,  in  die  Wor- 
te: polaifche  Büchftaben,  wieder  umändert  und 
voU  Aerger  ausruft:  der  ehren werthe  Rfecenfent 
fpricht  alfo  den  Slawen  fogar  die  Kunde  der  Schrift 
üb.  I^ach  welcher  Logik  ift  dieferSchlufs?  Schrei- 
ben alfo  die  Polen  nicht  mit  lateinifchen  Lettern? 
S.  XVIII  behauptet  Hr.  AI,  dafs,  wenn  Bec.  nach 

*Prdufeen  zöge  und  fo  fchlimm  yo:^  den  Preufsen 
fchnebe,  wie  er  es  von  den  Polen  gethan,  von  der 
Nation ,  die-  ihm  einen  Zufluchtsort  gäbe ,  fö  würde 

'^Ty  der  böfe'Cösm^pöfitv  der  Strafe  nicht  entge- 

licn,  lo  fehr.cr  auch  die  preufsif che  Liberalität 

'preife.    Rec.  begnfirt  fich,  zu  vferfichem',   dafs  er 

weder  von  Polen  nocn  Preirfsen  ,'noch  irgend  einer 

-  Nation  etwa«  böf  es  tfefagt  habe.    Hri  M.  zeigt  aber 

•  ieine  Ünwiffcnbeit  i»  defr  deutfchen  Literatur,  wenn 
«glaubt,  dafs*  frcrymüthige  Recenfifonen  einzelner 
Vff.,  oder  Tadel  vorübergehender  Natfoipalübel  be- 
ftrafl  werden r  Die  Cenfur  ift  jetzt.  Dank  fey  es 
dem  geitigen  Kaifer  Alexander  I.,   auch  in  Polen 

eben  To  mild,    aKs*  in  Preuf seki ,    Oefterreich  und  .,     ^, ^ .   — .^- *y««**wi^ 

Bxai&laAdi  alleia  }8i^  »Bfi^  ;itt3  Ftanlüreicb  fefar    Stdto  ia^merkwardig'imd  muß  mer  ganz  gegeben 

*****^  werden- 


dermifonnirt.    Hr.  Af.  befchimpft  fich  felbft  nur  jda!- 
mit,  indeni  er  andere  zu  bef dumpfen  glaubt,  . 

BRBAtJUNGSSCHRIFTSN. 

LiiPziG,  -b.  Hartkrioch:  Mfilne  VorhereUünse» 
zum  Tode.  Von  NL  Joäciu  Befnh.  Nik.  Hacker% 
Pf*  zu  Zfcheyla  und  Adjunct  d.  Meifsner  -  Epho- 
lie.  Nebfi'  det  Jügehdeeß%  des  fy^s.\  nach 
deffen  Tode,  leinem  Wunfche  gemäfs,  her- 
ausgegeben von  Joh,  Gottlob  Trautfcholdy  Pf. 
zu  (jröbern  und  Grofsdobritz.  i8i8-  XXXlIu, 
316  S,  8*    (aoGr.) 

Des  biographifchen  Theils  diefer  Schrift  werde 
zuerft  gedacht.  Der  Vf.  ward  zu  Wittenberg  am 
14.  Nov.  17*60  geboren;  fein  Vater,  Joh.  Geo:Nik^ 
war  beynane  4g  J.  lang  ein  fehr  beliebter  Prediger 
dafelbft,  und  ftarb,  75  J.  alt,  am  a?-  May  1807, 
'nachdem  er  viele  Kriegsdrangfale»  Folgen  d^f 
Schlacht  bey  Jena^  erfahren  hatte j. feine  Mutter 
trug  ihn  unter  ihrem  Herzea»  als  Wittenberg  am 
13.  Oct.  1760  eine  fchwerel^olagenmg erfuhr;  als 
Schwächling  kam  er.^uf  die  Welt.  iüw4>?rar  la^» 
ein  unbehülnames  Kind.  Des  Vaters  otrenge  macnr 
teihn  verblüfft;  nützlich  war  ihm  daher  f^nc  Ver^* 
fetzung  nach  Grimrn^i  wphin  fein  Vater  ihn  im  pec* 
1773  brachte;  diefer  letztere  zeigte üch  dafelbft  3f 
ein  Mann  von  entfchlcrffenen>  Charakter,,  gegenüber 
dem  Rector,  Joh,  Tob.  Krebs^  und  zugleich  ^s  ßia 
Mann  von  tiefem  Gefühl.  Sehr  anziel>end  ift  die 
iSchilderung  von  Krebs.  In  der  Folge  fetzte  er  fei* 
ne  wiffei»fcnaftliche  Bilduj^g  zu  Wittenberg  fort,  al^ 
eben  Reinhard  alp  Adj^u.  aufserord.  Pro^d,Philof* 
aufgetreten  war,  \^  Seine  Fertigkeit  m  dqj  lat; 
Sprache,.' fein  freffen({er;Witz,/jCein  Hchtvofler,  leV 
hafter  Vortrag ,,  Äe  ünbefdftgefikcit  feiner ^ettH^i»» 
gen  hatte  ihm  bald  'die*Bewnndet»ng,  und  iit  Gufffc 


er  3^i*Sf.5?d5fl  CT  W^^^  ^eii^Pi;e<i^^Ut3k»iZ(>g^ 
noch  belonaers  di^  Theologen  .yi ,  und  ven  alloii 
^iteri  drängte  man  fich  herzu  y.  'vfn  den  bewunder* 
ten  Lehrer  yax  fch^n  jpad  zn  norm*,,,  ]pje  fpJgjBörfe 
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-Werden;  „Seine  ^clßr'**^  TÖÜft  fe:'*  i,aÄe/-  Ajn,  ^ 
Plan  des  Stift,  d*  thHftl.  Relj  tind:  über  das  Wun- 
'ilerfrare  und  die  Verwunderung^  worin  er  Grund-  . 
ßtze  aufftellte,  die  eine  merklicne  Verrtngerune  der 
tiblifchen  Wunder^  fowohl  Mi  der  Anzahl  ais  an 
'4hrem  ^jgeniilekm  Werthe  izur  Folge  gehabt  haben 
•inUfstenj '  uhd  die  «r  nach  Art  der  gröfsten  kritifchen 
Feldherrentnein  rüthfelhaftes  Helldunkel 
ßellte^  hatten  auch  .die  Aufmerkfamkeit  des  Aus- 
landes ^uf  ihn  gezogen.  Den  verhrocHenen  zwey^ 
Sen  Theil  des  letztem' Buches  blieb  er  uns  fchuldigj 
weil  feine  Erhebung  xum  Oberhof pre- 
JLiger  Aa^wifchen  gekommen  war,  und 
-*r  nach  reiferer  Eipficht  wohl  eiiifa^,  dafs  durch 
«H5fpothefen  rfchfes  für  den  iniiern  Werth  des  Chri- 
^tenthmx^s  -gewonaen  würde.*'     Die  weitem,    ob- 

fjiefich  önsfienend  erzählten  Schickfale  der  iüngern 
ahre  des  Verewigten  inufs  diefe  Anzeige  unberührt 
lafieny  uni  »och  aus  Hrn.  Tr.  Fortfetzung  der  Le- 
bensgeTchlchte  deffeiben  Einiges  anzuführen.    Der 
Oeift  des  fei.  //.nahm  fchon  irühe  die  eigne  Rich- 
tung,  dafs  er  fich  mit  dem  Tode  bekanntmachte, 
um  den  k»rankbaften  Oefühlen,  die  ihn  zuweilen 
Tiart  beftürmten,  durch  gefUffentliche  Befchäftlgung 
mit  den  letzten  Dingen  ihren  Stachel  .zu  »ehnienj 
feine  Thanatoiogie  ilt  «ine  der  Früchte  feiner  auf 
<liefen   Gegenftand    gerichteten    Oeiftesthätigkeit. 
Weniger  gelang  ahm  fein  Weifer  aus  Nazareth^  und 
jRei/i/iara  urtheilte  davon,  dafs-man  zuweilen  nicht 
witfe,  ob  er  für  Gläubige  oder  für  Ungläubige  ge- 
fchrieben  habe.    Auch  über  ihn  kamen  im  J.  1813 
die  Schreckniffe  des  Krieges,  und  fetzten  ihm,  der 
früher  fphon  feit   vielen  Jahren  .einen  «iufeitigen 
HüÄfclnnerz   gelitten  hatte,   bey  der  Reizbarkeit 
feines  Gemüthes  fftrk^-u;   «och  drückender  war 
jfür  ihn  eine  zunehmende  Augenfchwache,   .die  in 
trübßn  Stunden  ihm  «Ine  völlige  Blindheit  befürch- 
ten liefs.    BrufÄeklemmungen,   die  foäter  eintra- 
ten, vcranlafsten  ihn,   noch  in  dem  letzten  Jahr'e 
feines  Lebens  die  Vorbereit. .».  Tode  zu  fchreiben, 
deren  ^un  jAocIi  -zu  ;gedenken  ift,  und  deren  Vol- 
lendung fein  Tod  unterbrach.    £r  ftarb  an  einem 
Nerven! chlage  am  4.  Oct*  1817»  «rlebtealfo  die  Re- 
/örmations-JubdÜFeyer  nicht  itiehr,  für  die  fich  un- 
ter .feinen  Papieren' ein  Predigtentvmrf  iioch  yor- 
fand»  da  er  gewohnt  war,  immer  einen  Monat  im  . 
Voraus "^ntwürfe  zu  Kanzelvorträgen  zu  fchreiben. 
Pief e  iw*^»**  beftehen  in  21  yermifchten  Betracb- 
tungen,  4^e  ichicklicH  von  jemanden  angeftellt  wer- 
iden  können^  .der,  feinen  Tod  erwartet;  fie  haben 
4dfo  fc^eiögifjche  folge ,  find  jedoch  gröfstentheils 
beyfällsvvrürdig ;  ^am  ttn elften  dürfte  das  Panorama 
)des  tebens^  ^er  eberrc^ehende^  Befuch  rdiefe  Uo- 
i>^rfchfift<vqn.  N.9.  möphten  vvir  nämlich  der  des 
Vfe.  Vorziehen^  welcher  itatt  deffen :  die  traurige 
iHrMßondliMgf  fetzte)  wttA  iaß' yertangen  nach  dem 
Vater  iie  Lefer  jmfprecJhen.     Der  Ton  der  Bet^r. 
iit  tAüXits  weniger  als  trObfiniüjg;   yielmehr  ruhig, 
catroft»  ^elter^  ifild  die&  gereicht  denfelb^n,  jfehr 


4ft 


•       ^ 


^umLobe;  auch  enthalten  fie  (rei/oniktfff  9  was  maxi 
eben  nicht  von  allen  Andachts-öder  Erbauungsbä- 
ehern  rühmen  kann,  uhd  eben  defswegen  hier  be- 
merkt wird.  Hier  und  da  ftört  zwar  Einiges,  z.  B. 
S«  12:  „Mit  meinem  krummen  Rücken  und  (mei- 
nen) abgezehrten  Gliedern  würde  ich  in  der  neuen 
Tracht  eine  drollige  Figur  bilden;  4ie  Kinder  virür- 
den  fpottend  rufeu :  Seht  den  alten  Narren  mit  der 
ne^en  Kappe!**  (Diefs  ^vürde  doch  einem  achtungs- 
würdigen Manne  fo  leicht  ^icht  begegnen,  wenaer 
fich,  wie  es  gerade  gebräuchlich  ift,  kleidete.  Audi  . 
ift  hier  der  Ton  für  eine  Vorher,  z.  Tode  nicht  eraft 
und  würdig  genug.)  In  der  Betrachtung  über  das 
Ulßen  wiederfäbrt  den  Lehrern  auf  Hochfchuleix 
nicht  ihr  volles  Recht;  ^^y  Worte  gaben,  fie  mir  in 
fremdeo  Sprachen  und  Zungen;  fie  löftei^mirRäth* 
fei  durch  näthfel  auf;  jeder  hatte  fein  eignes  Bil- 
derbuch u.  f.  f.*'  Hintennach  mufste  aucn  von  den 
Vf.  felbft  gefagt  werden :  „  Ich  habe,  an  dem ,  was 
ich  lernte,  meine  Geifteskräfte  geübt  und  geftärkt^** 
Die  Lehrer  werden  ihn  alfo  denken  gelehrt  haben ; 
und  das  follten  fie  *eben.  In  der  Betrachtung  über 
•den  Glauben  kömmt  derfelbe  fehler  vor.  „Der 
Uebermuth*\  heilst  es,  „brachte  mich  um  mein 
irdifches  Paradies,  den  bindliqhen  (//aK&^fjp  •  .  ,• 
Ich  wollte  y^/A/i  unterfucKen  *  .  .  Ich  wollte  Frey* 
heit  haben  im  Denken  "  u.  f.  f.  Nun  das  war  doch 
fürwahr  fo  übel  nicht.  Werfrey  darf  denken,  den* 
ket  wohlf  fagt  Malier.  Und  was  fagt  Paulus  i«  Kor. 
XIILn:XIV.20.? 

PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Schneeberg,  b.  Schill:  Vom  Reformationsgeiße 
in  der  evangelifchen  Kirche,  nebft  ein  er  Samm- 
lung von  Themen,  über  welche  am  Jubelfef^e 
der  Reformation  1817  von  den  Gci(tlichen  der" 
Zwickauer  Diöces  gepredigt  ift.  igig.  41  S.  4« 

In  diefer,   dem  Hrn.  Superintendent  Lorens  za 
Zwickau  bey  Erlangung  der  theplogifchen  Doctor- 
würde  im  Namen  derGeiftlichen  feiner  Diöces  über- 
reichten Schrift  leitet  der  rühmlichft  bekannte  Vf.» 
vHr  Prediger  iMG//tfr  zu  Neumark,  mit  Geift  und  Sack- 
kenntni£s  zu  folgendem  fehr  beachtenswerthenReful* 
tat :  „  Keine  abermalige  Feffelung  der  Geifter  «^  kda 
.Stillftand  in  Erforfcnung  der  religiöls-chriftlichea 
Wahrheit  —  keine  ftehende  Norm  des  Glaubens,  au- 
fser  der  h.  Schrift!  Alfo  tiuch  keine  Vot würfe, dar 
jetzigen  Z^it  wegen  Abweichungen  von  der  Lehre 
der  wen  Zeiti  Immer  näher  zur  Wahrheit  •—  und 
Schrift  und  Vernunft  als  Führer  zu  ihr:  das  ift  das 
Sjrmbolum  der  evangelifchen  Kirche!"    Zu^eich 
zeigt  der  Vf.  fehr  befriedigend,  dafs  auch  in  Kock- 
jßcht  des  allgemeinen  Ritus  der  Kirche  der  Reforma- 
tionsgeift  immerfort  zweckm^fsi^  Wirkfam  bleiben 
mülfe.    Auch  die  angehängten  Themata  fcheinenlm 
Ganzen  fehrbeyfallswürdig.  Nur  der  Ausdruck  f/49* 
fter/Ghaft,  von  evapgelifojien  Geiftlichen.eebrsucht 
(ß^4  15) ,  war  Reo.  j^  4er  ^c^^afift  üMt  Mu^ebHuL 
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Bremem,  in  Comm.  b.  Eailer:  Ruftrlngen^ 
die  urfprüngliche  Heima$h  der  erfien  Ruffychen 
Grofs/ärßen  Rurlks  und  feiner  Brüder. 
£in  hiftorif  eher  Verfuch  von  Herrn.  Friedr.Holl* 
manih  Rector  und  Prof eilor  der  Provinzialfchu- 
le  zu  Jeyer »  auch  AUeüor  des  Confiftoriums. 
1816.    4«  S.  8.  ^ 

1  Jen  Anlafe  ^u  tüefer  Schrift  gab  dem  Vf.  die 
*^  ihm  von  feinem  Landesherrn ,  dem  Orofsher- 
xoge  von  Oldenburg,  bej.  einer  Audienz  im  J.  1814 
geäufserte  Vermuthung  des  Hrn.  Grafen  RumjaB- 
zov  zn  Su  Petersburg,  dafs  die  Varjager  Rurik  und 
fein  Gefolge,  welche  einft  den  rußifchen  Staat  ftif- 
teten«  aus-  der  Gegend  von  Jever  gekommen  feyn 
möchten;  weshalb  fchon.  froher  die  durch  ihn  be» 
iorgten  Abfchrif tcn  der  alten ,  fich  auf  Jene  Gegend 
beziehenden  Ghroni1fe.cn  verlangt  worden  waren. 
Ungeachtet  diefe  Chroniken  mehrentheils  erft  mit 
dem  XIII.  Jahrhunderte  anfangen ,  und  nur  einzel- 
»e  dtrftige  Nachrichten  aus  der  Vorzeit  feit  dem 
VIII.  Jahrhunderte  enthalten ;  fo  fchien  doch  obige 
Vermuthung  des  berühmten  Staatsmannes  auf  ge- 
wiffen  Gründen  zu  beruhen ,  die'  einer  forgfältige- 
renNachforfchungwerth. wären.  Der  Vf.  bcfchäf- 
tigte  ßch  daher  augelegentlicher  mit  diefcm  Gegen- 
ftandef  und  theilt  hier  das  Refultat  feiner  Unterfu- 
ehuiig  dem  Publikum  mit.  Zwar  hatte  er  dabey 
nur  wenig  Hülfsmittel.  Sie  befchränkten  fich  zu- 
folge der  eigenen  Angabe,  und  wie  der  Inhalt  fei- 
Aer  Schrift  beurkundet,  auf©.  F.  Malleres  bekann- 
te Rede:  Origines  geniis  et  nominis  RuJJorum  (S. 
GaUerers  hiß.  ßibh  B.  V.),  Schldzers  Anmerkun- 

f[en  zum  Rufefcben /Veyior,  und  einige  iii  die  altere 
jefchichte  des  nordweftlichen  Deutfchland's  ein- 
fchlagende  vVerke.  Doch  gebührt  ihm  das  Lob 
mit  Oeifte  und  Scharffinne  benutzt  zu  haben ,  was 
fich  ihm  darbot.  Das  unter  den  niffifchen  Ge^ 
fchichtforfchern  bisher  fehr  ftreitige  Problem :  we- 
rt der  Abkunft  Rurik*s  nnd  des  Namens  der  Ruß 
&11,  löst  er  in  einer  auch  durch  befchciden  ruhigen 
Ton  und  gefälBge  Klarheit  intereffantcn  Darftellung 
auf  eine  durchaus^  neue  Art;  gegen  welche  Rec. 
^freyUch  in  Anfehung  deffen,  was  dabey  am  origi* 
nallton  ift,  manches  einzuwenden  hat;  die  er  aber 
darum  keinjesweges  für  fchlechthin  veryv^rflich  an-* 
fieht. 
'  Erganz.  Bis  tur  A.  L.  Z*  18 19* 


Nach  Berührung  einiger  antiquirten  Hypothe- 
fen  über  den  Urfprung  des  ruffifchen  Staats,  di« 
der  Vf.  vielleicht  beffer  gar  nicht  berührt  hätte ;  da 
er  mehr  anderer  neuerer,  fcheinbar  gegründeterer,. 
Meinungen  nicht  gedenkt,  deren  Anhänger  ihm 
nunmehr  die  Exceptiou  einer  abfichtlichen  Ver- 
fchweigung  entgegenfetzen  können,  geht  er,  wie* 
Rec.  überzeugt  ift,  mit  voller  hiftorif  eher  Befug- 
nifs,  von  dem  Satze  aus:  Diejenigen  Varjuger^ 
welche  den  ruffifchen  Staat  ftifteten ,  kamen  nicht 
zunächft  von  den  füdöftlichen  Küften  der  Oftfee  — • 
etwa  aus  Kurland,  Preufsen,  Pommern ^  als  au« 
ihrer  Heimath ;  fondern'  fie  kamen ,  wie  Nefiar  aus- 
drücklich fagt,  jenTeit  des  Meers  (jZk  more) 
her.  Den  Namen  Varjager  leitet  er,  nach  der  al* 
lercfings  wahrfcheinlicnften  Etymologie ,  von  Faren 
(Fahren  9  Reifen)  ab;  womit  der 'Charakter  der 
Normanner  in  jenem  Zeitalter,  und  ihre  Benennung 
bey  den  Byzantinern ,  tp9fitr»i,  curfores^  genau  r.ix'^' 
fammenftiramen.  Wird  jener  Satz  für  gültig  ange- 
nommen ;  fo  waren  die  Stifter  des  ruffiicheit  Staats 
entweder  Skandinavier  9  oder  Küßenbewohner  des 
nordweftlichen  DeutßhlandFs.  Das  erftere  behaup- 
teten Thunmann^  anfangs  <7.  F.  Malier  ^  und  zu- 
letzt auch  Schläfer.  Was  der  Vf.  dagegen  vor- 
bringt, widerlegt  die  Behauptung  nicht;  indem 
feine  Gründe  an  ßch  nicht  haUbar  lind.  Rec.  findet 
gleich woiil  ebcnfalb  mit  ihm  die  Meinung  irng, 
hauptfächlich  deshalb,  weil  i)  Neßor  den  Rurik 
und  feine  Brüder  Njemtzen  (Deutfche)  nennt; 
2)  Schweden  im  Anfange  des  IX.  Jahrhunderts  tie- 
fer gegen  Süden  herab  mit  Lappen  ^  und  nur  an  der 
füdvvcftlichen  Kf>fte  von  Norwegern  germanifchen 
Stammes  befetzt  war;  3)  damals  wohl  an  der  deut^. 
ßhen  Küfte  Seehäfen  in  der  Gefchichte  erwähnt 
werden,  z.  B.  JuUn  oder  f^neta  am  Ausfluffe  der 
Oder,  Aldeigaborg  an  der  Küfte  von  Wagrien  u.  a», 
von  denen  die  Novogoroder  Kenntnils  haben,  und 
wohin  fie  ihre  Gcfandten  an  die  Varjager  fchicken 
konnten ;  hingegen  nicht  an  der  Schwedifchen,  Die 
Rhos^Sveones^  die  am  Hofe  Kaifer*s  Ludwig  des 
Fh)mmen  im  J.  839  zu  Ingelheim  erfchienen;  die 
vermeintlich  fchwedifcheti  Namen  der  VVafferfälle 
des  Dnjepr;  die  Finnifchen  Benennungen /tzio^^/ai» 
(  (7/i/ixiMf  in  Schweden),  ruotfi'moa^  ein  Schwede^ 
lafsen  fich  leicht  fo  erklären ,  (obwohl  andsrs ,  als 
der  Vf.  thut),  dafs  daraus  für  die  Abkirnft  Rurik's 
und  der  erften  Rufr?^n  überhaupt  aus  »Schweden 
nichts  folgt.  Rec.  wird  fich  hierüber  hernach  noch 
G  ''  ein»- 
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einige  Bemerkungen  erlauben';  vorher  aber  den  Vf. 
in  cleffcn  weiterem  Fortfehritte   Ms  zürn  Ziele  be- 
gleiten.    Wenn  Skandinavien  nicht  als  das  "Vater- 
land Rurik^s  und  feines  Gefolges  zu  betrachten  ift;^ 
fo  bleiben  zum  anzunehmenden  Loca]e  für  daffelbe 
nur  die  ^ä'nifchen  Infein,'  die  preise  cinibrifcJie 
Ilalbinfel,   imd  die  dieferzunächit  benachbarte  öft- 
liche  tind  Aveftliche  Knfte  Deutfchlands  tlbrig.    Die 
letztere  ift  es,  von  v«relcher  der  Vf.  darzuthun  fioh 
bemüht  hat,    dafs  fie  wirklich  der  urfpröngliche 
Stamm-  und  Wohnlitz  Rurik*s  und  der  Brüder  def- 
felben  gewefen  fey;    wie  bereits  vor  ihm  der  im 
Sipgange  diefer  Recenfipn  genabnte  erlauchte  Ken» 
n^r  der  ruffifchen  Gefchichte  v^rmuthete.    Die  Ar- 
gumentation,  worauf  er  feine  Meinung  ftützt,  ift 
iaii  Wefentlichen  folgende:  "i)  Dsi^  heutige  Siad* 
und  Budgadingerland  9   der  füdofthche  "Tneil   des 
Jeverlandes  9  die  Herrfchaften  Kniphaufen  und  l^a* 
rel^  und  ein  Tbeil  des  Amtes  Neuenbürgs  wurden 
iji  alter  Zeit  unter  dem  Namen  Rüfiringen  begrif- 
fen.    Diefer  Namen  hat  eine  merkwürdige  Achj> 
lichkeit  fowohl  mit  alten  ruffifchen  Eigennamen, 
55.  B.  Ros  UlaVf  Avie  mehr' ältere  R.  Grofsfürften 
heiCsaa,  und  dem  Namen  der  alten  ruffifchen  Stadt 
Rosiovy   als  felbft  mit  dem  allgemeinen  Volksna- 
.men  der  Ri(ffen,    2)  Die  Namen  der  erften  ruffi- 
fchen Dynaften,   Ruriky   Sineus,   Truwor^  Ofcoldy 
JJir,   Olegy   OigOf  Igor,   Svjeioslavy  Glebj  fchei- 
»ou  Frießfche;  und  9iit  den  noch  gegenwärtig  alff 
Vor-  und  Stammnamen  in  der  bezeicnneten  Gegend 
üblichen:  Rorik  (Roderich),  Sunke  oder  SunnieSy 
Treuwenh^   Treuhoh,  Schalk  (Gottfchalk),   Diry 
Dirk  (Dieterich),   Alk,  Alke,   Fgger  (Eggerich, 
Egger3),  Schwiddet  Schwiuerti  öoileib  (^öottlieb) 
einerley  zu   feyn^     3)  Die  Friejen  waren  als  Kü- 
ftenbewohncr/ und   durch  die 'natürliche  Befchaf- 
fenheit  ihres    Landes,    im  frühen  Mittelalter  der 
Schifffahrt  zorzüglich  kundig,    und  uutemehmen- 
i\e  Seefahrer  una  Seeräuber.     Wie  fie  Züge  zur 
See  gegen  Weften  wagten,   können  fie  tdergfiichen 
auch  gegen  jOften  verfucht  haben.    4).  Gefade  in 
der  älteren  Gefchichte  der  Friefen  ift  der  Namen 
Rurik   (Roerik")   her%'orftechend.      Mejerus  nennt 
einen  Ruriksbergm  der*  Nähe  von  0/i<»wä«,  wo  einit 
ein  Schwärm  Friefifcher  Seeräuber  fich  niederge- 
laffen  hatte.    K.  Karl  der  Grofte  fetzte  einen  Rurik 
zum  Herzoge  über  Friestand,   der  hernach  von  dem 
jijlländifchen  Könige  Goirik  erfchlagen  wurde.    Ein 
iinderer  gleiches  Namens,  vielleicht  Sohn  oderVer- 
waudter  jenes  Herzogs,   ward  fpäterhin  zum  Gra- 
fen in  den  Ländern  an  der  Wefer  zwifchen  deuNor- 
juannen  und  Sachfen ,  srifo  auch  in  Rüßringen^  ein- 
t^cfetzt;    von  welchem  die  an  den  Grafen  Diedriok 
v<3>n    Oldenburg    verheirathete    Reinhildi'.    (Rinße' 
iy}Qr  Rüßringefrin,  wie  der  Vf.  meint)  eine  Toch- 
ter, o<ler  Defcemtentin  gewefen  feyn  loll.    5)  Dafs 
der  ruffifche  Rurik  zu  der  Rüfttinger  Ruriksfami 
//^  näher,   oder  entfernter,  gehört  habe,  und  feine- 
Kiiffeo  urfprünglich  Rüferinger  WKren^  wird  auch 
dadurch  wabrfcheinlich ,    dafs  2V^cben  den  ruffi- 


fchen Dynaßan  und  den  diefsländifchen  Rüfiem 
noch  lange  hernach'  eint  Verbindung  unterhalten, 
und  ein  Rüßringer  Fraulein ,  Ida ,  an  den  R.  Grofs- 
fürften Ußevolod  verheirathet  worden ;  welches  — 
fflgt  der  Vf.  hinzu  —  ohne  jene  Hypothefe  faft  un- 
erKlärbar  wäre«  6)  Die  Meinung^,  der  uriprflng- 
liche  Wohnfitz  Rurik's  und  feiner  Brüder  fey  auf 
derv  nordwcftlichen  Ktifte  Deutfchland*s  am  deuK 
fchen  IVIeere,  oder  in  der  Nähe  deffelben,  zu  fu-- 
eben  ,  ift  nichts  weniger  als  neu ;  obwohl  ftoch  nie- 
mand beftimmt  das  Rüßringerland  als  jenen  Wohn- 
fitz angegeben.  Vornehmlich  die  altern  Hiftoriker, 
Peterfin  in  der  holfteinifchen  Chronik,  Herber^» 
fiein^  Petr^juSy  Eckard,  Thomas 9  Helmold,  fei- 
ten Wagrien ,  ehedem  von  iheklenburgifchen  Her- 
zögen beherrfcht,  jetzt  zuHolftein  gehörig,  filrdas 
Hauptftammland  der  Varjager  und  der  Ruffen-.-  Jo. 
Fr.  Chemnitz  führt  fogar  in  feiner  Genealogie  der 
Herzöge  von  MeKlenb«rg  (  Wefiplmli  Monum.  ined% 
T.  II.  p.  1615)  die  Sage'an,  daf»  Rurik  umtdeffen 
Brüder  Söhne  des  Olrotritifchen  Prinzen  Goitleib 
(  Goe^lieb)  gewefen  feyen  ,  welcher  in  einend  Wtie^ 
M  feines  Bruders  Traficam  mit  dem  Jütenköiiige 
Gotffrjfd  gefangen  geiiopimen,  und  ermordet  wor- 
den. Mag  die  Sage  verdächtig  feyn  j  fo  zeugt  auch 
fie  zum  mindeften  von  der  alten  hiftorifcheu  An- 
ficht der  Abkunft  der  Ruffen.'  Etwas  HerabwOrdi- 
flende^s  für  den  ruffifchen  ^taat  wird  übrigens  wohl 
in  unfern  Tagen  in  der  Ableitung  des  UriprungSr 
deffelben  aus  Rüßringen  fc^in  Vernünftiger  anzu- 
treffen wähnen  Xwie  eiaft  zij  St.  Petersburg  in  Gi 
F.  Müller' s  Ableitung  aus  Schweden  durch  Natio*« 

nalhafs). 

Zur  nnparteyifchen  Beurth eilung  der  mit  dea 
angezeigten  Gründen  au^sgeftatteten  Hvpothefe  der 
\t.  über  die  Abkunft  Rurik^s  und  cfes  rujßßhem 
Namens  mufs  voriiiglich  unterfchieden  werden;  ob 
aus  jenen  Gründen  in  der  That  erhelle,  dafs  Rurik 
und  der  Nameq  der  Ruffen  aus  Rüßringen  ftamr 
men;  oder  nur,  dafs  erfterer  überhaupt  ein  JRritf/i? 
.  war,  umi  vielleicht  aiich  diefs  nicht  einmal  völlig 
fii;her  und  ausfcliliefslich ;  in  welchem  Falle  das 
Vaterland  deffelben  in  einem  gröfsern  Umfange  za 
nehmen  über  Jätland  und  äie  dänifchen  Lifein  einer- 
feits  auszudehnen  wäre,  wiewohl  es  andererfeits 
Raßrineen  mit  begriffe;  und  der  Urfprung  des  ruf- 
fifchen Namens  einer  anderweiten  hittoriichen  Er- 
läuterung bedürfte. 

Was  zuvörderft  des  Vfs.  Deductien  der  Ab- 
kunft  Rurik's  und  des  ruffifchen  }\amens  betrifft; 
fo  beruht  fie,  ftrenge  geprüft,  einzig  auf  der  Aehu- 
lichkeit  der  erßen  Sylbe  des  Namens  Rüftringer 
mit  den  Namen  Rafiislav,  Roßovy  und  Ruß'en^ 
denn  die  Verheirathung  des. R.  Grofsfürften  Ufevor 
lod  mit  dem  Rü/iringer  Fräulein  Ida ,  welche  erft 
ein  ^paar  Jahrhunderte  nach  d^r  Stiftung  des  ruffl^ 
fchen  Staats  erfol^^te,  be weift  wohl  nur,  was  darin 
liftgt,  «ine  Bekanntfchaft  und  Verbindung  der  ruffi- 
feiten  Dvnaften  mit  den  Friefj fchen';  nicht  was  fie 
bevveifen  helfen  foll,   die  beftinmile  Herkunft  der 
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^film  BuffknWon  <fe0  RUßnmgettiLj  da  TufiBfch^ 
S^ärflen .  fi«b  anch  ^ermit  anckren  Ansiäockriniiea 
«^erheirathetcoa^  ohne  darch  irgend  eine  Stamnivep* 
walidlü^lBaft  dasm  vermocht  «u:  fejn  ^  uod  idie  Verr 
heirathüng  tdtt's  mit  Vfevolod  mcht  imerklärbar 
feyrk  würden  wie  dem  Vf.  fcheint,  fogar,  .MPeml 
Rwik  nicht  einmal  ein  Frie/e^  foxtdem  etwa  ftiii 
J)äste%  gevrefen.  wäre.  Die  vorbenie^kte  Namens 
4ihnlhkk4ii  aber»  an  ficb  die.Herkon&  der  BjatUaoL 
£o  "wenig  eniiJchelde&d»  wie,  was  der  Vf.  zugeftehn 
vrirds  in  den  Namen  Ao/bA  bey'mtPropheten  £ze<- 
chieU  Rox0imnen^  u.  w.,  düxxte  iich  fchif^rlidi 
als  Namenvftr Wandt fchaft  hiftorifch  beglaubigen; 
viehnehr  ungleich  leichter  als  fcdphe-h(i<^9it  zweifel- 
haft machen  laffen. 

Pafs  ^eruflifchen  Eigennamen /{oj^V/oif,  Aoj- 
tovy.nHt<d^n  Namen  /tfii/rinMif^ verwandt feyen, 
dawider  ftreitet  Mehreres.  ^^n  der  Epoche  an, 
yro  die  Namen  der  altern  ruffifchen  Dynaftep  auf* 
hören,  off enbar  germanifche  zu  feyn ,  und  flavoni* 
lohe  werden»  z.a.Svjettisluv,  Svjecopolki  Jarösiavt 
Jaropplk^,  MsiiiliA^yJiosiisipnfi  Ufevolodm  UfsslaVy 
drücken  fie  im  Slavonifchen,  ihrer  urfprün^chen 
Oif undbedeutung  nach , .  nicht  Vor  ■  od^r  Stcunrnnor 

•^  nten^  fondern  Titel  von  Winden  aus;  mid.  damit 
fällt  aüe  Verwa'ndtfchaft  derfelben  mit  Frie/i/chen 
Vor-  und  Stammnamen»  (die  bey  den  germanit. 
fchen  Namen  der  erften  ruffifchen  Fürften  allerr 
din^  ftatt  hat), :  folg^cKauch  des  flavonifchen/la^: 
iislav  mit  Rüftringem ,-  weg*  Die  Endungen  slav 
und  polk  bezeichnen  jene  den  Begriff  der  ßavifchen 
Nation  insfoefondre , .  diefe  des?  Polki  iiß  AUpemeir 
neu;  und  Svjetoslav^  Svjetopolk  (bey  den  By:&an- 
tinern  £^ff vdo«rr^ySo« ,  SiP^v^trAAiioc »  bey  den  La- 
teinern Venzeslaus,  Zp^ndibaldus),  da  das  Wort 
4vjt^t  im  Ruffifchen  tictUj  Glanz  9  Hallig keit^  be- 
deutet, heifsen  nichts  a^der?,  sds  ^-  Serenijjfimusy 

'  ^gt/^rchlaucht  im  yolkp^  wie  noch  jetzt  Svjf^tlost 
iiflPPf fifchen  für  Durch  laicht  Qblich  i£L  Gleicher^ 
*malsen  liommen  die  Namen  Jaroslav^  Jaropolk^ 
ti/htislaVy-RostislaOi  von  deni  Slavönifchen  jatost 
(^ Grimm 9  wUde  Tapferkeit) 9  und. den  Zeitwörtern 
xnstitjt  rostitjj  (^rächpn ^  feindMch  angreif eih)  her. 
Es  wurde  von  den  RufCen  der  .Vo^eit  ungefähr 
daffelbe  dabey  gedacht,  was  unfere  deutfchen  Alt- 
vordern bey'm  Titel  Herzog  dachten ,  Anführer  im 
Kriege,  Der  Namert  Ufevolod  ift  aus  ufe  (^^lle), 
imd  velitj  ^gebieten')  2ufammengefet^  es  heifst 
Soviel  als  Megent;  wie  gegenwärtig^  im  Ruffifcliea 
velicjchestvo  die  Mnjeßat  heifst.  Eben  ^ie  Bedeu- 
tung liat  Ufeslav  (das  Haupt  der  Slaven)^  Aus 
äem  etymologifchen  Sinne  der  obigen  flavonifchen 
Namen^der  altern  ruffifchen  Dvnaiten  läfst  fleh,  um 
diefs  beylaufig  zu  erinnern ,  clie  Uriache  einfehen, 
•^arum  teit  der  Einführung  des  Zari fchen  uiid'  vol- 
leadsdes  Kaifertif^eh  der  ruffifchen  Regenten,  jene 
Hamen  aus  der  ruffifclien  Gefchichte  verfchwunden 
find,  Weil  fie  felbft Titel  waren,  wurden  fiedureh 
die  neuem  l^itel  verclräugt,  und  find,  foviel  Rec. 
iveifs,   in  Rufslaud  nicht  in  Vor-  oder  Stamnma* 


imßu  weder  der-  i^iiferen  iR^^totendynaftieen ,  noch 
|kc  Privatlimiili«»^«  übergegangen ;  was  wunderlich 
geaiig  im  übrigen  Europa  mit  den.  RegeiUentitcln 
g^fchehesi,  die  zu  Oefchlechtsnamen  auch  von  Bürr 
gern  und  Bauern  geworden.  Die  von  Regentenlir 
teln  abgeleiteten  Nanien  ruflifeher  Familien,  z.  B; 
'  UJevoledskoi y  .l^Jcnnen  als  abgeleitet  hier  nicht  in 
Ajdfchkg  konuneia.  •—  In  Aiifehuiig  der  ruffifchen 
Stadt  Hoito9  wird  die  Nanienvprwandtfchaft  mit, 
Rüflritigen  blgfs  der  LautähnÜchkeit wegen ,  und 
ohne  aflen  weitem  Gnimd »  vom  Vf •  vennuthet. 
Schon  aus  der  entferntem  öfUiclien  La^e  der  Stadt, 
in  der  Jaroshwlifchen  Gubernie,  wonin  fich  di^ 
Niederlaffunges  der  normännifohen  Ruffen  in  den 
beiden  nächlten  Jahrhunderten;  nach  Rurik  kamn 
erftrecken  mochten ,  als  welche  nur.  die  FJufsge- 
biete  von  deriNewa«  bisiZucMOndung  der.Twe]n^ 
in  die  Wolga,  und  von  da,  weftwärts  über  den  Wo- 
lok  den  Dnjepr  hinab  einnahmen  v  erhellt  die  grO-. 
fsere  Wahn(?heinlichkeit ,  dafs  ihr  Namen  //Wik>- 
nißh  fey,  imdrxakRaßrmgen  nichts  geineln  habe. 

'  fDtr  Be/ckiu/i  folgt.) 

'       SCiiÖNK    KÜNSTE. 

Braukscrweig,  b.  Vieweg:  Qrfina,  Traucr- 
fpiel  in  fünf  Aufzügen,  als  Folgeftück  aus  Lef- 
fings  Emilia  Galotti ,  von  G.  Freyherm  von  «Srf- 
ckendarffi  Doctor  und  Prof effor  der  Philofo- 
phie  und  Aefthetik  am  Collegio  Carolin©  zU 
braunfchweig.  1815.  192  S.  g.  (16  Gr.) 

Nicht  mit  Unrecht'  gründete  der  Vf. ,  da  er  eii^- 
mahl  eine  Fortfetzung  von  Leflings  eben  fo^oft  ge- 

Sdefenen,  als  hart  getadelten  Drama  (vgl.  A.X. 
;.  1«I5.  Erg.  Bl.  Nr.  12.)  liefern  wollte,  die  Mög- 
lichkeit denelben  aufi  den  Charaktoi*  der  Orßita,. 
wie  Leffing  ihn  zeichnete* '  Er  äufsert  fich  hierüber 
io:  „Vom  Höfling  jflarinelli  eine  Philofophie,  fo 
viel  als  NSrrin ,  genannt ,  welcher  Bücher  den  Reft 
geben  Werden,  erfcheint  Orfina  in  LeHiiigs  Tragö^ 
die  leidenfchaftlich  überfpannt,:  daher  fie  tnatengic^ 
rig  und  doch,  weich  ift.  Aber  was  überfpannt  Tie,?  , 
Darauf  kommt  es  an.  Ewige  aber  betrogene  Lie- 
be y  Rachfncht  nnd  Ehrgeiz  find  es,  welche  ilie  So- 
phifterey  in  ihr  erzeugen,  hinter  weichere  ficU 
vor  fiob  felbft?  verbergen  möchte-  Darum.  erfchei«(t 
ihr  Gh^arakter  bey  Xeffing  bald  tief^  "bald  hoch. 
Dort  zeigt  Ikh  ihr  erfter  Schmerz,  welcher  Wuth 
und  Schmerz  des  alten  Odoardo  theüen  will.  >  Bey 
der  leifeften  Veranlaffuhg  bietet  fie  ihren  Dolch  an. 
Sie  ift's,  wekrhe  Dolch  oder  Gift  ji^egen  den  Prin- 
zen, oder,  gegen  ihn  den.Dolch,  dann  gegen  fich" 
'  felbft  Gift  gebrauchen  will.  Sie  lechzt  nach  Rache 
imd  liebt  dennoch.  "Diefer  aVäi  akter  folite  zur 
MittelmäfsJgkeit  imd  Ruhe  zurtclU^ehren  können? 
Nach  dem  erften  Sturm  ,  während  deCTen  fie  Alles 
»nf  dem  Markte  ausfchreyen  will,  kann  hur  der 
Gegenfatz,  kann  nur  lang  hingefponnene  Intrigue 
aus  Rache  entftehen ,  mag  dünn  mancher  edle  Her- 
zens- 
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teen^TTnig  foftleben«  tkmmmen  M^rzu  nocb  änfsere 
Umftände,.  welche  -Furcht  -erregen  uttd  Höf&iung 
auf  Rache  nähren,  fo  wird  Orana  eine  Aufgabe 
für  <ias  Intriguenftflck.    Wie  ihr  Charakter,  fo  auf- 

Scgriäen,  fich. zeigt,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  er, 
tirzend«,  im  gegenwartigen  Trauerfpiel  den  Sturm 
felbft  erregt,  den  er  in  Leflings  Tragödie  nur  er- 
regen riiöcnte.'*  Nebenher  Schienen  dem  Vf.  bey 
4  diefer  Fortfetzung  noch  folgende  Fragen  zu  berück- 
fichtigen:  „  Was  mnfs  nach  Emiliens  Tode/i2r  den 
Prinzen  vor  der  Welt  gefchehen?  Wird  Nemefis 
nicht  den  Marinelli  verfolgen?  Lebt  kein  A^ppiani 
mehr ,  ihr  feinen  Arm  zu  leihen  ?*•  —  Natüdicher 
ilnoch  aU  die  letzte  Frage  wäre  freylich  d\e :  Was  ift 
aus  Odoardo  geworden?  Der  Vf,  aber  übergeht  fie, 
als  fnr  lein  iJrama  minder. bedeutend,  hier  in  der 
'Vorrede ,  doch  kein^sweges  im  Stücke^felbft. 

Der  Faden  der  Gefchichte  ift  nun  auf  folgende 
Weife  fortcefponnen:  (Das Stück  fpielt  zwey  Jahre 
nach  dem  Tode  Emiliens)  Odoardo  und  Claudia 
(iaiolti  find  beide  todt.  Der  Prinz  hat.  die  in  Lef- 
fings  Drama  erwähnte  Prinzeffin  von  Maffa,  eine 
achtuhgswertheDame,  geheirathet,  fährt  eine  un- 
zufriedene Ehcj  und  i(t  eiferfüchtig  auf  einen  fei- 
ner Hofleute,  •  Namens  Möntäggii.  Marinelli  hat 
.ficli,  vom  Prinzen  aufgeopfert,  nach  Piacenza  ge- 
.flüchtet,  und  ift  dort  vor  tturzein  von  einem  Bru- 
der -des  ermordeten  Appiani  im  Zweykampf  ge- 
tödtet  worden.  Der  Prinz  ift  mit  diefera  Ausgange 
nicht  unzufrieden,  zieht  den  Appiani  an  leinen 
Hof  und  gewinnt  ihn  derjgeftalt,  dafs  jener  fogar 
der  Retter  idles  Prinzen  eegen  Meuchelmord  wird. 
Diefer  Appiani  liebt  zugleich'  die  jflngfte  Tochter 
des  K^izlers  Grimaldi,  weichenden  Lcichtfinn  ihrer 
altem  Schweöem  nicht  theiit,  und  wird  in  diefer 
Liebe  von  der  Stiefmutter  des  Mädchens  begüa- 
itigt.     Diefs  ift  eben  Orfina,   die  man,   um  inrcr 

SiwiCs  zn  fcvn  ,  an  den  Kanzler  Grimaldi  verheiraf 
et  und  zugleich  in  einem  Hofpoften  angef teilt  hat, 
die*  aber,  weit  entfernt  fich  hierdurch  b?fänftij;eu 
zu  laffen,  heimlich  auf  Rache  gegen  den  Prinzen 
finnt,  den  oben  erwähnten  Miontaggio  zu  ihrem 
Werkzeuge  macht,  und. da. diefem  ein  Anfall  auf 
den  Prinzen  mifslingt,  fich  lelber  entleibt.  So  «bt 
der  Vf.  poetifche  Gerechrigkeit  aus;  Orfina's  Fall 
^  erfcheint  als  Wirkung  unc^  Strafe  unverföhnlicher^ 
^  Ruchgier,  Marinelli  .bttfst  unter  der  Han^ii  der  Ne» 
tnefis,  der  Prinz  verföhnt  durch  Reue  fein  Schickfal. 
Das  Drama  fchliefst  fich  auch  in  fo  fern  an  das 
Leffingifche  an,  als  es,  wie.diefes,  in  Profa  ge* 
fchrieben  und  durchaus  im  CiWiverfatioaston  gehal- 
ten ift>  foii^hc^  1"  feiner  Eigenthümlichkeit  rop  der 
Mehrzahl  iinferer  neuem  Tragödien  gar  fchr  ab- 
weicht. Der  Vf.  zeigt  in  jener  Sphäre  des  Conver-^ 
fationstones  viel  GeVvandtheit  uifid  Feinheit,  aber 
der  Ton  dts  Stüclcs  iit  mehr  widrig  als  einladend. 
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£6  ift  noch  zefamnal  ptoIaifcBer,  als  LeflShgs  Dm» 
Bia.^iid«m  man  oft  genug-  pcofaiCchea  Geift  -vorge*» 
wdrfen  hat.  Das  G^ze  ift  fait  nur  eine  fortlaufen:^ 
de  Hofintrigne,  die  meiften  Perfonen  umgeben  fich. 
mit  fo  trügrifchen  Larven,  dafs  dem  Lefer  bey  die^ 
fem- verwirrenden  Spiel  der  Gleifsnerey  und  Tän^ 
fchung  nicht  wohl  werden  kann.  Einen  nnange^ 
nehmen  Eindruck  macht  es  auch,  dafs  Manches» 
mas  in  LeffingSL  Stück  durch  Neuheit  undRaibhheit 
anzieht,  hier  durch  allzu  forgfältiges  Commenti« 
ren  und  Erlautem  mit  allen  Nebennmftänden  in  das 

Reich  gemeine  Alltäglichkeit  herabgcoogen  wird. 

* 

KRIEG8WIS5ENSCHAFTBN. 

Bbrlik,  b.  Dunker  u.Humblot:  Plan  der  Schlachi 
^       bfjr  fa  belle Alliance, am  1  %$en  Junius  1815.  •  Nehft 
.    einer  Erklärung  dejjelben.    (  6  Gr. ) 

Diefer  Plan  kann  nur  eine  fehr  dürfdge  Ueber> 
ficht  der  grofaen  denkwürdigen  Schlacht  gewähren. 
Die  Situation  auf  demfelben  ift  fehr  antik  und  fteht 
in  gar  keinem  Verhältniffe  zu  den  Dörfern.  Dia 
Angabe  des  Gefechts  bey  Warre ,  das  fo  wirkfam 
ftlr  die  Hauptfchlacht  war,  fehlt  canz,  wodurch 
die  gefaninite  Vorftellung  nur  einleitig  geworden 
ift-  l)ie  am  Rande  heygefügte  Erklärung,  bezieht 
lieh  1)  auf  die  englifche  Stellung;  1)  auf  die  frdnzö- 
■fif che  Stellung;  3)  auf  die  preulsifche  Stellung; 
4)  auf  den  Gang  der  Schlacht  uitd  5)  auf  die  Folgen 
derfeiben.  Diefes  Letztere  «woUen  wir  zur  Beur* 
theilung  der  Lefer,  hier  wörtlich  anfahren  ,,  Nach- 
Ti^mGenaüpe  'und  darin  eine  nnennefsliche  Beute, 
nebft  der  Kaiferl.  Buage,  erftürmt  iiqd  genommen 
Avaren ,  fielen  200  ^nonen  und  zahllofe  Murtition 
in^die  Hände  der  Sieger.  Der  Feind  verfuchteauf 
feiner  Flucht,  fich  in  mehreren  Bivouaks- und  Dör- 
fern zii  fetzen;*  aber  die  Nacht  y^x  mondhell,  una 
Held  Blücher  liefs  ihm  keine  Ruhe;  der  Schjttbr 
Flügelhörner  und  der  Trommeln  fchreci^tllRe 
Flüciitigen  'wie  fcheues  WUd  aus  ihren  Schlupfwin- 
keln auf,  und  am  t9ten  war  Alles  in  fhUrtnifcher 
regellofefter  Elle  Aber  die  Sambre  entflohqn ,  was 
nicht  unter  den  Streichen  der  nacheilendjeii  Caval- 
lerie  gefallen  war.  '* 
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NEUE    AUFLAGE. 

Hamsm)%'E|;i  u«  Leipzig,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  An^ 
wort  auf  die  Zufchrift  des  Herrn  D.  ,Fr.  Schleif 
ermarheTy  off,  o.  Lehrers  d.  Theol.a,  d,  Uni- 
verßt.  zu  Beriia,  über  die  Prüfung  der  Harms*^ 
fchen  Sätze  von  dem  Herausgeber  des  Maga* 
zint  für  chrifiliche  Prediger >  Zweyte ,  v.erbef- 
ferte  Auflage.  Mit  einer  Nachfchrift  an  die 
Lefer^  i«i8-  56  S.  8-  (6  Gr.)  (Siehe  die  Re- 
cenf.  A.  UZ.  i8i8«  Nn  100,) 
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BaiMiHy  in  Ooiini.  b.  Kaifer:    Ru/iringeaif 
dieurfprüngÜcheHeimaihd^drfienRM/ehen 

Qrofsßtrßen  Ruriks  und  feiner  ßrüdef 

—  Von  Herrn.  Friedr.  Hotimana^  u*  f*  w- 

XBefchli^s  der  imyorigen  Siück  abgebröchenwKRecenfion) 

I9  Peziehung  ätif  die  Nämenvtefwandtfcftaft  end- 
*  lieh  zwifcheri  Räßringern  und  'dem  VolksnamcÄ 
HuJJhn  Überhaupt,  ifi:  vorläufig 'nicht  einfeuchtend, 
%vie  jener  Namen  iö  ÄwJref,  R^|]i^  P««t  abgckflrzt 
worden,  und  das  n  deffelben  in  dcnlptztern  fich 
ganz  verloren  habe;  wie  felbft  Adam  von  Bremen 9 
ein  im  XI.  Jahrhundert  in  der  Nähe  von  Rüftrtn 
gen  lebender  Annilift,  die  Verwandtfchaft  des  Na- 
tntes  mit  dem  Volksnamen  der  Ruffen  'iiicht  ah- 
nend, diöfe  nicht  «i/jflri,  Rufirin gi  ^  {onA^mRm^ 
nennen  mögen.  ;Nt)ch  mehr  fteht' entjjegen,  dafs 
lange  vor  RurWi  Periode  der  Namen  RMjJen  ( P»0 
bey  den  Byzatttlrffefn  vorkommt.  '?>fr;/?dr  fagt  auch 
nicht,  was  der  Vf.  und  viele  andere  vorausTetzen , 
der  Nartien  rühre  vop  Äiiri».und  deffen  Oefolge 
her;  fondem  Mofs,  derfelbe  fe^,  nach  dem  dureh 
dleffen  die  Varjager  uch  unter  d&i  SlaVen  zur  herr- 
fchenden  Kaffe  eirhobeh,  aUgemein  gangbar  ge- 
Wordeti;  woifüfdie  Nachrichten  des  K.  Konßantm 
Porphyrqgenec  völlig  harmoniren,  der  noch  die 
nomunnilchen  P»c  von  den  ihnen  dienftpflichtigen 
Slaven  fcharf. trennt.  Ift  aber  der  Namen  RuJTen 
Slter  als  Ruräes  Zug  nach  Novogörod,  wie  mit  Ne^ 
ftw's  Angabe  fich  {ehr  gut  verträlgf ;  fo  kknn  er 
tiiclit  von  den  Rüftervi  entlehnt  fey^ «  und  noch 
Weniger  zum  BeVireiscnrnde  dienen ,  dafs  Rurlk  ein 
Raßer  war.  Der  yf .  ninunt  /war ,  was  diefen 
Einwurf  anlangt,  die  ihm  von  Schlözer  tKnd  Eurert 
eröffnete  Ausflucht,  dafs  er  die  voi?  RurUfs  Z.eit 
unleugbar  in  der*  Gefchichte  auftretenden  Rhos^ 
namentlich  i)  wqy<m  die  G«fandten  n?ch  Ingelheim 
kamen  im  J.  839  >  (^^®  g^g««  feine  Rüftemhypo- 
thefe  nicht  mincker  1,  als  gegen  die  •  Kh«i{ar«ihyi>o« 
th^fe  de» Hm.  ^wen  eine  ungünftige  Inftanz  find) ; 
und.  2)  ditt  bereits  um  da»  1^96$  uAtec  der  .Regie- 
nmg  des  griechifchen.  KaiCer*s  Michael  und  ciem 
Patriarchate  des  iVroliiif  Konftantinopel  bedrohen- 
den Rhos  für  eine  Tatarifahef  den  nachherigen 
Ruffeh ,  deren  Namen  fie  nur  zufällig  führte ,  ganz 
heterogene  Horde  aussiebt.  "^Wenn  mzwifchen  der 
Ibnft  unbefangene  hemehende  Vf.  erwägen  will, 
Ergänz^  BL  zur  A.  L.  Z.  1819« 
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däft 'die  ^Äbi*in  Ingelheim  ah,  einem  deutfchen  Ho- 

•n,  (die  wahrlifc' 

t  kenjatlich  find 

Analogie  gemäfs 
ihrer  Klefdung,  Sitte  und  Sprache  wegen;  ferkannt 
.wurden;  dafs  es  ferner  ein  an  Verrücktheit  gren- 
zendes rAnfinnen  de^Vgiriechilchfeij  Hofes  gewefcn 
wSre:  deir  deutfche  KSife/'niöge  ihnen  zur  Rück- 
feife  von  Könßantihopel  ^  nicht' nach  Slcändinavicn, 
tieini  nach  Afien  durcli  -^^Veutfchland  fichcrcS 
Geleit' ertheilen;  dafs  K;I.ii£fÄ^i^  in  ein  pa'ar  Tata- 
ren nicht  gefährliche  Kiindfchaft'er  des  deucßhe4 
Re^chr  zrgwölineii  koiihi*e<,  \<rie 'er  bey  den  Gefaiid- 
ten  thät;  wohl  aber  damals  in  ein  paar  Normän- 
netn,  die  "fi^ch  ;nit  einem  zu  der  Zeit  noch  in 
Deutfehland  unerhörten  Namen  Rhos  narinted,  und 
in' 'denen  Sveones  entdeckt  wurden^  und  dafs  die  ^ 
ßerimjfbh^h  Annalen  den  König  der  Rhos  im  Latei- 
hedes  Mittelalters  eben  fo  Chacanum  vocabulo  neu- 
neji,  wie  Luitprand  eines^  fnätern  Regenten  der 
unbeftritten  hormännifchen  Rhos:  Inger  vocabulo 
nennt;  folglich  Chacanus  ein  Eigennamen,  etw:| 
Hakon^  wie  Ingef^  und  nicht  der  Tatdrifche  Titel 
Khagan^  war;  fo  wird  er  hoffentlich  nicht  länger 
die  Rhos  in  Ingelheim  für  Aßaten  halten,  und  zu- 
geftehen,  dafs  fogenannte  Ku/Jen  normännifcher 
Abkunft  im  J.  839  lange  vor  ^urik  exiftirten,  und 
ihren  Namen  anders  woher,  als  von  Rästring^n^ 
haben  muffen.  Auch  bey  den  Konftanliuopel  be- 
drohenden Rhos  um*  das  J.  865  fällt  in  die  Augen, 
dafs  ihr  Seezug  von  der  Mfiudung  des  Dnjepr  aus 
echt  Normännifch  wäir.  Nie  h^ben  oft-afiatifche 
Landvölker,  z.  B.  die  Huimcn,  Abaren,  Ugren,* 
Bulgaren,   Khofaren,   auf  ihren  Wanderungen  ge-* 

{renWeften  ficlv- auf  Ausrüftung  von  Flotten  cingc- 
affen ,  und  Von  der  SeefaUe  das  grlechifche  Kaiier- 
thiun  angegriffen ,  weil  — ?  fie  fich  darauf  nicht  Ver- 
ftanden.*  r)ie  Byzantinifchea  Zeitgenoffen  jener 
Begebenheit,  der  Patriarch  PÄot/i/^,  Niketas^  Bifchof 
von  PaphWonien,  u.  a.  Tchildern  die  Rhos  als  ein 
hochnordifches  Volk  aus  der  Nähe  des  Nordpols; 
das  durch  feine  räuberifchen  Angriffe  auf  den  Grie- 
chen benachbarte  Völker  wehberöchtlgt  ^ewordeif 
fey,  und  nun  fogar  den  Frevel  gewagt  nabe,  feine 
Waffen  gegen  das  griechifche  Kaiferreich  zu  keh- 
ren. Eben  diefelben  legen  den  Rhos  vorzugsweife 
die  ICorfarenwaffe,  die  Axt  bey,"  die  nicht  Waffe 
der  Morgenländer  war;  und  Pnotius  bemerkt  Von 
ihnen  ausdrficklich,  fie  hätten  fich, ^  nachdem  ihre 
H     I  Flotie 
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Flotte  durch  Sturm  zerftreut  worden,  zum  Chri- 
ftenthume  bekehrt,  und  zum Rricgsdienft«  fÖrSold 
bey  den  Griechen  anheifchig  gent*icht.  '  AUte  tliefc 
tJniftä'nde  paffen  im  geringften  nicht  auf  em  detp 
griechifchen  Reiche  nahe  wohnendes  Afiatifches 
VolH;  HiJigegeJ  Mff^  fie -fiimitttlidh  auf^Aic  flM 
fils  Nnrmänner  ;  da  bekanntlich  die  Normänner  das 
neunte  Jahrhundert  hindurch  aJie  cnropaifclie  Ifeft* 
ftenländer  durch  Raubzüge  zur  See  heimfwchten ; 


über  die  Oftfee  zu  einem  d«r  nächften  Hafen  der 
Var jager  nahmen^  und  als  fokher  zei&t  fich  in  jener 
Zeit  Vor'  anderri  das  in  dem  nordifciien  Sagen  fo 
häufig  genannte  Aldeigaborg  an  der  Küfte  von  Wa* 
grien  (das  heutige  AldenburgY  Um  diefe  von  dea 
'KoVogdrodcr OQftncJfen [aiif  iareriSeeceiteLLgeio^ 
mene  Richtung  mehr  als  wahrfcheinhch  zu  finden» 
braucht  mtm  ntrr  auf  der  Landkarte  nachzufehen. 
tPagegep  ift  nichts  weniger  als  glaublich,  dafs  die 


und  auch  die  (patem  Rhos,  die  unbezweifelt  (au-     Gelandten  den  befchvpernchen  gefahrvollen  langem 
fser  vom  HmlÄyerJ)  fflfNorinSnner  gelten*,'  mehr  "Weg  cFurch  den*  Sund  um  die  cimbrifche  Halbiniel 


glinUchp  ZOge  vo^  Dn jepr  aus  g«gf  Q.  K^taiktiijio- 

pel  unternahmep.  Der  gegen. des  Vf.. Ableitung 
des  Namenis  der  Ruffen  von  Äi/ri*  und  cleÖen 'Ger 
folge,  als  Rüßringerüj  ftreitende  Einwujrf '  dem- 
nach, dafs  es  lange,  vor  R^rf^ Üßhon  finff^  .&^.^ 
und  diefer  Name  einen  andern  Urfprung  haben 
mflffe,  behauptet  feiiie  volle  Gültigkeit.    ^ 

Würde  die  Frage  aufgeworfen,  wie  denn  die 
Entftehung  des  Namens  RuQen  vor  Rurik^  obgleich 
erft  feSt  cßm  Anfange  des  iXten  Jahrhunderts,. z^ 
erMären  fey?  lo  ilt  Rec.  geneigt,  zu  enyiedern, 
dafs  der  Namen  von  den  Tßhuden  herkomme ;  eine 
Fmn^che  Ueberfetzung  von  Varjager  fe7^.iimd9 
gleich  diefer  Benennung,  fremde  ^  Reifende •»  Aben^ 
/ewr^r,  überhaupt  andeutete,  die  über  die  Oftfee 
ficVi  bey  jenen  und  den  Novogoroder  Slaven  einfajir 
ihn.  Der  finnifche  Namen  Rwo^/f  wurde  bald  von 
ilen  Fremden  felbfti  um  fich  auf  ihrer  Reife-durch 
das  heutige  Rufslapd  bey  den  Eingebornen  verftani- 
licher  zu  bezeichnen,  adojptirt,  und  gelangte  zu- 
gleich mit  demNafii'eh  Torjäger  (EfffaYvoi)  zu  den 
Griechen;  von  diefeu  zu  den  übrigen  Europäern. 
Wena  Neftor  von  Manager  RujTen  (Reifenden  ro- 
yageurs)  fp riebt,  fo  nat  er  wohl  nur  zur  ErJäuie. 
rung  dem  einen  Namen  den  andern  hinzi4gefch rie- 
ben; da  beide  nicht  flavohifch,  fondern  der  eine 
germanifch,  der  andere  finnifch  v/aren.  In  fpäte- 
rer,Zeit  haben  die  Finnen  den  Nansen  Ruotß  b.^fonr 
ders  auf  die  Schweden  bezogen;  weil  diefe  in  den 
nächften  Jahrhunderten  vor  der  Erbauung  von  St. 
Petersburg  wo  nicht  die  einzigen,  doch  die  zahl- 
reichften  f>emi/tfi«  wgren,  welche  fi/y/öud  befuch- 
tcn,  Dafs  jetzt  etwas  verächtliches  in  dem  fir.ni- 
Icben  Namen  Ruots  li^gt,  ift  eine  natürliche  Folg^ 
des  Begriffs  Abenteurer. ^  Landft reicher  ^  ^ÄO/t/m; 
wahrfcheinlich   lag    es   jedoch  urfprünglich  nicht 

darin. 

Aus  den  bisherigen  Bemerkungen  des  Rec,  Über 

des  Vf.  Dcdiiütion  der  Abkunft  RuriVs  und  des 
Ruffifchen  Namens  vq;i  Rüßringen  ergiebt  fich, 
dafs  der  einzige  von  diefem  dafür  vorgebrachte 
Grunde  die  Namenälnüiclikeit,  nicht  eine  lingui- 
ftifch  und  hiftorifch .  b.ew^hrte  Namenver wandt* 
Jchafi  fey,  und  fonach  nichts  beweif e.  Es  läfst  fich 
aber  überdiefe  ein  fehr  erhebliches  factifches  Argu- 
ment gegen  die  Deduction  aufftelleu.  Rurik'zog 
p^ch  Äufsland  auf  eine  an  ihn  ergangene  Einladung 
0er  Küvogoroder  d«rch  Gefandte..  Nun  ift  dach 
glaublich»   dafs  diefe  den  ihnen  bekannteften  Weg 


herum  nach  Räji9!f9fgen  ^gff^0mfl^en^  und  dort  ge-'. 
fucht  hätten,  was  üe  ^—  näher  liaben  konnten» 
«Hätte' Rurtib  Ibinen  Zug  mnnttüfk^mjge^'^tm  lÜch 
No9og9röd  gethan;  fo  muTste  aneh'  er  den  Sund 
paffiren,  und  war  den  AngriflPen  der  Dänen  und 
Jüien  ausgefetzt,  die  Idamals  £aft  ununterbrachen 
Teinde  der  Friefe»  waren.  Wie  viel  leichter. konn* 
te  ef  den  Zug  anführen,  wenn*  er  von  Aldei^mborM 
Ausgifog!  Der  Umftand  ift  nicht  zu  ttbeneheij^  . 
(ii:^  der  erfte  Seeplatz  ^  welchen  Rurik  unweit  jN^- 
vogorod  aiilegte  und  befeftigte,  <^en  Nanien|if/^cte^ 
gmorg  von  ihm  empfieiig;  wovon  noch  gegen  wäTr 
figA^x  Ui4pgß'  (^hRdem,4/^oga;)  Seeden  feini;- 

Sen  hat,  fcneint  es  nicht»  als  ob  er  djAs'AIdeigflr 
org  feines  alten  Wohnlandes  in.  dem  neuen  habj^ 
erneuern  wollep;  wie  di,^  Kartliager  im  AÄertJiur 
jne  ihr  Karthago  ^n  Spanien?  Evmufste^vch, ein 
befanders  reizend^  M^^tiy  h^hen^  geradjß  diofen 
Namen  zu  wählen«  (lieng  ^\xcr  wirJKjich  Aiß  iVeife 
der  Novogoroder  Gefandten  nach  Aldeigaborg  in 
Wogrientf  trat  ^Rurik  wirkliph  von  hier  aus  feiae^ 
Zug  an;  fo  .find  wir  einftweUen  dui;ch  die  wahr- 
fcheüplicjie  Gefdbichte  l^lofs^iftöjifirt^  Wägripn.2i& 
den  frühem  Woh^fitz.  Ra^iks  an^mii^hmen.  Daj^ 
er  der  Abdämmung  nach  ei^-  fr'i^i»;-  odei:'beflinun< 
ein  /?j>/?rzW<"r  war ;  ift  clabev  Aichts  defto  wenige 
mößli  h,  uocii  wird  ielblt  überhaupt  die  yriefi/che 
AbKui^ft  Rurik's  nicht  durch  die  vom  Vii  ang^e- 
benen  linguiftitchen  und  hiftojifchen  Data  aio^ 
fchließlich  crwiefen.  Er  kann  auch  ein  Jütländei; 
oder  InfuJar-Däncgewefen.feyn«  Von  den  ilte» 
ften  Deutf chen  Annaliften  werden  die.erfien  Raffen 
ijn  Kiev  ip^mer  Dd/ij  geuahnt^  idie  N^men  derStij^V' 
ter  des  .rufTifchen  Staats  können  eben  fo  gutDuni^ 
fche,  wie  Friefifche  feynj  und  derruffifche  Neßee 
könnte  auch'  wohl  Dänen  den  T^amen  Njenuze^ 
beygelegt  haben, 

AltZKEtGELAHRTHEIT. 

NCRMtia«,.  in  d.  Riegel«  und  Wiefsner.  BuchhJl 

Medictnifch .  ehirurgifche  Bemerkungen  und  Er* 

/ahrunffen^  von  Dl  Chai/iian  Bnekvn  Fatrio§$ 

KönigL  Baierifchem  Landgerichtsarzte  zu  Id^ 

torf  im  Rezatkrelfe«.  I8i6.  isaS^«  8* 

Der  Vf.  fah  und  beobachtete  als.praklifcher  Arzt 
und  Geburtshelfer  in  einem  Zeiträume  von  20  Jah- 
ren viel ,    was  ihm  der  öffentlichen  Mittheilun§ 

würdig 


6t 


f. 
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liirQr<Bg  ftUen";  ^j'^bkcr  mükCamen  und  befchwer* 
liehen*  iPraiaiis  und  oeynlen'ViQto»«,  einem  Geriekfes- 
arsteizufteheuden  Gefchiiften:  und  Arbeiten >  fehlte 
Ihm  raber  inua^er  di€  Zeit  dazu.  Endlich  entipiügfi 
finfiob«  ifk  einigm  isOfsigen  Stuaden^ß  v^rJiegen^ 
den  •Be<^Qh^m[en  aus  rCeinem  Tagebupehe  atedef- 
lya&xhreite^  mkd  ieinta  Km«(tterwandteii  zur  unpor* 
teyiCcheii  .Betirth^lung  vorzulegen.  Schoa  der  er- 
fte>:Au^t$B:  ßernfirkimg^n  und.  Srfahrungea  über 
iitilieUung  des  Uammryjes  nach  fchmeren  Cehur- 
#ffi:  verdient  djie  •Q^feptliche  Bekanntmachong ;:  weil 
fw  t^its  Deyfpiele  -vooiK  jroUkomMfiea  lieiJbingeti 
diAfesJEUffes 'dtn^h  die  Uutiae  Nmb  auffteUt,-  die 
«wsur  oft ^mig  .empfohlen»  aWr  nur  feken  eeiuriT 
fte <tft.  Rec.  ivreifis  imi$  eigner  umI  fremder fir&ht 
imilg  viele  FSUe  knnfiohrM,  wo  die  hfaitige  Nath« 
iftSt  aller  Sorj^  Mttaeht,  dodi  nvr^teM  Tbeil 
4e$;  Riffes  wr  HieiE»g  bringei»  konnte»  der  wahrt 
IpheinHoh  Mch  ohne  Natk  Mheilt.wire.'    Indem 

Eiwdtvdieh  ein  Fades,  durebfiäneidet  oder  enoh  zu 
ckei  wird,  iffcd«r.HeiliiiifiverCachv«e9(telt,  und 
|lec«  hat  noch  k^ne  ttm  gefehes,  die  fo» .  wie-elT 
mm  SMbuke  de^  Vfs.f'  fick.^ineii  zweytea  Verfuch 
ceftdlen  liefs.  Der  Vf.  will  zwar  das  Xhirchfchnei* 
«en  der  Fiden  dadurcK  verhoten » .  dafs  er  die  Nath 
jMoht  fogleick  nach  der  Verletz«ng>  Xondem  .eicft 
key  anfävgender  Entzfinduiig  der^  Wulndlefeien.  zi( 
machen i^empfiieUt.  Aber  merduroh  wird  wabrf 
{oh wiUek  wenig  ^ei^riiiusen;  denn  eines  Theila 
luuon  ^lan  beymi  Anfange  der  EatzOndung  die .  na(0h- 
jblgende  Oefchwulft  und  ihren  IXmCang  nicht  voraue 
VWtJmaneni^^ttid^ondeiqi  TheÜs^wirdfdiirck.dialiat 
dklftiche  die  Entzfindulig  fo  vtermehrt,  dafs  es  m 
diefer  lü^ficht  gleichgößig^.hleibt^'  ob  gleich. s^Lch 
dnm  Dammriffe«  oder  .einigt!  Tage?  Später,  die  Natifak 
angelegt  VKerder'  (gewöhnlich  reifst ! die  JNi^th  bey«! 
A^ange.betriüchtlicfaer.Bhitklumpie«  ^et.  beym 
StiHilgnge  ;iniseinahcfers'  Die  'blutige;  Nath  .vdT'- 
mehrt  den  Reiz  zum  Stuhlgänge  noch  mehr  «id 
ihn.  durch  Opium  zu  uiiteircibrflckeny  ift  nicht  im- 
snerTaithfom.  i  Hierza  kommt  noch  idi8Befchaffen<^> 
heit  der  Wunde,  die,  als  eine  ceriffene;,]  mfihi:» 
oder  weniger  eitert,  der  nicht  feiten  fo  betfächtii- 
ehe  Abgang  der  Lochien,  dafs  er  weder  durch  die 
Sejtenlage,  noclßdi#rdh  Üle  'veiaOfiander  ^  Ficher^ 
u.  A«  empfohlenen  Vorkehrungen  gänzlich  von  der 
Wtütldö  abgefedteft'werrtien  kartn,-  die  beym  SMgen 
lürlÄ  Kindes  nothwendigc  Bewegung  der  Kindbet- 
term',  -äile  diefc'Ümlii^nde,'  weni^  fie  z^ifanipien- 
tfeffetf.  Vereiteln  oft  die  Bemflhungen'jdles  vorfich* 
tigften  Geburt^hd^rS:.^  ^fcheint  daher  anrrath- 
iamften  zu  feyn ,  vorerft  durch  eihe  mdgiieBffe%n£e 
beybehaltene  Seitenlage,  durch  vorfichtig  £emach» 
te  Einfpritzungen  in  die  Muttcrfcheide  und  in  den 
Maftdarm  die  Wunde  rein  zn  erhalten  und  In  er- 
warten,  in  wie  weit  der  durch  die  Eiterung  her* 
vorgerufene  Granulationsprocefs  die  verletzten  und 
vereiterten  Theile  wiccier  erfetzt  und  vernarbt« 
Diefe  Reproduotion  ift  oft  zum  Bewundem  fchön 
wd  vereinigt  die  Wunde^  wenn  fie  auch  anfänglich 


fehr^  bedeutend  vlRaX?  bis  zu  einer  kleinen  Spalte» 
«djierrimpiM  noch  wieder  wundgeniacht  und  unter 
gönftigern  Yerhaltnlffen  durch  eine  bhitige  NatU 
vereinigt  werden  kw«*»  ~  Zerreißung  deri  Gebär* 
muner  wahrend  dar  Bn^hindung  oey  einem  mißge^ 
geßaitefen Becken*  Sine 09)ähfige  Frau,  die  fciion 
alis  Kiflbd  auf  rhachitiCßhen  Befcbwerden ,  an  einem 
hartnäckigeiL  und  bösartigen  KcipfaupJdiUige  un4 
an  fleehtenartigen  Fufsgelch\vören  gelitten  hatte, 
gebar  zwieymalleicht  und  glftclUich.  Während  der 
dritten  Scliwangerfchaft  wurde  fie.  von  heftigei\ 
Knocfaenfchmerzen ,  votrzdglich  in  den-  Denden^  im 
Kreune  «ndi  in  dea Hitf^^^ken  befallen,  fo  dafa 
fie  ndiclitt  bhne  &enuie  ^H^Ife  nicht  mehr  gehen 
konnte,  . Siegebar  ein  tbdtes Kindy  ward  zum  vier^ 
tedmal  fchwanger  und  als  der  Vf.  zu  iarex  Entbin* 
dtto^gemfen- -"wmrde, - fond  er  ein'in  allen  Dnroh* 
meliemfo  ver^igertes  Becken,  dafs  der  Durch«, 
^aaag  ekies  Kindes.^  wenn>  es  auch  zerftückt  wäre» 
nicM  mdfl^ch  war.  .lÄsr  Muttermund  war  eben  fo 
wenig,  als  ein  vorliiegender  Theil  des.Kindes  zu  füh- 
len« Alle  gegenwärtigen  .und  vorhergegangenen  Er« 
gebttÜle  tte(sen  aa  einer»  Zerreifsung  der.Gebärmut'« 
ter  nicht  zweifeln  und  Rec*  wundert  fich ,  dafs  dei: 
Vf.  mit  demBauchfchnitte,  wozu  fich  die  in  fehr  be- 
klagenswerthem  Zuftande  befindliche  Gebärende, 
wie  der  Vf.  glaubt,  willig  verftanden-feitte,  bis  zum 
TQde  wartete.  Dief^r  erfolgt«  erft  vier  Stijnden 
liacK  deWRiffe.-  j^ey  cfer  Operation  ivard  ein  wonl- 
gjebijdet^s,  *54  Pfund  fchweres,  ahertodtes  Mäd* 
cheii  ziir  Welt  gebracht.  Der  RiCs  in  cier  Gebär- 
mutter vvar  poch  61  -ZoU  kns  und  erftreckte  fich 
vom  obern  Theile  des  Halfes  pis  in  den  Oruijcl  et- 
was fchie^,'vvn  aufsen  nach  innen«  •*-  jCünffViche 
Enlbinaunjf,  bey  einer  p^cinpmaiöjetlt  Befehif^eifheii 
des  Geoärmucterhatfes.  t)je  t^räu  hatte  fcnori  ein 
Jahr  an  diefem  C/r'^fibolÄ'  gelitteh ,'  als  der  Vf  Z  fie 
in  feine  iBehandlun'g'nahm.  Als  fie  etwas*  beffer  ge*- 
worden  war,  unterliefs  fie  den  Gebrauch  der  mr 
verordneten  Mittel;  fie  ward  fchviraneer  nnd  der 
Vf.  mufste  fie  durch  die  Wendung  von  einem  todten^ 
nur  5  fifmMt  wiegenden  Kinde  entbinden,  nachdem 
er  :thetk  mit  'cie^n  Fingern',  theils  mit  einem  ge*- 
Imci'jpften.'  Jlift(kf{.  drenr  Answdchfe  weggekftommeii 
und  den  fcbvrieiigten'Mnttemiutid  eitten  naiben  Zoll 
tief  eingefehnitten  hatte.  Die  Frau  ftarb  ein  hal- 
ke9^2aiir* nachher  an  einem  Zehrfieber,  nachdem 
die  carcinomatdfen  AuiswOchfe  gröfser^  als  vorher, 
wieder  heivorgewuchfea  waren.  —  yergebtich  ner^' 
ßßeksetr  Setbfimferd  dureh  bedeutende  ¥Srles%ungem 
md  VerftiMmetungen  des  Körpers,  'fihi  48j9hiiger' 
Ta^öhwer;  Wfftwefr  und'Vatör 'votir^f  odera  Jßft-^ 
därny. aber  einen  fo  robüft^n  Körper  hittey  dafs*  «er 
jede  Bauemarbeit  verrichten  und  fich  alfo  hinläng- 
i2h  vbir  Mangel  fchötzen  konnte,  war  ^gjablicli 
durch  Armuth  und  anhaltende  Kopffchmei^en  dazu 
bcftimmt,  fich  zuerft  mittelft  einer  Holzäxt  an  der 
Stirue  zu  verwunden,  dann  mit  einem  fcharfen 
Tifchmeff er  die  untere  Lippe  zu  fpalten ,  eine  4i 
Zoll  lange,  bis   in  den  Schildkuorpel  dringende 
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Kals^peunde  zu  machen  und  endlich  die  rechte  Seite 
des' Hodetifac1<8 ,  der  ganzen  Länge  nach,  aufasn«- 
fchneiden  und  den  Hoden  zu  extirpiren.  Der  Ver- 
letzte hatte  viel  Blut  verloren' ,  klagte  über  keine 
Schinerzen,  felbft  dann  nicht,  tdls  derSaamenftran|; 
nahe  am  Bauchringe  unterbunden  wurde*.  Er  ift 
Von  feinen  Kopffchmerzen  befreyet,  wieder  fehr 
arbeitian\  geworden  und  konnte  nach  der  Heilung 
nicht  begreife^,  wie  er  zu  dem  Vorfatze,  fich  das 
Leben  zu  nehmen,  gekommen  fey.  — -  IMer  die 
Heilkräfte  der  Benramwurzel  fAmkemis  Prre- 
ihrumj»  Der  Vf.  rühmt  diefe  Wurzel,  innerlich 
in  einer  Lattwerge  und  äufserlich  als  Tinktur,'  alt 
etn  kräftiges  Reizmittel ,  vonetiglich  in  Läfanntftgeii 
und  aanaurotilcher  Schwäche  üesGefichts.  -^  w%#^ 
nv^rkungen  und  Erfahtungeu  über  die  voin  Jahre 
igol  bis  tum  Jähre  igf  5  ia  der  hie/igen  0egemdfvör* 

frenommenen  Schmzpockenimpfung*    Obfchon  die- 
e  Abhandlung  nichts' Neues  enth^t,  It  ift  fie  doeh 
ffir  jeden  Arzt,    der  fich  mift  der  Schiit2lpookeiiim« 

{»fungbefchäftigt,  f ehr  leftoswerth..  Reet/fiehtder 
^ortietzuns  diefer  Bemerkungen  undErfaHlrimgen, 
die  der  Vr.  in  dti  Vorrede  verfpcioht,  mit  Sefan^ 
fucht  entgegen. 


!• 


PREDIGER  WISSEN$.GI|AFT£K« 
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QuEDLiNftURG ,  b.  Emft ;  Tägliches  Händj^uch/ür 
Prediger  Urt4  Predigtamis  -  ^andidaien  zur  leidh* 
tem  Aiffindung  dpr  MaSerlalien  zu  Ihren  Kan* 
zelvorträgen  über  die  Perikopeny  Paftentexte 
und  auserJeßne  S ff  räche.  ^Voh  Jah.  Hmh  Friedrl 
Meimeke^  vomials  Fürftl.  Gonfift.-RÄthe,  .f^tzt 
noch  Prediger  zu  St.  Blafii  in'  ÖufedUnbufg: 
i8io."XlVl  u.  336  S..  mW.  8.  Cl  Röar'.};'  \ 

MiC.dijefer  Schrift,  die,ihr  Verleger  im  I.  igJf^ 
mit  ein^n  neuen  TiYelbogen  veriah,i  .uiid'die  er 

{'etzt  als  wohlfeilere  Ausgabe  um  16  Gr.  verkauft, 
lait  es  folgende  Bewandtnifs:  Sie.  ^Kehlen  in  denr 
Zeiträume  des  Königreichs  Weßphaleni  zu  welcheni 
auch  Quedlinburg  gehörte^  und  das  Ziamuen  Sr« 
damaligen.  Majeftät  y ertraute. j^yährend  dieCeriZeit 
den  Predij^em  die  Fahrung  der  Qvi(/^ais^rf|^^tffS 
ein  GefchäÜ: ,  welches  wegan'feiner  genaU  '*zu  boob« 
achtenden  Form  in  grofseivGemeinen,  Svo  fich  die 
falle  häuften  und  «uf  Dörfern  >.  die  Filiale 'hatten 
imd  öftere  Entfemungen  von  der  Studlerftube  ver^ 
urfachteo^^rxiel  Zeitaufwand«  erfoderte« .  mul  fie;  oft 
hinderte,  fich  aii£ ihre  AnitsvortrSgiß ,  irfAnfalias^. 
deren  Flfi^hägkeis^ und  Naal^äffig^etfi 9umi^:nk:hL& 
hoch  verpöns^war^  gebührend  vorziah^reitw«  Mjta 
nun  feinen  Amtsbrüdem  fOr  fplche  Fälle,  jc»  Hülfe 


zu  kommen,  fetzte  er  kurze  Entwtlrfe ruPredigt« 
fiber  dte  in  lutherifehen 'Kirchen*  flMichen'Periko* 
pen ,  fo  wie  fiber  die  Faftentexte  aof ,  denen  fie  ti5- 
thigenfeiUs,  als  einem-  Leitfaden'  ^o^n  könnten; 
ftar  Wechenpredlgsen  Verden  Ssdemionl/khf  Gitoflneni 
und  Sitten  torflcl^  des  Slrkciden  sumOrunde  g^legti 
Diefs  Hulfsbuah'  entfpraeh  aUb  einem  dhnaligem 
wirklichen  Bedöifniffe,'  und  es  ift  an  denifdben  2U 
loben ,  ddfs  es  die  eigne  Sett>ftthätigkeit  desjenigen» 
der  es  benutzt ,  in  Anfpruch  nimmt.  Der  ungtei* 
che  Werth  der  Entwürfe  hindert  nicht,  ^ie  Arbeit 
detf  Hrn.  Vfs.  im  Gaiiiett  filf' ntttalloli  eu  ericiären; 
es  dem  Ree.  nUT'  eiiailbt',  Ober  dieftlbe  «Saige  Be^ 
xtleffcungen  eü  machen.  ^  S.  iij  wird  mit  Rechter^ 
itinWi ;<dafs  der  Fi^digW fich  woU^vorfeben  moffe^ 
niöht  den /V!po/o^iv  auf  der  Kanzel  cu  machen.  „Auf 
def  Kam^*^  hreifi^  eki ,  „  ttorf "W^igft«ns  das  Volle 
nicht'  merkeilv  ob  d'er  Predfger  alt-  #der  neugUu« 
big  fey. "•  ^ Richtig I  Abet ^ttVli ftdüsrttXelbft gegetf 
diefe  Ke^^  maticnmiirin.  So  wird' S.' 591  getagt t 
5)Offenba^  Ibhrtiedkt  niteSf  vfas  in  det  Bibel  von 
dem  Satan  und-^daffcfn  Wirkitneen  »befagt  wird'^ 
tiaclfi  jädlfbhem  AberghnAen.  *V  Was  foll  hier  dtm 
dngelehrte  Zuhöi'er  denken^  wenn  er  fich  erinn 
nert^  dafs  auch  Chriftus  felbft  oft  von  einem  Sartan 
fpricht;  und  gew^fs  auch  an  einen  Satan  geglabbc 
hat.«'  tfn'rf  Si  313  heifsei  «s  in  einem  Entwürfe  einet 
Wbihtiachtspif^digt':  ii  Auf  ^das  Aufi^erordentK^^h« 
der  Umfäiide  der  i  Geburt >Jeftt  habe' itian  nicht  zu 
achten ,  w#ll  kiian  es  nicht .  erklären  kdnne ^  •  tetkd 
weil  es  f^r  un9  fmr 'einen  geringen  l^er^  habe-,  dd 
iMieas  >ee  imni«irhinc  hMiae  merfohufeigenf  Mfineiev 
und  Jefus  für  niis  gleichwohl  der  wohlthätige  Mann 
Wäre,  'dei -er  fey.  Wozu  diefs  auf  der  Kanzel  faM 
gen?«  'Ferner  möchte  Rec»  das  Thema  etnigjbr  Enfv 
w«t£6  Md<^rs  ausgedrückt  wiffen;'  S.  3g  z»  %  lefea 
^tv' Auch  Kinder'  haben  mnveräufserllcke  Med^ 
jfbhanreehte. »  Wahinr  nicht  lieber :  Was  urir  Kim 
dem  fchuldiß  fejen.  Dagegen  find  mehrere  Ent<% 
Wöffö  empfehlungswerth ,  vrüs  insbefondere  von 
denjenigen  überiSprüdia  SalomohS  und  des  Sini'^ 
ciden  gut.!         >i.  '.  •      <  «.    .   J»    .   '     .  ' 
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.Bmli M »  bn  ApielMgi  Andachu.  Buch  für  ßebU* 

det^Chrißen.  yon  Pr.  C  W.  S pieker.    2wey^ 

te^  verblüff ert^  Auflage.    Erßer  The|l.    I^IS« 
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NBUERE  SPRACHKUNDE. 

ÜträCht,  b.  Paddenburg:  Beknopte Gefchiedenis 
der  nederlandfche  Tale^  door  ( Kui-zgefafstfc 
Gefchichte  der  niederländ.  Sprache,  von)  A. 

•     ^Tpty:  1813.  VlUü.  573  s:«; 

Bey  den  prciswördigenBeniflhungen,  vorzüglich 
der  beiden  letzten  Decennien»  die  Ueberbleib- 
fel  von  Deutfchlands  älterer  Sprache  und  Literatur 
zu  erforfchen,  hat  man  zwar  die  Wichtigkeit  des 
hi&deriändi/chen  Hauptzweiges  überhaupt  erkannt, 
doch  fich  hierbey  hauptfäcmich,  wo  nicht  durch- 
aus, auf  die  niederßichßfchi  Mundart  befchränkt, 
ohne  fich  (die  Gebrüder  Grimm  in  Kaffel  etwa  aus- 
genommen) um  den  zweyten,  höchft  wichtigen 
Bialect  der  Niederdeutfchen,  die  hoUänäiJclie  oder 
nieder ländif che  Sprache,  eben  viel  zu  bekümmern. 
Und  dennoch  ift  diefe  Sprache  fehr  reich,  fehr  ger 
bildet,  und  kann,  feitdem  Li^^/r^riBibelüberfetzung 
dem  hochdeutPchen  DiaTecte'das  üebergewicTit  Ver- 
fchafft,  und  dadurch  den  niederdeutfchen  aus  der 
Schrift fprachc;  verdrängt  hat,  als  felbftftandiger 
Stellvertreter  der  ganzen  niederdeutfchen  Mundart, 
auch  in  der  Bücherfprache ,  betrachtet  .werden; 
der,  wie  Rec.  aus  eigner  Erfahrung  verfichern 
kann,  für  die  leichtere  Renntnifs  der  fchwabifchea 
Monumente-,  und  vorzüglich  der  Niebelungenlie* 
4er,  aufserordentlich  fchätzbar  ift.    Selbft  der  Man- 

Sel  an  Profodie  und  an  kühnern  Inverfionen,  wo- 
urfchjfie  noch  bey  ihrer  hochdeutfchen  Schwefter 
zurückfteht,  ift  weniger;  der  Sprache  felbft,  als 
ihrer  Cultur  in  diefem  Betracht  beyzumeffen:  auch 
haben ,  in  beiden  Hinfichten ,  Kinker  und  Bilder-  • 
it)k  fchon  viel  geleiftet.  Fjjr.  dip  Zufammenfetz^- 
gen-bietjct  d^r  ACjicMhum^aer  fioUaiWircheh  opra^ 
che  ihr  wenigßens  eben  fo  vi  eleu,  Stoff ,  und  dei; 
Gebrauch  ihrer, heften  Schriftfteller  nicht  wenigei^ 
Freyheit,  als  deren  die  deutfche  Sprache  fich  mit 
Recht  jerfreut.  Auen  für  die  allgemeine  Grammatik 
.dej  Gerrnanifchen  Sprachftammes  ift  das  HoUändi- 
fche  überaus  wichtig.  Schon  Tenkate  hat  (1720^  in 

eP.e^.^Y??  ^v^-M^S«^/:,W^  g^r^bmten.Yei;Jlet 
phung  des  Gothifchen  und  Niederdeutfchen,  beider 
Reffende  Analogie  gezeigt,  und  man  kann  dieCes 
(nach  der  Kolländifchen  Mundart)  als  eine  Mittel^ 
•fproffe  auf  der  Teutonifchen  Sprachleiter  anf^hen, 
gleich  weit  vom  heutigen  Deutfchen  und  Englifchien 
Ergän9.Bl.!^A.LZ.lii9.  * 


entfernt.  So  hat  es  z.  B.  beide  PJurale  in  s  und  n» 
(Vadersy  mannen,)  deren  jenes  die  deutfche,  die^ 
fes  die  englifche  Sprache  ausfchliefst;  indem  fie 
die  Endigung  des  Infinitivs  auf  ei?,  wie  die  deutfche, 
behält,  verändert  ße,  wie  die  englifche,  mehrerei 
Schliifsconfonanten,  z.  B.  laffen,  taten  ^  to  let; 
fchlafen,  ßaoen^  io  ßeep  u.  f.  w.  Die  Gefchichte 
diefer  Spracne  kann  alfo  auch  für  c^en  Deutfqhea 
nicht  ohne  Wichtigkeit  feyn.  Die  Gefellfchaft  für 
uiederländifche  Literatvr  (Maatfchappy  van  neder^ 
landjcke  Leuerkunde)  zu  Leyden  hatte  in^  J.  igo9 
als  Preisfchrift  verlangt:  eine  „kurze,  aber  au^ 
den  Grund  und  das  Wefen  eiiidringencle,  GefchicK- 
te  der  niederdeutfchen  Sprache,  mit  Rückficht 
auf  den  Einflufs  der  Sprachen  anderer  Völker,  ii^ 
ihren  verfchiedenen  Perioden.  Hr.  Tpey^  Prof.  der 
Theologie  zu  Harderwyk,  jetzt  zu  Groningen ,  hat- 
te fchon  die  Beantwortung  angefangen,  als  eine  un* 
erwartete  Schwierigkeit,  der  ^langel  eines  ge» 
fchickten  Abfchreibers.  für  rfiß,  gl^^i^e  Sprache,  -« 
ihn  plötzlich  zurückhielt;  denn  die  G^fetze  der  Ge- 
fellfchaft verbieten  eigene  Abfchriften.  '  D^i  aber 
keine  Preisfchrift  ^nkam,  und  die  ganze  Frage  zu- 
rückgenommen vnirde,  befchlofs  der  Vf.,  feine  an- 
gefangene Arbeit  zu  vollenden,. und  felWt  heraus* 
zugeben. 

Er  theilt  "diefe  Gefchichte  in  6  AbfcKnitte'; 
X)  Von  den  ältcftAi  Zeiten  bis  auf  die  Bekannt- 
fchaft  der  Deutfchen  mit  den  Römern.  2)  Bis  zur 
Einführung  d^s  Chriftenthtims.  3)  Bis  Jn  die  Mitte 
des  dreyzehntcn  Jahrhunderts,  Aus*  welcher'  die. 
niederländifchen  ReimchroniV^r,  Mäerlant  und 
Melis  Stpke%  die  erften  Monumente  der  jetzigen 
lamifch-homqc^if^^  4)   m 

zur  EntdecKung  der  Buchdruckerkunft.  5)  Bis 
Zi^r  Reini^un^  und  höhern  Bildung  der  hcUländi- 
fchen  S]^rache  durch, //bi>/i  und  l^ondal  im. Anfang 
des  fiehenzehntch  lahrhunderts^  6)  Bis  aufdio 
jetzigen  Zeiten.  • 

Zuerft  macht  der  Vf.  auf  die  oben  erwähnte 
,  Ve?W:iipdexAeU^,dw^  pie4c,rländifcheh  uud  nieder* 
jkchßfchen  Dialects,  die  er  zufammen  niederdeut* 
/cAff  Sprache  nennt,  au^merkfam.  Er  holt  ^veit  ge- 
nug ^us  von  den  frühern  Zeiten  der  mbfaijchen  Ur- 
kunde ,  findet  die  Sprachptiverwirrung  —  freylich 
picht  durchwein  uniuittelbares  Wunder,  fondera 
'  X  '^    •    '         •••'.'  durch 
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dureh  ein  zerftrctiendes  Gewitter  —  in  dem  baby- 
lonifchen  Thurmbau^  und  meint,  dafs  dieUeber- 
refte  der  Urfprache  fich  noch  in  deutlichen  Spuren 
bcy  vielen  Völkern  zeigen >  die,  dnrch  grofse  Zwi- 
fchenräume  getrennt 9  diefe  gemeinlchaftlichen 
Wörter  und  Redensarten  durchaus  nicht  wechfels- 
weife  von  einander  geborgt,  fondem  aus  der  ge** 
meinfchaftlichen  alteften  Quelle  gefchopft  haben. 
(Nur  aus  dem  ganz  eigenthümlichen  Baue  der  ame- 
xikanifchen  Sprachen  vermuthet  er*  die  Bevölke- 
rung diefes . Welttheils  vorder  noachifchen  Sünd- 
,fluth,  wofür  aberder  jüngere  Boden,  die  geringere 
Cultur  und  die  fchwache  Voiksmenge  durchaus 
nicht  zeugen.  \  Uebrigensi folgt  er  Terkate'n  in 
deffen  Abtheilung  der  europäifchen  Sprachen  in 
zwey  Hauptftämmen :  i)  Dem  CeUifchetiy  wozu  er 
auch  die  griechifche  und  lateinifche  Sprache  bringt, 
und  deren  Ueberbleibfel  noch  in  der  baskifchen, 
niederbritanifchen  und  gaelifchen  Sprache  gefunden 
werden  follen.  a)  Dem  Scythifcheny  die  fich  wie- 
der in  zwey  Aeften,  den  teutonifchen  tmdcimbri- 
fchen ,  *theile.  Die  Slavonief  follen  Nachkommen 
der  Sarroaten  und  fpätern  Urfprungs  ^feyn.  (Man 
fieht,  dafs  diefes  Syitem  in  der  Hauptfacne  Pinker- 
tDn  folgt,  nur  läfst  Hr.  TpBv  die  Griechen  und  Rö- 
mer nicht  von  den  Scythen  herftammen,  wohl  aber 
die  Perfer,  woher  die  treffende  SprachverwancU- 
fchaft  mit  den  Deutfchen,)  Atffeh  unterfcheidet  T. 
das  Griechifche  mit  dem  Lateinifchen  als  einen 
Hauptaft  *  von  den  übrigen  celtifchcA  Sprachen. 
ZTum  Cifnbrtfchen  rechnet  er  das  Dänifche,  Schwe- 
difche,  Norwegifche,  Isländifche  und  Orkadifche: 
Zum  Teutonifchen  oder  Deutfchen  das  Mofogothi- 
fche,  Ängelfächfifche ,'  Englilcfte,  Niederfchotti- 
fche,  Allemannifche ,  Fränkifche,  Altfriefifche, 
Niederfächfifchfe  und  Niederländifche,  Von  diefen 
ift  das  Friefifche ,  zum  Theil  auch  das  Ängelfäch- 
fifche,. dem.  cimbrif eben  I^auptaft  .^^un  näcKften 
verwandt.  Füt  fein  Syftem  von  ÜrverwancTtfchaft 
bringt  der  Vf.  noch  bify  das  Herodotifche  Bcxxp^, 
perfifcti -ß^^j  dänifchia^'tf^,  Atwllch  backen ,  bah" 
Ken^  to  büke.  (Hierauf  würde  aber  folgen ,  daß» 
vor  der  Völkerföheidung  c/as  Brodbacken  fchon  be- 
kannt gewefen  fev.)  Griechlfch:  ^ay»,  v/eil  Brod 
fchon  frühe  die  liauptnahrung  der  Menfchen  gewe- 
fen  fev.  Deir  Grundton  .erinnere  hier  an  eint 
weite  "Oeffnung  des  Mundes,  wie  ein  blafender 
Ton  fich  ausfprechp  im  (?r-  (^kxnt^  0k8»,  (fKsyoit 
Jjüt.ftcire^  Deutfeh  Wä/<?/i  ,  (blaiea)  Eng.  to  blow. 
Mehrere  Beyfpiele,  worunter  einige  treffende,  z^B, 
^pif^ff  Fr^^etf  Brat 9  Brader^  Phrate^  Bruder i 
Broeder;  Tochter y  Ji/lutter  u..f.  w.  übergehen, wir. 
JCw^e  (koe),  auch  Perfifch  Imd  Sanskrit  Gacb^ 
follen  mit  Bo«  uÄ-f>WV^  Einem «fifttiilö.ftfyri; 
weil  g  uöd  b  oft  verwechfelt  werden.^  In  der  zWey- 
ten  Periode  kommt  der  Vf.  näher  zum  Ziel.  Nacli- 
einem  flüchtigen  UhirijTs  von  deri  Sitten  der  alten 
Peutfchen  befchreibt  ei^  c^ie  Völkervvanderuögeii 
nach  den  Sfiederlanden  9*  vorzüglich  deii^jRr/^/^il  und 


Bataver f  am  .Niederrhein  der  Stkarnhrer$  imd  in 
den  fQdlichen  Niederlanden  der  Belgier  j  woraus  er 
auf  zu  vitf/ Hauptdialecte Jcl^liefst.  Das  Mofogothi- 
fche  war  dem  altern  Niederdeutfchen  mehr  als  dem 
Oberdeutfchen  verwandt.  Wirklich  fini  darin  vet- 
fchiedene  Worte,  die  nur  aus  jenem  können  erklärt 
werden,  z.B.bonam  (prodejje)  TLoYL.  baten y  ga^ 
hugda  '  (memoria)  y  Holl.  geheugen.  "  Gredagans 
(appete'ntes)^  Holl.  greiigers^  Hatgan,  leiansy  lo^ 
dijff'ey  relinquerey  Hell,  haten^  taten,  quifejan^  per^ 
dere,  Holl.  verkurßen  u.  f.  w. 

'  Die /ränki/ch  -  deutjche  Sprache  fteht  zwifchen 
der  alemannifchen  und  den  Dialect^n  der  niedex> 
ländifchen  in  der  Mitte,  welche  bald  in  drey,  dem 
frießfcheny  ßämifeh^  batavifchen  und  niederrheU 
fchen  zufammenfloffen.  Ueberrefte  der  beiden  er- 
ftern  findet  man  in  vielen  uralten  Diftricts-  und 
Dorfsnamen,  die  mit  go  (gan)  um  (hem^  heim) 
geeft  (fruchtbarer  Sandhögel)  und  hörn  endigen; 
und  in  den  Volksnamen  beym  Tacitus :  Caninefa^ 
tes  (Kaninnefatters'y  Kaninchenfaffer  oder  fänger; 
ihr  Wohnort  war  in  den  Dünen ,  wo  viele  Kanin- 
chen find.)  Bataver  ^  CEinwohner  tfci*  l?a* -'ä'r/tf; 
beffexn  Aue^  der  Rheininfel,  vergl.  mit  val-aue^ 
fchlechte  Aue^  noch  zwey  Landfchaften  in  Geldern), 
Frißabonen ,  Friß  -  a  •  honen ,  f ri efifche  Waff er be- 
wohner,  a  ift  Waffer,  b  und  er  verwechfelte  man 
oft.  MarßLci  (Marßttil)  Marfch  -  faffen  oder  faten^ 
in  dem  jetzt  überfchwemmten  Mhrsdiep  beym  Te- 
xel;  noch  ift  die  Spitze  von  Nord  Holland  fehr  fum- 
pfig.  Der  Vf.  meint,  dafs  diefes  „ niederländifche 
von  allen  djeutfchen  Dialecten  am  reinften  geblieben, 
und  keine  Tochter,  fondern  einein  gewifferHin. 
ficht  ältere  Schwefter  fey  der  jetzigen  Deutfchen.** 
Er  b.ingtzum  Beweife  bey  die  riieet^rländljche  AmS' 
forache  der  Wörter  Kauen  oder  Chatten  (nicht 
Chajjfeny  die  jetzigen  /fc^p/i  /  in  den  baierfchen  Ge- 
fetzen  des'fiebenten  Jänrhufaderts  findet  rriän  dit 
deutfchen  Wörter  tunin  ^  Holl.  tuin^  Hochd.  Zaun^ 
lidy  Holl.  fidy  Hochd.  Glied,  infanc,  Holl-  in* 
vangy  Hochd.  Einfang  u.  f.  w.  Die  nie/derländifche 
iÄ-usfprache  v  anftatt  der  hochdeul^fchen  b  findet  fich 
fchön  in  den  Süeven  (nicht  Schweben  oder  Sueben) 
•der  Römer.  Selbft  meint  Hr.  T.  im  Worte  Scythen 
das  jpedegrländilkshe /cAiV/CÄ  fßhiffsenj  wiederzu- 
finden ,  welches  wohl  mit  d^m  lateinifchen  fagitta 
verwandt' fey n  könne,  Julius  Potlux  (VIII.  10.) 
"erkläre  Scythei  durch  Bosenfchützen.  Auch  mit 
dem'ErfgHjchen  itt  hauptfächlich  der  friefifche  Zweig 
der  niederländifchen  Sprache  fehr  nahe  verwandt, 
und  war  in  der  altern  Ueberfetzutig  des  ne^n  Te- 
ftaments  noch  faft  reiner  von  fremder  Einmifchung, 
Aber  diele  Einnlifchung  konnte  nicht  ganz  unterblei- 
ben, feitdem  die  Rumer  mit  ihVer  weit  höheren  Bil- 
dung fchon  eine  Menge  Wörterj.  Zugleich  mit  neueii 
Ideen,  eingeführt  hatten;  a'uch  mittelbar  durch  die 
fränklfche  "^Regierung  auf  die  Niederlande  wirkten! 
Schon  ^kaaü'man'ini  Anfang  der  dritten  Periode^ 

•    •       *      •  '-       feinige 
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(einige  Zeit  vor  Karl  dem  Grofsen,  etwa  im  J.  750) 
und  vorzDdich  nach  der  Bildung  des  frünkifchen 
Tleichs ,  das  Niederländifche  mit  dem  Fränkifchen 
vereii^gt  betrachten.  (Die^alifchen  Gefetze  waren 
fchon,  etwa  im  J.  422,  iii  der  niederländifchen  Pro- 
vinz Overyffel  erft  in  derLandesfprache  verfäfstfund 
nachher  ins  Lateinifche  überfetzt:  irans- Jfalam. 
Die"  lateinifche  Sprache  kam  durch  die  Einführung 
des  Chriftenthums  bey  dem  einzig  gebildeten  Thei- 
le  der  Nation,  der  Geiftlichkeit,  in  Gebrauch; 
Karl  der  Grofse  trachtete  durch  feine  Schulverord- 
nungen,  fowohL  diefer  als  der  deutfcheh  Mutter- 
fp räche  eine  beffere  Geftalf  zu  geben ,  als  fie  bisher 
bey  den  Franken  gehabt  hatte.)    Dafs  Karl  der  Ju- 

fjend  in  den  nieHern  $chulen  auch  das  Deutfche 
ernen  liefs,  hält  der  Vf.  für  unwiderfprechlich, 
'Vreil  er  feinen  Untcfrthanen  die  Veränderung-  det 
lateinfTchen  Monatsnamen  in  deutfche  vorfcnrieb, 
Uns  leuchtet  diefer  Beweis  nicht  fehr  ein.  (Auch 
fgll  der  Kaifer  die  deutfche  Sprache  mit  einigen 
Buchftaben  vermehrt,  imd  eine  deutfche  Gramma- 
tiK,  zwar  nicht  gefchrieben,  doch  verordnet  ha- 
ben (?)  Als  deutfche  Schriften  vor  Karl  dem  Gro- 
fsen  rechnet  Hr.  JT.  ein  iiberfetzteS  Firagment  Ifidors 
von  Sevilien,  in  der  oberdeutfchen ,  und  den  be- 
kannten Roman  des  Hildebrand  und  Hadabrand  in 
der  niederdeutfchen  Mundart.  In  einer  lat.  dewt- 
fchen  Pfalmenübetfetzung  aus  Karls  des  Gr.  Zeiten, 
von  Li/9/!iij  bekannt  gemacht,  findet  man  die  ganz 
jaiederl.  Wörter :  ajter  (achter  9  nach^  duelonty  eg 
ftwalefi:,  Sie  irren )  J^urieetekin  y  vorßecken,  ^orzei* 
cherty  hardoj  hardy  fehr  u.  f.  w.  Weiterhin  findet 
ni.an  wenige  oder  'gar  keine  rein  ifiederländifchß 
fchriftliche  Denkmale;  freylich  hatten  Ottfrid^  das 
Siegeslied  auf  König  Ludwig  von  Weftf rank  reich, 
uncT Notkar  mehrere  niederländifche  Worte,  und 
man  fleht  noch  die  fehr  nahe  Verwandtfchaft:  doch 

gehören  fie  durchaus  zum  oberdeutfchen  Sprach- 
:ainm,  und 'find  hier  zu  ausführlich  behandelt.» 
Hingegen  hätte  der  herrliche  Lobgefang  auf  den 
H. planus  von  Köln,  wahrfcheinlich  von  einem 
RhCThländer,  wenigftens  im  niederrheinifchen  Dia- 
lecty  und  alfo  dem  niederländifchen  fehr  nahe,  wohl 
eine  ausführlichere  Meldung  verdient.  Im  zv^lf- 
ten  und  dreyzelinten  Jahrhundert  fprichj  der  Vf. 

fwar  VQij  ^dea  MUinefäj[igern  und  der  fchwäbifchen 
^oelie  überhaupt,  doch  —  welcties  fich  kaum  be- 
E reifen  läfst  —  mit  keiner  Sylbe  vom  Nibeliingen- 
ede.  Und  doch  giebt  gerade  diefes  den  heften  Be- 
leg zu  feiner  Behauptung. S.  aoj:  „Da  beide  Dia- 
Jecte  urfprünglich  die  nämliche*  Sprache  vvraren, 
mufsten  fife  wohl^im  Mittelalter  fehr  nahe  verwandt 
bleiben.  Deutfche  fowohl  als  Niederländer  ge- 
horchten den  nämlichen  allgemeinen  "Reichsge- 
fetzen ,  die  deutfchen  Kaifer  hielten  ihr  Hoflager 
oft  zu  Norwegen,  zu  Utrecht  und  an  mehrern  Or- 
ten nnfers  Landes  ....  Der  Einflufs  der  Kreuz- 
züge auf  die  deutfche  Sprache  war  allgemein ,  und 
verbeffertei  reinigte »  bildete  und  bereicherte  ihre 


beiden  Dialecte  auf  vollköniAen  gleiche  Art.   Beide 
fchienen  fich  unter  den  fchwäbifchen  Kaifern  wie- 
der zu  Einer  Sprache,    wie  fie  vorhin  waren,  ver- 
einigen zu  wollen.    Mehr  als  ein  Jährhundert  lai^ 
näherten  fie.  fich  einander  allniählie;   doch  mit.Rü- 
dolph  von  Habsburg,  der  den  Gebrauch*  der  deut- 
fchen Sprache  in  Gefetzen  und  Acten  befahl,  öffne- 
te fich  für  die  hpch-  (ober-)  deutfche  Mundart  ein 
neuer  Zeitraum.    Von  da  an  wichen  b^ide  Dialectfe 
mehr  von  einander  ab,    und  bildeten  fich  im  Ab- 
lauf der  Jahrhüöderte  zu  ganz  verfchiedenen  Spra- 
chen .'•     Freylich  hat  das  T^ibelungenlied  mehrere 
oberdeutf che' Redensarten,  die  der  Holländer  nicht 
kennt,  aber  auch  verfchiedene,  die  ihm,  nicht  dem 
Deutfchen,    geläufig  find^   z.  B*.  gleich  im  erften 
Verfe:   gejeit  in  der  Umgangsfprache  für  gefagt; 
meit  (meid)  für  Magd,  auch  für  Mädchen,  mage» 
thunj  maagddmy  Jungf raufchaft ;  veig^  Holl.  veegi 
in  Todesgefahr  'geletle ,  geleet ,  ^efichts  •  Ausficht  j 
mane^  rrtäany  Alond;  wat^  gewaad^   Gewand;  er- 
bolgenllchey   ver böigen  ^    erboft;    werlde,    wereld, 
'Vyelt;   urliugey  Oorlog,  Krieg;   chere^   keery  mal 
(ein- zweymal);  was^  wefen  (Holl.  eben  fo),  war, 
feyn;   ivant  (auch  HoU.)    denn  u.  f.  w.     Minne^ 
kiefeny  im  Deutfchen  nur  in  der  poetifchen  oder 
doch  hohem  Sprache  gebräuchlich,  ift  im  HoUän- 
difchen  auch  im  Munde  des  VolKs.    Am  Schluffe 
diefer  Periode  kommt  eine  Lifte  von  Wörtern  vor, 
aus  der  Kirchenfprache,  der  Rechtspflege  und  don 
Wiffenfchaften ,  vom  Läteinifchen  erborgt. 

Erft  nut  dem  Ende  des'dreyzehnten  Jahrhun- 
derts, nachdem  in  Holland  die  öffentlichen  Acten 
in  dp.r  niederländifchen  Sprache  abgefafst  wurden 
(auf  Verordnung  des  Grafens  Wilhelm  II.  Gegen- 
Kaifer  Friedrich  II.,  deffen  Privilegium  für  die 
Stadt  Middelburg  von  1254  die  erße  noch  beftehen* 
de  rein  niederländifche  Schrift  ift),  lebten  in  Flan- 
dern Jacok  van  Maerlanty  in  Holland  .Me/ü  Sioke^ 
heide  Reimchroniker,  die,  jeder* in  der  Mundart 
feiner  Provinz,  einige  Werke  fchriebenj  zwar 
faftganz  bereirate  Profa,  doch  wegen  der  reinen 
Sprache,  die  noch  gar  keinen  franzöfifchen  oder 
überhaupt  fremden  Anftrich  hat,  immer  merkwür- 
dig. Maerlanty  ein  Laie,  wnr  auch  theils  Ueber- 
fetzer,  theils  Verfaffer  mehrerer  nioralifchen  Ge- 
dichte in  dialogifcher  Form,  (wie  derSalomon  und 
Morel/ y  Tyrol  und  Winsbeck  aus  der  fchwä- 
bifchee  Zeit  in  Deutfchland) ;  Maerlants  Wapen^ 
Martyn  und  verkeerde  Martyn  zeisen^in  der  freyen 
Sprache  gegen  den  Adel  der  flämischen  Bürger,  der 
feine  Rechte  fchon  fühlte.  Stoke  ift  mehr  blofser 
Chroniker,  und  erhebt  fichäufserft  feiten,  doch 
feiner  Sprache  giebt  Hr.  JT.  das  Lob,  „fie  fey  wei- 
cher, reiner,  kräftiger  und  paffender  gewefen,  als' 
nachher,  und  felbft  in  mancher  Hinficht  als  in  jetzi- 
gen Zeiten.*'  Unbedingt  können  wir  hierin  nicht 
einftimmen,  aber  freylich  ift  es  fchade,  dafs  man- 
che Sprach^rm^   die  auch  in  Üeutfchland  noch  bis 
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ins  fiebeittehntC'Jahrhijuidert;üb]ich  tirar.,  z.  B.^flJie 
Rection  des  Genitivs  bey  maiicten  (Zeitwörtern,  wie 
^eines  Dinges  gewahr  werden ,  (der  Kie/en  gewaer 
worden)   in  beiden  Sprachen  £äCt  verlofchen  iit, 
-freyliph  im,  Holl.  noch  mehr   wie  ini  Deutfchen. 
.Mit  Entzückung  lieft  Rec,  aber  die  Schriften  diefer 
-Alten  nicht,  wie  der  Vf.,   ihr  äfthetifcher  Werth 
ift  zu  gering;  und  hier  werden  fie  über  die  fchwäbi- 
.fphen  JPichtec  geftelltj   (f.  347.)     Um  die  Sprache 
hatte  geringere  Verdienfte  van  Heeleny  der  braban- 
.tifche  geeften  (Thaten)  fchrieb.     „  Im  vierzehnten 
Jahrhundert  verlor  diefes  emporkommende  Licht 
einen  grossen  Theil  feines  Glanzes  durch  viele  Wol- 
ken,  die  fich  zur  böfen  Stunde  über  unfer  Vater- 
Jand  fammelten,  und  ein  fürchterliches  Ungewitter 
hervorbrachten,   das  mit  allgemeiner  Verniclitung 
drohte;*'      (Die  Parteyimgen.  und' Bürgerkrieg  in 
faft  allen  niederländifchen  Provinzen.)     Holländi- 
fche  Schriften  aus  diefem  Jahrhundert  fehlen  ganz, 
und  der  brabantifche  Gefchiehtjpiegel^anl^elthemsy 
eine  Fortfetzung  eines  Maerlantfcnen  Werki   von 
gleichem  Titel,   ift  durch  viele  fremdartige  Wörter 
entftellt;    doch  weit  reiner  in  Sprache  und  Moral 
ift  die  dietfche  doctrineelj  ein  Lehrbuch.    Die  Err 
richtung  der  fogenännten  Rhetorifchen  Kammern^ 
im  »4.  Jahrb.,    war  der  Sprache  eben  fo  wenig- zu- 
träglich,  als  die  jMeifterfanger  in  Deutichland,  de- 
nen die  Rhetoriker  in  Zwecl^  und  Einrichtung  fehr 
almlich  waren.     Am  wenigften  verdorben  war  die 
diplomaci/che  Schxiftfprache   des    14.   Jahrh.  nach 
des  Vfs.  eigenem  Geftändnifs,   und  um  fo  weniger 
lüiol^en.wir  ihm^xuid.felbft   andern  yorzöglichen 
Schriftftellern ,    wie  van   Wyn   in  den  hiftorijchen 
Abfindftunden  und  De  Kies  in  der  Gefchlchte  der 
holL  Poeße  beyftimmen ,    wenn  fie   dasv.  Verderhyen 
der  Sprache  auch  der  Regierung  des  Haufes  Henne- 
gau in  Holland  zufchreiben.    ^lles   ward  damals 
noch  im  eigenen  niederl,  Dialecte  verhandelt.    Um 
defto  gröfsjer  Wjar  der  Einflufs  des  burgundifchen 
Haufes  im  Anfang*des  15^  JahrhJ,   die  mitder  Er- 
findung der  Buchoxuckerkunft  zufammentrifft,  und 
lifo  die/unfte  Periode  anfängt.     Phihpp  von  Bur- 
gund,  ein  Prinz  von  franzöCfchem  Geblüt,  in  Frank- 
reich geboren  und  erzogen ,  war  mit  feinem  Nach- 
folger,   Karl  dem  V^rwegeneu,    der  niederländi- 
fchen Sprache  faft  fo  fchädlich,   als  die  normänni- 
fchen  Eroberer  der  angeUächßfchen.     Die  Anzahl 
der  niederländifchen  Werke  vermehrte  fich  jetztf 
freylich  nicht  im  Verhältnifs  ihrer  Wichtig'keit  für 
die"^  Sprache ,    welche  der  franzöfifchen  nachgemo- 
delt, imd  mit  franzöfifchen  Wörtern  und  Rodensar^  • 
ten  erfüllt,  allmählig  ihre  alte  Kraft,   Reinheit  und 
Schöne  Eanjalt  verlor.     Man  ßn ^  jedoch  mit  dem 
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Anfang, diefer  Vexipdß  an,,  J?roia  zu  fchreij)e;i;  bis- 
her  war  auch  der  profaifche  Stoff  in  Reimen  bear- 
beitet.    Die  Rhetoriker  trugen  im  16.  Jahrh.  zum 
weitern  Verderben  der  Sprache  nicht  wenig  bey 
wenn  auch  ihre  politifchen  Wirkungen  der  Selbft- 
ftäntligkeit   des   niederl.  Volkes  günftiger  waren. 
Die  Graufamkeiten  Alba\s    (und  vielleichti  der  Zu- 
flufs  feiner  Fremdlinge,   zugleich  mit  der  Flucht  fo 
vieler  Niederländer)   droheten  der  Sprache  ihren 
Untergang;  doch  der  kräftige  Widerftand  Hollands 
und  Zeelands,  nachher  der  meiften  und  endlich  der 
fieben  vereinigten  Provinzen,    retteten  Niederland 
von  der  Schmach,  in  grammat^cher  wit  in  politifcher 
Hinficht,  Gefetzevom  Auslände  zu  empfangen.  Drey 
Männer  warens  vorzüglich,   die  den  uralten  Stamm 
von  den  Parafitenpflanzen  befreyten,  die  ihnen  Kraft  * 
und  Nahrung 'iraubten:    Philipp  van  MarntsV  St^ 
Atdegoudyy     VerfafTer   des    fatirifchen      „Kienen- 
korbs**   der  römifchen  Kirche    (in  Profa);   Koom- 
herty  auch  durch  eine  Art  Sprachkunlt  und  fehr 
viele  profaifche   und  poetifche  Schriften  bekannt- 
und  Spiegel 9    Verfailer   des  Herzensfpiegels    (ein 
Lehrgedicht),    fchrieben   zuerft   rein   holländirch, 
,worin  der  l^t;ztere  alle  feine  Vgrgänger  übertraf- 
doch  verführte  ihn  oft  fein  Hafchen  nach  Wortfpie- 
len  und  feine  übermäfsige  Kürze  zu  öiner  Dunkel- 
heit, woran  freylich  aucn  der  noch  rohe  Sprach- 
ftoff ,  der  fich  wenig  zu  philofophifchen  Bemerkun- 
gen eignete,   Schuld  war.    Er  wagte  es  immer  zu- 
erft, diefe  harte  Maffe  zu  einer  Form  umzufchaffen^ 
welche  auch  die  abftracteften  Ideen  in  fich  aufneh- 
men könne;   ilini  zwar  gelang  es  nicht  ganz,   doch, 
ift  jetzt  die  hoUändifche  öprache  durch  höhere  Bil- 
dung eine  derjeni^^eri ,     welche  für  philofophifch© 
Ideen  ans  fich  felbjt  die  meiften  Worte  hat.    Auch 
mit  poetifclien  Ausdrücken  bereicherte  diefer  feite- 
ne  Kopf  —   er  war  blcfs  Kaufmann  —  feine  Spra- 
che.   Und  auch  er  war  Rhetoriker;  aber  von  einer 
Amfter(Jamni er  Zunft, oder  Kammer,   die  fich  weit 
über  den  ,Schwarm  der  übrigen  Reimer  erhob. 

(Der  Befchlufi  folgt.) 


NEUE    AUFLAGE« 

Bealik,  b.  Puncker  u.  Humblot:  Kleine  theore* 
tifch' praktifche  deutjche  Sprachlehre  für  Schw' 
len  und  Gymnaßen.  Von  Theodor  Heinfius^ 
ordentlichem  Profeffor  am  berlinifchen  Gymna- 
fium.  Siebente,  verbefferte  und  vermehrte,  Aus- 
gabe. 1818.  34«  S.  8..  (12  Gr.)  (Siehe  die 
jElecenf.  Erg.  Bl.  igis*  Nr.  96.) 
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NEUERE   SPRAGHKUNDE. 

Utrecht,  b.  Paddenburg:  BeknoBte G^fchiedenis 
der  aederlund/che  Tale ,  door  A.  Tpey  u.  f.  .w. 

'fBefchtiifi  dtr  im  vorigen  Siüci^^  a^ge^rockenem  Recenjion  ) 

D^ie  fechste  Periode  eröffnete  Hooft  im  Anfang 
des  XTten  Jahrhunderts;  ein  ^rofser  Mann, 
der,  wie  Spiegelt  Mitglied  der  rhetorilchen  Kam- 
mer, in  Liebe  blähend  ^n  Lief  che  bloeyendejj  fchon 
im  lg.  Jahre  eine  Reife  nach  Italien  zu  leiner  Bildung 
unternahm.  Hier  fbg  er  das  Anmuthige,  das  Leichte, 
Ungezwungene,  den  Wohllaut  und  die  Zartheit  ein, 
wekhe  bi5  dahih  defr  Spräche  gaüz  fiehlteu,  und  et 
ward  ihr  erfter  erotifcner  und  tragijcher  Dichter. 
Von  den  Römern,  vorzüglich  feinem  Tacitus,  den 
er-  zwey  und  funfzigmal  durchlas ,  nahm  er  die 
Kraft,  die  Kürze  und  B'Jndigkeit  des  Ausdrucks, 
das  Leben  in  der  Darftellung,  welche  ihn  als  Ge- 
Jchicht/hhr eiber  auszeichnen.  „Was  Spiegel  kaum 
berührte ,  errnff  Hooft  in  feinem  ganzen  Umfange. 
Spiegel  war  der  Bildner,  Hooft  der  Reformator  des 
hoUrindifchen  Stils.  In  Spiegels  markvollem  Vor- 
trag ift,  bey  der  ganzen  FöUe  des  Geiftes,  etwas 
Gedrängtes,  Hartes,  Dunkeles,  welches  gröfsten- 
theils  bey  Hoqft  verfchwunden  ift  (S.  448.}  Hooft 
war  deift  Unwefender  fremden  Sprachmiichungin' 
die  feiiiige  fo  .abhold,  dafs  er  in  ein  anderes  Ex- 
trem verfiel,  und  z.  fi.  Ingenieur  durch  vernufte^ 
ling  Oberletzte.  Sein  Beyfpiel  weckte  eine  gan- 
ze Schaar  Profalker  und  Dichter,  unter  welchen 
nur  Joft  van  Vondal  ihn  In  VieKeitigl^eit,  Gewandt- 
heit und  vielleicht  poetifchem  Genie  übertraf.  Zwar 
verfagte  die  niedere  Sphäre,  worin  Geburt  und 
Stand  ihn  verfetzten  (er  war  ein  Strumpfhämller), 
ihm  die  höhere  Bildung,  und  dasZartgerühlHoo/!rx, 
welches  ficli  auch  darin  ausfpricht,  dafs  jener  man- 
chen Subftantiven  das  mehr  auf  den  Geift  der  Spra- 
che gegründete  weibliche  Gefchlecht,  f^ondal  nin- 
gegen  das  männliche  gab,  deffen  Gebrauch  noch 
obwaltet.  Auch  hinderten  diefen  feine  Gefchäfte, 
löin  Charakter  ugd  die  Menge  feiner  Werke ,  den 
Fleifs  darauf  zu  verwenden,  womit  Hooft  vieles  Ue- 
berflüffige  abfchnitt  (S.  46U.468O  .Defto  gröfser 
aber  ift  Fondal^  dafs  er  ganz  durch  fich  ielbft  der 
crfte  Dichter  der  Nation  wurde,  der  das  fchöne 
hoUändifche  Trauerfpiel  (dem  grieehifchen  mit 
Chören  nachgebildet)  zur  Vollkommenheit  brach- 
te, in  der  Ode,  dem  Heldenliöd,  der  Satire,  den 
,    Ergänz.  BL  zur  A.  U  Z.  1819. 


Epigramm  niemand  feines  Gleichen  in  den  Nie- 
derlanden, und  auch  in  der  Profa  nicht  das  allzui 
Gedrängte,  oft  Verfchrobene  hat,  welches  die  Pro- 
ductc  feines  Vorgängers,  vorzüglich  deffen  Briefe 
(wo  der  damalige  italienifcha  Geift  der  conceai  oft 
hervorblickt),  nie  und  da  entftellt.  Wenig  zwar 
hat  yondal  gefchrieben,  aber  diefes  wenige  wie  die 
Handleitung  zur  niederdeutfchen  Dichtkänfi  (1650) 
ift  klaffifch.  Einen  ganz  andern  Weg  betrat  der 
zwar  redfelige,  aber  doch  liebliche,  anmuthige  und 
herzliche  Volksdichter  Cais ,  deffen  fanfte  Moral 
und  reiche  Erfindungsgabe  ihn  felbft  jetzt  noch  dem 
Kenner,  wie  dem  Volke ,.  theuer  machen,  bey 
welöhem  lange  Vater  Cats,  wie  die  Bibel,  zur  Au»- 
fkeuer  gehörte.  (Der  Vf.  hat  zu  wenig  gefagt  vom 
Einfluffe  der  holländifchen  Bibelüberfetzung  (162g 
—  1637)  ^^  ^®  Sprache,  feit  welcher  die  Singu- 
lare du  und  dy  (dir ,  dich) ,  die  noch  beym  Dichter ' 
Htiygeusy  etwa  162^,  vorkommen,  aus  ihr  ver- 
fchwunden find.)  Die  Sprache  hatte  alfo  damals 
^egen  1650)  ihre  völlige  Kraft,  Fülle,  Würde  und 
Gewandtheit  erreicht,  mit  welcher  die  elende,  ver- 
krüppelte und  durch  fremde  Redensarten  faft  un- 
kenntliche Sprache  der  Brabanter  und  Flandrer  un- 
ter dem  fpanifchen  Joche,  nach  Plautin  und  Kiiian 
(dem  im  J.  1599  zu  Antwerpen  verftorbenen  Ver- 
falTer  des  heften  niederl.  lateinifchen  Wörterbuchs, 
auch  für  die  alte  Sprächet,  den  grellften  Contraft 
bildete.  Doch  aucn  die  hoUändilche  Sprache  er- 
hielt fich  nicht  lange  auf  «tto/J?r  Höhe.  Brandt  und 
feine  Söhne  waren  in  der  letztem  Hälfte  des  iTten 
Jahrhunderts  als  Profaiker  ( erfterer  auch  als  fepi- 
grammatiker),  Antonides  und  Vollenhoven  als  Dich- 
ter noch  vorzüglich;  doch  die  fo  glücklich  aus  deft 
Sprache  und  Poefie  verbannte  Sucht  für  das  Aus- 
land kam  zurück ,  und  mit  dem  Verfalle  des  VolKs- 
Sefühls  fchwanden  Sprache,  Stil  und  Dichtkunft 
ahin.  Im  Anfange  des  i8ten  Jahrhunderts  waren 
fic  faß  zu  der  Gemeinheit  oder  Unnatur  verfallen, 
vrie  in  Deutfchland  ungefähr  in  der  nämlichen  Epo- 
che. Schul-  und  Kirchenlehre  entriethen  der  Ju- 
gend das  Studium  der  Mutterfprache ,  oder  fchf m- 
ten  fich  des  Bekenntniffes  nicht,  dafs  lie  darin- 
Fremdlinffe  feyen  (S.  509.)  Nur  einzelne  Genieen 
erhoben  fich  über  ihre  Zeitgenoffen  (wie  der  Bauer 
Pootf  ein  erotifcher  Dichter ,  /foq/>'*  nicht  unwür-' 
dig.^  So  hatte,  in  der  fchönen  Blüthenzeft  der 
Poeüe  in  Holland,  der  Schulmeifter  Gisbert  Japix 
{Jakobs}  zu  Bolsward,  den- fri^fchen  Landcsdisi- 
K  lect 
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lect  mit  vortrefflichen  Gedichten  bereichert,   und 
^  die  natürliche  Anmwth, '  wie  die  Kraft  gezeigt,  -de- 
ren fie  fähig  ift.. 

Aus  jenem  Verfalle  erhob  fich  ztierft  die  Gram^ 
nutiik»    Schon  Moonen  hatte  dazu  iir^  J.  1706  in  fei- 
ner niederdeutfehen  Sprachkunß  einen  guten  Bey- 
trag  geliefert,  wie  van  Hoogfiraten  durch  feine-  Ge^ 
fchiechislifte  der  Subfiandven  9  doch  es  war  zwecn- 
vortrefflichen  Männern,     Ten  Kate  und  Huydeco- 
pery  aufbehalten,   der  Sprache  bis  auf  den  Grund 
zukommen,.    Des  erftem  klaffifches  Werk:  %tAn^ 
leitung  zur  Kenritnifsi  des  hohem  Theiles  der  nie^ 
äerdeut/chen  Sprache  (1722)  2  B.  4.,.  müfste  jedem,, 
auch  deutfchem  Sprachforfcher  bekannt  feyn,   da 
es  eigentlich   die  ganze  Grammatik  des  germani- 
Hchen  Sprachftamms  umfafst..    Des  letztern.  Verfu- 
che  übei:   Grammatik  und,  ^qeiik.  ^  Proeven  .van 
Taal-an  Dichikunde)   befchränken  {ich>  z\var  mei- 
ftens  auf  Holland;    doch  bettachten.  andeVe,.  wie 
Ten.  Kate  i  die  Sprache  aus  einem  philofophifchen: 
Gefichtspunct,,  und , übertreffen,  ihn  in.  Feinheit  des 
Gefchmacks«.     Nach  1750-  ward  die^  alte  Literatur 
Viit  diem  .herrlichften.  {lif olge  in  Holland  behandelt,, 
uitd  dlefes  wirkte  aUmähhg  mit  auf  die  vaterländi- 
Üche  Sprache  und.  Literatur;  -albnählig,,  denn  die^ 
zahlreichen  Kunftgefellfchaften  (Kunfigenoot/chmp^ 
peny  waren  eben,.,  weil  ihnen. Correctheit  der  Spra- 
'  che  alles-  war-,    dem  höberii>*Dichterfluge  überaus 
Schädlich,,  (chädlicher  als.Hr;.  Tpey  (S.. 552)  nur- 
mit  einem-  Worte-  andeutet..    Intereffant  war  der- 
Streit  zwischen  poetifchem  Genie  bey  Regellofigkeit. 
der  Sprache-,,  und:  ftrerige  grammatifche  Orthodo- 
xie ohne.  Ahnung  poetifcnen  Gefühls,,  zwifchen  den* 
Gebrüdern  van>  Haren  und.  den  .Kunftbrüdern ..    Von> 
dem  neuen,  Schwunce ,.  fawohl  der,  Dichterfprache^ 
als  des.  prof^ifcbeh;  Vortrages,,  fagt  Hr..  Tpey,  eben. 
nicht  viel'  (da:,  er  fich  meift  auf  die  jetzige  grammati- 
fche Bichtijgkeit  unfrer  Schriften  beschränkt),,  und' 
er  giebt  den;  Ruhm,  davon;  zum  Theil.  den  Eriefen,, 
unter  andern,  Higtt  und  &  StyU.   Letzterer-  war  ee* 
Wifs  als  Dichter,  und  voraüglich.  al»*Profaiker  f^r 
ausgezeichnet;:  aber  die  poetifche  Wiederaufliebung 
feiner  Sprache  hat  der  Holländer  vorzüglich  dreyen. 
Männern,;  Bellämyy.  Peith  und: Bilde rdyk  (letzterni. 
ganz  beforiders)*  zu  verdanken.     Die  Anzahl,  vor- 
trefQichej  Dichter  und  Kanzelre.dner,.  die  fich  feit«-- 
•dem.  entwickelten ,.  war  bedeutend..    Hr.  JT:  nennt, 
fie  nicht,,  da-  fie  auch:  weniger,  dem  behandeltea  Ge- 
genffande>  i/i9miV/«/&ar  angehören ;   und'  endigt  mit 
4em  fprachkundlgen}  WörterbuohC'i   Weiläncß   (n 
Bände,,   1799  —  iSlO»  und  .SiVga/ii^ae*!.  neuer  taft; 
allgemein;  adoptirtec  Orthographie,  (1 805.) 

Bey  jeder.  Periode^  dieiesintereffanten»  Werkes: 
findet  uch:  ein;  kurzer.  Ümrifs  der-  politifchen  Bege- 
beiiheiten,,  die  auEGultujßdec  Sprache  Einflufs  hat- 
ten,   und  des  gleichzeitigen»  Förteaijges;  der  ver- 
wandten: Sprachzweige;  oder  Mundarten,,  der  gel- 
dfernfchen:  odec  niederrheihifchen.,.    overy  ff  elfchen 
und  friefifchen,,  welche  letztereLficlüj^tzt'allmählig 
dem  HioUändifchen  nähert«. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Beuik,.  gedr.  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Religio  ts^ 
vortrage  bey  befondern  Gelegenheiten  gehaltem 
von  Ernft  Gottfried  Adolph  ßöckel ,  der  Welt- 
weish.  Doctor  und  evangel^fchem  Prediger  zu 
Danzig..  Der  Ertrag  ift  dem  ftadtlfchen  Laza- 
reth  in  Danzig  beftimmt.  1816.  XVllI  u.  254. 
S.  8..    (I  Tlür.iaGr.) 

Diefe  Predigten  und  Reden  ftehen  durch  Rich- 
tigkeit und  Leichtigkeit  der  Dispofitionen ,   unge- 
zwungene Anwendung  der   zum  Grunde  gelegten 
Texte,.    Ordnung   der  Gedanken,,   Wahrheit   und 
Gleichförmigkeit    der  Darfteilung    und  eine  edle 
Sprache  den  ähnlichen  Vorträgen,,  welche  die  Be- 
gebenheiten der  letzt  verfloffenen  Jahre   veranlafe- 
ten,  zur  Seite.    Da  die  behandelten  Gegenftände  fo 
verwandt  find,   liefs  fiph  die  Wiederkehr  derfelben 
und  ähnlicher  Gedankea  nicht  vermeiden ;    doch 
vrird  man  dem  Vfl.  die  GerechtigJkeit  wiederJFahrea 
laffen,.  dafs  er  durch  Einkleidung  und  jedesmalige 
Benutzung  der  Zeitumftände  eine  gröfsere- Mannig- 
faltijgkeit  zu  he  wirken:  gefucht  hat..    Auch  find  die 
Vorträge  iiL  einem;  Zeitraum  von  zwey  Jahren  ge- 
halten, worden,,  wo  dier  Redner  eben  nicht  zU  fürch- 
ten hatte,,  dafs  er  durch  Wiederholung  feinen  Zu- 
höhrern  Ueberdrufs;  erwecken  würde..    Als  Ergie* 
fsungen   feines^  Herzens  und'  als  Ausdruck  feiner 
lebhafteften.  Gefühle  in.  den  Augenblicken  der  Be- 
geifterunfi  liefsen  fie  'keine  Umarbeitung  zu ,   befon-  ^ 
loiiders.  da  einzelne  fchon  t.orl>er  gedruckt  waren.  - 
Sie  haben  zwar  zum;  Theil  nur  für  Danzig  ein  vor- 
zügliches Infereffe,     und  ihre   gröfsere   Wirkung 
wurde  durch,  die  Vorfälle  bedingt,   welche  fie  er- 
zeugten \  allein  auch  auswärts,   und  noch  jetzt,    da 
diele'  wichtigen.  Begebenheiten    vorübergegangen 
find,,  wird  es  ihnen  nicht  an  th^ilnehmenden  Le> 
fern  fehlen..   Die  erfte,  Predgigt  wurde  zwir  Feyer 
der  Wiedervereinigung  Danzigs   mit  dem  preulsi? 
fchen  Staate  ami  I3ten  Febn  1814  gehalten;,   und 
fchildert  nach  Pf,  20,  y-—  10  die  frommie  Begeifte- 
rung,.   zu  welcher  die  glücklich^  Wendung  ihres 
Schickfals  die  Zuhörer  des  Vfs.  erheben  muls,  zunf 
innigen  Dank  gegen:  Gott,,  zu  edlen  Entlchlüffen: 
und:  freudigen'  HofiFhimgen..    Die  wichtigften  Ger 
fichtsptmcte  find»  hervorgehoben ,    angemeffen.ver* 
theilt  und   mit  lebhafter  Empfindung   dargefteUt; 
nur  fällt  die*  erite  Urfache  des  Dankes  gegen  Gott, 
der  Vorzug,  von. neuem  Glieder  eines  ehrwürdigen 
Volkes^  geworden  zu  feyn,,  zu  fehr  zufammen  mit 
der  angeführten-  Hoffnung  der  Ehre  nach  länger 
Schmacn..    In:  der  aten  zur  Feyer  der   Einnahm^ 
von  Paris  über  Pf.  77,  14  — 16»  werden  die  Eigei>« 
fchaften»  dier  Freude  befcbrieben  ,*  mit  welcher  der 
Cbrift  den  Sieg^der  gutpn  Sache  feyert..   Die  reinen 
und  unreinen  Quellen  diefer  Freude  werden  mit 
Menfchenkenntnifj   und  nach  echten.  Gnindfätzei^ 
der  Sittlichkeit  gewürdigt.    Die  vierte  über  Jef.  9,  %. 
fteljt  die  Reformation  als  das 'Werk  deutfcli;?r  Kraft 
ohne.  Uebeitreibi^ig^,  fern  von.  allem.  Gonfeilions- 
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äeiftundderGefcKiclitegÄmifs,  auf,,  und  ^findet 
iefc  Behauptung,  darauf ,  dafs  die  Reformation  von 
deiitfchen  Männern  unternommen  j,   durch  deutfche 
Fürft^n  befördert ,.  imter  deutfchen  Volkern  gedie- 
hen und  durcH  deutfche  Sprache  felbft  machtig  un- 
terftütat  ift^    In»  der  5ten  IVede'  zun  Feyer  des  Ta- 
ges», ai)  dem'  die  Franzofea  Danzfg.räum'en.  mufsten,. 
hat  uns  vorzifelich  die  Schonung  angefprochen,  mit 
welcher  diejenigen,  beurtheilt- werden >  welche  fich» 
in  den.  Tagen  der  Errchiilterung,Preufsens  ohne  tie- 
fe Wehmuth  trennten»^  oder*  gar  die'  neueVerfaf- 
fung  erhoben^     In.  der  yten;  Predigt  bey  der  Com- 
jnunion  dt;r  ifte»  Abtheilunc,  der  Frey  willfgen*  am 
erften  Pfingftf eyertage-  wird  das  Evang.  angemeffen 
benutzt,,  die  Gründe  zu  entwifckelnv  um  deren  Wil- 
len der  Chrift  bereit  ift,.  auf  das.  Gebot  der  Pflicht 
fein  Leben  zu  wageü-    D*  die*  erfteren-  der  änce* 
ftkhrtea  Gründe;,   die-  Kürze  und  Hinfälligkeit  des* 
Ziehens  u.  f^  w,  „'  nur  dienen,  können*,,  die- Ausübung, 
dief er  Pflicht  zu- erleichtern,  fo  hätten  fie*  nur  eine 
untergeordnete  Stelle^  erhalten  muffen.    Unter  deii 
beiden  Redea  bey  dem-  Auszüge-  der  i-ftfen.  und  aten: 
AbtheiUing  der  Frey  willigen;  und!  dierVereidUng  der 
liCtztern  ilt  die  erfte-  mehr  hiftorifch,.  in.  der  zvvrey- 
ten  fbricht  ficb  vorzügliVsk  eine*  reine  Liebe  gegem 
"den  Könijg^ünd  das  Vaterland  aus-   Lac  der  lotenJPVe- 
digt  zurTeyerrfer  ScJhlacht  bey  la.  belle  Alliance 
werden   die;  angemeffenens  Winlce   zur  würdigen- 
Feyer  der  abermaligen  Rettung  des  Vaterlandes  aus' 
der  Perikope  Marc.  8, .  r*— 9  nergenonrmeriv    jBey 
'der  BemerKunc,.  dafs  die  Noth.  der  4000  Gefpeifeten; 
zum  Theil  verlchuldet  war,,  wäre  vielleicht  JEiniges« 
beffer  unberührt  gebliebene    Ein  ähnliches  Gedan- 
ke ftieg:  uns  bey  der  Einleitung,  zu  Nr.  XII,.  efner 
Rede  bey  der  reÜMöfen'  Nachfeyer-  des  Königliche» 
Geburts-  und  Huldigungsfeftes^  »auf^     Die  Pflich- 
ten,,  woran:  diefe-  Feyerlichkeit  erinnert,,  werden« 
fehr  beyfallswerth*  auf  die  Väterlandsliebe  zurück- 
geführt.:   Sollte  aber-  die  Vaterlandsliebe  fich  nicht,r 
auch  ünbefchadet  der  übrigens  hier  gut  benutzten 
Stelle,    I  Joh.-4,.  aa,.  in.  einem*  religiöfen.  Vortrag, 
beffer  auf  den  reinen  Weltbürgerfinn;  grühdien*  lau- 
fen,,  als.  diefen.  auf  jene?    Diefe  Rede  würde  ims 
.GarteOn  der  Freymaurerloge  gehalten  „  imd!  dai  auch: 
!die  Familie»  der  Mitglieder  aes  Ordens  an  der  Fey- 
erlichkeit Thcil nahmen',   fo  werden  auch*  die  Ver- 
dienfte  der  Schweftern  des  Bundes  urar  das  Vater- 
land aufgeführt;.    Wir  geben«  die-  Anrede  an'  diefe 
Als   eine   Probe  der  DarftelJungsweife-   des:  Vfs.:: 
»l3och  faft  könnte  es  fcheinen«,,  als  berührte  icha 
hier  Vorzüge  r  die-  nur  der  Mann  fich  zu- erwerben^ 
im. Stande  ift,.  als  wären  Sie,,  theure*  Schweftern,. 
iii  einen.  Wirkungskreis  gebannt,,  wo  es  gar  keine,,  • 
oder  doch  keine  glänzenuen*  VerJienffo  um  das  Va- 
terland giebt..    O  fürchten«  Sie  nicht,,  däfs  wir  un- 
dankbar genug  find,  den- Segen  zu  verkennen,,  dem 
Sfe  in  belcheidnet  Stille  über  das  Vaterland  ausgie- 
Isen..  -Di^Helden,   die  für  uns  kämpfen,  und  dIu- 
ten,.  die  Staatsmanner,  die  für  das  alJ^emeine^Befte^ 
lbrgen.^nd  wachen  >>  cQePriefter  dei:  Gerechtigkeit», 


deren  Händen  Wage  und  Schwert  .anvertraut  find», 
die  Lehrer*  der  Erwachfenen  und  der  Jugend ,,  kurz 
alle,,  die  zum  Wohl  des  Ganzen  ihre  Kräfte  gebrau- 
chen ^  verdanken  Ihnen  nicht  blofs  das  Leben  und 
die  Pflege  in:  der  hülflofen  Kind&eit;;  Sie  find  es,  die 
uns  zuerft  denken,,  fühlen,*  handeln  und'  dulden^ 
gelehrl^^  Sie  find  es ,.  die  den  eritetr  Grund  zur  denr 
gelegt  haben,,  was  wir  geworden  fihd^  u^  f^  w."* 
inige  d0r  folgenden  Züge  diefer  Schildejnmg,  wüP-- 
de  man:  docb  eben*  nicht  vermifTen  - 


BSBRiiir,  b..  Gädicke  '^  UeBer  die  Trennufiff  undf 
U^iedervefeiniguttff  der  Imiherißhem  und  rifjbr^ 
mirten  Kirche^  ]SÄh&  Predigt^ 'anv  RefoiPaba* 
tionsfefte  i8u&  gelialten>  unkFa4i£  Verlanken"  im 
den  Druck  gegeben  von-  Emft  G^nfriei  Adolph- 
Böckelj.  der  (TheoL  und>  W-  W.  Dr.  u^  evang^ 
Pirediger  in.  Danzig..  1816;.  3$  S^  8- 

Fey  dem  rege» Tnfereffe  für  die  fb  wOnfcliens^ 
werthe   Vereinigung,  der  beiden^  proteftantifchea 
Confeffibnen,.  welches^ befönders  feit  dem  vorjähri- 
gen Jubelfefte,  der  Reformation;  aufs  neue  laut  ge- 
worden ift,,  und  auch:  bereits;  in  mehrera  Gegenaea* 
die  erfreulichffen-  WirRungen«  hervorgebracht  hat^ 
hält  es  Recu  für  Pflicht,,  äucH  auf  die  vorliegende»* 
fchoni  vor  der  bezeichneten^  Periode  erfchienene,, 
beyfalliswürdige  Schrift  aufnierkfam'   zu^  machen^ 
Sie  überfchreitet  zwar  das^  Maafs*  einer  gewöftnli- 
chen»  Predigt;.     Indef&   empfiehlü  fie  fi^chi  gemde* 
durch,  die  ausführlichere*  Behandlung:  des  Gegen- 
ftandes  Und  durch  die  beygefögten  hÜtorifchen  An- 
merkuneen  'imf  ib  mehr  zu'  einer  anziehenden*  Le- 
ctürev   I)er  rühmlich^  bekannte  gelehrte  Vf^  fuchti. 
nach'  Anleitung  der  Worte  i  Kor^  f,»  icr— ry,?  zu- 
zeigön^  wiedie  TreonÜMT  der  neugebiideten*  prote^ 
ftantifcWem   Kirche:   imj    fech^ehntere   TahrKundert 
l)-    in;   ihrenv  Entftehen;  imvermeidlicfa>   gewefen;; 
aj  ia  ihrer  Fortdauer  mehr  nützüchJ  afs  ichädlichi 
geworden  J  und  3)  alTgemadi  beynahe  gänzlich  ver- 
ichwundi?n*fey..    So  treffencE  den  Vf;  durch  Himvei- 
fen-  au£  die  Verfchiedenheir  menfchlicher  Anfichtem 
und  Urtheile  ffberhaiipt^,  aufden  Efnfltify  menfchli- 
cher Behl'er und  Schv/ächettund'  aufe  die ITniRändfe^ 
unter  denen^die  beiden»  Häuptparteyen-  d'erpröteftan-- 
tifchen  Kirehefich. bildeten,,  den? erften> Satzx darzu- 
thun.  fichi  bepiüht;;  £6»  geht  docY»  eTgentlicft-  nur  fo* 
viel  ausJ  diefer  Bewci^ührun^  hervor,,    daf»  j'enei 
Trennung,  fehr  fchwer  zuj  vermeiden'  war-    Denn; 
kein:  Erfolg y.  der  durch»  vermeidliTche:  Fehler  un<ff 
Schwächen:  der  Menfchem  veranlafst  ift^  Rann  am 
iGchi  als  unvermeidlich»  betrachtet  werden-     Deni 
zwcyten«  Satz:  erläutert  der  Vf^  paffend'  dadurchj^ 
dafs-'e!»  zeigt,,  wie* die  NachtKeüe,.  welche"  voir  jtf- 
ner  Tirennurig-  zut  beforgen  fchienenv  nicht  eihge-* 
tretenv  vielmehr  der  Geift  der  UhferfiicHung'imcr 
der  Duldung   dadurch  befördert  /ey;-    Sehr  wahr 
fagt  d6r  Vf..  S^^:   „,ünd^  (Svarum^ Tbllich  es  nicht 
mit  der  Offenheit  fägen^  dieficbfüs  diefe  Statte  ge- 
ziemt?) 
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tiemt?')   fchwerlich  dürFten  jetzt  unter  den  lutheri- 
fchen  Theologen  viele  feyn,    die  Geh  nicht  im  Her- 
r.en  und  öffentlich  zu  der  Vorftellung  der  Refonnir- 
tcn  von  der  Gegenwart  Chrifti  im  Abendmahl  be- 
kennten ,   und  eben  fo  wenig  viele  unter  den  Got- 
tesgelehvten  nnfrer  Schwefterkirche,   die  nicht  in 
der  Lehre  von    der  Gnadenwahl  Calvins  Meinung 
aufgegeben  und  die  unfre  angenommen  hätten,   oh- 
ne dafs  mnn  von  dem  Einen  oder  dem  Andern  Ge- 
fahr und  Nachtheil  beforgt."     Zum   Beweife  des 
dritten  Theils  führt  der  Vf.  an,    dafs   jene  Tren- 
nung die  Aufmerklamkcit  auf  das  Wefentliche.  in 
tfer  Ileligion  richten  gelehrt,  den  Sectenhafs  ansge- 
Yottet,    und  die  mißtrauifche  Furcht  in  freudige 
Hoffnung  verwandelt  habe.    Möge  die  frohe  Hoff- 
nung bald  in  EtfüUung  gehen,  welche  der  Vf.  S.  31 
nuslpricht:  „Vielleicht  finkt  fie  bald,    wenigftens 
in  unferm  Vatcrlande ,   die  langft  fchon  unhaltbare 
Scheidewand,  welche  die  Glieder  der  proteftanti- 
fchen  Kirche  trennt;   vielleicbt  erfcheint  bald  die 
glOckliche  Zeit,    wo  auch  die  letzte  Spur  der  ehe- 
jualigeu  Trennung  verfchwunden  ift,   und  das  Band 
aufrichtiger  Liebe  die  einft  getheilten  Geniüther  un- 
ounoslicn  vereint.*'  Da  gegenwärtig  nur  der  Abend- 
niahlsrittis  das  einzige  wdentliche  Trennungszei- 
chen unter  beiden  Confeffionen  ift,  und  da  die  in 
den    reformirten  Kirchen  übliche  Form  deffelben 
fich  am  mciften  der  urchrifllicben  nähert,   fo  kann 
die  Trennung  nur    dadurch   aufgehoben  werden, 
dafs  anch  in  de«    lutherifchen  Kirchen  eine  jener 
Foim  analoge  immer  allgemeiner  angenommen  wer- 
de.   Alle  andern  Unterfchiede,  welche  in  dem  Cul- 
tus  beider  Confeffionen  noch  gefunden  werden,  kön- 
nen hier,  ak  durchaus  unwe^ntlich,  nicht  weiter  in 
Betracht  kommen ,  und  ihre  Beybehaitung  öder  Ab- 
änderung in  einzelnen  Gemeinen  mufs  lediglich  dem 
Ermeffen  diefer  üemeinexi  felbft  überlaffen  bleiben* 


THCOLOGIfi. 

Q^BDLiNBUiiO ,  b,  Ernft:  Die  Schule  der  Selbfi- 
belehrung  für  SiiilichkeU  und  Religion  nach 
Piutuf  und  Schrift  .  .  .  Nach  dem  Plane  des 
Lehrbuchs  der  ReJigion  Jefu  von  Dr.  Joh.  Aug. 
Hermes  entworfen  von  7ofc.  Heinr.  Friedn 
Meinecket  vorm  Ftlrftl.Confift.  Rath,  jetzt  noch 
Pred.  zu  St,  Blafius  zu  Quedlinburg,  igio. 
XXXII  u.  340  S.  8.    (18  Gr.) 

Die  Beftimmung  diefer  Schrift,  deren  Titel  um 
■die  Hälfte  abgekürzt  ward ,  geht  dahin,  Confirmir- 
ten,  die  keinen  Schulunterricht  mehr  geniefsen, 
•^inen  ausführlichem  Unterricht,  als  ihnen  in  der 
Schule  gereicht  werden  konnte,  mitzutheilen,  mit- 
hin fie  gleichfam  in  eine  höhere  Religionskiaffe  zu 
zerfetzen,  in  welcher  durch  Auffindung  und  Ent- 
wickluttg  der  Begriffe  ihre  Urtbeilskraft  befchaf- 


tigt  würde.    Ihr  Vf.  wollte  alfo  mittelft  feiner  Alf- 
beit  das  Selbftdcnken  der  confirmirten  Jugend  über 
Reiligions-  und  Sittenlehre  befördern,  Zweifel,  die 
mit  den  Jahren  erwachen,    aufl6fen>  Vonirtheilo 
vernichten,   weitere  Belehrungen  ertheilen«    Leh- 
rer füllten  fie  zugleich  gebrauchen  können ,  um  fich 
Fertiijkeit  und  Gewandtheit  im  Fragen  zu  erwerben, 
und  Aeitern  follte  ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben 
werden,   fich  von  den  Fortfehritten  ihrer  Kinder  in 
der  Reli^ionskenntnifs  fdbft  zu  überzeugen.     Zu 
dieCem  Eiide  ift  die  ganze  Schrift   in  Fiagen  und 
Antworten  verfafst,.  was  Hr.  Af.  beffer  unterlaffen 
haben  dürfte.     Die  noch  nicht  confirmirte  Jugend 
ift  zwar  an   die  erotematifche  Methode  gewcmnt; 
allein  eben  weil  er  bereits  Confiniiirten^    die  der 
Kindheit  fich  entwachfen  glauben,    nützen  wollte, 
wäre  es  aus  jpfychologifchen  Gründen  rathfamer  ge- 
wefen,    diefe  "Methode  zu  verlaffen;    vermuthlich 
wäre  diefs  zugleich  dem  Vertriebe  der  Schrift  nütz- 
lich gewefen.    Der  Inhalt  der  Schrift  ift  übrigens 
vernüiiftig  und  einem  heilem  Gotteserkenntniffe  an- 
gemeffen.     Nachdem  z.  B.  S.  05  bemerkt  worden 
war,  dafs  Luther  und  Calvin  in  cler  Hauptfache  ganz» 
aber  nicht  in  einigen  Nebenfragen   übereingekom- 
men wären,   und  was  fie  befonders  entzweyt  hätte, 
fo  wird  gefragt:  war  diefs  keine  Haupt  fräße?  und 
die  Antwort  ift:  nein,  et  war  nur  Nebenfrage,  So- 
dann heifst  es  weiter:  welches  wäre  denn  die  Haup^* 
frage  gewefen?  Hierauf  wird  trefflich  geantwortet! 
„dipfe:  was  unter  den  Umftänden,    äs  Jefus  das 
Abendmahl  einfetzte  und/WÄ/VBrod  und  Wein  fei- 
nen Jüngern  darreichte,   Leib  und  Blut  Jefu  bedeu- 
ten konnten  (unter  Leib  u.  Bl.  J.  verftanden  werden 
konnte"^;   war  diefs  beftimmt,    dann  ergab  fich  der 
Sinn  der  Worte:  das  ift,  von  felbft.'*    Weiterhin 
wird  gefagt,  dafs  heut  zu  Tage  beide  Parteyeri  langft 
über  die  //«i/pi^yacfce  einverftanden  leyen^   dafs  die 
Lutheraner  in  dem  Abendmahle  nicht  mehr  ein  un- 
begreifliches Geheimnifs  fänden,  und  die  vernünfti- 
gen Reformirten  den  Lehrfatz  von  einer  unbeding- 
ten Gnadenwahl  langft  aufgegeben  hätten.     (Jener 
Behauptung  wird  inzwifchen^wieder  von  neuem  vnr 
derfprochen,  und  zumTheilvon  einer  Seite  her,  v<m 
welcher  man  es  nicht  erwartet  hätte.)     S.  175  follte 
es  heifsen:  in  Jefu  habe  fich  nach  Johannes  das  fohö- 
pferifche  Wort  Gottes  mit  der  menfchlichen*  Natur 
vollkommner  als  in  keinem  andern  Menfchen  verei- 
nigt; darum  nenne  ihn  der  Erangelift  Jen  eingebor' 
neny  d.  i.  unvergleichbaren,  Gottesfohn.  (Den Men- 
fchen Jefus  nennt  Johannes  nicht  das  Wort.) 

Der  Verleger  hat  feit  einiger  Zeit  diel^  Schrfft^ 
mit  einem  neuen  Titdblatte  ohne  Jahrzahl  verfehen, 
und  verkauft  jetzt  die  Schrift,  als  wohlfeilere  Aus^ 
gabej  xxtii  12  Gr.;  es  ift  ganz  die  alte  Schrift.  Hin- 
ten an  find  aber  nicht  alle  Druckfehler  verzeichnet; 
S.  78  z.  B.  fteht  ein. auffallender,  der  nicht  ange- 
zeigt ift. 
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SCHdBB  RUMSTB. 

Lbii^io  ,  b.  Brockhaus :  Leipziger  füinftbUii/Ür, 

frebiUiie  KunJifreunäe^  herausgegeben  vom  rro- 
^iiox  Anudäus  WemU.  Erßer  lArgSLU^  ig  17 
»— igiiB-  Er/ies  bis  zwölfitee MonsLtshth.  C^on 
13  bis  16  Nuinern,,m  allem  i6i2.)  1817  ü.  i8i8- 
660 S.  4?    (sThlr.gOrO 

TV|it  diefem  im  August  des  Jahres  1817  beffon- 
^^^  neneu  Kunftblatt  «eigen  in^r  unfern  Lelei^ 
den  Anfang  und  leider!  auch  fchon  den  ße/chlufo 
•iner  der  gehaltvoUften  äfthetifchen  2eitfcnriften 
^er  gegenwärtkren  Zeit  an ;  denn  das  letzte  der  vor 
tms  liegendan  Stücke  (Nr.  i6d  vom  15.  Oct.  v.J.) 
anthält  am  Ende  die  kurz^  Erklärung  der  Redaction 
imd  VerlagshandlunCf  da&  es  mit ,  demfelben  j^ 
^iMeJfeniej.  DieUrfaehen,  die  die£s. baldige  Auf- 
;  lidren  diefer  £0  verdienftlich  bescfnnenen  und  durch 
-  IS  Monate  geleiteten  Unt^mehmungi  bewirkt^  ha- 
llen 9  find  uns  nicht  vollf tandig  bekannt.  So  viel 
aber  wKCen  wir»  dafs  der  Hauptgrund  in  dem  Man« 


£1  an  der  erforderlichen  Theilnahme  von  Seiten 
s  PiftbUkuma  gelegen  hat»  und  diefer  fcheint  uns 


Item  Tbeä  ViMn  Verleger  und  Herausgeber  felbft 
bleich  Anfangs.  veranlaCst  worden  zu  feyn»  indem 
le  den  Titel:  ieJ/Ks^er  Kunftblatt»  gewählt,  und 
derinfelben  auf  den  einzelmen  Blättern  auch  noch  den 
Beyfatz:   ^Imbefimdere  ßtt  Theaier  und  Mtffik*^^ 
hinzugefügt  haben ;  denn  diefer  Titel  liefs  voraus- 
letzen»  oafs  das  InterefTe  .diefer  Zeitfchrift  nicfit 
sror  ein  meift  örfUcheSt  fondern  auch  in  Betreff  der 
^arin  zu   behaadehiden  Gegenftände  felbft »    f ehr 
bitfchranktes  feyn  werde.    Üeber  den  gegenwärti- 
gen Zuftand  unfrer  deutfchen  Bühne  haben  jetzt 
4wie  erft  neuerlich  wieder  das  aus  Mangel  an  Abfatz 
eiigeg^gne  Bexliner  dranuuurgifche  Wochenblatt 
aneagt  hat)  nur  noch  fehr« wenige  Theaterfreunde 
Mfti  Etwas  zu  lejen »  weil  fich  leider  nicht  viel  ,£r« 
heUücheSi  davon  mehr  khreiben  läfst»  und  das  Thea- 
ter f^bft.Odarc^.die  Schuld  der  faftäberall  jetzlfo 
geiftlofen  Directionen)  '  von  imferm  Publikum  tag» 
^fich  mehr  als  eine  blolse  ZeUvertreibtmßaU »  in  der 
manAchf  fem  von  dem  Zwecke  der  Anfchauung 
imd  Beurtheilung  eines  Kunßwerksj  nur  amüfyren^ 
§ber  weder  denken  noch  empfinden  will »  betrachtet 
Vid  behandelt  vrint  Ueberdiefs  find  unzählige  Tag- 
bUtter  dermalen  m^  fogenannten  Theaterkritiken 
%in  Txax,  waihren  Eke^  angefüllt  ^  die  gr^tfstfndieite 
irgind.  ßL  nwrJL  L  JZTiSi^ 
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auch  felbft  die  Sehaufpieler  nicht  efaimal»  oder  doch 
nicht  fovrohl  um  fich  zu  belehren,  als  um  zu  erfah- 
ren ^  ob  der  oder  jener  ihrer  Collegeii»  da  odw 
dort,  applaudirt  oder  gepfiffen  worden  ift  u.  dgl.  m.» 
zu  lefcn  pflegen.  Die  Zahl  der  Mufilcfreunde  aber» 
die  fich  durch  Schriften  über  das  Wefen  der  Ton- 
kunft  aufzuklären  wOnfchen-,  ift  von  jeher  —  von 
wie  wenigen  unfrer  gröfsten  Componißen  felbft 
lä&t  fich  eme  literarifcfa- gelehrte  Konftbildung  rQh« 
men !  -^  eine  nur  fehr  eingefchränkte  gewefen,  und' 
diefe  hat  die  fchätzbare  muficmllfche  ZeUung  feit 
Jahrzehnden  bereits  in  ihrem  Befitz.  —  Nun  mach- 
te zvrar  der  Herausg.  gleich  im  erften  Heft  in  einem 
Vorwort  bekannt»  dafs  fich  diefe^  Blatt  keineswe- 
es  nur  aufi  diefe  beiden  Künfte^aljein  befcfaränken 
oUe»  zu4;Ieich  aber  erklärte  er  doch  wieder  auch» 
dafs  es  ^»orzüglUih  die  Ausübung  diefer  Künite  in 
der  Stadt  Leipzig  ^  berückfichtigen  werde»  wie  ihm 
denn  defshalb  auch  »» die  Eröffnung  der  neuen  Lejp* 
ziger  Bühne  der  fchicklichfte  Zeitpunct  ßir  das  Be- 
ginnen deffelben  aefchienen  habe.^  Diefe  Erkli« 
rangt  die  uns  afi  oeis  Sprüchlein  in  Gathe*s  Fauft;. 

„Umn  L«iptif  Ut  ein  Ülaia  Paria 
^  Uad  bUdat  ßiaa  Laata  *V 

erinnerte»  fo  wie  nun  auch  der  Inhalt  der  erften 
Hefte  ielbft»  die  vorzüglich  viel  Leipilger  Theater* 
und  andere  Kunftnachrichten »  und  fogar  das  wö-^ 
chentliche  Repertoire  der  Leipziger  Bühne  enthal« 
ten»  mufste  das,  Publikum  in  aer  Meinung  noch  be- 
ftärken »  dais  es  bey  diefer  neuen  Zeitfchrift  haupt- 
lachlich  auf  eine  Leipziger  Theaterzeitung  abgefo- 
hen  fey»  für  welche  aber  aufserhalb  dieler  otadt  um 
fo  weniger  Intereffe  .zu  hofiPen  ftand»  als  es  durch 
öffentliche  Blatter  bald  bekannt  ward»  dafs  dlefo 
vornehm  angekündigte  neue  Leipziger  Bühne  nicht 
nur  Nichts  Aufserordentlichet  (ej^  fondem  viel- 
mehr gerade  für  den  bedeutenditen  Theil  der 
Schaufpielkunft »  nämlich  die  Tragödie  9  unter  ih- 
ren Mitgliedern  auch  nicht  einen  einzigen  berühm* 
tenf  weder  männlichen  noch  weiblichen»  Kfinfder- 
Namen  zähle»  ja  in  Hinficht  ihres  Perfonales  fogar  der 
bisherigen  Gefellfchaft  nachftehe.  Ueberhaupt  aber 
können  alle  Theaterkritiken»  diemehr  die  Per/bn  ei- 
nes Schaufpielers  als  das  Wefen  der  Schaufpielkunft 
betreffen»  wenig  mehr  als  Un  nur  locales  Intereffe 
haben»  aus  dem  einfachen  Grunde»  weil  der  aus- 
wärtige Lefer  hier  nie  das  Urtheil  mit  dem  Gegeii- 
Itand  4wia  z$  bey  dar  öffentlichen  Beurtheilung  ei- 
L  nftf 
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nes  Buclies  der  Fall  iCt)  2u  fVergleicjien  im  3t^tnde 
ift.  Dazu  kommty  d^s  diefelLrititk&s^jxh^d^anaayni/ 
und  weit  dem  gröfsten  Theil  nach  von  hier74i  fehr 
imberufftien   obfcuren    Leuten ,    oder    hofirenden 
^]|^ii^flfi:r(dlitexn ,   vyie  töitiger^  j^fohrifbeiu/in^  fq 
dafs  fie  ungleich  mehr  als  jede  andere  tjaming  dät 
Kritik  in  den,  leider  fehr  gegrilndetenL«   Vficdia^lÜL. 
der  Parteylichkeit  und  Seichtigkeit  cerathen  find, 
und  Rec,    der  auf  feinen  Reifen  faft  alle'jonrna- 
liftifche  Lefeanftalten  Deutfehknds  k«iftii«a  gelarat»-% 
•   .und  überall  diefelbe  Klage  über;  die  jetzt,  fo  über- 
iiäuften    Theaterrecenfionen   in    unfern   ÜnterhÄl- 

*  ttingsblättem  gehört  hat ,    kann  *  aus  vielfaltiger  EÄr- 
'  fahrung  verfichem ,   wie  fehr  ihnen  die  Redaeteüts 

^erfelben  dadurch  Schaden  thun,  indem  weit  die 
Mehrzahl  derLefer  aUen  Inhalt  diefer  Art  geradeiiin 
tlberichlägt.  —  Der  Herausgeber  d^s  vorliegendea 
Kunftblattes  machte  ferner  in  jenem  Vorwort,  fo 
wie  in  einer  Beylaee  zur  i6ten  Nutnör  und  in  der 
..  Anzeige  des  Vmfcnlags  der  Hefte,  bekannt;  €lafs 
es  alle  poetifche  Produciionen  (Theaterreden  aus- 

*  genommen,  an  denen  man  lieh  auch  fchon  läneft 
müde  gelefen  hat)  völlig  ausfchliefs'end ,  nur 
^j  Kunfuheorle  y  K{inßkricik^  und  Kunfigefchichte 
zum  Gegenftand  haben  werde,  und  diefs  maß- viel- 

*  leicht  amch  den  Haufen  der  gewöhnlichen  L^r  von 

*  Zehfeh ri/ten ,  durch  deffen  Theilnahme  eleichwohl 
'  fie  leider  allein  beftehen,  können ,  abgeschreckt  ha- 
ben ,  indem  er  daraus  auf  eine  ^.u  einf^ifige  ujdid  zu 

Jl^elehrte  Unterfialtung  über  -bjöfs  abftnicte  Gegen- 
tände  gefchlqffen  'hat,  wie  den^  dadurch  fchon  fo 
manche  gerade  der  gediegenßen  unfrer  Zeitfchrlf- 
teir,-  -vcie  namentlieh  'Sehßters  Höten  ;  0öthe*:s  Pro- 

I»yläen  unduWdlfs  Miufeum,  fo  gelinge  Unterftatzung 
an  den,  dafs  fie.  bakl  wiedec.gefchloffen  werden 
snufsten.  Zudem  ift  unfere  Literatur,  mehr  als  je- 
mals, jetzt  mit  pyeriodifchen  Sbfirifteh  überfüllt,  fo 
dafs  fdbft  ein  Lefer,  der  das  ganze  Jahr  hindurch 
nichts  Anderes  als  auch  nur  iSe  eines  allgemeinen 
Inhalts  (die  ftlr  einzelne  Wiffenichaften  noch  nicht 
einmal  gerechnet)  lefen  vvoUte ,  blofs  mit  den  jetzt 
jährlich  erfcheinenden  nicht  fertig  werden  würde, 
und  endlich  i(t  in  Deutfchland  das  politifche  Ihter- 
effe  (von  dem  ja  fogar  mehrere  dertrefflioWten  un- 
ferer  ä'tthetifchen  Aöpfe,  die  Hr.  Schütze  in  feinem 
Wintergarten  fo  launig  eingeladen  hat,  zu  Apollo's 
Fahne  zurückzukehren,  zurDefertionvon  derKunft 
"in  die  Politik  verführt  worden  find)  dem  äi'theti- 
fchen  unleugbar  noch  immer  unendlich  überwie- 

'  gend. 

Welche    Gründe    nun  aber  auch   den  frühen 

*  Schlufs  diefesKunftblatts bewirkt  haben  mögen;  er 
ifi:  eben  fo  höchlich  zii  bedauern,  als  es  wünfcHeAs- 
werth  ift,  dafs  der  treffliche  Herausgeber  fich  da- 

^  durch  nicht  abfchrecken  Jaffen  möge,  recht  bald 
"  wieder  an  die  Spitze  einer  ähnlichen  Unternehmung 
zutreten.  Bey  dem  aufserordentlichen  Reichthum 
unfrer  jetzigen  Joumalliteratur,  die  nicht  nur  fiir 
die  Wiffenfthaften  im  Allgemeinen,  fondem  auch 
für  die  einzelnen  Fächer  derf^lfcWt'  der  kxitifcheu 


Zeit(chrifteö  Jo  Viele  darbietet,  ift  es  gewifs  höchft 
aiiffalJeud,  dafs^naig  und  allein  die  fchönen  KQnße 
fich  gegenwärtig  keiner  folchen  befondern  zu  er- 
freuen naben  (denn  untre  zahlreichen  allgemeinen 
'yn1|erh^tun^»hli|teip^-d^  Mr  c^etfentlfph  ^dinQJft 
fehr  flüchtig  uitd  cönverfMoni^nMsi^  KMift^gte- 
ftändQ  behcipdeln ,  kommen  hier  natürlich  nicht  in 
Betracjit) ,  und  nicht  minder  auffallend  iit  die  Er- 
fcheinung,  dafs  Deutfchland  überhaupt  dermalen 
io  ajem  aniaigentlirhTO  Kunferlchiern  von  grofsem 
Namen  ift,  da  weit  die  mehreftenvon  denen,  die 
wir  hatten  (Wie  sliüc^  iSähBter  bekanntlich  in  der 
fpäteirnZeit.f  eines  Leidens),  von  d^^  Kritik  gänzlich 
zur  Productiori  üfiergegangen  find,  oder',  wie  fä^en 

*  erwähnt  worden,  fiphgan^und  gar'dndern  als-äithe- 
'  tifchen  Befchäfti^ungen  zugewandt  haben,  in  wel- 
cher Beziehung  wir  hier  nur  Wilhelm  v.  HuaftboUi 
und  die  beiden  SMegel  anführen  Wollen.  Das  Be- 
dürfnifs  einer,  den  redenden  und  bildenden  Kün- 
ften  ausfchliefs^ich  gewidmeten,  kritifchen  ^Z^k» 
'Jkhrifs  wird  alfo  gewKs  von  allen  Freunden  derf^l- 

Den ,  und  um  fo  m^hr,  als  'der  Zuftdnd  ihrer  Theo- 
rie noch  ein  fo  fehwankender  ift ,  als  ein  fehr  we- 
fentliches  und  dringendes  empfunden.  Bey  dem 
lebhaften  Eifer  für  unf re  fehöne  Literatur,  wodurch 
fich  Hr.  BroMiaus  bekanntlich  fo  rühmlich  auszeiolH 

"ilet,  wollte  er  auch  zur  Afohelfong  diefes  BedfirfniC- 

.  fes  als  Verleger  mit  wirken,  und  der  reiche  Schatz 
von  den  neuern  bedeutendften  iafthetifehen  Werken 
des  Auslands',  in  deffen 'Befitz  er  i(ti,-'verbimdea 
mit  feiner 'Thatigkeit  und  eignen  Kennttniis,'  lUi- 
chen  ihn  ünftreitigzu  dem  Mann,  der  hierzu  erf«- 

'ddflichlft:  Zfum  Redicteor  und  haujptfäcfaücfhftea 
Mitarbeiter  eines  fokhen'  Journals  hat  nun  aber  Hr* 

'  Profeflor  Wendt  dürdh  diefes  Kunftblatt,  dem  er  in 
jener  doppelten  Eigenfchaft  fich  einen  trollt  Jahr- 
gang hindurch  gewidmet,  einen  vorzüglfehen  Be** 
ruf  l>ewährt ,  indem  er  in  tden  höchft  icliätzbarcnL 
Abhandlungen,    die  diefe«' Blatt  von  feiner  Hand 

*  enthäk,  -fim  ^en  Neuem  ais  einen  nnfrer  gelehrte* 
ften,  fcharffinnigften  und  gefchmackvoUften  Kuoft- 
theoretiker,  befönders  in  Hinficht  auf  Poetik,  Dta- 
maturgie  und  Theorie  der  Tonkünft,  •  gezeigt  hat. 
Da  nun  diefe  Zeitfchrift,   fo  viel  minder  als*  fie  es 

'  verdiente,  bekannt  geworden  ift,  fo  glauben  v«ir, 
allen  Freunden  des  Schönen  unter  unfern  Xfefern  ei- 
nen willkommnen  Dienit  zu  erzeigen ,  v^fenn  wir  fie 

'  auf  jene,  wie  mehrere  gleich  intereffantfe  AuÄatzt, 
die  Von  andern  Mitarbeitern  herrühren,  oder  ans 
wichtigen  neuen  Werken  des  Auslands^'  die  dir 
Verleger  dazu  darbot ,  voi^ehmlich  franfzß^fcWi», 
englifchen  und  italienifchen,  enHehnt&id,  hier 
aunnerkfam  machen.  '     •  .»»    . 

Das  erfte  Heft  enthält,  aufser  den  fchon  er- 
wähnten Mittheilungen  über  das  Leipziger  und  ein 
paar  andere  Theater,  'die  wir,  da  fie  faß  durcbgan- 

*  gig  ein  blofs  locales  Intereffe  haben ,    ans  dem-  b^ 
■  reits  angegebenen  Grunde,    hier  \vie  in  den  l^lgen- 

den  Heften  ( fo  wie  auch  die  Rev^fion  der'TafcheA- 
bücher  u*  d^.  m.),   übergeben;   ly  Bemerkungm 

.  wer 


m 


*^'%l     Ar 


▼  '/■ 


lln«|.  .^Ki  JANUAR  '«rt»- 


M 


/-s   / 


86 


•lnär  i«^ttiii(iahti4«f£^> .  wi^jdßx  Vt«^  Bbr.  i?xaf.  ^Ma!^> 
.^kber  idle£jrfoidkenn((^  ^^^.  Darßeliung  dexklhtn  fagt. 
.  £r<y<r]Aiigt  ,(w»9  ü^x:baupt  bey  der  Darft^niig  der 
.Mßiilteii  1  ira^Öjdier  vpc  AlTam  >erackikb|:igt  vf  ercten 
.iCoUt^>'fcl9.>mr.C]b4r^ter  fo^vorzug$wei(p  ein  rheta- 
'.^i/kk'fpi^/iiif^f^n.iMi  >|t.  aiiz  uäb^trfjitbarem 
.;I(|a«b*,-<a»e:  ausgpftibrje^  im  Qs^tea  mf^kr  lyrilche 
/als  drarngtifcbe»  Reklamation,  und  eine  dlefelbe 
.beglcüttecte  grofsartig^'  maifirifeke'  Mimik ^  iinter- 
,ftüt4:  dn^ch  eincf  yr^rkisüXie.  Gmppirung  des  CkorJ 
iind  maleryfih  kfft^utjame  Umgebung.  .Aber  leider 
*«bliQbeiP^)iÜefs  fii^ch  iüi;  die  )L»eipziger  Bühne  (laut  des 
*%^^ic]|  d^auf  jta(ge|i4«n\Ber]phts  über  die  dortige 
.  Aufführung)  ti\\x.frarnme  Wänfcf^e ,  vfie  fie  es  über- 
roil  f ür  da^  d^utfpbe  Theater,  das  einzige  zu  Wei- 
mar, fo  Mgi^e^  ttntiir<?df/jÄV_  Leitung  itand,  aus- 
'*fienommen,  ungeachtet  der  Kunftfchupfungen  ^iner 
.iiemäet-Sifihi^z^  #r  j^^tzt  die  rtreffliche  Schräder^ 
•in  der.V^bjiMiüng*d9S  Äedneri^epi  mit  d^pi  Maie- 
.rifichen  i4  der-  tragifQl^n  SchauffJelkuAft  lo.rübn^- 
rlich'(UK^hdifert,  r «blieben  find.  .  a)  Ueber  die^yat" 
.jßhoßief  glßi<5hfallfi^  vo^n  Herausgeben  E^n  lehr 
jgebfiltre;icber  Bey  trag  zur  Aeftb^etik  der  Tonkunft, 
.yrosin  bofonder«  dafi  V^baltnU^4er  Symphonie  zur 
O^v^rtüre  fcbavffinnig  beftimmt  M^ird.  3)  Ueber 
Am  ftanziU^che  .  Tf^e^iey*  ;  Aus  dem  bekannten 
/Werk  der  Lady.  Morgjßn  v  Avphl  üb^rfetzt.  4)  Bio- 
.grfiphie  von  Jdam  Erie4r^  Qkf^r.j  wd  über  Oefers 
'£uii|ifÜQrifch^p,Charajy((ter,i  ^eb(t  ..einefii  vpll&ändi- 
Äia.yek^eif  haib^.feunfif^>i^rk^^  ^Ed^e  reichhaltige 
•Zugabe  zudem^  was.Cr^/Ae^in  den  Propyläen  und 
SeiunP  ^^  deutüchen  >Ierkur  über  diefen  verdienft- 
«vollen,  i|n  Lebqn  \yie  )ik  f einer :Kunftfo  erfreulich 
Ji^i^MliJißStXeT^  gfi^  5)  Oßpoßnon 

/f9M$  U^lUnarSi  geg4n r4>\  W.  ScJ^egtfU  Unheil  über 
.die  dr^fnu^ijcfi^  iCoefieJeiner  J^aiioiu  Betrifft,  d^n 
^iwijl^chen  ApKaji;ig,f,  den  Gherardini  feiner  Uebeiy 
^!l^img<d^$  SicblfgejüEclb^n  Wark^  hinzugefügt  hat; 
^in  Aus4»g  m?^  -dQr^^fnJHxn  in^d^Ji-BwL  .u^ive^r 
Celle  f.  di<^  ein^  fo.  richtig  als  .geiftreiche  Beurth^i- 
Jkwg  enthalt.  -6)'  Ueber,  \di^.  BotffJ^rifche.  Ge^äld^ 

,5)l^'oft,, .  E^r  Rap,  |fle^s  ftotxejiefts'  der  Wrßhr  Grur 
]4e^(Awii'.En«|i]f)^  iajder{|qn^r,Lit.^it.,  djöi: 

.da  behauptet^^  daf^'^s.gar  ^eine  deiufche  Schule  in 
.^fr.Maicrey^g^bp,  k^nahier  in  die  Lehre  cehen. 
j),  Uiifr^e  ofu^^em  Leben  d^f  4nc,  Bsregrinq  SjenellL 
%»}^^^a  jfehji-iptereffaDjte  ?iot|zei^"  üb/ei;,  di^en  beh 
jrU^n^tenK.5%3hft  Kirchen:  uodQp^rnliinger.  8)  ^^ 
"^     \^K^s^^u!rIiM^t(^ufip^  1817:  Ge- 

S|jiB;|irKlli«l^.^J^<i»  y^^f^Sy  wackern  Äunft- 
ennern  zugleich?      ''        ^      *     ..  ...  /J    •     .       ' 

1)  Bemer" 


aus: 


kuttgen  über  Frau  vbn  Staeu    £me  mtereiiante  G^ 

Senüberftellung    der   völlig  entgegengefetzlen  X!r^ 
leile  eines  Engländers   (in  der  iMerary   GazeueJ 
und  eines  Franzojen   (in  der  Quinzaine  LUeraire) 

über  di«£«  merkwürdig«  Fjmu  und  SchriMteUoxJa« 


:a)   IJeber  das  äbenimahl  von  Lionarda  dm  Hn^d. 

-Gleichfalls  aus  .englifchen  Buttern.     3)    Ueber  df 

fran^  Mußky  Oper  und  Yaudeville  -  Theater.    Nacji 

Lady  Morgap.    4)  Ueber  Höckner*s  u.  A.  ffenlfmün^ 

zw  atif^die  letzte  ^eJ{otrrfaiions  -  Jubelf eyi(r  >.  wof- 

ii«ei|i  b,^rühmter  Jtenpei:,  tHofr.  Ä^aA^ff'^f -N^ch- 

^nieü^KnWwiisin^tik./e'rtheih;,  ,5)  Idee  der  Vramm^ 
iurgie  und  .^/«f«  einer  fohhen  von  Adolph  Wagnef. 
Leider  inurHrehr  fragmentarifch ;,  denn. der  Lefer  är- 
.bäH':hier  eigiyatlich  blqfs.erft  die  Einleitung  zuel- 
.nefii.^ioichen  Auffatz^  Tin  welcher  der  geniale  Vf. 
den  gagen^wärti^n  Streut  der  Anfichten  vom'The^ 
terai;rdasTrfifen4fte^rgeft,plk.hat.    6)  Der  Ma^ 
J0r  Äan^I<e^M^öi^OJfrfe•.,^TJnge9J^  neljft 

^foehr^m  feinen. kritiffhen  Bemerkungen  über  PaoTo 
Veronef^y  Rubens  u.  a.  crofse  Maler.  7J  EineStirn» 
me  über  die  bezauberte  Itofe  von  Ad\  Wagner.  Däjs 
Ausf Ohjlichfte ,  Geift-  und  Phantafievolllte,  was  bis 
J«t2t  über  dx^its  reizende  „EpjllioÄ"  gefagt  woi*- 
den  ift, .—  Im  dritten  Heft ;  i)  Ueber  Drama  un$ 
tRon^anr  A«s  dßm  QuarterJty' Repiewl ,  Bietet  eine 
intf i;etfan.te  Vergleicnung  i^iit  (J^m,  wiis  Göthe  hier- 
über, im  Wilheln^  Meifter  gelagt  hat,  dar.  —  2)  Ue^ 
her,  die  von  Pet^r.Ca/Meliusßezeichaetfin  Scenen  z|i 
.Göthes  Faußy  und  dem  Nibelungenlied^  von  Quandi^ 
Geiftreiche, Analy£e  eines  aujs  feiner,  beym  Verle- 
ger diefrs  KunJfl;Di..  Cjrfchienenen  Schrift  über  Iti- 
juwi;  bereH^va.uch  als  Schriftfteller  vprthe^haft  b^- 
kannteii ,  gefcbmack  -  jund  einfichtsvolleh  K^ritierS 
der  bildenden  Kunft.  Diefe  Mittheilung  ift  um  f6 
fchätzbarer,  da  die  genannten  Zeichnimgen  des  ge- 
nialen Künftlers  zwar  in  Kupferöichen,  erftere  zu 
Frj^nkfurt  bey  Wenner,  letztere  in  Berlin  bey  Rei- 
mer erfchienen,  aber  wegen  des  hohen  rPreif es  der- 
felben,,(dle  der  Nibeluncen  in  6  Blättern,' als  erfi^ 
Liefpriing,  kofteii  30  Thln),  nur  bemittelten  Kunft- 
fr^u^den  z»\gängjichfind.  3)  NeMeftePoefie  undPoi; 
sik  der  Franzojen^  Tretende  Beurtneiluncen  der 
^'OemesJligiagues  und  des  DUcours-fyt  V  Elegie  he* 
Tßique  par  At  Treneuil^  und  des  Annibal  vgn  D2« 
«b>^..  4)  JFl^ch^ige  Bemerkungen  über  mufikaUfche 
JGegenftä^de  von  Fr4  v*  JB.»  jxat Zu/ätzen  Mom  Her^ 
ausg.  Vielt  Wahres  ,und  eigenthümÜch  Gedachted 
Ä^lBOpindSiuiJifche  Kritik.  5)  t^ändierböurgs  Urtheil 
iib^  müwef's  Schi^ld  und  fngurd.  Aus  dena  Jour» 
jfal  des  Savans*  Eine  vollftändigefUeberfetzung  die- 
jfer^  den  jetzigen  Standpunct  der  franz.  Kunftkritik 
^ebr  charakteriftifch  bezeichnenden  Recenfioneif, 
4i^t  yveii^n. Randbemerkungen^  wahrfcbeinlich  von 
^Muilqe^:  fe]iy(t.  6)  Ueber  das  Leichte  in  der  Mufik  vom 
'Her^usg,,  Ein  trefflicher  Auflatz,-,  mit  befonderer 
^inficht  auf  M^sam.Entführung  a.  d.  Servil  ge- 
jfcbriebeni  '  welche.  Gompofition  hier  meifterhaft 
gnalyfirt  worden  ift..  ~  ^   Vierte^  Heft,    i)    Ueber 

*j^2£^.'^!f^  ^^°*^'^'^^^'^'    Wenig',  aber  wahr.    Un- 

^teT'^en  vom  Vf.  angeführten  vorzüglichften  Lie- 

dercomponiften  ift  mit  grofsem  Unrecht  der  melo- 

dieen volle  highini  vergelfen.    2)  Ueber  die  Haupt" 

^hurakiere  in  SehiUers  Don  Carloi  vom  Herausg. 

Vor- 
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Vbrnelrinlich  in  Beziehung  auf  dieDarftellmiff,  vtäd 
linceachtet  des  Vielen  Geiftreichcn ,  vms  ^^Mter 
TelSft ,  Huber ,  Böeeiger ,  Levezow  ü.  a.  m.  über  die^ 
•fes  Meifterwerk  bereits  gefagt  haben«  mit  fehr  ei- 
genthümlicher  Anficht  und  for  dianiatifche  Dicltter 
iSnd  KünMer  gleich  belehrieiidgefchrieben,  .1)  V0- 
^r  den  Ualienifchen  Cpmpohijien  Gioedämo^HoChä. 
Bchätzbare  biographifche  Notiz  und  Beartheutmf 
'feines  Tancred.  4)  UnheUe  frantöfifcker  hurneu 
Üfien  Ober  eine  deutfche  Künfllerin.  Bett^en  die 
Von  Mad.  Hendel  •  Schütz  im  Sommer  11^7  «a 
Paris 9  theils  öffentlich,  theils  in  mehrern  Pri- 
Vatacademieen  gegebenen  pantomimifchen  Darftel- 
Jlüngen.  Die  entnnfiaftifcne  Anerkennung,  wel* 
che  die  Künltl^n  (die  erße  deuefihe  rielleicht,  die 
^das  Parifer  Theater  betreten  hat)  TonKunftrichtem 
Vie  Mülin ,  Sauvo  (Redacteur  des  Moniteurs)  Bem^ 
jamln  Confianty  Girard  u.  f.  w.,  dort  fand,  zeicen 
allerdings  von  den  guten  Folgen ,  welche  die  ver- 
Imittlungen  eines  FHlert^  Mllvt  uiid  einer  Seäet  zxüc 
^aUmähllgen  Befiegung  des  franz.  National -Aütago* 
iiismus  giGfgen  Alles,  was  deut/cher  Art  und  Kunft 
^ift,  bereits  gehabt  haben.  Merkwürdig  aber  ift  es, 
dals  die  Franzöfen  gerade  das  höchfte  in  den  Lei- 
stungen dieler  Künftlerin,  nämlich  ihre  unübertreff- 
liche Ferlebendigung  des  alideutßhen  Stils  der  Male- 
wey  nicht  zufaffcn  verftanden,  wobey  der  Vf.  bemerkt, 
jSals  flberhaupt  und  felbft  unter  den  Malern  kein 
Sinn  für  diele  Schule  bey  den  Frapzofen ,  denen 
'der  Sjpritj  fo  wie  den  Deutfchen  dts  Gemüth^ 
eigen  iQy ,  ftatt  findet,  und  fie  mit  dem  durch  Da 
vid  befonders  beförderten  Studium  der  Antike  das 
Höchfte  in  diefer  'Kunft  erfchwungen  zu  haben  glau- 
ben. Sehr  originell  und  witzig  iu  übrigens  derhfer 
.ttberfetzte  Dialog,  den  Malie  •  Brun  bey  Gelefceii- 
hcit  diefer,  den  rarifem  fo  völlig  neuen ,  Künfter- 
fcheinung  in  feiner  Quotidienne  hat  abdrucken  laf- 
ien.  5)  Betrachtungen  über  die  bedeutendßen  Ge^ 
inälde,  der  Dresdner  Gallerte.  Befonders  über  Rm* 
jihaels  berühmte  Madonna  dl  fah  Sißi^.  Gründli- 
ches Urtheil,  verbunden  mit  einem  wahrhaft  dich- 
terifchem  Gefohl.  6^  Neue  poeiifche  LiteratMir  der 
Engländer.  Ueber  Milmans  Tragödie  Fazio.  Aus 
enSifchen  Blättärn.  7)  Ueber  den  Ufh/angder  Geh 
dichte  für  Oratorien  und  Cantaten  in-  mußkaüßher 
Hinßcht  betrachtet f  von  J.  F.  vonAfafeL  Eine  treiff- 
iiche  Abhandlung  diefes,  als  Gefchäftsmann,  Kunft- 
kenner  und  Tonletzer  gleich  geehrten  Vfs.,  welche 
viel  mehr  umfafst,  als  die  Üeberfchrift  befagt,  denn 
ifie  enthalt  zugleich  die  feiriften  Bcmeikilngen  üVer 
die  gefchichtfiche  Entwickclunc  der  Vocalmufik, 
vnd  über  die  Verbindung  dör  Tonkiinft  mit  der 
■poefii,  diCj'^Avie  der  Hefausg.  fchon  angemerkt 
hat,  die  Aufmerkfamke§t aHfer  iDichter,  Compon^ 
{ten  und  Freunde  der  Vöciakaufik  verdienen.  •— 


»n/tes  not.     I)  lO^ür  Ok-iMiMH  4$i  flütf. 
'Wefit    Betrifft  den  fogeiHmnren  Ted^^mf  äemfnim 
len  Pferde  9  eiAes  der  geniftlften  Oettälde  dieCss  h^ 
irOhiAteften  aller  jetzt  lebenden  en|dj[fehett  Mider» 
Die  hier  mltgetheüte  höchft  fntlnrälanU  Sc4iil(to« 
rung  deffelben  ift  aas  englifclien  Bfittem  flberfetat. 
„  Kein  Gemilde**,  fagt  der  Vf. ,  ,,  bet  Jemels  Hfth%- 
res  angeftrebt.    Der  Gejgenftand  ät  der  ekrwtnlic- 
fte  und  geheimnifsvoHite»    deä  ein  Oeift  denkte 
kann,    die  eiidliehe' Vernichtung  des  Meiif<^eim- 
fchlechts  und  die  Rettung  der  Gelepieten.    Er  lik 
aus  dei:  furchtbaren  Stelle  des  6.  Kap.  iier  Offenb#« 
rung  von  den  7  Siejeeln,    V.  x— 9,    genoerfmen^ 
3)    ueber  den  Ünterfehied  zwißAen  &iff   Ueaght 
und  Methode  9    von  Michaelis.     Einzelne  gute  Be- 
merkungen.   Im  Ganzen  aber  nur  zn  kurz  iür  ein 
fo  reichhaltiges  Thema.    3^  Ueber  das  JBsdeusßAe 
in  der  Malerey  von  Quands.    Mit  Beziehung  aiif 
Göthe^s  bekanntes  neuerliche^  Krthefl  über  die  ak« 
deutfche  Schule,  zeigt  der  Vf.  an  den  von  Xrtimimft* 
eher  kürzlich  herausgebenen ,  die  Leidensgefehicli» 
te  Chrifti  darfteilenden,   la  Bilder  von  Goniatf  aus 
dem  Ende  des  iftten  Jahrb.,  wie  nothwendig  es  fer« 
fich  über  den  Begriff  des  Wefens  diefer  Schede  nocb 
zu  verftSndigen ,  und  theik  feine  eigne  fo  überzetk» 
gen  de  als  geiftreiche  Anficht  davon  hier  mit.  4)  I7#* 
ber  Dante  9   nicht  mindier  intereffante  Anfichteif^ 
welche  die  vereinieencLe  Idee  des  ganzen  grofeetm 
Werkes  der Ditina  uconedia  noch  lebendiger,  als  e» 
von  iScft/fMfgefchehenift,  hervorhefben.    5)  Das^ 
und  Wie  darf  der  drammil/che  Dichter  GegenßamJm 
der  Religion  auf  die  Bühne  bringend  Ein  Oefptieh 
von  Schmk.    IVfit  Beziehung  auf  iTerMra  Weihe  der 
Kraft.    Freylich  nicht  mit  dem  Geift  der  trefflicheia 
Dr4[^i(e*fchen  Schrift  über  die  Behandlung  des  Hei- 
ligen auf  der  Bühne  gefchri^bea ,  aber  doch  aueb^ 
fo  weit  es  die  bekannte  Einfeitigkeit  des  Vts.  sm* 
ISfst,  manche  fehr  vrahre  Bti^merkungen.    „Allea^ 
was  religiöfes  Glauben  nicht  durch  Händieln  der  Ai^ 
.fchaoung  vorftthrt**  ^rkllrt  er  für  tHe  dramatifch^ 
Darftellung  'durchaus  witaugHch*    Der  Dialog  ift» 
wie  die  Schreibart  des  Vfb.  t&berhaupt.    In  einer 
7et2t  altmodig  gewordenen  Manier.^   6)  Ueber  dh 
'Mufik  in  &igland.  /Xndirf duell^  und  pikant  ausie* 
Tprochne  Anficht,  aus  dem  YfetV\  RedfoH^  fom^ 

fetit  cours  de  moralb  etc.  7)  Üehem  CorreggiK 
ortfetztmg  des  Auffatzes  über  die  Dresdneruiültf- 
tie.  t)  Tneaterthermometer/ürdms'Carnewdt%t$^ 
Sehr  intereflante  Mittheilüngen  eines  Freundes  de^ 
Herausg.  überxlen  jetzigen  2Adtand  der  muflkalifeh« 
theatraUfchen  Runit  in  Italien.  Eine  reiche  Zugi» 
be  zii  dem  Auf&tz  von  RehfuesinGöfehent  f leider  * 
auch  fchon  feit  Jahren  eingegangenen)  Künftabu* 
nach  aus  Rom.  «—  >  - 

(Der  BsS^klafs  feflgs^X 
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^^  tierausg)  Elnega&z^ircnrz^lgliehe  iAUiaiidIii&^* 
f#WoU iB^»m^  ^^ytts  «ter  VI.. llber  d^kuofloieielien, 
BlMi  der  DiclftubgV'aljB^^a  BeeM^usg  atif  ikrethear* 
tfalifche  IXÄrftdHüng  Yagtv  :  TM^cfa,  thut  .«r.  dar,. 
.  -wie  der  unfterbliche  Meiftet  feinen  Tftffo  ktea/  und 
indimduell  (uiid  fdgeb  i^r  tain^u*  auch  g^hichi- 
Uch^gmau)  und^.toleiüh  Jr«im^{^.dargeltellt  ha- 
be, » wie  imvergtei<£lieh^^  die  poeHßsJm  iWeitanfiGhl; 
der /»ro/ki/MM datin entaegttiigefet^tf«]^  HndAiriedie, 
Zartheit  der  HikiLtytoharaRtex-e,  die  hohe  Spnnieiri.eL 
dc»r  ganzten  Goinpoiiti<iB*  tmd  der  sad  höohften  Fein-    yM^ji  'SiOcke^.dti  Ehknic^^nL    iücht  ge^Mt  genug» 


kn  * vorletzteii&ldinmer  fogar  dietPof£4iifeIjeIe,^än'rieK 
nen  ein  Actetuf^ous  dem  Parterre»  oder,  den 'Logen^ 
inrdie  Handlung  eingreifend,  mUßtielt\  noch  im^ 
Bur^nitdeni  lebhafteitoi  Dey&U' geben.  ^  a)  Ueher 
das  RecUaüv.  Mit  Anmerlcuogen  de^  HeravBg.^ 
Mit  vollem  Recht  wird' es  als  zvlt  ßnheU  des  We« 
£enä  der  Opor  fär  unentbeharlich  erklärt.  Es  hätte- 
aber,  auch  noch  der  bedeutende- Naththel]  et^ähnt 
wesrdöif ollen,,  deii  die  AbwecfafelUttg.deS'Oerangfr; 
mit  4eS'{Arofai{chen  Rede^.dini^irimfttM  der  Sän*i 
ger,  durch  diefe  liöehrt  verfohiedenikrtlge  AnCtren-* 

ging  dbs  Organs}  die  beym^-Recitatiy  weg&llt,'  be-^ 
nders  wo  jßs  eine  .leidenschaftliche  £>eohifhatiojft*' 
ffilt,  ganz  unausbleiblich  zufügt.  ;Der  Mangel  aa^ 
Ver&ändlichkeit,  ixromit  der  Herausfc«.  ficli;ge^e»I 
das  Recitativ  in  der  ifeitf/cftayttOper  erKläct , '  ift  unr!> 
leugbar  mehr  die  Schuld  uüficirer  Operiften  alä  ujde^ 
rer  <  Sprache.    4)  J^^zeige  mnig^nneueii    ' 


h^lt  ausgebildete  poe^ifchi^  ConverfadonUöM  dea  Disb-. 

Idgs^v'ieden- V^riuch>  eitler.  DerfteUung'  erfehiwere^ 
Rte.  hält,  aus  ebendiefenOrönden,  den  (jd^fteTclimi 
TaflVfdr  giar  ntoA^'ztir  D^U-&:eIlun^<iuid«fi>  wenig'^ 
ften  zu  der  auf  efner^t^ejutu^üffn  Whne)igeeignet^ 
trieihn  denetiaüch  die  Ae/'r«,!  die  er  gefehen«  nlchft 
^befriedigt  häf. '  Denn  ILttffo  felbCk/imd  .die^Friiizef»^ 
fin'  find  zwey  Tb  idtoEte  Zeiohnlingta,  d^fs^  fie  einriß 

S»wiffe  IiteaBtät^felbft  in  derPerfönlj^chkeit  di^rDar^ 
eUeticI^n  erfOdemriEind  fifr  die  Buhne  gili,  was 
li^Olng  fogt*: ' „Dem  Meufchen  i^  ein  Memji^  doch 
immiftr  lieber  als  -  ein  Engel.'*  iUeöerhaupt.  aber  lel-: 
ctet  dai5>  gan^Je,  z^ttCi  duftige:  Bild  keiee  —  Ver-. 
)ie]^\eTung,  ies  ift  zu  heilig  fbr.  isine  fo  weltliche 
Kunft  als  die  der  Bühne  ift,  iHind  nirgencl  erfcheint 
<ier  Üntcrfcliied  zwifcheh!  einer  drwmtti/öhen  Dichr. 
(ftUig  üttd  einfem»  eigcntttchen  Sükäufpid  fo  klar  Wi« 
hier.  "Wie  aibcr  nunTotterids^/das  deutfobe  Theater 
Bttmal^  von  den  Dlreetieneii  gehaAdhaht  wird, 
Mrfs  ihan  leider  esfildh  täelioh; öfter  faaen,  .da&  die 
^h^thiatXöhefn  Werke  ehM^irvDfchte^  wie  fi6$he\  u^ 
Schik^  'ftbethau^t,  '---^  «ii  gut  für  .dnffelbe  Tind^ 
i)    U*Mr  eine  Stelle  MMere^  iayiinißm  (jeimigem 
ton  Blammr.    Betri£ft  ^^^.)ä»irseden in.  diamatiifcAea 
•Werken  an  die  Zvtfehauer^.  worüber:  der  gelehrte 


£o  wie  auch  die  >  der  engiifchfin.Poefie.  Nur  das  Be*;- 
dfeuteodere  verdiente  nierteine^St^e.:  J5)  Udber* 
He.  Gruppe  der  Niohe^in  Bemiehung^aufUfdende'  undi 
dkhmnde  Kunßj  vom  :ProflSctei». zu  Halle:  Be^; 
tmffb  hauptfftdilich  die  Cokereirid^  fionige» Id^e  ih* . 
rer  Aaordiniiig*-  £^e  f^riger  Meinung,  dafs  auchf 
diejk^  berülifnte^  Kunftw^rlo  mit  nach  Paria  gekömr^ 
iaen  fey  (ipvelcheauoh'im  Cdtftvcrfationslexico&Art^. 
Niobe  .geäufsert.  worden  ift) ,'  wird  bai*ichtigt.^  Iiu 
Hinficht  auf  ^ine  poetifohe  dranurtifche  Behandiune* 
diefes  io  erhaben  tragifchen*  Stpffsi  fagt,der  V£' 
«/Ai  folgendes:'  „So  g^nz  ich «^cAfrfffß. Meinung, 
hjn^'  da&  wit-  uKs  immer  mehr  biiftreben  foUtcn^i 
däs^  grause  Gebiet  der  Gemälde  uhürel'  eigenen  va^l 
terlandifchen^Kefchichte  nach  Gothas  und.SehiUer^ 
Vorgange  zu  einem  wahrhaft  hißori/chenjNaiionajb^, 
föhatdpielzu  benutzen,  und  fo  lebhaft  ich  wtifafcbe'^1 
dafs  auch  di&  romandfche.  Traäödie  in  den  (traffiivl 
chen  Qrigmaldichtungenunfrer  MDllnerund  Oelilene 
fclUäger  undJnlden.  Üeberfetsungen  GaMeron^s  undi 
Shakspeares  i^did-deutfche  Scen^  immer  (reicher  «retk 
herxlk^e ;  eb^n  fe  ümig  hiftge  ich  doch  auchW^ 
Wünf ch  ,  dafs  5unfere  Bühne ;  eben  weil  .fie  ^ durdl^ 
die^Univerfalttät  anrener.Spr>t^hd  undPbeHe  toWor^ 
zugsweife  dazn  berufen  ifty  diV  vi  eifert  igfie  von  «il«» 


Vl^mlt  reicher  Belefenh'ei&.fpi4cht.  *'Im  U0IS..C9SIÄ    lemzü  ^eyn»  niehraä.66  bi$«']<^zB;^efehe|ieu^  cMtcli 

ventionellen  I:.uflÄiiel\    ^  ^h  ib«  u^miitelbaff  W    mufterhaite  dräxiiatifche  Weiice  iW  ou 

fläs*.  wfddidheLiäenitaniSdiiliiftfst.,  findifie  nntihnäf^  radhertwerdcptmaffei'Die'Dir^liungdq^ 

l>ier  nicht  fÄr^0Md$9^i^taK^SduaafflSätättt^  T«g5cGfe^*  '^enn^iM  nämlltb^hur.  jMbh-«iit  wähl 

tadeln.     JAi  d»^9ki4m.'1^hel^^  vmmmäiiMiUimaA  jßmm  ik^ 
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sufs  der  reinften  Harmonie  zwiXchen  dem  Rhetori- 
fchbn  und  Plaftifchen  tffr  ,S[cHaüfpielklin(t^  uäd  isur. 
aus  der  inmgften  Vermählung  einer  vollendeten 
rhvthmifchen  Sprache  und  m^erifchen  Geftaltiinir 
ihtTdas-  Höchfte  in  d^  Scenifcken.  K.iu\£t  hervar.7 
'  Veher-dM  ßej^ällg^ben  vor^der^  Bähm^y  von 
[lingemann.  Gute,  aber  leider  unausführbarejn^ 
Vorfchläge.  j)  Ueberficht  der  Gefchichce  der  Jpar 
ni/chen  malerkunß.  Aus  dem  Dicdomnaire  det  peuk- 
ires  efpagnolet  tMrii.  i%\b^  8)  Ueber  C^dderom^ 
das  Ceben  ein  Traum ,  vom  Herauf,  >  Eine  mei- 
ftärhafte  !Zer|^edänuig  deri  hohea^ia^eilthiimlidbK 
kei^.dilefer.!Dichtiing«  •  Den^i^prächdsea  SchlttfsH 
mornent,'  wü  gleibhfam  die  Knifb  dea^^wi^^n  obere 
6as  Zeitliche  triumpUSrt  ^^  oennt  der -Vf.  den  ZkJh 
p^nctdei  sanzen  Gedichts,  in  d^m  ,'i das  Verhält- 
nifs  der  Nothmendigkeii  und  Freyheä:  in  der  Ah-. 
fehaülichkeit  eines,  fcfaonen  Bildes  auüefpybcKfta! 
ift.'^  *  oj)>  ÜBbsr  Lebnaräa  da  Vincis  Foxideiziiiig  icMr 
Belracntufl4[en  der Dresdher  Gallei&e.. •»-«•'  Sielänaiw 
Heft,  t)  UBber  die  Mrbunß  vonßlldwerk^nL  '  Ausi 
dem  Journal' defSavhis.  -3)  Uaber  dieverfehiede^ 
nen  Bearbeiiungemvaä'Calderoüs  Leben  ein-  Traum f 
vom  Heruuig.  •^oUftätuiig  omd  treffend.  Eineideut-. 
fehe  UebeTrfetsidng.  4ie)(es  Schabfpisls  ift  -übrigefts 
fchon  1 76r'^u''Wien heiaüsgekoiamen,  £0  Yvieikwu^ 
auch  fcKan  vör^oJfdiraB  'doie  Bearbeitung  vonf  LMo^' 
r^*r,  Donna  Diafla  '^ebifert  haL.  *. }) '.  PaifieUoi.  tOiaU 
der  intäpefiisnten';BkO|^phiie  .dhlTcil^ea»  i'yon^^oM'f 
U^emire  AeQuin&y.  ^^)  MariOr^Mi^nHng  hen'Guidik 
vom.  Fiefoie. .  Eine  gehaltvolle:  Kritik' der  von «2}«' HC 
.9cA/i*fer -kürzlich  über  )diefs  berühmte  Kunftwierk 
ikit  den  Abbildungen  Von  Teroilfe  heraofig^gebenecb 
ScHriEt^ '  die^^  hier  ithif  HecUt  *iy  ein  wahvks'Wott^'eet 
f ei a  er  Z  eit  ** .  gj^nannt  Wirdi  *  ^  Mn^  triüBiche  L^en»- 
heiohreltiung!  fießile^i  rofL  ij^uatidt  enthält  das /Mor-> 
genblbtt  Jahrgw  f8i6«  •  ^ ^f^rgieithüngi  der  Ghpe^ 
phorem  des  Ae/ohytus^-  der'Elekira  des  Sopkoklei  und 
der  des.£tiripides  von  TreUfihke.  Ein  fehr  fctiätz^ 
barei*  Beylrag  zu  Schlegel^  dramat^  Vorlefuiikeiii 
Etiripides  v^irdrfsharf^  aber  doch  aueh '  nicht  oime 
Anerkemiuiig'ddsVerdienftlichen  in  feinen  Wer Ae» 
l^eoifthäilt.  7)  '{hbeIrdiePoefiederChrmsßm.»  NacU 
Jbtojit^  Das  Wicht j^fte  davon,  und  zugleich  das  iik 
der^'Ueberfet^ung  im  Morgenbl;  übergangene  nacb^ 
ti^ehd.  /  S)  f^on  atsdeutfcner  Baukunfi^  von  Stieg* 
litz^  'Eine  4  die  Aufmerkfamkeit  gewifs  aller  Kuoft-' 
feeunde  in  hohem  üraä*  fpannendev  Ankündigung- 
ehiesi'M/bJtdern  Werkesiübjer  diefelbe,'  von  dJefem 
dbem  fo  gelehrten  aJs  'gefchmifckv^itth  KenBfi^:^der 
akenijuhd  neuen'  Architectut.  ••*-<;' ArÄ^Ä^fcHeftJ 
1>  Reaeofibn-von  Gätiki's  Sckrifit  über  Kunfs  vnd 
Älterthum  yom  Herauig.  Meift  nur  Auszug. '  a)-  (7e^ 
ber  JulSchnotr^s  OählgemMd!e*^if,  Jiächais,  *3^r^ 
ehfreuHcbt :  5)  LordiJBjron's  Mar^red.  Nach.oigL 
Ul^i^ttörn.  j4)  Uebfir\Bßrger4.Rrzäülung^  voni  Kaif'eA 
und  \Abt%yk%ax  Fätf^i-  /jQer.'.&u5irieb  Pi^ayltaheas 
Sammlung.  entleht(%ASto£C:gfehdi;t  jm^ttagüdsfAmn 
F/amc^  i^aäcJMd,,inij;^MMVi  dinev.  NoveOe^::  ani» 


hing  von  tPortraUs  deutfshäf  iMfkriM^    Ltefeas-- 

\mtlii  If^men.   ' 6)rf p^ua  Drama  in  ihrer  ITeft* 

heil    (?)    aufgefafss  von    Wudeahayn.      Manches 

'Wahre  und  gut  Gedachte  über  die Mreltgefchichtit- 

tWi^rde  ^beid^  pirJitartcu-.   *f)    i^fbesL  [eUfigß 
ihgieen  iwifckaf  deh  Mu/W<iM  oJk  AdMM^ 
.J^^/lßfJ!,t  -  ^^^   Michaelis.     Ein   ganz  intereffanter 
"Aunatzl   im  Sinne  Schlegels  j  dw  längft  fchon  mit 
"Recht  emipfohlen  hat  die  verfchwifterung  der  Jiüar 
.SiBMoXaKMßh^  .juehr^ak  fonft  gelcaehen  ift»  in  der 
Aefthetik  zu  berückfichtigen.  —     Neuntes  Heft. 
i)    Ueber  das  Ptjflfyii^  -den  '£p^^fn^ie/^r5  von  Osm 
Wald'    Feine  Bemerkuijgen ,   befonders  in  Ilialtcht 
des .  X9t^är&\  '^ay  V^tifr -die  <£^ii*ttöriJ[o4e » Pb^fi^Jkr 
fbdJich^/^^jNatÜ^ikeni    Siii^i^^Af)(^4l^te*^u^*i$b*/e- 

Sls  Gemälde,      3>    Dpiarimifif^e^^^mß^  tn  China. 

d.  Betr.  über  die  Dresdner  Gallerie.  5)  Briefe  übea 
d9f»'^effeh^rdgitiuSußmhd}de(i  PanifM  Ü^k^^tl^Ufd 
ß^ *  an i  den^'Jimtiiedlk^vom  rPr^r  4$<^««t  f,««^ \  ÜßiHl 
^iMe^'JAinf^ng\infa&m,QhiiS^  Sil\\wm 

^ielkHAft  ift  i)im  itscitil^  B[ifa^nf4if4ii'' ^ 
lediglYoh  ac^  ii€vJEtgeHihQm^^*hkeit4^  fg^vA.  V^ic^t 
Charakters;  der  fcanz^  SptMhe'^   i)ittR>{(t^i|vlt.uj(i4 
Liteirattir,    fo  wie  dcr.'IUuprftadt  *>wiki^hs^-.irt 
d^  fi«)  "Wie 'feaey  ikunt  hdohfte  Ai|Sbij[i/ujw.ei^hi|(U4 
Die(>e  Be^iehuik^g^vaUo;  .  atlsideneb  üxk  Ct^r^kf^n 
allein  voUfti^iul^   efriüfärbac  . /^ird^    m^,  ^aoivoc 
AUem  «tvorhl  aitfgefatsi^iiaben  t  s  ituvn  remincbtige^iViV 
theil^über  fie  falleii  Mi.kOauieü.    Dpr.  fWibe  SchiufÄ 
dicrffes  Kunftbl.  Iiat  «vehdie  VoUendppg.tdiefei;  A»>« 
handhHngv  wovon  hi^.  hfefa^  «gfft  di^.£4Dleitui|g  mi 
(km   reichen  Ganzeaä  mitgetheilt  iß, ,  verhiAde^ 
6)  DenhruU  des  JfitdfhrsMäximiäan  L-  au  inibrucf^ 
Eine  treffliche  Schildentng  von  D.  Frißdländ^  ß¥tk 
deffen^beym  Vierkk|{er  diefec  Zeitschrift  kdrz]«cl^ 
erfchiehenen ,   ReMi-ttucch .  ItaJim. '  .7^^  Ui*er  ,dUi 
Btfdhäkerkunfi  der  baka^nießen  VMken.     Au^^deR 
Britsyh  EneYclapedim:     8)   Ueber  \difui  .  dem  J^^om^. 
prinz  Üon  Baieth  Ai  ''Ht>rhngegebeMm''JUif^hr/e/k^ 
Eine  fehr  lebendige  Darfteilimg  dief^  fchöneaF^ 
flei  aus  dem  Briefe  ünhs  AugIsaMHtfen.  ~  (  2eb»: 
ses  Hefe    i)  Ein  ümgedtucktqr  Brief  ,l/ßmdßi  mit- 
getheih  Tom  Prof.  Si:haiz*     Schätzbar  zur  Kieanl^ 
öife  der  Anflehten^  die  Ifftend  Von  feiiiienveigeneii 
Rünftlerleben  hatte*    a)  Ueber  die  Masken  des  isaU 
Theaierk.     Auö '  den*  Annales  eneyolopedii^uas^des 
nun  leider  fchon  veveyaM^Millin*    3)  Ueti^  Grilh 
purztfrsSt^phf^'    Gcrech[tu»dgrqndlich.r  4^Uebet^ 
den  Ü^ß  der  hiedetiandl^hefi  Haier^i  rl^^ufSkä-» 
deyr  al^r  irelfenri^    g)  'Ü^b^r  Theater  ^Caupfl^  vo^ 
Sei^enfchmidt.  :  Ein  ?^vatees.,\yort  ,;iji  {finef  Zeife 
do^  uns  Von  sdem  Vf.  nootevidi  NützUche^hofp^tDläfst  ^ 
deMh  l^en.  dein  Ab^tfimlU  »wf^rqr  4^4iii^pl^ 
Literatur  thut  uns  fürwahr^  eitt  folch.  tüchtiger  Sen* , 
ßofahrndk  NöthS  w^  iSlß^WaiK  .  i^  \Uebßr  uMf 
rmnwuiiföh»\SühauffUi  ?vita  Het^MUnw   j}^^  Qeifiv 
SraJitnaii  «ndb  fFha4täiidigidf<^viel)M » *)  fliPi  Si^iegel% 

.^i8i  ."&  .1  K  -lua  .\a .« ni^ttr» 
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EflBttf 5  .nur  tt#u  breitet,  Difilog*  3)  Udier  Harn* 
let  iont^N&rmtsgi  Weaig,  aber  fiD0r6ich.  4)  Ue* 
ber  die  neue^kHrläadifche  ^fijktlfuhqff/wr  LUeraiur 
und  Runß.  Eine  trefflich  organilirte  Societät,  die 
wb  der**  tp^ohlthätigften  WirkftnikcKt  feyn  wird. 
Üas:Uauptyerftienft  um  ihre  Gröndung  hat  der  als 
Dichter^  auch  ans  tinOrer  A.  L-  'Zi  näuolichft  be-^ 
kannte ,  Freyherr  vfm  Schllppenbaeh*  •—  Zwölftes 
Heft.  '  ^)  Uetrer  das  £de€ti  In  der  Kunß^  von  Michae- 
lis' Mit  reitltem  WifTen  und-Scharffina  «fchrie* 
ben.  a)  U^her  Bildung  zunC\Künfiler.  iLiae  ge^ 
haltvoUe  Piicibe  eines  Klüftigen  gröftern  Ganzen^ 
deffen  baldige  Erfcbi^ijning  lehr  wilnfchenswerth 
ift.  3)  Aiißcht^  eines  Engl^aders  wm,  Trauer/piel- 
Aus  der  briinßi^  EncycTopedia.  4)  Brief  Jofeph 
Carpofli's  (des  xHulikgelehrten  Biographen  und  viel> 
jährigen.  Fxeiynde^  von  7oA.  HaydnJ  ÜberRoJJinVs 
Tankred.  Einen  Artikel  in  der  Berliner  Zeitung 
t)6tre£fönd.  Ans  der  Bibltotheoa  haihna.  5)  G^iß- 
Mchek  Mußkfeft  in. Hamburg.^  Eine  fo  intereffaate 
llß  ausfialurlitshe  Naehricht  von  diefer  am  7.  und.  9« 
äajptbi;.  d.  J.'  dafeliift  ftatt  gehabten,  in  ihrer  Act 
%taa  einzigen  ,rJfeyer.  .  ... 

1  Nachdem  wir  "nun,  fo  viel  als  es  die  Grenzen 
infrer  A.  L.  Z.«nur  immer  geftatten  wollten,  un^ 
leirn  liefern  den  reielien  Inludt  dieles  Kuaßbla$u 
»merklich: gemacht  haben ,^  worden^iie  g^wifs  c(ei| 
Wwaich-  ehwii:  recb< :  baldigen  f  «dingeauefie  diefei^ 
i:erdieiiftUchen  Unternehmens  mit <•  uns.  ^theüeot 
VroUk»mmeii  wahr  fagt  Hr.  Bvof*  (^md#  iu  der, 
ten  ausfahrliohen  Plan  de».KuDftb\atts  .euthalteuT 
ien,  Beylage  zum  töten  Stück;  «yDie  höhere  reli* 
^(tf«4zncl>fittiiche  Webanfioht  fodert  ^ring^nder /ils 
fe,  die  Zie6^  siir  Xiiii/r  nicht  ia  eitejii  Oötzendienft 
tever^vyandeln,  fonderh  letztefld  nach  ihrer  wahre« 
begrenzungizd  betrachten,  >iind>in  den  greisen  Zu* 
himneahang  des  Liebens,  in  Beziehung  aii£dSe  höoh* 
fej^  Insere^ni  ddXvlben ,  .  an  ffebührjMcter  Stelle 
sinzvrdtdfteh.-'  Und  wie'  trefQi^  er  im  Stande  ift, 
rar  ErfpUung  die£^^Aeid€UB  Foderun^en  knftiff  mit* 
tuviarkcn ,  hat  er  eben  fo  vollgültig  durch  die(e  wie 
lUe  andere  binfaeirige  literarifche  B^trebimgen  feir 
nes  Geiftes  bedwäbrt.  .Niir.£iii^^:,.  das  Notii  thut, 
aftdihten  wirthm* noch  empfehlen,  bämlich  mehr 
^ritjfohen  Rigorismus  (um  nicht  zu  famn-Tevrö- 
rismnsl),'  in  feinem  Urtheil  fiber  dieilumf^produr 
^onen  «nfrer  Z^it-  Denn  von  aUen  Seiten  drangt 
ich  eine  (blche  Maffe  des  A^Iittelmalsigen,  jaSchlech* 
eenyinunfrer  fobonen  Literatur  unclKubft  jetzt  her- 
tti,  dafs  das  Gefchäft' eines  äfthetifcheUi  Kritikers 
beut  ZU  Tage  faft  dem  des  Herkules  im  Stalle  des 
Augias  ZU  vergleichen  ift. 

»  *  <  I      . 

STATISTIK. 

*  liBiPZiG  \  K  'Haupigärtner :  England  und  die  Eng- 
länder^ Von  Roben  Souih^.  Esq.  I«iy-  VHI 
und  356  S.  8. 

Ein  angeblicher  Spanier  befchreibt  feine  Be^eg* 
^^^  in  England  und  dadurch  das  dortige  häusliche 


X«eben,  und  deCTen  BerOhnmg  mit  dem  Oeffendi- 
Qhßn%  %T  kommt  in  Vielem  mit  deip  Hrn.  v*  Detken 
CErg.  B1«'J8I8  Nr.  7)  übe'rein,'    erreicht  ihn  aber 
ni^Ü,  in  dem  fcnarfen  Zufammenfaden  d/es  Einzelf 
qen  zu  klaren  Gefammtvorftelhmgen.    Er  hat  wef 
x^ig  a^f  diedrey  englifchen  Stichwörter:   Verkehr* 
Ce winnrechnung , .  Veibefferuog  (itrpQrtadon , /per 
gulaiionj.  improvernentj  acht,   defto  mehr  aber  auf 
jede  Gelegenheit,  wo  er  der  Kirchenverbefferung 
Bofes  nachtag^n  kann. ,  Sie  hat  di^  ßenkmäler  zer- 
ftört,  oder.entftellt;  die  andächtige  Scheu  aus  den 
Gemüthern  ye^'Ichieucbt ,   das  Ehrfurcht  gebietend.^ 
dem  Gottesdienft  entriffen.    „Die  Engländer  rüh- 
«Mn  die  jVortbeile  der  Trennung,    welche  fie  die 
Reformation,  zu .nennon  belieben,    und  wünfchei^ 
üch  vorzüglich   zu  fplgenden,  drey  Sachen  Glück: 
zu  dem  Vorrecht ,   die  heilige  Schrift  in  ihrer  Laur 
desfprache  zu  leCen;  zu  dem.Genufs  des  h.  Abend- 
mahls ohne,  vprg^i^gise  deichte  j  und  zu  Her  Prie* 
fterehe.     Der  ejf^  Vortheirift  blofs  eingebildet, 
da  die  .(l^atholifc^ie)  Kirche  keine  Bibelüberfetzung 
le^rtfeJAVßt*  —     Pas   zweyte  Vorrecht  läfst  fich  als 
eine  hi>phit.)^pbedeutende  Sache  für  ein  Volk  anfe^ 
hen,  ^da3a|l£da&,Heilige  Abendmahl  felbftfo  wehig 
Wertfo  Ic^t«    — :?  i'VY^  drittens  die   Prieft^r^he.be^ 
trifft,  jTo  bat  diefe  Einrichtung  das  Unzuträgliclie» 
daüs  Ge  d^e  Gelftlichen  arm,   und  ihre  EhelouKkeit 
aua  e^ner,  freywiUigeo  Tilgend  zu  einer  gerechten 
Str^«e^  lihrer  i^etzerey  m^cht.  —    Das  Volk 'be)- 
tcacbtet  die.  Armuth  feinc^r  C^iftlichen  ni9ht  als.Tuf 
gend,  JTondern  vielmenr  als- ein  Verbrechen,  und 
es  wfirdie  den  Jünger  Jefu  felbft  verachten,    wenn 
er  fich  ihm  mit  ledernem  Gürtel ,  beftäubten  Füfsen 
und  grirhem  Tncbp^antel  zeigte."  —  .  England  folj 
die  i^rofse  Herberge  des  Ungeziefers  aus  der  ganzen 
Welt  feyn,  die , W a^z^n  ^»^  Frai^^rejch ,  eine  File.-   , 
ge  (?),   welche  Steci^irlU^efi.  verzehrt  aus  Hanno«  ' 
ver;  eln.Infect,  da^  a\l^  deja  Aepfelbäjumen  ^ohnt^ 

aus  Amerika;  IlaHen,  wodurch  4^ ^^^^^^^^^9 
ausgerottet  worden,  aus  .Norwegen  erhalten  haben* 
Ein  Frauenzimmer  hat  andalaufche  ^eufchreckea 
ejingefiihrt,  nnd  Fücbfe  {\yerd8n,  von  Frankreich 
der  iJagd  v^ßgen  gehp^i  i^nd .  auf  jjer. 3üdf eite'  auSr 
gefetzt.  —  Das  verderblichfte  Gefchmeifs  abex> 
itprorüber  >neuljch'  in  beiden  Hfinffew  geklagt  .v^rurcle, 
iSt  nicht  vom  ,feften  Lande,  wie  einige  ^neinjten,  ge- 
ko.njpieir,  fondern  \isA  fich  im  Lande  (elbft,  gebadet. 
Wenigitens  fchreibt  der  Vf.  den  Urfprung  der  ge- 
heimen Angeber,  die  feit  einigen  Jahren  einen  wirk- 
lichen Gewer})sfta^4  •  ^WJSijiaQnen,  dep  Anzeigebe- 
lohnungen bey'dem  Steuerwefen  und  feey  dem  Ma- 
frk)f enjfftreff oa  Zu ; .  <iha*  .»tf cfh  de  r.  Angeben  vcÄ'/an- 
geblicnen.VerfchwöruugeÄ  und  ^leutereycn  zu  er- 
wähnicn.  Die  geheinieio  Verfolgungen,  lajgt.er,  be- 
tiefFen'blüfs  äende  Geg^nftäAde^et  WentJÜchen 
, J&UmaiUQCP  i  al3er  fie  übertreffen  das  Spürwefen  der 
fpanifchen  Inquifition.  Es  giebt  keine  Schändlich- 
keit, keine  Nichtswürdigkeit,  welche  fich  diefc  ' 
fchlechten  Menfchen  nicht  erlauben.  Von  ihnen 
kommt  er  auf  das  ganze  englifche  Sy  ftem ,  das  von 

dem 
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W^m  HOchften  bis  zum  Niedrigftcn  eine  Reihe  vbn 
\y  iderfprüchen  ift  und  ftets  gewefen  ift:  Erörte- 
rungen, nichts  als  Erörterungen !  Tadel  gegen  Ta- 
del, das  ift  das  Grundprincip  der  en^ifchen  Ver- 
faffung,  welche  felbft  blofe  das  Erzeugnifs  von  Strei- 
tigkeiten ift,  die  fich  von  Jahrhundert  zu  Jahrhun- 
dert zwifchen  der  Krone  und  dem  Volke  fortge* 
pflanzt  haben.  An  einem  andern  Ort  heifst  est  das 
Volk  fängt  jetzt  an  geBild^e  zu  werden.  Ueber  fei- 
ne häuslichen  Einrichtun^n  wiederfahrt  ihtn  Oe- 
rechligkeit;  der  Wahrhaftigkeit,  wozu -die  Kind^er 
erzogen  werden,  ift  nicht  erwähnt;  dock gefchieht 
diefes  vielleicht  in  der  Fdrtfetzung  der  Schrift. 

Ihr  Vf.  ift  rtach  der  Vorrede  der  Hofdichter 
'Southey't  der  fieh  dem  geifllichen  Stande  ^ewid- 
inet^  dielen  liebensplan  wegen  abweichender  Mei- 
nung Aber  Kirchen- und  Staatsverfaffung  ^aufgege- 
ben, fich  lungere  Zeit  in  Portugal  aufgehauen,  dann 
bey  dem  Schatzkamin eramt  von  Irland  geftanden,' 
und  die  Gefchichte  von  Brafilien  unter  andern  ge- 
fchrieben  hat.  Der  Titel  der  vorliegenden  Schrift 
fft:  Travels  in  England  ^  by  Don  Manuel  Al^arez 
ßsprielln  ;  aber  die  Ueberfetzung  ift  nicht  ans  ihr, 
JTondem  aus  der  franzöfifchen :  f  Angleterre  ei  les 
Angläis  etc.  gemacht.  Das  lieht  man  derfelbenzu« 
vreilen  an;  denn  fie  läfst  die  engUfchen  Soldaten  zu 
taufend  (eigentlich  999)  Rnthenhieben  verurtäei-' 
ien;  obgleich  nicht  mit  Käthen  gehauen,  fondem 
mit  «einer  vielfträngigen  Geifsel  ^«/iri/y/^  wird;  im 
franzöfifchen  fteht  wahrfcheinlicn  coups  d»  baguettet 
weil  Hlan  in  Frankreich  nicht,  wie  in  Detitfcnland« 
die  Stripfe  dem  Namen  tmd  der  That  nach  einhei- 
jnilch  gi^Äiäclit  hat.  Die  Ueberfetzung  räth  ferner, 
daf^  man  befonders  gegen  die  Raubereyen  „eine 
grofse  Heide  einl^ffen  loWey  Im  Englilöhen  wird 
'es  heif^en  :  make  encfofurps^  Und  das  bedeutet,  ei- 
ne Gemeinethdlung  yet*atiftalten ;  und  die  ift  nicht 
Wofs  öbter  die  engUlehen  Almenden,  oder"Hejden 
▼OTgefchlagcfn ,  fondem  auch  im  vollen  Ganm,  und 
behindert  allercBng?  die  Räiibereyen ,  weil  die  ge- 
theilten  GrundftticKe  »zu  den  Feldmarl^en  gefchla* 
gen,  in  Auflichftind  Obhut  genonimoa  werden, 
tmd  alfo  dem  Oefindel  keinen  v«rfte<*c  Weiter  ge- 
wahren.   .  ' 

'^  Im  Ganzen  lieft  fich  die  Ueberfetzung  gut,  «nd 
da  die  Schrift  viel  Launiges  enthält,  fo  wird  die 
Schrift  y'y^n  felbft  dnjch  ^herz  und  Witst  ge»- 
fallea. 

VKRMISCHTfi    SCHRIFTEN. 


«% 


VT^^t^y  b.  Becker:  Thtisneldm.  Eine  Zeitfchrift 
ftr  Deutfehes  d^r  Unterhaltung,  im  beffem 
Sinne  des  Wortes ,  gewidmet.  Herausgegeben 
^ixa  JKnrl  WUhetm  Grase,  and  Friedri^  JRu/s- 


mann.  — •  Erjter  Bahdv  Jänuir,  Ftbnunr,  <M8rs; 
(In  -Monatsheft en4 )  ^igi?-  Im  fiurb^en  Um- 
fchlage.  2U  S.  kl.  8«    (1  Thlr. ) 

Diefs  ift  nicht  fowohl  der  erfse%>  als  vielmehr 
der  letzte  Band  und  Schlufs  der  'geradie  ein  Jahr 
lang  beftandenen  Zeitfchrift,  deren  erfle  neun  Mo- 
nate man  in  unfrer  A.  JL.  Z.  1817.  Nr.  391  n«  fg;^ 
ausführlich  angezeigt  findet.  Sie  ging  mit  dem  be- 
ginnenden Jahr  18^7  in  «inen  andern  Verlag  über; 
und  verwandelte  ihre  aufeere  Geftalt  imnzlicn ,  aber 
ohne  dafs  diefidbe  viel  geCchmackvoUec  kewordea 
vräte.  Zu  gleicher  Zeit  wählte  fie  zun  liilotto,  die 
Worte  von  d.  W^  Schlegel:  1 

Vwbrfidtrte  G«rihrt«a  feh*  ich  fchwtbtn; 

Was  lchr«cHte  wohl»    dik  ich  dahinten  hli«be?        ' 

Ca  leuchttn  mild»  Sterne«    droht  kein  VFettvr: 

rnid  man  muCs  ihr  wirklich  das*  Zeugnifs  ertheileo^ 
dafs  die  Wetterftrahlen  der  Kjritik  ziemlich  fchon 
nend  über  fie  hinfuhren,  und  ihr  bey  weitem  nichte 
fo  fchädlich  wiuxlen,  als  eine  ffänzliche  Windftille^ 
wir  meinen  den  gvöfsen  Mangä  an^Abfatz.  .  Dieser 
war  es  eigentlich,  der  den  mit  keinem  fonderlicheiL 
Heroismus  ausgerüfteten  ^igenthümer  des  Fahrzeugs 
«-*  ohne  Bild,   den  Verleger  -«-  dahin  brachte,  Sf^ 
Fahrt  voHchnell  einzoftelieB,  fo  gern  auch  die  mu- 
thigen  Steuermänner  -—  die  Henmsffeber  —  nodir 
eine  Zeitlang  die  offene  See  gehake(n  hätten.  Züden. 
merkwüritigern  AuflStzen  diefes  Bmdes  gehört  der 
von  Zeune  im  Febrearheft    „fi6er  zu  errJchiende 
Gaßfreundfchaften  in   Deutfchland.'*      Sie  foUen 
eii%fache^  doppelte  nnd  mehrfache  iejVL^   d.  i).  fich 
entweder  nur  auf  den  Gaftfreund  f eiber,   oder  auch 
auf  deiTen:Frau,  oder  zugleich  mit  auf  die  Kindes 
eitftrecUen^  und  dei^  Qaftnsund  ibll  den  Gaft&eund 
ft^bto  Tatoa'  itnd  fiebeii  iNächte  beherbergen.    IH.^ 
Idee  der  Vfi».  hat  bekanntlich .  viel  Wider^Nrucb  ge* 
funden.  • 'iDie  Fortfetzung  der  aphöriftlfehem  Bemet» ' 
kungen  zur  Gefchichte'  uHd.  Geogj^aphie  des  NUse» 
lungeniiedlps  ißon  Ludwig.  Trofs  betrifft  den  Helden 
Irittg.  .  Was  ßuUtz  über  Volksltimme  und  Zeitgeift 
fagt,  i&  Hiebt  itiefgefehöpft.    Die  Rache^  eine  Er- 
zählung von  Franknardj   ift  zu'  leer  und  gelaaltJos,: 
Löui/e  Penfill  von  Heinrich  Döring  Uu  wo^möglicb» 
noch  fchwäclier  in  Ki^nduiig  und  iJarfteilung.  'Piloch 
konunen  verfchiedene  längere  Auffätze  von  Horjtig 
u>a.,  auch  Ueberfetzun^en«  desgleichen  Recenfio* 
nen,  Anekdoten  und  vermifcht«  Notizen  vof «  Man-r 
ches  ift  intereffant  genug,   aber  nicht  Alles  gehörig 
beglaubigt,  1  was ^asienUich  von  dem  Auffatz:  Die 
HqjTkinchej  im  Märzheft  gik,  .dex  fehr^aulfaUend^. 
Thatfaehen  enthalt.  Endlich  liefern  diefedrey  Hefte 
fphr  zahlreiche  Gedichte,  —  unterer  Meinung  nach 
bey  weitem  z\i  viel  für  den  Zweck  dief<M:Zeitifcbn^. 
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ICmcaBNGESCaiCHTE  imD  ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

i)  M'AGDBBUR&,  b.  Faber:  Pr^ig^n  am  dritten 
JaMfeße  der  Refgrmation  in  aer  Kirche  2uTn 
heiligen  Geift  (in  Magdeburg)  gehalten  uftd 
mit  einigen  hiftorifchen  Hemerkungen  über  ge- 
dachte Kirche  deni  Druck  überlaffen  von  C.  C. 
<?.  Zftrrennery  Königl.  Preufe^Oonfiftorial-und 
Schuirathe  'iihd  entern  Prediger  der  Kirchfe 
-zum  iheil.  Geift.  1817*  VI  imd  44  S.  u.  f.  w. 
<«GxO  •     ' 

a)  Pravjcfurt  r.  M.  ,   b,  den  Gebr.  SauerUnder : 
Chronik  der  dritten  JubeXfeyer  dett^Refürina*» 
Üon  in  Frankfurt  tan  Main.     Herausgegeben, 
von  G*  Friederich  f  evang.  Karrer.    1817*  144 
S.S.    (laGr.) 

3)  Grkifswald,  b.  Kunike:  Drey  Juhelpredig^ 
ten  zum  Andenken  an  Luther  ^  und  die  vor  300 
Jahren  durch  ihn  begonnene  Kirchenverbe^ffe- 
rungi  am  31.  Öctober^  i.  und  ^.  November 
18^17  in  Bergen  (auf  der  Infel  Rügen)  gehalten 
von  Dr.  C.  L.  Droyfeßy  Paf^or  und  Probft. 
rgiS.  5i  S.  gr.  8. 

4)  Ebendqf»:  Worauf  bey  dem  Bflck  der^  Jugend 
aiff  das  Werk  der  Kirchenverbefferung  und  de- 
ren  Urheber  alles  ankomme.  Itine  Schiilpre- 
dilgt  am  zweyten  Tage  der  F^yeY  des  Reforrha' 
tions"  Jubiläums  der  evangelifchen  Kirche.  Ge- 
halten von  Diedrich  Hermann  Biedhrfte4t^  Do- 
ctor  der  Theologie,  Königl.  Coiififtorialrath, 
Vormittagsprediger  und  Arcbidiacon.  der  Ni-  ' 
kolaikirche  zu  Greifswald.  1817.  35  S.  gr.  g. 

5)  Ebendaß:  Predigt  über  i  Timoeheum  4^  F.  16. 
Habe  Acht  auf  dich  felbft  und  auf  die  Lehre 
u.  f.  vr.    Gehalten  am  zweyten  Tage  des  1817  ' 
gefeyerten   Reformalionsfeftes  in  der  St.  Ma- 
rienkirche zu  Anclam  von  A.  TornoWf  Rector  ' 
der  hohem  Bürgerfchule  zu  Anclam.   i8i7.  20^ 
S.  gr.  8. 

6)  Stockholm,  b.  Haesftröm:    Warum  ift  und 
bleibt  nach  alhn  Jahrhunderten  noch  (i)  tUe  ^ 
Feyer   des  Gedächtnijktages  dir  Reformmtion  \ 
(?)  den  Chrirt0^  hemg  und  0hrwürdig  i  Eine  1 
Predigt  am  dritten  Säcular-  Fefte  der  lutbecv>h 

.    fchen  lleformat|oB{,,.  den. 31.  Oct.  l8ft7f  iaücr 'r 
SrgOn».  BL  zur  A.  L.  Z.  1819. 


deutfchen  Kirche  zu  Stockholm  gehalten, 
'   auf  Verlangen  dem  Drucke  öberlaffen  von 
Ant.  Aug.   Lüdekey    Königl.   Hofprediger 
Paftor.  1817-  47  S.  8. 

7)  Berlin,    b.  Hayn:    Die  gefegnete  Refoi 

•  tion.'    Eine  Rede  'gehalten  in  cfer  St.  Paul; 

che  zu  Neu- York  am  dritten  hundertjäbr 

Jubelfefte,  den  31.  Oct.  18»7»  zum  Anden 

der  «m  31.  Oct.  1517  von  Dr.  Martin  Lu 

^      begonnenen  Kirchenverbefferunc;    nebft  e 

Belchreibung  der  dabey  ftatt  genabten  Go 

dienftlichen   FcyerlichUeiten.      Von   Fried 

Chriftian,  Schaffer  y  Prediger^an.derevanj 

^chen  Kirche  zu  Neu- York.    Aus  dem  Ei 

Xchen  überfetzt  von  Hartwig  von  Hundt  • 

dowsky.  i8i8-  64  S.  gr.  8«    (8  Gr.) 

Ilie  erften  44  Seiten  von  Nr.  i  enthalten  die  c 
^^  Predigten,  durch  welche  Ifr.  Z.  an  den  bei 
Tagen  des  Reformationsjubiläun{s  feine  Gern  ei 
gewifs  fehr  erbauet  hat.  Wir  rechnen  diefe  fi^el 
vollen  geiftlichen  Reden  zu  den  heften  Refor 
tions -Jubelpredigten,  welche  uns  zu  Gefichte 
kommen  find.  Die  erfte  ift  über  Römer  13, 
das  Thema  heifst:  Die  Opfer  frommer  Herzen 
Jubelfeße  der  Reformation  ;  es  find  Opfer  des  E 
kes  und  Opfer  frommer  Gelübde;  die  zweyte, 
Schttlprerfigt»  -ift  Ober  Joh  8^  jav  und  fodert  1) 
Beherzigung  der^ohen  Bedeutung  des  Wortes  J( 
Ihr  werdet  die  Wahrheit  erkennen ,  und  die  Wt 
heit   wird    euch  frey  machen 9    auf,    und  er^^ 

2)  w(*2tt  es  uns  erwecken  niufs;  die  dritte,  2x1 
Nov.  über  die  epiftolifche  Perikone  Philipp,  i , 

I  [  gehalten ,    betrachtet  den  bleibenden  Segen 
gröjsen  Jubel feftes  der  Reformation^  welcher 
dem  Sipne  freudiger  und  herzlicher  Theilnal 
an  dem  Scliickfale  der  evangelifchen  Kirche;  2] 
einer  liebevollen  Gemeinfchaft  aller  ihrer  Glied 

3)  in  dem  redlichen  Streben ,  die  Zwecke  unfc 
Kirchlichen  Gemeinfchaft  zu  befördern ;  und  4) 
der  freudigen  Zuverficht,   dafs  er,   der  da  an  gel 

fen  hat  das  gute  Werk,  es  auch  vollführen  we 
is«  auf  den  Tag  Jcfu  Chrifti,  beftehe.  Wir  ent 
ten  uns  ungern,  mehrere  Stellen  aus  diefen  fc 
nen  Reden  nier  abdrucken  zulaffen,  und  bitten 
Vf.)  die  IG  über' die  Reforniationsgefchichte  ge 
tenen  Predigen  i  .wenn  es  noch  nicht  gefchehen 
uns  reckt  \mdi  zu  fchenken»  Die.  erfte  der  drey 
N  .  nani 
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nannten  Predigten  tragt  am  iQeiften  den  Charaktfer 
der  Begeifterung  an  fich;  auis  der  zweytcn  fpricht  . 
die  Liebe  filr  die  Kinderwelt;  die  dritte  ift  voll  der 
herzlichften  Ermahnungen  an  die  ganze  Gemeinde» 
Sehr  gefallen  hat  es  uns  auch^  dafs  Luther  und 
'Lwingli  immsör  zufammen  genannt  werden;  es  fiel 
uns  hierbey  ein,  was  wir  jüngft  in  einem  geiftlichen 
Liede  lafen : 

ZvTingli  mit  der  Todeiwunda 
G«hc  mit  Liuhern  li«b«u«ut 

Die  Anrede  an  die  Genrieinde :    BrQd'^r  und  Schwe- 
ßerny  dafs  wir  esbey  diefer  Gelegenheit  fagen»  hat 
uns  nie  recht  gefallen  wollen;  fo  allgemein:  da,  gab 
es  noch  keine  deuifche  Bibel  y    noch  kein  Lehrbuch 
der    reinen   befeligendfn   Chrißusreiigion   (S.  28) 
Wttrden  wir  diefes  auch  nicht  ausgefprochen  haben» 
und  bey  S-  34,   wo  erÖhlt  wird,   dafs  dielCinder 
die  BtUten  der  Reformatoren ,    fo  wie  eki  grofses 
^  Oehlgeniälde  Luthers  bekränzt  haben,   fiel  unsun- 
WillUarlich   ein,    was  wr  einmal  in  einer  Kirche 
bey   der  Gonfirmationsfeyer    cefehen  haben  ^    wo 
Blumentöpfe  ftatt  der  heiligen  üeräthe  auf  dem- Al- 
tare ftanden.     Wir  4ind  der  feften  UeberzeugAng, 
dafs  man  in  diefer*Hinficht  nicht -rorfichtig  geAug, 
befonders  bey  Kindern,   in  der  Sonderung  des  Hei- 
ligen von  dem  Weldicheri  feyii  kann  —  und  m6ch- 
ten    die    Blumen  -  Zierathen    und   Bekraiizungen> 
•welche  bey  häuslichen  Geburtstagsfeiern  u.f.w.  an. 
ihrer,  Stelle  feyji  mögei»,  gerne  gäöi  aus  den  Kir- 
chen verbannen- .  Des  Kindes  Geilt  gefällt  fich  fehr 
IQ,  folchen  Spielereyen,   und. wird  dadurch  von  der 
Sache  abgezogen;  -die.  Eitelkeit  der Aeltern  gewinnt 
Nahrung,    und  die  Vorbereitungen  zum  Blumen* 
AnCcbaffen  und  Kränzen  -Flechten  zerftreuen  düe 
jungen  Gemüther  zu  einer  Zeit,  in  welcher  fie  vor 
aJÜLen  fich  fammeln  Collen»     Wir   wrlnfchten,    dafs" 
die  geiftlichen  Behörden  auf  diefeMilsl^räuche  recht 
ernuhaft  ihr  Augenmerk  richtca  möchten.    Ohne 
folche  rVork^hrurigenfVon  oben  wird  es  einem  Geift^ 
]iphen ,   wenn  er  diefe  Spiclereyen  auch  noch  fa 
fehr  mif&billiEt  und  dagegen  eifert >  -fehr  fchwer.gc-  ^ 
macht  i    durcnzudiringen^    und  den  Beftühiiungen 
der  Aeltern   und   der  Kinder  fich  zu  widerfetzen.. 
Rec»  fpricht.  hier  aus  eigener  Erfahrung.  —    De» 
Predigten  find  von  Hrn.  2:  gefammelte  Lieder  für  den 
Gottei?dienit.  in  feiner  Kirche  amr  Reformatiönsju- 
.belfefte,    a2  an  der  Zahl,   angehängt,,  unter  wel* 
ehen  einTge  treftliche  CijjJ;    mehrere  fcheiilea  uns 
jedoch  zw  modern  für  die  Sprache  deis  kirchlichen 
Oottesdienftes  zu  feyn.    In  einer  ans  34  Seiten  be- 
ftehenden  Zugabe  wird  eine  kurze  Gefchicht«  der 
Kirche  zum  lieiligen  Geift  in  Magdeburg  fi;elfefert; 
irrivelcher'auch  nicht  nur  die  Namen  der  Jnaftoren, 
l!)iakonen  und  der  andern  Kirdhenbeamten,.  fondera 
auch  der  Mitglieder  des  fchon  1524  geftiftcten  Kir- 
chencollegli  und  des  y.  feit  167a  beftehenden,.'  Syn* 
dieats  der  Kirche  aufgeführt,  und  Nachrichten  ron 
dfii,  feit  der  Refbrination  der  Kirche  z^geflofffenen^ 
Wifehlthatea  gegj&b«a  Tterden»    Unter  dien  Fmdigeru 


an  diefer  Kirche  kommen  aufser^dem  jetzigen  wfir» 
digenPaftor»  die  in  dertheölogifchen  Literaturge- 
fcnicWe  nicht  unbekannten  Namen:  Friedr*  Eberhm. 
Rambach y  Johann  Melchior  Götze-,  Joh.  Ef.  Silber* 
fchlagi  Joh,  Sam.  Paczke^  Chriji.  Cht iftian.S turnt 
und  Joh.  Ernft  Blühdorn  ^  vbr.  Die  Einleitung 
hierzu  ift  als  eine  kurze  Reformation^efchichte 
Magdeburgs  zu  betrachten»  Luther  felbft,  der  am 
3ten  Julius  des  Jahres  1524  in  der  Johanneskirche 
zu  Magdeburgs  wohin  er  auf  Einladung  des  damali- 
gen Bürgermeifters  Sturm  gekommen  war  ,  predig- 
te» ift  £rewifferm«f$en  der  Anfanseii  derRj^o^mar 
tion  in  Magdebui^  zu  nennen^  feine  ehemalifen 
Qrdensbrüiier,  die  Au^uftioerhiönche»  «  fchafnen 
gleich  nach  feiner  Abreile,  aus  eigenem  Antriebe, 
die  Meffe  ab  \  auch  der  DK  MlritZt  als  ordentlicher 
Paftor  Johanneus  eingefiEihrt  am. 25ften  Julius,  der 
als  eigentlicher  Reformator  MagdeburgiS  betrachtet 
werden  muf^t  war  früher  Augnftinermüneh»  Der 
ijte  Julius  1524,  aur  welcheml  Miritz  feine  erfte 
ey4ngelUcb^  Predig  hielt,  .wird  ak  der  völlige  Ein- 
führungstag der  Reformation  in  Magdeburg  .ange- 
geben» 

•  Nr.  2  ♦  foD  der  Nachwtit  überiiefern ,  wie  die 
Stadt  Frankfurt  am  Mai»  ^ie  dritte  Reformirtiensju.-» 
belfeyer  begangen  hat,  bey  Welcher  die  evange- 
Ii(<h-lütherifchen  -und  evangeJifch-refomfirten  X^e« 
meinden  und  Geiftlichen  der  Stadt  ücH  tu  gemein- 
fchaftlicher  würdiger  Begehung  deffelben  in  ichuuer 
Eintracht  verbanden*  Diefeij  geht  aus  der  bis  S.  ^4. 
vorangefchicicten  gefchichtlichen  Dar  fiel  lurigiu  f^  w., 
von  der  Hand  des  Herausgebers ,  hervor,  in  Wel- 
cher Nachrichten  von  der  F eyer  in  jeder  6inzfelhen 
evangelilchen  Kirche  der  Stadt  und  ihres  Gebiets 
gegeben  werden,  und  von  der  Theilnahme,  wel- 
che jeder  der  einzelnen  evangelifchen  Pi:*ediger  der 
Stadt  und  ^er  dazu  sehorifen  Landpfarrer  bey  die- 
fer Feyer  hatte.  Wir  haben  uns  ^nni^  über  deii 
Geift  der  Eintracht  und  der  Bruderliebe  gefreut, 
welcher  unter  den  Geiftlichen  der  beiden  verfehle- 
denen  Confeflioneu:  in  Frankfurt  herrfcht ,  fo  wie 
über  die  Weisheit,  von  welcher  das  Gonfiftorium 
und  der  Senat  bey  den  Anordnungen  ,r  diefes  Feft 
betreffend,  C[ch  haben  leiten  laffen,.  wien^cht  min* 
der  .übei*  die  Gemeinden,  deren  Kirchencollegiea 
und  Fresbyterien.  Diefen  Geift  fuche  man  pur  al- 
lenthalben zu  fchaffen  ^  nnd  man  wird  ficher  zum 
erwünfchten  Ziele  kommen;  reifse  aber  ja  nicht  zu 
voreilig  die  noch  begehenden  äufsern  Verfphieden- 
heiten  ein^  fondern  ehre  diefe,  weil  die  Herzen 
vieler  Chriften  noch  gläubig  daran  hängen ,  iznd  nur 
neue  Zwietracht  und  Verwirrung  entfteht ,  wenn 
die  zarte  Schonung  von  dannen  weicht  ^  am  wenig* 
ften  fuche  man  aber,  wie  in  einigen  Gegenden  be- 
känntlibh'gefchehen-iftt  das »Vet-ßhi öden ezVi  anial- 
garmir^gnry  was  leicht  den  Anfcheiu  des  Lächerlichea 
i  eriidk,  und  der  Verwerfung;  die  es  verdient,  nkht 
entgehet  kann«.  •  Man  denKt  hierbey  wohl  nicht  aA 
das-  Zufammenkleben  des  Brods  im  Abendmahl  mit 
.  den'Cttl^tCAy^auf  welchesr  inan,c  kaum  folheinan  es 

-'-       '    •       glauben. 
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Rauben  f  ^abh -öfientlkheii  Naohxiditeny  nri  Naf^ 
auiCchen  verfallen  ift?.  —  Auf  diefe  pef<;hichtliche. 
>arftelliing  folgt:'  i)'die  vom  Hm.  Sempr /i(/)ia*: 
r#igehahen4^  Jubelpiiedigt  Ob«*  »Apcfteigefch.  5*  j^w 
1.139;  derfcii  Tliema  ifU:  IViff  kää/ieir  Uniernehnuft-. 
*eni  dem  JUrchnaglaubethden  euangelißfhen  enige- . 
^nziifeizeM ,  :  beut t heilt ,  unA  f^ewürdlget  werdend. 


Der  ICb^rgefeng  von  Sr  i^>i>  1 35 ,  wd^h^r »  nao^ 
obr^kieitliober  fipttminuDg,  in  allen  KincbKi  ge« 
fung€i\  v^rordeii  ift^  hat  den  Hrn.  Prof«  HeWoiH  nacK 
S.  20  zum  V£.  ö  \A.tH:h>  eine  Dttnkmdnze  in  Giplcl.uiidi 

Silber  iiefs  di^.i^JQ^KH:  Frankfurt  fcbtegen^  welche 
auf  dem  Unifchlage  diefer  Chronik  abgebildet  ift. 
Auf  der  eines. Seite ffte|^ea!(i4e  Warte;   ye  Jubel^ 


(Viri^wtlxdfeh  >ftatt  *öiir»«i!igefägtll haben:     mtijö^/ir  fejer  der  Rejforjnadan  iSi^j  und  die  IJmfchriftlau- 
Jie  Antwort  auf  diefe  Frage  macht  ficK  aus  den     tet:  EMe./^ie  Burg  iß  ünrer  Gott :' stäf  der  ^xie^ 


EuiUhrr'y  ßin^Glaubei EmeTdu/e^  l^in  Gott  und¥ttter 
/llhr,  mit  der  Umfchrift :  herfreyen  Stadt  Ftfink' 
/uri  v&reiriigte  &v.  Chrißen*   '  '  '    i 

Hr.  Probft  Dtoyf^ri  zu  Ä^rj?^»  auf  der  }hfel 
Rügin  y  *deii. wir  mehrere  religiöfe  Jugendfchrlften 
verdanken,  befchenkt  i?ns  in'  NrV  3  mit  äen-von 
ihm  ^ehalten^B^  drey  Reformations- Jubeipredigt^n 


P^exte&wotten  vbn  -felbK:    Kömnitdie  Sache  von 

\^nfchenj  jb  wird  fie.  witärgehänj  kommt  ßß  van 

ro^^V    wer^infitg  ^nd'ikttnn^^dhm  ßah  widarjetzeni 

tiefes  wird  mk  Anwendung  auf  ^  die  Kefojmiation/ 

Nul  decen  Gelrcbichte./nifVieiac' Ruhe'  lindiBefon- 

^nheite  aus  einander  gefetet.  .9).  Die  Jubelpradigt 

on  deih  reformirten  Pfarrer  Hrn».Dr.  Spieße  fibei^ 

^  der  evangeJÜLfch-Iutherifchen  St.  Katharinenkir«-.   In  dererften  üf)er  Job.  gy  V*  «i.zeigteylp  ,da^fi4w^ 

1    '    .1    1.  .1. r^ —    ^    ir    --      .^    — -.  M...     rechte ^vangelifche  Frey heU äanm  beßehey  daß  wUr^ 

durch  dm  evangelißhe'  Wtihrheic  frey  Werden  foHeß-^ 
von  aller  Abg&ttereyy  von  aller  irUgerifehert  Werk- , 
heüigkeity  und' vom  härtet^  Glaubens^  Mnd  GeWifr,, 
ßnszwange.     Wenn  in  der  Angabe  der  einzelneji. 
Unterabtheilnngen  bey  der  letzten  noch  hinKUgerf 
fetztMft:    und  vom  Sßndenelendep  fo  pafst  dieles: 
eben  f^feh»  ais£  i  nnd  »als  auf  j,  »oder  fojlte  vied-^ 
mehr  der  allgemeine  Begriff  feyn»  uaiter; welchem:^ 
die  obengeaannteix  einzelnen  AbthcüUivgen  zufam-.e 
mengefdßt  worden»..  Hr,Dr»  icheiöt  dasÜptegi- 
fche-  auohl  gefühlt  z« -haben,  lind  hat  dahet  in,  dei; 
Ausf ühtiing iwewig  auf  dasSündenelend  Rücfeüch^ 
genomme«»!'  Diezweyte;  die  SthwlpjedigC,,  ift  ei-, 


gehallsen,  über  i  Cor.  3 ,  V.  1 1  —  1 3  ,  von  der 
homme^i  Weishßit^  welcha  altes  Meußhenwerk  vi 
er  Kirche  Je/u  Chrißi  mit  Mäßigung  würdigt. 
).eni  THema  angetiiefl^en  ift  auch  cütt'Sprache  uad 
)air£teUttng  gemöfsigt  und  ruhig.;  die  Ausführung* 
Ct  ordnujigsVoU ,  kriln^Uich  und  klar;,  der  in  der 
Vedigt  herrföhende  Geift  ift  echt  chriftlich  und 
|bU(%^  *—•»  nicht -eben  heftig  ergreifend^  -aber  ru-- 
igierwätmend;  .  man  fieht  einen  Re&rhthum  an 
ißQii ,  und  es  .war  uns  bey  vielen  Stelkn  4  als  läfen< 
i:ii?>eine  Predigt'!  \ion  dem  uiivergeiJslipben  Risin^ 
ard^,  Wit  könnten  viele  trefflich  ^lurlgene  Stel-- 
ä^ajusheben,  wen^n  der  Räum,  e&verftatfcete^  j)  la 
ier  Rede  am  Schulfefte,  gehalten  in  der/St.  Katha* 


i^^/jjvirohe ,  ili  von  dem  evangelifchen  Religioils- .  gentlicb  dne  h<^niiienartige.  Betrachtung.  $ter  Wblin, 
3hrer  am  Gyminafio,  Hrn»  ProL  Dr.Herlingy  das  ;  Ichto  Worte yGedettk/i  im  die,  weldhe  etich.das, 
ubetfeft  als  ein  Teß  der  Verföhnung  fiiiAfchen  der  :    Wort  Gotter  geßgt  habm^  mit  Anweodimg  auf  den. . 
^ernunft  und  d^m  Glauben  dajngeltellf.     In  diefer  f  Reformatorf    ond  hik-aas  geht  hervor,    dafe  eiij^' 
l^ple  Vvird,  f  wie   es  wohi  natörlith  war,    auf  die  i  kurze  Üebörficht  von  Luthers  Leben*  ganz  an  ihner- 
latf^tj^ng.  der  eitfeuear  Präfung  ,    zu   wel<Acr  vor.  Stelle  ift /wndddfslLi/^Aeribefonderft  im  feinen  Ver- 
^h^^  iüe.Chrifienheit  gezwungen -wurde  ^   imdj  haitniffen  als  Sohn^  Vater  uii<t  Gatte^  undvorzüg-* 
uf  die  Demuth,  in  Begleitimg  der  Kraft,  mit  wel-  #  lieb  auch  alß;  Lehrer  der  Kinderwelt  dargeftellt  wer- 
kea^  depSieg  von  den  Refor  matore;i  errungen  wor-.  •  dett  mufetfe»  Es  ift  diefds  In  einer  fo  einfedien  Spra-  f 
e«  ift,  befonders  hingewiefen.    Kräftig  warnt  Hr,     che^  gefehehen,  dafs  geWfs^^  jedes  Kind  die  Predigt 
lerUng  fowohl  vor  dem  Aberglauben  als  vor  denr^  verftanden  hat/    Angehängt  ift  das  Lied  von  Fr*  . 
laglauhen,    welche  im  Verlaufe  der  Zeiten  däs^*   Ät«*^  ans  dem -Reformätions-Alrnanache^  welches. 
Laich.  Chrifti  oft  ix\  zcrftören  gedrobet  haben  und^    Hr;  Dr.  auch  tmter  die  Kirnfer  hat  vertboilen  IzSlm. , 

Eine  Homilie  ift  auch  die  dritte  Predigt  über  i  CocwL 
}S9  V,  58^'  m  Welcher  Luther' s  frommes 9  ^feftee^ 
GemOth^  öder  •wiefrtjmm^  ßandhaft^  uneigetmSzi 
ti^gj  demüthig  und  friedliebend  6r  fich  im  B^Sceiiat^' 
nifs  der  chriftlicheb»  Wahrheit  bewiefen  hat^  darg^r-, 
fiöllt  wird.  Wir  rörfinen  e.9  allen  drevfen  Pf edigfea  , 
zum  mcht  gexinget».: Verdi enft  'an,  daf^  dieinui^. 
Bfetrlehung^  aufden  Refoi7nia:iar  nie  auj^d^  Ai^e^ 
verl(3ireh  ifty  dafscWeferhalV  hiehfinra^ vielBiogr^r/ 


rohen.  ,y Mag  die  Zeit  ßch  neigen  ^\  fpricht  er, 
wohin.fie  will,  halten  Wirfeß  an  dem  Lichte  und 
^in,^efeligenden,Lelmn  des.  EvangfliumSy  fo  habem 
nr  un^  und  unfere  Jugend  fowohl  gegen  die  Fin^ 
^rnijfe  des  ^Jlrerglautehs,.  als  vor  der  QrabeS" 
de  ,  des  Unglaiibens  >  geßahert"  »  ^y  AJtarrede 
ey  der  feyerlichen  Bibfelaustheilnng  lu  f^  w;  vom 
Irn.  Pf.  Benkard,  »  -Es-  wurden  gegen  500  Bibeln 
etrtbeilt.  ,Dafs  v%>xv  huthf^r  s  Ven&raften  durch  die 


Inge  und  Gebete ,  imd  zuletzt  das*  Fomwlar  bey 
er  Abendmalilsfeyer,  bey  welcher  gröfstenthfeils: 
emeinfchaftJich  von  lutherifchen  und  reformirten 
reiftlichen  die  Adminiftration  verrichtet  worden  ift. 


S.  2g  mitgetheilte  Gebet  für  fein  Weib  und  feine 
Kinder  hat  tather  aber  nichts  wie  hier  behauptet 
vdrd,  kurz  vor  feinem  Tode  gefprochen,  wenige 
&ens  fbhren  Jußur  Jonar  und  Süchmet  Celius  m  Ih- 


rem 
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fem  Bötichti  vom  cfanftttoheti  Abfchiede  Dr.  Ma^ 
rini  Uukfiri  und  in  ihren  Leicfafihpredigton  auf  den 
Reformator  es  nicht  an,  fo  wenig  als mo^/ie/Eii^iu 
feiner  Predigt  Aber  Luther^s  Leben  es  hat. 

(Der  Mmfchiuf€  fml£t.^ 

'         RECHTSGBLAHRTHEIT. 

OÖTTXNGEN,  b.  Öieterich:  Beyträge  zur  Rechts^ 

.  u)iffenfcht^t  Deutfchlandff  vorzü^ich*  deis  nord-. 

•    vreftHchen  Theiles  mid  der  am  linken  Ufer  des' 

'Rheines  liegenden   Provinzen  deffelben,    von 

f'riid/ich  fuirl  VQm  Strombeck ^  vermal.  Appell, 
räfidenten  und  'Staatsrath  zu  Gaffel.  1816. 
;  3J3/^-8v  iCiThlr.gGrO 
..  Dicfc  Beyträge  aber  das  franz.  Gefetzbuch,  wor- 
abil>«ut(cbe  bildend  und  njpht  blois  gebunden  Theil 
nkhinen,  find  gewifs  vielen  auch  jetzt  noch,  vor- 
^glich  for  die  auf  dem  Titel  genannten  Provinzen 
«nd  bey  dem  Streite  über  das  offentl.  Gerichtsver^ 
fahren,  willktwimen.  Welch'  ein  Zuftand  ift  das^ 
vrorin,  wie  es  hier  heifst,  i  „die  Angefchuldig- 
ten  der  geheimen  Willkür  überantwortet  find? 
Nimmt  man  hinzu  das  keinesweces  aligemein  auf- 
geliöbfefie  Iflftitntder  Tortur  (vind  der  Prügel  ^  die 
gegeben,  aber  nicht  aufgefchrieben  werden),  denkt 
man  fich,  wie  leicht  es  ift,  Indicien  von.  folcher 
Befchaffenheit  in  den  fchriftlichen  Verhandlungen 
7.ä  finden ,  die  cefötzlich  berechtigen,  auf  diefe  zu 
erkennen,  fö  haben  vnr  die  fcheufsliche  Möglich* 
keit ,  dafs  ein  Angefchuldigter,  ohn^  feinen  eicent- 
lichen  Richter  geforochen  zu  haben»  rHterurtheilt 

«i#ird,  weil  er  fcnwache  Nerven  hat^  -r-    Mir  ift 

dfer  Fall  bekannt,  dafs  vor  fönf  Jahren,  in  DeutCch- 
lätid  auiF  die  Marterung  eines  Mädchens  erkannt  ift, 
\velche  des  Kindermordes  atigefchuldigt  war.  — 
Hiermit  verfijlichen ,  find  die  Gottfisurtheih  Ver-» 
nwft.  —  Walche  Beruhigung  ift  es  dagejren  fiiir 
die  Parteyen  felbft,  hören  zu  können,  wie  iie  ver- 
thetdigt  werden;  ja  wenn  fie,  am  Ende  desVortiags, 
ifi  demfelben  Lücken  bemerken ,  diefe  ergänzen  zu 
können  l  Ich  erinnere  mich,j  dafs  ein  wichtiger  Ci- 
vHprocefs  vor  dem  Tribunale,  dem  ich  vorfund, 
durch  die  mündliche  Bemerkung  eines  gemeinen 
Bauersmannes^  eine  lolche  Wendung  bekam,  dafs 
e»  ^ü  feinem  Vortheile  entfchieden  ward.'*  —  Dogh 
fchim  das  ift  Wohlthat,  wenn  man  ciinem  Lande  die 
Verlegenheit  erfpart,  feine  Rechtsverfaffung  wieder 
und  \vieder  zu  ändern ;  und  mit  diefer  Wohlthat  ift 
dlwUebel  nicht  noth wendig  verbunden,  dafs  man  in 
diefer  Verfaüimg  auch  die  fremdartige  Zuthat  laffe» 
ntüffe,  wodurch  fie  zur  Sicherheitsanftalt  für  die  Er- 
pr^f&mg  von  Kriegsleuten  und  Steuergeldem  he^ab- 
iewürc%  ift;  nndebenJfc  w^MÜgiftdieNothwendig- 
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kbit  damit  verbunden V  in  ihr  die  Adkftdfse  getfen 
deutfche*^  Sitten  und  Gefühle  beftehen  zu  laffen.  Der 
bcrühinte  Vf.  hat  mehrere  folcher  Uebelftände  fchoa 
zur  weftph.  Zeit  mit  Freyraiithigkeit  beftritten.  So 
rühmt  er  die  deutfchen  Rechte,  welche  dem  über- 
lebenden Ehegatten  fein  Auskommen  zu  fiebern. fa* 
cben^^.und  fetzt  hinzu:- „diefe  Statuten  und.Ge^ 
wohnheitsrechte  find  in  dem  Strudel  der  Zeiten  jetzt 
untergegangen,  und  «der  überlebende  Ehegatte  if^ 
wieder,  fieberte  ihm  kein  V^rtlrag  feinen  könftigen 
Unterhalt V  ielbft  den  entfern tef ten  erbfähigen  Ver« 
wandten  in  der  £tb£oigef  alRP^eine  widernatürliche 
Weife  naohgefeikt,  welche  keine  Verpflichtung  ha- 
ben, ükm\h*bensun^rhaUi  fondem,  welin. die  Fräs 
die  Ueberlebende  ift ,  liur  die  Mittel  darzureichen, 
dafs  der  Verltorbene  auf  eine/  anftändige  Art  Aa- 
irauen  werden  könne/*  Auch  entfchied  der  weftph. 
Caffationshof ,  dafs  die  Erbrechte  der  Ehegatten 
nach  den  Gefetzen  der  Zeit,  zu  welcher  die  Ehe 
g<*.l£hloffen  ^  beurtheilt  werden  mäfsten^.  Weil  diefe 
Gefetze  in  Ermangeluna  einer  Eheftiftung ,  dei^n 
Stelle  verträten ,  und  gleiche  Wirkung  mit  ihr  hät- 
ten ;  weil  fie  folglich  nicht  ein  blofses  Erbfolgerebht,- 
d^s  erft  mit  dem  Todesfall  anfinge,  fondern  einen 
Vermögensao^irnicfa  Teriiehen^  3er  zwar-beditige,* 
aber  dennoch  von  der  Verheirathung  an ,  durch  Sx^ 
vereinte  Wirkung  der  gefetzlichen  Beftimniung  und 
der  EinwiUiguna  der  Betheüigten  erworben  würäe. 
Auf  ähnliche  Weife  hat  auch  da3  Appeilationsge* 
rieht  zu  Celle  und  der  Parifer  Caffationshof  ent- 
fchieden. Von  gleicher  inneren  Gediegenheit  und 
umfaffendent  Anwendbarkeit  find  die  t^terfuqhun- 
gen  der  Fragen :  ob  der  Erbpächter  eine  Gewährlei« 
Ituug  des  Ertrages,  wenn  er  durch  allgemeine  gcs 
fetzl.  Einrichtring  verringert  werde,  tu  fodern  «a- 
be?  verneinend  beantwortet,  wenn  nicht  Bann- 
rechte in  Erbpacht  gegeben  und  durch  den  G^fetz- 
geber  aufgehoben  find;  wobev  die  Art.  200-^äoS  ^ 
des  Preufs.  Landrechts  Th.  i.  ^it.21.  erörtert  wer- 
den; die  Ertragsvermfinderung,  wovon  der  Art;  aoj 
c.  fpricht,  wird  durch  Verminderung  der  Subftanz 
eii^y^and«?/?  erklärt.  Welche  Wirkungen  haben  Ge- 
werbfreyheit  und  Gewerbfteuern  auf  die  Pachtver* 
hältniffe'^überGeriBchtigkeiten,  die  dadurch  aufge* 
hoben  werden?  Hat  der  Erbpächter  die  Grund- 
fteuer  zu  entrichten?  Wer  trägt  den  Schaden^  wenn 
ei»  Erbenzjnsgut  ganz  oder  zum  Theil  vernichtet 
wird?  In  wiefern  find  Kaufleute  aus  ihren  Empfeh- 
lungsfchreiben  verbindlich?  Findet  der  Art.  1326 
des  Pr;  Oefetzbuchs  auch  bey  eigenen  Weehfehi 
ftatt?  u-  f.  w.  Die  gelehrtefte  Mühe  ift  auf  die  Ab- 
handlung über  das  Vermäohtnifs  einer  Schuldfode- 
rung  und  die  damit  zidammenhängenden  Lehrea 
verwandt- 
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KIRCHElfGBSCHICUTE  üitd  EHBAÜUNOSSCHHIFTFN. 

l)  Magdeburg,  b.  Fabef:'  Predigten  am  drfttßn 

Jubelf  eße  der  Re/ormaiion  -; yöa  C.  CJ.  (?♦ 

Zerrenner  n.L  Vf.  • 

t)  Frankfurt  a.  M.,  b«  den  Gebr.  Sauerländer: 
Chronik  dertUrii:ien'3ube{fey€r  derR^tmdcioh 
in  Frankfurt  am  Main,  -r-  •t«  von  O.  Friederich 

w.  f.  w.  .       *    •         •     • 

3)  Greifswald  V  b/Kurtike:  Drey  Jubelpredig-' 
*ten  zum  And^snkef*  im  Luther  '^—  -^  von  Dr. 
C.  L.  Drojferi  li.  L  w. 

4)  Ebendaf.:    Worauf  bey  dem  Blick  der  JusendL 
.  «ii/^  dla«  Werk,  der  ^Kirchenverbefferunß  und  de* 

ren  Urheber  alles  ankomme  —  —  von  J).  H. 
Blederßedi  u.  f  •  w. ' 

1.5)  Ebendaf*  >  ^^^^ff  ^^^  '  Timo^aiim4t  ^erX 
l6  —  —  von  i<.  io^ncw  u»  f.  w.,    j;    /* 

'  ^  StockhoCm,  b.  HjajBgftröm:  Warum  ift  und 
bleibt  nach  alten  Jahrhunderten  nöcfi  die  Feyer 

.  .^^l^GedäekitfifiHfaget  d&r'HefbHnati9n*ff}^^ 
Chrijien  heilig  und  ehrwürdig  f  ^— ;  -*-*  von  J.  A. 

i    •  A  uOdeke  u»  f.  vr,  ;  • 

\  y)  BERLIN /bvHayn:  Die ^g^egnete  Rqforma^iQk. 
— von  F^  C.  Schäffer  u.  l.  w.     *        " 

(B^fchiufk  der  im  vorigen  Stuck  abgebw^k^iuit:  Bscäi^OJi^  ' 

r)ie  Sclxülpredigt  Nt.  4.,  wUche  Hr.  Biederßedt 
r^  zu  Greife wald  über  Römer' 13,  V.  i.i^.v«rbua-/ 
eben  mit  Hebr.  13 ,  Vr  7,  gehalten  hat  (dift  ^rftere- 
ächriftfteUe  ift  eigentlich  nur  als.  Motto:  benutzt), 
^igt,  .daß  der  Blick  der  Jugend-  (in  der  Angabe 
les  Thema  im  Contexte  feUen  die  beiden  leztto* 
Worte)  auf  das  Werk  dir  Kirchenverbefferüng  und'^ 
üteen.Uthßb^: k  i> aipvflliok. TolliAa<hiimi üamlifir/t 
hebung  des  Geiftes  zu  Gott;  2)  ein  alles .  gehörig 
m«&Keader  Blick  f  o\i^hl  in  Beaijsbtiiig  auf  das  Werk  > 
f elbft  als  d/snl  Geift;   aus  welc|^^iii;.eshervovgiTCf' 
3'^-  eiii*  (buakbarer  fflick,  weklier  diefes  Wem:  als 
eia  fegenreiches  verehrt  uildi.zülii  Segfea  beniiltzt^ 
ttßd  4)  ein  mit  den  Kivchenverbetfem  wetteifiemd^r 
Uick  feyn^  und,  was  die  letzte  AUiheüung  üetri£Äi, 
iv,t Vdtnu  mlhf f toiv  •  MDkm '<  di e  -  «rixiöhüger^tKflamiftenc-'I 
*teliung^  Von  wetteiferrulem.  Biickä^  eben  hodi  an- 
rfphnienr  zii  wollen,  .m#ffen.  wir  «doch  :bek6nnrä/ 
IpJb  dts,;  was  in  dem  ^rtün  Tlaeäa  ge&gt  tft;:  ric'b^- 
Jgfr  niitud^m-  didttea iXheile:  li&ttfi^v^äahtn^flbeni' 
.JSrgänz*  BL  zur  Ä.  L.  Z.  1819. 


fcyn  foUen.,  tu  welchem  e3r  recbl  eigentlich  gehört»- 
und  Avas  Hr;  ö.  auch  felbft  ^effihit  uiid  defslialb  iii 
einer  eig^neft  Note  fich  gewHTermafsen  ehtfotiulcfi'- 
get  hat.    Dadurch  verehrt 'tfes  künftige  Gefchlecht 
das  Werk  der  Kirchenterbfcfferung  ja  eben'als  eiÄ' 
regenreiches^    und  benutzt,  es  zixni  Segen  f (|r  fich 
und  andere,  wenn  es  in  die  Fufsftapen  äer*Ilpiar> 
matören  tritt ,  auf  dem  .Grunde ,    den  fie  gelegt  ha- 
ben und  in  ihremGeifte  fortbauet.-  Der  unlogncben 
Ein theiliinß  verdankt  ißeferAbfchnitt  feine,  iniVer-« 
hältnifszudeh  übrigen,  fehr  kurze  Abfertigung. 'Die 
Tugenden  und, die  Mähgel,'    Vielehe  man  in  aJIetf 
Predigten  des  Vfs.  wahrnimmt,  find  aücb  in  dl^fer 
S(;hu£>/edigt  i;a  einajc^4er  verfchmolzecf,.    lyi^ql  ilebt 
auch  hier  den  Mann,  dijr  fein  Thema  deutlich fiif 
Auge  fafst,  es  von  allen  Seiten  zu  beleuchten  fuäbL' 
forgftm  in  der  Ausarbeitung  iftr,  von  feinem  GegeiP 
ftand^ch  bft  bis'  zuf  Bege^tcrung*  efrwärmenilisti' 
und  denf  keines Vege^  ein«' gewiile  l^fiUe  reltgj&fer 
Ideen  abgeht.     lüfJ^efs  Alles  erketmeri  wir  an  und 
fchätzen  es,,  fo' wie 'wir  auch  fehr  gerne  auf  S.  14*. 
96  und  28**t^«*^*Sfeh  ^  welche  ^tln«* ab  die^j^MngtMt'' 
Iten  in  der  vor  uns    liegenden  Predigt  erlchienen 
find,   und  überhaubt  der  kanzen  Preai||t  ihr  Ver- 
dienft  und  ihren  *WertH  nicnt  ftreitig  mächen.  JJie- 
fen  genannten;  Vorzögen  ftehen-  aber  auch  grofse: 
Mängel' zur  Seite.  '  Wir'  vermiffen  ftämlich  jenes  In-"^ 
elnanderfügen  des  Einzelnen ,   durch  welches  jedäkl 
Werk,  und/y^äre.es  aych  die  kleinft^  Jledc,  crff 
Ai  Ganzes  wird ,'  bey  wefchem  Man  mit  WoMgeftl*-' 
Ita  weilt;  femer  ein«vviffe3  Gefühl  desPafTend^tt' 
und' die  Reife* de^'Urtheifs,  'durch  welche  jeder  Ot-* 
dahke'ari  die  Stelle  gefetzt  wird«,  *  wohin  er  cel^Öiti' 
Whd'die  das  HrfbVrähref^vertKannt'^  <!(i€j  Begeilterimg' 
artetoft  in  Sch\Vu!ft  und  Uebertf  eibungen  aus;   die' 
Wefen* ergaben  fich  niöht  immer  in  ruhiger  Folge: 
di«Vh»bhfi  JttWh>i*:t««^W<Äe'g«felIfficirin  AütsfÄ^ 
fangen,    Anoftrophen ,  'feltfamen   Wortftellungen, 
pAtheüfcheh*.  Vervyunderüngen ,    in 'kurzen  Perio- 
d*!h , ' '  jireciöfe'n '  Atisclrücken ,   und  ih   andern  Kün- ' 
fte*n'^   die  dk-^thiflftHchen  Predigf  ewig  fremd  lllöi-* 
bett  feilten.    Das  ift' wahrlich  nicht  Bqredtfamkeit;' 
ubd  äitl^  v^ertigfteA  die  ehifache,   rdhjge  miü  froitl- 
me,  durch  welciiö  vor  allem  die  tjhriff liehe  Prectiet  -. 
ficll^2aftzei(^hhen'follV   und  durch"  welche  auch  n& 
dife  echte  EibidfiiÄg -einer  Gemeinde  -bewidct  wird.; 
Leicht  ii«fifs<?n.  fich  aus  der  vbt  uns  lieg^den  Rede* 
Btyff^ieie-äAftfhtet»,  vrtfef'durdh  dieftjs  Harehen  nach 
dent^'AuSiaitaifen^,  'k]&dr*rorMgliöh<dd^ch  ä^n  fol^^' 
O  .  fchen 
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fchen  Pathos»  fich  Stellen  eingefchlichen  haben,  die 
bey  einer  ruhigen  Prüfunjg  weder  vor  dem  Richter- 
ftuhle  der  Logilv  noch  des 'guten  Gefchiuacks  beste- 
hen können.    8e)t£ani  ftccheii  die  matten  Uebergila- 
e  gegen  die  übrige  Sprache  ab;  es  ift,  als  wenn  der 
Tf.  müde  geworden  ilt,  undficii  jedesmal  zum  neuen 
Anlaufe  erft  wieder  Kräfte  fammeln  will.    Auffal- 
lend ift  es,   um  doch  ein  paar  Einzeln h eiten  anzii-- 
führen,    wenn  es  S-  lo  heifst:    Schuizgeijt^r   des 
Himmels  waren,  angekommen  i  Boten  des  Friedens 
waren   zurückgekehrt.      Zurückgekehrt  gleich   de» 
aeny  welchen  wir  heute  hülfen.     Diele  Schutz« 
geiUer  u.  f.  w«  waren  ja   eben  die  Reformatoren. 
Wenn  man  S.  17  lieft:  „  üott  bildete  auch  in  diefen 
^dea Mauern,  als  Goti^  fo  ift  der  wahre  Gedanke 
^och    wenigftens   zu    precids  ausgefprochen;,  das 
zwiefiiche  Staupitz  S.  18  ift  verunglückter  Pathos; 
nach  'S.  26  follte  man  faft  denken,  als  wenn  naifth 
4es  yfs.  Dafürhalten  blofs  unter  den  Vitien  Sclaven^ 
die  in  den  erften  Jahrhunderten  zum  Chriftentlmm 
tibertVaten,    viele  Ünf^tliche  geweTen  feyen,    mid 
uicht  auch  unter  den  Ff  eyen.    Auch  die  C  täte  und 
Berufungen  auf  gelehrte  bchriften  wollen  uns  in  ei- 
ner Pre^ligt  nicht  gefallen  —  der  Gelehrte,  der  die- 
fa^gredigt  lieft,  \ennt  ^diefe.^.chnften;^  ijijd 
"Ciiigprelirte  liat  f  e  nicnt  zurhianil.    Lieber  fpieche 
inan.fo,    dafs  es  folch^r  Citat^  nicht  bedarf •     Iji 
^ilicht  einiger  UiftoriCcher  UmltändÄ,.  deren.  Er* 
Avä{ii}U9ig  geßineht,    bemerken  wir  i^ocii  Folgen- 
4es,:  .§.  15  l^ätte  bey  Bugenhqgen  auch  f^  Ver- 
4iei>ft:  um  Jic  JEntvvexfung  der  braunßhweigfchep^ 
und    hildetheimfchen    Kircheoordnungen    genannt 
>9(e]^4e9^'4dlfio>.4ar./li«. andern  I4i»di^i:<undr Sta4tfi|. 
in  denen  er  den  Gottesdienlt  einrichtete ,  angeführt 
lind,    S.  !$•   Woher  weifs  der  Vf.,   dafs,  wie  tur 
iher^  noch  zii  Erfurt  ftudierte,  mfin  in  feiner  Woh- 
nung, zu  .Uebungen^  der  Tonkunft  Ojft  zufammen 
k^m,,  und.  dafs  er  am  Abende  vor  (einem  Eintritt 
i^  das  Kloftcr  Alle  lebhafter  al^  fonft  ^ur  Fröhlich-. 
^rä.teJli^^^  ^äl?^  Bfi9H^%;vyeLitei:^grgieb^/iclriiUÄ 
Jen  hiitorifchen  Quellen ,  als  dais  er  feine  Freupde 
aja  jenen>  Abende  zu  üch  bat,    und  ^ine  CoUatipa 
aufhellte.    }n  hiftorifche  Dinge  mufs  man  von  (ei-: 
nem  Eigenen  joicbts  hineintragen^  fondern  nur  (a 
wieder  erzählen,  wie  die  Quellen  es  »geben,   weil 
fonft  das  hiftorifche  Bild  leicbt.entftellt  wird.    Dafs  - 
Jlexius  (nicht  Alexis,  wie  Ht. Bieder ftedt  und  ^uch 
Ucker t  fchrcrb^)('VGni  Biitite^tk»  Lushetre  Seiten«  ec<»> 
fchlagen  worden  ift,  hätte  fo  beftimmt  vor  der  Ge- 
meinde nicht  gefagt  feyn  foUen.;    die  Kenoisr  der 
Gefchichte   Luthers  wiffen,    dafs  diefes,    wie  e$ . 
apch  aus  der  in  der  Note  zu  diefer  Stelle  citirten : 
Schrift  hervoreeht,   noch  erofsem  Zweifiel  unter- 
worfen ift.    Matheßus  (nicnt  MatthefiusJ  berührt 
übrigens  allerdings  die  Gefchichte  von  Luther'sFAn* 
tHlt  in  das  Klofter,  ^Jld  fast  mit  klareU  Worten:" 
„dafs  Luibet  am  Ende  des  Jahres  15PS»    4ls  ihm 
lein  guter  Gefelle  erftochen,  und  ein  grofses  Wet- 
ter und  gräulicher DonnerfcUag  ihn  hart  erfchi^etkt  - 
liatte»  und  ei  fich  ernftUch  v^r  Gattes  %oxi»  uod 
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dem  jüngften  Gericht  entfetzt,  bey  fich  felbft  be- 
fchioifen  und  ein  Gelübde  ggfhan,  er  wolle  ins  Klo- 
fter ^heuy  '^ (Matfie/ius'  llfßorien  D.  M.  Luthers 
Au^g.  Nürub.  1588.  4*  S.  4.  Ausg.  von  Ludu>m 
Achim  von  Arnim.  Bcrl.  1817«  4-  S.3.)  S.tjo.  Wer 
die  Gefbliichte  nicht  xjenau  kennt,  miifste  glauben: 
Bogislav  X.  habe  vor  ßugenhagen's  Abzug  das  KJo- 
fter  iJ^/^wi  zerftört.  Das  ift  aber  nicht,  fondern 
erft  in  Folge  des  Wegzuges  vieler  Bewohner  deffel- 
ben,  wie  der  ßefchlufs  cYes  Wormfer  Reichstags  ge* 

5en  fie  follte  in  Ausübung  gebracht  Averden,    zog 
er  Hcrzqg  das  Klofter  ein«    Bugenhctgen  war  fdtiqn 
fiüher  davon  gegangen,     \yenn  fiatt   zerfi&rte  -es 
noch  verfiörteuieUej    fo  kiime  es  der  Wahrlreit 
näher.     S.  aa.    Zu  Eifenach  foll  Luther  zuerft  die 
Bibel  zur  Hand   bekommen  haben.     Es  ift  Jcicht 
möglich,  dafs  fo  auch  in  dem  iinkritifchen  Bucbe: 
Luther  und  feine  Zefi^envIfenHi/ß  w  van  *r  Uteipz. 
1817»  welches  in  der  N«te  citirt  wird,  das  wir  aber 
erdde  nicht  zur  Hand  haben,    fteht.     .Dafs  .diefe 
ibel  an  ^iuer^Kette  in  d^r  Mibllolhek  lag,  wie  nach 
dem  Hrn...*r  in  der  Note  erzählt  wird,  fteht«  'fo 
viel  wir  wiffen,   nirgends;  und  war  es  auch 'wirk- 
lich der  Fall, *.fo  liegt  doch  das  nicht  darin,   ^ysLS 
hier  offenbar  dar^hMgefucht  ^Yi^'d,    Das  ihj[eder  Be- 
zfehun*^^ niltt^eliriaratje'  ÖucTV  wKra eiVwTr  a Dei^  rucht, 
und  am  allerwenigften  in  einer  ReformatiönsprediffS 
citirt  haben.     S.  25.   Die  Erzäh'lune  von  Luther^s 
Zufamn»eniMffieii    mit  dtft»  beiden-  ochMreizern.  ^u 
Jena  wird  hier  citirt,   als  habe  Marhemncke  fife  zu- 
erft abdrucken  laufen.    Sieftand  aber  fcticyi  lai^e 
vorher  im  Schweizer  ?  Archiv  und  auch  die  Curkfit^ 

.$f0^^ef^iM)i^im^-Si^^'^  «eiinf ert. 

Die  Predigt  Nr..s  über  i  limöth.  4,  V.  16  wen- 
det fich  zuerft  an  die  Lehrer,  diefen  ihre  Pflioliten 
nach  dem  lijihalte  des  anoftolifcnen  Wortes  vi^rhal- 
tendt  darauf  erniahnend  an  die\Aelterh,  nn'd  er- 
munternd zuletzt  an  die'  Kinder.  Wir* haben  ITe  mit 
Vergnagen  ^elefen.  • , 

Pir.  6  ilt  von  deni  Paftor  an  der  deutfchea  fotj 
che  Zu  Stockholm,  Hrn.  Lüdeke^  einen!  SoHhe  dej 
vor  noch  nicht  gar' langer  Zeit  verftorbenen  wOrdi* 
gen  Df.  Lüdehe4  der  auch  als  Schriftiteller  bekannt 
ift..   Der  Sohn  verwaltet  jetzt  des  Vaters  Steile, 
doch  nicht  als  fein  unmittelbarer  Nachfolger,    und 
hat  fchon  Vor  mehrem  Jahren  in  einer  lateiuifchen 
Gelegenheitsfchrift  die  Gefchichte   feiner  jetzigen 
KircnAf^Mimben»-  Frähar .war  ev  Preftiofer  an<l€i^ 
deutfchen  Kirche*  zu  Nvrdjöping.     Das  Wort  des 
Propheten  (Ezech.  34,  2):  Schreibe  d^/en  Tag  an ^' 
ja  eben  diejin  Tag,   gebraucht  der  Redner,    mit 
Anwendung  auf  die  befondern  Verhältniffe  feines 
Landes  una  feiner  Gemeinde ,  um  diefe  wardig  vor*  * 
zubereitien  zur  andachtsvollen  Auiinierkfamkeit  auf 
feüien   fernem   Vortrag«     Die   oben   angegebene 
Frage, -die  Ser  uh>  Thema  feiner  J'redigteuffttilty" 
beantwortet  er  durch  die  Erinnerung:   i)  an  die 
Nothwendigkieit  der  Reformation  üQr  die  Staaten 
und  JFör .  die  Kirche  und  die  Religion  feibft;   9}  an 

Wohlthatea^    die  fie  hervoigebiacht  hat  QAer 
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Y^^d-befoncters  jCelur- wahr  als  die  Ha^pdumme  ilirec. 
VejFcüenfte  hervorgehoben,  dafs  iio  im, KleüiejL be- 
wirkt hat,  was -die  Einführung  des  ChYiftenthunis 
im  ürolsen  bewirkte)  ^  und  2)'ayr  die  Verpflightunr 
g%:n,  v/elche  fie.un;^  auflegt  gegen  Gott,  gegen  uns 
ielbft  und  gegen  uufre  üriider,  gegen  alle,  welchp 
auf  Jeluiu  getfiuft  find,  zu  welcher  Coufeflion  fie 
auch  gehören^ .  aufser-  und  iuoerhalb  der  proteftan- 
tifchen  Jiirche,  Es  fpricht  fich  in  der  ganzen  Pre- 
digt cyla .  feräf fiige^,  ,epl4t  prot  eftftjitiCQi>^  UiömöÜi  ä«»^ 
und  wir  freuen  uns,  dafs  wir  Gelegenheit  haben, 
uuferin  Ltandsmanu  (denn  das.ift  er,  auch  wenn  er 
in  Schweden  gebc^ren  ^t),  jeufeits.  des  Meers  aus 
der  Ferne  unfern  herzlichen  Dank  zurufen  zu  kön« 
neu.  Jeder  fpricht,  wie  es  der  Gotjt  ihm  gab,  um 
mit  dem  Weifen  des  Alterthura^  zu  reden,  und  dar- 
um ehren  wir  die  Begeifterung  des  Vfs,,  auch 
weaii'^wüe^  oder  vielmehr  ihren  A»sbtTidii  ftell- 
v^eife  etwas- gezügelter  wünfchten.  Gewufst  haben 
wir  fonft  nicht,  w^s  uns  hi,er  S^  5  gefagt  wird,  dafs 
ier  Ruf  zvr  Feyjcr  diefes  Jubclfeite$  im  Jahr  1817 
ziim  erften  .Male  an  die  Einwohner  Schwedens? er- 
gangen ift.  Bey  .Gelegenheit  der  Beliauptung,  S.  5#. 
Jafs  djefje  Säcularfeyer  die  proteftanti/chenChriften' 
oil^rLäpder  jfit^  jLnbßWfKg  Gottes  zujammeagerur 
teß  hitj  dachte^n'wir  dar^Ut'dafs  diÄ  BewoTmer  Bri- 
tangi^ÄS  fich  f ehr- ftille  verlaalten  haben.  Bey  Wal^ 
dufji.Wiklef  lujidMufsy  upd'  den  .£)eutfchen  und 
S^hx^^izerrB^formatorep  hüttea  wi^9!>wenn  ^ic  fin 
des  Vf^.  -Steile  .gewefent w^ren ,»  au^Ja  der  wackern 
Schweden  gedacnt»  der-  beiden«  ^rOdevr  Qlqus  und 
Lar$ )  (L^uremiüs)  j  Petd  (J^^^rfen)  \xxiA  Aes  Oe- 

reu  Linher's  Schäler  zi^  Wittenberg  gewefen),   fo 
^jfie^  d^i Matten  &^U^$  w^lchc/ämmtSch  unter  der« 
I^Qgiervng  des  grofs^eit  und.gu^cn.  Gi^toß,  Ertckfon 
(Wqf^)\'^^  Jahp  1503  die  protef^ntifcbe  Kirche  in 
ilfurem  *Vaterlande  Scb^^ed^li. gründeten/  JDie  Ue- 
jiQj^reibHiig  S«  4  AYird  dprch  da^»  was  angeführter-t 
tiaf$en  ,  als  die  Hauptfpmme  de§.  Verdienftes .  der ; 
HeforniiitiDn  "na<ihliei^  >tigegeben  wird ,'   von  dem  . 
^f.  felbft'in  die  gehörige  Grenze  zurückgewiefen. 
,     Be«y  >dea:  Jul^lpredigt  Nr.  7 1  pflichten  wir  gerne 
lem  Lobe  bey:,   w^che?  der  Üeberfetzer  ihr  giebt, 
md  wir.damkefi.  Ihm  ii«ki  fp  mehr  für  die  Verpflan- 
r.ung  derX^lben  avif  dentfchan' Boden,    da  iie  eine 
ätimme-  fogar  aus<ei|iem  andern  Erdtheile  zum  Lo- 
|>fl.  Wifem^ÄPPftftftjJVifiQT«^       undTfeiMeafWerk««»  i 
ift.  Und  da  in  dem  Aphangc  uns  nicht  nur  erzählt 
wird,    wie  Lut^rs  Andenken  auch  in  der  neuen 
Welt  .ge{%yeft  worden  ift,'  fondem  uns  fogar  das 
Cecemonicl  des  Feftes  kund  gethan  wird.  Die  Wor*  < 
te  des  Apoftels  l  ,Cpr»  4,  13:   Ich  ^laubie  (glaube),  > 
ianan  redete  (rettej  iehf  legt  der  Vf.  feiner  Honü*  - 
ie  zum  Cnmd^, .  und  zeigt  aus  dem  Leben  Luiher^s^ 
wiariMMBeim^G^f^t^fif^ftui^  den  grofsen  Jt/fäiki^^h^ 
'eeltQ,;alle(  feine  Schritte  leitete»  und  ihn  ftärkte 
n^dem.ßiege  in  df^'|^r)(iC^§n  Kampfe 3  wid  dafs  die- ' 
er  Glaube  das  Wefen  des  Chriftenthums  f eyn  jond 
deibeu  mttffe.    Einige  hez^diche  Ermahnungen  an 


die  Gemeinde  büdea  den  Schlnfs.  So'fehir  der  Vf. 
auch  d^s  Verdiienffc  des  Reformers  anerkennt,  fo 
vergifst  er  doch  nicht  zu  bemerken,  dafs  ^Luihet 
auch  nur  ein  Menfch,  und  dafs  er  nicht  der  Einzige 
war,  der  das  Eine V  wasNothwar,  wollte.  Der 
in  dieler  Predigt  herrfch ende  Gel ft  ift  verwandt  dem, 
der  in  der  Predigt  Nr.  6  fichausfpucht.  Die  Aus- 
drücke: teu/lifahe  Unduldfamkeu  (S.  8),  ein  wr- 
wogen&r  undeotda^er  Pepft  (S.  9)  als  CoUectiv- 
^ix^umm%y  Tetsel  abfeh^iGhea4MHlemken^  (^-19) 
möchten  wir  auf  der  Kanz«l  nicht  gebrauchen;  auch 
nicht  von  einem  Geheimnifs  •derGonlafigkeU  (g) 
reden,  fo  wenig  als  auf'dieTitularbenennung  des 
Papftes:  Se.  H^ligkeuy  .ftickeln,  odwibn  gar  iro- 
nifoh  den  üa/eMbmren  Hirten:  der:  Kirche  (S.  24) 
nennen.  Aas  dem  mit  S.  41  beginnenden  Berichte 
«her  die  Feyerlichkeiten  fehen  wir,  dafs  fchon  ini 
Jahr  1815  nie  evÄrt^felifch-Iütherilche  Spode  der 
Staaten  von  Neu  Tork  die  evangeHfch-lutherifchen 
Synoden  und  Kirchen  in  S^hrdamerika  zur  Fctcp 
des  herannahebdto  Jnbelf eftes  isingeladen  hat.  T>er 
Gottesdienft  zu  Neu^Tork  wurde* von  Hrn.  Seh.  Vor-- 
mittags  in  .deiufcher  Sprache  in  der  deutfchen  Kir-« 
chev  und  Nacfaettitag^  in  englifcher  Sprache*  in  der 
St.  Paulslotchtjgehidten^  .und  Hir-  SoK  wurde  ;beV' 
beiden  Acten  xler  V^er  von  Geiftlichen  von  der 
proteCtantifch-biCchöfhchen,  von  def-  reformirten, 
und  V50«  derinahrifchen  (das  letzte  nur  bey  dem 
GottcÄdienft  id  tenglifcher»  Sprache)  Kirche  unter- 
ftützt.  'Die  zwiefache  Ordnung^  •  nach  welcher  der 
Gottesdienft  in  beiden  /Kirchen  gehalten  worden  ift, 
warfehr  zweckmäisie  und  feyerhch,  und  alle  An- 
wefonde  habieto»fioh  ficnefr  ciWit  geftlhlt.  DieUmin-* 
dei^ung  der  zweyten  Zeile  in  rlem  bekannten  Luther- 
fchenUede:  Erhali- uns^  ff^rr^  bey  deinem  Wort,  in: 
Und  fteu'r  der  Feinde  Ghrifti  Toriy  ift  milsglückt. 

Das  englifche  Exemplar,  nach  welchem  die  Ue-. 
berfetzung  verfectijgt  ift,  wurde  von  dem  Vf.  dem 
Hm*  Prof.  Gubuz  za  Berlin  zugefchickt. 


»->».*     o. 
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HATHEMATIH. 

Berlin,  in  d.  Maurer.  Buchh.:   Üeber  einige  B- 

genfoha/ten  des  ebenen,  geradlinigen  Dreyecktf 

;     rückfichüich  dreyer,    durch  die  WlUkelfpitzen 

\    gf'zogenen geraden  Linien;  von  Dr.. Aug.  Leop. 

H  vr^^;.^?§??  fe.-.-^reui;s.  Oberbaurathe.    mx  2  Ku- 

^ferf.   1810.  64  S.  8.     (12  Gr.) 

Di«  durch  die  Winkelfpitzen  gezogenen  geraden 
Linien  find  £0  angenommen,  dafs  fie  in  das  Dreyeck 
hineingehen  wnd  jeden  derinaera  Winkel  deffelben 
in  zwey  Thdle  theilen*  Von  daefen  hat  die  Ele- 
ment» rgeometrie,  vrie  der  Vf.  bemerkt,  tereits 
drey  Satze,  für  die  FäUp^  wo  die  .gedachten  Li-  . 
niaa^IhBlWMef^die  Wennber  ftehfenden  Seiten  des 
Dreyecks,  oder  die. Winkel,  durch  deren  Scheitel 
fie  gehen,  halbiren:  od«r  auf  den  gegenüber  ftehen- 
4eji  Sflitffn  fenkrecht  ftehen.  In  allen  drey  Fällen  . 
fch^eiden  fie  fipb  in  einem  und  demfelben  Puncte. 
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ly^Mi  fibdiel  fie  fo  in  Kfiftrf.g^om/ Abhandle  AHge* 
m^mcgi:  il't  dieser  Gef/^nitsmd  beteits;\on.Piäffant  in 
{>  Recueil  de  äiver/es  pröpoß  de  Geom.  S.^o  behan- 
^delt  Worden,  wo  nämlich  gezeigt  wicd,  dafs»  wenn 
man  zwey  oder  drey  Linien  von  den  gegenüber  ftft* 
beudftn  beiten ,  Sti'icke  abfchneiden  £iist ,  dfie  lieh 
wie  die  Seiten  verhalten,  und  die  dritte  Linie  dunch 
den  Durchfchnittspunct  der  beiden  erften  zieht,  die 
dritte  Seite  allemal  halbirt  \vird.  Diefer  Sat£  hatte 
unferm  Vf.vefanlalsbv  ^Uft..UAitejBfiachuof|*«MhraUtf 

ftemeiuer  vorzunehmen  und  der  "Erfolg •  war  fo.gün- 
tig,  dafs  {ich  felbft  aus  dea  einfachften  Sätzen  der. 
tremeiitargeometrie  noch  manches  Nene  gewinnen 
liefe ,  wenn*  fie  verallgemeinert  würden*.  Die  vom 
Vf.  gefundenen  Sätze  waren  zmn  Theil  fehr  ele»* 
gaut  und  merkwürdig,  und  diefes  liefs  ihn  hoffen, 
dafs  fie  bev  ihrer  Neuheit  denMathanatikem  nicht 
unwillki)nniii:n  feyn  worden.   ^Wteen  detöberaüs^ 

Eofsen  Meuge  von  Fällen,  die  lieh  bey. diefer  Be-' 
ndHing  darboten,  nalim  £e  der  Vf;  theilwexfe  vor^- 
ErfdUch  unter  der  Anficht,  dafr ficlvdie  dreyÄöAei*» 
^//iiftwi  '(wie  der  Vf.  die  auf'  dem  Titel  erwähnteai) 
benennt)  in  einem  und  demfelbenPonctsefchoeiden;! 
tind  dann  unter' der  noch  allzemeniern,   dafs  man^ 
die  letztere  Bedingung  wegla&Ui  w^d  das.  Dreyfeck. 
n>it  demjenigen  vergleicht ,    welches  jetist  von-  den* 
drey  Seheitällnlen  feebildet  wird.     Es  ift  bierbey 
oin«  zur  Ueberficht  lehr  bequeme  Bezetchnvaesiarr 
der  mehirern  mn  beräckfichtigenden  Liiiien  undPun«- 
cte  gewählt  und  in  ^gneii  Fignren  dargeftellt  wor» 
cleh.*  Deri'undanHen^falz,  von  wdüfaehv  die  ^n<^ 
ze  ünterfudhung  ausgeht,  ift  in  feiner  Allgemein* 
beit  folaentlei?:  ©te  wtjtckey^  welebei<von)  einer/ 
SchäteÜinie  in  dem  zr,m  Grunde  gelegten  Dreyecke 
gebildet  wenlen ,  verhalten  fich  wie  dte  durch  dtefe 
Scheitelllnienabgefchiiittenen  Theileals  Dreyeeks- 
linie,    welche  &m  gefchhittenen  Scheitel   geigen 
fiber.f  teilt.    Diefer  Satz  wirxi  in  den  Anfahgsgr.  der 
Geoni.  unter, dfer  Form,    dafs  zwer  Dreyecke  voftl 
gleicher  Höhe  fich  wie  ihre  GruncUinien  verhalten, 
bewiefen;  und  aus  ihm  folgt  der  dritte  Satz,  jdafs 
auch  die  Unterfchiede   jener   züfammengehörigen 
Dr^vecke  daffelbe  Verhdtnifs  haben.    Hieraus  ent- 
ffeben  nun  <Jrey  Gleicihnngen ,   durch  rfe^en  Mitltl- 
pHcatJbn  in  einander   folgender   Satz  he'rvorgftht: 
„Wenn    dife  drey  Scheitellinien  in  Einem  Piincte 
4ich  fchneiden  föllen ,  fo  mufs  allgemein ,  die  Linien 
,4iiir)gt rt  liegen*  wrer  lütin  Will ,   dasT?röduct  Wer  durch 
Jie  y<m  den  gegefttiber  ftehenden  Sfeiten  einei-feits 
AOf^efchnittenen  Stücke  dem  Prodwcte  der  anderfeJits 
jBbgefchmttcnen  gleich  fern."    Au£ser  diefer  ganz ' 
emfacliin  Methode  den  Satz  zu  finden,  zeigt^def 
Vf.  noch  eine.andere,  und  benierkt,'  dafs^eS'det*en 
noch  mehrere  gebi. .  Einen  ähnlichen^  allfiemelhen  '■ 
Satz  giebt  es  für  dieBediagung,  die  das  Treffen  der 
Scheitellinien  in  Einem  Pdncte  fi*^cße'IWÄfcf»ftfti'^ 
fetzt,  die  von  den  Drcycck-sfciten  und  den  Scheitel-^  / 
liiiien  eingcfcfaloffen  werdet^.    Hier  mufs  dasPrö^-' 


-^■^ikÄ^i^»*^» 
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dttct  vonf  deh  Simiff^n^derWkikel.»    d^e'fie  auf  d^t 
einen  Seite  mit  den  anliegenden  Drey  eoksfeiten  tnsL^ 
chen,  dem  ?rbducte  der  Sinufre  der  Winkel  aiif  de/t 
andern  gleich  fevn.    Der  Vf.  zeigt'zugleich,  wie  ficli 
diefer  Satz  au3  cfem  .vorigen  herleiten  läfst.   Weiter- 
hin werden  drey  allgemeine  Gleichungen  entwick-elt, 
nach  welchen  fich  die  Scheiteflinien  in  Einem  Pun- 
cte  begegnen  föUen,  und  der  Vf.  zeigt,  wie  die  Ein- 
gangs erwähnten.  Sätze  der  Elementargeometrie  un- 
atltteilHirdaraviS'felgen.    K9^werden  wm- aueh-Ettt^ 
Wickelungen  für  aiuiere  Bedingungen  vorgenommen. 
Einer  der  intereffanteften  und  gewöhnlich  nicht  vor- 
kommenden Fälle  ift  der,  wo  man  die  drey  Winkel, 
welche  die  Scheit ellinien  mit  den  Dreye<4(sfeiten 
machen,   gleich  grofs  aniümnrA  und  woraus  fich  der 
elegante' Satz  findet:    „Wehn  drey  gefade  Linien, 
weliche  durch  die  Winkelfpitzen  eines  Dreyccks  un- 
tiir  gleiehtti  Winkeln  'ka^M  d!e  afillegcfttfött'Sfeiten 

fre^ogen  werden  ,•  —   iich  ih  Einem  Puncte  treffen 
ollen  ^    fo  mufs  die  Cotangente  d^s  nfit  den  übri- 
^iBit  ^gleich  grofs  angenommenen 'Winkels  ft>  grofs 
feyti,   als  die  Summe  des*Cotaftgehten  der  Winkel 
dts  gegebetien  Dreyecks.**    Ein'  abdei^rfaft  eben 
fo  einfacher  Ausdruck  findet  fich  für  den  vorer- 
wähnten gleich  grofsen  .Winkel  jtb,  ,^  dafs  derf^ibe 
von 'der  Gröfsc'  ßy,   dafs  das 'Quadrat  feiner  Cof fei 
cante  gleich  ift  der  Summe  der  Quadrate  der  Co* 
fecatiten    der- Winkel   des  gegebenen  Dreyecks.*^ 
Nun  einige  goniometrifche  Fonneln,  auf  welche  die- 
letztem  Rechnungen  fhhren»^' Anch  fiOrr  Vierecke' 
u.  m.*2;B.  die  Srtmne  der  »Gotangenten  der  Win-- 
kel  eines  Dreyeckes  ift  gleich  der  Summe  der  Qua.«- 
dfliY«  feiner  SeMe^Vf^dnridrM.-cktreh-de»  YierfeoIieK- 
Mächeninhalt.     Auch  der  oben  (erwihnte^tfi/^i<- 
fbhe  Sat7.  erriebt  fich.jtet^t,  uctd'  zeigt'  fich  zugleich 
als  eine  VerälgwiTeinerung  des  ähnlichen  Falles  'der* 
Elevtientdrgefom.,   in  welchem  die  Seiten  alle  bah- 
birt Wrderi*    AuS  den  'Refultaten  dtft  Gleichungen' 
wlftrden   auch  Conftructiöiisregeln   hei'gelc^itet  und 
ihre  Anwendung  an  eigenpri  Figuirien  gezeigt.     Oe-^ 
gen  dasEnde'foIgt  nunKitrzlic.h'a«<?h'die  nbch  allge-' 
meinere  Unterfuchung    der  geradfen  Liiiien^  durch 
den  Scheitel-  eines  Dreyecksi    bey  welchem  man 
nicht  die  BedinguYig  mäteftt,  dafs  Tie  in  eih^m'uaid 
demfelbeh  Puncte  fich   trefföh  'foÜeft.     Hiet*  wird 
alfrt  ftatt  des  vorigen  Puncief^^ln  nifu^s  DYeyech  ge- 
bildet, Welches  mit  dem  gegebenen  verglichen  wird. 
in^ikknfmtttfg^Ah^  dC^ «vorige*  ^gM2  ähnlich ^md 
liefert  auch  ähnlfche  intereffantei  Refultate. '  Auch 
die  Lehre  des  Differenr,ialcalo«ls  Voin  gr<5fsten  und 
klelnftein  kommt  hier  Inf  An'weiiHuti^.  Da  man  diefe 
Untcrfuchungen  nicht'Moft  för  die  Jörey-  itod  Vier-  ^ 
eckfe,  fwuiern felbft feV die Vieledke,  «nftellenkarin,  ' 
wie  der  Vf.  gegen  dasEhdö  an 'eliiaWBoyf^lfcte  zeigte' 
foift  diefe  kleine  Schrift  befonders'denjenlgeÄ  zu  - 
enl{Jf<*ft!W, '  AVfe»8!i^thr^"8W?»rt!iWi>Äf  «^^ 
nftuer  cedinetrifchet*  Satzle  nben ,   uikt  zügleiich-feine 
FerHgke^  irftCbhhifUirendterfetbösjf  {eilidgeh'^ 
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PABts,  gedr,  b.  Ballard:    Journal  univerfel  det 

.  fciencBS  me^aUt;  premiere  jmn^e»  Tomey«- 
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er  erfte  Band  ift  in  diefen  Ergänz.  BL  igi^l  Nr. 
3-  angezeigt.  In  diefem  zweyten  Bande  zeichr 
nen  wir  folgende  Aiiffätze  aus:  Etat  de  la  Miidedae 
Bn  Sjpägne  aprh  Vexpulfion  des  Arabes  von  Garcia 
SueUo.  Diefe  literarifche  Skizze  foU  nur  als  Ei»- 
leitung  zu  dem  Gemälde  der  fpanifcben  Medicia 
dienen,  welche  der  Vf.  verfpricht,  fohald  er  alle 
Materialien  znfammengetragen. haben  werde.  Hier 
ivird  das  Verdienft  vorzüglich  der  altem  fpanifchen 
fterzte  um  die  fröhefte  medicinifeh«'  Literatur  her- 
iu3gehoben;  durch  fie  fey  die  hippokratifche  Lehr^ 
und  im  Allgemeinen  die  aller  Patriarchtti  der  Attr 
tieykunft  auf  uns  gekommen. ^  Ihre  vorzügliohftiea 
[Jeberfetzer  und  Commentätoren  feyen  Lopez  Pin- 
tiano^  ValleSy  Chrißopk  de  Fega^  RodrigOy  Fon- 
%CM,*  Bu/iamente  de  ta  Paz^-  zamoraj  Ji  Himtniee 
a.  f.  w.  —  Der  EJTaifur  F Anatomie  pathologique^ 
}9arCruvrilhier'zert3ilt  m  3  Theile:  im  erftcn  han- 
lelt  der  Vf.  von  der'patholögifchen  Anatomie  im 
Aillgemeinen ,  Ihrei*  üherläfslichen  Nothwendigkeit, 
hren  VerhältnifTen  zu  andern  Zweigen  des  niedici^ 
lifchen  Wiffens  und  ihrer  Geföhkshte.  In  dem  je- 
zigen  Zuftande  der  Arzneykunft  'dürfe  man  kein^ 
^rankheitsklaffe  der  Unterfuchimg  der  pathologi- 
chen  Anatomie  entziehen. 

Im  iweyten  Theile  nimmt  Hr;  C  eine  dtefcr, 
Oaffen  bcfonders  vor.  Er  habe ,  («gt  er ,  ^ef e  dir 
»rganifchen  Umbildungen  und  Ft'oductioneri  ge^ 
vählt,  weil  fie  eine  der  intereffanteftenfey:  die 
Saturriffe ,  nach  Maafsgabe  des  Bedürfiaiffes  unfrc 
Sebildi,  eins  ins  andre,  tiihzüffchaff en ;  hur  die 
i^rvtrfen,  ihuskukren  und  rioödulofen  Gew'ebe 
■eyfen  4ie  emzigeri ,  die  fie  nicht  iwfillig  herrorza- 
Jringph  vermöge.  •  Zuerft  von  d^n  zelligeii  und'adi- 
JQfen  XJmbiJdungen ;  dann  von  4en  enciftirteri  Pro»- 
luctipnen;  *  wovon'  Öle  erfte.  Klaffe^  aHe  Balgge^ 
fchv^rüKte ,  <|le  um  einen  fremden  Körper*  entftan- 
len  find,  er  fey  flüfßg  oder  fojid;  die  zweyte  aber 
tie  begreift,  weiche  fich  frey willig  entwickelnfund 
fie  früher  fexiftirt  zti  haben  fchelnen,  als  die  Mate- 
ie,  welche  fie  enthalten.  '  Hierauf  folgen  die  fibrö- 
en  Productionen  der  v'erletztenr,  aneurisfiiatifcheri 
lc)slzg3td^en.'  Vprzüdfch  ixAereffant  fehexaejldeiii 
Mrgänz.  Bk  9ur  4.  U  Z*  18x9* 


Vf.  die  knorplichen  und  knöchemen  TT^ihildimgent 
vorzüelich  die  des  Peirofteums ;  hier  komm.en  nui^ 
auch  die ,  welchen  das  Herz  erleidet ,  vor.  Im  dritf 
ten  Theile  kommen  nun  alle  Productionen  und  Um«» 
bildungen  vor,  die  bey  Brüchen  wahrgenommem 
werden;  fie  find  in  zwey  Ahfohnitten  betrachte^^ 
wovon  der  erfte  die  Brüche  betrachtet,  deren. 'con^ 
ftituirende  Theile  keine  Veränderung  der  Oi^gs^ifo^ 
tion  erlitten  haben  uifd  eibt  zugleich  eine  genaue 
BefBhreibung  der  Verhäitoiffe  der  Gef^Cse  beym 
männlichen-  iLeiften  -  und  Schenkelbniche.  l>er 
zweyte  tmterfucht  i)  die  Veränderungen,  welche 
die  enthaltenden  Theile  erleiden,  die  fe|tartigen 
Breche,  die  Verengerungen  des  Halfes  und  de$ 
iCörpers  des  Brachuckes  und  feihe'  verfchiedeoe 
Arten  der  Verwaohfungen ;  2)  die  UmtÄldung  d^ 
Contenten  und  jene  des  künstlichen  Afters  im  Ger 
/olge  des  brandiglsn  Bruches.  Wenn  gleieh.  der,V^ 
kl  mancher  Hinfieht  Lob  verdient;  £0  hat  ihn  doch 
fugeadliche' Eilfertigkeit  hur  zu  o£t  von  der  Bahtt 

Seriüen,  die  er  fich  felbft:  anfänglich  .vorgezeichatt 
atter  und  er  ver^st  ^  dafs  die  pathologifcne  Ajutd* 
mie  ftets  der  ^ledicin  untergeordnet  bleiben  miSi- 
few  —  •  Bemerkung  über  die  Ketöide  von  AlibenL 
Er  habe  diefer  Gefohwulft  anfanglich  den  Namdm 
Cancrdide  gegebcm',  finde  aber,  dats.  der  KelöUBs. 
paffender  fey;  wegen  ihren  lateralen  Prof eötionen« 
wodurch  fie  einer  Krabbe  oder:einem  Krebfe  älmld: 
fie  fcheine  fich  in  doppelter  Beziehung  ,mit  deäd , 
Krebfe  und  der  Flachte  zu  verbinden  und  gcwiffer- 
knafsen  ein  Zwifchengefchlecht  zu  bilden.  Gewlfe 
Ift-s,  dafs  auf  der  Oberfläche  diefer Gefcbwulft  eine 
|[anz  flecht<?nartige  Ablchuppung  der  Epidermis  ef^ 
icheine.  Dann^  abei«  ift  «nter  verfchfednen  Uraftati-  ' 
<deri  ihre  EntWickelung  mit 'ftechendem,  fcbneideifr> 
.dem  Schmerze  verbunden.  Die  Kunft  fey  in  ihitcr 
Hellutfg  möfft- un^tfläflgliöh; '  Die  'Kelolde  ift 'eifti 
fleif<jhiger  Auswuchs,  oald  länglich,  bald  eyr^hfl 
\ön  MafferKofenfarbe^nit  weislichen,  abgefondet- 
ten  Linien  hetäet]  in  der  Tiefe  fitzt  fi^feftund  in 
die  Hapt  feheint  fie  wie  eingefugt,  deren  Parbö  fib 
am  erhabenften  Puhcte  verindert,  indem  fie  ziem- 
lich genau  einer  Narbe  ähnelt,  di<^  nsich  ftark^ 
Verbrennung  entfteht;  gegen  ihre  Bander  treijit  üp 
oft  eabelförmige  Verlängerungen ,  die  einige  Aehn- 
lIcbKeit  mit  Kribsfüfsen  haben.  Naöh  der  Ausrot- 
tung unterlücht  boten  fi«  ein  fibröfes  Gewebe'  dati^ 
das  feft,  weifslieh,  durchkreuzt  und  diircbflodhten 
wie  d^r  ibflfige  iterper  e^ner  tintft  ttrar.  -  DikHoMi 
P  .  »ober» 
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oberhalb  der  Oefcbwnlft  ift  heifs  und  die  Kranken 
empfinden  in  ihr  ein  unerträgliches  Stechen  und  ' 
lebhafte  Schmerzen,  als  fchöfle  man  glühende  Na- 
deln ins  Fleifch ,  die  in  der  Nacht  und  bej  ftürmi- 
fchem  Wetter  am  heftigsten  find.  Am  Tage  hej 
heiterm  Himmel  find  fie  wohl  ganz  indolent.  Sie 
verfchwinden  feiten  von  felbft;  foodcrn  find  eben 
fo  dauernd  und  hartnäckig  als  der  Krebs.    Indeifen 

Sefchieht  es ,  dafs  fie  einige  Tage  nach  ihrer  Bil- 
ung  wieder  verfchwindcn;.  dann  bleibt  die  Haut  . 
aber  an  dief er  Stelle  weifser,  dünner,  faltiger,  wel- 
ches einen  Subftanzverluft  im  Schleimgewebe  anr 
ileutet.  Die  Frauen  find  im  Allgemeinen  den  Ke- 
lolden  mehr  unterworfen ,  vorzüglich  &n  der  firuft; 
Beigefügt  find  von  diefen  vier,  von  denen  beym 
männlichen  Gefchlecht  eine  Beobachtung.  Keiner 
dief^r  Fälle  wurde  seheUt.  Hr.  A.  geftcht,  dafs 
fie" Ihm  nie,  weder  durch  äufsere,  noch  innre  Mit- 
tel gelungen  fey.  Fragt  fich  Rec.  niui  auPsGewif- 
f en :  vms  die  Kunft ,  die  Aerzte ,  oder  die  leidende 
Menfchheit  für  reellen  Gewinn  von  diefem  Funde 
des  Hm.  A  ziehen  können?  fo  mufs  er  aufriebt^ 
geftehen,  dafs  er  äufser  der  Einübung  des  neufabri- 
«irten  Namens  ins  Gedachtnifs  keinen  gewahrt; 
denn  die  Kelolde  ift  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
als  ein  gewöhnlicher  Skirrhus,  nur  von  etwas  ver- 
Jndertar  Form,  diefür  den  Heilkflnftler,'  dem  es 
-um  die  Natur  und  Wefenheit  der  Krankheit  zu  thun 
ift ,  gar  keinen  praktif eben  Werth  Jiat.  Dafs  Hr. 
^.  ein  langweiliger  MikroWe  ift»  hat  er  uns  Ichen 
SU  oft  und  vorzüglich  in  feinem  Werke  von  den 
Hautkrankheiten  dargethan.  Kann  man  etwas* 
•langwieiligeres  lefen ,  als  die  taufend  und  eiae  Ab^ 
"theiluni^en  der  Flechten?  die  am  Ende  doch  gar 
J(einenEinfluIs  auf  das  Heilverfahren  haben;,  denn 
tden  Meiften»  wie  verfchieden  auch  ihre  Form  be- 
'fchrieben  ift,  fetzt  er  ein  und  daffelbe  entgegen; 
siebt  einmal  vrird  die  Kenntnifs  ihrer  Urfachen  und 
£iit(tehung  dadurch  befördert.  Genug  wenn  man 
die  wichtig  klingenden,  vornehmen  Eingänge  die- 
fes  Autors  lieft  und  am  Ende  ficht ,  dafs  gar  weiter 
.nichts  herauskommt;  fo  mufs  man  unwillkflrlich 
<an  die  ungeheuem  Wehen  und  die  winzige  Geburt 
tlenken.  OJfervmzioni  notomico-fifiologiehe  fiilC  epl* 
ä^imide  yoniMo/on*  Genev  1815*  Diefer  rrofeffor 
Ton  Genua  wirft  allen  Phyfiologen  den  Handfchuh 
lün,  indem  er,  der  Einzige  bis  auf  diefen  Tagt 
behauptet:  dife  Epidermis  fey  ein  organifirter,  em- 
npfindlicher  Korper,  fähig  alle  organifcbe  und  vitale 
Jdodificationen  zu  erleiden»  die  ailen  Theilen  der 
thierifchen  Mafchine  eigen  find.  Er  fand  bey  ihrer 
Betrachtung  unter, -dem  Mikrolkope  eine  gleicbför- 
»ige  Organifation  ihrer  inneni  Flache;  auf  der  ent«* 
g^eneeietzten  eine  Verfammlung  kleiner  Schup- 
pen, halbeyformig»  eine  über  der  andern  liegend 
und  zvidfchen  ihren  Fugen  die  Oeffnungen  der  ein- 
engenden und  aushauchenden  Gefäfse.  MoJGn  will 
die  Meinung  nicht  zulatfen ,  dafs  die  Enidermis  fich 
an  den  verfcniedenen  Oeffnungen  des  Körpers  dem 
Kbmde»  J^afe»  Gefchiecbtytfaeilan  u«  a«  umfcptage  un4 


die  innren  Eingeweide  überziehe;  denn  er  habe  mit . 
gröfster  Vorficnt  mehrere  Stöcken  innrer  Epider- 
mis losgetrennt,  fie  unter  einem  ^likrofkop  betracU- 
tet  und  gefunden»  dafs*  ihre  Textur  von  der  der 
Aeulsem  abweiche ;  eben  fo  fey  fie  nach  Verfchie- 
denheit  der  Innern  Organe  verfchieden  in  ihrejn 
Baue.  Die  Epitellime,  vorzilglicb  der  dünnen  £>är- 
habe  ihm  eine  immenfe  Ivlenge  kleiner  Lecher 
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mit  aufgeworfenem  Rande  dargeftellt,  zwifchea 
.welchen  er  ^iA$:  Art  durchfichtigen  und  verdichte- 
ten Glutens  entdeckte,  welche  eine  unendliche 
Menae  lymphatifcher  Gefäfse  verbinde.^  Er  leugnet 
gleicn  Hunter,  Cruikfchank,  Bichat  u.  a.  die 
Exiftenz  der  vbn  Lieberkohn  angegebnen  BJafe  in 
der  Zottenhaut  der  Eingeweide  und  genaue  Unter» 
fuchung  der  EpiteUlme  mache  ihn  geneigt  zu  glav» 
ben,  dafs  die  auf  den  chylographifcncn  Tafeln  von 
Shcldon  dargeftellt^n  Villofitäten  nichts  ,  anders 
feyen,  als  dieJVIilndungen  der  einfangenden  Darm- 
geifafse.  Die  Cuticula,  welche  die  Scheide  und 
dfn  Ulems  auskleide,  biete  dem  Auge  ein  Gefäfsr 
netz  mit  gar  feinen  Mafchen  dar;  ihre  Textur  glei- 
che der  der  Aeufsern  in  nichts.  Die  welche  die 
Bruft,  den  Rücken ,  die  Artikulationen  unikleidei 
fey  fchuppig  und  dachziegelartig,  wie  bey  ^en  Fi* 
fcnen ,  geordnet.  Sonft  zeige  die  Epidermis  ein« 
fibröfe  Textur,  der  ähnlich,  welche  William  Hun* 
ter  befchreibt.  An  den  Fingerfpitzen ,  unter  den 
Ferfen  u.  a.  Theilen  erfcheint  fie  in  Form  gewun.« 
dener  Zylinder,  deren  Zwifchenräume  mit  &flgel* 
eben  und  ganz  kleinen  Poren  ausgefüllt  und.  -*  Er 
glaubt,  dafs  die  aufsre  Cuticiüa  und  die  der  innen» 
Höhlen  hinfichtlich  der  Organifation  und  Functicui 
mit  den  Körpern  im  Vernaltniffe  ftehe,  deren 
Berfihrung  fie  oft  blofsgeftellt  fey  und  fchliefst  am 
Ende,  dafs  das  Syftem  der  Epidermis  alienthalbeil 
ein  cöntiguum^  aber  kein  coaimuum  fey.  Hinficht- 
lich der  verfchiedenen  Hypothefen  über  ihre  £a^ 
ftebung  ift  er  keiner  von  teinen  Vorgängern  auCBe- 
ftellten  zugethan:  er  behauptet  vielmew»  fie  vsj 
das  Refultat  einer  organifchen  und  ernährenden 
Operation,  vde  alle  Membranen;  diefe  Meinung 
vnterftatzt  er  mit  den  Erfahrungen  W.  Hunters  aber 
.  die  membtmnm  emdüca  und  J.  Hunter*s  fiber  die  Enb 
zündungshaut  des  Bluts.  Er  behauptet  die  Epider; 
mis  fey  organilcher  Natur  und  befitze  vitale  Eigen* 
fchfiften,  obgleich  man  nie  in  ihr  Blutgefäfse  habe 
entdecken  können;  Bichat  habe  ja  deren  auch  kei^ 
ne  in  den  feröfen  EUuten  finden  können  und  fey  deip 
Meinung,  dafs  fie  t(rirklich  keine  hätten.  •  •  Wir 
mflffen  die  Lefer  auf  das  mit  grofsem  Scharffinjf 
und  Belefenheit  verfafste  und  auf  viele  Vexfuche  g»r 

{gründete  Werk  felbft  verweifen ,  wo  fie  alles  Wif- 
enswerthe  aber  diefen  fo  oft  ventilirten  Gegenftand 
vereint  finden  werden  und  begnügen  uns,  w>fs  den 
Zweck  deffelben  noch  kurz  anzugeben.  Diefer  ift^ 
dar2uthun,..dafs  die  Epidermis  ein  organifcherKör* 

5er  ift,    deffen  Gewebe  nach  Befcbaffenheit  der 
Tieile,  die  er  umkleidet,  verfchieden  und  mit  Vi» 
und  Senßlitat  verfehen  fey  -«  eine  j^Virwinr^ 
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ie  ketn  berfllimiar  Z«rgBederer,  oderPh^ologe 
mit"  ihm  theilt.  .  .  H^rhandez  üb^r  den  Typhus 
umd  mlh  ttfr wandte  Fieb^gaiiyngen  leidet  keinen 
Auszug;  der  Vf.  ift  trotz  alle  dem,  was  gegen  den 
Idifsbraüch'  der  Reiianittel  gefagt  worden  ift»  ganz 
fiQr  die  reizende  Methode  und  räth  zu  den  Xtärk* 
ften.  Phyfiolo^ifch&r  Ferfuch  über  die  Ferrichtun^ 
gen  der  Wirbelfäule  ^  ihre  yergleichung  mit  der 
eleoirifchea  Säule;  von  den  Wirkungen  4er  animM- 
ßhenEleciriciiät^  undiidefie  einer  der Mauptugen-. 
ien  der  lebensverrickiungen  fey»  Der  Vf.  zieht  aus 
feinen  Unterfnchungen  folgende  Schlilffe:  1)  Man 
kann  die  Wirbelluiüe  der  Tbiere»  wie  eine  Art 
electrifcher  Säulen  betrachten)  welche  dem  Flui- 
dum  der  Nenren  ziun  Excitator  dient,  welches  dem 
«lectrifdtlen  Feuer  analog  zu  feyn  fcheint»  obfchon 
uns  die  Art«  wie  es  die  Muskeln  erregt  und  zufani- 
menzieht,  unbekannt  ift.  'd)  Dafs  die  Verbindun- 
gen des  Nervenfyitems  des  Gehirns  und  de|5  Rücken^ 
marks  mit  den  grofsen  fympathifehen  Nerven  eine 
Art  Antagonismus  ausüben ,  jedes  dem  Leben  der 
Organe  vorftehenJ»  die  ron  ihm  abhängig  £nd  und 
die  Phänomene  des  Schlafs  und  des  Wachens  her- 
rorbrincen.  3)  Dafs  die  Hirn-  und  Zeugimgsorga- 
oe,  welche  die  beiden  Kndpuncte  diefer  Knochen* 
Fäule  und  des  fie  begleitenden  Nerven ftrangs  daiftel- 
ten,  eine  correfpondirende  Thätigkeit  erlangen. 
1)  Dafs  bey  den  T hieren ,  denen  me  Wirbelfiule, 
oder  Rachig  fehle «  alle  vorhergehemieLebensSufse- 
rungen  entweder  nicht  ftsat  finden,  oder  auf  eine, 
um  den  mit  WirbeUäulen  verfehenen  Thieren  ver- 
[chiedne  Art  gefchehe.  .  .  Ueber ficht  der.medlmU 
wi/ekem  Liieran^  im  Frühjahr  1  g  t<S.  Ton  Chawne^ 
ton.  Es  fcheint  wohl»  dafs  uns  die  franz5fifchen 
Ut^r^toren  hier  nachzuahmen  ftreben,  indfem  fie 
unfern- fo  nütdicben  Brauch  einfähren.  .  .  ItmPits 
Denkfehri/t  13^r  die  unmittelbaren  Kuren  det  Ohrs. 
Die  Durchbohrung  \ies  proceffus  maßdid.  nimmt 
Etiolan  zverft  an,  Jo  wie  auch  cUe des Trommelfrils. 
(affer  .qiac)ite  die  Erfjte  mit  duck  \  Andern ,  z.  B. 
BUiagftröm  mifsglückte  fie;  doch  empfahl  er  fie  in. 
Kiner  Stchrift,  die  dapn  von  Murray  commfentirt 
rimrde.  Diefer  ftellte  feft:  i)  wo  man  immer  die 
tpopkyfis  durchbohre»  fo,  könnten  Einfpritzdngeit 
üe  oUe  Trommelliohle  ▼erfehlen^  2)  Der  Mittel-) 
mnct  diefes  Fc^rtsEfttzies  ift  die  fchicklichfte  Stelle. 
0  Bey.  jtmgen  Perfonen  ift  fie  fchwer  anzuwenden, 
0  mufe^mi  tief  bohren,  xOa  tax  den  Z^llän  zu  ge- 
i>^>HS^>^ »  wenn  die  Knochenwand;  rerdickt  nnd  mit 
fapUt  Terfehen  ift.  5)  Ift  die  apophyfis  klein  und 
ifreiiig, votfragend ;  fo  kann  man  fi^h  nur  fc^hwer  %ur: 
Dpetaitioft  entf chJiefscfB ,  die  immer  eine  delikat 
md  /nicht:  felteir  ^^fahrliche  ift.  -^  Diveh  die- 
De£Enühg  des  Trommelfells  heilte  Hr.  J.  einen  Taub- 
lummen.  Er  pflegt  «ach  dicr  C^eratJ)9ii..EinfpriT 
Zungen  von  kuem  Waffer  in  die  Fauke  zu  machen, 
lie  zwar  anfangs  Ttemlich  lebhaften  Schmerz, 
iehwindel,  Kopfweh,  v^rmehrtjOs  Saufen  verur- 
ilcbevi'4  :idkin:  <uefsi  gibt  fich  am  tft^n  Ms  ^ten  Ta- 
(9,  er  Terbrauckt  zw.ay  Finten  WaiC^r  ti^ich«    Jt^ 


iSif^ 


US 


weilen  dauert  es  mehret^  'Tage,  ehe*das  WaJTer 
alle  Hinderniffe  im  Innern  des  Ohrs  Ivifen  undfich 
«einen  Weg  durch  den  innem  Gehörgaiig  zut  Muöti- 
höhle  bahnen  kann;  Zuweilen  wird,  wo  es  nutliig» 
eine  fchwache  Löfung  von  Kochfalz  etngefpritzt, 
zuweilen  Tabakrauch  in  die  Paukenhöhle,  geblafen* 
Fünf  glockliche  Heilungsgefchichlen  beftäbgen  dea 
grofsen  Nutzen  diefes  Verfahrens.  •  .  Confiderm» 
tions  hift.  et  crii.fur  la  JyphUisi  x.  Art.  .  .  EJJai 
d^Analy/e^eomparsttifie  fur^les  principaux  caraotSreS: 
organiques  de  Vintelligence  et  de  l'biftinct;  par  C/d» . 
averini.  ...  Sur  la  eure  des ulcires j  'pSLt Ainslie.  «  • 
Es  ift  hier  blofs  von  nhagadanifchenGefchwüren  die 
Rede^  die  in  heilen  Kiimaten  (Oftindien)  ungemein 
häufig,  befonders  unter  den  heapoys,  fa(t  immer 
fchwer  heilbar,  oft  unheilbar  find,  welche  treffli* 
che  Methode,  welche  kräftige  innre  und  äufsre 
Mittel  iiuch  anjgöwendet  werden.  Der  Vf.  fand 
endlieh  ein  v^hres  Sp'ecificum,  dafs  fich  in  einer 

5ro£sen  Menge. von  Fällen  wirklich  bewährt  hat;- 
iefs  ift  der  Perubalfam.  Am  erften<  Tage  feines 
Gebrauchs  fchon  ift  die  Erleichterung  merklich» 
in  der  Wunde  entfteht  eine  Art  Kitzel,  das  fchwim-, 
mige  Fleifch  ift  zum  Theil  zerft6rt,  das  Ausfehen 
des  Gefchwürs  ift  weniger  fchrecklich,  die  Jauch# 
verliert  den  Geftank.  Am  zweyten  bleibt  das 
Schwammfleifch  am  Verbände  kleben,  der  Kranka 
klagt  über  Schmerz  in  der  Wunde;  Puls  und  Kräf» 
te  beben  fich.  Am  dritten  geht  Alles  beffer  und 
beffer  und  am  vierten,  oder  fOnften  ftellt  fich  der 
Schlaf  wieder  ein,  die  Efsluft  erfcheint,  der- 
Schweifs  verfchwindet,  das  hektifche  Fieber  nimmt 
ab.  In  den  fügenden  Tagen  erfeheinen  gutartig« 
Fleifchwärzchen ,  worauf  man  -den  BalÜam  mit  (Je* 
ratbäutchchen  verwfechfek,  den  Verband  und  Kle-- 
bepflafter  fefter  anlegt,  um  die.  allzu  fchnelle  £r«. 
Zeugung  des  Fleifches  zu  hindern.  Man  kann  bey 
(einem  Gebrauche  den  aller  innem  Mittel  vollkom- 
men entrathen.  •  .  Analyfe  du  traitt  des.maladie» 
chirurgicales ,  par  le  baren  ßoyer^  £ia  W^k  wie. 
diefes  fälle  die  Lücke,  die  bis  jetzt  beftand,  indem 
es  fich  inUebereinftimmung  mit  dem  segenwartigea 
Zuftande  der  anatomifchen ,  phyriologifchen  und 
pathologifclien  Wiffenfchaften  letze  und  diene  den 
rractikern  als  Encyklopadie.  .  .  Analyfe  du  Irvre 
de  Frank:  Ratio  inftituti  clinlci  ticinenßs.  •  •  Con^ 
Aderations  hift.  et  crit*  für  la  Syphilis ,  4.  Art.  ent- 
tiält  eine  Menge  Citate  alter  Beobachter,  die  be wei- 
fen follen,  dsds  alle  lyphilitifche  Symptome  bereits 
vor  1493  beobachtet  worden  feyen.  \  .  Ohfervutions 
phyfialogufu^  für  la  eonfornrntion  fCune  nigreffe 
vAe  k  Paris  fbus  le  nom  de  Venus  Hottentote.  oa* 
rah,  zu  einem  Stamme  wilder  Hottentotten  geh<J^ . 
rig,  die  als  Nonnaden  iv  Africä  leben,  wurde  in 
England  .und  Frankreich  öffentlich  zur  Schau,  ge- 
führt und  ftarb  ]gi6  in  Paris  an  einer  Entzündung, 
welche  durch  ihre  Liebe  zu  gelftigen  Getränken. 
auFs  höchfte  sefteiirert  wurde.  Givier.  hat  den 
Leichnam  zergliedert:  hier  nur  das,  was  ihre  Ge-  .. 
fchlechtstheUe  betii^;  Sarah  hatt^  fi^h  ihrer  XJnr 
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lerfuch'ungTtet^  wxd«r(k^t^  drum  konnte  man  nur 
nach  ihrem  Tode  Nachforfchungen  über  die  angeb- 
liche '  Schürze  der  Hottentottiunen  aufteilen..  Es 
ift  nun  bekannt,  dafs-die  wildeA  Hottentpttinnen 
wirklich  mit  einem  dreyeckijeen  Aiisw|ichs'von  der 
obernCoBimiffuTder  grofeenochaamlippen  eiitfprin- 
fiend  y  geboren  werden ,  der  üch  in  der  Folge  ver* 
tkngert  und  die  lüma  bedeckt»  aber  auch. durch 
Verbindungen  mit  andern  Raffen  und  felbft  mit  ci- 
vllifirten  Hottentotten  wieder  nach,  und  nach  ver- 
llbfert.  Die-  angebliche  Schürze  war  bey  diefer  Sa* 
rah  nichor  anders  y  als  eine  Verlängerung  und  Vor«  * 
f^itung  der  Nymphen  aufserhalb  dtr  groisenSdiaam- 
Ifppen ,  die  nift  verfdhwundisn  waren.  Man  hat  fie 
ik  Wach»  abgefoildet/  Aufserhalb-waren  fie  braun; 
innen  rotKlich-ichwarz,  zwej  Zoll  lang  und  be» 
deckten  den  Eingang  der  Fitlva  und  des  I&mgangs; 
ifekönneh  nach  aufwärts -zurückgefcfalagen  werdeii^ 
lingefähr  wie  zwey  Ohren»  denn  fie  hängen  nach 
dem  !Nfitt^lfle»fche  zu  nicht  an.  Obgleich  man  nicht 
ftlteti  auch^  bej  weifsen  Weibern;  Verlängerungen  . 
wdd  Vortraten. der  Nymphen  ficht;  fo  ift  diefe  doch 
imgleieh  häufiger  bey  der  Negerraue,  wo  man,  wa- 
gten der  bedeutenden  Grofse  oft  genöthigt  ift,  fie 
Mregzufchneiden«  Aehnliehen  Eiräüüs  der  heifsen 
Sonne  auf  die  OcfchJechtstheile  der  Pflanzen  be* 
lAerkt  der  Botaniker  in  Afrika«  •  .  Analyfe  fom* 
m^e  du  potthe  da  &  Garih ,  iatituii :  Dijpenfary 
jtar  Cädet  de  Gafflcourt.  • .  Galrth«  Leibarzt  Georgs  I. 
cm  ^^»lehrter ,  gefchmackvoller  Mann  und  witziger 
KopE»  ftiftet3  die  fchöne  Anftaltja  London  unter 
der  Benennung  ^^ Dlfpenfary"*  aus  wdcher  arme 
RfsCnUe  unetitgeJdKdi  Arzney  bekommen«  Einige 
ireidifche,  kleinliche  Aerzte  und  Apotheker  traten 
dagegen  atkf;  behaupteten:  folche  Liberali U'it  fey 
ihnen  nachTliciiig  imd  fchraäheteh  Garth  einen  Ran» 
Itefchmied  und  Neolo^en ;  diefer  rächte  fich  durch 
ein  konrifches  Heldengedicht,  welchem  er  den  Ti*- 
tel  „  Difpenfary^l  In  6 Gefangen  gab,  deffen  Anfiuig 
Voltaire  fo  übarfetzt  hdt  i    * 

Mttfcf  raconte  mot  h*  debatt /alutatrmt  .  . 
1     xDe*  m^dßcifis  de  IsOnär^f^  #i  4e-t  apochicaires» 
Coatre  de  gfinrehui.  *'n  fi  longtem^  rtfunU, 

"  Quei  dieu,  ponr  nbitt  fdnver ;  Ics  rcndU  ennemU? 
Cojninent  inifferrtit  •  i/s  ^fpircr^  Uiirg  mniades 
Pour  Jrapper  d  grands  coupM  für  leurt  ihm  camorade^  f 

'  C^mm^nt  chan/gcrent  •  ih  Uur  caiffure  9h  arwMt 
iÄi  firingur^  en  canon ,  la  pUule  en  koulet  f 
J/s.  copnurent   la  glüire ;    achnrn^i  V un  Jur  tautr^t     ,       , 
l!i  prodi^iThient  leur  vie  et  r^fpectqlent  id'notre  etc'      * 

Es  wäre  zu  wönfchen ,  dafs  ein  mit  dem  nöthi«^* 
gen*  Talente,  Gewandtheit« und  Laune  Terfehencr 
dbtttfchcT  Dichter  uns  mit  einer  Bearbeitung  diefes^ 
mit  viel  Bavne,  Wif/  und"eJncr  lebhaften  Einbü* 
dunqskraft'  verfafsten  Dichtung  befchenk'en  wollte, 
ih  cler  man  indeffen  häufig  auf  Reminifcenzen  alter 
jund  neuer  SätwriUer  ftofst  und  imter  andern  oft  leb^ 
haft  an  Boileaix's  ^^Lutrtn^^  erinnert  wird.  Tabac 
fiouv&m ,  dit  du  Miifouri.  Diefe  neue  Tabaksart 
wurde  küi^lieh'  nacti  Efigland  gebracht;  ihTe  hotar 
nifcbe  Heftimmung  Mx^Nicoeiana  quadrivalvls  $  Pursh 
Floii  ^fiiet/'fept.  T.  i:  pag.  141»   £li0iiat  duielne 


BluihönfiSti«,'  die  BlviAe^eifibliiiKcIf^r^eTrrichl^ 
abgerundet,  ift  nur  in- 'vier  Rächer,  getheilt,  ftatt 
dafs  aiUrä  Gattungen  fünf  häbetr.*  Dib  filättisr  find ' 
länglich  eyförmig  uiid  kleiner  als  die  des  gewöhnli- 
chen Tabaks  und  liefern  einen  vortrefflichen  and 
delil<aten  Rauchtabak.  «—  Nouvelle  ejpdcajdepant^ 
iM  de  terra  dicou^erte  en  Amerique.  Sie  wäehlt 
auf  Beiden  1600  Toifen  Aber  dem  Spiegel  des 
Meeres  in  Neucranada,  Uefert  ein  angemein  wei£$es 
Starkenriehl,  ift  leicht  zu  kochen  und  vorzfiglicli 
fchmackhaft.  DieBlotter  find  fän%aarig,  die  Frucht 
lanjglich ,  unfemciin  glatt  Und  die  Blumen  tranben« 
förmig,'  der  Stengel  utgend,  äftig  und  .die  Kriollea 
länciioh  ohne  vorzfifi^che  Gröfse.  DecandoUe 
fchlägt  d^n  Namen  Solanum  Falenzuelae  Ar  fi^ 
vor.  .  .  De  refßcacitt  de  la  racine  de  RaiotJdm 
dorn  les  himorrnagies*  Zur  Gnüge  bey  uns  bekannt; 
wir'verweifen  aur  tfie  Rectafion  der  Ueberfetzung 
Yoa Leo  Lebreeht.  Vergl. AUgem.  L.  Z.ig i g.  Nr;  265. 

(Dim  Förtf^tzung  folgt   künftig,} 

ERDBESCHJIEIBUNG. 

Magi>£burg,    b.    Heinrichshofen :     Tafchenhuch 

für  Äffende  in  den  Hart ,  von  Friedrich  Qotir 

fchalk.    ZweytevtrbeKtTtt  Auflage.  18 17.  VIÜ 

und  391  S.  8.    (Nebft  einer  Karte  vom  Harza 

und  einem  Titelkupfer,  die  Gegend  beym Mag» 

defprung  vorftejUend.) 

Die  Nutzbarkeit  diefes  Tatchenbaches,  deffen 
erfte  Auflage  1806  erfchien  (f.  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  3^)^ 
ift  bereits  ourckdenAbfatzentfchieden,  wekher  ejw 
ne  zweyte  Auflage  nothwendig  machte.  .  Nicht  fo-^ 
wohl  in  einer  Veränderung  des  Planes  und  der-' A»« 
Ordnung  des  Ganzen ,  als  vielmehr  in  der  Vervoll* 
ftündigung  imd  Berichtigung  der  einzelnen  Ang^ieil 
beftehen  die  Verbeffenmgen ,  welche  der  T!*itdk 
namhaft  macht;  jedoch  iftVonS;  j65biszumSchluf» 
fie  eine  Ueberficht  der  Höhenmeffungen  ausdemHar« 
%t  hinzugekommen ;  in  d^r  erften  Auflage  wtiren  da- 

Segen  nur  bey  einzelnen  Namen  der  Topographie  def  . 
[arzes  die  Höhenbeftimmungen  bcfmerkt.  Wie  bey 
der  erften  Auflage,  vemiifst  man  auch  bey  diefer 
neuen  eine  fleiisiggeaj'bejtete  Ueberficht,  welche  die 
Naturerfcheinung  des  Halrzgebirge^  als  ein^gro($e$ 
Ganzes  betrachtet  und  die  hefte  Einleitung  ?m  der 
nachher  folgenden  Topö^aphie*bildeÄ  wQrAe;  Bey 
Letzterer  zeigt  fich  derSammlerüeiftl  des  Vfs.  in  der 
Ver^tfeichu'ngbefde^AüfiägettlWirtcfcens^^^ 
ihm  darf  man  denn  auch  far  di&Zulhmftdle  bi^tuMl 
wieder  3^iriinfchenswer^  ^radHteteVenrle^lfftiüiidigiu^ 
und  Berichtigung  der  Noirizen  <5rwarten  a.  B.  wenn o* 
cidt  gefagtwird^  dafsieihef  Woilenmähufactur  eu  Ofte^ 
rode  jjoo  Stühle  im  Gange  habe;.)2C«iibOentlneFr  Wolle 
verarbeite  und  jährlich  iSbooStliok  Wiiare  liisfere^  fö 
ift  hier  das  Sönft  ^\nd  das  feffti  ve/wechfelt.  Fernei? 
inOfterode  felbft  ift  eine  felieiiswerthe'Bleyweifs&- 
brik .  —  Auch  di^  dem  T^fehenbuche  heyc^fogte,  is^ 
dem  Zwecke  deff^lben  retfhtrbrauchüiireHfarzkalrte 
von  Herrn  Fra?A^Ä  h«  ^g^üwärtig'  inelnrei:«  V«etbeC» 
•    ferungen  ethaltttn«'  / ' '•  i- '  •*  .»..v   •    .   ^ 
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OEKONQMIB. 

Aarav,  b.  Sauerländer:  Landwlrihß:ha/ilich0 
Blätter  vqn  HofwyL  Rerausgegeben  von  Ema!^ 
nuel  von  Fellenberg.'  Fiehes^eh.  1813*  2t t 
S.  in.  5  Kpft.  fanfte$  Heft,  1817.  I84  S. 
g.  m.  3  Kpft.  u.  Tabellen. .   /, 

VV  as  Reo.  in  den  frahem  Anzaigen  der  drey  er* 
^  ^     fiten  Jlefte  der  landwirthfch^fUUcliAfi  Bjlättef 
[L  A.  L.  Z.  igogNn  294  u.  igii  Nr,  317^1  ron  dent 
reinen  Eifer  des  Hrn.  v.  F#  fQr  die  Ooeenu^^^t*  ^P^. 
^en  er  feine  umfalfende  erfplöreicl^eThs^gkekge* 
fddmet,  von  der  erhebenden  Adee,  kfijkere  ^Inßoh* 
Aa  bey  praRtifcfaen  Befohaftigiingea  zu  geben  und 
elbft  mjifterhaft  zu  bethätigen,  Qberhaupt  vq9  dea 
^dlenfieftrebungendeffelben,  feinem  Vaterlande  und 
ier  Menfchheit  zu  nützen,    rahmend  gefagt  hat,. 
hiS'  bewähren  auch  die  vorliegenden  beiden  Hefte» 
Utd  jnit  VergnOeen  fetzt  Rec.  noch  hinzu»  daCs  zu* 
rieich  der  fchriftliche  Vortrag  des  Hm.  p.  K>  fo*- 
yohl  in  Aofehung  ,de$  angemeffenen  Ausdrucks» 
ds  auch  der  logif^en  Ordnune  und  Entwickehing 
einer  Ideen,,  (ich  merklich  veroeffert hat,  und  nur 
loch  wenig  zu  wQafchen  übrig  iäfst.    Von  letzterm 
yhfd^  £c(hcm  die  zu  Anü^ng  vies  vierten  Hefts  befind* 
iche  gemOthiiche.  und  gehalttolle  Zueignung  An 
Jas  Vaterland  jedefi  aufmerUfanH*-n  L^fcr  überzeu- 
gen.    Den  Übrigen  Inhah  diefes  Hefts  machen  fol- 
gende Auf  fätze  aus:    1)  Druohßucke  aus  den  l^orle 
%tngßn  des  tierause^ebers  im  Jahr  1810;   2)  L^arftel- 
*ung  der  Armen   Brziehungs  .Anßalt  in  Hofwyl  van 
itren  Stifter  (K.  y.  F.)f  3)  Die  DüngerßäHen  und 
fauobebehälter  von  Hofwyl  $   4)  Befchreihüng  einen 
iOenuffchine  für  Cerealien,  —  beide  Auffätze  von  Fi 
f£^  C«  nley;  5)  Chemi/che  B^leuoh^yM  sinig^r  land- 
wthjcha/s liehen  Au/gaben  vom  Prof.  Griesberger.; 
S)  Nachricht  Über  das  landwirthfchaftliche  Inftitut^ 
und  endlich  7)  unter  der  Auffchrift:  ^der  Vorfteher 
ier  Hofwyler  Inftttute  an  das  landwirihfchaft liehe 
Publikum**  .*-.  eine  Nachricht  von  dem  Nutzen  dejp 
;a   HofvTvl  gebräuchlichen  Säemafchinen^  /ne.bft 
^fisabe  aer  zu  verfchiedeoen  Preifen- käuflich  7on 
jloxWyl  zu  beziehenden  dreyerjey  Arten  folcher  Inr 
trumente.  -*•    Der  wichtigite  Auffatz  ift  unftreitig 
lie  Darfkellung  der  Armen -Erziehungs-Anftalt  in 
[(ofwyL      Rec*  verfnricht ,  jedem  ,theilnehmendem 
Sor  das  Gate. Sinn  habenden  Lefec  eiligen  hol^eaQk^ 

iB^  yfm  der  tojftog  iUi^i^s  AilSitt^M  Utt4¥«l4^ 
.  JSfßämM.  BL  zur  JL  £•  Z.  iSfi). 


Purchdenk^n  feines  wichtigen^  reichen  Inha|ts, 
In  der  Einleitung,  überfchrieben:  „der^eraasgeber 
^  feinet  Zeitgenoüen  über  das  Annenwefen  dief^lf 
Zeit,,  als  Volkserziehung  Wernl"  entwickelt  ll^r^' 
^^R  .voll  Begeifterunc  für'die  fich  gemacht^  Aufgar^ 
l^e^c  einleucl^tenidie  nohe  Wichti^eit  einer  ;s^wfkck-| 
ittäCsigenErzi^ung  und  Bildung  insbefonaere  deip. 
untern  Volkskiaffe ,  und  zeigt  zu^elch  die  Mögliche 
l^eit  davon,  wenn  enifter  Wille  und  reiner  Eifeci 
mit  der  gehörigen  Einficht  verbunden  (im;!.  ,,^^Kt 
eben^fo:  unausführlHirien  als  ph^antnqpiCphen.J^TO- 
|ectenjft  nicht  geholfen,''  ))em9rkt  er.  feli^  richtia^ 
and  fotzt  aus  xnnerfter  tJeherzeiigun^  hinzu.:  ^,  Yfxt^ 
vriffen  keinem  Menfchen  als  durch  &h  fflibljt  zuveW 
läffig  zu  helfen,  und  der  Regel  nach  loUte  eiü  Jeder 
durch  die  GefelKchaft  dahin  gebracht  vrerden^  fich 
^r  feine  individucOlen  Bedü^iffe  auf  yb/cAe  Wi^ife 
felbCt  genug  thun  »1  kennen,  dafs  er  Mc&  um  ucW 
herum^  einen  ^ohlthatigen  Eittflu£s  a^szu,übezi.  ver-  \ 
möchte,  f*  -^  Gerecht  üt  fein  UnwSlJe  über  die  nur. 
zu  fehr  verbreitete  unwürdige  Anfiqbt^  d^fs  ein  gro^ 
fser  Theil  des  Volks  gleicnfam  nur  als  l^ttmere 
anzufehen  fey,  und  er  bemerkt  fehr  beherztgens-* 
werthf  dafs  wahrhaft  induftriös  gebildeten,  bloCi 
in  ordentlicher  ausdauernder  Thätigkeit  zu  J^efrie^ 
digenden  Menfchen  mit  relisiöfem  Sinne  ni9ht  leich^ 
ein  JVlifsgefchick  widriger  fey,  ^s  die  Störung;  dei^ 
<>ffentl}cnen  Ordmuig.und  nuhe,,jndei'eti  Schoor 
(se  nur  ihre  Induftrie  gedeihen  kann.  Man  lächle 
ja  nicht  vornehm  über  die  Hoffnungen,  denen  Hr^ 
V.  F.  fich  fiberläfst,  auch  wenn  fie  nicht  erfüllt  wer^ 
4en  follten;  viel  beffer  wäre-,  dafs  Jeder,  der  Vei^*^ 
pyogen ,  Zeit  und  Sinn  zum  Wifken  für  Gemein» 
wohl  hat,  Hand  an  ^as.grofse  Werk  legte;  aQeii^ 
<^der  in  be^eifternder  {jenjelnfchaft  mit  Anderni 
aiber  auf  feine  Weife^  nach  ^i^ner  Einficht,  und 
picht  aus  Nachahmungsfucht.  Aufmunternde  Be«> 
lehrung  und  rei/chen  Btoff  zum  Nachdenken  über 
die  wichtige ,  aber  allerdings  fchwierige  Aufoabe^ 
findet  Jeder  in  diefem  Fellenhergifchen  Aufßtze^ 
der  naeh  der  EfnleiUmg  jnach  folgende  Unterabthei- 
kuiffen  enthält;  t)  Einiges  über  die  Ausw'aht  und 
j(/Ue  Bildung  ^chtiger  Vinksfrzieher ^  wo  der  wacker 
re  Wehrli,  Lehrer  der  Armenfchide  zu  Hofwyl^ 
«zum  Ueyfplel  und  zi^m  Beweife  dieneja  kann ,  wel- 
che gegründete  Hoffiaung  jeder  eifrig  ftrebende  zii. 
tüchtigefi  Qehülfefnfich  macbepidatf  ;^  a)  üebpr  die 
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einer  zweckxnäfsigeii^ehjindjimg,<ler  Kinder  mit^ 
getheilt  werden.     HjH^  v*  F.  katta  im^J.  iSi/^fdtkon 
53  arme,   zum  Th^il  an  Leib  und  Seele-  furchtbar 
verwahrlofete  Knaben  in  feinem  Inftitut.  •  Die  fpe** 
Ciipllf  B^Öchr^eib^ing  des  Erfahrungsganjes  in*  Bil- 
dung iind  Gewohnung  der  Kinder  ilt  fehr  beach- 
tenswerth;  liier  ift  eine  Fülle  von  anfchaulichenj}^- 
nierkungen  und  trefflichen  Beobachtungen  gegeben. 
„Wir  betrachten,   fagt  Hr.  ».  F.,   die  wahre  Pein- 
lichkeit als  den  fchickfichften  Schmuck  der  Ag 
mepi  es  ^kann  fich  denfelben  ein  Jeder  ohne  Unko: 
Iteh  geben;,  es  foU  jeder  durcli  Reinhaltung  feines 
Körpers  der  Mehfchheit  die  ihr  gebflhreiiae  Ach* 
tun^  bezeugeh/'i    Und  vortrefflich  bemerkt  er  an 
einer ;atidernStefle:   „Was  die  Menfchen  wefent^ 
Bfc?h  cltaractenfirt,,  ift  wahrlich  keines  Standes  a«^ 
fcWietslichesEig^enthum';  vorzüglich' wichtig  fthefhi 
CS  für  jeden  Stand  zu  feyri,   alle  Halbheiten  zu  ver* 
iiieiden;    das  Loos  eines  gefchickten  Bauern  ift  da-j 
her,  nach  unfrfr  Ueberzeugung,  demjenigen  eine« 
{*chjööhten  oder   mittelmäfsi gen   Staatsmannes  tinl 
yielfs  Vorzuziehen,  iind  i^^chts  kommt  uns  heillofer 
▼b^y  als  dii  Metiföheh  unb'edachtfamenveife   aüS 
dfehi  eicirfi^  Stande  in  den  anUern  hinflberzuziehen.** 
Rec.  liat  diefe  StelWri  mit  Abucht  wortlich  herge- 
fetzt,''um  die^  oben  erwähnte  vei^befferte ,  Darftel- 
lüiigskbnft    des    Vfs.    zu'  beweifen.      3)    Aufga- 
iefiy  dieiin/re  Erziehungs  *  Ahftoften  Oberhaupt  und 
äle  Arrnjenfchulb  insbefondere  noch  zu  IdFen  habeti^ 
wÖbey  rfie  ökonomifcheh  Hülfsmittel  bemerklich 
geAiacht  "\verdenV  weiche  fich  befonders  iifi  land-* 
wirtlrfchafÜicheri  Spielraum  darbieten,  un>den  Auf 
gaben  der  Armen fchiilen,   die  geftiftet  werden  fol- 
Kii ,"  genug  zu  thun.    Als  ßeylagen  gehören  zu  die- 
fepi  vortrefflichen  Aüffatze/  deffen  wichtiger  In- 
h'alt  das  längere  Verweilen  bey  demfelben  entfchul- 
cGjgen  ^'\^ird,  noch:   a)  Acte,  vermöge  weleher  eine 
iiiiTner  währen  de    Cominiffion   niedergefetzt    wird; 
^ um  die  Armehanftalt  von  Hofwyl  zu  beauffichtigen, 
weiche  von  Hm.  i>.  F.  ge^vahlte'iCommiffion  befteht, 
aus  dem  Decan  Ith  zu  Bern.,    dem  Hrn.  v.  Loys  zu 
Laufanne,   und  Dr. Ä^w^g^r  aus  dem  Aargau;  und« 
b*)  drey  Tabellen,- ttber  den  Gefundheitszuftand  der 
"Zfr.glinge  in  dter  Armenfchule,  ein  Auszug  aus'dem 
Arbeitsjournal  der  Anftalt,  mid  eine  ttberfichtliche 
Berechnung  der  Ausgaben  für  einen  Zögling  im 
crften  Jahre,   welche  fich  auf  137  Schweifeerfran- 
ken,  alfo  nahe  an  50  Rthlr.  Conv.  Geld,  belaufen, 
die  in  dem  zweyten  Jahre  aber  bedeutend  ^ringer 
ieyn  milffen,  da  manche  angefchaffte  Sachen  meh- 
rere Jahre  ausdauern. 

Hr.  V.  F  ift  fo  erfüllt  von  feinen  Ideen  über 
Bifffere  ErziiJhung  der  untem  Volksklaffe^  dafs  *r 
felbft  in  einer Tiinter dem  vorhin,  Nr.4,  erwähnten 
jiufTatze  befindlichen  längen  Anmerkung,  in  wel- 
cher er  die  thf:ti£re  Unterft-fttzting  de3  Grafen  Ma/rizi« 
iri  SchlejTien  zur  Verbefferung  der  AcKerinTtrumehte 
ärühmt,  darauf  zurückkommt.  Zugleich  fitidet  fich 
liier  auch  ÄnlaTs  ftir  den*  Vf."*zti  dier  V^rfieh«rtih!g,  . 
ä^s  er*tiie'Auf]^fae  der  allmahlSgen  ^tf  tS^ng? 


thuenden  Verbefferung  der  mechanifchen  1 „ 

>  teld^^AJi^erßaiiös  mk  uJterieine  wef entlichen 
benszwecke  aufgenommen  habe,  dafs  es  ihm  hiw**« 
'mit  der  Pferdenacke,  mit  der  Säe-  und  einigen 
S«hipei<iema%bin€n  bereits  nach  Wunfche  golun^en, 
in  Anfchung'desVollkommenften  Pfhiges  abernoch 

^  pipht  ^eglijckt.  fßy,  Arbeiter  zu  finden,    die    den 
Schwierigkeiten  gewachfen  wären,  die  bey  diefexn 
"^  Inftfrumetite  ftatt  finden ,   wenn  es  einfach  und  doch 
-^vöilig  gaaügcnd  foyr^-foH.  —     Auf  die  Nachricht 
von  dem  landwirthfchaftlichen  Inftitut  zu  Hof^vyl 
macht  Rec.  noch  -befonderis  aüfifierkfam.     Der^  in 
ftem^fftlbeH  erthejite  lUnterncht  ift  umfaffend,    und 
wer  mitThleiat  ünddeni;  not^iigenFJeifs  ih/i  beanlij; 
mufs  g^wjfs  ein  fehr  gebilclefter  peftoqoxn  wej^'cteii, 
was,  auch  neuerlich  in  nafLü^hen  jSchriftei^  dattgcn 
gefaj^'wbnfeh  ift.   **    '.1.  *    .'    *  *        '/ 

Im  fünften  Heft*  ficht  man  fich  \ergeben?  am 

>  nach  einer^  weitem  gewifs   allen  Lefern  fehr  wilt 
k'<^itien^n  NäcKricht  Wm   der  Armen- Indufö-i©- 

*  ScMwM  ttA4  deh  andern  Bilduiios^Anfls^ten  in  Hof- 
^\\  ^'irft'd(üAgci*i1  liest  man  eine  am  Knde^lefMbeö 
befiDdli6he'-Erkllrüng  von  Hm.  v  f.',  iri  \ver0he1r 
T^^i^ii/deir  im  "^ten  Heft  äusdnlcklich  verfnroche» 
nen/'^leichfafe  fe*Ieiiden'land\-/frihfchaftlichen  Be-i 
richte/  deren  möglichft  regelmrifsii^e  Miltheilung 
dem  Rec'  werentlich  zu  fevn  fcheint)  fö  wie  we^eil 
mancher  andern  mit  Gewifsh^it  hier  erwarteten  Äx-- 
tikel  auf  das  f^fchffe  Heft  verwidfen  wird.  —  Die 
\mfünßen  Hf^fte  enthaltenen  Aufßtze'find:  1)  üii- 
t^tßickungen  über  die  pßhyßfchen  Figt^hfchaft^  der 
Erdenvorx  Dri  Sdiühler^  Äehrer  der  NaturwiflTen- 
fchaften  m  Hof\vyh  Sehr  lehrreich  •  durch  di4  ge-" 
naife  Angalje  des  beobachteten  Verfahrens ;  durch 
die  vielen  literarifchen  Nachweiftmgen  und  die  ein- 
geftreueten  vergleichenden  Btemerkutigen.     2)  Äa- 

fchreibung  det  neueftewHcffi^yferSäkmafbhlhe^  die 
nun  als  befriedigend  Vollendet  anerkannt  ift,  fo  dafe 
unfre  Forfchungen  in  diefem  Fache  jetzt  als  ge- 
fchloffen  zu  betrachten  find.  —  Einen  Auszug  von 
diefem  Auflatze  iu  geben  ift  nicht  möglich,    da  die 

'Befchreibung  nur   durch  genaue  Anficht  der  dazn 

fehöricen  s  Kupfertafeln  verftändlich  wird;  Rec. 
emerkt  jedoch  im  Allgemeinefi,  dafs  die  Mafchi- 
ne  kunftvoU  zufammengefetfet,  und  viele  Vbrficht 
b'evm  Gebrauch  iind  Transport  derfelben  erforder- 
lich ift,  dabei-  fle  zur  allgemeinen  Verbreitung  nicht 
geeignet  feyn  möchte.  Die  Angabe  des  P^eifes  der- 
felben würde  man  hier  gern  finden,  und  iie  hätte 
auch  eigentlich  nicht  ynterbleiben  follen.^ —  j)  Vn- 
ierßichungen  über  die  Milch  und  ihre  Beftandtth&ile 
von  Dr.  Schübler ^  ein  filr  Frauen  und  verftändige 
Wirthfchafterinnen  intereffanter,  auch  ganz  för  fie 
verftändlicher  Aöffatz,  wenn  fie  «her  einige  tech- 
nifche  Ausdrücke  und  Rechnungszeichen 'fich  zuvor 
haben  belehren  laffen.  4)  Bey  träge  zu  der  FervoU* 
ftündigung  der  in  der  Landwirihfchaft  di^end^n 
Entwäfferungs-y  Bewäfferungs*  und  Brdtransport  • 
Mittel^  von  dem  Herausgeber.  Gleichfalls  ohne 
Anfckatttung  d«r  dasu  gehörigen  Kupf^rtafd  kein«» 

«-   "  -  *  Aus- 
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ftus2ugs  fähig,  fiberdiefe  tuch  fehr  Imra  und  der 
ängen  Ueberlchrift  nicht  entfprechend^  5)  Bem^r* 
hingen  über  des  Hm.  Sühiverz  Berechnuhg  der  ßn* 
lahmen  und  Ausgoben  der  HofwylerLandwirth^ 
^chafi;  und  6)  Befinden  über  die  Buchführung  des 
Hrn.  St,  R.  Thaer  in  Mögelin ,  als  Antwort  auf  eine 
Ibei  den  üegenftand  gefqhehene  beftimmte  £in- 
:rage,  l>eide.  Auf f ätze  vom  Buchhalter  Lips'tn 
kc?wvl.: —  .  Pem  Hrn.  Schwerz  werden  einige 
[lechnung^fehler  in  feinen  bekannt  gemachten  Be- 
rechnungen  über    die    Hofwyler  Landwirthfchaft 


bearbeiten ,  fahrte  den  Vf.  auf  dem  Wege  der  Nach« 
forfchung  zu  v6rfchiedenen  Quellen  hin,  und  diis 
Ausbeute  der  in  dem  Straubinger  Staftit- Archive 
vorgefundenen  fehr  interefianten  und  reichhaltigeA 
Ur^Lunden  brachte  ihn  zu  dem*  Entfchluffe, '  cTie 
wichtigsten  davon  nicht  blofs  in  der  Erzählung  zu 
berühren ,  fondern  zu  einer  ordentlichen  Gefehlchte 
aus/ühriich  zu  benutzen.  —  Mit  der  gegenwärtig 
gen  macht  er  ans*  der  Urfache  hiez«  den  Anfang  ^ 
weil  in  diefer  vollftändigen  Aufzählung  der  in  dei^ 
Jahren  1633,  -1702  und   1742  von  ihren,  Vorfahren 


lacbge  wiefeii ,   auch  wird  dargethan ,   daüs  er  nicht   *  für  Furft  und  Vaterland  imd  für  ihren  eigenen  Ruhm 
i.     «.     ^T    i....    ._       j...  f_  r._. — 1_^ r_i —     geleifteten  Dienfte  die  heutigen  Bürger  von  Straur- 

Ding  die  völlige  Ueberzeugung  finden  können,    dala 
die  d|UBals  gebrachten  Opfer  ungleich  gröfser,  als 
die  unKrs  Zeitalters  waren.    Ein  Beweis,  wie  fehr, 
der  Baier  zu  jeder  Zeit  in  der  Liebe  für  Fürft  und 
Vaterland  mit  andern  Nationen  wetteiferte.    Diefer. 
Bevveis  und  jene  Ueberzeugung  hätten  aber  ,wohl» 
gewonnen  werden  können,    wenn  die  in  den  be- 
merkten Jahren  geleifteten  Dienfte  der  Straubinger 
Bürger  mit  eben  fo  viel  Kraft  als  Beftimsntheit  <ler 
voiritänd]gen.Gefchichte  der  Stadt  Straubing  wärea 
einverleilA  worden,  ohne  dafs  diefe  beföndre  Be*   - 
arheitung  hätte  vorausgehen  muffen.  —    Da',  nicht 
jedem  Straubinger  Bürger,    für  wichen  nach  der 
Verfichemng  des  Vf.   diefe  Gefchichte  gewifs  das 

JT'ifste  InterelTe  hat,  zugleich  auch  die  Fer anlaßt 
ung  zu  jenen  erliitenen  Belagerungen  aus  der  Va- 
terlandsgefchichte  bekannt  ift:  fo  geht  jedem  Kapi- 
tel eine  Kurz  gefaiste  'Schilderung  derfelben  vorher» 
Naoh.  der  Vorrede  fglgt  von  S.  Yl\  —  XVI.  Inhalt^ 
wobey  Rec.  ungern  die  Bezeichnung  der  Seiten- 
zahlen vermifst.  Der  Vf.  hat  die  ganze  Gefchichte 
in  drev  Kapitel  abgetheilt.  —  In  dem  erften  Kapi* 
tel  fchildert  er  die  Belagerune  und  Uebergabe  der 
Stadt  Straubing  an  die  Schweden  im  Jahre  163^.  — • 
Nach  einer  l^urzen  gefchichtmäfsieen  Ueberlicht, 
wie  fich  im  30jährigen  Kriege  der  Kriegsfchauplatz 
auch  auf  Ni\ederbaiern  ausbreitete,  erzählt  er  der 
Schweden  er/les  Erfcheinen  vor  den  Thoren  zu 
Straubing  den  8-  Nov.  1633.  Die  Belagerung;  die 
Uebergabe  der  Stadt  an  die  Schweden ;  deren  Mifs- 
handlungen;  die  Abfühnmg.der  Geifeln;  die  Con* 
tribution  von  75000  Fl.;  die  am  ai.  März  1634  er* 
folgte  Einnahme  der  Stadt  von  Seite  der  baierifchea 
Truppen  unter  Anföhrung  der  Generale  von  j^Iti^im^ 

fer  und  Johann  von  der  Wert^  und  deren  feyerlichea 
inzufl;  dann  fflgt  er  noch  das  Tagebuch  oey,  von 
dem  Stadt- Phyficus  Heigl  in  Straubing  Aber,  die 
wichtigften  Ereigniffe  feiner  Zeit,  nämlich  von  dem 
Jahre  1637  bis  zum  Jahre  1476  in  Verbindung  mit 
Puffendor/s^TZdLhhmä  über  die  zwifchen  denBaiem 
uncf  Schweden  vorgefallenen  Gefechte ,  vorzÜgUch 
bey  Kamm,  Deggendorf,  Landau  und  Dingolfin«. 
Im  zweyteu  Kapitel.. hfdxiiTe^iht  der  Vf.  die  Be/eßL 


mf  alle  Umftände,  die  in  Betrachtung  zu  ziehen 
varen,  die  gehörige  HOckficht  genommen  habe, 
nf  befondere  aber  fucht  Hr.  Lips  durch  Zulammen-* 
t^ung  früherer  und  foäterer  Aeufserungen  und 
Nachrichten  von  Hrn.  Schwerz  über  den  Zuftand 
ler  Dinge  in  Hofwyl,  •  die  einander  entgegen  find 
ind  zuidenfelben  Wahrnehmungen  durch  eigne  An- 
chauung  beruhen  follen,  die  völlige  und  fich  gleich- 
bleibende Unparteylichjkeit  des  Uxn.Schwerz  etwas 
erdächtig  zu  machen,  und  verweifet  librigens  auf 
lieln  den  land\Virthfchaftlichen  Berichteii  des  Hrn. 
kF/zu  erwartende  voUftärtdige  Widerlegung  man- 
fhfer  Behauptungen  des  erftern,  welche  Verweifung 
füf^  neue  bedauern  läfst^  dafs  diefe  landwirlhfchaft- 
ichen Berichte  nicht  fchon  in  diefem  Hefte,  wie  es 
infolge  d^'s  früher  gegebnen  Verfprechens  erwartet 
Verden  konnte,  mitgetheilt  worden  find.  Bemer- 
censwerth  ift  noch,  dafs  das  von  Hrn.  Schwerz  ~ 
fotz  feiner  Verwerfung  de^Culturganges  zu  Hof- 
vtI  —  herausgebrachte  eridliche-Refultat  von  dem 
einen  Ertrage  der  dortigen  Wirthfchaft  doch  den 
einen  Ertrag  aller  bis  dahin  bekannt , gewordenen 
Yirthfchaft'en  um  Vieles  überfteigt. 

GESCHICHTE. 

■       *  • 

Stra}|bikg,  b.  Lemo:  Be/eßigung  und  Belage^ 
rung  der  baierifchen  Hauptßadt  Straubing  in 
den  Jahren  1633,  1704  und  174a.  Gefchrieben 
von  Jofeph  Ritter  von  Muljinan  1  königlich  bai- 
*  erifdhem Ober- Finanz -Rathe,  der  hiftonfchen 
Klaffe  der  königl.  Akad.  in  München ,  des  land^ 
wirthfchaiftlichen  Vereins  in  Baiem  Mitgliede 
und  Ehren  «Bürger  in  Straubing.  i8i6.  0798.  8- 

Der  Vf.  diefer  Schrift  fagt  am  Anfang  der  Vor- 
«de :  der  Communal  -  Rath  der  konigl.  baier.  Haupt- 
tadt  Straubing,  welchem  ich  meine  hiftorifche 
ibhandlung  über  das  Schick/al  Straubings  und  des 
aierifchen' Waldes  während  dem  (des)  ^ojährigen 
Iriege  (es)  vom  Oktober  1633  bis  in  dem  April  1634» 
widmete,  bewies  mir  durch  die  Wahl  zum  Ehren- 
Arger  von  Straubing  eine  Auszeichnung,  die  ich 
rft  durch  ferneres,  eifiriges  Beftreben  in  Aufde- 
ktrng   nocfar  wic^tigefrer,  .  gefchichtlicher;  Thatfa- 


tieh  verdienen  kann.**  Diefem  Beftreben  verdan-  ^ung  und  Belagerung  der  Hauptßadt  Straubing  im 
en  wir  demnach  diefcn  neuen  Beytrag  zut  baieii^  ^^-waÄre  17041  und  zwar  nach  einem  Manufcript,  das 
jhen    Specialgefchichte.   —  '    Das    Unternehmen     er  in  dem  Straubingifchen  Stadtarchiv  fand,  und 

Im  voUjiOndige  GeJUiidue  der  StiuU  S$raubmg  za    voa  d«m  dajnaligea  Stadt  •Syndicus  Sebaßitoi  Riefe 
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vexfaTst  ward.  Da  derCelbe,  als  ein  der  fraita^fcheit 
und  Idteinifchen  Sprache  kundiger  Mann  r  ^^  (eine 
J£r^hlung  weit  mehr  Worte  aus  diefen  beiden  Spra« 
chen,  als  aus  der  deutfchen  Nationalfp räche  ent* 
lehnt  hatte;  fo  hat  unfer  Vf.  diefelben  zur  mehrera 
Peinlichkeit  der  Lefer  in  das  Deiitfche  ttberfetzt 
und  die  gleichzeitige,  etwas  harte  Sprache  des  Riefs» 
in  die  heutiee  eingekleidet,  deffen  Gefinnung,  ei* 
enen  GefitlUe  una  Anficht  der  Dinge  aber,  getreu- 
chft  beybehaiten.  Wäre  dem  Hrn.  y,  M.  die  Gabe 
mehr  eieon,  gelammelte  Materialien  zu  einem  leipht 
überfehDaren  Ganzen  zu  verarbeiten,  (o  hätte  er 
wohl  nicht  nöthig  gehabt,  fich  fo  viele  Mohe  mk 
der  Reinigung  jenes  Manufcripts  zu  geben;  (ondem 
er  hätte  das  W efentlichfte  der  GeCahichte  aiMJenem 
ManuÜcrijpt  ausgehoben  und  feine  BearbeiMmff  in 
einer  gefälligem  Form  zu  Tage  gefördert,  anlUtt 
£e  in  eine  foTche  Breite  zu  ziehen ,  wie  fie  vor  uns 
liegt ;  wobey  befonders  S.  6i  und  62  der  aus  34  Zei- 
len beftehende  Periode  zum  Belege  dienen  lumn.  -« 
Die  Rirfsißhe  Befchreibuag  der  dreyzehniagigep> 
Belagerung  der  Hauptßadt  Siraubing  d»  J*  1704 

Seht  von  S.  71  •—  130.  Im  driuen  KapUel  theilt 
er  VI.  die  Befdwettumg  der  Be/rfiigung  und  BeU' 
ßrmg  der  Biadt  StrmAlHg  im  Jehre  174a  mit,  und 
lickt  dabey  eine  kurze  Uefchichte  „  über  den  Ur- 
Iprung  des  öitreichifchen  Suceelfions- Kriegest"  vor« 
aus.  —  Der  gemachte  Vorfchufs  und  Aufwand  zur 
Befeftigung  der  Stadt  belief  fich  auf  43,340  Fl.  3^  JÜjr. 
luid  4lie  iämmtiÜchen  von  4er  jStadt  Straubing  feit 
1742  bir  1745  ohne  Einreclmung  der  Quarüersfiiften 
i^rlittiB^n  JBefchädigungen  und  geleiu^en  Zahlun- 

fen  lietru^en  die  Summe  von  547,108  FL  9  Kr.  5) 
[eller.  b.  177  '-  ^179  folgen  ^^9  Beylagen  und  die 
vom  Kaifer  iCori  ^I/.  der  Stadt  Straubing  yonFnmk* 
fürt  aus,  ziun  Gtsfohenk  und  Angedenken  Ober- 
fchlckte  von  .einem  Straubinger  Goldfchmidt  auf 
130  Fl.  gefchitzte  goldne  Medaille  ilt  auf  einem  be^ 
ibndem  Blatt  < nicht  wie  der  Vf.  S.  1 6g  angibt,  in 
dem  Tit^latt)  in  einem  Steinddick,  aber  über- 
aus fclUeeht^  abgebildet.  —  Hec.  XchlieEst  diefe 
Anzeige  mit"^  den  Schlufsworten  der  Vorrede .  des 
Vfs.  und  g^uht  jgegen  feine  Lefer  fich  dadurch  ^u 
reditfert^en ,  wenn  er  irgend  einer  weitem  Gritik 
fich  -cttthSlt;  S^VL  )» Bey  4fim  Unternehmen  gegen- 
fvartiger  dritten  hiftorifjClien  Arhßit  erlUäre  icnliie- 
init,  dabey  durchans  keinen  anderen  Zweck  zu  ha- 
ben, als  die  mir  von  meinen  ]Berufs-Ge&häften 
Almg  Weihende  Stunde  zu  folehen  A^eäten  in  der 
UeVerzeugnng  za  benutzen^  wenn  auch  nur  ieine 
einizige  ooch  wibekaante  hiftorifche  Thatfoehe  ^- 
nigen  Werth  hat ,  ich  hinreichend  fchon  dadurch 
entfchädigt  bin ,  uod  niit  folcher  Ueberzeuguxijg  «er? 
aehie  ich  aUeCrUiken^  befonders,  wenn  man  fich 
niedriger  und  leidenfdiaftlicher  Ausfalle  bedient^ 
«nd  iSi  Xchäme  ndch»  darauf  ^u  antworten.*'  ^-« 


Unter  de«: am  Sddufs  angehängten  Druckfehlem^ 
hätte  auch  bemerkt  werden  ToUea ,  dafs  im  lahalts- 
verzeichnifs  S.  IX.  Z.  5  von  oben  1634  ftatt  1633 
ftehen  mufs. 

▲RZNEYGELAHRTHEIT. 

Berlin,  in  der  Flittner.  Bnchh.:  Belehrungen 
über  das  Geheimnift  der  Zeugung  des  Menjchea^ 
für  gebildete ,  ernfthafte  Lefer.  Von  D.  C  <?• 
F>  V,  Daben*  Mit  einem  illuminirten Titelkupfer. 
XIV  u.  303  S.  1817.  8. 

Auch  noter  d«*ni  Tittl? 

Det  Beyfchlaf.  Erßer  Theil,  oder  Gynäe<dogie 
zweyies  Bdchen.  Zweyte  durchaus  neu  umge- 
arbeitete Ausgabe,    (i  Rthlr.  la  Gr.) 

Der  Vf.  durfte  f^  Buch  unter  einem  neuen  Ti* 
tel  erfcheinen  lafien;  es  ift  wirklich  mnz  neu  ge- 
worden. Nur  die  Ud>erfchriften  der  &anitel,  die 
zum  Grunde  liegenden  thatfächlichen  Umfta^de, 
allgemeine  Anficht  feines  Gegenftandes ,  und  der 
Zweck  des  Buchs  find  die  nämlichen  geblieben. 
Selbft  die  neuen  Erfahrungen  feit  dem  J.  1794,  in 
dem  die  erfte  Ausgabe  ohne  riamen  des  Vfs.  erlchien» 
find,  fo  wie  fie  hier  pafsten ,  benutzt  worden.  Dals 
aber  der  Vf.  fich  durch  diefe  neue  Ausf^be  ein  Ver- 
dienft  follte  erworben  haben ,  bezweifeln  wir.  Bo* 
ober  diefer  Art  find  nur  fflr  Laven;  wilTenfcIiafitli- 
eben  Werth  befitzen  fie  nicht,  pie  reizen  die  Neu.« 
gierde  Unerfahmer,  und  da  fie  das  was  nicht  genug 
verhAllt  werden  kann,  das  finnliche  Vergnügen  bej 
der  BefriediguM  des  Gefchlechtstriebes ,  hervorhe- 
ben, fo  geben  i^  zu  AusfchweifungenAnlafs,  wenn 
fie  auch  an  fieh  nichts  Unfittliches  enthalten.  Wir 
*  wOnfchten  daher,  dafs  diefs  Buch,  dem  wir  übri* 
gens  nichts  Unmoralifches  eben  nachfagen  können^ 
dufser  einer  ^u  leichtfertigen  Behandlung  vonGegen- 
ftäncien,^die  fich  auf  den  religiöfen Cultus  beziehen, 
2.  B.  der  p'rieftorlichen  Einlegnung  bey  d{r  £Ue, 
überall  nicht  gefchrieben  wäre^  Befonders  wüÄfch- 
ten  wir  diefs  wegen  des  I4ten  Abfchnitts  der  von 
der  venerifchen  Anfteckung,  und  den  Mitteln  handeltt 
fie  zu  verhüten  iind  zu  heilen.  .Der  Vf.. behauptet 
hier,  Tripper,  Schanker  und  Bubonen  feyen  ur- 
fprönglich  blofs  örtliche  Zufalle,  und  bedürften 
des  Queckfilher- Gebrauchs  überall  nicht.  Wer  ei- 
nem mit  diefen 'Zufällen  behafteten  Kranken  Queck- 
iilber  gäbe,  vergifte  ihn^  Ein  iolcher  Ausiprudi 
kann  auf  Leute,  die  von  der  rechten  Behandlung 
der  venerifehen  Krankheit  keine  Einficht  haben « 
nur  nachtheilig  ivlrken,  und  virir  %vamen  daher  da- 
gegen rjecht  fenr.  Mochte  der  Vf.  doch  feine  Darv* 
iellnngs^be  in  Zukunft«  wenn  ßv  wieder  als 
ßchriftfuUer auftritt,  auf  andere  würdigere  Gegent 
ftände  wenden ,  und  uns  wM  der  Fortfetzung  dlefei; 
^weyten  Au9^e  disrGyM^oipgieverf^honen!  — 
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.titfiRATURGBSCHICHTB, 

IiOKOoN  y  b.  Mawxnan :  A  Uierary  tiißory  of  the 
middle  ages,  coznprehending  an  accouat  of  the 
{täte  of  leaming  n:om  tbe  dofe  of  the  reign  of 
Auguftu$  to  its  revival  10  the  fifteenth  Century» 
Bfihe:'R.ey.Joßßeringtom.  ig  14.  jafS.^. 

VV  ahrhaft  'prasmatifch  und  angenehm  gefchrie- 
^  ben  ift  diele  Gefchichte»  auch  theil weife  aus 
ien  Quellen  gefchöpft;  aber  fie  erftreckt  fic^ -weder 
mit  gleicher  Genauigkeit  auf  alle  Zweige  der  Lite* 
r«ttur,  noch  enthält  fie  viel  neue  Thatfachen,  oder 
lie  bekannten  aus  neuen  Gefichtspupcten  betrach- 
Det«  Dazu  kommt,  dafs  die  £intheilu.ng  nach  Jahr* 
iiimderten  der  pragmatifchen  Ueberficnt  nachthei«> 
[ig  ift.  Der  Vt.  betrachtet  zuerft  den  Verfall  der 
römifchen  Literatur,  verfolgt  das  Sinken  derfel- 
ben ,  die  fcbwachen  Ueberrefte  und  das  allmählige 
Aufleben  des  beffem  Gefchmacks  im  Abendland; 
vi^endet  lieh  hierauf  zum  Morgenland,  um  die  by- 
umtiaifchen  Schriftfteller  aufzuführen,  und  wiitt 
culetzt  einige  Blicke  auf  die  arabifche  Literatur, 
riraboschi  ift  meiftens  fein  Führer;  auch  Denina 
^ird  häufig  angefahrt:  Simonde-Sismondi  konnte 
5r  noch  nicht  benutzen.  Von  Gibbon  wird  gefagt: 
jr  habe  als  Gefchichtfchreiber  mehre  feines  Glei- 
chen:  als  Kritiker  ftehe  er  keinem  nach.  Unter 
ien  iJeutfchen  werden  leider  nurBrucker  undMeu«~ 
*el  genannt:  alle  übrigen  (Eicbhorn,  Tiedicmann, 
Seet'en,  Sprengel)  icheinen  xlcm  Vf.  unbekannt 
r^blieben  zu  feyn«  Gefchichtc,  Rede- und  Dicht- 
cunft,  Philofopliie  und  die  fchönen  Künfte  find  die 
Zweige  der  Literatur,  welche  der  Vf.  bearbeitet, 
dagegen  find  Natur-  und  Arzntykunde,  Mathema- 
ik  und  Aftronomie  nur  feiten  berührt,  firöfsten- 
:heils  übergangen.  Die  Urfachen  des  Verfalls  dex 
Witfenfchaften  in  den  erften  Jahrhunderten  unferer 
Z^eitredhniing  werden  zwar,  wie  gewöhnlich,  an- 
leseben ;  aber  von  der  Ausbreitung  der  morgenlän- 
iilch*;n  Aifterweisheit  kein  Wort.  Dafc  das  Chri- 
tenthum  der  Gelehrfamkeit  nachtheilig  ge\>(efen, 
ri At  der  Vf. ,  wie  von  einem  Geiftlichen  zu  erwar- 
:en  ,  nicht  zur  Mit  Mosheim  behauptet  er,  dafs 
lie  chriftlichen  Schriftfteller  mehr  Gefchmack  und 
Jrtheil  bewiefen ,  als  ihre  heidnifche  Zeitgenoffen. 
3er  Beweis  diefer  Behauptung  möchte  fchwer  feyn. 
Denii,  ftellen  wir  die  Heiden  des  vierten  Jahrhun-. 
lerts:  Jnhan,  Libanins,  Themiftius,  Himerius, 
Mrßdnz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1819« 


Pofphyrius,  Jamblichus,  Longus,  Chariton,  Xc- 
nopnon  von  Ephefus  und  andere  gegen  ihre  chriftfi- 
chen  Zeitgenoffen:  Eufebius,  Athanafius,  Otegor 
von  Nazianz,  Gregor  von  NyfTa,  Bafiüus ,  Cyrillus 
und  Johann  Chryfoftomus ;  fo  möchte  wohl  nicht 
leicht  entfchieden  werden,  bey  welcher  von  beiden 
Parteyen  fich  grftfsere  Verderbnifs  des  GefchiAacks 
zeige.  Die  Gothen  fucht  der  Vf.  von  dem  Vorwurf 
(der  Barbarey  zu  bWreyen:  doch .  ift .  feine  Quelle 
}omandes,  auf  den  man  fich  car  nicht  vemffexi 
kann.  Von  dem  Einflufs  derColiegieen  der  Römer, 
aus  denen  während  -der  Völker  -  Wanderungen  in 
Britannien  die  geheimen  Brüderfchaften  heryorgin- 

fen,  welche  dem  übrigen  Abendiande  Lehrer  ga- 
en ,  kein  Wort.  Gregor  der  Grofse  wird  mit  Ti- 
raboschi  in  Schutz  genommen:  mid  doch  zeugen 
die  eigenen  Briefe  diefes  römifchen  Bifchofs  voA 
feinem  Hafs  gegen  alle  weltliche  Gelehrfamkein 
Daher  kam  es,  dafs,  als  Paul  L  dem  König Pipin 
fämmtliche  Bücher,  die  fich  in  Rom  fanden,,  über*' 
fcbickte,  diefe  in  nicht  mehrern  beftanden,  als  int 
Dionyfius  Areopagita,  in  der  untergefchobened 
Grammatik  des  Ariftoteles,  und  einem  Antiphonale 
und  Refponfale.  /Unbegreiflich  ift  das  LoD,  wel- 
ches der  Vf.  dem  Ifidor  ertheilt.  Wie  kann  matt 
diefes  kindifche  VerzeichniCs  von  milsverftandenen 
Kunft  -  Ausdrücken  in  damals  bekannten  Wiffen* 
fchaftea  rühmen !  Gut  ift  die  Zufammenftellung  der 
Lehrbücher  im  fiebenten  Jahrhundert;  gut  die  An- 
gabe der  Verdienfte  Karls  des  Grofsen  um  die  Lite- 
ratur, an  denen  die  Britlen,  Alcuin,  Erigena  und 
Dungal,  *  grofsen  Anthell  hatten.  Angenehm  ift 
die  Schilderung  des  Lebens  der  Mönche  und  ihrer 
Befchäf tigungen .  Ueber  Gerbert  von  Auvergne  um- 
ftändlich  und  mit  befonderer  Vorliebe.  Im  elften 
Jahrhundert  wird  der  Einflufs  der  Normannen  auf 
die  Literatur,  befonders  in  Beziehung  auf  England, 
aus  einander* gefetzt.  Doch  bleibt  diele  Darfteilung 
unbefriedigend ,  in  fofern  nirgends  die  Bildung  der 
neuem  Sprachen,  des  Franzöfifchcn ,  Englilchea 
und  Italienifchen,  an  den  Höfen  der  normannifchen 
Fürften  dargethan  wird.  Faft  zu  weitlauftig  von 
Abälard,  und  nur  nebenher  wird  die  fcholaftifche 
Philofophie  gefchildert.  Die  deutfchen  Annaliften 
und  Gefchiclitfchreiber;  Ditmar  von  Merfeburg, 
Lambert  von  Afchaffenbufg  und  Adam  von  Bremen 
werden  ganz  übergangen.  Im  dreyzehnten  Jahr- 
hundert Kommt  der  Vf.  auf  <lie  Ausbildung  der 
neuern  Sprachen  durch  die  Dichter ;  doch  hat  diefe 
R  eineo 
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einen  frühem  Urfprunff,  und  hier  v^ird  diefe  Aus- 
bildung meift  nur  nae^  dem   übrigefls  trefflicheii 
Warton  gefchildert.    ÜebeT  dieEntuehung  der  üni* 
verfitäten  und  Ober  ihren  Einflufs  auf  den^  Gang  der 
Wiffenfchaftcfi  fo  gut  wie  gar  nichts.    Der  Einflufs 
jör  Kreuzzüge  auf  die  Literatur  wird  zaoberffäph» 
lieh  abgehandelt.    Von  Robert  Grostefte  und  Roger 
Bacon:  von  Matthäus  Parifius,  als  faft  dem  einzigen 
Gefchichtfchreiber  des  dreyzehnten  Jahrhunderts. 
Joinvilje  und  Ville-Hardoum  wei'den  übergangen; 
eben  lo  der  nierkwtlrdige  Einflufs'  der  Reifen  der 
Minoriten- Mönche  nach  der  MoHgoley  imd  vor  al- 
len Marco  Polo's-    Üeber  die  Entftehung  una  Ein- 
fuhrung des  Reims  in  die  abeudländifchen  Poefien 
haben   auch  Eichhorn  und   Sismondi  fchon   weit 
mehr  Befriedigendes.    Das  Wiederaufleben  derMa- 
lerey  in  Florenz  ift  nur  mit  eitiem  Paar  Worten  be- 
Töhrt.    Eben  fo  mangelhaft  ift  .die  Gefcbichte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts.     Hierj  mufste  vor  allen 
der  Kampf  der  erwachenden  Vernunft  mit  der  päpft- 
lichen   Hierarchie,    in  feinen   grofsen" Folgen  ge- 
schildert,  es  mufste  gezeigt  werden,   wie  die  pro- 
venzalifche  Dichtkunfi  nacn   und  nach  ermattete, 
um  an  den  Ufern  des  Arno  und  des  Po  wieder  auf- 
züblülin.     Statt  deffen;  fängt  Hr.  Berington  gleich 
mit  Dante  ap,   fchiidert  dann  im  Vorbeygehen  den 
Zuftand  Italiens,  kommt  zu  Petrarca,  Boccaccio, 
Coluccio  Salutati,  DunsScotus,  Wiclef,  Chaucer, 
Froiffard.    Dagegen  von  Wilh.  Occam,  Raim.  Lull, 
Gerardus  Magnus  kaum  ein  Worf  •    Ganz  äbergan- 
^en  werd^  me  Rechtslehrer  Bartolus  und  Baldus; 
völlig  tergeffen  die  SchicHfale  der  Natur-  und  Arj- 
neykunde.     So  folgt  das  fünfzehnte  Jahrhundert, 
wo*  der  Vf.  felbft  ans  Rofcoe*s  Leben  des  Lorenz 
von  Medici  weit  mehr  Nachriohttn  hätte  fcbopfen 
icdnnen»  Üeber  Papft  Nicolaus  V.  ziemlich  ausnihr- 
Ijchj  auch  über  Pöggio;  dann  die  criechif eben  Leh- 
rer Italiens,  Chryfoloras,  Gaza,  Chalkondylas und 
Beffarion»    Dann  aber,  ohne  mit  einem  Wort  äer% 
übrigen  Heroen  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ,  des 
Marfilius  Ficinus,  Aeneas  Sylvius,  Angelus  Politia- 
nus ,  Pico  von  Mirandola  u.  f.  f.  zu  erwähnen ,  geht 
er  Avieder  nach  England,  und  führt  aus  dem  vier- 
zehiiten  Jahrhimdert  Wilh.  de  Wykeham  auf,  um 
durch  einen  neuen  Sprung  mit  der  Buchdrucker- 
llunft  zu  fchliefsen.  In  der  That,  diefer  letzte  Theil 
des  Werks  ift  fo  flach  gearbeitet,  dafs  man  wün- 
fchen  möchte ,  Rofcoe  hätte  die  Handfchrift  durch- 
gefehn,    um  dem  Vf»    von  der  Bekanntmachiuig 
durch  den  Druck  abzuhalten. 

Im  Anhang  ift  nun  die  Gefchichte  der  griechi-- 
fchen  Literatur  bis  zum  Untergang  des  morgenlän- 
di fchen  Reiches  enthalten.  Aber  auch  di^fe  hat 
'  un3*ßar  nicht  befriedigt«  Die  theologifchen  Strei- 
tigkeiten berührt  zwar  der  Vf.;  aber  welchen  wich- 
tigen Einflufs  manche  dertelben ,.  zum  BeVfpiel  die 
Neftorianifchen  Händel,  auf  die  Wiffenfchaften  ge-. 
habt,  fcheint  er  nicht  zu  ahnen.  Von  Procopius 
und  Juftinian  fehr  umftändlich.  Aus  dem  fiebenten 
Jabrfa«  wird  blols  Tlieophilus  SimokMU  angeführt , 


aber  der  wichtigere  Joh.  Philoponufl  'übergtxi^en. 
Im  achten  Jh*  konnmdiö  Gefehichte  der  B.ilderßör- 

mer  und  Jbh.  Damafcenus  vor;  im  neunten Nicepho- 
rus ,  der  Patriarch ,  Pho1:ius  und  der  Kaifer  BafiXius; 
im  lehnten  Conftantin  Porphyi:pgennetus ,  Sinoeoti 
Metaphraftes,  Suidas  (nicht  ener  ini  zwölften  Jahr- 
hundert?);   im  elften  Jb. ^Michael  Pfellus^    Geo 
Cedrenu«,  Job*.  Skylitza ,  Alexius  Conmenos,   nn 
deffep  Tochter  Anna ,   die  doch  eher  ins  folgende 
Jh.  gehört  *,  dagegen  Eudocia  übergangen  ift.  "Aus 
dem  zwölften  Jn.  werden  noch  die  übrigen   Gora- 
neuen,  Zonaras,  Kic^horus,  Bryennius»£uftathiuSy 
Joh.  Tzetzes;    aber  nicht  Wilhelm  von  Tvrus  ge- 
nannt. Dann  dieVerhcerunj^en,  welche  die  tateiner 
in 'dem  1204  eroberten  Konitantinopel  anrichleten  ; 
die  Schriftfteller  des  dreyzehnten  Jh. :   Nicephatus 
Choniates,    Joel,     Geoi'g  Pachymeres,    .TneodoF 
Balfamon   und  Nicephorus  Blemriydäs.-    Im  vier- 
zehnten Andronicus  der  Paläologc,   Theodor  JVI^ 
tachita,  Johann  Kantakuzeuus  und  Nicephqrus  .Gr^ 
goras.     Endlich  werden  aus  dem  fünfzehnten  J\u 
noch  die  kirchhchen  Streitigkeiten  angefühlt. 

\\as  über  die  arabifche  Literatur  gefagt  wird, 
ift  eben  fo  wenig,  obgleich  der  Vf.  Gafiii's  gro- 
fses  Werk  fleifsig  benutzt  hat,  um  den  blühenden 
Zuftand  der  Wlüenfchaften  unter  den  Mauren,  la 
Spanien  zu  fchildern^ 

SCHONE    KÜNSTE. 

1)  NÖRNiERG,  b.  Schräg:  Ahndung  und  Geg^n^ 
wart.  Ein  Roman  von  Jofeph  Freyherrn  von 
Michenimrff.  Mit  einem  Vorwort  von  Friedrich 
Baron  de  Im  Moue  Fouquin  'I8i5*  4?6  S.  %* 
(aThlr.) 

;t)  Leipzig,  b.Jleifcher  d.  j.:  Die  wunderbaren 
Begebenheiten  des  Grafen  Alethes  von  Linden^ 
ßmi.  Ein  Roman  von  Friedrich  Baf on  de  Id 
Motte  FouquL  -—  Zwey  Theile.  1817.  a2a  u. 
191  S.  gr.  8.    («  Thlr:  8  Gr.) 

Mit  Achtung  heifsen  wir  den  Vf.  des  zuerft  ge- 
nannten Romans  in^  den  Reihen  deutfcher  Dichte^ 
willkommen.  Eii;ie  recht  fruchtbare ,  bilderreiche 
Phantafie,  ein  wackeres  und  poetifohes  GeniQth,, 
durch  welches,  wie*durch  Saiten  der  Htrmonica, 
ewige  Sehntucht^Uänge  hindurch  ziehen ,  eine  fri- 
£che,  fiebere  oft  bis  zum  Kecken  kräftige  Darftei- 
lung und  Sinn  für  grofse  kunftreiche  Compofition 
begegnen  uns^  hier.  Das  Genie  des  Dichters  hat 
eine  eigcnthümliche  Schöpfung  hervorgerufen,  wor- 
in reiche  poetifche  Geftalten  im  lichten  Vordevrgrun- 
de  erfcheinend,  allerhand  phantaftif che  Gebilde  iofi. 
Hintergnmde  verfchweben,  und  wunderbare  Ahi- 
kläni^e  von  allen  Saiten  das  empfängliche  Geniüth 
berühren,  und  es  an  die  erften Regungen  einer  noch 
kindifch  uugemefsnen  Phantafie  fowohlals  an  das  ge- 
heimnifsvolle  Dunkel  einer  überfinnlichen,  nur  dem 
ahndenden  Geifte  kund  werdenden  Welt  mahnen. 
Im  Gemüth  de$  V£s.  ift  neben  einer  durchaus  ro-^ 
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nahtifcTimi'tSthninixng  ein'  frifaher.  Naturfinn  und 
in  Streben  jEtach  der  urfprünglichen,  durch  keine 
:onventionelle  Form  noch  eingezwängten  Freyherf 
[es  IVIenfchengeiftes,  verblenden  mit  einem  oft  bey- 
mh Öbemiüthigen Kraftgefilhl  lebendig,  und  erfährt 
las  daher  am  üebften  in  die  freyen  unermefslicheti 
Valder  und  Berge,  in  abgelesene  hohe  SchJöifer 
md  Burgen,  entfernt>von  derF^nge  des  ftädtifcheii 
ind  biirgeriichea  Treibens,  und  unter  Menfchen, 
leren  Yreye  Natur  durch  die  Gewohnheiten  und  Fo- 
lerungen'  des  cönventionelleii  Lebens  noch  nicht 
jingezwängt  wurde,  und  die  zum  Theil  fich  rück- 
icht^los  dem  Treiben  und  D^än'Jen  ihres  nhantafti- 
chen,  fich  (plbft  un verft an dli eben  Gemüt nes  über- 
affen.  Durch  mehrere  diefer  Perfonen,  welche 
lie  Welt  kurzweg  iVitrrtf«  nennen  würde,  und  die 
ich  zuin  Theil  felber  dafür  erkennen,  wird  der 
omantifchen  Sichtung  ein  wunderlich  bizarres  Ele- 
aent  beygeniifiJit,  und  wenn  auch  am  Schlufs  fich 
nanche^s  löft  und  verklingt,  fo  bleibt  doch  die 
Vorliebe  des  Dichters  für  diefes  Element  unver- 
kennbar.     ^  *  '  " 

I 

Ple  Darfteilung  des  Vfs«  ift  durchweg  anlchau« 
ich,  vom  Einzelnen  ausgehend ;  fieift,  wasinsbe- 
ondere  die  Charakterzeichnuhg  der  PerConeii  be- 
rifft,  in  fofem  genetifcb»  als  der  Pichter  uns  nie 
linen  bereits  fertigen  Charakter  giebt,  fondern  uns 
lenfelben  na^h  und  nach  aus  einzelnen  Zügen  zu- 
ammenfctzen  läfst.  Dadurch  werden,  weil  der 
licfer  erft-fpät,  ja  zum  Theil  erft  am  Schlufs  des 
Juches  den  Charakter  fertig  bildet,,  die  Perfonen 
n  einem  Halblicht  gehalten,  welches  die  fchwe- 
jetfdeHaltung  des  Gänzen  fehr  befördert,  aber  doch 
nitunter  aucn  ftört  und  beläftigt.  So  ift  auch  der 
Lirftp  einigermafsen  der  Gefahr  sfusgefetzt ,  fich  in 
ier  MafTe  der  eii^zelnen  Erfcheinungen  zu  verirren, 
la  fie  der  Dichter  in  bunter  Mifchung  vorüberzle- 
len  läfst,  ohne  die  bedeutenderji^  auszuzeichnen 
>der  heller  zu  beleuchten. 

Nach  dem  Titel  und  mehr  noch  nach  dem  Vof- 
vqrte  foU  diefer  Roman  zugleich  ein  Bild  der  g«5- 
vitterfchwölen  Zeit  vor  dem  Erwachen  Deutfch- 
ands  im  Jahr  1813  feyn.  Wir  könnerf  uns  hierüber 
iiit  dem  Vf.  und  H,erausgeber  nk:ht  recht  vereini-- 
;en.  Das  Ganze  diefes  Äonians  nat  eine  fo  fchwe- 
)«nde  Haltung,  die  Geftaltcn  erfcheinen  fo  vom 
Öuft  der  Romantik  umfloffen ,  find  von"  aller  Por- 
Taitähnlichkeit  mit  dem  wirklichen  Leb'en  f o  wefent- 
ich  entfernt,  dafs  unfersErachtens  jedeAndeutung 
iron  2ieit  und  Ort  mögliohft  hätte  vermieden  wer^ 
ten  follen.  Wo  diefe  Andeutung  eintritt ,  ftört  fie 
luch;  es  ilt,  als  ob  man  die  frey  über  Strom  vnd 
ifVald  hinziehenden  Wolken  in  einen  Rahmen  faf- 
en  wollte.  Das  in  duftiger  Haltung  Schwebende 
vird  durch  diia  deutlich,  beftnnmte  Umgebung  be- 
iiaträchtigt«  Dazu  kommt  noch,  dafs  in  diefem 
loman  ein  freyes,  genialifch  wildes  und  unge- 
bundenes Leben  gefchildert  wird.     Wie*  ttimmte 


diefsinit  der  gewitterfchwölen  Zeit  überQin?  "Zwar 
mufs  jenes  Leben  zuletzt  aufhören,^ aber  e$  bleibt 
immer  die  Frage  übrig,  wie  es  fo  lange  fortdauern 
könnte.     Zwar  wird  es  meiftens  in  Wäldern  und 

.  Bergen  geführt,  aber  wer  weifs  nicht,  dafs  dämais 
auch  Wälder  und  Berge  Feffeln  trugen?  Wir  leug- 

•  ncn  nicht,  dafs  in  mancher, andern  äeziehim^  das 
Wefen  "jener- Zfcit  allerdings  fich  in  der  Dichtung  ab- 
fpiegelt,  z.  B.  in  dem  verworrenen  Treiben,*  vvoria 
gebundene  edle  Gemüthey  ihre  ^Kräfte  verzehren 
»nd    in  Tier  Erfchlaffung  und  Entartung'  änderet. 

nAber^die  eben  bemerkten  Umftäode  werden  doch, 
immer  hfndern,    dafs  das  Bild  recht  klar  und  am 
fchaulich   wahr   werde,    und  wir  glauben  weder, 
dafs  das  freye  romantilch'  geftimmte  Gemüth  des 
Vfs.  zu  jener  Darftellung  reclit  geeignet  fey ,  noch,' 
dafs  diefe  überhaupt  damals,   als  die  Zeit  noch  ia. 
fich  felbft  befangen  war  (das  Buch  ift  no<5h  vor  dem 
Einmarfch  der  Franzofen  in  Rufsland  vollendet  und 
nachhör  nicht  verändert  worden)-^  mit  rechtem  Er- 
folg verfucht  werden  konnte.  * 

Gegen  die  Technik  des  Vfe.  lafst  fich  auch  nocH 
, Manches   bemerken.  '  Di»   Buch  leidet  in  einiger' 
Hinficht  an  UeberfüUe.      Von    der  verwirrenden, 
Mafte  der  Erfcheinungen  w?r  fchon  die  Rede.    Von' 
den  hindurchziehenden  und  fchwebenden  Anklän-' 
gön  ^ertönt  Manches  ohne  Wirkung;    die  an  fich 
recht  frifchea  lebendigen  Decorationen  von  Berg»  * 
Wald ,  Wolken  und  ^£)rgenluft  werden  zu  wieder- 
holt und  oft  angewendet,   dafs  fie  endlich  das  Ge- 
fühl der  Einförmigkeit  erwecken.    Was  in  der-Na- 
tur  ewig  neii  und  ungealtert  dafteht,  bleibt  es  nicht 
auch  in  der  Dichtung!    Am  meiften  aber  übertreibet' 
der  Vf.  wohl  in  dem  Uebrauctfder  AVr/e-  Es  wird  bey* 
nah  überall  und  bey  jeder  Veranlaffung  gefungen, 
die  Zahl  der  ^ingeftreuten  Gedichte  ift.  fehr  grofs. 
Nirgends  erfcheint  das  romantifch  bewegte  Gemüth 
d^s  Vfs»  deutlicher,   als^in  diefeh  nberreiclTÜchen 
poetifchen  Klängen,  aber  die  Technik  des  Romans' 
verlangt  es  doch,  anders.    Was  auf  der  einen  Seite 
freyer  Ergufs  einer  dichterjlch  bewegten  Seele  ift, 
ift  auf  der  andern- Seite,  doch  nur  —   Mittel  zum 
Effect,    das  "nicht  allzuhSu^g  wiederholt    werden 
darf,  wenn  es  noch  wirken  Toll,   \vie  an  dem  Kor-' 
per  durch  langen  Gebrauch  oft  die  kräftigften  Reiz- 
mittel ihre  Wirkung  verleugnen.    Unter  den  einge-' 
wobenen  Gedichten,    von   denen  freylich  manche 
fich  ins  Unbegrenzte  verlieren,  oder  nur  durch  ihre 
Beziehung  zum  Ganzen  eiiiei  oft  halb  verfehlte  Be- 
deutung erhalten,    find  auch  manche  recht  gelun- 
gene,   zarte  elegifche  Lieder,    Romanzen  u.  dgl. 
Ein»  der  körzeften  Stücke  möge  Jiier  eine  StcÜe 
finden.    Es  bezieht  fich  auf  eine  am  Rhein  gangbare 
Volksfage. 

Et  ifl  fdron  fpit.   es  wird  (chon  k«h» 
Wu  roii'H  du  «ioram  durch   deo  WaJdl 


»  » 


Der  Waid  ill  Uog,    du  bilt  «Heio, 
Du  fchon»  Braut  r  ich  fuhr*  dich 


Orjli 
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•»Gfoff  iil  der  MaDoer  Triic  nnd  Liß,       . 
Vor  Scb»<rz  mern  Herz  cebrochep  iß# 
WobI  im  da«  WalAofn  nor  und  bin; 
0  flieh f  du  waifat  nicht,   wer  ich  bin.** 

80  reich  gafchmuckt  iß  Rob  »nd  Weib» 
80  Vvndarfchön  der  jno|.a  Laib  —  ^    - 
Jatat  kaan«  ich  dich  ^  Gott  Adh'  mk  h&fl 
Dn  bilt  die  Haxe  Lorelay. 

„Da  fcennß  mich  w#hl  •—  Ten  hohen  Stein« 
Schaue  ßili  mein  Scfalofa  tief  in  den  Rhein. 
Bs  itt  £chon  f|Mit»  et  wird  fchen  kalt» 
Kommft  nimmermehr  aua  dielem  Waldi*'  -<- 

4ur  Reflexion  neigt  fich  diefcr  Dichter,  wie  leicht 
zu  erachten  9  fahr  wenir,  doch  kommen  mitmiter, 
wo  er  fich  bcfonders  «uigefodert  fühlt,  richtige  An- 
deutungen und  kräftige,  zum  Theil  herbe  Acufsc- 
fungen  über  Welt  und  Menfchen  vor.  Folgende 
Worte  (S.  150)  unter  andern  find  für  die  rechte 
Anficht  des  Buches  felbft  bedeutend:  „Das  find  die 

'  -rechten  Lefer,  die  mit  und  über  dem  Buche  dich- 
ten. Denn  kein  Dichter  giebt  einen  fertigen  Him- 
mel j  er  fteUt  nur  die  Himmelsleiter  auf  von  der 
fphönenErde.  Wei;,  zu  träge  und  unluftig,  nicht 
den  Muth  verfpürt,  die  goldenen,  lofen  Sproffen 
m  befteigen ,  dem  bleibt  der  geheimnifsvoUe  Buch- 

*  föiBe  ewig  todt,  und  er  thäte  beller,  zu  graben 
oder  zu  pflügen ,  als  mit  lo  unnützem  Lefenmüfsig 
zu  gehen ! "  Unter  den  vorkommenden  Perfonen  er- 
'inEcrt  der  Knabe  Erwin  zu  fehr  an  Göthe's  Mignon. 
AucU  andere  Familienähnlichkeiten  liefsen  fich  nach- 
weifen. —  Der  Schlufs  des  Werks  beurkundet  be- 
fonders  den  wackern  Dichter.  Das  Aeufsere  d^s 
Buchs  ift  leider  etwas  vernachlälfigt. 

Der  zweyte  Roman ,  Aleihes  von  Lindenßeifif 

fiihrt  uns  durch  allerley  fonderbäre  Verfchlingun- 
gen  und  oft  doftre  Scenen.  Er  fpielt  nicht  ins  Ge- 
Diet  der  Gcifterwelt  hinüber,  nur  menfchlicher 
Irr-  und  Wahiifinn  zeigt  fich  in  mancherley  trüben 
Geftaltcn  und  in  abenteuerlich  wilden  Umgebun- 
gen;   das  Ganze   ilt  daher  nicht  fowohl  furchtbar 

'  oder  graufend,  als  in  ein  gewiffes  räthfelhaftes  farb- 
Ibfes  Dufter  gehüllt.  Der  Ausgang  ift  mild  und 
verföhnend,  aber  der  Vf.  fällt  dabey  merklich  in 
dias  Manierirte.  Ein  Hinneigen  zu  einer  fehlerhaf- 
ten Manier  Ift  auch  fonft  in  der  oft  fteifeh  Verzie- 
rung des  Ausdrucks  wahrzunehmen,  das,  wenn 
aucn  jetzt  noch  nicht  voAerrfchend,  doch  für  die 
Folge  leicht  dem  Dichter  fchaden  könnte.  Sonft 
ift  dfe  Tendenz  dicfes  Romans  ernft  und  würdig, 
das  Genie    des  Vfs^  in  mancher  gelungenen  Dar- 

,  ftellung  unverkcrinbar.    Aber  der  Ton  des  Ganzen 


»3« 

wölke  \mns  wenig  zufogen  1  und  nicht  feiten  fcliien 
uns  der  Gelchichte  wahre  Lebendigkeit,  dem 
Coftum  Wahrheit  zu  fehlen.  WenigRens  ift  von 
dem  eigenthümlichen  Charakter  des  Uebenzehnten 
Jahrhunderts,  das  fich  durch  eine  gewiffe  profai- 
fchc  Schwere ,  (teife  Lan^famkeit  und  ceremoniöfe 
Fönnlichkeit,  durch  ein  Hineintreten  der  kirchli- 
eben  Formen  und  der  taufendfachen.  Abwechfelun- 
gern  des  Aberglaubens  ins  g/efellige  Leben  aus- 
zeichnete, in  diefer  Gcfchichte  nicht  viel  zu  bemer- 
.  ken ;  die  Perfonen  find  halb  modern ,  halb  ift  ihnen 
eine  allgemeine  Alterthümlichkeit  eigen ,  die  nicht 
das  beiondere  Jahrhundert  charakterifiit.  Man- 
cher Moment  der  Gefehichte  ift  auch  gar  äu  unbe- 
friedigend  behandelt,  zuweilen  nur  höcbft  allge- 
mein angedeutet,  wie  z.  B,*die  Art  der  Verbindmi- 
gen,  in.  welche  Alethes  durch  Yolanden  verwickelt 
wurde,'  ja  zum  Theil  die  Sündhaftigkeit  Yolandens 
f eiber,  auf  der  doch  die  Entwickelimg  des  Ganzen 
beruht.  Das  alles  macht,  dafs  man  fich  bey  Lefung 
diefer  Gefchichte  oft  unbefriedigend  oder  in  Dui5 
kelheiten  verwickelt  fühlt.  Vielleicht  giebt  es  in- 
defs  §inen  SchlüfTel  zum  Verftändnifs  derfelben, 
der  aber  dem  Rec.  abging.  Wir  begnügen  uns  da- 
her, noch  den  Wunfeh  zu  äufsem,  asSs  der  verehr« 
te  Dichter  fein  hohes  T^ent  mehr  auf  Darfteilung 
des  Milden,  Heitern  und  Anmutbigen  wenden 
wolle!  — 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Stuhr:  Momiu.  Ein  Tafchentnich 
zur  Aufheiterung«  Herausgegeben  von  K*Müch^ 
ler.  Ohne  Jahr  (1818)  A  und  ^72  S.  8*  mit 
einem  gut;geftochenem  Titclkupfer.  ( i  TUr. 
12  Gr.). 

Diefes  Tafchenbuch  ift  Nichts  als  ein  zweyt&r 
Anekdatenmtmanach  f  den  Hr.  M.  neben  dem  ge- 
wöhnlichen, auch  für  das  Jahr  1819  erfcbienenen, 
liefert.  Aufscr  Titel  und  Format  unterfcheidet  es 
von  demfelben  höchftens  der  Umftand,  dafs  hier 
manchem  Tage  zwey  Anekdoten  zucetheilt  find; 
fonft  ift  die  innere  Einrichtung,  die  Zufammenrei- 
hung  der  Anekdoten  nach  Monaten  Und  Tagen^ 
diefelbe.  Man  finclet  denn  auch  hier  Gutes  und 
Schlechtes,  Bekanntes  und.  Unbekanntes,  Altes 
und  Neues,  Witziges  und  ünwitziges.  Anziehen- 
des und  Schaales  durch  einander  gemifcht.  Zu 
dem  letztern,  deiil  Schaalen,  möchte  der  gröfste 
Theil  der  fehr  zahlreich  eingeftreutenReime  (nicht: 
Gedichte)  zu  rechnen  feyn. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

ScRLtswxG,  b.Koch:  BeiräetuuBgen  ÜherSiaais* 
Verwaltung  y  nebft  ^iner  Vergleicbung  der  in- 
oem  Verwaltung  Frankreicra»  wähnnid  d^ 
Kaiferlichen  Re^erung  und  der  von  Qroüsbri- 
tannien.  Von  S.  J.  G.ßehKens.  1817.;  XVI 
u«  265  S.    8« 

fliefe  Schrift  kann  als  ein  Seitenftfick  zn  der  in 
■^   der  A.  L.  Z.  j8i8-  Nr.  239  angezeigten  Schrift 
[effelßen  Verfaffers :  Von  der  StaatsverfafTung  aa- 
;efehen  werden.     Da  fie  ganz  practifchen  Inhalts 
ft;  fo  tre£Fen  fie  die  Vorwürfe    ober  Schwächen 
ier  Theorie  und  der  allgemeinen  Begriffe»  die  je- 
ler  gemacht  wurden »    ganz  und  gar  nicht,    fon- 
lern    fie    empfiehlt  fich  durchsähgig    durch   ihre 
LchtvöUen  Erörterungen.    Der  Vf. Tpricht  fich  über 
ein  Vorhabenin  der  Vorrede  folgender Geftalt  aus : 
,Pie  nachfolgenden  Betrachtungen  Collen  die  Natur 
ler  bflrgerUcnen  Verwaltung  zu  erörtern  und  es  zu 
Tweifen  fuchen,  dafa  aus  Ihrem  We£en,  auch  oh* 
le  Grund-  und  Verfa£fungsgefctze  noth wendige  Re- 
geln für  ihr  Verhalten  foisen ,  deren  Bieobac^ung 
len  in  der  Adminiftration  begriffenen  Perfonel^ge- 
:ade  fo  unerläfslich  ift,    als  dem  Mechaniker  die 
Befolgung  mathematifcher  Grundfätze  bey  der  An- 
fertigung grofeer  Werke  nur  immer  feyn  kann.'*  — 
,So  weit  ich  die  Literatur  der  Alten,  der  Deut- 
bhen,  Engländer,  Franzofen  und  Italiener  kenne, 
It  diefe  tfnterfuchung,  die  Grundfätze  und  Maxi- 
men als  ein  abgefchloUenes  Ganze  zu  Tage  fördert, 
jnd  zugleich  die  nothwendige  Einrichtung  der  ein- 
eeinen Theile  im  Organismus  der  Verwaltung  zeigt, 
bisher  von  Niemand  unternommen,  wie  folgenreich 
and  wichtig  fie  auch  ift.*'  —    „Die  Alten  halten  Ge- 
meinwefen  in  einem  ganz  atidern  Sinne  s^ls  die  unfri- 
gen  find.    Deshalb  fcönneu  wir  weniger' von  ihnen 
über  Verwaltungsgegenftände   lernen,    und   nicht 
alle  Regeln,  die  uns  nöthigfind,  vop  ihnen  entleh- 
nen.   Sie  handeln  auch  hauptfächlich  von  Staaten, 
die  nicht  monarchifch  find.    Ariftoteles  lehrt  in  fei- 
ner Politik  di^  Erhaltungsmaximen  der  Ilegienm- 
gen,    allein  bis  zur  eigentlichen  FerwaUung  geht 
er  faft  nie  herab.     Polybius,  in  Erfahrung,  in  gro- 
fsen  Anflehten,   riänzenden  Gedanken  und  in  Ge- 
wandtheit,   ein  montesquieu  feipes  Jahrhunderts» 
berflckfichtiget  in  feineu  Schilderungen  die  Einzel- 
heiten nur  in  Beziehung  auf  ein  Gauazes^  etwa  fo 
Mrfämz.BL  zur  A.L.Z.  1819« 


\fie  Delolme  ans  einzelnen  Zügen  der  eng 
Conftitution  ein  anziehendes  Gemälde  g< 
hat.  —  Die  (päteren  Schriftfteller  der  nic^ 
fifchen  Zeit  —  haben  fich  über  Verwaltungs 
ftande  faft  gar  nicht  geäufsert«  —  Nur  zwey 
Geifter  Montesquieu  und  Macchiavelli,  ver 
Erwähnung.  —  War  es  ^eich  ihr  Zweck 
die  Verwaltung  zu  ergründen,  fo  verftandei 
doch,  die  umfaffendften  Anfichten  auch  im 
der  Adminiftration  zu  eröffnen.  Nach  ihn 
Niemand  das  Ganze  der  Verwaltung  umfafst. 
haben  wir  der  Bücher,  ^wie  das  der  Herr  u 
Diener 9  eine  zahllofe  Menge,  allein  fie  ver 
hier  kaum  einer  Erwähnung.  Andere  i 
Schriften,  wie  die  von  Rehberg  und  Brande 
ben  einzelne  Partien  der  Verwaltung  mit  c 
Klarheit,  grofsem  Scharffinn,  mit  Sachkei 
und  Erfahrung  behandelt,  allein  in  demSinn< 
ich  ihn  zu  An&nge  angegeben,  haben  fie  nie 
Abficlit  gehabt  zu  fchreiben.**  —  Hieraus  wii 
Lefern  klar  werden,  was  der  Vf.  felbft  fö 
Vorftellung  von  feinem  Werke  hat.  Wie  e 
komme  über,  diefen  Gegcnftand  zu  fchreibe 
über  läfst  er  fich  S.  VI  der  Vorrede  alfoaus ;  , 
weil  ich  feit  mehr  denn  dreyfsig  Jahren  mi 
dem  Nachdenken  über  Gegenftände  bürgej 
Einrichtung  befchäftiget,  nicht  weil  ich  ge 
habe,  da^u  mehr  als  mancher  Andere  das' 
zu  haben,  fondern  weil  ich  überzeugt  bin,  ds 
derjenige  über Verwaltungsgegenftände  nützli 
wahrhaft  zu  unterrichten  vermag,  der  Han< 
send  und  perfönUch  eingreifend  die  verfchi( 
rartieen  der  Adminiftration  kenpen  gelern 
dafs  nur  der  die  Bedürfniffe  des  Volks  be 
h^t,  der  eine  Reihe  von  JSihren  auf  dafTelbe 
feiid  einwirkte,  weil  ich  als  Jüngling  fchc 
zwey  hochverdienten  Mänpern,  dem  feiigen 
und  meinem  ihm  ähnlichen  Vater  zu  Betrach 
über  Verwaltung  angeleitet  ward ,  und  endlic 
ich  die  Scheu  mancher  Gefchäftsmänner  1 
lieh  in  Schriften  auszufp rechen." 

Nach  folchen  Erklärungen  foUte  man  w( 
formliphes  Syftem  über  die  Staatsverwaltung 
ten.  Indeffen  findet  man  ein  folches  hier 
Selbft  der  Begriff  der  Verwaltung  ift  nicht  d 
beftimmt  und  in  den  Betrachtungen  ift  oft  d 
waltimg  mitderGefetzgebung  verwechfelt,  v 
eben  daher  rührt  dafs  fich  der  Vf.  nicht  an 
l^aue  Erdrterung  und  Scheidung  der  BegrJ 
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wart  hat ;  denn  die  in  der'Note  S.  i  gegebene  foU 
docii  wohl  nicht  dafür  gelten  ?  So  wird  die  VeräA- 
denuig  des  Steuerfyftems  S.  4  zur  Veränderung  der 
Verwäitiing  gerechnet.  Es  gehört  aber  dief^s  of- 
fenbar zur  GefetEgebung.  Erlt  wenn  das  Steuerfy* 
ftem  vorhanden  ift,  geht  die  Verwaltung  an,  — 
Wenn  es  nun  gleich  Ich  wer  feyn  dürfte,  fich  aus 
diefem  Werke  einen  dieutlichen  Begriff  von  der  gan- 
zen Staatsverwaltung  und  der  einzelnen  Theile  der- 
felben  zu  machen ;  fo  liefert  doch  der  Vf.  einzelne 
recht  intereffante  Betrachtungen  darüber,  wi&  die 
nachfolgende Darftellung  des  Inhalts  beweifen  kann, 
Zuerft  redet  der  Vf.  von  drey  Verwaltungs  -  Syfte- 
nien ,  wovon  er  das  eine  das  Syftem  der  Freyheit 
oder  J^iberalität,  das  andere  des  Zwangs  oder£!gois- 
mus^,  das  drjtte  das  der  Inconiequenz  nennt.  Da 
letzteres  ein  folches  feyn  foll ,  das  blofs  nach  Ein* 
fiillen,  Gefühlen  oder  zufalligen  Antrieben  ver- 
fahrt, fo  ficht  man  leicht,  dafs  diefes  gar  kein  Sy- 
fieni  ift.  —  Die  Verwaltung  bedarf .  fefter  Maxi- 
men'. /Viele  derfelben,  ja  die  meiften,  möffen  bey 
den  vorkommenden  Fällen  erft  felbft  gefunden  wer- 
den und  hier  mufs  die  Urtheilskraft  £ulelu  für  jeden 
ijefondern  Fall  die  befte Regel  finden.  Aber  es  gibt 
auch  eanz  allgemeine  überall  anwendbare.  Diefe 
darzufiellen  ift  die  Abficht <lesVfs.  (S.  10).  Er  un- 
terfcheidct  zu  diefem  Zwecke:  Moral yj^öluik  und 
ConduUe  der  Verwaltung.  Unter  erfteren  verfteht 
er  die  allgemeinen  Regeln ,  die  aus  dem  Wefen  des 
Staats  überhaupt  fliöfsen  und  daher  ewig  und  un- 
abänderlich für  die  Verwaltung  aller  Staaten  gelten ; 
unter  der  zweyten  den  Inbegriff  der  Regeln ,  wel- 
che aus  der  Natur  und  dem  Wefen  einer  gegebenen 
Staatsfonn  (Monarchie,  Ariftocratie  oder  Demo- 
cratie)  fliefsen;  unter  Conduite  der  Verwaltung 
foUen  die  Maximen  begriffen  feyn,  "welche  zu  den 
angeführten  Klaffen  nicht  gehören  und  durch  Rflck- 
fichten  der  Klugheit  veranlafst  werden,  die  nur 
einzelne  Fälle  betreffen. 

So  gehört  zur  Moral  der  Verwaltung  für  jede 
Regieninij,  was  fie  auch  für  eine  Form  habe,  die 
Maxime  ^o  zu  handeln,  dafs  fie  einer  Regel  folge, 
bey  welcher  fie  die  Zuftinrunung  der  Bürger  voraus- 
fetzen kann  (S.  la)  und  nach  derfelben  kann  die 
Verwaltung  einer  Klaffe  der  Borger,  ohne  Unge- 
rechtigkeit zu  begehen,  keinen  Vorzug  vc  •  der;an- 
dem  geben,  und  fo  auch  keinem  einzelnen  Bürger 
vor  einem  andern  (S*  15).—  Diefe  Gleichheit 
der  Behandlung  aller  Bürger,  müfs  fich  nicht  blofs 
auf  die  Gerechtigkeit,  fondem  auch  auf  die  Ver- 
theilung  der  Aemt^r  eritrecken,  wobey  allein 
ÜQckficht  auf  Fähigkeit  und  Rechtfchaffenheit  ent- 
fcheiden  mufs.  —  Der  Vf.  will  daher,  dafs  nach 
beftandenen  Prüfungen  zu  den  Aemtern  blofs  An- 
cienn^tät  bey  den  Anftellungen  entfcheide.  Damit 
aber  die  Gelellfchaft  0ch  überzeugen  könne,  dafs 
fie  die  gröfstmöglichften  Vortheile  durch  die  Ver- 
Valtung  erhalte ,  mufs  die  Maxime  der  letztern  Pu- 
blicUOi  feyn,  d.  h.  jede  Verwaltung  mufs  fo  han- 
deln ^  dafs  Ge  die  Regeln,  womach  üe  verfährt ,  lo 


wenig  als  irgend  eine  ihrtf  Handlungen  zu  verheim- 
lichen braucht.  Hierzu  aber  führt,  wenn  fie  ftets 
wahrhaft  urd  qffen  handelt. 

Da  der  Staat  nicht  blofs  Gerechtigkeit  feinen 
Gliedern  gewähren,  fondern  ihnen  auch  noch  ande- 
re Vortheile  gewähren  foll ;  fo  mufs  er'fie  denfelbea 
auf  -die  leichtefte  Weifß  verfchaffeo.    Hierzu  muf- 
fen aber  folgende  Maximen  befolgt  werden:    i])  die 
Verwaltung  fchone  die  Unabhängigkeit  der  BürEer 
allemal  und  befchränke  fie  nur,   in  fo  fem  es  der 
Staatszweck  erfodert.  —     Sie  mufs  ihre  Eingriffe  | 
in  die  Freyheit  jederzeit  vor  dem  Tribunal  der  Ge- 
rechtigkeit verantworten  können;  2)  in  der  Finanz* 
Adniuiiftration  mufs  jederzeit  fo  verfahren  ^Verden, 
dafs  man  Rechnung  abzulegen  im  Stande  fey  und 
für  diele  die  allgemeine  BiUigimg  erwarten  könne, 
(S.  a8)*    Diefes  "aber  kann  nur  dann  gefch^en, 
wenn  Gleichheit >,.  Gerechtigkeit  y  Spa^famkeiiimi 
Ordnung  als  Maximen  der  Finanzverwaltung  ange*  1 
nömmen  werden.  —     Eine  inter^ffante   und  Sh 
Aufmerkfamkeit  verdienende  BemerkuAg  findet  fiel! 
S.  36  ff«  über  den  Staats -Credit;   3)  in  Beziehung 
aiif  die  Gewerbe  wird  von  der  Verwaltung  gefodert: 
fich  in  der  Regel  nicht  in  die  Gewerbthiitigkeit  zu 
mifchen.    Eine  vorhergehende  BetrachtuRg  über  die 
Vortheile  des  freyen  Handels  (8.41  ff,)  hegrnndet 
diefes  Princip.     Wie  aber  der  Vf.  bey  diefer  Oele- 
genheit  behaupten  l<:ann,    dais  Smith  verfaumt  ha- 
be, die  Vortheile  des  Handels  auseinander  zu  letzen, 
ift  nur  aus  einem  Irrthume  zu  erklären ,  da  Smith 
diefes  in  feinem  Werke  fß  vollltandig  und  gründlich 
gethan  hat.  ^ 

So  richtig  nun  der  Vf.  die  Maximen  in  Bezieh 

hung  auf  Gerechtigkeit  und  Finanzverwaltung  dar- 

gefMlt  hat,  fo  unrichtig  und  parteyifch  ift  das,  was 

er  oTöö  f.  in  Beziehung  auf  die  kirchlichen  Verhält- 

niffe  des  Staats  fagt.    „  Die  Regierung  foll  (S.  67) 

die  neuern  Geiftlichen  unter  ftrenge  Aufficht  nen- 

men ,  weil  ihnen  kein  Recht  zukommen  kann,  dem 

Volke  einen  Glauben  zu  rauben,    der  feine  Rnhe 

und  fein  Troft  ift.     Sie  follten  zugleich  bey  dem 

Geiftlichen  auf  Anftand  leiten  und  ihnen  alles  un- 

terfagen,    was  als  Leichtfertigkeit  angefeheh  >jver- 

den  kann,  Tanz,  Kartenfpiel  u. f.  w.      Man  feilte 

kaum  glauben,-  dafs  ein  mann,   der  fo  eben  fo  fehr 

gegen  alles  Eihmifchen  des  Staats  in  die  Gewerbe 

geeifert,   und  der  die  Unabhängigkeit  allenthalben 

aufrecht  erhalten  will  ^  nun  mit  einem  Mal  in  die 

grofste  Inconfequenz  verfällt,   und  die  Melnnngs* 

und  Handlungsfreyheit  der  Geiftlichen  befchrankt 

wiffen  will.     Was'  geht  es  den  Staat  an ,  ob  Hinm 

fein  er  Gemeinde  die  Homoufie  oderHomoeufie  lehrC^ 

wenn  die  Gemeinde  felbft   keinen  Anftofs   daran 

nimmt.     Und  wie  kann  ein  fonft  fo  vernünftiger 

Mann ,  als  der  Vf.  ift ,  glauben ,  dafs  von  dem  Glao* 

ben ,  dafs  der  Sohn  und  Geift,  oder  letzterer  allein, 

vomVater  ausgehe  und  ähnlichen  theologifchenSpitz- 

findigkeiten,  die  Ruhe  und  der  Troft  des  Volks  ab» 

hange.     Verdienen  die  Männer,   welche  die  Ruhe 

des  Getvilfens  auf  feftere  Grfiade  baaeü  wollen, 
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nicht  eher  Ünterttfitcmig,  als  Verfiolgün^?  ^  Es 
klängt  ja  hielr  alles  TOa  Ueberzeugung  ab«  Di« 
Sründe,  ihrelche  die  fogenannten  neuem  Geiftllchen 
f  orbringen,  find  ja  keine  Schwerter  odee  Flinten^ 
'ehüCfe.  Wer  ihnen  glaubt ,  erhalt  durch  fie  -eineil 
leuen  Troft,  wer  ihnen  nicht  glaubt^  kann  u  feit 
len  alten  Glauben  bebaken»  Wedn  il£o  der«  vL  mit 
Ich  {elbCt  bbereinftimmen  will,  i&.xnvls  er  zurVer« 
ivaltungs -Maxime machen :  Jeder  kannin-GlaubenS'r 
fachen  lehren  und  meinen  ^as  er  will,  wenn  er  mir 
dadurch  zu  keiner  ungerechten  oder  unfittlichen 
Elandiungsweife  reizt. 

Die  Politik  der  Jdmin^raHon  f  oll  nun  dieienigeii 
Maximen  darftelleH,    welche  durch  die.  Erhaltung 
ler  gegebenen  Staatsform  dictirt  find.  :(S.  77). '•  lo^- 
»efondere  hält  fich  der  Vf.  an  die  Momrrcnie.    Der 
!]harakter  der  Monarchie  ift,    dafs  die  Gewalt  iki 
liner  Hand  fey.     So  bald  >  fie  dief eibige  theilwei^ 
ielen  Händen  anvertrauet,  verändert  fie  ihrWefen. 
Vlachtfie  diefeVertheiiung'ohne  Befchränkung  und 
]3onfrolIe^,  fo  conftituirt  fie  in  die  Stelle  der  Ein* 
lerrfchaft  die  Mehrherrfcfaafr^    und  tQbertrSgt  auf 
iie  MoiniFchie  die  Uebel  der  Ariftodratie  oder  der 
lüreaucrafie  oder   der  CoUegial-Herrfchaft.     Die 
iefchränkungen    aber  helfen   in    der  ..Regel  auch 
lichts;  d^rin  dje  Gewandtheit  wietifs'fich  bald  dac4 
Jber^  wegzufetzen.     Auf  jeden  Fall  wird  diei  mit 
lem  Vertrauen   befchenkte  Behörde  -viele  >  Gjewält 
>ekommen  mOlfen,  und  wenn. fie  eine  geheim  re? 
'erirende  feyn  darf,  wircf  fie  ihren  Willen  beftämtig 
lurchfetzeA    können,    wodurch    der   regierenden 
fierrep  fo  viele  werden,  als  es  Chefs,  Räthe  und 
Subalterne  gibt.     Diefe  UebeJ  der  Monarchie  konr 
len  nur  durch  die  möglichft  cröfste  Oeffentlichkeit 
ler- Verhandlungen ,   durch  die  ftrengfte  Beftrafung 
reheimer  Berichte,    und  endlich  dadurch  vermie« 
ien  werden,    dafs  man  Volksgerichten  die  Beur- 
heilung  über  Verletzungen  adminiftratiVer  Behör- 
len  fibexläfst.    Müfste  jeder  Rath  bey  offenen  T^Ü- 
en  und  Fenftem  fein  Gutachten  publiciren,    wie 
Iie  Richter'ihre  motivirtenDrtheile,  fo  wtirde  kein 
gitfbHeidungsgrund  der  Kenntnifs  des  betheiligten  « 
(ürgers  vorenthalten  werden,  -— *  die  Rückficht  auf 
öffentlichen  Tadel  AVOrde  die .  Adniiniftratoren  ^zn 
|ere'chten  und  verftändigen  Gutachten  bewegen.** 
N)lJten.  die  Erwartungen,  die  fich  der  Vf.  hier  von 
ler  Pnblicität  verfpricht,  nicht  zu  fanguinifch  fejn? 
»Würde  endlich  die  Rechtsverfolgung  eegen  ver- 
neiiitlich  ungerechte  Behandlung  vor  l^ksgerlch- 
en  verftattet:  fo  würden  auch  die  Reftedes  Nach^ 
heiligen  einer   Einrichtung    (der  unbefchränkten 
ilonarchie)  vertilgt,    die  nun  einmal  als  ein  noth- 
l^endiges  Uebel  befteht. 

Da  die  unbefchränkteMonarchie  an  fich  nie  auf 
Jebe  und  Vertrauen  begründet  ift,  fo  mufs  fie  auf 
rehorfam  gegründet  feyn ,  nicht  aber  auf  den  paf- 
ven  oder  auf  blofsefurcht,  fondemauf  die.Ueber- 
eugung  aller ,  dafs  die  Vorfchrift  nie  aus  den  Au- 
en verloren  werden  dürfe.  Aber  fie  mufs  fich  auch 
Uten»  nie  etwas  vorzufchreiben,   dem  auszuwei- 


chen ift,  oder  me^  »u  ab  ünaasführbar  aa%ebea 
müfste.    D^nn  d^is  ändert  41^  ^^tuns  nnwieder* 
bringh'ch.    (Mufs  aber  dief  es  nicht  Maxime  jeder 
RegierungsComxifeyn?)   und  daher  mufs  udA'.wc^» 
nig  als  möglich  Neuerungen  machen,    damit  da^ 
Volk,  das  immer  an  Gewqhnheit0n  hängt,    nicht 
durch  tVergleichung  zii  Wünfchen  geweckt  wej de* 
Diefe  Form  oder  vielmehr  Unfopn  darf  fich  dfihef 
weni^'um  die- oben  aj|ifge£tellten  pioralifohen  Gn^d» 
fätze  bekQmmenr.    Sie  \\9X  gar  keine  ftehenden  por 
litifchen  Grundifätze.     Ihre  Erhaltung  kann  fie  äur 
in    einem  Handeln  nach   Umftänden,     in    einem 
Schwankende!!,  in  Halbheiten  fuchen  (S.85)-  — ? 
Sind  einmal  gewiffe .  Ideen  über  die  unbef chränkte    ' 
Herrfchaft  im  umlaufe^  hat  das  Zeitalter  über  ihre 
Untauslicbk  dt- entfchieden ;  fo  fcheint  fie  am  heften 
'ffir  li|£i  t.\x  forgen ,  wenn  fie  a^s  :dem  Zuftande  de$ 
Unbe^K:änkten.  in  die  Befchränktheit  tritt,  dem 
Volkein  zweyKammernTheil  an  der  Gefetzgebuii|( 
tind  ihm  das/Faxationsrecht  ^bt,.  di€(  Verantwort- 
Uchkeäb  der  Magiftratur  feftfetzt,  die.  Rechtspflege 
dem  Vplke  durch  Gefcbwome  tu  verwalte^  über^ 
läfst  und  der  "Nation  in  der  eigentlichen  Verwaltung 
mögliehft  freyeHAadläfst.    .Will  die  unbefchränkte 
Monarchie  fi(Mi  möglichft  lange  erhalten ;   fo  fey  i^e 
fo  öffentlich  als  möglich,    fcheine  ftets  geirechf  und 
fetze  '.reidillch  befoldete  Beamte ;  niern^  greife  fie 
dasi, .  was  eine.Körperfcha^  ift,   und  wäre  es  auch 
nur  eine  Zainft,  an«     Müfste  fie  in  eine^  Verlegen*: 
heit  ftaeke  Fodorungen  machen;  fo  würde  fie.felbi« 
ge  klüglich  nux*  theilweife.und  folchergeftalt  ma<« 
chen ,   dafs  fie  immer  den  grdfseren  Theu  des  Lan«; 
desfreyliefse,  heute  den  Städtier,  übers  Jahr  den 
Landmann  anzöge.     Der  utibefchränkte  Mon?rcl| 
mufs  den  Schein  dei»  Gerechtigkeit  jeder  andern 
Tu^nd  vorziehen.    Er  mufs  es  begreifen,  dafs  fei- 
ne Perfönlichkeit  ein  unbeliebtes  Amt  beliebt  za 
machen  beftimmt  fey.  ^  Nie  verwalte  er  Juttiz  aus 
feinem  Cabinette.     Vetwi9^  er  feine  Gerichte  als 
ehrwürdige  CoUegien  durch  gute  Befetznng  derfet 
ben  feinem  Volke  darzuftcllen ',    fo  laffe  er  alle 
Streitigkeiten    dahin    zur  Entfcheidune    gelangen 
und  nehme  felber  Recht.      Er  entzieht  fich  da* 
durch  dem  Vorwurf  der  Willktir.      Er  zeige  ficü 
nie  als  Befchützer  feiner  Beamten ,    wie,  hoch  £• 
auch  ft^hen,  gegen  die  Rechte  feiner  Unterthanen« 
Er  laffe  den  öeift  der  Ariftocratie  nicht  aufk^un- 
men.    Je  weniger  Freyheit  iXi ,   defto  geringer  muf- 
fen die  Abgaben  feyn ,    die  das  Volk  zahfi.     Der 
Monarch  regiere  folchergeftalt ,  dafs  das  Volk  gku-  ' 
be,   es  fey  kein  unfreyes.  ~,    Man  erwartet,  dafs 
der  Vf.  nun  zur  Politik  der  Verwaltung  bef chränk»  . 
ter  Monarchien  übergehen  werde.    Statt  deffen  fin- 
det man  blofs  einige  Bemerkungen  Ober  die  Politik 
der  Verwaltung  der  Ariftocratien  uncl  Democratien 
S.  87  — 100. 

Was  er  unter  ConduUe  der  Verwaltung  verfteht^ 
wird  auf  S.  101  ff.  erläutert.  Sie  beftent  nämlich 
befohders  darin,  dafs  fich  eine  Regierung  nach  dem 
herrlchenden  Zeitgeift  in  ihrem  Benehmen  zu  riclT- 
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ten  veirftehe.  Daher  gibt  es  fcr  die  VerVrdtuneen 
zu  rerfchiedenen  Zeiten  eine  ganz  verfchiedese  C^n- 
duite»  und  Macchiavel  räth  zu  ganz  andern  Dingen 
als  Plato  und  Ariftoteles.  Macenkvel  räth  ein  neu^» 
erworbenes  Volk  weichlicher  fchlechter  und  un- 
glücklicher zu  raaehen,  um  es  leichter b^ierrCohen 
zu  können ;  diefes  wird  ein  hei^igeir  Politiker  nicht 
mehr  anrathen.  Ariftoteles  rdth  die  Gelegenheiten 
müfsiger  Zufainmenkünfte  zu  verbieten ,  damit  die 
Unterthanen  nie  mit  einander  vertraut  werden  m5^ 

fen.  Das  würde  felbft  Macchiavel  nicht  billigen, 
[eut  zu  Tage  würde  vollends'  kein  Potttiker  einen 
folchenRath  geben.  Diefes  fliefst  aus  dem  verfehle- 
denen  Zeitgeifte.  Die  grofse  Kunft  der  Verwaltung 
b'efteht  darin,  dafs  £e  ihr  Zeitalter  und  die  herr- 
fchenden  Ideen  defl6li>en,  eegendie  fich  nun  eimnaU 
ohne  zu  erliegen»  nicht  anKämpfen  läfst»  verftehen 
lerne.  —  Seit  die  Verbindungen  mit  der  neuen 
Welt  geknüpft  und  Reiehthümer  aus  ihr  in  die  alte 
ausgenoffen  find,  wie  frühere  Weltalter  fie  nicht 
kannten,  ward  auch  anderer  Erwerb  als  der  von 
Grund  und  Boden  bedeutend,  wodurch  derBüiger« 
ftand  dem  Adel  nahe  kam,  den  er  jetzt  zu  über* 
wältigen  droht.  Bürgerwerih  ift  die  herrfchende 
Idee  des  jetzigen  Zeitalters,  gegen  die  jeder  Kampf 
fich  mit  dem  eignen  Untergänge  endieen  wird«  — 
Eine  Verwaltung,  die  fie  unberück&hiigt  laden 
wollte»  würde  fich  in  ^ofse  Gefahr  bringen,  und 
der  deutfche  Adel  kann  fich  auf  die  Länge  niir  da- 
durch  halten»  dafs  er  freywinig  die  Exemtionen 
tofglbt,  die  er  fich  auf  deutfchen  Landtagen  in 
grauer  Vorzeit  zufprach. 

Zwey  Klippen  hat  der  Fürft  in  feiner  Conduite 
tu  vermeiden,  dafs  er  fieh 'nämlich  nicht  verächtlich 
und  nicht  verhafst  mache.  '  Verächtlich  wird  ein 
Fürft,  wenn  er  fich  fotcben  Laftem  ergibt,  die  mit 
feinem  Amte  und  deffen  Würde  unverträglich  find, 
wie  Treulofigkeit  ^gen  ehen\glige  Freunde  u;  f.  w« 
Verhafst  wird  ein  Fürft  leicht,  wenn  er  Mangel  an 
Achtung  gegen  fein  Volk,  deffen  Sitte,  Gebräu* 
clre ,  Sprache  zu  Tage  legt  u.  f.  w.    . 

Die  Regeln  für  die  Conduite  der  eigentlichen 
Verwaltung  oetreffen  entweder  die  Verhältniffe  der 
verwalten  Jen  Behörden  za  einander  öder  das  Ver- 
hältnifs  zu  den  Verwaltenden  zu  den  Bürgern  eines 
Staats.  In  erftrer  Hinficht  werden  nun  S.  iii  — 
IIS  die  Regeln  entwickelt,  welche  das  Benehmen 
de'r.Behörden  fowohl  in  Anfehung  der  Form  als  der 
Materie  zu  beobachten  haben ;  in  der  andern  Hin- 
fic^it  folfijen  die  Regeln  S.  120  u*  f.  w.  —  Der  fol- 
gende Theil  der  Schrift  S.  122  bis  ans  Ende  zeigt 
€n  den  Bejfpielen  von  Frankreich,  Nordamerica 
und  vorzüglich  vc>n  England,  wie  die  gegebenen 
Maximen  in  der  Conduite  der  Verwaltung  in  der 


WirkÜchkeit  wsgÄbt  werden.    Der  Stttfaiveirwal- 
tung  von  Encla^.  ift  der  grofste  Theil  gewidmel:, 
undcUefenTneil  werden  lelbft  die,  welche  mit dief er 
Materie  fchon  ^inläxf glich  bekannt  find ,  nicht  ohne 
Intereffe  lefen.    Wo  der  Vf.  über  die  Finanzverfet 
fting,  das  Geld -und  Schttldenwefen  Englands  ux- 
theUt,  ift  fein  Unheil  fchwach,  indem  er  noch  von 
den  irrigen  Anfichten  Pinto*s  anficht,  der  Englands 
Staatsfchnlden  zu  reellen  Reichthamem  am  wan- 
delte.     Auch  die  Grilnde,   wodurch  er  die    Re- 
ftriction  der  Bank  S.  I49  zu  rechtfertigen  facht,  | 
taugen  nichts.     Jene  Reftriction  bleibt  ein  unao»- ' 
löfcniicfaer  Schandfleck  auf  Enekukds  Credit,    und 
ift  nichts  als  ein  verfteckter  Bankrott  der  Bstnk  cuhI 
des  Staats  felbft,  da  er  es  war,  der  die  Bank  foe« 
rechtigte ,  an  feine  Glaubiger  weniger  zu  be^ahlel^ 
als  wozu  fie  fich  in  ihren  Noten  anheifchig  eemacht 
hatte.  -^    Nicht  das  Gold  war'  wahrend  d^s  Kxit- 

Ses  in  England  gefallen  und  nachher  geftiegen ,  vrie 
er  Vf*  S.  149  meant,  fondem  die  Banknoten.  Hat-  , 
te  die  Bank,    fo  wie  es  ihr  JPflicht  war,    ftets  |f 
Guinee  für  jedes  ausf eftellte  Pfund  ihrer  Noten  be» 
zahlt,  fo  wOrde  die  Unze  Gold  nie  auf  4  Kund  her« 
matergefunken  feyn.     Upd  ganz  irrig  ift  es  daher» 
wenn  der  Vf.  nieint,   England  habe  deshalb  fo  viel 
Gold  vom  Auslande  empßngen ,  weil  der  Curs  fei* 
ner  Banknoten  fo  tief  geftanden ,  ajs  ob  die  AuslaA- 
der  fich  Co  fehr  darnach  fehnen  %vflrden  Englaads 
fchleehtes  Papier  zu  kaufen.     Wäre  das  wirklick 
der  Fall,   fo .  dfirfte  ja  England  nvr  (eine  Noten  auf 
I  Quentchen  Silber  herunter  treiben  *  um  alles  Gold 
von  Europa  an  fich  zu  ziehen.     So  ehren werthe 
SchriftfteUejT  als  der  Vf.  ift ,  foJUten  fich  vor  allem 
benifihen ,  fich  richtige  Begriffe  vom  Geldwefen  za 
erwerben ,  ehe  fie  es  wagpn ,  darüber  das  PubUcnm 
belehren  zu  wollen» 

GfiSCHICHTIC. 

QuBDLiNiuzG,  b.  Baffe:  Wellingi^n.  Ein  hifto- 
rifches  Gemälde.  igi6.  262  S.  g.  (iRthk. 
8  Gr.) 

EinedOrftSge,  einfeitige,  verworrene  und  durch- 
aus werthlofe  Compüationt  deren  Vf.  es  felbft  an 
richtigen  Begriffen  über  die  Kriegsoperationen, 
die  er  feinen  Lefem  verdeutlichen  wollte ,  gänzlich 
fehlte.  Ohne  alle  Beurtbeilung  fchreibt  er.andem 
in  einem  oft  fehlerhaften  Stile  nach.  (S.aoi  konunt 
z.  B.  eine  Quadrille  der  gegen.Frankrßich  verhön- 
deten  Mächte  vor.)  Künftige  Gefchichtfchreiber 
werden  Nichts  verlieren,  wenn  fie  das  Ganze,  auch 
durch  zahllofe  Druckfehler  entftellte  und  dafoey 
unverhältnifsmäfsig  theure  Bflchlein»  als  gar  nicht 
vorhanden  betrachteo* 
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er  allgemeine  Charakter  diefes  Comtnentars» 
deffen  erfte  Ausgabe  im  Jahrg.  iKid.  Nr.  172. 
ff.  der^A.  L.  Z.  beurUieilt  worden ,  ift  in  der  vor- 
iiegendeil  neuen  Bearbeitung;  ganz  derfelbe  geblie- 
ben. Ja  auch  im  Einleinen  midet  man  meiftentheils 
die  nämlichen  Ericlärungen  meder»  denen  der  Vf. 
(rüherhiil  Beyfall  gegeben  hatte.  Eine  neue  Vorre* 
de  ift  nicht  nötfalg  erachtet  >  fondern  nur  die  alte 
nnverandert  abgedruckt  worden.  Daffdbe  gilt  mit 
unbedeutenden  Ausnahmen  von  den  fy  Pf  oiegome 
neii**'  «11  den  eineeinen  Evangeliften.  Deffen  unge- 
achtet darf  nicht  behauotet  werden,  dafs  das  ^^au^ 
cHbt  et  emendaiihr**  otine  Grund  und  Reicht  auf 
den  Titel  gefetzt  f ey.  Schon  die  gröfsere  Ausdeh- 
Uuhg  in  Hinficht  aufdile  Seitenzahl  bev  eben  fo  fosr* 
liebem  Drucke  als  in  der  erften  Aufrage  kann  diefs 
beweifen;  und  eine  flüchtige  Vergleichuag  jedes  er- 
ften, heften  Blattes  wird  davon  überzeugen  ^  Die 
Vermehrungen  beftehen  indefs'  eröfstentheils  in 
nachgetragenen  Litei-araotizen,  hiuorifchen  Anfüh- 
rungen neuerer,  feit  Erfcheinung  der  erften  Aus- 
Sbe  bekannt  gewordenen  ErlUärungen,  in  welcher 
nficht  der  Vf .  vorziVgliche  Sorgfalt  und  aufmerk- 
famen  Fleifs  im  Sammeln  gezeigt  hat,  fo  dafs  man 
fein  Werk  in  der  nunmehrigen  Geftalt  noch  mehr 
als  fchon  in  der  erften  wie  ein  Repertorium  gebrau- 
ehenkann;  die  ^r6^//ert/iz^eii  bleiben  meift  in  dei| 
Grenzen  der  Einzelheiten  und  —  Kleinigkeiten  fte^ 
hen ;  fonft  hätte  freylich  das  ganze  Buch  eine  ande- 
re Deftah  bekommen,  und  vielleicht,  anftatt  lieh 
noch  weiter  aüszu«-! ebnen,  eber  feinen  Umfang  be^ 
deutend  verengen  mfiiTen.  In  fehr  vielen  Stwcn, 
deren  unrichtige  Auslegung  in  der  erften  Auflage 
langft  offenbar  gemacht  ift,  hat  Kr.  IC  doch  den 
Irrtnum  feft  gehalten,  und  entweder  gar  keine  No- 
tjz  von  der  ent^egengefetzten  Anftcht,  die  fhfh  nicht 
verborgen  aebliebenieyn  konnte,  genommen,  bder 
fle  mit  krtfUofen  Waffen  beihittea,  Auth  die'  Min« 
Jrjtfus.  äL  mar  d.  U  Z.  \%\% 
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1  und  Unrichtigkeiten  des  lateinifpheh  Antdrucks 
id,  als  ob  fie  einer  Abhelfe  nirgeiid^  bedüirÄenv 
durchweg  ftehen  geblieben.  Der  Üreyän^lium^ 
hypothefe  ift  der  Vf.  nach  wie  vor  getreu;  ein  tie^ 
teres  Eindringen  in  die  befondere.Art  und  Eigen- 
thümlichkeit  iler  einzelnen  Evangeliften  nach  Spr»* 
che  und  Ideen  (welches  ant  ficherften  von  ^ener 
Hypothefe  ablenken  kann),    und   demnächft  neiic 

eben  hierauf  gegründete  Erläuterungen  und  Aufiila- 
rungen  bisheriger  Dunkelheiten  find  in  diefemCam- 
mentare  nicht  anzutreffen.  Von  einigen  neuera 
tlnterfuchungen  über  die  Evangelien,  ihre  Entfte- 
hung  und  innere  Geftaltiuig,  lätte  aber  wohl  Oe^ 
brauch  eemacht  werden  können  und  foUen.    * 

Es  liegt  uns  min  ob,  das  ausgefprochene  Ur- 
theil  zu  bäiegen.  Solches  kann  uns,  nicht  fchw^ 
fallen. 

Inhalt  und  Ueberfchriften  der  4  f^.  der  Prole* 
ßwnena  vor  dem  Matthius  find  die  nämUcheh  wl# 
ui  der  erften  Ausgabe:  jedoch  find  hie  und  da  lite^ 
rarlfche  Nachweiiungen.  zugegeben ,  in  Ausdruck 
und  Stellung  Kleine  Verbefferungen,  und  auchwirlc- 
liehe  Vermehrungen  in  jedem  (.anzutreffen.  Indem 
neu  hinzujEekommnen  Abfatz  S.  5  ift  es  aber  unricfa* 
tig ,  dafs  Schüiz  in  der  Dijfert.  de  E»angeliis ,  4/ua9 
ante  Evnngelin  Tzuzufetzen  canonici}  in  Tzuzuf. 
ufu^  ecet^.  ehryi.fuiffe  dicuntur  etc.  mitjterd^ 
und ßckermann^  ein  mündlich  verbreitetes,  aus  Er- 
zählungen der  Apoftel  und  anderer  Schüler  Chriltl 
entstandenes  Evangelium  als  Quelle  unfrer  Evangeli- 
ften angefehen  habe.  Hat  vieijeicht  Hr.  IT.' den  Rec/ 
fedachter  SchQiinchen  Abhandl.  in  der  A.  L.  Z. 
ahrgfiSiS«  St.  105.  ff.,  der  hier  anzufahren  gewe- 
fen  wäre,  nüt  dem  Vf.  felbft  verwechfielt?  —  Im 
4.  ^.  De  eenealogia  Jefu  werden  Sachkundige  fich 
mit  der  aften,  hier  S.  04  ff.  Frieder  auf^wärmtea 
Meinung  9  Matthäus  habe  die  Genealogie  Jo/ephsi 
Lukas  Se  der  Maria  mitthellen  wollen  ^  fchwemch 
jet'^t  noch  abfinden  laden. '  '  . 

Wir  ziehen 'nun  die  Erklärungen  einiger  Stel- 
len d^^TwtpiJ  derEväogelieÄ;^'nSherer  Betrach- 
tupg.  r    .    •  : 

8,  55  ff.  hat  fich  die  Anttierk.  tA  Kap.  I,  9  ge- 
w^tig  erweltettj  ihdem  der  Vf.  die  zur , Aufklärung 
über  d^n  wandelnden  uYid  dann  ftlUf tehehden.  Stern 
der  IVIagier  von  Süskind  attjgeftelltb  'Metiiung  aüjs«' 
fübrlich  aufgenommen,und*:rt^  Ar  feiiilgen  gemacht, 
^er  RaiMn  ÄiioKberl^y  AilsefKänderfetzungen  Kft«* 

e'hier;   wie  audef^warts;  fimuer 'gefpart  werdieaf 
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Hidgen.  — ^  Zu  V.  oo.  S*  67  ff.  ift  die  gewifs  unrich*« 
tige  Deutung  des  Plurals  in  rt^pifkaffi^  ol  :fif* 
r  oSyri«»  genau  wiederholt  aus  der  erften  Auflage. 
Die  neu  zUgefetzteh  Beweisfteilen  können  ihr  keine 
beffereStdtze  geben»  als  die  alten.  —  So  ift  Kap.  111/ 
M  kijmp  wieder  erklärt»  w^e/i  graecerum  Si^, 
fic^  hunc  in  modum  etc.»  was  ja  kein  Menfch 
fich  wird  tiberreden  laffen.  —  V.  3  bleibt  Hr.  K.' 
auch  dabev »  dafs  die  Worte  oSrog  yolp  i^rtv  if^^^h 
wrk.  im  Munde  des  Täufers  gedacht  werden  möfs- 
tcnj  wenn  fie  gleich  offenbar  Anwehdung  ;des  Mat- 
thäus' fiad.  .— .^  V.  i4S  weprden  die  Worte:  dv§.<fx* 
^fif^mv  mvrf  0/  oyfavoi,  n»l  %Tiä  ri  tpbv 
^  r«v  ^««if  umrafi£4V0¥  tic^i  irafi^rapaPp 
mtK*  vom  BIU9  verftanden:  S.  99  unt.  „IiagUe  vert' 
iusfulmiaisy  lenis  aeris  firepiius  9  comparatur  cum 
ferepUu  cotumbae  volaniis;  ei  mgat  rapt^raftip  eß: 
fUu  et  n^ore  cdumiaef  celeriier  et  leniter  auram 
perfirepentU.  --  p.^  '  Verba  Lucae  /.  c.  e»fiMr$Mf 
aYii$  re/ereoda  ßint  ad/iämen  9  (!!)  ^  nubem  lur 
vidamyuimen^  }^mitteniem.  Ejfe  autem  h.  L  de/uU 
piiue  Jermonem »  praetßr  verba  dyatax^t/vw  al  avfm^ 
yaU  perfpicue  eiiam  docet  v.  feq.  qui  uUerioren^ 
huiut  verficuii  explicationeni  contlnet.^*  Das  fieht 
man  eben  nicht  ein:  Aena  Donnern  und/challende 
Siinune'  (vergl.  auch  S.  496  bey  Kap.  XVII,  5.' 
(poxy^^^r  \iyavam9  voa:  e  n^be  de  lapfay^ 
intelligi  debet  tonitrUj  — «  qüae  indicqbat^ 
dtctarßbm.4}   ift  eben  ^  wenic  jemals  einerley 

fiew^en,  3I&  Blitz  und  offener  Mmmel  oder  gar 
eiliger  Geiß* 

In  der  Erzählung  Kap.  IV.  von  Jeftt  Verfuchung  ift 
Hr.  -K.  S.  106.  ff.  n^ch  ieines  frühern  Glaubens,  per 
ii9ißo  K  ft  V  .initfUigendumeJJeJudaeum^  fynedrü  ma- 
gjii  a^ffforetm^  ununt  de  fa^erdoium  principiHus^yel 
etiani  ip/um  pontificeYn  maarimumy  qui  per  ipterval* 
id,  psout  feje  occafip  of/erret^  dlverßs  temppribut 
expioram  iefum  voluer'u ^  tut  eßet  MejfiaSy  Judaeos 
a  poteftate  Romanorum  liberaturus. .—  —  Atque 
haec  Jeafentia ,  cfu»  adm\ffa  plurhnae  difßcuUates^ 
quibujt  reliquc^e  mierpretathnes  pr^muntury  eva* 
nefcu/it^  —  — omnino  praeferenda  videfur.^*  Es 
ift  uüs^  nicht  möglich  zu  glauben,  dafs  der  Vf.  von 
•den  Schwierigkeiten  dieftr  ganz  un?uläffigeA  Vorr 
aüsfetzung,  gegen  .die  fich  der  Tepct  obeneij?,  fträuht, 
|;ar  nichts  gefeh^.hatte*    Wie  gezwungen  und  feit« 

ir/»eptvv9^yc.  iiüi^  S..i^7  zu  Gnnften  diefer  Annahme 
erklärt  werden  müilen  f  j>me  auqtpre  te  poputut 
^'^^  xegem  ßttutqbitiy  e/ficacf/Kma  mea  opera  efß*^ 

^ff'P  » .Vf  ^^^fffih"*^^^  9  ^^^  PV^JP^^M  »>  rerupiqua^ 
jumma  ponarUj    übt  mihi y   provtßtuius  tn  genua^ 

eum.bemorem  t^hibuerfSf  quem  epchi^e^e fote^t  in^ 

Jfirio^esjjiftperipribusy  reßes  ffflnc^es,  xn^oribus  i,  ^O: 

f^aglummihiafftefifferiSy  niihique  promiferisl  te 

^fO^ßfn^p^CJV^^^      VofunMibut  fi/fintirey  confilia 

iipU4  Jf4^'^  ßffCiffrufffpn^  <jp  plgnitatemjenaeus  adau 

Wter  den  SchjclRpi^  |i§^r  diftD.apiqp|3[c)icn  Winzer^ 


Arbdt  vor  Allem  nicht  unerwShnt  bleiben  foDea. 

—  K27.  V,  3  war  der  von  De  Wette  in  den  Studien 

von  DatA  und  Creuzer  (B-  HI.  St.  ä.  S.  309)    und 

De  morte  Jefii  Chrifti  eatpiatoriuy  ß.  86  ff.  in  Vor- 

fchlag    gebrachten  guten  Erklärung  des   wraex^i 

fSwu0vp»rl  2u  gedeik^n.  —    v.  34  verdi^t  m 

Billigung,   dafs  der  Vf.  feiner  frühem  Behauptung 

tmd  firidirung  entgegen  nunmehr  fo  abgetheilt  hat; 

rfy»  ii  ktfti  vpäf,  p^  apiemi  %Kaia9  pijra  wrk.    Er  fagt 

von  jener,    durch  Heinßus  in  UnUauf  gebrachten, 

Erklämng,  jtCzt  S.  171  i.  d.  M.,  felbft:  ^contari^ 

efty  ma  oAmiffa  omnia  vU  opptAtionis  perit.^  — . 

Kap.  VlI,  4  hätte  Hr.  K.  nicht  fo  leicht  dem  un- 

glacklichta  Einfall  Eietkorns  (Einl.  i:  Xhl.  S.  4gj} 

und  Boltena  beyftimmen  fölkm,    dafe  ri  2t ««v» 

annulum   muricularem    bezeichne»     Im   ha» 

kräifehea$  M^thfius,  Ober  deCfenDafeya  oder  Nicht- 

dafeyn  wir  hier  nicht  ftveiten  wollen,    foU  h«^ 

geftanden  haben,  und  vom  grieehifchen  UeberJFetzer 

unrichtig  durch  r4  iytap  «berfetit  wbrdAi  (ey^l 

Hat  dieles  hebr.  Wort ^'emals  mnnulu m  auricu- 

larem    bedeutet    (was  uns  noch  nicht  erwief« 

fcheint)  ,v  fb  ofienbar  nur  in  Sofern,  als  man  de»- 

cleichen  zuweilen  für  eine  Art  Ileiligthum  (Am«- 

let)  hielt,   nicht  überhaupt  als  Ohrring.    Und  wer 

könnte  nun  jemals  den  Gedanken  gehabt  oder  au«* 

gefprochen  haben:    Gebet  den  Ohrring  nicht  den 

Jf^mden  t  Wie  pafst  der  ArtikeJ  rt ?  wie  die  Mekt^ 

zahl  der  Hunde?   wie  das  gewählte  Wort  iSrmi 

Die  ganze  Redensart:    pif  iSra  ra  «y>oy  roT« 

nu9ly  läfst  fo  viel  wohl  einleuchten^  dafs  das  zu 

Gebende  etway.  fejr>   was  der  Hund  auch  nimmt, 

wenn  es*  ihm  ceseben  wirdy     Nun  ift  t«  ijiav^ 

wie  überall,   (o  hier,  das  Heilige y   Gottgeweihtmf 

und  am  natürlichften  denkt  man  zunächft  an  Opfeg^, 

fPfU^^    Opferfleifoh.     Dafc  nun  das  GottgeheiI%e^ 

nicht  «nirgend  einem  profanen  Gebrauch  oder  Ge» 

nufs  verwendet  .^nd  die  Gottheit  dadurch  entehrt 

werden  durfte ,  ift  bekannt  genug  >  und  aus  vielen 

altteftament.  SfceJIen  erweislich.     (3  Mof.  21  tu  aa 

u.  a.  m.)    Als  der  gröfste  Frevel  hätte  es  aber  er^ 

fgheinen.  muffen,    wenn  man  fogpr  verächtlichen 

Thieren,   wie  den  Hunden,   denei^  zur  Speife  zu 

dienejj  etwas,  fehr  Abfcheuüches  war  •  (\  B.  Könie. 

XIV,.  u.  %V\,  4.  XXI,  19.  »3  ff.  aB.  König.  üC 

10.  36»  u.  a.)  V  ^^5  Heilige   zum  Frafe   hingegeben 

hatte.      Ia  folchen  Hinfichten   mag  die  ^^ieüeicht 

nachher  zum  Sprichwort  gewoi'dene    Redensart* 

über  derei^  Sini».undi Bedeutimg  \vx  U«brigen  keane 

Ungewifsbeit  obwaltet,  entftanden  feyn.    Iktx^sh- 

tet  man. die  A^sdrucksyrpife  desr  oächftfolgmiden, 

ftnnverw^dtcya  Parallelfatzes :  ^ly  n ,  ßdk  ^taraia 

fi'j^^lßfiirnavfiSM^^P'epjx^^a^p  rS^   X^ff»Pm 

«rA.  genauer,  .fa  wird  man  fich  von  dem^Gefagtett 

noch   fichrer  überzeugen.     Hier    Ä«Ayr«,    und 

VM^Sxv^    unrf   fßvpoeSav  n  ;^.  . /Ä?r/^Ä  naanten 

die  Judenbisw^ifcn  ausgezeichnete  Ehßchtep,,  «i«^. 

ß^Lehwen^  das  Schwein  iftahnefi  das  v;eräclnlklirtei 

am  .meift^  veräbfchepte.  ThieV;    Dwh  luejriitil 

Sinn  w^jl  Bcfchaftgii^ieit  4er  Gfioine/ttr  ßph  kW-yJ 
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Die  W^ite Kap.  Vni,  5:  4ic  ßmfrvpi^if  milrcTc^ 
irklärt  der  Vi.;  quo  contra  eos  (np.JaeerdO' 
\es)  ie/iimpnium  dicere  "po/feSt  ß/cUicei 
pelleni  in  pofterum  negare»  ifti?  iibi/aniiaum  refii- 
tutjjfe:  eine  Beziehung  des  ctvrcT^,  der  wir  durch- 
lus  keinen  Beyfall  verfprechen  können.  Es  kann 
S^dh  nur  auf  die  GeheUitsn  bteiehejx,  für  welche  dje 
Darbringung  iit^s  gefe.tzlichen  Opfers  für  ihre  Rei- 
ligung  neben  einer  Art  Verbürgung  und  Ausweis 
^ar»  •—  <  Die  Auseinanderfetzimg  §•  345  ff.  über 
(Vukider  und  Wunde]:erklärBngen  hatte  man  wohl 
in  dieüer  Steile  nicht  erwartet»  eher  in  den  Prolesg. 
»  S.  248  ff.  find-  mit  einer  unnützen  Weitfchweing-* 
ceil:  die  Beweif e  von  Räu%  dafs  der  Centurio'ein 
Qdifcher  Profejjt  seweien,  was  auf  jeden  Fall  un- 
ichtig  ift  ^  aui^erahrt.  Keiner  dief er  Be weife  liat 
}ewicnt  tar,  einige  sengen  eher  segen  die  Behau- 
uBg.  -^  So  mdcnten  wir  auch  nri^en,  wozu  es 
►ey  V«  6.  S.  250  der  viden  Citate  beduifte,  zum  £r- 
vwj     daüs-  v«r«   und  das  lat.  puer  Iq  viel  als 

•  ik%4  bedeute?  --^,  £be|idaf.  ift  zu  %ixi  Aoyy 
f.%  bemerkt;  Hoc  aiuem  ipfum  kiym  redundai^ 
>i  addkum  efi  ex  Hebraicm  rmiione  9  ut  inielligtuur9 
fuanmm  re  Jiai  ri  iuber  e.  Offenbar  f aKch .  Aus 
tem  benachbarten  16.  V.  rir^mSfittra  i(4ßmk8 
.if^  wäre  zu  erfehen  gewefen,  dafs  die&  ki'fm 
acht  mir  nicht  leer,  fandern  gerade  mit  NacbdrucK 
ttgefetzt  ftehe.  — -  V.  d8  ift  der  Commentar  über 
lie  Gadarenifchen  Dämonifchen  (von  .S.  365  an) 
rewaltig  umftändlidh,  ohne  zu  einem  rechten  Ziel 

:u  gelangen*  Die  Schwierigkeit»  daß  Matth.sifyejs 
ilark:  und  Luk»  hingegen  nur  einen  erwähnen» 
ucht  Hr.  iC  S.  068  u.-ano  zu  föfen:  ffConieciurie 
\iUem  hactenme  prolatis  liceai  adiicere  eiiam  hanc: 
PI  illa  regione  praeter  hunc  daemoaiacum  f  cuius 
auQ^io  a  Marco  ,  ek  Luca »  et  vero  etiam  m  Alat^ 
haee  ipfo  memoratur^  etiam  alii  daemoniocoJefus  vor 
ftudiaem  priftinrnm  reßituit^  hinc  Maithaeus  duos 
ümmemoravit  daemoniacos ;  quam  quidom  coniectur 
mm .ncftram ^f obabUem  reddit  alius  locut  c,  ig»  6. 
r6i  V.  net.  (Aber  dort  findet  nur  diefelbe  nicht  ge- 
&fte  Schwierigkeit  ftatt ! )  Marcus  et  Lucas  in  cot^ 
bribeadis  Jiik  ^mmentariis  usebantur  ^  v.  Prolegm 

•  f«  unumitantum  daemoniacum  memormtum  repe* 
iebant  y  Ulum  mmirum  9  cuius  fanasioaem  ntemora- 
iiwrem  re4diderat  gregis porcorum  Uueriius,^*^^  S. 
2TX*iüAitA^rl}wLckhh\tV'w^oßißmü^iivu  auch 
US  der  erften  in  die  ate  Auf!»  übergegangen.  Eben- 
0  S«5oo. Z»  5.  ^/iflfy. ftatt  v/iiSv  und  S.  632«>Z.  7.. 
'o^poifiicc^^ttu  itatt:w»pofioti^siy^  —  Tautor 
Dgif che  Ueber  häuf ungen»  *  wie  diele :  /c  •  /  ^0»  y  seth 
rtaxiniut.  erity  ßnnma  dignitate confpicuus y  re* 
iquorum  princeps^  primiis  dignitatey  a^ctoritatey 
meßatej  in  iüo  regno ^  S.  510  u»  -*-  desgl.  ^ixu^ 
psTr  <  ;  n  o(f  d^tm  fap  icis?  in  teiligen  tei  eftis  f 
tiärnnunc  tardi  ec  Jegnf*^  ejtis  in  percipiendis  dictis 
•rmonibusque  mt^is?  S*  *;6'r  u.  —  kommen  in^lsp-  , 
e  vor.  Kap.  -XX,  12.  b.  555  können  wir  nicht  ' 
ill-;.-en»  dafs  der  Vf.  in  fiUv,  iipay  iirt^/ifaai^ 
a&  roi<ry  für  gleichbedeutend  mit  sft^v  %qi%Tw 


oder  ifyi^sv^ui  hält.  Djefe  Bedevtaag  fcheink 
überhaupt  unerweislich  ^md  vyrarde  hierher  obenein 
Ichlecht  paffen«  Wa$  Kan.  XXI,  ^29  bewei(en  io\^ 
leuchtet  uns  jiicht  ein,  iJie  andere  Bedeutung^  mu^ 
bringen »  ift  durch  yiele  Stellen  gefiebert.  Und . 
warum  bey  ihrer  An^hme . gerade  fi^^«.oder  ^y 
rS  ApwskSvi  augefetzt  worjlen  feyn  foUe,  was 
der  Vf.  BAch  M^ypke  z.  d.  St»  meint,  ift  nicht  abzu- 
fehcm* 

(Der  Mefebiu/s  /^Ic^r^  '     , 

KABAUUNOSSCHIIIFTBN. 

*  • 

Lbipzio »  b.  Fleifcher  d«  j.:  Für  Frohe  und  Tran- 
ernde.  Von  Friedrich  jShfenberg*  Erßer  TheiL 
I8i8*  VIII  u.  399  S.  kl.  8-  Mit  einem  Titel' 
knpfer.    ( 1  Thlr.  la  Gr.)  . 

Was  diefe  Blätter  enthalten»  sing  aus  einer  Stim- 
mimg hervor»    iA  welche  der  Vf.  durch  den  Tod* 
feiner  Gattin  yerfetzt  ward.    Um  xhit  dem»  was  ihm 
geholfen  hatte»  auch  andern  in  ähnlicher  Lage'nütz^ 
Beb  zu  werden»  gab  er  fie  heipaus»  in  der  Hoffnuns» 
dafs  er»  der  für  fich  felbft  nach  Trpft  fich,iunge(er 
hen  hatte»    Leidenden  Manches  mitzutheilen  ver- 
mogien  wArde»  wozu  er  ohne  d^s  eigne  BedQrfnib 
nicht  gelangt  feyn  würde.    In  f^^m  einen  Theil^ 
der  AufK^tze  drückt  fich  der  eigine  Gemüthszuftan^ 
aus»  fie  würden,, zi^riU^kgelegt  wprden  feyn»  hätte 
nicht  die  Erwägung»  dafs  cfie  Lefer»  denen  er  fip 
widmet»  in  deni  fremden  Zuftande  den  eignen  gern 
wiederfinden»   und  dafs^  was  am  tiefften  aus  dem. 
Leben  kömmt »  auch  am  tiefften  zu  wirken  PJ^^gt» 
ihn  zu  deren  Bekanntmachung  .beftimmt.     £r  ilf 
diefsfalls  auf  ungOnftige  IJrtheile  gefafst*.   (Vom 
Rec.»  der  noii  ignaruß  malorum.  eorundem  iit\  und 
rohe  Berahrungen  zarter  Gefühle  von  Seiten  in* 
humaner  und  unbilliger  Kritiker  für  cks  erklärt, 
was  fie  £nd,     hat  der  Vf.  nichts  in  diefer  Hin-^ 
ficht  zu  befürchten.)    Ein  anderer  Theil  der  Schrift 
eotftand  aus  Kanze/vortrOgen ^  die  der  VL  injencr 
traurigen  Periode  hielt.    Dafs  Vielcstin^  dem.  au  che 
den  Schmerz  Trauernder  eher  aufregt  als^biefänf-  - 
tigt,  fipdet»  wie  der  Vf^  glaubt»  darin  feine  Recht- 
fertigung» dafs  in  der  Regel  dia«  Geniütb  dcm.Tror 
fte  sieht  eher  zugänglich  ift»  als  bis  es  den  äichmerz: 
ai^  feinen  geheimften  Wegen  aufgefiiciht »  und  er^ 
katint  hat»  dafs  die  wijrkfomften  Tröftungen  in  dcjxt 
Schmerze  felbft  liegen..  .Diefen  AcafserungeQ  cnt- 
fpricht  nun  die  vorJUeg^nde  Scheint  dorchaaSy  und 
Rec.tkann  fie  insbefondere  feinenipflndeDden  imd 
gebildeten  Frauenzimmern  mit  Zuverficht  empfeh* 
Jen  y  fie  werden  fich  in  Qemüthsiverfafftmgen.  die  de- 
nen des  VfSr  ähnlich  find»  durch  ihren  Inhalt  lieb- 
lich lingezagen'ftlhlen»  wd  das,  l^üchlein  wird,  fie 
in  traurigen  Stm>dexx  trüften»  Ja  frohen  ihn%n  die 
JKoiterlc^i!:  d€$  Geiftes  bewahren  hölfen.    Am  mei- 
ften  werden  vielleicht  die  beiden  Ofterppedigten  fie 
anziehen»  die  der  Vf.  fechs  Wochen  nach  dem  To- 
de feiner  Gattin  hielt»  als  er  zimi  erften  Male  wie» 

der 
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-  der  öfFentlieh  zu  reden  vermochte.  In  der  erften 
kömmt  eine  Stelle  vor,  die  an  die  Beredtiamkeit 
eines  ßoßirdaloue  erinnert.    Der  Vf.  fa£st  jene  Un- 

S abigen  ^s  Augei^"\d2e  manchmal  im  häuslichen 
eile  von  der  Unhaltbarkeit  des  Glai&bens  an.eine 
künftige  Fortdauer  auf  eine  Weife  fprechoi  t  als 
wenn  es  ihnen  eine  Herzensangelegenheit  wäre» 
auch  ihre  Blutsvervrandten  und  ilaiisgenoffen  zu  ihr 
reni  troftlofen  Undauben  zu  bekehren,,  und  redet 
einen  aus  diefer  ClalTe  alCo  kn:  „Wolan,  f o  fage 
dehitm  Sohaet  im  Tode  fey  alles  aus,  damit  er 
zum  Verbrecher  reife»  im  Scnlafnme.a^er«\Vollüfte 
lieh  wälze,  in  wilden  Ausfctiweifungen  Geift  und 
tLörper  zerrütte,  zuletzt,  Hand  an  fich  felbft  ie-^ 
gena,  das  elende  Leben  von  fich  werfe  und  der 
Schinerz  jiich  ws  Grab  ftürze !  Saga  es  dejner  Toch 
ier^f  damit  fie  hingehe  und  zur  Dirne  werd^  und 
den  Jammer  in  dem  Haus  bringe  und  die  Schande 
über  dein  moderndes  Gebein,  und  dich  an  deinem 
Gmbe  verfluche,  damit  fie,  wenn  nun  auch  fiber 
fie  die  menfchlichen  Gefchicke  hereinbrechen,  und 
lie  nichts  mehr  hat,  ab  ihren  Schme^,  auch  das 
Wicht  habe,  was  dann  allein  tröften  kann,  den  Blick 
Zürn  Himmel!  Sage  es  deinem  Weibe f  damit  fie  die 
Treue  breche,  rufe  es  der  Sterbenden  Ins  Ohr  ~ 
.  Sterbende  hören  oft  fchwer  —  damit  fie  es  recht 
wiffe :  Hoffe  nur  nichts ;  du  gehCt  auf  ewig  von  mir 
und  meinen  Kindern!  Oder  wenn  du  in  deinem 
Letzten  liegft ,  und  Weib  und  Kinder  wehklagend 
um  dein  Bette  ftehen,  fprich  es  noch  einmal  mit  be* 
benden  Lippen  «-^  die  Worte  der  Sterbenden  gel- 
ten viel  — :  Staub  und  Afehe  werde  ich  feyn ,  fonft 
uichts ,  damit  der  Schmerz  ihr  Herz  zerreifse  und 
fie  verzweifele  in  ihrem  Jammert  Das  kama  ich 
nickt ^  ^rwiederft  du.  Das  könmeß  du  nicht?  Du 
ihufi  et  ja.  Wird  dein  Sohn ,  wenn  nun  die  böfen 
Celellen  ihn  locket) ,  und  die  Liift^  der  SOnde  ent- 
brennt >  liph  nicht  der  Worte  des  Unglaubens  erin- 
nern ,  die  du  in  ruhigen  Stunden  zu  ihm  geredet 
baft?  Wird  deine  Tochter  9  wenn  die  Verlnchung 
fich  ihr  naht,  wenn  das  Elend  fie  ereilt,  nicht  fpre- 
chen:  das  hat  mir  mein  Vater,  mein  treuer  Vater, 

{'  relagt?  Wird  dein  Weib  in  ihrer,  in  deiner  Todet- 
tunde  dem  glauben,  womit  du  jetzt  mitleidig  fie 
tröften  möciiti»ft,  ode^  dem,  was  du yräJker  fie  ge- 
lehrt haft?  Ja»  du  kannft  es;  dem  du  ihufi  «s?** 
Welche  erfehotternde  Starke  des  Gefühls,  ausge- 
druckt in  einer  wie  .edeln,  gewählten  Sprache! 
Nach  diefer  Stelle  wirdtlec.  nidits  hinzufetzen  dür- 
fen, um  religioie  Menfchen  von  Bildung»  denen 
geliebte  WeCen  in  die  Ewigkeit  vorangeeangea  fijid, 
auf  diefe  Schrift  des  Hrn.  Uofpred«  ßirtiAeirg  ia 
Merliu  aufmerksam  zu  machep. . 

WtNTMTHuii«  b.  Steiner :   Schick/alt  der  Wahr^ 
heis  unter  den  älen/chen »  <xUr;  Predigten  Ober 


die  Hauptzage  der  Ge/eh.  des  Chrifiemh.  mss  «1 
die-Reformmtiou^  in  ihrer  Jawend,  mtffet4M^  I4 
ben  vorgefielt:  von  Geo.  Gefiner^  Pfarrer  zm 
Frauenmünfter  in  i&flrich.  Hefi  I.  I8l8>  XJ 
u.  149  S.  8.  r  ■ 

Schv^r  fehlen  es  dem  Vf. ,  wenn  er  fich  in  fd 
eben  Predigten  verfuchte ,  zu  verhüten,  dafs  nicli 
ditb  Theilnehmung  an  dem  Gefchichtliehen  die  d 

f rentliche  religioCe  Erbauung  verdränge ;    Hr«  AsA 
tes  Hp/x  ermunterte  ihn  aber,  feinen  uedanken  aas 
zuführen;    uc^d  da  diefe  Vorträge  gern  angebon 
wurden,  fo  wagte  er  es,  für  einmal  diefs,  äi^  Ge 
fihiehte  des  Chriftenthums,  bis  $ur  Refortnasiass  im 
neun  Predigten  umfaffende,  er  fie  Heft  heransxnge- 
ben«     Ihr  Inhalt  lafst  fich  in.  Kürze  al£o  angeben: 
I)  Grundlage  des  Chriftenthums:^  die  lautere  gance 
Lehre  Jefu.    3)  £rfie  Kunde  von  demChriftenihsa 
in  der  Schweiz.    Der  Legende  von  dem  Murtynr- 
tode  von  Mix  und  Regula  unter  dem  tomiiiben 
Befehlshaber  DeMu  liegt  die  Wahrheit  ihrer  Ent- 
hauptung zum  Grande.  -  ))  Das  Chriftenthum  iintct 
Con/ tantin  Staatsreligion;    (doch  die£B  mehr,  mn 
Staatsgründen ,  als  dafs  der  Kaifer  ^  die  Kr;ififc  der 
heiligenden  Wahrheit  an  fich  felbit  erfahren  hätte-*) 
4)  Verumreuügung  det  Chrijtenthums  g  hlofses  Fo^ 
menwefen.    5)  QaUuSf  Columbrnn^  Mamnus  in  der 
nordoftlichen  Schweiz.    6)  Verfinken  der  Chx-lfM 
in  Aberghiubenf    Lajter  und  Zänker eyen.     QJtsng' 
fräulkhe  Reinh^  ift  jedoch  der  chriftlicben  Kk- 
che  felbft  in  dem  apoftolifchen  Zeitalter,  nach  den 
N.  T.,  keineswegs  zuzufchreiben.)  7)  Die  fchreck- 
lichfte  Verßnfierung  der  Kirche.     („Wären  es  naiA 
nur  Irrthämer^ewefen,  menfchliche  Zufatze  noTy 
und  Mifsverftand  der  götbcben  Wahrheit,   immer 
fchon   traurig   cenug,     weit  feder  Irrthunt    ^äet 
Licht  verdunkelt^  und  die  Kraft  der  Wahrheit  deor 
Menfchen  entzieht"  Rkhtigl)    <)  Die  Waldenfm. 
q)  Wickle/ y  Hufif  Hieronymut  von  Prag.    Für  das 
Kirchenpublicum  des  V£s.  find  diefe  Materien  e^ 
baulich  bearbeitet;  auch  fchitzt  es  Rec.  an  dem  Vf^ 
dafs  feine  Predigten,  fo  weit  Rec.  fie  kennt,  dureb- 
aus  frey  find  von  hämifchen  Anijpielungen  und  into> 
leranten  Bitterkeiten,  fondern  fach  aufnihige^  Osa?^ 
legen  frommer  Ueberzeugung  einf chränken  •    Gebe- 
ten in  Reimen  ckier  in  Hexametern  und  Penttame' 
tern  kann  Rec.   keinen  Gefchmack  abgewinneft; 
doch  erkennt  er  d^.n  guten  Geift  diefer  rredigten, 
an  die  Hr.  G.  Fleifs  gewandt  hat,,  mit  Vergnügen 
an»     Noch  ift  zu  bemerken,    dafs,    da  in  dietem 
Hefte  die  Gefih.  des  Chrijianth.  bis  auf  die  Reform. 
fortgeführt  ift,   diefs  Heft  nicht  das  erße^  fondem 
das  einzige  ift,  ^welches  davon  handelt;  die  folgen- 
den Hefte  werden  alfo  die  Gefchichte  der  Reformsfei 
tion  felbft,  und  was  4er  VI.  an  dieCelbe  ankuQnfea 
wird,  umfaCTen« 
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^      Commentaruu  in  Obres  Nävi  Teßamenii  hißo* 
ricoft  etc.      .  >        , 

XB^/ehUifi  der  im  hörigen  St&ek  ahgthr^ckemen  Reee^fion.) 

Betrachten  wir  nun  auch  im  UL  Bie  einige  Stel- 
len >  des  Markus  und  Lukas. 
Dem  Zulatze  in  der  neuen  Ausgabe  Mark.  I, 
bey'den  nuriin  diefem  Evaxig.  ftehenden  Warten, 
ri  tmy  fLi^^mräv^  «ns  Willis  Spigcim.  Her* 
nen.  hätten  wir  in  des  Vis.  Stelle  den  Raum  nicht 
|;eg6nnt.  Er  lautet  alfo:  ^yhoc  mddiiumetuoßHi  ml 
fleciae  er  gm  pairem  pieimiig  äkfblmimmti  Mmglr 
\rum  erum  feetai  Je/um  ^  non  reliquerMtu  pmirem^ 
ftd  fitiorum  auxilio  äefiiUdtus ,  penurtme  ejjef  e»p^ 
Uus  y  nerum  4fui  ium/ua  ipfiuip  tum  ec  rmp  ^^^^ü» 
rSp  operm ,  mcium  fibt  pöjfet  pmrmr^.**  Daran-  hat 
^rku&  W<^1  ninune«  gedacht.  4^  'Daf«  »«j  je* 
nala  mliquandot  oder  pofie^j  oderfovielal» 
*4r^  J>edeuten  könne,  wie  es  S.  tS  u.  beyKap-  UI, 
to  heiCst,  kann  und  wird  kein  ai&ierklajner  Lefer 
les  N.  Teft.  elaubeu.  Wenn  auch  die  Bemerkung 
i^z  rlAtig'iS^  dafe  Markus  feineErzählungen  h£u<^ 
igmit  ««/,  d.  Limit. lufit  anhebt,  werdarfdenn 
H^illkäiäick  daffelbe  ia  eiaftmalSf  naekmmls^  dammls 
verwandeln?  Von  fämthchen  Beweisf teilen,'  die 
%lr  lo  etwas  angeführt  werden*,  kann  man ,  ohne 
ie  erft  nactaKufchlacen*,  behaupten,  dafs  fie  niehts 
äugen.  <*-"  V»  31  bat  der  Vf.  jetst  der  riehtigerti 
!bmGlit'£itigang  geftgttet.  In  dtr  frahem  Ausgabe 
^rgefagt:  ,,ff«  nonefiy  extra  domumj  (tu 
\latih\i ay 4fi« explhßui)  Jefus enimex meMusegref 
Msefmtf  eoll.v*  ai'fed  ^xtrm  oorcnttm  popu» 
^U^  Jetzt  fteht:  „l^^flr,  extra  dommmy.vid. 
Mqiih.  13  i  46s*'  —"  S.  s<  u*  iftdas  zweymalfelv 
brha^  a/yt/^ar«/  ftatt  ijilfiirmt  (J^ap.  IV, 
27)'  aus  der  alten  Auisg^be  m  di»  neue  übergetrar 
jcö»  •*•  S.  ^  i.d.  M.  wäre  beyden  Worten  »««. 
vmXmßß^Jiv^veiv  mvri^  d^ifv  «rA.  der  Erklärung 
ron  Kyphe  cäme  weifierea  beyzuftimmen  gefrefen. 
-«  Bey  Kap.  VI,  6  i£t  ~  der  iJeberfalluBg  i^«J.. 
»«/•••—-  indi^n-at^s  eftt  aegreferehat  L 
litup^rmbat^  dann  noch  ^t^vpifetVf  indi» 
inari'%  vituperar^y  nicht  zu  gedenken,  ^^ 
»ffenbarzu  riegln  das  Zeitwort  htneiiMyetrageiit  ^eb 
bedeutet  gewifs  nicht  jpehr,  als:  es  b^mndem  ifai, . 
Mübnf  ikn  WwufMr  n.  i*  w«  <--^.  S*  laa  bejp  V«  36  ift 
irgdnM.Bl.MurJLL.2Li%is^  " 


der  Druckfehler  iynukisaptyp^  £0r  iwajumki-' 
eip%if^^  auch  in  der  neuen  AufL  ftehen  geblieben. 
Ebenfo  S.  148.  Z.  4.  4i^  ipry  für  4.  ifpTv.  Auch 
Ä.  10.  Z.  13.  3^ei/«  für  ^tjffm..  ^  Die  SteDc 
des  €on«nientars  über  ^lark.   IX,  49  ff.  hat  eine 

S&nzliche  Umarbeitung  nach  der  Abhandlung  von 
choti  /deffen  Erklärungen  Hr.  R»  hier  wie  fonlt 
überall  io  g^m  billiget),  Excaninantur  diverß/Jimm 
interpretmn  iudUia  defenfu  effati  Je/u  Chrifti  quod 
in  Rv.  i/tard  9 ,  49.'  tegitur^  apte  conftituendo  Fheb* 
181^«  4«  erfahren.  'Rec.  kannfich  aber  nicht  ober*' 
zeugen,'^  dafs  damit  nun  die  Sache  auf»  Reine  ge- 
bracht feyv  -^    Kap.  X,  31  ift  ^f^ri/eeiß  »v^rip 
erklärt:  ^blandis  eum  cömpellavtt  verbisf 
fic  dymitZif  legiiur  im  werfl  ßp$uaghtm9lrmU    etc» 
Aber  es'  fteht  ja  unmittelbar  dahinter:  m»i  mTtmp 
uitf  und  ift  in  4em  ^t«s%  t^*  ficherl  nichts  mehr 
^efagty  als :  er  hatte  ihn  iiebf  <9ievßewmnn  Um  lieb. 
•^  Üeber  ik^nattlrmpa'^Kaf.ilLlfy  33,' wss  fonfl: 
tn  ibfn  Evangg.'-nicht  irorkommt,    ift  auch  in  der 
Aeueii  AusgaM  nichts  girfagt;  auch  nicht  (ibor  Jir»« 
%^vi4<r  Kap.XIIi  l.  —    Bey  Kap.  XVI,  17  ift  es. 
zu  willkflrlich,    unter  rov$  Ti9Te^%vrm9   blofs 
die  dpoftel  et  praeter  eos^alios  tunc  temporit  prae* 
ßenieMy  qui  haud  dtAie  enumerofeptuagintadiseb- 
pularum  erant  y  zuverftehen,  und  nicht,  was  doch 
lonft^  der  Ausdruck  bedeutet :  rnnn^t  iJhrißiJectatih 
V'er,*,  blöfs  aus  dem  unzulänglichen  Grunde:  fynam 
non  omnet  fihriftiani  eiutmodi  miraeu^ 
ior  pa-trabmnty    qualia    hoc    loco    defcri^ 
buntur!*^    Als  ob  fpätere  Erbfolge  die  Auslegun|( 
früherer-  Schriften  beftimmen   oder   leiten '  dUr^ 
ten!   -^ 

Lukas  «ndbch  angehend ,  fo  hat  ihm,  •  welcher 
räier  vietbeffeiten  Bearbeitung  am  meiften  bedurft 
und  eine  folbhe  leicht  zugelaffen  hätte,  Hr.  /C  in 
der  neuen  Auflage  den  wenigften  Meifs  gewidmet. 
Wollen^fwir  auch  von  ihm  nicht  fodern  odfer  erwar- 
ten «  <tafs  er  auf  die'aus  neuern  Poifchungen  jöngft  ' 
^aum  Thfeil  öffentlich  bekannt  gewordenen  AuflUä- 
Tungen  über  die  Evangeliften*  und  vorzü^ch  Obe:^ 
Lukas ,  hätte  felber  finden ,  und  für  das  Ganze  f ei- 
gnes Goihmentars  in' Anwendung  bringen  foUen;  fo' 
lag  doch  vieles  BefTere  und  Richtige  auch  feinem 
•Wege  fo  nahe;  dals  das  daneben  Voriobel'gehöÄ 
•sieht  ohne  Bedauern  und  Milsbllligung  empfundea 
werdte' kann.  laicht  wird  lieh  diefes,  wenh  vnr, 
4ör  Kotze  beftiffen., :  nur  bey  einigen  Stdilen  noch 
iForweile)»!  vonittUTtergebeA»'  ^ 
Ü  Wa« 
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Was  in  den  Prolegg.  und  Aber  den  Anfang  des 
Erangeliums  (von  8.^19  an)  zu  lefen  fleht,  ift Seite 
för  Seite  das  nämliche,  was  man  in  der  erften  Aufl. 
hafie.  Die  erfte  Erzählung,  von  Zacharias  und  der 
ihm  gewordenen  Erfcheinung^  erklärt  £ch  Hr.  /C. 
wenig  abweichend  von  D.  Paulus  ^  und  der  Habpt« 
fchwierigkeiten  uneingedenk,  welche  fich  von 
mehrem  Seiten  berzudrängen ,  nach  wie  vor  fehr 
weitfchweifig  auf  folgende  Weife  (S.  252  ii.) :  «,  Co 
iempore  quo  Johannes  ei  Jefus  nafrebanüir »  Juduei 
exfpectabani^  tbrevi  apparUurum  Mejffiam.  •^«  Die 
miodmni  Zacharimej  qulaeiate  propecius  ecfine  pro- 
le  ärae^  fors  ajffignaveras  ihura  in  fanctuario  adfh 
lendi  provincianL.  Infanduaria  non  lantum  odores 
fporgerCj  fed  eiiam  pro  falute  populi  precari  debt* 
-ias.  V.  Gros.  '— .  ^—  /am  dsulum  optaiswsis  fiki  Zw 
tharias  ßtium^  eumme  m  Deo  e/ßagisaveras  ^  fed 
nondum  haeseaus  in  jancsrnnriOf,  hoc  Samibio  Srnncia* 
rum  cansermino3  haee  fua  vosm  Deo  commendave* 
rat,  Bio.  igisur  die^  cum  in  Jmn^iuario  edopesjpaf' 
piffes^  es  pro  populi  falute,  ptrecasus  ejjei^  t/eum 
€Siam  ardenselr  es  enixe  rogabas ,  us  ßlium  dare^. 
Siibibas  quidem  etia&i  animi$m  Zmcfuiriat  dubitan^ 
mn  vosis  mc  defideriisfuit  posirl  pqffet  <  cum  ipje  kam 
sottjenuiffetf  ei  uosor  kacsenusßsrilis^  eiiamaetaie 
proveoskfr* 'S^bs  t  mssamen  benignisaiie  ei  pqiemia» 
Dei  recordasusy  hanc  duMsasionem  reprimebas^  e$ 
vo¥ebmSf  ßfiUusfibi  ooMigWeSf  fe  huncßlumtfuum 
Johanmem^yoc0surmn%:  ^lüeo  otyffeora$m^um  ejfe^ 
Üa.^  uSr'iUfiNq/kneorUm  m^ras ,  f^  inji^msi  per 
ifpMem  missmi^figueresurs  H  ^piakai  ac  precabaiurw 
Uißlius.quoque  fuuSi  aU^ßUpndOi  doiib^s  Eliae  in- 
ßructuSf  pqpulum  praepararei  ^dampleoientUum 
jUcjffiam.br-evi  neniurwH.  -.  Dum  igiiur  fNrecibus^es 
mediimiionibus  piis  vac/abaSy  fubiio  ei  Jefe  offes^ebas 
'fy^des  quapitani^  es  gejaium  coeleßem  Je  vidri^.pis- 
tlßbai^  Hoo  iniipino .(/J  V{fu peßierfisus  atqueper- 
.^ßiß¥S9  hertiipA(tas^<i.  JSmpi^basury,  cum^u^,^ 
fls  .redüffei  %  linguae  ufu  priunius  erat.  Z^cfiu/ia^ 
4uiiem  rem  ßbi  ii0  expHsabaSy  genium  coeleßem 
fuiffe  nuniiuma  qui  ipJw^Aeriior^ntfßCeres^  Deun^ 
preces  ßdas  exaudivijj^  %  es  Je  ab  angelo  ilio,  quod 
dubitajyeif  pn^voüs Juis  ppiisj^rtAseJjisiy  adfioquev^ 
Deum  peccaJffeSy  musum  reddiium  effe.  E»enSus 
ZdcHariae  poiis  tefpond^cts^  MUfabeia^  proürtubas 
ßliUm  i  ei  Zaoharias  linguae  ufuns  recjpiebas.  .^ 
JZacha/iaSy  quas  ipfi  in  iemplo  eveneram^  es  qu/Or^ 
modo  fibi  rem  expUcueratp  ui  ei  precufnfuarum  ar^ 
gumemuTn^  ipfe  liier is  conßgnajfe  videiur%  escas' 
aar  fragmeoiorum  Evang^äi  bifaniiße  Jefu^  iß 
.auius  Snanus  illae  liierae^veneranij  narraiionem  ism 
exornaviiy  ui  ea  h.  s.  exornaia  lesisur.**  Wie  hs^ 
.ben  diele  Stelle  als  Probe  von  des  Vfs*  Manier  gaiiic 
mitgetheilt*  Aehnliche,  nach  Inhalt  und  Form» 
enthält  der  Commentar  fehr  viele. 

Dafs' Kap.  lU,  23.  ?v  —  ^tX^M*»^€»  ver- 
(hunden  weroanumfs»  leidet  gar  keinem. ^i^w^eL 
,So  fpderle  es  die  bekannte ,  fo  febr  häufige  Manier 
ides  l^as:  I,  6.-^^*y  —  w^fsy^p^y^i'  j^/Xf^r 
ßsßii»ir§$  —  ?»«ir   IQ*  »>  rf^$Mvji$jt4fteK 


ko.  fej  eimrSv  uai  pjl  ivpapsp^c  S1*  ^9  - 
rfocioMÜu*  23«  ify  iimvdjuy*  II,  8«  \emu  — 
iffetvX^vyrs^  uai  ^ykae^^vret*   33*7'   *Tss§ 

^mvpa^svTir    vergl.  .36.  51.  -um 


me  9äVTip9TpwT(»9  tür  welches  Vertahren   es  uw 
auch  'an   urkundlicner  Rechtfertigunff  nicht  fehlt; 
liebet*  ganz  aus,   alsdafs  wir  in  den  fonderbarftei 
und  künftlichlten  Deutungen  deffelben  Zuflucht  und 
Hülfe  fuchen.     Es  entftand  wahrfcheinlich  aus  dem 
Beftreben,.  das  «nbeftimmte  iv'  eaßßarm   näher 
zu.beftiuimen.    Einer  fchrieb' nun  dazu  itoTdäm^ 
6in  anderer  ^poiru,  noch  ein  anderrt"  fchniolz  he'p 
de-Oioffen  ttnvA*ftändige'r\veife*;^fam'men.  Es  kam 
felbft  das  im  V.  6.  ftehende,   fich  offenbar  auf  V.  1, 
beziehende  iyhs^:^  ik  udi  iyirlpf  e^ßßdr^  nüt 
Anlafs   zur  Verderbung  geworden   feyn.     Hr.  £ 
'fiberfetzt t    fabkaio    prtmo    p^fi    fe'eum^dum 
di^m    Pajchaios;    ml d  iügt  leichtfertig  hiaza: 
haec  enim  kuius  vocis  inierpreiaiioy  quam  «Vcrali- 
gerum  auciorem  habei-y  quem  plurimi  tnimrpretss 
jecasifunSy  reliquis  inier pr^iaiionlbus  oniMno  prsm^ 
ferenda  IflüMur  y   cum  nliaiur  at gumeniis .h't/iori^ 
eisf  :f.  ^    Kap.  VII,  ij.  anftatt  ip  ry  ffijo  nÄ 
einigen  HaBd£qlii1fteii  leferi  dy  rqi  iins^  eine  Lefe- 
art,  die  neuLick  auch  andere,  auge^nene  Verthei- 
digev  gefunden  hat.    Abeur  es  ift  kaum*  etwas  gewil^ 
ier^.'pls  dafs  iy^r^.  ific-.des  Luk» ridatiger  Aus- 
druck  fey.     Ueiierhaupt  mOffen  ^  wir  be^eifelm 
dafsfiir  i^r^  iHi^«jtaf.c  auch  iy  r^if^lj^^  als  ob 
es  deich  viel -bedeutete,  habe  gefelurieben  werde» 
dflrTen.     Umgekehrt  fcheint  es  kl»r;senvgV  ^dak 
man  4y  rif  uotSMiijc*^  mit  der  Aasla(lui^  oda 
dem/Ziufatz  ^0^^^,  uiegefagtbat..  Fiirii^r^odet 
T7  ^•{^4  ift  aber   ifpipet.  .eben 'die  aregefthäfeigey 
fe(tft6hende  AuüföUung.    M.  vergl.  die  it^Gommem- 
tar  ai^efahrten  Stelleo,    denen  naöhJ^ap.  IX  ,  37. 
das  Evang.  vor  allta  Dingen  zugefügt  Werden  mute; 
und  gegen  über  diejenigen^   wo  Luk.  na^tf^c  ge- 
braucht hat,    nämhch  'aufser- Vlll;  i;  noch  I,  j; 
Apgefch.  III,  14.  XI,  4.  Xl^III,  2^.    Die  innen 
Sishwierigkeiten ,  Welche  tetwä  die  Erklärung  ;,M 
dem  \drauf  foifenden   Tage''    daf bieten ; mochte 
"können  und  dftifen  ielbige  nicht  abandte^a«  fc-*'  Km. 
XI,  5.  find  dieiWorte  r/c  i^  ypSv  H's  p/kof 
mrk.  überfetzt;   ,^/i  quis^vefsrum  media  Mo- 
-eie  ^deas  etc.^  und  dazu  gefagt:  ns  pro  aT  ns- 
Af.  Matth.  7,  9.     Allein  weder  hi^n  noch  dort  ift 
nöthig  tfc  für  eins  zunehmen.     Der  anfgelöfte 
Gedanke  ift  kein  anderer,  als:  ■  IVervoh  euoE /oltse 
wohl  einen  Freund  haben ,  welcher. u.  L  i^ j  namlic|i 
Memand.  ^     Zu  V.  17.  ift  folgende  ^eut  Not« 
jetzt zulefett:  „K«i  d?«p«  iwi  ^Ti^y  wfwrmi  paß 
•?M«  ^inciß  noia, ponenda  eß ,  «s.ex  praeoedeasiba^ 
fuäiaMligendum  iimpspi^^sic^    asque  dwi  efksy  poß- 
4um.Bß,pro  i^'Uvriyi  uiudeo.ßnfusfu:  ^Sy^mi 
iiaa.ß  ipfa di/fidens^  fiilva  effb^  nequis.    Vu  Matth. 
an'4  «sy.  Mare.  3,  a^.   Theaphgrlaca  «A^  ßBai99elt 
vi'nti/V  4ie  weaigftens  in  der  .Havp&che.fiil%iag 
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reiNüent.  —  Xw.  XIV»  5.  begreifen  wir  nieht^ 
ide  Hr.  K.  bey  den  Worten,  r/v««  »/t«f.y  Kv^^^if 
lovf  srA.»  der  verächtlichen  Lesart  vlic  nochmals 
en  Vorzug  ror  iv^  hat  geben  können.  nPro 
V9f*^  heilst*  es  S.  536  i.  d.  M«,  $yCiun  plurimis  di- 
i^rjafum/amiliarum  coJd,  haud  dutie  legendum  efi 
*io€*  ScUicec  off  endebat  grammaiicos  filium  h.L 
um  bove  jeffe  coniuncium  etCic  Ganz  recht;  und  fo 
;eht  es  uns  auch.  Was  dann  noch  zur  Rechtferti- 
gung des  vlo^  S^f>4t  iffc»  will  nichts  bedeuten.  — - 
Lap.  XVII,  18.  meint  der  Vf.  (8.589)  ftehe  *o2f- 
^%^  ipimvrS  ^$(  für  </«  tovvttii*^*  ^.,  wor- 
n  ihm  fchwerlich  jemand  beyftimpien  dürfte.  Hat- 
e  er  noch  gefaxt,  für  roS  covifm  6»  r«  J*.  und  däm|t 
^1  eine,  dem  Luk.fehr  häufige,  Manier  auf  merk- 
am  g^nacht!  (vergl.  Kap,  1,  73.  77.  79.  U,  6.  21. 
14.  27.  u.  V.  a.)  Aber  was  foU  jenes  ungriechifche 
/4  ^«SvtfritrX.  zur  Erklärung  helfen?  —  Kap.  XVIt» 
la*  ift  unfre  Meinung,  da^  i«  den  Worten  irt9u- 
i^ffcr*'/*/«y  tSv,  lifi^pS^  r.  vhv  r.  civSpoSTcy  das 
J^ihlvvorj:  ;*/«»,  wie  auch  fonft  (Matth.  XXVUi, 
:.  u.  a.)  für  irpolrif^^  nicht  für  riyof#-zu  nehmen 
ey.  Dann  ift  überhaupt  der  oft  erwähnte  Tag  der 
^arufie  Cbriftl,  oder  der  erfte  Tag  der  Herriichr 
leU. im M^rfianiCphenGottesreiche  gemeint,  ^rf  Mit 
ler  Erklärung  der  Stelle  Kap.  XXIV,  31.:  »»j 
irfroc  i^avTcc  iiftv^f  mr*  uvrävf  weich« 
ler  Vf-  S,  696  ff.  roii  neuem  aufgefteJlk  hat,  weif 
len  Sprach  r  und  Sachkundige  ^kh  wenig  zufn^ 
ieafovn.  .^Suhlto  üb  iis  dis^efji4'\  überr 
!etzt  er,  und  fährt,  wie  wißnn  er  die  Sache  mit  anr 
(efehen  hätte,,  fo  fort:  „^üm  eum  amici  agn^fcunt^ 
iupenti  fe  ittvicem  adfpieiuni^  fubUoJefus^  ante- 
fUßrn  eum  alloquumiur ^  furgU ^  ei  tacUus  abu'\'' 
ui.  w.  AwL  wenigften  fcWcKie  Äcb  der  letzte  Ein- 
ail  hieher:  „Ä|>m  n^  dkere  fohmus  i  er  hatfich 
4ßffich4bar  g^irmcbif  dteoy  de  ,fuofcim§ä  9  4fuo  ab^ 


frur  ^ 


AuJater  den  fchon  ^eleffentlich  ,  bemerkten 
Dnickfehleni  find  uns  noch  on  andere  vorgekom» 
nen,  die  fich  auf  .gleiche  Weife  in  der  neuen ,  wie 
n  der  alten  Ausgabe  befindeA.  So  6,  338.  Z.  16. 
nufs  es  dpTiksycjujfv^^,,  S.  483- Z.i^.  4a.  &! 
H^.Z.  3.  tivm^  heifseo« 

Das  Wonregißer  hat  zwar  hie  und  da  einen 
Zufatz  erhalten  und  kleine  Berichtigungen  erfoh* 
wn-,  d^9h  kann  es,  wie  es  ift.  Niemanden  viel  hel- 
fen. -^  Noch  enthält  der  2teBand  auf;  dem  letzten 
Blatt  Addenda  zu  S.  196  nämlich  einen  kurzen  Aus- 
zug aus  Sckoti's  bekannter  DiJJen.  ywdicatur  au- 
thentim  fectlonii  poftremae  Evangelli  MarcU  JMae 
»813-  4- 

OBRONOMIB. 

Halli  ,  in  d.  Dietlein.  Kunfth.:   Neues  Kochbuch 
ß^  dm  Bürgerßo^^   oder  Anweifung,   wie 


ein  Frau^ziBimer  dieSpeifen  wofalichmiskeAcl 
und  zux  Erhaltung  der  Qefundheit  auf  die.leicV 
tefte  Art  zubereiten  foU ,  von  ainer  erfahrnen 
Hausmutter,  die  ihreKllche  feit  30  Jahren  felh^ 
beforgt  hat.  Drine  vermehrte  und  verbeffertc 
Auflage.    Ohn,e  Jahrzahl«    xa2  S.  8*    rhS?^.  jjyn 

Neue  Kochbücher  haben  das  mit  den  ABC-  und 
Lefebüchem  genlein,  dafs,  fo  zahllos  fie  find,  man 
doch  keines  unbedingt  zurückweifen  darf,  das  fich 
einen  Kreis  von  Lef erir  zu  verfchaffen  weifs ,  wenn 
diefer  Kreis  apch  .  felbft  geographifch  gefchloffen 
feyn  füllte:  aber  fodern  darf  man,  dafs  fie  duroh 
ihre  Zweckmäfsigkeit  und.  Brauchbarkeit  weui&- 
ftens  für  ge\viCCe  Stände,  Verhältniffe  und  Gegen- 
den ihr  Emheinen  rechtfertigen.  Aus  diefen  Grün- 
den mögei^  wir  neben  den  berühmten  Wiener^  Dresd* 
ner^  Leipziger  9  Ooihaer  Kochbücher^  f  und  den 
zahUofen  minder  bekannten  Kochbüchern  von  KiV- 
eben  und  Köchinnen  «uch  öbiees  Kochbuch/ wohl 
beftehen  laffen.  In  der  That  hat  es  unfere^Ekwär-. 
-hingen ,'  die  wir  b^ym  erften  Anblick  des  Dmckes 
auffchlechtes  Papier  hegten,  weit  {fbertroffen ;  denn 
wir  fancFen  eine  wirklich  nationale  Kochkunft,  wel- 
che die  Hauptfragen  nach:  i)  Gefundheit;  2)  Wohl-- 
gefdhmack,  und.  3)  :Wohlfeüheit  unfers  Dafürhal- 
tens 91t  »löf  et«  Es'entl^k  unter  17  Rubriken  undöa 
einem  AnhänKe.  Anw^ifunsen  zur  Zubereitung  dqr 
Suppen,  Mulae  und  Kaltfohalen;.  der  Fleifchartenp 
der  Gen«üfe,.  der  SlUate;  der  Puddinge  uod  K1<V 
fse;  der  Speifen  van  Eyem^.  dier  Fifchej  derBrCU 
hen;  des  Obftes  und  eingemachter  Früchte ;  zim^ 
Schlachten  und  Ehipookeln^  zum  Backen,  zur  7ni^ 
bereitui^  der  Getränkje ;  zav  Verfertigung  derLiclip 
te  und  Seife;  mim  Wafchen  u;  dergl.;  und^dap^i 
auch  einen  Nachtrag  .von  verfobiedenenHausmictelf 
für  Gefundheit  und  zur  Erhaltung  der  Wirthfchafts^ 
geräthe,  und  endlich  eine  Anweifung  zum  Färben, 
JVlan  fieht,  dafs  das  Buch  weit  mehf  giebt,  als  der 
Titel  verfpricht,  und  —  wir  feteep  hinzvi  -fc-  ef 
giebtfdie  Din^e  auf  eine  nicht  nur  fefsliche  Weife, 
mit  Vermeidung  der  anftoCrigen.  Kochterjninolog^e^ 
fondern  auch  fo,  dafi»die  Zurichtnagen  4er  Zungf 
•zufagen,  und  doch  den  Beutel  nicht  zu.  fehr  enV 
kräficn.  IiT.'diefer  Rückficbt  entfchuldigen  wir  aucli 
den  Zufats'auf  dem  Titelblatte:  „/i2r  tten  Bür^er^ 
gerßand.*'  Von  einer  gewöhnlichen  Hanshaltung 
eines  Stadtbürgers  kann  hier  wohl  nicht  die  Rede 
feyn ;  ftJr  fie  wäre  Wohl  kaum  ein  Zehntheil  de^ 
Anweifungen  brauchbar;  fondern  nur  für  voiiiehme 
bürgerliche  Küchen  halten  .wir  es  beftimmt,  di? 
wenigftens  an  manchen  feftlichen  Tagen  auch  das 
'Söfm^re  und  Koftbarere,  und  Wohlfchmeekendere 
zu  liefern  und  zuzubereiten  haben :  denn  die  Man- 
jQigfaltigkeit  der  Speifen ,  und  die  mitunter  köftll- 
che  ?  Zubereitung  ift  fo ,  dafs  auch  der  leckerfte 
Schmecker  und  die  cräfliche  Tafel  fich  dabeybe-  • 
ruhigen  könnten.  Wenn  übrigens  auf  dem  Titel- 
blatte fteht;  j^vom  einer  eifahrnen  Uittismuiier 9  die 
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HtreXüehe  fek 30  Jahren  felbß  beforgi  hai*\  (o  hal- 
ben wir  diefs  nicht  fthr  ein  bloises  Au^ngefchild» 
indem  nicht  nur  -der  kunMofe  Vortrag  die  Angabe 
Verborgt,  fondem  mehr  noch  der  praktifobe  und 
häusliche  Oeift,  der,  ded  Oberflüfligen  Auhvand 
irerfchmahend ,  flberall  das  rechte  Maafs  2u  holten, 
und  doch  zu  befriedigen  weifs ;  welches  gerade  der 
runct  ift ,  worin  unl^re  Kunftköche  von  den  Haus- 
köchinnen  7u  ihrem  grofsen  Nachtheil  abzuweichen 
»flegen,  fo  dafs  der  eine  gutQ  Hauskfiche  Gewohnte 
ich  an  der  vornehmen  Tafel  faft  pie  wohl  befimlet. 
J)iefer  praktifche  Geift,  oder  vielmehr  richtige 
Takt,  zei^  Geh  befonders  a6ch  in  den  angehäng- 
ten Hausmitteln  und  Wirthfchaftsregdn  Aber  ande- 
re Theile  der  w^jblichen  (lausverwaltung. 

BRBAUUNG88CHRIFTSR 

;  Cmskl  u.'.  Marburg,  b.  Krieger:  Oebäthuch  für 
d/en  chriftUchen  Bürger  und  Landmanm,  Her- 
ausgegeben von  Herrmmnn  Friedrick  Hehm^ 
Metropolitan  und  erftem  Pjrediger  2u  Neukir- 
chen in  Kurheffen*  igt?«  XX  und  155  S,  8. 
(loGn) 

Der  Vf. ,  f chon  bekannt  durch  einige  Schriften 
im  ascetifchen  fache ,  die  er  vor  nehvem  Jakren 
herausgab,  verfpricht  Gebete  »,auf  alle  Wo* 
chentage  ^  tiie  höhen  Fefte  und  mndere  FerhäU 
"niffe  des  Chriftenr  Auf  ähnliche  Unbeftimmthei- 
ten  des  Ausoruckes  ftofst  mui  oft« '  So  nennt  er 
fich  auf  dem  Titel  nur  Herausgeber  feiner  Schrift, 

.  Ift  aber,  zufolge  der  Zueignung,  Veffajfer  derfel- 
heny  fo  fagt  er  (S.  XIV.):  „  möge  es  ihnen  u*  f.  w. 
an  Verftändliehkeit,  Hendichkeit  n.  f«  w.  nicht  feh* 
)en*^,  und  doeh  ift  im  Vorhergehenden  nur  von  ei- 
'nein  t  nach  des  Vfe.  Kräften  verfaisten,  GebeAuehe 
die  Rede ;  fo  fchliefst  feine  Zufchrift  (an  den  Hrn. 

'Obereinnehmer  V.  Baumbach  zu  Landerfcheid)  mit 
Äen  Worten :  „der  ich  die  Gnade  habe,  zu  verhar- 
i^en,  Ew.u.  f.  w.unterthäniger;'mM  fa^ aber  wohl: 
ich  habe  die  Ehre  u.  f.  w«,  d«  h.  ich  halte  mich  da- 
durch/flir  geehrt i   wet-  aber  fagt:   „ich  habe  die 

>'ßnade**  u.  f,  W.,  der  fagt  mit  andern  Worten  £0 
Viel,  als ;  « ich  bin  fo  gnädig^  u.  f.  w, ,  und  da^ 
VroUte  doch  der  Vf.  hier  aewils  nicht  fagen.  Auch 
ieiiMge  der  Gebete  find  nicht  ganz  frey  von  Vernach- 

fäfiigungen  des  Ausdruckes,  ob  fie gleich  nur  feiten 

-vorkommen.  In  5  AbiheÜungen  liefert  Hr,  R,: 
1)  19 Gebete duf  alle  Wochentage;  a)  i4Geb.aufFeft» 

tuKl  andere  feyerüchc  Tage,  z.  B.  zur  Foyer  des  ig. 


Oct.,  derAusfaat,  Aernte;  3)  iSGeb.in  befon 

Lagen  undVerhäitniffen,  nach  Alter,  Gefchlechft:  ^: 
w.  des  Betenden  zu  verrichten;  4)  la  Fürhlttexm    1 
anderer  'Menfchen  Wohl,   und  5)  la  Schulge^bi 
für  Lehrer  und  Schüler,   unter  andern  auch  S.    y 
„für  ein  Judenkind,  dafs  die  öffentliche  Schule   cl 
Chriften  befucht.*'     Map  fleht,    dafs  es  der  bra 
Vf.,  deffen  Eifer  filr  die  religfofe  Stimmung  der  u 
tern  Vollcsklaffen  nicht  zu  verkennen  ift ,  an  lüai 
nigfaltij^keit  des  Stoffes  gar  nicht  hat  fehlen  lafTei 
Auch  ift  der  ungleich  gröfsern  Zahl  der  Gebete  et 
edle  tinfak,  der  kindliche  Gottergebene  Sinn,  neix 
dem  Wünfche  undBeftrebende«  Vfs.,   diefen  Sim 
m  dem  Betenden  zu  beleben  und  zu  entflaoimea 
aufgeprägt.    Ueberhaupt  haben  dem  Rec.  in  faft  a/- 
len  diefen  Gebeten  die  ausgefprochenen  Gedank^BL 
und  Empfindungen  mehr  GenQge  geleiftet,   als  die 
Sprache,  worin  fie  ausgedrückt  werden,    und  die 
off  an  das  Gezierte  und  UnnatOrliche  grenzt ;    z.B. 
fahrt  Reo  nur  Eine  Stelle  aus  dem  Gebete  zur  Zat 
der  Autfaat  S.  70  an :  „Du  wirft  ^erhören  unfer  Ge- 
bet,  keimen  lafjhn  im  kühlen  Schoofse  der    Eide 
den  Saamen,  dann  herführen  Frühr  und  SpätreeeB, 
dafs  grüne  und  wachfe  die  Saat,  und  wi|-,  zu  feuus 
Zeit  unfers  Fleifses  Früchte  ärnten.**     Diefe  ajlzi 
häufige  Verfetzung  der  Zeitwörter  vor  die  Maui^ 
nennwörterift  undeutrch,  und  thut  keine  gute  V^ 
kung.    Wie  viel  natflrlicher  und  für  den  Landniam 
ftifshcher  wtirde  diefe  fonft  fchöne  Stelle  fo  lautta. 
„Gott!  du  wirft  unfer  Gebet  erhören,  den  Saam« 
im  Schoofse  der  Erde  keimen,  laffen,   dann  Prnh- 
und  Spätregen  uns  zufchicken ,  damit  die  Saat  grö- 
ne  und  wacbfe,  und  Wir  zur  rechtfen  Zeit  dieFrflcb- 
te  unfers  Fleifses  ämten."    Auch  liebt  Hr.  Ä.  die 
Nachfetzung  des  Nominativs  nach  dem  Genitiv^  und 
feine  Gebete  erhalten  dadurch  eine  Aehnlichkeit 
mitgewiffenanderq,  in^Kurheffen  bekannten.  Ge- 
beten,    die  ihnen  nicht  zum  Vortheile  gereicht. 
Möge  der  Vf.  bey  einer  aten  Auflage  feiner  Schrift, 
die  Rec.  aufrichtig  wünfcht,    diefe  imVergleicb 
mit  der  Haäptfache  nur  kleinen  Ausheilungen  nicht 
fOi^  zu  klein  haken ,    um  fie  zur  Beförderunjr  der 
Erbaulichkeit  derfelben    zu    berückfichtigen !    Ift 
xfcpch  derStatid^es  Landmanns  und  geringern  Bor- 
gers,  fo  zu  fagen;  noch  der  Einzige,   bev  dem  die 
edle  Natur  ihre  Rechte  und  Würde  behauptet  •  und 
wie  viel  für  ihn  ein  Gebet  durch  Natürlichkeit  der 
feprache  und  ffianzen  Einkleidung  an  Erbauh'chkejt 

gewinnt:  das  kann  keinem  Menfohenbeobachter  uä* 
ekannt  feyxi^  ^^ 
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KiBt ,  in  der  akad.  Buchh. :  Ueber  die  ftr engen 
Winter  y  vorzüglich  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts ^  und  über  den  letzt  verflollenen  ftrengeh 
Winter  von  1808  Ws  1809.  Ein  Beytrag  zur 
meteorologifchen  Gefchichte.der  Erde,  von  C. 
H.  Pfaff,  Dr.  d.  Med.  u.  Phil.  Prof.  d.  Med. 
u.  Chem. 

.A«ic1i  unter  dem  Tird: 

tJeher  die  frühern  firengen  Winter  und  über  die 

ftrengen  Winter  des  achtzehnten  Jahrhundert^ 

bis  zum  Winter  von  1776.    Die  Gefchichte  der 

ftrengen  Winter.  £r/#e  Abtheil.  u.  f.  w.  X809- 

12  B.  gr.  8* 
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ur  das,  was  diefer  letztere  Titd  befagt,  haben 
wir  vor  uns.  .  Die  nähere  Veranlaflung  dazu 
jiebt  der  Vf.  felbft.an,  indem  er  fagt:  fo.,oft  ein 
trengerer,  als  gewöhnlicher  Winter  Europa  hein>r 
!ucht, , richtet  mai>  I^ine  Blicke  rückwärts  und  ftellt 
i/'ergleichungen  mit  frühern  ftrengen  Wintern  an.— 7 
Sfocn  wichtigere  Gründe  fand  der  Vf.  darin,,  dafs 
lie  mit  fo  viel  Fleifs  und  Sorgfalt  gefammelten  me- 
eorologifchen  Beobachtungen  gewifs  verdienen, 
iafs  fie  endlich  einmal  wiffenfchaftlich  verarbeitet 
Verden,  da  fie  einen,  in  jeder  Hinficht  höchft  wich- 
igen Gegenftand,  das  Leben  der  Erde,  betreff eu, 
yelches  üch  am  Vornehralichften  in  dem  wunder- 
:|aren  Wechfcl  des  Zuftandes  der  Erdatmofphäre, 
Lusfpricht.  Haften  wir  alfo  bis  jetzt  auch  nnröruch- 
tticke  aus  der  Gefchichte  diefes  Lebens,  fo  liefse^ 
le  uns  dp^h  fchon  vielleicht  ^iu  .Gefetz  für  daffeibe 

thnden. Da  die  Gefammtheit  diefer  Thatf^chea 

:ur  wiffenfchaftlichen  V^erarbeitung  zu-grofs  war, 
h  wählte,  der  Vf.  vor  erft  eine  ausgezeicbntt«;»  yon^ 
Jfiit  zu  Zeit  wiedejrkehrende,  Erlcheinung  in  die- 
le^x  Leb^^^r  ^rde  ^«s,  näml|ch  dif  Epochen  un- 
rewohnlic^e^Wint erkälte  und  ^er  dap^t  geg^^Qneix 
in^dexwei^e^  £rfcheinun£eai/da,.e$.gleichrain  diß 
nxiQ  "li^VS^ffVS  diei^esX^be^QS,  im  erli^i beten.  GracL 
Ct.  Ift  QHinvil  das  .Gefetzvon  diefer  bekannt»  fo 
;irircl  auch  da$  der  andem ,  oder  der  vermehrten 
V\rärme'in  den  heifsen  Sommern  aufzufinden.  ||Cey4)w 
Ües  Vf.  V,6rarbeit  für r  die  Theorie  fojlte  die.Ver- 
^eii:hung.dfs  Verlaufs  (1er  einzeliiei^  ftrengen- Win«. 

£:  in  den  verfchi^^enen 'Länderfi  Europa's  f^yn«; 
ren  Aufgabe  darin  befteht^  G^f^tzQ.fürihi^^'^r- 
Vhpinung^^    ihre  Mfiec(crkelu:,  ^UiCfB  Zi^amfimr. 
Brgäm.  ßU  z»JL  L.  2.  i8i)« 


hang  mit  andem  Erfcheinungen,   anfzuftellen  und 
.damit  ielbft  Refultate  für  die  Vorausfagiing  ftren- 

fer  Winter  zu  liefern.  Da  aber  aus  mancherley 
Frfachen  die  Jiöfuhe  diefer  Aufgabe  nicht  leicht  ift,  \ 
fo  erklärt  fich  der  VL  Tehr  hefcheiden  darüben  Hr. 
II.  flumboldt  will  für  die  Verfchiedenen  Puncte  der 
Erdfläche  eigne  meteorologifche  Stationen  angelegt 
haben.  Ehe  diefe  nicht  über  die  ganze  Erdfläche 
jerrichtet  und  diefe  nach  Telegraphenart  mit  ein* 
ander  correfpondieren  können ,  wird  die  gan*z* 
Meteorologie  ein  Bruchftück'  und  ein  Feld  für  leer« 
Hypothefen  bleiben ,  fo  dafs  es  defshalb  faft  nöthig 
feyn  möchte,  über  die  Erde  felbft  hinaus  zu  gehend 
und  fie  im  VerhältqiCs  gegen  die  übrigen  WeltköA« 

Eer  zu  betrachten  ua  d  kosmifche  Urlachen  mit  zu 
erückfichtigen.  Von  diefer  Seite  föU  man  übrigens 
am  wenigften  vom.  Vf.  erwarten.  Er  bat  ihdeffeit 
doch  nieift  die  Mondsabwechfehmgen ,  fo  wie  dio 
herrfchenden  Winde  und  die  BefcKaffenheiten  der 
. vorau^gangenen  Sommer,  mit  in  Betracht  gezo* 
gen.  Die  erfte  Abt heilung  felbft  begreift  die  Oe- 
Ichichjte  der  früherep  ftrengen  Winter  bis  und  mit 
J776.  Die  zweyte  wird  es  mit  den  übrigen  bi« 
1808  —f  o  zu  thun  haben,  wo  in  einer  grofsen  Tafel 
üeberficnten   der  zufammen  wirkenclen  Umftände 

fegeben  werden  foUen.  Als  diefrüheftenvergleich- 
aren  Thermometer -Beobachtungen  giebt  der  Vf. 
die  von  Wallis  und  Be  -•'*  im  J,  1664  an;  als  die  fro- 
heften  brauchbaren  die  Caffinifchen  von  1682.  Nach 
^iner  kurzen  kritirchen  Gefchichte  der  Thermome- 
ter äufsert  der  Vf.,  dafs  fie  als  der  einzige  fiebere 
Maasftab  für  die  Strenge  der  Winter  anzulehen  wä- 
ren, indem  alle  andere  Veränderungen  nach  wel- 
chen n>an  gewöhnlich  die  Strenge  niit  beurtheilt, 
mehr  oder  weniger  noch  durch.andre  Uniftände  be- 
ftinjmt  würden;  Avie  z.  B.  der  Zuftand  der  Kultur. 
Eben  fo  b.ey  den  ^Pflanzen,  befonders  den  Bäumen, 
wo  bey  einem  g«linden,  aber  oft  mit  Froft  abwech* 
feinden  Tfea  11  wrtter  mehr  zu  Oi:unde  gehen,  als  bey 
einem  käUem^  aber  trockneyi.und  gleichförnjigmi, 
^lioh  darauf  ^ommt  hier  viel  an,-  wenn  ein  harter 
Frqft  eiinf*llt,  nachdem  fchon  wieder  Saft  in  -die 
Beume  getretm  ift, . —  Selbft  die  Dicke  desJEkfes, 
vrpmit.din  Floffe  belegt  werdert,  ift  kein  ganz-.fiche- 
rer  Maafsftab,  indem  Winde,  Trockenheit  der 
Ijmft  un4.Höhe  dfcs  Wafferftandes  mit  Einflufs  ha- 
bf>n«  So  fror .  die  Seine  .  in  dem  ftrengen  Winter 
1709  nicht .  zu,,  wohl  aber  in  einigen  ^folgenden , 
ip^rklifib  .|;?Uadem.  Das  Zufrieren  des  Sunde& 
X  hängt 
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hSngt  TOROgbdi  tnit  von  Windftille  ab«    Die  Gnuid- 
{ätze  nach  welchen  der  Vf.  die  Auswahl  der  ftren- 

Sen  Winter  gemacht  hat,  find  diele:  man  niufs  die 
itrenge  nacn  einem  ftationären  Klima  nehmen. 
Wird  in  der  Folge  ein  Klima  durch  aushauen  der 
Wälder,  Austrocknung  der  Sümpfe  ,gröfsere  Kul- 
tur, milder,  fo  werden  jetzt  ftrenge  mnter  dafelbft 
ftatt  finden ,  die  vorher  unter  die  mildern  gerechnet 
wurden.  Auch  kann  überhaupt  nur  von  den  ftren- 
sen  Wintern  der  gemsifsigten  ^oxien  die  Rede  feyn, 
p  eigentlidh  nur  von  Europa,  weil  es  für  andre 
Welttheile  faft  ganz^  an  Beobachtungen  fehlt.  Hier 
hat  nun  der  Vt.  femer  auf  drey  Hauptumftande 
IlGckficht  genommen:    t)   auf  die  Allgemeinheit^ 

Sauf  die  intenfive ,  3)  auf  die  extenfive  Stärke  oder 
auer.  Localc,  ftrenge  Winter  die  fich  nicht  weit 
verbreiten,  find  hier  ausgefchloff en ;  fo  wie  Ober- 
liaupt  keiner  der  ftreiigen  Winter  in  Europa  *allge- 
mein  gewefen  ift.  Der  Vf.  bemerkt  auch  nocn, 
dafs  bey  einer  hohen  Kalte  die  zerftorenden  Wir- 
kungen nicht  im  blofsen  arithmetifchen  Verhältnifs 
der  Grade,  fondern  im  geometrifchen,  von  grofsen 
Exponenten,  zunehmen,  fo  dafs  z.  B.  bey  14''  Käl- 
te, eine  Zunahme  von  i^,  bey  den  organifchen 
Körpern  fo  viel  ausmacht,  als  wenn  bey  zwey  Gra- 
den, eine  Zuiiahme  von  g*  Statt  gefunden  hätte. 
Ttächft  diefem  find  auch  diejenigen ,  wo  die  Kälte 
ibhon  im  November  anfängt  und  nch  bey  immet  mit 
Schnee  bedeckter  Erde,  bis  in  die  frahlingstage 
liioeinzieht ,  (wie  1784 imd  1788  -^  te)  zu  den  vor- 
züglich ftrengen  tn  rechnen.  Endlich  kommt  auch 
3iioch  die  Menge  de$  gefallenen  Schnees  in  Betracht^ 
*«eb  fie  gleich  auch  vtrieder  ffir  die  Saat  fchfltzend  ift 
und  gewöhnlich  ein  frucl^tbares  Jahr  ^ur  Folge  hat. 
Von  altem  ftrengen  Wintern  hebt  der  Vf.  nur  zwey 
aus,  erftlich  den  von  1269,  wofelbft  dasMeer.zwi- 
fcben  Jütland  und  Norwegen  zugefroren  feyn  foll, 
und  dann  den  von  1323 ,  wo  man  noch  am  24.  Febr. 
von  Deutfchland  nach  Dänefhark ,  und  von  Lübeck 
nach  Danzig,  über  die  Oftfee  fahren  und  retten 
Konnte.  Aus  dem  I5ten  Jahrhundert  find  fieben 
harte  Winter  mit  mehrerer  Genauigkeit  aufbewahrt, 
wo  befondjers  1459  bis  1460^  vom  Deceniber  bis  zur 
Mitte  des  März  von  Danzig  6  deutfche  Meilen  weit 
über  das  Eis  in  die  See  gefahren  werden  konnte. 
Unter  den  ftrengen  Wintern  des  igten  Jahrb.  macht 
der  von  1709  den  Anfang.  Der  Vf.  fchickt  allemal 
die  Anzeige  der  Quellen ,  woraus  er  gefchöpft  liat, 
voraus  und  trägt  alles  möglichft  vollftändi^  und  kri- 
tifch  vor.  Jener  Winter  ilt  vornehmlich  dadurch  fo 
verwfiftend  geworden,  dafs  nach  heftigen  Regen- 
|cflffen  unmittelbar  harter  Froft  eintrat  ,'^  woi:aufein 
Thauwetter  von  zwev  Tagen  folgte  und  nun  plötz- 
lich der  iance  und  heftige  Froft  vom  6ten  Januar  an, 
fich  einftellte.  Wolf  "^^  il>n  c^in  ausfohrlichften 
befciirieben.  Der  Winter  von  7  bis  8  >Var  im 
Ganzen  fehr  gelinde  gewefen,    der  Sommer  170t 

gehörte    allenthalben    zu    den   weniger  wannen, 
ichoh  im  October  trat  Kälte  ein*    November  und 

PecembeTt  auch*  Anfang  des  Jaoun  vnum  miU 


und  nafs  bis  auf  einige  Frofttage.    Nun';trat  Hfe  bei* 
tige  Kälte  in  ganz  Europa  unter  dehfelben  Uxnftaur< 
den  und  zur  nämlichen  Zeit  ein.    Sie  ging  vom  gro 
fsen  nordoftlichen  Continente  Europens  und  Au&m 
aus.f  und  binneii  zwey  Tagen  durch  ganz  Kurom 
allgemein  mit  Nord  und  Nordoft  und  nel  au£  des 
II,  13  oder  I3ten  Januar.    Die  Intenfität  war  In  da 
fadlichen  Ländern  faft  noch  gröfser,    als   in    deal 
nördlichen.     Das  Maximum  oes  Froftes  lätst   fich 
nicht  wohl  beftimmen;    doch  war  diefer  Winter  in 
Ganzen  nicht  fo  fehr  durch  einen  aufserordentü- 
chen  Grad  von  Kalte ,  als  durch  die  lang^  Dauer 
ausgezeichnet,    Diefe  ginff  bis  zum  sa  oder  a^ten^ 
wo  das.  Thauwetter  Öberall  mit  demfelben  StIcfvreA' 
eintrat.  ,  In  hygronletr..  Hinficht  war  diefer  Winter 
durch  Trockenheit   und  wenigen  Schnee   ani^e- 
zeidhnet.     Der  Winter  von  1716  war  an  Intenmät 
ftrenger,   als  der  von   1709,   in  Deutfchland   and 
'  Frankreich  von  kurzer  Pauer ,  aber  umgekehrt  war 
es  in  England.    Die  ftärkfte  Kälte  fiel  auf  die  Mitte 
des  Jan.  mit  viel  Schnee.    Sie  kam  mit  0,SO,NC); 
der  Schnee  mit  SO,NW.    Die  Erde  war  Qber  zwej 
bis  drey  Ellen  tief  gefroren.    Man  beobachtete  BKtz 
und  *Donner.     Der  Schnee  erreichte  in  Dauphini 
und  Savoyen  eine  Tiefe  von  20  Fufs  imd  es  eif  rorea 
viele  Mentchen.    Die  bisher  feiten  gewefenen  Nord- 
lichter ftellten  fich  nun  bis  1731  wieder  ri^lmafsii 
ein ,  wöbey  es  immer  fehr  trocken  war.    Der  Win- 
ter Yonij76  gehört  nach  einigen  eenauen  thermom. 
Beobachtungen  in  die  zweyte  Cblfe,    Der  Winter 
ton  1739  Mrar  einer  der  ftrengften,  der  fich  befon- 
ders  ciurch  Nordlichter  auszeichnete.    Der  Winter 
von  173a  foUgevTiffermafsen  den  von  1709  Obertrof- 
fen haben.    Gin|r  man  aus  dem  geheitzten  Zimmer 
in  die  freye  Lutt,  fo  empfand  man  einen  empfind- 
lichen Augenfchmerz.    In  i  Minute  überzogen  ficl^ 
ins  freye  ceftellte  Glafer  voll  Waffer,  mit  einer  Eis- 
rinde.    Der  Winter  von  1740  gehört  zu  den  ftren- 
gen des  eriten  Ranges  und  übertritt  zum  Theil  den 
von  1709.     Die  lultegrade  werden  hier  genauer 
und  häufiger,'  als  bey  allen  vorigen,  auch  von  den 
meiften  Landern,  angegeben.     In  St.  Petersbuig 
beobachtete  Kraft  ani  4ten  Jan.  1$^,  und  noch  bis 
zum  I9ten  Febr.  19,6  Fahrenh.     In  Warfchau  er- 
reichte die  Kälte  a6  R^aum.    In  Jena  beobachtete 
fie  Hamberger  noch  einige  Grade  höher,  als  1709. 
In  Frankreich  war  fie  nicht  fohöch,  dauerte  aber 
länger,    daher  Riaum.  diefen  Winter  den  langen 
nannte.      In  Endand  trat  die  furchtbare  Kälte, 
nach  Huxham ,  den  9ten  Jan.  mit  einem  wüthende» 
Sturm  aus  Often  und  unaufhörlichem  feinen  Schnee, 
ein,  und  erreichte  den  iiten  bey  ONO  ihr  Maxi- 
mum 90^  nach  Huxh.    Die  zweyte  Periode  fallt  in 
die  erften  Tage  des  Febr.  wo  das  Max.  den  8ten  auf 
8+^  H.  ftieg  und  dieliuft  vioe  mit  Rauch  erfÖUt  war. 
Die  3te  Per.  erreichte  den  ajften  Febr.  a  Tage  vor 
dem  Neumond  mit  84**  H.  ihr  Max*    Dei  Nachts 
fiel  eine  Menge  Reif.     Auch  der  März  uh4  April 
waren  fehr  kalt ,  und  der  Schnee  blieb  auf  den  öer- 
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axillär  zeigte  fich  kein  Nordfchein,   wohl  aber  3 
Page  vor  oer  vom  ^sften  Febr.    Schade,  dafs  Hux« 
laixis  Therm.  Grade  keine  genaue  Beltimmung  zu- 
BLTfen.    In  Dentfchland  froren  alle  FlQffe  zu,  und 
lle   Landfeen  bis  auf  den  t}rund  aus«    F^fche  und 
TS/^ild  erfroren  in  Menge,   die  in  der  Erde  verpupp» 
en  ^laykäfer  aber  nicht.    Vergleicht  man  den  Win- 
er  von  1740  mit  dem^von  1709,  fo  ergeben  fich  fol- 
rcnde  Relultate:   i)  Seiden  ging  ein  fenr  naCTes  und 
Laltes  Jahr  votaos ;  2)  beide  waren  über  ganz  Eurq- 
>a  verbreitet;  3)  beide  traten  in  ihrer  Strenge  erft- 
iph   im   Januar  ein  und  hielten  mit  beyfpiellofer 
ifVuth  bis  Ende  März  an ;  4)  die  Kalte  des  Jan.  er- 
eichte  in  beiden  ihr  Maxim,  an  demfelben  Tage, 
1 1  ten  Jan.}  mit  kleinen  localen  Verfchiedenheiten ; 
:^   die  Kälte  war  im  nördL  und  öftl.  Europa  1740 
tärK^r,  als  1709;  in  Frankreich  hingegen,  befon- 
ters  im  füdlicnen,  war  es  umgekehrt;  6)  die  Kai- 
eperiode im  Januar  war  1709,  bey  weitem  anhal- 
•nder,  als  1740;  7)  die  zweyte  Periode  triif  in  hei- 
len Jahren  avi  den  34  — ^  a6*  Febr. ;  8)  die  dritte 
^eriode  traf  in  den  März;    hier  behauptete  aber 
[709  weder  den  Vorrang;  9)  der  Winter  von  1709 
behauptet  alfo,    alles  zufammen  genommen,    den 
iang  vor  1740,  fo  wie  denn  auch  leine  Verheerun- 
ren  in  beiden  organifchen  Reichen  weit  furchtbarer . 
ivären ;  10)  in  beiden  war  es  übngens  derfelbe  Nprd- 
>ft ,    dler  mit  Schnee  die  grofse  luüte  herbey  fahrte, 
[ndeffen  gehörten  beide   nicht  zn  den  Scnneerei- 
;hen  Wintern,  fo  wie  denn  Oberhaupt  fortwahren- 
ies  Schneewetter  und  Kälte  fich  wechfelfeitig  aus- 
chüefsen.    In  beiden  war  die  Atmofphäre  von  ei- 
ler  Art  Rauch  erfüllt j  11)  in  Abficht  der  Monds- 
reranderungen  traf  das  letzte  Viertel  am  häufigften 
nit  der  Küte  zufammen.     Im  folgenden  Kapitel 
nrerdea  die  ftrengen  Winter  von  I74öibis76  betrach- 
:et«    In  diefen  Zeitraum  fallen  mehrere ,  als  in  ir- 
[^end  einf^n  andern  firOhem  oder  fpätern,   eben  fo 
^rofsen,  diefes  Jahrhunderts.    Van  Swinden  zeich- 
net darin  16  aus,    worunter  indeffen  keiner  vom 
ilten  Range  ift.    Der  Vf.  halt  fich  deshalb  auch  we- 
aiger  dabey  auf.    Merkwürdig  war  der  Winter  1749, 
i^o  am  Ilten  Jan.  die  Kälte  plötzlich  von  Sq""  Huxh. 
luf  65*  herabfiel;    zugleich  der  Wind  SW.  und 
(abends  uinimterbrochener  Regen  mit  Sturm,  Ha- 
gel, Blitz  und  Donner  eintraten.    Der  Winter  von 
1759  —  60  zeichnete  fich  durdi  hohe  Kältegrade, 
im  Norden,  aus,  die  feitdem  von  keinen  höiieren 
fibertrofFen  wurden.     Von  Nordfcheinen  beobachr 
tete  man  blofe  einige  ^ptiren.    In  Schweden  fiel  zu 
Tornea  und  Hellant  am  5.  Jan.  das  Therm,  auf  36' 
de.  Luc,   wo  das  Queckfilber  gefror,   und  w^en 
feiner  groisen  Zuummenziehung,   in  diefem  Zu- 
Ftande,  g©r  de  Luc  zeigte.    Ein  R^aum.  WeiUgeift 
Therm.,    deffen  Scale  bis  60  reichte,  hatte  allen 
Weingeift  in  die  Kugel  aufgenommen.    Eine  Kano- 
ue  die  fonft  irt  Sommer  bey  Windftille  Ober  '4 
Schwed.  M.  weit  gch(  rt  wufd/,  wai^  diefer  Kälte, 
eben&lls  bey  Windftille,  Kaum  i  M.  weit  zu  hören. 
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der  Intenfität  und  Dauer  zu  den  ftrengften  de«  nn« 
zen  Jahrhunderts;  es  ging  ihm  aber  auch  ein  anhal- 
tend kalter  3ommer  voraus.    Im  Rten  Kapitel  be- 
trachtet endlich  der/ Vf.  noch  den  Winter  von  1 7761 
als  einen  vom  iften  Range,  nach  den  senauen  Be- 
obachtungen von  van  binden,    Meffier  und  P, 
Cotte.  Zu  feinen  heftigen  Wirkungen  gehurt»  dafs  in 
Hamburg  das  Waffer  ans  den  Sprizen  in  Eiszapfen 
herabfiel.    Bey  Wien  war  das  Donaucis  6Fufs  dick.  - 
In  Amfterdam  fror  rother  Wein  in  Kellern  >  wo  er 
1740  nicht  gefroren  war.  *  In  die  von  Schnee  ent- 
blöfste  Erde  drang  der  Frolt  20  Zoll  tief,  nicht  weit 
.davon  aber  wo  6  Zoll  hoch  Schnee  liag,  nur  -^  Zoll-. 
Am  20.  Jan.  fror  i  Finte' Waffer,    welche  Meffieif 
54  Fuls  hoch  herabgofs,  zu  Eis^   ehe  fie  den  Boden 
erreichte.    Branntwein  in  einer  Schale,  der  freyen 
Lhft  ausgefetzt,  ging  fchnell  in  eine  Art  von  feinen 
Schnee  über.    Dem  F.  Cotte  fror  die  Dinte  in  der 
Feder,    ungeachtet  er  nahe  an  einem^  guten  Feper 
fafs.    Mehrere  Glocken  zerfprangen  beym  Läuten« 
Viele  betrunkene  Menfchen  wurden  aui  den  Stra— 
fsen  todt  gc/unden.    Zu  Havre  de  Grace  war  es  ^i* 
ne  feit  Menfchen  gedenken  nicht  beobachtete  Er- 
fcheinung,  dafs  die  Seine  die  dort  4000  Toif.  breit 
ift ,  zugefroren  .und  das  Meer  bis  an  die  Grenzen 
des  Horizonts  mit  Eis  bedeckt  war.     Alles  diefes 
Eis  wurde  durch  die  Ebbe  und  Fluth  zerbrochen. 
DeifWinter  von  177&  sehört  in  Abficht  der  Intenfität  . 
des  Froftes  und  der  Dauer  der  fehr  hohen  Kälte* 

trade  zu  denen  vom  iften  Range,  fteht  aber  in  Ab- 
cht  der  Dauer  des  Froftwetters  und  alfo  der  gan« 
zen  Summe  der  Kälte,  denen  von  1740  und  1709 
bey  weitem  nach.  Seine  Kälte  war  auch  in  ganz 
kleine  Zeiträun^e  zufammengedrängt,  aber  durch 
ihre  Intenfität  in  denfelben  defto  auffallender.  Er 
fteht  alfo  in  diefer  Hinficht  ganz  einzeln  da« 


TECHNOLOGIE.    ' 

GöTTiKGEN,  b.  Dieterich:  Supplemente  tum 
zweyteMf  applicaeiven  Theile  des  HandbuchfS 
der  allgemeinen  Hüuenkundfi*  Von  W.A.Lam» 
padius ,  K.|  S.  Bergcommiffionsrathe.  Nebft 
drey  Kupferl^eln.   230  S.   R.    (i  Rtlilr.4  gr.) 

Hr.  L.  siebt  durch  vorliegende  Nachträge  ei- 
nen neuen  Beweis  feines  rühmlichen  Beftrebens, 
die  hüttenmänniichen  Wiffenfcbaften  immer  weiter 
auszubilden ,  und  fein  Handbuch  der  Hüttenkunde 
möglichft  zu  vervollkommnen*  Durch  diefe  Nach- 
träge find  folgende  Artikel^  des  Handbuchs  berei- 
chert und  berichtiget  worden :  ],)  von  der  Amalga- 
mation  (vergeblich  waren  mehrere  Veriuche  des  Vf. . 
den  Amalg.  Procefs  in  Freyberg  tu  verbeffem) ,  von 
der  QuicK  -  und  Düngefalzfabrication.  a)  Vom 
Freyberger  Schmelzproceffe.  a)  Vom  Oberharzer 
Schmelzproceffe  ( befonders  intereffant  ift  die  Be- 
fchreibung  des  zweyförmigen  Ofens,  worin  bey 
namhafter  Zeit-  und  Hoherfpamifs  eine  ftärkere 
ftodttCtiMfnSteiaimdWcxkbley  erfolgte).  ^Vom 
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SaigerfaQttejfproceCs  in  Hettftidt  (nach  Mittheilun- 

f»a  des  Herrn  BergratUs  Freiesleben) •  5)  Von 
ntfilberung  des  KupFerfteins  durch  Amalgamation. 
6j)  Vom  Mederungßfifchen  (^cherno witzer)  Sil- 
herh^ttenjproceffe  (nach  Relation  eines  von  der 
fjichfifchen  Regierung  nach  Ungern  gefandten 
Höttenmannes,  Herrn  Königs,)  A.  Vorarbeiten. 
^)  arme  und  ordinäre  Roharbeit.  Befchreibung  der 
ctazu  gebräuchlichen  Hochöfen  und  des  Proceffes. 
Ausfallende  Producte :  Rohlech ,  Rohfchlacken , 
FluggeftiAe,  Ausbrennkrätze.  2)  Verröftung  des  ar- 
men oder  ordinären  Rohiccbs.  Befchreibung.  der 
P.öftfelder  und  des  Proceffes.  3)  Reichroh»  oder 
Anreicher  •  Arbeit :  gefchieht  in  Hochofen ,  und  ift 
von  der  Roharbeit  nur  wenig  unterfchieden.  Pro- 
ducte: AnreicherZf  Anreichfchlacken^  Flugfiaub. 
4)  Verröftung  des  Reich -^  Roh"  und  Anreichere 
Ifchs.  B.  Haupt- oder Entfilbcrungs- Arbeiten:  bc- 
fchrankt  auf  die  Frifch-  und  Eintränkarbeit .  oder 
l^erhleyung.  Befchreibung  der  Halbhohöfen  und 
des  Proceifes*  Producte:  Reichbley,  Frtfchlech^ 
Frifchfchlcuiken^  Fluegeftübe.  C.  N#charbeiten. 
Abtreiben  auf  Mergelheerden.  Producte:  BUckßl- 
ber^  Glätte^  Heerd.  D.  Nebeöarbeiten.  l)  Glatt- 
und  Heerddurchftechen.  3)  Bleyfaigern.  3)  Kien- 
ftockdurchftechep..  4)  Kupferniederfchlagsarbeit. 
(üoldfcheiden.)  7)  Vom  iinnfrhmehen  (Verfu- 
che,  angeftelU  zu  Altenberg  in  Grofsöfen^  die  nach 
dem  Mufter  des  auf  der  zweytcn  Kupfertafel  ver- 
7.eichncten  Schlackeijwalder  "Grofsofeos  angelegt, 
obfchon  nach  Localvprhältniffen  modificirt  waren. 
Äefult^t:  im  Ganzen  ^nftig).  8)  Von  der  Schmal^ 
tebereicung  (  hierzu  die  erfte  Kupfertafel  mit  Zeich- 
nungen des  Blau£arbenhüttengezänes).  9)  Vom  Zink- 
apsbriDgen  und  von  der  MeTfingfabrication  (hierzu 
auf  der  dritten  Kupfertafel  die  Zeichnung  eines 
fchlefifchen  Zinkofens),  10)  vom  Quecklilberaus- 
bringen.  11)  Vom  Schwefelausbringen.  12)  Von 
der  VitriolbereJtung  (Befchreibung  des  wichtigen 
Schwefel -Vitriol-  und  Alaun  werks  zu  Ronau  in 
Wederfchlefien).  13)  Von  der  Alaunfabncation. 
14)  Vom  Eifenhilttenwefen, 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN* 

'  Brakdenburo',  b.  Wiefike:  Wie  kann  der  geifili^ 
che  Stand  unter  den  Protefianten  geachteter  und 
wirkfamer  werden?'  Ein  Beytrag  zur  Verbef- 
ferung  deffelberi  im  Preüfsifcnen  Staate.  Von 
J.  G.  W.  Wenke\  Prc(;l}ger  zu  Kölzig  b.  Wolden- 
berg  in  d^r  Nenmark,   1817.  11« o.  8-   (SOr.) 

.  Die  Antwort  auf  obice  Frage  ift:  I.  Der  Staat 
irerbeff^e  die  äufsern  V  erhäkniffe  der  Geiftlichen 
dadurphy  dalß  tr  ihnen  a)  ein  befferes  EiQkommen 


giebt,  entweder  .einen  beftiinmt^yiv  Äa^r^w  Geliall 
nach  den  ßeJjrfnilfen   des  Zeitalters,    ocier    docl 
einen  fulcliea  wenigftens  fi*)r  einen  Theil  ihrer  Amis 
einnähme,  oder  wenn  auch  diefs  nicht  angeht,   dei 
bisherigen  nach  einer  anftandi^ern  Hebungs  -  Weill 
und  da,    wo  das  BedQrfnifs  fcnreyt,  mit  einer  fof 
chen  £ulage,    dafs  fie  davon  ohne  Nahrungsforgea 
leben   ktmnen.     b)  Dem  Stande  im  Allgemelnea 
und  den  Einzelnen  mehr  Selbftftändigkeit  verfchafiä. 
c)  Ihren  Wirlvungskreis  genauer  beftimmi  und  er 
weiten.    II.  Der  Staat  verbeffere  die  innere^n  Ver 
hältpiffe  der  Geiftlichen  in  Hinficht  ihrer    wiffea« 
fc haftlichen  und  fitllichen  Bildung.     111.  Eben  & 
nothwendig  ift  es  aber  auch ,  dafs  bey,  der  Wahl  des 
geiftlichen   Standes  mit  mehr  Sorgfalt  zu  Werke 
gegangen  werde,   dafs  diejenigen,  die  fich  demfd- 
bcn  widmen  wollen,  fich  mit  mehr  Fleifs  und  Eifer 
zu  ihrer  künftigen  Beftimmung  vorbereiten ,  and 
dafs  jeder,   dem  in  der  Folge  ein  Amt  anverti^ot 
wird,   in  der  Verwaltung  deffelben  treu  und  ge- 
wiffenhaft,    zugleich  aber  auch  unfträflich  in  lö- 
nem  Wandel  fey.     Diefs  alles  ift  mit  nüchterner 
Vernunft  und  in  guter  Ordnung  vorgetragen;   nur 
£ine  Stelle  fiel  dem  Rec.  als  eine  unrichtige  Ai»- 
ficht  gebend  auf.    Hr.  W»  fagt  S.  55:    »,Die  cvan- 
gelifchen  Geiftlichen  find  bis  jetzt  zu  fehr  blofs  R^ 
Sgionslehrer,  zu  wenig  aber  £zV2irg'^/7.    Alan  Ivani 
fie  eher  mit  den  Propheten  des  Jucienthums  als   mit 
den  Prießern  deffelben  vergleichen,  und  doch  folt 
ten  fie  beides  zugleich  feyn,   da  ja  auch  Jefus  das 
prophetifche  und  das  hohepriefterliche  Amt  in  fick 
vereinigte."    Auch  Priefter  folhen  die  evangeUfchea 
Geiftlichen  feyn  ?    Aber  die  Propheten  waren  vor- 
mals die  Oppofitionspartey  der  Priefter  und  wur- 
den gewöhnlich    von   der  Priefterfchaft  verfolgt, 
>yas  auch  das  Schickfal  7efu  war.     Und  was  die 
hohepriefterliche  Würde  Jefu  betrifft,    fo   fagt  die 
Gefciiichte  nichts   davon;    nur  bequemt   fich   der 
firiefandie  Hebräer  nach  damaligen  jfldiichen  Vor- 
ftellungen,   um  den  Beweis  zu  führen,    dafs  der 
Jude  in  dem  Chriftenthum ,  dem  Wefentlichen  nach, 
alles,  und  noch  beffer  wiederfinde,    worauf  er  als 
Jude  einen  Werth  lege;    die  Glaubenslehre  eines 
evam^elifchen  Chriften,   der  nie  ein  Jude  gewefea 
ift ,  hat  aber  jenes  Dogma  nicht. 

*•  '  '  ■  .         • 

NEUE    AUFLAGE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Guilhauman.:  Nouvellt 
grammaire  Italien nf  pratigufij^jpsLX  Jean  Nicc 
las  Meldiager.'  Sisptime  editibn  orevue,  corri- 
g6e  et  confidirablement  augmente.e  par  Paa^ 
teur.  1818.  Xu.  373S-;  8.  (20  Gr.)  (Siehe 
diQ  Recenf.  4^  h.  Z.  i-js^  ^f^6^.^ 
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•     '     SCHONE    KÜNSTE. 

NGrnibko,  b.  Schräg:  Frayeniaßhenbuch  für 
das  Jahr  igiSt  v<ä»  ^  •*'  A*ö^**  fouquh^  Front 
harn^  CaroliMedeläMoiie.foaq$ii^  Tr.  Kindi^ 
L.  VManü  u.  a^  317  S.  la.  aufser  ücdicationt 
.  JKÖipf ererkläanuiR  und  Inhaksaiigabe,  »ebft  « 
Kupfern.  -»-  Sbeniof.  für  das  Jahr  i8i6  von 
^  ia  Moiit^  Pim^hi. .  398' S«  aufser  DeJication  , 
tt.  £•  L  mit  8  Jttti^ern.  -r  —  für  daaJahr  1817 
von  11.  f.  f.  449  Ö.  aufserivic  obeu.  mit  11.  Ku- 
pfern. ('Der,  foäter  verringerte^  Ladenpreis 
des  Jahrgang»  2  TfaJn) 

s  war-^orbcrwififehn,  dafs  edrfndeutfchen  Frauen 
ein  Talohenhuch  aus  den  Händen  des  Dichters, 
Icr  fo  oft  die  Zauber  i'itterliqher  Minne  mit  alier 
traft  meiner  geniale  ikj^eiftierun  gerhoben  hat,  vor 
iien  andern- lieb  und  wiilliomnieii,leyn  werde,  unit 
Ifcr  krfolg  hat  diefe  Erwartung  völlig  gereciiticrti^t.' 
Jas  unter  günftigen  Auslichten' begonnene  Unter-  . 
lehmeh  hat  bisher  mit  jedem  Jahr  an  Reichtiium 
[es.  Inhalts  und  derbedeutlamen,  alterthumlichen 
^ttfsern  AusftattuHg  g^ Wonnen.  Unter  den'zaiürei- 
jhAi  deutfchen  Taföhenbachern  behauptet  das  Vor- 
iegcfnde  nicht  nur 'eine  ehrenvolle  Stelle,  fühdern 
luch  einen  eigenthflifilichen  Charakter,  dfeilen 
Siiindton  ein  finniger  uild  üttliche^Ernft  ift.  Die 
ixftigen  Scherze ,  die  Charaden  und  andere  Spiele- 
re^n  der  übrigen  Tafchenbttcber  findet  mau  hier 
fiben  fo^wenig,  als  die  Streif ereyen  ins  Gebiet  der 
Dekbncmie,  Pädagogik  imd  ^faturkunde,  ..ohne 
welche  die  früKern  Frauenzimmeralmanache  nicht 
tu  erfcheiheft  wagten.  Alles,  bis  auf  geringe  Aiis- 
fikhmc,  ift  hier^Gabe  >rik/^^r  Mm/«  ,  aber  ^s  fehlt 
üeren  Gaben  keinesweges  an  der  reiehften  Mannig-^ 
faltigkeit,  und  felbft  'die  Romantik,  auf  deren  Ge- 
filden der  Heirausgeber  heimifch  ift,  'herrfcht  nicht 
^usfchßefslich  vor.  Die  duftere  Ausftattung  ift  mit 
gröfst^^  Sorgfalt  ühd  mit  finWgemOeife  inge6rdrtet,' 
3äs  Format  ilt'voi  'lanfehnKchef  Gt^fsetind  die' Ku- 
pfer fo'fchön,  als'm^A  fie  üi  Weni^  andern  Tafchen*^ 
Düchem  antriflfti'   .^^  ■  -  t  * 

D^r  ferfte ,  ndch  am  wentgftert  reich  aüsgeftlTt- 
tete  Jahrgang  liefert  ^^fammen  fünfzig,  p<f^tifche 

Snd  proftifche'  Beiträge  von  Friedrich  und  Carolime 
P  h  Motte  Ft^uaui^  #5i?rf,  Flf^nz  Hötn^ '  UhtaPd^  Pr. 
I  Gra^  züVitabWg,'  Fanny  {Tärn^fW}^  Ußi  'Soh^ 
^al^  fdVi."Ä»|v;»n»rfj>,»  Ji  K^rnir i-kwt0i^4SHf(t^ 
*  4kgäm^  BtzurJLL.  Z.  1819. 


brecht^  Rehfues^  Karo» 9  L.  E.  tkffe^  Sebnßtam 
und  einem  mit  /,  6.  S.  bezeichueteh  üneenannlcn. 
Diemeiiten  Stücke  find  vo*  Gotttifäh  m),  Kiäd 
(9'),  undFouqui  (6);  dieBeytrü^ein  Prola  voäC«'' 
raline  Je^  la  MoiHf  Fouquty  Franz  Hörn ,  Fanny  and 
Gottwali.  Unter  den  letztern  hat  uns  dugußent 
Tag&bu(*h'  von  Fanny '  dtr  Beftimmnng  diefes  Ta-' 
fchenbuchs^anz  vorzüglich  angemeffen  gefchienen. 
Es  ift  ein  einfaches^  küufjtlofe.^,  aus  dem  Kreife 
ftillen  häuslichen 'Wir]<ens  hei^genümmenes,  mit' 
lieblicher  Klarheit  und  fanfter  Wiinne  ausgeführte« 
Gemälde,  das. ftill  wehmiUhig. beginnt',  aber  mild* 
un.1  erfreulich  endet.  Die  Schreihart  der  Vfn.  ift 
durchaus  anfpruchlos,  leicht,  klar  und  anfpre- 
öhend;  vört  aller  Modeverzicrüng  f«  frey,  dafs  auch 
der  eifrirfte  Verfechter  des  AUeii '  Nichts  daran 
wird  mißbilligen  können.  Wir  fetzen  ein  Frag«^ 
ment  /Zur  .  Probe  her,  welches  uns  befonders' 
benerzigungswerth  -  fcheint.  (S.  230 )  •  » Nie '  biiif 
ich  fo  ruhig,   fo  heiter,   fo  in  mir  felbft  zofriedea' 

fewefen,  äSs  ich  es  jetzt,  unter  dem  Einfluijs  des"' 
ieifses  und  der  wirthfchaftlichen  Thätickeit  bin;* 
aber  auch  nur  in  cler  Befchränkung  des  Mittelftan- 
des kann  man  des  Segens,  der  darin  liegt,  theil-' 
haftig  werden.  In  den  reichern  Haufern,  vorzüg- 
lich in  den  Städten,  befchränktfich  der  Wirkungs- 
kreis, der  Frau  nur  ^lit  das  Anordnen  und  Befül- 
len ,  welches  aber  mir  Augenblicke  ausfallt  und  die 
Frau  daher  in  die  Nothwendigkeit  fetzt,  fich  nach 
apdem  Quellen  der  Befchäftigung  nmfehen  zu  mtlf- 
feh.  Die  Frepde  des  Vorwärtskommens  Inder- 
Welt,  die  kleinen  Erfparungen,  der  allmähligen 
Anfallung  von  Küche  imdKellerj  Kiften  und  Schrän- 
ken, die  Hoffnung,  durch*  diefe  Thätigkeit  von* 
Jahr  zu  Jahr  mehr  Bcqueriillchkeit ,  mehr  Wohl- 
ftand  in  lein  er  Lebensweife  zu  erlangen,  bleibt  ilir 
fremd.  Die  Hiushaltungsgefchäfte  haben  nicht  da^ 
Einengende  de/ Kleinlichkeit,'  was  ihnen  die  weib- 
lichen fchonen  Oeifter  fo  giarn  zufchreiben,  und  die 
feinen  Händi^rbeiten ,  tjiie  in  den  höhern  Ständen 
ihre  Stella  vertraten ,  können  ihnen  nie  an  Einflufs 
attf  heitern  Siän  und  ftillen  Innern  Frieden  gleich- 
kommen, wenl^  fie  gleich  als  Befchäftigung  nicht 
ohne  Werth  find.  iJiefe  Handarbeiten  find  feltcÄ* 
etwds  anderes^  als  Producte  und  Beförderungsmit- 
tel dei  Luxus,  nnd  die  meiften  jungen  Damen,  die 
mit  ihren   Stickereyeh' tt. 'f.  w.  in  Gefellfchaft^i 

«i-angönv  Sviljrdfn,  flehji|^vetlegf&i  leyn ,  wenn  Be  tffe 
(Tllfcbiiär  Mantf\^ti^%ii^  haltto'foU. 
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ten.  Auch  0  die  Vergänflkhkeii  die/er  Arb€tUen% 
die  ja  alle ,  als  Modeiriniel  mU  dem  Bewufufeyn^ 
gearbeitet  werden  y  daßße  nur  Augenblicke  dauera 
Jollen  9  gewifs  von  einem  tiefern  Ewßufs  auf  unter 
Gefcklechti    als  es  die  meiften    ahnen**  —     Von 

fwfXT,  anderm^CKaraktoj:  find  die  MiiUer  aus  dem  Le-: 
en  der  KaiferUi  Sudoxia^  von  der  Baronin  von  Fou- 
Iqui;  in  einem  reichen,  glanzenden  Stil  gefchric- 
ben  und  Stadien  weife  wirklich  ergreifend, .  können 
fie  doch  eine  gewlfle  Künftlichkeit  und  Ueberver- 
zierung  nicTiIverleügrieri". "  In  der  Weihnachtsfeyer 
vpn  QoHWalt  jjj^  eine  gewiffe  Kränklichkeit  der 
j^antafie  vorherrfphend,  uAd  das  Ganze  verfehlt 
gröfstentheils  feiner  Wirkung-  In  der.  diamante* 
nen  Kut/chep  einem  d^ütfchen^R4ährchen  von  Franz 
Horny  der  eiijicn  Theil  des  Stoffes, von  einer  alten 
laicht  gedruckten  Puppenkomödie  borgte,  bemerkt 
man  ein  recht  lobenswerthes  Streben  nach  Tiefe 
und  innerer  Tüchtigkeit,  bey  möglichfter  Frevheit 
der  oft  humorjftifchenDarft^lung;:  allein  es  tcl^eint^ 
uns,  als  ob  ficti  der  Vf.  in.  gar  mancher  Hiniicht,} 
und  befbnders  auch  in  Abficht  auf  den  Humor ,  za 
viel  zutraue. .  Ihn  fehlt  eine  dichterifcbe  Pbantafie, 
und  er  mufs  feine  Gebilde  meift  durch  Reflexion 
erzeugen;  Mangel  an  paffenden  Zügen  und  Vorlie- 
be für  oine  gewiffe  Ueberfpannung  und  Exceutrici-, 
tat  laffen  feine  Geftalten  nicht  zum  wahren  Leben 
gelangen  und  führen  unaufhörliche  Verletzungen 
res  Coftunie  herbey.  Uns  weni^ftens  ift  es  unm<')g- 
Kch  >  in  feinem  Fräulein  Engelbert» ,  feinem  Ritter 
Heinrich  von  Auerswalcl  und  den  meiften  andern 
Perfonen  Deutfche  .des  fiebenzehnten  Jahrhunderts 
zu  ^rkennen;  fie  find  uns  zu  Äekünftelt,    zu  epi- 

f;rammatifc'h  vvitzig,  zu  kritißh  reflectirend,  zu 
entimental,  mit  einem  Worte ^  zu  modern  dazu. 
Die  Redea-des  Fräuleins  find  faft;. durchaus  etwa  in 
folgendem  Ton;  '^,der  Fufs  der  Mädchen,  ,felbft 
der  minderhübfchep  ^  ift  immer  zart  und.  we^chi 
und  ich  folUe  je.  den  meinen  auf  die  rohe,.  hai;j^e 
fchmutzig  fchlammige  Erde  fetzen ,  die  mit  allerley 
ritzenden  GeftrSuch  u;id  ^ffmfitri?^« .fpwchten,KjrSH- 
terp  bef€itzt  ift,  hey  deren  Erßha/fung maff  mip\ 
eben  nicht  gefragt  hat**  C''J  T  "^  Unter  den  ppei 
tifchen  Gaben  diefes  Jahrgangs  zeichnen  llc^  vor 
allen  zwey  grofsere.  Ge4icKte  deis  llerausgebers, 
Theudelinde^  dann  Walgrpfs  \\iid  Hildegund^ ^  "clna 
poluifcbe  Sage  in  Balladen  aus,  beide  mit  reichen^ 
poetifchen  FarJDen  ausgeftattet,  Ernft  und-Anmut^ii 
paarend,  original  und  ejgenthümlich  durcli  die 
Art  der  Darfteliuipg,'  in.  der  fich  hoher  Schmuplf 
und  Biiderreichlhum  nüt  einer  gewiff^n-Natürlich-» 
keit  und  fcheinbare^  Sorglofigkeit  vereinigt^  ^Pnter 
den  übrigen  kleinem  Beyträgen  diefes-Dich^ee$,  ifi 
djem  nur  äfthetifche  Blinäheit  eii>pn.hoch  begi)nftig- 
ten.  Liebling  der  romantifchen  Mufe  verl^ennei^. 
kann^  und  in  d^fujn  ,We^n(tei?L,Eraeugqifs  noch  eiji, 
eigenthümliqnerGcj^ftweht^jitdas  Gedicht:  ^^  from- 
me U^bf^\  (^;  ii4,)^e|;opd^rs,wr^.un4,fipnf^^^^ 
Oö^twaU's  poe^iifobe^^  Talent  be>yiihren,vor:;a^lich. 
die  Qedichtf}?'  des^^^tvi^J^X^i^d  i§.xWi»i  Wer/ 


Schatten  im  See  (S.  43) ,  die  junge  Sckäferim  (S 
201);  unter  den  flbrjgen'^Beytngen  ift  manches  t» 
klar  oder  matt.     Von  Uhlands  vier  Gedicliten  ij 
li eines  ohnejpoetifchen  Gehalt;   das  erfte,     d^r  Ce 
ß^llan  von  Cuucj^  möchte.  >vegen^es  wol|lgeba]p 
nen  Homanz^ntones  ^efondiers  Auszeichnung  ve^ 
dienen.    Auch  von  den  zahlreichen  Beyträgen,   dk 
Friedrich  Kind  tiws  bilderreicher  Phantafie  fpendes, 
fühlten  "x^ir  uns  faft  durchaus  angefprochen  ,    i^en 
auch  manchem  diefer  Gedichte  ein  höherer  GrJ 
technifcher  Vollendung  mangelt  und  die  poetifcU 
Malerey   des    Vfs.  mitunter  ^was  ins  ILLelnlich 
geht.    So  läfst  lieh  der  Vf.  z.  B.  eine  Hummel  (m 
diefer   Oeftdütt- dachten  fich  unfere- Vx>rfahren  ^ 
Teufel;  man  fehedäs  Theutrum  Di<nbolorum^  Fsanlr* 
fürt  am  Main  ISJS-  BL  50)  cur  Wegweiferin  in  m 
altes  Kitterfchlois  dienen  und  widmet  ihr  einesTo- 
ze  Strophe.'    Unter*  •  den  •  noch  übngen  .poetifeuen 
Beyträgen  möchte  die  /{omoAse  \aa  Rehfuesy.  der 
Nacht  gm  fs  von  if.  Karott;^  iall^fftlls  auch  nod^dit 
Ftfckerdirne  von  J.  G*  S.  ^m  bemerkenswerthK&ean 
feyn.        "♦  ...•..•  4.       .'  .  ^ 

In  dem  sii^^iTf»  reicher  ausgeffeait^ten  Jaltrgafi- 
ge  fteigt  die  Anzahl  der;Beyträge<.auf^cA«ifi'^  die 
der  Mitarbeiter  auf  neunzehn*  Von  den  Vfui.  «kl 
erfterh  iahrgan}rs  find  nur  fiebern:  r^-  Q)»wohl  i» 
Ganzen,  die  bedeutendem  -r-  geblieben  •  nämlid 
Friedrich  und  Caroline  de  la  Motße  Fouqui^  Kimi, 
Franz  Horn^  Gottwalt^  Ludwig,  Giejebrechs  od 
Karowj  die  neu  hinzugetretenen  find;  Fx^^muei 
Raimar  ( Rücker t)^  Guftav  Sctiwah.^  von  ^chtJt 
dar  ff  y  Friedrich  Krug  von  Nidda ,  Qraf  Paul  voi 
Haugwitz^,  Blorhmann^  C  L.  Blum^  Dr.  F.  (7.  IF«* 
tzel^  £  T.  A.  Hoffmann  (Vf.  der  Phantalieftficke), 
Karl  Schellhomt  Fnedrich  Hornrofid  Friedrich  Gi^. 
fib fechte  Die  .meiften  Beytrpg^.  jiqfertei  dieffoiiai 
der  Herausgeber  felber ,  nämli^9n  zein,.,jj^n4,^cak 
ihm  von  EichendOK/f  und  Lfidwig  Giefebrecht  /Q^ex 
fiebqn)  Die  Aufßitjse  in  Profa^  f^pd  vou  Fri^driA 
und  Caroline  de  la  Mot^e  Foüquif  Kindy  FraM% 
Hor,n,,\^nA  Boffmajnn,  .  DiQ.CUttii^  des,  Hqra^e- 
bers  hat  zßvey  £rzählungen  geji^fert^  beide  düvxi 
und  gra^fig,  upd  ^tcht  :ahne  geniale  Kraft  dex  Dar^ 
fteJliing^  Das  Thema  der  z^V^it^n  Erzahlimgy  dB 
Abtrünnige ühQrichriehen\9i  ift  fehi;  kühn;  ein  Gei- 
ft)erfpuk,  mitten  ii^;  dia^.p^ucfte  Zeit^,  ii^  die  be- 
kanntef^e  Um&ebung^  ip  die.  Re&de^zftadt'  felb«r 
verlegt..  .Pje39bere IClcif Jieit^  ..vfprift.wirdifj. übri- 
ge bekai^ntep  G!E|genftänd.e  -erblicKeit ,  Ichwächt 
dt^s  Ppnl^}^  uqd  Unheimliche  der-Eflbbein^g,   das 

in.,an4ern.,FäU.en;  durpb.flWfeTWPg  M^r.  Z^it;  ^JnA 
ae^.  Of|es  .ffehojbw  wijrd.;  Au<rh  Äönwj;e  d^i(  Gang 
diefer  Erzählung  magic^fi  Fr2|g^,yj^ra»la^efi,.jVvoraia 
fich  keine  Antwort  findet,    z«  B.  wfrufn:  das  Vex- 

Sf^hen  des  JuUud  ßin^  folcjl^,    ^p.  ha^  (c^eiaen" 
^;,   Stj:a^e  naph  fi<?K.?Pg»..un4,w;e/Bi^  .wnirjr^ndcr 
.Geift  duri^h  die  Erfch^inpi^.  eines  m^t  lUirnpen  er- 

le^chtetejA'  (i^ldMiiinirii^aD  Krenzk^  zwr^  S^^f^  ^nd 
Erit>fuijg,^fla«g^Ä:*k»»^e^  ,-^  \  thffmmtn's  Manien 


in 


.f-  : 


»unu  ta.    FEBRUAR  iSif: 


•i 


17* 


fiel  praktlfebe :KeontiaCs,4er Miiflk  v^atis.  .Awnl» 
^i^fjrs  NdveUe»  'ifejr-  ewige  Jude^  befried^  uogleidi 
x)ü$kr»..«l&f«iA&  £rziblu»g4qi . äfften  JabrgagiAg>  ^^s^ 
rordieht  im  Ganzen  Lob,  7-venn  auch  die  Darftel- 
ung  'nichC:  fehßn  zu  uniftäiidlich  wird .  und  der 
Vi*  ficb,  iiicht^  ganz^  von,/ gewifler  manierirten  Ei- 
5entJiü]piUßhk«it  treöive» .  kaqn ,  ^  wozu  t^er  .häufige 
^JebrauoU  der!  Worte  y5?A/:  \ind/aß  geh<^rt«  .vqö  de- 
len«  er  ifich  wohl  za  viel-fiir  -dißfFeiwheit  der  Par- 
'tellung  veripricht.  D.erOeift,  mit  weldhein  der 
Vf.  die  alte^Sffge  behaüdeit  hat ,; '  ift  ein'  ernftef  uäÜ 
rediegeaer,  und  das  Co^tuni  beffer  g^h^tten,  al$ 
nan  es  heym  VL  fonft .findet,  -rr  /Ci/ii4^  £T^hiungi 
f»  ßngelsehei^  iiA  wohlgehaltejoi^  altfsrtiiiK^mlioher 
tfaniecyi  ift  jalir  zvk  wenig  teich  ä^a  Ab^ophslun^ 
(€m\HfrausMeier  jfindea  win  eiAen  profiufchen  Uiar 
flig^l  ^dmrDichf^r  unfifein  Freund y  worin  fich  d^ 
»jiföbwiende» Müde  feines  GpjnQtHes.r^.au«  £p  vier 
en  Z^eugniCTen«  fc^hon  beU^apnt  — «»  yoa  Neuem  kund  ^ 
•üfebt.  I^eisi.c  gr.öfseres  Gedicht^  di^  JZaubr^r  und 
ter.  .ftiMer. iiiatdra^iatifah^r  Forp^  ,•  iC^tTiält  ,vi^J:gÄi 
ligle  Zrt^ge,  ;Uttd' wenn  auch  mitunter  di^  Refl^x^ 
lem,ieigQn«ligbeH'I:iebßn\decJ3icUtOÄg  Abbruch  ix^ 
huny/uiid.das  .Ganz^  überhaUjpt  zu  fehr  au»  T^c$i\ 
«nrfe/h  .G^mathtotfpfoffen  idieint^  fo  gehört  es 
leqh  CEU.  den  nicb^allltftgliGhen^t  u«d  durch  ihre Tea-r 
lenz  aohtungswefth^n  Dichterwerken^  Von  i*öp^:5 
14^*« .  kleinern  poetifQheo  Beyträgen;  fp^achen  »u^s 
ij)e.  ntlhrcjiido  Klptgß  dps^,  krc^/nk^^^  Ri^^ifrs  unjl^fas 
7&tH^$  2im  meilteQ  an ;.  id  einigen  a^nd^jahatsfic^^ieii 
Vcirn  9u  Viel  Herrfcbaft  fliqgemafst^;  Yo^  pichen^ 
lor/fs  Soxiette^f  /Ibfichifid  und\  Wieder/ehn  überi^ 
[abrieben»  find  überaus  aart  und  lieblich.  In  den[ 
Lomanz'Bri^'aiefes  Diphters  ift  viej  Reichthum  des 
oetifcbenk  AuGidrucks,  aber  da<s  Ganzem  fehlen  unci 
licht  init  geliörigeriSi^t^^heit  duijchgefflhrty ,  l^jeq 
k-ijfai^f  der,  fi^ao^/iiAr^  ifcbeint  etwas,- Aiidefe^  }£% 
epfpvö^en*  gls  eiDe^  pXQf^ifcijeii  Schiff brufth;,.i»f 
\^n\ ^ZQ^b^rifcheu  Spielm^nn^  b^fri^cjigt  das  ^eark.üiu* 
telte  Halbdujflkel  dea  SqhluCfes^  nicht.  In  der  ^rn/^*. 
^ten^^  it^nißchi  <  1 81^4»  « wo .  :dj(5.  -bf l4ge<rte  Wittenr; 
erg.alß  Sroui.  yorgefteiltwird,  fanden  wir  dip  Bil»: 
erfpraahe,«ujfcrth»'  und  willkflrlieh* .  Uiitei;,  de% 
levträgeui  de$  gewiakö  ^Wetmel  ift  dip  <}ei/hr\ri  Weiten 
iöcA<  wqhl  jd^S  -Vollenrietfte;  »in,  d^m  it^bfiumurtK 
ipdi  denn  «ß^^^wn.  fahrt/ tms  d^r  Dichter  Erfchqi-^ 
pu^en  vor-,  .5>hAfc-fie  gehörig  fi:u  deuten.  "Die^^ßn 
hürlngifche.  Legendi ypn  lürugvon  Nidda  ift,.  ti^iiz^ 
;e  Härten  abgjerejchttet«.  fehr  gJtt  durchgeft>hrt,  und 
w<ü^^t'ünpeP.d©D»nietri(chpn  Be^ytragen  diefes  Ta-: 
fhenbi^abs.  die  ihr  .geworden«  Stelle;'  in  deip  G^^ 
Ücjit/.dfc  Trfiim^^-..%het  hat  derfeJbeJDicbter  f^f^ 
teja  Gegenftgpd'/^u  ejcifeiti«  ^ufgefafsti^  nicM  ßt^^ 
«99PH,  fijfai*»wHiÄft&iTwWi|»egiebt.  Jr^iyniiMdi 
^aemar'j  oonette  find  in  einem,  cfofseai  .gl^nz^nd^p^ 
Jtil,  der  für  uns  jedoch,  aufrichtig  gefagt,  zu^ 
;länzend  ift.  Alles,  worin  der  Witz  prangend  yor-^ 
lerrfcht,  hat  bey  uns  den  Verdachtgegen  ncH,  Saß**' 
s  nicht  aus  wahrhaft  bewe^.em  GcmfUh  komme, 
ras  jEreylich  nicht  gerade  jederzeit,   aber  doch  in 


FäB^,l^e-der  vorlie^nde , , snwüiiMitfiilSl»  1  Zti 
den  gelungenem. Beyträgen  rechnen  wir  vornehui* 
\ich.noQh  den  I)hhC0rimdfiine^'Sch6pJwgeh  von 
Jüind  und  Eiliges  ivdo  Schwabs  GotiwaU^  vonH^ugr 
mUz  und  Ludwig  (^ir/tf6/fcA)^,wQge^&  andere Ver- 
(fuahe  dct  dreY<iutetat'ge|iannteiiX>ichter,uns  nicht 
^nfptechen ,wpllet9.  .  Doch  find  auch  fie.und  dieBey- 
träge  der  wenigea?  gl(U:kJUchen  Dichter-,  me  Rlum^ 
Ehrenfrif^dyBiiockmünn  ii^  a.  meiftens  nicht  ohne 
beffere  Einzelnheiten,  welche  die  Aufnahme  recht* 
fertigen  könne A.  ,  '    .     ; 
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.   /;       VERfMlSOHTB   SCHRIFTEN.       .  . 

' HAtifi'  u.BEUi^i^,  ift  d.  Buchh,  d^s  "Waifenhaufes : 

' FamüietiUbeh. '  Eiii  moralifches  ünterhaltungs- 

fcücb  för  Mädcheh'  von  reiferiem  After;    Mit  ei- 

'   ner  Vorrede  vbm  Hrn.  Baron  de  la  Motte  FoU^ 

•    '  W.^*J?r7^<^yBäAdfchfen'.XV^  Zw^- 

"^    ?^^'BSndöheÄ  IV  li:  1*5^ 'S.  8.    (i  Thir.  4  Gr.1 

.  .-  uip  Vorredfi  enthalt  folgend^  Empfehlung  def 
W^U  q\^ei^$; ; .  .  *j  pie  äfthetifche  Eritik  maphe  fich 
nicht  damit  zu  icha££en,  clenu^  es  .befindet  fich  auf  ei; 
nem  ihr  durchaus  freniden^und  unzugangbaren  Fei-» 
dß.  \Ver  aber  i^i.Lebea  iind  Treiben  eines from-? 
men ,  ajifpru^hiofeu  Famüiqnkreifes  b,effer  werden* 
dgs -jheifst,  jCe^nem  ^rlpfer^ai^ch  in.  dem  aUtäglichf^^ 
fiejß,  W'iEKen  ^^^  alUägHcbßen  Jy eb^i^s  naher  ,^etßi| 
möchte,  der  fclxlage  getrqft  diefe  Biätte^^wf.'*  AucJ^ 
4ieVfn^>!  die,,  nach  dem  Vorwort .  zum  a^  Bdch.,i 
nur  fromnieii  Töchtern,  die ^^er  fptgfeme^.  Erzi«^ 
hujiff,  gehoffen,  diefes  Uleine  Werkcbfoti  Wi^ihetjr 
fü^rcbitet, keinen  bittem-  Tad^^efljen,.  ,was  »urfü^ 
Lieh  und  Y^rtrauerv  ( i^md;  paip  flV  eii|  JjtitpftlQFVirth^ 
bBitiiiitptyT?T-  .  Oh^^ich  die;,JPehieÄderiyior^  wwt 
dja/Aei|(>e^ag»p  religiöser  G^fiqp^ngen  eipjft  lEip^ 
klp|drti^g^in,älip,etifphe.  Fopnen  gar  wphl  ventatt^n, 
io  (tritt, .dqch,  die  liritik  b^fcheiden  zurück,  wenn 
di^iV^q«.  i^UxEt  auf.  deaBeyfall^:  den  /ihr  B«ch  von 
Seiten  d^r  Ji^uipft  d^rErßndfung,  Anlegung  unfl  Aus-> 
fijjjjriing,fie^. jbabdl,  als,  des.Vohikels  ihrer  J^hreij,  ' 
h^qi]^,kön,Bite5i  V^T^icht  leift^^'Und  in  xJ/w,Xh4t/' 
^fib^^  ^^b  ^^  BucUnic^hJ"  Wirkliolikjeit  .'als  Pica-» 
tij^i^,^u^^nthÄit^p.'  De*j  hA»cIeJnLUuBerJ\?iiQn  jfi.die- 
fer  Fa/^iiliQ  find  jaur;  woj^igie ;  ein  alter  Obei'ftex,  fei- 
^§.ypjyyÄ}y^e;Xp^h;tej:mit  ihren  vier  JKind^rp,  zvvey 
Knaben  und  zwey  M?idchen,  voii  welchen  letzteiv 
das  ältere,  von  10, Jahren,  als  die  Ttauptpprfon  be- 
trachtet werden' "kä, IUI,  und  der  Pf^rrje^  des»Dorfs, 
wo  diefe "  adeligei  Familie  wohnt,  als  IJaivälehrer* 
Die  Erö^ung^'vnÜ  id er  Scfalufs.  der  Handlung,  die 
einen  Zeitraürfl*'vott;filhf  laWöft'ln  fich  faftt,  find 
tragifch.  Jene  Jfübrf:  \^iQ  t efet  in  die  blutigen  Sce- 
nen  des  deutfchen  l?5^;jhßit)<ciegfL#  m  >Kel<A^m  der 
ygter^jen<er  vier  Kinder  fällt;  diefer  vor  das  Ster- 
bebett und  an  JasT/rab  des  alten  frommen  Oberften, 
dem,  fo  wie  feinem  Schwiegerfohne ,  als  braven 
nnd  frommen  Maimern,  <^e  Vfii.,  im  Fall  ihr  Werk 

blofs 


^75 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER.  lÖ^üm.  öa.    FEBRUAR  igif. 


blofe  Dichtung  wäri»,  das  Leben  wohl  noch  langer 
hätte  friften  können«  Den  Raiun  zwifchen  lietem 
tragifcben  Anfange  und  Ausgange  nehmen  Erzäh- 
lungen von  der  Lebensweife  diefer  Familie^  von  den 
Arbeiten  und  Ergetzlichkeiten  der  Kinder,  v  von 
Beluchen  aus  ihrer  ländlichen  Nachbarfchaft,  von 
eiu^r  Reife  nach  Colberg  an  die  Oftf<;e',  Von  feind- 
lichen Einquartierungen,  und  den  damit  vedcnüpf teil 
Laften  ima  Gefahren,  von  weohfeifeitigen  Gefchen- 
ken  am  Weihnachtsabende  und  an  Geburtstagen  u. 
dergl.  ein.  Der  mOndhchen  Erzählung  find  auch 
Briefe,  und  prolaifche  und  poetifc^e  Auffätze  von 
hier  theiis  genannten,  theiZs  ungenannten  Vf&i., 
eingefchaltet,  die  viele  Seiten  einnehmen.  Einige 
dieter  Auffütze  wurden  4ur  Belehrung  tind  Unter- 
haltung der  Kinder  an  Abenden  voxgelefen,^  z.H. 
aus  Krummachers  Parabeln,  Engels  PhUbfophen  für 
die  Welt,  Ehrenber^s  Reden  f Ar  das  weibliche  Ge- 
ifchlecht,  Starke*s  Gemälde  d^s  menfchlichen  Le- 
bens: andere  den  Kipd'ern  zum, Auswendiglernen 
und  Recitiren ,  andere  zum  Abfchreiben,  and  zur 
Uebung  im  Schön  -  und.  Rechtfehreiben,  aufgege- 
ben, und  wieder  anderem  Briefen  mitgetheilt;  An 
^gemeinen  Ermahnungen  zur  Tugendöbung  und 
«n  Aeufserungen  eines  frommen  Sinnes  fenh  es 
»war  dabey  gar  nicht,  äb^er  wir  glauben  doch,  däfe 
fich  die  Vin.  ihre«  Pfarrers  und  Hauslehrers,  zur 
harmonifchen  Bildung  der  Vernunft:  und  des  Her- 
zens der  Kinder;  befonders  in  religiöfer'ltinficht, 
ungleich  th^tiger,  al^ >es  gefchehen  ilt,  hätte  bedie-, 
Aeri 'könneil.  Es  wird  nur  überhaupt  gefagt^  was 
er  gelehrt  nöd  gethau  habe,  aber  man  erfährt  nichts 
von  feiner  Lehrmethode  und  von  ieincin  theologi- 
fchen  Lehrbegriff.  Auch  bleibt  es  unbeftimmt, 
welcher  Kirche  die  Familite  zugethan  ift.  Nach  der 
^onfitmatibn  def  beiden  SltemKindet-  empfängt  deif 
tlteOberfte,  iht' Crofsvater ,  mit  ihnen  das  Abend- 
xnahl,  indefe  feine  l\3chter,  die  Mutter  der  Kin- 
der, an  demfelben  keinen  Antheil  nimmt.  Weil  fie 
fai  einer  andern  Confeflion  erzogen  worden.  Der 
Gnuid diefer  Verfchiedenheit  desGknbensbekennt- 
lüffes  SRwifchen  dem  Vater  und  der  Tochter  iftun- 
Vemerki  gelaffen.  Unter  den  mitgetheilten  Auf- 
fätzen  aus  andern  Schviften  dürften  einige,  uiid  be^ 
fonders  die  Entzückung  des  Las  Cafas  ads  Engelt 
Phil.  f.  d.  W.  den  Kindern ,  die  fie  vorlefen,  t^etitt- 
ren,  abfchreiben  mufsten,  zu  hoch  feyn.  Ausge- 
zeichnet fchön.  findet  Luife  die  S.  135  abgedruckte 
Stelle  aus  TiedgeU  Gedichten : 


\v 


Wie  laucbMt  hier  4i«  Offcnbanuif 
Der  bohod  ni«nUhlich«n  Katur! 
Die  Lie4i«  kBU|»fii  dje  Rofenfrihnilr« 
Die  Preuodfcliaft  Dimint  fie  in  Verwthniflg, 
Die  nahet  fretudlieh  denn  und  tre|C 
Dm  Lebena  gut  ovd  b£fe  Gabe, 
Bii  tie  auf  dee  Gefcbiedaeo  Grabe 
Dk  llelfW  ireiaiad  niederlegtl        '  • 


-Statt  der  hellen  f  hrartei*,  •  ^1©  Lttflfe  k§ej  deiw  Lela 
diefec,  afttS  dem  Ganzen  abgeriffanen ,    Stelle  xtt 
'go£s  i  hatten  virir  lieber  eine  erklärende  Paraphrafi 
derfelben,    von   diefem  freylich  erft  zehn)a]irigei 
'Mädchen  gelefen,  die  uns  <rberzeugt  hätte  ,   daCsfi« 
tiiefe  Steife  wirklioh  verftanden  habfe^.     Gegen  di« 
ernlthoften  DIngfe,   die  dief es -Buch  enthalt ,    fall« 
tloch  andefe  for  ^voblerzogene*  Madchen  von  reif» 
rem  Alter  2u  fehJr  ins  Kleinliche.     Dahin    mhöit 
die  tiefchreibung  des  Batterfafschens ,   in  vo^elcheii 
die  kleine  Bertha  Butter  fchlägr,  emerlhi^penftube^ 
des  Suchens  verfteckter  Gefchenke  nach  der  Geigc^ 
ilpd  der  Innern  Einrichtung  der  Zimmer  des  Wow 
häuf  es  der  Familie.     Von   der  Schlafkanimer  der, 
4rey  jflngern  Gefchwifter  erfahren  die  Leferinndv; 
„Lne  Wunde  ^aren   blafsroth  und 'ganz  fein  mit 
^eifs  und  fchwars  ängefpritzt,   welohes  die    eing- 
ehe Wandmahlerey   etwas  haltbarerW?)  mnacblti^ 
iweil   (?)   man  einen  kleinen  Tadel  (?)   'wen/jcr 
bemerkte.     Hinter  den  Betten  der  Bnllder   mrat 
kleine  Schränke  angebracht,  an  vrelehen  fiemMt 
der  Anleitung"  des  Dorftifchlers  mit  gearbeitet  hat- 
ten .•*     Was  Luife  in  der  Befchreibung  ihrer  Reife 
nach  der  Oftfee  Von  ihren  Empfindnngen  bey  den 
Anblicke  der  See,  von  den  Schiffen  und  den  Sal> 
v^erkfeh  bey  Colberg  erzählt,  nimmt  fich  gegvtn  ihre 
andern  Empfindeleyen  zu  ihrem  Vortheu  aus.      S. 
31    (1.  ThO   feilte  fie   jedoch  nicht  gcfagt  habea: 
„  Da  unfere  Zeit  fehr  kutz  tuwemeffem  war,  lo  fuclh 
te  ich  Jo  viel  als  möglich  Z&ic  zu  gewinnen  ,   mick 
nocii  einrtial  ftill  und  eittfam  an  dem  grofsen  he^^ 
erhebenden  Anblicke  der  machtigen  oeMw^cA/  za 
laben/*      Zu  yerbeffern  wäre  hier  und  da  in  der 
Sprache  noch  Einiges)  z.  B.  Sf  131  (i,  Th.)   wo  ef 
heifst:  „Die  forgfame  Mutter  hatte  n2eden Wunfch, 
ihre  Tochter  wedir  zu  au:;geeeichneten  Kflnftlerin- 
hen,   noch  viel  ihreniger  iu  gelehrten  Weibern  m 
bilden:*'    S.  I39  ioY^t  nicht  gefagt  feyn:   fie  „wit* 
AeArei?  gern  jeden  Auf\Vand**^  fondern:  ht  vernuiA 
g/  ].  A,    S.  134  (ebendaf.)  ift  der  Gedanke  unricV 
tig:  „Die  gute*iiuife  hörte  der  lieben  Matter  aof- 
merkfam  zu,-   und  wenn  fie  auch  noch  nicht  alles 
verftand,   was  'die  Mutter  fo  eben  l^gte,  fo  fachte 
fi^'es  doch  in  ihrem  Herzen  zu  bewahren  nnri  fich  . 
ittöglichft  nach  diefenGrnndfätzen  zu  bilden .••  Nadr  I 
Örundfätzen,  die  fie  nicht  verftand,  konnte  fie  ßtk 
nicht  bilden.     Die  Epitheta  d^r  Zärtlichkeit:  det 
liebe  Grofsvater,  die  liebe  Tochter,,  der  liebe  Leh- 
rer ^    fogar  „ deine  *^Kebe  Nähe'*,  find   wohl  etwas 
zu  fehr  gehäuft  und  machen  dieLefung  diefes  Buchs 
für  Leferirtnen  Von  ungefchwichtem  Sinn  imd  Geift 
eben'  nicht  ^anziehend,  Syie  denn  aurfi  ilberhaupt 
deiif^lben  eir»e' weniger  traurige,^  weinerliche  und 

en^ndfame  Haltung  4esGanMil^tiN>hlangenehBieC 
gewefen  feyn  möchte;  *    » 
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'  NüRN^BERG,.  b.  Schräg:  Fraueniafchenhuch  für  d. 
J.  18151  ASi6  u.  1817  von  de  la  Motte  Fout- 
qi^i  u.  f .  W.     , 

Dell  (t/'^^e.  Jahrgang   bekundet  den  fteigendea 
Fo^ang    nnd   Boyfall  diefes  Unt^nmmens 
-  durch'  den  erweiterten  umfang  und  die  vermehrte 
Anzahl  'der  Kupfer ,  die  fich  kaum  in  einem  andern 
Tuchen  buch  io  fchön  finden*.   Die  Zahl  der  Bey- 
träge  ift  bis  auf  74,  die  der  Mitarbeiter  auf  i  3  ge-: 
CSegen;  die  äketn  unter. diefen  find:  friedlich  tknd 
Carotine  de  Iß  Motte  fouqui  >  Franz  Hörn »   Gott* 
waUj  Fanny  9   VMand^^Schwmhy  Kn^  von  PiiddOf 
von  HaugWitZt   von,  Bchendor/fy    Rächertj  Blum 
und  Wetzet;   neu  hinzugetreten  find:    von  Halem^ 
von  Lehr  9    Friedrich  von  Hey  den  ^  derfettdem  ver* 
ftarbene  Max  von  Schenhendarf^   Wilhelm  Henjelf 
Cyane%  MeJJerfchmid^  ein  mit.lr«  Szr  bezeichneter 
IJngßnftmiter,    Wilheln^  Malier  und  ein  auch  be- 
reits verftorbener  4doiph  Müller.    Die  Erzählun- 
gen   und  profaifchen  Beyträge  find  gröf^tentheils 
^vieder  von  denfelbeü  Vffn^»   dem  Fowfuifchen  Ehe- 
-paar »  Franz  Hörn  9  Fanny  und  Cyane*    Der  tler-* 
Mdgeber  bevirährt  in  feiner  (rzählunjE  die  Rhein* 
fahrt  9  fo  wie  in  einer  dramatifchen  Dichtung  das 
Fürftenkind^  von  Neuem  fein^  geniale  Dichlerkraft« 
Ueberallherrfchli'ein  Rächthum  an  poetifchen  Far- 
ben,   eine  fdhöpferifclie  Kraft  der  rhantafie»    die' 
auch  entfernter  Zeiten,   vergeffener  Geflalten  fich 
mit  Leichtigkeit  bemächtigt  und  fie  in  ficherer  Dar- 
fteilung vorlas  innere  Auge  bringt.    Beide  Dich- 
tungen  haben 'jedoch    6twas  AbgeriffeneS,     Fräg- 
mentartiges ;  bcy  der  letztern  wird  diefs  am  ficht- 
barften,  aber  auch  in  der  Rheinfahrt  vermifst  man 
einen  gewiffen  feftcn  Kern  der  Ei-zälilunc »  an  den 
fich  das,  was  mir  lofe  zufaitimenhängt,  ^cher  an- 
reihte.   Durch  Reicbthum  an  Geltalten  und  eine 
Jrewilfe  Neuheit  des  ganzen  Wurfs  zeichnet  fich  die- 
e  Erzählung  vor  andern  aiis.  .  Noch  giebt  uns  die- 
fer  Dichter  eine  Fortfetzung  des  im  vorigen  Jahr- 
nnge  befindtichen  Oefprächs ,  der  Dichter  und  fein 
Freund,   die  wohl  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  und  an 
feinem  Ort.  heifsen  mag.    Denn  jenes  Volk  9   wel- 
ches von  einem  Dichter  fo  ^richt^  wi6  e;t:wa  von 
•'  dem.Aufwärter  im  nächlten  Kubhenladen»  auf  wel- 
diem  Fleck  des  Erdbodens  ift  «s  wohl  heimif eher, 
J^rgänz.  ML  zur  A.  L.  Z«  1819* 


sds. gerade  mitten  unter :iuis?  Ueber  Xo  et#as  deir 
klaren,  feften  und  milden  Fouqu^  zu  hören  9  thut 
lehr  wohl.  Wir  liaben  oben  bemerkt,  dafs  felbft 
kleinere  Erzeugniile  diefes  Dichters  einen  elgen- 
thümlichen  Geift  ausfprechen,  und  können  uns 
flicht  enthalten9  hier  den  Beweis  zu  eeben  an  einem 
Oedichtchen,  das  offenbar  Nichts  a£  «iue  Gelegen-' 
heitspoefie  urfprüfiglich  hat  feyn  Xdlen. 


Jtn  die  ßruut  ^i 


IFr^eunde^ 


;Surte,  lieb«,    fromme .  Auf  es-» 

Rlae  erTpib'od  das  Wo  und  Wi«,  ~ 
30lJi($lit  Euch  >iii«iB«B  ^roaade  iittT 

Zarte,  bluh*iide,  teitoe  tiipjf>eaf 

Wie  ich  nie  fie  reiner  Tan, 
•  ^teia  lagt  meinem  Freuode:  ^  JaF' 

Kleine,  fchlanke,  iveifae  Hflode, 
Fugt  Euch  nie  in  andres  Band, 
^la  wie  ea  mein  Preaad  >e8  erandl 


t)nd  du  -gaasea  holdes  WeTen » 
Das  dem  Frenode  angehört  I 
•8ey  Tom  fichickfal  nie  ^(tOTtl       *  . 

Bete,    dals  au  'Bucli  hinüber 
Ich    —  gettört  (o  oft  und  Tcheiff  "^ 
Stets  in  Freuden  «Ichauen  -darf. 

An  Franz  Hör»**  Novelle  9  Beatrix  ^^  haben  wirbe- 
fonders  den  klaren  >  feften.  und  frommen  Sinn  zu 
söhmen ;  möchte  dem  Vf.  nur  etwas  mehr  Dichter- 
phant^fie  verliehen  f^n«   ^^^  ^^  ^^^^  in  feiner,  iNfei« 

fun^  zu  einer  umftandlichen  Ausfabrlichk«it.  etwas 
efchränken.  Einegewiffe  gemflthliche Behaglicl^' 
keit,  womit  der  Dichter  £cht]icker  Weife  feine 
S<^h0pfungen  Ibildet,  wirkt  nicht  immer  gerade 
angenehm  auf  den  Lefer,  dem,  an  der  Regel  ge- 
nommen 9  eine  ftrenge  Objectivitat»  Avobey  die  Per- 
jüQn  des  Diphters  fo  wenig  als  möglich  hervortritt, 
den  reinften  ungeftörteften  Genufs  glebt.  Der  Del? 
phinf  eine  Erzählung  von  der  Baronin  von  FouauU 
bekundet  unleugbare  Genialität,  und  erregt  beion* 
ders  zu  Anfang  die  Erwartung,  die  fich  jedoch  am 
Schlufs  minder  befriedigt  ficht.  Es  ift  in  der  Anla- 
ge  des  Qanzen  etwas  Geipanntes,  kdnftiich  Zufam- 
9^epgefetzte.s  9  was  der  Innern  Wahrheit  grofsp.n 
Abbruch  thut;  in  den  Einzelnheiten  der  Darftel-» 
iun^l^emerkt  man  nicht  feiten  eine  gewilfe  Ueber-* 
t^ian^t^,  welche  dJe  weibliche  HandYerräth.  In* 
tereffant  ift  eine  Parallele  zvrilchen  diefcr  Erzäh- 
lung tmd  einer  andern:  Schuld  undßu/se^  Yon  Fan^ 
Z  n- 
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toy  TarnoWt  worin  der  weibliche  Oemus  eben  fo 
deutlich,  wiewohl  unt^r  g^nz  lindern  Begehungen, 
fichtbar  wird.  Kflnftlichfoit  bemerkt  man  in  die- 
fer  Erzählung  ungleich  weniger;  die  Darftellung  ift 
leicht,  klar  und  gefällig;  aber  4as  Ganze  ift  nur 
eine  fortgefetzte ,  mit  Feinheit  durchgefhhrte  Ent- 
wickelung  der  erotifchen  Verhältniffe  einiger  Per- 
fonen,    innerhalb   der  conventioneUen  Kreife  des 

f;euem  'gefelligen  Lebens.  Der  Blick  ift  hier  zn 
ehr  innerhalb  diefer  Verhältniffe  und  diefer  Kreife 
eingefchloffeu ,  die  Ausficht  auf  die  reiche  Mannig- 
fiiltigk^  und  freye  Regfamkeit  der  Natur  und  des 
Menfchenlebens  zu  wenig  geöffnet,  wasdemGaii^ 
zen  eifien  etwas  beendenden  Charal^ter  siebt.  Eve- 
li^ens  Hahdlungsweiie  könnte  einem  IVIanne  leicht 
zu  unnatürlich  erfcheinen,  wiewohl  fich  Rec.  bey 
feinem  fchlichten  Sinne  über  diefen  Punct  lieber 
der  Competenz  begeben  möchte.  Durch  das  Ganze 
herrfcht  ein. 'tiefes,  aber  fcfamerzUches  Gefühl.' 
'Von  den  feinen  pfycKolö^chen  Bemerkungen  der 
eben  fo  geiftvollen  als  tief  empfindenden  Vm.  mö- 

Kin  hier  ein  Paar  ihre  Stelle  finden,  die  zugleich 
re  Gewandheit  und  Sicherheit  im  Ausdruck  be* 
ftätigen.  (S..  go):  9,.£in  lange  dauernder  phyfi- 
fcher  Schmerz  giebt  der  Vernunft  zur  Bekämpfung 
einer  LeidSnfchaft  Waffen,  wie  fie  Iceine  Philofo- 
phie  imferer  Gebrechlichkeit  zu  liefern  vermag. 
Man  kannyär  den  Geliebien  fterbens  wenn  man 
fich  geliebt  fühlt,  uiid  das  Opier  Frey  willig  itt\  aber 
wenn  der  Tl  od  ^£egen  unfern  Willen  kommt  und 
der  Schmerz  unbelohnter  oder^  verratheoer  Liebe 
mns  ihm  zuführt,  fo  heilt  feine  Annäherung  faft  im- 
mer die  Wiuiden  ünfres  Herzens,  und  nur  zu  oft 
tritt  dann  an  die  Stelle  der  Leidenfchaft,  die  un- 
fere  Vernunft  xind  unfer  Leben  bedrohete,*  eifte 
entfchiedene  Abneigung  gegen  den  Gegenftand  der- 
felben.  (S.  98)  Die  Liebe  verleiht  ihren  Gewei^ 
heten  eine  eigene,  jedem  Gleichgültigen  unverftarid- 
liche  Sprache ,  reicher,  wie  es  irgend  eine  andere 
ift,  die  man  aber  auch,  fobald  man  nicht  mehr 
liebt,  zu  deuten  verlernt,  weil  dann  der  Einklang 
zweyer,  von  der  Natur  harmonifch  befaiteter,  Her- 
ren zerftört  ift. Die  fünfte  profaifche 

Erzähhmg  diefes  Jahrgangs,  überfchrieben :  Aer 
Bernfteinring  ^  von  Cyane^  ift  vonUgeringem  Um- 
fang imd  Bed!eutung,  und  verräth  ein  noch  ganz  un-' 
entwickeltes  Talent.  —  Unter  den  poetifchen^ 
d.  h.  hierin  gebundener  Schreibart  abgerafstenBey- 
tragen  ( denn  auch  die  eben  erwähnten  Erzählun- 
gen gehören  ins  Fach  der  Poefie  )  nimmt  nächft  de- 
nen des  Herausgebers,  von  welchen  oben  fchon 
die  Rede  war,  die .Gejchichte  von  Flor  und  Blank- 
ßor^  Bruchftück  eines  gröfsem  Gedichts  von  Frei- 
mund Raimar  (Friedrich  Rücken)  den  ni elften 
Raum  ein.  Es  ift  im  Ganzen  eine  finnige,  nicht 
alltägliche  ArheU  (denn  etwas  Gearbeiteiet  läfst 
fich  darin  nicht  verkennen),  ^orin  man  jedoch 
manchen  Reimzwang  der  Terzinen  zu  überfehea 
hat,  z.  B*S«4ia: 


Ich  hoffe«  wohl »   «r  foUt*  auf  langer  Ltlte^ 
Erßnjipo  h^chlUa  pMia  im  .^etertbnm« ; 
'    Die  HofffiBäg  geht  ]•  mehr  und  mehr  mb 

Was  ift  sa  hoffen  hitr  ?on  feine«  Ruhme». 
Wo  nur  SU  lttfc)iteo  ift.    dalii  im* eJDtdnigem 
Spiel  unter  Blumen  er  uch  gank 'Ver^/iimef 


Die  etwas  fpröde  Halle,  worin  diefe  ^ 
frucht  eingefchloffen  ift,  wird  den  Kreis  ihrer  Fr 
ide  ziemlich  verengt  haben.  -*    Gottwalt  (d.  i. 
gemund)  und  von  Halem  haben  zu  diefem  Jahr^ 
ge  die  meiften  Gedichte  beygefteuert,  der  letzt 
fechsj    der    er£teve  fosar  junftekni     von   K 
fcheint  zuweilen  einemTormenwelen  nachzag 
das  ims  nicht  zufagt.    Das  elegifche  Gedicht: 
Kränze  (S.'  246) ,  möchten  wir  nocH  am  eirften 
gelungen  erkJULren,   wenn  auch  der  aus  der  W 
nchkeit  genommene  Stoff  nicht  durcha|aiigig 
Poefie  erhoben  ift.    In  allen  Beytragen  ammet  il 
geiis  ein  ernfter  lobenswerther.  Sinn.     Goiomlf 

fioetifche  Verfuche  Icränkeln  gar  fehr  an  den  Mode- 
chwächen  des  Heimzwanges  und  eines  halb  srA&^ 
fchen ,    unklaren ,    in  Genihlen  und  Bildern  bc\| 
felbft  überbietenden  Wefens ;  nur  Weniges  ift  1ö4 
hch  klar  und  unverküiiftelt,  am  meiften  noch  d 
kleine  Gyclus  dreyer  Gedichte  Erße  Liebe  u  f. 
(S.  119— 122)   und  das  Sp/i<?^^  (8.209.")      Me 
fehhen  wii-  uns  von  den  minder' zahJreicnen  B 
trägen  anderer  Sänger  befriedigt.    Die  Beyträ 
der  Dichter  Uh/and,  G,  Schwab  und  Einiges  1 
Friedrich  Krue  von  Nidda  möchten  wir  am  höchft„ 
fetzen.  Das  Nothhemdwon  Uhland itt  eine  gelungene 
wohlgehaltene  Romanze.    Der  Uhlarid  und  Rückeft 
gemeinfchaftlich  angehörende  Tenzon  (S.  195),  «- 
lies  der  anziehendften  Stücke  der  gan7.en  Samia-I 
lung,   erweckt  Achtung  fftr  beide  Dichter,    -wena 
aucn  Rücker t  in  diefem   VVett kämpf  unleugbar  ds 
der  gewandtere  Sachwalter  erfcheint.     Sc  hwaVt 
Mönch  und  Nonne  ift  eine  gut  gehaltene  Legenbi 
in  folgendem  Gedicht : 

ülehierwehen*. 

•Weir«  leb«   tvet  ich  tbn*  und  ttill? 
Wird  mir  doch  fo  irobl  nod  ftiü» 
Regt  ücb*«  doch  in  meinem  Hersen 
Hilb  fon  Freude»  h*lb  fon  Schmer««»! 

Liebt'  ich  nicht  fo  feft  und  tren^ . 
Ohne  Rall  und  nhoe  Reu« 
Glaubi'  ich,    dafi  Och  meine  Seel#  ' 
Jetit  ein  neuea  Lieb  erwähle. 

Wenn  ich  war'  ein  Blumenbeet» 
Glaubt*  ich,    Lena  kam*  angewebt» 
Und  ein  Treiben  und  ein  Traumen 
Sey*e  von  Rnoapen  und  von  Keimen* 

Wenn  ich  gar  ein  Migdlein  war. 
Freut'  und  inf(ili|t'  ich  mich  febf ; 
Denn  ich  metni*,    ein  swejrtea  LebMi 

Thit  mir  unterm  Uereen  beben. 

^^  •    •  >  . 

Nun »   ieh  bin  ein  feiler  Mann  I 

Wae  das  doch  wohl  werden  kann? 

Ja  mir  Äf ucht »    ich  (ey  genefen  t  ' 

Byl    ••  ift  «in  Uwd  geweienl 

Ü 
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tt  die  NaivetSt  drtr  vierten  Strophe  doch  wohl  eto- 
ms  zu  auffallend.  Waldina ^  eine  Sage  in  acht  Bit' 
lern  von  Krug  von  Ntdäa^  gehört  zu  oem  Bedeutend- 
en nnd  Gelungenften  der  Sammlung  und  ftellt  fich 
[hnlichen  romantifchen  Dichtungen  des  Herausge- 
bers würdig  zur  Seite.  £twas  fciiwächer  ift  def^l- 
^en^Vfs.^Hün^ngruft^  und  eegen  i^lxien  Krieger 
ind  Adler -Uefse  fich  auch  Manches  fagen.  von 
Friedrich  von  Heyden  verdient  am  meiften  diePÄan- 
rtfÄe  am  Richatdsjbhtofs  genannt  zu  werden.  In 
WeizeFs  gemüthlichen  Gedichten  ift  der  Ton  doch 
suweiien  faft  zu  kiadifch,  zumal  in  dem  Sommer'^ 
hgeL  HaugwitZf  BIuthj  Mefferfchmid^  Szrj  von' 
lehr  offenbaren  geringeres  poetifches  Vermögen, 
loch  ift  der  letztere  itellenweife  fehr  wacker  und 
Riegen,  befonders- in  dem  Gedicht:  freufsifcher 
weneralmarfoh.  Wir  Ofoergehn  noch  manche  anzie- 
lende* Kleinigl^ten ,  die  zum  Theil  durch  die  Er- 
mierung  an  oie  nächft-  vergangenen  Jahre  verrtiehr- 
es  Intereffe  erhalten,  indem  wir  den  freudigen 
portgang  desUpternehmens  ebcA  fo  fehr  wtofchen, 
ils  mit  Sicherheit  hoffen« 

Paris»  h..  Joubert  u.  Öance:  Fragmens  eParchir 
.  iecture,  fculpture  et  peinture^  dans  leßyle  an,' 
iique  ;  compoßs  ou  recueilliSi  et  gravis  au  trait^ 
par  P.  N.  Beauvallet^  ftatuaire;  de  la  ci- 
devant  Acad^mie  de  Peinture,  fculpture  et  gra- 
vure->  de  Tlnftitut  de  BoWne;  cfe  TAtHinÄe 
des  ArLs.  Ouvrage  dans  iequel  on  trouvera 
toutes  fortes  de  details  relatifi;  ä  la  D6corätion 

'  Interieure^  et' ext^rieure  des  Edifices.  1804  — 
Jgo6.   Fol. 

-  Bey  einem  Werke  diefer  Art  bleiben  freylich, 
tas  fcbon  aus  dem  Titel  zu  entnehmen  ift,  die  Ab- 
üiidungen  die  Haujptfache.  Ihre  Ausführung,  blo- 
be  aber  zierliche  Umriffe,  ift  im  Ganzen  trefflich 
rerathen.  Sie  enthalten-  einen  wahren  Schatz 
brauchbarer  Zeichnungen  von  Gefäfsen  und  Oerä- 
hen  entweder  nach  den  heften  Sammlungen  von 
^tiken  als  Hamilion^  .Michalik  Piranefiu.  dergl. 
n«,  oder  nach  eigenen  gefchmackvollen  Gompofi- 
ionen.  Sie  bilden  in  der  That,  wie  der  Heraus- 
^ber  fich  ausdrückt,  eine  j^  Encyclopidie  artielle 
H  mobiliaire  ik  Cufage  de  ioutes  les  profejjions  qui 
Ml*  le  de  ff  in  pour  hafe  ei  le  dt  cor  pour  but.** 
Das  Ganze  zerfällt  in  2  Theile ,  von  denen  ein  je»- 
der  aus  la  Heften  beftehet.  Ein  jedes  Heft  hat  6 
Feuilles  und  koftet  in  Paris  nur  5  Francs.  Voran 
jehet,  als  Text,  ein  ^Diseours  de  Porigine  des 
irts  et  de  la  dicoration ,  confidtres  fous  un  point  de 
fU€  gin6raly  par  F*  E.  Joube^rtf  graveur,  mem- 
3re  de  TAth^nie  des  arts."  Der  eigenthümliche 
[deengang  des  Vfs.  veranlafst  «ns,  fönenden  Aus- 
zug daraus  zu  liefern:  Die  Künfte  find  Kinder  desBe- 
iürfniffes.  UnfereBedürfniffe  find  von  dreyerley  Art, 
iie  des  Körpers,  die  desGeiftes  und  die  des  Herzen». 
;>ie  KOnfte  theilen  fich  in  drey  ElaiTen«     Die  Be« 
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dfirfniffe  des  Körpers  heifsen  phyfifche  oder  der  er- 
ften  Noth wehdigk<$it ;  fie  erzeirgen  die  mechanif chen 
Künfte.  Die  Bedfirfnifte  des  Geiftess  lind  die.  Verr 
vollkommnung  des  Intelligenz  und  die  Erforfchung 
der  Wahrheiten;  fie  erzeugen  die  wiffenfchaftlicheif' 
Künfte«  Die  Bedürfiiifle  des  Herzens  find  unfete 
Empfindungen  und  Gefülile  auszudrücken.  Sie  er- 
zeugen die  nachahmenden  Künfte,  die  man  vor- 
zugsweife  die  freyen  und  fchönen  Künfte  nennt. 
Fragt  man  die  Natur,  lo  gelangt  man  zu  den  Wif- 
fenU:haften,  will  man  fie  nachahmen,  zu  den  fchö- 
nen Künften.  Die  im  Geifte  thätige  Kraft  hat  zum~ 
Gegenftande,  entweder  Ideen,  deren  materieller 
Ausdruck  die  Schrift  ift,  oder  die  Materie,  die 
den  Stoff  zur  Einbildungskraft  liefert.  Die  Bilder . 
find  die  Elemente  der  malerifchen  Schöpfuncs-: 
kraft.'  Sie  äufsern^  fich  durch  die  Geberden ,  die 
ihre  Bezeichnung  find*  Ihr  materieller  Ausdruck 
ift  eine  Vereinigung  von  Linien,  die  man  Umrifd 
n^nnt.  Es  giebt  davon  zwey  Arten.  Die  erfte  wird 
gebildet  durch  gerade  und  kreisförmige  Linien,  die^  , 
einzeln  oder  gleichzeitig  angewendet  werden.  Sier 
heifst  geometrifcher  \jmTi&  oder  Fläche.  Er  ift 
der  eigenthümliche  Aitsdruck  der  wiffenfohaftli-' 
eben  Künfte,  die  felbft  nichts  weiter  find  als  das 
Refullat  und  die  Ausführung  der  ftrengen  Wiffen-  ^ 
fchaften.  Die  ?weyte' Art  beftehet  aus  tinien,  die 
man  halbflach  nenilt,  und  heifst  Vorzugs  weife  Zeich*^ 
nen.  Die  halbflache  Linie  ift  eine  durch  die  Nktur 
felbft  gebildete  Zufammenfetzung  der  geraden  uod 
krummen  Linie;  dibfe  Linien  find  aber  dermafsen 
Verfehlungen,  dafs  die  Wiffenfchaft  nur  eine  höchft 
unvoUftändigß  Nahahnmng  derfelben liefern  könnte; 
die  halbflacne  Linie  kann  durch  mathematifche 
Hülfsmittel  nicht  gezogen  werden!  Die  Hand  al- 
lein geführt  durch  das  Gefühl,  Vermag  es;  das  Ge- 
fühl allein  giebt  einen  Maafsftab  der  Täente  ab,  die 
nur  durch  fleifsige  u$d  fortgefetzte  Uebung  erwor- 
ben werden  können.  Hierin  liegt  der  Hauptunter- 
fchied  zwifchen  dem  Ausdrucke  der  Ideen  und  dem 
der  Bilder.  Alle  Künfte,  deren  Elemente  gerade/ 
Linien,  oder  Linien,  die  vomKreife  herkommen,' 
find  wiffenfchaftliche  Künfte,  und  alle  diejenigen,  . 
deren  Elemente  halbflache  Linien  find,  find  aus- 
fchliefsungsweife  nachbildende  Kübfte.  Wenn  die 
wifTenfchaftlichen  und  mechanifchen  Künfte  die 
halbflache  Linie,' 'd.  i.  das  Zeichnen  ^vie  z.B.  bey  der 
Architektur  gebrauchen,  fo  entftehen  daraus  Ver- 
fchönerungen ,  deren  Zufammenfetzung  und  Man- 
nigfaltigkeit das,  was  man  Verzierung  nennet,  bil- 
den. Üie  Verzierung  ift  überhaupt  nichts  anders 
aUt  eine  Anwendung , der  freyen  Künfte  auf  die  wif- 
fenfchaftlichen  und  mechanifchen.  Das  Wort  Ver* 
^Terung  hezeichnet  die  Verfchönerungen ,  deren 
die  verfchiedenen  Producte  des  menfchlichen  Flei- 
fses  fähig  find.  Die-  Verzierung  entftehet  a^s  der 
Langenweile.  Die  Langeweile  entftehet  aus  der 
Eiuerleyheit  und  zwar  mlttelft  jenes  malerifchen  , 
Einverftändniffes,  das  zwifchen  dem  Auge  und  dem 
xuchgeahmten , Dinge  beftehet.     Will  man,    dafs 
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UeberliMpt  machen  diefen  die  KenDtniJOTe  und  Oe-     den ,  fandern  nur  auf  Natural  -  od€r  Geldka 
finnungen,  die  er  in  der  kleinen  Schrift  gezei^  bat,     gefclilyff|fjgi  wf^rdiftu  XuU^     VjVozu  eine  fo  t 
achtungswerth ,   und^  \jit"^j[e^s  AeiiitniinStoK/  iii6xid^    *Äudk-Hvi4*kl>eii -»niimHze,    ja  in   der 
chen  Sachen  theilnehmenden  Lefer  gereuen,    die-     fctiädÜche  Bevormundung!    Zweckniüfsig  ift 
feibe  gelefen  zu  haben,  ^  ^         *     ^^"  ^^^  Vorfchlag,   dals  immer  erft  ein  Verfu 

Des.  *ui»gen^nnfe  ^Vf. 


von 


..Nr..   2    verfichert-    einepi  freyvJiifige«,    gülliclieu  Ver^eiöh   ^ 
1^  Äf«h»ge-?eiieS-BüÄelcRens-^iwkf  frtne- Freude"   ftyn  möge,   ehe  die  voni  Staat  angeordnete 

IphAf  /ÜA  FrfrApiminMT  c\pr  vnrhi^i  angQ;^f  ^g^ell  Schrift^      riA»  -  r!rimniinL>n  .jM>4^#>riifpn    vverden    und     foiljj 

'  Snsbefondere  weil  diefelbe  rein  provinziell  fey  ,..und  ^   richtecli«h,   jedoch  unter  Beyftimmung  der  liit 
der^  Laufitz  zwar  der  Ruhm  grofser  DultÜaiÄkfeit  *  ^fehieii^   eintre- 


eintreten  Könne;  auch  iftjJie  empfohj 
gkell  lü  BtitfiTirdl'ung*'  eines   Gegenftai 
folcher  Art^.d^^für  ^i^«rationpo  -vpB'Eipflufs 
nicht  zu  tadeln, '  obgle'ich'  äüs  allen  iolcheu  Aei 
WHfLßii^  iukL  M^  '^.  vteIei»)ttMeaklicMceiteii 
«tt^gV  Sf  llMs  fOr.  dj^^gnalsejOemii^efr  4 
uupf[iA^l;^lt^q^  ^Ulldh^ami^'fiti^^^^ei 'A^he&tift|« 
JUieni^ll^i^j^  zit(iuiq^a(9]f«  dttiift^      ^  . ' 


und  ruhiger  .yrsphnnfl  m 

niffe   (in   die  Umftände,    oder   in  die  Fügung  des 

hick£dfiHv4i^  wohl  nchtlger  und  «ugieich  weniges 

,  TueUt)  ^  nicht  vertagt ,  '  dagegen    aMr-  Atmeel  an 

i%U0meli  des  Geiftas  urfd  an'  Gef fihl  von  ^feUff 

g^nz  nichife:»verbeliltiwrtrd6tt  könne;  allein  zn^Ieieh 

^^^Is^W  er, .  ditfs.?kin  'hitiAer  dem  dnaiehendeh  V'öt^ 

%f^Sfi  des  um.  ni  ÜB.  iitk  PrSjiirditt  forden  ^t^eiSi^ 

V  hat£ch  daher,  zum  Nutzen  ttlad  ](<^r6mmen  beid^ 
Sarteyea»  wie  er  fioh  ausdrückt,  zu  einer  äeleucH'^ 
tvfifeg.  der  Anficht^  des  Hrn;  i;.  Ve*  tsutfchlofCen; 
"Min  befondcres^Li^htiift  nun'zwjr  d^rch  dief<*  Be^ 
lin^^uingüber  die  wichtige,'  unU  wegen^der  dabejr 
üUltt  fiodeittden  uhdndUchen  Verfdiiedenh^en  uri4 
X'etvvickolteo  Verhältniffii  zugleich  atieh  (ehirfchwie-^ 
9ge  Ane^legenheit  nicht  verbreitet,  indets  i(^  fchoii 
das.  redliiihe'Btftreben  des  Vfs.,  auf  die  erfodetli« 
^o  Beacblibig  der  önlichen  Verhältniffe  and  auf 
das  Unzureitfhmde  ^gemehierGrundfätze  auftnerk*' 
imiza.  machmi^  lobenswertih.  Seine  -u^bc^ingte 
BpyftinimHDg  glaubt  derfelbe  nur  zur^  ^unie*' 
Ving  lole^    Zwang^findes   ia*d    der  Spatindienfte* 

Sben  zu  ^können,  wekhe-  letzteni  efr  iixr  die" 
itswirthfcba£t  mit  Reeht,  bis^aüf  fehr*reltene  Aus- 
Wihmen,  für  durchaus  unnQtz  hält«  Läcbein  erre- 
'^ndifter,  iwenn.  der  Vf.,  felbft  ein  Gutsbelitzer' 
-mad  GruiidlieiT  nafch  feiner  Verfiehenmg;  andere] 
.iJrundteiTenfeineMejrreti  Collegen-  nennt,  '^fibe-' 
Ureiflich  tff  dem  R^cdic  Behauptung  (&rj4) ,  ^dafs- 
a»  vielen  Orten  die  völlige  Aufhebung  der  Hand- 
dien (te. aus  dem  .Grunde  nicht  rathfam  fey,  ^veil- 
iprizliche  Verarmung  der  davon  lebenden  Dienft-' 
|»flichtigen  alsdann  .eintreten  -wflrde.  Man  kann' 
ddch  nidht  wohl  annehmen ,  daf^  tf urch  Aufhebung; 
der  Dienftpflichtigkeit  die^ Menge  der  eifoderiicliea' 
JU'beit  wiBrde  verringert  werden;  es  würden  alfo' 
die  «bisher  Dienftpfliohti^en- als*  freywillige  Tage-» 
lohner  ihren  Unterhalt  verdienen  können ,  oder; 
«lan  müCste  denn  behaupten  wollen, _dafs  die  Ar-' 
T>cit  der  Dienftpftiohtigen  weit  nber  ihren  wahren 
"Werth  von  den  G^undnerren  bisher'bezaMi:  worden' 
fevs  vrefches  doc^iküiitn  ku  giäut^eii  ift, '  und'  fn  je* 
daii  .Fill  von  .I^c^beiL'fikri  das.  Ganze 'nr/d  «auch 
fcbondebhalb^aiaiwftellcln  {evtl,  würde.  -^  Xt^sei-^ 
Bl^zu  encfti  Anficht  ift 'wohfd^  VoMchlüg  Jes^Vf s. 
lltf^efloC^n ,  dafs  ein  VergLeix^  Aber  die  £>iehftlei- 
fUmgen  nie  auf  Ca^iialzahlungen^  die,  aum  Nutzen 
ii0d  MroHlmen  d«^  GutsfaernSrerwef^et,'  die  Trag- 
ifldglteit:  (?t)  ^m  dea  Staattififtcfr  vciniAdem  w^«* 
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Neuere  H.  K.  von  d&r  Re/ormaiton  bis  aMfjTunfai 

Th.  IL      " "  - 


.!■ 


Hr.  K.  lobt;  es  anxdem^crewigteuiir.t  dafs  tf 
bby  'der  Ausarbeitung'  dpr  fteuffrq  |1;,K-  dem  Hfujos^ 


fchöpfen.  „iJie  ueicnicm^  gewaon 
Bjereicherung,  und  es  lag  fchoii  lange  indem  Wua* 
fche  Vieler,  es  möchten  alle  zerftreut  ^  iiegeadcft 
Materialien  zufahim angetragen  und  ^uis  depfelbeft 
die  G^fchichte  der  Reu»rm«  aufs.  Neue  befchr^ebei. 
v/efden,'  ni^n^ndj^  zu  ^lebe  i^och  zu, Leide >  ei*) 
fach,  wA^ir 'und  niö^lichXt  unb^ang^u»  4^ejFebild 
mehr  in  der  ^eii  als^indeä Herzen  mcnends.  jfaÜA 
däXs  Jeder  begreife,  wo  er  in  Wort  und  Tik9X  Uwg«* 
%v'ötlnLliches  wahrriinYmt*,  daf^  ohne  Begeifterung  et 
wds  0rqrses  weder  getjiah .  noch  ^«lypdert  werd(i 
könne. .  -.  ;  .  tJeWf  fpannte  Kopj^e  'fcheue^  freylni* 
die  nüchterne  jOefch'ichtjB  j  ^  weil,  l^e  jfich.  nicht  |ö» 
iHreV  Phätitaße  jfchte±,  fonäerfl,  iu.oK  4^11  vrjpkB-, 
chen  .Thatfachen^'uiiGj(iiief^Ibea  2;^r  JidphxiUM-iHifl 
weifen  Benutzung  Ä^iinellt."  Bejkan|>tl^cn  wardab«f 
IT.  in  demfelben  Jahre,  |n'werch,c|p»wir  dd^^weyi* 
Abi^h.iesvierteii  i  Aiei/?jffeii^s  Vyerke.^<Erg.Bl.  1814^ 
Nr.  I35.>  anz^igfeh,  dtirph^ijfe^'.TQd,  von  diefef 
Aijbeit  aeg^rüfen,  ^lielJchrjunb^angenenGpAibichtt* 
forfchöi^n  diircK'gQfifncIi^.  B]ifk,j  .reifes^  .Ürtheil» 
Wt^rcleder  Sprachj^  und  auftindi^e  Fr^yu^tHJiigketf 
^nlpf^Rl,  un4  Hr.  X.  ward  erCucbt,  das  uavoile** 
döte  \\rerk  jirp  fo  weniger  fallen  zu  laifen»  da  die'^ 
riige-  GefcliichtV»  in  deren  Öairlicllung  Ä'L  gerade  be» 
griffdrf  war  ^  als  eir  tödtlich  eijkraiakte,  durch  4«» 


^^'^i^j^^^^if.  ^.^1*1  4jfi, BjefQry»giti(f>pap#D<Hi>e  jgy 
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lehtefttti^BBck  «tu«  rieue  WicTitigl?:ejt  erhalt.    Lif- 
hr   Word«  erfreylich  diefes,  Werk  afißf^Jangen  als 
\Mteßf»'feizf  haben;    doch  unterzog  er  üch  dem  Ue^ 
?>iafte,  um  defi.en  Uebemahme  man  \\m  freurjdiich 
nfprach."    In  der  That  konnte  die  Fortfetzung  in 
Lbficht  auf  Gründlichkeit  in  ^  keine  bei  fern  Hüiide 
üicn  ,  wenn  es  darauf. ankam,  dafs  diefe  Gefchich«- 
ft   ati£  den  (Jrktimd^n  beschrieben  und,   fo  weit^e6 
ur  irgetul  anging,  auf  die  erßt^n  {^fikn  zuriick»* 
efahrt  vvdrd^.   '^fd  der  Vfl,  der  gerade  mitteh  ia 
)^r   Heform;  Oeftih.  demFadea  wieder  aufhehnictl 
»ü)    allgenieibea  6evfa|l  finden  werde,    auf .  ^u»^ 
[oifiiung    thut    er    fchon    zum   Voraus  Verzicht; 
IVIaticher  Stein  des  Anftofses  von  beiden  Selten 
ann  unm  jglich  gehoben  werden,  wenA  Gefchichte 
'4ij€:hu:lHe  bleiben  ^U;:  es  läfst  fich  yveder  AJjes 
iitCc huldigen,    pocix  Alles  tadeln ,    aüd  die  ürfa- 
ben  find  oft  in  entferntem^  Zeiten  und  Perlohisn  zu 
ichen,"    Der  vorliegende  Band"—  und  diefs,'wird 
[lerdings  auffallen   -^  umfafst  blofs  die  Gefchichte 
\nes  Jahres    die  von  1523.    Darüber  kann  man  je- 
och  Hrn.  K.  nicht  in  Anfpiiich  nehmen;   denn 
^ynahe  die  Hälft!»  deffelben  ward  noch  nach  der 
Landfchrift  cles  fd.'IP.  abgedruckt,  und  nach. dem 
«ifcKuitte  dlefer  letzten  Arbeit;  feines  Vorgüngera 
fcüfste  erficb  bev  der  Ausarbeitung   der  letztern 
kllfte  diefes  Theils,    fchon  des  Ebenmäaf ses  we- 
e«i,    richten.     Allein  fdr  die  folge  mochten  wir 
Irif.   K  ,  gleichtam  im  Namen  aller  Lefer,   bitten, 
kttiit  das*  VV«rk  kein  endlofes  werde,  bey  fich  felbä 
ItH^n*  Ueb'erjkhlag  zu  machen,  wieviel  Raum' er  et- 
^  n 5t hie  haben  werde,   um  die  Gefchichte  bis4ul 
Irfre  Zemn  oder  allenfalls  nur  bis  zum  £nd«  deä 
^Hgen 'Jahrhunderts  fortzufetzen.     Der  menfchli« 
lie  Geift  kann  fich ,  wenn  er  (ich  nicht  gehea  läfsty 
ey  folchen  Arbeiten  gewiffe  (/r^it«^^  fetzen,  und 
itie  gewiffe  ftrenge  Ordnung  fich^vorfchreiben;  er 
ann  fich  feft  vornehmen:  Diefs  mufs  fich  in  einem- 
flehen  nnd  folchen  Maafs  von  Raum  und  Zeit  a6- 
rftti>e/i  laffen,  und  vermag  es  auch  bey  «kräftigem . 


Jen,!  den  beftimmten  EtitfcWufs  fafetc:  „Höcbfteos 
in  fo  und  fQ  vid  Bandeo-,    eieren  Zahl  fich  abfehm 
lifst,  foU ,  lo  w«it  die  Saghe  von, mir  abhängt,   di& 
MeuereH,  K'von  der  Reform,  bis  auf  unfre  ZeUej^ 
oder  bis  igoo  zu  Ende  gebracht  werden;    in  rfiefon. 
Raum  will  ich  alles  Wichtige,  was  dafiiu  einfchlä^ 
■und  zu  meiner  KeuntDifs, gelangt,    zuf^mmendraur 
•gen,    damit  fowohl  meüie  Leier,    als   ich  lelbft^ 
^ia  Ziel  vor  fich  .fehen;fc..  bey  wel<?hem  fie  mit  miy 
boEfcn  k{:uinen ,  nach  «iner  uiclit^ülfi^wgen  Reih^ 
yon  Jihren. anzulangen?"  Sollte  nicht  fein  Werk 
dabey  gewinnen?  &Jlten  nicht  feine  Leferjäadurcli 
ernntthigt  werden,,  ihm  getreu  zu  bleiben  undihi^ 
nicht  zu  verlaffen?    Nach  diefcm  eewifs  wohlfiifi- 
meinten  Vorfchiage,  di?n  wir  dem  Vf.  für  die  Zu^ 
kunft-uiachen,   vsrollen  wir  nun  noch  in  Kürze  ap*t 
ittben ,  was  der  vorliegende  Bapd  enthalt ;  er  kahif 
&r  (AnJahrbuohj  ftlr  eine  Art  von  Chronik  des  Ja,ht^ 
TS^i  in  Beziehung  auf  die  Helvetifche  Kirchenger 
fchichte  gelten, .  uajd  umfafst  nicht  blofs  den  Cautoa 
Zürkhj    wo  Zirrag/i'-unniittalbar  wirkte,  Ibuderi^ 
die  ganze  Sehweite  indem  die  gewaltigen  Bewegun* 
gen,  welche  durch  die  Reformation  entftanden,  ii:| 
allen  TTheile»  diefes  Landes  rtiehroder  weniger  fühl^ 
bar  wurden.»  Was  für  emZ  weck  durch  die  Erzählui^ 
diefer  EBcigniffe  erreicht  werden  foU,  deutet  Hr.Ä, 
durch  das  Motto  aus  eiaer  Schrift  von  Ludw^  Lava^cer 
9n,  welches alfo  lautet:  „  MuUiqui  aliquamdo  '^Z?«"^» 
quaeprimi  iUiEvangeUi  reßauratores^  ecclefiqftwl  ei 
politicl  virL  perictJa  JSvmngelii  raufa  adiueriniy  quot 
Mores  fufoeperini  >    quas  affliaiones  ^pertulerinh 
excitabuntur%    ui    iisdem    veftigiisinjl-^ 
ft.antr    Sehr  anziehend  ift  die  Befchreihung  det 
Religlonigefpräche^   die  in  demfelben  Jahre  zu  Zü- 
rich gehalten  wurden,   und  bey  denen  Zwingli  un^ 
gemein  viel  Muth,  Feftigkeit  uud  Üeiftesgegenwart 
bewies.    Aber  auch  uribeftechlich  zeigte  er  fich  ge- 
gen Rom,  deffen  Panft  Q  Adrian  VL)  ihm  in  einerrt 
Breve  die  ausgezeichnetfte^i  Ehren  und  Vorthejl^ 
verfprach,   wenn  er  .dem  höil.  Stuhl  feine  grofseif 


iTillen  zu  halten ;   er  kann  zu  üch  felbft'fagen>^da«     Oaben  ganz  zu  widmen  geloben  würde;   weit  ent^ 

I-   'lernt  in  diefe  Anträge  einzugehen,  die  ihm  den  ro- 


ßt er  nicht  in  dd^s  Grenzenlofe  oder  doch  Ünhe- 
immte  ausfchweife :  „Um  diefs  alles,  was  du  auf 
em  Herzen  haft,  und  gern  fagen  piöchteft ,  gebe 
;h  dir  den  Raum  einer  liede ,  cne  ei«e  S^nnde  dau^ 
rn^foll,  den  Raum  eines  Briefe«  auf  Poftpapier, 
er  lein  Loch  wiegen 'foH,  den  Raum«- einer  Fhig- 
cStrift  von  zwey  Bogen  in' Groffcoctav  "  J  und  was  er 
6  fich  felbft  gebietet,  dazn  kann  er  fiöh  auch  anhal^ 
en,'  dafs  e^  gefcbehe,  und  es  gefchieht  alsdann 
rfrkJich.  Bey  Werken'  von  iängermOdem  mufs  ihm 
nn  freylich  mehr  Spielraum  {^elaflen  Averden ;  abef 
*  wirufJtmner  von  ffrofsem  Nutzen  feyil,  wenn  er* 
cfh^r^Wi^Uig  gewiffiin  Gefeizen  unterwirft,  und 
dh  f elm  /7/^ftfgf,  innerhalb  eines  ,gegeli€*en  Maa- 
rts^VÖiT^RiuM  tmd  Zölt^n  Werk^  '(o  tiel  von  ihm 
bhängt,  durchaus  zur  ^o//#»i7££z^/?/^  zu  bringen.  Wie 


ihen  Hut  in  nicht  entfernter  Ausficht  zeigten ,  lehn- 
te er,  um  ganz  frey  zu  feyn ,  einen  kleinen  Jahrge-» 
halt ,  den  er  früher  voa  Rom  bezogen  hatte,  für  die 
Zakunft  ftandliaft  ab,  und  bey  der  Mehrheit  der 
Mitglieder  des  Chorherrenftifts,  dem  er  angehörte^ 
brachte  er  €S  dalün,  dafs  das  Capitelfelbfi  zur  Ver^ 
befferung  feiner  Statute  uneigemititzig  die  Händ^ 
bot,  fo  dafs  Äer  dadurch  genlhrte  Rath  erklärte^ 
er  werde  dem  Propft  und  Capiiel  diefs  freundliche, 
Anerbieten  nimmermehr  verg/^fea.  Auch  hat  ficlj 
dtefe  €apritel  noch  bis  aufd^  heutigen  Tag  ^rhal- 
tifert.  -ßerjenlge  Theil  des  Bsmdes,  wo  diefe  Ge- 
fdbi^^hten  vorkommen ,  iftübrigend  nooh  von  deii^ 
frt.  Wtrz  bearbeitet.  In  welchem  Qeifte  Hr.X-  nun; 
das  Werk  fortgef^tzt,.  lafst  fich  äd  Einer  zvvar  nicli| 


räreesallo,  wenn  auch  mifer  Vf.,  gegen  dien  wir  ^ganz  fehlerlosRüifirten  Stelle  fchon  zeigen.  S.iii 
ey  feiner  grofsen  Tüchtigkeit  zii  diefer  Arfielt  m  von  UhterwaltLen  die -Rede.  „In  diefem  Lau- 
em £reygeb^  Ja  •  unfern  Bewilligimgen.  feyn  wol-     de**i  fagt  Hr«  H »  ^  konnte  eine  Fxönmiigkeit  oacb^ 

begril» 
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begrifFen  werden ,  wie  Zwingll  fie  lehrte,  und  wie 
Jiruder  Klaus  felbft  wahrend  der  fünfzig  Jahre  feines 
öffentlichen  Lebens  fie  ausgeübt  hatte,  durch  g&- 
^WüIIenhafte  Erfüllung  der  Berufspflichten ,  als  Gatte 
den  Kindern ,  als  Bürger  dem  Vaterlande  fich  auf- 
opfernd, zu  dem  Schwerften  bereit  durch  Glauben 
an  Gott«  Das  be/chau^nde  Leben  wurde  höher  ae* 
f chätzty  als  das  ihäiige.  Gewöhnt  an  den  ehrfurcnl- 
tinprägenden  Anblick  (an:  die  ehrf.  einprig.  Be- 
trachtung det  Bildes)  eines  Mannes ,  in  de£fen  Au- 
ge ein  reineres  Feuer  funkelte ,  voU  Bewunderung 
einer  Enthalt&mkeit,  die  an  das  Wunderbare  crenz« 
ie,  oderYonThaten  überrafcht,  die  menfcluicher 
Kraft  unmöglich  zu  feyn  Schienen,  die  man  ftlbft 
)f ehen  zu  nahen  gern  Terfioherte ,  oder  aus  dem 
,iunde  derer  vernahm,  denen  mifszutrauen  die 
ichuldige  Achtung  nicht  gefuttete ,  bildete  fich  ia 
Vmerwmtden  (bildeten  fich  die  Vnte^mfaUner)  ein 
ideal  von  Heiligkeit ,  und  ein  Glaube  (einen  Glau- 
Jben)  an  die.Verdienftlichkeit  der  MgefchUdenheii 
«ron  der  Welt  und  Entüagung  alles  Genuffes  (dee 
Cntfagens  allem  Genuffe)    woraus  mancherlej  Be- 

^adigung  (Gnade)  für  den  (fo  der  Weh)  Abg^ 
lieoenen  felbft  und  durch  ihn  auf  die  Z^itgenof- 
JTen'und  Nachkommen  reichlich  fliefst  (fliefse),  fo 
dafs  jede  Kunde  von  Abbruch  der  Verehrung  der 
Heiligen  (von  einer  Lehre,  die  dtrV.  d.  H.  Ab- 
bruch zu  thun  geelaubt  wurde),  von  Aufhebux&g 
der  iPaften  und  anderer  Gebräuche  .der  Kirche  die- 
jenigen mit  Abfcheu  erfüllen  mufste,  denen  auch 
das  neiBgfte  unrein  erfchien ,  weil  (wenn)  es  mit 
ihrto  Begriffen  nicht  Qbereinftimmte.  Zu  die» 
fem  Ideal  von  Heiligkeit  kamen  nun  noch  einzelne 
Ausfprüche  des  hochverehrten  Einfiedlers,  die  als 
furrorgende  Warnung  und  Weiffagung  einer  Tren^ 
iiung  im  Glauben  betrachtet  wurden,  und  um  fo 
viel  mehr  wirken  mochten,  da  man  die  Zeit  der 
trfoliung  zu  fehen  und  gegen  das  gröfste  aller  Ue- 
1>el  fich  nicht  genug  verwahren  zu  können  glaubte/*. 
Wie  billig,  wie  unbe£angen  gemrtheilt,  lo  wie  es 
dem  Gefcnichtfehreiber  geziemt!  In  dem  von  Bafifl 
handelnden  Abfchnitte  wird  auch  das  berühmten 
Streits  zwifehen  Ulrich  von  Hünen  und  Srmsmus 
gedacht*  Hier  neigt  fich  der  Vf.,  wie  viele  andere, 
inehr  auf  die  Seite  von  Htuien  hin^  wais  Rec.  ihm 
um  fo  i^eniger  verdenkt,  da,  er  in  jfingem  Jahren 
Ebenfalls  Hunens  Partey  gegen  Erasmut  benommen 
)iat,  und  der  Letztere  von  manchen  Menlchlichkei- 
Cen,  welche  in  diefem  Handel  ihn  flberrafchten» 
lUcfat  freygefprochen  werden  kann.  In  fpätem  Jah- 
ren Wim  indeffen  der  Vf.  HuteeM  Unrecht  gegen 
Srasmus  eben  fo  deutlich  wahi^hmen  ,  und  es  mit 
dem  B.eo.  anerkennen,  daCs  es  unduldfam  war,  dem 
alternden  und  fo  wenig  als  Wieland  zum  Helden  ^e- 
fcha^nen  Erwtmut  nicht  erlauben  za  wollen ,  neu- 
tr^  in  Lmthers  Strek&che  zu  feyn,  und  dafs-.die  Zu- 
irin^chk^  <Ur  fiarteymaxmtr  ai!f  Luihers  Seite,. 


die  den  Kampf  (cheuen,'  und  geftiefclitffsfi'^ 
Mufeo  opfernden,    auch'  eben  defswegeo  piri 
renden  Gelehrten  mitaller  Gewalt  mit  auf  den 

tlatz  ziehen  wollten,  ihn  unwillig  machen 
Tnd  wie  viel  kömmt  auch,  was  Hr.  Jl..  felbfti 
kennt,  auf  des  Zwifchenträgers,  Eppendarf^ 
nung !  rVei^.  mit  HiUien  und  Erasmus  van  Dr, 
Aarnu9  9.  Saüettänder  1813O  Fehler  gegeadie  ^5 
che  und  Rechtfchreibung,  wie:  aSem  aufl>^d 
nicht  Uyfaft ,  hej  Haufe,  die  Töchtem,  der  g^^ 
ft.  derselbe,  der  Luther,  Bo^^eo  ft,  Boten«  anc/c! 
genatonen,  foUten  einmal  ganz  irermieden  wttxx£ 

XRBAUUNGSSCHaiFTEN. 

•  .  « 

Zürich,  b.  OreH^  Füfsli  u.  Comp. :  I>rey}valß3^ 
ten ,  gehalten  in  ferner  Vaterfiadt  von  Karl  WS' 
heim  Faß  9  ZAVeyt.  Pred.  der  evang.  Gemeinii 
Helvetifcher  Confell.  u.  Katecheten  der  vc»-, 
oi£t.  proteftant.  Schulynftalt  in  Wien,  tgii 
VI  u.  56  S.  gr.  grf 

» 

Hr.  fl ,  deffen  Predigten  in  den  Erg.  BI.  zur  k 


L.  Z.  1816.  Nr.  27*  ihr  wohlverdientes  Lob  erkate 
haben,  hielt  diele  Oaftpredigten  in  dem  Herbfte  ie  1 
Jahres  1 81 7  in  derfelben  Waifenhmmkkche^   in  wi\ 
eher  er  drey  Jahfe  früher  als  zwej  und  zwanxi|| 
jahriger  Jüngling  zuerft  als  Gehülfspred iser  mit  Atf  I 
Zeichnung  aufgetreten  iwar,  und  wer  fie  mit  /enej 
frühem  Arbeit  vergleicht ,  wird  finden,  dafs  er  IdA 
drey  Jahren  als.  Kwzelredner  Fortfehritte  gem^g^l 
hat.    Sie  find  anfprechender,  als  die  froiieru  Ar-! 
heiten;  ihr  Vf.  bewegt  fich,  bey  der  Deitdem  erlang*, 
ten  gröfsern  Uebung  im  Predigen,    mit  mehr  Qe4 
wandtheit  und  Leichtigkeit  in  den  Formen  diefer 
Art  von  öffentlichen  Vorträgen.    Was  diefe  gedaa- 
kenreichen  Predigten  beifonders  anziehend  macH 
das  find  die  vielen  Andeutungen  von  Zuftanden  des 
äufsem^  und  innem  Lebens ,  welche  die  Zuhörer, 
als  folche,   die  ßefelbß  auch  fchon  aus  Erfiahnuy 
kennenlernten,  anerkennen  muffen.    DerVf.  fohit 
die  Religion  in  das  Leben  aller  Stande  und  Aitcr 
ein,  und  bey  feinem  lebendigen  Sinn  für  das  Ideaie 
verfällt  er  clabey  nie  in  gemeinere  Anflehten »  foB* 
dem  erhak  fich,   tmd  dte  ihn  hören,  ftets  in  dea 
höhern  Regionen  des  Denkens,  die  fich  für  rdi&a* 
fe  Zufammenkünfte  eignen.    Die  Sprache desviti^ 
ners  ift  edel  und  doch  nicht  gefchrauht  und  koftbar, 
und  alles,  was  er  £agt,   hat  noch  die  frifche  Farbe 
jugendlicher  Gefühle.    Das  Thema  der  erften  Pre- 
digt:  Der  Menfch  ein  Pilger  ^  dqs  Leben  eiatf  Reife, 
lag  dem  Vf.^  der  eben  von  Wien  gekommen  war, 
nahe.    Dep  Ernß  des  Lebens  ftellt  die  zweyte  wür- 
dig dar  und  regt  das  Nachdenken  darüber  in  den* 
jfinigpn  an,  die  es  damit  allzul^ht  nelunen.    Voa 
den  Trennungen  der  fehinfieu  FerbinduoM  mile^ 
hält  die  dritte. 
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THEOLOGIE, 

Jena,  b.  Mauke:*  Für  Chrißenthüm  und  Gottes- 
gelahrtheu.  Eine  Oppofilionsfchrift,  zu  An- 
fange des  vierten  Jahrhunderts  der  evangelifch- 
proteltantifchen  Kirche  in  Quartalheften  her- 
a\isge<yeben  von  Wilhelm  Schr^cer^  Lic.  d.Theol. 
u.  Pf.^zuGr.  SchwaWwuien  imd  Friedrich  Au-. 
guji  Klein  y  Doctor  d.  Phil.  u.  Baccal.  d.  Theol. 
zu  Jena.  Brfeen  Bandes  zweyces^  drittes  und 
viertem  Quartalheft.  8-    n^it  fortlaufenden  Sei- 

tenzahlen.     (Jodes  Heft  15  Gr.) 

*  •    .  . 

iJie  HeraiLSgeber  diefpr  Zeitfchrift,  deren  ei-^ 
'■^^  gentliche  Abzweckung  Rec  bereits  bey  An- 
eeige  des  erßenHeits  derfelben  (A.  L.  Z.Jan.  i8i8- 
Nr.  17.  Ig.)  näher  bezeichnet  hat,  fahren  forty 
luch  in  den  vorliegenden  H'**  en  die  Sach«  der  Ver-. 
Qunft  und  Wahrheit  zu  führen,  und  jedes  ihr  entae- 
gengefetzte  Strebe»  auf.  djem  Gebiete  der  Theolo^ 
rie,  wo  es  vermöge,  der  zweydeutigcn^  Ungitriebe 
Schtfcheuer  Menfcnen  immer  verworrener  tmd 
kraufer  hergehen  zu  wollen  fcheint,  ernft  und  frey- 
tnüthig  zu  ^ekSjnpfen.  Die  Reichhaltigkeit  der 
liier  gelieferten  Beyträge  und  die  Rückficht  auf  die 
Grenzen  für  diefe  Anzeige  erlauben  uns  jedoch 
Dicht,  bey  jeder  einzelnen  Abhandlung  ausführli- 
cher zu  verweilen,  fonderii  nur  auf  das  Anziehend- 
Dte  in  denfelben  hinzudeujien  und  es  hie  und  da  mit 
einer  nöthigen  Bemerkung  zu  begleiten ,  die  änzei* 
gen  neu  erfchienener  Schriften  dagegen ,  welche  in 
|edem  einzelnep  Hefte  unter  einer  befondern  Nu- 
mer  gegeben  werden,   der  Natur  der  Sache  nach 

Snz  unberückfichtiget  zu  laffen.  —  Das  uveyte 
eft  enthält  unter  V III :  Stimmen  der  Religion  an 
die  evangelifche  Kirche  ^  zwey  Predigten  am  Jubel- 
f efte  der  Reformation  gehalten  von  MarezolL  Da 
diefe  Predigten  bereits  einzeln  gedruckt  erfchienen 
find  und  einer  nähern  Anzeige  in  homiletifchen 
Blättern  gewärtig  feyn  können,  fo  bemerkt  Rec. 
nur,  -dafs.  in  denfelben  eben  der  befonneqe,  frey- 
finnige und  echt  proteftantifche  Geift  vorwaltet ,  m 
welchem  der  VL  bisher  an  gewöhnlichen  Reforma- 
tions-  Feften  zu  reden  pflegte,  und  dafs  wohl  die 
Herausgeber  eben  in  demfelben  für  den  allerdings 
nicht  ganz  fchickÜchen  Wiederabdruck  diefer  Pre- 
digten in  vorliegender  Zeitfchrift  einige  Entfchul« 
digung  zu  finden  hoffen  mochten.  In  IX  fpricht 
ein  Ungenannter:  Einige  Woite  Ober  des  Hrn.  Brof^ 
.  Mrßänz.  ßl.  zur  A.  L  Z.  18i9* 


Dr.  Baumgarten  -  Crußus  Auffatz:  Wegfchel^ 
der  und  feine  Zeit  im  erften  Hefte  dhfer Zeis- 
fcHrift.  Er  geht  da  bey  mit  Recht  weniffer  daraiif 
aus,  Hrn.  Wegfcheidergegenjenen  Anfalfin Schute 
-zu  nehmen,  denxi  das  bedurfte  es  nicht,  als  viet- 
mehr  den  Geift  zu  chtriktcrifiren,  in  welchem  er 
gefchah,  und  diöfen  Geift  mit  „der  wiffenfchaftli* 
chen  Bildung,  mit  der  ausgezeichneten  Gelebrfam- 
keit  und  mit  dem  edlen  Charakter,  wodurch  fich 
Hr.  B.  Cr.  vor  vielen  feines  Standes  röhmlichft  aus- 
zeichnen foUe",  durch  allerley  Annähmet!  und  Vei^ 
muthungen  und  unter  andern  auch  durch  die  Vor^* 
ausfetzung  zu  vereinigen,  als  habe  dabey  ein*  „ir- 
gendv^^her  befonders  aufgereiztes  Gemüth"  und 
eine  „nicht  zu  verkennende,   perfönliche  Abnei- 

§ung"  gegen  den  Gegner  obgewaltet.  Rec.läfstdie 
lacne  uhi  fo  mehr  dahm  geftellt  feyn,  da  er  durch 
fein  individuelles  ürtheil  über  die  unwürdige  Rolle, 
welche  Hr.  B.  Cr,  dabey  fpielte,  mit  letzterm  felbft 
in  notorif  che  Fehde  zu  gerathen  das  Unglück  hatte^ 
tmd  dar  fich  das,  was  er  über  den  geheimem  Anlaft 
dazu  zu  berichten  hätte,  nicht  gerade  zur  öffentli- 
chen Mittheilung  eignet ;  aber  das  kann  er  zu  ferne« 
eigenen,  in  den  Augen  des  Unparteyifchen  nicht 
erfoderlichen ,  Reclitfertigung  nicht  unbemerkt 
laffen ,  dafs  auch  diefer  Ungenannte  vorzüglich  an 
der  lieblofen  weg^verfenden  Anmafsung  gerechten 
Anftofs^  nahm,  mit  welcher  Hr.  B.  Cr.  in.  jenem 
Auffatze  Jfein  ganzes  th^ologifqhes  Zeitalter  fchmäh* 
te  und  meifterte  und  fich  gebehrdete,  als  könne  nur 
von  ihm  allein  die  rechte  Philofophie  und  Theolo- 
gie ausgehen,  deren  die  in  völliger  Verkehrtheit 
befang^ie  chriftliche  Welt  bedürfe.  Darum  giebt 
ihm  denn  derÜngenannte  zu  erwägen,  dafs,  „wer, 
^vie-Hr.  &  Cr,  (durch  feine  ehtehreiiden  Urtheile 
über  die  bisherigen  Leiftungen  unfrer  Theolögen 
im  Fache  der  bilSilchen  Kritik  und  Exegefe,  in  der 
Dogmatil^  und  Dogmengefchichte  n.  f.  w.)  das  edel- 
fte  Leben  vieler  Himderte  in  den  Abgrund  werfe, 
und,  zur  Rechtfertigung  feines  auffallenden  Unter- 
nehnfens ,  -  der  noch  lebenden  Welt  nichts  arideres 
fage ,  als  dafs  diefe  Hinuntergeworfenen  in  fich  ver- 
liebte Narren  und  aufgeblafene,  gedankenlofe  Phra- 
feologen  und  Dummköpfe  mit  fchlechtem  Herzen 

SreweTen,  die  mit  ihren  mifsrathenen,  flüchtig  zu* 
ammengetragenen  und  willkürlich  erfonnenen&eu- 
tungen,  mit  ihrer  Unkritik  u.  f.  w.  nur  Böfes  ge- 
ftiftet  -und  die  Welt  betrogen ,    der  lade ,  weil  er 
diefe  harte  Rede  ohne  mllem  Beweis  ausgefprochen, 
B(i)  den 


f9S 
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den  Verdacht  einer  verächilichen  ferungllmpfung 
auf  ficht  von  welchem  fr  fich  nur  durch  Beinrcil^ 
befreyen  könne.**  Zudem  ,;  werde  es  Hrn.' A  Cr. 
nicht  unbegreiflich  finden,  wenn  niemand  begrei- 
•fcn  KuiÄne ,  wie  er  felbft  in  diefer  Nacht ,  in  wel- 
cher er  bis  zu  dem  Aiu(en#iicke,  wo  ihm  das  Licht 
aufwog,  gelebt  und  ^h  gebildet,  zuieinem  diefe 
Nacht  erhellenden  Lichte  gekomimen  Tev."  Was 
namentlich  die  Federungen  betrifft,  wclcne  derfel- 
be  an  ein^Dogmatik  unfrerZeU  macht,  fo  bemerkt 
lier  Ungenannte :  „  dafs  zu  keiner  Zeit  es  von  der 
Zeit  abhänge ,  was  eine  ehriftliche  Dogmatik  foUe ; 
4as  könne  und  niftffe  diefelbe  vielmehr  nur  aus  fich 
ifelblt ,  aus  ihrem  eigenen  Wefen ,  das  zu  jeder  Zeit 
eins  und  daffelbe  ilt,  vernehmen;  diefes  Wefen 
werde  vor  allem  andern  durch  fefie  und  ficher  leL 
iende  Principlen  beftimmt,  welche  einzig  in  der 
chriftlichen  neligion  und  in  der  Vernunft  liegen ; 
itatt  nun  aus  W^  Dogmatik  hie  und  da  ein  Einzel- 
nes aus  dem  Zufammenhange  herau^zuhäkeln^  hät- 
te Hr.  JB.  Cr.  diefelbe  vielmehr  einzig  nmch  ihren 
Prinri^ien  und  diefe  nach  den  Principien  jeder  chrift- 
lichen Dogmatik  beurtheilen  foUen«  nicht  aber  da- 
bey  auf  den  ungewiffen  und  trQgliehen  Geift  einer 
Zeit  Rückßcht  nehtnen  muffen.  Bey  einer  folchen 
Wiffenfchafklich^n  Unterfuchung  würde  der  eigentli- 
che Geift  der  W*  Inftitutionen  nicht  nur  in  Klarheit 
hervorgetreten  und  gar  nicht  zweifelhaft  geblieben 
Jeyn^  ob  die  darin  vorgetragene  Lehre  Naturalismus 
^ ! )  Rationalismus  oder  etwas  anderes  fey ,  fondei^n 
es  würden  auch  alle  die  leidenfchaftlicnen  Verir- 
Iti4gen>  von  welchen  der  Auffatz  des  Hrn.  B,Cr* 
voll  fey,  und  welche  fowohl  W.U  wiffenfchaftliche 
Bildutig  und  feinen  Charakter ,  als  auch  die  wiffen- 
ichaftliehe  Bildung  und  den  Charakter  fo  vieler  an- 
aleren angef ebenen  und  achtungswerthenvGottesge- 
lehrten  beflecken,  eigentlich  aber  nur  Unwillen  ge- 

{en  den  Ausfprecher  lelbft  erresen  muffen ,  wegge- 
lieben  feyn.  Uebrigens  findet  der  Ungenannte 
im  Allgemeinen  durch  den  fraglichen  Auffatz  nichts 
weiter,  als  denjenigen  ^ei/i . ausgefprochen ,  „in 
welchem  eine  gewifle  neu -alte  theologifche  Partey, 
die  fich  par  excelleHce  die  rechtgläubige  nennt,  ihr 
Inneres  kuiid  zu  thun,  utid  diefe  ihre- exceUente 
Rechtglaubigkeit  durch  eine  gewiffe  vornehme  Drei- 
ftigkeit,  durch  ein  verwegenes  Abfprechen  über  al- 
le» dasjenige  zu  offenbaren  fucht,  was  der  freyere, 
edlere  Geilt  der  Theologen  etwa  feit  der  Mitte  ies 
vferfloffenen  Jahrhunderts  Gutes  hervorgebracht 
hat**,  und  „welcher  fich  auch  in  A^B  fonaerbaren 
Claus  Harms  nicht  fonderbaren  95  Sätzen  in  nuce 
«nd  in  feiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  vorfinde, 
nämlich  als  ein  Geift:  der  in  feiner  blinden  Rich- 
tung kein  anderes  2iel  ßat  und  haben  Kann,  als  den 
Menfchen  mit  Gott  und  mit  fich  felbft,  Jefum  Chxi- 
ftum  und  das  Chriftenthum  mit  der  Mehfchheit  und 
mit  der  Vernunft,  unfere  chriftlichen  Gemeinden 
mit  ihren  Lehrern ,  diefe  Lehrer  mit  uiifem  theo- 
logifchen  Facultäten,  die  Unterthanen  mit  ihreln 
B^enteii>   die'  PrQteftantea.  «nk  den  Proteftaiatea 


zu  entzweyen  und  fo  allem  Hohn  zu  fprechen  9 
uns  ^IsChrlften  ewig  theuer  und  heilig  feyn  mufs.** 
Das  Räthfel  endlich,  wie  diefer  Aufsatz  des  Hrn. 
B.  Cr.  in  die  vorliegende  Zeitfchrift  gerathen   fey, 
loft.fich  der  Ungenannte  dahin,  dafs  ihn  die  Her- 
ausgeber als   „eine  Darftellung  deffen   hätten   be- 
tracntet  wiffen  wollen,  was  diele  Zeitfchrift  bekam* 
p/en  foUe."'   Da  Rec.  die  Ruhe  liebt  und  jeder  Feh- 
de,  in  welcher  nicht  Vernunft,    fondern  Leicfen- 
fchaft  das  Wort  führt,   abhold  ift,    fo  begnflgt  er 
fich  an  dem  einfachen  Wiedergeben  des  Hauptiiilial- 
tes  der  von  dem  Ungenannten  aufgeftellten  Anfich- 
ten  über  dieftreitige  Angelegenheit,  ohne  von  fei- 
ner Seite  etwas  Weiteres  hinzuzufügen,  und  unter- 
drückt   auch   die  Bemerkungen,    welche  fich  ihm 
und  wohl  jedem  Unbefangenen  0ber  die  hämifclie 
Weife  aufdrängen,   mit  welcher  neuerlich  ein  nam- 
haftes theologifches^ Blatt  fich  über  den  famofen  Auf- 
fatz des  Hrn.  B.  Cr.  mit  ausdrücklicher  Rücklicht 
auf  unfere  if.  L.  Z  äufserte  ,"^  weil  diefe  bey  ihrer 
von  jeher  behaupteten  befonnenen  Stellung  in  der 
literatifchen   Welt  dergleit;hen  niedrige  Attentate 
zu}  verachten  berechtigt  ift.     Unter  X.  ftellt  Hr. 
flein :  Ein  und  fünfzig  Sätze ,  nicht  zur  Belehrung 
far  den  "Prediger  Claus  Harms  9  /hndelrn  zur  ErmmF 
■ihigungfar  die  Verzagten ,  die  durch  feine  Gefpen' 
ßerßimme  er/chreckt  worden  find^  auf,  welche  Rec. 
nach  Inhalt  uiij;!  Ausdruck  mr  (ehr  gelungen  un<i 
beyfallswerih  erklären  Avürde,  wenn  er  fich  üben 
hanpt  mit  dem  aniiiheäfchen  Bekämpfen  einer  Ssh 
che  befreunden  könnte ,  welche  nui-  in  ihrer  gan» 
^en  FauJheit  und  Gefährlichkeit  begriffen  werdet 
kann,  wenn  man  diefelbe  nach  Principien  undFol^ 
^n  grOndlich   wfijfdiget.      Sehr  beachtenswertM 
Winke  giebt  Hr.  Schröter  in  Xi  di^ffes  und  XXttt 
des  dritten  Heftes:  über  die  Bibelge/ellfchaften  in 
Briefen  an  —  1  —  in  t.  -^    Das  Hauptrefidtat  fei^ 
auch  weiter  fortzufetzenden,    Bemerkungen 


ner 


läuft  dahin  aus:  dafs  der  Mangel  a^  echt  chriftlieh^ 
reBgi5fem  Sinn^,  welchem  die,  höchft  zweydeu* 
tig  Togenannten ,'  BibetgefeUfchaften  abhelfen  zd 
wollen  erklären ,  obwohl  Viele  wenigftens  von  Set- 
^ten  der  Englihder,  die  fie  gründeten  undfOrdern» 
wohl  wenig  mehr  als  mercantihfche  Zwecke  dahin» 
ter  fachen  zu  dürfen  dauben ,  nicht  in  den  iMed^ 
fondem  in  den  hohem  Ständeh  cfntfprtingeii 


ren 


fey ,  die  ^edcrzÄ  Geld  genug  hattefn ,  fich  mit  Bi* 
bein  zu  Verfehen ;  dafs  der  Manml  an  Bibeln  dulrcV 
aus  nicht  als  Quelle  des  herrfcnenden  irreligiOfes 
Sinnes  angefehen  werden  dürfe,  fondern  dafs  dielet 
einen  ganz  andern  Urfprung  habe,  und  dafs  das  uiH 
entgeldliche  Austheilen  der  blofsen  Bibelexempiare 
una  das  Lefen  derfelben  ohne  Verftand  und  An» 
Wendung  zu  nichts  führen  werde.  Rec.  hofft,  daft 
der  Vf.,  der  diefe  zeitgemäfse  Erfcheinung  mit  ebeä 
fo  viel  gründlicher  Umficht  als  chriftlichen  fiiUig^ 
keit  würdigen  zu  wollen  fcheiht,  in  feinen  noch  zn* 
erwartenden  Aeufserungen  darüber  den  hierher  ge-' 
hörigen  Hauptpunct  nicht  unbefprochen  laffen  wer- 
ikx  in  vr^leMm  ^nfdgen  odeir  ungttnftrgen  Viefr' 

ihlte^ 


bältnKTe  fiSmlich  die  Bib^l  tibcrbaupt  zu  dem  reli- 
pofen  üefichtskreife  der  Lefer  unfrer  .Tage,  felbft 
Hiter  dem  gemeinen  Volke ,  ftehe,  und  was,  laut 
Jen  erftaunenswerthcn  Erfcheinungen ,  die  (ich  in 
Bezug  auf  den  fo  nahe  liegenden  Mifsbrauch  derfel- 
)en^nz  neuerlich  im  Königreiche  Sachfen  ergeben 
laben ,  zu  bef&rchten  ftehen  dürfen  wenn  man  diefs 
leiligc  Buch  dem  Volkfejnoch  länger  mit  frommem 
iber  unverftändigem  Elfef  als  eine  Offenbarung  Got- 
esjFät  alle  Zeiten  uAd  Menfchen  in  dtt  Hände  giebt 
md  airpreift.  Kotintte  Wonl,  möchte  Rec.  hier  bey- 
äufig  tragen ,  die  Alto)iaer  Bibelau^abe  glänzender 
rerechtfertigt  werden ,  als  durch  die  Mord  -  und 
Siutauftritte  der  fächfifchen  Fanatiker,  welche  die 
Kfothwendigkeit  eines  neuen  chriftlicben  Opferfy- 
\ems  imd  den  wüthendften  Teufelsglauben  aus  der 
Sihel  herauslafen«  Defglcichen  Chriften  würden 
ms  Hr.  Harms  und  Gonforten  überall  heränzieheuj 
irenn  nicht  Gottlob  .die  eefuhde  Vernunft,  die  fie 
Ait  Fofsen  getreten  wiUen  wollen ;  auch  in  der 
^affe  des  Volkes  immer  noch  mächtiger  wäre,  als 
tet  fromme  Unfinn  ihres  Syftemes.  Unter  Xll  he* 
antwortet  Hr.  Oonlieb  Länge ,  Pf.  zu  Pölewiti  bey 
Settz,  die  Frage:  Hai  d^  Name  Proteßanfen  und 
froteßuntlfche  Kirche  feine  Bedeutung'^für  unfire 
feiten  wirklich  verloren ,  U9^d  mufs  er  btofs  der  Ge* 
bhichee  ättheim  gegeben  werden  f  Diefe  Frage  wird 
nit  Hinficht  auf  gewifTe,  unfrer  Kirche  von  ihrer 
swigen  Gegnerin  noch  immer  gebotene  Dinge  mit 
lecht  yerneint,  nur  hätte  Rec.  gewünfcht,  der  Vf. 
nöchte ,  ftatt  fich  hier  des  Breitem  in  den  bekanh- 
en  hiftorifchen  Urf]prung  diefes  Namens  zu  verlie- 
len ,  liiebfer  den  zweydeutigen  Grund ,  aus  M(elchem 
nan  wohl  denfelben  neuerlich  vorzüglich  antiquirt 
vHTen  wollte,  „als  fey  erHämlich  vielfältig  gemifs' 
irautht  worden'*,  naher  beleuchtet  und  den  Un- 
^mpf ,  der  eigentlich  für  die  neuem  theologifchen 
'LnfichteJi  Von  Uhriftenthum  und  Biblel  darin  liegen 
bllte^  männlich  abgewehret  haben.  Irren  könnte 
SS  auch  manchen  mit  der  Gefchichte  nicht  gant  be- 
kannten Lefer,  wenn  der  Vf.  unmittelbar  nach 
nröMichet  Anfühnmg  der  berOhmted  Proteftation 
irom  L  1529  behauptet:  von  ihr  erhielten  die'Evan- 
gelifcfaen  den  Nam^n  der  froteftanteny  da  es  doch 
bekaant  genug  ift,  däfs  derfelbe  erft  feit  dem  ReK- 
donsgefpräche  zu  Regensbtirg  1541  durch  den  Card. 
^ntay-eni  und  anfangs  nicht  etwa  im  ehrenvollen 
Sinne  in  Umlauf  kam.  Die  Beyträee  zu  einem  theo* 
logifchen  und  kirchtnhijiorifchen  Lexicon  für  unfre 
Zelt  unter  Xf //  des  zweyten ,  XXiy  des  dritten  und 
XXXtU  d^s  vierten  Heftes  bringen  mancherley,  der 
Tendenz  cüefer  Zeitfchrift  angemeffene,  Dinge  iur 
Sprache,  wobey  freylich  Wicntiges  und  Unwichti- 
|es  fehr  Unter  einander  läuft.  Auch  hat  Rec.  gera* 
ae  hier  den  Ton,  der  fich  überhaupt  in  diefem  Blat* 
te  immer  noch  nicht  zu  der  rechten  Würde  erheben 
Cttsvollen  fcheint,  am  meiften  tadelhaffc  gefunden. 
in  XV  des  di^itten  He  tes:  Vernunft  aus  Gott^ 
[chwingt  Hr.  v.  Halem  feine  „  Jamben  -  GeifseP* 
Aber  die  neuelten  Vernmfthmffer  nicht  ohne  Clack« 
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Die  „95  Thefes^j  welche  unter  2F/,  adfaeraRe* 

formaiionis  faecularia  tertla  aä.  i^if  theologorwn 
proteftantium  examinl  fubficit  et  ad  difputandum 
proponit  Chriftophilus  Phitalethes  Thnotheus  ,Sac. 
Script.  Doctorj  und  welche  nach  einer  Anmerkung 
d.  H.  von  einem  unfrer  angefehenften  Theolosen 
herrühren  foUen,  -find  von  wahrhaft  wiffcnfchaftU» 
chem  Werthe.,  wenn  auch  das  Latein,  in  welches 
fie  ,'gekleidet  erfcheinen^  nur  allzu  fehr  an  feinen 
Urfprung  aus  einem  deutfchen  Kopfe  erinnern 
möchte.  Ohne  fich  mit  einzelne^  rhapfodifchea 
Gegenfätzen  gegen  das  Syftem  des  Hrn.  Harmsy  das 
nur  in  rhapfodifcher  Form  fich  den  Schein  geben 
kann,  als  wäre  etwas  dahin):er,  zu  befallen,  ftellfc 
vielmehr  der  Vf.  in^thetifcher,  von  Wahrheit  zu 
Wahrheit  fortfchreitender  und  gründlich  argumen- 
tirender,  Weife  das  tationaliftiiche  Syftem  in  fei^ 
nen  erften  Principien  und  feinen  nothwendigen  Fol- 
gerungen auf  und  erhärtet  befriedigend  cenug,  dafs 
^ jeder  Philalethes  nothwendig  auf  daffelbe  kommen 
mofTe,  wenn  ihm,  in denuer  Wahrheit  fucht,  nicht 
etwas  Gegebenes  und  zufällig  Aufgegriffenes  fchon 
im  Voraus  für  einzige  Wahrheit  gilt,  und  dafs  ef 
mit  gutem  Gevviffen  l)ey  demfelben  verharren  kön* 
ne,  ohne  delshalb  Weniger ,  als  die,  die  fich  diefeii 
Namen  allein  zuzueignen  pflegen,  Chriftophilus 
und  Timotheus  zu  feyn.  Weil  nun  hier  Alles  ein 
wohlverbundenes  Ganze  ausmacht,  fo  läfst  fich  auch 
der  wackere  Geift,  der  darin  weht,  nicht  durch 
Anführung  von  Einzelnheiten  anlchaulich  machen, 
und  Rec.  ladet  jeden  wahrheitliebenden  Theolo- 
gen ein,  aniliefem  Ganzen  fein  eigenes  Syitem  zu 
prüfen,  und  ihm  gemäfs  über  alles  Andere,  was 
Syftem  heifst,  ruhig  und  parteylos  zu*  entfcheiden. 
Nur  die  einzige  Thefis  (  56  )  ftehe  hier :  ^  rationalls- 
mus  itaque  eß  verus  fupranaturalismus  et  nulla 
prorfus  eß  et  nullo  fundamento  nititur^  quamfa» 
ckint  ^heotogi ,  diftinctiö  inter  fupranaturalismum 
et  rationalismum.  Der  Grund  derfelben  liegt  darr 
in,  dafs  allein  durch  die  Vernunft  des  Menfchen 
die  Annahme  von  etwas  Ueberfinnlichem  gege-? 
hen  und  bedingt  ift,  was  alle  die  unbeachtet 
laffen  oder  frecn  ableugnen,  welche  den  Ratio- 
nalismus mit  Naturalismus  oder  gar  Atheismus 
identificiren ,  ohne  der  erften  Grundbegriffe  in  die^ 
fer  Sache  mäehtig  geworden  zu  feyn.  XVIL  EU 
nige  Worte  über  die  Bildung  junger  Theologen  su 
Geiftlichen  find  darum  fehr  beachtenswerdi,  weil 
fie  Jiefe  Aiafgabe nicht  durch  finanzielle  Mittel,  >an 
denen  es  vor  der  Hand  noch  überall  zu  gebrechen 
pflegt,  Tondern  nur  duj-ch  einigen  guten  Willen  von 
Seiten  derer,  welche  auf  die  Bildung  junger  Theo» 
logen  ihres  Amtst  und  ihrer  Stellung  im  Staate  hal- 
ber, fchon  beftehenden  unmittelbaren  Einflufs  ha- 
ben, gelöft  zu  fehen  wünfchen.  So  weit  der  Au&« 
fata  hier  geführt  ift ,  befchränkt  er  fich  nuf  da^ 
was  vor  allen  Dingen  für  befagten  Zweck  auf  Schu^ 
len  g^fchehen  könnte  und  folSe,  und  beftimmt  die 
Art  und  Weife  theils  der  äußern  Disbiplin,  theilr 
des  wijjfenfchaftlichem  und  rettgiöfen  Unt^ticht^ 
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wodurch  könftige  Theologen  zweckmäfsiger  a]s 
bisher  auf  ihren  heiligen  Beruf  vorbereitet  werden 
inüfsten.  In  der  Hairpllache  Ävird  der  Vf,  das  Ur- 
theil  aller  Verftändigen  auf  feiner  Seite  haben.  Was 
er  daher  in  einer  zu  erwartenden  Fortfetzung  diefes 
Auffatzes  von  der  Bildung  jungerTheologen  auf  der 
Univerfität  und  nach  den  Oniverfitätsjahren  mitthei- 
len" wird,  wird  gewjfs  auch  von  nicht  geringerem 
Intereffe,  und  {o  Gott  will,  vielleicht  auch  hie  und 
jda  von  praktifchem  Einfluffe  fej  n.  Greilings  bibli- 
fche  Frauen  möchte  übrigens  Rec.  um  mehrerer 
tJrfachen  willen  nicht  gerade  zur  religiöfen  Leetüre 
für  junge  Thieologcn  auf  Schulen  empfehlen;  eben 
fo  wenig  kann  er  auch  in  den  Vorfchlag  eines  förm- 
lichen theilweifen  wiffenfchaftlichen  Unterrichts 
in  der  Theologie  in  diefen  Jahren  ftimmen :  denn 
jeder  Schuliuiterricht,  der  mehr  als  vorbereitend 
auf  das  akademifchc  Studium  der  eigentlichen  Wif- 
fenfchaft  fevn  will,  hat  fich  jederzeit  nur  als  ver- 
derblich bewährt.  Sehr  zeitgemäfs,  wenn  auch 
übrigens  nicht  tief  eingehend,  zeigt  Hr.  Klein  in 
XV lu:  Welche  Gefahren  für  ReligiofuCU  und  Theo^ 
Ipgie  aus  der  gemüthlichen  Predigtweife  zu  entfprin» 
menfcheineny  welche  manche  myfiifch -frömmelnde^ 
Zefönders  jüngere  Geißliche^Jetzc  befolgen;  denn 
Jiatte  eine  belonnene  Homiletik  vor  nicht  allzu  lan- 
ger Zeit  den  fchädlichen  Gnmdfatz:  auf  der  Canzcl 
nur  belehren,  nicht  aber  erbauen  zu^wollen  (die 
fogenannten  moralifchen   Predigten),     zu  bekäm- 

5fen,  fo  hat  fie  es  jetzt  poch  weit'cmftlicher  mit 
em  Grundiatze  zu  nehmen :'  dafs  das  Belehren  vom 
Efbauen  auszufchliefsen  fcy»  Dafs  doch  in  allen 
Dingen  die  goldene  MitteHtrafse  fo  wenig  beachtet 
wird!  Auf  cuefe  weifet  mit  fehr  trifftigen  Gründen 
der  Auffatz  eines  Ungenannten  XIX hin:  Ueber  das 
Zeitalter  der  Aufklärung  und  den  darin  herrfchen* 
den  Grundfatz  der  Sittlichkeit y  indem  er  bemerk-, 
lieh  macht,  dafs  es  nach  vielfältig  getriebenem  Mifs- 
brauche  mit  der  Behauptung:  als  ftehe  die  Morali- 
tit  über  der  Religiofität,  eßdllch  Zeit  fey,  „den! 
religiöfen  Glauben  fein  gebührendes  Recht  zu  thun, 
phne  die  Sittlichkeit  für  etwas  Zufälliges  imd  Un- 
wefentliches  zu  halten ,  oder  Glaube  und  Gefühl  für 
den  Boden  und  die  Sittliclikeit  für^die  aus  ihm  er- 
a#ugte  Frucht  zu  nehmen." 

(Der  Be/chlu/s  folgt.) 

« 

PREDIG  ER  WISSENSCHAFTEN/ 

Hanau,  im  Verl.  d.  Waifenhausbuchh.:    Die  Sy* 
n9de  von  Hanau.     Nach  Actenftücken«   1818* 


«■ 


IV  und  76  S.  gr.  8.    '  (9  Gr.  ia  blauem  Un 
fchlage.^ 

Auch  m^Kurheßen  fcheint  man  dem  in  andec 
Ländern  gegebenen  fchönep  Beyfpiele  hinfichtlid 
der  proteltantifchen  Kirchenvereinigung  folgen  a 
wollen;    und   es   wäre   lobcnswerth,     auch  billie 
wenn  Raffel  j  Marburg  u,  a.  heffifche  Städte  recfi 
bald  in  eUe  Fufstapfdh  der  wackern  Hanauer  träten 
und  fomit  Kurhelfen,    wo  bekanntlich  durch  da 
unerwünfchten  Ausgang  des  Colloquiums  zwifchd 
Luther  y   Zwingliy   TJalvin  u.  f.  w.  zu  ^kirburg  152] 
die  Trennung  der  Protef tauten  gewiffermafsen  faj 
ctionirt  wurde,  in  dem  Gottgefälligen  Werke  der' 
Wiedervereinigung  nunmehr    hinter   andern   Lin- 
dern nicht  allzu  weit  zurück  bliebe.  —     Nachdem 
,  die  beiden  Confiftorien  zu  Hanau  die  Sache  gehörig 
eingeleitet,  vorbereitet  und,'  auTser  den  ihnen  im- 1 
tergebenen  Geiftlixjhen ,    auch  die  proteftantifchen 
Prediger  von  Fulda  und  Tfenbure^    kurheCüTcheß 
Antheils,    zur  Theilnahme  am  Vereiniguiigsverftt- 
che  eingeladen  hatten :   fo  wurde  die  Synode  in  den 
letzten  Tagen  des  Mays  18 18  zu  Hanau  eröffnet, 
die  Vereinigungspuncte  von  etwa!  80  Geiftlicben  in 

f;rofser  Eintracht  feftgefetzt,  und  die  Vereinipuig 
elbft  mittelft  eines  feierlichen  Gottesdieiiftes  «- 
f entlich  beftätiget.  AlIe^Actenftücke,  fowohl  übci 
die  Confftorialvorbereitungen  9  als  über  die  Vet 
handlangen  in  den  verfchiedeneg  Synodalverfamet 
0eny  auch  das  Gebete  welches  von  dem  Superintefr 
denten  Dr.  FulpiuSj  und  die  Rede,  welche  va 
dem  Conf.  Hath  Hufnagel  in  der  Kirche  gehalten 
wurde,  und  endlich  die  landesherrliche  &nßrmat 
tion  des  Kirchenvereins  r—  werden  hier  voUQ^: 
dig  mitgetheiit.  Kann  zwar  Rec.  vveder  das  Gebet 
noch  die  Rede  für  ausgezeichnet  oder  mufterhaft 
erklären :  fo  kann  er  ihnen  doch  auch  eben  fo  W 
nig  nachfagen,  dafs  fie  völlig  mifslungeu,  oder«- 
ner  fo  feltencn  Veranlaffung  ganz  unwerth  wären. 
Aber  ganz  vorzüglich  zogen  ihn  die  in  den  Syno- 
dengehaltenen vortrefflichen  Eingangs  -  undSchlufs- 
reden  des  Conf.  Raths  und  Synodalcommiffairs  Iba 
an.  Dafs  die  kleinen  wallonifchen  und  holländifck' 
reformirten  Gemeinden  in  Hanau  von  dem  Vereine 
fich  ausfchloffen,  und  fich  damit  begnügten:  ,, zwar 
in  brüderlicher  Eintracht  mit  diefen  ihren  Mitchn- 


AuflUarung  und  die  rechtverftandene  echtchiiftliche 
Denkart  dieler  Gemeinden  oder  ihrer  Prediger.  — 
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THEOLOblE. 

Jena  ,  b*.  Mauke :  Fär  Chrißenthum  und  Gqttes* 
gelahriheU  —  —  herausgegeben  von  Wilhelm 
Schröter  u.  Fr.  dujg*  Klein  u.  f.  w. 

'(B^fchluft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recet^/ionJ  • 

In  XX  rflgt  ein  Hr.  0.  mrttelft:  Bemerkungen 
über  ein  Capiiel  aus  des  Hrn.  Archidiak.  Harms 
zu  Kiel  Schrift  über  Henrich  van  Zütph^n  die 
rfcrkehrte  relieiöfe  Weltanficht,  des  Mannes  und 
deh  niedrig -Tpafshaften,  aHem  echt  -  reügiöfen 
Defahle  Tiuwiderlaufenden  Ton,  in  dem  es  ihm 
jft  beliebt,  fich  über  die  heiligften  Gegenftände 
lusT^ulair^n.  Was  hier  in  Bezug  auf  die  gedach- 
:e  Schrift  getadelt  wird,  gilt,  was  der  Vf.  nc- 
jenbey  bemerken  konnte,  in  weit  höherem  Grade 
ron  den  verrufenen  Thefen ,  denn  aus  einem  wahr- 
itift  reliciöfem  Herzen  honnten  diefelben  in  dem 
Föne,  den  fie  halten,  unmöglich  ausgehen.  Man 
rergleitjhe  fie  auch  in  diefer  Hinficht  mit  denen, 
velchen  fie  nachäffen,  mit  Luthers  Thelen;  welch 
iin  Unterfchied!  Eben  fo  wenig  läfst  fich  a1>cr  auch 
lerjenige  Ton  gut  heifsen,  weicher  in  XXI:  Erfte 
Reminifcenz  in  Beziehung  auf  das  Ceremonienwe* 
en ,  n^fe  einigen  vorausgefchickten  Aphorismen  für 
^äpftler-,  vom,  Hrn.  Prof.  R  —  s  angeftimmt  wird. 
|3enn  mag  man  auch  mit  allem  Ernfte  gegen  die  vor- 
jefchlagene  Wiedereinführung  eines  grölsern  finnli- 
jhen  Ponipes  in  unfer  proteftantifches  Kirchenwe-.' 
en  fprecnen  muffen,  unter  andern  auch  darum, 
veil  es  fich  in  der  katholifchen  Kirphe  von  einer 
mr  allzufchädlichen  Seite  zu  bewähren  pflegt,  >vie 
lier  durch  fehreyende  Thatfachen  erwiefen  ift^  fo 
demt  ßch  doch  die  harte,,  fchnöde  und  wegwer- 
ende  Weife,  in  welcher  der  Vf.  diefs  zur  Sprache 
wringt,  durchaus  nicht.  Uebrigens  ift  auch  er  un- 
ter denen ,  welche  die  ungefalzene  Satire  des  ver- 
kappten D.  iCircÄAq/*  Ober  die  angeblich  projectirte 
neue  Einrichtung  der  proteflailtifchen  Kirche  für 
Ernft  zu  nehmen  uneelalzen  genug  waren.  Einen 
ritereffanten  Auffatz  lieferte  in  Xxtl  Hr.  Dr.  Schu" 
leroffj  über:  Rechtfertigung  der  Idee  einer  evan* 
reHJchen  Kirchenverfaffung.  Der  Vf.  hat,  viel- 
eicht nicht  ganz  ohne  eigene  Schuld,  d.  h.  darum; 
veil  er  feine  Sache  nicnt  inimer  leidenfchaftslos 
;enug  führte,  und  die  Gegner  derfelben  ohneNoth 
iurch  eine  etwas  unglimpniche  Sprache  reizte,  viel- 
Eltig  das* Unglück  gehabt,  liierarchijfchen  Unfertfg- 
£rg^9**BL  zur  Arlnjl.iS^^-     -  •    ..    i  ..t  ,-> 


kelten  bezüchti^et  und  des  Strebens  angeklagt  2«. 
werden,  als  wolle  er  die  proteftantifche  Kirche  zun 
Abwendung^  ihres  immer  tiefern  Verfallens  über 
den  Staat  erhoben  wiffen.  Unparteyifche  Kenner 
feiner  diefsfalfigen  Schriften  fprachen  ihn  indefs  von 
dlefem  bey  einem  denl^enden  rroteftanten  im  Grun- 
de ganz  finnlofen  Vorvnirfe  frey,  hier  aber  thut  ec 
es,  namentlich  gögeh  den  Vcrniffer  eines  Auffatze* 
in  Nr.  259  des  Dppofitionsblattes  von  1817?  felbft  * 
auf  eine  feiner  Sache  und' Würde  geziemende  Wei- 
fe, und  giebt  zugleich  feine  Anflehten  von  der 
Nothwenoigkeit  imd  Befchaffenheit  einer  evangeli- 
fchen  Kirchenverfaffung  in  fo  bündiger  Kürze,  und 

?remeinverftändlicher  Anfchaulichkeit,  dafs  wenig- 
tens  Rec.  der  Ueberzeugiing  ilt,  es  fey  ümfonft, 
ihn  in  feinen  Foderungen  eines  Irrthums'^oder  einer 
Uebertreibung  überführen  zu  wollen,  wenn  man 
nicht  die  gänzliche  Falfchheit  des  Satzes,  von  den! 
er  ^sgeht:  dafs  nämlich  die  Idee  einer  (unfichtba- 
rön  über  SLuch  jichtbaren)  Kirche  in  und  mit  dem 
Chriftenthume  gegeben  fey  y  nachziiweifen  vermag« 
Rec,  ein  entfchiedener  Feind  aller  kirchlichen  " 
Hierarchie,  aber  auch  ein  eben  fo  entfchlofTener 
Gegner  alles  weltlichen  Kirchendefpotismus,  weil 
keiner  von  beiden  etwas  taugt,  und  jeder  die  ehrift- 
liche  Kirche  ins  Verderben  ftOrzt,  mufs  fich  nun 
zwar  an  -diefem  Orte  die  ausführliche  Angabe  der 
Ideen  des  Vfs.  vertagen,  aber  er  hält  es  für  Pflicht, 
in  diefer  durch  erneuerte  kirchenrechtliche  Unter- 
fuchungen  viel  bewegten  Zeit  alle  verftandige  Lefer 
diefer  iJlätter  auf  den  vorliegenden  Auffatz  drin- 
gend hinzuweifen  und  zur  ernftlichften  Beachtung 
feines  Inhaltes  aufzufodern.  Damit  wenigftens 
kommen  wir  keinen  Schritt  weiter,  wenn  Theo- 
logen und  Juriften  über  das  Quodlibet,  das  man 
bisher  unter  dem  Namen  des  proteftantifchen  Kir- 
chenrechts verkaufte,  unanftändige  Fehde  führen, 
und  fich  däbey  nur  vom  eigennützigen  Standesinter- 
elfe leiten  laffcn;  es  gilt  vielmehr  einer  ruhigen, 
das  höchfte  Intereffe;  der  Menfchheit  und  auch  der 
Staaten  berOckfichtigenden  Unterluchung,  Wenii 
von  zweckmäfsiger  Geftaltung  der  proteftantifchen 
Kirche  die  Rede  ift,  und  da  nun  Hr.  D;  Schuderoff 
nicht,  wie  fo  viele  feiner  Gegner,  .unbefugt  davon 
gegangen  ift,  fo  verdienen  auch  feine  Anfichterk 
vorurfneilsfrey  beherziget,  zu  werden.  Diejenigen; 
welche  die  Nothwentugkeit  des  Beftehens  einer 
chriftlichcn  Kirche  entwecjer  geradezu  ableugnen, 
oder  fich  doch  wemgftens  für  ihre  Perfon  praktifch 
'  *C  (1)         * -'         J  '-•  -  ^    -  davon 


SO} 
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davon  ansfchliefsen  wollen  und  fie  höchfteas  für  ein 
auf  den  vriderfpenftigen  Pöbel  berechnetes  Polizeyr 
funx>gat  halten  >  fo  wie  auch  die,  virjjJche,  wo  über- 
haupt von  Kirchenverfaffung  die  Rede  ift,  fogleich 
a»  eine  geiftige  Z\vangsanftalt  und  an  ein  Procuftos- 
bette  fflr  die  theologifche  Wiffenfchaft  denken,  wo- 
zu allerdings  manche  neuere  diefsfalfige  Vorfchläge- 
Anlafs  gegeben  haben,  werden  freylich  nur  mit 
Mühe  auf  dasjenige  eingehen,  was  'der  Vf.  nicht 
fowohl  unmafsgeWich  vorfchlägt ,  fondern  philofo- 
phifchdeduci^t  j  aber  das  darf  doch  wohl  gefodert 
werden,  dafs  man  mit  philofophifcher  Nüchtern- 
heit  an  die  Prüfung  deffelben  gelie,  und  nicht  mit 
leeren  Machtfprücncn  verdamme,  wo  "gründlicher 
Gegenbeweis  geliefert  werden  mufs.  Eine  Auffo- 
clerung  zu  folchem  Verfahren  liegt  unter  andern 
auch  m  dem  Ausfpruche  des  Vfs.,  welchen  jeder 
Verftändige  gewifs  von  Herzen  unterfchreibt:  „  Die 
Trümmer  der  Kirche  verkünden  d^n  unabwendlichen 
Eihfturz  des  Scacues^  —  Das  vierte  Heft  beginnt 
unter  XKt^l  mit:  freymüthigen  Gedanken  über  Sy- 
noden der  alten  und  der  neuesten  Zelt  von  Chrißia- 
rus.  Sie  ftellen  die  gefchichtliche  Wahrheit  auf, 
cTafs  im  chriftlichen^Alterthum  das  SynodenAvefen 
eine  allgemeine  Angelegenheit  des  chriftlichen  Vol- 
l<es,  nicht  aber  blofs  eine  Sache  der  chriftlichen 
Geiftlichkeit  war,  und  fuchen  bemerklich  zu  ma- 
chen, dafs  man  ia  unfern  Tagen  nur  dann  etwas 
Krfpriefsliches  davon  erwarten  dürfe,  wenn  es  die- 
selbe Organifation  wieder  erhalte.  Man  kann  dem 
Vf,  im  Ganzen  unbedenklich  beyftimmen,  mufs 
aber  auch  bemerken ,  dafs  der  Geift  der  neueften 
jfreufsifchen  Synodal -Ordnung  der  hier  gewünfch- 
ten  Modification  nicht  eben  entgegen  fey ,  und  dafs 
)nan  leicht  zu  viel  und  etwas  Unmögliches  verlange, 
"wenn  man  die  durch  Zeit  und  Umftände  gebotenen 
•  oder  doch  von  ihnen  geftatteten  Einrichtungen  der 
-chriftlichen  Urkirche  ohne  Weiteres  auf  die  chrift- 
liche  Kirche  unfrer  Zeit,  welche  in  vieler  Hiniicht 
eine  ganz  andere  ift  und  ganz  andere  Bedürfniffe 
liat,  übeigetragen  wiflen  \vill.  —  Aus  dem  ge- 
wöhnlichen Geuchtspuncte  fieht  dagegen  Hr.  rf. 
Pflaum,  in  JXVII  das  heutige  Synoden wefen  an ,  in 
dem  er  mittheilt:  Unmajsgebiiche  Gedanken  über 
d\^  befte  Art-,  Synoden  zu  halten y  nebß  einem  Syno 
diilverhandlungsgegenßand  9  tvle  die  Zeit  ihn  fa- 
der t.  Er  betrachtet  die  Synoden:  als  Verbrüder 
rungsfefte  evangelifcher  Geittlichen  zu  wechfejfeiti- 
ger  Vervollkommnung  für  ihren  ehrwürdigen  Be- 
ruf, und  ftellt  ihre  Tendenz  als  eine  dreyfache, 
als  eine  religiös -moralifch^,  als  eine  wiffenfchaftü- 
che  und  empirifche  dar,  alles  diefes  aber  nur  in 
Jubjectiver  Beziehung  auf  die  Synodalen  felbft.  Der 
jSyiiodalyerhandlungsgegenftand,  mit  dem  er  es  hier 
zu  thuh  hat,  find  die  moralilch-religiöfen  Zeitge- 
prechen,  gegen  welche  der  Vf.  fchon  oft  nicht  gpmz 
unrühmlicn  geeifert  hat.  In  XX^III  fpricht  Hr.  P. 
o..zuG.  von:  Bekennini/sbüchern  una  einem  Ober^ 
hifcho/e  in  der  proteßanti/chen  Kirche.  Er  erklart 
fich  znitflecht  gegen  beide  und  gegen  dea  lot^t^ni 


befonders  auch  in  dem  mlldeßen  Sinne  des  Wor 
weil  die  oberfte  Leitung  kirchlicher  Anselegenh 
ten  einem  höchften  geiftlichenCo]legio  allemalil  b. 
fer  anvertrauet  fey  als  einem  einzelnen ,  wenn  aui 
fonft  höchft  würdigen  Manne.     Bitter  und  fchai 
aber  fehr  wahr  und  treffend,  fchildert  ein  Ung^ 
nannter  in  XXIX:    den  Aniichriß  in  einer  kurzei 
Lebensgefchichte  deffelben.    Er  findet  ihn  in  allei 
denen ,   welche  fich  vom  Anbeginn  der  chr.ftlichof 
Kirche  unter  den  mannigfaltigften  Geftaltungen  ded^ 
Gedeihen  des  Reiches  Chrifti,    das  in  prakiifche^^ 
Heligiofuät  befteht,    entgegen  fetzten,  und  fo  ei> 
kläret  es  fich  felbft,   dafs  auch  Hr.  Harms  und  Cqb- 
•forten  als  vom  Geifte  des  Antichrifts  Befeffene  is 
der  neueften  Zeit  aufgef ühret  werden.  . XXX  entiiib 
einen  gediegenen ,   weim  auch'  etwas  breit  und  un- 
klar gehaltenen  Auffatz :  lieber  die  Einßhränkungtn 
beym  t^ernun/tgebrauche  in  der  Religion  ^  von  Hm.  j 
Marsens  in  Halberftadt.     Der  Vf.  will  darin  nick 
etwa  der  religiöfen  Forfchung  felbft  Grenzen 
fetzt  wiffen,   fondern  nur  der  rückfichtsiofen  A 
theilung  c(es  Erforfchten,  und  fchreibt  in  Bezug  auf 
diefe  das  Gefetz  vor:  keiner  angenommenen  ReÜ- 
cionslehre  unmittelbar  zu  widerfprechen ,   fondea 
fie  fchvveigend  ftehen  zu  laffen  und  ihre  Entfernung 
allein  dadurch  zii  bewirken,    dafs  man  die  entge> 

f;engefetzte,  den  Irrthum  berichtigende,  Wahrhei 
ehre.  In  diefer  Allgemeinheit  mochte  fich  ]edock 
Mai^ches  gegen  diefes  Gefetz  einwenden  laHen,  fo 
wie  überhaupt  gegen  viele  einzelne  Aeuf^erungeo 
des  Vfs.  Unter  jrXX/theilt  Hr.  Schröter  mit:  Seni' 
ßhreiben  an  die  Schleswig  holßeinijche  Regierung 
über  den  von  höchßderfelben  geßhehenen  Anka^ 
U'ß  w.  der  Neunen  Altonaer  Bibelausgabe.  Er  fiem 
in  diefem  fogenannten^  Ankaufe  nichts  weiter  als 
eine  höchft  widerrechtliche,  in  confequente,  sutz- 
lofe  und  die  Regierung  felbft  aufserft  comjiromitti' 
rende  Confiscation^  welche  fchlecht  genug  mit  deffi 
Vorgeben  befchönigt  werde,  den  über  jene  Bibel- 
ausgabe entftan denen  ärgerlichen  Streitigkeiten  ein 
Ende  zu  maohen.  Der  Ton  des  Sendfchreibaas 
felbft  ift  im  höchftenOrade  anftändig  und  alle  Par- 
tieen  in  demfelben  find  mit  grofser  Anfchaulichkeü 
und  Gründlichkeit  ausgeführt.  Möge  es  das  Seini- 
ge wirken ,  um  über  die  famofe  Angelegenheit,  die 
CS  betrifft,  überall  das  gehörige  Licht  zu  verbra- 
ten! Der  theologifche  Zeit/piegely  welchen  in 
XXXll  Hr.  Bispink  zu  Halle  auf  ftellt,  laugt  mit  eini« 

f;en  nicht- übel  gerathenen  Epigrammen  den  neue* 
ten  Unfug  in  der  proteftantifchen  Kirche.  —  In 
einem  Schlußworte  zu  diefem  nun. vollendeten  er* 
fien  Bande  vorliegender  Zeitfchrift  'verfprechen  die 
Herausgeber  die  ununterbrochei^e  Fortretzung  der- 
felben,  und  erklären  >  dafs  fie  trotz  aller  Verun- 
glimpfungen ,  die  fie  erfahren  muffen ,  nicht  „  auf- 
hören würden,  für  Religiofität  und  Moralität,  für 
die  Refultate  philofophifcher  und  hiftDrifcheri^or- 
üchung^  für  gefunde  VemunfF  und  reine  fiibellehre, 
f ür  P^rij^r  u<t.d  Gewiffensfreyheit,  mit  ejpnem  Woi^ 
t^i  für  Pro^eJian$ifaßui  nach  lif äftea  zu  ftreiten/' 

Reo. 


lec,  fetzt*  nur  den  einzigen  Wunfeh  hinzu ,  dafs 
liefe  immer  auf  eine  gründlicl^e  \xi\d  würdige  Weife 
;efchehen  möge  f  denn  auch  die  gute  Stehe  will 
liit  der  gehörigen  Umficht  vertheicugt  feyn^  wena 
le  ihres  oieges  gewifs  Weiben  foU. 

EftaAüUNGSSCHRIfTEW. 

...  -         /        •      .  •• 

WiBK,  h.Wiülishauffer:JÖ^i^/fcft^  l7*iiiii|OT^^ 
Arty  Tage.  Oedichtet  von  Frkdrmh  Ludtv.  Z» 
char.  Werner.  s|aS,  g.  - 

r  Der,  wie  bekannt 9. zur  kathollfchen  Kirche 
Ibergetret^ne  Vf,  der  Weihe  der  Krafi^  Hr.  Werner^ 
lat  fieh  dureh  mehrere  i  vor  diefem  fei»en  Uf her» 
rirfe  erfchienene  poeti^^h^  jPoCpduete  einen  ziemiir 
hen  Ruf  erwfrrben;,  und  ^be^  darunl  kbnnje  piaii 
ttch  v©n  den  Vorliegenden  (as)  geiftlichei^  ^ef 
iclrteB-mehr  als  Mittelipäfeiges  erwarten*  -Aber 
tss  WerkcheflEi  entfprioht  .ein^r  (qlchen  Erwartung 
Leinesweges.  Nieht  als  wenn  es  ihm  an  guten  Ge- 
lanken, und  4n  Sti^Uen,  die  ikh  :dürch  eia^  fchojier« 
iiqtion  auszeiehoeÄ,  gan?i  fehlte ;  man^  findet  darin 
ielniehr,  einiges,  gut  Gedachte. itnd  nicht  jübel  Ger 
Igte;  aber  das  ßMze  foricht  weder:  durch  feiiien 
Materiellen  Inhalt,  notli  durch  feine  Eomi  C'^ift 
nd. GemOth  fo  an 9  da^s.  man ^ glauben. könnte,  das 
(achlein  werde  anziehen  und  erbauen.  Die  Ideen 
nd-zumThötl  von  der  Art,'  dafs  eine  yorurtheils* 
r«ye.yerntinft-fich  .-mit  ihnen  litum  vertragen  4ürfr 
B ,  und  die  P^rftftUuiJg  ift  Xheils.foildunkel  und  yevt 
rprr.en  ^  theils  fo  .na^nläffig  ..und«  ^te^tin  i  daJGs  an 
lir  der  in  Hückficht  d^s- Oeichmaous  .auch  nui?. halb 
rebildete  ficher  keinen  Gefallen  finden  wird*  Man^ 
he  Stellen  erinnern  ftark  an  ältere  Lieder  derjeni- 
;en  Kirche,  zu  welciier  der  Vf.  fleh  ei^ft  bekannte, 
fair  zu  oft  ftöfst  man  auf  Keimmeye&y  i  wie  die  8.5; 

*  •  •        •  ' .  • 

Wer»  •h]  der  Baum^gffalU^  iß,  . 

^er.,'  mrie  «r  fi#l,    bUibt   liegeii,  *  .'^.   ' 

B^i/üizet  hat  (ät%  Lebentfnft,         '  ■ 
.   Si«  Telhetf  ku  hinkriegen;  '^ 

Wer  mit  der  SkUfteii.  Zeit  £0  rioftt 
'     p«r<  er  di^  Enigkeit  bexwmgtt 

Dem  niid  Gott  helfea  fiegea* 

7er  ^f.  hat  fflr  das  Graufehd- Erregen  de  eine  he- 
bndere  Vorliebe ,  lyid  bringt  es  dft  an.  Vielleicht 
itt  diefs  fOf  nianehe.  feiner  l^fer  nothwendig  uöd 
heiilam,  aber  der  gröfsere  1  heil .  derf elb^h  .wird 
dabey  kaunt  mit  billigender  Empfindung  verweilen: 
[nderExpectration:  ^yTod des  Sünder s*\  überfchtie* 
ben  y  heilst  es  imter  andern : 
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Jettt  ift  lu  Mt  dein  GKatnes, 
<  BaiiM  ihm  die  Siundemmf^ 

Mofst»  Sander!    niit  nii'ch.»plMpefl 

Zar  gcättCen  Ewigkeit  X  „ 

^R;rfnn  denn  kein  Teufel  retten  *%' 
^Flucht  jetst^der.filiHtdeokiMcbui   ^' 

»» O  'lögt  ihr«   Zentnerkletten  » 

t>9U  wer  dort  obea  ridul*^ 


■  rr 


Sr  ^ill  (IcHl^nade  nahe«; 

Uer  Pni»fterTprichi :    Bereu*  ( 

Will  Höile  dich  anch  fahe»» 

Mocb  ilt  dir  Jelus  treu  f 

„Waa  itt  da«,   Keue?"    röchelt 

I)er^ Ste/6eade  und  lacht» 

Lacht,    ,wie  wer  lch6n  serknöchelc» 

Durchs  Had  nun  wird  «er kracht.      ' 

Noch  einmaranckt  er  griDfend.  — 
Gott  Vaier,    waho'una- her! 
Dee  Priefter  lpricht*t.   der/bliBtend 
>Bekfeuic  fieh,    vom  Gelchrey 
Jiear  Andern  unterbroch^o  > 
Sie  fchrey'n:    er  ttirhi !  '^    Ja  YTohl  ! 
Euch  bat  der  Tod  pelprochen 
Wie  man  Gott- luichten  iolN   r*     . 


.> 


I       ♦    i 


ber  Teufel  fcheintbevHrn.  Werner  ingToisenEhretk 
zu  Itehen;  denn  ihn  zu  leugnen,  ift  nach  ihm  Ver* 
ruehtheit.    S.  q  heifst  es  ausdrücklich : 


'^         ^mE«  fii)ßbt  keiaeti  Gott!  ., . 
Ka  giehc  keinen  TeuleU'^ 

ßo  jaft  der  Verruchte  .  ^  ,       ^ 

Mit  frevelndem  Muih  a.  f.  w« 

Unfrcr  Ueberzeugüng  nach  ift  auf  dem  Wege,  den 
Ut.  Werner  in  diefen  geiftiiehen  Uebungen  eipgc- 
ichlagenhat,  um  aiif  den  ^religiöfen  Sinn  feiner  Le* 
ferza  wirken,  kein  Heii  2u  hoffen.  Das  Gemüth 
der  Zeitgenoffen  will- auf  eii^eganz  andere,  ediert 
Weife  berührt  und  ergriffen  werden,  um  fich  von  dem 
irdifchen  ab- und  dem  Himmlifchen  zuzuwenden. 
jSurch  verwirrte  PhaÖtafieen  und  mj^ftifchen  Kling* 
klang  können  höchftens  f eh  wache  und  verwirrte 
Seelen  angezogen  und  hoch  mehr  verwirrt  werden; 
ab^r  den  Lefer  von  Geift  und  Herz  6kek  ganz  ficher 
vor  folch'  loier  Speife.  Wir  theilen,  um  unferUr* 
theil  noch  mehr  zu  belegen,  nnd  den  GeiCt  diefes 
Schriftphr^s  noch  anfchaulicher  t\x  charakterifiren, 
pliq  fnonanfie  Ergief^qng  mit,  welche  (S.  7):  „<ü# 
/ieitf».  irpi(/a«d^«''^  üfaerfchrieben  ift: 

Ich  lufile^  Geben  Teufel  in  mir  braufen.  ^ 

Die  mir  Im  tieften  Herzensdunkel  häufen; 

ihr 'äiWptling  Will,    mich  Gott  eleish  auf aulpretses t 

Üich  Frechen  tcieen.    {Hoffanh.)  • 

Un4  ^"^il  '^*'  Gettheit  Bild  am  Himmelirund« 
'.    Durch  «die-Metalle  ßrahlt  im  firdenfchlunde, 
\Drurn  Uitt' def  zw^eyt*  an  Strahlen,   iielche  ftatbea»   . 
'*  Mich  fatgigend  darben.    <GW2,) 

-   >.,.      ■    •    •      ; 

^    Doch  'Wieder  auf  reifat  mfcb  dea  dritten  Wuthen« 

'    Pe»tTcbt'«itMih»   wi«  Sönoenglnth,   durch  alle  blüihtfl«         ; 

Vetlphnimg  will  ich  im  £nixwey*n  erwuhlen,  ' 

Den  Dürft  zu  kühlen  I     {ünkeufckheii.) 

'       '*       *  .* 

• 

"  Vnd  Imcner  dSrtt'  ich  mehr  ^  da  lafat  mich  fchtaf« 
Der  Yierre  Teufet  Quellentan»  ant  Au^n,       -ii 
]klnd  Hefe« ,   die  4m  Sonnenglane  erröthen  1  — 

..JBLMiiuVich  fie  tödten!    (^e/^) 


»»."»'  % 


...  *    ♦ 

Wenn  dei'  Gedanke  dVln  mich  michr  Vertweifelnt   . 

^  Dann  tl6kt  «ichan  «der  iimftie** naiis^ka.  Teufelii i 

»Komm!   lab  una  Vieh  feyn  und'beym  S«ff  «ad  Frtfian    ' 

Uä4 


oo; 
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Uit^  bin  ich  Vieb  *   daiw  grinTc  >cler  kchfte :  —    •,  Höhnen 
W  ill  Jefus  «fich .    du  |DuUt  dich  lelbf  ?9r(6haeo  I  '*  -~— 
D«DB  t^ii   ich  auf.    U7»  im  Vermal edejen 
Mich  zu  betreyen!   —    {Zorn.) 

I  Üad  Unmr  icb  dann  auf*«  Neu»  tnachüoa  Dieder» 
So  gähnt  d«r  fiebence  der  Uöilenbrüder: 
M  Komm  IchUlen !  '*  —    So  mich  ftota  im  Kieife  trieben 
Die  böfea  Sieben.     (  Trägheit. ) 

Wer  fo  etwas,  in  der  Abficht,  zu  erbauen,  feinen 
Zeitgenöffen  bieten  kann ,  kennt  entweder  die  ßil- 
dungsftufe,  auf  der  fie  ftehen,  und  ihre  BedOrfniffe 
nicht,  oder  es  iftihtn  gleichgültig,  ob  es  ihj*eni  Ge- 
milthe  zufagt  und  ihnen  frommt  oder  nicht.  Gar 
o£t  möchte  man  hey  Durchlefung  diefedrgeiftlichen 
Uebungen  ausrufer^:  Gefunder  Menfchej^verftand, 
prapronobis! 

Munster,  b.  »Afchcndorff:  Leben  des  heiligen 
yincentius  von  Paula^  und  ein  aus  dem 
halienifchen  OberfeiUes  Gefpräch  der  heiligen 
Katharina  von  Sienuj    von  Friedrich  Leopold^ 

,  Grafen  zu  Stolberg.   j8i8.    XVI  u.  448  S.  gr.  g. 

'       (iThlr.gG^.)  • 

- •  .  ,  -    ,  ... 

Der  gegenwärtig  ftir  die  Kirche  fo  thätigö'Gt'tf 
hatte  die  vielen  >rbau]jchen  Momente',  welche  das 
Lehen  diefes  durch  DeniMlh,  Sanftmu'th  imd  Lie- 
bethatigkeit  ausge^eicnnetcjl  Heiligen  darbietet,' im 
Innerften  feipes  frommen 'Gemfiths  atifgefäfst,  ürtd 
giebt  nun  mit  Nutzanwendungen  und  rleilsbeti'ach- 
tuu^en  das  Empfangene  wieder,*  znnächft  fbichen 
Seelen  y  die  das  Sprucheichen :,,  Nimiti  unÄ  uns 
und  gieb  lins  dir!",  gern  t\x  ihrem  taglichen  Gebete 
machen.  —  Zuvörcferft  will  Rec.  einige^  Skiziirte 
aus   dem  Leben  des  heil.    Viacentiüs   beybringem 


Kr  wurde  ani  24.  April  1576'  ini^  Dörfchen  Potty, 
»abe  bey  Acqs  (oder  Dax) ,    einer  Stadt^ün  Gasco- 
cne^    geboren.      Seinfc  Aeltern  waren  Latidleüte; 
Nachdem  er  die  hohe  Schule  ztt  Toulotife  befacht 
hatte,  .begab  er  geh  i>ach  Rom  und  P«ris,,_ward 
Pfarrer  zu  Clichy,  dann  Hauslehrer  und  Hausgeift- 
licher  5m  Hanfe. -des  Generals  der  Kunigl.  Galeeren 
von  Goridi  Grafen  vftn  Joi^m,   der  >fich  unter  den 
Grofeen  dea  verdi  rbtpn  Hofes  rühmlich  auszeichne- 
te  und  eiue.f^hr   gottesfürcht'ige  Gfemahlin  hatte. 
Als   niiclxheriger  Pfarrer  zu  Cliatillon  Jes  Dombes 
arbeitete  K  den  vielen  ijert  her^fch^od^n  IVil^fsbrju* 
chen  und  Unordnungen  kräftig  entgegen  ,^  und  that 
hefonders   dem  anflufsigen  Wandel  der^Gfeiftlij&hen 
EinhVilt.     Kachher  ft^ftcte   er  eit\^  Schwefeierfcha/i 
müder  Frauen i  Ve\u\o.\\ie(l(iy  in  das  H#tis,öo«c/i 
zurück,    nahm  lieh  der  zur  Galeere  verurtheiitfen 
Gefanj^cnen  .tbatig  .  o^si,  ^vard  Führer  der  Nonpen 
vom  Orden  der  Heimfuchung  der  heil.  .Jungfrau, 
und  gründcfe;  gefn^ftifdhaftlicli  mit  der  Ihm  Jliöchft 
ergebenen  Gräfin ,    eine  in  dfer  Folge  zur  Orderts^e- 
ooUenIbhaft  erhobene  JMifiionsanltalt,.) welche rßuf 
dtn,  Gmem  dejf'iSfcnäii'üiim  f&xnilie  «das  •  Landvolk 
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unterrichten  follte.    Eiiie  jaeue  Stiftupg,  ztifn   ] 
£atz  d^s  im  Verfall  gerathenen.V^fehi«  milder  Fraui 
war   feine' Anftalt   der    bärmker'iigeh   Schw^Jte 
(filles  de  charitl);   „  ganz  Paris  wair  voll  Staune 
und  Lrfbes  diefer  zarten,    heldenmütliigen  Seelen 
Um  eben  diefe  Zeit  entftand  durch  ihn,    zur  bc] 
benden  Erneuung  des  Parif er  Hotel -Dieu,    die  6 
fellfchaß  der  Matronen^    die  fich  nachher    eiin 
ausgedehntem  Wirkungskreis  fchuf.    ^derwcitii 
«ülde  Stiftuhgen  übergehen  Wir  des  Raumes  \^egej 
«ind  bettihrÄÄiiur  noch  in  der  Kfirze  die  ErrichSu 
von  Seminarien  und  die  vielen  fegensreichea  MifS< 
nenin  Tunis,  Algier,  Madagaskar,  Irland  u.  f.  m 
f^inoeniy  deffen  einziges  Streben  die  Verherrlichuiu 
Gottes  durch  derMenfchen  Heil  gewefen  war,  ftarl 
am  117.;  Sept.  i$6o.  -  Die  Bulle  ober  feii)e  HeiÜgfore- 
chung  ward  unter  Clemens  XIL  im  J.  1737-aosffe- 
fertigt.  — .    Daf6  in  <*ref«m  ftarken  Bainde  auch^c- 
le  witoderyolle  Begebenheiten  aufgezählt«  virerdcn^ 
wird  Nie^iand  befremden.    Ddch  wollen  wir  davon 
fo  wenig  ^twas  ausheben  als  von  dei^ vielen  «ioee- 
ftreuteu Trommeft  und  erbaulichen  Stellen ,   wie  de- 
ren* auch  in  der  GefcMdhte  der  Religion  Je/u  Chrifd 
häufig  vorkommen^  dafür  mögen  folgende  (ich  in 
hohem  Stil  auffchwiogeiide  Worte   ein  Plätache« 
teinnehAien':'  ,;Aus  Eliietn^  itf  wn^ifänglkher  Stuft- 
de   geföfetdn  Gedanken  geht  das  Streben   g:rofs«r 
Männer  folgenreich  eittpor.     In  der  Bnift  des  Bo- 
inulus    tluirmte'  fich  fehon   die  weltbeherrfcheaA 
Stadt  der  flehen  Hügeln  ehe  Remus  über«  die  kleine 
Mauer  fprang;  im  Hereen  dira  neunjährigen  Hsuib> 
bals  enttsündete  fiteh  der  Strahl,  der  Rom  mit  Ver^ 
tilgufig drohte;  yotd«rti  Geifte-ides  jungen  Columbos 
fchwiebten  I^elh  tind  feine  Vefte,  ehe  die  von  ihm 
entdeckte  neue  Welt  vor  uns  anfgeroUet  ward.    Sd- 
cheifi  kräftigen  aber  umwölkten  Beginn  der  Ding« 
naclK^uforichen,'  ift  des  denkenden  Menfchen  wür- 
dig.   Hat  er  ibfiwohl  erfafst ,  fö  findet  er  den  Lck» 
faden  im  Labyrintlji  der  Weltgefchicl^te,  wo  andere 
zwifchen  flatternden  Erfcheiriungeti  in  dunkler  Vor- 
zeit irren,  und  wohl  kaum  mit  gleichem  Vergnügen 
luftwandeln,  als  ihnen  die  Taufend  und  Eine  N^ht 
der  arabifchen  Phantafie  gewähren  mag.'**-« 

Das ,  diefer  Lebensbefehreibung  oeygegebenc, 
aus  dem  Ital.  nberfetzte  Gefpräch  betrifft  die  höchfte 
Volikomixienheit,  un^  ift  rein  ascatifch.  Gewid- 
meUfi  diefs  Werk  demMttnfterfchen  Weihtiifcbofe, 
AflÄar  Maximilian  Freyherrn  Drofte  zu  Vifchering^ 
^dkf  in  einer  Verfammlung  .von  hundert  Itirchen- 
l}ä:iptern,  «ardinälen,  Erzbifchöfen  und  ßifchöfen. 
wiewohl  er  keiner  Kirche  vorftand,  da^  Beyrpicl 
heldenmüthiger  Kühnheit  gab,  des  mit  Banden  dro- 
henden Tyrannen  nicht  achtete,  weil  die  WälirheiJ 
ihn  frcy  machte  und  er  nur  Gott  fürchtet,-  daher 
auf  Befreyung  des  gefangnen  heiligen  Vater^  dran« 
und  Anlafs  gab-'zur  Vereitlung  der  arglHMfcben  A^ 
fchlägc  des  Afterkaifers  geg^n  die  lUrcbe  Gottes^ 
XX.  f.  w*  ( Wortfe  der  Dccßcation.) 
I  .       ■  ■»■ 


»» 


^      •    - 


27 


^&# 


E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


XU& 


A  L  L  G  EM  EINEN    X.ITERATUR 


ZEITUNG 


«M 


MäriB    i8<9- 


«■^«MMatfhi 


[ 


PHILOSOPHIg. 

BsitÜK^  m  der  Maurer.  BocMi.:  O&r  McfMk, 
Eine  Unterfuchung  fbr  gebildete  Ijefer.  Von 
Mr  af  W  Grae^a.  KjnleUch  Preufsifehem 
Regienmg^ratfae.  '  £r/29  Atdlage.  181$.  544  S« 
«Za^f;;^^^«»  Auflage,  tii».  I/iCVI  u.  49«  S.  Dri^ie 
Auflage,  fgig.  XLIV  «.  364  s*  gr-  S« 

ndem  der  Vf.  die  Lehrer  der  StaatswirtUehaft 


ftudirte,  und  fich  ihre  Ausführungen  zu  verdeut- 
lichen und  ihre  Widerfprflche  zu  lofen  bemüht  waCt 
mch  bald  zu  finden  glaubte,  dafs  diefe  hauptfach- 
ich  in  der  Unbeftimmtheit  der  Begriffe  und  derUn- 
rewifsfaett  der  Principien  beruhen;  überzeugte  er 
ich,  «Ufs  die  Staktswirthfchaft  nur  im  Zufammen- 
lange, mit  den  übrigen  polififchen  WifTeofchafken 
nlt%rfofc  betriehen  werden  könne,  weil  fie  beton- 
lers  durch  den  allgemeinen  Theit  derfei^en  bedingt 
^erde»  Er  überzeuge  fich  ferner,'  da(s  iüe  PolitiK 
niiher  (chwankend  bleiben'  werde,  wenn  ihr  nicht 
»ne  phiiofojphiiche  Begründung  des  Staalsverban- 
les,  nach  (einem  Welen,  Zwecke,  Errichtung, 
Vlitteln  und  Beltandttheilen  voraas£efcl)ickt  würde, 
md  dafs. diele  wiederum  nicht,  über  alle  Zweifel 
erhaben,  dargeftellt  werden  könne,  ohne  den  Zweck 
ihd  das  \VeIen  der*  Menfchheit  felb er  , einer  Unter- 
suchung zu  unterziehen.  So  kam  er  (nach  feiner 
ugu^n  Erklärung  S.  XXXVI  der  dritten  Aufkce^ 
i^u,  «iiefes  Buch  zu  fchreiben.  Es  ift  feine  Ab- 
icht,  dajs  es  nur  als  die  Einleitung  zu  einem  voll« 
Stönciigen  Werke  Ober  fämmtliche  Staatswiffenfcbaf- 
;en  ^ngefehen  werden  foUe.. 

Nachdem  uns  fo  de^Vf.flber  den  Hauptzweck 
deines  Buches  belehrt  "hat, ;  verbirgt  er  aucn  nich^ 
vie  er  bey  Abfaffung  dcf/elben  zii  Werke  gegangeja. 
Er  fühlte,  (Tagt  er  S»  XL)  dafs  zwar,  nachdem  er 
die  Werke  der  berübmteften  Denker  eelefen  hatte, 
[ein  Verftand  dadurch  gefchärft  und  fein  Gedächt- 
iiifs  geCülU  worden  war,  aber  auch,  dafs  diefe 
M^enge  von  Streitigkeiten  und.  VyidprJBrüchen  ihn 
zu.  keiner  iwemGewifsheit  und  Ruhe  führen  kckme. 
Er  kbante  nicht  leugneo,  in  allen  Svftemea,  we^* 
che  er  kennen  gelernt  hatte».  uuleugBare  Wahrhei* 
teo  aai^elroffeu  m  haben,  und  dafs  oft  (elbft  den 
jchiefTten  Uttheäen  und  Behauptungen  eine  richtige 
lUid  gehaltreiche  Idee  zum  Orunde  liege.  Aber  »• 
[es  diefes  waren  doch  nur  ^laterialieiuwe^^ 
äfch   unter  einander*  la^^en^  und  vräch^  gwidioAt 


«nd  verbunden  werden  mirfsten,  wenn  er  Göh  di^ 
aus  ein  Obdach  gegen  die  Zweifel  der  UngewiOf- 
heit,    eine   Schutzmauer  gegen   die  Andere  des 
Äber^ubens  oder  Unglauoens  und  überhaupt  ein 
Gebäude  bereiten  wollte,    in  welchem  et  überall 
zu  Haufe  yrax^  und  zum  Nutzeü  und  Wohlbehagen 
Raum  hatte.  ,  Er  (ah  fich.alfo  vor  allen  Dingen  nach 
eiaeni  hältbaren  Fundaniente  um,  und  nachdem  er 
fich   diefs  im  Selbftbewufstfeyn  gelegt  hatte,    be< 
fchlofs  jer,   darauf  mit  der  grOCsten  Aufmerkfam« 
keit  fprtzubauen,   dafs  nirgends  eine  Lücke  oder 
falfche  Rjchtung  entftehe,  zu  dem  Ende  die  ]ene 
VngefchaSfte  Baumaterialien  von  dem  eigentliche« 
Bauplätze  wegzuräMmen  und  beym  Fotthauen  alle*' 
mal  erft  zu  prüfen ,  wie  der  Stein  und  der  KJtt  be^ 
f chaffen  f ey n  muffe ,  der  nunmehr  gebraucht  wurde, 
und  alsdann  fich  erft  unter  den  Materialien  umzu- 
Jehen^    ob  fölche  von  eben  diefer  Befcbaffenheit 
vorhanden  wären.    Aufserdem  hielt  er  es  für  uner*  ^ 
Jafslichf  l^y  j^der  neueo  Schicht  Senkbley  und  Witt- 
'kelmafs  anzulegen«   oh  der  Bau  auch  gerade  fort« 
sehe.    Siehe  da«  (fo  fchliefst  fich  diefe  etwas  weit- 
£ch weifige  Erklärung)   e$  fand  fich,   dafs  die  vot« 
handenen  Materialien  vollkommen  ausreichten!     ^ 
Bedenken  wir  .fplche  Entftehung5;art  des  Öu- 
cheß,   fo.  ift  zu  erwarten,  als  Inder  fCatur  der  Sa- 
che liegend,    dafs   die  Aüs\vahl  der  Materialiei^,  ^ 
wofern  fie  fich  zu  irgend  einem  Ganzen  zufamme^« 
fügQn  foUten»  durch  eine  früher  gefafste  eigne  U4- 
.herzeugung  des  Vfs.  geleitet  und  i)eftimmt  werdon 
mufste.     Und  fo  findet  ficVs  auch.     Es  find  Leib« 
nitzif che  Ideen,  die  hier  vorherrfchen.  Wahrfchein- 
lieh  wurde  der  Vf*  in  feiner  Jugend  von  Mannen 
i  unterrichtet:,,  deren  I^ehren  a^s  diefer  Duelle  flrf- 
.fen.    piefs  mag.V(ohl  iMJich  auf  die  Wahl  der.Schrift* 
fteller  lEinfiufe  gehabt  haben,  die  der  Vf.  bey  A^ 
Sammlung  und  Anordnunc  feiner  Gedanken  zu  Rk« 
the  ZOK.    Es  feheinen  faK  nur  folche  gewefen  Zft 
fe3fn,  in  denen  er  feine  yorgefaCsten  Anuchten  wie- 
der ZU  finden  erwaxten  konnte»    Penn  es  liegt  in 
.  dem  ganzen  Buche' zii  ^age,  dafs  die  Forfehuiigen 
*.der  !Pbilo£ophen  unterer  Zeit  und  die  Geftaltea» 
'welche  die  Pbilofophie  dadurch   bekommen  hai, 
foft.gfr  lücht  berOckfichtigt  wurden;    es  ift.  ils 
wenn  fie  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  waren,    ajM 
%war  und  Fiehtf  wenden  ein^emal* genannt:    abtt 
auch  von  ihnen  find  nur  dieNanien  da;  ihre  Lehiita 

ttafaen  idurchtus  nic^  einngriffen  in  den  Gedanketi 

^JTs^^r^-  'jcr.*:*:Zl  ::r?Jit7-...u  tr-^>*-  irw.f^*ir  vi4. 
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i^einen  Vernunft  gelefen  und  durchdacht:  fo  könm 
ten  unm^ÜQh  Lehrea,  die  ip  ihr.fograndUch^be* 
ftrjitten  find,  hier  wieder  mit  foichet  Unbefengen- 
heit  vorgetragen  werden ,  als  wäre  nie  etwas  gegeu 
fie  gefagt  worden.  Daher  kommt  es,,  dafs  man 
fich  bey.dem  lelen  dieX^s  Buches  um  dreyßig  oder 
vierzig  Jahre  zurückgefetzt  fühlt;  nur  Neb«n fachen, 
und  tvamen,  wie  Weifs,  Stampoel  und  Karolin« 
PicUer,  erinnern  hier  und  da  an  eine  neuere  Zeit« 

Was  wir  gefagt  haben ,  kann  und  foU  keines? 
Ufeges  als  nein   Verwerftmgstrfthefr'geiieirr  -  Demr 

,dUis  Neue  ift  nicht  immer  das  Befte;  und  was  wahr 
Sit,   bleibt  wahr,   wie  alt  es  auch  ley.    Am  wenig- 

'  Iten  möchten  wir  Leibnitzifche  Ideen  fchon  durcn 

'das  blofse  Wort  verwerfen.  Wir  meinen  nur,  dafe 
fie  jetzt,  nach  der  tief  eindringenden  Kritik,  die 
fie  erfahren  haben ,  iu)d  xiach  den  ändern  tiefen  und 

'^umf äff  enden  Vjfrfvchen  der  Srgründuh^  und  Dar- 
Xtellung  des  unbedingt  Wahren  —  uni  noch  Üeber- 
zeugüngskraft  zu  haben,  in  ganz  andrer  Weife  vor- 
getragen werden  müfsten , ,  als  .vor  dreyfsiff   öder 

.vierzig  Jahren  genügend  war.    Gern  ab^r  erkennen 

.wir  an,  däfs  diefes  Bach  unter  denjenigen  philofö- 

jphifohen  Schriften  jener  Zeit ,   deren  Verfäuer  fich 

nicht  durch  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  ybn  deir 

*,    alten 'Scliule  halten  abwendig'  machen  laffen ,  eine 

cter  erfteh  Stellen   einnehmen 'würde.     Es  ift' mit 

'flrnft  und  Würde  gefchrieben  \  dasUrtheil  ift  fchar£- 

^ finnig;  der  Ausdriick  ruhig  und  klar. 

£s  könnte  uns  jemand  erwiedem,  fchbn  der 
fchiielle  Abfatz  diefes  Buches'  beweife,  dafs  es.kei- 
sesiveges  hinter  der  Zeit  ftehe,  vielmehr  t'eclit  ei- 

'gentticR  zeitgemäiTs  fey,  da  es  einem  Bedürfnifl'e 
3er  Zeit  abhelfe.  Da^^egen  erlbirbeh  y^it  tmS  eine 
andere  Erklärtmg  jener  Thatfache.  *  Eä  ift  nämlich 
im  unferef  Zeit,,  zum  Theil  auch  durch  die  man- 
nichfaltigen  Bewegungen  im  Gebiete  .der  Philofo- 

Ihie,.  mehr  ^Is  fonft  ein  Bedürfhi'fs  der  Selbftet- 
enntnifs  rege  geworden,    hefonders  bey  der  grö- 
^  ^Isen  Menge  derjenigen,  die  fich  zu  den  Gebildeten 
^zahlen;  und  diefem  Bedflrfniffe  verftiricht  der  Ti- 
^tel  dieles  Buches  Befriedigung.    Daner  die  vielen 
^iKaufer.     Dafs    darunter  auch  aufgeklärte  Frauen 
find  (wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  zur  zweyten  Auf- 
^)age  zu  verftch^n  riebt),   bezweifetn  wir  nicht  — 
dtenn    was    verfucnen    nlcht^  aufgeklärte   Frauen  ? 
.  Heilfam  aber  kann  es  nur  denen  Teyn  ^  die  an  Ueber- 
fülle  des  Gefühles  leicfeii.      ./       '/  -^ 

Zum  Belege  des  Gefaxten'  wollen  \vir  nun  dem 

*Buche  näher  treten  und  tßh  Inhalt  einiger  Kapitel . 

"init  der  Kürze,   vvelche 'uns  die  Schranken  einer 

'Recenfion  ziirPftic^itmacÄpÜ,  mittheJIen,  nachdem 

'wir  nur  zuvor» eine  Ueberficl^t  der''Anordnuiiig'  des 

*panzen  gegeben  haben.   Nach  einer  langen /^rreife, 

*&"  welcher   vieles  von  Vernunft,  und  Erfihrung, 

:  Theorie  wfkd  Praxis,    äein  jetJdgen  Zuftinde  der 

.  1  Staatswiffenfchaft  und  der  WöWbwerfdigkeit  "ihrer 

*  .Begründung  dtii'ch  Philofonhie:,,  "^crpiiodhen  wird, 

"beginnt  der  Vf;  feirf  Werk  iriit  einer  Etnleitung , 

:  yroniji  er  ^eW|^mp^^        Inl^|gr£EF  i^  kne^^ 
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liehen  Wiffens,  begründen  will  und  zudem  Knd 
den  oberften  Gmndtaitzder-Philofophie  ajaffiiq]! 
Er  glaubt  ihn  in  dem  Satze  :-*-/cä  bin  mir  felbjh  Ai 
wujsi  «^  gefunden  zu  haben.  Darauf  folgt  die  L^ 
re  von, dem  Menfchen ,  als  erfter  Theil  des  Ganzen 
Sie  ^zerfällt  in  ,15  Kapitel^  mit  folgenden  Uebei 
fchriften:  Urbegriffe  und  Denigefetzei  Erk^nni 
mß^  und  ütmkpermöfen;  Frey  er  Wille  ;:.yernMMfi 
Sjeele;  Unßerblichkeu ;  Körper;  Leib  und  Simi 
Dm  Vernunftähnliche  und  Inßinci;  Die  Spr^u^hei 
Tng^mdj  Lebememmeokf  Qoiii  Religion;  Chri/ien^ 
ihum* 

Zur  genauem  Inhaltsahzeige'  i^hlen   -wir  die 
^  itel  von  der  Seele  ^  der  Unfterblichkeit  uaci  dem 
Körper,  als  folche,  in  denen  fich  die  Grundiasficbt 
.einer  liehre.  von  dem,  Menfchen  am  ßnt£chieäeafien 
darlegen  mufs,  und^  heben  die  Hauptfätze  n^  des 
.Vfs«^  eignen  Worten,,  aus.^    £r  beginnt  feine  Seeten- 
lehre* mit  dem  Satze:  \yir.vrt£fen»  dafs  wir  denken. 
Das  Denken  —  fährt  er  fort  —  als  Ai)lage  und  Ver- 
mögen oder  als.  blpf8e^genf^ha&,  ifteiorAccidenii 
nicht  Subftanz.     Accidenz  aber  ift  alles  das,   wi» 
nur  exiftirt,   infofern  es  mit  einer  Subftanz  verbiiik' 
.'den  ift  und  defferi  Wirklichkeit  alfo  auf  dem  Dafeyft 
der  Subftanz  beruht.  'j£)a  nun  das  Denken  wirkZici 
ift,  fo  mufs  auch  eine  Subftanz  exiftiren»   vv^cVi^ 
di^fös  Denken  hervorbringt  und  der  Grund  deffd^ 
ben  ift.    Diefe  Subftanz,  welche  denkt,  bcf^r'vid^ 
mehr,  durch  welche  wir  denken >  nennen  w^ir  See- 
le.   Die  Sekle  kann  aber  kein  Körper  feyn ,  f  onden 
fie  ift,  ein  Geift.    Denn'  ein  Körper  kann  nicht  den- 
ken, weil  er,  feinem  Wefen  nach,'  aus  Tbellen  zih 
fkmtnengefetzt  ift.     Sie  ift  mithi|i  nothwendig  ein 
uiitheilbares  Wefen,,  alfo  ein  Geift,    aber  ein  ftfr 
'fich  beftehendes  Wefen,   eine  Subftanz.    Sie  lebt, 
'denn  fie  denkt.    Da  fie  aber  mehrere  Ge -tanken  sä 
einmal  nicht  zu  faffen  vermag,  fondem  fie  nach  ein* 
ander  denken  ihufs ,  mithin  uvre  Lebensäufs^erongea 
^fucceffive  auf  einander  folgen  ^  und  fich  darnach  cfaf 
"lieben  ciritheilen  läfstj  fo.ift  das  Leben  der  Scete 
in  der  Zöit.    Aber  als  Geift,.  'als  üntheilbare  Sub- 
"ftanz,  lebt  fie  nicht* im  Räume.    Darauis  folgt»  d^ 
.zu  unfei-er  Perfönlichkert  die  Exiftenz  eines  Kör- 
pers,  an  welchen  die  Seele  gebunden  ift»  tinum- 
g'in^lich  nothwendig  fey.     Denn  cta  das  Wefen  der 
eeie  in  ihrer  denkenden  Kraft  beftehi,    und  die 
verfchiedenen  Seelen  ßch  mir  durch  die  Verfchie- 
denheit  ihrer  Gedanken  unterfcheiden  können;  lo 
würden  alle  Seelen  bald*  in  ein  einzigfes*  Wefen  zih 
fammenfliefsen  und  fich   mit  einapdier  verejbigen. 
Ohne  Körper  nämlich  wfirde  die  Seele  keirfe  Vor- 
ftellung  von  den^  Dingen  aufser  ihr  erhalten,      si 
-könnte  alfo  hiir  .diejenigen  VoKtelltlngeft  haberf, 
•;vvelche  ausi   ctenl'^Selbftbfewtitstfeyn  Blefsen»  :  •liad 
';diefettia?fen  früher  örfef  fpät'ef  vori  iUeii  v<»rnÖnfd- 
'geh  Wefpri  gleich  gedafcht  wp'rdert*.    Damit  aber  hör- 
te alle  Verlchiedenheit  der  rfenr^tenrden  Seelen  auf 
und  fie  vvürtfen  ein  eirisS^es^Wefen.    äo  lange  da- 
her die  SeeW  lebt  und  ihre  Perf^nlichkelt  bewahrt 
>edaif  fie  einesTLelbesi' und  vrehn  Mrini  Tode  dii- 
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[en  Leib  ablegtet  fo  wirddie  £ottt9b«a4e  Seelefo? 
deich  eines  andern  Leibes  benöthigt  feyn.  «—    Die 
:>eele  wfrd  fortleben;  fie  mufs  ihrer  Nsitur  nach  un* 
terbllch  (eyn*    £)enn  da. die  Seele  eine  Subftanz  ift, 
b  ift  ihre  fortdauernde  Exiftenz  nicht  bedingt  durch 
jin  anderes  Welen.    Wenn  üe  daher  zerftört  wer-: 
len  foU,  fo  mü£ste  die£s  entweder  durch  fich  felbft, 
lurch    ihren    eignen  Entfchlufs  gefcheihen)    oder 
iurch   ein.  Wefen  auC^er  ihr,   welches  .die  Macht 
lätte,  ,auch  Siibftanzen  zu  vemicWen.    Aber  diefe 
iäidenPslle  könneh  nicht  exiftiren.  ,  Denn  erftlich» 
iie  vernunftbegabte  Seele  felber  /kann  niemals  den 
Entfchlufs  faffen»  fich  zu  vernichten,   weil  fie  dann 
erkennen  mOfste,    dafs  es  vetnüjpftig  fey,  dafsdje 
l^erhunft'  aufhure  .zp  f^n.     Si^e  ^kaini.^  aber  ^  auch 
:weytens  (furch  keine  äutserliche'lCraft  Vernichtet 
Verden.     Denn  das  mOfste  entweder  eine  geiftige 
^der  eine  HpmevMche  Kraft  i^n^  imdr  da/jede  Krät 
lur  die  Eigenfchaft  eines  Wefens  ift,    entweder  ein 
Jeift  'oder  ein  Körper.    Aber  <li'e  Geäfter',  als  We- 
ea  ohne  Rsrnm^  leben  durch  einander  und  nlit  ein- 
ander und  kennen  teine  andere  2^rftdrung,  als  die 
ler  Identification  der  Perfon.i-  No^h- viel  fvehiger 
ft-  di0  Zerftönnftg  4ßP  Seele  durdh  'einen  Körper 
nöglich.    Der  Einflufs ,   welchen  äuff^ere  Dinge  auf 
mfere  $eele  hab^ >.  befteht  *  nui^-  darin ^  \ia&'  ihr 
tpißfindungsvermogien ,  und  ihre  Thätigkeit  durch 
tinwirkupgen  auf  unfern  Leib  err^g^  werdeiikdn- 
len.    Davon  l>leiht  athig^  das  Wefen  und^die  Exiftea« 
ler  Seeje  unabb^^gig.  tSelbft  die, Lehensluft,   ob«- 
^eifih  ;  eieren  Enl^iepyiing  pns  tddtet,    ift  nicht  die 
>ediAgunig:d<r  Exiftenz  unferer  Seele ,  foijidern  xam 
ine  Jjedinping .ihrer  Thätigl^eit  in  demjenigen  Lei- 
te,   den  uft  dermalen  bewohnt.     (Darin  liege  — 
Kird  weitläufig  bemerkt  7—  ein  n^uer  Beweis,  dafe 
las  Welen  der  Sieele  ni^ht  in  dtn  Functionen»  be- 
tehe^  welchci.  wir  .fie  .^iinächft)  verricbten   fqhen, 
ücbt  einmal  ii^  dem  Vorftelle^  ,nut  Bewufstf^ya, 
ondern  imErkei^ien).     Nur  allein  vpnOott»  da 
irir  in  ihn  den  Grund  juxd^erer  E;dftenz  fetzen ^injair 
en,  könnte  'die  ^ela  vernichtet  we^rden.    Aber 
las  ift  nicht  7.U  befürchten  ^    Denn  es  ift  nach  fei- 
Msm  Wefen  unmösBch^    dafs  er  jemals  einen  Wr- 
lerfpruch  befchlielsen  und  woUeit.köBne.,   es  folle 
itwas  nicht  m^l^j:  feyiiy  wus  ei;. einmal  gewollt  hat. 
yiit  dieCem  Beweife  für  die  Unfterblichkeit  der  See^ 
«  vereinig  fich  die.moralifc^e  Gewifsheit^   i)exm 
uifere  Seele  hat  nicht  nur  die  Aiilage*  der  Perfecti- 
bilit&t,  fondern  auch  die  Pflicht  5  diefe  Anlage  aus- 
zubilden; und diefe  Anlage,  mitkiD  auch  die  Pflicht, 
hat  keine  Grenzen^  *als  die,  höchfte  Vollkommenheit 
feibpr.    Die  Seele  mufs  alfa. ihrer, piafto:  .nach  fort- 
ebea,  fyis  fie  diesen  ^^eck,  nämfich  4©  böchfte 
>tnfe  defr  Erken^vtHifs,  erreicht  hat.;  J\yt^n  fie  aber 
liefe  erklimmt, hab^n  wfinJe,  dann  könnte  fie  gar 
licht  mehr  yerniclitet  werden  i   weil  fiv  dann  Gott 
deich  feyn  würde.  -^„  yq»  unferm  Zuftaade-nach 
xem  Tode  können  wir  un^ef^hr  Folgendes  wiffeii: 
Q"Wir  werden  auch  jiach  dem  Tode  wieder,  um 
ttiferer  J^erfonlichkeit  willen»  aus  Seele  unSTeib*" 


b«ftehen  ta^d  ebian  MtiM  Leib^  tiMltM«    Vcm  j&tfh. 
fß  za  Stufe  unferer  Vercädluac  wird  nofoir  Leib.feir 
9ers  ^eifteiühnlicher  feyn.    Auch  enthalt  es  i|iaht< 
widi^runnigeSj  zu,|[lanben,  dafe  die  Menfohen^nehr^ 
als  einmal  auf .  dieler  Erde  geboren  werden  können», 
bis  fie  reif  find  zum  Uebergange  in  eine  ander« 
Welt.    2)  Alle  Begriffe,  welche  nicht  aus  dem  rei- 
n'ea  :SelbftbewuCn&yn  abgeleitet  find,    mithia  alle^ 
Igrkenntniffe,  w€d<^e  auf  llduin.  und  Zeit  gegründet 
find,  verfchwinden  mit  dem  Tode.    3)  Wir  wer-i 
den  auch  in  jenem  Leben  als  Kinder  erwachen* 
Unfer  Bewufstfeyn,  fo  wie  es  jetzt  ift,  wird  uns 
nicht  begleiten ,    fondem  es  wird  fioh  umgeftaltea 
\u  'ein  ,anderes  Bewufstfeyn ,.  welches  das  RefultaJt 
der  Vereinigung-  der  Seele  mit  einem  neuen  I^eibe 
f§yn  wird.    Sogar  das  Andenken  an  imfer  jetziges 
Leben,  wird  verfebwiiiden,    fo  wie  wir  hieni^aea 
uns  unbewttfstfind,  Xchon  gelebt  un'd  gedacht  zu 
haben.     Es  wird  aber  einmal  Qine  Zeit  kommea« 
wo  üpfer  Verftiind  das  Vergangene  mit  dem  Zu-t 
l^ünftigem,  als  in  der  Natur  der  Dinge  gegDündet^^^ 
einfehen  \m,d.  überfehen  wird.    Dann  wird  auc)i  dia 
Erinnerung,  diefes  Leb^i^  iffieder  aufleben  ijqad  un^ 
vergänglich  feyn.    4Ö  Thöiäc^t.äft  daher  die  iBoff^ 
nimg  mr  zärtlichen  Seelea,  <s¥(e}{;he  «ein  Wieder^-^ 
4en,.  eip  Wieji^rerkennen ,   eine  Fortfetzung  ihrep 
ausfchiiefsenden   ZärtHcj^keit   ienfeits   des  Grabes 
glauben^    S)  Von  Stufe  zu  Stufe  der  VoUkonftmen-^ 
heit  wird  die  Perfönlichkeit  und  Individualität  ge^  . 
rlnger  werden  9^  das.  Ich  wird  fioh- immer. wesj^e^ 
von  deni  Du  unterfcbeiden.    6)  iZugleieh  wird  aucb 
die  Liebe  inniger  und  d^r*  Umkreis  deor:  geliebten 
Gegenftände  gröfser  werden;  «7)  Je  reiner  unfere 
Begriffe  und  l^rkenntniffe  vo4  der  Miteinwirkung 
dies  Leibes  auf  das  Bewufstfeyn  werden;  defto  meh« 
rere  werden  aus  einem  Leben  in  den  dbarauf  folgiMi- 
den  Lebenszuftand  hinftbergenommen  werden  Kdn^ 
ßefif    Mit  jedem  vollkommnern  Leben,  wird  daher 
^Ue  I^^cht  des  Todes  verringert,  4er  Uehergaiig.fiuf 
4inem  Leben  in  das  ander«  erleichtert  jmd  d|e  Dai^f 
•er  des  Lebens  felber  verlängert,    $0  lange  Wir  aber 
durch  unfer  STelbftbewufstfeyn  unfer  Ich  von  einem 
Nichtich  unterfcbeiden,    fo  lange  werden  wir  mil^ 
einem  Kopper  vereinigt  fevti.    Aber  was  iftdief^ 
ILörper  feiiv^f;»  Wefen  nach?    (Mit  diefer.Frag^  be- 
ginnfi  der  Vf.  feine  KörperlehreO    Körper  nennea  ;T 
.wif  alles ^    was.  aus  'Theilen  zHUmn^exi^efetzt  ift. 
Was  aber  aus  Tbeilen  befteht ,  kann  memals  einen 
•Willen    iiaben,    weil    es  keine  Vernunft  befitz^n 
kann.     Ohne  Willen  kann  ein  Körper  wed(tr  durch 
fic^h  felbft  da  feyn,   noqjb  fortdauern,.,  fpiidefi^., es 
«mufs  ein  Wille  aufser  ihm  f eyn^t    dnr^  wtlpheii 
feine    £xifteDZ   bedingt. iftn     Mithin.  jnQffen  alle 
Körper  blofse  Accidenzen  und  l^eins  Subftan;^ 
feyn..    Darum  kann  auch  k^ein  Körper^  Jfon  Golt 
för    die   Ewigkeit    ffefchaffen    feyn«      D^nn    wa^ 
durch  Gott  eefchaften  ift,    mufs  zur  Vernnnftfä- 
teffkeit,  und  dfirch  diefc.  ?ttr,.Freyheit,  .mr" Ver- 
vollkommnung und  zur  Glückfeligfceit  *)BrTdhaffen    ' 
^eyir.**'£s  giebt  kein  Staubchesy    d^en  Atom» 
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flidk  i>«Rimnrwinn,  ^erciiift  «In  Seraph  zu  w«r- 
Ata ,  vaaü  was  der  Menfch  gedankenlos  mit  feinen 
¥o£»m  zu  treten  wähnt  1  wird  einft  als  Cherubim 
gnit  ihm  das  Lob  feines  Schopfers  preifen !     Ver- 

E'nglich  aUb  ift  alles,   was  Kdrper  ift! .  und  doch 
bea  wir  gefeheh^  dafii  alles  was  i(t,  niemals  ver* 
»tobtet  werden  könne.    Diefer  Wideifpruch  ift  nur 
4adureh  zo  lufen,  dafs  wir  bekennen,  dafs  d  e  Kör- 
^r  nicht  wirklich  eidiftirende  WeCen  find ;  fondem 
«IS  nur  zu  feyn  fcheinen.     (^«Ichwohl  mnfTen  fe 
Ceyn   und  können   nicht  blofse  GefchOpfe  nhfeMr 
Einbildungskraft  feyn,  weil  der  Grund  tinferer  un- 
ter gleichen  Bedingungen  immer  f^eiöhen  Wahrneh- 
mungen  aufser  uns  in  den  Objecten  liegten  niufs. 
Aber  die  Kdrper  felbft,  yfrelche  wir  mit  unfern  Sio- 
Hen  empfinden,  brauchen  nicht  ttu  exiftiren ,  fott* 
dem  fiod  mir  Mittel,   ein  Leiter  der  Empfiridungi 
Welche  durch  Wefen  erregt  wird,  die  aiifser  ^enen 
Korpern  exifUren  und  die  wir  ids  cfie  Subftanz  die- 
fer  Accidenten  betrachten  können.    Oiefe  Subftan- 
sen,   welche  wir  in  den  Körpern  empfinden,  mtlf- 
fen  ans  einfacben  Wefeif  beftehen;  es  mnffen  Ato- 
me feyn,  nntheilbare  Wefto,- d.  h«  Geifter.    Aber 
ie  find  darum  nichVmft  Freykeit-  begabte  Wefen; 
fondem  em  ein;sigerfifeyerGelfb,  die  Seele,  wirkt^ 
fii  Gemäfsheit  der  ihm  euftehenden  KrSfke,  zufam* 
inen  eine  Frucht  ihrer  gemeinfchaftlichen  Thätig> 
keit  hervorzubringen.     Jeder  Körper  ift  das  Pro* 
düct  der  Wirkungen  mehrerer  Geifter,  und  zwar 
ihehreirer  unfrbyer '  Atonie j    w«>bey  hdchftens  ein 
kRizelner  freyetr  öeilt  Tüeil  nehmen  kann.    Alles 
tI{o,  was  exmirt,  ift  G^ift.    Die  Körper  (ind  n^hts, 
um  die  V^rfchiedenheiten  der  VerbäItni(Te  in  der 
Zufanimenwirkung  der  Kräfte  mehrerer  Geifter  und 
In  'MeziehunjC  auf  uns,   die  wir  die  Kdrper  empfin- 
defi,    find  fie  Erfcheinungen.      Daraus  folgt  von 
ftlbft  die  Uebereinftimmung  de¥  Gefetzfe  ^r  die 
THitigkeit  der  Geifter-  lind  der  KGPfperwelt.    Au6h 
folg^tbraus,  dafs  die  Idee  des  Raumes  nichts  Abfo^ 
Itites  fey,  fondefn  nur  eine  Denkform  zur  Vbrftel- 
luti^  d^  Nebeneinanderfeyns  der  Atome  und  der 
durch  fie  hervorgebrachten  Ert'cheinunffen.    Endlich 
aber  mflffen  fich  auch  die  Atome  aus  dem  Zuftande 
Her  phyfifehen  GAundenheit  und  der  Unfreyheit 
zur  Verminfi:  und  Freyheit  erheben ;  das  mfrffen  fie 
hus  eigner  Kraft,  da  Gott  nur  Gefchöpfe  fchafleti 
^ann ,'  wdche  fich  diirdh  ihreii  freyen  Willen  vei*« 
VcÜkommnen  könnenl 

Der  Vf.  «effteht  ab«r^^dafs  er,  wie  die  Atome 
^us  gedankemofen  Ceiftem  freye  Potenzen  zu  wer- 
den venhdgeih,  eben  fo  wenig  «erklären  könne,  als 
ihm  begreäüch  fe¥«  wie  und  auf  welche  Art  die 
Atome  dnnDk  ihr  ZufammenWirken  die  Erfcheinuhg 
^er  Körper  benrOrbringeki.  Schon  das ,  dflnkt  uns, 
tiätte  Ihn  Über  die  Zuvertäffigkeit  der  hier  von  See^ 
le  und  Korper  vorgetragenen  metaphyfifchen  Be- 
'  liauptmigen  bedenkSeh  machen  und  zu  einer  tiefem 

tkmgmg  der  Chrfla^  hteCUu^»  foU^ 


von  Kant  nnd  andern  Denkern  bdftritten.  -vnxrdi 
find.  Diefö  hier  wiederholen  zu  wollen »  ^wtln 
uns  weit  <lber  die  Grenzen  einer  Recenfion  hinan 
fahren.  Darum  t^chränkten  wir  uns  auf  die  A 
ficht,  den  Geift  und  die  Uarftellungs weife  des  Bi 
ches  vorzulegen,  das  Urthell  darilber  dem  £«efi 
felbft  aberlauend.  Noch  aber  mflffen  wir  bema 
ken»  dafs  fichdiefes  fonft  mehr  icharf&nnige  Buc 
gegen  das  Ende ,  vorzüglich  in  den  Kapiteln  ron  de 
Tugend  und  dem  Lebenszwecke,  zu  einer  Gern  ad 
Uchkeit  belebt,  die  das  Herz  des  LeTers  nicht  wi 
niger,  als  feinen  Verftand  gewinnt. 

Die  drey  Auflagen  unterfcheiden  fich  fehr  we 
nig.  Sogar  die  nnrichtige  Schreibart  kathegorffckt 
ftatt  luitegorffch,  kehrt  in  allen  wieder» 


▼KRMISCVTB   SCHRIPTEn. 

ZuaiCH,  b«BarkÜ:  L4m  umi  Ende  der  heUm 
Brüder.  Jakob  wid  HudotfROegg  warn  Uerjlkm 
(Cantons  Zarich).  Von  Luämig  M^rer^  D» 
kon  und  Leutpriefter  am  grofsen  MonCter  a 
Zririch.  igi«.  SH&.  n^  g^heftelt»  mit  bkaea 
Umfchlage, 

Wir 'haben  dü^i  zwar  nicht  voHfUindlgen  Nad» 
richten  von  den  Miffethatern ,  die  während  der  Amt»' 
fülirung  des  Vorffängers  des  Hm.  M.  zn  Z.  hing» 
Hebtet  wurden,  Iranerin  Kürze ^mgezeigt;    dami 
sedenken  wir  auch  diefer  erften  tbrlfetzung  folcher 
mchrichten ,  wozu  der  VF.  bald  n^ch  feinem  Amt» 
antritte  die  traurige  Veranlaffjong  belcam.    JDie  gt' 
nannten  Verbrecher,  leibliche  Brüder«  waren  Araiii- 
ßifier^  wovon  der  eineHls  der  Dinger^  der  andre 
als  der  Gedungene  zu  dem  in  der  Abficht ,  um  (jb 
Summe  Geldes  zu  heben,  zu  welcher  dasEigenthan 
des  Dingers  in  der  Brandverficherungsanftalt  ved- 
chert  war,    verübten   Verbrechen  zum  Vorfchen 
kam.     Andre  Perfonen  wurden  durch  den  BniKi 
mit  befchadifft,  und  ein  fiebenjähriges  Kind  kam  ii 
den  fchnell  fich  verbreitenden  Flammen  um.     Der 
Gedungene  wollte  zwar  lange  nicht  daran,   ehe  er 
fich  zu  dem  verftand,  was  der  Dinger  ihm*zumuthe 
te ,  weil  er  faste,  es  werde,  beide  den  Kopf  koftet* 
"Vvenn  die  Sache  an  den  Tag  (comme;  der  Dingef 
tneinte  aber,    man   fchlage  niemanden  darum  doi 
Köpf  ab,  weil  er  ein  Haus  anzünde,   und  der  Ge- 
dungene willigfe  ztddtzt  um  eine  geringe  Summeeifli 
jedoch  unter  der  Bedingung,  dafs  der  Verdinger  ii» 
eerdie  SiafUhaffbhweUe^  von  woausderBrand  fick 
rerbreiten  follte ,  ein  SiäekBnkl  lege  ^  weil  der  aber 
gläubifche  Menich  fieh  einbildete,  dafs,  wenn  ei 
nachher  diefs  Brod  äfse,  das  V^brechen  verborgei 
bliebe.    Beide  Brflder  litten  die  verdiente  Todedtn 
fe.  Bey  derRile,  mit  welchijrdfefe  warnenden  Nach 
richten  zuf  Befiiedigung  der  Leier  aufgefetzt  wer 
den  muffen ,  darf  die^itik  nicht  mit  Strenge  auf  d 
ne  forgfähigere  Aoaarbettnng  im  Süuelnen  drin^ ai 
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iion  (den  i.  November  I8i7)  in  der  evangeli- 
fchen  Haupt  -  und  Pfarrkircne  zu  St.  Elifabeth 
gehalten  von  Karl  Heinrich  Rother j  viertemDia- 
conus  an  vorgedachter  Kirche.  33  S.  8-    (3  Gr.) 

4)  Halbirstadt,  im  Bi|reaufQr  Liter,  u.  Kunft: 
Fejtreden  am  Jubel  tage  der  Reformation.  Ger 
halten  in  der  Domfchule  zu  Halberftadt.  18 17« 
•IV  u.  51  S.  gr.  8.     (6  Gr.)     Druck  und  Pa- 

J)ier   aus  dem  Füiftl.  Waifenhaufe    zu  Braun- 
chweig. 

5)  Neüdietendorf,  b.  Petfch:  Dr,  Martin  Lu- 
ther*s  Auslegung  des  fünfzehnten  Kapitels  St. 
Johannis.  Gedruckt  zu  Wittenberg  durch  Ja- 
feph  Klug  1538,«  Neue  Auflage.  i8i8«  .i8i  S.g* 

D- 1      «  •         t    .f  • .   >  4 

ie  beiden  Predigten  in  Nir.  t  find  vielleicht  von 
Vater  und  Sfohn  jgehaiten^  maö  wi^d  es  we- 
nigftens  auf  das  Deütlicmte  g^wahif ,  dafs  in  der  er- 
ftern.  ein  bejahrter ,  an  der  andern  ein  janger  Mann 
rpricht.  Der  Ton  in  der  felrftern  ift  ruhig  und  be- 
fel^rend ;  der  in  der  zweyten  ift  mehr  aufregend, 
faft  zu  jugendlich  und  braufend  für  die  Kanzelbe- 
redtfamkeit  uiid  für  den  Errilt  ^ner  geiftlichen'Re- 
ie.  In  beiden  tritt  die  PerTotilichkeit  der  Reden- 
Jen  zu  viel  hervor,  wafs  fieh  aübh  durch  das  zu  viel 
gebrauchte  Ich,  welches  wir  in  dei  Kartz^lfpräcKe 
Mcbt  Uebeh,  wreA  es  (fie^Gemeiml^^  voik^ttetr-Be« 
Ergänz.  BL  zur  JL  L.  Z.  i%i^. 


trachtung  der  objectiven  Wahrheit  zu  fehr  auf  die 
Subjectivität  des  Hedenden  zurückführt,  zu  erken- 
nen giebt.  Beide  Predigten  find  über  Ephef.  J, 
8  —  II  gehalten;  die  erftere  hat  das  Thema:  .M'a* 
fodert  die  evaneelifch  -  chrißliche  Kirche  von  uns^ 
ihren  Genoffenl  uud  fie  giebt  auf  diefe  Frage  fol- 
gende Antwort:  i)  Eine  fortfchreitende  Verbeffe» 
rung  des  ReligionszuflandeSj  nämlich  des  Lehrglau* 
bens  und  der  Er  bauung  sgefchäfte;  und  2)  Eirie 
treue  Anwendung  der  befferen  Religionserkennl^ 
hl/s  und  Andachtübung  auf  das  fitt liehe  Leben;  die 
zweyte  Predigt  entwickelt,  mit  Anwehdung  auf  die 
Reformation ,  homiletifch  die  drey  Hauptwahrhei- 
ten des  Textes.  Vieles  von  dem ,  was  in  der  er- 
ftern  Predigt,  befonders  über  das,  was  in  HinficHt 
der' Andachtübungen  hoch  zu  thun  und  z^u  befferU 
ift,  gefagt  wird,  fcheint  uns  nicht,  fo  gut  es  an 
fich  auch  feyn'mag,  an  feiner  Stelle  zu  feyn,  to  we- 
nig als  die  Anrede'  an  die  nicht  gegenwärtigen  Pre- 
diger. Das  Gebet,  mit  welchem  die  zweyte  Pre- 
digt beginnt,  ift  zu  lang;  der  Anfang  der  Predigt 
fclbft  zu  ftürmifch;'S.  35,  wie  an  mehriern  Stellen, 
'ilt  zu  viel  Pathos;  dafs  wir,  wie  S.  36  behauptet 
v^rird,  ^och  Fmßernifs  wären  ohne  die  Reforma^ 
tiony  ift  zu  viel  gefagt,  da  die  Weisheit  und  All- 
macht der  Vorfehung  die  Finfternils.auch  noch  aiif 
einem  andern  Wege  liätte.zerftreuen  können;,  für 
eine  evangelifche  rredigt  tritt  S.  40  die  Polemik  zif 
ftark  hervor.  Der  gelung^nite  Theil  in  diefer  J^rfe- 
digt  ift  offenbar  clei:  dritte.  Ueberhaupt  verkennen 
wir  nicht  den  rüiimlichen  Eifer  und  das;  Rednerta- 
lent des  Vfs.  ' 

Die  kurze  Gefchichte  der  Reforniation ,    mit 
welcher  die  erfte  Predigt  in  Nr.  2  beginnt,   ift  ganz 
an  ihrem   Orte^   und  es  reiht  fich  aa  diefelbe  iehV 
ut    die  Betrachtung  über  Joh.   8>     la  an,     dafs 
efu  himmlifches' Licht'  durch  Luther'* s  Reformation 
uns   i)  die  rechte  Erleuchtung  giebt :  2)  die  wahre 
Wärme  für  das  Heilige  und  Göttliche  in  die  Seele 
bringt ,  undfo  den  geißigen ,  göttlichen  Sinn  weckt 
'und  treibt' und   nährt;     und   3)  reiche  Fruchtbar* 
keit  in  wahrhaft  guten  Werken  und  in  allen  chriJtlU 
chen  Tugenden  giebt»    In  der  zweyten  Predigt  wer- 
den aus  I  Kor.   3 ,    11   folgende  Vorfchriften  den 
Zuhörern  ans  Herz  gelegt:    i^ßey  Chri/io  Licht 
und  Wahrheit  zu.fuchen;  und  a)  die/es  zur  Heilt' 
'^uns  und  t^eredlung  forgfältig  anzuwenden.    Bel- 
ade Predigten  verdienen  wegen  der  in  ihnen  herr- 
•ftfaenden  Wätme'uud  ecJht-chriftlicben  Bfercdtfam- 
E(0  keit 
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keit,  fo  wia  wegen  des  fruchtbaren  Gebrauchs,  der 
in  ihnen  von  der  hedigen  Schrift  gemacht  ift,  un- 
fern ^nzen  Beyfall. 

ßer  recht  \vackern  Predigt  unter  Nr,  3 ,  wel* 
che  nach  Römer  13,  la  die  Wahrheit  entwickelt, 
dafs  eine  echt-  chriftliphe  Jugenderziehung  nur  durch 
die  ßch^immer  mehr  vollendende  IVirkJämkeii  der- 
Reformation  möglich  geworden  fey ,  machten  wir 
ftellenweife  eine  weniger  wilTenfchaftliche  Ausfüh- 
rung und  Sprache  wtinfchen ,  wodurch  fie  im  Gan- 
zen populärer  (im  guten  Sinne  des  Worts)  und  ein- 
^drioglicher  geworden  wäre.  Der  Geift,  in  wel- 
schem fie  abgefafst  ift,  ift  ruhic,  chriftüch  und 
fromm,  das  gröfste  Lob  für  eine  Predigt. 

Die  Domfchule  zu  Halberftadt  feyerte  das  Ju- 
belfeft  der  Reformation  durch  iateinifche  und  deut- 
fche  Reden,    und  durch  Aufführung  paffender  Chö- 
re  zwifchen  den  Reden  durch  die  geubteften  Sänger 
unter  den  Schülern.    Der  Hr.  Infpector  desGymna- 
fii,  7.  A.  Woldmann,  und  der  Hr.  CoJlaborator,  //. 
Jl.  C  Grimm ,  hielten  zwey  lateiuifche  Reden ;   der 
erftere :    de  Luiheri  et  Meianchthonis   meritis  im^ 
mortalibui  in  refiitutionem   chtifiianae  religionis; 
<{er  andere :  de  vi ,  quam  reformatio  a  Luther o  in* 
cepta  habuerit  injtudium  linguarum  veterum;  ein 
deutfches  Gedicht:    Luthers   Lobt    wurde  von   L* 
^  Jung  9  wahrfcheiidich  einem  der  Gymnafiaften,   ge- 
sprochen ;  der  Hr.  Confiftorialrath  imd  TJeneralfu- 
perintendent  Dr.  Nachtigal  entwickelte   in  einer 
Kede:    Warum  vot  Allem  die  hohem  Lehranftalten 
'das  Säcularfeß  der  grojsen  Kirqhenverbefferung  zu 
feyern  haben?  und  der  Hr.  Rector  der  Domfchule, 
Ur.  Friedr.  Karl  Heinr.  Maafs ,   ftellte  eine  Verglel- 
'chung  der  kirchlichen  Reformation  in  dem  fechs* 
.%ehnten  Jahrhunderte  mit  den   Veränderungen  in 
dem  Geiße  der  Staaten  in  den  neueften  Zeiten  an. 
..Die  drey  zuletzt  genannten  deutfchen  Vorträge  er- 
fcheinen  hifer   im  Druck.     Der  Cramerfchen  Ode 
auf  Luther  ift  das  Gedicht  bey  weitem  nicht  an  die 
£eite  zu  fetzen ;  indefs  verdient  es  doch  alles  Lob. 
IMur  einige  der  Hauptmomente  in  Beziehung  auf  fei- 
xen Gegenftand  fafst  Hr.  Nachtigal  auf,   ohne  auf 
Vollftändigkeit  Anfpruch  machen  zu  wollen;  den 
gröfsten  Kaum  von  S.  25  bis  zu  Ende  nimmt  die 
Rede  des  Hrn.  Rectors  iWa«/i   ein.     Die  Verglei- 
chungspuncte    (unrichtig  ift   t^ergleichspuncte  ge- 
druckt) und  Aehnlichkeiten  der  Reformation  mit 
.den  Veränderungen  in  dem  Geifte  der  Staat^^i  in 
'<len  neueften  Zeiten ,   welche  aus  einander  gefetzt 
werden,  find:  Mifsbrauch  der  Gewalt  und  unver- 
fchämte  Frecjiheit  in  der  Sünde  und  in  der  Aufftej.- 
lung   grundlofer  Lehren   felbftfüchtiger  Menfchen 
führten  die  Reformation  herbey,  und  trieben  auch 
den  Wunfeh  hervor,    die  Verfaffung  der  Staaten 
*  verbeffert  zu  fehen.     Edle  Begeifterung  ftir  das  Hö- 
^here  und  vertrauenyoller  OiauUe  an  Gott  und  Vorfe- 
hung  war  es  vor  Allem,  welche  das  glückliche  Ge- 
lingen des  grpfsen  Werks  dejr  Reformation  fieber- 
ten; ein  gleiches' Hochgefühl,   ein  gleichmäfsig  le- 
^  benidig  ge word^er  Glaube  war  es  ^  ;iyejcher  ia  uji« 


fern  Tagen  das  Gelingen  des  blutigen  EampFes 

Bin  Heirfchfucht  und  herzlofeGewalt  herbeyfäh: 
as  Hauptmittel  zur  Verbreitung  und  Bevir2Llin 
des  echten  Geiftes  der  Reformation   -^  —     ift 
Freyheit  der  Preffe;  das  Uauptmittel  zu  der  Ver 

§emeiuerun£  richtiger  Regiüffe  über  Staat:  « 
itaatsverwaitung  ilt  Offenheit  und  Oeffentliclih 
in  der  Verwaltung  und  Freymüthigkeit  mit  Befcl: 
denheit  in  den  Schriften  echter  Freunde  des  Vat 
landes.  Die  deutfche  Sprache  that  Riefen fohri 
zur  Zeit  denRe Formation ,  und  durch  fie  ift  Groü 
für  volksthümiiche  Ex  Ziehung  gefchehen  u.  f.  ti 
das  Volksthümiiche  auch  durch  Achtung  und  Foj 
bUdung  der  Sprache  zu  befeftigen,  ift  das  Strebe 
unferer  Tage  u.  f.  w.  Die  Reformation  fetzte  de 
Menfchen  in  den  Stand  der  Mündigkeit  in  AageJe^ 

fenheiten  des  Gewiffens  und  der  Religioa-.  d\« 
nicht  der  neuern  grofsen  Zeit  ift  Mündigkeitser 
klärung  des  Menfchen  als  Bürger  (s).  '  Die  durcl 
die  Reformation  angeregten  und  ausgebildeten  Idea 
find  unzerftörbar  in  der  Menfchen  Seelen  und  wir 
.  ken  unaufbaltlam  und  auf  ewige  Zeiten  fort:  k 
auch  die  Ideen  über  Zweck  und  Ausbildung  der 
Staatsverfaffungen,.  welche  die  neuefte  Zeit  zum. 
Eigenthum  der  Völker  gemacht  hat.    Edle  Ffirfta 

fjriffen  zur  Zeit  der  Retormation  in  den  Gang  der- 
elben  ein  u.  f.  w. ;  fo  auch  jetzt  edle  Fürften ,  ui^ 
verheifsen  der  Menfchheit  ein  befferes  Loos.  - 
Hiftorifche  Parallelen  diefer  Art  haben  viel  An» 
hendesund  Belehrendes;  darum  haben  wir  hier  die 
einzelnen  Vergleichubgspuncte  hervorgehoben. 

Wir  knüpfen  an  die  Anzeige  der  genanstfs 
Predigten  und  Schulreden  die  des  unter  Nr.  5  «af- 

{reführten ,  wie  aus  dem  Verlagsort  erhellt,  niit  be 
onderer  Rückficht  auf  die  evangeÜfche  Brüderge 
meinde  veranftalteten  neuen  Abdrucks  der  Auae- 

Srung  Luther' s  über  das  I5te  Kapitel  des  Evangeli* 
ten  Johannes  an.  Die  Originalausgabe  erfchien  im 
Jahr  1538  zu  Wittenberg  unter  dem  Titel:  Das  XIV 
und  XV  Kapitel  S.  Johannis  durch  D.  Martin  l» 
ther  geprediget  und  ausgelegt;  und  noch  in  demfet 
bigen  Jahre  erfchien  das  XVI  Kap.  S.  Johanois. 
Gepredigt  und  aufgelegt  durch  D.  Martin  LutMi 
beide  Origfnalauseaben  find  iu  Quart.  In  der 
Walchichen  Ausgabe  der  Lutherfchen  Werke  Ba- 
den fich'diefe  Auslegungen  im  Kten  Bande;  dfedcs 
fünfzehnten  Kapitels  beginnt  mit  S.  306.  E.^  ift  \ins 
diefer  neue  und  fehr  faubere,  nach  der  Orianat 
auSÄabe ,  mit  Beybehaltung  der  alten  Sprache ,  je- 
doch mit  Veränderung  der  urfprünglichen  Ortho- 
graphie, veranftaltete  Abdrück  fehr  willkommen 
gewefen;  und  wirwünfchen,  dafs  folche  eJn^elnc 
Abdrücke  von  andern  Lutherfchen  Schrifitausle- 
gungen  bewerkfteliiget  werden,  und  fo  wieder  in 
die  Hände  der  Prediger  und  des  Volkes  kommen  mö- 
gen. Dielfe  Predigten j  über  das  fünfzehnte  Kapitel  des 
Evtngeliften,.  dafs«  wir  bey  ihnen  ftehen  bfciben, 
beweifen ,  ^  wejch  einen  fruchtbaren  Gebrauch  Ln- 
.ther  vonyder  Schrift  zu  machen  wufste,  1  und  %vi© 
.auch  vif  1 .  i»:  die  .Fufsftapfen  des  grofsen  Mlanes 
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;retend ,  fie  noch  heute  anzuwenden  haben ,  um  ua- 
;cm  Gemeinden  zu  zeigen ,  welch  ein  Schatz  von 
Lehre  undTroft  in  ihr  liegt,  und  wie  fie  angewendet 
werden  kann  und  mufs  auf  alle  Zeiten  9  Lagen  und 
ITerhältniffe,  In  diefen  Lutherfchen  Predigten  ift 
Einfachheit,  Tiefe,  Herzlichkeit,  Ideenreicnthum, 
liCben  und  Kraft. .  Wer  fo  auch  jetzt  noch  zu  fei- 
ler Gemeinde  fprache;  es  könnte  nicht  anders  feyn, 
^r  müfste  wirken. 

KXRCHENGESCHICHTE  tmo  EnBAUUNGSSCBRIFTFN. 

^  l)  BERLIN,  b.  Maurer:  Predigten  des  ali^n  Hrn^ 
Magifter  Mcuheßus  über  die  Hiftorien  von  des 
ehrwürdigen ,  in  Gott  feiigen ,  theuern  Mannes 
Gottes ,  ßoctor  Martin  Luthers  Anfang ,  Leh- 
re, Leben  und  Sterben.  Mit  einer  Vorrede 
herausgegeben  von  Ludwig  Achim  von  Arnim* 
Mit  ded  Bildniffen  Luthers  und  Melanchthons* 
1817.  Vm  u.  71  S.  gr.  4.    (I  ThlrO 

2)  Ebenda/. ,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Die  deutfihe 
Theologie  9  das  ift  ein  edles  Büchlein  vom  rech- 
ten Verftand)  was  Adam  und  Chriftus  fey,  und 
wie  Adam  in  uns  fterben  und  Chriftus  erftehen 
foU.  Von  Neuem  herausgegeben  durch  Ä-  Grelle 
Prediger  zu  St.  Marien  m  Berlin*  J8I7.  XIV  u. 
foS.  8-    (10 Gr.) 

Auch  zwey  Bearbeitungen  der  •  trefflichen  Pre- 
ligteh  über  Luthers  Leben  von  feinem  Freunde  und 
Scliüler,  dem  frommen  Bergprediger  Johann  Mm- 
hefius  zu  Joachimsthal^  hat  die  vorigjährige  Refor- 
nations -  Jubelzeit  hervorgebracht;  die  eine  ift  die 
mter  Nt.  i  angeführte  vor  uns  liegende  vom  Hrn. 
ton  Aritpii;  und  die  andere  ift  die  in  der  Weisheit 
U/f  Aeri  geüeferte ,  weldhte  letztere  Bcarbeitungwit 
dsher  abcrnur  aus  Ankündigungen  kennen.  l>em 
Im.  von  Arnim'  fiel  die  erfte  Ausgabe  diefer  Pre- 
ligten  (Nümbferg  1566.4.)  vor  mehrem  Jahren 
»ey  eitierii  Bach^rhäridlet  in  die  Hand ;  er  fand  dar- 
ji  vieles,  was  in  den  andern  Biographen  Luthers 
vergeblich  gefucht  wird,  und  beichlofs  fchon  da- 
naß,  diele  Predigten  von  neuem  herauszugeben, 
md  zwar  mit  hmer  Zugabe'  des  Lebendigften  aus 
Luthers  eignen  und  feinen  Zeitgenoßen  Schriften^ 
)vas  uns  feine  Lebensweifey  feine  menfchliche  Eigen- 
thümlichkeit  j  feine  Umgebung ^  überhaupt  fem  we* 
niger  beachtetes  ^  nicht  theologifches  Dajeyn  und 
Marken  deutlicher  vor  Augen  f teilen  füllte.  Da  die- 
fe  Vorarbeiten  abern^ch  nicht  beendigt  waren ,  fo 
entfchied  Hr.  v  A.  fich  für  die  Erneuang  des  Werks 
durch  diefen  Auszug,  in  welchem,  mit  Abkürzung 
des  pnwefentlicbeü  uiid  Fremdartigen ,  alles  aiu 
LtiM<»r^f  Leben  fich  Beziehende  aus  li/lathefius  Pre- 
digten 2;ufammengeftelk  ift.  -Aus  den  fie^«neehti 
Predigten -im  Original  find  in  diefer  neuen  Bearbei- 
^n§f  nar  fieben  gewonl^v  und  es  ift  auch  nicht 
überall  bev  den  erzählten  Begebenheiten  die  Ord- 
nung befolgt,  in  welciier  fie  in  der  Originalausgabe 
Fteheu,    Wir  habe«  diefen  Auszug  mit  der  zweytea 


Ausgabe  des  Originajs,  Nürnberg  1588«  4.9  welch« 
zum  Unterfchiede  von  der   erften  mit  einem  fehr 
zweckmässigen  und  vollftändigen  Regifter  veffehen 
ift,   verglichen,    und  gefunden,    dafs  der  Lefer  in 
diefer  neuen  Bearbeitung  alles  vor  fich  hat,    vrzs  auf 
Luthers  Leben  in  Beziehung  fteht,   und  in  der  ein- 
faltigen und  treuherzigen  Sprache  des  alten  guteji 
Matneßus.     Lieber  hätten  wir  es  allerdings  gefe- 
hen,  wenn  der  Herausgeber  feinem  erften  Vorfatze 
treu  geblieben  wäre;   denn  es  hat  hiebt  fehlen  kön- 
nen,   dafs  viele  herrliche  Stellen   geftrichen  fihrf, 
die  auch  noch  heute  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  enthal- 
ten;  auch  find  die  Originalausgaben  djeler  Predig- 
ten ziemlich  feiten  geworden,  und  die  beabfichtigte 
Zugabe  würde  uns,   und  gevvifs  vielen,   fehr  will- 
•  kommen    gewefen  feyn,     wiewohl  LuiherU   blofii 
menfchliches  Dafeyn   und  Wirken  keinesweges  fö 
unbeachtet  geblieben  ift,'  als  Hr.  v.  A.  es  darftellt. 
Wir  .bringen  in  diefer  Beziehung  hier  eine  kleine 
Schrift  in  Erinnerunff ,   die  fehr  gründlich  abgefafsfc 
ift,  und  Luthers  mjenfchliches  und  häusliches  Trei- 
ben beffer  als  viele  neuere  darftellt:   D.  Martin  Li^^ 
ihers  Zeitverkärzungen  von   AI.  Johann   Nicolaus 
Anton ,  Diakonus  zu  Schmiedeberg  in  Kurfachfeni 
Leipzig  1804.    Die  frühern  Auszöge  aus  Mathefius 
Predigten,   auf  welche  Hr.  v.  A.  yorr.lV  hindeur 
tet,   haben  Avir  mit  dem  von  ihm  gelieferten  nicht 
vergleichen  können;  was  er  aber  von  der  Eigeu- 
thümlichkeit  des  Mathefius  fo  fchön  als  kräftig  (agl^ 
und  wie  auch  jetzt  noch  die  Prediger  beffer  darai^ 
thäten,   mit  gleicher  Einficht  den  Cef chäftskrcis  ih- 
rer Gemeinden  zu  überfchauen,  als  Geh  in  ewig  wie- 
derkehrendem Gerede  über  abftracte  Dinge    (Hrj» 
V.  A*  drückt' fich,    was  wir  auch  gar  nicht  mifshUlir 
gen,  noch  viel  ftarker  aus)  zugefallen,  und,   wir 
möchten  hinzufetzen,   bald  als  öchöngeifter,    bald 
als  grofse  Redner,    bald  als  Philoföphen  Vor  'ded 
Gemeinden  paradiren  zu  wollen ,    ift  uns  aüS'^  der 
Seele  gefchrieben,  fo  wie  wir  mit  Rührung  vernom- 
men haben,  wie  es  jetzt  um  die  fittliche  und  reli- 
giüfe  Bildung  der  Bewohner  von  Joachinisthal,.  dfr- 
ren  Ururvätem  Mathefius  einft  fo  trefflieh  Lütpers 
Lehre  verkündigte,  fteht.     Mathefius  predigte  aui 
dem  Herzen ,  aus  der  Schrift  xxnd  aus  feiner  Gemein 
»e,  in  welcher  Vorfchrift  der  ehrwürdige  Hefsm 
Zürich  einft  gegen  einen  Freund  des  Rec.  alle  "Leh- 
ren der  Homiletik  ausgefprochen  hat.    In  derAn- 
fabe  der  Zahl  der  Predigten  in  der  Originalausga- 
e  hat  fich  Hr.  v.  A.  geirrt;  es  find,  wie  fchon  ge- 
jagt,  fiebenzehn,   und  nicht  lehszehn,   wenigftens 
m  der  zweyten  Ausgabe.    Aus  der  fiebenzehnten  itt 
mehreres  hier  in  die  fechste  gefetzt;  fie  mufs  fich 
alfo  auch  in  der  vom  Hrn.  v.  A.  gebrauchten  Aus- 

f'abe  von  1566  finden.  , Streng  genommen  fchlief^ 
ch  das  Leben  Luther*s  fchon  mit  der  vierzehnten 
Predigt.  S.  I  mufs  es  heifsen:  am  St.  Martins^ 
abende,  wie  auch  im  Originale  fteht,  ftatt  am  SU 
Martinstage.  Die  beiden  von  H  L.  E.'Orimm  w 
dirten  Bildniffe  Luther's  und  Melanthon*s  find  voa 
zweyen  Gemälden  Lucas  Craaach^  ja  der  JKönigl. 

Oal^ 
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GalletiP^  V^  München,  genommen..  •  Das  Bild  Luther* s 
untencheidet  fich  in  manclier  Hinfichi  von  den  ge- 
wöhnlichen Abbildungen.  Wir  vervveifen  diefeir- 
halb  auf  die  Nachfchrut  hinter  der  Vorrede. 

Was  Hr.  v.  A.  über  Joh.  Math&ßus  Lef>en  fagt, 
ift  aus  J6cher  cenoninien,  der  blofs  des  Melch.  AdO" 
mi  Vit.  Theol.  (Folioausg.  Frankf.  am  M.  1706. 
*S.  193)  benutzt  zu  haben  tcheint.  Wir  haben  aber 
eine  eigene  auch  fchon  von  Jöcher  angeführte  L^ 
tfensbejQhreibung  Joh.  Mathefii  nebfi  dem  Kern  feh 
'ner  Schrifien  von  einem  feiner  Nachkommen,  dem 
Johann  BaUhafar  Matheßus,  Dresd.  1705.  g.  Bev 
Ückert  im  Leben  Luthers  Th.  I.  S.  36  ift  fälfcblicn 
die  Jahrszahl  1765  angegeben.  Wem  Hr.  v.  A.  aber 
die  unrichtige  Angabe  des  Jahrs  und  Tages  von 
fAathefms  Tode,  wenn  es  nicht  ein  Flöchligkeits- 
Jehler'ift,  verdankt,  wiffen  wir  nicht.  Mathefius 
ftarb  nämlich  nicht  am  8ten  December  is68>  lon- 
;dcro  am  7ten  Öctober  1565»  zwey  Tage  njichdem 
.'er  die  vom  5ten  October  1565  unterfchriebene  Vor- 
rede zu  feinen  Lutherspredigten  an  die  Uuiverfität 
zii  Wittenberg  beendiget  hatte,  Das  Erfcheinen 
jdiefer  Predigten  erlebte  er  alfo  nicht  mehr.  Im 
IjLleinen  Jöcher  wenigftens  fteht  1564,  und  diefe 
Unrichtigkeit  leuchtet  von  felbft  ein ;  nach  Melch. 
'4rfar»i  nehmen  einige  das  Jahr  1566  an.  Für  die 
Jlichtigkeit  des  Jahrs  isösfpricht,  aufser  iVic.Äewj- 
ner  (Icones  five  Imqgines  virorum  literis  illußr* 
Arg.  1587- 80»   ^^^  ^^^  genau  in  feinen  Angaben 

gXy  auch  der  Umftand,  dafs  im  Jahre  1565  der  fie- 
entc  October  gerade  auf  einen  Sonntag,  und  zwar 
auf  den  i6ten  poft  Trinit.  fiel,  und,  man  weifs,  dafs 
'Maihefius  auf  der  Kanzel,  wie  er  eben  über  das 
Evangelium  diefes  Sonntags,  vom  Jünglinge  zu 
JNain  predigte;  vom  Schlage  gerührt  ^vurde.  Sein 
Bildflils  findet  fich  bey  keusner  im  angeführten  Um- 
che  S.  IUI-  b.  mit  folgender  Infchrift: 

Praecö  metalliferae  Jo^chimt  valie  Sarept^e 
*  Mjfje  pot€M  calamo,  yoc0    dlfenui  eram, 

Sein  Epitaphium ,  welches  er  fich  felber  gemacht 
lubenüoil 9  lautete: 

''      'Seeurms  recmho  hie  mundi  pertmeftts  tnifjuti 

.     .  Et  didloi  €i  docui  viUnära,    Ckri/te,   tms*      ^ 

JEs  wäre  fehr  zweckiiiäfsig  eewefen,  wenn  Hr.  v. 
/trnim  eine  Abbildung  des  mathefius  den  Bildniffen 
Lmher^s  und  Melanchthon^s  hinzugefügt  hätte.  ,  In 
dem,  unferm  Exemplar  beygelegten  Abdrucke  des 
/Melanthonfchen  Bildniffes,  ift  übrigens  Melanthont 
(fo  fchreiben  wir  ftets  nach  dem  eigenen  Vorgange 
des  Mannes,  der  dicfen  Namen  führte)  Geburtsort 
Pretten^  ganz  richtig  angegeben ,  und  nicht  Heidel- 
hergy  io  dafs  es  für  uns  der  Entfchuldigung.  diefes 
Verfehens  nicht  bedurft  hätte.  Beide  BildniUe  wer- 
4en  auch  befonders  verkauffc.     .,    •  .   .    ' 

Nn  a.  Das  Buch  Eyn  deutfch  Theologia^  das 
i/l»  eyn  edles  Büchlein  von  rechtem  rerfiatidy  was 
J4ärnündChrißus/eyu.f^w^p  welche^  in.der.Ge- 


fchichte  der  myftifchen  Theologie  und  unter 
Erbaüungsfchriften  der  .frühen^  Jahrhunderte 
nicht  unbedeutende  Stelle  einnimmt,  hat>  v 
bekannt  ift,  Luther  im  Jahr  151g  zuerft  aus 
Handfchrift  dem  Drucke  übergeben ,  und  mit  ei 
Vorrede  begleitet,  welche  nach  der  Meinung  1~ 
ger  Xclion  im  Jahr  1516  gefchrieben  feyn.foB. 
wurde  gleich  nach  feinem  Erfcheinen  zu  wieder 
ten  Maxen  wieder  abgedruckt,  und  ift  auch  in  m 
rere  Sprachen  überfetzt  worden.  Die  frünern  / 
gaben  findet  man  verzeichnet  in  Panzers  Ann 
der  altern  deutfchen  Literatur  an  verfchiedej 
Stellen;  wegen  der  Ueberfetzungen,  fo  wie  we^ 
der  Meinungen  über  den  imbekannten  Veriä 
vervveifen  wir  auf  Arnolds  Gefchichte  der  mvfi 
fchen  Theologie,  Frankf.  am  Main  170J.  «S.  ^5«! 
u.  f.  w.,  und  befonders  auf  die  Waldain^^  AJ 
handlung  über  diefes  Buch  in  dem  Thefauro 
et  Biblioeraphieo  Chemn.  1792.  S.  aoi  u.  f.  w. 
den  beiden  letzten  Jahrhunderten  nähen  Jak 
Arndt  (zuerft  Magdeb.  1621,  hernach  öfters 
derholt)  und  P/t.  /.  S pener  (als  Anhang  zu 
Ausgabe  der  Taw/arfchcn  Schriften,  Frankf.  1 
und  170^)  es  wieder  herausgegeben;  die  6/ie 
fchen  Ausgaben  find  eigentlich  nur  Abdrücke 
der  i^r/7£f/fchen.  Weil  Arndt  nicht  nur  in  Hin 
•der  Sprache  des  Buchs,  fonderti  auch  in  Hin 
des  Innalts ,  was  Hr.  Gr.  hätte  fainzufetzen  könn 
manche  Aenderungen^  damit  vorgenommen,  au 
vieles  von  feinem  Eigenen  hinzugefüjB;t  hat,  die 
ten  unveränderten  Ausgaben  aber  lieh  fehr  JeJti 
geijnacht  .haben«  fo  belchlofs  Hr.  (zr*,  das  B 
von  neuem  in  i!eii}er  alten  Sprache,  nur  mit  i 
nähme  der  jetzt  üblichen  Schreibart,  '  herauszug^^ 
ben,  welches  gewifs  vielen  fehr  willkommeo  wtvi^ 
fep  ift.  Ein  fich  auf  den  Inhalt  des  Buchs  bezie 
hender  fymbolifcher  Umfchlag  Ift  ganz  zweckma* 
isig.  Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  wir  eine  J^soät 
fche  Ausgabe  von  161 7  nicht  kennen,  und  bey  kei- 
nem Literator  ansefünrt  gefunden  haben  j  verimt 
then  daher,  dafs  £efe  Jahrszahl  ein  Irrthum  ift« 
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Dresden,   in  d.  Arnold.  BucKh.:  Freuden geißxt 
von   Gujiav  Schilling.     (Den  4iften  Band  der 
•     yamm^/lcÄenScÄri/ie/i  ausmachend.)  iglT«  l6i 
S.g.     (21  Gr.)  ' 

Vier  kurze  Erzählungen,  ; 741^  Th^l  feft  na 
ausgedehnte  Anekdoten  in  «dies  yis.  gewohnter  Mj 
nier;  reich  an  komifchen  2i\gen,  lockßr  ui^d  lol 
gefponnen  dem  innern  Gew«bp.  nach ,  jder  inwol 
nende  Geift  eben  fo  leicht  beweglich ,  gewandt  iin 
flücl^Ö»»  alfi.  die  ^Schre^bprt,  ftpilepw^ife  «ezwäni 
und.  bis  zur  Dunkelheit  in  einaivdergefchoben.  JEiu 
lange  yerdriefsliche  Abfchw^ifiing  koEPi^t  qjiter  aj 
dern  S.  80  u.  fgg.  vor«      r  ji  \ 
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MATHEMATIK.- 

Bkruk»   itt  der  Maurer.  Buchh.^.    Ueher  ParmU 
lelen  •  Theorien  und  das  Syfiem  in  der  Geome^ 
irie.    Von  D.  Jlug.  Leoip.Cr^liy  Kon.  Preufs. 
Obejrbaurath.     MU  4  Kupf.    i8i6*   216  S.   g., 
(i6GrO  ,    ,.  .f 

\/| an  findet  in  dierer  Sclirift  keine Critik  der ver- 
*^^^  fchiedenen  Theorien  über  die  Lehre  von  den 
•arallelen,   fondern  nur  eine  Betrachtung  der  Um- 
tände,  welche  ditfe  Theorie  feit  Euklids  Zeiten  fo 
chwierig  gemacht  haben  und  eine  Anficht  des  Vfs*. 
wodurch  vielleicht' diefe   Scbwiefigkeft  *zu  heben 
iräre.    Er  fagt  zwar  ausdrücklich,  er  wolle  die  vie- 
bh  Tlieorien  nicht  mit   einer  neueft  vermehren, 
ber  im  Grande  thut  er  es  doch  wirklich.    Der  Vf. 
Igt  gleich  Anfangs;  „dafs  alle  diejenigen  die  eine 
»arailelentheorie  nach  Euklidifchen  Begriffen  von 
lerRaumgröfsfe  zu  geben,'  oder  felnert-Xltfen Grund- 
itz  zu  be weifen  verfucht  haben,   etwas  eben  fo  un- 
iögUches,    als   die    Kreisquaflratur  unternommen 
ätten..   Die  Urfache  ift,  dafs  Euklids  Geornetrie  es 
iberall  nur  mit  begr^nzien  Räumen  zu  thun  hat. 
Joll   n-nn  für   das  Axiom  bewiefen  werden,    dafs 
wey  Linien  fich   fchndlden,  ohne,    dafs  man  dife 
üxiftenz  des  Durclifchnittspuncts  vorher  kennt,  fo 
ft  die  Begrenztheit  des  "Raumes  noch  gar  nicht  be- 
viefen  und  mithin  bat  man  es  noch  gar  nicht  mit 
linem  begrenzten  Räume  zu  tliun ;  —  öder  anders : 
ler  Gegenfatr,  d6s  Xlten  Axioms  heifst:  zwey  ge- 
ade  Linien  die  fich  nicht  begegnen,   machen  mit 
sjner  dritten  zwey  innere  Winkel,   die  zufammen 
;wey  rechte  find.  —     Wäre   diefes  bewiefen,'  fp 
vürde  das  Axiom  daraus  umriittelbär  folgen,    ßey 
liefern  Satze  nun»  wo  von  zweV  fich  nicht  begegnen- 
den Linien  die  Rede  ift,    giebt  es  offenbar  einen 
fifche  begrenzten  Raum,    anders,    als  im  XVIten 
Satze  des  EuUlid,    welcher  es  allerdings  mit  einem 
begrenzten.Dreyecke  zu  thun  hat,  und  auf  welchem 
der  erfte  von  den  beiden  Sätzen  ruhet,  welche^die 
C?rqndlage  der  Parallelen  -  Theorie  ausmachen,— 
Wie  foU  nun  mit  begrenzten  Räumen  etwas  für  un* 
begrenzte  Raunfe  bewiefen  werden?  —  wohl  eben 
:o  wenig,   als  aus  einem  begrenzten  Räume  em.  un- 
fc)eö^renzter  werden  kann!     Nach  Euklids  Art  hat 
ilß  auchTeine  Geometrie  in  derThät  keine  Scluyä- 
che ,  und  für  fie ,  nach  ihren  eignen  Begriffen  etwas 
lJabegr«nztes  iti  Tuchen',  itt  vergebens.    Alles  hin* 
*   £rßänz.ßL  zur  A.  L  Z.  1819« 


gegen  was  fich  mit  begrenzten  Räumen  für  begrenz- 
te Räume  thun  läfst,   leiftet  fie  bis  zur  VoUendunjj. 
Das  Xlte  Axiom  ift  wie  e^fclieint,  einer  der  I)e- 
Vergancö    von   dem  Endlichen    der   geometrifchen 
Vonteflung  in  das  Unendliche.    Es  fehlt  alfo  diefer 
Wiffaafchaft  nichts,    fie  ift  abgefchloffen »   und  fp 
lange  man  bey  ihren  Anficbten  ftehen  bleibt,  viet- 
leicnt  etwais  Vollendetes.  ~"    Diefe. Bömerkungepi 
fchickte  der  Vf.  defshalb  voraus«  um  der  Meinung  > 
vorzubeugen,  als  wollener  zu  den  vielen  hisherigeu 
Parall, -Tlieorien  noch  eine  neue  hinzufügen,    fine 
andere  Frage  wäre  aber:   muls  die  Scliwache  blei- 
ben? —    INein,   fo  lange  ncfch  dem  Menfcheu  die 
Waiirheit  wichtig  ift.     Auf  den  Weg  ,danin  zu  ge- 
langen,   führe  folgendes:    Man   muffe,,  ftätt  eines 
plötzlichen,    gleichfam  einen  allmählichen  Ueber- 
gang  von  dem  Unbei^renzten ,    zu  begrenzten  Grör. 
Isen   verfuchen.      Diefner.Uebergang  gefchehe  da- 
durch,' dafs  n>an  nicht  bev   dem  Begriffe  der  be- 
ireiiztßn,  Riiume  allein  ftehen  bleibe,   fondern  den 
*Begi:iff  npch  zumTbeif  unbegrenzter  Figuren,  nän|* 
lick    der    Winkelräume  jind  der   Räume  zwifchen  . 
Parallelen^  einführe.    Manche,  \9\e^^^.*Benrana^ 
hätten  fchon   fo   etwas  gethan.     Es  frage  fich  nur 
noch:  ob  der  Begriff  von  unbegrenzten  Räumen  nut 
denen  von  begrenzten  in  eine  Reihe  treten  dürfe?— 
eineFrage  von  welcher  alles  abbange.  —    Nach  deit 
frühern.  Aeufseruh;:;en  des  Vfs.  mufs  fie  \vohl  ver- 
neint'werden.    Indeflen  hat  fchon  Euklid  b-ey  feiner 
Definition  der  Parallelen  einen  unbegrenzten  Raum 
als  Merkmal derfelben  angenommen,  indem  fie  vor 
und  rr^ckwärts  nie  zufammen  ftofsen  follei\.     Der 
Vf.  erklärt  fich  auch  gegen. die, Meinung  derer,  wel- 
che glaubpn,    dafs  man  keinen  Bogriff  von  einem 
unbegrenzten  Raum  habe;   dönn  man  könne,  ja  den 
unendlichen  Räum  zwifchen  den  Schenkeln  eines 
Winkeis   ojler  xweyer  Parallelen  gar  wohl  theilen. 
und  mit  andern  unoegrenzten  Räumen  vergleichen;  •• 
(ungefähr  lo,    wie  in  der  Arithmetik  zwey  irratio- 
nale Gröfscn  ein  rationales  Verhältnifs  hancn  kön- 
nen) nur  könne  frejyllch  der  Begriff  des  unbegreny- 
^ten  Raums  night  durch  den  d,<^s  begrenzten  gegeb^ 
werden.    Der  Rec.  hatte   e|:vvaftet,    dals  der  VT. 
hier  einen  Blick  auf  die  Schulzifche  Parallejenthe^- 
^rie  geworfen  hättet   wo  eben  lolche  Begriffe  v^ 
^WinKeln,    wie  bey  ihm  zum  Grunde   gelegt  finji. 
, Der  Vf.  fcih  fich  hierdurch  veranlafst,  einen  eign^^ 
Plan,  [wQijach  cüeGeomjatriein.dielerEinQ^^  ' 

TtrüirtwerHeii  müÜste»  zu  entwarfen»   dea^erhier 
F  (i)  mil- 
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Äiittheilt  und  zam  Thcil  ausfahrt.    In  dcnfelben 

feilten  auch  die  SätZA  mit  aufgeaommea  werden, 
die  man  gegenwärtig  unter  deijioJänieB  höhere  Geo- 
metfie  begreift.    So  wäre  nach  dem  Vf.  die  Geome- 
trie die  Wiffenfchaft  der  Grolsen  im  Räume,    die 
d«rch  ihre  Grenzen  beftiramt  \ycrden.     Da  diefe 
«erade  und  krumm  feyn  können ,   fo  zerfällt  fic  in 
Sie  Lehre  von  geraden  und  krummen  ßegrenzun- 
«en  der  Räume.       Die  erfte  könnte  man  die  Ele- 
mente nenaen.      Der  Kreis   würde  vollftändig  im 
aweytenTheile  abzuhandeln  feyn ;  ntnan  könnte  aber 
feine  einfachen  Sätze  auszugs  weife  demerftenThei- 
^c  iinfchliefsen  und  diefes  auch  noch  mit  mehreren 
«•  B,  den  Linien  und  Flächen  der  zwevlen  Ordnung, 
thun.     Jeder  der  obigen  Tlieile  zcrfide  wieder  in 
2wey  Unterabtheilungen,  wovon  der  erfte  dicf gera- 
de Linie  und  Ebie,   und  der  zweyte  die  Linien  und 
Tlächcn  der  übrigen  Ordnungen  enthielte.    Diefer 
erfte  wäre  ohne  (Seichungen  und  Galcul,  unter  rein 
Mometrifcher  Anfchanung  vqfzutragen;    bev  dem 
Sweyten  aber  würde  die  Rechnung  mit  der  Geome-» 
trie,  vermöge  der  Gleichungen   zwifdhen  den  die 
"Linien  und  Mächen  heftimmendcnCoordinaten,  ver- 
hunden   werden.     Die  zweyte  Unterabtheilnng  je- 
des Haupttheils,  von  den  Flächen ,   wörde,   als  die 
wichtigfte ,  mit  aller  der  Sorgfalt  und  Ausführlichr 
keit  abgehandelt,  die  mit  ihrer  gröfsem,  gleichfam 
.  die  Natur  erft  vollftändig  erfaffendeij  Allgemeinheit, 
in  Verhältilifs  fteht ;  auch  würde ,  wegen'  der  AU- 


fynthctifch  vorzutragen  leyn 
*'ür  den  iften  Theil  wäre  das  Syftcm,   wie  es  aus 
der  Sachp  felbft  zu  folgen  fcheint,  etwa  diefes:   zu- 
«rft  von  der  geraden  Linie  an  fich ,  und  darauf  von 
den  mit  zwey  geraden  Linien  begrenzten ,   alfo  zum 
0[Tieil  noch  unbegrenzten,    nämlich  den  Winkel - 
iind  Parallel -Räinnen  gehandelt,  .wovon  man  zor 
tJnterfachung  der  verlchiedenen  Winkel  zwifchen 
-zwey  und   drey  fich  fchneidendcTi  geraden^  Linien 
«efünrt  wird,   die  unter  andern  den  unter  der  Be- 
nennung:  Theorie  der  Parallelen  bekannten  Gegen- 
ftand  enthält.    Nun  von  der  blofsen  Gleichheit  und 
1>lofsen'Aehnlichkeit,    fo  wie  von  der  Congruenz 
der  Figuren.     Figuren  die  nicht  gaoz  umfchloffen 
find,   wie  die  Winkel-  und  Parallel  -  Räume ,   kön- 
jien  blofs  ccngment,  nicht  blofs  ähnlich,  oder  blofs 
gleich,  allein  leyn.  Nun  von  Drey- und  Viel -Ecken  • 
Verbindung  des  gröfser  und  kiemer  mit  dem  Gleich 
und  Aehnlich.     Zu  den  zweyten  Abfdmitt  fiVr  Aie 
^bncn  und  Flachen  gehört  die  ganze  Polygonome- 
irie,  j^er  aber  tue  Trigonometrie  vorausgefchickt 
vi^erden  mufs^  Eben  fo  bey  Abhaildlung  der  6lemen- 
jtoren  Körperlehre  Tn  Verbinduho;  der  Iphärifchen 
Trigonometrie,  für  welche  der  Vf.  die  Äugel  eben 
fo   entbehrlich  findet,    als  den  Kreis  für  die  ebti.e 
Trigongmetrie.    Fflr  die  äufsere  Form  des  Vortrags 
werde  die  Euklidifchc  immer  die  hefte. bleiben;  nur 
fcheine  es  jetzt  zweckmäfsic,  die  Aitfgc^n^  wegen 
ihrer  grollen  Zahl  fämmtlich  zm  dem  theöretiCcfiea 
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Lehrbegriffe  der  Geomctfle  heraus  zu  laCfen.      Sie 
könnten  in  eine  eigne  Sammlung  gebracht  werden, 
Hierdurch  wird  der  Lehrbegriff  zugleich  bedeutend 
concentrirt,    welches  auch  noch   eins  von  den-  fo 
fehr  zu  wünfchenden  Dingen  fey.     Nun  folgt    eia 
Stück  des   iften  Abfchnitts  der  iften  Unterabthel- 
lung  im  Zufammenhange ,   felbft,  das  indefs  nichts 
weker  feyn  foU,  als  eitf^rfter  Verfuch,  oder  Bruc^ 
ftückeinesG^enftandes,  welcher  Jahre  erfodert, 
wenn  er  nach  dem  obigen  Entwürfe  mit  einer  feiaeri 
Würde  irtidGtOfeeanKemcffenen  Genauigkeit  durcbJ 
gearbeitet  werden  foS.     Als  wefentliches  Kenzizei-I 
chen  der  Gleichheit  ftelU  der  Vf.  da*  Ineinandeit-] 
fmllen  aller  Grenzen  zweyer  Figuren,  auf.    La  die- 1 
fem  Begriffe  ftreng  genommen ,  liege  Alles,   wor- 
auf die  Verglßichurtg  unbegrenzter  und  begrenzter 
Räume  bcriüie.     Der  erfjte  LehrEatz  tft  folgemdet; 
Ein  begrenzter  Raum  kann  einem  ga^iz  oder  zum 
Theil  unbegrenzten  Raum  nicht  gleich  feyn.     Denn 
da  diefer  nicht  überall  Grenzen  hat,   in  welche  die 
des  eriten  fallen  könnten,   fo  können  die  Grenzet 
der  beiden  Räume  nicht  überall  in  einander  falla 
und  folglich  können  die  beiden  Cäiime  nicht  gleich 
feyn."    Wir  fürchten,  dafs  durch  diefe Einmifchuiij 
des  Begriffs  derÜnbegren?theit,  dem  Aofchaulicim 
in  der  CoBftruction  Eintrag  gefchehe  und  dadurch  ■ 
der    bisherigen    Elementargeometrie  ^  etwas     fehr 
^Schätzbares   entzogen  werde.      Denn  eben    daiia 
liegt  die  Hauptfchwierigkeit  des  Beweifes  vom  XL 
Eulclid.  Grundfatze,  daß  er  fagt,  .es  werde  ein  Z* 
fammenftofs  der  Linien  erfolgen,  ohne  zugleich  an* 
'  zugeben,   wo  es  gefchehen  muffe.    So  läfst  esüch 
auch  durchaus  nicht  anfchaulich  machen,    wie  eine 
Linie  die  mit  einer  "andern  paraflel  ift  und  folglick 
diefelbe  nie  erreicht,   nachher  aber  aus  dem  Parat 
lelifmus  heraus  tritt  und  die  andere  nun  erreicht, 
aus  dem  vorigen  Zuftand  in  den   neuen  übergeht, 
nämlich  was  ihr  in  der  Zwifchenzeit,  wo  fie  aitf 
dem  erften  in  den  zweyten  Zuftand  übergeht,  \n- 
derfahrt,  indem  fie,  befonders  wenn  der  Abftand 
der  anfänglichen  Parallelen  grofs  war,  nicht  nach 
dem  Gefetze  der  Stetigkeit,   fondern  durch  einen 
wahren  Sprung  in  dexi  neuen  Zuftand  verletzt  wird. 
Als  eine  wefentliche  und  Hauptlache  fieht  der  Vf. 
die  Definition  von  der  geraden  Linie  für  diefe  Leh- 
re an.    Er  fagt:  „Eine  gerade  Linie  iit,   die  ^eaa 
zwey  entgegengefetzten  Seiten  diefelbe  Geftalt  hat, 
fo,   dafs  wenn  man  die  eine  Seite  der  Unielndie 
imdere,  das  tieifst  den  Flächenraum  an  der  einen 
Seite  in  den  Flächenraum*  an  der  andern  legt,  die 
Grenzen  beider  Räume  an  de'mfelben  Orte  im  Kau' 
me  bleiben."  —     So  richtig  diefes  ift,  fp  wird  hier- 
durch doch  nur  eine  Eigetukihajt  der  geraden  I^iinie 
befchrieben,   nicht  aber   das  Wefen  ihrer  Zufam* 
mcilfetzung  deutlich  und  vollftändig  dargeftellt ,   und 
defshalb  ift  diefer  Begriff  eben  fo  nur  ein  JtZorer, 
wie  der y   wo  man  fagt,    fie  ift  der  kürzeftQ  Weg 
zwifchen  zwey  Puncten ;   oder :  der  Theü  voa  ihr 
\tt  der  ganzen  ähnlich,  oder  mit  Euklid:  es  liegen 

z  wlfchep  ihren  Endpuncten  alle  lAitütoi  gleichmi- 

feig. 


öf 


Niiai»  jy,   MÄRZ  z8i9« 


bic^  Aus  foteHeü  ^üSs  Idaren  Begriffen  laJTfeii  fich 
leishalb  auch  keine  Axiome  ableiten,  di^  man  aU 
leweisCtilcke  gebrauchen  könnte.  Ueberfaaupt  hat 
ierRee.  bey  vielen  Be weifen  des  XI.  Euklid.  Grundf. 
gefunden,  dafs  man  bey  ihnen  einen  andern  Satz 
Js  Axiom  annahm »  der  eben  fo  fehr  eines  Bewei-« 
es  tfednrfte,  als  der  zu  beweifende  Satz  felbft.  Es 
vlrd  daher  immer  fchwer  halten,  diefen  Beweis, 
renn  er  auch  wirklich  ftrong  gegeben  ift,  zur  all- 
remeiiien  Ueberzeugung  zu  bringen.  So  ift  es  be- 
rreiflieh,  wie  es  gefchehen  konnte,  dafs  das  vom' 
/f.  hier  gelieferte  Bruehftack ,  von  welchem  er 
)berzeugt  ift,  da£s  es  die  Grundzage  einer  nach  den 
)t>igen  VoTfchlägen  'fentwickelten  rarallel^n-Theo- 
ien  ohne  Lüekem  vollftandig  enthalte,  doch  Sogleich 
om  :Hrn.  Prof.  Mollwmde  angefochten  worden- ift, 
p  bald  es  der  Vf.  (noch  vor  Erfcheinung  der  ge^ 
;enwartigeu  Schrift)  in  die  Leipziger  Literaturzei- 
ung  einrücken  licffs*  Sein  Auifatz  felbft,  fo'wie 
tie zugleichmit beygefägten Bemerkungen  d^s^Hrn. 
^rof.  Möllweide^  zu  demfelben  find  mit  abgedruckt 
uad  der  Vf«  fucht  die  letztem  Aier  wieder  zu  befei- 
igen  4  indem  liian  diefe  Duplik  in 'die  Leijpz.  Lit. 
[Leitung  felbft  nicht  anfnehmen  wollte ,  da  üe  nicht 
[asu  geeignet  wäre.  Ja  es>ift  die'ganze'Schrift  ein^ 
ig  hierdurch  veranlafst  worden  und  die  Beweisart 
les-  Vf.  ift  ein  Beleg  zu  dem  was  der  Rec.  fo  eben 
ieäufsert  hat,  dafs  nämlich  Sätze  in  dieiem  Beweife 
Is  Grundfitize  aufgeftelk  find,  von  weichen  der 
trenge  Mathematiker'  eben  fo  wohl  Beweife  ver- 
engt, als  vom  zu  beweifenden.  Grundfatze  felbft. 
iey-  einer  folohen  Lage  der  Sachen  mufs  alfo  die 
loffnungoZ/^^melo  überzeugend  zu  werden^  durch- 
vs  verfuiwhiden.  * 


VERMISCHTS    SCHBIPTEN.      . 

Bern,  b.  Burgdorf  er:  Alpenrpfen^  ein  Schipei' 
zeralmanaöh  auf  dat  Jahr  i8i9-  Herausgege- 
ben von  JCu^it ,  Meisner  9  Wyfsu^a.  39t  S.  la» 

mit  6  Kupferchen  u.  a  Mufikblättcrn- 

An  guten  profaifchen  Auffätzen  ift  diefcr  Jahr- 
Sang  beionders  reich.  Hr.  Meisner  befchreibt  eine 
\m.€  durch  den  untern  Theil  des  Cahtons  Wallis: 
Da  man  nirgends  fo  viele  Cretins  findet  wie  in  die- 
sen Gegenden,  fo^ nimmt  er  davon  Gelegenheit,  fei- 
ne An&ht^n  von  den  Urfachen  des  Kretinismus  mit- 
Kutheäen,  fie  ftimmenniit  denen  des  Hrn.  Dr. 
Troxler  im  Archiv  derMedicin ,  Chirurgie  und  Phar* 
fMcie  (Aarau  b.  Sauerlänier,  Heft  4. 1817.)  über- 
^9  denen  zufolge  diefes  Uebel  nicht  von  irgend 
siner  der  fchon  angegebenen  Urfachen  allein,  fon- 
lern von  dem  Zufammenwirken  aller  herröhrt.  9,Die 
nnen  fageh ,  fioad  Hm.  Meisners  Worte  S.  ti :  Das ' 
Eis-  und  Gletlcher- Waffer,,  welches  getrunken 
^rd,  ift  allein  Urfache  des  Cretinismiis,  andre 
fuchen  diefe  in  der  Tiefe .  des  Thaies ,  andre  wie- 
lenim  in  der  unerträglichen  Hjtze  :und  Feuchtigkeit 

leHdbeD  9  o^ch  andre  n  der  Surop £luf(  md  ü  dea 
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ftoekenden  Nebeln;  viele  fchieben  'dagegen  alA 
Schuld  auf  die  allgemein  herrfchende  groise  Unrein* 
lichkeit  und  befonders'  auf  die  Verwahrlofun^-  deif 
Kinder  durch  die  erfte  phvfifche  Erziehung.  Ls  ift 
aber  offenbar,  dafs  Von  allen  diefen  Urfachen  kein# 
einzige  für  fifch  allein  die  Wahre  ift.  Denn  wäre  es 
das  £is-  und  Gletfcher- Waffer,  fo  mofste  da,  w^ 
kein  anderes  als  Solches  getrunken  wird,  in  dea 
hohen  Alpenthalcrn  der  Gretinismus  vorzüglich 
herrf oben,  wo  aber  bekanntlich  die  gefundetten^ 
kräftigften  und  munterften  Menfchen  wohnen  und 
diefer  Zuftar>d  ganz  unbekannt  ift.  Auch  die  Tiefe 
des  ThaLs  kaun  nicht  einzig  Schuld  daran  feyn; 
denn  es  giebt  noch  tiefere  Thäler,,  wo  man  keine- 
Gretins  iindet,  und  aui?.h  in  Wallis  find  nicht  alle, 
die  in  der  Tiefe  wohnen,  mit  diefem  Uebel  behaf- 
tet. Eben  dasläfst  fich  antworten,  wenn  die  Sumpf- 
luft, die  ftockenden  Ne&el,  die  Hitze  und  die 
Feuchtigkeit  als  Urfacheu  davon  angegeben  wer- 
den: Wir  glauben  aber,  dafs  das  Zufammenwirkeif 
der  meiften  diefer  Urfachen,  befonders  in  der  Ver- 
bindung mit  der  oft  grenzenlofen  Unreinlichkeit 
und  der  erftcn  phyfifchen  Erziehung  das  Uebel  in 
Unt->rwallis  mehr  als  4n  andern  Gegenden  hervor- 
zubringen und zuunterhalten vermag."  S.a8  macht 
Hr.  M,  auf  einen  Standpunct  an  der  Rhone y  unweit 
Mariinach^  einen  Felfcnvorfprung,  yolaserra  ge- 
nannt, au&nerkfam,  wo,  wer  den  Muth  hat,  <fie- 
fen  Felfen  zu  erfteigen ,  durch  eine  an  Schönheit, 
Gröfse  und  Reichhaltigkeit  einzige  Ausficitt,  wie 
aitf  einen  Zauberfchlag,  übcrrafcht  wird.  „Kein« 
Karte»"  fagt  er,  „keine Reilebefchreibung  und  keini 
Wegweifer  durch  die  Schweiz  hat  noch  diefes  un** 
vef-gleichlichen,  wunderfchönen  Standpupctes  er- 
wännt;  .nicht  einmal  der  Name  wird  irgend wg^^ge- 
nannt.  Hätte  ie  ein  Reifebefdireiber  auf  diclera 
Platze  geftanden,  wer  könnte  nicht  anders  als  mit 
Einzflcken  davon  reden."  Der  gex'^hnliche  Wegf 
zu  der  berohmtea  Plfjevache  führt  nämlich  von  <^o- 
2a^erra. ab;  man  könnte  aber  ohne  grofsen  Urvweg 
auch  diefen  Vorfpriuig  befuchen,  von  welcliem  man 
noch  dazu  (S.  31)  einen  wenigftens  nicht  minder 
fchönen  Anblick  der  Piffevache'hat,  als  da,  wo  die 
•Reifenden  fie  gewöhnlich  betrachten;  ja  auf  der  Vo* 
laterra  fleht  man  aufserdem  noch  die  höhern  Cnfca- 
den  der  P.^  die  auf  dem  gewöhnlichen  Standpunc- 
te  der  Reifenden  nicht  gefehen  werden  kr>iHien.  — • 
Eine  Reifehefchreibung  durch.  d^%i)bprßbenth(d\m 
Canton  Bern  theilt  WjCsh  der  jtingere,  mit;  fie  ent- 
hält  befonders  anziehend^i  landwirthrchaftliche  und 
geographifche  Bemerkungen.  Der  A^f.,  der  die 
Reife  im  Sommer  jgi?  aufteilte,  fand  in  AnTehimg 
dicles  Theils  der  Berggegenden  alle  neuem  Karten 
nicht  ganz  richtig,  fo  gar  die  vortrefflifhe  KeU^r^ 
fche  noch  „  äufserft  lflckenhafr'\  macht  aber  Hoff- 
nung, dafs  jlie  Regierung  von  Bern  aus  vor  Kurzem 
von  eidsgenöffifchen  Ingenieuren  aufgenommenen 
Planen  einft  eine  grofse  Karte  ihres  ganzen  Cantons 
veranftatten  werde.     Mögen  die  jipenrofen  jedes, 

J.ahi  mit  ReUebelcbreibungen  von  fokhem  Gehalte» 
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^  V  lieyon  Hm.  M  tind  fV.  und/  aü5geCtattet  wer^ 
de«  l  —  Hr.  David  Ht>fs  von  Zürich  einzahlt  mit 
^iAr.-An^v  LeiciiiigKeit' und  belebter  Uarftelluugsga- 
ba  1;*»  lehrreich« üefchichteeineö  Cfl/cA^'mi/'  Shäwts 
E  '  Xntz  und  frommen  der  aufwandfuchtigen  jöngprn 
WcU.  —  Für  eine  ältere  Klaffe  von  Lefern  giebtHr, 
iäariin  Vjteri  zu  Zürich  in  Briefen  [eines  jungen 
^ürc^ers»  Thommänn  zur  Linden  ^  au^dem  i.  1376 
eine  Li^besgefchichte  mit  zartgefühlten  Schilderun- 

fea  eines  unverdorbenen,  mit  kindliclier  Anhang- 
c^ikfsit  an  feine  Aeltern,  und  mit  Treue  an  deä 
ihm  von  denfeiben  eingcüöfsten  guten  Grundfätzen 
jtich  Strafsburg  und  von  da  wieder  nach  Haufe  zu- 
jrOckkebrenden  Jünglings*  •—  Ebenfalls  in  Briefen» 
^erzählt  Hr.  G.  /  Kunn^  wie  der  Schmerz  verfchmäh- 
ttr  Liebe  eines  jungen  Bauern  fich  nax:h  La.ndesart 
'fltuf  rft  an  dem  NeBenbuhier  bitter  fpöttifch  gerächt, 
dinn  aber  durch  anftrengende  Arbeit  und  ausdauern- 
den Fleifs  jenexi  Jüngling  zu  noch  befferm  Glücke 
M^ührt  habe.  Die  Briefe  find  an  einen  jungen 
Mann  gerichtet,,  der  fich,  wie  es  in  Romanen  het- 
kömmlich  ift,'über  die  Untreu  feiner  Geliebten  zu 
,. Tode  gramen  wollte;  für  die  Nutzanwendung  ift 
mit  fatirifcher  Lamie  reichlich  ceforgt.  —  Noch 
freygebiger  bedachte  Hr.  Ulrich  Hegner  die  lachlu- 
ftigeuLefer  mit. einer  Gabe  feiner  unerfchöpflidhea 
httinoriftifchen  Laune ;  fie  befteht  in  der  Erzählung 
der  Wanderung  einet  emjpfindfamen  Gefellfchaft 
nach  einer  Anhöhe,  um  cfen  Aufgans  der  Sonne 
zx  fcKen.  Die  fich  verfp^tende  Oetellßhaft  kommt 
gerade  zu  rechter  Zeit  bey  der  Hilftte  einer  Hülfe- 
ledürftigfen  vorbey,  um  zii  lernen,  dafs  Ausübung 
thätiger  Menfchcnliebe  über  alle^ ^Schwelgen  in 
^hantaftifchen  Gefühlen  cebt/—    Hr.  Wyfsy  d.  jün- 

§cre,  erzählt  in  der  Scnreibart  einer  Cnrpnik  aus 
em  dreyzehnten  Jahrhunderte  eine  Liebesgefchich* 
te,  und  Hr,  Joh,  Bäel  deutet  die  Figürchen  einer 
Zeichnung  die  ihm  Demoifelle  Carolina  Metzger 
von  Schafhaufen  als  Stamm buchblättchen  fchenkte. 
An  Gedichten  enthält  der  Almanach  manches  Ar» 
tige  von  Hanhart y  David  Hefst  Kraus  ^  von  Salis^ 
Schwi*izery  Srähefe^  Sulzer  ^  Tioriiizer  und  befonders 
von  den  beiden  W^/s  u-  a«  Ein  Sinngedicht  von 
Saus  lautet  alfo;  "^        - 

Gnome» 

Vetktnntep  klaget  nicbt»   wenn  hier  die  Botheit  fie^t; 

^    Erwartet,    Edle»   nie  Gererbtigk«!  im  Lebea! 
Daa  Belle,   was  iift  Menfchfo  lie^t, 
Wird  man  am  (clfwe:ileD  ihm  verleben. 

Unter  deji  Zeichnungen  nimmt -fich  das^  fchon  ge- 
dachte B12ttchen  (!er  Dem,  Metzger  aus,  das  in 
leichten ümriffen  eine  gutgeordnete Gruppe  vonPer- 
fonen  aus  r.Ucn  Stäxulen  darftellt,  die  vot  einem 
fitzenden  Lehrer  ftehen*  Die  fchon  hier  beurkun- 
deten Ttileute  einer  gciftrelchen  Figurenzeichnerin 
berechtigen  zu  grofsen  Erwartungen;  denn  kelns 
der  vielen  Gefichter  auf  diefem  Blättchen  ift  ohne 
einen  eigenthümlichen  Charakter,  und  das  gefälli- 
ge Ganze  verifüth ,  dafs  die  ILünftlerin  mit  Geilt  und 
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trdCchtnaök  gute  Kimftwfefke  fftidieftl  Wir  liatrtc 
gevviinfcht,  von. den  übrigen  Kiipferchen  eben  1 
viel  (jutes  fage^i  zu  kt'muen ;  allein  man  niurs  dl 
auffallemle  Flüchtigkeit,  mit  weicher  der  Kupfei 
ftecher  einige  davon  bearbeitete,  bedauern.  Ai 
heften  ift  noch  das  Titellvüpferchen  nach  MarA 
Ufteri  gerathen;  doch  hätte  die  finnvolle  Zeich 
nung  noch  mehr  Fleifs  des  Kupferftechers  verdlenl 
Wenn  häufige  anderweitige  Beiteilungen  und  Kürzi 
der  Zeit  den  letztern  drängten ,  fo  -wird  die  Verlags 
bandlung  in  der<Fdge  durch  frühere  Auftrage  den 
Künftler,  derBefferesleiften  kann,  diefe  Entfchul 
digung  flüchtiger  Arbeit  abfchneiden.  Denn  Land^ 
fchäftchen*  aus  .dem  Sibenthati  von  Eichler ^  fehlt 
Kraft  im  Vorgrunde,  ob  es  gleich  zart  radirti/h 

SCHÖNE  RÜN'StE. 

PAmont,  b.Uslar:  Fermifchte  Gedichte^  älsPrS' 
.  bey  Yon  Johann  Paul ßr^p/tpreverus.  64  S.  gr.g. 

Es  ift  feit  einiger  Zeit  in  literarifchen  Bretten ! 
Mode  geworden ,    ein4n  berühmten  lebenden  deil- 
fcfaea* Epigrammatiker  (als  Liederdichter,   3onnd- 
tift  u.  f./W.'ftand  er  von  jeher  auf  einer  niedrigen 
Stufe)  zur  Zielfcheibe  farkaf^ifcfaen  Sbottes'  zu  oft* 
chen.  Mag  es  feyn,  d?fs  der  gemeinte  leichter,  dt$ 
man  den  „allzeit  Fertigen"  genannt  "hat,  faft  an  Aüa 
feine  epigrammatifchen  Schröpfköpfe  fetzt;    dafs  er 
nicht  feiten  eine  blofse  Anekdote,  ein  Bonmot  bever* 
feit,  yj^o  die  ungebundene  Rede  fich  eben  fo  gut  am- 
nimmt;-  dafs  er«   zumal  in  feinen  neuern  und  neu^ 
ften  Stücken  diefer  Art ,  zum  Theil  mehr  Huf  WotP^ 
fpiel  und  Schlagwitz,   als  anf  eine  wahre,  fcl^neä 
ergreifende  Pointe  Jagd  macht:  kein  Unbefangener 
wird  ihm  gleichwohl  ein  ungemeines  epigrammati- 
fcbes Talent,  verbunden  mit  einer  zurMeifterfchaß 
gefteigerten  technifchen  Gewandtheit,    abfprecbe 
und  leugnen  können ,  dafs  wir  feiner Mafe,  welcb 
freylich  bey  min  derer  Fruchtbarkeit  fich  ftärker  coß- 
centriren  würde,  auch  eine  Menge  wahrhaft  treffli- 
cher ,  bald  als  Pfeil ,  bald  als  Schwert  ausfahrende, 
baldfanfter  ftrafenden  Sinngedichte  verdanken. .Der 
in  der  vorliegenden  Sammlung  befindliche  £/>igra» 
menkrenzfarH-^gy  auf  den  Rec.  zufällige rwcifej 
zuerft  ftiefs,»nahm  ihn  fogleich  gegert  dieföibe  eis.1 
Auch  kleidet  es  einem  noch  unberühmten  Ulchter, 
wie  Hrn-  6.,  der  eben  feine  vefmuthlich  nochfcVa 
^unge  Schwinge  prüfen  will,  ganz  und  gar  nicht,  ei- 
nem H — gy  der  unter  andern  hier  nach  Siberien  ver- 
wiefenwird,  um  mit  Epigrammen  Zobel  zu  fchiefseo 
•(ein  völJig^  verunglückter,  fehl  treffender  Einfall!^ 
mitznfpielen.    Rec.  läfst  es  dahin  geftellt  feyn,  ob  ül 
eben  angredeutete  Jugend  des  Vf.  ihm  einigemiarsö 
zur  Entfchuldifirung  diefer  ünbiir  dienen,  oder  diel 
Unbill  noch  mehr  verpönen  kann. 

Die  übrige /arrii^o  /i6<?//i  läfst  zwar  einige  Anb 
gedurchfcheinen,  ift  aber  noch  zu  unreif,  umGenuI 
zu  bereiten.  MehrDemuth  würde  den  Vf,  in  feine 
Ausbildung  fördern.  ;^ 
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GESCHICHTE. 

^  Am^e&G,  m.  Koch*  Schr.:^  Neue  Chronik  d^r  Siadi 

)       Amberg,  von  Joh.  Baptifi  Sckenkl  y  K.  £.  Stadt- 

\  ,.jSiXh  upd  P£andai3^t$kaffier  in  AoAberg,  Mitglied 

.des  QiviivierdieoftorcieDS  der  baierfcoen  Krone» 

«  dts  landwirthfchafti.  Vereins  in  Baiern  n.  f.  w. 

Zum  Beften  derK.B.  bleÜirten  Krieger.    Mit 

einem  TitelV^pfer.    1817.    ti2  S.  g.  ohne  die 

Vorrede.^     ohne  .  das  ^Inhaltsverzeichnifs  und 

ohne.4as  Verzeichniis  der  vom  Vf.  herau^ge- 

gebeAea'  Schriften. 

Je*  rtiAt  Mit  mft  dfsm  Vf.  der  vorKegeiiden  Chro- 
nik darin  eiäverftauden  fiod*,  wenn  er  im  Ein- 
gang, dter  Vorrede  iagt:  >,£s  iit  gewifs  ein  in  der 
Natur  felbft  gegrflndeter,  auch  fehrheiKamer  Trieb, 
ltafsr^<natt  den  UrTprung  und  die  merkwürdigfteti 
Begetienhek^n- feines  Wohttorts  eu  wifTen  und  auf 
die  Nächkom^n  zu  britigen  ^Onfcht.  Und  wenn 
es  ein  Buch  giebt,  ckis^  in  den  HSnden  einer  jeden 
BOrgerklafTe  teyn  foll»  fo  ift  es  gewifs  die  vaterlän- 
difcne  Gefcfalchte.**  Defto  mehr  beidagen  wir,  dafs 
«r  fo  wenig  init  dem  ßeifte  vertraut  ift ,  der  uns 
anwohnen  mufs,  wenn  wir  ims  eines  gelungenen 
Erfolgs  einer  fölchen  Arbeit  füllen  erfreuen 'können. 
'— '  Der  '^ Vf •  fcheifrt  gar  nichts  von  einem  folchen 
Geifte  zu  ahnen,  welcher  einen  Adelung  belebte, 
als  er  fein  treffliches  Dirfectorium  der  fod  -  fächfi- 
fchen  Gefchichte  bearbeitete;  einen  Gemeiner  in  Re- 

8'  ensburg,    bey  feiner  mufterhaften  Chronik  von 
legensburg  und  einen  Siebenkeesj  als  er  die  kleine 
»Chronik  von  Nürnberg  fchrieb.  —    Hätte  der  Vf. 
'diefe-Männer  fich  zum  Mufter  gewählt  und Tichbe- 
Hnüht,   ih  dere;i  Geift  einzudringein;  fo  h^Hte  fein 
•Werk  bev  den  Materialien  und  Quellen,    welche 
ihm  zu  Gebote  ftanden ,  fich  immer  an  jene  anrei- 
hen m5gen,   ohne  dafs  er  zu  äufsern  Urfache  ge- 
habt httte:  „  Ich  bin  aus  Erfahrung  Oberzeugt ,  dafs 
'ts  trotz  aller  Mflhe,    die  Ith  angewendet,  nicht 
'möglibhwar,  ein  volljtändiges  ITeribzufchreiben*^; 
*i;^oDey  wir  indefs  zugleich  erfahren,    dafs  es  die 
'Auszeiehnung  war,  dafs  er  im  Jahr  igij  den  12. 
'^April' wegen  feiner  bereits  in  Druck  gegebenen 
X'ua^h  dem  am  Schlufs  angehängten  Verzeichnifs 
'^uf  vierOctavfeiten,  fehr  ungleichartigen  30)  Schrif- 
ten   Mitglied'  des   Givilverdicnftordens  geworden 
ilti  ^wtdcbe  ihm  neuerdings  den  Muth  einflöfste, 
^  '  "Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  igi». 


diefes  Werk  der  Vollendung  nahe  zu  bringen.  Wie 
nun  diefes  gefchehen,  wollen  wir  unfern  -Lefeni 
näher  darlegen. 

Der  Vf.  hat  das  Ganze  in  4  Abfchnitte  abge- 
theilt.     Im  i.  handelt  er  vom  ürfprung ,   Alcer  und 
'  yergrdfserung  der  Scadi  Arnberg^  una  beweift  ans 
einer  Urkunde  vom  24.  Anril  1034,   dafs  da,   ^ro 
jetzt  Amberg  ift,  damals  fcnon  ein  wohl  bewobntc^s 
Dorf  ftand,  welches  Kaifer  Conrad  II.  dem  Bifchof 
Eberhard  von  Babenberg  (Bamberg)  fchenkte.    Ob 
er  indelTen  diefe  Urkunde  im  Oriipnal  oder  in  Ab- 
ichrift  vor  fich  hatte ,  bemerkt  er  fo  wenig,  als  voU 
den  übrigen,    die   er  mittheilt,    utid  zwar  immer 
nicht  nur-  in   der  lateinifchen  Urfchrift,    fondern 
auch  in  einer   deutfchen  Ueberfetziing  vcm  erftca 
bis   zum'  letrten  Wort,     alfb   mit?  allen  mCfrlidien  . 
Floskeln.    Viel  beffer  hätte  er  getlian ,  das  Hiftori- 
fche  aus  jederUrkunde  in  gedrängter  Kürze  auszu- 
heben und  den  lateinifchen  Text  in  fortlaufendöh 
Beylagen  beyzüföcen.  —     In  der  Conradinifchen 
Urkunde  wiff  die  Stelle :  in  villa  quae  dicicur  Am- 
menberg  Ria  in  page  Noregoum  etc. ^  von  einigen 
Gelehrten  onnehin  noch  für  dn^rg  zweifelhaft  ge- 
macht und  angenommen  werden,   es'fey  Abenberg 
im  Eichftädtilchen   darunter  zu  verftehen,    wofür 
wir  jedoch  keine  lunlänglichen  Gründe  kennen.  — 
S.  13  theilt  der  Vf.  die  Urk.  Kaifer  Friedr.  I.,  wor- 
in  derfelbe  am'  10.  M5rz  1163  zu  Nürnberg  den 
Kaufleuten  vofm  Bamberg  und  Am^erg  grofse  Han- 
delsfreyheiten  ertheilte,    aus   einem  ^idimus  mit^ 
und  zwar  unter  dem  nämlichen  fehlerhaften  Datuifi 
III.  Idus  Martu  anftatt  VI.,  wie  fie  ScHubenh  in  fer- 
nem hiftor,  Verfüche  übf>r  die  Stcuzes'  uhdOerichtt' 
verfa/ßing  Bambergs  (S.  93)   und  nach  ihm*  Frey- 
herr von  Löwenthal  in  feinem  Urkundenbuch  zur 
Gefchichee  von  dem    Ürfprung  der  Stad^  Amberg 
(S.  I  u.  2)   abdi-ucken  liefsen.     Genauer  undvolj- 
ftändige'r  hatte   er  fie  entnehmen  können  aus  den 
—  von  C.  G.  von  Murr  herausgegebenen  Urkundet^ 
der  vornehmßert  One ,  mit  welchen  die  Heichsjiädk 
Nürnberg  Zollfreyheiten  errichtet  hat.     (Nürnberg 
igo6.  80  S.6u.  7.  —     Zu  den  S.  27  anffeführten 
Schriften ,    worin  der,    auch  von  dem  vf.  mitge- 
theilte,    jecloch   durch  Druckfehler  entftellte  kur- 
fOrftliche  Willebrief  des  böhniifchen  Königs  Wenzel 
V.  6.  May  1291  vorkomwt,  hätte  auch  bemerkt  wer- 
den follen:  Hiß.  dipL  Nor.  Per.  i.  S.  183  u.  ff.   — 
S.  34  gedenkt  der  Vf.  der  Regierung  des  Kuritorfts 
G  (i)  d.III. 


ns 


ergänzi/ngsblätter  «ÜR  a.  l,  z. 


d.  III.  unter  den  J.  r39g  u.  1402,  und  zunächft 
bringt  derfelbe  eine  Stelle  aus  Wildmeifiers  Chronik 
über  Ambergs  Sehickfal  im  Schw^denkrieg  von  163a 
vor;  dann  kommt  er  ^vieder  auf  das  J»nr  1471  zu- 
räk,  fo,  dafs  man  fowohl  fyltcmatifGhe  als  chrono* 
iogifqhe  Ordnung  ganzlich  vermilVt.  Von  S.  39-* 
45  liefert  der  Vt.  ein  l^erzeichniß  der  StauhaUer 
und  l^icedomen  in  Amberg  von  1324—1784»  deren 
in  allen  57  bis  dahin  waren.  „.Vermöge  einer  Ver- 
ordnung V.  J.  1799  (f.  d.  V.  S.  44)  wurde  die  Statt- 
halterfcnaft  der  obern  Pfalz  aufgehoben ,  die  Regie- 
rung zu  Amberg»  gleich  den  übrigen  indenbaier- 
fchen  Bezirken,  mit  einem  jPräfidenten  verfehen, 
der  Wirkungskreis  dieler  Regierungen  felbft  aber 
auf  die  Gerechtigkeitspflege  eingefchränkt."  — 
Hierauf  gedenkt  der  Vf.  der  Erweiterung  der  Stadt 
Araberg  unter  K.  Ludwig  d.  üaiern  i.  J.  1317  i  der 
in  den  Jahren  v.  1552  —  1555  errichteten  Thore; 
der  i.  J.  1703  und  1745   ausgehaltenen  Belagerun- 

f;en;  der  dafelbft  refidirten  und  gebomen  Pfalzgra- 
en  und  Kurfürften;  der  Gegend  um  die  Stadt;  der 
Entfernung  von  andern  Städten  j  des  Vils ,  welche 
die  Stadt  in  3  Thcilc  fcheidet  und  der  jetzigen  5 
Thore.  S»  47  liefst  man :  „  Nach  dortiger  Sitte  be- 
fteht  kein  Brauer,  fondern  jeder  geyverbeübender 
Bürger  kann  in  den  dermal  noch  beftebenden  11 
Mulzen  und  9  Bräuhäufern  Bier  erzeugen»  und  fol- 
ches  verleit  geben.**  Diefer  Provinzialausdruck  für 
Bierausfchenken  hätte  billig  in  ein^r  Note  erklärt 
und  zugleich  bemerkt  werden  foUen «  welchen  £in- 
flufs  diefe  Einrichtung  auf  das  politifche  und  ftatifti« 
fche  Verhältnifs  h^t»    ob  dadurch  das  Bier  beffer 

fewonnen  wird,  iüs  an  andern  Orten  u.  f.  w.    Nun 
efchreibt  der  Vj@len  Hauptplatz,   welche  öffentli- 
che und  Privatgebäude  fich  vorzüglich,  auszeichnen, 
und  3.  39  fteht  wieder:  „In  diefer  Stadt  waren  vor 
Zeiten  Statthalter  oder  Vicedomen ,  deren  Exifte^z 
aberi.  J.  1799  ein  Ende  nalun.*'    Wozu  diefe  Wie- 
derholung r  Doch  genug  um  unfer  obiges  Urtheil  zu 
rechtfertigen*    S.  51  — 70  giebt  der  Vf.  GefammeUe 
geagraphijahe  Alotizea  über  die  Siadi  Amberg  aus 
dem  ztv&lften  Jtüiarhunders  %  deren  nähere  Würdi- 
gung aufser  der  uns  vergönnten   Grenzlinie  liegt. 
An  diefe  Notiizen  reibt  fich  an>  um  uns,   wie  der 
Vf.  £sgty  auch  von  dem  Wohlwollen  zu  überzeugen, 
mit  wekhen)  hohe  Potentaten,  den  Flor  diefer  Stadt 
2u  befefti^en,  ftets  heeifert  waren ,.  ein  Ueberbiick 
alier  von  JCaifern^-und  Landesfürßen  der  Stade  Am- 
herg  verliekenen  und  beßädgien  Privilegien  —  wie 
fie  in  dem  Ssadtarchiv  noch  im  Original  vorhanden 
Joid» 

Jm  It.  Abfchniu  trägt  der  Vf.  die  Gejchichse 
und  Bejchreibung  der  in  Amiere  bejittdliehen  Kir 
ehen  und  der  merhwürdigften  Gebäude  vor ;  als  (S. 
tS  —  »07)-  der  Haupt'  und  Ssadipfarrkirche  zu  6>. 
marttnr  weldae  i*.  J.  142  a'  zu  bauen  angefangen  wur- 
de« la  ihr  ift  die  Ruheftätte  des  Pfalzgrafen  Ru- 
perts, mit  dem  Beynamen  Pipan.  Auf  den>  Thur- 
w^  befindea  fich  7  Glocken»  ^khe  alle  genau,  be» 


fchrieben  werden.  —  Nach  einem  Verzeiclm 
vom  3.  Ma^  1580  betrug  das  damals  in  diefer  ILirc 
vorhanden  gewefene  Silber  137  Mark.  —  ü.  1 
—  raa  die  Kirche  zu  St.  Georg.  (Ehemals  Jefi 
tenkirche.)  Diefes  Gotteshaus  ftand  fchon  L 
1094  als  eine  Pfarkirche  anfserhalb  der  Städte  B 
Bürger  und  Einwohner  beeiferten  fich  i.  J.  13; 
ebenfalls  zur  Erbauung  einer  neuen  Kirche  d.  fa.  ( 
alles  Mögliche  beyzutragen  ,  und  fo  ftand  nach  eii 
gen  Jahren  die  Kirche  oa ,  die  man  jetzt  fieht.  D 
Hap.ptepoche  diefer  JCirche  — >  in  Betreff  ihrer  An 
fchmückung  und 'Verherrlichung  -^  fchreibt  Sc 
von  der  Zeit  her,  da  die  obere  Pfalz  an  Maxim.  2 
Herzog  .in  Baiem  gekommen  ift.  ^„Diefer  füii 
wandte  alles  an",  lagt  der  Vf.  S.  110.,  ^^ diefes 
jQngft  erworbene  Land  in  den  Schoofs  derkatboU^ 
'  fchen  Kirche  zurückzubringen.  Ihm*  fehlen,  dais 
•  dienlichfte  Mittel  zu  feyn ,  leinen  feften  Entfebkdi 
den  Vätern  der  Gefellfchaft  Jefu  zur  Ausfdhriuig  a 
übertragen."  Der  Vf.  fcheint,  wie  -mehrere  Stel- 
len feiner  Chronik  beurkunden,  den  Jefuiten  ni, 
vieler  Wärme  zugethan  zu  feyn,  daher  auch  S.  iii; 
„Diefe  guten  Imnner  liefsen  fich  nur  nicht  alletf 
die  Seellprge  höchft  angelegen  feyn ;  fie  trachteti» 
auch,  dem  üiriir  Obhut  anvertrauten  HiMi^ilesHefn 
nach  nnd  nach ,  wie  es  die  Kräfte  zulieEsen  ^  dn 
würfligen  Ghmz  zu  verfchaffen.**  —  Die  S.  1 12  ii 
einer  Note  angebrachte  Gefchichte  des  wnnderihäf!- 

Sen  Mariabildniffes ,  unterhalb  des  der  unbefleckt» 
Impfangpifs  Maria  geweihten  Altara  hätte  der  VL 
biU^  Turückbalten  (ollen ;  fiie  ift  zu.  kritiklos.  Als 
er  S.  117  der  Erlöfcbung  des  J^fuiten-Ordeiis  i./. 
1773  gedenkt  und  anführt,  dafs  P.  Ignaz  Bonbiha^ 
aus  Ingolftadt  der  letzte  Reotor  in  cfemCoJJegiam 
zu  Amberg  war,  fügt  er  hinzu:  „So  fchoell  unJ 
geräufchlos  verfchwand  eine  GefeliCchAft  vqh  Mäa- 
.nern,.,w/elche,  ganz  im  Geifte  ihres  Stifters  Igaa- 
tius  von  Lojola,  wirkten,  dem  Siamie  und  derKirdn 
die  erfprießlickßen  Dienße  leißeien^  und  :^fondeit 
in  Amberg  unverkennbare  Denkmäler  ihres  Rdi- 

Sionseifers  errichteten.**  —     (S.  laj  — 13 1-)      Ä 
königliche  Hofkapelle.      ( Die  Frauenkirche. )     Sil 
foU  nach  einer  oberhalb  der  Hanptkirchenthare  fle- 
henden gothi fchen.  Schrift  i.  J.  1312  erbaut  worden 
ieyn.  —     (S.  131  — 133.)     Die  Spitalkircke^    Sic 
ift  die  ältefte  in  Amberg ,   und  ift  für  fie  nocli  da 
Original  -  Indulgenzbrief  von  Papft  Johann  XXll. 
d.  d.  Avignon  1326  vorhanden.  —    In  diefer  fiarcht 
hat  fich  der  lutherifche  Gottesdienft  am  langftea  er- 
halten. —     (S.  134  — 136.)     Die   Kirche  um^i  das 
Kloßer  der  ehemaligen  Frauen  von  Mari&Hetmfn^ 
chunfTy  welches  1692  feinen  Anfang  gei^omanen  hat* 
te;    die  weif^  bairifche  Hegierung  hat  aus  diefem 
Klofter  ein  Sebulgeb^ude  gemacht..  —  .  (S*  136— 
140.)     Die  ehemalige  Franciskaner  •  Kirehey  welche 
i.  J.  1452  Johann  Bachmann  ^  ein  woU  vermögender 
Bürger  und  Rath-sverwandter  in  Amberg»    lanunt 
dem  dabey  befindlich  gewefenen  KJofter  i.  J.  145a 
erbauen  lieDs.    Ir^enwixün»  wd^tgoDZi  loift  '* 


fe9 


9^rano  iriumphan^e  feu  hiß./ututBmemiatis^^^a^ 
MO  Joanne  Caplftrano^  eic*  auct»  C  F.  if.  Herrmann. 
%l.  1700  föL,   dcffen^er  weder  der  Vf.  nocb  Hr. 
K  Löwanthal  S.  349.  erwähnt.     1803  wurde  die:Ktr 
Ätf  zu  Einern  Theater  verwendet  ^  und/das  Kt öfter 
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3auen  angefangen.  Dermalen iftdäs  Kldfteirifi bin Mi- 
[Itarliofpital  und  die  Kirche  zu  einer  Sahnieddlage 
rerwendet.  —  (S.  143 — I4«»D  Die»^-  le»iniß^ 
^iukapellem     {V ormsds  v  ^odarnßhe*}  -»^     ('S. 

47 156.)  Vie  Maria^ohe  Hi^befigjkirfihe.  «(Au* 

lerhalb  der  Stadt.)  :  —  (S.  i&6^  '  0«r  iQ/rcfte  «tfr 
^üigfM  VrexfattigkaU.  (A,  d.  St.)>r-j«  (S^.I570 
Me  Airc^e  su  5^  Käiharina»  (A.  d.  St.) .  -^  r^S. 
it9>p^  ^6i0  Die  Kirche  zu  St.  Sebajiian.  (A.d.  St^ 
^n  S.  lÄa—  i9i  befchri&ibt  der  Vf.  tÜeJUöniglich^ 
lebsude^  >  -  ak :  i )  Das  K.  Appellations^richts  -  G«- 
Eiude;.a>das  elaeBialigeSohiofe;  3).  4ie  Kalernen;; 
.)  da«.  Zeughaus ;.  5>  das.  Gebäude^  d«s  .^alzgmt«,; 
)'dic:ÄeweiBrf*rtk  -^  ebeimls  das  jy^ün^^baiMlfl; 
)  das  Strafiirbeitshaus*  —  Vpa  S.rl4^— Ji88  ^ö» 
fommunalgeitäuda  d&  ÄO* .  deren  ia  allen  6  find, 
ümÜcb :  i>das  Rathhaus ;  a)  die  ehemalige  Trink- 
tube ; .  .3)  der  »aufud^l ;  4)  das  Tajazhaiis  j  5)  die 
felttd^att;  6)  die  LeH^baü^aiiftalt.  Von.  S,  175  — 
98  Worden  die  Ensieb^n^  *  ugad  Arm^nanft^ltjen 
«fchiieben^ials:  i)  cfcifl  (>ytnwafiui^UBd;Lyßeum; 
)  die'  deÄtfcben  Sc^hulen;  3). Bibliothek-  .piefe 
«hlreiche  und  koftb^re  Biblipthek  erliU  }*4. 1815 
ey  einemamgten  Junius  in  der  Nähe  entftaadenen 
teande  grofseri  Sehaden«  4)  Pas  Spital  in  der 
Uadt:  5>  das ßpitÄl  beySt-  Katharina;  6)  da^  arme 
laus  T»ey  i  de«  .^hellige^  Dreyfaltigkeit ;  7)  das  Wa j- 
tohan8(  8))4aa  Seeibaps;-9)i  dgs  reiche  AlipöCer«- 
inbV  to)  diui,^#meine  AlmofeRaint;  11)  das  Be- 
dhäfiäguo^sb^s;  1 1^)  l<eibatiftalt  ohneZii^fe  für 
iLFiTle  in  Ambera.  .( Errichtet  den  !•  Januar  itil») 
^efe  fekt  de»  V^  diejer  Chronik  aus  feinen  eigenea 
dsttelA  evrichlet  iu<d  verdient  daher  für  diefe  men- 
ehenfreundliitbe  VfemiÄung  den  virärmfteo  Dankte- 
ksPatriöteii.  .lI4)  DielUinfor.Ufche  Suppena^Cttlt. 
a  Zeit  «von  .la,  Jahre»,  und  5  Monate»,  wurden  in 
l^rfelbeo;  A9oa2.  Pottii)ireB  Svppeit  ausgetheiJt.  S. 
i«7  in  der  Note  thdilt  der  Vf.  ein  Recept  und  die 
Kubefftttcng  dierer  Suppe  auf  4$  PdrfoMi»  mit. 
Ä^uci».  um  cüefe  Aaftalt  liat  derfelbe  feine  evtfchie- 
ieneo:  Verdf eiifte»  Zur  Veränderung' .  des ,  Ge- 
cbinacks  laj^terinun^r/üii/  Gaiiungeo  llui^K^K- 
lilche  Suppen  Rochen,  wi^lche  oh^,  f^^nderliche 
irhölning  des  Pfeifes  filglich  ftaft  haben  können.  — 
Von  S.  189— »30  fcttildert  der  Vf.  i»  ÜJl  ilfe  . 
bhniii  die  Religionsmränderungm  in  Amberg  und 
\er  obern  Pfnlz^^nd  zwar f ehr befcheiden  uBfdpartey- 
os.  Besonders  fchätzbar  find  die  Beylagen  ron  Lfb 
LB..  und  Ui—BL  find  Briefe  i^al^itheriiAdMc^ 


^Umgl  id  Stephafitag^iSipo,  -det^tßtanf/^^MM^  Pre- 
.4Üij^r:^aftr^  vMdm^A^^AeUAue^uf^m^ 
Kirchen-  Rechnung  v.  J.  1516^  in  welcher  verfehle* 
^sdme  Jhndtkamem^und  deren^Sefeldungen  vorgetr^ 
^gen  iäetden. 

::.'!)  l^md\  U^.   Al^olmUi  'tnl^iSk  4ie   merkwürdig;- 
fiemf'ßegebenkeieeäiiom  Vrjmrwfg  der,  ^ad^  Anir 
äargiüs  auf  gegenwäriige  SeUen.     In  dief^m  VKir- 
oraiffeh.wir  b«feiideris..ein6  aweekmäfsige.  Auswahl 
pohesiM^dlc würdigsten .*    Wie  kennte  es. denn  der  Vf» 
Ober  fich 'gewinnen  5  I8i'6  noch  folgeRde  Nachrich- 
.ten  darunter  aufzim^hmen :  (S.  935»)   »,  1335*  ^^ 
b<^gaben  iidi.25  Barger  vqb  Atnberg  in  eineuihoUen 
•(ifact)  «mgduuftenä.Sergbey  Hocb^nbaiqg,  .und  gin- 
ä9PO(tKlalter.ftibf.hinttn^   -^  fiihea  dsü^in  y^   dqc^ 
«alles  nur Ätt/zt/ivri»  -*•  fiele  feltfam^  Sachen:  Pal* 
-Mfte,  Bildtnverk,  Plötae,  raitfehepdq  Wafter,  flie- 
-{sende.  Bihmnen,  grois/e  Biefeogebeiiie»  unverwefte 
^Lemhname.     Einer  von  ihnen,  kehrte  flüchtig  zu- 
-rack  uJMli^aHx  belb  todt  wieder  heraus..  ^  Ein  ande- 
/rer  wurde  Y«  einen^.  Weibe  mit  c^em  Steine  ge- 
worfen^ »daaudroh  er  beypehe  b}iB4  wuide.    N^c|i 
.8.  Stunden  9  iajfl(£ei  nipht  weitet;  komfnen  konnten» 
loehrteo  fie  utn « :  und  erbliektefi  todtenbtd^h  .das  er* 
fehnte  Taseslicbt  wieder.*'  —    9»  131?*    Kiny^r'cA*' 
.terlkiher  Komet : erfchÄen  in  der,Jf^fiy,  d^r  Ifngcär 
als  drey  Monate  fichtbar  war.*^     •»  141S*   De^^  it. 
Juuius  war  ^ioe  or/c^rdekliche  Somienfinflernifs. 
VonS.  261.-^300  findet  fichein  yeKteichm&^r  fh^itß 
t$Qch  lebendem  %4h)BiUfeho^  geJjorbeMenS^hri/i/^^ 
•hßf  und  Kün/i^eryi  welche  %u  Amberg  em,wederg^ 
bpr^nßnd»^  oder  dafelbß  eine  Zeitlang  gelebt  hab&/tm 
.  A. .  Schrjftßeller^     (  Von  1 439,  bis .  1 8 1 6  Jniclupve  «^ 
(S.  3880    B.  Künßler.    Der  Kaum  diefer  Blätter 
.erlaubt  uns  nicht,    hieraus  noch  Auszüge  zu  mä- 
chen ;  inzwifchen  glauben  wj;r,  dafs  fowcuÄ  das  g^ 
lehrte  DeutfchJai^a^  ^Is.  auch  das  baierilc'he  Künh- 
Jerlexicon  dapiit  zu  vergleichen  und.  hier  und  oa 
vielleicht  eine  Berichtigung  oder  J^ffänznpg  daraite 
.tn  entnehfuen  feyn  möchte»  — >    Scnätzbar  ftfr'  d^ 
-Statifük  ift  S.  303-^  308  die  nVeberßcht  der  hüt* 
gfrlichen  Geiperbe  und  ihrer  Zß^l^   wetcljie  durch 
jechs  Jahrhunderte  in  Amberm   ausMeüht  wof^itt/ß, 
ßnd*^    Den  Befchluls  machen  S«  309  bis  jistArhber^ 
gi/che  Poli^ey»  f^er/figungen^  worunter  einige  Vj- 
ctualiei^pr^ife  aus  der  trauen  yorzeit  mit  dtr  Ge^ 
^enwart  ;su£9ni^0ie¥»geftejlt  iind*    Zuletzt. befchlief^t 
der  Vf.  Leifk.  VV^rk  mit  dem.  innif^ften  Wurtfche,  da f» 
den.  koifnmenden  Generationen  Ttets  gute  Zeiten  zii 
Xheil  werden   und  .die  Anhänglichkeit  an  K:,ni^ 
^nd  Vaterland  der  Hauntchanücter  des  Bürger^  roB 
•  Ambe?g;i^yertilg))fr  lueibt^i  möge !  -^ 
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-«*    Die  offemllcfac«^ Butter  lubeii  gem«lii<ft,    '«te 
die  Wiederaufnahme   der  Jefuiten  in  deii-<2aAt^ 
Tryhiu!^  Im  Sept.'  igiS'^in  dctti  j^fsda  Rattie  die- 
£i6S  Fr«^{%a2(t%6  gpgen\  eike  fehr  «Mdetttonde  Mivotl- 
*«ät  durcbgefetzt  tv^rden  iCt^  i  .und  4afs  feikft  ^ein 
ißchiiklieils  (Werrtf)  4uid  fünf  Staatsjräthc/mit  ihnr 
•^iinignsiiftterCcbtiift  eine  BachcfarückliehvXxMSiiudig 
"dagegen  bekannt  gemacht  habenv  die  in-jderganziftn 
Schweiz   aufserordäqitliche'fi ' ' AuJCTehen  Erregt  ^hat. 
Unter  den jeftigen,   die  in  d6tn:giroifsMX'»athe,«gcn     tich  Buseeignete 
dief e  MaafortJgtl  ftimm^n ,  ^at^ohn^teiBph  aucM^r     "  ^  ""  *^  .v.^i.__  ^^, 
Vf.  aus;    lÄ  der  Sitzniig  vom   ifi.Jatou.igi.^.fierte 
feine  Partey  tibet^  ^  den  -  Antrags  ^dÄrMi^arität  ^des 
•  Staatsraths  eb'i  *^ef  Ugorüin€r  an  -das  Labd  zn  lie- 
hen;  der  Vorfchlag  ward  verwDrfen^     Hr.:  L.  be- 
merkte injfcitieiri  damAligwi  Votum ,    derCäntoh 
•wäre  mit  reUgiöf^  Inftituten  «chbn  reich&eh  gef eg- 
'Äet  •   -vvafttm '  «aA=  ^öiife  SdkrMroiterjfßiu^  in  den 
'CantonaufÄehAi^H^wöiie?  unter  dem^liavf e»  öbicH- 
'ter  Mfetifchen  V  auf  deren  'Aufnahme  -mair  antrtge, 
Vräiiexi  Vi^lfeicht  ein'odeft  tw^y  Individuen'  aftcht^ah- 
ne'itattcbbafkeiti,'  .die  andern  aber  wären  noch  im- 
ie^  dem  Mittehnäfaieen ;  fie^  fkonden  «unter  fremden 
:iÖhÄm;  die  nian  nicnt  keönte ,  undanftatt,  wie  fie 
Atifang^'VörgegAeii  hätten,   in  die  CrUnm  ziehen 
iii'WbBteX»»   geoSchten  4ie  nur,  fidHln  dem  Canton 
yi  eln^uniHfeti .    Auf  f olch^  uii A  andere  Vorftellun- 
iibvi  fiel  dct  Artlrag  durch.    Nitht  fo  glÖ^jUKdi  war 
"lie  OppofiÜoii  In  Aht  Sit^Äg  vom  15.  Sept.  igl«, 
ih  welcher  dne  kleina  Majorität  des  Staatsrathsauf 
die  Wiederaufnirhffle  der  JefuUen  taitrug;  vergebens 
fteUte  Hr.  h.  das 'btettferik liehe,  <läs  darin  liege,  die 


Zürich^  b.  Orell».  Füfsli  u.  Comp.:  Die  Rä 
^.  VAn  Jtficho.'  Eine  'N^eihnachtsgahe  von  Dad 
Hefi*  jl8i.9«yill  u«  164  S.  \2.  (iÜs  Almanachg 
],.  /  .]i}un(le(i  mit -einer  T^^^lvig'^^^^^  und  einer  iiluni 
'\  ,  Hirten  Al)bildun|^  und  bqtanifchea  Zergliedi 
1  '      iriing  der  Rofe  von  Jericho.)  .  j 

Sehr  düeklioh  ausgedacht  und  vortrefflich  ei 
««zähltift^efe  Hm  Bäthsherrn  Martin  Ußeri  va  'Ü 
tijch  Bttseeignete^Liebeaffelchichte,  und  Roc*  iiaa 
^ ^  fich  Icaiim  ^ctenlcen ;   aafs  jemand '  dief en  kJeJnm 
'^ilDmaii^^hiie'>'Veirgoügen  und  ( WoidgeCaJlea  ie£eii 
kitone.  •    l>te  Gefohichte  fpieit  in.  vier«Umg|&|;eDid 
von  Zürich  und  in  dem  fonidkfalfckwangarn  Z«]|- 
raume,'  dds  die  Franzcfen  im  Laude  waren»   in  der 
folge  durch 'die-Oeftreleh^du{i  Zünch  verdrängt 
^wurden,    hernach  d{e Huf fea* unter Her/kÄoiir.A 
:Stadt  befeteten;   btfld  darauf  aber  die  FhuEKofen  »• 
ter  Üfla/ßn^'  wieder  üegieMidi  znrückkamoii.      Dei 
Knoten  der .Sreignüffefchürzt  und  löft  — *  mie^  SA 
hier  nicht  ret*rathen  'werden*  -^  eine  Rofh^on  J&^ 
cfo,  und  der  Lefer  wird  1^  £inem  fort  in  j&efpam- 
ter  Erwartung  •  erhalten  »f  *hi9*^devy Ausgang  um  ei^ 
lieh  auf  die  angenefimfte; Weife   befrieoigt.      Der 
Schlufs^^  Enthält  eine  Lehre  ^  die  an  (kis;:  •  ßvSnk 
ku ß    erifknert*.     .^, Alles' in  der  Natur *\   fieses 
glfickljkiher  Gotte  und  'yateir  zu  feinen  Kindezn,  de- 
nen er  au  ^Ihem  OhrKtabend  di€  bekanmieii  'Ejdcbet 
'nUngen  an  einer  in  lauwariMs' Wader  gelegten 
;/?ireicff  gezeigt  hattey  -„«^ift  Jauber' Wunder»   das  Ni- 
he  und  das  Feme;    und  in^jeder  welken  Blufl» 
•f<^hlummeti:.der  iCeiin  eines  nenlsn' Lebens.     Dieb 
'pro^hezeyt  auch  uns  ein»-Fortdaiief  'des  J^eCCett 
'da^i^intuns  watteti    Haltet  Eiich  aber '  vor  d^m  Wät 
M9  -ak  fe^  es  dMl 'M«fnfoheii  vergtjnnt',  nIitteUti^ 
gend' eines  todteii  oder  fidnli^heiSi  WerkseuösSidie 
'ZuKunft  aufzudecken,    und  lafst  Euch  nicht  vü 
•wie  man  gerne  veVbreKe ,  durch  die  Freygeifter  des     dem  Aberglauben  umftricken.     Denn.diefer  rak 
verfloffenen  Jahrhunderts  in  eineti  übelnRuf  gekom-  '  dem  Geifte  alle  Kraft,  die  Wahrheit  'ZU'^erforldM» 
*inen  wären*  vfeTgebens'tiemeritte  ^,   dafc  es  nicht     und  Verhärtet  oft  da«  Herz  fofehr,   dafs  es  ioeiaet 


Sorge  Air  den  gato?n'öffentlichen=  Untereicht  einem 

vereine  von  Lehren??  aüsfchlieölich  und  unbedingt 

*anzi«rertrtuen,  iiüd'  eineif  Staat  im  Staate  zuznlai- 

-ftfii  '.in  dashelrite  LicWV  Vergebens  verbrettete  er 

^Srh  über  die  iefuitifche  Moral',   die  nicht  etwa  erft. 


*  einmal'die  ^Jte  OefeÜfcha^ft  JeTu  wäre ,  deren  ZulaT- 
funff  vbrgefchbgen  würde,:  fonderif  «n  G^rnif<di 
yon  Sparern  uud  CHlabrefehi  von*  Padärifien  und 
Lißortanem »  und  dafs  es  uin  das  Päificiat  von  Fry- 
bürg  betrübt  ausfehen  mühte ,  wenn-  es  nur  dureh 
diefö  von  dem  Walliferlmde  ausgehenden  Fremd- 
linge von  dem  daffelb6  bedrohendto  Untergang 
'iewttet  werden  könnte.  Die  Jfefuitehf^eunde  dra* 
|en  Axrcl^^    und  derCantcta^fryburg  ift  :feitdem 


Klän^ffh  liufemmenfchrumpfl;,  vdn  den  Thraoft 
frer^dör  LeSdefri  nuiiiner  ervtreicht, Matter  Fähij^aA 
verlieft;^  lieh  erfreuend  a^ufchil^teen^wsn  die  Ri» 
fivMJerhiho.^  Mit  einigen  Pröiritii^ii/lismen,  wb 
Vetführnufs  anftatt  Verm^ung^  Oberflüfligen-  Bej 
Wörtern ,  wie  ear/er  Wohn ,  wo  dais  Eule  fchon  1 
dem  H^An  liegt»  und  unrichtigen  Ausdrttckenv  wm 
-Mohts  ^minder  stMtAtt  nidhn  Wriageret$  wird  mz 
Wicht  Nachfichfj  hiben.  -      f  .. 
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rieh  der  f^oeler  und  Germanus  tyrtäifchen  AufruiF 

an  feine  Söhnet  aus.     Die  Erzänhmgen  enthaltet! 

unter  andern  kleinern»    aber  nichts  defto  minder 

geblichen  Gaben  9  vier  ungemein  anmuthige  toman- 

__  ^  _        w  _  -     ,  tifche  Darftellungen:  Elsbeth  ron  C  A.  Grirnnty  di# 

rathe  und  Hiftoriographeü.    Zweier  Jahrgang     fUgerin  und  SunawUh  Ton  ttV/,  und  Gela  die  Ge- 

auf  d.  Jahr  1817-    Xvl  u.  ai8  S.  —    JDruter     liebte   des  ritterlichen  Adolphs  von  Naffjiu,    vom 

Herausgeber;  und  der  von  eben  demfelben  ange- 
•liängte  Ehrenfyiegel  deutfcher  Frauen  ^  theilt  uj|^ 
drey  wahrhaft  bewiuidemswcrthe  Zöge  yaterlän- 
difch  -  weiblichen  Edelmuths  mit*  t)ie.  zu  den  Auf- 
sätzen ^ehori^eniCEi/^tfr  find  in  Zeichnung  undStich 
'gleich  lobens^verth,  eine  vorzOglidie  Zierde  aber 
ift  das  Titelkupfer,  ein  meifterhafigeftochenes  und 
getroffenes,  Jipldfeliges  Bildnifs  der  verewigten  £5* 
^nl^in  Louije  tfon  Preu/seny  begleitet  mit  foigendfMi 
celCtreicheh  Difticheu  von  Geib: 


Reidelberc,  b. Engelmann:  Cornelia j  Tafehen» 
buch  für  demfche  Frauen ,  herausgegeben  von 
if /03  w  Schreiber^  Grofsherzogl«  Badenfchem  Hof* 
■  "ftorj 

1817. 
Jahrg.  auf  d.  J.  I8i8-  XII  u.  n6S.  —    Vierter 
Jahr^.  a.  d.  J.  1819.    XVI  u.  198  Sl  13.    xMit 
^      Kupfern  und  Mufik. 

I^er  erfie  Jahrgang  diefeSf  in  der  kiigrzen  Zeit 
'"^^  feiner '  Erfcheinung  fich  fchon  eines  fo  allge* 
meinen  als  ausgezeichneten  Bey£alls  erfreuenclen 
Pafchenbuchs  ift  bereits  in  unfrer  A.  L.-Z.  (t8i5* 
Nr.  199)  von  einem  andtm  Rec.  mit  dehi  ihm  ge- 
tiü^renden  Lobe  ai^^gezeuEt  wordera*  Der  als  Dich- 
ter und  hiftorifcher  Dartt^Uer  rühmlichft  bekannte 
Vi.  begann  es  (äid^die  Fortfetzung  feines  Heidel- 
berger Täfchenbuctis)  eerade  in  dem  glorreichen 
Zei^unct  d^s  fQr  Deut^hland  und  die  Welt  fo  fe- 
jrenbrinnnden  J.  1815»  mit  dem  auch  fOr  die  Frauen 
infres  Vaterlands ,  dei^n  es  keweiht  ift »  ein  neues 
t>«dbuti|ng«roUeres  Leben  aufging.  ^ilEs  war  911^ 
Zcit'%  fagt  der  Heraus^,  in  cfer  Vorrede,  ;,  woes 
icn  Frauen  ziemen  mocnte ,  ihr  Haus  als  ihre  Welt 
5a  betrachten;  jetzt  aber  ift  eine^dere  Zeit  ange- 
|)rochen,  in  welcher  die  Würde  der  Frauen  nu^ 
dbcli  erkannt  werden  kann  in  der  Wärde  der  Män- 
aet-,  eine  Zeit,  da  es  der  Mutter  nicht  fchwer  wer- 
den darf,  den  Säugling  mit  Schlachtenlieder  einz.u- 
uUen."  Mit  unverkennbarer  Rückficht  auf  diefe 
Zeit,  deren  Herrlichkeit  uns  nur  um  fo  fchmerzlir 
5her  CS  beklagen  läfst ,  dafs  fie  unfer  erhabener 
Sänger  der  Würde  der  Frauen  und  Preufsens  unver-» 
gefsiiche  Königin,  an  der  fich  die  Wahrheit  diefer 
reizenden  Dichtung  fo  himmlifch  bewährte,  nicht 
mehr  erlebt  haben  j  hat  Hr.  Schreiber  auch  die  bis 
leti^  erfcliienenen  drey  folgenden  Jahrgäoge  feines 
Tafcheübüchs  füV  deutfche  Frauen,  an  CTeift  und 
Körper  würdig  auszuftatten  geftrdbt.  Der  zweyta 
fahrgang,  ftir  i8i7>  zeichnet  fich  in  diefer  Hinficht 
jefpnders  durch  die  hochherzigen  Gefänge  des  Her- 
msgebers an  die  deutfchen  j^rauen ,  an  Louife  Eöni- 
rin  von  Preufsen,  der  nächiliche  Kamp/9  das  Äel- 
relied  im  Rheingau  f  an  die  Berge  der  Heimathj  der 
Harfner^  der  deusfche  Rundgejang  und  das  Rhein- 
welnliedy  fo  vrie  Aut cb.  OverbecPs  humoriftifehe 
Pichterkkgö  1h  Paris  ^  Coiss^J.  ki^ges  lied  ~~ 
Ärgän».  gl.  zur  JLL^Z.  I8i9« 


von  WaUuII«  4gt  VLidk  Idims  den  H«ldM  der  Vm^ 

Iq  dffl  ttviaacliteteii  Haio  kiminUfch  |[elichek  faaraj^, 
J9SpA#  y^rkl&net  (b  ftrahU  von  jeo«t  heiligen  Auen 

Herrlich  dein  Aotlits  nne  Söhnen  der  dunkleren  Zelc* 
Ale  nodh  Necht  die  Genen  de»  VaterUndec  urohuilte» 
Und  die  htfeiÜeru  Scbaer  Jeuchteode  Waßen  eefaob, 
^  M«fartr  Gfldkc£iai£i    der    Leiden    erhabener    Tugend    din 

FUmme 
Kfihaer  Streiter.  —    dt  fchwapd  plötalich   die  fremde 

Gewalt. 
Aber  dir  ward  an  göttlicher  Palme  der  Lohn  ^nd  dir  fendeft 
Ana  der  firwahleten  Kreia  fröhlich  Gedeihen   dem  Werk 
Edler  Heroen,   aaf  daft  Teutonia*#  heilige  Freyheit, 
Wie  (ie  mächtig  eriland»   machtig  beßehe  forthin!  , 

V  ^  •  .  ; 

4 

Den  <2m^^A  Jahmin^ar  1818  fchmücktdas  ebefi 
fowohl  gelungene  Bildnifs  der  huldvollen  jetzigen 
Kaiferin  von  Oeftreich.  Nicht  minder  verdienftUcli 
find  aber  auch  dis  fechs  andern  Kupfer  nach  treffli- 
chen Zeichnimgen  von  Heldeloff ,  von  Portmknh 
fauber  geftochen.  Befonder?  Jlefblich.  ift  das  Blatt 
Maria  und  das  Milchmädchen  Zu  einer  relzendep 
kleinen  Legende  von  Schreiber^  und  Raphael  zu  dem 
finnvollen  Gedicht:  Raphaels  Tod 9  von  S.  Der 
flbrige  Inhalt  empfiehlt  fich  in  Betracht  der  lyrifchen 
Stücke  vorzüglich  durch  Max  von  Schenkeadorjs 
wahrhaft  ritterliches  Gedicht  an  Graf  voo  der  Gra- 
ben,' einem  rührenden  Schwanengefang  diefes  fo 
fchm'erzlich  früh  feinen  und  den  Freunden  der  hol- 
dcte  Liederkunft  entriffenen  hochgefmnten  vaterlän- 
di|ehen  Dichters,  dem  gleich  darauf  wie  einefchau-* 
eniche  Weiflafunp  feines  Todes,  eine  tra^Tclje 
ThAXituA^:  idetlHme^gräber 9  sota  Heraus g. 9  folgt: 

H(i)  durch 
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zwey  echt  patiiotifche  Gefänge :  an  meinem 
tstage  und  Schiachelied  vonConZy  eine  ergrei* 
Romanze,  die  BluCrache ,  vom  JJerausg.  und 
it.gelauntes  Scherzgedicht,  IVetierlaunen,  von 
liumoriftifchen  fr.  Rücken.  Der  Erzählua- 
ipd  fünf,    worunter  vorzüglich  die  beiden  *  er- 

Wagen  gewinnt^  und  vier  Bräute  und  ein 
'iganiy  vom  Herausg.,  durch  eiim^n  feltfam 
tifchen  Inhalt  und  anmuthig  lebhaften  Vortrag 
fiend  find.  Die  vierte:  der  Liehe  Heldenmuth, 
ie  zierliche  Bearbeitung  einer  lieblichen  fpani- 

Novelle  von  Frau  v.  Chezy^  .und  die  letzte: 
\ing  von  A.,  intereffirt  befonders  als  eine 
^,  aus  einer  bev>^ährten  Handfchrift  entnom- 
,  und  gleichwohl  höchft  romanhafte  Gefchich- 
indlich  haben  auch  die  Hrn.  I^ofs^  Vater  und 
,  wie  im  vorhergehenden,  fo  auch  in  diefem 
;.,  ein  Paar  fchöne  Ausftellungen  ihrer  Ueber- 
[igskunft,  jener  aus  Shakspearcs  Roineo  und 
,  diefer  aus  Aefchylos  Perfern,  geliefert.  D.cs 
rn  Ueberfetzi^ng  von  Romeo  und  Julie  ift  in- 
n  in  detn  bey  Brockhaus  erfchienenen  erftea 
e  der  Ueberfetzung  Shakspeare's  von  7.  H. 
und  deinen  Söhnen  bekanntlich  volUtändig  er* 
aen. 

)er  vierte  Jahrgang  für  das  jetzt  laufende  Jahr 
m  Herausg.  mit  einem  lyrljchen  Gedicht:  das 
r,  eröffnet  worden,  welches  Herkules  auf  Oeia 
Gegenftande  hal,  und  den  fchönften  diefer 
ing,  wie  z.  Br  Göehe^s  Prometheus,  Schillere 
ndra,  Schlegels  Pygmalion  und  Jpr.  Kuhns  an 
Schutz  gedichteter  Niobe,  beygezähltizu  wer- 
k'erdient.  Bey  diefer  Gelegenheit  kann  Reo. 
unterlaffen ,  eine  Frage  an  unfre  heutigemif »• 
gen  zu  thun.  Es  wird  jetzt  bekanntlich  in^un- 
poetifchen  Literatur,  meift  ohne  allen  Zweck 
tn  die  Bücherzahl  zu  vermebrep,  fo  viel  des  ^or* 
nen  gefammelt;  warum  unternimmt  keiner  die- 
:ahlreichen  Sammler  einmal  eine  gewählte 
irlung  von  Gedichten  myshologifchen  Inhalts, 
)ey  dem  Reichthum  fo  reizender  und  erhabner 
taiieen,  den  auch  in  diefer  Beziehung  ynfereva- 
adifche  Dichtkunft  darbietet^  eine  geAvifs  recht 
kmäfsige  und,  gleichfam  als  eineTjri/cÄtf  Afy- 
eiey  auch  fehr  intereffante  Zufammenftellung 
hren  könnte?  Unter  den  übrigen  lyrifchen 
ragen  des  Herausg.  zeichnen  wir  noch  aus :  Bar* 
Ta  und  Konradin  y  eine  auf  Deutfchlands  Be- 
ug bezügliche,    finnig  gedachte  poetifche  Vi- 

und  der  Wanderer  wie  die  Erfchelhung  auf 
Rupertsberg  bey  Bingen ,  zwey  zart  elegifche 
:hte,  die  auch  des  Vfs.  eigenthümliches  Ta- 
»iner  gewandten,  correcten  und  wohllautenden 
fication,  von  neuem  ausgezeichnet  bewähren, 
dem  edlen  Max  von  Schenken/iorF  finden  fich 
noch  vier  fchätzbare  poetifcHe .Reliquien,  die 
wieder  cinpfinden  lallen«  wie  rj^ht  eigcnt- 
lu  einem  MUinefHnger  unfrer  Z^il  er  berufen 

Das  fchöne  Gedicht  An  denJKroiufrinzen  van 


Preufsen  zum  Ab/chied  von  Koblenz  am  g*  ^^ff-  D 
feyert,  den  erhaben  rührendien  Moment  auf  e 
diefes  allgeliebteu  jungen  Fürften  fo  würdige  Wei 
dafs  wir  es  iins  nicht  verfagen  können»  folgci 
Strophen  daraus  hiei:  mitzutheilen: 

Ibr,  Völker«    kommt  in  fichaareo. 
Dringe  aa  leia  ScbJif  heran , 
Ufld  fehl  den  Jüngliog  iahrea 
Und  fcKaat  ihn  liebend  ao; 
LaUt  Eure  Lieder  börea 
Kach  froher  Landeiarc, 
Bringt  i»«m  den  Weio  der  EbreSf 
Ibff  Juflglraa'n  ktufcb  und  aart. 

Wer  diefen  Wein  getrunken« 

Iß  uofer  loct  uod  lort: 

Im  Ubeioe  liege  vrrXunkea  ^ 

Ein  retcber  aicei  Hort, 

Daa  ilt  ein  Seh  ata  der  Treue 

Für  frtiyen  \  olkes  Mutb » 

Der  immer  ;noch  aufa  Neu« 

Die  Licbe9wttnder  tbuf«  | 

Du  hall  den  Hort  gewonnen 
In  deiner  Freundlichkeit; 
Zeuch*  bin  im  Giana  der  So^n^a 
Durcb*a  Leben  fo  wie  h«ut.  ^ 
f}^  -Epbeu*a  RAnken  drücken 
Sich  an  die  F«ltienwand# 
Und  ualre  Wüoiche  blickna 
Dir  nach  in  Cornea  Land« 

O  fchan  'den  Bofenfcbimniir« 

Der  auf  den  Bergen  giu^t» 

Und  um  die  hehren  Trfimmnc 

Oefunkner  ScktölTer  zieht  1 

Der  Krummftab  war  vericbwnndfSf 

Dea  mlten  Segena  Pfand ,. 

Vun  blüht  er,   aufgefunden »; 

la  milder  Fürjienhand. 

Das  Gediöht  eines  Ungenannten:  des  Kaijersfrit 
drich  von  Hohen/taufen  Ende ,   enthält  eine  finnrä- 
che  gefchichtÜch-dichterifche  Reflexion  —  de^{^ 
müthvolle   Conz  hat  *  ein  paar  gar  liebliche  kleine 
Idyllen  (im  criechifchen  Sinne  des  Worls)  undo- 
ne  rührende  Uomanze:   die  Spinnerin  am  Kreuui 
r.  Meufebach  einen  herzigen  Dichtergrafs  an  Max 
von  Schenkendorf;    Bokshammer  ein  artiges  iin^ 
frifches  Waldlied f  und  ein  Pfeudonymus  ^iasor  daf 
£o  beherzigenswerthe  als   fchwermütbige  pathclä- 
fche  Piiantafie :  Germania^  gefpendet.    Auchuater 
den  Gedichten  von  v.  Babenburg  ^  Gelb^  Helmm^ 
Hornthal,  Grai  höben  undFrhr.  v  Malsburg  y  findÄ 
fiöbirianches  Erfreuliche  und  Dankenswerthe,  —  die 
Erzählungen  enthaUen  eine  finnreich  erfundene  und 
f orgfähig  dargeftellte  Novelle  von  Karow:  die  Satt 
gcrin^  und  drey  vom  Herausg.  felbft,    wovon  die 
erften  Peter  v.  Staufenbergy  die  alte  herrliche  Or- 
tenau'fche  Volksfage,   die  Ftfuqui  zu  feiner  reizen- 
den. IJiijhtvi^g   Ujtdine  benutzte,    zum  Gegepftan4 
hat.     In 'den  Kürzlich  erfchienenen   Bey  trägen  zur 
.romantijchea  JP(>eJie  von  Schmidt' ind^t  ficni     wie 
Kec.  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  unbemerkt  lafTea 
.kann,  auch  die  fehr  intereffante  a/^^rtfTvftematifche 
Zufammenftellung    der   Visreinzelten  j^ogen  die&s 
'      '  Stofft 
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Jtoffs  beyni  Päracelfus.  Die  zweyie  Erzählung: 
ler  Mönch ,  ift  eine  gefällige  Bearbeitung  einer  von 
lobert/on  in  feiner  intereflanten  Reife  nach  der  In- 
tl  Man  mit  kurzen  Worten  erzählten  fehr  ronianti- 
:hen  Gefchichte.  Die  driue^  die  Todtenglockey 
ines  fchauerlich  tragifchen  Inhalts,  gründet  fich 
irahrfcheinlich  auf  eine  alte  Rlieinifohe  Volksfage, 
nd  ift  wie  jene,  init  der  fchöncn  Einfachheit,  Lc; 
endigkeit  und  Gemöthlichkeit,  'die  des  Vfs.  Er- 
ählungsgabe  überhaupt .  bekanntlich  fo  vortheilhaft 
uszeicnnen ,  dairgeftallU  Der/wieder  den  Schlufs 
lachende  Ehrenfpieget  deui:fcher  Frauen^  enthält 
iafsnial  mir  eine  uxid  eben  nicht  fehr  bedeut^fnde 
Lnekdqte  von  deutfchem  Frauenmuth.  Da  die  Idee 
iefes  Ehrenfpiegels  an  fich  eine  fo  lobenswerthe 
nd  zeitgemäfse  ift,  fo  mufs  man  wünfcben,  dafs 
er  treffliche  Herausgeber  ihr  inden  folgenden  Jahr- 
ingen ekie  gehaltvoUere  Ausfuhrung  durch  gr^se- 
»  hißorifche  DarXteilupgen  geb^a*  möge,  wozu  die 
•efchichte  unfres  Vaterlandes  einen  fo  herrlichen 
.eichthum  an  Stoff,  auf  den  unfre  dei^tfchen  FFauea 
dt  allem  Rechf  ftolz  feyn  können,  darbietet.  Der 
unftfinnige  Hr. » Verleger  hat  auch  diisfen  Jahr- 
ing,  durch  Eleganz  des  Drucks  und  Papiers ,  ei- 
5n  fo  finnreich  als  gefchmackvoU  verzierten  üm- 
ihlag,  und  durch  7  &höne  Kupfer,  worunter  fich 
tfönders  das  Portrait  der  reizenden  Rronprihzeffih 
3ti  fiaiern ,  und  einer  Maria  mit  dem  Kinde  nach 
^rer  auszeichnet,  rühmlichft  ausgestattet ,  fo  dafs 
I Jeder  Hinficht  diefe^  Tafchenbuch  als  eine  wahre 
ereicherung  unfrer  Tafchenliteratur  *  anzuerkeh* 
en  ift, 

JBLAMvoVEtf«    b.  (L  Gebr.!  Hahn:    Gefchichte  der 

\\   zeUhnändeik  Kstnfie  in  Deut^/khlrnnd  und  denver- 

*\  einigten  NHJerlundeni  von  /.  D.  fiorillo.  Dritr 

)f  der  Band.  igig.  XCII  u.  440  S.  g.     (aThlr.)  n 

j  Schon  bey  Anzeige  der  zwey  erften  Bände  des 
3tliecenden  Werks  (A.  L.  Z*  igi7,  rJr.'aj^)  äu- 
«rte^ec.  fein  Bedenkien ,'.,  ob  es  wohlgethan  war, 
le  eigentlich  deutfche  Kunft  und  die  der  Nieder- 
ihdkr.  als  Eine  und  als  zufammengehörig'zu  be- 
Üidnten.  Diefelbten  BedenkKchkeiten  hegt  er  auch 
O^jhjetzt;  denn,  je  mehr  uns  durch  das  Bemühisn. 
ter  lorfcher  lind  Sammler  die  altem  Kunfterzeug- 
^fe  bekannt  werden,  defto  oJüfenbarer  wird  ihre 
irfprö'ngliche  Vcrfchiedenheit.  Die  Niederländer 
fnd  überhaupt  heiterer  i  gefälliger,  ihre  Neigurtg 
1^' guten  Colorit,  zur  Harmonie  der  Farben  ift 
bhoti  inGemäldeu  aus  früher  Zeit  fichtbar;  bey  dfen 
Jb^rdeutfchen hingegen  waltet  ein  ernfteres,  jamit 
nttr  fogar  ettyas  dufteres  Wefen  vor;  mehr  Nei- 
ung  zu  allegorifchen  Beziehungen,  ^  zum  kräftigen 
athetifchen  Atßdntük^;  <«DTe*Wsh^  ttbHcbe  Afbther- 
ingsweife  in  die  eigentlich  deutfche  und  in  die 
iederländifche  Schule  fcheint  darum  eben  fo  ge- 
riindet  unJ  zy  rechlfertigen ,  als  wenn' man  bey 
en  Italienern  zvvlfcben  der  florentiuifchen  und  ve- 
etiauifchea  Schule  unterfcheidet.  —    Da  üx*  F* 
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auch  die  gefami^te  Schweiz  zu  DeutfcWand  rech* 
net,    10  hat  er  fich  genöthigt  gefeheh,*    mehreret 
Maler  aus  Genf  unter  deu  Deutfchen  zu  gedenken, 
ob  fchon  diefelberi  auf  alle  Weife  zur  franzofifcheä 
Schule  gehören.    Wir  find  indeffen  nicht  gefonneiii 
ihn  zu  tadeln,  dafs  er  diefe  Einrichtung  für  die  be^ 
fte  gehalten  *    weil  freylicli  eine  jede  andere  aucli 
ihre  Unbequemlichkeiten    haben    mag;    immerhin 
mufs  das  Buch,  als  ein  lehr  brauchbarer  Auszug  aug 
allen  yon  der  Malerey  in  Deutfchland  und  in  den 
Niederlanden  handelnden  Scliriften  angefehen  wer- 
"den;  als  unentbehrlich  ft'ir  alle,  die  fich  mit  dem  Stu« 
diujn  der  neuern  Kunftgefchiclite  befallen,  wollen*   : 
>     Der  Inhalt  der,  gegenwärtig  anzuzeigenden  dritten 
Bandes  ift  folgender.  Nach  cter  Vorrede,  in  weichet 
der  nun  verewigte  Vf.  hoffen  läfst,  den  vierten^^zvi^ 
bald  mit  einem  das  Ganze  umfaffenden  Regifter  er- 
fcheinen  zu  fehen,    handelt  die'  ElnleUuag  S.  I  -^ 
XCII.  vom  Zuftand  der  nieder tändijchen  Kiwß  in  aU 
ien  Zeilen  bis  etwa  gegen  dieHälfte  des  XVten  Jahr- 
hunderts.   S  I  —440  wird  die  im  aten  Bande  abge- 
brochene   eigentliche  Gefchichte  der    Malerey  in 
Deutfchland  und  in  den  Niederlanden  fortgcletzt» 
P.  P.  Rubens ,  im  Jahr  1577  geb.,   n^^c'^^  hier  dett 
Anfanc;  ihm  folgen  alle  deutfchen  und  niederländi- 
fchen  Maler  in  der  Reihe  nach  ihrem  Aher  bis  auf 
Jakob  Asmus  Carftens,  geb.  1754,  geft.  1798, 

*  Auch  das  hefte  Werk  ift  nicht  fleckenlos,  dar* 
um  fey  es  uns  erlaubt,  einige  Stellen  zu  berühren, 
wo  der  Vf.  Irriges  zu  behaupten  fcheint,  andere, 
Wo  er  fich  vielleicht  nicht  mit  erfoderlicher  Sorgfalt 
ausgedrückt  hat.  Wir  lefen  S.  5  Ton  Ruhens^  der- 
felbe  fey  23  Jahre  alt  nach  Italien  gereifet,  /leben 
Jahre  zu  Maptua  in  Dienften  des  Hferzogs  Vincen- 
Äo-Gonzaga  geblieben,  welcher  ihn  .als  Gefandtea 
nach^Spanien ,  und  als  er  von  dort  \vieder  zurück- 
gekehrt war,  nach  Ko;n  abfchickte,  um  inehror^ 
Gemälde  dafelbft  zu  coniren;  allein  die  Werke  de^ 
Tizian  imd  des  Paul  Veropefe  zogen  ihn  nach  Ve- 
nedig, wo  er  nach  diefen  Meiftern  feine  Manier 
iiildete,  ,  von  Venedig  wieder  nach  Rom  zurHck 
ffing,,  und  nach  Vollendung  vieler  Gemälde  naclr 
Genua,  in  welcher  Stadt  er  ebenfalls  lange  verweil- 
te, und  vieles  gemalt,  endlich,  aber  nach  eineni 
Aufenthalt  Von/q/>Äi?^i,  Jahren  in  Italien  ßcli  au- 
cefchicket  haben  toll,  weder  in  das  vaterliche 
Ha.us  zurückzukehren.  Weilerhin  wi^  es  fcheinen, 
der  Kunftcharakter  diefes  grof^en  ^Malers  wäre  mit 
deuMichern  Zügen  darzuftellen  gewefen.  *  So  ift  z. 
B.  fchwer  zu  faffen,  was.  der  Vf.  eigentlich  meint* 
.wenn  erib.  i6  fagt:  „Im  Contralt  und  in  der  Com- 
pofition  feiner  Gemälde  war  er  (Rubens)  ausffe. 
zeichnet  und  gelehrt."  Treffender  heifst  es  S.  Ts* 
„Rubens  ^roises  Verdienft  b^fteht  in  jener  Ihtivet- 
Talitiff,-'dJe;6t  in  jed^m  TheS'le  der  Malerey  hefafs- 
In  jenem  Heichthum  der  Ideen;  in  jener Gelehrfam* 
.iS£J.^iJH.fer  reichten  Behan^ilung  des  Pinfels  — 
m  lenera  ITeiTch  voll  Leben"  u.  f.  w.  Doch  ver- 
vermilst  man  auch  in  diefer  Schilderung  einige  ge- 
wifc  flicht  unbedeutende  Zllge :  Rubens  zeichnete 
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fich  nämlich  vor  den  altem  nieder! Andifcfaen  Malern 
durch  den  ihm  eigenthümlichen  oft  wahrhaft  erofs- 
arügen  Stil  der  Geftalten  aus,  obgleich  feine  Zeich* 
tiuDg  mangelhaft  war;  femer  dadurch,  dafs  er  Licht 
tind  Schatten  mit  vieler  Kunft  zur  malerifchen  Wir- 
kung anwendete;  feine  Bilder,  fowohl  in  der  An« 
Ordnung  als  in  der  Beleuchtung,  auch  durch  flber- 
ieinftimmende  Farben  zu  einem  dem  Auge  erfreuen* 
den  Ganzen  zuzurunden  wufste,  und  vermöge  diefeir 
Cigenfchaften  find  die  Gemälde  von  Rubens  als  Ue* 
bergangspiuict  zwifchen  deni  alten  und  deni  neuern 
GeUhniack  in  der  niederländifchen  Schule  anzufe- 
hen«  Der  Vorwurf  nicht  hinlänglich  gemäfsigter 
Wlderfcheine  (S.  15)  ift  zwar  nicht  ohne  Grund, 
inan  Icann  aber  zu  feiner  Entfchuldigunff  fagen :  Wi- 
derfcheine,  zumal  foIche,'Wo  benachbarte  Farben 
auf  Schattenpartien  einwirken,  feyen  für  die  Har- 
monie der  Gemälde  höchft  wichtig,  und  ein  von 
den  ]etzt  lebenden  Meiftern  nicht  genug  beachteter 
Kunftbchelf :  Rubens  ift  einer  von  den  wenigen  ge- 
wefen»  welche  neben  den  blofsen  Lichtreflexen 
tuch  noch  das  Zurückwirken  der  Farben  zur  bef- 
fern  Harmonie  des  Ganzen  zu  benutzen  trachteten* 
Unbillig  wird  unfer  Künftler  S.  lg  getadelt,  dafs  er 
die  Antiken  nicht  genug  fkudiert ,  und  feine  Wer- 
ke das  Gepräge  der  echten  Schönheit  nicht  trugen. 
Pen  antiken  Statiien  nachgebildete  vGliederformea 
würden  ohne  Zweifel  zn  Rubens  Art  .und  Eunft 
fchlecht  paffen ,  und  wenn  wir  den  Fall  annehmen, 
Mengs  hätte  ein  Gemälde  von  Rubens  in  feine  eig- 
ne Maxuer  mit  allem  Fleifs  überfetzt ,  fo  ift  noch 
fehr  zu  zweifeln,  ob  folches  dadurch  um  vieles  ver- 
beffert  worden  wäre.  -^  Nach  S.  151  foll  Gerhard 
Douw  im  J.^  1613  geboren  feyn.  S.  152  a|)  lefen 
wir  aber,  deffen  berühmtes  Bild,  derMarktfcnrej'^er, 
fonft  in  der  Düffeldorfer  Gallerie  und  gegenwartig 
3:u  München^  fey  im  Jahr  163a  gemalt.  JDoch,  ein 
folches  Mcifterfiück,  ein  Canon  in  der  Kunft  zu 
malen,  kann  fchwerlich  von  einem  nur  erft  19  Jah- 
re alten  Jüngling  verfertigt  feyn;  wenn  daher  be- 
fagte  Jahrzahl  wirklich  auf  dem  Bilde  fteht,  f o  ift 
;Gerha>d  Douw  wahrfcheinlich  vor  1613  geboren.  — 
Eine  Stelle  S.  197  u.  f.  läfst  vermuthen ,  dafs  Hr.  F. 
den  Franz  Mieris  für  einen  beffem  Künftler  hält, 
als  den  Gerhard  Douw,  indeffen  möchten  wenige 
Kunftrichter  hierüber  mit  ihm  einverftanden  feyn. 
—  Samuel  Bottfchild  war  gerade  kein  fchlechter 
Maler,  doch  gefcKieht  ihm  wahrlich  zu  groCse  Eh- 
re, wenn  S.  2114  gefagt  wird:  „Bey  einer  vortreff- 
lichen Compofition  find  feine  Figuren  in-einem  gu- 
ten Stil  gearbeitet."  Hingegen  widerfährt  gleich 
auf  der  folgenden  Seite  dem  Peter  van  Slingeland 
Unrecht,  weil  ihm  nachgefagt  ilt,  alle$  ii^  ieinen 
Werken  reducire  fich  äyfMüne,  Geduld,  und  eine 
unglaubliche,  wie  wohl  geiftlofe  Vqll^ndung.  — |- 
Diir^h  ein  Verfehen  hat  der  Vf.  den  Franz  Paula 


• 

Ferg  zweymal  au%efiüirt,  (S.  349  ußd  S.  365.)  - 
heiden  Orten  ift  ungefähr  das  Gleiche  von  ilun  j 
fagt,  und  wir  fügen  ninzu,  da£s  die  Gemäld«^  w« 
in  diefer  Künftler  Poelenbuxgs  Manier  nachzu 
Itrebte ,  zu  feinen  gelungenften  gehören. 

Ein  fo  gutes  und  brauchbares  Werk  hatte  wt 
verdient ,  oafs  man  belfere  Anftalten  getroffen  h 
te ,   die  befchwerliche  Menge  von  Druckf ehlea : 

j^ermeiden.  ' 

/ 

SPRACHKUNDK. 

DRE5MN,  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Gedrdrfjgit 
Deutfi:hungs  •  Wörterbuch  der  unCre  Scbrih 
und  Umgangsfpraehe  feken  oder  öfter  eat/^d 

^  lenden/remi^eii  Ausdrücke ,  zudereH  fmfiekm 
und  Vermeiden  9  herausgegeben  von  FrMndi 
Brdfmonn  P&iri^  Kirchenrath,  Infpeot&r  tod 
Prof.  zu  Fulda.  Drlt^^  fehr  bereicherte  md 
▼erbefferte  Ausgabe,  ijfj.  497  S.  8-     (aTblr^ 

Unter  mehrern  Wörterbüchern  diefer  Art  ift  dtf 
vorliegende  eins  der  heften«  fowohl  was  zweckii 
fsige  Einrichtung,  Genauigkeit  imd  Kiögliohe  Vol 
ftändigkeitt  als  was  Qorrecthek  und  oparfandüel 
des  Drucks  anlangt.  Der  Vf.  hat  aufser  den  eigc* 
liehen  Sjprachbächem  auch  mehrere  Sach-Wöifer 
bücher  aabey  verglichen,  und  fein  Wörterbuch  e^ 
hak  in  diefer  gten  Ausg.  «n^hr  fremde  Attsdrö<fc  j 
fo  wie  ?üm  Theil  auch  nene  Deutfchungen  ,  als  diil 
neue  Ajusgabe  des  grofsen  Wörteihuchs  vonGan^i 
(Bräunfeh w.  1813*  40  Das  Buch  war  in  der  aM 
Auflage,  die  18 la  erfchien,  3568.  ftark;  die  36 
hat  497  S.,  fo  dafs  man  £aft  aufjeder  Seite  den¥\e& 
des  Vfs«  im  'Nachtragen  bemerkt.  Aber  4iiickii| 
Anfehun^  der  innero  Einrichtung  hat  der  Vf.  fein 
Sorfffait  im  Verbeffem  bethätigt.  Bey  den  Wörtcfa 
und  Redensarten  aus  fremden  Sprachen  (von  deoei 
nur  die  wif fenswflrdigften  und  wirklich  üblidien  9 
famraengeftdltünd)  ift,  wo  ^s  nöthic  fehlen ,  (b 
Au$fprache  hinzucefflgt*  Der  deutfche  Ausdnuk 
ift  nach  richtigen  Grundfätzen,  •—  über  weiche  Sek 
auch  die  dem  Werkchen  vorgefetzte  Abhandloif 
von  5erf  verbreitet,  —  gröfstentheils  glücklich |p 
wählt.  Hec.  hat  nur  feiten  ein  Wort  vennifst>  £ 
in  diefes  Buch  gehört,  z.  B.  ColorU*  Ob  Ijexkm 
und  yocabularium  mc\}t  verfchieden gedeutfchtirer- 
den  follten?  Der  Vf.  hat  beide  durch  ITdr/erbuch 
ohne  erklärenden  Zufatz,  überfetzt,  da  doch  Lc» 
con  wohl  ribhtiger Wortbuch  heifst.  -Einige  noc 
fehlende  Wörter,  wie  Rhinoplaftilc,  Padiatrik,  C 
gfurre,  KaleidoCkop  u.  a.  find  zum  Thejl  erft  kör 
Jich  gebildet  worden,  als  dafs  fie  hier  .fchon  ihi 
iStelle  finden  konnten.  Das  Buch  empfiehlt  üi 
QberdiefcjqQCih  do^cki/^oß  Wohlfeilb^it, 
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ERDBESCHRCIQUNG. 

'  ty  Kof  IKÄAOEK ,   b.  Seidelin  :•  Bret^  /ra  Sver- 
'•     rige  i  Aatet  igu,  4f  ChrißianMolbech.    „  Sine 
'     irS  et  ftudiö.  •*    a  D.  VI  u.  J44  S.    3  D.  XIV. 
tt.349S.  1817.  8-  (9,RbclIr.aMk.) 

!*  t)  Altoka,  b.  Hammerioti : f  Bri^etä^rS^a^ 
den  im  J.  laia^i  wa  CAr,  iäplbech.  Erfi^r 
Theil.  M  Sine  ira  et  Ctudio:  •*  Aus  dem  Dä- 
niCcben  überfetzt  mit  Anmerkungen  tind  Zu- 
{ätzen  des  Verfoffers«    i8i8*   ^lilV  u.  446.^* 

•    gr. »..  (i  JltWr-«o«OrO  ;  » 


PH 


T       '  . 


l^pjLter»  ato  ei  «Ur  Vf.  ifer^rocW  »«d  4fr,B#e4 
^  «ewünfcht  luttf  ♦ '  erichnint  düet^tm^ift  u«^ 
Irii^B  pder  letzle  Theil  det,  Afo**cAfcben  Briefe 
«s  Schweden  im  Originrie)  aber  doch  nicht  zu 
MU  um  nicht  aiicb  jetzt  noch  auf  eine  eben  fo  güa- 
S«e  Aufoahme  von  Seiten  dee  grdfseren  Publicumn 
^hnen  zuwarf  eil»  als  fie  dei:  er/l« »  igtf  hecaiisge- 
ipmnlelie  Thtfl  dcjrfelben  teirdient  uöd  ^efundm 
lat.  JQie  AitsCUurUohkeit,  womit  wksdiefea  gleich 
HU^  feiner Ecfoheinung  <&  A.L.Z.1816.  Nn  107 -^ 
m9^\  angezeigt>habea,  earlaubt  ^  uns,  bey  der  An- 
leig^  der  Fortf^tzunj-und.de^  Sdiluffes  derielbea 
Mirzot  zw  fcjwi:  um  fo  viel  iMhr,  da  eines  Theilaun* 
nt  ÜÄh^a  über  tieh  Werth  ^er  wrliegenden  Biie- 
ia  im  Altgemeinen  genomman»  genau  dalTelbe  iit^ 
Pide  dasTwelches  yr've,  aber  die  früheren  fällten, 
ind  da  anderntheils  *  aufser  durch  eine  Ueber- 
ärtamn«  der  Schrift  ins  Deuifche^  auch  durch  eine 
irerpflan^iing  derfdben  auf /cAii?«ü/J?Aeii  Grund  und 
M^n  dafür  geforgt  ift,  dafa  fie  ihrem  Inhalte  nach 
letzt  einem  weit  ausgebi^eiteteren  Publicum  Ijekannt 
mtden  k*nn,  als  diefes  hey  der  Erfcheinung  des 
•l/lert  Theils  def  dänifohen  Aüseabe  der  Fall  ivan 
Rec»  Ichrinkt  fich  alfq  nur  auf  folgende  Bemerkung 

Sen  ein^  —  Th.  a.  Br.  XVllL  enthält  eine  Schil- 
errnig  der  Lage  und  des  äufserlichen  Zuftandes  von 
deriSudtStodtAo/m;  der  Märkte,  öffentlichen  Pia- 
teto  und  Gebäude  4er  Sudt,  der  Statöen  von  Guftaf 
tU.^.Gußaf  1.  und  Gufeaf  AMph;  nebft  einigen 
Bemerkungen  aber  das  Eigenfthttmliche  von  Stock- 
holm im  Vergleich  mit  Kopenhagen.  Am  Ende  des 
KBmigsganent  (KipnungHräßlrdeM)  üh  der  Vf.  in 
iem  da  fliegenden  S^eughaufe  unter  andere  Rültun- 

Ca,  Kleidem  nnd  Waffen  ehemaliger  Könige  von 
hwedes,  auch  die  troUfÜtodig^  ♦  obwohl  Snfserft 
Iflibcbei.  Xleidu^gr  v^orbi.G«^  Xl^  i0\  90«  l^ovt 


1718  bey  -FHederiakshäU  den  tödtlichen  Schnfil  er- 
hielt, auf  der  einen  Seite;  auf  der  ändern  die 
Maskeradetracht,  in  weichet  Gußaf  HL  m  der 
Nacht  zwifchen  dem  16.  und  17.  Mär?  179a' auf  dem 
Opemhaufe  von  der  Hand  eines  Untertfaanen  gt* 
{choffen  wurde.  Ein  6onträft,  der  firevlich  gr^ 
Ifit  und  den  der  Vf.  •z^  manchen  treff^ncieii  Bemecr 
kun^n  benutzt  hat.  Nur  ift  es  übertrieben»  wena 
Hr.  ilf .  ein  fo  hohes  Gewicht  ^nf  den  Umftand  legt; 
dafs  Guftmf^  wie  er  fich  ausdrückt,  fjbfi^Narfenkiei» 
dung^  fiel,  und  hinzu. fetzt:  „Beide  (Könige)  ftajry 
ben,  wie  fie.|;elebt  halben;  jener  (Karl),  als  ein 
HeU  des  Nordens»  diefer  (Onf^,  als  #1«  nitff»» 
»ichneier  Schmufpi0ler  (als  oKues  in  der  ReMl  vriP» 
Fe.,^  da(s  ausgezeichnete  Schaufpielet  von  AiÜrded-  ' 
hasdf  fallph!),  der  niit  allen  faii^n  fchinmiernden 
Eigen£bhaftfin..und  gro£sen  Talenten»  doch  nicht 
dazu  gefchielct  war,  über  eine  nordifche  Nation  z« 
reaierto/*  (S..}o>  Meint  man  nicht,  man  Me  einn 
halbe,  oder  ganze  Apologie  von  AhkmtßrÖnu  Men* 
cheknoird|  Gußm»  natte  gewiCs  feine  groCseff  Reir.  ■. 
gentenf <diler ;  aber  war  denn  Kmrl  XIL  davon  £rey  T 
Daus  jener  feinen  Tod  auf  einem  Maskenballe ,  dem 
er  im  Vertrauen  auf  den  ehrlichen  Schwedencha« 
rakter  beywobnte,  diefer  den  Seinigen  im  Kriege 
gegen  die  braven  Normänner,  der  viä  Blut  koftet^, 
aber  wenig  Nutzen  ftiftete,  fand :  —  welches  ver- 
dient mehr  Lob  oder  Tadel  des  unbefanaenen  Be^^m»^ 
obachters?  Gußitf  ftarb  freylich  gewiß  als  ein 
Opfer  des  Complottes  einiger  nichtswürdiger  Uir- 
terthanen;  ift  es  denn  eben  fo  entfchieden^  dafa 
iCari  gerade  von  fremder  Feindes -liand  erfcholXen  ' 
wurde?  —  Den  Totaieindruck,  welchen  die  bei- 
den Hauptftädte  von  Dänemark  und  von  Schweden, 
nebeneinander  betrachtet,  machen,  vergleicht  der 
Vf.  mit  dem  Verhältniffe,  welches  zwjfchen  A^t 
Natur  beider  Lander  ftatt  findet;  ,, Stockholm  ift 
ungefähr  im  Vergleiche  mit  Kopenhagen ,  was  eine 
verlchiedenartice  (uemtaneü)^  romantifchfchön^  « 
von  der  Hand  der  Natur  und  Kunft  faft  unberührte, 
aber  durch  fich  felbft  iniponirende  Berggegend  im 
Vergleiche  mit  einer  fanftern,  mehr  idyllifchea 
Landfchaft  auf  einer  Fläche  ifk,  deren  einfacher^ 
hellerer,  weniger  überrafchender,  aber  mehr  freund^ 
lieber  und  einnehmender  Character  ein  vermehrtes 
und  erhöhetes  Leben  durch  forgfältige  Cultur  und 
verfchönernde  Kimft'  erhalten  hat.*'  (  S.  48  )  Es  ^ 
Schade,  däifiderVf.zurBezeicbnungderLage,  Ba»* 
nrt,^  GtoUt^  Sohönlieit  md  MMi4»ni  ESgenihflm 
1(1)  lieb 
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lichkeiten  von  Stockholn^^keij^eo  iLndern.Maafsftab 
brauchte,  oder  kannte /^Is  deaihm  dieilefidenz  ieK 
nes  Vaterl4ndes  in  die  Hand  gab;  ohne  Zweifel  wür- 
de das  Bild  von  Stockholm  ueutiicher,  hier  und  da 
weh  wohl  richtiger)  vor  die  Augen  de^Lefers  ge- 
frfeteIl^föyn,  weriiD  er  die  Stadfniit hindern  grofteh 
Städtei^  aufserhalb  Schweden  imd  .Dänemark  vcr- 

f  liehen  hätte,  ßr.  XIX^  Die  Befclireibung  des  fte- 
denzfchloffes  in  Stockholm,  welches  in  der-€irfteri 
Hälfte  des.Lgt£n.Jahrhu»Jaft6  nach  rfVioorfffmia  2^ 
ßns  Plan  erbauet  wurde,  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit, 
von  diefcra  i>errfKmten  Architekten  einige  wertig 
bökninte  Lebensumftände  mitzutheilen.  Pfic.  T&ß 
fin  war  -der  Sohn  Nicod,  Vnhätittf&n  T.y  den  Carl 
IX.  im  L  f674  in  den  Adelftand  erhob;  jener  war 
zu  TSfy^köj^g.xSs^  geboren  und Jftarb  lya^aligOraE,' 
Oberhbfmanchali  und  Kanzler  der  Umverfitat  tjx 
LuntL  Ertt  durch  deinen  Sohn  Carl-Gujhtf  T.»  mit 
welchem-  die  Familie  T770  ausftarb,  wurde  das 
Schiofs,  „diefefchtoe,  imponirende  Königsburgj 
deren  hohe  und  freye  Lage  ihren  Effect  vermehrt, 
und  die  das  Auce  eben  fo  lehr  durch  ihr»reines.  und 
irolJkommn es  Verhältnils,*  als  diirch  den  guten,  ob- 
m^hl  etwas  vermifchtea ,  'Gefchmaekin'den  «kifserd 
^erzi^ruDsen,  einnimnit  und  befriediict-  ^lleiidet; 
&ais  künigl  Mufeum.  Die  antiken  Statßen.  Ce- 
mäldefammlung.  .  Die  kdnigl.  Bibliothek.  Hand- 
fchJrifben. .  Die^js^p/rrdmfche  Bibliothek.—*  die  eim 
lüge  Privatbibliothek  in  Stockholm,  die  aus  lOyOOO 
fiändeü  wohlgewählter,  in  die  Fachet-  der  Politik, 
Oefdikihte  iukI  Statlftik  einfchlagendeff  W^rRe  bei 
iteht,  von  dem  Grafen  ßagefiräm  zii  öffentlichen! 
GebiSauohe  b'eftimmt  i£t,  „aber  fait  gar'iiicht  be- 
nutzt wird,  wovon,  aufser  dem  abgelegenen Locale 
der  Blbliotlxek ,  die  Gleichgültigkeit  der  Stöckhol-* 
mer  gegen  die  Literatur  tmd  eine  ernftere  Lectüre^ 
die  Urfache  ift."  (S..87)  ßr.  JX  Das  Theater* 
wefen  in' Stockholm.  .Nur  auf. a  Theatern,  dem 
Opernh»ufe  und  der  Sogenannten  dramatiichen  Büh- 
ne werden  gegenwärtig  Schaufpilsle  aufgeführt:  das 
Perfonate  ilt  aber  auf  beiden  daffelbe.  Auf  einenl 
gten,  au£serhalb  der  Stadt  gelesenen,  Theater  fpielt 
eine  umwandernde  Truppe.  Der  Vf.  fahe  während 
feines  Aufenthaltes  zu  6V.  der  Stücke  zu  wenig,  als 
dafs  er  mehr  als  blofse  Bruchftücke  über  den  Zu- 
ftand  der  theatralifchen  Kunft  und  des  dramatlfchen 
Perfonales  dafelbft  hätte  geben  können.  Seine  lie^ 
merkungen  ftimmen  übrigens  mit  dem ,  was  andere 
in-  und  ausländifcheCenforen  darüber  gefagt  haben, 
sieift  überein.  Man  klagt  in  Stockholm,  wie  an- 
derwärts, über  das  fchlechte  Theatergut,  womit 
man  dem  Publicum  aufwartet.  Eine  ^olge  davon 
ihj  dafs  man  mehr  aus  Gewohnheit,  Mode  u.Lw., 
als  um  ein  Kunftwerk  zu  gfsniefsen,  .das  Theater 
beÜucht.  „ Aber^'*  heifst  es  in  einer  fchwed.  perio* 
difchen  Schrift,  Potyf&m^  4de  SammL  Nr.  20., 
,9  aber  die.  Urfache  ift,  dafs  man  auf  unferer  Bühne 
keine  Stücke  zu  fehn  bekommt »  welche  den  Na- 
men  von  Kunft  werken  verdienen .  •  Man  Xey  geredht 
gegea  «las  PitUlkumü  nmht  des  XlMSat^S)  fonden 
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der  deutschen:  Hau^lichkeit^^ramen  9  der 
fohen  Ü^migkeifeSL-  ÖpeTCtteikift  man  müde, 
mit  einem  Worte  dahin  gekommen ,  dafs  deru  gi 
fsen  Haufen  vor  der  Darftellupg  des  einfoirmig 
Alltagsleben  auf  dem  Schauj^atze  ekelt.'*  Sr-^  £l 
Eine'  uhVerhältnifstnärslge  ausführliche  Befchirexbuu 
dctr  Vergnügungen»  VoBwfefte  undLuftörter  in  uj 
um  Stockholm,  welche  jedoch  mit  fc^arffinnigi 
Bemerkungen  über  die  Gefelligkeit,  ^die  GaTitfrc 
*h»ky>  <!#».  V€4kst»n%  -das  fapaazüm-^Mide.Wef en  in  d 
Stadt,  den  Abftand  zwifchen  den  Refidenzbev«roi 
nem  und  der  f^hSvedifchen  Nation  im  Ganzen,  m 
tei;DvfcJi*.ift.  ferfens  Ermordung  am  .ip*.J|in«igio 
eine  Begebenheit ,  ^  worüber  noch  immer  viele  Dtat 
kcjheit  ^b>valtet,  ^ill  der  Vf.  mit  Recht  nicht  zum 
Griinde  einer  Beurtheilüng  des  Stpckholnier  Voftts- 
charakters  gelegt'* wiffen:  Dite  Begebenheit  gebort 
riüt-zu  den  St^iten^n  ^n  ihrer' Art  v  deireiY  di^  Oe> 
fchSchte  fiifk  von  jede*  Nation,  vtÄi  \eäer  grofscn 
Stadt,  einzeln  auf^u weifen  hat,  die  etwa  als  hifto- 
rifche  Phänomene,  abfer  nicht  als  untni^liche  Chi- 
rakteii^üM,*  -betrachtet;  werden-  muffen.  „  Nid* 
der  Pöbel , "  fagt  ein  tfohtredlfebes  iTägesblatt .  ( itt* 
männaOpirtionens Organ  igloNr.i),  „fondern Pefij 
fönen  "des  fo||elfannte%i  Miiteirt^nde^  4  l^gteir  Ha^ 
an  den  i^^en.  Das  fchwedifche  Vi)lk  zeigte  >^n» 
dem^Anfell  auf  den  üngldcklichÄn   einen    wsrhrar 

"     '  '  ?rnß  und  1 
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gcnöthigt  ift,  «die  Ckaa- 

niballfeh^)  Verwildertmg  derThäter izu  bedtteb^' 
iwam  zugleich  nicht  uhriiin  kann, 'ihr ISbn^fiM.fiar 
die  Ehre  des  fchwedirchen^Nanfieii^vjld'Ihrea^Eiftr^i 
deif  delr  ganzeA  Nation  angehängten»  Fleeken,  id^ 
nur  mit  Blut.(!.)  abgewifcht  -werdta  konnte v  a»^ 
zülofchen,   hochzuächimi  Kvad -ixx hf^w^nd^ßn^*  f\Vf 
Einö  Stelle,  diezu  ma^ch^ptey.iOedapkÄi  Anbi^ 
giebt. '  Der  angenannte  Vf.  fcheidt  d«^ Meinung  »^ 
feyn ,  Perfens  ErmorJung  fey  die  Wirkung  der fi^ 
che  fflr  die  vermuthliehe  »Vergiftting  de«  fchwecfr 
fchen  Kronprinzen  göwefen ,.  Hinter  deffen  Leich- 
nam  bekanntlich  die  fchändliche   That  gefobaie. 
Wäre  dem  abfer  auch  fof  welch^  eine  fonderba« 
Auslegung,    die  zwej^te  Gräuelthat  als  das  Mittd, 
das  Schändliche  der  ßften  in  ein  Weniger  abfcbre- 
ckendes  Licht  zu  fetzen ,   darzufteDen !    J^ne^  Bbn 
hat  nach  der  Bemerkung  des  Hrn.  M  fehon  mit  fei- 
ner 3a.  Nr.  aufhören  maffeii ;  und  darüber  kann  maa 
fich,  nach  der  ausgehobenen' Stelle'  zu.  urtheilen, 
eben  nicht  wundern.    Br.  IX tl.    Die  WiffcHfchaft- 
lichReit  in   Stockholm.     Gelehrte  Vereine.     Dk 
Gefellfchaft  der  Wift'enfchaften.    Akademie  für  die 
Gefchichte.      Die   fchwedifche    Akademie ,  „  cto 
äfthetifche  Tribunal  des  Reichs"  (hiervon  eine  fehr 
naehtheiligeBefchreibung.)*  üie  fchwedifdhe  Kunft- 
akaderrtie.    Baukmift.   Kirchen  in  Stockholm.    Mm 
lerkunft.     TJeber  den   verftorbenen  Harburg  (de$ 
Vfs.  Nachrichten  von  ihm  find  fpfiterhin-  in  ^imec 
b^fondem*  Schrift  i    welche  die  J:L.Z.  btid  anzeii 
gen  wiql  I  «bge(kucKt^enlchten«|^.)i  *  Uebei;  Sergem 
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^phrhranzj  Bredaf  Wefkin  o.  f,  tr,  Das  Meifte  in 
licfem  Briefe  ift  atö  andern  fchwedifchen ,  däni- 
chen  üod  deutfcbeh  Schriften  bekannt.  Rec.  fiö- 
tet  des  Vis.  Urtheile  oft  fcharf,  zuweilen  bitter, 
neift  gegründet.  Etwas  Vorliebe  des  Dän^n  für  die 
\änljchen  Anftalteh  zur  Beförderung,  der  Wiffen- 
cK^en,  ^m  Vergleiche  mit  den  fchwedifcheny  ift 
ibht  zu  ve(|kehrien ;  aber  auch  ohne  Pane  :5a  feyö 
rfdd^rt  die  Gerechtigkeit',  die  Vorzüge  jener  vor 
fefen- im  Ganzen  genommen  zu  rühmen.  JBr*  XXIIL 
)Ve 'Kriegsalcademie.  Modelfammlung.  Die  Re- 
fterunßScoUegien.  Stadtobrigkeit  und  geiftliche 
Forgefetzto,  Das  Unterrichts wefen.  Hofpitäler, 
Srankenhäufer  u.  a.  wohlthätige  Anftalten.  Volks- 
nenge,  Nahningswege,  Handwerk  und  Fabriken, 
(emerl^uneen  über  den  Handel  der  Haüptftadt  und 
\i  gahz  Scnwedcn.  Zur  Erlautörung  hat  der  Vf. 
iefem  Bande  pfiehrere  ftätiftifche  und  andere  Ta- 
^len  beygef Ogt . :  Viele  feiiier  Nachrichtin^find  aus 
'chutzenheims  Rede :  om  den  ojfendiga  Verden ,  i 
länfeende  tilFolkets  Saeder  og  Helfa  eic,  Stockh. 
801.  entlehnt.  In  einem  nicht  erfreulichen  Lichte. 
rXch^int  der  Buchhandel  zu  Stockholm.  Die  Stadt 
ät  nur  7  Buchhändler,  von  denen  blofs  Max.  Wi- 
pre  und  Björn ftahl  mit  ausländifchen  Schriften  han- 
ein. „Der  Buchhandel  zu  St.  und  in  ganz  Schwe- 
len ift  fchlecht  organifirt  und  in  einem  fehr  mäfsi- 
en  Znftand.  Die  Bnchhändler  find  eigentlich  nur 
Sbmmifiionäre  der  Buchdrucker  und  Verfaffer,  die, 
9&ä  ße  *fchreibcn  oder  drucken, .  felbft  verlegen.. 
V^\g  Kommt  in  den  Verlag  der  Buöhhandler;  mit 
•isläBdifcfeen  BuühhfiÄdlcm  ftehit'fi^  hibht  in  Ver- 
tt»dultg^^>  unid  felhtt  die  Verbintföttii  im  Land^  rft 
[ioht  fo  organifirt,  wie  InDeutichlancC  Dänemark  u.  • 
,ir*  DiÄieriffresiei^klflrtjar,  warum  es  eben  fofchwie- 
Ig^ift,  äusländifche  Bücher  in  Schweden,  als  fchwe- 
IwrfiöBnch^r  im  Atiäande zu  Kauf; zu  bekommen .•\ 
;SJx420''  Rt^c.'ltgit  döcfh^  ein  -gedrtickl^s  Verzei6h- 
Ms  v.dh  Ichwedifchen  Büchern  vor  Geh;  vyelche;' 
>ey:B£^<fn,,   Bubhhä^idler  zu  Kopenhagen ,.   Goth- * 

Eden  Nr.  ^34  um  den  Ladenpreis  zu  nahen  find;* 
Ifeibe  befteht  aber  nur  aus  einem  einzigen  Bogen  * 
irid  umfafst'doch  Schriften,  die  m  den  Jahren  1773 
)is  1817  faft  alle  zu  Stockholm,  !nur  einige  zul/pfm" 
!b,    Lundy    Carlßäd\    Nykdpbig \   er{c\i\enen  find. 
IbiiGhirt  es  dem  ilee.^begegn'^t,   dafs  er  bedeutende 
fc?hwedifqjie  Werke  nicnt- Blofs  in  deutfchen , .  fon- 
*enk  £elbft  in  dänifchen  Biichladen  vergebens  ge- 
facht hlt.   '  Defto  blühender  ift  der  Verltehr ,   (ier 
mit. Bier,    Branntwein  u.  f.  w.  getrieben  wird  und 
die  Zahl  der  Krüge  $   Schenken  oder  Wirthshänfer 
in  der  Refidenz  ift  in  den  Jahren  1636  bis  1798  von 
132  bis  700  (! !»)  geftiegen.    Doch  ift  *s  bemerkens- 
ircrth.    Was  der  Vf.  S.  043    erzählt,    dafs  -ihm 
wahrend    feines    Monatelangen  'Aufenthaltes    zu 
Stockholm  nur  r.,   und  während  feiner  weiiläufti- 
g»n  Reifen  auf  dem  platten  Lande  in  Schweden  nur 
2  bis  3  betrunkene  Leute  voi-gekommen  fina.     In 
Deutfchland  *»t  DSnciiiajrk  vHimn^nan  diefen  An- 
blick ^5fter  haben !  —    In  d«n  3  letzteirBriefen  tüp"  * 


fes  Theils  befchreibt  der  Vf .  feinfe  Reife  von  Stock-, 
holm  nach  Upßda^  feinen  Aufenthalt  dafelblt  und 
was  ihm  in  diefer  alten  Krönungs-  und  Uhiverfitäts-- 
ftadt  Merkwürdiges  zu  Geficht  kam.     XJeber  den^ 
Sauerbriiunen ,   die  Lage,  Umgebungen  und  öffent-* 
liehen  Gebäude  von üplala,  über  die Gr^fse,  Volks- 
menge lin^  Nahrungswege  der  Stadt,    über  alleSf' 
was  die  Uhiverfität,   den  Flor  der  Wiffenfchaften, 
die  öffentlichen  Anftalten  zu  ihrer  Beförderung  be^ 
trifft,  dber  das  unweitUpfalab(  Iindlfche  Eifenwerk 
Dann^moroj   wo    der  Vf.  .durch  eine  der  tiefftea 
Schachten  eine  unterirdifche  Reife  machte,  u.  f.  w« 
findet  der  Lefer  hier  ein,e  Meng^  von  Nachrichten 
und  Befchreibungen  ,    die  feine  VVifsbegierde  auf  ei* 
ne  recht  angenehme  Art  befriedigen  werden. 

Aus  der  Vorrede  zum. dritten  oder  letzten  Thei- . 
le  ficht  Rec.  mit  Vergnügen ,  dafs  feine  Anzeige  dei 
erfien  Theils  in  dielen  Blättern  dazu  beygetragen 
hat,  den  Vf.  zur  Fortfetzung  und  VoUendune  feiner' 
Schrift  zu  ermuntern.     Er  bemerkt  zueleicn,  dafs^ 
es   eigentlich   zwey  Reifen  find ,   welche  hier  he-  ^ 
fchrieben  werden ,  von  denen  Hr.  M.  die  Erfte  vom 
Apr.  bis  Aug.  1812,   dieZweyte,.  nach  erhaltener . 
königl.   Erlaubnifs  und  Unterftützung,    vom  Sept.^ 
bis  Ende  Nov.  deffelben  Jahres  machte.     Ob  nun 
zwar  des Vfs.  Maup^abficht  diefer  aten  Reife ,  „wäh- 
rend eines  längern  Aufenthaltes  zu  Stockholm  mit' 
den  noch  unbenutzten  Quellen  zur  dänil'chen  Ge-" 
fchichte,    welche    die    Archive  und  Bibliothekea  • 
dafelbft  enthalten,   fich  bekannt  zu  machen"  da- 
dyrch  vereitelt  wurde ,  dafs  der  Vf.,  zufolge  eines  ' 
eben  erfchienenen  Befehls,   als  Ausländer,    beion- 
ders  als  Dänt^^  der  damaligen  Zeitumftände  wegen 
fich  zu  Stockholm  liicht  aufhalten  durfte,    und  nuf,  * 
nicht  ohne  Schwierigkeit,   die  Erlaubnifs  erhielt,  r 
noch  einige  Wochen  zu  Vpfala  zuzubringen:  fo  ent- 
halten  doch  auch  die  8  Briefe,   welche  nch  in  diefer  \ 
Samrrflung  befinden,   viele  lefenswerthe  Erzählun- * 
gen  und  Äeifebeobachtungen.    'Von  Stockholm  giög*^ 
die  Reife  über  Upfala^  Enköping^  l^firceraaSy  nacn'^ 
Saltty  deffeti  jetziger  Propft,  der  Graf  «Scfctt;<?ri/i,  der! 
die  geiftifehen  Funktiop^en,grofsentbeils  von.jGe-^ 
hülfen^  [verrichten  läfst,    aber  defto  mehr  fiir.das^ 
SqhulwefM  thut,   dem  Vf.  viele  Gaftf rennt  Ifchaf r 
erVvJes.^     In  ihm,    feinem  Sphweden  von  Geburt, 
aber  von  deuttcher ^Herkunft  lind  Erziehung,  fiind' 
Hr.  M.  den  Eiiizjgen  in  ganz  Schweden,  „der,  als^ 
unparteyifcher  Gefchichtskenner  über  Chriftian  IL 
urtheilte,  gerecht,  aber  ohne  Hafs  —  welcher  fonft 
dem  Andenken  rfn  diefen  König  hiei*  zu  Lande  über- 
all  anhängt,   eben  als  ob  feit  deffen  Regierang  nicht 
300  foridetn  erft  30  Jahre  verfloffen  wären.       (In 
andern  Ländern  ift  hier  und  da  ein  Zeitraum  von 
3  Jahren  fchon   hinlänglich,  .um  .Tyiranweyen  zh 
vergeffen  und  die  Empfindungen  heym  Andenken 
an  einen  Tyrannen  zu  befänftigen!)     Zn^Nyköping 
zeigte  ■•jan  dem  Vf.  den  fogenannt:en  Hunger thurm 
aus  dem' Zeitalter  der  Herzöge  Erich  undlvaldemar; 
er  unteriäfst  es  aber  ^nch  nicht,  hier,  wie  beyan* 
denr  Gelegenheiten »    gefchlchtliche   Thatfachen, 
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'woröbfiT  unTiclitigp  Meinungen  herrfctien ,  zo  be* 
Tichtigeo.    Sowohl  Ualin  als  Holberg  erzählen  als  ' 
ausgemachte   Sache,    dafs  K.  ^fjJB^^  feine  beiden 
Brader  im  Dec.  1317  in  jenem  T hurnie  habe  den 
Hungertod  fterbeA  laffen;   ab^r  aus  den  Anfangs- 
worten ihres  erft  im  Jan.  131g  vetfafsten  Teftamen- 
tes:  yjfani  mente  et  corpore^  licei  captivmii^**  und 
aus  demi  Umftancle,  dafs  cUe  Leichname  der  Herzö- 
g|e  erft  im  Sommer  131g  ausgeliefert  worden,  ift  es 
mehr,  als  wahrfcheinlich,  dafs  die  Sage  Ton  ihrem 
Hungertod  keinen  Grund  hat:  obgleich  übrigens  ihr 
Tod  allerdings  die  Folge  der  erlittenen  ^^shand- 
lüngen  in  jenem  Thurme  feyn  mochte«    Dureh  der- 
Reichen  hiftorifcbe  Berichtigungen  wird  der  Werth 
d6r  Molbechichen  Briefe  ungemein  erhöhet.  —  Dafs, 
wie  der  Vf.  S.  63  zum  Ruhme  des  VerbeCferungs- 
ujad  Spinnhaufes  zu  NorrkOping  anführt:    „es  oft 
der  Fall  gewefen  ift^  dafs  die  Gefangenen,  wovoa 
dfer  gröfsefte  Theil  Frauenzimmer  mid,    nachdem 
fip  dafelbft  ihre  Strafzeit  «lis^ehalten  hatten ,  /rey^ 
witlig  verlangt  haben  ^   in  dte/er  Stiftung  %u  bleU 
hfnt    darf  man  Geh  nicht  wundem ,  da- im  Verfolge 
ff^faet  wird,    dafs  fich  die  Gefangenem  in  diefem 
Struhanfe  Sonntag  Nachmittags  fogar  „durch  Tanf* 
tlfn  beluftigen  dfliren.*'     Soll  die  Strafe  ihre  Wir- 
kung thun:  fo  fey  und  bleibe  fie  Strafet  d.  fa.  ein 
Ijebel,   das  fflr  jedeb  vemfinftigen  Menfchen  etwas 
Abfchreckendes ,  aber  nichts  Anziehendes  hat*  -* 
Der  Vf.  reifte  femer  nach  Linköping^   Virnnerby^ 
'iuna  im  Kalmarlehn,  von  Helfingborg  aus  durch 
Sjnaaland  über  ExiÖ  nach  Weutftena,  Söderköpingt 
ober  Rjrtbj  und  den  Ebbetorper  Hof  nach  der  Stadt 
Kalmar»    Auf  allen  diefen  Wegen ,  und  weiter  hio 
stach  BrÖmfebroj    Blekingy    M^keby^    CarUkrona^ 
ROnneby  mit  deffen  ausgezeichnet  fchönen  Umtjge- 
büngen,     CarUhamn^     Sölvitsborgj    Chri/tian/tad 
und  Lundi  nach  dc^m  Steinkohlen  werke  bey  ffoga" 
näsy  bis  hin  zum  KuUahofe  —  begleitet  man  de|i 
Vf.  mit  Nutzen  und  Vergnügen  und  findet  an  ihm 
einen  Führer,    der  fich  recht  gut  darauf  verficht, 
die  merkwürdigsten  Gegenftande,  wodurch  fich  von 
Seiten  der  Kunft  oder  der  Natur  diefe  Stadt,  jene 
Gegend,  mit  ihren  Bewohnern  auszeichnet,  hervor* 
subeben. 

Zum  Scliluffe  erhalt  man  eine  kurze  Veberßaht 
der  Epochen  in  der  Gefehichte  der  fihwe'difchen  Na* 
iionaUiteratur 9  als  eine  Zugabe  zu  diefen  Briefen 
von  S.  a2Q  bis  342.  Sie  ift  freylich  nur  kurz  und 
fchränkt  fich  allein  auf  einige  der  vornehmften  Er- 
zeugniffe  fchwedifcher  SchrrnTteller  aus  altem  und 
neuern  Zeiten  ein ;  doch  v/ird  fie  jedem  willkonomen  * 
^  feyn,  der  die  oben  berührte  Mifslichkeit  des  fchwe- 
difchen  Buchhandels  nach  dem  Auslande  hin  kennt 
und  empfindet.  —  Dafs  die  Regierung  der  berühm- 
ten Chrißinet  bey  dller  enthufioftifchen  Liebe  diefer 
Königin  ffirWifTenfchaft  und  Kunft,  keinen  merkli* 
ehern  Einflufs  auf  dieGeiftescultur  in  Schwein  hat- 
te: das  fallt,  wie  Hr.  M.  richtig  bemerkt,  nicht  fo 
(ehr  der  Nation ,  als  der  Konigin  felbft  zur  Laft.    Sie 
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hatte  in  dtafem,  wi«  in  (o  nuuidiemindeniBefs-ittc 
nur  ihr  liebes  Ich'  vor  Augen.  Wurde  ihrDiurft:  ai 
Wiffenfchaften  gelofcht^  ftreoete  man  ihr  von  aj 
Seiten  her  den  Weihrauch,  wonach  &e  geizt:ei 
blieb  fie  ziemlich  unbekümmert  darüber,  mrle  ^ 
oder  wie  wenig  Gewinn  den  auslandifcbenOelclu 
und  Kfinftlemr  die  fie  um  fidiher  verüammelte  vmcl 
Gefchenken  fiberhäufte,  die  Nation  zu  verdank  cw  1 
te.  DTe  Mifshandhmg,  welcher  fich  1651  der  \ 
Strafsburg  berufene  Prof.  Bofcfor  von  denStuden 
zu  Üpjala  ausgefetzt  £ahe,  und  die  diefen  fo  ganz  1 

Seahndet  hinging ,  dafs  Boeder  nur  ein  Zeumifs  v 
er  Königin  verlangte:  „die  Schlage  feyen  ihm  nie 
aM^ ihren  Befehl  zugezählt  worden*'  <—  dient  al/e 
/afis  zum  Be weif e ,  wie  wenig  die  Königin  ber-  de^ 
Fremden ,  die  fie  nach  Schweden  zog,  auf  dÜenlma 
für  die  Cultur  fahe,  welche  ihr  Aufenthalt  dal&Al 
nach  fich  zog.—-  Die  Schriften  des  älteren  JS»Jk.M^ 
fenlus  (der nicht,  wie  S«  239 fteht,  ini  J.  1635,  fondco 
erft  1637,  uud  zwar  auf  derReife  nach  Stockholm  a 
l7A/en,ftarb;  S.ifribA&o/ahift.Merkwflrdifkeitcsd 
K^ChrUtime^  Th.  i.  S.  339)»  fo  fchätzbar  fie  fiOr  <e 
f  ch wed.  Gefchichte  find ,  tragen  doch  zum  Xheil  dk 
Spuren  davon ,  dafs  er  fie  f alt  alle  als  Staatsgefiu^ 
ntr  ausarbeitete.  —  Dafs  Schweden,  felbft  n^rhJ^ 
v.erdienftvoUen  Lagerbring  ^  immer  nooh  eitlen  G*> 
fchichtfchreiber  vemdlst,  „deffen  Arbeiten»  iMl 
Geift  nndForm  betrifft,  vo/tot^ef  genannt  zu  ^venki 
verdienen.**  (S.343)  Darin maa der  Vf. Recht  bab«; 
und  auch  über  dtn  Punct  will  uim  Rec.  nicht  widtf" 
fprechen,  wenn  er  den  Schwedenf ranzofen  CMe/i)!» 
Im^  Ibwohl  mit  i|inficht  auf  feine  hütenfchen,  sJsm 
Betracht  feiner  poctifchen  Werke,  tijsf  unter  im 
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gleichzeitiaen  Dänen  L.  Holberg  letzt.  Da  er  aber 
in  diefer  Ueberficht  d.  fchwed.  ATm^ona/Uteratiir  S» 
243  den  Strafsburger  Job.  Scheffer  ausdrflciUicb  as" 
führt :  fo  verdiente^  gewifs .  memr  noch  drkenkolm  aal 
hefonders  Riün  in  derfelben  eine  ehrenvolle  Stelkb 
obgleich  ihre  WerJ^e  Über  die  Gefchichte  von  Sd«^ 
den  uHjprüngJich  in  franzöf^eher  und  deui/bher  Spi» 
che  erichienen  find.—  Ueber  Liiiivee  hätte  Rec.  gern 
etwas  ausführlicheres  gelefen  als  S.asi  fteht.—.  gdb 
'  gren  wird  S.  277  wit  Baggefen  verglichen,  und  vroU 
nicht  ohne  allen  Qrvndi. nur  hatte  noch  bemerkt  wn- 
den  können,  dafs,  wej^  der  Erfte  zur  VoUeoduit 
feines  Dichterruhmes  ^friüieftarb,  der  Letztet 
Seinigen  in  gewiffer  Hinficht  überlebt  zn  iiaben 
fcheint.  Neben  der  S.  316  angeführten,  vom  CoeU* 
fchen  herein  zu  Upfala  herauseegebenen»  Idtam*  Zeib 
fchr\ftfür  Freunde  des  nqrdyohen  Alterthums  ClSH* 
1812)9  hätte  auch  wohlGraeters^  diefes  „Kennei^ 
Vertneidigers  und  Bearbeiters  der  nordifchen  Mythe 
logien,*'  wie  ihn  Nyrup  nennt,  tduna  und  HermaA 
(18 12  u.f.w.)  eine  dankbar  freundliche  Ervvähtnuif 
verdient.  —  Uebrigens  hat  Rec.  des  V&.  Urtheib 
über  die  Nationalhteratnr  der.  Schweden  in  diefetf 
Blicke  auf  die  vornehmften  Peripden  derfelbatt  m 
mäfslgt,  billig  und  gerecht  gefunden;    ^ 

(Der  M^fehU/s  folgst 
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j)  Kopenhagen,  b.  Seidelin:  Breve/ra  Sverrige 
i  Aar  ei  igi2  af  Chrißlan  Molbech  etc. 

a)  Altona,  b.  Hammerich:   Briefe  über  Schuie* 
den  im  J^  l8tA>  von  Cht.  Molbech  u.  f.  w« 

(Bisfchlufi  der  im  vorigen  Stück  abgebroch0menR€G€f^ßon.) 

r\  irf  eine  deutfche  Ueberfetzung  diefer  intereffan- 
^  -*"  tem  Briefe  trug  Rec.  fchoa  bey  der  Anzeige 
les  erßen  Ths  derfelben  an;  und  es  freut  ihn,  dals 
ein  geäufserter  Wunich  in  diefer  Hinficht  nicht  un- 
irfüllt  geblieben  ift :  ob  er  gleich  der  voiiiegenlleja 
Jeberfetzung,  ihrem  Anfange  nach  (Nr.  2),  fei- 
len unbedingten  Beyfall  nicht  geben  kann« 

DieUeberfetzimg  iftHiefsend,  fie  ift  im  Ganzen 
renonimen  auch  treu,  breitet  fich  Aber  das,  was  Hr. 
M.  in  Begehung  auf  Dänemark  vorträgt,  hier  und  da 
loch  lyeiter  aus ,  als  felbft  die  Urfchrift,  und  kürzt 
lagegen  des  Vfs.  Schilderungen  einzelner  fchwedi- 
ichen  Famihen  auf  eine  dem  Werke  nicht  zum  Nach- 
:heiie  gereichende  Art  abj  aber  leider  haben  fich 
in  diefelbe  nicht  nur  dänifche  Idiotismen,  die  dem 
ieutfchen  Lefer  immer  unangenehm  auffallen,  fon« 
iern  felbft  offenbare  Sprachfenler  eingefchlichen,  für 
welche  Hr.  M.  zwar  cfem  Ueberfetzer  die  Nachficht 
des  Lefers  erbittet,  und  von  denen  er  mehrere  im  An- 
hange berichtiget,  deren  aber  doch  auch  aufserdem 
zu  viele  find,  als  dafs  eine  unparteyifche  Kritik  fie 
yerfchweigen  dürfte.      Zu  jenen  gehört  z.  B.  die 
ueberfetzung  des  dänifchen:  omtrend  i  en  MiilsAf- 
fiand^    durch:   „in   einer  Entfernung  von  gegen 
jfftatt:  von  etwa,  von  ungefähr)  einer  Meile  "j  wel- 
ches  y^von  gegen**  S.  24  und  wohl  noch  an  10  an- 
dern Steljen  vorkommt.    Das  Wort  Hegn^  Heghet 
Wt  S.  xo6  und  nachher  immer  wieder  durch  Befrie- 
^^S^^g^  ftattZaun,  Einzäunung,  überfetzt.    Siore 
grundmurede  Hufe  heifst  nicht,   wie  S.  113  und  un- 
zahlige andere  Mal  fteht:  „  grofse  brandmauerne 
Häufer "*,  fondem,   je  nachdem  es  der  Zufammen- 
"*ng^rfodert,    fteinerne /feuerfefte  ^    auch  wohl 
mii  Brandmauern  verfehene^  oder  im  Grunde  ge- 
mauerte Häufer.    Das  finnige  dänifche  Sprichwort : 
j^dei  vo/der  atdrig  een  «^  to    iraeites'\    drückt 
der  Ueberfetzer  fteif  xmd  faUch  fo  aus:  ,,Man  wird 
uchnie  einig,  wo  Zwey  ftreiten**,  S.  135;  es  heifst 
tber:    Das   hat  nie  Binar   zu  verantworten,    dafs 
««w  hadern';  oder:  wo  zwey  ftreiten ^  da  tragen 
Srgänz.Bl.zurd.L.Z.1%1^ 


immer  beide  die  Schuld.     (Eine  diefer  gan^  ähnli- 
che Verhudelung  hat  fich  S.  103  ein  anderer  Kraft- 
fpruch  der  alten  Dänen  gtfallen  iaffen  muffen ;   fie 
ilt  aber  von  Hrn.  Molbech  beffer,  als  die  eben  ange- 
führte, in  den  angehängten  Verbefferungen  berich- 
tigt worden.)     Der  dänifche,  fo  oft  vorkommende, 
Ausdruck;  i  Aniedning  afy  ift  S.  182  u.  1.  w.  völlig 
undeutfch:    ,,£«  Anleitung  der**  überfetzt,"  ftatt: 
bey  Gelegenheit y  oder:  auf  yeranla/rungy  mit  dem 
Genetiv  —  ein  Fehler,   den  diefer  Ueberfetzer  mit 
faft  allen  Dänifchdeutfchen  und  Deutichdäuen  ge- 
mein hat,    der  aber  cLefshalb  gleichwohl   Fehiejr 
bleibt.    Der  Däne  fagt  richtig:  y^uden  at  haveta* 
get  theoL  Examen**;  aber  der  Dentfche  fai^t  dufdr 
nie:  „ohne  das   theol.  lixamen  genommen  zu  ha- 
ben*', wie  3.223,  und  fooft  oft,  fteht,   fondern: 
ohne  fich  dem  ^h.  Ex.  unterworfen  zu  haben  9  oder:, 
ohne  fich  haben  «xaminiren  zu  lallen.    Stark,  aber 
«cht  dänifch,   drückt  fich  der  Vf.  In  der  Urfchrift 
S.  212  fo  aus:   yyen  Adjunkt y  der  i  en  10.  ^ller  ao. 
Aar  har  trället  (gebüffelt,   oder  den  Dien ft  ei« 
nes  laftbaren  Thieres  verrichtet  hat)  for  en  Sogne* 
präeß**'y  aber  was  mag  fich  ein  deutfcher  Lefer  da* 
bey  denken,   wenn  er  dafür  in  der  Ueberfetzung  S. 
235  dicx  Worte  liefet:    „Adiunkten,    welche  wäh« 
rend  lo  oder  20  J.  für  einen  oder  mehrere  Prediger 
gefilavt  haben?**  Derfeibe  Ausdruck  kommt  S.  24a 
noch  einmal  fo  vor :  V>  in  einer  demüthigen  Stellung 
fklaven  muffen",  d.h.  fremder  Arbeit  demüthigfich 
unterziehen  muffen.   Noch  einige  Mal  kommen  ähn- 
liche Fehler  vo;:.  In  der  däii.  Ausgabe  heifst  es  S.  320: 
yyOg  gav  mig  til  at  fkrive  paa  detteBrev** y  die£s 
ift  in  der  deutfch.  Ausg.  fo  fiberfetzt:   ,,und  begab 
mich  dazu ,    diefen  Brief  zu  fchreiben ",  ft. :    und 
fchickte  mich  dazu  an  u.  f.  w.    S.  397:  „  v/ir  wurv 
den  nach  dem  Polizeyamte  gezeigt** y  ft.  gefährt; 
das  vedkommende  Commiffion  ift  S.  407,    wie  ger. 
wöbnlichvqn  dem  Dänifchdeutfchen,  beykommende 
Comm.,  {U  betreff endey  überfetzt.  —    ZutlenFeh« 
.  lern  der  andern  Art  gehört:  „ Hier  liegt  Lundy  de* 
Ten  (ft.  deffen)  Kircnthürme  u.  f.  w.    S.  a6 :  Uyg^ 
geligt:  von  einer  Stadt  gebraucht,  kann  wohl  mit 
fchützendy  fchirmendy  d\>er  nicht  y  wieS.  ag,  mit 
pflegend  überfelzt  werden.    Dafs  das  ,,^0'*  in  der 
dan.  Ausgabe  S.  81  Druckfehler  ift,  und  yy  ti**  hei* 
fsen  müne ,  hätte  dem  Ueberfetzer  fchon  die  Zahl 
zehn  der  angeführten  Edelleute  fagen  muffen ;  dcrch 
hat  erS.  87  zweyer  überfetzt;    „Öa  fie  (die Kirche) 
zum  Reicnsfaaf  verwandelt  worden  ift'',   S.  412, 
K  (l)  •     ftatt: 
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ftatt:    in  einen  "R.S.  verwandelt,  oder  auch:  zum 
R.  S.  umgewandelt  u.f.  w«     Doch  genug,  um  zu 
zeigen,    wie  nöthig  es  ift,    dafs  der  Ueoerfetzer, 
-wenn  er  feine  Arbeit,  wie  Rec.  wQnfcht,  fortfetzt^ 
mit  gröfserer  Sorgfalt  zu  Werke  geht,   und  feine 
Hanafchrift,   ehe  er  fie  drucken  läfst,  nicht,  wie 
hier  gefchehen  ilt ,   einem  Dänen   ("Hrn.  Molbftch)^ 
fondern. einem  feiner  Mutterfp räche  hinlänglich  ge- 
wachfenen  Deutfchen  zur  Durchficht  mittneilt.  — 
Die  Hoffiiune  :des  dem  Rec.  ganz  unbekannten  Ue- 
berfetzers,   dafs  die  folgenden  Briefe  „mehr  über 
pölUifche  Gegienftände,  über  die  Stimmung  gegen 
den  Kronprinzen  (jetzigen  König),  die  VQrlchiede- 
Ben  Partien,   Intrigueu^fFactionen  des  Adels"  u. 
f  *  w.   (S.V.  VI.)   enthalten  .möchten,  als  de^:  ifte 
Band ,  ift,  wie  fchon  aus  unferer  vorausgefchiqkten 
Anzeige  erhellt,  nicht  in  Erfüllung; gegangen;   und 
es   gereicht    diefes    den    fchätzbaren    Briefen    des 
Vfs.  eher  zum  Lobe  als  zuiti  Tadel;  dennder£lei* 
chen  gehört  wohl  in  fliegende  Blätter  von  vorüber- 
gehendem Intereffe,   aber  nicht  in  eine  Schrift  von 
bleibendem  Werthe.  «—     Der  auf  dem  Titel  ver- 
fprochenen  Anmerkungen  und  ZußStze  vom  Vf.  find 
nicht  viele,   fie  find  von  keinem  befondern  Belange 
und  meift  durch  Bemerkungen  veranlafst,   welche 
von  dem  fchwedifchen  Ueberfetzer  der  Briefe  und 
andern  fchwedifchen  Seh riftftellern  herrühren;  wie 
Z.  B.S.  121 :  dafs  die  lobenswürdige  Einrichtimg  des 
öffentlichen  Gottesdienftes ,  wie  fie  Hr.  M.  in  mal- 
möe  fand,  nicht  überall  in  Schweden  ftatt  findet, 
und  S*  253  eine  des  Dr.  Crqfwen/elis  in  Stockholm 
Apologie  der  neuen  fchwedifchen  P rediger medicin 
(1817;   entgegengefetzte  Bemerkung.    Der  Vf.  be- 
^hauptet  gegen  Cr-  mit  Fug  und  Recht,  es  fey  zweck* 
widrig  und  fchädlich,  dafs  die  Vereinigung  der  iWe< 
dicin   mit  der  Theologie  und  Palioraiwijfenfchaft 
'durch  die  fchwedifche  Kegieruns  förmlich  anbefoh- 
len .und  betrieben  werde»    Rec.  nalte  dem  Vf.  noch 
«inen  Beleg  für  feine  gegründete  Behauptung  aus  ei- 
nem ganz  andern  Lande,  als  aps  Schweden,   geben 
können  9  wo  noch  im  J»  1818  ein  Amtsphyfikus  der 
ganzen  PredigerkJaffe,  unter  höherer  Autorität,  zu- 
muthete :  fich  bey  der  betreffenden  Hebamme  eines 
jeden  Kirchfpieles  unter  andern  auch  nach  ihrer 
CfyJ'iier/priiz^  zu  erkundigen.    Wen  kann  es  wun- 
dern,  wenn  eine  oder  die  andere  diefer  Hebammen 
aus  Muthwillen ,   aus  Naivetäi,  auch  wohl  aus  Be- 
«forgnife,   in  ihrem  Erwerbe  verkürzt  zu  werden, 
die  gefchebene  Nachfrage  n>it  der  Gegenfrage  er- 
wieilerte:  ob  etwa  der  Gebrauch  jenes  niftrumentes 
künftig  nicht  melir  ihr,   iondem  dem  Hrn. Prediger 
xuftehen  foUe?  -^    Laffe  man  doch  dem  Phyfilius  ' 
und  Chirurgen  die  Aufficht  über  Clyftierfpritzen  u. 
I.  w,  y  un- 1  dem  Diener  des  Evangeliums  die  Sorge 
für  die  Befriedigung  der  moralifcben  und  religiöfen 
Bcdürfniffe  des  Volkes  l  ^  . 

yiiEVf   b.  Beck:    Mrifs  der  n^uefien  poUtifchen 

'  Geographie  mit  einer  knrzen  Einleitung  zur  nia* 
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einem  voUftänd*  aiphabet.  Regifter. 

W.  Klein.  393  S.  u.  X  S.  Vorr.  u.lnhalt:sver 
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Ein  Werkchen ,  das'  der  Vf. ,  wenn  er  g^* 
mit  den  neueren  Lehr-  und  Handbachem  oei 
hefchreibuns  von  Gaspari,  Stein,  Cannabldi,  j 
te-Brun  unu  A.  bekannt  wäre,  wohl  nicht  in  JDi 
gegeben  haben  würde.  Schon  die  Vorrede  ift 
was  undeutfcih.  In  dem  Inhaltsverzeichnifle  fte 
Spanien  und  Portugal  unter  den  Süd-  und  fuda/i 
ropäifchen,  Ländern.  Bey  Afrika  und  bey  dem 
manifchen  Reiche  fehlt  Aegyptttn  gänzIMi  l  Ind 
Einleitung  wird  bewiefen,  dafs  tiue  foIUccmoziiu 
Geographie  miter  die  unmöglichen  Dinge  gehört 
Zu  den  n<'>thigen  Vorkenntnilfen  aus  der  maätema- 
tifchen  Geographie  j^chnet  der  Vf.  S.  5  u.  aJiniäv 
dafs  die  Erde ,  weil  fie  ein  Planet  fey ,  „  frey  a« 
Himmel  fch weben  müfle.'*  Er'glaubt,  da£s  che  Ei< 
de  „  ihren  beftimmten  Umlauf  um  die  Sonne  als  A 
ren  Mlttelpunctl  habe.**  Auch  kommen'  unter  da 
Sätzen  aus  der  mathemat.  Geogr.  folgende  voc 
Weil  die  Erde  ein  Planet  ift ,  f o  —   „  bin  ich  ea 


Wefen  in  der  großen  Harmonie  der  Weifen, 
„Ünfer  Verftand  ift  ein  Verftand  der  Erde«  m 
finnlichen  Dingen  allmählig  gebildet."  —     Von  dff 
füdlichen  kalten  Zone  fagt  er  S.  g:  „In  ihr  find  w- 
nig  bekannte  Lander.*'     Alfo  kennt  der  Vf.  Lm- 
der,  die  unter  dem  füdlichen  Polarkreife  und  je»* 
feit  deffelben  liegen.    In  dem  Abfchn.  von  der  ph^ 
fif chen  Geographie  werden  die  Gegenltände,-  vqa 
welchen   man  fich    ^yV oxBegriffe  erwerben**  ybZ4 
blofs  verzeichnet      Den  Ueberblick  der  Natur  S.  12» 
in  welchem  ebenfalls  die  einzelnen  Gegenftande  Ttt* 
brikenartig  aufgezählt  find,    z.  B.  „Zugvögel u.a. 
wandernde  Thiere  (als:  Heufchrccken,  Lachfe)' 
Degreift  der  Vf.  unter  den  „  allgemeinften  Betrach- 
tungen  über  den  Geift^des  Erdkörpers**  u.  f .  w. 
Die  Verfchiedenheit  der  Menfchenftämme  nach  der 
Farbe  der  Haut  fetzt  er  S.  16  in  die  politifche  Gtst 
graphie.  —    Vieles  ift  äufserlt  dürftig  abgehandeil» 
z.  B.  über  Oeftreichs  Staats^verfaffung  nur  die  Wor- 
te:  monarchifch  (in  Ungern  und  Siebenbürgen  m* 
einiger  Befchränliung)  in  der  Perfon.  des  Erbkai- 
fers  *;  —    Anderes  viel  zu  umftändlich,   z.B.  n» 
den   einzelnen.  Völkern'  der  öftreichifchen  Moo^r* 
chie  find  die  Franzofen»  Kalibaffen,  Zinzarena.au 
m.  befonders  erwähnt.    Dagegen  fehlen  unter  den 
Flüffen  S.  39  die  Sau,   die  KuJpa.     Dann  heifst  es 
ganz  oberflächlich  von  der  ganzen  Monarchie:  „Die 
katholifche  Religion  ift  die  herffchende  (doch  dul- 
det man  auch  Proteftanten  mit  £'>rcA<>/i  Rechten  mit 
den  Katholiken).*'  —    In  der  Topographie  fehle» 
die  Städte  des  Provinciale  von  SWonien^   gleich- 
wohl fteht  Effeck  im  Regifter.    Eben  fo  unvoBkom- 
men   find  die   übrigen    Staaten   befchrieben.      Die 
neuern  Veränderungen  find  nicht  überall  bemerkt. 
Z.  ß,  bej  Wittenberg  S.  66, wird  nocK  die  Univerfi-  . 
tat  angefühlt.     Auch  fehlt  es  nicht  au  Druckfehlern, 
wie  S*  go  die  Zahl  655   (ftatt  955 )i  Poo  ftatt  Poj 
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Baytheieiny  S«  194  ftatt  St.  Barthdeiny.  Uebet»- 
iiefs  ift  die  Schreibart  oft  aagelenk ;  Provinzialis^. 
nen,.wie  Weiters ,  Ferners ,  kommen  vor;  und 
lie  atrikanifcben  Herrfcher  werden  >>prinziplofe*t 
I^yrani^ett  genannt* 

ARZNEYGJEL.AH11THEIT. 

Lokdom  :  A  treatife  on  the  puerperal  fever^  with 
objhrvations  coltected  at  Leeäs  and  in  its  neigh' 
bourhoodibj  William   Hey,    1815.    XIV  und 
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£>er  Vf.  beginnt  .fein  Werk  mit  einer  Art  Litera- 
urgefchichte  des  Kindbettüebers,  die  man  aber,  bey 
dniger  Kjenutnifs  diefes,  in  neuen  Zeiten  fo  oft  be- 
landeiten  Uegenftandes , ,  höclift  mangelhaft,  felbft 
m  der  Bibliographie  feines  eignen  Vaterlandes ,  fin* 
len  iiHiIs.  Zwar  fangt  er  beym  Eye  an,  mit  des 
Miiz^n  der  Aerzte»  Hippokrates  Abhandlung  „Ilafi 
fvy«#«a<Mi' "  (die  indelien  bekanntlich  von  mehrern 
tritikein  für  apokryph  gehalten wird)>  fpringtaber 
m^  mit  Eins  in  die  Mitte  des  vergangenen  Jahrhunr 
lerts,  aus  dem  er  mehrere  feiner  Landsleute:  hui 
ney  Manning^  Leakey  Watßty  Gordoa^  Clarkeix.i. 
r.»  aufführt,  doch  viele  angefehene,  auch  ganz 
le^e  englifche  Schriftfteller  über  das  Kindbettfieber 
ranz  mit  Stülfchweigen  iibergeht,  z.  B.  ßuaert  Hun* 
^^,  Armjtrongy  Harrifi>ny  Jafjqn^  Strothety  Chan^ 
it/Bg  u.  ^n.  A.  Dafs  er  die  doutfchen  Schriften  über 
Üefen  Gegenftand,  wahrfcheinlich  aus  Unkunde, 
iveggelaffen  und  von  -den  Franzüfifchen  nur  eine 
Lürttige  Kenntnifs  hat,  wollen  wir  ihm  weniger 
loch  anrechnen. 

Gleich  in  der  Einleitung  ftüfst  man  auf  die  durch- 
ms  unzulängliche  und  uulogifche  Definition  des  Ühid* 
»ettfiebejrs:  nach  ihr  „ift  es ,  im  einfache^  Zul'tan- 
le,  ein  Fieber  der  Kindbetterinnen  (!)».  das  von 
Einern  Schmerze  begleitet  wird,  der  nie  eine  voll- 
^ommne  Intermifficui  hat,  und  den  eine  aufserordent-- 
iche  entzündliche  oder  verfchwareude  lunpfind- 
ichkeit  iffi  Ünterleibe  begleitet,"  (Uiefs  Letzte 
bll  das  Wort  ^,  SorenHs  '*  absdrücken,  Gewöhn- 
ich ftellt  es  den  Begriff. einer  entzündeten  Oberfiä- 
slie  dar,.(tie  entweder  fchon  in  Eiterung  fteht,  oder 
liefern  Zultandeganz  nahe  ift  —  eigentlich  follte 
es  das  Erfte  nur  andeuten,  indem  es  von  dem  Seh we* 
difchen  „  «Sie^am^x *'  abgeleitet  ift,  was  mit  »»VeK- 
fchwärung*'  übereinkommt.)  in.  einer  langen  Rei- 
he von  Citaten  findet  man  freylich ,  was  eine  M(an- 
iM*  vt)n  Autoren  über  die  Krauk'tiett  gedacht  liaben; 
eine  eigne  Meinune  behalt  der  Autc  r  aber  für  ficb« 
«^  Im  2.  Kap.  wird  der Gefchiclite  und  Erlcheinun*« 
gen  der vKraukbeit  gedacht,  welche  der  Vf,  vc/m  J, 
1^  9  an  bis  iHi2T|edoch  mit^'royeirZ\vifchenräumen, 

5B»iclemilch   in   Leeds   beobacntei«'«   und  der  ganz 
leich  war,  die  einige  Jahre  früher  in  andern  Theit 
5H  von  Yorkfhire  gelierrfrht  halte.,   Die  Krankheit  ^ 
pflt*^fi*  Geh  nicht  eber,    als  etwa  zwcyTage  nach 
1er  Niederkunft  zo  zei^^en.    £iner*  heftigen  i^itze 


^ng  ein  ieicfates  Fx^tda  YOfans ;  dbnn  trtt  heftiger 
Schmerz  im  Bauche  ein,  «nd  der  Schweifs  brach 
'aus.     Im  heftigen'  Grade  der  Krankheit  hatte  der 
Schmerz'  ielbft  keine  Remiffion  >  und  glich  den  Ge- 
burtswehen j  bpy  feinem  NacUafTen  war  die  tiefere 
hegend  des  Unterleibes  auch  gegen  leifen  Druck 
fchon  empfindlich.     Der  Puls  fchlug,   3  St.  nach 
dem  Anfalle,  gewöhnlich  zwifchen  1*0  tmd  150 Mal 
in  der  Minute  (fchwer  mochte  es  feyn,    150  Schlä- 
ge in  diefeni  Zeiträume  zu  zählen  !-^,  zuweUen  ftark 
und  voll  im  Anfange,-  ofteter  jedoch  fchwach,  und 
im  erften  Falle  dauerte  es  nicht  lang,  bis  er  fich  voa 
feiner  Höhe  herabftimAite.    Oefterer  noch  als  Kopf- 
weh wurde  Schwindel  und  Ohrenklingen  beobacb* 
tet.     So  wie  die  erfte  Hitze  nachliefs,  wurde  das  Ge- 
ficht gewöhnlich  blafs,  und  hatte  den  Ausdmck  hef- 
tiger Angft.    Der  Wärmegrad  fcbwankte,  die  Haut 
war  meift  trocken  und  heifs;  doch  zuweilen  auch 
feucht  oder  ftarl^  fchwitzend,   bey  einigen  Indivi-* 
duen  blafs  und  kalt;   die'!2Lunffe  weifs,  fchleimbc*» 
legt,  zuweilen  trocken  in  der  Mitte;  gewöhnlicher 
doch  war  fie  fcMcht,  und  ihre  Verandemng  der  HeC*^ 
ti^keit  des  Fiebers  nicht  proportionaL    Hatte  die 
Milchabfonderung  nicht  bereits  vor  dem  erften  Aih 
falle  isaegonnen;  fo  tratße  gar  nicht  ein:  war^aber 
fchon  eingetreten ;  fo  hörte  fie  süsbald  auf,  und  die 
Brüftei wurden  fchlaff»    Die  Ix)chien  hielten  zuwei«» 
len  ihren  Lauf,  zuweilen  vermiBderten  fie  fix^h,  oder 
hörten  ganz  auf;  doch  erfehierieA  fite  im  Laufe  der 
Krankheit  dann  und  wann  wieder«    Nur  in  fchwe* 
ren  Fallen  fanden  fich  gleich   anfänglich  Uebelkei* 
ten  und  Brechen  ein ;  fonff  fand  dieCs  erft  im  fpätera 
Verlaufe  ftatt.  Eben  fo  war  es  mit  der  Ver&öpfung^ 
die  nur  dem  fortgefetzten  Gebrauche  der  Purgier- 
niittel  wich  —  .anfängli<^  war  der  Leib  nieift  trey. 
(  Wir  würden  unbedeniülch  erweichende,  eröfinen« 
4ie  Klyftire  den  harzigen,  draftifchen  Porflanzen  dee 
Vfs.  vorgezogen  habeur)  Gegen  das  Ende  derKrank- 
•  heit  war  eine  freywilüse  Diarrhoe  (die  bey  dem  an* 
haltenden  Gebrauche  cfer  Purgiermittel  doch  fchwer 
denkbar  ift!)  eine  gewöhnliche  Erfcheinung-,   die 
Ausleerungen  ähnelten  denen  in  der  Rur,.  hur  wa- 
ren fie  nicht  mit  iÜint  gemifcht«    Die  (Jnterbauoh* 
gebend  wa>^  ftets'  aufgetrieben,    zuweilen  trat  der 
aufgefchwoilene  Fmchthalter  deutlich  hervor,  und 
fchmerzte  bey  jeder  Berühmng*     Die  Verminde- 
rung feines  Umtanges  war  immer  ein  gflnftiges  Zei- 
chen; erfolgte  fie  aber  nicht  binnen  8— ^  loStunden, 
fo  verbreitete  fich  nun  das  Auffchwellen  über  den 

Sai2en  Uuterlf^ib ,  heichwerte  das  Athmen  und  nö- 
igte  die  Leide;iden  zur  Rückenlage«  Tkqvpte  m^n 
den  Gang  diefer  Erfcheinungen  nicht  aufhalten;' fo 
trat  fchnei4  becieutender  Kraftmiingel  eiii",  die  Zunge 
wurde  braun  und  trocken,  dfe  Zähne  belegt,  die 
Augen  fticru.f.  w.  (d.  h.  mit  einem  Worte  nich 
Rec.  Erfahrung:  die  Krankheit  ward  nun  ein  wah- 
rer Typhus.)  Im  Ganzen  beobachtete  der  Vf,  eine 
grofse  Veränderlichkeit  im  Gange  der  Krankheit, 
welche  oft  die  Quelle  gro^spr  Schwierigkeitep  wur- 
de«    Am  gefiibrUchften  war  fie^  wenn  fie  fcheinbar 

gutar»- 
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föiitarüg  imfgetrete]^,  o4er  eine  sagenOgendeBehaad- 
uagATOcai^egsingen^war,  .wodurch  die  ErfcheinuB- 
gen  nurgemäfsigt,  iitcht  gebändigt  worden -waren. 
:^-  Der  Vf .  chai-iilvterifirt  dlefesFieber  fogem^i.Q  hin 
als  inflanuiiatorifch  (ja!  .aber doch  gewifs  „eryfipe- 
latös  '•  ,und  der  Sitz  ^uf  den  .Oberflächen  der  ver- 
fchiedenon  Haute  der  Bingeweide  des  Untjerleibes) 
iiDdaJl^nI3.nterIcliied9   den  er  machen  könne,  ie- 
Jtehe  darin ;  ob  es  epidemifch  oder  fporadifch  vor- 
komme?  (Diefs  ilt  nach  Jlec.  Gefühl  gar  kein  we- 
fentlicher  Unterfchied ;  denn  im  erften  falle  ift  die 
ConTtitulion  der  Almofphüre  der  eigentlichen  nach- . 
ften  Urfache  fo  günftig,   dafs  .viele  Äindbetterinnen 
zur  leihen  Zeit  ergriften  werden,  im  Andern  fo  we- 
nige   dafs  nur  feUen  ein  Individuum  davon  leidet, 
x>bgleicfa  die  wahre  Ür(ache  immer  die  nämliche 
bleibe)     Ob  .fie  wefentlich  diefelbe  fey?   darüber 
führt  er  eine  Menge  Citatp  von  verfchiedenen  Mei-ii 
jiungen  auf.    JDe.r  Vf.  hat  die^4  Krankem  im  JMach- 
irage  mit  einbegriffen,  3oJFraucn  an  .dieler  Krank- 
lieit  ^ehandolt ,  und  ift  ehrlich  genug ,  .zu  geftejben, 
^fis  ,er  i  I  jdavon  verloren,  19  gweilt  habci.  Von  die- 
len wuiSden.iS  zu  .Ader  gelaufen  und  alle  purgiert. 
Diel^  find fdie.grpfs.en  Heilmittel  des  Vfs.  UnfreLe- 
.fer  »werden  Ji^hlich  ^verwundert  feyn,    zu  hören, 
jdafs  er.^Celtoi  W4eniger,als  A4Uxlzen  £lut  im  Anfange 
-dct  KcanKh^itj  fpäter  Jp^— 40  und  in  dringenden 
Jällen  50  ^-r  ichiieihe  iuijifeig  —  .Unzen  31ut  weg- 
nai^m.    (Mag  e»  immer  üeyn,  .da£3^ii:ie  d^rbe«  wohl- 
genährte Jrau.au3  yorWhue»  deren  BhitmafCe  .durch 
jeichlich^  ('dhen  Roajpbeef^  MunonOiap^  Rlum^ 
pudding  «nd  Porter  A\n^  vorzügliche  Confiftenz  und 
Volumen  gewcinnen  ^at.,    auch   weit  reichlichere 
Blutontleerungen.vertnigt,  .als. eine  Andere,  .der^n 
Lebensart  im  Gegenfatz.e  zu  dlefer  ift;  fo  verdienen 
folche  »ungeheacirn  Auslßei:unflen  doch  immer  um 
ioniebr  Tad^l,  als  esrderii  >V:f..  frey  ftand,   durch- 
töpüch6831utUffw  lUji^HyttelbaA er  und  yielleichtkräf« 
tiger^uf  die  Ent^ftudung  zu  wirken;  diefes  hat  er 
^her  durchaus  yernachliiffigt  und  :blofs  die  Xiansette 
iwalten  laffenO    Ilt  nach  leohs  Stunden  der  Schmerz 
^cht  bedeutend ,  odetr  ganz  gewichen ;  io  wiederr 
liolt.er  die  Adeiiaffe  —  .bis  dahip  ;^diefs  fey  das  JtriT 
terion :  «jdoch  fey.en  die  erften  i%  St.  der  wichtigfte 
2eitpunct.   «^    Tiicht  weniger  iwerdeu  unfce  iicier 
üoh  wundern,  wenn  "fie  vernehmen ,   dafs , die  yor- 
^^l^{^chfte  Purganz  des  Vfs.  in  diefien  Italien  .aus  25 
X}ran  Jalapvwr^iel.und  3. Gr.  Kalomel:beft<5ht,  deren 
iyirkiuig  noch  vermktelft  der  foseqannten /iVio  /ii- 
verii  j^mterftützt  wii:d.    So  .wird  denn  fort  ^ursirt, 
.bis  hä.u$ffe  Stühle  erfolgen,  ,denen  .er  <iie  Heilung 
vorjsöglicn  ^züCcinreibt.      (Wenn  .auch  .in  manchen 
Fällen  die  .Anwendung, des  •Hydrargyri  tnuriat.  mi- 
tis  als  jtntiphlogißiamn  zucweüen  durch  nichts  zu 
«rfetzen  und  lie  auch  gichtig  indicirt  ift;    fo  wird 
doch  jeder  .rsitionel]/?,  -wenirftens  deutfche'  Arzt, 
die  Jaiappenwiirzel  onit  Abfcheu  »von  :fich  .weifen. 


X>ie  gtQclUicheb  Fallb'  ravTs  ttei*  Vfv  einelg  d 
heuern  Menge  entzogenen  fiiutes,  a5er  w* 
nicht  diefem  draftifchen  Mittel  zufohrleibe 
'^hes  durch  fein  reizendes  Harz  ohne  allen 
grofsen  Schaden  augenfällig  anfttften  würde  ^ 
jiichteben  durch  den  unmäfsigen  Blutverluft 
regbarkeit  der  Eingeweide  fo  tief  hc^abgefets^   'v^ 
Es  ift  bey  englifbhen  Aerzten  nur  zu  häufig  di^s^W^ 
xlafsfiefich  einer  —  auch  durch  keine  nocn  Fo  xio 
wendige  theoretifch  -  praktifclje  Anficht  geiT>il^ 
ten  —   Empirie  hingeben,   jede  wohl  gar  mit:  cf< 
bekannten'  ^jihae  is  all  non/ens**  von  der     H 
weifen;    oft  felbft  fcheint  ihnen  die  Gninduj-l^ 
der  Krankheit  wenig  Kummer  zu  machen  uo^f 
übergehen  fie  daher  mit  Stilifchweigen:    Wane 
Hm.  Hey  beygekommen ,  dafs  diefe  im  Kiad^Mttfie«' 
Jber  nur  Erkaltung* fey ,   keine  Andere  feyn  köüBey 
gdafs  es  die^n  der  Peripherie  zurückgehaltene,  tisaatt 
wieder  in  den  Zirkel  des  Organismus  aufgenozni«^ 
,ne  und  ;auf  jdie  Membranen  des  Unterleibes ,    von 
nehmlich  Aes  Uterus  abgefetzte  Thierfchlacke  fe^ 
welche,  einem  furchtbaren  Gifte  gleich^  im  Stai»^] 
ift,  fchnell  einen  fo  tiohen  Grad  von  eryfipelatöfef 
Entzündung  mit  lebensgefährlichen  Erfcffejnüi^ev 
hervm^ubringeD,  gewifs!  es  ftäiide  zu  hoffen,  dafs  er 
die   (in  neuern  Zeiten  von  engländifcben  Heilkflnü' 
lern  fo  emfig  befuchte)  Laxierftrafse  nicht    emgt- 
fchlagen  liätte.     Gefetzt,    aber  nie  zugegeben,    « 
wäre  möglich,  diefe  ahgefetzte  Thierfchlacke  als  dk 
wahre  materia  peccans  durch  den  Darmkanal  pur' 
gando  auszuleeren;   £0  könnte  doch  in  Ewi^Jceü 
^icht  ein  folches  .reizendes  laxans  refinoßim  daztä 
.ausgewählt  werden ,   da  es  ja  an  milden  Mitteln  aus 
Ji^ier  JOaffe  nicht  fehlt.    l)ie  erweichenden  Fonien* 
taticven  vjBrdienen  allerdings  das  .Lob, .  das  H.  ih- 
nen beylegt;  aJl^n  ihre  Anwendung  -erfodert  eine« 
fo  hoh«n  Grad  von  3ehu1;famke]t,   um  nicht  neu« 
Erkältung  zu  veranlaffeii,  dafs  es  bedenklich  fcheint» 
fie  als  ein  allgemeinfes  lilitlel  zu  empfehlen.     Das 
HOpium  verdient,   laut  des  Vfj?.  Erfanrung,'   nicht 
unter  die  heilfamen  .Mittel  in  diefer  Krankheit  auf- 
genommen «u  werden. 

Vielleicht  werden  manche  I^efer  den  Vf.  taddo, 
dafs  er,  obgleich  er  , viele- Kranke  verlor,  keinei 
.  Leichnam  öifnete.  Rec.  7.ählt  fich  nicht  dazu ;  deift 
über  die  eigentliche  Urfache  darf  der  -pathologffc&e 
Anatome  hier  keinen  Auf fchlufs -erwarten ;  dieZer- 
gliederung  kann  einzig  nur  die  Folgen  der  EntaäH" 
dungsproceife  dem  Auge  dairlegen ,  die  fich  im  Gan* 
,zen  gleich  find.  ' 

Obgleich  d^  Vf.  nicht  der  Meinung  ift,  dab 
•bey  dieier  Krankheit  ein  Contagium  vorwalte,  wo- 
.durch  fie  auf  andere  Individuen  übergetragen  wer- 
den könne;  fo  hat  er  doch  Alles  angewendet,  ttm 
;aus  (freylich  übertriebener)  Vorficht  alles  zu  vei^ 
.hindern^  .was  diefen  .Uebertrag  hatte  begOnftigea 
^'können.    •       - 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


BsKttit,  in  d.  Nicolai.  Buchh.:    Schaufßlele  Ton 
Don  Pedro  Caldfiron  de  la  Barca^     Ueberfetzt 
Von  J:  D.  Gries.    X>ritierBand  18 18.  390  S.  g. 
;^    (iThlr.) 

Bcy  der  Anzeige  des  erfeen  und  zwtyten  Bandes 
an  J4r.  JS3  der  A-  L.  Z.  1817  hat  Jiec.  dieFode- 
iiBgen  entwickelt,  die  er  an  die  metrifcjie  lieber- 
etzun£  eines  Dichterwerks,  befonders  eines  dra- 
Xiatjfcnen »  macht»  Die  metrifche  form  foU,  denn 
yozii  wärefie  i^nti  da?  den  ILunftfenufs  des  Lefejrs 
rrjiöben.  Das  kann  fie  nicht,  fobald  Zwans  ficht- 
^ri^t,  fobald  um  ihretwillen  der  Sprache  Oewak 
mgfethan  wird.  Hr.  G.  bildet  die  metrifche  Form 
eines  Originals  nach.  Diefs  gelingt  ihm  oft  im 
^zelnen  TortreEQich ;  aber  wenn  es  ihm  ein  einzi- 
tfi^  Mal  mifsliiM^t,  hat  er  dann  nicht  fchon  einen 
^cH^n  in  das  Gedicht. gebracht,  welcher  denLe* 
[er  ;bu  der  'ttdM  berechtiget,  warum  er  ihn  nicht 
ieber  durch  eme  Abweichung  von  der  Form  der 
Urfchrift  oder  von  ihren  Gedtnken  vermieden  ha- 
t>e?  wanmi  er  den  deutfchen  Lefer,  far  den  er 
Qberfetzt ,  durch  einen  Verftofs  gegen  feine  Spta-  . 
^e  ftöre?  Rec.  will  feine  Arbeit  mit  einem  Regi«> 
[tex  der  Stdruxijgen  beginnen ,  welche  er  in  dem  er- 
sten Stack  dieles  Bandes  ansetrofFen  hat. 

^.  Herr  Don  Felix,  Herr  Don  Juan  u.  f.  w.fcheint 
blofs  da  zu  ftehen,  weil  mit  der  Anrede  der  trochäi- 
fche  Vers  angefangen  werden  follte.  E^gt  es  aber 
nicht  genau,  als  wenn  wir  in  einer  Ueberfetzung 
aus  dem  Franzöfifchen  lefen  mQfsten:  Herr  Mon^ 
fi^ur  Jaqu^s.  S.  ,11  erzählt  Felix  in  Rejmen  den 
Streit  über  einen  Wurf  im  Spiel : 

Ich»   der  fstco,  mir  aar  Scbmacli» 
'Dieien  VVtirf  mir  Xotclieiii  Pocium 
Sab  «l^qL  An^iers  sagefprodiea, 

^^  'S 

Nichts ,  als  ^er  Reim ,  kann  hier  das  Pochen  vef* 
antworten.  Derfelbe  Fall  ift  es  S«  1 3  mit  Atmfrom* 
men  Dainke,  welchen  Leonor  dem  Himmel  oAne 
Mctafs  und  Ziel  fagt.    S.  14  fteht: 

D«Bii  ihr  dürft  nicht  mit  mir  sehmt» 
Noch  4«rf  ich  m  zugefichen. 

Ift  das  nicht  ein.  gereimtes  idem  per  idemJ 

S.  22  hebt  eine  fflnfhundertarmige  Aflbnnanz^ 
in>i  und  ai  an ,  und  zwar  mit  einem  Fehler:  denn 
d?f Qr  hält  es  Rec. ,  wenn  eine  Ailoqnanz  zugleich 
]£rgäms.  BL  WUT  JL  L  2. 1^19. 


ein  unreiner  Reim  ift,  wie  begleUen  vakAJcheiSmi 
Ihr  gebt  HeUre  (Heiterkeit)  der  Natur ,  (ebendaf  .^ 
ift  forcirt;  im  Meinen  (in  der  Meinung)  S.  13  ift 
es  nicht  minder,  und  Meinung  hätte  fiberdiefs  bef** 
f er  auf  entkeimen  affonnirt ,  als  Meinen ,  welchea 
wiederum  wie  ein  fehlerhafter  Reim  lautet.  Dea 
Schein,  Reim,£ayn  zu  wollen,  mufs  die  Affonnant 
ftets  vermeiden ,  wenigftens  diejenige ,  welche  am 
Ende  des  Verfes  fteht:  denn  ehe  man  fich  fagt,  data 
z.  B.  Schein  und  lleim ,  Athem  und  rathen ,  nuff 
Ankhng>  niciht  Reim  feyn  follen,  hat  uns  der  go» 
brechlicne  Reim  fchon  geffört.    Ebendafelbft: 

DaU  dia  fchonaa  Fra«'«  bitwatlfa 
'     Vorfcbrift  geben»    die  fie  lieber 
Sahn  vatletn«  al$  üreBf  gekHÜ^tm 

Eine  Vorfchrift  heiligen  ftatt  heilL;  halten  f  be» 
folgen , .  ift  nicht  deutfch »  ja  auch  niefit  einmal  fpa^ 
nifch*    S.  35: 

Dia«  «B  auch  >a  feha,  eu  fptadtaaV 
Suchte  die  Gelegeaheiteo  • 
Herr  Don  3ukn,   wurd*  oboe  Mufe. 
Nicht  euch»  wer  fie  iSt,  ▼erfcfaweijaa« 

Warum  nicht  filelsender :  Euch  nicht  -^?j 

^^  Weder  euch  siemc»  diela  sn  Tviflaa« 
Noch  mir,  auch  aa  mitcatheilen. 

Warum  nicht:  Euch  nicht  ziemet  —  Mir  nicht  — ? 
Diefes  weder  und  noch  gebiert  eine  monftrdfe 
Scanfion. 

Zwar  ihr  kamt  tu  eioer  Weile»   (Zeic> 
Wo  auch  ich  befchüftigt  war»  (S.  S4*) 


X       ^ 


ift  wieder  nicht  gut  deutfch.    Hätte  denn  Zeitpunct 
nicht  auch  in  ei  affonnirt? 


Sie  vergtaert  i 
Daia  n.  L  f. 


im  D9HkeH0 


ftatt:  indem  ich  dachte,  dafs  — •  (S.  37)  wird 
nicht  einmal  durch  das  BedQrfnifs  der  Affonnana 
entfchuldiget.  WTe  dergleichen  Soloecismen ,  die 
man  fich  beym  Ueberfetzen  freylich  leicht  angewdb* 
nen  kann»  wirken»  das  wird  Hr.  (?.  am  heften  füh* 
len,^  wenn  er  auf  die  Schreibart  des  Hrn.  Gubitz  steht 
haben  .will ,  der  fie  oft  auch  in  feinen  Notizen  für 
das  ^orgenblatt  nachahmt.  S.  39  fagt  Diego  ^  er 
habe  untei:  dem  Portal  geharn»  gedeckt  von  des 
Ii  (1)      ^  Ortes 
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Ortes  Dunkelheiim.  Waa^fctH  hier  die  Mehrzafil? 
liii  Calderon  giebt  es  Ijunlnelheiten  (dunkle  Stel- 
len^ ;  unter  einem  Portal  ift  nur  Eine  denkbar*  S.^ 
45  ^S^  Felix  \na  der  Affonnanz  willen : 

yrakl   ich  norl  icb   Vmge/cheidter ! 

S.  59  fteht  dem  Reim  zu  gefallen :.. Denn  ob*$  gleicli 
nicht  viel  verfchlagey  ftatt  verfchlägt  oder  venchlü- 
ge  (verfchlageuN würde).  S.  60  ift  die  Rede  von  ei- 
ner Barde,  fa  (3selche^  Entbehrung  ft«t^  verkärkt 
(erfchweft).  In  der  Erzählung  S.  64  ff.  thut  die 
Affonnanz  in  a.fehr  gute  Wirkung;  aber  theuer  er- 
kalten wir  fie  mit  der  vrunderlichen  Stelle  S.  66r 

Lißig  Qiacki*«  ein  k]«io«r  Bach» 
Y^ elcher, '  Na|(er  von  KrjÜaJlea, 
Zwifchen  Dlederin  Gras  vom  plumpen 
<  Furatritt  einea  Baam«  ^enrampeU^  \  ' 

Scboappte  nach  Ama  reichen  Stttm" 
ihrea  Oberkleida»   befaihend 
Jener  Franfen  re^ea  Gold 
Mit  dea  Speichele  Alabafter. 

i 

Ein. Baum  kann  fo  ftehen ,  dafs  er  gleichfam  auf  die 
kryftallene  Natter,  den  Bach»  zu  treten  fcheint; 
aber  trampeln  kann  er  nicht,  und  da  des  Bachet 
Walfer  als  rein  dargefteUt.wird;  fo  erweckt  dasie 
Jalbend  einen  ftörenden,  nicht  in  das  Bild  paffen- 
den Nebenbegriff,  nämtich  den  des  Schmutzes. 

S»  139  geht  die  Affonnanz  in  I  wieder  gar  un« 
fanft  und  gleichfam  ftolpernd  in  Reime  aber.  Wir 
ftofseo  auf  die  Phrafe :  den  Feind  mit  k^ner  Wdge 
(W'agnifs)  fpdern.    Ebendalelbft: 

Denn  ficliier  ift  kein  Feind  fo  fcbwer  sn  dSrnpftn» 
Ala  die  Oedanien »  weon  fie  peinlich'  harrten 

Was  foU  hie^  das  Imperfectum  ?  Was  überkaupt  das 
harren?  Reimen,  weiter  nichts.  Die  fchnöde  Wi- 
derfetzung  meines  GlOcks  S.  147  ift  wiederum  ui;^- 
deutfch,  man  erräth  mit  Mühe,  dafs  Diego  die 
Feindlichkeit  feines  Ge/chickes  meint.  S«  153  fteht: 
Drauf  will  ich  fluchen ,  weil  fchwören .  nicht  auf  fu- 
chen  gereimt  hätte.    Der  Drangfol  herbe  Kraft  hält 

Se'feffelt  mein  Verlangen  (S.  160),   iit  eine  herbe 
ledensart. 

Diefe .bedeutende  Anzahl  von  Härten  fand  Rec. 
in  dem  erften  Stück,  die  (Verwickelungen  des.Zu* 
failsy  einem  Luftfpiel  von  fo  geringer  komifchcr 
JLraft  in  feiner  Fabel ,  dafs  uns  jeder  Anftofs  dop- 
pelt peinlich  wird,  weil  er  unis  den  Genufs  fchön^r  * 
Einzelnheiten,  den  einzigen,  der  hier  möglich  ift, 
verkümmert. 

Das  zweyte  Stock  heifst:  Exferfuchtdas  gröfste 
Scheufaf;  die  Heldin  ift  Mariamne,  das  von  Vol- 
taire ebenfalls  für  dieTragiidie  benutzte  Opfer  mor- 
?enländifcher  Jaloufie.  ifcr  Titel  wird  die  mit  deih 
original  unbekannten  Lefer  ein  ergreifendes  Ge- 
mälde diefer  heftigen  Leidenfchafr  ei warten  laff^n. 
Aber  ße  werden  ftatt  deffen  eine,  in  der  Hauptfa-  ' 
che  verunglückte,  wortfpielende  Orak-eltracödie 
finden.  Da  man  jetzt  in  Deutfchland  öefahr  läuft, 
Caiderons  |6ettius  hiäitier  zu  fielleni    Üa  recht  ift; 


fo  fcheint^  es  a|n  Platz ,   i^n  auch  einmal  aijdP 
feiner  Abwege  zu  verfolgen.  • 

Mariamne,   die  geliebte  Gemahlin  des 
dien  von  Jerufalem,    hatte  aus  dem  Muiid 
Sternkundigen  Hebräers  die  Vori^u.^acung 
men,  dafs  fie  als  Siegesraub  in  die  Krauen  des  grCi 
teil  Scheufals  der  £rde  fallen ,   und  dafs  der  Xlol«: 
welchen  ihr  Gemahl  zu  tragen  pflegte,  tödten   \nrt 
de,  was  er  am  meiften  liebte«    Mariamnen  li^ut  bei 
Kigen,  fcMeodert  devTetFarebdenDoldft^4ii*s  >VIec 
Ein  Schrey  des  Schmerzes  wird  gehört,   UDcf  haj 
darauf  tritt  PtolömauSy    ein  Feldherr  des  l^etrai 
chen,  auf,  welchem  —  der  Dolch  in  djer  Scb uila 
fteckt.    Der  Tetrarch  hatte  den  Ptoleroavs  zur  Sei 
dem  Antonius  gegen  Octaviau  zu  Hülfe  gefeo^e(V  er 
littSchiffbruch,'und  auf  einem  Bretini  Meerefeliwzizi* 
mend  wurd*  er  von  dem  Dolche  getroffen ,  inre\<\kcsL 
der  Tetrarch  nun  für  ein  VVunder.werkzeughalt.  Odtäf 
vian  waltet  als  Sieger  in  Aegypten,  MarianinensBt»^ 
der,  Ariftobulus,  und  deffen  Diener,  Polydor,  werdea^ 
im  Palaft  zu  Memphis,  als  Gefangene  vor  ihn  gebracb^ 
doch  von  ihm  verkannt,    weil  fie  die  Kleider  ge- 
taufcht  haben  r  und  Geh  einer  filr  den!  andern  au^e> 
ben,   damit  dervermieintKche  Öiener  frey  gelalm 
werde,    welches  auch 'gefchieht.^    'In.  einem   SA 
chen,   welches  man  den  Gefangeneii  4bgetioinnieB^ 
findet  Octayian  aiifser  den.  Schriften,    welche  dct 
Plan  des  Tetrarchejn  auf  R'om  verrathen,   auch  dm 
Bild  Mariamnes,   in  welches  er  fich,    ohnfe  zu  wi^ 
fen  ,^  imd  ohne  voll  deili  falfchen  Ariftol;mltis'  erfai^ 
ren  2u  1« Jonen,  \ven  es  Vorft^Ut,  yerllebü.    ^r  üen- 
det  immittelft  Soldaten  nach  Jerufalem;    cl^n  Tä' 
trart^hen  sefangenzi;  nehmen,  und  im  zweyten^te. 
wird  diefer  vor  ihn  gebracht.     IJer  TetraVcIi  ef* 
blickt  feinen  Feind,    das  Bild  Marjamnens  in  det* 
Hand,  von  welchem  flberdiefs  eine  vergröfscrte  Go: 

£te  ober  der  Thijr  des  Zimmers  hängt.  OctaviaBf' 
»lebe  fhr  das  Bild  entzündet  feine  Eiferfucht.  & 
will  den  Kaifbx,  während  derfelbe  zum  Ab^ehta: 
fich  anfchickt,  mit  dem  Unheilsdolch  raeucnliiigl. 
ermorden ;  doch  in  dem  Augenblick  fällt  Mariam- 
nens  Bild  über  der  Thflr  zwifchen  beide  herab,  usi 
er  durchfticht  feine  Gemahlin  in  effigie;  Octaviaa 
zieht  den  Dolch  aus  dem  Bilde,  droht  dem  Xetrao^ 
chen,  dafs  er  das  Werkzeug  feiner  Strafe  werden 
folle,  und  fendet  ihn  zu  dem  falfchen  AriftobuJiif 
in  den  Thurm ,  wo  ihm  nur  fein  Diener  Philippas 
nahen Marf.  Als  nun  der,  i^.trarch  erfährt,  dats 
der  Kaifer  nach  Jefufalem  aufgebrochen  ift,  fendet 
er.  den.Philippus  eben  dahin  ab  mit  einem  Briefe, 
wpriQ  er  dem  Ptolemäus  gebietet,  auf  die  Kun- 
d^  von  feinem  Tode,  Jen  er  hier  als  Strafe  feines 
meuchelmörderifchen  Anfalls  erwartet,  in  Verei- 
nigung mit  Philippus  Mariamnen  umzubringen'.* 
Diefer  Brief  \vird  zwar  von  Ptolemäus ,  weil  feine 
Geliebte,  Livia,  ihn  durchaus  lefen  will,  zerriffen; 
die  Stücke  gerathen  aber  in  Mariamnens  Hände, 
und  fo  erfährt  fie  den  graufamen  Befchlufs  ihres  ei* 
ierfflchMgen  Gemahls.  Im  dritten  Alite  zieht  der 
Küfer  ^iiegreich  in  JeruTalfem  ein.    Man  bringt  den 

-    '  Tetcar- 
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Tetnirclieti ,'  cleiftn  tTntluft  ÖkßS^n  itf^i/^UM^^  hier  gänzlichnEii  leU^is  ^^  cteuttlMatt  der  grofse 
wijt  demTocfe  ,beftifafen  Wollte.  ^  Aiif  (öliel'i*  N&öfcM>  ßiob%»,<c^s,  5^1«!  4er  .«cht  tragifchen  Wirkung  auf 
rieht  cntfcWeiertfchMariairirieVüad  bittet  filrdfeB^  /  ' 

Gemahl,  der  fie  fo  fchxver  beleidigt  hatten  'Dfef 
Kaifer  verzeiht  ihm,  und  fetzt^ihn  fogar  in-  feine- 
Würde  vvie<ler  ein.  *  Die'Scene  Witd  nun  in  das  In-' 
aeVe  des  Palaftes  vcrtegt',  wd  MkiA^rhtie^  dmi  &^\ 
ziiahl  eine'   acht  Seiten  tange^    ktösKtomät'^^'' 


,;  pie  Ueberfetzun^  ift-mif  eimem  bewundemg« 
wördigen  Fleifs,  und  mit  dem  feinften  Sinne  für 
die  Diale^tiH  fowohl  4}8  für  die  mufikaIifph^_poeti* 
fch^n  ^chöWheif^  Aei  Origi^ate  geSkrtiseti    InzMj- 


—  -  ,  .o. 


(S,  307.)  ^Uiyi  fcbeiot  nicht  <1ir  sa  «rliiiibrä» 

'. .  '.'■>'.'■  '     '  ' 

I)er  Sii»D  ift  doch  wohl;  Willfi  du  nicht'  erhtibail, 
d^f§  maxi  — ?  Scheint  es  dif  nicht  erlaubt  9  daft 
man—?  /V!cA^  eriatü>t  feh^int  dem  Ret«  dieSbaft* 


beniziminer,     welche]^   fie   hintJ^^i:'  Qch   verfchiiefst/    eiftlge  dpvcm  Iirü*Gries  eülmerk(am  zu  madfen^ 

Jetzt  wjÜ  der  TelTaych  dem  ebeli  eintretenden  JPto* 

iQmaus  zu  Leibe,  defr  den  Inhalt  des  Briefes  Veirra-' 

then  hatte.    Üiefer  entweicht  hl  Octaviahs'li£^e$i'y^ 

ciitd eckt  Ihm  das  öeheimnifs,  und  mkdht  ifeft^ftnr^ 

Mariamnens  SchicUlSil  fo  beforgt,   dafs  WeCö*  fif*h  - 

heimlich  In  den  Palaft  begiebt,    um  fie  zu  rette». 

Hier  fprlcht;er  mit'Mariamnen  in'  der  Affonnanz 

auf  M,  ue  reifet"  ihm,  um  feh  zu  fchfltzeny  dfen  Dolch  '••  fion : 

von  der  Seite,   wirft^  Ihn  ^al^er  wegi    ajs  fie  ihn, er- 

keiinti^un4,  entßi^fat.    %}  folgt  ihr.    Der  Tetrarch  "     "  * 

töft  aj^  ^ri'det  deii  pi^^^^  Noch  weniger  S.  äao  das  Pärticib  entötfflleDd,-^«** 

aBer  d^rch  Octavians,  und  Mariamnens  Effchfcinett  *  der  Infinitiv  nun  einmal  entquellen  heilst.     S;  2^y 

diran  gehindert.     Der  Kaifer  und  der  Tetr^-ch     ftiört  die  Phirale:    den  Lebensfaden  brechen,  ohM 

fechten,.  MarJafmnc,  /a/ij  rro/i  dera^ii,  löfcht  die     alje  Noth.    Selbfi die  herrlichen  Stanzen  S.'  333  hü- 

Lacnteraus,   Octavian  Ichl^  dem  Fetrarchen^  das     b^^^  ^jen  Vers :  '      ■■ 

Schwert  aus  tlerHand,  .dfefeir  wfll   ihn  nun  mit    .  ' 

dVmX>oV:he  durchbohi^eSj,|:  trifft  aber,  im  Duhkelfh  -    IW*«»  4a  Wft  Hrfi,  Wfd  wßutn  (dttd^  sor  Sanhamh  »tif^^ 

IgiVie  Gemahlin,  und  fo^iÖt  4as"Orakel  erfolilt;  Der     Auch  die  .beiden.  Schlufsverfe  derfelben  S.  U4  €t^ 
Xei^ar^  gj^htab,  un^ßchm  das  Mfeer  zufti^^  -  ^  -^^ 

MSit  man  diefe  im  Grunde  nicht  einmal  witzijge, 
fondem  blofs  wortfpi elende  Ausführung  dei$  The- 
ma: Eiferfucht  das  gröfste  Scheufal,  neben  die  ply- 
choIb£ifdhe  und' -^pothaJQgirchft  der  Shak^petHPerlQi 
Othello;  fo  kann  nuin  bey  allem  EnlhütGasinus^far 
de»  ffenialen  SpaniA*  die  Schwache  diefer  J>ichtMng 
unmöglich  verkennen.    Nocb*inehr  leaohtetfi^'ein, 
'wenn  n^an  Calderon  mit  Calderon  feU>ft,  Xeine  Ma- 
riamne  mit  feinem  Leben  ein  Traum    vergleicht. 
Ujifere  jrnigen  Schickfalstragöden ,    vor  allen  der 
Vf,  der  jüngft  in  diefen  Blättern  ange7eigten  Ahn* 
frau^    ih  -welcher  ebenfalls  eiriÜnheilsd<3ch  feine,  ^ 
beynah  tra^i-komifch  zu  nennende,     Rolle  fpielt,  . 
kcmnen  nichts  Beffe res  thun,  als.dafs  fie  diefe  Ma- 
^amne  ftudieren^  nicht  um  fie  naclizuahmen  ,  fon- 
dern um  den  Sitz  ihrer  Gebrechlichkeit  zu  erforfchen.' 
Sie  werden  ihn  im  Herzen   der  Dichti^ng,    in  der 
^rüirdUee  finden«.  Calderon  hat  aus  dem  überreichen 
Garten  ieiner  Phantafie  ganze  Haufen  von  Blumen 
darüber  geworfen ;   und  dennoch  leuchtet  ihre*  ßlö- 
tse  hindurch.    Wo  der  Tragöd  das  Verhängnifs  fo 
fichtbar  über  der  Handlung  walten  läfet,   dafs  es  ift 
tuiferer  Phantafie  Perfhnlichkeh  gewinnt;  da  mufs 
daffclbe  wenigftens  den  AnfchHn  des  Rechts  auf  fei- 
ger Seite  haben,   es  muls  von  deffen  Vferfahren  ein 
▼ernflnftiger,  mit  unferem  moralifchen  Gefühl  ver- 
traglicher Zweck  fich  denken  laffen.    Der  fcheint 


jnangeln  der  Klarheit.  ^  S;  374  aflonnirt  ThQren 
fchlecht  auf  Kummer^  üiid  das  in  Furchten  (Furcht) 
iCt  ^n  xipch  fchlimmerer  Plural,  als  die  oben  jzerüg« 
tefiVunkeJheiten  unter  dem  Port  1I,  Die  gedachte 
Gj^diji^eijpfeclkt  $.  3479  fo  meifterhaft  fie  im  Gaä* 
t^n  ge^then  itt>,hebt  nlit  Verfen  an » 'wie  ctiefe-: 

:       .        «      -r  Q:**  O  •  —  o  ♦      • 

■  Gatt«,  Bintigfr»   GrAufam^»  ' 

'-       '    ^  Fallcbt»  •  Sdftafmlofar  nad  ToU«r.   , 

So  viel  hierüber.  Es  wird  die  Lefer  nicht  bc-' 
fremdeptidafs  Rec.  fäft  nur  Mängel  gerOfgt  hat.  Des 
Gßlunge^esT  find .  vy^r  von  diefem  Üeberfetzer  ge* 
Wiphnt,  .i^nd  da  er  in  feiner  Arbeit  fortfahren  zu 
wollen  f qhgint ;  fo  find  Rügen ,  welche  gegen  einen 
Anfänger  als  Sylbenftechereyen  ericheinen  würden-, 
hier  heffer  am  Platz,  als  ein  dem  anerkannten  Mei-^ 
ftlir  entbehrliches  Lob.  Um  indeffen  mit  einem 
Lobfpruche  zu  fchliefsen,  ftehe  hier  eine,  in  fchöti- 
ft^  mtt^rliqhkeit  übertragene  Stelle,  die  allen 
litorlchejHi'  der  Erde  zul  empfehlen  ift. 


V«-*««*    •'  • 


...» ..^  .    Octa»ian. 

Kana  ich  den  aignen  Zora  siebt  awingea, 
Wat  blUt*a,   dafa  du  dich  gagea  iha  emporeft? 

Marlamne* 
yVu  hilft*!«  dali  du  r^gUrfi^  neaa  d»  aicht  Mr^Jif 


ERGXNZTJNOSBLÄTTER-   N»«.  J4'-  MXRZ  iti9. 


BAAiUUJiGaSCHMFTK.N.       ... 

*ttDRisi)EN,  b^WaltheiV:  Pifdiltjey  der  Fjjw- 
•      der  Rückkehr  des  Königs  am  j.  Sonnt,  n.  T"»«' 

«ehalten  von  M.  Lebrecht  Siegm.  Jafpit,  Di*- 
onus  ■  iä  der  KreuzldicW  in  Drtjden.  1815* , 

•J    äonsferer  mn  Patnifon^tage  sgl6  gehalten,  ypn, 

^  iV  Bbehäaß:  Predigienbey  auMßeöetchneiemdnut^ 
^     vorfallen  j  theils  in  Pobles  bevLützen,  thcils 

In-Dresden  gehalten  von  DeiJ^öwe«.  i8i?«  V1II> 

l1.96S.gr.  8. 

4^  Rendaf.3  b.  Meinhold u.  Sohn:  Sreviihärrä* 

iio  d€  FriderM  äugußh^  regisSaaootdae^  virtu^ 

^litof  a^^fue  meri^ü,. » qua  diei  XV-  Sept.  iSiS-, 

'.    foWpiutem  popularibiu^  fuis   gratulltur  Or-. 

:  4kobius  Nkoßomus  Jafpis  (derfelbe  wie  oben.) 

I8i8.  36S.gr.  8. 
Der  Vf.  hJ^t^qh  fohon  im  J.  1808  durch  Preätg^ 
ienj  im  Sturfh  d^  Z^itpfhaltehy  voithöflhaft  be- 
iMpn«  gemaicht  <(.  Erg- ^ HJ..  1809,. -Nr.  110.);  4Ält.; 
1^  if|  er  nach  Di^csdenVi^irretzt  iVoi'den,   wo  d^le 
vier  kleinen  Schriften  von  ilW  erfchienen  find,.  Mir. ; 
X.ift  ia  Qafualprejligten  glücklich;  er  weifs  in  fol- 
.  chen  Fällen  zweckmäfsig  zvl  reden;  feinen  Gegen-  , 
ftand  leicht,  fafslich  für  das  Volk  und  zugleich  die 
Ocbildetern  gefällig  anfprcchendrau  behandeln,  uufl 
den  Zuhörer  durch  die  Qemttthlichkeit  feines  Vor- 
trags zu  gevrioncn.    Nr.  i  will  fich  jedoch  mit  dtti  - 
andern  Predigten  (z.  B.  Ammonih  die  bey  derfcl- 
ben  Gelegenheit   erfchie^ien  find,    öicht  ineflen} 
„denn'%    fagt  er,    ^,eine  mndere  Klurheit  haidie 
Swne,  eine  andere  der  Mond";  er  bittet  alfo  bey 
der  Jtürze  der  Zeit,  in  welcher  «ie  Reder entwor- 
fen  werden  mulste,  um  Mchfichtige  Bcürtheilung.  • 
Das  Talent  des  Vfs.  zeigt  üfh  tndeffen  aüchin  die- 
fer  Gelegenheitsprcdigt;  nur  hSttA  '«r  fichtoicht  an 
«iner  Stelle  durch  Lüikers  UeberfetzuM  terleiten 
laffen  foUen,  etwas  zu  fagcn,  wa«  im  ßrunde  kei- 
nen Sinn  hat;  Pf.  121  heißt  ee  nämlich  nicht,  dafs^ 
dem  Sänger  Hfilfe  von  den  Bergen  kommt  ^    fon-  ' 
dem  er  f^gt;   Woher  foll  mir  Hülfe  kommen?  und  ' 
die  A^mvdtift:   Meine  HOjfe  kömmt  »rtiefcoiieit 
ü  f .  f.  In  Nr.  2  hat  das  Gebet  S.  17  eine  Steüe,  die  ge-  ' 
ftrichen  werden  mufs;  denn  da  erinnert  der  Betende 
Gott,  indem  er  ihm  die  coxjfirmirtenKinden  wenn  üe^; 
künftig  ftraucheln,  und  mit  Reue  um  Vergebung  und  ■ 
Kraft  rar  Befferung  bitten  follten,  empfiehln  er  mö- 
ae  doch  aufColgaiha  hinhlicken^  wo  dasHhit  de$' 
Welterlölcrs  für  ßüfsfertäge  ftofc.    („StÄtoe  ««4* 


lislgmtha h^''  tu  f.  (/)  5» Nr»  },;BMien  rqrwsii^ 
dUe  a^PoA^x.Mhalteq?n;Rpdea;und  dje  Axitri 
predigt  in  ,der  Krejazlürcne  zu  Dresden  durch  ^M 
fiie  und.Uer^^ch^eit  an:  nur  .mochte  in  der  Jetzt 
da,  wo^  es  heifst:  ,tlcn  will  au£  dein. Beyfpiel  l 
weifen,  ;ere^/«^tfr Herr  i^  Himmel**,   da$    ^Wc 

S«r«^^e^r,:beffer  mit  einem  andqrn  verlaufe ht:  V9 
,eii,(eyn*  .In  Nr.  4  werxjlea  4ie  VerdieJafte  des  1 
ni^f^ken  JMbelgreif^s^um  das,  gemeine  Wefexi , 
die  Reljgic^tat  feines  Volkes  und  lim  die  WifT 
fohaften  mit  P*v^tion  geprieten; ,  ^s  aber  der  1 
Recht  Gefeyerte  alfeu  iächfifchen  Fürften  die  Pali 
entriffen  babe,  leuchtet  dem  unj^arteyifchen  iL«/ 
noch  nicht  ein.  Vop  d^n  fchwiengenVe.rhäl tniffc 
des  Jahre^i  I813  wird  gefa^:  pyVQriafQrtuaa/^c^i^ 
ttf$  ^I^'dM^fffvRty^  rerum  ducrinune'coiiflictauu^  ü 
omHi^ö  prmejtUU  (prjneeps)^  W  ^  patrim^  «wM« 
alUmdefmata  hinter cejjione  qverteretperniciem^qym 
e j  iunc  ftemporis  adkue  potentijjimus  princepx  min 
r^ur.  Öpporntnii^M  darißunip^  judacabatur  ^  cob 
ßrmandae pacU 9  guaeei  $ranquilla  ejjet  et  tw 
^Ä,  cum  repugnare  au^  fefe  tmpt^demer  oppmen 
ei  nollety  c^gui  jani  poieJteU^'/uBiec^äm  effh  chi» 
iqtnJcirH...£venyiiHf<Pnt  inier  Ifla  hegoiia  ptrM 
c^^da  etint^r  conßiU^t^n'e^i  ei  iraetkiiöntftf  ß 
quUms  nihü  vel ßmutanduni  rmius  ii  diffimuiamim^ 
duaian^9  ifi  Fr.  JL  in  vraectpuo' ducrimlne  weh 
fareiür  ob  dher/am  de  '*o  e^äpeciaitonem.^ '  *  Der  VI 
bi^hei^et  fic!h  ^detTeh^eniej^  däfs  er  als  m&^fMr 
facrorum ,  cujus  pa^ies  ajieälffhnae  funi  a  gub&t»\ 
iwnis  negeiiis ,  hierüber  liti^nt  mit  völliger  Einfiel 
fprechen  könne,  zweifelt  indeffen  nicht,  dafsifit 
Nachwelt  richtiger  und  gerecbtei'  als  die  Z^gcpo^ 
fen  davon  urtheüen  werde. 


•  '  ♦ 


'£»imTu«  Gotha,  in  d.  Rennixur^.  Buchh.:  £» 
'  ihers  Gebei  am  Throne  des  UrÜfers  imd  ck 
;  sMri^'von  ihm  aus  derireißeriveli  ^m  die  dM* 
'  ßdien  Gemeiiien  bey  der  dritten  Jahrhondcf^ 
'  feyer  das  Reformätionswerkes. '  Mit  Beylagt^ 
•     eines  andern  Geißes.  8* 

So  oft  auch  in  dem  Titel  von  Geift  die  Rede  i& 
fo  wenig  ift  er  in  dem  Buche  felbft  aufzufinden«  Dtf 
Giebet  am  Throne  des  Erlöfers  ift  ein  Spicü  nä 
Worten,  rtiatt  und  kraftlos.  Der  Brief  aus  der  Gi 
ft'erwelt  enthält  die  bekannteften  Lehrfätze  derJlÄh 
Tal  und  Religion  geziert  vorgetragen.  Der  SchluSsi 
die  Schrifibfäiier  des  Geißes ,  ein  Gewäfch  in  Difö 
eilen ,  enthält  folgende : 

Minunerrailet  di«  TbQrkeu!  nod  {laiiier  fprecfaen  dleTboM 

ron  14  dtn  He»eii :  Eft  Ut  thörigc,   su  fl^iibta  an  Go«  1  « 
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E  R  ö  Ä  N  Z  tr  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 
ILLGEMEINEN    X.ITERATUR    -     ZEITUNG 


Märs  "1819* 


MATHBMiUIK. 


1, 


.  * 

Berlin,  b.  d.  Verf.  u.  in  Cqmmiff.  b.  Dümmler: 
Jßronomifches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1826, 
nebft  einer  Sammlung  der  neuejten  in  tue  aßro^ 
nomifchen  IVinen/cha/cen.  ein/chlagenden  Jb* 
handlangen ,  Beobachtungen  und  Nachrichten^ 
mit  Gene)inihaltung  der  IL  Akad.  d^v  Wiff.  be- 
rechnet und  herausgegeben  von  Dr.  /.  Ä  Bode^ 
Königlichem  Aftronom  und  Ritter  u.  f.  w.  Mit 
I  Kupfertafel.  1817-  256  S-  8-    Q  TWr.  l^Gr.) 

ie  Einrichtung  deraftronomifchen  Ephemerld© 
ift  diefelbe,  wie  im  vorhergehenden  Bande, 
T.  Erg.  Bl.  i8t«7.  Nr.  45.)  geblieben.  '  Das  Jahr 
820  hat  Öfter n  am  2.  Apr.  Von  Planeten  wird  Ju- 
dterzweymal,  Mars  einmal  vom  Monde  bedeckt; 
int^r  vier  Finftemiffen  ift  eine  am  Monde  gnrfsten- 
heils ,  eine  an  der  Sonne  nach  ihrer  ganzen  Dauer 
n  Europa  fiohtbar.  Diefe  fichtbare  Sonnenfinfter- 
lifs,  die  am' r.  Sept.  Nachm.  einfällt,  wird,  vre- 
^n  ihrer  Oröfse,  eine  der  merkwürdigften  für  un- 
ere  Gegenden  f eyn  \  Prof.  Gerling  in  Marburg  hat 
m  J.  1812  die  in  feiner  DifTertation  vorgetragene 
4t>jectionsart  auf  eben  diefe  Sonnenfinfternils  nä- 
ter  a  nge wendet ;  man  fieht  daraus ,  dafs  letztere  an 
nehrerxfr  Orten  Deutfchlands',  z.  B.'i|i  Mannheim, 
iöttiagen,  Gotha,  Bremen,  ringförmig  erfcheinen 
v\rA ;  za  Berlin  und  Breslau  ift  üe  nahe  von  1 1  Zol- 
en.  —  Als  aftlx)n.  Auffätze  find  dem  Jahrbuche 
^ygegeben:  1)  AftrcAomifche  Beobachtungen  auf 
ler  K.  Sternwarte  in  Berlin  im  J.  J8i6  angeftellt 
ron  B&üe.  Der  Vf.  klagt  über  die  in  Berlin  ge- 
Mhnliehe  fehr  häufig  trübe  Witterung ,  und  ihm 
:^heinen  „die  Witterungsftörungen  von  Jahr  zu 
hihr  zuzunehmen,**  Man  mufs  fich  indefs  erinnern, 
daf .^  hier  zunächft  vom  J.  1816  die  Rede  ift:  der 
fchlechte  Sommer  diefes  unfruchtbaren  Jahr»  konn- 
te woWauch  den  Aftronomen  keine  andere  als  eine 
fparliche  Aemte  gewähren.  Einige  1816  in  Berlin 
gennacbten  Beobaclitungen  find  noch  vonD.  Tönnies^ 
Sinem  jungen ,  auch  für  die  praktifche  Aftronomie 
ta  frühe  verftorbenen  Gelehrten.  Die  Beobachtung 
ler  grofsen  Sonnenfinfternis  am  19.  Nov.  1816  ge- 
lang in  Berlin  beffeir  als  an  manchen  andern  Orten 
Deutfchlands. ,  2)  Beobachtungen  in  Halberftadt, 
ittf  dem  Moritzplatzc,  *  vom  Hauptmann  von  Wähle. 
Dänus  die  Polhöbe  mit  einem  i82ölligen  Spieget- 
kreife  Von  Troughton  fi*  54'  S-S9  ^^  8«<^'*  Wn* 
Ergänz.  Bl.  sur  A.  L.  Z.  1819.  / 


§e  aus  der  Soniienfinftemifs  1804»    ir.  Febr.  und 
er  Bedeckung  Aldebaran's  18.  Sept.  1810  berech^ 
toet  i'  17",  I  und  \*  r8">3  öftlich  in  Zeit  von  Gotha- 
Seeberg.       3)    Sichtbare   Lichtveränderungen    des 
Algol  mv  die  Jahre  1817»  18  nnd  19  voraus  berech- 
net von  Prof.  Wurm  in  Stuttgart,     Fortfetzuii^  der 
im  Aftr.  Jahrb.  j 8 19  zum  Theilfchon  abgedruck- 
ten Berechnungen.     4)  Beobachtungen  vom  Altro: 
nom  Derfflinger  1816  zu  Kremsmünfter  angeftellt: 
5)  Fortgefetzte  Berechnungen  fiXr  die  grofsc  Son- 
nenfinfternifs  am  7.  Sept.  1820»   die  Oppofilion  der 
Vefta  von  1816,    aus  den  Beobachtungen  zu'Kö« 
nigsberg,  Berlin,   Wien,    Gotha,   Mannheim  und 
Mailand  beftimmt,  nebft  Bemerkungen  über  Lee's 
Abhandlung  im  Jahrb.  1819»    die   atmofphiirirche 
Farbenzerftreuung  betreffend ,  von  Prof .  Gerling  in 
Marburg.  Da  jene  Farbenzerftreuung  mehrere  über 
einander  hervorragende,   verfchieden  gefärbte  Son-^ 
nenbilder  giebt,   io  muffen  auch,    je  nachdem  ein 
fo,  oder  anders  gefärbtes  Blendglas  gebraucht  wird,' 
die  Zenitabftände  der  Sonne  etwas  verändert  ausfal- 
len; indefs  bemüht  fich  der  Vf.,  zu  beweifen,   dafs 
hieraus  allein  die  Nichtübereinftimmung  der  Polliö- 
hen  aus  Sonnen-  und  Stembeobachtuhgen  fich  kei^ 
neswegs  hinreichend   erklaren  laffe.     Denn,    um 
diefe  Differenz,  die  auf  5  Secunden  geht,  hervor- 
zubringen,   müfste  die  Ablenkung  des  äufscrrteu 
Lichtftrahls  -A,  und  nicht  blofs,  wie  Lee  gefuaden, 
höcfaftens  ^5  der  ^nzen  Refraction  betragen ;  auch 
find  die  rothen  Strahlen  (rothgefärbte  Gläfer  braucht 
man  aber  am  häufigften  bey  diefer  Art  Beobach- 
tungen^ gerade  die  am  wenigften  brechbaren ,  was 
diePolnöhe  aus  Solftitial-Sonnenhöhen.eher  verrin- 
gern, nicht  aber,  den  Beobachtungen  gemäfs,  ver- 
nöfsern  würde.    6)  Aftron.  Nachrichten  von  Prof. 
iLeski  in  Krakau.     In  Wärfchau  war  bcy  der  Son- 
nenfinfternifs  i8i6.noch  eine  fchmale  helle  Sichel 
imterhilb  an  der  Sonde  bemerkbar;  nach  einigen 
Berechnungen  hätte  fie"  total  dafelbft  erfcheinen  tol- 
len ;  vielleicht  liegt  der  Fehler  in  der  unzureichend 
bekannten  Länge  von  Warfchau.     7)   Ueber  das 
Keplerfche  Problem ,  vom  Staatsrathe,  Ritter  von 
Schüben  in  St.  Petersburg.    Eine  ausführliche  lehr- 
reiche Abhandlung,  wodurch  die  Theorie  der  Aiif- 
löfung   diefes  Problems  genauer  als  bisher  entwi- 
ckelt und  in  ein  helleres  Licht  gefetzt  wird.     An 
indirecten  Methoden ,    nach  welchen  z.  B.  unfere 
gewöhnlichen    Planetentafeln    berechnet    werden, 
fehlt  es  bekanntlich  nicht.    Aber daes  für  den  Per- 
.     M  (I)  turba. 
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tnrbationscalcul  nothwendig  ift »  den  Radius  Vector 
eines  Planeten  und  deCTen  wahre  Anomalie  in  Rei- 
hen darzuftellen,  die  nach  den  Potenzen  der  Exiten* 
tricität  und  nach  den  Vielfachen  des  Winkels  der 
inittlern  Anomalie  fortfchreiten;  fo  ift  die  Formi* 
Tung  diefer  Reihen  eigentlich  dieUauptfache»  auf 
welche  es,  das  Problem  im  Siiuxe  der  neuern  Aftro- 
Boniie  aufgefafst,  hier  ankommt.  Die  einzige  wirk» 
lieh  mathematifche  Methode  für  die  Löliing  d^r 
Aufgabe  gab,  wie  der  Vf.  anerkennt,  La  Place  in 
der  Micattr  cSteße  n  T.  I,  No.  21  und  22,  worüber 
die  gegenwärtige  Abhandlung  des  Vfs.  einen  vor* 
trefnichen  Conimentar  liefert.  La  Place  hat  indeJb 
die  Rechnung  nicht  ganz  ausgeführt,  auch  die  da- 
bey  angewaimte  Theorie  der  Functionen  (desl^- 
lorfchen  Theorems)  aus  einem  allgemeinern  Ge- 
fichtspuncte,  als  für  diefen  Zweck  gerade  nöthig 
war,  betrachtet:  der  Vf.  giebt  dagegen,  neben  dem, 
dafs  feine  Darltellung  manches  Neue  und  Eigen- 
thümliche  hat,  eine  vollftändige  Entwickelung  die- 
fer Theorie.  Als  Refultat' feines  Calculs  findet  der 
Vf.  nicht  nur  eine  Formel  für  die  excentrilche  Ano- 
malie, aus  der  fich  die  vvahre  bis  zur  zwölften  Po- 
tenz der  Excentricität  beftimmen*  läfst,  fbndern, 
was  ein  grofser  und  fehr  wefentlicher  Vorzug  fei- 
ner Daruellungsart  ift,  er  giebt  au2;h  zugleich  eine 
allgemeine  Formel,  durch  welche  Jedes  willkürlich 
angenommene  Glied  der  wahren  Anomalie  aus  der 
ganzen  Reihe  heraus^  unmittelbar  und  unabhän^^ 
Ton  den  übrigen  Gliedern^  fich  berechnen  läfst.  Erit 
der  Zu£atz  einer  folchen  allg^emeinen  Formel  ge- 
währt eine  directe  und  voUftandife  Auflöfjang  des 
Froblem*s,  und  dient  auch  insbefondere  dazu,  je- 
des ifolirte  Glied  im  Nothfalle  zu  prüfen;  nur  fo 
läfst  fich  auch,  das  aUgemeine  Gefetz  aller  Glieder 
überfehen,  was  bey  den  gewöhnlichen  Methoden 
keineswegs  dei"  Fall  ift.  Des  Vfs.  Ausdruck  für  die 
exQentrifcne  Anomalie  ftimmt  mit  dem  Orianifchen 
in  Delambre*!  A/ironomie^  T.  IL  S.  52,  überein, 
wenn  ein  Druckfehler  bey  Delambre  verhettert  wird: 
der  Totalcuifficient  von  V'^  Sin.  2  ßi  füllte  nämlich 
im  Nenner  des  Bruchs,  deffen  Zähler  677  ift,  2' 
haben  ftatt  2*.  Diefer  Fehler  ift  indefs  unter  den 
JErrai^n  angezeigt,  aber  nicht  ein  anderer,  den  der 
Vf.  in  c?er  Orianifchen  Formel  für  den  Radius  Ve- 
ctor (bey  D^lambre  S.  51)  entdeckt  h^t;  der  Zäh- 
ler des  C(  dfficienten  von  V  mufs  dort  5*  heifsen 
ftatt  53«  8)  Beobachtungen  auf  der  K.  K.  Stern- 
warte in  Wien  im  J.  t8i6  von  Tri^sn^ck^r  und  Bürg. 
Unter  diefen  Beobachtungen  findet  fich  auch  die 
Monds-  und  Sunnenfinfternifs  vom  9.  Jun.  und  19. 
Kov.  »816.  Oppofitionen  Air  Ceres,  Pallas,  Ve- 
fta,  des  Jupiter,  Saturn  und  Uranus,  und  Eintritt 
des  Winterfolftitium.  9)  Ueber  die  Verbefferung 
des  Mittagsfernrohrs,  von  Prof.  LUerow  in  Ofen. 
Diefen  fo  oft  fchon  bearbeiteten  Gegenftand  behan- 
delt der  Vf.  aus  einem  bisher  unbeachtet  gebliebe- 
nen Gefichtspancte ;  ftatt  aus  beobachteten  Recta- 
fcenfionen  die  Lage  des  Inftruments,  wie  es  ge- 
"iröhnlich  ift»    gegen  den  Horizont  zu  beftimmen, 


beftimmt  er  deffen  Lage  gegen  den  Aequttt 
Ebeneb  welche  fich  hier  jkm  natürlichften 
ten  fcheint.  Die  Formeln  werden  auf  diefe 
weit  einfacher,  und  damit  in  'der  Anvrend 
brauchbarer.  Anfänglich' nimmt  der  Vf.,  ^xcxi 
Darfteilung  zu  vereinfachen,  blofs'an,-  das  f*« 
röhr  befchreibe  einen  gröfsten  Kreis,  der  ^virc 
im  Meridian  liegt,  noch  auf  den  Aequator  tizicl 
rizont  fenkrecht  i(t ;  er  fucht  nun,  mit  Hülfe  z^v«rc 
beobachteter  Sterne,  zwev  unbekannte  CrrOC! 
wovon  die  eine  D  die  Declination  des  Puncrts, 
welchem  beide  Ebenen,  die  des  Mittagsrohjrs  o 
des  Meridians,  einander  fchneiden,  und  B  die  M 
gung  diefer  beiden  Ebenen  anzeigt.  Man  erhäii  d 
mit  fehr  fimplificirte  ^Formeln :  es  fey  nämlich  A 
den  einen  Stern  d  «^ Declination,  Pae  Redafbe» 
fion  in  Zeit,  p  «n  Sternzeit  feines  Durch^B|^ 
durch  die  Ebene  des  Mittagsrohrs,  und  P  —  P  ^  * 
dieXelben  üröfsen  für  einen  zwe^ften  Stern  leyen  \ 
and  «•    So  ift 


Tang.D 
und 
Tang.  B  OB 


Sin.  «  Tang,  d  — *  Sin.  a  Tang,  t 
Sin.  («.»a) 

Sin.  (ft— a) 
(cos.  «Tang,  d— cos. a Tang. ^3  cos.D 


Nicht  minder  einfache  Ausdrücke  findet'  der  Vf.  &r 
die  Löfung  der  umgekehrten  Aufgabe:  Wenn  BuaJ 
D,  oder  cüe  Lage  des  Rohrs  bekannt  ift,  den  Stnt* 
denwinkel  a  zu  beftimmen.  Um  die  Aufgabe  ii^ 
defs  vollßandig  aufzulofen ,  nimmt  der  Vf.  (da  d» 
Läge  einer  Ebene  nur  durch  drey  PuhctebeftisooDl 
wird)  noch  ferner  an ,  dafs  das  Ruhr  keinen  giöls- 
ten ,  fondern  einen  auf  irgend  eine  Art  gegen  A^ 
Quator  und  Meridian  geneigten  kleinern  lüreis  be* 
fehreibe:  auch  für  dielen  das  Problem  noch  mehr 
eeneralifirenden  Fall  giebt  der  Vf.,  indem  er  die 
Lage  eines  Sterns  bey  feinem  Durchgänge  doidi 
das  Rohr  gegen  den  Mittelpunct  .^r  Erde  durch 
drey  ieilkrechte  Ck)ordinateii  beftimmt,  die  erfo- 
darliehen  Correctionsformeln.  Aus  feinen  Formda 
fnr  die  Ebene  des  Aequator's  leitet  der  Vf.  noch  aflf 
eine  leichte  Art  die  gewöhnlichen  für  die  Hori^o^ 
ebene  ab,  und  giebt  aufserdem  fdr  die  ertteren  theür 
einige  bequeme  Näherungen,  theils  DifferentiaJbtf^' 
drücke,  nach  welchen  fich  die  ffir  die  Zeitbeftink- 
niung  vortheilhafteften  Umftände  beurtheilen  lalteB. 
10)  Beiträge  zur  Verbefferung  der  neuefte^  Soir 
nentafeln,  und  Zenitdiftanzen  einiger  nordlichei 
Sterne,  mit  dem  dreyfilfsigen  Reichenbachfchefl 
Kreife  der  Sternwarte  zu  Ofen  gemeffen,  von  IJ^ 
troW'  £ine  Anzahl  von  mehr  aß  200  Greenwichel 
Beobachtungen,  die  bey  der  Vergleichung  mit  voi 
Ach's  neuen  Sonnentafeln  noch  beträchtliche  Feh 
1er  gaben,  veranlafsten  den  Vf.,  die  Bedingungs- 
gleichungen  aufeufuchen,  um  diefe  Fehler,  fo  ^veil 
es  möglich  wäre,  wegzufchaffen ;  es  gelang  ihm 
auch  in  der  That  nach  diefer  Methode  (die  Ober- 
haupt for  ftufenweife  Verbefferung  nnferer  aftro- 
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lomiicdieii  Tafeki  fehr  empfoUta  zu  wtrden  >er^ 
Uent)»  die  Beobacbtungen  ganz  gut  darzuftellmi» 
vann  iMir,  den  Bediogungscleichimgeb  geniäfs ,  in 
ko^StOruBgen  der  £rde  durch  Venus  und  Mars^ 
iod  in  der  Längenepoche  der  Tafeln  kleine  Corre'^ 
stionen  angebracht  werden.  Di^  in  den  Zachtchen 
Tafeln  vorausgefetzte  Maffe  der  Veniis  müfste  hier- 
lach  mit  o,  gas  die  Maffe  des  Mars  mit  o^  573 
Qkultiplicirt,  Und  von  den  Epochen  der  Tafeln  mius^ 
e  i  'S  8  abgezogen  werden ;  DeUmbre's  Tafeln  ha^ 
len  wirklich  nahe'i  See.  weniger  in  den  Epochen. 
Sdit  djefen  Verbeiferungen  finKt  die  Fehlerfumme 
ler  verglichenen  Beobachtungen ,  die  bey  den  un- 
reJränderten  Zaciifchen  Tafeln  noch  400  See.  be* 
arägt,  bis  auf  weniger  als  2  volle  Secunden  herab. 
iurkhardi  fand  den  Correctionsfactor  für  die  Ve* 
Mismaffe«.  nahe  wie  oben,  o,  gg9.  «Der  Vf.,  der 
hirch  eine  ftrenge  Auswahl  der  Beobachtungen  den 
MLangel  der  gröfsern  Anzahl  zu  erfetzen  fuchte,  luid 
ilofs  iblche  aufnahm,  die  mehrere  Tage  nach  ein^ 
Inder  denfelben  Fehler  der  Tafein  gaben ,  bemerkt 
Ibrigens  felbft,  dafs  Eine  fcharfe  Beftimmuns  der 
Epoche  viele  Schwierigkeiten  habe,  und  da&  die 
klaffe  des  Mars  auf  diefem  VVege  nicht  ganz  ficher' 
Runden  werden  könne.  11)  Beobachtungen»  Igi6» 
luf  der  Prager  Sternwarte,  von  üavidi  ßutmer  opd 
Hatlafchka.  Aufser  den  gewöhnlichen  aftiion;  Be^br 
ichtongen  auch  mehrere  Zenit&bftände  von  Sternen, . 
nit   einem  zwölfzöUigen  Reichen bachfchen   Kreife 

!;emeffen.     12)  Beobachtung  der  Gegenfcheine  des 
upiter,  Saturn  und  Uranus  18169  auch  Geresbeob- 
icntungen  in  ebendemf.  Jahre  ^  von  äiiimer  in  Prag. 
[3)  Im  Jiihr  1816  beobachtete  Oppofitionen  der  P^, 
las,  des  Jupiter,   Saturn  und  Uranus,  Sternbede- 
:kttngen  m*  «•  vr.,  von  Prof.  Sniad^cki  in  Wübsl.  Die 
Dppofition  der  Pallas  fand  der  Vf.  in  mittlerer  Zeit 
Ml  ^ilna:  9.  Apr.  3  St<  26^  sC  mit  der  fcheinbarea 
Länge    99^  34'  33%  9  und  ndrdl«  geocentrifcher  Brei- 
te 2^*  hf  36'',  6.      14)    Ueber  den  veränderlichen 
ßtern  ^  aiffi  Hälfe  des  Schwans ;  Aumig  einer  Ab* 
baiidlung  von  Olb^rs  in  der  ZeitfchraP  für  Aftrono- 
nie,   Sept.  und  Oct.  iHl6.     Häufig  wurde  von  den 
Aftronomen  tfnj^rVx  und  Flamftee<£s  %  i''^  Schwan 
miteinander  verweenfelt,  wie  OUfers  gezeigt  hat; 
diefer  findet  liie  UclitperioJe  des  veränderKcben 
Starns,  von  deffen  richtiger  Stellung  gegen  benach* 
Wkrte  Sterne  Bf^df  in  diefem  Bande  des  Jahrbuchs 
eine  Karte  geliefert,  hat,  cn^o?  Tage  6  Stunden  im 
Mittel  für  gegenwärtige  Zeiten;  die  Periode  fcheint 
^ber  (eit   16^  in    etwas  zujrenommen  zu  haben/ 
15)  Verfcbiedene  aftronomifche  Beobachtungen  auf 
der  K,  Sternwarte  in  Königsberg  angefteUt  von  Prof« 
A-yW.    Der  Vf.  theilt  hier,  außer  einigen  Slertibe- 
deckfjngen  and  der  Monrclsfiuftenufs  vom  Dec.  1816^ 
eine  R:*ihe  Bpc^bacÜtungen  jiahe  um  die  Oppofiti(Oa 
der  Planeren  Ceres,  Pallas,  Vefta,  Jupiter,  Saturn 
und  Uranns  mit.    Die  mittlere  Schiefe  der  Ecliptik 
für  (las  Winterfdftitz  1816  fiiufet  er  23*'  37' 46" ,66 
und  die  Rectafcenfiun   tfes  Piilatfrerns  in  Zeit  a|if 
181^  redttcirt  durch  die  üelamintzsdil  der  Beobacb« 


tumgen  vod  1814  ■■  o  Stf 5^  48^^7<9«    T^  diefelb« 
Epoche  Ig  15  geben  die  Beobachtungen  von  1815: 
4g^S679  und  die^von  igi6:  4ii;{%774;  hierbey  liegt 
iPon  Lindenaus  neite  Nutationsbeftiinmung  zu  Grün* 
de.     16)  Bemerkungen  aus  Gelegenheit  cier  grofsea 
Sonnenfinl'ternifs  am  19*  Nov.  1S16,  von  ßode.  Die* 
fe  Bemerkungen  beziehen  fich  theils  auf  die  Witte« 
f  ung  MTahi^end  der  Finfternifs ,  theils  find  fie  aftro* 
momifchen  tohalts.    In  Räckficht  auf  Meteorologie 
bemerkt  der  Vf. ,  indem  er  die  ganz  f erfchiedenen 
Witterungen  ,  die  im  diefem  Ta&e  für  verfchieden^ 
Orte  Statt  hatten ,  zufannuenftellt ,    dab  diefs  Be^* 
fpiel  augenfcheinlich  zeige,  wie  wenig  wir  noch  die 
al^em^inen  Gefetze  kennen,  die  der  Gang  der  Wit* 
terung  aber  nnferer  Erdfläche  beobachtet.    Es  gab 
Orte,  wo  nichts,  andere,    wo  wenig  von  der  Son- 
nei>linftemilis  zu  fehen  war,  wieder  andere'^  wofio 
voilftändig  beobachtet  wenden  konnte;    aber  alle 
Mähe  würde  vergeblich  feyn,  die  man  fich  gebea 
wollte,  irgend  einen  Zufammenhang,  irgend  etwa^^ 
von  Kegelmä&igkeit  in  der  Witterung  aller  der  ver^- 
fchiedenen  Orte^   von  welchen  Naäirichten  über 
die  Finfternifs  vorhanden  £nd,  nachzu weifen.    ^11 
gleicher  Zeit  z.  B.,  wo  es  in  Augsburg,  Petersburg« 
Wilna,  Leipzig,  ganz  trUbe  war,  hatte  man  einz^ 
ne  Sonnenblicke  in  Warfcfaau,   Kopenhagen,   Ko« 
nigsberg,    und  ganz  heitern  Himmel  in  Dresden^ 
Wien,    Paris,    Berlin   und  Mailand;   ein  Beweis» 
dads  in  derfelben  Zeit  nicht  nur  au  verfchiedenen  weit 
entlegenen  Orten,  fondern,,  wie  das  voUftändiger^. 
R^iUer  der  Beobachtungsorte  bey  dein  Vf.  zeigt» 
felbft  für  fehr  nahe  an  einander  gelegenen  Orte  dock 
die  Witterung  gar  fehr  verfchieden  feyn  kann,    ^ie 
kann  man  es  aSb  wagen,  die  einzelnen  Wefterverr 
änderungen  Vorauszulagen ,  und  welchem  Orte  fol« 
len   deräeicheo  Vorausfagungen   gelten?  «—    Was 
die  Erfeneinungen  bey  der  §onnenfinfternifs  voii 
fKi6  felbft  betrifft,  fo  bemerkt  der  Vf.,  d^fs,  nach 
f>ffentlichen  Nachrichten ,  in  Siotpe  die  Finfternifs 
2  bi^  3  Minuten  total.war,  dafs  die  Sterne  am  Hirn* 
mel  fich  zeigten,  und  rings  um  den  Mond  ein  Ring 
mit  zitternd  heUer  Luftmaffe   Von  i  bis  3  Zollea 
Breite  (freylich*  eine  fehr  unbeftimmte  Schätzung) 
fichtbar  war.    Auch  zu  TAorn,, wurde  es  bev  der  to* 
talen  Veffiniteruttg  fehr  dunkel,  und  in, Kopenhf^ 
fetiy    wo  jedoch  nur  auf  Ai'.gen blicke  die  Sonne. 

faivz  deutlich  zum  Vorfchein  kam,-  trat  gegen  10 
Jhr  10  Min.  Vormitt.  eine  folche  Dunkdheit  auf. 
•  in  Paar  Mirmien  ein,  dafs  man  weder  lefen  noch 
fchreiben  konnte;  hing^en  in  B^^oie;  in  Hinterpom- 
mern ftellte  fich  während  der  totalen  Verfinfterung 
ungefähr  i  Min.  ao  Secunden  lang  eipe  ftarke  Däm* 
merung  ein,  und  die  Sonne  hatte  einen  FiJng  um 
fich.  ( Vergl.  unten  No.  a  1 . )  —  Dafe  man  auch 
bey  diefer  Finfternifs,  fo  wie  bey  frühem  fehr  be« 
^trächtlichen,  kurz  vor  und  wahrend  der  totalen  Ver* 
finfterung  die  Dunkelheit  nicht  fo  grofs  fand,  als 
man  erwartet  hatte,  erklärt  der  Vf.  aus  einer  zu 
gleicher  Zeit  zunSchft  umer  dem  Horizont  befindli* 
eben  Wolken- und  Dunftmaffe,  welche,  wegen  ih- 
res 
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t^  ^n»f sren^Umfimgs'  iiio.htf^aoz  vom  M«aäfobatt«ii 
€]^f  eicht)  äonneaArahltoi^Mr  denHorizQ|M:zuräcki' 
^virft,.  und  fo  ^n  Atmofphäre  mit  einem  dämmern- 
den afcfafarbnen  Lichte  erleuchtet;,  für  Fälle  hinge? 
gen  >  wo  tiey  totalen  Sonnenfinfterniffen  ein«  vöjli*^ 
ge  Dunkelheit  eintrat,  und  Sterne  fichtbar  waren» 
müfste  man  anbehmen,  dafs  jene  Wolkenlager  zu 
tirf  tinier  dem  Horizonte  ftehen ,  um  noch  Strahlen 
Ober  denfelbcn  zurückwerfen  zu  können ,  o4e£  daüt 
die  Luft  bis  auf  mehrere  Meilen  imihcir  gtn^.rffey 
♦on  Dönften  £ey .  —  Der  ^nzende ,,  z.uweilea/ gA* 
färbte  und  mit  Strahlen  umgebene  Ring  von  merkr 
lieber  Breite ,  der  nicht  feiten  bey  totalen  Sonnen- 
finftemiffen  um  den  Mond  her  beobachtet  wird, 
wäre,  nach  dem  Vf.,  dem  Umftande  zuzufchrei- 
ben ,  dftfs  der  wahre  Mondfchatten  nicht  iinmittelt 
biir  zur  Oberfläche*  der  Erde  «langt,  fondern  vor- 
ber  durch  £ine  mk  Dflnft«n  beladene  Atmofphär^ 

g^hen  mufs ;  in  dlefen  Dfinften  brechen  fich  viel- 
icht  die  anvRMidedes  Monds,  vorbeifahrenden 
Sbnnenftrahlen ,  und  hüllen. Xcheinbar  tflr  uns  den 
Mond  in  einen  Strahlebkranz.  (  Es  läfst  fich  wenig 
Scheren  üfber  die  EatCtc&isngsart  diefes  längft  be- 
kannten R%igphfinoni^U<  asgehen ;  aber  fo  vjel  läfst 
fich  wobl  mit  dem  V£.  ^behaupten  „  dafs  die  Erklär 
tung  diöfer  'Erfcheinnng  aus  otrahlen  der  SonAe> 
«ße  uöh  in  der  deinem  I^£)ndatmofphäre  brechen  fol<» 
ien,  keine  der  '«.hrfcheinlichften  ift.)  17)  Verfin- 
fteruhgen  der  TupiterstrabantenundSternbedeckun- 

Seä,  in  den  Jahren  igfi  bis  1814  beobachtet  von 
feni  Kdx^Jg^i  Aftronom  Pond  in  Green  wich.  (Aus 
^ei^rf  tieuefien  Jßronomical  Obfervations ,  ,3  Bände 
jtt  Fol.  •  Der  Sternbedeckungen  find  nicht  mehr  als 
11  in  diefen  4  Jahren.)  18)  Beobachtungen  des 
reisen  Kometen  von  igii  mit  einem  fünmifsigen 
.iequatorialfector  zu  Green  wich  von  Pond.  Sie  ge- 
hen' vom  5.  Sept.  bis  2um  9.  Dec.  i8i  i ;  das  Jahr- 
ttuch  hatte  bisher  jioch  keine  Beobachtungen  diefes 
Kometen  aus  ^England  mitgetheilt.  19)  Neue  Ele- 
mente der  Veftabahn ,  fammt  aftronomifcheti  Nach- 
Tichten  von  Gerling*  Die  neuen  Elemente  für  Vefta 
find  immernoch  rein  .elliptifcb,  und  ftellen  die  vier 
letzten  Oppofitionen  der  Veftä  dar.  Im  J.  t8i8  wird 
die  Oppoution  der  Vefta  eintreffen  am  9. .Apr.,  ihre 
«rfte .^uadtatur  am  7.  Jan.v  die  zweyte  (^uadratur. 
am  14.  JuL  20)  Aftronomifche^ohachtungen  jmd^ 
Bemerkungen  von  Gaufs  in  Oöttingen.  Die  Beob- 
achtungen oetreffen  die  Mondsfinftemifs  am  4.  Dec. 
rti6,  den  Polarftern  in  feiner  untern  €ulmination,« 
und  das  iSommerfolftiz  18*75  die  beiden  letztem 
Arten  von  Beobachtung  wurden  auf  dernewtfii  Stern-, 
warte  zu  Giöttingen,  deren  Bau  fchon  weit  vorge- 
rückt ift,  n4t  einem >i2Zöll.  Reichenbachfcben  Wie-, 
derholungskreife  gemacht..  Der  Polarftern  gab  Polhö- 
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hetler  neuen  StemWärtersi*  31'  4f[";j  daffelhi,  was 
mich  aus  U.^ertiragujag  der  Breite  der  alten  Stemwv 
auf  das  Local  der  neuen  folgt;,  das  Sommerfolftitz 
hingegen  gab^  mit  der  Schiefe  der  Ecliptik  far  diei* 
fe  Zeit  (*-.  »3^  af  5»'',Q  nach  CoWi/ii;  die  Polhöhe 
um  4f\  I  lUeiner ;  nach  ä^JeFt  Unterfuchungen  wOtv 
de  die  Differenz  fich  noch  um  anderthalb  Secunden 
vermeiirenb  Dei:  Vf-  urtheilt,  dafs  wir  nach  aJlemi 
was  bisher  «übet  diefe  merkwürdige  Differenz  der 
Polhoben  aus* Sonnen-  und  Stembeobachtungen  ge^ 
fagt  worden;  der  Erklärung  des  Phänomen^  wohl 
noch  nicht  iläher  eelvommen  zu  feyn  fcheinen ;  eft 
fey  wünfchenswer/h,  dafsauch  einmal  auf  der  föd^ 
liehen  Halbkugel  in  einer  nicht  zu  geringen  Breite 
ähnliche  Beobachtungen  angeftellt  worden ;  fbr  aftrot 
nomifihe.Rjeifen  dorUiin  fey  fdhon  lange  nichts  meh^ 
gefcheh^n..  .11)  Ctie  Sonnenfiniternifs  am  19«  Nav« 
1816  Ztt'Glatz  beobachtet,  fammt« einer  Sternbede* 
ciuing  am  29.  Mazz  1817»  vom  General  von  Linden 
ner.  Das  Thermometer  im.  Freyen  fiel  während 
der  Finfternifs  um  2^'Reaum.  Bis- etwa  10 f  Uhr 
Vorm.  (die  Mitte  der  Finfternifs  fiel  bald  nach  lof 
Uhr  ein)  zfind^te  ein  grofses.  Brenn  glas  j  aber  doch 
Biur  fehrlaogihm,  and  fpäteirMn  nicht  mehr,  bis  ea 
fegen  iiU.  38' aufs  neue^nfing,  lanefam  zuzOndeat« 
dit  dem-)  Zunahmen  der  Finfternifs  Itieg  ein  dicker 
Dampf 'aus  .den  Thalern  und  Flüffen,  und  bedeckta 
.  Gebirge  und  Ebene  bis  von  die  Stadt  hin.  DieDun« 
kelheit  war  auffallend  grofs ;  aber  Sterne  nicht  ficht' 
bar;  die  Erfcheinung  des  bebten  Ringes,  oder  vid:t 
mehr  des  f arbigten,  leichten  ficheiförmigen  Reifea 
(die  Finfternifs  war  inGktz  niöht  toUl)  liefs  fick 
etwa  id  Min.  vor  uikl  eben  fo  lange  nach  der  gröfe^. 
ten  Verfinfternng  fehr'  deutlich  erK^ennen.  Der  Be-' 
obachtungsort  des  V£s.  in  Gktz.  hat  eine  Breite  tob 
50*  26'  if'  und  Länge  34^  18' 5S"-  «2)  Ueber  Trlei- 
neckers  Lebensumftände ,  einige  Nachrichten  mit* 
getheilt<von  Bfif^*  "^ '  Front  von  Pfiufa  Triesnecker^ 

Seb.  1745.  a.  Apr.  zuKirchberg  inOeftreich  unterr 
erEns,  geft.  in' Wien  den  29.  Jan.  1817,  war  ein 
fehr  thätiger,  verdienter  practifcher  Aftronom,  def-« 
fen  Genauigkeit  im  Beobachten  Kenner  zufchätzen: 
wiffen,  und^  dem  man  auch  eine  Menge  nützlicher 
Berechnungen,'  befonderSr über  geographifche  LSn* 
gen ,  verdankt!  Seine  Planetentafeln  waren,  zu  {^ 
ner  Zeit  nicht  ohne  Wearth;  er  hatte.  Anthetl  an  de» 
VermeffuBg  von  Niederöftreich,  und  leitete  die  voi^ 
Weftgallizien.  Seit  feinem  .r6.  Jahre  Jefuit,  wurde* 
er  HelVs  Adjunct  1781  und  deffen  Nachfolger  in  der 
Direction  der  Wiener  Sternwarte  1792 ;  von  diefem* 
Jahr  an  beforgte  er'  auch  die  Herausgabe  der  n^iit 
dem  J.  1 806  ^efd^lolfenea  Wiener  Ephemeriden . 

,  (Dßr  ßpfchlift  ff^l^t.) 
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'  BtutiK,'  b,  d»  Verf.  u.  in  CommifT.  b.  Dammler: 
dftronomifches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1820  —  — 
von  Dr.  /.  B.  Bode  u.  f.  w. 

■ 

(BefchfHßßer  im  vorigen  Stuck  mhgeb'rochenen  Rcce^fion.) 

93)  Y  on  LindenaiCs  Beobachtungen  über  den  Po« 
^  larftem,  und  Oppofitionen  des  Jupiter  und 
Uranus  18179  beobachtet  von  Enke^  Ac^nct  auf;  der 
Seeberger  Sternwarte.  Als  neuelte  Refultate  aus 
fi^il^en  800  ^Beobachtungen  dest^ölarfterns  findet  von 
LinäenaUy  d^e  Öonftante  der  Abei^rätiou  20'^  44861 
«(nd  der  Niitatibn  8''>97707.  Parallaxe  des  Polar- 
ftems  im  Bogeh  -f-o'S  14444;  deiteii  mittlere  gera- 
de Auffteigung  iri^eit  für  1785  e»  o  St.  49'  i8";o33 
und  deren  eisene  jährliche  Bewegung  -f-  o'^o^9865• 
Dnrch.  die  AbirraÜonscooftaate.Te^fii^dert  üch  in 
etwas  die  bisher  zu  8'  i'jf'  angenommene  Gefchwiu- 
digkelt  d6s  Lichts,  und  das  Licht  braucht,  um  von 
dtr  Sonne  zur  Erde  zu  kommen,  nach  diefer  neue- 
ren Beftimmung  g^  17'%9I*  1^1^  LindenaufcheCon- 
ftante  der  Nutation,  verbimden  mit  BeJJeVs  Gröfse 
der  Präceffion,  welche  für  1800  ««  50^^3533  giebt 

I 

für  die  Mondsmaffc  '    und  für  die  Abplattung 

8o>44o  .  . 

Aus  Beobachtungen  der  Ebbe 


der  Erde 
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und  Pluth  fand  La  Place  die  Mondsmaffe  etwas  vef- 
fchieden;  er  hält  es  indeffen  nicht  fQr  unmöglich, 
dafs  einige  von  ihm  übergangene  Glieder  der  Theo- 
rie den  Unterf chied  erklären  dürften.  Aus  der  Op- 
l^fition  des  Uranus  1817»  die  ganz  nahe  beym  Kno- 
ten eintraf,  leitet  Bnke  die  Länge  des  Knoten  für 

4<  lun.  ist?  fib  ««■  73*  9'  l8''>7  und  di«  Neigung 
det'Bahn  46^  a6'^o.     24)  Ueber  die  Verbefferung 
einet  fchon  beylaufig  bekannten  Kometenbahn,  von 
D»  Olhers  in  Bremen.     Berichtigung  eines  irrigen 
Urtheils,  welches  H^lambre  in  feiner  Aftrönomie, 
IZLB.^  über  die  von  Olbers  S.  76  und  77 feinerbe» 
kannten   Schiift  vorgefohlagene  Art,    einefchoa 
b^yläufig  bekannte  Kometenbahn  zu  verbeffern,  ge* 
fiUlthat.    Olbers  verlangt,   um  dicfe  Verbefferung 
einzuleiten,   diafs  man  aus  den  genäherten  Elemen* 
ten  für  zwey  weit  von  einander  entfernte  Beobach- 
tungen die  curtiqten  Piftanzeo,  d  und  D  des  Kome-^ 
ten  von  der  Sonne  berechne,  ^imd,  um  die  v^ahren 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1819. 


curtirten  Diftanzen  d  +  x  und  D  -f.  y  zu  finden 
drey  Hypothefen  für  diefe  Diftanzen  mache ,  wor- 
aus fich  dann  weiterhin  die  mit  jeder  Hypothefe  ' 
zuftimniende  Parabel,  und  damit  die  erfte  Gleichunff 
für  X  und  y  ergeben  wird;  eine  zweyte  Gleichun«; 
und  demnaöh  x  und  y  felbft,  findet  man  durch  ^' 
rechnung  einer  geocentrifchen  Länge  foder,  wenn 
die  Breite  fich  ftärker  ändert,  der  geocentrifchen " 
Breite^  für  eme  dritte  zwifchen  die  beiden  erften 
fallende  Beobachtung,  in  jeder  der  drey  vorigen 
Parabeln.  Delambre  ftellt  dagegen  die  Sache  fo' 
vor,  wie  wenn  Olbers  nur  au«  zwey  Beobachtungen  ' 
wa?  sOlerdings  gaiiz  unpaffend  wäre,  die  Verbeffel 
rvmg.  hätte  fuchen  wollen.  Olbers  giebt  bey  diefer 
Gelegenheit  noch  einige  weitere  Erläuterungen  f«r 
ftine  Verbeffertingsmethode,  die  fehr  gut  fiSi  aucti 
mit  dem  elliptifcheh  Calcul  verbinden  läfst,  wenn 
man  dfen  dt'cy  parabolifchen  Hypothefen  noch  eine ' 
vierte,  rfie  elliptifche,  beyfügt,  wozu  fich  in  Gauü 
Theorie  die  Formeln  finden.  Nach  GanÄ  fchöner 
Unterfuchung  über  die  Ellipticität  des  zweyten  Ko- 
meten von  igos,  und  nach  iJ^jO^er* ,  NicolaPs  und 
Enke's  eUiPtifchen  Berechnungen  für  andere  neuere' 
Kometen  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs  mehrere 
Kometen  fiph  -von  der  Parabel  weiter,  als  man  ge- 
wöhnlich meint,  entfernen,  und  dafs  es  iHoteht 
yerdienftUch  wäre,  wenn  die  Aftronomen  es  nie. 
unterUefsen,  bey  Kometen,  die  lange  und  genau 
genug  beobachtet  worden ,  zumal  auch  bey  fokhen 
die',  eiqe  Zeitlang  dujfch  die  Sonnenftrahlen  ün' 
fichtbar  geworden ,  zum  zweyten  Mal  fichtbar  wer* 
den,  den  elliptifchen  Calcul  anzuwenden.  25)  Neu 
berechnete  Secularverähderungen  der  Elemente  dtt: 
Erdbahn,  auch  1817  beobachtete  Qppofitipnen  der 
Pallas  und  Vefta,  des  Jupiter  und  Uranus  von  Prof ' 
Nicolai  m  Mannheim.  Der  Vf.  hat  ]ene  Sccularän^ 
derungen,  nämlich  die  Abnahme  der  Schiefe  der 
Ecliptlk,  das  VorrQcken  der  Aequinoctialpuncte 
nach  der  Ecliptik  und  dem  Aequator ,  die  Aende* 
rung  der  Excentricität  der  Erdbahn  und  der  Länge 
ihres  Perihehums,  nach  der  äufserft  fcharfen  Gaiilsi- 
Xchen  Methode  entwiclcelt,    indefs  aber  Refultate 

Befunden ,  die  mit  den  durch  Näherung  beftimmten 
»^placefchen  fehr  gut  harmoniren,  eine  Ueberein* 
ftmmiung,  die  an  der  Sicherheit  diefer  Elemente 
Jim  fo  weniger  zweifehi  läfst,  und  unter  andern  den 
Beweis  enthält,  dafs  die  beltannte  noch  immer  nicht 
gehobene  Unzuläffigkeit  der  Venusmaffe  fich  weder 
^  C^)  aus 


283 


.ERGÄNZÜNGSBL/.TTER    ZUR    A.   L.    Z 


^t^ 


aus  einem  Mangel  der  Läplacefchen  Theorie  fiber 
Abiialime  derlSchiefe  derEcliptik,  noch  aus  einer 
unvollfländigen  Mercurstheorie  genügend  erklären 
läfst*    Diefe  Disharmonie  ift,  wie  der  Vf.  fagt,  ein 
aftronomifches  Räthfel,    deffen  Löfung  einft  noch 
«u'merkwürdigen  Auffchlnffen  führeii  könnte.  Pie 
Secularabnahme  der  Schiefe  der  Ecliptik  findet  der 
VÄ  den  Cprrectionsfactör  für  die  Malfen  ungcrcch- 
xiet  49^^400.  ,  Laplace  fand  nach  einer  genäherten 
Rechnung  50^^095.     s6)   ßerechnnng  der  wahren 
Anomalie  aus  der  mittiern ,   und  der  Excentricitat 
bis  zur  13.  Potenz;    Nachtrag  zu  der  oben  Nr.  7. 
angezeigten  Abhandlung  von  Schubert»     Die  For- 
mel ift  hier  bis  zu  einer   höhern  Potenz,    als  ge- 
wöhnlich,   fortgeführt,    weicht  aber,   ungeachtet 
<!er  Vf.  di^fe  niünfamen  Rechnungen  zweymal  wie- 
derhglt  hat,  nicht  nur  in  Einer ^  fondern  in  meh* 
rem  Stellen  ^on   den   numerifchen  Werthenbcy 
Ofiani  ab.    Noch  hat  der  Vf,  für  den  Fall,   dafs  die 
Excentricitat   eines  Planeten  ungewöhnlich  grofs» 
und  wie  bey  Juno,  0,25  wäre,  die  übergangenen 
Glieder  ausdrücklich  mitgetheilt,    die  weitertun  ^u 
berechnen  feyn  würden ,  wenn  nuin  dje  Anomalie 
bis  iatif  Hunderttheile  einer  Secunde,  iind  den  Ra- 
dius Vector  bis  a\if  Hundertmilliontheile  der  mitt- 
lem Entfernung  von  der  Sonne  zu  beftimmen  Luft 
h^te.  '  27)  Geocentrifcher  Lauf  der  Velta  vom  25. 
Dec.  1817  bis  zum  11.  Jul.  18189  voraus  berechnet 
von  Gerling.    sg)  Lauf  der  Pallas  vom  4.  Jun.  1818 
bis  zum  22.  Jan.  1819  berechnet  von  Jj.  TUiel  in 
Göttihgeii.    29)  Aus  einem  Schreiben  von  D.  Stru^ 
ve  in  Dorpat.     Der  Vf.  berichtiget  einige  ftlfche 
Ri^chnungen  feines  Auffatzes  im  vorigen  Bande  des 
Jahrbuchs.    Die  trigonoirietrifche,  ihm  aufgetrage- 
jne  Vermeffung  von  Liefland  hat  fchon  beträchtlicne 
Förtfchritte  gemacht,     jo)  Verzeich uifs  aftronomi- 
fcher  Inftrtimente ,  die  in  Utzfchneider*s  Officin  in 
München,  und  der  Frauenho/ertcY^en  in  Benedict- 
'beuem  verfertigt  werden,   fammt. angezeigten  Prei- 
fen.      31)  Vermifchte  aftrönomifche  Nactirichten» 
viid  Anzeige  neuer   aftron.  Schriften^     Bey  der 
Mondsfinftemifs  lo.  Jun.  1816  verfchvirand ,    nach 
Eule*s  Wahrnehmung  in  Hamburg,   der  Mond  bey 
heiterem  Himmel  gänzlich;  indefs  erfchien  xuid  ver- 
fchwand  Dach  kurzen  Zwifchenzeiten  der  öftlich« 
Mondsntxid  dreymal  nach  einander.     Beobachtun- 

«en  aus  Gelegenheit  der  Sonnenfinftemifs  19* 
Fov.  1816  von  Paftor  Schmidt  zu  Zetmin  im  Meck« 
lenburgifchen.  Befchreibung  beobachteter  Sonnen- 
ilecken Yon  fritfch  in  Quedlinburg,  und  IX.Rafchigy 
Generalftabsmedicus  in  Dresden.  Gebgrajphifche 
Beftimmungen  in  Mannheim  von  "^  Schuhmacher 
(Breite  der  Sternwarte  49*  29'  14") »  ™  AleXisbad 
von  Friifch,  in  der  Gegend  von  Tangermünde,  von 
Miifikdirector  S^ö/;^/,  an  der  (gröfsern)  Feuerbaa- 
ke  des  Gaps  Domesnals  in  Curland ,  von  Prof.  Pau* 
c*tfr  in  Mitau.  Vorfchriften,  wie  eine  richtig  ent- 
worfene horizontale  Sonnenuhr,  ohne  Go!iipä6  und 
Mittagslinie,  mechanifch  aufgehellt  werden  kann, 


f o  dafs  fie  das  ganze  Jahr  richtig  geht ,  Ton  Bade  ; 
die  Methode  bezieht  fich  auf  das  Azimut  der  Sonne» 
und  den  damit  zufammenhSngendenStimdenwinkel« 
In  Paris  ftarb  im  Apr.  1817  u^r  bekannte  Aftronoin 
Mejjßer  in  feixiem  fieben  und  achtzigften.  Jahre;  maa 
verdankt  ihm  die, Entdeckung  von  19  Kometen,  ^ur 
Kenntnifs  der  Oberfläche  dißs  Mars  hat  der  verftoi:- ' 
bene  Schröter  ein  vollendetes  Manufcript  hinterlaf* 
fen^  was  aus  feinen  in  Lilienthal  zurückgebliebenen 
Inftruhienten  werden  wird,  ift  noch  ungewils.  Ein 
junger  hoffnungsvoller  Aftronom ,  Wachier  (Schü- 
ler von  Gauß)j  verfchwand  in  Danzig,  wohia  «r 
einen  Rof. hatte ,  feit  dem  1.  Apr.. 181 7,  ohne  dafs 
man  bis  jetzt  aber  fein  SehickJal  einige  Nachrick- 
t«fi  hat. 

JSRDBBSCHREIBUNO. 

x)  Heidilierg,    b.  Engeimann:   Handkick/ür 
Reifende  am  lUiein  von  Schaffhaufen  bis  Hol- 
land, ;  in  die  fchönften  umliegenden  Gegenden 
.und  an  die  dortigen  Heilquellen. 


i: 


Aaclf  vnur  dtm  Tittl: 

Anleitung  den  Rhein  zu  bereifen  u.  f.  w^,  von 
Jloys  Schreiber  3  Grofsherzogl.  Baden(cViem 
Hofrath  und  Hiftoriographen.  Zwiste  Ands« 
ge,  mit  zwey  Karten.  I8i8*  XxVHI  5S4» 
und  (der  Anhang)  6|  S.  8* 

• 

a)  Ebendaß^  h.  Ebendemf.:  Mmler^he  Anfichtem 
zu  dem  Werke  dtö  Hm.  Hofrath  Schreibern: 
Handbuch  fUr  Reifende  am  Rhein.  Nachher 
Natur  gezeichnet  und  radirt  von  7.  Roux*  MQt 
einem  Jcurzen  verbindenden  Text  vom  Hf». 
Hofr.  Schreiber.  12  Hei^e,  jedes  zu^  Blättern. 
x8i7j— I8i9.  Querfol.  (Subfcr.  Preis  vorder. 
Schrift  54  Fl. ,  nüt  der  Schrift  36  FL) 

3)  Ebendaf.^  b.  EbendemL:  Malerifche  Anflehten 
zu  dem  Werke  der  Frau  von  Chevy :  Gemälde 
von'Jffeidelberg  und  feinen  Umgebungen.  Nach 
der  Natur  gezeichnet  und  racTirt  von  J.  Roux* 
^lit  einem   kurzen    verbindenden  Texte  von 

,  Hin.  Hofr.  Schreiber.  7  Hefte,  jedes  zu  6 Blät- 
tern. 1817—  1819»  Querfol.  (Sublcr.  Preis 
vor  d.  Schrift  38  Tl.  16  Kr.,,  mit  der  Schrift 
as  Fl.  06  Kr.) 


Die  zahlreichen  BScher  und  '  Eüpferwerke, 
ttrelche  bis  jetzt  über  das  deutfche  Arkadien  der 
Rbein>  und  Mofel  "  Gegenddh  erfcbienen  find» 
bilden  bereits  eine  eigne  kleine  Bibliothek  ttnA^ 
Callerie.  Als  eine  der  neueften  und  fchätzfoarftea 
Bereicherungen  bfider  zeigen  wir  unlem  I^fem 
diefe  drcy  vorliegenden  Werke  an'.  Was  zuerftNr.  i 
betrifft,  folftfeinVerfeffer,  wie  fchon -die  fo  fchnell 
auf  einander  gefolgten  wiederholten  Auflagen  die- 
fes  Handbuchs  bezeugen,  dem  in-  und  auBländi- 
fchen  reifenden  Publicum  lätigft  als  ein  fo  finniger, 
kexmtnifsreicher  und  gefohm^kvoller  Führer  durch 

fein. 
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feinromantifcHe«  VaterUnJ  bektnnt,  dafs  wir  vip. , 
fo  weniger  dfts  ÜterarifcheVcrdienft,  datsHi. Schreib 
her  Geh  auch  iA  diefer  Hiiificht  erworben  hat,  hier 
crftaus  einander  zu  fetzen  bratÄhen,  als  bereits 
die  erfte  Auflage /diefer  Schrift  ift  iinfrer  A.  tu  Z. 
( Jahrg,  1816.  Wr.  139)  mit  voller  Würdigung  def- 
felbcn  angezeigt  >^orden  ift.  Gleich  feine  erfte,  im 
J.  1R12  erfchiencne  AnlfUung  die  Wieingegenieh  ^ 
zu  bereifen  y  der  1813  >  um  fic  auch  Aufländem,  di^ 
unff er  Sprache  nicht  mächtig,  nutzbar  zumachen, 
eine  franzöfifcheUeberfetzung  unter  deih  Titfei :  Ma^ 
nuelpour  cevx  quife  propofeni  de  faire  tevojagä  du  . 
Ahln ,  de  la  Mofelle  etc. ,  in  TaCchenfomiat  folgte, 
erhielt  eine  fo  gOnftige  Aufnahme ,  dafs  er  fchoii 
1816  eine ,  gänzliche  Umarbeitiing  jenes  erftcn  Ver- 
fachs  unter  dem  neuen  Titel  eines  Handbuchs  für 
Reifende  am  Rhein  herausgab,  wovon  denn  im  vo- 
rigen Jahre  die  gegenwärtige  zweyie  Ausgabe  er- ; 

•  fchienen  ifti    In  diefer  hat  der  unerniüdhch  um  die 
immer  höhere  Vervollkommnunfi  feines  Werkes^ 
beforgte  Vf.  aun  abermals  fo  zahlreiche  Verbeffc-  ' 
rangen  und  Zufätztf  wozu  er  durch  Viele  fchrifdi- 
che  Beyträge  ih  Stand  gefetzt  wurde ,  angebracht ; 
dafs  diefesReifebttch  letzt  ohne all6. Ausnahme  das' 
lehrreichfte,  vollftfindigfte  und  anmuthigfte  ift,  'was 
wir  über  die  Rheingegenden  ):>efitzto.    Auch,  in  dem 
P/oAides  Ganzen  hat  deifVf.  einice  lehr  tweckma- 
fsige  Abänderungen  getroffen.    00  fteht  die  Reife 
von  Heidelberg  nach  Baden  jetzt  nicht  mehr  einzeln , 

:  da,  fondern  ift  mit  in  das  Ganze  verflochten  Worden,; 
da  Hr.  ScÄrei*er  gegenwärtig  ein  eignes  Handbuch] 

/Ür  Reifende  nach  Baden  In  das  Murgthal  und  den 
Schwärzwald  herausgegeben  hat,"*  das  nicht  mindiEfr 
inftructiv  .und  angenehm  als  diefes  über  den  Rhein 
gefchrieben  ift.     Ganz  neu  hinzugekommen  ift  ein 
reichcrr  Anhang ,  welcher  viele  interef fante  Bemer- 
kungen ftber  mehrere  alte  Kirchen»  über  die  Bäder 
und  das  Reifen  überhaupt  am  Rhöin ,'  über  die  Reife 
nach  Holland,  über  verfchiedene  Gegenftände  der 
^Naturkunde,  insbefondere  den  Rheinwein ,  fo  wie 
«ine  allgemeine  aus  (Marss  nützlichem  Buche  über 
die  Rheinfchifffahrt  entlehnte  Ueberfrcht '  der  Di- 
ftanzen  zur  BemelXung  der  Länge  des  Khelnl^ufs,  ""* 
und  endlich  ein  zieijfilich  voUftändiges  Verzeichnifs 
von  Schriften,  welche  auf  die  Rheingegenden  Be- 
zug haben,  ei^thält.'  Anfserdem  hat  cueie  Ausgabe 
'auch  noch  drey  neue  fehr  anziehende  Volksfagen 
▼oia  Rhein,  und  eine  böchft  nützliche  Zu^«Atf  «ttfoh 
zwey  vom  Prof.  Brühl  in  Mainz  trefflich  gezeichne- 
te und  von  IC*  Hefs  in  Jena  fauber  in  Kupfer  gefto- 
chene  Kurten  erhalten,  welche  den  Lauf  des  Rneins 
und  feine  Umgebungen  ,i\   vdn  Schafhaufen  bia 
Mannheim,   und  a)  von  da  bl^  Wefel  darf  teilen, 

Diefe  fo  einftimmig  anerkanntm  Vorzüge  des 
&h/vl6erfchen  Handbuchs  haben  denn  y^^deii 
durch  feine  frühem  Arbeiten  fchon  rühnJBft  be* 
kannten  Kflnftler,  Hrn.  Roux  zu  Jena,  veranlagt, 
jdie  unter  Nr.  3  angefbhrten  Mätr^fohm  JnJUht^n 


zu  demfelben  in  xaHeC^^  .haranssitffefien,  wwom 
bis  jetzt  die  erfte  Hälfte  ei^chieBen  ift.  Sie  find  in 
d^mf elben  Format  und  Stu,  wie  die  Yon  Hrn*  JRpuar 
1806  im  Induftriecomptoir  zu  Weimar  Iberautge« 
eebnen  und.  mit  einer  malerift^heüBefchreibuM  vom 
Hrn.  Prof.  Schütz  begleiteten  Anfichsen  der  Gegen* 
den  von  Jena.  Eine  für  alle  I^reunde  der  Rheioi- 
fchen  Natur,  deren  pittoreskefte  Partieen  fie  dar« 
ft'dleu,'  gewifs  fehr  willkomi^ne  .  Erfcheinunr. 
Denn  das  ganze  Aheinthal  üt  (o  reich  und  abwecE- 
felnd  an  den  entzückendften  landfchaftlichen  Sce- 
nereyen ,  und  fie  folgen  fo  ununterbrochen  auf  ein* 
ander,  dafs . fich  die  Eindrücke jpothwendig  verwi** 
feilen  muffen,  wenn  fie  nicht  durch  büdlicne  Dar- . 
ftellung  fi^rt  und  aüfgefrilcht  werben.  Hr.  Roux  \ 
hat  aus  den  von  Hrn.  Schreiber  gefcbilderteipi  Ge* 

Senden  hier  .eine  Ileihe  von  Anfichten  ausgehoben, .' 
ie,  aufser  dem  Interi^e,  welches  eine  fchöne'^ 
L^ndf chaft  an  upd  für  fich  fchon  gewahrt  ^  zugleich 
auch  noch  gröfstentheils  eine  hfffcoxilche  Bedeutlam« 
keit  haben.  Die  vor  uus  liegenden  lÜefte  eAthalten 
di^.  reizendften  Anficliten  von  Bieberichi  Eüfeld, 
Bingen,  Bonn,  Rolapcisecfc,  NeuIUdtan  derHaardt  * 
von  dem  Apollinarisberg,  dem  Siebencebirg  und 
den  Ruinen  von  Rüdesbwu,  Ehrenfels,  oemMSufe« 
tburxn ,  der  Burg  Wechenheim ,  des  Elofters  Lim- 
burg, der  Hartenburg  u.  f.  w.,  und  zeichnen  fich 
fämmtlich  durch  glücUiche  Wahl  der  Standpuncte, 
charakteriftifche  Treue  der  an  Ort  und  Stdie  ^u£- 

Se^iomninen  Zeichnung,  und  geiftreiche  Ausführung  ' 
urch  die  Radimaciel  gleic)i  vortheilhaft  aus.    DaP 
felbe  Urtheil  gilt  a^ch  voq  den  unter  Nr..  j .  bemerk* 
ten,  in  eben  dem  Format  erfchienenen,  malerifchem' 
AnJjchsen  des  nämlichen  talentvollen  Künftlers^  zu 
dei^ Werke  der  Frau  von  Chezy  über  Heidelberg ' 
wid  feine  Umgebungen ,  welches  wir  bereits  in  die- 
fen  Blättern  (A.  L.  Z;  1816.  Nr.  1^9}  angezeigt  ha- 
ben.    Von  diefen  letztem  Landfcnaften  .ift  uns  in-' 
defs  bis  jetzt  nur  crft  das  Xfe  Heft  scug^komrbeti,  worin 
hefonders  (fie  Anfichten  von  dem  unvergleichlichen« 
Heidelberger  SclkloiTe  trefflich  ausgeführt  find.  Der . 
diefe  beiden  Kupferwerke  begleitende  erläuternde 
Text  vom  Hm.  Hoft.  Schreiber  ift  gedränW,  beleh- 
rend und  gefchmaokvoU:   die  Blätter  felbft  haben 
ein  fehr  gefalliges,,  für  de»  Reifenden  niihtunbf- 
miemes  Fprmat,  und  der  f r^is  beider  Kupferwerke 
nt  fo  überaus  biDig ,   dafs  wir  in  jeder  Hinficht  die- 
Xen  fehtoeü  Cyklus  von  Hhein  -  und  Neekerland« 
ichaften,  allen  Kunft -.und  Naturfreunden,  die  fich 
von  den  manniefaltifen  Genüffen  einer  Reife  durch 

.  diefe  ibmantifcnen  liegenden  eine  lebendige  'Erin- 
nerungbewii^^en  wollen,  als  vqrzüghch  hierzu  n- 
eignet  empfehlen  können,  und  darum  die  baldur« 

•Vollendung  deffelben  von  ganzem  Herzen  vtrünfchu, 
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Lukio,  b«  Hartknoch:   Gojgasha  und  SchM^  - 
ifiiüi  ( Sohebh  •  limini»  dtL  Sitze  zu  meiner 

Recb« 
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'     ]EMe  Sohrl^-'öfci.ö«^  fcliwäcTfllchW  Aufklärung    und  Entnei^ung  wird 


'  '^  *ä^i^äl^  mit  VörrsSe  und  Anmerkungen  von     aus  eineni  ähhliph  Begcffterten  ein  Sopliillf  beide 
'  Jufch^m^  fönft  genannt  ima.   iglS«    XLVIII  u.     haben  Gßißer  der  Luge.  •  M.  war  der  Wendepunct 
88  S.-S«  ^!^^  Jüdenthums  von  «der  talmüdlfchen  Orthadoxit 

ziir  Halbheit  ,  .'  .    An  fieh  aber  war  er  —  die  Rol- 


rede 

V<Hi  dem  in* 'dem  vorigen  janrgipice  eine  Qcnrnt  tcn  der  /^uneiguqg.an  leme  IXation  und  ihren  maje- 

in  dQr*A./L,  Z^.  Nr:  aSo  angezeigt  Ward.     Mit  det'  ftStifchen  Qlauben  geKünden,  "  dabey  mehr  als  je- 

fchon  itn  J.  1784»  mithin  vor  dem  Atifdnge  diir  AX.  niand  gew^ndL  jene. Wiclerftreite  zu  vermitteln,  in 

Z.  erfchiencnen-  Streitfchrift  des  föl.  Hamann  gegeii  denen  fein  Weien  fich  mit  fich  felber  befangen  fah, 

Mendelsfohns  Jerufalem  Tialten  v«rlr'  uns  nicht  auf,  und  um  fo  verderblicher  für  ihn  und  andere-'^    Nach 

fondern'  bemerken  nur  im  Allge;neinen ,    dafs  in  diefen  und  andern,  e/eg^ÄÄ^en  Bekenntniffen  £eiues 

derfelben*  dem  Jiidenthtrtt)   des  Bferübifchen  Welt-  Olaubens  verß<^d.rt  Jülv,  K.  noch   einmal,    dafs  „er 

weifen  der  gekreuzigte  und  in  deft.  Himmel  erhöhte  ^  damit  die  Perjpff  Af.V,  ,de*r  ein  Menfch  von  Ärofeen-, 

Stiftet  des  Chriftenthttm^  ^ntÄCÄngefefet  wurde,'  jjatÖrKchen  V^fjandesgab^n.  und  von  nianaaenan. 

und  dafs  "der  das  RSthf^Htifte  Bepcxwe  //.  mit  dem ;  d.erh  guten  Eigeiifch'aften  gewefen  ley ,   kelne^\yeg;5 

feltfamen  Titel  hieriuf  änfpielte;     Hr.  K.  gab  Be,  gefehmäJu  haben  wolle ,  und  dafs  ,er.  fich  befleißi- 

Eufgefodert  von  Freunden,  von  neuem,  als  etwas  -^e,  fo.  wie  feinErJöfer^  iüe  Sünder  undAbtrünn^ 

wieder  ZeitgemSfs  ge wer dncs,  lyiverändett:  heraus,  gen  zu  lieben.  „Dem  Ghriften  find  die  getauften 

„•Nicht  leicht",  .fagt  ery  ^,gab'  es  eine  treffendere,  ijngläubigen  und. die  uugeUufteii,'Gegenftände einer 

und  gerechtere  Satire ,  >fe  ftrhon  im  iSrfte flbmaiwx,  Ufehmäth^geji  [Tfieilritihrne:^     Anziehend  ift  dbri- 

dcm  wortkargen , '  lakohifcheh ,  epigrSimmatifchge-  gehs ,  waS  Jjjr ,  ]^.  über  '6ip  Juden ,  fo  wie  über  man- 

falzenen,  verglichen  mit  Af^wafsrigerGefchwätzigr'  che§  An defft' fagt,    wiel'denijt  überhaiqpt  alles  gjxt 

keit  und  fophiftifcher  Dialektik  lag."      Golg.  und,  gefchi^eberi  Wt.  Tfur  Folgendes  zur  Probe :  „Durch 

Schebt.  iffihnn  „ein  gedoppelter  Blitz  in  dasM.'fchei  ihren,  und  Rpferh  Unglauben  irre,  geleitet,   wiffen 

le  Juden  nicht,  was  au^  : 

lagen   defs wegen  blofs   ü 

<tenScÄrt/V**e//ey'ö6tfrAÄ^i;  erbat  es  nur,.  Wi^e^e^  Rechte.     Zur  Zeit,    al5  1 

lägt,  mit  der  Rolle  des'  lÄeofo^e«  zu  thuh  ^  die  die-  vfa:ren,  fammelten  fje  ficli.um  das  Heiligthum  ih- 
f er  gebü4^c  Jude  gefpielt  habe  *,  und  wodurch  eine  rW  Thor  ah  Vind  vtäven  zufriedener  ah  jetzt.  .  .  . 
Menge 'Getaufter  und  B^fehnlttener  zur'  Nachfolge  Jaden  und  Chrilteri  ftreberi  nur  nach  immer  höhe- 
in das  philofophirendeNIcÄ^tf  verführt  worden  leycn.  r'er  Steigerung  des  Sinnlichen,  und  wundern  fich»- 
„  Dielei^  Sohn  Mendels ,  Reifst '  es  nun  weiter ,  wir  dafs  im  Schoof se  des  Genuf f es .  doch  niemand  glQckr 
verftehen  die  Rolle ^  die  Sbhaüfyielmaske ^  war*  lieh  ift,  und  dafs  alle  vortrefflichen  Anftalten  un- 
recht  der  Mo/es  derfalffheh  ifldifchen  Aüfklärurig^  zulänglich  zur.  allgemeinen  Verbefferung  der  TJbx^ 
die  fich  mit  der  falfchen  chriftiicHen  «11  einer  bös-  ge  find."  •  • 
attigen  Löwenfocietät  f    oder  vielmehr  verkappten 

Wo(A^e/e///cÄii/tveremi^^  NEUE  .AüFLAGK. 

GHmm  auf  die  armen  Schafe  In  den  Triften  de*  .       / 

Wahrheit  zufprang  ...     M-.  vnirde'ein  Reprafen-  Berlik,  b.  Amelang:  Herzenserhebungen  inMar» 
tant  verworrener  Afterweisheit  ans  alletiey  Syfte- 
men,    vne  es  in  feiner  Art  und  viel  bedeutender 
Muhammed  gewefen  war.    Ih  Zeiten  des  Glaubens' 
uad  der  Kraft  v^ird  aus  eineiii  confiifen  Entnufiaften ' 


1     ) 


.    .  -BeridiHgwigeii.  .      .-  ,       -^   >  1 
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r  Heidelberg,  b/Mohr  u.  Winter:  Judas  Ifchor 
rioth  oder  das  Böfe  im  yerhältnifs  zum  Guten 
betrachtet  von  Qarl  Dauby  Grofsherzogl.  Baden- 
fchem  Geh.  Kirchenrath,  Doctor  u.  öffentV 
Prof.  der  Theologie  an  der  Univerfitat  zu  Hei- 
delberg. Zweytes  Heft  in  zwey  Abtheilungen. 
Igi8-  mit  fortlaufender  Seitenzahl.  489  S.  8« 

«len  Hauptinhalt  der  Fortfetzune  diefes  viel  bc- 
^^"^  fprochenen  Buches,  deffen  isHeftALZ.  1817* 
Nr.  27  angezeigt  ift,    glauben  wir  nicht  l«.ürzer  als 
mit  den  wo^en  des  Vis.  S.  164  angeben  zu  können: 
Der  allmächtige  Gott;,     der  die   Welt  erfchaffen, 
hat  das  Oefetz  der  Natur  vor- und  dem  Menfchen 
ins.  Herz  gefchrieben.    Diefe  Gefetze  find  nothwen- 
^^S  geworden ,  weil  zwar  nicht  gegen ,  aber  ohne 
Gottes   Willen  in  der  von  ihm  er^hafferien  Welt 
mne  ihm ,  ihr  und  allen  Creaturen  in  ihr  widerwär- 
tige Macht  entftanden  ift.     Diefe  Macht  hat-  Ober 
die  Natur  und  die  Menfchen  Gewalt,  fie  hat  feine 
Schöpf uug  in  eine  Raum-  und  Zeitwelt  (die  allein 
erkennbare  und  bekannte  Erlcheinung&welt)   ver- 
ivandelt,   in  derfeiben  feine  Ordnung  geftört,  und 
jene  Gefetze  foaar  unzureichend  gemacht.    Wegen 
der  Unzulänglichkeit  diefer  Gefetze ,    obwohl  fie  als 
gottliche  Gewalten  -  und  als  Wunder  der  Allmacht 
Gottes  zuvbetrachten  find,   ift  neben  ihnen  noch  ei- 
ne befondere  und  perfönliche  Macht  des  Guten  in 
der  Welt  das  Bedürfnifs  der  Welt  —  in  dem  Men- 
fchen aber  neben  dem  Gefetz  ein  Evangelium,  nebft 
der  Religion  des  Gewiffens,  die  keine  Wunder  hat, 
eine  Religion  der  Liebe ,  die  chriftliche,  die  Wun- 
^T  über  Wunder  enthalt,  das  Bedürfnifs  geworden. 
Um  diefes  zu  erweifen ,   geht  der  W,  von  der 
Behauptung  aus ,   dafs  Ordnung  zwar  nicht  überall 
der  Zeit  nach,   aber  in  der  That  dem  Gefctze,  wo- 
durch fie  erhalten  wird,  vorausgehe,   unter  Ord- 
nung verftehend  dasjenige  Verhäitnifs  der  Kräfte 
und  Subftanzen  zu  einander,  in  welchem  fie,   ob- 
v^hl  durch  einander  befchränkt,   dennoch  die  eine 
durch  die  andere  nicht  in  ihrer  Wirkfamkeit  ver»- 
lündert   und    in  ihrer  Eigenthümlichkeit  zerftört 
wprde.    Rec. ,   der  fich  nicht  über  den  Standpunct 
der  Reflection  zu  erheben  wagt,  weil  das  Gefetz  des 
Denkens  und  Erkennens,  als  eine  göttliche»  Gewalt, 
ihn  daran  eeknüpfthat,  .findet  fich  biet  1  gleich  mit 
dem  Vf.aui  eieem  verfctiiedeneii  Wege.  ..lUnsent* 
Ergänz.  Bl.  zur  A  Li  Z.  y^x^^ 


fteht  die  Vorftellung  der  Ordnung,  eines  Verhält^ 
niffes,  wodurch  die  Wirkfamkeit  der  Kräfte   erft 
möglich  wird ,   nur  vermittelft  des  Gefetzes  diefer. 
Kräfte  und  ihrer  Verbindung,    da  ein  Verhältniö 
fich  nicht  ohne  einen  Exponenten,  eine  Regel,  den- 
ken läfst.    Wir  unterfcheiden  dabey,  wie  5*  2,  das 
Gefetz,    welches  diefe  Macht  felbft  ift,   von  der 
Macht,  die  es  hat,   yon  beiden  aber  diejenige,  wo- 
durch es  die  eine  ift,  und  die| andere  hat,   und  die 
als  die  Gefetzgebende  bezeichnet  wird,  und  finden 
diefen  Unterfchied  eben£^lls,    aber  nicht  nur  in 
Rückficht  der  beiden  erften,  fondem  auch  der  drit- 
ten, in  einem  Urtheile.     Allein  da  der  Begriff  ei- 
nes Gefetzes  den  def  Bedingung  fowohl  der  Mög^ 
lichkeit  als  der  Thatigkeit  der  Kraft  enthält,   fo  ift  - 
diefes  Urtheil  in  dem  Begriff  des  Geletzes,  mithin 
in  dem  Gäfetze  felbft  gegründet,    und  das  Gegen« 
theil  läfst  fich  nur  behaupten,  wenn  man,   diefen 
Unterfchied  aufhebend,   das  Gefetz  nur  als  BecUn- 
gung  der.  thätigen  Kraft  betrachtet.     Was  nun  die 
dritte,  die  gefetzgebijpde  Macht  betrifft,  fo  ift  da«  , 
Denken  an  Gott,   die  Andacht,  auf  welcjie  der  Vf. 
mit  Recht  das  Wefen  der  Gotteserkenntnifs  zurück- 
führt ,  nicht  ohne  Einflufs  des  Urtheils,   da  es  kein 
Denken  ohne  Urtheilen  giebt,  und  felbft  die  ewige 
Verfchiedcnheit  des  Entftandenen  von  dem  Gnmde 
des  Entftehens  dem  Menfchen  und  durch  ein  Urtheil 
entftebt.    Da  es  nun  für  den  Menfchen ,   der  äurch 
die  Behauptung,  dafs  das  Denken  eines  Unbeding- 
ten mit  dem   unbedingten  Denken  identifch  fey^ 
nicht  von  den  Schranken  einer  gefetzmäfsigen  Re-  ' 
flection  befreyct  wird,    nur  in  der  erkannten  Ge- 
f etzmäfsigkeit  Ordnung  giebt ;  fo  find  vdr  noch  kei- 
nesweges  berechtigt ,    auf  Mangel  an  Ordnung  in 
der  Natur  zu  fchliäseri  y  weil  wir  die  Gefetaie,  nach 
welchen  die  Kräfte  derfeiben  wirken,  noch  nicht 
kennen,  und  wegen  diefer  unfrer  uqzureichendea 
Erkenntnifs  genöuiigtf  zu  glauben ,  dafs  fie  mit  ab« 
foluter  Bosheit  und  abfolutem  Widerfpruch  ange. 
fteckt  fey.    Es  wird  eine  durchgängige  Erkenntnifs 
der  Natur ,  ihrer  einzelnen  Krätte,  der  Gefetze  der- 
feiben,   de&.Verhältniffes ,    worin  fie  zu  einander 
ftehn ,  und  der  höchften.  Idee ,   in  welcher  fie  mit 
einander  verbunden  find^    erfodert,    uni  mit  dem 
Vf.  beftimmen  ?u  wollen,  wann  und  wie  die  ver- 
nunftlofe  Creatur  Gottes  Ordnung  in  der  Natur  ftö- 
rc.    Lüge  und  Bosheit,  welche  die  Kräfte. der  Na- 
tair  angehateeht  heben  foUen^  fiadjül^er  diefes  Be^ 
griffe,  w3slcheii).4^i;^/$t)ii£(A»^N^      .des  I^^fche^pi 
O  (i)  "  ihren 
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ihren  Grund  haben»  und  nur  durch  ein  dürftiees 
Analogifiren  auf  das  ^enlunft  -  und  willenlos  Wir- 
kende, z.B.  auf  die  Lift  des  Fuchfes  und  die  Befria« 
lität  des  Tigers   übertragen  werden;    und  indem 
wir  uns  nur  veranldst  finden ,  nach  dem  Urfprung 
des  Böfen  zu  fragen,    und  in  diefeni  den  letzten 
Grund  des  l^frefo  auf  weifen ,  find  wir  uns  felbft  ein 
Beweis,  dafs  wir  mit  unfern  Nachforfchungen  nicht 
über  die  vernünftige  und  freye  Kraft,    nicht  Ober 
das  Ethifche  hinaus  gehen  foUen.    Setzet  man  die- 
fes  nun  nicht  mit  der  Kantifchen  Schule  blofs  in  der 
Achtung  für  ein  in  einem  Begriff  aufzuftellendes 
Gefetz,  londem  verfteht  darunter  das  durchgängig 
geordnete  Wirken  aller  Seelenkräfte  zur  voUende* 
ten  Einheit,   betrachtet  diefe  Idee,   mit  ErlaubniCs 
des  Vfs.,  nicht  als  conftitutiv,  fondern  wie  fie  die- 
fes  auchiflr  ein  vernünftiges  und  freyes  Weltwefen 
nur  feyn  kann ,  als  Regel,  nach  welcher  Jeder  den 
CharaKter  einer  vollkommnen  Menfchennatur  in 
fich  auszubilden  und  darzuftellen  hat ;  fo  liegt  der 
gefamraten  menfchlichen  Thätigkeit  ein  höchftes 
Gefetz  zum  Grunde,  in  Beziehung  auf  welches  wir 
uns  bewufst  werden,  wenn  wir  theils  nicht,  theils 
das  Gegentheil  von  dem ,  was  wir  muffen,    wollen 
und  thun.     Nach  dieferldee,    dem  höchften  Ge- 
fetze, welches  Macht  hat,  fo  weit  es  diefe  für  ein 
freyes  Wefen  haben  kann ,  foll  das  Menfchenleben 
'  ein  frohes ,  fich  felbit  g^ügendes  und  belohnendes 
Wollen  und  Wirken  werden ,  für  welches  die  ange- 
meCTendfte  Benennung  Liebe  ift.    Von  imfern  Fort- 
fchritten  auf  dem  Wege  ethifcher  Bildung,   welche 
uns  mit  der  Einführung  in  das  zehliche  uthtn  als 
Aufgabe  gegeben  wurde,    hänat  es  ab,  wie  weit 
wir  des  Gefetzes  als  Pflicht-  und  Zwangeefetzes  be- 
dürfen, und  der  Wille  Gottes  uns  als  uMches  kund 
wird.    Dabey  wird  aber  die  Beftimmung,  welche 
in  jener  Idee  liegt,  immer  die  Regel  und  das  Gefetz 
nnlers  Anftrebens  bleiben ,  und  als  folche  erkannt 
werden  muffen ,  wenn  der  Menfch  fich  feinen  Cha- 
rakter felbft  geben  foll.     Zur  wahren  Liebe  gelan- 
cen  wir,  wie  es  S.  35  richtig  angegeben  wird,  erft, 
andern  wir  die  gegebenen  Gefetze  Kennen ,  aimelK> 
men  und  befolgen.    Diefe  werden  uns  einen  Zwang 
auflegen ,  fo  lange  wir  uns  noch  nicht  nach  ihnen 
gebildet  haben ,  aber  haffen  werden  wir  fie  deswe« 
gen  nicht,    wie  es  doit  heifst,  weil  dsmit  dos  An* 
Behmen  unvereinbat  ift.    Weil  der  Vf.  die  Plöthi- 
cong  und  den  Zwang  aU  wefentllch  zum  Begriff 
des  Gefetzes  anfieht,  behauptet  er,  dafs  es  fiQr  Gott 
weder  ein  Gefetz  noch  eine  Nothwendigkeit  gebe, 
aufser  und  iwter  welchen  feine  Freyheitfey,   und 
auf  welche  fich  diefe  blofs  beziehe.    Warum  foUteii 
wir  aber ,  da  wir  nur  nach  dem ,  wie  fich  Veraunfk 
und  Freyheit  in  dem  Menfchen  offenbart^  über  den 
Ewig:en  denken  können ,  nicht  fagen  dürfen,   dafs 
fich  die  Freyheit  Gottes  auf  die  Idee  von  fich  felber 
beziehe,  darin  ihren  Grund  habe^   und  fein  Wille 
in  diefer  Beziehung  lieilig  genannt  werde.     Auch 
Ibllten  vrir  meinen ,'  dafs  fich  nach  unfrer  Anficht 
gegen  S.  18  ff«  woU  aeigen  hSi^^  dafs  das  Ideal  der 
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Heiligkeit  reel  fey.    Unfere  fortfchreif ende  Bildung' 
in  der  Annäherung  zu  der  Idee  leiftet  uns  für  dielS 
Realität  die  Bürgfchaft.    Das  Ideal  lebt  nur  in  Kraft 
und  Wahrheit  in  der  Seele,   wie  viir  uns  ihm  nS-* 
hern ,    und  unfere  Voritellung  von  der  Heiligkeit 
Gottes. und  feines  Sohnes  und  unfer  Glaube  £ira]a 
hängt  von  diefem  Nähern  ab.    Denn  wenn  die  per« 
fonliche  Macht  des  Guten  in  der  Schöpfung,    der 
Sohn  Gottes,  wie  behauptet  wird,  durcn  Vernunfk 
und  Erfahrung  erkannt  wird,   fo  kann  der  Gmnd 
davon  doch  nur  in  der  Thätigkeit  der  Vernunft  und 
der  daran  gekndpften  Innern  Erftlhrung,   mithin  in 
unferm  ethifchen  Fortfehreiten  zu  fuchen  feyn  9   da 
die  äufsere  Erfahrung  uns  nicht  weiter,    als  die  vat- 
fers  religiöfen  und  üttlichen  Lebens  darOber>beleb- 
ren  kann.     Wie  die  Bildung  des  einzelnen  Men« 
fchen  ein  Werdendes  ift,    fo  die  des  ganzen  Ge- 
fchlechts.    Die  Religion  der  Liebe  ift  qaher  nicht, 
wie  es  vorgeftellt  wird ,  auf  einmal  entftanden,  fon- 
dem  fie  hat  fich  allmählig  entwickelt;   (Job.  5,  17) 
wobey  wir  übrigens  keinesweges  leugnen,  dafs  der 
Sohn^'Gottes  in  Öhriftus  als  demjenigen  offenbar  ge- 
worden ,  zu  welchem  fich  Alle  aller  Zeiten  hinan 
bilden  füllen.    Diefes  Hinanbilden  läfst  fich  nur  uji^ 
ter  dem  vprausgefetzten  Bewufstfeyn  der  Unanse«^ 
meffenheit  zu  diefem  Ideal  denken,  welche,  wo  »« 
verfchiildetift,  nur  als  Böfes  wahrgenommen  wer« 
den  kann ;  andererfeits  wird  aber  dabey  auch,  dia 
Ahnung  von  diefem  Ideal  der  Liebe  gegen  S.  C^ 
vorausgefetzt,   weil  ohne  diefe  die' Möglichkeit,  zu 
einem  Beffern  zu  gelangen  (von  feinem  Verderben 
frey  zu  werden  S.  64«),keine  Statt  finden  würde.  Nnc 
durch  diefe  feine  Selbftbildung  unter  allen  "Hinder- 
niffen,'  welche  ihm  feine  eigene  Vemaohläffignng 
und  die  durch  ähnliche  VemachläfOgimgen  in  der 
Menfchenwelt  entftandene  Verkehrtheit  entgegen* 
fetzt»  kann  fich  der  Menfch  för  verföhnt  halten.     So 
wenig  daher,  wie  es  S.  ji  richtig. heifst ^  durch  die 
dem  Söfen  gleich  bey  deflen  Ebitftefaen  in  der  Menfch- 
heit  gefetzte  mögliche  Begrenzung  deffelben  die  Ver* 
föhnung  unfers  Gefchlecnts  fchon  vollbradit  war» 
fo  wenig  ift  fie  durch  Jefus  Chriftus  auch  als  Solui 
Gottes  bey  feiner  Erfcheinuns  auf  Erden  vollbracht 
worden,  wenn  diefe  Grenze  dem  Menfchen  uBQbef- 
windlioh  war,  wie  dort  gefut  wird,  und  in  iukI 
durch  uns  nicht  eben  die  EWt  Gottes  offenbar  wer- 
den kann ,  die  Gott  in  Jefu  Mwirkt  hat.    Hättet  ihr 
euch  nicht  durch  religiöfe  Delbftbildung   (der  Vf. 
wird  doch  diefe  feine  Sprache  nicht  für  ein  Schift- 
gen hdten )  zum  Glauben  an  die  Perfectihilitat  der 
Menfchheit ,  und  dafs  der  Regierer  der  Welt  das» 
die  Veranftaltung  in  feiner  Schöpfung  getroffen  ha- 
be  und  darin  erhalte,  erhohen,  vrie  wir  euch  genae 
zugeftehn,  wenn  ihr  uns  gleich  nicht  for  beffer>  ja 
für  noch  fchlimmer,  als  den  Cainhas,-  achtet,  indem 
wir  Jefum  unter  das  Gefetz  Ttdlen  und  nach  dem* 
felben  beurtheilen ;  ihr  würdet  in  ihm  nicht  Chri* 
(tum,    den  Sohn  Gottes,    verehren  ktanen.'    So 
verehren  ym  ihn  auch,  nur  mO&t  ihr  uns  nicht  web* 
n09  ihn ».  der  auf  dem  Wege  feiMT  ethifchen  BO- 
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Jhng  (I4i6»3'9  59)  :Ae  GefelM  dtrlAhea  pkxmtt 
verletzte^  in  feioes^IodividfiabtiLt  nach  diefen  Gen 
fetzen*  zu  bairtheileo«  und  (Abft  in  eurer  Voraus:^ 
£etznn£,  dafs  er  diefe  Gefetze  gegeben,  zu  behaup- 
ten ,  £Cb  er  nur  nach  denfelben  ven  um  beurtheUt 
merden  wolle.  Ss^  doch  auch  eure  Behauptung 
S«  262.9  da£6  jede  V^hrheit  in  der  Idae  der  Gottheit 
w^a  dem  menfcMichen  Y^^^^^  '^ur  naph  Xein^r 
durch  Denkfbrmen  und  Denkgefetkea  bedingten 
I^atcir  erkannt  werden  kaoa,  im  WefentUeh^  ebaii 
daffelbe.  Ihr  fpUtet  uns  deswegen  alfo  nicht  den 
Zweifelföchtigen  und  Ungläubigen  .  beygefellen^ 
Auch  folitetiihr  nicht  meinen,  dafs  unfere  Ver* 
jcrunfttheologie  die-  VerXöhnung  bkifs  al»  eine  fort<> 
-vrahrende  Vernichtung  desAberglanbens.denke.und 
bereife  9  da  wir  (Recit  wenigftens)  estvorAUetti 
feftgebalten  wiffen.  woUen,  dafs  Sünde  uiid  Lafter 
nicht  blofs  durch  den  Glauben  angewiffe  Dogmlen 
vertilgt  werden.  *  '         . 

In  der  Votausfetzung»    dafs    das  Object  des 
chriftlichen* Glaubens  eine  voii  diefem  unabhängige 
Idealität,  .und  das  Gefetz  die  angegebene  Beftipi- 
muns  habe,  wird  dsLsBdfet  welches  beft^ndig  ftrebt, 
die.  Sübftanzea  zu  zerftöreti,.  für  eiti' Wunder  er- 
Idärt.    Es  habe  nämlich  weder  einen  vernfinfbgen 
Grund ,  hoch  eine  natürliche  Urfache;  beides  aber 
fey  wider  die  Vernunft  -  und  Erkenntnifsgefetze, 
die  di^  vernunftlofe  Creatur  ^s  Naturgefetze,  und 
wider  die  Naturgefetze,  .welche  die  vernünftigB  als 
Naturgefetze  bedürfe.     t)af8   gegen  diefe  Gefetza^ 
gehandelt  werde  9    könne  Niemand  leugnen}   man 
mufs  alfö  Wunder  annebmed,    wie*  man 'auch  das 
Wort  zu  umgehen  fuche.    Nach  diefer  Aaficht  ift 
der  höchfte  Begriff,   welchem  das  Vernünftige  wie 
das  Natürliche  untergeordnet  wird,    die  Ordnung 
deir  Schöpfung.    Geben  wir  nun  diefes  auch  zu ,  fo 
mufs  doch*  wenigftens  angenommen  werden,  da& 
diefe  Ordnung  nach  ihrer  Störung  nach  Vernunft* 
nnd^Erkenntnifsgefetze  beuitheilt  werden  muffe. 
Das  Höchfte  dieftr  Gefetze  ift  das  der  durchgängi- 
gen Einheit  aller  Erk«antniffe.      Demnach  mufs 
auch:  die  Natur  als  in  Heb  felbft  durch  die  Totalität 
aller  ihrer  gefetzmäfsig  wirkenden  Kjäfte  beftimm* 
te  Einheit  betrachtet  werden.    Hemmt  auch  nur  ei«-^ 
ne  Kraft*  in  ihrer  gefetzmäfsigen  Wirkfam  keit ,  und 
es  giebt  keine  Natur  mehr.    Alles ,  felbft  die  Ge- 
fetze,  ihre  Beurtheilung  und  Anwendung,  ift  zur 
Vunatur  geworden.     Durch  die  Einführung  auch 
nur  Eines  Unnatürlichen  habt  ihr  euch  das  Vermö- 

f^n  genommen  9  und  das  Recht  aufgegeben ,  etwas 
|r  natürlich  oder  widernatürlich  zu  erklären.  Und 
lücht  nur  diefes.  Indem  ihr  die  Vemunft^efetze 
wie  die  Naturgefetze,  beide  auf  gleiche  Weife,  in 
'  die  fchaffende  Ordnung  der  Einen  rJatur  fetzt,  diMt 
ihr  nicht  einmal  das  unvernünftige  Handeln  der  ver«^ 
nflnftigen  Creatur  für  ein  Bafes  erklären;  .es  ift  nur 
tine  Xjnordnun|(,  wie  etwa  eine  Mif^geburt^  und^ 
am  Ende  nur  eine  fcheinbare,  welche  fich  in  dem 
Einen  Ganzen  der  Natur  inHarmonie  auflöfen  mufs« 

Noch  mduTf  indem  ihr  die  SrkenntniEsgefetze  ge* 


geben-  {&fn  lalirt»  mm  der  Sterung.  de&  Sittins  zu 
wehren,  müfst  ihr  zugeflehn,  d^%  e^  ohne  diefen 
keine  erkennende  Kräfte,  keinen  Unterfchied  der 
fcäiaffenden  Kräfte  gfibe.  Wodurch  kommt  ihr.  denn 
zu  diefen  Qualitäten ,  und  wifst ,  dafs  fi^  fchon  vor 
dem  Eindringen  des  Satans  in  die  Sch^fung'idie£er 
angehörten?    Wie  ihr  es  nun  aber  auch  mit  der 
S<möpfirag  -iGottes    vor  diefeni  Eindringen   halten 
wollte  in  der  wicklich  gewordnen  wird  uns  Nichts 
erkennb'ar9-  als  Vermittelft  der  Vernunft-  und  Er« 
kenntnifsgefetzei    Was  demnach  weder  einen  ver« . 
tfOnftigen  Grund  noch  eine  natürliche  Urfache  hat» 
ift  ein  unerkennbares«    Ift  nun  diefes  ein  Wunder; 
fo  haben  wir  Nichts  dagegen,  dafs  das  Böfe  ein  un- 
erkennbares Wuüder  ieyh  foll.    Wie  mit  dem  Bö* 
fen^  £0  nütdem.  Seyn  und  Werden  des  Guten.;   Ift 
diefes,    weil  es  lieh  felbft  zu  feinem  ewigen  und 
übematürlicheb  Grunde  hat,  ein  Wunder,  fo  ift  es 
ebenfalls  ein  .Unerkennbares,  da  das  Ewige  und  Ue^ 
bernatürliche  hiei:.  doch  nnr  ein  Solches  heifsen 
kann,   welches  nicht  als  ein  Wirkliche^  nach  den 
Gefetzen  der  Erkenntnifs  beurt heilt  ^werden  kann. 
Damit' wird  aber,  nicht  iiehauptet»   dafs  Alles,  für 
den  Menfchen' erkennbar,  d.  b.  ia.feiBen  Gründen 
zu  erforfchenfeyn  muffe,  fond^ra  nur,  dafsesm*> 
nerhalb  der  Sphäie  des  menfchli^hen  Erkenntnifis* 
Vermögens  kein  folches  Unerkennbares  gebe.    Wo 
diefe  urenze  4|dhdrt,  findet  fich  des  Bewundere-, 
ErftaunetaS'*  und.  AnbetuiLgswürdigen  genug.     Die-* 
fes  BewundenL  hat  aber  nicht ,  wie  es  o.  1 1 3-  heifst» 
in'  eitilem  Wunder,  fondern  darin  feinen  Grund,  dafs 
der  Begriff  fär  das  Unbedingte  ünfrer  gefanunten, 
Seelentliätigkeit  zu  enge  ift.    Ift  das  unbedingt  Ver- 
nünftige an  fich  felbft  ein  Wunder,  wie  ihr  behäim- 
tet,    und  nicht  in  Beziehung  ^uf  das  menfchlicna 
Erkenntnifsvermögisn ;    fo  müfs  die  Gottheit  fich 
felbft  ein  Wunder  feyo.    Wenn  wir  nun  den  Grund 
de$  Gefühls,  der  Andacht  in  unfrer,  der  menfchli- 
chen  Natur,  aüffuchen;  fo  heifst  d^  doch  nicht» 
wie  wir  befchuldigt  werden,   wir  wollten  die  Idee 
von  Gott  felbft  maohen.  Ginge  diefe  nicht  mitNoth» 
wendigkeit  aus  dem  Gemüthe  hervor,  wir  würdeii 
uns  zum  Nachdenken  darüber  nicht  einmal  entfernt 
veranlafst  finden.    Auch  laffen  wir  die  Welt  nicht 
fich  felbft  machen ,    ^enn  wir  naich  den  Gefetzen 
menfeblicherErkenntnifsbeftimmen,  wie  die  Kräfte 
der  von  Gott  erfchaffenen  Welt  wirken.    Und  wenn 
vdr  den  abfoluten  Widerfpruch  für  ein  Unding  er- 
klären, welches  anzunehmen  uns  Gott  durch  fein. 
Gefetz  Verboten  hat,  fo  machen  wir  ja  eben  dadurch 
den  Satan  zu  dem ,  v^ozu  ihr  ihn  gerii  gemacht  wif- 
fen '  wollt ,   SU  dem  Niemand  ällerwarts  und  nn>> 
gends. 


-  - *>OESCHIGHTE. 

NsvCHATtt,  b.  Wolfrath:  Recuell  de  piicesof' 
ficiellei  imir^am  la  Con/idirtUion  Suiße  ei 
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mf^kaurt  Bt  €ani6n  dm  Neüchä$ei:%9;iisi^ 

V  •     «    •  • 

-  Si>'Mei»;'Mrrli'  das  NeuchateUer.  Land^Ük,..  £a 
t^icUtiger  wären  doch  far  daffelbe  die  Veränderung 
dajs  fof  die  enropäifche  Menfchheit  ökne^ 


in  fo  bedeutungsvolle  Jähr  igi4.henioTbrachte. 
X)er  Gedanke  kann  nioht  anders  ak  lobensirveith  ge-» 
nannt '  werden ,  die  verfchledenen  dieisfällige  öf^ 
f entliche  Verhandlungen  vereint  abdiroclceh  zv  laf^ 
fen,  was  in  gegenwärtiger  Sammlung  *  auf  eine 
asweckniäfsige  Art  ausgefohrt  worden  ilt/  -  So*  we- 
nig diefelben,  ihrem  Inhalt  nach,  einOegenftand 
der  Krhik  feyn  können ,  um  fö  nothwendi^ep  wird 
es  .feyn ,  die  einzelnen  Stacke  hier  '^namhaft  zu  ma-^ 
chen.-  Das  Ganze  zerfällt.' in  einen  ali«meinen  und 
in  einen  befondem  Theil.  Im  erften  findet  n^n  un- 
ter Nr.  li  den  Friedensfchlufs  von  Paris  vom  30. 
May  18 14  9'  deffeii  Artikel  6.'  die  VergröCserüng  des 
Fürttenthums  durch  eine  franzofifcher  Seits  zu  be* 
wirkende  Abtretung  feftfetzt;  ~  Nr.  II.  ift  die  Er- 
klärung dei*  verbündeten  Mächte  in  Betreff  ^er  An- 
gelegenheiten dev  Schweiz  .irom  00.  März  1815»  den 
Ten  Artikel  2*  die  fdr  Ne«ichAtel  fo  werthvolie  Be* 
ftimmung  enthält  ?  däfs  es  als  ein  eigener  Ganton  in 
den  Schweizer  -  Bund  trete.  Im  Artikel  3.  wird 
xnit  dem  Fürftenthum  ein  kleiner  Bezirk  vereini- 
gt, der  beym  Dorfe  Li^nitrer  belemn,  ehemals 
zumBisthum  BafeJ  gehörte;  —  '  Nr.  III»  «lie  Acte 
des  Wie»er  CongreöÜBS  vom  a6.  März  1815 ;  f^  Nr* 
tV.  Päcpe  ftüral  entre  le^  XXU*  Cantons  de  Ja: 
SuiJJe  d.  d.  Zürich  den  7.  Auguft  1815«  dem  zu 
Folge  Neuchätel  als  ein  und  zwanzigfterCanton  1000 
Mann  zum  Bundesheer  ftellt  und  zu  den  Kriegesko« 
fteii  25,000  Francs  beyträgt;  -ri  Nr.  V.  der  zwßy- 
te  Parifer  Friedensfchlufs  vom. ao*  November  liiSy 
-i-  Nr.  VI.  Acte  'de  NeiuralUJ.de  la  Suiffexwci  ao. 
November  1815;  —  Nr*  V1I>  TräiU  d'alliance  en* 
ire  V  Autrieh&y  Id  Grande  Bretagne  %  UsPruJfe  et, 
la  Ruffiej  conctu  i  Paris^  le  »^  Sovembre  1815. 
Der  zwcytc  Theil,  der  «das  Fürftei^thum  und  Can- 
ton  Neuchätel  noch  Ipecieller   angeht,     enthält: 

I.  Pleitt' pouvoir  pour  Notre  Conftü  tCEtat  de  DJeu^ 
chdtei  pour  cenclure  la  riuniga  de  Notre  fut^te 
PrinclpauU  avee  laSulffe^  et  fon  admifflon  ä  tunion 
des  ConßdMs  d.  d.  London  den  18.  Jun,  18 14;  ~ 

II.  Jictff  de  riunion  de  la  PrinoipauU  et  Canton  de 
NeuchAtel  avec  la  Suiße  d.  d.j^üriejti.dßn  10.  März 
^gijj  ^  HL  Refcriptdes  Königs  von  Preufsen  an 
den  Staatsrath  zu  NeuchateJ.  d^  cH  Bern  den  ao.  Jul. 
18 1*4  in  Betreff  einer  Militair- Kapitulation,  mittelft 
i^^lcher  ein  Batailloii  Neuchatelley  Schützen  von, 
400  Mann  als  ein  Theil  der  Garde  in  Königl.  preu- 
fsifche  Dienfte  tveteu  (ollte  ,-•>-  IY>  Die  Kapitula-' 
tion  felbft  j  —  V.  Charte  conßitutwnneUe  de  la  Prin-' 
cipauti  du  Neuchdtel  d.  d.  London  den  iB-  Jun. 


*9* 

fSr«  ^  ^das'X^and  felb^  tmfti^eit^  die  taS^rwicIitig. 
fteUrkimde«;  —    VL  k^ttt^fn  pour  lesJludien^ 
ees  ginirales  *  de  la  Printfpautt  de  Neuchitel  d.  d. 
Wien   den  s6#  DeoMiber  lix^j  "^^  VII.  Tabieau 
qui  doit  4tre  annexd  au  Rtglement  des  Audlencesf 
—  VIII.  Edict  de^Coüvocaiion  des  Audiences  gini^ 
rales  d.  d.  Berlin  den  lo^  Januar  1816;  •«»  IX.  /{^ 
glement  pout'  V4lectlon  det  membres  des  Auäieneer 
arriti  per  ie  monfeil  d^Ettifden  6.  Februar  igi6, 
Diefe  .^iiitiMceT  gSniraleewzTen  feit  mehrern  Jjifap> 
hunderten  eingegangen.    Der  König  von  Preufsen 
hat  fie,  nach  den  eigenen*  Ausdrücken  des  *$.  XIV, 
der  Charte  conflitutionnelle  als  „  „  Corps  -  L4gisU» 
tif  et  Cott/eil  de  la  Nation''*^  wieder  hergettelit. 
Sonach  hätta  gemde  der  Ideinfte  Theil  der  preulsi- 
fchen  Monarchie  bereits  nicht  nur  eine  neiie,  zeit» 
gefnäfse  Verfaffung,  fondera  auch  fogar  eine  ge£et»> 
liehe  Volk^ertretung^ 


ERBAUUNGSSCHAIFTSN. 

«        » 

BRAyNSCHWEiG,  (ohne  Verleger);  Dichteri/che 
Nebenftunden  eines  '  Braunfchweigifcheu  Dar 
maßwebers:  als  Pendant  zu  den  poetifcHen  Bia^ 
then  eines  Naturdichters  im  Preufsifchen  Seaci« 
#e/  i8i8.  XII  u.  148  S.  8.    ( i6Gr.) 

Der  auch  im  Meufel  verzeichnete  Vf.,  Johanm 
Werner  PrüJJe  zu  Schönincen,  verfank,  laut  der 
Vorrede,  Wider  fein  Verfchulden  aus  dem  heften 
Woblftande  in  drückende  Armiah,  und  hofft  durch 
dicifeauf  Subfcription  herausgegebene  geiftliche  Ue- 
derfaminlungwiedei'  einige  Wcberftühle  in  den  Gang 
zu  bringen.  Unter  folchen  Umftänden  ift  es  virom 
biUigy  dUifs  die  llritik  fchonend  zu  Werke  geht,  und 
den. hier ^  wie  bey  den  meiften  unfrer  dichtenden 
Hand\y«rke.r,'  7«  ii»  Lohrmann^  Itatt  findenden  ^laix^ 

Sei  eines ,/  den  wahren  Naturdichter  charakterifiren- 
en,  innern  Beruf s .  in  etwas  bey  Seite  fteJlt.  Die 
edle;  ßromme  Gefinnuog,  die  der  Vf.  diefer  Cs6) 
Liederjan  .den  Tag  legt,  ift  gewifs  fehr  zu  föhätzeu, 
und  geeignet,  eineiA  fclUichten  Cemüth  manches 
Exbauliche  darzubieten,  uxiter  andern*,  wenn  er  in 
Nr.  53.  feine ,  eigne  gegenwärtige  bedrängte  Lage 
cÜDSicht.  T)eti  meiften  Anftofs  nahm  Rec.  an  des 
fogenann^n  Katurfcbildei^ngeui,  welclie«  w^ea 
vieler  kleinlichen  undfelbft  nii£sfälligen  Züge,  und 
wegen  der  gar  zu  grofsen  .Breite  der  Diction,  zuju 
öftern  an  des  weiland  berühmten  Brokcs  „  Irdi/chei 
f^ergnOgeiLin  Gott'!  erino ern.  1  Man  vejfeleiche  Nr^ 
8  nnd  ,10,  Wo  3Liich^y Krokus"  mit  ,,,Lq;<a'*  ge- 
reimt wird..r-  Es  fojl  uns  doch  wundern^  ob  der 
beireits  im  Morgenblatt  (1818/  Nx.  253 )  von  Jufiir 
mu^  Kerner  angekündigte;  Leinweber,  Johannes 
tämmerer  (zu  Ofchwend  im  Würtembergifchen), 
mit  mehi:  Weihe  und  Salbung  a^ufeete»  wird! 
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THEOLOGIE. 

RsiOELBERG,    b.  Mohr  u.  Winter:    Judas  IJchä* 
rioth von  (fir/  üaub  u.  f.  w. 

(J^onf^uung  d9r  im  vorigen  Stück  akg^hr^dt^nen  Reccnßon.) 

Iliefes  Ueberall  und  Nirgends  des  Teufels.  foU 
'■^'^  aus  der  J^efohadOrenheit  der  Vorftellungen  von 
Zeit  und  Raum  folgen,    j^ides  find  Möglicnkeiten 
oder  Vermögen i    die  Gott  ebenfalls,  den  Gefetzen 
xuiterworfen  hat,   damit  durch  fie  nicht  Alles  zet; 
ftört  werde,    uud  in   Anfehung  eij^ies  Verftandes, 
<ier  nur  in  .der  Zeit  und  nur  Zeitljcl|^s  und  Räumli- 
ches begreifen  kann,  und  des  Willens,  der  im  Rau- 
jne  fcheinbar  frey  fich  bewegt,    Bedingungen  der 
Perfönlichkciit  des  ^bfolut  Böfen.    Wip  diefes  felber 
die  Pofition  in  der  Negation  ift,  fo  haben>uchfie 
fdas  Kantifche  Nicl>t^,  als  em  imaginarium)  Her 
jltand  in  oder  doch  mit  ihrem  Ün^eftande,    Seya 
nur  in  oder  mit  ihr^m  ^^ichtfeyn^.iAdeip  die  fich 
jelbft  vernichtende  ^eitjeiien^afs,  womit,  als  feir 
nem  WeCen/  das  abfolut  Böfe  Alles  in  Nichts  zu 
verwandeln  gedenkt«  zu  ihrem  Princip  —  und  der 
in  fich  (elbft  nichtige  Raum  eben  dielen  Hafs ,  W07 
mit  ei;  Nichts  in  A&0»  ^ringen  will,  za  dem  feini- 
gen  .hat.    Gelingen  wOrde,  worauf  gedacht  und  was 
gevroUt  wird,  wenn  die  Gefetze  nicht  wären ,  und 
wenn  auch  nur  das  Si0$s  ein  Jfta^,  das  Hier  ein  Uär 
btffoi/,  gefchweige,  wenntta$  Ewige  ein  Zeitliches, 
das  HeQige  ein  Bäumliches  werden lionitte.    Allein, 
da  das  Böfed^i^i  Vergangenen  niphts  mehr,  .und 
dem  Könftigen  noch  nichts  anzuhaben  vermag ^  fo 
ift  eben  dadurch  feine  wirklich  zerftöreade  Gewalt 
eine  auf 'die  Gegenwart^  eingefchränkl^e,   und  kann 
te  nur  jetzt  -««-  und. nicht  einmal  von  Allem,  was 
war,  was  ift,  und  feyn  wird,  das  was  jetzt  t-  fon- 
dern nur  von  Allem ,  was  jetzt  ift,  dasjefi|ige>   was 
von  ihm  abhängig  geworden,  aber  f elbft  diefes  keines- 
weges  in  Nichtli,  fondern  nur  in  fich,  ^d.  h,  in  eii> 
Mitzernichtendes  verwandeln..  /  Eben  fo  ^Amöglich 
ift  es  auch  dem  böfep  Wefen  ^  Nichts  in  AUe^  zu 
bringen.    Wie  nämlich  das  Jeiz^  (ein  im  Werden 
verfcnwindendes,  im  Verfchwindeu  werdendes  ]^Io* 
ment^  da^  Sevn  der  Zeit,   ihre  PofiA>n,   foift.um- 
gekernt  das  nler  (ei|i  die  himp  und  ($e  Fläche  aus- 
Tchliefs^nder  Punct)    das  Nichtfeyn  des«  Raumes, 
leine  Neg;U;|Qn  j  ituleichen  vne  das  Vorher  ein  NichtT 
mehr  -  un£da&Nai^her  emNochnichtieyn  d^rZext, 
beides  alfo  ihre  Negation,  fie  felbft  folglich  da^  Jetz^ 


in  Mitte  des  Vorher  und.  Nachher,  oder,  das  Sey» 
im  Nichtfeyn  (  ein  im  Unbeftä'ndigen  Beftändiges ) 
ift,   eben  fo  ift  umgekehrt  das  Ueberallhin  und  das 
Ueberallher  das  Seyn  des  Raimies,.  beides  alfo  fei- 
ne Pofition,   er  feloft  folglich  das  von  einem  Hi^r 
zugleich  aus-  und  auf  dafielbe  anrückende  Ueberali 
bder.  das  Seyn  mit  .dem  Nichtfeyn  (ein  Beftändiges 
'mit  dem  Unbeftandigen  in  ihm.)  Wäre  es  nun  mög- 
lich,* das  Hier  zum  lleberall  zumachen,  fö  könnte« 
•da  jenes  die  Negation  des  Raumes»  mitbin  auch  Al- 
lels delfeikift,  was,   wie  man  fagt,   diefen  erfüllt^ 
Nichts  in  Alles  gebracht  —  und  vrürde  die  M;lpfa|: 
•des  fiöfen,   da  es  in  der  .Richtung  auf  fich  Alles  zu 
;zerftoren  aufser  Stand  ift,  in  der  Richtung  aus  fich 
allzerftörend  werden.     Allein  jedem  Hier  ift  da« 
Ueberali  n&it  abfoluter  Nothwenciigkeit  entgege^ge- 
fetzt,    und  durch  diefe  ift  die  aerftörende  Alacnt 
•desSofen  ftets  die  auf  irgend  ein  Hier  eingefchränk- 
t^.    Hier  wüthet  fie  wiriclich,  und  überall  hin  ftrebt 
üe.  '^    Dem  Uuftatthafk^n'  diefer  Anficht  von  Zeit 
und  Raum  ftellt  fich  npn  gleiph  wieder  entgegen» 
dafs  beide  ohne  die  fie  *  bedingenden  Gefetze,'  der 
Raum  nicht  ohne  die  drey  Ilinienfionen^   die  Zeit 
nur  in  Einer,    möglich  find;   mithin  der  $atan»  da 
er.  den  Raum  und  die  Zeit  aus  fich  felbft  erzeiji£te^ 
auch  fich'  in  diefen*  Gefetzen  felbft  befcliränkt  hat; 
Auch  erfcheinen  beide  in  Rüokfich.t  des  Böfen  als 
einvöUiff  Ind^Ierentes,  da  fie  nur  in  Anfehung  des 
Verftanf£ss  und  Willens  in  den  ^ngegcfb^n^n  Beftimr 
mutzen  Bedingimgendes  BöCeii  und.     Wenn  det 
VerUand  in;ihften  Z^tliehes. und  RifumUeihes  al$r 
fdiches.  begreift ,  und  der,  Wille  fich  wahrhaftig  f re j 
bew^9  "^ warumi  foUle  4^r  richtig  denkende  Ver^ 

.  ftand  und  der  gute  Wille  fein  Jetzt  nicbt  «:u  einem 
$tets  und  fein  Hier  nicht  zu  einem  Ueberall  ma« 
chen  dürfen?  Wajsum  trir  die  Zeit  als  ein  Teufeb?« 

'  werk  fürchte»  muffen ,..  wenn  wir  ihrer,  zum  Port? 
fchreiten  bedQrlWv  und.  ukis  bewufst  find,  in  ihr 
zum  I^ffern  fortgegaoMn  zu  feyn?  -Wir  find  übeV- 
2;eugt , .  dafs  der  Vf.  nicot  mit  Vorfatz  habe  bljend*e0 
wpllen  ;•  ab^r  er  wird  es  uns  nicht  verargen ,  wenn 
wir  unfrerfeits  mehr  Blendendes  als  W^bresJn  dif^ 
fen  Phll^ofotihemen  zu  bemerken  clauben,  Raum 
und  Zeitv  die  nur  in  Beziehung  auTGegenftäpde  an 
und  mit  welt^ben  fi^  zum  BevmfstCeynL  konunen  ^  £v 
WAS  find,  ^werden  von  diefen  getrennt,  und  als  füi: 
fich  Beftebendes  betrachtet,  dann  wieder  mit  die- 
len verbunden  ,'und  die  Syiiithefis,  welche  an  ihnen 
in  Jener.  G^talt  als  vollendet  erfcheint ,  auf  die  |m 
P  (I)  vrirk- 
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mrkliclien  Bc%vufstfeyn  nie  zujroÜendende  Syntihefis 
übertragen.    So  (teilen  fie  fich  dann  als  eitel  Nich« 
tigkeit  und  Widerfpnich  dar,   und  find  doch  kein 
willkürlich  und  phantaftifch  Erzeugtes.    Das  Lete- 
4ere  niebt,  weil  ohne  Zeit  und  Kaum  Nichts  iuu^ 
fchäuet  noch  -vrahrgenomnimen  werdijn  kann,  dos 
Erftere,  weil  die  Synthefis^  eines  Bedingten  als  eines 
Unbedingten  nothwendig  auf  Widerfprüche  fahrt« 
Aber  warum  verfahrt  ihr  fo.    Wohl'  mögt  ihr  viel 
fOr  euch  haben^  wenn  ihr  &•  u«  Z«  nicEtals  Uiofs 
fubjective  Bedingungen  der  Sinnlichkeit  betrachtet 
'Wimen  wdllt,  fondern  fie)  auch  fOr  ein  den  Objecten 
Anklebendes  haltet;  aber  ihr  mfifst  euch  dann  auch 
ledi^ichan  diefe  Subject - Obfectivität  halten,  und 
nicht  die  Betüngungen,  unter  denen  fie  als  blofse 
lleceptivitätvörgeftcüt  werden,  an  die  Stelle  derie- 
*nigen  fetzen,  unter  denen  fie  an  Objecten  zum  Be- 
ivufstfeyn  konmicn.     In  fflner,.der  biofs  fubjecti- 
-lea  und  ideellerf  Rtlcfcßcht-,    i(t  das  Vergangene 
iveia  Gegenwärtiges,  indiefer,   der  objectiven  und 
teellen ,    finden  gegenwärtige  Wahrnehmungen  oh- 
ne vei^ngenen  Keine  Statt.    In  diefer  ift  das  Jetzt 
4as  Seyu  der  Zeit  und  ihre  Pöfition,   weil  wir  uns 
der  wirklichen  Zeit  nur  in  dem  g^enwärtigen  Mo- 
ment bewufst  werden ;  aber  diefs  ^ift  kein  Moment, 
welches  im  Werden  verüchwii^et  und  im  Vertch  win- 
den v^rd,  ^vreil  ein  folches  nicht  «um  BeWuIstfe^rA 
kommen  kann.    'Der  Punct  ift  £reylicfa  keine  Linie 
noch  Fläche  ,^  fo  wenig  wie  die  ilfiche  eine  Linie 
und  beide  ein  Punct  find ;  Eins  fchliefst  das  Andere 
«US.  Ift  nun*  der  Punct  aus  dem  angegebenen  Grün*- 
de  die  Negation  des  Raums,  fo  Ktes  die  Linie  und 
Mäche  nicht  weniger,    weil  Linie  und  Fläche  nie 
ein  Punct  werden  können.      Nach  welchem  man 
auch    ni<$ht  einmal   zur  Vorftellung  -  des  ideellen 
Raums  gelangen  würde.    Wird  nun  diefes  gar  auf 
Dinge  im  Ilaum  übertragen,    und  4er  Punct  mit 
dem  Hier  fQr  identifch  genommen,  fo  kann  es  auch 
kein  Bewifstreyn*^  von  Kräften  geben,  die  iin  Räu- 
me wirken,  y  er- Satan  Icäme  mit  feinem  üeberall- 
hin  und  Ueberallher  nicht  einmal  zu  der  Linie  eines 
Zulls  hinaus,  und  die  auf  das  Innerfte  jeder  verkö«^- 
perten,  alfo  in  Rsrtim  und  Zeit  befindlichen  /  Sub* 
ftanz  In  üHen  Dichtungen  ^   alfo  doch  im  Raum  und 
nuteriiet^rmfugung  des  Raums  eindringenden  fchaf- 
ff^nden   krifte    (S.  144)    würden  der  Zerftörung 
nicht  wehren  können,     Diefe  Kräfte^  find  «u  dam 
uuch  Srthftan^en ;  hat  hun  die  dem  Seyn  widerwär- 
tige Macht  durch  <ien  »Raum  die  Nichtigkeit  in  das 
Snnerfte  atkr  Süibftanzea  gebracht,  fo  find  aueh  die- 
fe  f(fhafFenden  Kräfte   ein  Nichts  geworden,    und 
tfas  Nichts  dringt  in  allen  Rlchtwngen  auf  das  Nichts 
«kl»    Der  Vf.  wÜi  hier  zwar  noon  dnigeh  Beftand 
fchaffen ,  indem  er  behauptet,   das  Nichts;  fey  zwar 
in  Alks,  aber  nicht  in  die  Allheit  gebracht;'  allein 
Wir  fehen  nicht ,'  -wie  diefe  Abftraetum  yot  'der  Veiu 
Äichtung  ficheter-feyaiwfrd.    Ebwi  foweiiig  wird 
oadii  Rec:  Exahdta,  die  Vemicfatung  dadurch  abge- 
wandt, wenn  man  in  die  Subftanz  das  Etwas,  ein 
Innerftesi  das  Nichts  9  hrisgen,   und  von  dieiem 


innerften  Nichts ,  als  feinem  Mittelpunct  ^  das  Böfi 
itach  allen  Seiten  hinftreben  läÜst«    Die  duroh 
hinzu  gebrachte  Innerftes  Körperlich  gewordene 
'Subftanzen  kommen  doch   dadurch  erft  zum  Be«l 
wuCstfcwn ,   und  werden  ein  Wahrnehmbares«     \a, ; 
diefer  Beziehunl)g  kann  immer  nur  von  dem  relatH, 
ven  Raum  (derX>rtsfphäre  nach  dem  Vf.)  die  Bjedej 
feyn.  '  Kann  nuin  nun  gleich  den  abfoluteu  Batua. 
(die  i(aumfphäre)  in  »Gedanken  von  dem  treone% 
in,  an  4md  mit  welchem  er  zum  BewuCstf eyn  kommt)  i 
und  ihn  felbft  als  reine 'Anfchaüung,  eine  Vorftel- 
lung,^  welche  aus  dem*  Gefammtbewufstfeyn  hex^ 
vorgeht,  betrachten,  fo  läfst  er  fich  als  folcher  doch  | 
foMrenig  mit  dem  relativenRaum  in  Verhältnifs  brin- 
a£  der  Cirkel  ^uadriren.    Jener  ift  ein  in  Ge- 


cen 
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danken  Vorgeftelltes,  diefer  ein  Wahrgenonunene$, 
und  in  feiner  -Abfolutheit  untergegangen,  indem 
man  ihm  zugleich  Objeetivifät  beygemefren  lutt. 
Wollte  man ,  um  diefe  Abfolutheit  zu  erhalten^ 
'fich  auch*nicht  daraii  ftofsen,  dafs  fonach  eine  Men- 

e  abfoluter  Räume  angenommen  werden  müisten; 

o  würde  mit  der  nii^ends  und  nie  fixirten  Mitte,. 
dtm  Innerften,  der  naumfphäre  auf  die  Mitte  der 
Ortsfphäre  it^en  feften  Pünct  verüeren;  überall 
wäre  nur  ein  Nirgends  und  Nie,  und  mit  den  mx* 

gends  uud^ole  fikirten  Kräften  und  Subftan^en  vrür* 
e  Nichts  erhaken.  Hey  diefer  durch  die  dialecti- 
f che  Kunft ,  mit  welcher  der  Vf.  feine  Anficht  ent- 
wickelt hat,  .faö^hft  anziehenden  Unterfuchuiig  wä- 
re doch  S.  I J3  noch  genauer  zu  berückfichtige^  g^ 
wefen,  wie  und  warum  die'-]^umbedingungeKi  m 
der  Zeit  vcfKuusfetien,  nicht  diefe  jene. 

In  <(}e  fchöne  und  krafhrc^e  'Darftdhing  des 
Verhältniffes  desMenfchcn  in  feiner  ethifchen  Wirk- 
famkeit  7ur  Sinnen-  und  Rdrperwelt'S.  l50*fiP.ftijih 
men  wir  mit  völliger  Ueber^eugung  ^in)  nur  tni- 
fchen  w|r  denVDiften  der  Raum-  imd  Zeit  weit  ujchl 
ein>  halten  die  Idee  des  Unbedingten  demMenfchea 
blofs  ftlr  diefe  ethifche  WirK&hikeit  gegeben  ,  twi 
zweifeln  keinesweges,  dafs  er  nicht  unmittelbaTt 
fondem  mittelbar,  indem  er  fich  nach  der  Idee  der 
unendllcheki  Perfeetibilität  feiner  Natilr,  als  xler  ei- 
nes vernünftigen  und  freien  Wefens  bildet,,  ^-im- 
mer belebendem  Ueberzeugung  von  der  Macht  d« 
Guten,  den  Gele tzen  und  der  Ordnun?  iejner  Nif 
tur,  als  diem  ewigen  Willen  Gottes  \ma  dem-üifii«* 
türiicheri  des^Böfen,  als  einem  ZweckAvidrigenuxid 
den  Oefetzen  feines  Vcrftandesgebrauchs  Entgegen^ 
ftrebenden ,  gelangch  werde«  Wir  öbergeim  das 
Urtheir  des  Vfs.  über  das  fich  äbfolut  Befchränken 
des  ScMlers  und  Meifters,  da^  wir  das  fich  Be- 
fchränken  för  etwas'  Gutes  und  Frommes  halten, 
wenA  Gottes  Wille  durch  fein  Gefetz  diefe  Schraa» 
ken  geheiligt  llat ,  und  um  zu  fehen,  wie  er  inner- 
halb diefer  Schranken  den 'S.  171  beregten  Wider- 
fnruch  gelöfet  hat :  Das  Oefeti  in  der'^Welt  fÖr  die 
Natu*-  uAd  für  die  Preyheit  ift  eipe  gdtiBchi  Gewalt, 
mithin  allmächtig  —  "dit  tfet  Natur  unrfÄeyheit  wi- 
derwäitf^e  Macht  in  der  Welt  feindet  4)(ffde  mft  ei- 
ibigem  Erfolg  aft  i  und  jeder  f dcher  £if olg  ift  eim 

•     •  gefetz- 


3^* 


KiiinV  38i    APRIL  1819. 


JO'2 


*  geretewidriges  Erei|nli{s.    Der  Vf.  hat  diefen  Wi- 
aerftreit  durch  die  Bemerkung  befeitict,    dafs  der 

'Wille  Gottes  aus  feiner  ewigta  Liebe  cms  allmächti- 
ge Weltgefetz  fey»   w^il  diie  in  feineir,   durch  ihn 
^der  Freytieit  theilfaaftigen  Schöpfung  aus  fiüh  ftlbft 
Lentftanaene,    ihn  die  ochönfung,    deren  IVeyheit 
'  und  fich  feibft  haffende  Mactit  trber  die  fchaSEenden 
xmdi   bildenden  Naturkräfte ,    ingleichen  über,  die 
Freyheit  und  Vernunft  perfönlicher  Gefchöpfe  eine 
ftörende  jGewalt  hatj  und  eine  zerftdrende  haben 
Svürde  y  falls  das  göttliche  Gefetz  nicht  yräre.    Die- 
'fes  ift  aber  denn  cioch  nur  die.länglt  bekannte  Art, 
das  grofse  Ääthfd  zuldfen.    Gott  wollte  der  {"rey- 
^helt  leiner  Gefchöpfe  keine  Grenzen  fetzien;  deswe- 
,gen  liefs  er  das  Böfe  zu.     Sie  genfigt  aber^nur, 
wenn  eine; Freyheit  der  /Wähl  fcnon-  gleich  in  die 
'Schöpfung  gefetzt,  und  deswegen  derl/Vüle  Gottes 
nicht  als  Geietz ,   fondem  das  ueCetz  als  zu  erken^^ 
n'endei^  Wille  Gottes  angefehen  wird.     Nur  unter 
.der  Vöräusfetzung  eines  von  vernünftigen  undfreyen 
'WcTen  zu  erkennenden   und  zu  böplgenden  Ge- 
fetzes  kanii'man  es.  lieh  vorftelfen^    dals  die  Drd- 
nuiig  jn  der  Schöpfung  als  der  Wille  der  Allmacht  , 
\Lnd*  Blebe  gefrört  werden  könne«     Da  ferner  die 
Beftimmung  der  v..u«f*  Kräfte^ nach  Qefetzen  ein 
Wirken  ift;   das  Wirken  aber  nach  dieJ^  Vorauf 
fetzung  nur  mit  der  Eiitftehung.  des  K.  und  der  Z. 
mofijiicn  genvorden;  fo  find  R.  und  Z*  no^hwendi^ 
iBecTin^uiigen  derWirkfamkeit  diefef^  Kräfte ,  ihrer 
Kotwicklung^und  Bildung,   damit,   wie  fehr  tref- 
fend gefügt  wird  (3».,^7)   diß^F;reyheit.iAre  Frey; 
lieit,  und  die  Vertilgung  des  Böfen  mittelft  der  Tu* 
gend  ihr  Verdienft ,    und  fo  .  jeder  ein  freyes  Mit- 
glied im  Reiche,  der  Freyheit  fey.'  T)as  Bö£e  kann 
endlich  auph  nicht  als  aDfolut   netrachtet  vrerden, 
"weil  Gott  .es\ttm  feiner-  Liebe  wUlen  nicht  verhiiv* 
dert«    Um  diefen  Folgerungen  zu  begegnen,  wird 
angenommen,  der  Wille  Gpttes  beftimme  als  Welt- 
gefetz die  Nothwendigkeit  jeder  Wirkungsart,  aber 
nicht  jede  Wirkungsart,  bertickfichtige  mithin  nicht 
das  Principi^  aus  Welchem  die  Kraft  wirkt«    Nach 

•  der  hier  vofaiisge fetzten  Beftimmutig  der  Freyheit, 
die  der  Vf^  die  nypexphvififcbe  nennin  möchte,  wet 
eh^  ials  freye  Macnt ,  die  Selbftmacht  a^s  unendli" 
eher  Gnade  des  Unerfchaffnen  der  Natur,  damit  lie 
ttatur,  feibft  erf^haffendy  feibft  bildend  und  ielbft* 
etlialtend  f ey ,  zugetheilt  ift ,  kqmmt  es  der  ewigen 
luiebe  Gottes  nur  ^arauf.an ,  dafs  gefchaffen  werde, 
a^s  welchem  Princip  ift  fpjr  diefelbegleichv  Dic^e 
Anficht  verliert  gleich'  daÄj,^<;h, .  dafe  ;.die  andere, 
doch  auch  fOr  richtig  erklärt;«  B/^t^actitungs weife, 
nach  welcher  die  Erlcheinungen  unct  EreignifTe  a^. 
dem  Verhäknifs  des  Gefetzes  zu  der  Art,  wie  die 
Kräfte  wirken ,  beu rt heilt  werden ,  uns  duncbdk... 
Gefetze  nnlrer.  menfehlichen  Willens-  und  Erkmsnt- 
nitskrafte  als  die  einzige  verftattet  ift,  da  wir  die 
übrigen  Naturitrofte  nur  aus  ihren  Wirkungen  Ken- 

;   nen,   die  uns  kein  Urtheil  über  die  Befchajfenheit 
derfelben  an  fich  erlauben.    Es  würde  fefner  allen 


r  *■ 

:fctetff enden  Ki^äften  gleidie  DignitSt  itiüffed  hefßg^ 
meffen  werden,  dafch.kein  Grund  ansehen  ließe, 
warum  die  vernünftigen  und  freyen  Aaralte  hölnr 
ftänden ,  und  über  einen  Unterfchied  der  Krtfite  m 
reflectiren  Vohl  gar  vom  Uebel  fey»  mdohte*    Die' 
•NaturnothwendigKeit  wäre  am  Ende  das  Princip 
auch  der  fogenannten  Vernünftigen  «nd  freyen  Tfaa* 
tigktit^   die  ethifche  Kraft  würde  mit  allen  übrigen 
"Kräften  vereint,    und  durdh  fie  bedingt  die  Natur 
ausmachen  ■,  und ,  als  die  vernpttelft  des  Bewuist* 
feyns  wirkende  Idee  von  ewiger  Ordnuni^i  nnr  das 
Bewulstfeyn  Einer  ewigen  Naturkraft,    ht  welcher 
'jede  einzelne  Kraft  gleiA  fchaffendift,  Und  die  ih- 
ren Grund  in  einer  iiöhern  hat,  fep.     Da'  es  nur 
an  derKraft  und  denEtwfeifen  derfelben  Is^e^  gleich 
viel,  durch  welches  Pi^nciJ»  fie  beftimmt  werde,.  £0 
Svfirde  der  Kräftige  auch  derBeffere  feyn>  derBe- 
griff  des  Böfen  würde  verichwinden ,    alle  Schuld 
tauf  der  zu  fchwachenPt^yheitdcraft  laften,  und  *die 
Bösheit  des  Teufels  hur  ui  feiher  Ohnmacht  li«en* 
lii  diefer  Stelkmff;  vgürde  dann  imn  toch  Äc  in  le£n 
Clirifto  dffcdbärt^  ewig  ctWge  |Ä^      des  Söhne« 
Goues ,  das  aüi^  3em  ifmbiilt  und  unbedingt  Urf«xJ- 
natürlichen  aBfölut  und  nnbedingter  W«fe  Sejmar 
de,  far  hichts  Anderes  aiigefdien  werden  Hönn^m  . 
als  ftiridas  Princip  der  Natur  und  ihrer  «Wfte»  w» 
es  n^V  Ei^tttehuiig  desBö&ii  hi  der 'Welt  wiriilaHi 
ge\^|Bfen ;  und  in  Jhhi,  dem  HeäÄHd*  rfer  Wdt,  in^ 
djvjcruälifiit  werdeii',    damit  der  tt  der  Schdffnng 
erxetigte'tiafs  aus  'Her  Lieh^  tlurdh  die  Kraft^   wet 
che  der  Urheber  des  Gefetzes  und  der  UiqacU  der 
tiebe  verleiht ,  vertif tft  wttrde.    l^ec.  fi*ht:  ÄcnfBäf 
die  Liebe,  als  eine  freye  und  ft-ohe  der9tat«r^ 
mäfse  ThStigkeit,  für  das  Höchfte  im  ethifcheÄ  ter  ' 
ben  ah.     AUein  geht  dieffe  nicht  #tis  der  Ane AeB> 
nuhg  einer  Regel,  nach  weichet  wir  nns^au  beftini-» 
meu  haben  nnd  be(tinunen,  als  dem  Prineip  ufafeeH 
Wfrkungsärt,  hervor;  fo  ift'  fie  immer  nur  als  da« 
Product  des  ^Zufammeniitimmens  vernnnft  -  und  wil? 
lenlofer  Naturkrafte  äofzufehn;     Man   kaAn  wohl 
den  Begriff  willenloier  und  frejer  Kräfte  unter  dem 
Gemeiubegriff  einer  Selbftitta'cht^fchaffehderRräftii 
zulammen^fien^  und  diefes  Schaffen  id  ditt  ficlhfik^ 
beftimmung  iättnA  (S.  196O  •  Lafetman  aber  einen 
Unterfchied  diefer  Kräfte  zu,  lo  fetzt  man  dadurch 
zugleich  eine  Verfchiedenheit  der  Beftimmung,  wel- 
che, da  vrit  uns  mir*  an  d^isjetfige  hahen  köimen, 
WW  cto  Bf wufelfeyn  über  Sclbttbcftimmung^kund^ 
nii^ohtt  ."hey  willen-. und  Vetnunftlofen  Kräften  nur 
i^jieigentlicn  diejfcn  letztejrn  Namen  träfi;t.    So. lange 
ufis;nidiitgefagt*wird,  worin  die  Selbltbeftimmung 
willenlofer  Kräfte  und  Subftanzen,    unterfchieden 
von  der  Selbftbeftimmimg  der  freyen  Subftanz,'be- 
ftt^->     Cchreiben  wir  fie  nur  der 'letztern  zu,    und 
halten  es  für  Bilderfprache,  twenn  man  fagt,   die  ^ 
Natur  gehorche  dem  Gefetze  fo  gut,    als  wenn  es 
von   einer  Mafchine  gefagt  wird.     Da  nun  durch 
Seibftbeftimmung  nach  den  Gefetzen  der  vernünfti- 
ireB  Natair  vermittelft  der  fUflection  der  Glaube  an 
^  Gott 
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•  Gatt  10  dem  xneDfchlichen  Gemüth^  aufgeht»    fo 
,käon  die  bör.hftQ  Idee  nicht  anders  als  analog  dief^r 
'Sclbftbcftinimung  gefafet  werden.     Man  wird  die 
Liehe  «Is  das  ^H<>chite  in  .Gott  verehren ;  aber  fie  nie 
al^  rüok6chtr*Mder  bedachtlos  yorftoU^u  dürfen  (S. 
ittoj)»  .fopdern;als  die  Liebe  einer  iiii^>eclingten  Weis- 
heit.   £r«ts«^gi^et  fnan^ '  dafs  fo  die  Liebe  q|s  ein  Be- 
jdingtes  ericheine,    das  Abfolüte  aber  alles  Bedinsf- 
l*e)ii  au^fchliefse,  -fo  können   wir.diefes  ebenfaUs 
voll  enjfer  Behauptung  in  B-ücUücht  der  'AUwiffen- 
rheit  unii,\Veisheit  tigen*      Warum  .folldenn  aber 
•4as  AbfpJute  allein  in  der  Liebe  pbjectivirt  ange- 
-iVuiat^ßt  werdpn?    {Unc. analere  Antwort  l^aim  uns 
iioch  fcUwei lieh  werden^  als  die:  Im  ^Icnfchen  fey 
idie  Liebe  tias  Höclifte.    Wir  haben  Nichts  dagegen, 
(W^u  wir  gleich  daraus  erfehn »   dafs  auch  ihr  dai 
-Abfoliite  nicht  andeins  anfchaut,   als  wie  es  iü  der 
S^lenfchlieit  bediogt  erfcheint«    Aber  eine  patholo- 
^iCche  Lieb9  foU  .eg  docK  i^cH  eurer  Aeüfse'rung 
4itcht  fevn  i   mitbin  eine  weife  tiiebe.     Als  folche 
mf^M  üe  denn  f^lfo  auch  in^  der  Gottheit  gedacht 
werden..   tJn4  was  auch  jgefa^  werden^ mag,  eine 
•Lidie^  die  das  Gefetss  als  ^en  paoun  der  vnord- 
nmig  cntgfgcol^zt,    wi^d   vpA  dem.  ^edingtfeyn 
nicl^  befreyt,    denn  das  durch  einen  Zweck  bf- 
(fiireter  Mit^i  iXt  Ammer  ein  Bedingtes,  die  Befchaf- 
feu^  des  T^weoks.ift  hierbey.  gTeichsQltiß,  ,Vjfitd 
alfOrdbr.WiUe  Gottes  als  Gefetz,  für  ein  ^ßttel  zum 
^weck  angebha,  Jtev  auch  die  Vernunft  und  die 
Sf ey  neit  dieler  Zwept,  fo  kwn  der  Begriff  des  Ab- 
foiuten  nicht  feft  gehalten  werden.     Diefer  findet 
ftar'Aat  S^tt;  wo  das  Mittel  zugleicli  ah  Zweck  ger 
dacfat^rd.    Ss  ift  fibe^  diefes  picht  einmal  Ver- 
nunft- und  ^rfyheit,    weswegen  der  Wijle  Gottes 
OefetegHvYord^  ift»  denn  diefe  warer^  ]>  fchon  voj^ 
der  Kinmifchunf^  des  Bofen  gefetzt,    fondern   die 
llurck  den  Teufel  angehauchte  V,  u,  P/  per  Satan 
rnufs  hier  eben  die  Dienste  thnn ,  welche  Kant  von 
dem  .ndikalefi  Böfe^  erwaitete,    die  Freyheit  zur 
Freyhcitw  mäciben/  und  3i  Äie  irijficiVte^.  wieder 
keine  f.  Kt,   fo  mufs  das  Gefetz'  kommen  >  damit 
fie  zum.zw:eyten  ^ale,  und  der  Sohn  Gottes,  damit 
{te  zum  dritten  Male  Frey^it  i^erde^ 

BlVBAUU19CSSCHaiFt£N.' 

I)  Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u- Comp.-:  Des  Die- 
ffen  Cluijti Je  gensreiche  Anku^ft  bey  uns.  Pre* 
digt  am  Heformationsfejie^  den  i.  Januar  1^19: 
g^alten  von  hh.'Jak.nepyhxitiSxt^  derKir- 

cbe  Zürich.  97  S.  8>  ,      \ 
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d)  Ebenda fl  9   b.  Stef:    NaqhmttqggpretdlgS    _ 
driiSenSäcularfeße  der  Reform,  am  xJjanhiei 
1819' gehalten  \\n  grofeeu  Myiifler  zu.  Zurio] 
von  dem  Archidiakou  Ulrich.   19  S.  8m 

3)  Ba^sLc,  b.  JN^ettkirch:  Zl^ey  Predigtsem  bey  dm 
drUsen  Säcularfeyer  der  li^form,  am   3.  umd 
lö.  Januar  i%i^  gehalten  zu  Su  Theodor  in  Ba- 
,  fel.von  Jah.  Jak.  täjch ,  Pfarrer,    ja  S.  gr.  %. 

So  fanft,   als  das  Thema  der  Predigt  Nr.  i  ]» 
tetp   tritt  der  ehrwürdige  Greis ,    der  fi^ft  verfafsu, 
ein  Nachfoliger  ^'le^iii^^iU'j,  in  der  ganzen  Predigt  anf; 
es  herrfcht  in  IKr  eine  >lilde  der  Gefinnung^   und 
dabey  ein  Ernft,    eine  kirchenväterliche  Würden 
die  bohe  Achtung  einflöfst.    Von  der  AUersJchwm' 
che  2  die  Kr.  //.  mit  Zwineltt  noch  ungefchwächter 
Jugendkraft  bey  deffen  Amtsahtritte  in  Zürich  ia 
Contraft  letzt,  ift  Jn'der  Thai  in  feiner  fchonen  Si- 
qularrede  keine  Spur  anzutreffen;  fie  wird *alfo  nar 
yon  einer  allmählig  merklicher  werdenden  Abnafame 
körperlicher  Kräfte  zu  verftehen  feyn.    Der  Text 
der  Predigt  ift  rfflcklicH  aus  Act.  XVIII.  9  —  1?«- 
nommen.    Auen  Hr.  \J.  hat  in  Nr.  3  über  eüien  feb 
paffenden  und  nach  mehrem  Seiten  hinz/eienden 
Text  (l  Kor.  VIL  23.)   gepredigt,  und  das  in.  der 
proteftgntifchen  Kirche  doppelt  Verwerfliche  einer 
Winden    Anjbänglichkeit    an    ältere    öder    neuere 
nienfchliche  Autoritä^n  in  ein  helles  I/fcht  gefetzt. 
Pie  männliche  Freym'üthigkeit  des  Vß.  von  Nr.j 
ift  wm.'fo  fchätzbarer,   da  in  einem  nicht  unbedeu- 
tenden* Theile  derSfedt;  wo  diefer  tapfere  St reijtr 
Für  Licht  und  Recht  wirkt,   ein  gan7.  anderer  GeJfl 
in  Abficht  auf  Behandlnng  religiöfer  Gegenftande 
waltet,    Hr.  F.*  geht  von  1.  Petr,  III.  15  aus,    um 
zu  zeigen,    was  diczii  gehöre,   um  feinen  Glauben 
h^erahtivorten  zul^öilnen,  und  weift  alfo  auch  dis 
VrifäM^ken  ^däzu  denjenigen  ji ach,   dje  über  it^m 
ihnen  )iiif  anffc'erb>en  Glauben  nii  nachgedacht  ha* 
ben,  Qder  fich  nur  In  dunkeln  Gefühlen  nerumtre^ 
ben,    oder  in   Selbftfiicht    yerfunken,.    nur   dem 
Mamriion  und  der^Sinnenluft  orfern.    Es  kommea 
ftarke,' treffende; Stellen  in  dielen  zwcy  Predigten 
vor,  um  deren  vviJJen  fie  unter  cl^m  vielen,   was 
ttber  die  Säcujärfever  der  SeWj&ii.  Kef .  örfchlenea 
ift,    lind  Ifnnier* noch   er Pdheitit,  ,  eine'  .befördert 
Aufmer^ram'keit  verdienen.'    JJe^nntJiich  hat  Hu 
P:  fich  auph  vöt*  öini^eA  JrfHfeh  gegfendie  Sehwar- 
mereyen,    die  eine  tremde  Dame  in  der  Schweiz 
verbreitete,   und  gegen  die  fieWoftn Urt'heile ,    die 
fie  -über  das  von  jeher  ttbr(>h  MiJdtjiStigkeit  gegen 
Arme  ündNothleiddnrfifjIch  äuszeichnencte  Sc^wei- 
zervojkfälltej  feirie  Stimme  in  Predigten  mit>Iacht 
erhoben.  '  .     ..       •       :  .. 
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Keibelierg ♦,.!>-.  Mahr  ^^.  Winter:    JuJflS  Ifeba* 
rioih  r^  —  von  Carl  Jüaubt  u.  f.  w. 

r  «  •  •  • 

XBhfehlMfi  ^er  im  v&rigenr  Stick  dSgehr^ck^nsm  Reetti/Un.)  - 
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\S[/-ird  der  Uaterfchied  wiUenlofer  und  freyer 
y\    I  Kräfte  ia  den  Begriff  einer  fchaffenden  als 
fieh  feibft  bertimmenden  &raft  auf  die  angegebene 
\Vei£e  aufgelofet^    alr  Princip  derfelben  das  Gute 
sleich  der  Gottheit  angenommen ,   die  Natnr  abe^ 
mt  die  Aenfserung  diefer  Kraft»   fofera  fie  an  Ge- 
fetze gebunden  ift;  fo  kann  man  wieder  rückwärts. 
ron  dem  Bewwfctfevn  der  Freyheit«  als  einem  fei* 
nem  Princ^.naeh  Ud>ernatarliclmiv  auf  die  in  der 
'  Natur  wirkenden  .Krftfte  und  auf  iias  Geletz  als  ein 
ia  feinem  Princip  gleichfaUsUeberoitOiläches  fchiie-. 
fsen;  woraus  denn  folgt  »dais  das  9  wpas  nicht  die*. 
Htn  Oefetz  gemäfs  era6htet  wird,   da  es  zu  feinem 
Princip  weder  die  Natürnoch  das  Gute  haben  kann». 
ein  unoatarUches.  W»niikr^   das  Prinoip  der  Xo^ali-^ 
tat  aller  fich  felbft  beftinunenden  Kräfte,    objecti- 
virt  der  Sohn  Gottes  hingegen  als  das  ahiblut  und 
unbedingt  Oute  auch  das  abfohit.  UebernatQrüche 
feyamufs.    Setzet  man  nun ,  dafs  diefes,   das  per- 
fönUch  Gate^    welches  aus  ihm  die  Dignität  hat, 
Priacip  feiner  Selbft  zu  fcyn,    und  wie  fich  felbft 
bedingend,  fo  durch  fich  lelbft  befchränkbar  ewig. 
mit-  fich  vereiniget  hat;  fo  wird  man  darin  de,n  Gott- 
ntenfchen  ebe^alls  sAs  ein  Uebernatnrliches  aner- 
kennen »mä£fei&i    jDagegegea  möchte  nun  aber  zu 
erinnern,  feyn^  dafs  der  Schlufs  von  dem  B^^wuüst« 
f$j^  der  'Freyheit aus  dem  angeg^enen  Grunde  kei-  • 
ne  Statt  findet.    Es  darf  d^nn  auch  zu  dem  iGuten, 
in  fo  fern  es  bedingt- ift,   keines weges  die  Gottheit 
4if  das* Ilabedingte  tibd  AUe^  Bedingende  gerech*, 
net  werden.     Das  bedingte  Gute  aber  geht  allein 
au»  Vernunft  und  Freiheit  hen^or  ^.  und  ift  jals  fol. 
ohes,  weil  eis   die  Wirkung  der  Frwheit  ift.  und. 
nScht  aiis  den  Gefetzeii  des  Wülenlolc»  begriffen. 
wiertien  k»in  9  .  im  Gegenfete  vpfr  dief  em  eii^  Üe  bbr- : 
notäiüches;  iwiediefes«  io  Alles  ^  was  in'der  Aen-». 
fteraneeihefTertai.und  fir»  Thäti^k^t  feipeaGrundi 
hat:    *3Da'  wie  i^ewrattÄft  dieler  Thätigkeit  auch  zu 
der  Idee  des  Qute^«  wjeleHei.keüxes*««^  uninittel- 
bariegegcihen  Ktft  mfhm  iaic^lfich  n4ch  4er  Verfehle^ 
dtti)Mit'ethifeh^lBU4iiogTf^hi^eogeftaltet,  ge- 

la^en^!  Co«  ift  diefa^awie^if^e  Mß^ '  hdber  liegende, 
des  aW4>l^tjni«^  $i^^ jia4  n4^^^Miit,%vS»ximmo 
'  ErgtM.  m.  zur  A.  L.  Z.  igi^. 


"hängende  Idee  ein  Uebematüriidies.    Sofern  aber 
diele  yVeye  Verriun^thätigkcil: ,  ein  durchaus  fnima- 
nentes,  ficfh  nicht  anders  äufsern  kann,  als  gemäfe 
den  übrigen  Kräften  der  menfchliehen  Natur*    ift 
diefe  Aeufsernng  als  ein  NatGrliches  zu  betrachtend 
Wegen  diefer  ihrer  an  Cefelze  gebundenen  Aeulse-^ 
rung  erkennt  fie  und  wird  erkannt  nach  diefen  Ge- 
fetzen..    Sey  es  alfo,    dafs  das  Gute  fich  irgendwo 
nieht    dureh    Zeitlichkeit    und    Räumlichkeit  be- 
fchränkti  fondetn  als  das  lediglich  fich  felbft  be* 
dingende  Princip  offenbaret  hkt,*  der  Menfch  kann 
es  doch  nur  im  Verhältnifs ,  wie  er  es  in  fich  ausge- 
bildet hat,   erkennen,    mithin^nie  in  feiner  Abfo- 
lutheit.    Was  wir  aus  uns  gemacht  haben,  tragen, 
wir  atrf  Jefum  Chriftum  Aber,    und  ^tiden  in  ittn| 
nur    unfere    Idee    ethifcher    Vollendung,  reaiifirt. 
Noch-  weniger  werden  wir  aber  das  Abfolate  uod;[ 
Unbedingte  der  Gottheit  in  ihm  unmittelbar  zu  ei>;' 
kennen  vermögen.    Denn  wenn  auch  das  Verhält'^* 
nifs  Gottes  zu  der  SehOpfung  und  dem  Menfehen. 
ds  in  demUdb^dingten  unmittelbar  gegründet,  niit^ 
hip  auch  als  ein  UebernatQrliches  anerkannt  wetdea 
mufs;    fo  wird'  die  Art  diefer  Anerkennung  doch 
durch  die  menfchliche  Natur  beftimmt,  alfo  lycht 
unmittelbar  und  übernatfiriich  erliannt.      Diefem; 
nach  wird  etwa  ein  Rationalift,   bey  dem  fich  die 
SOnde  als  ein  Unterlaffen  des  Anftreoens  gegen  das 
Böfe,  entftanden  aus  dem  Unterlaflen'des  Anffre- 
bens  zur  fittlichen  Vollendung,  ankflndigt,   das  ab- 
folut  OutjB  inChriffco  dem  Gottmedfchen  hur  in  ei- 
ner ftetigen  >reHiCtofUgen  und  freyen  Tfcäti^eit  er- 
blicken, die  y<m  einem  Minimum  derfelben  anfan« 
send  eu  dem-  Maidmum  einer 'durchgängigen  Be- 
ftimmuug  aller  i^ilagen  und  Fs^higkeiten  jfortfqhrei« 
tet,    wobey  denh  von  einem  Minimum  und  Maxi*, 
mum  des  Böfen  nicht  die  Rede  ift.    Fraget  ihr,  wo* 
her  bey  uns  das  Unterlaffen  des  Anftrebens  zunk 
Guten?  Wir  können  es  immer  geftehn,  diefes  nlclit*' 
zu  wiflTen.    Wilfen  doch  auch  die  Kantianer  hicht^;' 
woher  inr  radikales  Böfe,   noehMie  von  dt§r  Kchle-^' 
fehen  Sehuie ,  woher  die  Schranken  deö  Tchs^  noch 
ihti   woher  der  &rtan;  Und  wenn  ihr  difefes  auch 
zu  wiffenLmeintr    indem  ihr  ihn  ^  ^den  abfelitt^n:' 
Widerfpruch  aus  fich   felbft  entftehen  lafst,  dfoch 
nie&t^!  wöranf  es  hi^  häuptfaehlich  tnkbmmt.  Was. 
b^sf dIemMenfchen  das EinMTennik d(em|)uÜn  ver- 
antafste  i(6.<a45;)     Ihr  meinte   ohne  die  Voraus- 
fetzung  eines  ^abf^nt  Böfen^liefee  fich  nicht  erklä- 

.  rea^wie<xkS;Bew)i£irUf^yn,  dafd-keineUrfchuld^äuf" 
Q(0  JbB 
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ihn  lafte,  in  dem  Meafcheil  habe  entftehen  können* 
Sollte  nicht  die  Unmöglichkeit,  den  oletayhyfifcheiT 
Grund  feiner  UnangeöieHenheit  auffinden  zu  kön- 
nen, diefes  Bewulstfeyn  erzeugen?  Dafs  Jeder^ 
welchem  es  an  Religion  und  SitUichkeit  liegt,  /u- 
^^A  müfpff y idiilen  unind  zu  er&rfehen,  liiüahteu. 
wir  eben  nicht  behaupten ;  wohl  aber,  dafs  er  dar- 
nach  forfchen  werde.  Auch  fehen  wir  diefe  Nach- 
iorfchung  keinesweges  als  unnütz  für  die  reügpöfe 
Bildung  an;  auf  das  etwanige  Refultat  möchten  wir 
wenigergeben..  Es'gelit  üier,  wie  mit  dem  Gold- 
j^\aeh^XK,Hjxd  der  Afprologie.  Welche  Aj^twort  aber 
auch  erfolgen  mag,  nur  die  ift  die  richtigere ,  wel-r 
<^he,  aufserdem,  daf$  Ge  die  Schuld  nicht  als  Schuld 
auf  die  Gottheit  fchiebt,,  i)  nicht  die  Einheit  de^ 
P^lncips  verletzt ,  2}  di^n  B^^iff  des  Böfen  fefthält, 
3)  wirklich  erklärt,  uncl  4)  die  ethifchel;hät;igkeit 
bßfgrdertk  In  allen  dijeCpa  Beziehungen  möcl^te  pun 
wphi  die  anthropologische  Naghforlchung^  fo  weit 
Äe  fahren  Ka^n,  am  -vjreiaigften  ihres  Zwecks,  ver- 
f^hjiqn»  die  Einführung  eines  böEen  Princips  hinger 
5^n  keiner  gnügen.^  Vou  der  Verletzung  <ler  Ein- 
leit  dürfen  wir  wohl  ^icbt  reden,  da  ja  diefe  nicht 
flachtet  .>verd^  foU,i..obglfich  wiif  Inder  V^mach- 
üffiguDg  derfelben  den  Hauptgrund  des  fubjectiy 
^ölen  nndeiu  Aber  doch  dai^oo,  dafs  der  Begriff 
des^ Boten  verJ^älfcht,,  und  felbft  di^ft  Idee  des  Gutea 
verunreinigt  wird,  wenn  man  den  Grund  des  BoCen 
autser  dem  M^nfchen  fucht,  dafs je^n  Princip,  weV 
ches,  ^eü'esderabfohite  Widerfprach  ift,  keinen 
denkbaren  Grund  hat ,  auch  nichts  Denkbares  be- 
nründeri  kann»  Welcher  Nutzen  "^itd  aber  damit 
^c.r  ethifot^ea  Thätigkeii  gefchafft?  DeriMenfch 
oll  (^ch  anders  nicht  entfctHilfligen.  kqpnen«  Wie, 
wenix  flieies  iich  entfchuldigen  WoUen  :felfa|t  fchon^ 
vgm^üfen  wäre?  Aber  fragt  ilir :  W^oher  denn  die 
i^i^enntnifs  <  von  diefer  Notion  des  abfodut  Bgifen 
und  ihrem  Ürfprunge?  Ans  der  Idee  des  Guten  ,  zu 
welcher  dfexn  Menfclien  in  feiner  NMur  die  Klennen- 
te  gegeben,  und  der  er  fich  durch  feine 'Schuld  un- 
an^emeffen  ^findet»  Man; kann  diefp  Unangemeffeix** 
heil  zu  einem  Unl^edingtein  fteigern  ,  wenn  man  in 
dem  Denken  ein^s  Unbedingten  cfen'  zureichenden. 
Criuid  der  .ob}.ectiv^n  Realiliät  derfelben  indes  will.. 
Allein. hätten  dann  die  fo  .u^rec^it^  welche  diefea 
Oroiid  nur  anerkennen,  wo  die  Einheit  desBewuCrt- 
ieyjqs  Ihm  die  noth  wendige  Stütze  eiebt,  damit  ih- 
n^n  /licht  auch  die  Realität  de$.  dbloluten  Niemand 
aiilgednmgen  yrerde,  .depen  fich  daher  «das  Böfe 
nicht  weiter  blpfs  ftellt.,  als  fie  es  bey  fich.  gewahr 
\^jerden ,  und  auf  die  Frage. 7  ob  e^  ihnen  an  jcLet  No- 
t^  lies  Böfen  fehle,  J^eide^.  suatwortes  werden^  Lei* . 
lifiX  und  Gottlob  keineswegeis ;  auf  die  andere  aber 
n^ah^d^^.r^^z  ^^  a^Qlilt.B0fei^:;^^Cottk>&  aller*^ 

Da  auf  dei9  ^rwei$r  der  entgegeng«(etz£en  Be" 
hatiptung  die  Argi^ßntation  des«  Vt$»  hauptfadUicli . 
ruhet ,  10  fucht  er  d|ii;zuthuB ,   dafs  .das  Denkten  an . 
Gott  pbjectios,   aber  jeich  an  Inhalt  fty,    d|^8  die 
Biosheit  C!t>i4^ea.  aber  ^  Objeofc  babey.imv  inner*« 
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lieh  .inhaltsarm  f eyi.    Wenn  man  zugiebt ,  dafs 
Denken  Xles^fclut^  dUn  iri>foluten  Denken  glei 
fey  ^  fo  kann  das  Denken  des  pofitiv  Abfoluten  n 
tiin  wahres  und  vernünftiges  Denken,  und,   diefes 
jyjederupi  daip  3eyn  gleicn-f  eJAtzt^in^j^er^de^  d^ 
poGav  Ablohiten^nifF'  die^WahrheS  fsyn,  -w^Iche^ 
da  (ie  dem  Guten  gleich  ift,   das  Denken  jener  Idee 
zuVn  ablblÜL  Guten  macht.    Hieraus  folgt  denn  nut 
iebeo  fo  unumftöfslich,  dafs  das  Denken  des  abfohlt 
.BäCeu».>fciüDpnlien  desabfohit  Unwahren,  gleich 
fey  dem  unwahr  Denken,    gleich   dem   abfoluten 
Widerfpruch,  und') da  Raum  und  Zeit  aus  dem  Bö* 
fen  J\ervorge gangen,  und  ein  Nichts  find,  da£s  da* 
Denken  eines  öegciiftandes  im  Räucn  und  der  Zeit, 
gleich  dem  zeitlichen'  und  räumlichen  Denken',   ch 
tel  Lüge  und  W  iddrfpruch  feyn  muffe«    Sonaeh  ift 
das  Denken  an  Gott,  als  das  abfolut  Wahre  und  Ga- 
te,   allein-  undusfp rechlich   reich  an  Inhalt,    läüst 
aber  keine  Objectivität  zu,  da  alle  Differenz  darin 
aufgeliohea  wird;   Geeenftände  entftehn  uns  dage« 
gen  nur  durchi  das  zeitüohe  und  räiimliciie  Denicen, 
daher  hat  das  die  Bosheit  denken  ein  Object,.  iveil 
es  aber  %in  unwahres  Denken  ift,  keinen  Inhalt« 
Auch  wir  erkennen  ein  abfolut  Wahres  aö,  ^  Abcir 
zugleich,  dafs  wir,  um  es  zu  erkennen,  an  die  Be- 
dingungen iiii/r«r  vernünftigen  und  freyen  Natur,  ge« 
wiefen  find.     Die  Abweichung,  «von  diefea  Bftdin- 
gutigen  i(n  Denken  und  Wollea  ift  das  'Unvrahre, 
ein  NichtSy  vreldies  wir  in-Beziehusg  auf  die  \l^ahr' 
heit  und  das  Oute  in  unfrer  Natur  als  folches  erken- 
nen .    Das  Denken  ,  gemctfs  dief em  Wahren, « ift  ein 
wahres  Denken,  und  aIrfoJckes,  -wie ufiCere. Na- 
tur, göttlichen  Urfnrungs,  nicht  aber  jedes  Denkea 
und  Gedachte,  und  unter  diefem  nicht  das  Denken 
eines  Abfolsten  als  ahfolut«g  und  cöleftes  Denken, 
weil  diefes  deniBegriff  der  menfchlichen. Natur  ak 
einer  endhchen  aufliebt.     Man  kaifn  .das  Denken 
als  abfolute*  Identitfit  denken,  und  dabey  von  aUer 
^eit  abftrahiren;  kommt  es  aber  zum  Bedenken  ^  fo 
finden  wir  uns  in  der  Zeit  befangen,  ioid.nur  auf 
das  Bedenken  kommt  es  bev  der  Wahrheit  und  dem 
Seyn  an.    Ohne  diefes  Beäenken'hat.das  Dookeit 
des  Abfoluten  nicht  ^ien  geringften  Inhalt^  und  w«t^ 
de- es  der  Vf.  als«  ein  zeitliches  Denken  färixicbtig 
erklärenr,  fo  möchte  das  Ünterfcheiden  Jde«  »Wahren 
von  dem  Griten  imd  beides  von  dem  Böfen  auchnic/i-. 
tig  und  eitel  feyn.  •"Vrifinitlelft  diefes  BedenkÄnS 
etitftehtuns  auch  der  Uftterfchied  d4r  Vemunfitbä* 
tigkeit  im-blofs  logifobö^n  Denken  i  im  Bewufewex- 
den  des  Denkens ;  im  Derikeii  eätnes  -blofs  gedach-  • 
ten  Gegenftandes,   und  mi  Denken  deffelben  ;als 
real.     Hebt  mati  nun  dfefen  Unterfchied  im:  Den* 
ken  des  Abf<duten  auf^  fo  behält  man  nur  etn.  un- 
endliches Denken  des  Denkens  «als  Denkens  und 
feinen  Gegenfatz  das  Denken  ^esDvnkens^  als'Nicht- 
denkens,   den  logifc^en  Sab:  derEinftymmm^'Und 
des  Widerfpruchs .    Schleicht  mm  nun  das  Bßwnfift- 
werden  im  D.etikeii  unv^^erkt  ^in,  fokomntza 
beiden  das  im^  Deilken  Begrflnd^e.     Nimmt^tfl^oii 
ferner  diefes  Büwm&twerd^Py.  wie  richtig  y^fbr  eam 
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3eyn  V  und  indiffereocirt  Stibject  uftd  Obieot,    fo 
4>egrei/t  xnaa»  .oder  meint  zi^.  begreifen,  (S.  416)» 
wie  ohne  Einmifchung  des  Willens  ein  zugleich  be* 
fahotides  Verae]neja.iind  verneinendes  Bejahen »  di^ 
Loge   znöglioh  fey.     Denn  ind^m   thr  denkt»  fo 
denkt  ihr  ein  Seya.  und  bejahel»  vegrneint  ihr  ab^r^ 
fo!  denkt  ilit,  ein  Nicbtfeyn ,   und,  ;da  nun  das 'Ob- 
ject  auch  das  Stibjectift,  fo  ift  euer  Denken  felbft 
ein.Nichtfeyn.     Diefes  Verneinen  oder  Nichtfe^n 
ift  nicht  in  dem  Seyn  begründet  (ia  foferardes  Den«* 
ken  des  Den&ens  als  Denkens  betrachtet  witd  als 
X^tfnken  der  Einftimmung,  iiind  dtofes  dem  dnftim-^ 
tneodetn/ider.  Mähren  Denken,  *  dem  Seyn  gleich 
g^etzt  wird),  fondera  es  .bat  kdiglicU -fich  felber 
SU  feinem  F^incip   (es  seht  aus  der  vereinten  Than 
tigkeit  aller  zum  realen  Denken  erfoderlichen  Ver-r 
mögCA  hervor, '  wozu  denn  abec.  doch  auGb  derWiUa 
ehört).     Als  iblches   Princip   (nachdem  nämlich 
as  Denken  als  Denk&i  dem  wirklichen  Denkens 
im  -Bewulstfeyn  gleich  gefetzt  worden)  ift  es  nicht 
Bur  ein  Niehtfeyn,  {bnuern  auch  ein  Seyn  oder  ein 
feycaides  Nichueyn^  ein  nichtfeyendes  Seyn.     Als 
feyjendes  Niehtfeyn  (als  Denken  des  Widerlpiuchs 
gleich  dem  wider^recbende^i  Denken)   ift  es  das 
ftUes  Seyn,  Vemmiffc,  Freyheit  und  Natur  (die  Be- 
dingungen des  wirklichen  Denkens)    in  fich  Ver-« 
nichtende,  das  in  fich  .Unvemünftis- und  lünnaittr« 
Uchfeyn.     Als  niafajfcfeyeades  Seyn  (indem  ohne  Ben. 
wufstieyn  felbft  das  Widerfprechende  nicht  gedacht 
"werden  kann)  ift  es  das  in  dem  Seyn  alles  Seyn, 
in  der  Vernunft  die  Vernimft,   .in  der  Natur  die 
Natur  zu  vernichten  Streben ,   das  in  der  Vernunft 
und  Natur  Unvernünftig- und Unnatürlichfeyii;  alfo 
die  in  folcher  Weife  nicht.  feyende-,v  d^  h.  die  nicbti« 

}re,    ift  die  vernichtende  und  alles  zu  vernichten 
trebende  Macht,   der  aMolute  (Hafs,    der  Satan«. 
Von  diefem  Lögen  des  Zelt-*  und  Lüjgengeiftes  kann 
aber  kein.  Men^h ,   da  keiner  diefer  Geift  felbft  ift,  • 
an  fich  oder  feines  Gleichen  irffend  eine  Erfahronri 
machen ,   wenn  fie«  gleich  mit  dem  Hai^e^äzu^and^ 
mit  der  Zeitiichkeit  behaftet  find«    Denn  ^  die  Lü« 
gen  des.Menfchen,  da  in  ihnen  das  Ableugnen  oder 
Anlffjfen  blofs  yorherrfcht,  geben  nur  unvoUftändi« 
ge^ey^iele  jenes  Lebens  ,]iii  welchem  heide,   das' 
Ableugnen  und  Anlögen^  unzertre!unIiofa  eines  find^? 
imd  welches^  als  das  Princip  beider^  abfoiüt  imd^ 
pefmanent  ift.  -— '    Weoti'.  auf  diefe*>\$^reife  die  Bei^t 
cUnrnngen  de»  Bewufstfeyns,    und  fonach  das  Be*> 
"milstfeyn  felbft  zu  einem  nichtfeyi^nden  Seyn  vhd^ 
Miem  £eyejcidea  Nichts  geiwacht  werdet,    10  läfst 
fich  wohl  Alles  in  Nichts,  und  Nichts  in- Alles  htia^i 

fen.  Man  kann  da'i  BcAVufsfeyn ,  als  eine  fchaffen- 
e  Kraft,  in  der  Zeit  wirken  laffen,  fich  von  der 
Zeit  und  von  fich  felbft  zu  befreyen ;  kann  'das  Den- 
ken in  Jer  Zeit  gleich  fetzen  dem  zeitlichen  Den- 
ken, und  dadurch  felbft  das  Unbedingte  und  £wi- 
e,  von  dem  in  der  Zeit  befangenen  Menfchen  ge- 
acht,  zu  einem  Bedingten  und  Zeitlichen  machen ; 
ind^m  man  das  Denken  eines  Hier  in  $in  raumli- 


'•n 


da< 


ofaes  Denken  verwandelt  und  fo  verdiehtet^  felbft 
das  denkend^  Ich  ia  feinem  Hier  vernichten ,  und, 
indem  man  das  Erleben  für  Sündenfchuld  erklärt, 
es  dem  Menfchen  zur  Sünde  anrechneii,  dafs  er  fiob 
feiner  als  eines  Lebenden  bewufst  wird. 

Ob  fich  Reü.mm  gleich  durchaus  nicht  mit  dem 
Vf*  auf  demfeiben  Wege  in  Erforfchung  der  Wahpi 
heit  befindet ;  fo  verkennt-  er  doch  keinesweges  dio 
Vorzüge  des  höchft  intereffanten  Buches^  welche^ 
ditfch  dtegewandteEntwickehmg  waai^wklaiasffunf^ 
der  Ideen,  durch  confequente  Verfolgongdes  au%e-^ 
(teilten  Princips  und  Deutlichkeit  der  Darftdiung 
auch  denjenigen  anziehen  und  fefthaUeft  Mrird,  wel- 
cher von  einem  ganz  verfchiedenen  Principaus^igeha 
fich  gehöthigt  fihdelt;  Dafs  diefes  Letzteremit  ei* 
nem  redlichen  Streben  nach  Wahrheit  fich  wohl 
vereinigen  laffe,  und  e$  nich^^^rade  AnbsUigIif^};^r: 
keit  an  ein  beliebtes  Syftem^^JBotelkeit,  oder  was 
Ibhftdie  alte  Schlange  aus  -  und  anhauchet,  zu  feyn 
braucht,  warum  Jemand  nieht  in'ifeine  Anficht  ^nt 

J^eht,  davon  bitte»  vdr  dkn  Vf. -fich  zu  üfoeszeu^ep,; 
o  vde  wir  unfrerfeits^  in  feinie-^anlrichtige  Wahi?^ 
heitslieb^  nicht  den  geringften  Zweifel  £itzen« 
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7i!^RByRG,;;b.  I^eger:  Weififnqnns  Feyeratfehdfi 
,iei|i  npues  Handhucl^  für  J^^^^  und;IagdfreundiB, 
VQijL  L.  (7.  j£*  JF/.  '.J?.^  von  mldungan ,  Kurheffi- 
fchem.  Pberfbjrftmeifter  zujVtarburg- .—  \Her* 
itf^JÖändchen^.igig^  2oaS*^.  ni.  oEpf,  (3 Fl.) 

"  Der  rüfanllichft  bekannte  Herausgr  diefer  perior^ 
difchen  Unterhakungsfchdf!:,  die  er  üneisentlich, 
ein  Handbuch  «nennt,  fährt  fort,  feia  zahlreiches. 
Publicum  auf  eme  angenehme  und  dabey  lehrreiche 
Weife  zu  unterhalten,  uiid  es  macht  dbm  Reo«  Ver« 
gtufgeu,  an^eigeu!  zu  können  y  dafs  diefes  4ie  Bändr^ 
c^en  gebaitreicherfey,  als  fein  unmittelbarer/  (i8j8^ 
Erg.  UL Nr.  fi8- alkgezeigter)  Vorgänger.  .^ Es  enthält^ 
folgende  Auffätze :'  L  ßas  mUilere  Waldhühn  — -  Je^ 
trao  medku  -«-  -die  Befcfareihung  und  zum  Titel-f 
kupf er  gevrahlte  AUbikkmg  diefes  Waldhuhns,  weH 
che«  nian  fnOher  fbr  ^inen  Baftard  deS:  AuerhabnSt. 
tmd  Birkhuhns  hieh^'^und,»  wiewohl  ialten,  gans^ 
einzeln  im-  ^rdüchen  Deutfchland  &nd^  ift  aus 
L#itf/^  Nachträgen  zu  Af^ftint  NokBrgeJCchicbt^j 
Deütfdhiflnds -gezogen.  Beide  find  fowohl  fär  den 
NatdnrMfte^ikeir  '  als  Jäger  belehrende  IL  Beyßrag 
TMtr  Cb^t^ktt^  Jaftrs  t^iy  aus  Kurheffm  9  natiixhi* 
ftevifohä 'und  wIeidmähAifdie  Htlckerinnerungen  aus. 
der  tfiri^toi  2elt,-'iii:  heiterem:  Stile,  vorgetragen;! 
HI«  lieber  den  höchß  merkwürdigen  neuerlichen 
^Tiind  fqffiler  Mammuthsreße  bey  iCcnftadc  im  Wür'- 
iembergijchen,  mit  einer  Abbildung  der,  am  a.  O« 
gefundenen,  jetzt  im  Naturalienkabinettc  zu  Stutt- 
gart befindlichen  Zähne  diefes  ausgeftorbenen  Thier-* 
Koloffen.  Obfcbon  diefer  Gegenitand  den  J^er 
nicht  nahe  angebt,  fo  wird  er  doch  diefen  vom  Her- 
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•tisgebef  beaAeiteten  Airffat«  mit  Ver|ttOgea  lefen. 
IV .  'Sahelm^  mufs  man  \mii  Schelmen  fangen.  Per 
aus  einer  franzöfirchea  Schrift:  „/«  Rufes  du  ßra* 
eonage^  gezogene  Rath:  Bekehrte  Wilddiebe  als 
Jägtauf feher  und  Spürhunde  za  gebrauchen ,  watd 
in  der  Praxis  befonders  in  FranKreich,  z.  B.  von 
dem  letztverftorbcnen  Cardinal  Rohan  in  Strasburg 
©ft  befolgt.  V*  Fongefetzter  Beyiraß  zur  altern 
3agdlit¥facur.  Auszüge  aus;  „ta  vinerie  de  Ja^ 
ifuef^^m  »ftoMfott«  '\  unterhaltend  beCocufers  iüv^kA^ 
che,  die  eii^weder  aus  Mangel  des  Buches,  otier 
^ler  Sprachkenntnifs^  jenes  nicht  felbft  naohlefen 
können.  VI.  Halsbr^hende  See»6ßeljafd  auf  der 
Injel  St.  Kilda  in  den  weßHchen  Hebriäea.  £}ae, 
zns  Buchänantfitife  durch  jene  Infein  attsgebobeoe, 
fehr  anziehende  Bef<:hreibun£  der  Jagd  auf  Peleca- 
nus  Mnßknus  Un.^  richtiger  au^a  aj6a»  hey  welcher 
Einmal  4  P^rfone»  Itt  ^er  Nacht  1200  Stuck  die- 
fes  Seevogels,  deullcih  TÖlp^  genant,  fingen. 
VII.  Jagdjchlo/s  WUdeck  —  in  Heften-—  Der  Her- 
ausgeber hul^gt  «iner  Idee  der  Bearbeiter  des 
S^lvans,  die  in  ihrem  TaCeheobuch  jährlich  die  To- 
pographie eines  JagdfchloiXes  liefern.  Wildeck, 
von  dem  Pfarrer  Gutberiet  zu  Schwebda  befchrie- 
ben,  ift  nicht  minder  merkwürdig,  als  die  bisher 
gefchilderten  JagdTahlöffer,  und  die  Befchreibung 
würde  di^rcb  eine  Anficht  noch  mehr  gewonnen  ha- 
ben. Vfii.  LfAdernlnß'  oder  Meernmfel  —  Tur- 
4us  terquatus  — ^  aus  des  v^r^burgifichea  Domvi- 
kars  fiatt^  Befchreibung  des  H.\Krei;izberge8  in 
dem  Rhönsgebirce  gezogen  und  von  dem  Heratusg. 
launig  faraphraurt.  iX.  Ritter  Theurdank  *  der 
mannhafte  Äg«r»— enthält  eifißgfe  Jagdheldentteften 
des  Kaifers  Maximilian  I. ,  welchem  bekanntlich  in 
einem  alten  Hitterbuche  der  Name  Theuerdank  bejr- 
gelegt  wird..  X.  Rujfifche  JmgdiHufik^,  Fins  erwei- 
terte Nachricht  von  einer  K«iiterl.  Ruffifchen  Jagd* 
iwufik-Gefdllfchaft,  bey  welcher  jeder  Muficus  nur 
einei4ey  Ton  aus  feinem  Jägerhol'a  hervoi7.ubriQgen 
hat,  c4s  ganze  Prcheft;er,  welcbj^s  aus  einigen 
Octaven  beCteht,  nichts  djafto  weniger  flüchtige 
liäufe  ausführen  kan«,  und  daher -«ine  lebendige 
Orgel  vorftellt.  Eine  frühere  An^^elge  enthielt  der 
Jagdkalcnder  des  Hcrausgebeiss  von  §794»  XL  Afc- 
xS^anifche  Jagdpartleen  ^  mf^v^\nn  erzählt  icon  ei- 
nem Angenzeugen,  der  dielagden  f^bft  mitmach- 
tfcuiid  aofteilte^  R  T.  ßMwfchmidLt  WAht^xJ^nx 
2*1  bedauern  ift,  dufs  diefer  .>IineraIoge.  nicbt  zu- 
^eicli  auch  ^in  geübter  Zoolos  jft^  um  luehere  Aus^ 
kunft  von  4en  lagdthieren  Neufpanteii&*  j|Qben  iuk 
können.  XU.  Hlrfche  mU  Lmßtfehiffer^  Hnnde  mls 
Sdiayfpieler.  Eme^A(Meige4 
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bey  welchen  Lufiballen  in  Hirfehgeftalt  aufltieg 
und  fodaxin  die  Nachricht  von  dem  Beyfall^    v* 
chen  der  Hund  des  Auhry^   der  auch  auf  deutfch 
Theatern  erfchienen  ift,  in  Paris  erhielt,  aussäe! 
rern  Zeitf«hriften  entlehnt  und  vohi  Heraus^:, 
und    wieder   mit    verdienter   Perfiflage    beglei 
XIII.  Ehrenrettung  des  Jogenannten  Trappenß 
ttenf  nämlich  des  verftorbenen  Commerzienral 
Fifcher  zu  Jena,     welchen  der  <lortige   ProfefJ 
Riedel  ehemals  in  einer  Satire  mit  dem  litel:  T: 
penfchütze,  verunglimpfte,   welcjje  auch  Hr. 
m  die  Feyerabende  aumahm.    Diefer  Beytrajg  röhrt 

fleichfalls  von  F.  T.  SonnetißhnUdt  her.  XlVT  NeM 
Entdeckungen  im  Thlerreiche^  WtJirheit  und  Didh 
tung.     Zu  erfteren  gehört:    r)  das  ftumpfiiaf 
Nasnorn,    2)   der   Giftfp<M-n   des  Schnabelthie 
^^  aus  Ocken^e  Ifis  —    3>  das  in  Neuholland 
deckte  Gefchlecht  Echidna ;  zu  den  letzteren  ift 
rechnen :    die  ^belhafte   Meerfchlaage  von   gb  bif 
150  Fufs  Länge,  ein  Wunderaniphibium,  halbFilc^ 
halb  Vogel  ,^  eine  Syrene,    die  man  alle  neuerliih 
gjefidien  nahen  wollte  —    aus  verfchiedenen  Tag- 
blättem.      XV.  Alte  Liebe  roßet  nicht.     Launige  1 
Vorwürfe  von  dem  Braunfcfaweicifchen  ForAmGi-- 
fter  Gn^en  von   VeUheim  zu  LuKlum  gegen   den 
Herausgeber  darül>er ,  dafs  er  den  Verfafl  der  laed 
im  jten  Bildchen  der  F.  A. '  mehr  d«n  Weid  -  ds 
Juftizmännern  zur  Laft  legt,    gegen  welche  letzter» 
wahrlich  in  noch  vielen   andern   Ländern   Mrem 
oberflächlicher    und   nachlafGger   Behandlung    der 
WÜdereyverbrechen  KJage  zu  führen  wäre.      XVL 
Schwanenjagd  in  Pommern ,  anziehend  befchriebea 
von    dem    Hauptmann  A.  v.  Wehre  in  Hannover. 
XVII.   Wem  gehört  der  Fuchshalg?    eine  Rechts- 
ßoge,    von    wenigem  Belanee.     XVIH.   Neueju 
Luchsjagd  am  Harze  ^  vom  Vf.  von  Nr.  15.     Dieb 
Jagd,  bey  weicher  am  17.  März  v.  J.  im ^I^utertha- 
1er  Revier  ein  3  Fufs  2  Zoll  langer  unH  41  Pfund 
fchwerer  männlicher  Luchs  erlegt  ward,    ift  nock 
meckwütdigeiv  >  sis  jenedm  vornergehendea  Jahr, 
und  befonders  Jefenswerth  find  die  Beyträge  zu  der 
Naturgefchichte  des   Luchfes.      XIX.  Anekdbten* 
US  find!  deren, g  vo0<  veffchiedenem  Gehalte;.  Nr.  s 
hatte  ^s  tuz  unbeHeuteod  füglieh  niehtkiifgenonv 
njeci  wjerden.  foUen.     XJL  Gedichte.     Ein.  Frük 
lingslied  vom  Oberförfter  Hepp  zu  Runkel,  fin  gti&^ 
inetL  Logoeryjph..und  «inei£harade-  vom  Honssge^ 
her,  deffen  lortwährendes  Beftreben,  dem  For&r 

E'ubJUoum  die  längen  Winterabende  an^nehm  abzu- 
Urnen,    abermäs  mit  gebührendem  i>inluK  aaaBt>' 
kennt  zu  ifeerdeu  yaifdieot^    / 
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SCHONE  KÜNSTE. 

Halle,  b.Hemmerdeu.  Schwcia'::hke:  Ariofi^s^ 

>   •      rafender  Rolandy  überfetzt  von  Karl  Screckfufs. 

Zweyter  Band.  i8i8*  35  u.  272  S.  g.  '     - 

Das  ger/schte  Lob,  virelphes  Rec.  d|efer  meiftcr- 
hatten  Ueberfetzung  bey  der  Auzeige  des  er- 
fien  Theils  (A.  L.  Z.  1818.  Nr.  210.)  ertheilt  hat, 
beftätigt  Heb  vollkommen  durch  das  Studium  diefer 
Fortletzung,  die  den  neunten;  bis  fechzehntenGefang 
des  herrlichen  Gedichts  enthält.  Hr.  Str.  kann 
durch  Vergleichung  mit  feinem  trefflichen  Vorgän- 

§er,  Hrn.  Griesy  nur  gewinnen:   man  mag  nun  auf 
ie  Leichtigkeit  des  Versbaues ,  oder  auf  die  glück- 
lichen Wendungen ,   oder  auf  die  Treue  fehn ,   wo- 
mit er  nicht  allein  den  Sinn,  fondern  auch  den  Ton 
des  Originals  wieder  zu  geben  weifs.    Wir  wählf^n 
diefsmalnur  zwey  Gefänge,  fehr  reich  ^an  wunder- 
3>aren  jyiährchen,  den  vierzehnten  und  fünfzehnten« 
In  dem  eriten.   Stanze  3.,   giebt  Gries :    Pelfe 
indorai^  e  gtindoraii  fproni  buchftäblich  goläne 
Knauf  und  Sporen ,  was  unverftandlicb  ift.     Str. : 
die  güldnen  Degen  und  die  güldnen  Sporen.    St.  5. 
giebt  Gries :    Uuanta  n*  ingraffa  il  campo  Ravegna* 
no  buchftäblich :  fo  viel  Ravenna's  Flur  zum  Dän^ 
ger  waren^  wsls  Ekel  erweckt.    Str»  die  fich  inRa- 
venna^s  Feldern  gebettet. 

St.  8. 

che-  per  onor  delt  aurea  Flordaligi 
ca/iighino  ie  man  rapaci  e  ladre , 
che  jfuore  e  frati  bianchl,    m  neri,    e  ^4^/^ 
*violaio  han.no  e  fpofa  e  figJ^^^  '  madre, 
ßiuato  in  terra  Cryio  in  jdcramentQ  $ 
per  torgil  un  taberfiacoio  d' argenio. 


.    Gries. 

Dimit  dl«   wilden «    rfub«rU 

rifchea  Rlaueo, 
mm  Rabm  der  Lilieo,  Züch- 

tigvog  empfAhn»    ■ 
die  ScbwelUra,  Brüdern»  wti« 

Xiea»   fchvrarxen«  grauen, 
der  Mutter,  Tochter,  Braut 

Gewale  getbao, 
CbriftuiD  im  Sacrameoltdabia 

gefchmiflen , 
feto  fil  bem  Tabemakel   ifam 

entriflen« 


Strechfufs. 

Und  ricbend ,   zu  .  der  f  old* 

Ben  Lilien  Ehre« 
das    freche    Rittbervolk    sof 

Strafe  sieht, 
daa  Mönch  undNonoeo«  Rir* 

eben  und  Altire 
und    Prau'n  ▼erletat  mit  fr«- 

relndem  Gemüth; 
daa  rucbloa    GhrifH  heil'gea 

Leib  ferftreute» 
damit*«  die  filberne  Monfbraas 

erbeute. 


St.  9. .redet  der  Dichter  Ravenna  an:  Meglio  ti 
Brafar ,  ch'  a  ie/oßs  Brefcia  fpeglio  ^  che  tu  fa/ojß 

ergänz. Bl zur  A  LZ.  I8i9* 


a  Rimino  ed  a  Faenza.  Diefs  vcrfteht  Gr.  fo :  es  fey 
beffer  gewefen ,  wenn  R.  fich  Brefcia  zum  Spiegel 
vorgehalten,  als  v^enn  es  Rimino*s  und  Faejtza's 
Spiegel  gewefen.  Str.  aber  richtiger:  Beffer^  du 
hätte/t  Brefcia  zum  Spiegel  dir  genommen ,  wie  auf 
dein  Beyfpiel  andre  Städte  ßihn.  St.  10.  I^uol^ 
ch'in  campagna  all' ordine  fi  veggia,  überfetzt  Gries 
ganz  falfcn :  um  fie  mit  guter  Leitung  zu  verfehn^ 
was  im  Folgenden  ausgedrückt  wird.  Str.  £anz 
richtig:  ward^s  vorgefahrt  ou/ offne  freye  £rd&. 
St.  23.  hat  Str.  mit  Recht  r  der  Haufen  von  Mulgn 
hat  feinen  alten  Herrn  verloren ,  denn  quella  im  Ge- 

fenfatz  von  quefta  kann  nur  auf  Mulga  gehn.     Gries 
ezieht  es  unrichtig  auf  Arzilla.     St.  5^9.  verkQn- 
digt  ein  Knapp : 

ch'  jilzirdo  e  Manilardo 
con  moiti  altri  de'  fnoi  giaeeaflo  al  ettmpo. 
Signor    ( dijf  egli)ii  cavaiier  gagiiardo, 
cß  uccifo  ha  i  nojiri,   ucci/o  avria  il  tm9  campo.\    - 

Gr.  läfst  ihn  erzählen :  . 

Alaird  und  Manüard  lagen 
Todt  auf  dem  Feld  fammt  ihrer  ganseo  Macht. 
Herr  (fuhr  er  fort),  der  Held,   dem  wir  erlegen« 
Dein  gante«  Heer  hStt'  er  dir  umgeibracht. 

Str.  dagegen :  Alzird  und  Manilaxd  erlagen  trat  Vie* 
leh  einem  Rittersmann  y  der  hätte  wohl  das  ganze 
Heer  erfchlagen.  Hr.  Str.  mufs  alXo  tutto  ftatt  tuß 
lefen,  was  wir  fehr.  billigen,  weil  es  doch  unver- 
ichämt  vom  Knappen  wäre,  gleicl^  die  Niederlage 
des  ganzen  Heeres,  das  um  Agramant  verfammät 
war,  von  dem  einen  Ritter  zu  fürchten.  St.  54. 
fchenkt  Marfil  dem  Mandricard  un  deßrier  bajof 
a  fcorza  di  caftagna^;  con  gambe  e  chiome  nere^ 
Gry :  einen  jungen  caftanienbraunen  Hengji^  von 
wildem.  Mutn,  an  Beinen^  wie  an  Haaren^  fchwarz. 
(  Wunderlich ! )  Str. :  ein  Rofs^  fchwarz  Mahn  und 
Fäfsej  fonfi  caßanienbraun  (das  ift  klar ! )  St.  45. 
heiistü gran  tronconhej Gries:  der grofse Knacken^ 
bey  Str. :  das  Stück  vom  Schaft.  St.  48«  ift  das  nia- 
lerifche:  efcorre  per  ifolchi^  e  firide  e  fcoppiOf 
fehr  gut  von  Str.  gegeben :  und  Flammen  knifternd 
durch  die  Furchen  fchauern.  Gar  trefflich  ift  Kö- 
nig Karls  Gebet  St.  69  —  72  wieder  gegeben.  Auch 
die  Schilderung  der  örotte  des  Schweigens  in  Ara- 
bien St.  93.  ff.    Auch  St;  120. 


Con  io  fcudo  Alto  il  Saracin  Jfsuro^ 

ne  vien  /prtMMUidQ  il  9kl i  ßon  chg  f  V#/  ifliirtftf 

R(i) 


<?r. 
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Gr. 

Vertcliteiid  K«n'r  und  Him« 
nel  kommt  der  Wilde 

in  Sicbeiheit  daher  mit  bo- 
htm  Schilde. 


ergXnzünosblätter  zur  a*  l.  z. 


3« 


Str. 

D«r  Heide   hebt  feia  Schild 

empor  und  meint; 
Bicbit  kummr*  ibn  Gott«  ge- 

Ichweige  Meu*r  uod  Feiad. 


Im  fünfzehnten  Gelange ,  St.  lo.,  ihJavv&ntyr 
rofo  Ajtolfo  ganz  riciitig  von  Str. :  der  glückliche 
Jtfkolfy  gegeben,  da  (?/•-  der  rüjtige  A.  hat.  St. 
^3-  ift:  yeggio  altri  a  guardia  dei  batiuu  legni  feit« 
fäni  genuc  von  Gries  mifsverftanden :  bey  i^gwi  Jach- 
te  er  an  Schiffey  aber  der  Zufatz  baüuii  zeigt  fchon, 
dafs  diefe  nicht  gemeint  feyn  konnten;  daher  ift: 
ich /ehe  die  bey  den  Schiffen  zum  Schutz  verziehn% 

fanz  faifch.  Str.  dsigegen:  Ich/ehe  die  koßbare 
iölzer  Jchlagen.  St.  26.  wird  Jolo  un  pafiore  von 
Su,  auf  Kaifer  Karl  V.  bezogen ,  was  in  diefem  Zu- 
fammenhang  fehr  zu  bilhgen.     St.  2^.1  che f an  cara 

Jarer  la  bella  lialia  ai  gigli  d^o^o^  giebt  Gr,:  deren 
ühnes  Streben  Italiens  Land  den  bilien  theuer 
macht.  Das  ift  nicht  der  Sinn.  Man  denke  nur 
an  Franz  I.  gleichzeitige  Feldzüge.    Str.  fagt  dage^ 

Sen  richtig:  Drum  findet  Frankreich  Welfchlands 
Zugang  jch wer.  (Freyüch  etwas  profailch.)  St. 
51.:  Co/tui  per  gaudio  appena  ß' comporta,  Gr.f 
Kaumfafst  er  die  Freude^  die  fich  in  ihm  regt.;  Str* 
•weitbeffer:  Erfchreyt  bey  nah  vor  innrer  Lüftern' 
por.  St.  60.,  wo 'der  Riefe  Caligorant  zum  fomier 
gemacht  wird ,  hat  Str.  richtig  Laftthier ,  welches 
nicht  bey  Gries  fich  findet.  St.  66.  ift  tanima  in^ 
eantata  bey  Str.:  der  verhexte  Geiß 9  bey  Gr.  nicht 
fotreu:  der  Zauberer.  St.  67.  ift  das  trävagiiare 
von  Gr,  durch  befchäftigen^  von  Str.  Üehr  gut  durch 
ttäuen  gegeben.    St.  86. 

JR^a  tanti  e  innumerahili  eapeüi 

ün  pik  deU*  aitro  nonfijiedd^  o  torce. 


Gr. 

Doch  seigt  lieh  luiter  don  vo- 

sShl'gen  Haareo 
fceiott  daa  hervor  vor  aadem 

Haaren  lUcht. 

Daf. 


Str. 

Der  Haare  Meog*  Ul  nimmer- 
mehr SU  zählen 

Und  alle  fiod  jteich  lang  und 
gleich  gekrümmt. 


Ricorfe  immantinente  alla  Jua  fpada 
€ke  tagiimß,   ch^  ß  pu6  dir,    che  rt 


ada. 

Str. 

Sr  fpricfata«.  indem  er  feinen 

Degen  nimmt: 
doch    kfin   Barb^rer   fchabte 

jemals  beiTer. 


Gr. 

Drum  eilt  er,  mit  dem  Schwert 

üe  loa  an  trennen  > 
denn  deilen  Schneiden  kann 

man  Scheeren  nennen. 

St.  87«  'v^lrd :  dietro  e  dianzi  lo  dischioma  tuttOj  fehr 
gut  Von  Str.  überfetzt:  Er  fchor  —  die  Haare  muß 
Jen  vorn  und  hinten  tveichenj  was  bey  Gr.  gar  nicht 
ausgedrückt  ift. 

IVla^  fieht  aus  allen  diefen  Beyfpielen,  wie  viel 
vorzüglicher  die  vor  uns  liegende  Bearbeitung,  als 
^ie  an  fich  auch  treffliche  Gries*ifche  ift.  Aber 
doch,  wie  an  jedem  menfchlichen  Werk,  laffen 
fich  auch  hier  Ausftelluugen  machen,  die  vvir,  bey 
. aller  Hochachtung  und  Öankbarkeit  gegen  den  Uer 
^erfetzer»  doch  nicht  verhehlen  mög^n.    Hr.  Str. 


reimt  nämljch:  Riefen  und  fließen  f  wie  viele  Ob 
£achfen  mit  Unrecht  thun.  Er  macht  ßrefcia  u 
Gualciott  dreyfilbig ,  da  fie ,  nach  der  guten  ro 
fchen  Ausfprache,  nur  zweyfilbig  find,  und  Är^^c 
Gualtfchott  gelefen  werden  niuis.  £r  legt  bey  I^o^ 
ria  den  Ton  auf  die  erfte  Sylbe,  da  im  Originai,  wjc 
überall  in  Italien,  Dofi  getprochen  vÄrd.  *EFfpricl< 
Gef.  14.  rSt.  14.  von  Calatrava's  und  Toledo's  Gefta^ 
den,  da  diefe  Städte  doch  mitten  im  Laude  liege%. 
imd  im  Original  blofs :  quei  di  Calatrava  fteht.  n 
Qberfetzt  Ajcorga  Afturien;  aber  die  zugleich  g^ 
nannten  benachbarten  Städte:  SaJamanca,  Avna,! 
Zamora,  iführen  doch  vielmehr  auf  die  Stadt  Aftor^ 
ga  in  Leon,  die  g-ich  Gries  verfteht.  St.  35.  Ry&t 
es:  denn  als  in  dem  Centauren  nimmer  heiter  dk 
Sonne ftand.    Im  Original: 

Che  mentre  U  fol  fu  nubilofo,  fouo 

il  grnis  centauro  e  /  corni  orriäi  e  fitrU    ' 

Gr.  beffer : 

Denn  da  die  Sonne  weilt  in  dea  Centaurea 
und  in  dea  Steinbocka  nvoikigem  Kevier« 

Der  Centaur  ift  der  Schütze. 
St.  38- 

Che  Itjcia  appena  un  hreve  /paMto  apertß^ 
dov0  f  ac^uaß  toree  ad  aUfa  banda. 

Str.: 

Und  offen,  iß  die  fchmale  Pforte  imr, 

durch  die  der  Find  nach  eodrer  Gegend  mundet. 

Diefs  fcheint  uns  wenigftens  zweydeutig;  beOer 
Gries:, 

So,   data  er  kanm^    d«  wo  die  Phiib  ßch  wind«t 
siir  andern  Smi\  ein  offnes  Fleckchen  liebt. 

St.  40.  macht  die  Grille  am  Abend  Stillftand  Mi 
Schreyn.  Die  Grille  fchreyt  nicht:  fie  tönt  und 
fch wirrt,  durch  Reiben  der  Flügeldecken  an  einaa- 
der.  Auch  fteht  im  Original  blofs:  come  apprefi 
lafera  racchetata  la  cicaleeta  fia. 

St.  84*  ift  fehr  fchwer  tr^u  nachzubilden; 

Di  ciiatorie  piene  e  di  Ubelli 
d^  ef amini  e  di  carte  di  procure 
avea  I»  maai  e  il  ftno ,    e  gran  ßaftelH 
di  chioßt    dt  comji&lj  e  di  teuare; 
per  cui  le  facoliä  di  poverelli 
^non  fono  mai  nelle  ciitdßcure: 
avea  dietro   e  dia^izi  e  d*  ambi  i  iaU 
Nota/,  ProcuratQri  ed  jiwaeati. 

Str.: 

Man  Geht  fie  riefe  Ladungen  und  Klagen, 
Vollmachcen  auch  und  recbtlicbea  Verhör, 
in  beiden  Händen  und  im  Bufen  trafen« 
und  Acten  und  dergleichen  Dinge  mehr» 
die  gar  m  fehr  die  armen  Städter  pUgen, 
auch  machen  üe  d^  Bauern  Beutel  leer. 
Und  vorn  und  hinten »    und  zur  Seite  tfatca 
mit  ihr  daher  Notar  und  Advocecen. 

Statt  der  Acten  fetzt  Gries :  Glqffen  und  Commen>* 
tarey  fchiofeeletture)^  freylich  treuer,  aber  fflr 
Peutfcne  nicht  fo  verftändlich  als  Acten.     Aber 

dafs 


dafs  die  Acten  der  Bauern  Beutel  leer  machen ,  da- 
fagt  doch  Arioft  nichts.    Gries  überletzt  rieh- 
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Den  armen  Stüdtern,   die  (icb  nicht  Tenrralinett 
fchon  oft  ihr  ^aaze«  fiftb*  und  Gut  enmandlc 

St.  109. 

€0  me  gli  ßorni  «'  roßrggianii  p^K 
vanao  äi  muturt  itv  — 


So  kommt  im  Herhil  der  Schwarn  der  Sraare  wieder 
sum  Weinberg  hin  »^  wenn  er  die  Be#ren  ni#g- 

I>as  letztere  ift  ein  unnützer  Zufatz ;  weit  beffer  fagt 


Und  wie  die  Staare  loa  auf  Reben  jagea, 
die  fleh  TOn  Trauben  röibeo. 

3t.  125.  fteht  ftatj  der  vier  Ritter  aus  Tours,  dieRo- 
domonte  erfchlägt ,  ,nur  einer,  Obert  ^  Cries  hat  fie 
alle  vier.  Im  fünfzehnten  Gefange ,  St.  16. ,  *  heifst 
es  bey  der  Seefahrt  des  Altolf :  er  fah  Thomas  dann ; 
es  ift  aber  la  terra  di  l^ommajhy  das  Land,  wo  der 
lielL  Thomas  foU  geftorben  feyn.  (Ceylan,  was 
£reylich  wieder  als  Taprobane  vorkommt.)  St.  31. 
/  Corfari  alpik  poffente  regno  noft  poieano  efferpari 
heifst  doch  offenbar,  wie  <7ri«  überfetzt:  die  See^ 
rauher  konnten  dem  mächti^ien  von  allen  Erden^ 
reichen  nicht  widerftehn.  6tn  giebt  es :  fie  waren 
'Jjem  gröfuen  Erdenreich' nicht  zu  ver gleichen y  was 
ganz  falfch  ift.  St.  49.  wird  das  Haus  A^s  2iaube- 
xers  d*  umanitade  e  di  commercio  priva  genannt. 
S^r.  überfetzt  weniger  gut  blofs  öde;  Gries  beffer: 
0tus  welchem  Umgangs  Menfchlichkeit  verbannt. 
St.  54.  heifst  derfelbe  Z^vbereril'/ellon^  was  Str. 
nicht  ganz  angemeff^n:  der  Wichte  Gr.  beffer:  der 
frevler  j  giebt. 

Diefs  ^Jles  find  freylich  Mängel,  die  bey  der 
übrigen  Vortrefflicbkeit  der  Arbeit  unerheblich  er- 
fchein^n« 


KIRCHEN  GESCHICHTE. 

1)  Zürich  ,  b.  Börkli :  Das  Reformatinnsfefi. 
AUernächft  der  Jugend  der  Stadt  und  des  Can- 
tons  Zürich  gewidmet  auf  den  Anfang  des 
Se(ä)cularjahrsMDCCCXIX.   1,818.   96S.  12. 

a)  Ebenda/,  j  b.  Näf :  Vrfprung^^  Gang  und  Fol 
gen  der  durch  Ulrich  Zwingti  in  Zürich  bewirk- 
ten Glaubensverbejferung  und  Kirchenreform. 
Beytrag  zur  dritten  Zürcher  Se(ä)cularfeyer 
im  J.  1819.  Mit  Biklniffen  von  Zwingh,  Bul- 
linger  und  Breilinger.    1819*  VIll  u.  144  S.  4« 

Vf.  diefer  beiden  Schriften  ift  Hr.  Snlnj^nHersy 
Pfarrer  zu  St.  Petri  in  Zürich.  Die.Unkoften  des 
Drucks  von  Nr.  1  übernahm  der  Staat,  der  Ex.  da- 
von in  allen  Schulen  des  Gantons  an  die  fjmmtli- 
chen  Schüler  iimfonf»:  vertheilen  liefs;  es  ward  zu 
diefem  Ende  eine  fehr  Itarke  Auflage  von  dielen 


Bogen  veranftaltet,  di^  ihrem  Zwecke,  die  Jugend 
in  den  Trivialfchulen  des  Cantons  von  dem  Refor* 
mationsfefte  zu  unterrichten,    genügend   entfpre-^ 
chen.    Wichtiger  für  dis  ausländlfche  Publicum  ift 
Nr.  2,  und  verdient  in  der  That  unter  den  bey  Ge- 
legenheit der  Säcularfeyer  der  fchweizerifchea  Re- 
formation erfchienenen  Schriften ,' ungeachtet  der 
mitunter  vorltpmmenden  Provincialismen,  mit  Aus-  i 
Zeichnung  genannt  zu  werden.     Hr.  lürchenrath 
HefSj  bereits  duixh  mehrere  in  die' fchweizerifche 
Kirchengefchichte   einfchiagende  Werke  rühmlich 
bekannt,  ift  feines  Gegenftandes  ganz  "mächtig,  und 
da  ihm  mehrere  Quellen  als  Ausländer  zugänglich 
war^n,  fo  darf  es  auch  dem  Auslande  mit  Zuver- 
ficltt  empfohlen  werden.    Einige  hier  ausgehobene 
Stellen  werden  Zutrauen  zu  des  Vfs.  freyfinniger  h 
Denkart  einflöfsen.  „  Einmal  in  Bewegung  gefetzt  •", 
fagt  der  Vf.  S.  V.,  „nimmt  die  Reformation  ihren 
unaufhaltbaren  Lauf,  deffen  Ende  nicht  abzufehea 
ift;  fie  kann  ihrer  Natur  nach  nieftUleßehen^  und 

Seht  immer  ihren  grofsen  Gang  ....     Auch  da 
ringt  fie  fich  auf,  wo  man  ihrer  nicht  will.    Nur 
der  Eigenfinnige  ift  in  Formen  verfeffen ,   in  derea 
Natur  es  liegt,  einem  beftandigen  Wechfel  unter-^ 
worfen  zu  feyn.      Auch  die  kirchlichen  aufserwe- 
f entlichen  Formen  habe;i  kein  befonderes»  Recht  auf 
ewigen  Beftand;   auch  fie  muffen  fich  dem  Gang« 
(  den  Bedürfniffen  )  der  Zeit  und  den  Foderungea 
der  Natur  unterwerfen."     S.  iig.    „Obgleich  ia 
dem  fiebönzehnten  und  der  erften  Hälfte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  auch  für  Zürich   ein-lajiger 
Zeitpunct  eingetreten  war,  in  welchem  der  freyer^ 
Forfchungsgeift  erlchlafft  fehlen,    weil  ein  fteifes«^ 
geiftlofes  Formularwefen  die  freyern  Anfichten  der 
erften  Reformatoren  faft  völlig  verdrängt  hatte,  wor- 
unter auch  Künfte  und  Wiffenfchaften  leiden  mufs- 
ten :  fo  regte  fich  doch,   fchon  um  die  Mitte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts ,  und  fpäter  noch  viel  auffallen- 
der,  ein  Sireben  nach  Licht  und  Aufi^Iärung,   ein 
edler  Forfchungstrieb,  der  nicht  mehr  mi£  dem  Ge- 
wöhnlichen ficii  befriedigen  Jiefs.*'    Hiermit  ift  zu. 
vergleichen,  was  S.  113.  von /lern  Katechismus  ge- 
fagtwird,   der  nach  dem  Reformationszeitalter  ein- 
geführt wurde.     „Dag  Zeitoedürfnifs**,   heifst  es, 
„fehlen  damals  befondere  Genauigkeit  in  Formen 
zufodern,  die  in  das  Acugftlichfteire  und  Polemilche 
fielen ;  man  glaubte  nicht  vorfichtig  genug  in  Wor- 
ten und  Phrafin  feyn  zu  können,  und  fich  fijhufsfrey 
machen  zu  muffen  gegen  Vorwürfe  fcbirf  lauernder 
Gegner;..  .  .    aber  über  dem  ehrlichen  Eifer  för 
fcharfbekimmte  Kirchenformen  ging  Manches  von 
Geift  und  Leben  des  Chriftenthums  verloren."    Der. 
Inhalt  des  Werks- theilt  fich  in  drey  Hauptabfchnitte, 
wovon  der  erfte  eine  gedrängte  ÜeberBcht  der  di- 
tern  Kirchengefchichte  giebt,  der  zweyte  den  Gang    , 
der   Reformation   bis  zu  Zwingli's  Tode  darftellt, 
der  dritte  die  Folgen  der  Reformation  f  ir  Zürich 
entwickelt.     Die  Darftellung  ift  kräftig,   und  ver- 
rät h  den  Mann  von  feftem,    gründlichem  Wiffen, 
9«i  plu4  habec  in  recejfu  >   quam  Jromt  promUtis. 

La- 
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Lächeljti  mufs  man  über  die  naiven  Zufcliriften,   die 
der  Senat  im  J.  1524  aus   mehrern  Gegenden  des 
'Landes  erhielt,   nachdem  derfeibe  von  dem  Volke 
eine  Erklärung  verlangt  hatte,  ob  es  mit  den  in  der 
Stadt    vorgenommenen   Veränderungen    zufrieden 
ley ,  damit  man  wiffe,  weffen  man  iich  im  Nothfalle 
zu  ihm  zu  verfehen  habe ;  die  von  Bülach  z.  B,  fchrie* 
ben :   ,,  Es  fey  recht  bedauerlich ,   dafs  die  gnädigen. 
Herren  im  "kleinen  luid  grofseri  Rathe  nichts  ver- 
fchweigen    könnten^    fotidern   alles    Verhandelte, 
noch  ene  es  in   der  Räthftube  ganz  ausgefprochen 
fey,    wie  von  den  Dächern  gepredigt  unci  in  der 
ganzen    Eidgen  off enfchaft    ausgeplaudert   werde." 
(Was  werden  die  vöp  Bülach  erft  noch  heut  zu  Ta- 
ge fagen ,   da  alles  fogleich  den  Zeituhgsexpeditio- 
xi'en    zu    fchleüniger    Bekanntmachung    zugefandt 
wird?)    Eineil  tiefen  Eindrück  macht  die,    zwar 
nicht  unbekannte ,  rührende  Anekdote  von  Zwing' 
II:  Der  Eäckermeifter,  Leonhard  Burkhard^  fragte 
ihn  auf  dem  Schlachtfelde  zu  Cappel  auf  fo  eben  er- 
haltenen bedenklichen  Bericht  von  der  Lagß   der 
Sachen:    „Wie  ifts,   Meifter   Vlrichl    Wie  gefällt 
Euch  cüe  Sache?  Sind  die  Rüben  gefalzen?  Wer  will 
fie  ausej[jfen?"     Zwingli  antwortete:     Wills  Gott, 
ichj  und  mancher  Biedermann,    der  hier  fteht  in' 
Gottes  Hand.    Burkhard  verfetzte:  yyUnd,  ich  will 
fie  Euch  auch  mitejjen  helfen ^  Herr,  imd  Leib  und 
Leben  daran  wagen,  wie /Ar.     Dai  Meine  Hand! ^^ 
Und  der  wackere  Bäckermeifter   fiel  neben  ihm. 
ZwinglVs  Wittwe  verlor  an  diefeni  unglücklichen 
Tage  Manny    Sohn^    Bruder ^    Schwiegerfohn  und 
Schwager  l     Oertlich   fehr  anziehend  find  die  der 
Schrift  angehängten  ZeiUafeln  von  Zürichs   Kir- 
chen gefchichte.     Die  Bildniffe  von  Zi£;i/ig'/i,   Bul- 
linger  und  Breilinger  find  als  Vignetten  dem  Texte 
eingedruckt ;  auch  kommen  noch  zwey  andere  Vi- 

Srnetten  vor,  die  aus  Lavaters  Apokalypfe  entlehnt 
ind.  Navarra  lt.  Novara^  Hüme  lt.  Hume  find 
vermuthlich  Druckfehler.  Einzelnes  hätte  Rec*  an- 
ders ausgedrückt;  bey  dem  vortheiihaften Eindruck 
aber,  den  das  Ganze  auf  ihn  machte,  will  er  darü- 
ber mit  dem  Vf.  nicht  rechten. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

ZiJRiCH,  b.  Ulrich:  Schweizerifche  MonaUchro- 
nik.  Jahrgang  18 1 8-  Herausgegeben  von  7.  /. 
Houinger  dem  Jüngern.  Vlll  u.  244  S.  4. 

'  Hr;  Antjftes  Hefs  bemerkte  in  einei;Vorlefung 
vor  Mitgliedern  der  Bibelgefchaft,  die  lateinifche 
Bibalüberfetzung  von  Leo  Jud  fey  nach  ihrer  Er- 
fcheiriung  zu  Äa/ama/ifra  nackgedruckt,  und  in  einer 
,  Schrift  von  Ferdinand  d^Efccdante  gegen  die  Häreti- 
ker, betitelt:  clypeus  concionatorum  verbi  diviniy 
empfohlen  worden.  Diefer  fjpanifche  Gelehrte 
glaubte  in  aller  Einfalt,  Zilrich  ley  noch  immer  ka- 
tholifch,  weil  Leo  Jud  in  der  Vorrede  zu  diefer  erft 
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liach  feinem  Tode  vollftändig  erfchienenen  Bib« 
Tigurinorum  epiftopus  genannt  wird,  und  fei 
Ordinarius  fowohl  als  die  Inquifition,  welche  tTEfi: 
Buch  mit  Ihrer  Genehmigung  verfahen ,  t^eiltei 
diefe  Meinung  mif  ihm.  —  Hr.  Chorherr  Ge^igm 
zu  Lucern  rühmt  den  blühenden  Zuftand  der.  rö 
mifchkatholifchten Kirche,, und  bedauert  die  aulsei 
diefem  'Schafftalle  Lebenden ,  die  bej  ihren  Jacer^ 
doiibus  uxoriis  nicht  anders  als  m  einem  Zu- 
ftande  des  Verfalls  feyn  köi^nen.  —  Ein  Schi^ve^ 
der  Fr.  i>,  Krüdener  zieht  fich  durch  einen  Xheil  da 
Schweiz,  und  befchäftigt  mituntet  die  Polizcy.  — 
Zu  Zürich  lebt  eine  vormals  von  Bodmer  gefdftetei 
vaterländifch  •  tiifiorifcke  Gef  ellfchaft  unter  dBni  Vo^ 
fitze  Hrn.  Rathsherrn  Meyer 9  Edeln  ifon  Kaonaa^ 
wieder  auf.  -^  Die  Ausßellung  von  Patenten  fof 
eine  apokryphifche  Decoration  eines  durch  die  Re- 

fierung  des  Cantons  Tejfin  geftiftet  leyn  follendea 
^erdienßordens  von  Seite  des  niederländifchen  Ge^ 
neraimajors  Au/ der  Maus  aus  dem  Cantort  Schm$ 
wird  um  fo  mehr  gerügt,  da  diefer  Herr  fich  auSt 
lende  Titel   beylegt.  —     Die  Weffenbergiana  und 
die  fich  durchkreuzenden  Jntereffen  der  Cantone  in 
Anfehung  der  Bisthums-Angelegenheiteii,   fo  vrie 
die  in  das  Innerfte  der  ftaatsbürgerlichen  und  Uä.us- 
liehen  Verhältniffe  eingreifenden  Spaltungen  in  Fry^ 
bürg  wegen  der  Einführung  der  Jeluiten  leiden  kef^ 
neu  Auszug.  —     Die  asketifche   GefeUfchaft   und 
die  mußkah/che  feyerten,   jene  ihr  fünfzig-,    diefe 
ihr  hundertjähriges  Jubiläum,  —     Das  grofse  üd- 
duck ,  *das  in  dem  Banienthale  des  Cantons  Walh 
aurch  einen  Oletfcherfturz  entftand,   wird  ausfiih^ 
lieh  befchrieben«   —     Unter  den  Todten,     dera 
Meldung  gefchieht,  kommen  vor:  Carl  Vlyljes  Mi 
Salis  marfchlins^   der  fich  dem  Studium  dfer  vajeft 
lündifchen  Gefchichte,  der  Land  wirthfchaft  unddtf 
Naturkunde  gewidmet  hatte,  Alois  vonKedingyh^ 
wlg  Burkhard t  von  Bafely  geft.  znCairoj  als  er  eben 
mit  andern  fich  bereitet  hatte ,  um  im  Gefolge  eineC 

grofsen  Caravane  nach  Tombuctü  abzugehen    (dift 
efchreibung  feiner  Reifen  wird  in  London  erfchei- 
neu),  Robert  GlutZ'Blotzheimu,  a. —  TJebercbs 
feltnere    Erfcheinen  grüdlicher    wiffenfchafuicticr 
Werke  bev  der  immer  mehr  überhand  nehmendfli  | 
encyclopädifchen  Bildung ,  und  über  die  Vervielfit 
tigung  von   Zeit- und  nugfchriften   wird  gekJugt, 
Von  dem  polemifchen  Zuger  -  Wochenblatte  neifst  es 
S.  243:  „Nach  allen  Seiten  hin  unermüdetPronte 
machend  und  fchlagfertig,   erwirbt  fich  daflelbeum 
dieiBekämpfung  der  Glaubensfrey  heit,  des  Proteftan- 
tismus ,   der  Bibelverbreitung  und  um  die  Verthei- 
digung  des  Papftes  und  der  Jefuiten  grofse  Verdien- 
fte."     (Diefs  Blatt  ringt  nach  allem,   was  man  da- 
von holt,   darnach,   clafs  es  Auf f eben  mache,  um 
gelefen  zu  werden,  wird  aber  höchftens  den  Namen 
eines  famöfen  Blattes    erringen ;     der  Kranz  des 
Ruhms  hängt  für  daüelbe  zu  hoch.) 
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^   .  '  *      .      •  '  »  • 

BRVStiü,    fo.  Koru:.   Üetmr  die  Noikwehr.     Em 
^eytrag  zur  wlUeafchaft liehen  Behandlun?^  des 
Itf miiöalrecbts  .von  Carl  Wilhelm  trieirich  Grat^ 
itenauetw  der  Rechte.Doctor.  igoö*  3028.9. 

AttcV  unter  d^m  Tttft); - 

"  £xnersTodf  ein  merkwördicerKriminalfallrecht- 
niäfsiger  Nüthv^ehr.  Erkenntnhs  des  Krimi- 
nalfenats  der  Ober- Amts -^ Regierung  in  Glogau 
wider  den  Harpersdorfer  Mflller,  Johann  Gott- 

*  ■  Heb  Mefchtery  mifreiiiem  Vorworte  und  einigen 
.  Ajimerkungen  herausgegeben  von  C.  W.B.Grat^ 
tenauer  u.  f.  w.    " 

Bekanntlich  liefs  die  preufsifchc JElegierusg  im  L 
1803  adht  und  funfeig  zu  lebenswieriger  Fe- 
ftungsftrafe  verurtheilte  Verbrecher,  welche  iiXt 
linverbefferlich  »  und  der  bürgerlichen  Gefellfchaft^ 
wegen  der  möglichen  Eptweichung,  höchft  gefähr- 
lich gehaJteii  wurden ,  in  die  fibirifchen  Bergwerke 
transportiren ,  unter  weichen  fich  auch  der  berüch- 
tigte Dieb  Exner  befand. .  Indeifen  war  esjdiefem 
;elungen,  man  weifs  nicht,,  ob  unterwegs,  auf  dem 
pranspoite,  oder  aus  SibiHen  felbft,  zu  entfpfin- 

S;fen,  und  nach  Sohlefien  zunickzukehren,    wo  er 
ogleich  fein  altes  Handwerk  wieder  anütfg.     Bey 
^  einem,  mit  fünf  andern  Oehülfetk ,  hi  derMdhleza 
Harpersdorf  unternommenen  nächtlichen  Einbru^ 
sehe  wurde  aber  diefer  Böfewicht,    während  deifi 
Einft«igen,  von  dem  Möller  mit  «inem  BirfchfSnger 
irftochen.    Der  letztere  wurde  diefer  Thät  wegoir 
iurUnterfnchuhg  gezogen,  jedoch  völlig  frfcygefpro- 
dhen,  weil  folcheiür  eine  gerechte  Notnwehr  aner- 
kannt werden  mufste.  Das  ciefsfallfige  Erkenntnifs  hat 
det  Vf.  abdrucken  laffen  und  an  daffelbe  einige  Be- 
trachtungen,  und  bcfonders  eine  volKtändige  Un- 
terruchung  der  Materie  von  der  Nöthwehr,   ange- 
knüpft: i.  . 

•  Xh^Vf.iftfchon  fonft,  als  fchafffinhigerDcn- 
ker  und  gelehrter  Jurift ,*  bekannt ,  Aer  mit  philofo- 
jJhifchem  Stnhe  imd  mii^  Benutzung  feiner  gründli-' 
chen  Kenntnifs  des  rdmifchen  Rechts  ganz  geeignet 
ift,  ticht'üBör  feinen Gegönftand  zu  vex breiten.  Al- 
lein eine  gewiffe  Lebhaftigkeit  Aq^  Gemüths  be- 
i»5rkt  auf  der  andern  Seite ,  dafs  d*r  Vf.  fi6^  zu- 
i^ilen  einer  glänzenden^  vrehn  gleirfi  einfeitigfen 
Meinung  allzmelcht  ergiebt  ttn4  ue  init  allzu  gro- 
bem ^er^  Verfdlgt ,  •ittn«*felbft gewahr  tftrdcn  »- 

'  Brfiäuz.ßL  zur  JLL.Z.  xSi). 


könöen^    dalser   vom   rechten  Wege  ^bgekomj- 
men  fey.  •  ♦   .      .      ;       . 

Rec.  v^iir  hierher  gerade  nicht  die^ofse  und 
mit  fo  vieler  Entfchiedenheit  ausgefprochene  Vor- 
liebe fQr  die  Einrichtung  des  GefchwornengeöcKti 
rechnen,  welche  der  VF.  zeigt ;  findet  es  vielmehr 
fehr  natürlich,  dafs  ein  Mann  von  fo  ausgezeichnet 
ter  Lebhaftigkeit  eine  Anfult  bewundert,  die  fb 
fphr  viel  aufserlich Glänzendes  hat.  DerSt^reit  öbet 
den  Werth  diefer  Anftalt  in  politischer  und  jiiridi* 
fcher  Hinficht  ift  neuerdings  an  die  Tagesordaung 
gekommen,  und  viel  zu  aur,gebreitet,  um  hier  daiv 
über  irgend  eine  gründliche  Entfcheidung  geben  zu 
können,  wenn  gleich  Rec.  dafür  hält,  dafs  befon^* 
ders  dasjenige ,  was  Feuerbach  über  diefe  Angele« 
genheit  gdfchrieben  hat,  noch  un widerlegt  gpblic« 
ben  ift.  Möge  man  .jedoch,  über  diefen  Punct  dem 
ken,*  wae  man  wolle;  fo  darf  man  Geh  doch  durcl) 
feine  Anficht  nicht  zur  Ungerechtigkeit  gegen  dasje,- 
nige  verleiten  laffen,  was  in  der  eatgegeng;efetztea 
Anficht  gefchehen  ift.  Diefs  aber  thut  der  Vf.  ia 
feinem  Vorworte,  indem  er  behauptet,  dafs  die.he* 
kannt gemachten,  vor  den  deutfcnen  und  jpreufsir 
fchcn  öepchtshöfen  verhandelten  Criminaluillp  für 
Menfchenkenntnifs .  und  Gefetzgebung  von  gerio^ 
gern  Werthe  und  Einfluffe,  und  überhaupt  ohne  ho? 
heres  Ixitereffe  wären.  Das  letztere  darum,  vreil 
es  allen  diefen  Criminalfällen  in  der  Regel  ^j^inÄUji 
tragifchen  Charakter  fehle,  da  die  Uiiterlucliungs- 
methocle  felbft  darauf  hinwirke,  die  gemeinen  uu4 
verächtlichen  Bewegungsgründe  des  Vcrbrechenj 
ans  Tageslicht  zu  bringen,  und  dadurch  den  Ver^ 
brecher  als  einen  Verworfenen,  nicht  als  einen 
Vom  Schickfal  Verfolgten  und  Hingerifsnen,  dar- 
zuftellen.  Ift 'es  denn  die  Beftimmung.  der  .Grimi» 
naljuftiz,  dramatifche  und'  epifche  Schilderunsjef^ 
darzuftellen,  oder  würdige  Gegjenftändefür  die't^iu'i-j 
gödie  zu  ermilleln?  Selbft  in  der  Theorie  derfchöi 
nen  Wiffcnfchaffen  haben  neuerdings  Männer  voa 
Gediegenheit  dasUnwefen  und  den  Spuk  der  Schick-, 
falsthcorie  aufgedeckt  und  verworfen;  .und  nun  foU 
diefelbe  gar  ein  Princip  desCriminalvexfahreus  vve^- 
den?  Wer  freylioh  vom.  dramaüfclien  Gcifte  befef-i 
fen  ift,  dem  muffen  die  fcenifchen  Vorftellungcn 
des  mündlichen  öffentlichen  Verfahrens  und  dqf 
Jury  ungleich  intereffanter  crfcheinen,  als  die  nüch- 
ternen und  ruhigen  Verhandlungeh  ip  unfein  ge- 
richtlichen Acten.  Allein  gerade  diefe  Befonneu; 
heit  und  Kälte  ift  der  wefenttiche  Vorzug,  den  fie 
S  (l)  ^ewäh- 
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[ewSlirai.  Bmü  dtt  Rechtfprechen  ift  tioe  Hand- 
ttiigider  Vemuntt»  ^wozu  ungemwi  viel  U^berle- 
Eiiiig  und  Abftraction  gehört;  und  Alles ,  ^ras  jene 
ftört,  und  diefe  erfchwert,  ift  defshalb  offenbar 
»in  Uebelftand  desjenigen  Verfahrens»  wodurch  das 
^rtheil  der  Vernunft  beftinunt  Werdek  foU. 

Eben  fo  wenig,  aW  die  Criininalverliandlungen 
Bvm  Dnuna  geeignet  find  >  eben  fo  wenig  find  fie 
beftimnit »  Romane  zu  feyn ;  und  den  Schillerfcben 
Sonnen  wirth  zum  Mufter  einer  Criminaliinterfü- 
ehnng  zu  empfehlen;  heifA  den  Zweck  der  Sache 
ganz.ve]fehleii.  .  Di^  Criminalunlerfuchung  iiat«  kei- 
nen andern  Zweck ,  als  diejenigen  Umftände  auszu* 
Biitteln  und  zur  Gewifsheit  zu  Dringen,  wovon  die 
Anwendung  des  Gefetzes  und  die  Gröfse  der  in 
den^felben  angedrohten  Strafe  abhänj^ig  ift.  Alles 
Andre,  was  diefem  Zwecke  freind  ift,  mufs.  auch 
der  Unterfüchung  fremd  feyh ,  es  einzumifchen,  ilt 
ans  einem  doppelten  Grunde  fehlerhaft,  weil  es 
mintitze  und  koltbare'Zeit  und  Geld  verichwendet, 
Qnd  weil  es  den  richtigen  Gefichtspunct  verrücken 
kann.  Eine  plychologifch  -  hiftorifche  Entwicke* 
hing  derjenigen  Bedingungen ,  wodurch  die  morali- 
fche  Muglichkeit  der  EnUchliedung  zur  That  dar* 
gethan  wird ,  ift  aber  in  den  allermeiften  Fällen, 
wovon  unter  looo  kaum  eine  Ausnahme  ftatt  findet, 
um  deswillen  etwas  ganz  Ueberfloffij^es,  well  dar- 
bus  kein  Moment  zur  Strafe  entnommen  werden 
kann,  noch  darf.  Die  Strafbar keit  ift  die  Folge 
des  ttnmittelbareh  Entfcbluffe^  zur  That,  denn  nur, 
nm  diefen  zu  verhindern ,  ift  die  Strafe  angedroht 
worden.  Alfo  nur  dieieoigen  Bewegungsgrflnde 
and  tJmftände,  welche  unmittelbar  denEnuchlufs 
hervorgebracht  haben,  fiiid  für  den  Richter  von 
Bedeutung.  Was  weiter  hinaus  liegt,  und  dem 
Thäter  unbewufst  dazu  beygetrasen  hat,  ^ihn  eines 
folchen  Entfchluffes  fähig  zu  machen,  das  wird  Gott 
wfegen ,  der  Qber  den  moralifchen  Werth  der  Men- 
Tchen  richtet.  Menfchen  darfen  über  Menfchen  in 
Aefen)  Puncte  nie  abfprechen ;  «und  der  Staat  infon* 
derheit  hat  es  nicht  mit  der  Moralität,  fondern  mit 
der  Leealitat  feiner  Unterthanen  zu  thun.  Er  fragt 
picht  darnach,  auf  welche  Weife  fie  fich  ^efchickt 
nachen ,  feine  Gefetze  zu  befolgen  j  fondern  er  fo* 
dert  kategorifch«  dafs  fie  befolgt  werden,  und  ftraft 
den,  der  es  nicht  thut,  wenn  er  auch  in  der  heften 
Meinung  oder  gröfsten  Unfchuld  fie  übertreten  hät- 
le.  Endlich  aber  ift  es  auch  nicht  einmalecgründet, 
lafs  die  Jury  für  die  Gefetzgebung  und  i>lenfchen- 
jcenntnifs  mehr  Ausbeute  gebe,  als  das  inquifitori- 
che  Verfahren.  Ein  Gerichtshof,  welcbrr  weder 
iie  Fähigkeit  noch  den  Beruf  hat,  die  Gefetze  phi- 
ofophifcn  zu  unterfucheu ,  fondem  feine  Ausfprü- 
:he,  gleich  Orakeln,  herausgiebt,  kann  die  Qe- 
etzgebün^  nicht  fördern ;  wie  denn  auch  die  Erfah- 
une  in  juagland  darthut.  'Wie  man  fich  am  heften 
ertneidiffen,  entfchuldigen ,  die  Anklage  durch 
irahre  odfer  folfche  Hülfsmittel  vernichten,  und  fich 
\er  Strafe  des  Gefetzes  entziehen  könne ;  d^ür  Iie- 
prt  die  Jury  un&reiti ^  viele  Erfahrung  und  £i&cht* 


bore  Beyfoiele;  ab6r  unter  walcheittTmftStfdem  dk 
That  gelchehen,  welche  BewegungSjgründe  den 
fträfliehen  Vorfatz  erzeugt  haben,  wie  das  Prijorif 
des  Böfen  entweder  gar  keinen  Kampf  zu  flbez&e- 
hen  gehabt,  oder  wodurch  es  den  oie^  Über  dii 
moralifch  guten  Anlageh  dts  Menfchen  davon  ge- 
tragen hat,  diefs  muis  doch  wohl  durch  diejeni^ 
^  Unterfttchungsmethode  am  klarften  und  zoverläf% 
"  ften  ermittelt  werden ,  wekhe  ani  ungeitanefteBi 
befonnenften  und  ruhigfiea  darnach  zu  fragen  dit 
Allleitung  giebt.  Da  nun  a  priori  und  a  pojlerion 
kein  Zweifel  ift,  dafs  in  diefem  Betrachte  das  inqpi- 
fitorifche  Verfahren  das  gründiichfte  fey :  Co  mu& 
ja  auch'  ebendaffelbe  Qber  die  Entfohlieisung  uiirf 
Moralität  die  klarften  Auf fchlaf fe  liefern ,  aniTdec 
Seelenlehre  anr  mitzreichften  feyn.  Rec«  glaube; 
dads  aus  diefen  GrOnden  fich  die  Behauptung  dei 
Vfs.  als  völlig  ungegründet  darfteile;  kann  dagegen 
nicht  tunliip ,  in  den  am  Schiaiffe  des  Vorworts  ft- 
äufserten  Wunfeh  des  Vfs.  einzuftimnien  ^  i^ 
nicht  blofs  die  merkwürdigen  Criminalerkenntn\% 
des  Kammergerichtes,  fondern  auch  der  andera 
preufsifchen  Obergerichte  bekannt  geroacitf  wqrdea 
möchten,  um  der  Einleitigkeit  zu  begegpan. 

s  Wenn  der  Vf.  ferner  die  Gerechtigkeit  der 
Maalsreti|el  der  Regierung  felbft,  die  zulebenskan 
eher  Hsut  verurtheilten  Verbrecher  nach  Sibii 
.  transportiren  izu  lafTea,  in  Schutz  nimmt ,  inde« 
er  fie  als^ine  blo£s  polizeyliche  MaalsrM^  zur  Si* 
cherftellung  des  Landet,  cias  durch  diele  fchon  öf- 
ter ausgebrochnen  Böfewichter  fortgefetzt  gefährdet 
worden,  angefehen  wiffen  will;  fo-fcann  nee.  auck 
diefe  Anficht  nicht  theilen.  Unbedenklich  hat  dtf 
Staat,  wje  jede  andere  Perfon ,  das  R^cht  der  Ver- 
theidigun^und  vermittelft  deffelben  fogar  dasRedit 
des  AngriiEs  auf  das  Leben  und  die  Freyheit  desjr 
nigen,  gegen  deffen  Beleidigung  er  fich  yertheidi- 

Sen  mufs.      Wenn   daher  z.  B.  eine  Räuberbande 
as  Land  unficher  macht,  fo  find  alle  ^litfcel  gerecht 
durch  welche  deren  Aufliebung  bewirkt  iidrd,  felhft 
die  Tödtnnf  der  Räuber,   die  fich  nicht  gutwillig 
ieiqgeben  wqjien.    AUein  von  diefer  Be£ugni£s  kaoa 
nur  im  rechfiofen  Zuftande  die  Rede  feyn,   im  Za* 
ftande  der  Nichtanwendung  der  Stäatsgefetze,  b^ 
der  natürlichen  Vertheidigong.     Sobald  diefer  Zr 
fUnd  aufhört,   fobald  die  Macht  des  Staats  Ben 
geworden  ift  über  die  widerrechtlichen  St^^r  fei^ 
n  es  Friedens:  fo  hört  auch  alle  Willkür  auf,  \uid 
die  Gefetze  des«  Staats  allein  dürfen  entfcheiden. 
Wen  die  Staatsgewalt  felbit  vor  Gericht  ftellt,   der 
ceniefst  auch  den  Schutz  des  Rechts,  und  es  darf 
ihm  kein  Uebel  zugefügt  werden,  welches  das  Ge- 
fetz nicht  beftiromt.    Ein  Menfch  kann  unter  kei- 
nen Umftanden  lediglich  Mittel  für  den  Zweck  eines 
Andern  werden,  -^ne  eigenmächtige  VerwandkiQ^ 
irgend  einer  Strafe,  ohne  Zuftimmunc  des  Beftrs^, 
ten,   kann  defshalb  niemalen  vartheidiget  W;erdeiH 
imd  die  Gefahr  des  Staat?  kann  diefelbe  nicht  recht'- 
fertigen ,  da  er  felbft  es -ift«  der  fich  in  diefe  Gefaibr 

gesetzt  hatt  theila  dadoKcfa»,  dala  üetee  Gefetzgebmag; 
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RUzumiMift;  tkeS^  daduMb»  (bÜs  feine  Gefangen- 
uiftaiten  nicht  ?<mi  der  JMchaffenheit  find,  wie  fie 

Nichts  dekm  weniger  jf^  die  AnsfahhiM  des 
Vfs.  ganz  richtig»  dal[$  kein  Unterthan  des  Staats 
an  einem  dief er  Deportirten ,  welcher  unerJaubter 
m^eife  ins- Land  zardcJqjekehrt  war»  einen  Todk^ 
CcMag  begeliea  koppte.  Denn  die  Prftfäog  der 
Reehtmälsigkeit  der  Dq>ortation  ftartd  nickt  den 
Untertbanen  2a,  welche  die  Anordnungen  der  He^ 
giening  ?a  befolgen  haben.  Diefe  hatte  die  Depor- 
tation hefohlen  ,  und  dadurah  die  Deportirtco'  au- 
iser  den  Schutz  der  Landesgefetze  erklärt.  Sie  hör- 
ten dadurch  auf,  Subiecte  irgend  eines  äalserlicben 
Hechts  im  Staate  zu  feyn.  Als  Menfohen  hatten  üe 
vrohl  noch  AnfprQche  an  das  Wohlwollen  und  über« 
liaupt  an  die  Morajl  ihrer 'Mi tmenfcben.  Aber  der 
Staat  hat  es  nicht  nüt  der  Moral  zn  than ,  foodern 
mit  den  iS^wangsrecbten ;  und  wen  er  felbCt  aufser 
dem  Rechte  erklärt,  hat,  bey  dem  kann  auoh  von 
Iteixier  Verletzung  eines  Rechts ;  von  keinem  Ver- 
lirechen,  von  keiner  Strafe  die  Rede  feyn.  Uiets 
liat  der'Vf«  f ehr  gut,  nicht  blofs  philofopnifch^  aus- 

Sefahrt,  f^ndem  auch  mit  den  Vorfchriften  der  po- 
tiven  Rechte  belegt.    Auch  hat  er  darin  unbedenk- 
lich richtig  geurtheilt,   dafsesganz  gleichgftltig  ilt, 
ob  der  MfUler  Mefehter  den  Exnervor  der  Tödtnng 
kannte  oder  nicht.    Denn  wenn  f^ictk  das  preofsi- 
fche  Criminalreoht  anoh  das  blofs  unternommene 
Verbrechen  nicht  ftraflös  labt,  fo  fehrilnkt  fich  daf- 
f elbe  doch  hierbey  lediglich  auf  das  dolofe  Verbre- 
ehen  lein.    Ein  äelictum  imchoaium  culpo/um  peht 
CS  nicht.    Da  nun  der  u«  f.  w..  Mefcfater  gar  k.V^l^t 
die  AMicht  gehabt,    eine  aderlaubte  Handlung  be- 
gehen zuwdSen:  fo  kann  auch  eine  etwanigeicul^ 
poCe  Verletzung  eines  rechtlofen  Subjects  gar  kerne 
Strafe  nach  fich  ziehen.    Anders  wäre  es  gewefen^ 
wtfin  der  u.  f.  w.  Mefchter »  mit  der  Abficht,  ^en 
Atiderazutödten«  zufälliger  Weife  den  Exner  er^ 
legt  hätte.     Alsdann  w&rde  er  zwar  immer  nieht 
wegen  der  Töcfeung  diefes  letztem ,  aber  weaen  iie$' 
«war  umwUbrachten ,  aber  doch  fchon  ange&ngnen 
Mordanfehlages  za  heftrafeh  gewefen  feyn ,  gerade 
fb  wie  iener^n^länder ,  der,  in  der  Abficht,  den. 
Sohix  feines  Naäibarn  zu  erfcbiefsen ,  deften  {deich: 
gekleideten  Affen  tödtete;  obgleich  in  England,  wo. 
anthdie  abfichthche  Tddtung  des  Thieres  einea 
Ander A  mit  dem  Tode  irerpönt  ift,   der  Meiditer 
bey  der  Erlegung  des  Exner  noch  beffer  weggekom« 
»en  feyn  wQrde,  als  werrn  derfelbe  ein  Aff€  gewe- 
fen wäre.    Der  Vf.  wird  fich  dadurch  vidieicht  wie- 
der mit  der  Theorie  des  Landrechts  über  die  ange» 
fiuignen  Verbrechen  ausföbnen  laffen. 

Das  Wichtigfte  der  Schrift  aber  ift  eine  yoU- 
;  ^ndige  und  ^  fyfteioatifßhe  Darftelhmg  der  JLehre. 
;  »Ölt  der  NoihMf^hr^  wobey  der  Vf.  nicht  Wofs  beab*. 
i  fichtiget  hat,  dasjenige,  was  von  feinen  Voraängern 
\  bereits  geliefert  worden  ift,  in  natürliche  Verbin- 
If  doagzu  bringen,  fondern  auch  die  noch  obyraltenr^ 

I  dstt  Puokethekwi  au&ukläseii.   Die  kiaire  Auffaf-* 


fiing  det  Princips,  die  confegnente  EntwickeTung 
der  daraus  folgenden  Wahrht^ten,  der  überaus 
deutliche  Vortrag,  mid  die  gründliche  Benutzung 
und  Anwendirog  der  Rechtsquellen ,  find  eben  i^ 
viele  Gründe,  diefes  Buch  zu  empfehlen!         . 

Der  Vfi  geht  davon  ans ,  dals  im  Staate  üarcti^ 
aus  keine  eigne  Gerichtsbarkeit  der  Untertbanen« 
'  mithin  keine ll^f ttgnifs ,  ihren  Rechtszuftand  felbft 
durch  Zwang  oder  Gewalt  zu  erhalten,  beftehe« 
könne.  Jedoch  kOnne  diefe  Entänfsening  des  na* 
türüchen  Rechtes  nur  in  fo  weit  gefodeft  werdeil» 
als  der  Schutz  des  Staates  gewehrt  wird,  delTea 
Erlangune  eine  Bedingung  )ener  EntäuEserung  ittk 
So  wie  der  Menfch  ficn  facti fch  im  Staatsverbande 
befindet,  utid  den  Landesgefetzen  unterwoifen  ifi^ 
ohne  fich '  ihnen  ausdrückuch  unterworfen  zu  ha* 
ben:  fohört  auclhfactifeh  f^lr  ihn  die  Verpflichtung 

Segen  den  Staat,  und  die  Gültigkeit  der  Gefetze, 
euelben  auf,,  fobald  ein  folcher  Zuftand,  ohn« 
eignes  abfichtliches  Zuthun  des  Unterthanen,  ein.* 
tritt,  in  welchem  er  fich  aufser  dem  Schulze  detf* 
Staats  befindet,  und  diefer  Schutz  von  ihm  nicht 
zu  erkingen  ifi.  Aber  diefer  rechtlofe-'  Zuftanct 
dauert  auch  nicht  länger,  und  erftreckt  fich  nicht 
weitery  als  der  factifche  Zuftand  der  Entbehrung' 
des  Staatsfchutzes  dauert. .  Mit  dem  Momente,  wo- 
das  factifche  Verhältnifs  fich  ändert,  verändert  fich 
auch  das  Rechtsverhältnifs. 

Mir  Recht  unterfcheidet  der  Vf.  zwey  ganz  ver- 
fehiede»e  Verhältnilte ,  welche,  indem  fie  den  ein« 
zelnen  Unterthan  des  Gehorfams  gegen  die  Gisfetza 
entheben,  die  Bedingungen  für  inn werden,  nach' 
eignem  Ernieffen  undTduroh  eigne  Gewalt  Gefahreit^ 
von   fich  abzuwenden,    durch  welche  er  bedroht' 
vrird.    Diefe  VerbältnifTe  find  der  Nothzuftainl  und 
die  Rechtsnoth.     Sorgfältig  unterfcheidet  der  Vf/ 
beide^  und  zeigt,   dafs  fie  in  ihrem  Wefen  v^n  ein^j 
ander  ganz  yerfchieden.  find.    Der  Nothzuftand  ift 
der  durch  Natiirkräfte  bewirkte  Zuftand  eines  Men*' 
fehen,    in  welchem  er  feine  eigne  Erhaltung  mir' 
durch  die  Verletzung  der  Rechte  Andrer  ziibev^erk-' 
ftelligen  vermag.    iJie  Rechtsnoth  ift  dagegen  der' 
Zid^tand  der  Entbehrung  des  obrigkeitlichen  Schn^ 
tzes   gegen   die    Rechtsverletzung   eines  Andern. 
Dort^  ift  alfo  von  der  activen,   hier  von  der  päffiveii' 
Rechtsverletzung  die  Rede;   dort  findet  ^ar  keine 
Beymeffung   der  Hervofbringung  der  Noth  ftatt;' 
hier  i(t  der  Beleidiger  felbft  die  v  erankffung  der-' 
felben;  dort  befindet  fich  der  Gegner  des  Bedräng-; 
ten  im  vollen  Rechtszuftande ,  hier  hat  fich  der  An** 
greifende  durch  feinen  ungerechten  An^^  felbflc 
aufser  de«i  Rechte  geftellt,    und  die  AlögKchHeit 
eines  rechtmä&igen  Zwanges  gegen  ihnfäbfther^ 
vorgebracht. 

Sehr  richjig  bemerkt  der  Vf.,   däfs  die  Noth* 
vor  dem  Richterftuhle  der  Vcrnunfl  gar  keinen' 
Grund  ab .  iebr,   gecen  ihre  Vorfchriften  zu  handeln 
«md  das  Rechr<  ?u  beleidigen ;    dafs  es  mithiu  gar' 
]uia.Nathrec:u  riebt.    Im  Staate  ift  gleichwohl  eme 
Sflßim  üotlif  welche  nur  die  Wahl  zwifchcn  denx 
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jbjC^  Vütereajige  untl  der  Belqkiigung.eiiiEs  Ai^  llMÜuhg  äIIcä  deiteh,  .tifas  der  AhgfÄriflfaiein*Folg< 
;ni  übrig  lütst,  eii^  Uückficbt,  weiche  aJie^ Straf-  iüefes.  eignen  Gerichts  gethan  und  untemomriie« 
irkßitÄiisfchJiefst,  -w^iil  die  höchfte  Strale,  -wei-.  hat,  vor  das  Forum  des  eignen  Ermefl'enfi  dcIrfeÄ, 
le  der  Staat  androhen  lann,  auf  .da.s  Begehrungs-^  trier  fich  feMtiufehützeir  geiiöthigt  ift.  Nur  ive- 
srmogcn  immer  luchtden  Eindruck  machen  kaiin^,'*  «ea  4^s  ganz  ausgemacht 'Ün«rnünftägen,  weg«* 
s  da$  gegenwärtige  Uebel ;  daher  aller  ZwecK/der.   .^^  l&berfdii^citung  derjenigon  Gre» 

trafeia.  einem  foTjchen  ZuXtanfleimd  alle  Zgireiphr'  ,00114  welche  atich  da&  Naturrecht -der  Selbftvertliei- 
ing  \VÄgfäilt^  Der  eben  aueeg^beA^  Cru^^lteia  .digung.fteokt^  kann  derjeiiige>  •  der  die  Nothmrehc 
iriz  anderer,,  allgemaiiier  durchgreifend  und  zur  zabrmcjieri  geäöthigt  war,  dem  Staate  wieder  ver- 
»rläffiger,    als  der,    welcher  fonlt  wohi  vpÄ  den     antwortüob  und  ftraibär  werden ,  weil  jer  nicht  aii& 

^/ghbit  hat ,  deffen  TJhterthan  zu  f eyn ,  und  denrifeJ- 
ben  nar  fo  weit  keine  Verantwortung  fchulcli^  ]A> 
als  er  wirklich  Nothwehr  geübt  hat.    Der  VfT  hat. 


echtsTehrern  angegeben   zu  werden  pfl|B^  >  ,uöd 
IS  dem  poülk'eÄ  Rechte  abgezogen   word'eii  ift. 
^enx^  in  tiefem  ift  das  fogenannte  Notlirecht  J>ur 
l^in  bey  dem  Diöbf table  der  Efsw^aren  berück- 
ahtiget ,  .und  derfelbo  für  unfträflieh  .erklärt  wo«^ 
^,  A^anu   wirkliche  Hungexsnoth  die,  Veranljrf- 
mg  dazu  ift,  weil  man  angenommen  hat,  d^fs  un* 
5r  diefer  Vorausfetzung  oer  fjaturl^ieb  unwider- 
ehlich  Avirke,   imddie  That  felbft  alfo  unwillkür- 
c]U  fey,     Ahgefehen  davon , .  dafs  diefe  Voraus- 
iti^ung  .tJieiis:  unerweislich,    theils  ciuch  an,  üch 
icbt  amre^cliend  ift,^  ,mufs  es  rdoch  einleuchteni 
afs.  eb^n  dijefer  Gefetzgrund  ein  ganz.ande.?eF  ift^ 
Is  der  von  deai  Vfc  a^pgegebene*    Um  fo.mebr  ili 
5  zu  verwundern  ^  dafs  eb^o  derfelbe  den  Gerichts-» 
rauch  tadelt,  welcher  nicht  blofs  ^bey  Efswaaren, 
3ndcr»   bey  allen  Gegenftänden   der  Entwendung 
en  Einwand  des  NothzuftandeS;  zulafst.    Niemand 
ätte  mehr  Urfache ,  diefen  Gerichtsgebraoch  zu  lo- 
ea,    als  eben  der  Vf.,-    \^m   feines  eignest»    voll« 
.onuncn  richtig,en  Principes  wilien-.  Hierzu.kom«nt, 
afs  in  einem  btaate,.  in  welchiera  die  Regie rujig^ 
^ren  Beruf  gap^.Q^fülit«  gar  k^ine  HungejcsnQth. 
intreten  darf,  und  dafs  der  Sta^t,   deffen. Regie* 
ung  durch  eigne  V.erabfäua|ung  ihrer  Pflichten  dii> 
Ji^erthaneadahla  bringt,  dafs  die  N^th  £e  au  Ver- 
lyecheö  treibt  Jiiind  clie  Wirkfamkeitder  Starafi^Hlxor; 
wvygfin  aufheizt 9  keine  Befu^iCs  zur  Vollftreckung 
liefef  Strafen  melir  befit^t.    So  wie  Äu&  dem  Noth- 
^ftande  das  fogenannte  Notlirecht  entfpcingt:   fo 
Tzeugt  xüe  Iie<?htsnoth  die^  Nothwehr^    worunt« 
lie' ßefimnifß  verf tanden.  wird ,  den  eignem  Rechts- 
oiftand  ielbft  zu  fcbatzen ,   das  'Wiederaufleben  der 
m  Staate  ruhenden  natürlichen  Gerichtsbarkeit  je* 
,e&  Beleidigten,  Hie|rau$  ei'giebis  fich  ganz  von  felbft 
pr  Grundlatz,  dafc,.  da  die  Nöthwehr  eine  Aus-» 
tahme  von  dem  regelmafsii^en  Zuftande  im  Staate 
in4  durch  ThatC^cHen  .beifiivgt  .ifty^'nÄmtieh/lurch' 
len  Angriff  des  Beleidigers,  mid  durch  die  Unmdg-. 
ichkeit  der  Erlangung  des  Staatsfohu^'es^  .diafr 
rhat&ehaut    tind  mit  iliuten.die  Bedingungcm  de^ 
ijn);ritt»  der  Recbl.si?cth.voD  demje«»i^nv  dfnrück; 
Ur^uf  ^eruft,  l^ewiefoHi.werclenimüffeffi,  unddea» 
>ericlilsbehörden  des  Staates  die  Öeurtbeiking  .die^' 


ewar  nachgeben  diefen  Grundfätzcn  in  feiner  Theo- 
rie fortgearbeitet,- jedoch  diefelben  nicht  heftimnit 
flufgefteiityuiHi  eben  darum  auch  nicht  immer  fchj^ 
im  Auge  behalten,  wie  fich  Weiter  zeigen  wird; 

Die  N^hwehrtheiK  nun  «der  Vf.  in  die  eigent- 
liche und  uneigentliche,    je  nachdem  der  Ange* 
griCfene  imt  feiner  Vertheidiguifg  willefY  fdbftiff 
AngrüTen    gegen    feine  Beleidiger   fchreilet  eis 
ni^ht.    .  Scjbftve^lieidigufig  ift  alfo   die  Bafis  von 
beiden',  uiid^eine  Nothwenr,  ohne  Exifteti?  ein^A 
Hechts  und  einer  Beleidigung  deffelben,  »gar  nicht 
zu  denken.     Nur  in  der  Art  der  BetverfefteUigong 
diefer  Veriheidigung,  ]e  nachdem  diefelbe  bloCs  de« 
fer^v  oder  o£fenfiir  sefchieht,    foeftebtder  Unter« 
fchied.:  in  jenem  Falle  ift  erlaubte 'Sribfthalfe,  ia 
diefem    eigenthche  •  Nöthwehr    vorhoindeo.      DU 
Selbfthfilfe  zureigiiea  Vertheidlguns  ift^  'Aach  den 
Vf«,  überall  erlaubt,   fo  weit  der  Widerftand  bk^ 
unerlaubt  ift^    Diefer  Satz  ift  an  fich  richtig;   aber 
er  .litte  wohl  verdien^^  mehr  durchgeführt  undail 
das  Einzelne  genauer  in  Anwendung;  gebracht  n 
werden;     Befonders  wäre  zu  wOnfcheifi  gewefin^ 
dafs  feinp  Anwendung  auf  die  Vertheidigun^  i ' 
Befitzftandes  j    und  die  Grenzen  derfelben^ 
Maafsgabe  der  Gefetze v  gezeigt  worden^^vöre ,  «• 
mal  das  preufsifche  Recht  hietbey  eine  Eitofohrii^ 
kung  zu  machen  fcheint,  welche  in  der  Sache  ieüA 
nicht  liegt,  nämlich  die  Unerfetzlic^keit  des  Sdtfr 
dens,  wovon  hernach  noch  mehr.    Da  esfit^andi 
von  felbft  verfteht,  dafs,  fo  wie  der  Angrifif  wtchit; 
afuoh  die  Befa^nifs  der  Vertheidigung  fteigen  muli 
und  daher  i'eder  Widerftand  neue  (%walt  erzeug 
fo^wih'e  eine  deutliche  und  fcharfe  Bezeiehnmi^««^ 
Ueber^anges  aus  der  Selbftvertheidignng  in^die  ei- 
gctithcne  Nöthwehr  gewifsnicht  am  unrechteYi  Orte 
gewefen.     Der  Vf.  foheint  aber  nicht  die  AbficJA 
gehabt  zu  haben  ^  die  Selbft hälfe  zoifn  Gegenftande^ 
leiher  Unterfiichuiigeri machen  zu  wollen: . denn  ef 
etlt,aUza>rafch  färdi«!  auis«ierchende£fkenntnifs  dief 
fes  Gegenftandes  dar  Aber  hinweg  zur  eigenf liehen 
Nbrtiwehr,' deren  Eigenf chaften ,  G^geimand,   Er- 
weis und  UeberfohreitiÄig  mit  defto  gröfeeret  Sov^ 


frr  Beweisführung  xuftteht.    Ift  aber  dieljer. Beweis 

jefiihrl,   mithin  dUle  Reqhtsnoth^.  und*  das  dadurch-  fait  feftgeftellt  v^erden. 

yieder  in  Wirkfamkeit  getretene  Recht  der  «gncii  -       tt  h  1.1   r    t  1      \ 

VichtsbajTkeit  dargcthii.;  alsdann  gebort  dieBeuiy'  --•                iUtr  M^fchinjs  foi^u}, 
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ReC^TSGELABRTHEIT. 

BREStAi,    b.  Korn:    lieber  die  Noihwehr  ^  — 
von  Carl  mihelm  Friedrich  GroiUnauernA.w. 

{B^/ckl^fif  ihr  fm  voHgfn  St&ek  äk§0kri^0uw  A0es^fiom} 

AU  EigeDfchaften   der  Notbwelir  giebt  der  Vf. 
a»,    dafs,  a)  der  Angriff  ungerecht,     und 
vorn    Angeurriffaea   nicht   felbft    gewaltthätig  ver- 
iiillafst,   auch  b)  unjjr wartet  erfolgt,  und  c}  fchoji 
wirl^ich    OBgefapgen    haben    und    noch    fortdau- 
wnd,     d)  zugieioh    aber    gefährlich    feyn,    und 
0}  eiftunerfemiohe^  Out  betreffen  niflffTe.    Die  ge- 
fetzÜche  Npthw^odigkeit  diefer  Erfodemiffe  ift  fo 
gut  erwiefen  und  fo  hinlänglich  mitO^felzltellen  ber 
fegt,  dafa  Rfic.  d^bey  teiohts  weiter  übrig  bjeibt,  ^s 
^en  Lobvedner  za  machen.    Blofs  bey  dem  aten  und 
}«tzten  Erfodemiffe  greifea  -eia  Paar  Bemerkungep 
Platz,    Dafs  cffer  Augriff  unerwartet  k'omm(5,  wird 
jswar  in. den  meiCten  Fäll^  ein  wef^ntliches  Erfo- 
deraib  feyn,   indem  auCserdem  die  Zeit  und  die 
ItfögUchkeit  vorhanden  feyn  vdrd,   die  Oßriskeit 
ansEVgeken.    Aber  ein  allgemeines  Erfodernifs  kann 
M,  Aieht  £eyp,  weil  ?s  FiUle  geben  kann,  in  denen 
gucdi  gegen  ^ne^  erwarteten  Angriff,  keine  Hülfe 
geflieht  werden  kann ,  wo  femer  die  Obrigkeit  zu 
fehOlzeii  nicht  ireri3^3g,    endlich  wo  vielleicht  die 
Obrif^dt  die  Hülfe  rerfagt  oder  night  i^re  Schul- 
digkeit thnt,    Dör  Vf  ^  leitet  das  Erfcdemife  der  Üe^ 
beceilung'des  Aagegrlffnen  ab  von  dem  Ausdjruck: 
«herlaufen»   deffen  fioh  die  C.  C,  C.  Art,  14p  her 

•  dient,   und  welchen  er  durch:    unvermythet  auM- 
gvjlffeii,  fberfetati    AM^n  nioht  fowohl  da$  Merk^ 

*  xnai  des  nnvermutheten ,  als  vielmehr  des  unwidei?* 
Ikehhehea ,  des  an  Kräften  überlegenen  Ang^i^  ift 
indem  Worte:  üd^erlanfen,  ausgedrückt,  eiiies  fol- 
tiien  Angriffes ,  zu  deffen  Ahw^hrung  die  blofsp 
Vertheidlgung-  \ind  Wkierftand  de.s  Anffegriffene|i 
niefat'binreicm,  iondem  der  Gebrauch  des  Gegeq- 
atigrifb  noifcwendig,  und  eben  dadurch  gerÄchtfer- 
liget  wird.  Das  preaf^ifche  R^oht  hat  iü>rigens  von 
diefem  ErfoderpiUe  gar.niclus  ei^wAlnit,    ,        .,  ., 

Dagegen  ift  das  zuletzt  aufgoftellte'  Merlimal 

der  Uoenotzlichkeit  dea  3chad9ns  lediglich  ^us 

dem  prettfa.  Rcohie  totnommßn ,  da  da«  gemeine 

Recht  nichts:  dav^ön,  fagl,    per  Vf *  fetzt  zwar  noch 

!   hinzu :  ,vunerfetalichi  pdeif  dpoh  \mter  den  befon- 

'  dem  ütnflähdeü  des  gegenwärtigen  Angriffes,^  und 

den  äUgertcmta  oder  individuellen  V  erhaltniffea 
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des  Angegriffenen,   wenigftens  nach  Grtlnden  d<^ 
Wahrfcheinlichkeit ,  unwiedetbringlidi :  verloren  gc- 
hendy"     Durch  diefe  ohnehin  allzu  motivirte  XJm^ 
fchreibung  ift  aber  immer  der  Sinn  des  AUg.  I^afid* 
rechts  pocn  picht  klar  ausaedrflckt ,  vielmehr  fcnie^ 
lend  geworden.    Das  Geietz  braucht  h  ?•  $.  14:1^ 
und  U«  to.  $.  539*  allerdings  den  Ausdruck:   uner- 
fetzlich :  jedoch  nur  in  Verbindunj^  mit  dem  V^rlu-«  • 
fte  des  Befitzes*.  Da  indoffen  das  Gef^  picht  blols 
yqmDefitze  körperlicher  Sachen,  fendernauch  vom 
Befitze  der  Rechte  redet,  und  6ch  keine  Rechtsver- 
letzung ohne  die  Störung  des  Be&tzes  eines  Rechts 
denken  läfst;  fo  ift  fenes  Merkmal  der  Nothwebr 
als  ein  allgemeines  anzufehen,  aber  auch  eben  dar* 
um  aus  andern  Gefetzftellen  zu  erklären ,   wo,  im 
Allgemeinen  von  der  erlaubteji  Privatgewsdt  di^  ^^- 
de  ift.    Aus  der.Zuiamiiienftellung  mitdeni  ^.  51I. 
1,  c.  und  dem$«  78.  der  Einleite  ergiebt  fich  aber  gaoK 
klar ,  dafs  die  Abfioht  des  Gefetses  überhaupt  niu: 
dahin  £üht^   d«n  eigenmacht^en  Sichutz  auch  fftr 
den  FaU  zu  verbieten,  wenjnzvrar  die  Rechtäftdrung 
fe}bft  picht  2^  verhindern  ,^  aber  «loch  die  Wie  Jer- 
herftellung  .des  verletzten  Rechtszuftandes  durch 
pbrigkeitliohe  £[ülfe  abzufehen  ift^  .  Unerfetzlidi 
bezieht  fich  daher  nif:ht  auf  den  Werth  und  die  Gtq" 
4!$e  des  Schadens,  ift  kein  abfoluter  JBegriff ;  foa* 
dem  betrifft  nur  die  relative  WögUchkeit  der  Wie-» 
derherfteUyng  und  ift  mithin  ganz  gleichbedeutend 
anit;  unwiederbringlich.  Dafs  das  preulsifqhfi  Recht 
hierin  von  dem  römifchen  abweicht ,  bedarf  kein^ 
.weitem  Ausführung. 

-  Siiid  nui)  die  anMaebenenErfoderniffe  vorh^V 

idan»   Co  findet  di^  l^ipthwehr  zur  Vertheidigung  al- 

jerund  jeder  Reohte  und  gegen  jeden  gewalUamea 

♦Angriff  ftatt,     Weder  das  römjlche  Recht,  aoph 

die  C.  G.  C.»   noch  das  preiifsifche  londr^cht  be* 

'£(ihränken  diefalbe  auf  beftimmte  Atten  von  Ob)a- 

.ften.    Unleugbar  hätte  der  Yfi  auf  diefe  allgbmeitte 

-Regel  aufmerkfa^  machen  f ollen,  b^vor  er  auf  die 

ein^elneji.  Objecte  über^ng.    Statt,  deffen  beginnt 

er  ifogleloh,    die*  varfchiedetifen. Rechte,    zu  deren 

Schutz  diu  Noth^yehr  am  hauG^teii.  vprkommt,  .odi^ 

•welche  in  den  Qefetzen  .befonders  eingeführt  find, 

durohtagehen  und  lehrt,    dafs  die  Notliwehr  ftatt 

.habe.^ar  VertHj&idigung:  i).  der^Perfoni  .desLebeas 

«r^d  der  Geftmdheit;  a)  der  Freyheit,  niitEinrciiliifa 

des  Hausreohts  (wie  dies  Keufchheit  unter  diele  Ra- 

brikc  kommt,,  ii^  nicht  abzufehen,   obgleich  das  iü 

Beziehung  ifcuffie  Angeführtetrichtig  ift)  ;•  3)  der£k- 


T  (O 


re; 


331 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER    ZUR    A.    L.    Z, 


rc;  4)  des  Befitzes  upd  Eigßiithames.  Bey  dem 
lefiStern  bemerkt  derVf.  fehr  richtig,  dafs,.wenn 
gleich  nach  romifchem  Rechte  die  blofse  Befitzftö- 
rung  des  unbeiveglichen  Kigeiithums  keiner  Noth- 
.wehr  Raum  giebt,  <ioch  die  ßefchädigung  deffel^beft 
dazu  berechtiget,  fis  hhtte  abei*"  wohl  verdient,  hier- 
bey  auch  angemerkt  zu  werden,  dafsdas  preufsifche 
Recht  zwifchen  Sachen  und  Rechten,  beweglichem 
und  unbeweglichem  Eigenthume  keinen  Untetichietl 
znächt.  Der  aus-  der-Befehaffefthek  der  Sache  fich 
von  felbft  hervorthuende  ift  indeHen  auch  nicht  auf- 
gehoben^     ,    '      '       •  • 

Bey  fterVertheicRgung  der  Ehre  geht  der  Vf. 
tiefer*  ei^n  ,•  auf  den  Uiiterfchied  diefes  Rechles  oder 
Gutes  im  Staate,  luid  macht  vor  allen  Dingen  dar- 
auf antfmerkfam,  wie  viele  Rechlsverwirrung  aus 
.tler  VerWechfelnng  des  guten  Namens  mit  der  Ehre 
entftarvJen  ift.  Aber  er  itrt  gleich  vorn  herein, 
W6nn  er  den  guten  Namen  ebenfalft  für  ein  poßti- 
Vea  Rtcht  an&ht.  Der  Menfeh  hat  von  Natiir 
i»Ä>ht  blofs  dife  Befugnifs,  fich  Ehre  2u  erwerben, 
fondem  er  befitzt  durch  feine  Menfchenwürde  von 
Hnnloans  eine  negative  Ehre,  das  Recht,  die  An- 
erkennung derjenigen  Eigeiifchafben  'zu  verlangen, 
ohne  welche  er  kein  itiöraiifches  Wefen  feyn  konn- 
te,- iifrüraüf  fich  die  Rechtsregel  gründet:' (Jw/V^we 
JraefumUur  bonus'etc.  Auf  diefen  guten  Leumund 
ringt  jeder  Menfchfchon. ein  hatüniches  Zwangs- 
Techt  mit  in  den  Staat  hinein,  uitd  kann  alfo  auch 
defCen  Erhaltung  im  Staate  verlangen.  Auf  pofitive 
£hre  aber  kann  es.  kein  angoboni'es  Zwangsrecht 
geben,  und  deren  Befitx  miils  fich  defshalb  allemal 
amf  eine  pofitive  Beftimintihg  nnd  Anordnung  im 
Staat  gründe*,'  gleichviel,  ob  diefelbe  aufsdrilcklich 
bder  Itillfcrhvyeigend  gegeben  ift.-  Diefes  letztere 
ift  gar  häufig  cler  Fall,  und  tritt  allemal  alsdann  eifi, 
wenn  der  Staat  befondere  Eigenfchaften  von  befon- 
dern  Klaffen  der  Unterthanen  verlangt.  .Denn  als- 
dann 'find  diefe  Eigenfchaften  ein  Attribut  diefes 
Standes^  deffen  Ehre  in  dem  Befitze  derfelbcn  be- 
fteht-^  Aus'dief^r  Betrachtung  folgt  denn  weitei*, 
die  Richtigkeit  der  Behauptung  des  vfs.,  dafs  jedes 
•Mitghed  eines  Standfes  feine  befondere  Standesehre 
auch  vermittelft  der  Nothweh?:  zu  fchützeH  befügt 
ift.  -Derfelb«  wendet  diefsvorzöglich  auf  den  Erb^ 
<adel ,  -Soldateoftand ,  und  die  Amtsehre  an.  Seüi^ 
'Auseinanderfetzung  des  Wefens  des  Erbadels  ift 
-  h^ehft  fcharffinnig  imp  richtig,  und  es  ift  recht  fehir 
«11  bedauern,   dafsderVf.,  von  feinen  Entdeckun- 

fen  eingenommen ,  in  den  Folgerungen  aus  denfel- 
en':za  weit  gegangen  ift,  fo  dals  er  dem  Adel  nicht 
nur  Präro^ive  vor  allen  übrigen  Ständen  beymiCst, 
wiiejhm  nicht  zukonapaien,  fondem  auch  alle  Schran- 
.kenikberfieht,  welche  der  Adlige,''  wie  jeder  ande- 
tlK^  Staatsbürger,    refoectiren  mufs,    weil  «r  nicht 
sad^  dem  Staate  fich  befijid«t.    Aus«  diefem  Grun- 
^de  mufs  der  Adlige  fich'  aller  Privatrarhe  fo'  girt 
eitethalten,    wie  jeder  andere  Staatsbürger.'     Die 
Notbwehr  fchlieTst  überhaupt  xlie  Privatrache  nicht 
•in,  und  kann  nie  zur  Eatfchiddigung  der  letzteren 


gebraucht  wetden  >  .da  fie  nur  zur  Abwendung  eines 
di;ohenden' Schadens  oder  Gefahr  gebraucht  werden 
darf.    Die  Mifshandlung  öder  Tödtung  eines  Belei- 
digers,   nach  vollbrachter  Beleidiffimg,  kann  defs- 
^hiub  lüemalen  durch  die  Nothwenr  gerechtfertiget 
iverdön':     Gegen  qrft  drohende  und  urtternonimene 
]Mifshandlungen  und  Tliatlichkehen  fich  zufchötzen, 
ift  aber  jeder  Bfirger  befugt,    der  Nichtadli^e  wie 
der  Adlige ;    und  wenn  das  Gefetz  die  In  lolchen 
Fällen  erlaubte   Privatgewalt  befchränkt,     wie  es 
2. 11.  das  preufsilche  Recht  thut.  So  ift  diefe  gefetz- 
lich^   BeftimTnurig  ^Viederum  vertindlich  füjr   den 
Adligen    wie   für   den    Nichtadligen.      Das     wäre 
gewife   ein  trauriger  und   beklagenswerther  Staat, 
welcher  nur  bey  einer  kleinen  Kafte  von  Einwoh- 
nern ein  empfindlich^  und  feines  Ehrgefühl  voravs- 
fetzen  könnte;  und  in  Deutfchland,   wo  von  jeher 
dcivrichtige  G^undfatz ,   dafs  Ehre  mehr  werth  fer, 
als*. das.  Leben,    allgemein   anerkannt  worden  ift, 
darf  man  am  allerwenigften  wagen  wollen,   zu  he^ 
haupten,   dafs  die  Ehre  des  Einen  mehr  werth  fcj, 
als  dia  des  Andern,     Der  E^ne  befitzt  Avohl  mehr 
Ehtff,   als  der  Andere,   weil  ihm  im  Staate  mehr 
ehrende  Eigenfchaften  heygelegt  werden-  a^er  dBs 
beftiiiimt  mir  den  extenfiven  Umfang  der  jEVnre.    In* 
tcnfiv  aber  ift  alle  Ehre  einander  gldch ,  weil  ihr 
Wefen  einerley  Ift. '   Ehre  ift- Ehre!   Hiermit   Sällt 
denn  auch  die  llnterfcheidung  dep'Ehfenftü^feR  Ober 
den  Haufen,  welche  der  Vf.  imter  den  Staat^die- 
ner- Kläffen  nach  Maafsgabe   ihrer  ünentfeehrlicfc- 
keit  und  Nützlichkeit  für  den  St^atsxweck  üal  ma- 
chen wollen.     Diefe  fietraqhtung  kann  wohl  eine 
RiJckficht  fiir  die  Regierung  bey  der  fieftfmmung 
des   Rangverhältnrffes  der  Beamter^,,  mithin  ihrei 
äufserlichen  Ehre  abgeben;   aber eS' ift  ohne  allea 
Einflufc  auf  die  Natur  der  Stehe  felbft, *  iittd  auf  dif^ 
aus  diefer  entfpringenden  Rechte  und  Befngnilfe. 
So  wie  der  Aennere*fnr  fein  kleineres  Eigenthom 
denfelben  Rechtsfchutz  vom  Staate  yiu  verlangen  be- 
rechtiget ift ,   wie  der  Reiche  für  fein  gi^öfscres ;   fo 
mufs  auph  die  geringere  Ehrfe  TiiSt  dfer  ausgedehnte* 
ren  auf  gleiche  Weife  Sm^  Staate  geachtet  und  ge- 

•  fbhützt  werden-  ^      $     •  ...  .  /   .     •     , 

Mit  Recht  dagegen  behauptet  der  Vf.,  dafr 
die  Nbthwehr  *  nicht  bldfs  zum'ISchütze  depeignOk 
Rechte,  fonderh  auch  zum  Schutt  Anderer  «ge- 
wendet werden  könne;  dafs  es  jedoch  hierzal^eine 
'Zwang.^verbindBchUeit  gebe,  »Wöll  ieder  Borger  nur 

Verbunden  ift,  zum' Schutze  Aller  durch  die  Oteig- 
keit  das  Seinige  beyzuttagen.  Die  Befugnifs  2um 
Schutze  Anderer  hingegen, '  welche  'unrechtmäfjsdb| 
angegriffen  werden ,  findet  von  Natur  ftätt,  und  ift 

}m  Stallte  nicht  aufgehoben,  in  den  preuXsif eben Ge- 
fetten  vielmehr  ausdrilcklichwiederholt. '  Auch  un- 
terfcheidet  der  Vf.  bey  Anführung  der  befondem 
Vorfchrift  des  röntifchen  Rechts,  womaeh  die  Tö<t 

tung  eines  EhebredherS,  Entführers  oder  NothzOcb- 
tigers  tzur  Verhtltung  des  Verbrechens,  oder  doch 
deffen  Vollendung,  für  erlaubt  erklärt  i£k,.  fehr  ge- 
nau und  gründUcn  das  Recht  der  Notbwtbr  Von  dem 

Rechte 
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iVecKte  der  Privatrache ,  welehe  eben  diefes  Oefetz 
refpi  dem  beleidigten  Vater  oder  Ehegatten  geftattet. 
Sehr  rfchtig  geht  der  Vf.  ferner  bey  der  Unter- 
.  fuchung  über  den  Umfang  ttpr-Nothwehr  von  dem 
Qrux^dßtze  aas,  dafs  das  zugefügte  Uebel  die  einzi- 
ge  Uedingung  der  Al>wehruiig  des  Angriffes  tuad 
der  Erhaltiiag  des  bedrobtep  tvechtes  gewefen  feyn 
niuffe;   jedocli  nicht  nach  dem  Ermefien  des  ruhig 
'abwägenden  Richters,  fondern  nach  der  Beurthei«- 
*lii4ig  des  Aiigogriffenen  und  fich  Wehrenden.    Auch 
^;e£^en  diu  hieraus  fieaogenen  Folgerungen  läfst  fich 
nichts  erinuerii.     W.ohlaber  wäre  zu  wünfchen  ge- 
*^vefen^   daCs  der  Vf.  bey  diefem  Abfchnitte'iänger 
verweilt,    ihn  vielfeitiger  betrachtet  und   noch 'ib 
Tiianche  Bedenken  erörtert' hätte,  welche  fich  ihm 
dabey  aufgedrängt  lia>>en  würden.    Dahin  ift  z.  B« 
•  die  trage  zu  rechnen  r  wie  lange  die  IVothwehr  foit- 
efetzt  werden  dürfe?  Die  Antwort  Icheint  in  der 
Theorie  fehr  leicht !   Offenbär  nicht  länger,  als  die 
Bedingungen  der  Nothwelir  dauern,    alfo  bis  zum 
Aufliören  des^unrechtmäfsigen  Aqgriffes,   oder  der 
Schutzlofigkeit.    Sotmld  die  Obrigkeit  angegangen 
werden. kann,    hört  auch  die  Not h wehr  auf.    Man 
ficht  aber  wohl,  dafs  in  der  Anwendung  die  Sache 
nicht  fo  einfach  ift,    und  die  Combinationen  eine 
-forgfältigere  Erwägung  rerdienen. 
'•'      Eben  fo  ift  es  zwar  fchon  aus  dem  Naturrechte 
bekannt,  dafs  kein  Zwang  weiter  getrieben  wer- 
den dürf^,  als  zur  Erhaltung  des  RechtszuCtandes, 
welcher  gefährdet  oder  verletzt  worden  ift.    Allein 
(das   preufsifche  Recht  seht  weiter,    und  verlangt 
auch  von  dem  Bürger,   dafs  et  fich  nur  folcher Mit- 
tel bediene  j  weiche  den)  Schaden  angemeffen  find, 
der  dadurch,  abgewendet  werden  foU.'    Was  heifst 
das?   welches  Verhältnifs   hat  damit ' ausgedrückt 
werden  füllen?   ein  dinamifches  oder. ein  äufserli- 
ches,    ein  Qualitatives  oder  quantitatives  xi.  f.  w.? 
Enthält  die(s  Gefetz  wirklich  eine' Vorfchrift,  wo- 
durch eine  blqCse  Liebespiücht  zu  einer  Zwangs- 
pflicKt  hat  erhoben,  und  jeder  Unterthan  hat  ver-  . 

Sflichtet  werden  follen,  lieber  einen  Verluft  zu  lei- 
eii,  als  feinenl  Mitmerifchen«  ein  gröfseres  Uebel 
zuzufügen?  Ift  hiermit' jeder  grQlsere,  oder  nur  ein 
unerfetzlicher  Nacbtbeil  gemeint?  7—  -—  Diefe  Un« 

,  terfuchung  wäre  um  f o  nöthiger  gewefen » '  da  auch 
mter  den  Lehrern  des  gen^emen  Rechts  die  irrige 
VorfteHung '  von  einer  uleichheit  der  Uebel  zur 
Sprache  gebracht  worden  ift*  Wenn  aber  nach  dem 
Natnrrecnte  gar  kein  Zweifel  ift,  dafs  das  Recht 
der  Veirtheidiguns  unendlich  ift,  ilnd  wenn  das  Allg. 

:  Xänd-Reeht  foim  nirgends  eine  Spur  zevgt-,  dais  - 
dafielbe  eine  Abänderung  diefer  natürlichen Beftim* 
mnng  beabfichtiget  habe,  vielmehr  dunkle  Stellen 
nach  tden  tUgemeinen  Rechtsgrundfätzen  ausgelegt 
werden  foUen  CEinl-  $-490;  fo- ift  auch  wohl  ge- 
wife,  dafs  in  dem'£2riminalrechte  $.  519.  und  520. 
nichts  anderes  habegefagt  feyn  f ollen,  als  r  dafs  unter 
dem. Verwände  \ternMotnwenr  keine  willkürlichen 
Uebel  zugefügt  werden  foUen ,  fondem  das  rechtli- 
che Maals  dabey  baobachtet  werden  malfey   und 


2war  nach  $.5 IQ.  das  protenfive,  m:id  nach  $•  52a. 
das  exteufive.    Das  Verhältnifs,  woVbn  der  letztere 
$.  fpricht,   kann  daher  kein  andres  feyn,   als  das 
urfächliclie;   die  Mittel  .f ollen  nämlich  der  Sache,  ^ 
.  dem  Zwecke  angemeiffeii,  iijchl  willkürlich  tuid  un-' 
-nütz  für  die  Abficht  der  Vertheidigung  feyn. 
"^       Der  Unterfchiecl,    den   der  Vf.  zwifchen  der 
fchuldhaften  Notliwenr  und  dem  \!^i:heidigungsex- 
iceffe  macht,  ift  vollkommen  fircgründet;  aber  beide 
Keineswegs  gleich  ftraf  L>ar. .  Denn  wenn  nicht  alle 
Bedingungen  der  Nothwehr  vorhanden  find  y   fo  ift 
ttiKjh -der  2iuftand  der  Nothwehr  noch  nicht  einge- 
treten.   Bewirkt  nun  gleich  «ler  Maayl  der  reifli- 
clien  JJeberlegung  in   der  Gefahr  efm  Milderung 
der  Strafe;  fo  ift  die  verwirkte  Strafe  doch  immer 
eine,  aufsercrdentliche  peinliche  Strafe.      Djer  Ex- 
cel^i  i/i  gerechter  Nothwehr  hingegen  kann  nur  eine 
correctionellc,  willkürliche  Strafe  nach  fich  ziehen. 
'Bey  der  Lehre  vom   Beweife  der 'Nothwehr 
mufs  Rec*  der  Ausfühnmg  des  Vfs.  völlig  beypflich- 
ten,   wornach  nur  die  Bedingungen  deiielben  von 
dem  Angeklagten  bewiefen  werden  dürfen,  nämlich 
der  ungerechte  Angriff  und  die  Unzugähglichkeit 
des  Staatsfcliutzes#  lo  dafs  w^zm  diefs  dargethai^  ift, 
allen  übrigen  Angaben  des  Angegriffenen  fo  lange 
geglaubt  werden  mufs,    bis  das  Gegentheil  därge- 
thiin  ift.    Wenn  aber  der  Vf.  fich  durch  Fichte  v^r; 
leiten  laffen ,   die  eigne  Anzeige  des  Aneegi^Ifeheii 
von  der  Inder  Nothwehr  verübten  Hana(ung  zu  ei- 
ner wef entliehen  Bedingung  feiner   Glaubwürdig* 
keit  zu  machen  ;  fo  hat  er  eine  Pr^funuio  facti  und 
juris  offenbar  mit  einander  verwechfelt.  Denn  keia 
einziges  Gefetz  £chreibt  die  Verbindlichkeit  diefec 
eignen  Anaeige  vor ,  und  verordnet,  dafs  bey  derea 
UnterlaCfung  der  Beweis  der  Nothwehr  erfchwert 
feyn  loUe.     Eine  Präfumtion  für  die  CMaubwürdig- 
keit  und  das   gute  Gewiffcn  A^s  Mannes  entfteht 
aber, allerdings  daraus,  wen»  er  felbft  dem  Richter 
den  Vorfall  zur  Unterfuchung  anzeigt;    jn  fofem 
nicht   andere  ludicien  ihn    wiederum    verdachtig 
machen..  Selbft  die  vom  Vf.  angeführte  Stelle  des 
Sdiwabenfpiegels  zeigt,  dafs  der  Richter  der  eig- 
nen Anzeige  nur  in  fofem  Glauben  beymeffen  folT, 
als  fich  Niemand  findet,   der  gegen  ihn  klagt;    und 
nachdem  an  die  Stelle  des  Anklag^proceffes  das  In- 
quifitionsverfahren  aetreten  ift,    mufs   jedes  Indi- 
ciam ,  welches  den  Anzeigenden  verdächtig  ma/:ht, 
den  Richter  zu  denielben  Maafsregeln*  beUimmen, 
wie  eine  ausdrückliche  Befchaldigtuig  eines  Klä« 
gers  oder  Denuncianten.^  ' 

KIRCHENOESCHICHTB. 

I)  ZCaiCH,'  b.  Bürkli:  Der  Geift  der  Clauhem^ 
v^bejjerer%  eine  Rede  zur  Feyey  der  Reforma- 
tion vor  der  Gelehrten  -  GefeUfchaft  auf  »der 
Chorherr  (e)  n  (-Stube,  d.i.  in  dem  Stiftshau- 
fe) den  28-  Dec.  1818  gehalten  von  Joh.  Heinr. 
Bremi  (Capitularen  des  carolinifchen  Stifts  und 
Pkfidenten  diefer  Geielifcl&ft).  aB.  8« 

a)  Eben^ 
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richs  fcudierejode  Juff&nd.    Am  SchuUeft«  der 
ReformatjonsiFöyer  goforoche»  den  a,  J^n..  18^9, 
von  Demfelben    (als  Prof.  an  dem  Carojjniiin^ 
und  erftem  Lehrer  der  darolmifcheo  lat^nifohe* 
Schule).   1  B.  8.  mit  blawm  Üiwfchlag?.  '     . 

ÖJcfe  beid^  Reden  habe»  Würde  %nd  N?<iHr 
firuck,  üfid  zeugen  von  des  Redners  claffifcherOei- 
ftesbildung.  Von  den  ReEomiatoren  wird  iir  Nr.  I 
efagt,  fie  hätten  fich  mk  j^ldper  Treue  an  eine* 
ehern  Maafsftab  gehalten,  ^n  die  Bibel,  und  uaineüti 
fich  an  das^f»  T.  nach  richtiger  un4  unbefangener 
Interpretation.  ,» Was  den  klaren  und  wefentllchep 
Auslprüchen  deffelbeii  iwtdwfpruoh ,  was  die  fieye 
pnd  gröncQiche  Üutef  6r€hiu3g  einzelner  Stellen  und 
ganzer  Schriftep  heinifite  ima  verdächtigt^,  was  fich 
/war  in  biblifehe  W^tte  und  Formeln  hüllte ,  aber 
ihnen  e)nen  andern  Sinn  unterfchols  als  fie^n  bibli- 
fchem  infatnmeBliaiig  hattep,  g^gcn  ajleg  von  der 
j4rt  fapd  keine  Tolera«  Statt."  „  Die^Interpreta^ 
lion'V^rff«**^  v«^terliin,  „ift/rey;  .  .  .  bey  der 
"Au^^^g^^jS  ^^^  heil,  Sobriften  dürfen  und  foUen  wir 
Im  n^^ffömlftett  Siniltt  wedr^VBrmMnfi  gebrauchenJ' 
^Mgian  will  d^r  Vf.)  dafs  das  durch  hermenautifch 
richtige  9efti>)a!^opg  ^^s  Sinnes  Aufgefundene  vi»* 
änä^tßftei  h\ti^%^  Aber  wie?  Auch  das»  was  da- 
inäilgen  Zeitbegriffen  äuMhört?  Parüber  foll  night 
}hihfophin%  das  foU  ai^t  nzeh  aUgem&in  gültigen 
^ernunftu^idirheUen  g^iwürdigt  werden  dürfen? 
Jeynahe  mülfen  w}r  antlefarnen,  da£s  diefs  des  VfSf 
Meinung  fey/ öteleich  fein  Lehrer,  Houingeri  und 
dblTen  iuehrer,  ^Petnbr1ieh0l  3  hierüber  freyer  imd 
tin befangener  gedacht  haben.  Denn  in  «Nr.  i  wird 
jiberinal  gefa^,  es  dü^e  in  der  B^be},  fp  wie  in  den 
Schriften  der  Griechen  uxld  Römer,  nichts  A»^^^^^ 
gefucht  nnd  gefunden  werden»  als  wasiie  wirklich 
enthalte,  d^n  aber  düife  ihan  von  dem^  Gefundenen 
iiichts  darauf  verdrangen.  Alfo  muffen  wir  auch  wirk* 
Jiche  körnerliche  Tenrelsbefitzungen  annehmen,  dar- 
um weil  aer  Ausleger  folche  in  den  Evangelien  u^wi- 
derfprechlich  angenommen  Qndet;  wir  müffw  mit 
Petrus  ftatturen,  dafs  Chriltus  in  der  Zwi£chenzeit 
«v;Jfchen  fi&inem  Tode  und  feiner  Auferft^hung  in 
dem  Hades  den  Anti^dilu^tunern  das  Evangelium  ge- 
predigt habe,  u .  dgl«  m.  /lo^^zirf'er  hineegen  führt  in 
leiiieni  Commentär  zu  den  £p,  Jak  u.  i  Jre^r.tmter  am 
dorn  auch  eine  Stelle  aus  ^emler  an,  wo  es  heifs^^ 
'i^Praf!  meferofalfem^ejjk'hanc  regulam^quaehococ^ 
cupat :  in  libris  facris  non occurrere tßlesfenien* 
tias^  qt4ibusChrifiianipofterioreseiperfeeHores  nah 
p  off  int  ipfi  0cced^r^f  mut  quat  nqn  pofßnt  ißo 
in  loco  Qjnnino  relinquere»  Ifti  iirqnee  tührl/tia* 
yiisHtJ  debeM  tirieiniorum  fpecimiha  pro» 
Uerej  ut  Jint  tironee  $  perfectifjmm  eegniüo  qß>  ^em- 
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et  jChrf/iiemarüm   pefteriQrun^     HKTenn 
es  (ich  aufserdem  !bey  nnparteyifcher  herroeneutt- 
fcher  UnterJLiipbung  er^&b^,  dafs  die  Apoftel»    um 
von  deiü  A»  T.  nicht  einmal  zu  reden,  in  einzelaeo 
Palleten,   wie  %.  B-  in  Anfehuog  der  Wiederkunft 
ChriJH  noch  vor  Ablaufe  deQelhen  Zeit  alter s^ ,    Aus- 
sprüche gethan  hätten,  die  unbeßätigt  geblieben  wä 
r^n  i.  wird  nicVit  die  Behauptung,  dafs  von  demjeni- 
gen diirchaos  in  keinem  Falle  abgegangen  w^erdeo 
dürfe,   was  dßv  herwmneutifch  erweisliche  Sinn  be- 
ftimmter  Bibelftellen  fey ,  den  Lehrer  in  der  gutes 
Meinung,  um  das  Anfehen  der  Bibel  aufrecht  zu  er- 
halten^,   zu  getwungmten  Auslegungen  zurüakfuh- 
ren ,   die  d^x  Vf.  in  der  Wiffenfchaft  mit  Recht  be- 
ftritten  wifleti  will?  Mit  der  blofsen  richtigen  Inter- 
pretation reichen  wir  alfo  noch  nicht  aiis,  wie  nodi- 
wendig  fie  auch  ift,  nnd  ,wie  vollkommen  jeder  Vet- 
ft^ndige  in  dasjenige  einftimmen  wird,  was  derVf, 
von  der  Wichtigkeit  e|ner  grüfidjichen  Schriftans- 
legung  fagt.    In  der  gehaltvollen  »  der  Fever  ^aee 
Säcul^rfeltes  fo  lehr  würdis^an  Hede  ia  Nr«  a  ^äa. 
au&er  den  Kraftworten  ZtpingWsj   mit  deACA  der 
Vf.  in  einem  Theile  deifelben  die  Schüler,  nJeUta 
Söhtie**^  anredet,  nidit  fo  f^hr  an,  als  wasder Red- 
ner-» ein  an erkaniitermaf sen  eben^fo  fd&rmit  her- 
vorragenden Lehrgaben  ausgerüfteter  als  mit  Vater« 
liebe  und  Vaterweisbeit  für  das  geiftige  ui|d  ftttiiche 
Wohl  feiner  Schüler  wachenderLehrer  von  fi<^  umd 
feipeii  Mitlehrem  fagt.    „  Dafs  mir  '♦,  heifst  es  S.  4« 
^,  der  Auftrag,  ^  Euch  ein  Wort  bey  diefemFefte 
Zu  fprephen»!  wülhmtmen  war,    begreift  Ihr  ali^ 
die  Ihr  mich  kennt.    Unter  fo  Vielen  aus  Euch  £»• 
niefse  Ich]  die  f rcheften  Stunden  der  Arbeit.     }j^ 
immer  hellere  Aufwachen  Eurer  geiftigen  J^räiftc^ 
die  Zunahme  (in  Kepntnifs  und  Winen,  di^  allmäb- 
Üge  Einficht,  dafs  nur  dnrqh  Fi^jfs  und  ^Irnft  dÜeBe* 
ftimmung  d^s  MenjTchev!  erreicht  w^rde»    an  l&aA 
wahrzunehmen,    das  ift  uns  Lehrern  in  den  CoBe- 
gien  und  Schulen  der  reichfte  £riat2  f üf  u|ifre  Mft- 
he."    (Hierbev  ehrenvolle  Aberkennung  des  LoUi- 
eben  der  von  den  Studierenden  veranftureten  Tä4^ 
lenf^yer  ZwinglU  im  October  des  vorigen  Jahresv) 
Und  S.  30  von  Nir.  i;  „Wo  jmmer  ein  Talent :ed(r 
ftrebt|>  die  Sache  zu  verherrlichen ,  die  Ihr,  grobe 
Alinner  der  Voi*zeit,  wjederhergeftelk  habet»  ^ 
wollen  wir  mit  dem  Corgfam&en  F&ifse  pflegen,  ^MA, 
kein  Opfer  foU  uns  für  feine  Entwicklung  und  Be- 
nutzung zu  fchwer  feyn."    Das  war  gewifs  em  wah- 
res und  gewichtvolles  AVort.»  und  wir  fetzen  npcfc 
hinzu,  was  der  Vf.  fchicklichef  Weife  nfcht  felbft 
fa^en  konnte:  Wo  irgend  ein  Talent  ver^iidän  ift, 
da  wird  des  Vfs.  Blick,  es  entdecken,    und  feilte 
iiusdauernde  Geduld  und  treue  Pflege  daffelbe »  ^s 
TO  Verfteckterer  Art  ift,  benrorlocken  «nd  an  das 
Tageslicht:  bringen,  ... 
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ARZNBYGELAHRTHEIT. 

WlBN,  b.  Kupfer  u. Wimmer:  Medlcini/che  Jahr" 
bücher  des  K.  K.  öfterreichifchen  Siaaies  u.  f.  w. 
Band  IV,  ^— 4*  St,  «. 

rjie  frühem  Bände  find  zu  feiner  Zeit  (Erg.  Bl. 
18  «8-  Nr,  9a.)  angezeigt.  Hier  der  Inhalt  des 
/cn  B.  Is  St.  StHdium  der  Heilkunde^  Enthält  eine 
Lmtsinftruction  für  den  Affiftenten  des  Psofeffors 
Ler  fpeciellen  Naturgefchichte ;  und  der  thcoreti- 
chen  Chirurgie.  —  Vermöge  allcrhöchfter  Ent- 
chliefsung  vom  19.  May  1816  f ollen  zur  Bildung 
ler  Feldärzte  an  der  Jofephs-Academie.auf  Koften 
[es  Staats  nur  £.  K.  Unterthanen  ge.wählt  werden. 
^ie  Anzeige  der  Gehaltserhöhungen  übergehen  wir. 
Jejfentliches  'Sanitäiswefen.  Darfteilung  der  Ver- 
'äuung  und  Einrichtung  des  allgemeinen  Kranken- 
lautes  in  Wien.  Die  Ausgaben  deffelben  betragen 
jai  Diirphfchnitt  jährlich  an  40O9QOO  tl.  Angeftellt 
ind  in  diefer  Krankenanftalt  5  Primarärzte',  wo^ 
ron  jeder  zwey  Secundarärzte  hat;  —  3.  Primar- 
jvundärzte«  ein  Primargeburtsarzt»  mit  einem  Se* 
cundargeburtsarzt,  eine  Hebamme»  und  ein^  äel- 
Eerin.  —  Mit  diefem  Krankenhaufe»  das  einp'  ei- 
gene Krankeuverwaltung  hat,  ilt  verbunden  eine 
eigene  Irren-  und  Gebäranftalt.  — ,  Diefs  alles  ift 
hier  ausführlich  befchrieben.  —  —  Nach  einer 
Verordnung  vom  14.  April  1816  werden  die  Con- 
tumazarztesftellen  durch  einen  Coticurs  zu  Wien, 
Ofen,  Prag  und  Hermannftadt  befetzt.  In  einer 
Verordnung  vom  6.  May  1816  find  Grundfätze  feft- 

Sefetzt  worden,  nach  welchen  die  Heilkünftler  in 
ea  neu  erlangten  Provinzen  des  ofterreich,  Staats 
behandelt  werden  follen.  ^^  Ferner  ift  eine  Ver- 
ordnung eingerückt,  wie  es  rückfichtlioh  der  von 
der  K.  Bayerifchen  Regierung  eingeführten  Land- 
ärzte» welche  fich  in  den  an  Oefterreich  gekomme- 
nen Provinzen  befinden,  zu  halten  fey.  —  Unter 
der  Rubrik :  Kuhpockenimpfung ,  wird  angegeben, 
dafs  im  y,  1814  die  Anzahl  der  Impflinge  in  Böh- 
men 65>9P4  betragen  hat.  —  Die  Schutzpocken-. 
tmpfungs-Orihiung  ift  auch  auf  Tyrol  ausgedehot 
Worden.  —  Die  Anzeige  der  Beförderungen,  Be? 
lohnungen  u.  f.  w.  übergehen  wir.   —    Jlbnandlun-^ 

Sea  aus   dem   Gebiet  der   Natur     und  Heilkunde* 
eobachtung  eines  Vorfalls  des  Sichelfortfatzes  der 
harten  Hirnhaut  von  Prof.  Kerny  mit  i  Kupf^,  — 
Topplogle  der  Eingeweidewürmer  vonDr.midProf. 
Ergänz,  ßl.  zur  d.  L  Z.  1819* 


JpA,  An^.  Ritter  wn  Scherer.  Die  Unterfuchuny 
der  Localitäten  der  Würmer  fey  zum  Behufe  det 
HelmintQgenie  genauer  und  näher  zu  beftimmeui 

—  Der  Zweck  eines  Helmintologen  fey,  nach  de« 
Bedingungen  und  Urfachen  zu  forfehen ,  wodurcli 
die  Erfcheinimgen  des  individuellen  Lebens  der 
Wurmgcbilde  im  Zyfammenhange  mit  den  OrglEmed 
des  Tnieres  hervorgebracht  werden.  Er  wünfche^ 
die  Verhältniffe  zwifchen  den  *Wurmgebilden  unrf 
den  Organen  zu  kennen.  Nach  diefer  Anficht  ftellt 
der  Vf.  in  einer  Tafel  die  Fundörter  der  verfchiede- 
denen  Gewürme  auf,  und  führt  fie  unter  ihren  fy« 
ftematifchen  Namen  an.  Dlefs  füllt  den  gröfsten 
Theil  der  .Abhandlung  aus,  welche  die  Prüfung  und 
Würdigung  der  Helminthologen  allerdings  verdienf» 
Hierauf  f^g^n  die  Verfuche  mit  einigen  neuerlicli 
anempfohlnen  Heilmitteln  und  Methoden,  wovon 
wir  einiges  ausheben  werdend  Verfuche  mit  der 
Besnard'fchen  Tinctur  gegen  die  Lultfeuche  wur- 
den ypn  Hrn.  Prof.  Vi  HiTdenbrand  und  Prof effor  der 
chirurgifchen  Klinik,  Hrn. /fem,  angeftellt*  HrJ 
Prof.  1;.  H.  zieht  aus  feinen  Verfuchen  rolgende  Re- 
fnltate:  das  Besnard^fche  Mittel  ift  nicht  im  Stande»- 
das  fyphilitifche  Gift,  fo  lange  es  noch  örtlich  bleibt,; 
und,  ein  locales  Leiden  verurfacht,  zu  zerftören;  •-— 
auch  vermag  es  nicht ,  die  Aufnahme  uilid  Verbrei- 
tung des  fyphilitifchen  ;Giftes  im  Organismus  zu 
verhindern  und  zu  unterbrechen ,  imd  den  Local- 
leiden  dadurch  Grenzen  zu  fetzen ,  wie  es  der  in- 
nerjD  Gebrauch  des  Queckfilbers  beftimmt  vermag^ 

—  und  eben  fo  wenig  vermag  es,  das  im  fämmtli* 
eben  Organismus  bereits  verbreitete  fyphilitifche 
Gift. zu  vertilgen,  oder  deffen  Affimilation  zu  be- 
wirken ;  doch  fcheint  es,  dafs  diefes  Mittel  in  man- 
chen Fällen  dem  fyphilit.  Procefs  Einhalt  machen,; 
und  rafchere  Fortfchritte  der  Krankheit  hemmen 
könne,  welches  vielleicht  d^m  Opium  zuzufchrci- 
benift.  —  Auch  die  Verfuche,  welche  Hr.  Prof I 
Kern  mit  diefem  Mittel  aufteilte,  fielen  nicht  gün-^ 
ftig4ius.  —    Verfuche  mit  dem  Pradier^fchen  mttel 

fegen  die  Gichs  vom  K.  K.  Recierungsrathe  11.  HiU 
enbrand.  Der  Pradier*fche  Ümfchlag  Je^ftete,  ifl[ 
einigen  J'allen  von  Gichtfchm erzen  eine  precäner 
Hülfe  oder  Linderung;  diefe  Hülfe  war  aber  nie- 
mals anhaltend  und  völlftändig;  in  mehreren  FälJ 
len  zeigte  diel^r  Umfchlag  eine  indifferente  Wir- 
kung, in  andere  vermehrte  er  fogar  die  Schmerzen; 
Die  Pr-dier*fche  Ti^ictur  ift  flach  ».  H.  eine  ganz 
unwirkfame  Zugabe:  ^elblt  jü$  Umfchlag  ift  da^ 
U  (1}  Mittel 
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unreifer  Weintrauben  im  der  Bpilepfie  •  *  angefielU  in 
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den  yerfirgungshäufirn  unheUöarer  Knnken  zu 
Ips>  Miuerbach  und  Wien.  Dr.  Humpel  in  Ips  hat- 
te dsLVpn  keinen  heilfamen  Erfolg,  und  eben  fo  we- 
nig Dn  Agricola  zu  Wien,  und  13r,  Ulrich  in  Mauer- 
bach. —  Ueber  die  neuerlich  vorgefchlagene  Me» 
ihodet  die  mii  der  Krätze  Behafteten  mit  Schw 
feifalbe  zu  behandeln ,  ohne  dabey  die  Leibwäfohe 
zu  wechfeln.  Aus  den  vom  Primatarzte  ßetleczky 
damit  angeftellten  Verfuchen  wird  gefolgert,  dats 
fich  diefelbfr  weder  durch  gröfsere  und  ichnellere 
aüm  Ziele  führende  Wirkfamkeit,  noch  durch  grö- 
fsiere  Sicherheit  für  das  Gefundheitswohl  der  Kran- 
^Len,  noch  durch  Erfparni£s  an  Auslagen,  noch 
viel  weniger  aber  durch  Anriebnilichkeit  empfeiile. 
bifife  Rubrik  /chlie/st  dfe  Nachricht  über  die  Be- 
httndlungsweife  der  Pe/ekranken  in  den  PeßJpitälerH 
ZU  KonftaritinopeL  —  Aus  einer  Zufchrift  des  Dr. 
ßurghardt  an  den  K.  K.  luternuncius  d.  d.  io.  IVlay 
1816.  Er  fand  in  der,  in  den  Peftfpitaiern  einge- 
führten Behandlungsart  nichts,  das  eine  befondere 
Aufmerkfamkeit  verdiente,  die  Behandlungsart 
felbft  ift  im  erwähnten  Schreiben  umftändlich  be- 
fchrieben^  Literatur,  Unter  diefer  find  mehrere. 
Schriften  und  einige  Inaugufal-Differtationen  ange* 
ieigt.  — 

lls  St.  Studium  der  Heilk.  Es  ift  die  Errich- 
tung einer  Studien -Hofcommiflion  für  Ungern  und 
Siebenbürgen,  vermöge  eines  Kabinetsfchreibens  von 
18-  Jul.  1816  anbefohlen  worden.  Diefem  zufolge 
folien  fowohl  bey  der  Unger.  als  Siebenbürg.  Ganz- 
ley  eigene  Abtheilungen ,  beft^hend  aus  dem  jewei- 
ligen Hofkanzler,  —  und  bey  der  Unger.  Ganzley 
aus  vier ,  —  bey  der  Siebenbürg,  aus  zwey  geeig« 
iieten  Hofräthen ,  „die  Oberaufficht  und  Leitung  der 
$chul-  und  Studienangelegenheit  in  Ungern  und 
Siebenbürgen  beforgen.  Durch  einen  Entfchlufs 
von  3g.  Oct.  igiü  wurde  weiter  beftimmt,  dafs  den 
Ton  den  Abtheilunjgen  der  Unger.  und  Siebenbürg. 
Hof(;anzley  in  Studienangelegenheiten  zu  haltenden 
Sitzungen,  alle  Räthe  der  deutfchen  Studien -Hof- 
commiifion  als  ordentliche  Mitglieder  beywwoh- 
|ien^  imd  unter  dem  Präfidinm  des  unger.  und  Be- 
tiehungs weife  fiebenbürg.  HofcanÄlers  alle  aitf  das 
Schul',  und  Studienwefen  in  Ungern  und  Sieben- 
bürgen Bezug  nehmenden  Gegenftände  in  abgefon- 
'  derten  Sitzungen  zu  verhandeln  hätten ;  die  Abthei-. 
iungen  aber  aen  Titel:  K.  ungerifche  Hofcanzley, 
oder :   K.  fiebenbürg.  Hofcanzley  in  Studlenangelc- 

frenheiten,  führen  Folien.  —  Hierauf  folgt  in  di^ 
em  St.  ei/ie  Inftrüction  für  den  ProfeCf*.  der  v«rei-v 
nigten  Lehrämter  der  theoretifchen  und  praktifchen 
GeburtshOlfe  an  der  Univerfität  zu  Wien,  und  wei- 
ter eine  Amtsinftruction  für  den  Affiftenten  der  bo- 
tanifchen  Lehranftalt  an  der  Univerfität  zu  Wien, 
genehmigt  durch  allerhüchft^  Entfchliefsung  vom 

14.  FebiMgi  7-  —    Vermöge  einer  Verordnung  vom 

15.  Oct.  und  25.  Nov.  1814  fincl  Jene  feldärztlichen 
^ögU^e»  weidie  wf  4er ,  jfofephs  -  Acadeitue  auf 


A    *i»Ln^ 


Kofteo  des  Staats  gebildet  werden ,  «u  einer  zwölf- 
jährigen  Dienftleiftung  in  der  Armee  nach  dem  Aus- 
tritte aus  derBildungsanftalt  verpflichtet.     Werde« 
diefe  Zöglinge  auch  noch  zu  1  hierärzten  in  dem 
Veterinärinftitute  gebildet;    fo  verlängeit  fich  ibre 
Dlenftpflichtigkeit  nach  dem  vollendeten  Uiilerncb- 
te  auf  15  Jahr.  —    Erhält  ein  folcher  Feldarzt  die 
Erlaubnifs,    frfiher  auszutreten,    als  Teine  Dieii& 
jähre  vollendet  find,   fo  hat  er  für  das,   was  auf  ihk 
verwendet  wurde,    den  verhältnifsmäfsigen  £r£alx 
zu  leiften.  *-     Dem  jedesmaligen  anatomifch  -  p^ 
tholosifchen  Profector  in  dem  VViener  allgemeines 
Krankenhaufe  find  vom  Kaifer  1000  Fl.  ftatt  400  be- 
wiligt  worden.  —    Hierauf  folgt:  die  Orgai^ifimif 
des  gebprtshülflichen  Unterrichts   in  der  Lombar- 
dey  ignd  im  Venetianifchen,  ^wie  auch  die  vorläufige 
Organifirung  des  medicinal-chirurgifchen  Stadiuioi 
zu  Insbruck;    fernei^  die  Einrichtung  ^des  medfr» 
nifch  -  dhirurgifchen  Studiums  an  den  Univa^fitätei 
zu  Pavia  und  radua;  die  vorläufige  Organifirung  itr 
Veteririal  -  Schule  zu  Mayland.  —      OcffentHcM 
Sanitäts'wefen.    Die  DaiftellungderVerfaffungunÄ 
Einrichtung  des  allgemeinen  Krankenhaufes  in  Wiez 
wird  fortgefetzt,    und  handelt  von  der  är^chen 
und  wun(»rztlichen  Pflege,  und  von  deDverfchje- 
denen  Abtheilungeti.    Bey  diefer  Gelegenheit  wird? 
die  Irrenanftalt  und  das  Gebärhaus  beichrieben»  — • 
Für  die  Seelforge  find  im  allgemeinen  KrankenhaiH 
fe  fünf  Priefter  als  geiftficheUuraten  wohnhaft^  wo* 
von  täglich  dreye  zur  Dienftleiftung  beftimmt  fini 
Von  den  dienftleiftenden  Prieftern  Werden  taglidi 
zwey  MefTen  in  der  Hauskirche,  und  eine  in  der 
Capelle  der  Gebärenden  gelefen ,  —  die  dafelbft  ge- 
bornen  Kinder  getauft,  —   die  Beichte  der  an  je- 
dem Tag  kommenden  gehört,    die  letzte  Oeluog; 
ertheilt,    den  Sterbenden  geiftlicher  Beyftand  ge- 
leiftet  j   die  Einfegnung  der  Todten  und  die  Beglei- 
tung der  Leichenbegäneniffe  verrichtet  u.  f.  w.    — 
Weiter  ift  in  ^iefem  §t.   eine  Verordnung  abge- 
druckt, welche  die  Befugniffe  der  Aerzte,  die  un- 
ter der  Venetianifchen  Rep^bitk  befchränkte  ärztli? 
che  Diplome  erhielten ,   betrifft.  —    Die  zu  Padua 

fraduirten  Aerzte,  welchen  in  Gemäfsheit  eines 
)ecrets  der  Venetianifchen  Republik  vom  ax.  Dcc 
1776,  fchon  bey  der  Verleihung  desDoctordipIom« 
biofs  die  Berechtigung  zur  Praktik  für  DalmatietL 
und  Iftrien  ertheilt  wurde,  wird  zwar  diefe  Praxis 
för  gedachte  Provinzen  noch  femer  zugeftanden, 
keineswegs  aber  auf  die  gefammten  r)fterreichi- 
(chen  Staaten  ausgedehnt,  noch  weniger  aber  den 
in  Padua  graduirten  Fremden,  welche  hierduirch 
gar  kein  Recht  zur  Praxis  erhielten,  die  Befugnifs 
zur  Ausübung  derfelben  in  irgend  einer  Provinz  der 
öfterr.  Monarchie  ertheilt.  Ferner  find  die  befte* 
hencien  medicinifchen  Directionen,  welche  unter 
der  vorigen  Rerferung  zu  Padua  und  Pavia  errichtet' 
wurden ,  aufgehoben.  —  Die  in  diefem  Sf.  abge- 
druckte Verordnung,  den  Verkauf  eines  ziim  Brod* 
backen  nicht  mehr  geeigneten  Mehls,  ift  in  den 
wttcherlfchen  Zeiten  fe^  zweckmidsig.  -«  .   Eia 
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Knbinetrfcliwiben  vom  aa.  Febt.  1817  ordnet  die 
Einführung  der  Oefen  ia  den  Waifen-  and  Yerfor- 
Eungsbäufernzu ^ Venedig  ari.  —  Unter  der  Auf- 
Jchrift;  ^^?ci7fl/w/i>  wjrd  angegeben,  dals  im.  Jah- 
re 1813  in .  Nfe JerOfterröich  Tfj/n  Individuen  ge- 
impft wurde«,  •  Hey  38fr  war  die  Impf ung  ohne-Er- 
Fblg.  Im  J.  1614  b^tru^  die  Anzahl  der  tJeimpftei* 
^152*     jener,    b^y  deaien  fie  phhe  Wirkung  wair, 

639,     Auch  wurde   die  Vaccinationsvorfchrilt,    in 
ietreff  der  Impfungsaus  weife,  wiederholt. —s.   Zur 
ßegrandüng  eines  Kuhpocken  -  Impfuugsfoitds  find 
in  Mähren  und  Oefterrqicb  die  Trauungsgebühren 
foni  21  Kr^  auf  i  Fl.  ao  Kr.  WvV.,    und  in  Steier- 
liark  für  das  Jahr  ig  17  voii  1  TL  20  Kr.  auf  2  Fl. 
ir höhet  worden.  • —    Abhandlunßen-    Den  Anfeng 
nacht  eine  Abhandlung:  Ucber  das  Phänomen  des 
blutigen  Erbrechens  |ind  Stuhlabfetzens  neugebor* 
ler  Kinder ,  .von  derii  K.  K.  Rathe  und  ProiWilh. 
^of  Schmitt  zu  \^ien..    Der  Vf.  nimmt  die  Verän» 
alfiing  zu  diefem  Auffatz  von  der  Gefchichte  eintls 
leftigea  und  heiifambn  ßlutverltiftes  eitles  heuge- 
»ornen  Kindes,   mit  Folgerungen  über  die 'Unter-. 
>indung  der^^ftabelfchuiir-  enthalten  im  Archiv  der 
nedicin.    Chirurgie  und  Pharmacie  von  einer  Oe*- 
ellfch.   fchweizerifcher   Aerzte,    Aarau   1.  Jahrg.  ' 
;.  Heft.     Hr.  Schni.  Jiebt   die  Hauptgedanken  de» 
ingeuahqten  Vfs,  über  diefen  Gegemtand  aus,  prüft 
ie^efcheiden  uncl  äufsert  fich  dahin:  nadh  dem  un- 
genannten Vf.  fey  das  ausgeworfene  Blut  ein  infe-^ 
riurender  Theil  der  kindlichen  Blutmaffe,  und  ein 
eeller  Verluft;  nach  ihm  (Schm)  ley  es  ein  frem* 
las  Blut ,   das  von  aufsen  in  den  M^eü  des  Kinde$^ 
gelangte,   und  als  ein  indigeftibler  Stoff ausg6wor- 
p^  werde.      Er  führt  unter  andern  für  feine  Mei- 
lung  einen  Fall  an,  wo  eine^zum  eirftenmaTentbun- 
lene  Frau  vom  Stande,  welche  zwar  eine  gute  ftar- 
ce  Conftitution  mit  einem  vollen  Bufen,  aber  keine 
Iflilch  hatte,    und  ihr  Kind  durchaus  felbft  ftillen 
vollte«    9>Der  Säugling  wurde  bald  und  oftange- 
egt.    Er  zog  gierig  und  ftark,  und  man  bemerkte 
leutlich,  daia  er  Fhlffigkeit  erhielt  tind  verfchlang. 
!)effen    ungeachtet  blieb  er  unruhig,    und  fchien  • 
inbefriedigt.    Der  Mutter  fiel  das  Saugen  fehrem- 
»fiindlich;     zuletzt   fühlte   fic    jedesmal   ftechende 
Schmerzen  im  Innern  der  Brüfte.      Indem   man 
lun  fich  bedachte,  ob  man  mit  den  Stillungsverf  neben 
fortfahren  foUte,    entftand   ein  Blutbrechen   beym 
Kinde*    Es  wurde,  um  es  zu  befch wichtigen.  Wie- 
der an.  die  Bruft  gelegt,    wo  es  fich  dann  veroffen- 
barte, dafs  kein  Tropfen  Milch,   fondern  blofses 
Blut  in  den  Mund  kam.    Somit  war  das  Räthfel  ce- 
löft."    (Indeffen  könnte  vielleicht  in  manchen  Jal-" 
enauch  die  Meinung  des  Ungenannten  ftatt  finden.) 
—    Ueber  Dr   Fr.  Hpifinger^s  Hakenpincette   zur 
cünftlichen  Pupillenbildung  vom  Prof.   Beer.     Ein' 
ehr  ausführlicher  und  keines  Auszugs  fähiger  Auf- 
atz.  r-    I"  diefem  Stück  find  auch  neue  Schemata^ 
nrVerfinnlichung  eben: if eher  Operationen  in  einer 
Pafel  von  Hrn.  Prof.  Meißner  mitgetheilt^   die  eine 
^lO^g  verdienea.  -«    Bemerkungen  über  meine 


Topologle  der  Eingeweidewürmer ,  von  deiii  Vf. 
Frof .  Scherer.  Er  rechtfertigt  fich  gegen  die  ihm  in 
einem  Exemplar  in  Marginalien  gemachten  Bemer- 


hen  erlaubt  der  Raum  diefer  Blätter  nicht.  —    Die-f 
fes  Heft  befchliersen  einige Recenfionen.  —    In  deor 
Mifcdlen  wird  von  Dr.  Burghard  Nachricht  über 
den  Aioys  Ritfenfeldy    einem  Beamten  von  Pefth^ 
ijiitgetheilt,  der,  ein  Lave  in  tler  Medicin,  im  grie* 
chifchenTeftfpittil  zu  Peru,   unbefonnene  Verfuche- 
mit  der  Einreibung  des  au^  den  Peftbeulen  genom- 
menen Eiters  in  di '  ttändeflächen  undindiebloCsea^ 
Arme  machte,  und  inFolge  deffen  an  der  Peft  ftarb, 
pItfSt.     Äiirfittm  d«?r  H<?«/*.   Auch  djw-f es  Stück 
enthält  gröfstentheils  Verordnungen.      Z.  B.  die 
Befetzmig  eiries  Lehramts  mi^telft  Goncurfe  in  dea 
K.  Staaten;  ferner  die  Einführung  einer  beftimm-. 
ten  und  glfeichmafsigeri  Ordnung  bey  den  geriohtli* 
chen   Leichenöffnungen   an  den   mediciniiah  -  chi-» 
rurgifchen  LeHranftalten   betreffend;    ferner  eine. 
Amtsinftruction  fär  die  Profefforen  der  gerichtli- 
chen Arzneykunde  in  Abficht  auf  die  bey  den  ge* 
'  richtlichen  Leichen6ffimingen  zu  befolgende  Ord*i 
riung.      OeffentlieKes  SanUääSWefen.     Es   wurden 
Verordnungen  erlaffen  zur  Ausrottung  desUebek» 
welches  im  öfterr.  Küftenlande  unter  dem  Namen  r. 
Grobinger  Krankheit,  Mataila  di  Scherlieißo^  mat 
fifilltico  ulcerofö\  fcabhs  veneria  contmgiöfm^  mof* 
bus  contäghfiis  fcabrofo  -  venereus^    bekannt   i(U 
Difefe  Krankheit  vmrdenach  der  altgemeinen  Meii* 
kiung  noch  Im  J.  1790  von  vfer  Seefoldaten  undzwey». 
Wefterh  nach  Scherlievoj    einem  im  Bezirke  vqä. 
Bucari  (2I  Meilen  vonFlüme)  gelegenen  Dorfe  ge-> 
bracht,   und  von  da  aus  unterdem  gemeinen  Volk; 
fo  weit  verbreitet,  dals  man  im  J.  igöodie  Anzahl! 
der  damit  im  höhern  oder  mindern  Grade  behafteten: 
auf  4500  fchätzte.  Die  Regierung  machte  die  zweck-', 
mäfsigftrti  Anordnungen,    um  diefes  Uebel  ausz»*^ 
rotten,  die  hier  umftändiich  angegeben  werden.  — . 
Der  Abfclpiitt :  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  u.  f.* 
w.  enthält  die  Fortfetzung  des  Auffatzes  von  Prof.* 
ß&er:    über  Dr.  Reifin gers  Hakenpincette  u.  f.  w.,> 
welche  in  diefem  Stück  allein  ^egen  74  Seiten  aus-* 
füllt.  —    Prof.  Bemt  liefert  eine  üeberficht  der  im« 
Schuljahre  i><i6  auf  der  ipraktifch-medicinifch  ge- 
richtlichen Unterrichtsanltalt  dn   der  Wiener  Um*. 
verfität  vorgenommenen  gerichtlichen  ünterfuchun* 
gen.    Die  Zahl  der  von  Anfang  Nov.  1815  bis  in  die 
Mitte  Aug.  1816  gehaltenen  medlcinifch-gerichtli* 
chen  Unterfuchungen  belief  fich  auf  103.    Er  füh^ 
unter  andern  einen  Fall  an ,   wo  der  Herzbeutel-  ei- 
nes Itarken,    gut  geilährten  Briefträgers  mehr  als  4 
Pfund  blutig  gefärbtes ^erum,  und  gegen  1  Pfd.  ge- 
ronnenes fcnxvarzes  Blut  enthielt;  maa£and  weder 
am  Herzen ,   noch  an  feinen  Gefäfsea  und  an  <Ieni 
Herzbeutel  irgend  eine  Verletzung.  ^ — .    Auch  vvur- 
den  einige  von  wüthehden  Hunden  gebiffenei  ^^ 
an  der  Wafferfcheu  verftorbene  Indivliueia:  geöf& 
-^  nct. 
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»et*  Bey  einem  am  24.  Nov.  18^4  upterfuchlen  fand 
man  eine  Hautentzündung  und  Blutunterlaufung  an 
jener  Stelle,  wo  das  Wuthgift  angebracht  war,  blaf- 
fe, mit  weifsem  Schleime  dCmn  überzogene  Lippen, 
Zunge,  Gaumen,  Zahnfleifch,  eine  rai^he  Ober- 
haut (Gänfehaut)auf  den  öbern  und  unter  Extre« 
mitäten,  wie  nach  erlittenem  Fvofte:  einen  gewif- 
fen  Grad  von  Feftigkeit  der  Hirnfubftanz,  des  Rü- 
ckenmarks und  der  Nerven;  aber  keine  Spur  we- 
der von  der  Entzündung  des  Rachens  nocb  aesHer- 
aens,  worin  doch,  nach  Hrn.  Krejfig^  die  Natur 
der  Hundswuth  und  Wafferfchen  bpftehea  föU; 
flberhaupt  keine  in  die  Sinne  fallende  Urfache  des 
Todes.  —  Beynahe  eben  diefelben  Erfcheinu^gea 
trafen  fie  bey  andern,  an  diefer  fcbrecklichen  Krank- 
heit geftorbenen,  an.  —  Dr.  Ign.  Bifchqff  zuPrVLg 
liefert  die  Gefchicbte  einer  Wjjfferfuchj  und  Oh- 
rendrOfcngefchwulft  nach  dem  Scharlachfieber,  bey 
det  wir  nicht  verweilen  können.  —  Dsgrauf  folgt; 
ein  Auszug  aus  einer  Aiarede,  gehalten  bey  dec^ 
feyerlichen  Inauguration  des  neigen  Local^  der  Au- 
genklinik in  Wien  den  14.  Nov.  1816.,  vom.  Prof. 
Wf'.r-  '  Nach  der  darin  vorkommenden.  Schilderung, 
ift  fowohl  das  Local  felbft,  als  auch  die  innere  £in- 
nchtung  und  der  praktifchc  Unt^richt  fehr  zweck- 
mäfslg.  Es  gefchieht  in  dem  Auszuge  Erwähnung 
einiger  mit  neuen  Mitteln  in  der  AugenkJiÄik  an 
Krankea  gemachten  Verfuche.  Maja  habe,  (agt. 
Prof.  B  ,  dem  Pradier'fph^n  Mittel  gegea  die  Gicht, 
als  ein  Localmiltel,  in  mehrern,  wirklich  äuterft 
hartnäckigen  und  wichtigen  Fällen,  feine  beftimmte. 
bidication  aiieewiefea ;  dfis  von  Lombard  in  Strafs-, 
Ittrg  gegen  Krebsgefchwüre  anempfohlue  Sejdum 
acre  Lintia  bey  nicht  fehr  tief  greifenden,  aber  aus- 

Sebreiteten,  wirklich  krebsartigen  Gefohwürert  der 
Lugenlieder^  welph^  mitl^einer  alkemeinen  Kache- 
xie verbunden  waren,;  habe  feine  vollkommen  glück- 
liche Wirkfamkeit  aufser  Zweifel  gefefzt  u.  f.  w,. 
Auch  fey  das  Augeninftilut  mit  äffen  dermal  ge- 
bräuchlichen Augeninftrumenten ,  und  mit  einer 
ophtalmologifchen  Bibliothek  verfehen.  Mit  den 
klinifchen  Krankenfälen  fey  ein  eigner  Hör  -  und' 
Operationsfaal  verbunden.  Durch  diefe  Augenan- 
ftalt  erwirbt  ßch  die  öfterr.  Regierung  ünftreitijg  um 
die  Augenheilkunde  ein  grofses  Verdienft,  —  Die 
Rubrik:    Literatur,  enthält  mehrere  Bücheranzei^i 
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t)  ScHAPHAUStK,  b.  Schwarz:  Kern  derfchweU. 
zerifchen  Hrformationsgefhhichte^  herauscege* 
ben  (zu  Schaf  häufen)  auf  die  dritte  Jubelfeyer 

ivon  AlUlch^  IBrchhqfert  Pfarrer  zu  Stein  am. 
^bein>.  1815)-  IV  u.  57  S-  gr.  8. 

^)  Ebenda/^ f  b*.  Ebendemf.:  Zwo  (Zwey)  /te* 
I^Ay    geholfen  zu  Schafhaufea  am  Reforma- 


iionsfeße  an  die  Schuljugend  vonDr.  Jb%.  (r^o. 
Müller,^    Prof.  und  CJberf chulhferrn ,    und  X^or 
der  Bibelaustheilüng  von  Joh,   Jak.  Altorjcr^ 
.  Diak.  u.  Prof.  d.  TheoL   1819/  3&.  S.  gr.  %. 

Der    Fortfetzer    der  .  fielvetifchen    Eircheii ge- 
fchicbte von  Wirt  zeigt  in  Nr.  i ,  dafs  er  fich ,    da 
^r,  feines  Gegenftandes  mächtig  ift,    aueh  fehr  kurz 
faiTeh,     und   in    einen  verhältnifsmäfsig   kleinen 
Raum  Vieles  zufammendrängen  kann;    die  Regie- 
rung liefs  diefe >    dem  Vf.  von  dem  Kirchenrathe 
aufgetragene  Ueberficht  der  Ereigniffe,   auf  die  Geh 
das  .Ref.  Feft  hezojg,   zur  Belehrung  der  Jugend  in 
allen  Schulen  des  Cantons  vertheilen ;   fie  ift  ihrem  j 
Örtlichen  .Zwecke  durchaus  angemeffen.     Wörteif 
wie  rlnger  ftatt  leichter  werden  beffer  hochdeutfch 
ausgedrückt,     da    dz»    hochdeutfche  Wort    völlig 
gleich  verftäncUich  für  jedermann  ift ;  tind  bey  Ei'  \ 
genuamen,  wie  Oeholampad »  fallt  der  Artikel :  der, 
weg.  — ^    Hrn.  Dr.  Müllers  Rede  an  die  SchuBa- 


gend  Ut  väterlich  fromm,   und  fp rieht  das  Gemtkdi 
-eundlich'an      Von  der  Reforma  " 
th.eüt,,,.  fie  ^ey  gewifs  ein   Werk  G 

rahrhail  religiöfe  Menfchen  nennen  fie  dag 


Änderet 


s 


gen  tin  ßul;es  imd  von  der  Vorfehung  gefegnetes 
menfchliche^  Werk  9  um  dafTelbe  von  der  erfteaiEAiv» 
filhnuig  ÜesChriftenthums  in  die  Welt  durch  Chri- 
ftnih  und  feine  Apoftel,  als  von  einem  Werke,  'wo* 
Ifey  Göttin  V/rjjneii^tfrm  Grade concutrirt habe ,  zu 
unterfcheiden ;  .fie  werden  fich  aber  leicht  mit  Hm. 
M.  verfteheni  der  ein  Werk  Gottes  durch  eine  F* 
ung  der  Vorfehung  zum  Vortheil  für  die  -wrahre 
Leligion  pnd  zum  Segen  für  die  Menfchen  erklärt» 
Die  weltllchtn  Regierungen^  welche  zur  Zeit  der 
Reform.»  bey  der  nartnäckigen  Abneigung  dertfr-' 
Ypifchen  Hierarchie,  eine  gründliche  Verbefferunf 
an  Haupt  und  Glieder  in  der  Kirche  vorzunehtneji» 
unmittelbar' ein/chritten 9  werden  mit  den  got^/eU' 
gen  Königen  in  l/rael  verelichen ,  die  ebenrallsy 
wenn  die  Priefter  eingerilfene  ^Ufsbräuche  nicht 
hatten  abfchaffen  wollen,  felbüt  |Iand  an  das  gute 
Werk  gelegt  haben,  damit  die  Priefter  nicht  glaub- 
tien ,  man  könne  ohne  fie  zu  nichts  kommen ;  diefs' 
können  fich  .auch  diejenigen  deutfchen  Staaten  mer- 
ken ,  die  eine  Gefandtfcnaft  nach  Rom  haben  abge- 
hen laffen,  um  dem  päpftlichen  Stuhle  ihre  CeSn? 
nungen  in  Anfehung  der  in  ihren  Gebieten  nöthig 

Sefundenen  Bifchöfe  zu  eröffnen,  und  ihn  zur 
litwirkung  zu  ihren  guten  Ablichten  einzuladen; 
das  Beyfpiel  der  alten  gottfeligen  Könige  Ifraels  ift 
für  fie  ein  fchönes,  aufmunterndes  Beyfpiel.  —  Hr. 
Altorfer  hielt  feine  Rede  an  dem  Nachmittage  def- 
felben  Aten  Januars,  an  deffen  Vormittage  JHr.  Af. 
geiprochen  hatte,  als  Vorfteher  der  Bibelgefellfchaft 
von  Seh.;  auch  fie  war  der  Feyerlichkeit  eines  Ju- 
belfeftes,  das  nur  Einmal  erlebt  werden  kann,  nicht 
unwürdig,  und  beide  Reden  wurden  ip  einer  ge-' 
drängt  vollen  Kirche  vorgetragen,  was  derVorb^ 
rieht  als  eine  Merkwürdigkeit  nlr  ^ch.  anführt. 
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ARZNSYGELAURTHSIT.. 

WiEN^  b# Kupfer  u.  Wimmer:  Meäicihijkhe  Jahr» 
bücher  des  K*  K>  öjlerreichljcjien  Staates  u.f.w. 

(Befchiujs  der  im  vorfgetf^  Stügk  /Ufge^fpckfineiijt  A^dM|^«i^ 

\/  iertes  St.  Studium  der  Heilkundm.  Nach  einer 
'  ^  Verordnung  vom  i2.Jttn.igi7Tiiüfren.dieScbar 
1er,  welche  an  den-  bifchöfUchea  Lyceea  die  philp^ 
fophifchenLehrgegenftände  in  4er  .vorgefchriebenea 
Zpk  und  mit  dem  Fortgange  d^r  vßrften  ^affie  /ich 
eigen  machten ,  und  zu  dem  jStiidiMm  der  Heiikua? 
de  an  der.üniverfitat  Pefth  zugelaffen  jzu  -werdeii 
wflnfchen »  vorerft  d.ip.Gegenftände  des  dritten  pU: 
tofophifchen  Studienjahres  ^a  diefer  fich  eigen  ma^ 
ehen,  nach  deffen  vorfchriftmäfsiger  Vollendung 
fie  ohne  weiteces  ,nnter  die  Schüler  der  Medicin 
aufzunehmen  find.  «— ;  JQie  Referepten  der  deut^ 
fchen  SCudien  -  fipf civnmiffion  >  die  zugleich  Mit* 
elieder  der  Imger.  omd  fiebenbürg.  .Ho£comminioi> 
End,  folIenJSraft  eines  J£ablnet8(chre|bens  S.  Maj^ 
bey  den  Berathunsen  diefer  beldw  Behörden  ihre 
Aufimerkfamkeit  darauf  richten.,  da£s  in  der  Be- 
handlang^ aller  Fälle,  we|abe.aiif:, Unterricht  jmd 
Studien  %ezt:^  haben,  ein  gan;s  gleiches  Benphnije.n^ 
vfi%  in  deuffci^' Provinzen»  jrtatt.fiD4Q^  Ciach  eiuß^ 
dlerhöchften.  £ntfchUeGftui>g  vofn'3;:Ju).  i8r7\fia4 
die  SpeciäHcholQO  im  Idmb vdi£dh«  -  venetiaui^hi»^ 
Königreiche  aufgehobene,  »und  die  «Aufteilung  yo« 
AffiTtenten  ah  der  Ooiverfiität  zu  Pavia  und  Padua 
suigeordnet.  i»«  jftjn  iLveepm  .^u^KJ^q^i^^ 
Einrichtung  ekier  «hedieimfchen  und  chiüWgifchen 
Utxsik . « libef oMen^  ^  *-^  .  Aueh<  i£t)  jdleir  <thieräfftUch|^ 
Unterricht  in  >deiti  -^lombardÄfch^n  «upd  «venetianv 
fallen  Königreich  regulidt.  Oe/f^ntliohtr  ^anUätsr 
w^p^n.  «-«  rfachträgliche  Verordnung  in  Bezuj^  auf 
klte  ¥er|>flicfatuiig  der  Militärärzte ,  ;welche  auf  So- 
ften des  Staats  gebildet  vrerden«  . —  —  Laut  eines 
Hof[tudien-HQ&omnTifton*De<^ets  vom  29;  Aug. 
1^7- Worden  alle  in  Wieü  praktiöii»ende  Dpctoren 
dex  Hetlkfosde  ^angehaltene  ick  d^r  me^ipinifch^ 
FacuMt  einzuvi^leiben.  ^  Qi^Cem  ^^wjM^ge  k€M- 
Ren  iuohjene£)oictoren  d^  Heilkunde, u9terwQrf<9n 
iverden  ,  welche  dief eJLbe  '  fchon  jdei'in^}^  .aiusv^hQ% 
Dline  diefer  Vorfchrift 'Genöge  zu  Jeiften.  (Von 
den  MißtäräTzten ,  wdlche  in  Wien  frey  praktioi- 
ren,  gefchieht  k«ine  Erwähnung.  Vpr-hftr  ft«nd|e* 
ievn  Arzt  frey^  in  diefdcultält  einsutc&tem.oder 
siebt.) ,  r^  Hanta  f olot .  eine  Vi>r{chrift..  mi^^a.  i^ja- 
.  Sf:gätt9.  Eil.  zur  J.  jL  Z.  1819«  '   '     ' 


richtj(ing  d^r  Xodtfsnljutmpieni'in  den  Mißt 
J^rn.  TV  ^erf^^d  ^iijiige.Modi&catipncn  d 
ftalt^^n  ZMv  Au^Ottung  des  ScberUevQim  Kü{ 
4e  vorgefchrje^en.und  angegeben*  •«*-.  Die 
4en  Venoirdnungen  ]und  liwuctiooen  n*  £•  w 
sehen  wir,  und  berühren  noch  die  Ueberfic 
SLuhpQckenimpfHpgei^  iA  denr Jahren  l8t5  unc 
— -  .In  Niederölt^rreich  wurden  im  J.  1816  m 
rechnunfir  .der  3tadt  Wien  ao»i68  Individu 
impft;-  $e- Jmpflcpften  betrugen  8096  FL  • 
Siebenbürgen  wuirden  inv  J^  i:;gi6  getrauet 
Paar ; .  gebpren .  49>949  >  ft»  rben  40, 1 6d;  va 
;i4>3go-  — -  Pa^Verzeij^h^ilis  d^r  Belohnungc 
föxderupgen  «.  f.  w«  beträgt  in  diefem  St.  i 
tenr«—  "iJen  Schi ufe  Vieler  Abtheilung  in a< 
Befcbreibung  Jl^x  einzelnen  Höfe  des  aljger 
Ji^ankenhauljßs  in  Wien  9  des  Irreat)mr;p^s 
Ijazareths  und-das  VßrznichnAfs  gUer  in  dem  2 
Kra^kenhaide  angpftellten  Perfonen,,/ifjfe):  C 
und,  £mplum:^te.^  jShiiandlungen  auf.  der  1 
Mäd  Heilkunde.  Pen  Anfang  macht,  die.  Be 
bung  einer  fehr  merkwürdigen  Abnormität  dt 
ften  NervenpArtieen  an  einem  Gretin,  d^  a 
.dritten  medicin.  Abth.eilung  im  Wiener  ^llg^ 
,kenha)ife  jerfforben^^^r,*  ypn  Dr.  SojiM'wt 
ntararzt^  im  .aUgi^meinen  JCr^nk^j^j^iauLi»,'  :.' 
miretin.,  .  34  Jähret,-    itarb  dafejbft  unter ^ 

.tifchen  Eifcheinung^x^v  j»B^y  .der  Sectiqi 
•man  den  Scheitel  vom  ^Wirbel  ans  fehr  pi 
dvflckt,  jind  von  gedax^hter  Stelle  an  gegi 
iStirne  zu  /ehr,  h^rk  ^bg^dachf.  Pas  Genirij 
.war  Scai^xh  4erb ,  .Kua  iehie  pa^bildungefi 
!^ch  ausgebildet.  Die:  Nerven  d^s  Gehirns/ 
insgef^nfimt  im*  Verhaliiniiis  zu  de|r  /e^r  deroj 
Jiirnfubftanz  fehr'Wfip^  nnd  /omit  zerreifsba 
Zünfte  Paar  beftand  aus  .einer  Menge  fehr  1 
von  einander  getrennter  Nervenfäden,  welo 
durcli  ein  lockeres  Zellge\yebe  in  ein  Bündel 
nigt  w;iren;  •  Alle '  diefe  Fäden  ti:^tpn  ij»  dip , 
catur  der  harten  Hirnhaut ,  wo  ße  Geh  in  5^ 
ndch  jiiehi'ere  kleinb  Jaferfehen  >tretint€n,  i 
Be-  'vrktee  Nevtenvf ^v^ekelu;ig^  vgewohnlif 
Gangliong^ffen  genannt,  darfteilten.  Aus' 
.  Kiiotfi»;  gingen;  %  ^  ^  bedeiütende  Nervenz wef ' 
vur.f*.^-  D^xjtfirvus  racftrrens  Willifiii  wie 
(ten  ßfirpipßgif  waren  in  der  SchedeUiQhl^  v. 
.-Sobald  al^r  d^s  8•..Pl^u*  aus  der  Sch^d^lhön 
«AfOrgetrf^tßn  way ,  fchv^oll /^aXfelbe  zu  beideod 
M.mrf}^wdAf9.t^l»i  3-  £Ulmrbfa$  zuJ 
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einen  Zoll  langen  unc{  4  bis  <  Lmien  dicken  ,Ner- 
veoknoten  an.  -^    Im  Verlauf  deg  g.  Paars  entdeck- 
te man  mehrere  Ganelien.  —    Auf  gleiche  Weife 
fand  man  auch  die  Achfel  -  und  Armennervenge» 
flechte  geftaltet,"  uiul  ähnliche  gaoigliöfe^  Anf chwel- « 
fäbgen  liefseh  iich  ois*  ins  Rückenmark  hinein  ver- 
folgen« —     Der  nervus  cuianeus  iniemas  bot  «ini. 
Eofses  Gangen  dar^  und  fchwoU  Aber  deqi  innem 
lorren  d^  Oberarms  in  einen  iKnoten  von  der 
Gröfse  einer  Dattel*  an.     Auch  hey  dem:  -mmrwmt  - 
Ifchiaitcus  fah  man  in  feinem  Verfolge  ähnliche  A9- 
lohwellnngen.  —    Dei»Vf.  erklärt  die  von  ihm  be^ 
fchriebene  und  von  Hm.  Prof.  Pf&chaska  gezeich* 
nete  TJervemnoTiftrofität  fflr  d^fto  wichtiger;    ald 
man  kein  ähnliches  Exemplar,  oder  deffen  Schil- 
derung bey  irgend  einem  berühmten  Anatomen  auf- 
finde,   und  in  keinem  Mufeum  ein  ähnliches  Sei- 
tenftück  exiftire.  ^    Das  Präparat  wird  im  Mufeum 
de%  alldem.  Krankenhaufes  in*  Wien  aufbewahrt«  «- 
Tsfach  diefem  Auffatz  folgt  eine  Abhandlung:  Ueber 
die  Arfenikprobe.     Ein  Beytrag  2ür  gerichtlichen 
Arzneyk.  von  Dr.  Lor^As  von  teßj   Prof.  am  Jo- 
hanneum  in  Grätz.     Der  Vf.  bezieht  fich  hierbey 
auf  feilte  frühem  Verfuche    (die  er  ki  der  Wien. 
Allg.  Zeit.  Inte]l.  BI;  Nr.  16  u.  \*j  bekannt  gemacht 
luct),  wie  die  Gegenw^irt  des  Arfeniks  felblx  infehr 
^geringer  Menge  hiit  der  grofsten  Evidenz  dargethan 
"werden  könne ;  giebt  in  der  i .  Abthelluug  die  Rei- 
/£entien  und  die-  Methode  an ,    das  weifee  Arfenik- 
oxyd  zu  entdecken ;  in  der  zweyten  die  Behandlung 
des  Operinents ,  *Realgars ,  oder  anderer  verdächti- 
gen Körper;  in  der  dritten  die  Behandlung  der  Ma- 
S'  jenflüffigkeit  und  der  im'  Ma^eri" gefundenen  Sub- 
tanzen;   in  der  vierten  handelt  er  über  den  Ge- 
brauch,  den  anzeigenden  und  beweil  enden  Werth 
der  hier  vorgefchlagc^nen  Reagehtien;  auch  ifk  e&ie 
Tafd  beygeragt  zur  beyläufigen  Schätzung  des  Arfe- 
nikgehaltes  eines  halben  Seiteis  Flüifigkeit«      Der 
Aunatz  ift  mit  viel  Fleifs  und  Umftändlichkeit  ge- 
fchrieben ,  und  verdient  von  Chemikern  zum  Behuf 
der  gerichtlichen  Arzneykunde  geprüft  zu  werden. 
Hr.  /Idtery   Doct.  und  tupphrender  Prof.  der  Ge- 
bürtshtilfe,    theilt  einige  rJachrichten  und  Bemer:: 
'kungen  über  die  Stahfwaffer  zu  Dorna,  Watrain 
der  Bukowina  mit.  -^    Den  Schlufs  diefes  Stücks 
'machen  Recenfionen  dreyer  in  Italien  herausgekom- 
menen Schriften.  — 


LITERATURGESCHIGHTt. 

-     Wien,   gedr.  b.  Gerold:    V^rJ^ffung  iet  ]La\f. 
KömgLpoljieehnifchen  InßUuiJf  in  Wieu^  i%i%. 

27  S.  4.  . ' 

Diefe  intereffante  Schrift  tnadit  uns  mit  dem 

Zweck  und  den  Einrichtungen'  eini^r  der  neueften 

*nnd  wichtigrten  BüdungsanTtaken  de^  öfterreichi- 

fchen  Kaiferftaates  näher  llebannt,   und  verdient 

^uch  in  diefen  Blättern  alle  Berückfichtigung.    Das 

neue  k.  k.  polytechlkifohe  ^J^ftitvct  ixk  Wj«n  >  dvriÄ 


deffen  Gründung  fich  der  Ktifer  Franz  I/nnftreitii 
ein  grofses  und  bleibendes  Verdienft  um  feine  Vöf 
ker  erworben  hat,  ift  «•  nach  der  Angabe  der  vor- 
liegenden Schrift  -—  eine  Central  -  Budungsaxiftait 
^r  den  Handel  und  die  Gewerbe  ,dnrch  die  verl>rei- 
tüng  eines  zweckmäfsigen  ^  ihre  VervoUkomramiii^ 
begründenden  if^<7A?ii^AA/>/lcA«if  Unterrichts  —   ein 
Sammelplatz  für  die  von  den  Wiffenfchaften  ausge- 
henden Beförderungsmittel  der  National -IndaCtn^ 
ywt  wekihem  ^us^^h  Belehrung  und  Rath  für  die 
Vervollkommnung  der   nützlichen  Künfte  verbrei- 
tet —  ein  Verein  nützlicher  Kräfte  zur  Emporfae^ 
bung  des  inländifchen   Oewerbfleifs^s  durch  jede 
Art  wjffenfchaftlichen  Einfliiffes.    Das  Inftitut  wird 
demnach  das  Wefentliche  dreyer  Anftalteu  in  fich 
vereinigen,  von  denen  jede  für  fich  fchon  ^wefeut- 
lich  zur  Erhöhung  der  technifchen  Künfte  und  des 
National- Wohlftandes  beytragen  wird,  nämlich  ei- 
ner technifchen  LehranfiaU^   eines  Confervatorlums 
fbr  Künfie  und  Gewerbe,  und  eines  Fereins  zur&- 
förderung  der  National -Indnftrie.    Als  LekranßtHx 
enthäk  das  Inftitut  zwey  Abtheilungen:  1)  die  comv 
'merzielle^  2)  die  iecbntfchey   von  denen  die  erfte 
die  Lehrge^enftände  zur  gründlichen  Ausöüdun^ 
für  die  Gäfchäfte  des  Handels,   die  zweyte  die  "pVvy- 
fifch  -  mathematifchen  Wiffenfchaften  in  iVireu  An- 
wendungen auf  die   technifchen   Ausübungen  um- 
fafst.    Die  nöthige  Vorbereitung  für  beide  Abthei- 
lungen wird  in  der  Realfchuh ,  als  den  Vorberei- 
tungskiaffen des  Inftituts;  erhalten.    Dl^  R^atfch»' 
h  befafst  fich  mit  folgenden  Lehrgegenftändea:  «üt 
Religion,     Uebuncen    im    Schörilefen,     deutfcfaer 
Sprachlehre  und  dem  Stile,   Elementar i^Mathentt- 
tiK,    Geographie,    Gefchichte,     Naturgefchichte^ 
Zeichnen,  iUlligraphie,  italienifcher  und  frauzöfc' 
(ch6r  Sprache.     Aufserordentliche  Lehrer  geba 
im  Englifehen',   Böhmifchen  und  LateinMchea  Vnr 
terriöht.    fh  cier  commerzieUen  Abtheiking  des  b- 
ftitutes  kommen  folgende  ILilshi^egenftluide  vor;  der 
Gefchäfts-  und  CorrefpondenzftilTür  Kaufleute,  die 
Handelswiffenfchaft,    das  Handels-  und  Wechfel- 
recht,  die  MercantU-rRechenkanft,    die  kiavfinäiir 
nifche  Buchhaltung,    die  Handelsgeo^r^hie,    düe 
jEIandelageft^hichte,  die  Waarenkunde .    In  der'  ^«ck' 
nlfchen  Abtheilcmg  wird  vorgetragen:    frUgemctat 
-und  (^ecielle  technifcfae  Chemie ,  '^fayfik ,  Mstfae* 
matik,     Mafehinenlebre,    praktifche    Geometrie, 
Land  -  und  WaCferkunff ,    Technologie^     llebetdll 
wi/d  der  Unterricht'durch  Experimente,  Modelle^ 
Zeichnungen  u.  f.  w.  anfohaulicb  gemacht,  und  da- 
bey  Unterricht  in  der  Modellen  -  und  Mafchine&* 
'Situaticins  -  Architectur  -   und    hydtx>graphlfc]iei 
Zeichnung  gegeben,  und  da  das  Zeichnen  tk  eige- 
nen Sälen  betrieben  wird,  fb  können  die  Zuhörer 
auch  aufser    dem  ordentlichen  Unterrichte    ihre 
Z.eichnungsübüngen  nach  ihrer  disponiblen  Zeit  la 
denfelben  fortfetzen ,  fo  wie  aulser  den  erwähiri:/^ 
ordentlichen  LehrgegenftändenHiach  Bedürfnifs  uad 
nach  derhdc^ftenUenehmigung  über  einzelne  wich- 
tigt,  HUB*  Zwecke  des  Inftituts  geh^ige  f  acher  9» 
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ierordemdhha^.orle{nngtn  geg^n  HcMSorar  gebullea 
»erden,  kdunen.  Ueber  dja  Verbindung  beider 
kibtheilungen  der  Anftalt  anter  einander  und  mit 
len  Vorbereitungs-  Glaffen  kommt  in  der  vorliegen- 
iea  Schrift  Mehreres  vor,  und  üaatn  «rhält  dabey 
ugleich  ein  Schema,  nach  welchinn  man  feine  Stl^ 
[i^n  an  dem  Inftitute  am  bequemften  Und  nützlich- 
ten ordnen  unJ  einrichten  könnte,  fo*.  wie  eine  ta- 
►ellarifcheUeberficht  aller  Lehrftündcn,  In  denzwey 
Vorbereitungs -Claffeif,  oder  ia  der  Ä#a//cAMfo,  die. 
onft  for  fich  beftand,  nun  aber  mit  dem  poljtechni- 
chen  Infidtnte  verbunden  ift,  findet  die  gewöhnliche 
ichuldisaplin  ftatt,  nach  welcher  >eäer  SchOler 
rdentlioh  alle  Gegenftande  ohne  Ausnahme  zu  b^ 
Mshen  hat ,  upd  nur  in  einzelnen  Fällen  von  den 
Sprachen  dispenfirt  werden  kann«.  Zur  Aufnahme 
adie  erfte  Giaife  find. diejenigen  geeignet,  welche 
[ie  vierte  Ciaffe  einer  Uauptfchule  zurückgelegt, 
(der  über  die  Kenntniffe  diefer  Lehrckffe  an  einer 
lauptfchule  die  Prüfung  gemacht  und  von  ihr' ein 
^cugoif»  erhalten  haben«  Schüler  der  Gymnafial- 
}la&n  6nd  bey  deanöthigen  .Zeucüiffen  gleichfalls 
ur  Au&ahme  geeignet,  zu  welcher  in  «fer  Regel 
in  Alter  von  wenigßens  dreyzehn  Jahren  erfodejr- 
Lch  ift.  Die  Prüfungen  werden  halbjährig  und* mit 
[er  üblichen  Oeffentlichkeit  gehalten,  toid  nach 
lenfelben  die  Zeugniffe  ausgeftellt,  Ufebrigens  fteht 
tie  Realfchule  unter  der^mmittelbaren  AufQcht  ei-* 
les  Vice  -  Directors.  An  der  commerzifllen  und 
eohnifchen  Abtheilung  des  Xnftitutes  findet  die  aka^ 
leiuifche  Einrichtung  itatt,  nach  welcher  jeder  nur 
ene  Fächer,  die  für  feinen  Lehrcurs  nothig  oder 
lützlich  find ,  daher  auch  einzelne  Fächer,  nach  £e-> 
leben  frequentiren  kann.  Die  Prüfungen  der  Zu- 
lörer  werden  am  £iide  des  Jahres,  wo  der  Vortrag 
tdei  einzelnen  Faches  beendigt,  von  den  betreffen- 
jied  ProfeHoren ,  im  Beyfeyn  des  Directors*  und 
Kweyer  von  der  k.  k.  Studien  •  Hofcommiffion  be- 
lannten  Pr afun gs  -  CommifEaire  vorgenommen ,  und 
iüemach  die  Zeuenilie  ausgeftellt.  IDtejenigen,  wel-* 
che  fich  keiner  Prüfung  unterziehen  mögen ,  kön- 
nen ein  Freque&tions  -  Zeugnifs  mit  dem  Beyfatze : 
»»ohne  fich  einer  Prüfung  zu  unterziehen",  erfial- 
kn.  '  Diejenigen ,  welche  fich  den  mathematifchen 
Päcliem. widmen  wollen,  haben. die  nöthige  Vorbe* 
reitnng  in  der  Mathematik  nachzuweifen ;  die  cooi-» 
merzieileo  Fächer  jedoch ,  fo  wie  die  Chemie,  Phy- 
fik.undTechfiologie,'  können  von  jedermann,  der 
hey  gefetztem  Alter  die  nöthige  allgemeine  Vorbil-r 
düng  hat,  frequentirt  werden«  Die  Vorlefun^en 
find  nnentgejdlich,  blofs  bey  der  Aufnahme  und  hin* 
fchreibnng».  welche  durch  den  jedesmaligen  Dire- 
ctor  des  Inftitutes  gefchieht»  wird  eine  Immatriku- 
lirungsgebühr  von  f  o  Gulden  entrichtet.  -^  Das 
PerfonSie  der  Anftalt  begeht  aus  dem  Director 
(gegenwärtig  Hrn.  Regierungs-Rathe  i.  /.  frechtl)^ 
den  Prof  eueren  der-  technifchen  und  commer- 
ziellen  Abtheilung ,  dem  Vice  -  Directpr  und  den 
Profefforen  der  Realichule  oder  der  Vorbereitungs- 
klaffeui  den  Affiftenten  der  einzelnen  Lehrfächer 


und  den  Dienern  des  Inftitnts«  £iher  dc^r  Profeffo* 
reu  d^  technifchen  Abtheilung  vertritt  das  Amt  ei- 
nes Secretairs  der  Anftalt,  und  die  Rechnuogsge« 
fchafte  beiorgt  ein  eigner  Rechnungsführer«     Das 

Sefammte  Inftitut  nach  allen  feinen  Zweigen  undl 
as  ganze  Perfonale  ift  der  Oberleitung  des  Director« 
untei'geordnet. .  Ihm  liegt  in  moralucher,  wHXen* 
fchafdicher  und  ökonomifcher  Hinfrcht  die  Sorge 
für  das  Gedeihen  und  FortCchrelten  des  Infdtutes 
ihm!  das  zweokmäfiuge  Zufaaunenwirken  der  einatel» 
nen  &afte  ob.  Er  forgt  dafQr,  dafs  die  verfehle* 
denen  Lehrfächer  den  Iitftructionen  gemfi&  und  in 
der  gehörigen  Zufammenftimnmng  vorgetragen  wer- 
den; Er  berichtet  über  das  Inftitut  an  die  Landest 
rejperung,  als  feine  unmittelbar  vorgefet^e  Behftr** 
de,  unil  repräfentirt  das 'Inftitut  vor  derfelben, .  ia 
Vvie  in  allen  übrigen  Fällen.  Der  Secretair  dei* An- 
ftalt wird  von  dem  Directer  gewählt,  und  unter«^ 
ftützt  diefen  in  der  .Leitung  der  Uterarifchen  Ance»^ 
legenheiten  des  Inftitutes,^  iu  der  Befolgung  aer 
Correfpondenzen  und  bey  der  Redaction  des  her* 
auszugebenden  Journals;  er  fülurt  in  den  Sitzungen 
der  Profefforen  die  PrmokoUe,  und  hat  die  unmiu 
telbare  Auf  Geht  über  die  Bibliothek  des  Liftitulear/ 
«—  Der  Vice -Director  der  EUalfchule  führt  die  un* 
mittelbare  Aufficht  über  diefen  Theil  des  Inftitutes^ 
der  Director  des  letzteren,  a^er.die  Obetaufßchty 
Die  Affiftenten  an  der  technifchen : Abtheilun^  der 
Anftalt  find  Lehramts  «Gandidaten,  -welche  avf  den 
Zeitraum  von  2^^^  Jahren  anseftellt  find,^  undia 
der  Afßftirung  des  Profeffors  £irch  die  praktifche 
Verwendung  in  dem  betreffenden  Lehrtache  ihre 
Ausbildung  fortletzen.  Gegenwärtig  ^iebt  et  deren 
fechi.  Die  Anzahl  der  InUitutsdiener  bel&uft  fich 
auf  8 ,  die  2  Hausknechte  nicht  mitgerechnet.  -« 
Was  das  äufsere  Verhältnifs  des  polyted^fchen  In« 
ftitutes  betrifft,  fo  ift  dafTelbe  unmittelbar  der  k.  k« 
nieder  ^  öfterreichifchen  Laodesrejgierung  und  mil^ 
telbar  der  k«  ii.  Studien -HofcommiUiOB  untergeord« 
net.  Der  Rang  des  Directors  und  der  Profefforep 
dej-'  beiden  hönern  Abtheiluogen  der  Anftalt  ift  i^ 
nem  des  Directors  und  der  Profefforen  der  philolo^ 

fhifchen  Facultät  der  Üniverfität  gleichgefetzt.  Di# 
rofefforen  der  beiden  Vorb^^reitungsklafCen  haben» 
als  folche,  den  Rang  der  Gymnafial  *- Profefforen. 
Die  Schüler  und  Zuhörer  des  Inftitutes  find  nach 
denfelben  Modalitäten^  wie  an  der  Üniverfität,  von 
der  Militairpflichligkeit  befreyt.  Auf  die  Zetigniffd 
der  polytechnifchen  Anftalt  wird  bey  Aufteilungen 
in  Staatsdienften ,  welche  die  an  derfelben  vorge«^ 
tragenen  KenntniCTe  nöthig  machen,  befondere 
'  Rückficht  genommen  werden.  ^  Das  Inftitut  hat 
übric^ns  auch  den  Charakter  einer  technifchen 
Kunftbehorde,.  und  über  alle  technifchen  Gemen^ 
Itinde,  worüber  die  hohem  Behdxüen  eines  uut« 
achtens  bedürfen,  ift  diefes  von  demfelben  einzubb* 
len,  fo  wie  die  Mitglieder  dedelben  zu  den  fttr 
technifche  Erhebungen  in  einzelnen  Fällen  nöthigen 
Reifen  verwendet  werden.  —  An  den  Samstagen 
vjMrfammeln  fich  unter  dem  Voxfitze  des  Directors 
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zu  g^m^nfifhaftli^en  'Beratbfcfalhguii|^n  die  Prdfef*- 
forea  dwr  beiden  Sectionen  des  Inftituies»  und  zu 
Ende  4e$  Ai%uft  föll  jedes  Jahr,  eiile  Off  entliehe  Si« 
tzang  oder  Verhandlung  nach  einer  öffentlichen  Be- 
icanntmaehuQg  veranftaltet ,  zu  derfelben  die' Mit« 
güeder  der  honen  und  höohften  Bebördea,  die  Mit- 
glieder der  Anftalt»  die  Honoratioi:en  und  jecbsr» 
der  an  den  Forffchritten  der  National  -  InouCtrie 
Theil  nimmt,  mitteift  eines  Progammes  .eingeladen» 
ffsd^dahc^.  initeraiui«£a  auich  Kechenlcbaft  .von  dMn, 
was  im  verfloffenen  Jahre  das  Inftitut  geleiftet  hat, 
mndoune  gefohiehtliohe  Ueberficht  des  inlänfdifohen 
IiHlttftriewefens  gegeben,  diis  Aburtheiluug  der  jsjiS' 
gefbtjsten  «Preisfragen  bekannt  gemacht  und  neud 
aitfgefteUt,  die  Namen  der  vorzfiglich&en  Zuhörer 
iCRt.Iiob  genannt;,  und  von  mancnen  von  ihnen  öf* 
fentUcbe  Vortrag  über  einzelne  Gegenftände  gehal- 
ten weMea.  ;•**  Die  in  zwatt^^reyen  Heften  ber- 
ansziifgebendfen  4$ Jahrbücher  dsi  fQlyiechnißihen  In" 
fiUuu  "  foUefLaUe»  althalten ,.  was  Auf  die  Beförde- 
rung .des  iGewerbfieifses  in  feinen  yerfchiedenßn 
2#weigeü  und  Halfsmitteln  ndd  auf  die  Erweiterung 
der  WifCcnfdiafSbeiir,  die  an  der  Anftak  -vorgetragen 
werden,  Bezus  habe.  Die  Inftitntsb^bliothek  ift 
zux:  Benutzung  nir  die  Profeffojren  und  Zuhörer  be- 
Ij^nunt,  unddielnunatrikulirungsgebühren,  fo  wie 
di0  von  Prl^atprQfpngen  ent&llenc&n  Honorare  und 
dnige  andere  Züfiöffe  werden  zur  Dotirung  derfel- 


aufirichtigen  Wunfche;  daüs  dlef e  v5rtrdBiche 
ftalt  £ch  Itets  des  heften  Gedeihens  exfrenea  möge 

« 
Jl»CHENGESCBiGHTE. 

ZÜRICH,  b.  Näf:  Zt^m  Andenken  an  Georg  H^in- 
.  .rfcA  Werndli  vqn  Zürich  y  gewef^nen  Vorftefier 
der  Ißalayjjchen  Kirche  in  Q^iindien*  Auf  das 
dritte-iür^erijfche  RefoÄii •  Feft  herausgegeben 
von  yoft.  Kaj/i.  f 4/?,  Dekan  und  Pfarrer,  1819* 
XU  u.  43  5-  üt'  geheftet. 

Es  ift  fphon  4^tum  billig,  ,da£s  vrir  dieftr  kleinen 
Schrift  mit  einieen  Wojrten  gedenken ,  da  Wemää 
im  J.  i738r  unter TPriedr.  Wüh.  I.  als  Prof,  eic^aaw^ 
di  moTg.  :Sprachen  am  Oymn^um  zviUngen  ange- 
ftellt  ward,  wo  fein  Vater  im  J,  1716  eine  f  rediger- 
ftellie  angetreten  hatte.    Seine  Antrittsrede  handelta 
de  LL.  orieneaHum  et  Imdicmrum  cognisione  neceffk' 
ria  iheohgo  ad  indes  pröfeqturth  und  erfchien  ijjf 
-zn  Jiftfierdamj  1740  im  T.empe  Jtietvet.  Tom.  IF.vl 
Zürich  Im  Druck.   .Später  iebte  er  freylieb  medeic 
in  Oftiiktien ,  wo  er  Ixshon  früher  theils  zu  Buundm^ 
theils  zu  JMacaßar  als  Prediger  fich  au%ehaltea  iiatte* 
.Sein  vorzügliclies  •Verdienft  ift  die  Revkfion  und  Be- 
fotgung  des  Druchs  einer  Malayifchen  Bibel;  üa  den 
^*  J730— 1736  hielt  er  ficli  zu  diefem  Ende  zu  Jbn* 
ßefdamjmty   damit  unte/ feinen  Augen  diefe  Mal. 


ben  verwendet.  -  Zur  Haltung  g<^hrter  Journale  ift     Bibel  gedruckt  würde;  die  genannte  Ueberfetzung 


ein  jälnrliches  Paufohale  aus^wqrfen.  «—  Das  polyr 
teclinifche  In&itut  ^  iechnifches  Mufeum  oder  Con* 
ßgrvatorium  für  Kühfie  und  Gewerbe  befitzt  mehre- 
re Sammkinge»,  die  4er  Dbecaaffieht  des  Dire* 
ctors  untevCtehen.  Gegenwärtig  hat  ,es  eine  Samm- 
lung für :  Mineralogie  und  Zoologie ,  die  nöthigeii 
Charten  und  Hülfsmittel  für  die  Geographie ,  die 
Originalien  für  Kalligraphie  und  dasZeichnen,  eine 
Sammlung  iür  die  Waarenkunde,  eine  ;€hemilche 
Präparaten -^aEind' Fabrikaten  -  Santmlung,  ,ein  .ma- 
thematifohes .und  phyQkalifches  Kabinet,  eine  Mo- 
dedtenfämmhing,  em  rabnksproducten -Kabinet  und 
«ebft  dem  eine  eigene  mechanifche  Werkftätte,  in 
welcher  Modelle,  phyfikallfche  und  amathemathio 
fche  Apparate  u.f.w.' verfertigt  werden.  —  Im 
September  jedes  *Jahres  foll  in  dem  Inftitttte  eine 
AusfteUimg  von  "FabrJtksproduoten  ftatt  finden^  und 
zu  dem  Ende  v<^n  der  k.  k.  Commerz- Hof commif-^ 
fiöta '  eine"  Auffoderung  an  fämmliche  JPabrikanteh 
nnd  technifche  Künfuer  der  Mpnar<4iie  .erlaffen^ 
werden,  ein  Exempl«:  des  VoÜendetfken  ihrer  Er- 
zeugniffe  an  das  Inftitut  einzofenden.  Aufserdem 
Wird  cBefes  weiterhin  auch  den  Mittejnunct  ^ines 
Vefeins  zur  Beförderung  der  Nationale  Induftrie 
oder  einer.  Gefellfohaft  zur  Aufmutit^rung  der  Kün** 
Cte  und  Gewerbe  bilden ,  -und  die  Detail -Organifa* 
tlon  derfelbeh  nachträglich  bekannt  gemacht  Wer* 
den.  -»    Wir  befchliefsen  unfere  Anzeige  mit  dem 


zog  in. den  letzten  Jahren  die  Auftnerkfamkpit  dci 
MngÜfchen  Bibel eefellfchaft  auf  fich,  und  da  Leute, 
,die  darüber  urtheilen  konnten,  ihr  das  Zeugpib 
gaben,  dafsfie  fich  durch  Reinheit'  und ZierlhMteÜ 
empfehle,  fo  werden  die  crofsen  Koften  einer  ii 
Oß^dlen  felbfi  zu  Teranftaltenden  neuen  Ausgabe 
nicht  gefcheut,  und  ''die  Unternehriiung  ift  vvahr 
fcheiisdich  bereits  im  Gange.  Die  fs%eutlipheti  Üfr 
berfetzer  waren  Melchior  Leidekker  }xnd  Petetr  vos 
der  Vorm;  aber  <auch  Werndli  machte  jQch  zls  Revi* 
for  um  diefs  Werk  f ehr  .verdient,  .und  verwandte 
darauf  die  belten  Kräfte  feiner  jungem  Jahre  X.  voo 
172^3  bis  1728);  Ol*  ward  nämlich  1690  oder  169] 
geboren,  und  ftarb  1744  in  Batavia.  Aufser  eini* 
gen  biogfaphifchen  Notizen  yon  W.  .enthalten  ditf 
Torljecenden  Pogen  Auszüge  aus  jKriefen ,  die  es 
ai»  Oftindien  nach  ^Zürich  fchrieb,  wo  er,  isoch 
VoUendung'ieiner  Studien  in  Holland,  geprüft  und 
ördinirt  wutde,  aus  einem  Hcffte  derNadhritVitÄ 
der  Engl.  Bibelgefeljtfchaft,  in  welchem  diefer  Ar» 
beit  Werndlis  gedacht  v^ird,  4ind.aus  fdner  Antritte* 
Tede  zu  hingen.  Die  Vorrede  bringt  die  Erinne^ 
Tung  an  einen  beynafie  vergeffenen  vormaligen  Mi^ 
bürger  in  Verbindung  mit  der  Sacularfeyer  der  Rtf^ 
form.,  und  auf  eine  Weife,  wie  es  voA  der  G^ifte^ 
bilduDg  diefes  kenntnüsreichen  Dekans  zu  erwar*. 
ten  war. 
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WitM)  b.  Beck:  Das  natürliche  Privat' Reehif 
von  Franz  Edlen  von  Zeiller^  Ritter  des  König!, 
Ungarifchen  St.  Stephans -Ordens »  E.  K.  Hof- 
ratnebey^er  oberfien  Juftiz -Stelle  und  Beyfi- 
t2er  der  Hofcommiffion  in  Juitiz- Gefetzfachen» 
Dritte  f  verbefferte  Anflage«  .  1819*  :  177  Bog, 
.gr.8.    (iThlr.  8Gr.) 

Die  tfr//^  Ausgabe  diefes  zuVorlefungen  beftimm* 
ten,  wegen  feiner  Ansföhrlichkeit  auch  zum 
Jelbftunterricht  brauchbaren  Lehrbuchs  erfchien 
11  dem  Jahre  iSpa  auf  14  Bog.,  und  ift  in  Nr.  274 
tiefer  Zeit,  vom  J.  1804  als  verdienftlich  angezeigt 
vorden.  Die  zweyte  Auflage  ift  dem  Rec.  nicht  zu 
jeikht  gekommen,  ihrer  auch  in  der  Vorerinne* 
UBg  zu  diefer  dritten  nicht  gedacbt,  die  verfchie- 
lene  Zufätze  und  Verbetferungen  erhalten  hat.  Von 
liefen  fagt  Hr.  v.  Z. ,  fie  wären  ihm,  auf  fein  Erfu^ 
:hen,  von  dem  Hrn.  Regier.  Rath  von  Egger^  fei- 
lem Nachfolger  in  der  Profeffur,  an  die  Hand  ge- 
geben worden,  enthielten  aber  keine  wefentlichen 
[Veränderungen ;  er  babe  das  Buch  nur  forgfältig 
Uirchgefeben ,  an  mebrern  Stellen  verbeffert,  und 
>efon(Jers  auf  die  feit  der  erfteri  Ausgabe  erfchiene- 
len  naturrechtlicben  Schriften  Rftckficht  gönom- 
nen.  Da  fich  Hr.  v.  Z.  Aber  die  mit  feinem  Buche 
rorgcnommenen  Verbefferungen  nicht  naher  er- 
därt,  dem  Rec.  auch  die  erjte  Ausgabe  nicht  mehr 
;ur  Hand  ilt,  um  fie  mit  der  gegenwärtigen  verglei* 
;hen  zu  können ;  fo  kann  Jich  diefer  nur  an  die 
SteÜen  Aes  Buches  halten ,  über  welche  in  der  frü- 
lem  Recenßon  Erinnerungen  gemacht  Avurden,  um 
ms  der  Zufammenhaltung  beider  beurtheilen  zu 
kCnnßn ,  ob  und  in  wie  fern  in  jenen  eine  Verände- 
rung ftatt  gehabt  habe.  —  S.  17  der  alten  Ausgabe 
heißt  es:  in  dem  Natiirrechte  werde  zwar  ein  g^e- 
/;?//iger  Zuftand ,•  aber  eben  nichx  ein^  gefeltfchaft- 
liehe  Verbindung  zu  einem  gemeinfchaftlichenZvve^ 
cke  vorausgefetzt.  Jetzt  lautet  diefe  Stelle  fo ,  dafs 
n  dem  N.  R.  eben  nicht  durchgängig  eine  Gefell- 
chaft  u.  f.  w.  vorausgefetzt  werde.  Da  auf  diefer 
Bemerkung  die  auch  jetzt  noch  von  dem  Vf.  beybe- 
laltene  Eintheilung  des  N.  Rs.  in  das  aufsergefell- 
chaftliche  und  gelellfchaftlicbe  befuht,  fo  hätte  es 
rieüeicht  beftimmter  heifsen  können:  dafs  das  N/ 
Fl.  nicht  allein  auf  den  aufsergefeljfcbaftlichen ,  fon- 
lern*  auch  auf  den  ecfellfchaftUchen  Zoftand  der 
Ergänz.  BL  zur  A.  L  Z.  1819- 


Menfchen  fich  erftreeke.  Ein  N.  R.  in  dem  aufiet» 
gefellfchaftlichen  Zuftande  giebt  es  indeffen  gar 
picht,  fondem  nur  unter  Menfchen,  die  in  wech« 
felfeitigem  Einfluffe  gegen  einander  ftehen.  Ein 
Menfcn,  in  ifolirtemZuftande  gedacht,  hat  fo  we* 
nig  Rechte  als  Verbindlichkeiten,  •—  Ganz  richtig 
vnrd  zWftr  das  öffen^Hohe  Recht  in  A9B  Staats-  un3 
Völkerrecht  eingetheijt,  von  dem  natürlichen  Staats* 
rechte  aber  noch  fo,  wie  in  dei^erften  Ausg.,  ge^ 
fagt,  dalls  es  das  rechtliche  Verbältnifs  1)  zwifchen 
dem  Ob'erhaupte  pnd  den  Unterthanen  und  2)  zwi* 
fchen  den  rrivatbürgern  erwäge.  Diefes  letzte 
könnte  auf  den  Gedanken  führen,  dafs  diefer  zwey^ 
te  Theil  des  natürl.  Stdatsrechls  von  den  aus  den 
wechfelfeitigen  Verhältniffen  det  Unterthanen  ent» 
^ringenden  Rechten  und  Verbindlichkeiten  handle« 
Diefe  find  aber  lediglich  der  Gege^ftand  des  patürl, 
Privatrechts,  nnd  im  Staate  haben  die  Unterthanen 
egenfeitig  keine  andern  Rechte  und  die  diefelbejt 
eitimmenden  Gefetze,  als  die,  Fon  welghen  das  - 
natürliche  Privatrecht  die  Elemente  enthält^  *  Jn  dem 
nat.  Staatsrechte  ift  blofs  von  '^er  gefetzliphen  Form 
oder  Verfaffung  de$  Staats  die  Rede,  durch  welche 
die  in  dem  Staate  lebenden  Menfchep  ihrer  Rechte 
ficher  und  ungefchmälert  theilh^ftijg  werden  kdn« 
Das  Weltbürgerreetu^   welches  fiant  neben 
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neu. 


dem  Staats  -  und  Yölkerrechte  ^s  dritten  Theil  des 
öffentlichen  Rechts  aufftellt,  fieht  der  Vf,  init  Kru^ 
als  eine  einzelne  Aufgabe  des  Staatenreöhts  an* 
Allein  das  Rechtsverhaltnift ,  das .  das  Weltbürger- 
recht  begründet,  befteht  nicht  Wofs  zwifchen  Staa- 
ten  und  Staaten ,  fondem  auch  zwifchen  einzelnen 
Menfchen  und  einzelnen  Gefellfchaften  yerfchiede- 
per  Staaten  und  Vö^cer.  Das  WBR.  hat  fein  eige- 
jies  von  dem  des  Staatsrechts  verfchiedencs  Princip. 
—  Urrechte  find  dem  Vf.  poch  jetzt:  für  die  Erhd- 
tung  anderer  Menfchen  zu  forgen ,  Ihnen  in  Errei- 
chung rechtlicher  Zwecke  behülflich  zu  feyn,  ihre 
Kenntniffe  zu  erhöhen  und  zur  Entwicklung  ihrer 
geiftigen  Kräfte  mitzuwirken.  In  einer  Anmerkimg 
wird  aber  hinzugefügt,  dafs  diefe  urfpröpglichen 
Rechte  im  Allgemeinen  blofs  daiiin  gingen,  fich 
Andern  zur  Beförderung  ihrer  Zwecke  anzubieten; 
clenn  nur  diefs  vertrage  fich  mit  dem  Rechte  der 
Unabhängigkeit  eines  ]edeP,  der  den  Gebrauch  fei- 
ner Vernunft  habe.  Deffen  ungeachtet,  meint  der 
Vf.,  wären  jene  Urrechte  im  vollen  Sinne  Rechte, 
wenn  man  die,  im  Begriffe  derfelben  liegende,  äu- 
ssere Thätidieifc  auf  dais' Verhältnils  zu  einem  Drit- 
Y  CO  ten 
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tcn  beziehe.  Allein  wenn  diefes  Verhältnifs  durcK 
die'Natur,  unabhängig  von  allem  rechtlicdien  Acte> 
£elbft  gefetzt  ift,  wie  z.  B.  zwifchen  Aeltem  und 
Kindern, '  fo  entftehet  daraus  nicht  für  die  Aeltern, 
fondern  für  die  Kinder  ein  angebionrnes  Recht,  ihre 
Verforgung  ^von  den  Aeltem  zu  fodern.,  und  dlefe 
Sorge  zu  übernehmen  find  die  letztern  vcrpßichtet. 
Dem  Urrechte  oder  angebornen  Rechte  entfpricht 
immer  eine  Verbindlichkeit  nicht  blofs  auf  Seiten 
eines  Andern  oder  Dritten,  fondern  eines  jeden» 
In  allen  obige»  als  UrrecTite  aufgeftellten  Fällen  ift 
iibe^auf  Seiten  eines  jeden  Andern  oder  Dritten 
-eine  Verbindlichkeit ,  die  Thätigkeit  des  fogenann- 
4en  Berechtigten  ftatt  finde»  zu  laffen ,,  nicnt  vor- 
fanden. —  In  der  Lehre  von  der  urfprünglichen 
^Erwerbung  ift  auch  hier  noch  die  Zueignung  als  die 
urfprüngliche  Art,  ein  Eigenthum  zu  erwerben,  au- 
sgegeben. Statt  ZuAgnung  follte  aber  Bemächti- 
gungy  Occupatio  ftehen»  Jenem  Worte  hat  der, Vf. 
auch  in  einer  Klammer  das  Wort  Occupatio^  als 
ihm  gleichbedeutend,  hinzugefügt;  Zueignung 
i^st  aber  nicht  Occupatio^  iondern  Appropriation 
In  der  erßen  Ausgabe  wurden  auch  ut^körperli- 
^he  Dinge  zu  den  Gegenftanden  der  urfprünglichea 
Bemächtigung  gezählt.  Diefes  gefchieht  auch  hier, 
jaber  fa,  dafs  unter  unkörperlichen  Dingen  folche 
verftanden  werden ,  die  fich  blofs  durch  den  Ver- 
itand  begreifen  laffen  (alfo  nicht  finnlich  wahrnehm- 
Pax  find).  Als  Beyfpiele  von"  folchen  unUörperli- 
chen  Dingen ,  deren  man  fich  urfprünglich  bemäch- 
tigen könne,  werden  das  Weiden  und  die  Jagd  an- 
geführt. Diefe  Nutzungsarten  find  aber  in  der  That 
finnlich  wahrnehmbare  Handlungen,'  die  ohne  diefe 
lEigenfchaft  dem  Verltande  gar  nicht  begreiflich  wä- 
ren, und  eben  fo  finnlich  wanrnehmbar  und  auch  die 
Oegenftande,  deren  man  fich  durch  fie  bemächtigen 
yrifl.  ünkörpeil>he  Dinge  können  gar  nicht  ur- 
Inrünglich  erworben  werden.  —  Gegen  den  von 
Ao»^  gemachten  Unterfchiei  zwifchen  dem  provifo* 
r(/c&  -  rechtlichen  Befitz  in  dem  Naturzuftande  und 
dem  peremtorifchen  unter  einer  öffenthchen  Gefetz- 

Sebung  wird  erinnert,  dafs  in  jenem  Zuftande  frem- 
es  Eigenthum,  auch  ohne  eine  oberfte  Macht, 
doch  von  fielen  gefchonet  werde ,  und  vollftändige 
Sicherheit  des  Eigenthums  der  bürgerliche  Zuftand 
auch  nicht  gewähre.  Diefer  Einwand  wird  aber 
zum  Theil  logleich  wieder  durch,  äen  Zufatz  geho- 
ben, dafs  doch  das  Eigenthum  weit  nachdrückli- 
cher im  Staate  als  im  Naturzuftande  gefchützt  wür- 
de. Das  ift  aber  noch  nicht  genug;  der  Unter- 
fchied  zwifchen  dem  proviforifch  -  und  percrato- 
rifch- rechtlichen  Befitz  beruhet  darauf,  dafs  ich  im 
Naturzuftande  mit  meiner,  obgleich  urfprünglich 
rechtlich  erworbenen  Sache  lediglich  von  der  ein- 
feitigen  Willkür  jedes  Andern  abhänge,  in  dem 
bürgerlichen  Zuftande  hingegen  von  einer  durch 
den  vereinigten  Willen  Aller  beftimmten  Gefetzge- 
bung,  die  einem  jeden  Andern  die  Verbindlichkeit 
auflegt,  mein  Eigenthum  anzuerkennen  jund  nicht 
zu  beelnträcbtigeo«  «»    Den  VeJtpflichtungsgtund 


zu  Haltung  *eines  Vertrags  fMzt  der  Hr.  i^.  Z.  xiocl 

jetzt  in  das  Verfprecben  des  Promitteilten,   der  da 
durch  {emem  Rechte  entfage  mi,d  es  dem  PromiiXaj 
möglich  mache,   den  verfproctienenGegenftanci  xu 
erwerben;  und  in  einer  Note  werden  die  Verpflich- 
tungssründe  mehrerer  Naturrechtlehrer,   auch*  die 
in  unferer  frühern  Anzeige  diefes  Buchs  bemerk- 
ten von  Koni  und  Fries 9  als  unbefriedigend,-  Avie- 
wohl  ohne  beftimmte  Gründe,  angeführt.    DerVer- 
•pflichtunffsgrund  zu  Haltung   eines   Vertrags    liegt 
aber  wecfer  in  dem  Begriffe  des  Verfprechens,   nocnj 
in  dem  der  Annehmung  deffelben ,   fondern  in  der 
Natur  des  Willens ,   als  gefetzgebender  praktifchcr 
Vernunft,   die  beide  Acte,   des  Verfprechens  vtni 
der  Annehmung,    da  fie  rechtlicher  Art  find,  -ab 
aus  einem  gemeinfamen'Willeri  hervorgegangen, und 
eben  darum  den  Gegenftand  des  Vertrags  ^  vermöge 
des  von  ihr,  der praktifcheh  Vernunft,  felbft  gege- 
benen Gefetzes-:   du  foUft  dein  Verfpreghen  häteo, 
als.  erworben  betrachten  mufs.  —      In  dem  9^  /. 
heifst  es  zwar  ganz  richtig,  dafs  bcy  einem  Vennt- 
ge  das  Verfprechen  der  nächfte  Möglichkeksgruni 
und  die  Annahme  die  Art  fey ,  ein  Recht  mitteJbar 
zu  erwerben.    Wenn  aber  $.  109.  auf  diefen  S^tz  dfa 
Meinung  gegründet  wird,   dafs  in  einer  ki'nftig  tax 
leiftenden  völlig  beftimmten  Sache  ein  iinglichet 
Sachenrecht  fchon  durch  den  Vertrag  allein,   auch 
ohne  erfolgte  Uebergabe  der  Sache,  erworben  wer- 
de,  fo  folgt  diefe  Meinung  aus  jenem  Satze  noch 
nicht.    Ehirch  das  Verfprechen  vdrd  es  erfk  möf- 
/icÄ,  ein  Recht  zu  erwerben,   wie  $.  94.  felb^ft  fagt, 
und'durch  die  Annahme  des  Verfprechens  wird  ein 
Recht  erworben,  aber  eines  Theils  ift  der  Orund 
der  Möglichkeit,    ein  Recht  zu  erwerben,    noch 
kein  Grund  der  wirklich  erfolgten  Erwerbung  des 
Rechts,   und  andern  Theils  ift  das  Recht,   cfefTen 
Erwerb  mir  durch  das  Verfpi^echen  nurerft  möglich 
wird,  noch  kein  <;(</?^/icAtf^.    Vielmehr  mufs  zu  dem 
Vertrage ,  in  v^elchem  das  Verfprecheii  des  Promit- 
tenten  und  die  A^nehmung  deffelben  von  Seiten  des 
Promiffars  diie  Momente-  ausxrtachen,  noch  ein  an- 
derer, durch  welchen  die  gegenseitige  Leiftung  und 
Uebergabe  des  Verfprochenen  bewirkt  wird,    hin- 
zukommen ,    ehe  ein  dingliches  Recht  für  den  Pr<h 
miffar  entftehen  kann.   —     pem  Vf.  fcheinet  dct 
Begriff  von  der  Ehey  als  einer  Gefellfchaft  zwifchen 
Perfonen  verfchiedenen  Gefchlechts  zur  Zeugung 
von  Kindern ,   noch  immer  den  Vorzug  zu  verdie- 
nen.   Allein  einmal  hängt  das  Kindei-zeugen  nicht 
biofs  von  dem  Willen  der  Ehegatten,   die  auch  oft 
diefen   Zwecl^  nicht  erreichen,    fondem  von  der 
Natur  ab,    über  die  fie  nicht  gebieten   können; 
zweytens  v^rörde  auch   eine  Ehe   getrennt  werden 
können,    fobald  jener  Zweck  entweder  gar  nicht 
oder  nicht  mehr  zu  erreichen  wäre.    Für  den  rieh« 
tieften  Begriff  von  der  Ehe  hält  der  Rec.  den  auf 
folgende  Art  modificirten  Kantifchen ;  fie  fey  näm- 
lich die  Verbindung  zweyer  Perfonen  beiderley  Ge- 
fchlechts zum  lebenslänglichen,  gefetzlichen,  wech- 
felfeiti^en,  ausfcbliefslichen.  Genufs  luid  Gebrauch 
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hrer  Perioden.  Diefer  Begriff'  entiiält  alle  Merk- 
nale,  4ie  das  WeCen  der  ^he  ausmachen.  Was 
Ür*  vi  Z^  dem  feinigen  §.  157.  hinzufagt,  dafs  das 
iClnderzeugen  auf  menfchliche ,  und  nicht  auf  eine 
>lof$  thienfche  Weife  befördert  werden  föU , .  dafs 
lie  Eheinnigfte  Gefelligkeit,  den  vertrauteften  Um- 
gang und  unzertheiltes .  Intereffe  der  Ehegatten  er- 
ieik;He  u.  f.  w.  liegt  eigentlich  nicht  in  dem  Bpgriff § 
les  Kinderzeusens  und  in  feinem  Begriffe  von  der 
Ehe,  fondern  ilt  anders  woher  genommen.  —  Oiefe 
wenigen  Bemerkungen  mögen  dem  mit  dem  Natur- 
rechte  und  der  Literatur  deffelben  vertrauten  Ver- 
iaffer  ein  Beweis  feyn ,  dafs  fein  Lehrbuch,  auch  in 
einer  neuen  Erfcheinung,  dem  Rec.  mcht  gleich- 
fttltig  gewefen  ift. 


NATURGESCHICHTE. 

Edimburg,  b.  Conftable:  Memoirs  0/  ihe  Wer* 
nerian  Natural  Hiftory  Society.  Vol.  IL  Part  I. 
for  the  years  181 1  — 13»  witlv- 19  Engravings, 
I8i4>  Part  IL  for  the  years  1814 — 16,  with  9 
engravings.   i8i8..8* 

Diefe  zu  Ehren  unfer^  verftorbenen  Werners  am. 
iten  Maurz  1808  geftiftete  Gefellfchaft  hat  in  den  bei-' 
len  bis  jetzt  erl^hieneneia  Bänden  ihrer  Memoiren 
ehr  gute  und  lehrreiche  Abhandlungen  geliefert,  = 
üaupUächlich  filr  Mineralogie,   aber  auchfür  Zoo-' 
pgie.     Der  zweyte  Band  liegt  jetzt  vor  uns.    Wir 
>egnügen  uns,   den  Inhalt  defCelben  kurz  anzuzei- 
gen. -—     Im  erften  Theile  find  folgende  Abband-« 
uneen:   i)  Umrifs- der  Mineralogie  der  Ochil  Hills 
in  Schottland)  von  Mackenzie*     üie  Gebirgsarten, 
•iroraus  diefe  Högel  beftehen,   werden  in  folgender 
Ordnung  befchrieben :  fRother  Sandftein ,  ^&ndel- 
tein ,   grafter  Sandftein ,  Kalkftein ,   Schieferthon, 
rhonftein^     Tuff,    bafaltifcher  Klingftein,    Grün- 
tein ,  •  Thonfteinporphyr ,  Feidfpathpofphyr ,  dich- 
er  Feldfpatb-    Die  Adern»,  die  darin  varKontmea» 
indKalkfpath,  Speckftein,  Schwerfpath,  Eifen-, 
Lobalt-, /§ilbcr-,   Kupfer-,  Bley-Err.    2}  Geolo- 
fi/cher  Bericht  über  den  födlichen  Theä  vom^tir' 
ingfhirer  gewöhnlich  die  Campfie  Hills  genanntf 
nii  einigen  Bemerkungen  über  die  beiden  geologi- 
^cheiy  Haupt theorieny  durch  Beyfpiele  erläutert y  von 
Imrie.    Die  Gebirgsarten  folgen,  der  Tiefe  nach, 
fo :  }  Dammerde ,    Trapp ,    Sandftein ,    Thonftdn, 
Schieferthon,  blauer  Thon,  Koblenfchiefer,  Thon- 
eifcnerz ,  Kohle,  Thonmergel.    3)  Chemifehe  Ana-, 
lyfe  eines  grönländijchen  magnetifchen  JSifenerzes^ 
mn  Thomjon»     4)   Befchreibung   eines  SchwertA" 
^cheSf  von  Leach»     Xiphias  Rondeletii.     5)  Einige 
Beobachtungen  über  die  Gattung  Squalus ,.  neb/t  Joe" 
chreibfingen  und  Umriflen  zi»eyer»brkifchen  Arten, 
lerjelben ,  von  Leach.     Die  beiden  Arten  find  Ga^ 
eus  Mustelus  und  S(/U£itus  Sefanonuf-    6)  Ein  Ger- 
uch über  Schwämme  C^p^nßia),  mit  Bejchreibun' 
i;en  aller  an  den  Küften  vonGrofsbuitannien  entdeck* 
findrtw4crßl^€n^  VonMontagu.    ^.Aneny,  \QSk 


denen  so  neu  feyn  foUen.  7)  Minerahgifehe  Ä*. 
Jchreibung  des  Tirito  (eines  Berges  in  Lanarkßiireji 
von  Macknight.  Von  unten  auf  befteht  diefei;  Berg 
aus  Conglomerat,  Thonftein,  Grünftem',  letzterer 
theils  in  Klingftein  und  Porphyrfchiefer  übcrgei- 
hend,  difjhtefn  Feldfpath  und  Feldfpathporphvr. 
8) '  Kurzer  Bericht  übjr  die  Felfen  um  Dundee  (in' 
Schottland),  von  Fleming.  Sandftein,  Thonfteipi 
Porphyr.  9)  Beobachtungen  über  die  rränerülogi*' 
fchen  Gegenjiände  von  St^  Andrews  in  Fife  (in 
Schottland),  von  Fleming.  Sandftein,  Kohle* 
Schieferthon ,  Thoneifenftcin,  Trapptuff.    lö)  und 

11)  Meteorologifche  Beobachtungen  auf  einer  Grön^ 
landsfahrt    an geßellt  von  Scoresby' dem  Jüngern» 

12)  Analyfe  des'Perlfpathsy  Von  Hmneer.  iV)  I7m- 
rifs  der  Mineralogie  der  Pentland  Hius  (in  Schott- 
land) von  Jamefom  Thonfchiefer,  Grauwacke,* 
Grün  ftein ,  Porphyr ,  Conglomerat ,  Sandftein, 
Klingftein,  Klingfteinporphyr ,  dichter  Feldfpath» 
Thonftein,  Thonfteintiiff,  Gerolle,  Sand,  Torf. 
14)  Ueber  Conglomerate  odjer  Breccien^  Von  Jairt^' 

fon.  15)  Ueber  Porphyr,  von  Jamefon.  16)  Mine* 
ralogifche  Beobachtungen  und  Vermuthungen ,  von 
Jamefon»  Ueber  Lagerung;  ^dem,  Kohle*  17)  jBe>i 
obochtutigen  zur  Naturgefchichte  des  Colymbus  Im*' 
mer  von  Edmondsson.  1 8)  Bey träge  zur  britifchen. 
Fauna,  von  Fleming.  Sorex/odiens j  Pleuron^ctes 
p^nctatuSf  Lepas  fascicularis  9  Hirudo  verrucofa^ 
Echinus  miliaris  y  Lucernaria  fascicularis  9  Caxja^ 
phyllia  cyathus,  Pungia  turbinata,  Fluftra  Ellyiu 
19)  Befchreibung  und  Amalyfe  eines  neuen  Bleyer^ 
zes  aus  Oftindien  y  von  Thömfon.  Es  befteht  aus 
50,059  Bley,  132,500  Kupfer  j  1,570  Eifen,  n^iag 
Schwefel,  4,74|  Verluft.  26)  Notiz  über  den  Bau 
der  Zellen^der  Bienen  und  Wespen,  von  EU»rclay*  — • 
Der  zweyte  Theil  enthält:  i)  Ueber  das  Polareiss 
von  Scoresby.  Diefer  Aufötz  ift  fchon  jius  deut- 
fchen  Ucberfetzungen  bekannt.  2)  Ueber  die  MU 
neralogie  des  (Vorgebirges)  Redhead  in  Angush 
fhire  (in  Schottland) ,  von  Fleming.  -  3)  BefcSrei* 
bung  und  Analyfe  eines  zu  Leadhills,  (in  Laneafhi. 
re)  gefundenen  natürlich  gediegenen  Eifens,  von 
Dacofta.  Es  befteht,  in  Achtzehn theilen.,  aus  i6f' 
Eifen,  i  Kiefelerde,  ^Verluft.  4)  Miner alogUche 
Beobachtungen  in  Galloway,  von  Grierfon.  Vor' 
züglich  über  die  Lagerungsverhältniffe  des  Granit 
und  Gneus.  5)  Uthologifche  Beobachtungen  in  der 
Nachbar fchaft  von  Loch  '•  Lomohd.  Hauptfäählich 
über  Glinmierfchiefer.  6)  Befchreibung  von  Ra» 
vensheugh  (  einer  Küftenftrecke  in  Eaft  Lothian  in 
Schottland),     von     Macknight.      Trapformation. 

7)  Ueber  die  Gleichzeitigkeit  des  Drucks  der  Atmo*" 
Jphäre  unter^erfchiedenen  Bfeiten^  von  Lord  Gray. 

8)  Nachricht  über  verfchiedene  neue  und  feltene^ 
an  der  SüfLküße.  von  Devonfhire  gefangene  Flfchar» 
ten ,  nebft  Bemerkungen  über  einigt  andere  gemein 
nere  Arten  ^  von  Montagu.  Ueber  die  (Gattung  Äa« 
ja  9  worin  oft  Mannchen  und  Weibchen  Einer  Art, 
die  fich  durch  die  Domen  von  einander  unterfchei-. 

d«ii|riü$  belQBdere  Af ten  be^irächtet  werden.  Fünf 
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Duroii  fieden^den  Alkohol  von  0,791  bis  0,798  fchei- 
det  er  zwey  Stoffe  aii^.deai  F|ttei  einen,  welcher 
"beym  Erkalten  niederfällt,  oteärine  vom  t^f.  ge- 
nannt, und  einen,  welcher  aufgelöCtl>leibt,  Elamn 
S mannt«  .  Nun  werden  die  verfchiedeAen  Stoffe, 
e  SieäFiner  El»ine^  die  Märgariaey  \velche  ec  hiar 
meide  margarique  nennt ,  unddas  floffige  Fett,  wei- 
ches er  acide  oleufue  mit  einander  in  verfchledene 
Fetten  verglichen,  und  zwar  in  Menfchenfett,  Ham- 
melfett,  Ochfenfett^  Jaguarfeit^iind  Gänfefett,  fo 
wie  die  Eigenfchaften  diefer  Fette  felbft.  8)  Ueber 
die  mmäne^ifehe  Kraß  als  Mitelj  die  QegeMMn 
des  Eijens  der.  Mineralien  zu  et  kennen  9  von  Hauy. 
Da  die  Kraft ,  welche  die  -  Mag&etn^l^ach  xiem 
anagnetilchen ,  Meridian  treibt ,  und  welche  dein- 
*X)rehen,  die  ein  eifenhaltiger  Körper  veranlagst, 
widcrfteht,  nähert  der  Vf,  eine  magnetifche  Stange 
-Äer  Nadel,  fo  dafs  diefe  dadurch  beftimmt,  einen 
rechten  Winkel  mit  dem»  magnctifch^  Meridian 
•  mna'Cht, '  uitat  in.diefer  .Lage  bietet  er  den  zu  prüf en- 
4lon  Körper  dar.  .9)  Ueber  die  Gatmng  Meücocca^ 
^on  Juffieu.  Es  werden  viele  neue  Arten  diefer 
Gattung  hefchrieben  und  abgebildet.  Die  M.  bijuga 
JLi AI»,  nennt  der.Vf,  M.  cappodear  dann  folgt  M.  pa- 
^iculata  von  &t.  Dtomingd,  M*  dtt^$<Ha  vop  Isl^.d^ 
France,  M.diverßfoUa  oder  das  boi^  deGaulenc  von 
isle  de  France,  endlich  ALirifuga  oder  Willdenows 
Schleichern  irijuge^  v^elcherhierher  gehört.  10^  D«^ 
fontaihes  über  die  iCactuS' Arien  und  Befchweibung 
mner  neuen  Ari*^  Kt  di^JBefchrj^ibunig  des  Cüctu^fp^ 
cio/!/^M,  nebft  Abbildong  einer  Cactusart  mit  präclv 
tigen  rothen  Blumen,  die  lieh. auch  fchon  in  unfern 
Ce  wachshäuf  er  n.  befindet»  Er  kixmiit  -wahrfctiein« 
lieh  a\is. Mexiko..  11)  Ueber  einige foffile  Schne^' 
den  uus  der  Gasend  von  Bordeaux ,  vpn  Faujas  «S^ 
fend^  Zwey  Cancelltrien ,  ein  Buceinjmn  und  ein 
i^Unadajty  iind  hi^  abgebildet.^  la)  Anßlyfe  des 
§äuiterkerns  y  von  VmuqaeUaf  Er  faiia  1>  einen  fal- 
ben Farbeftoff>  welcher  fichjn  Weingeift  auflöft, 
ft)  eine  weifse  ohlifff  Materie  vonfüfsemGefchmack, 
3)  einen  violetten  FarbeftQtf,  der  fich  in  Weingeift 
nicht  kuflüft ,  der  ab^r  fehr  gut  durch  Al^un  auf 
Wolle  und  Seidß  haftet s  4)  eine  fre^e  Säure,  vvel- 
chejfich  nicht  beftimnien  liefs*  Stärkmehl  fand 
fich  fiicht  darin.  Zur  V^rgleichung  ftellte  der  Vf. 
eine  Anajyfe  von  Sclerodum ßercorarium  an,  wel- 
che aber  fchr  abweichende  Refultate  gab,  und  alfo 
De  CandoUe's  Meinung^  /ilas.MuttprKorÄ  fey.ein 
Sclerotium  y  nicht  beftätigte.  13)  Ramad  zeigt  an, 
idSs  erRanunculuf  aquaülis  im  Lac  d*  Bscoubous  auf 
den  Pyrenäen  »05»  Tloifen, hoch  erfunden  habe.  Er 
fchreibt  diefes  der  ge^iäfsigten  Temperatur  zu,  welr 
che  im  tiefen  Waffeij  herrßht.  14)  Ueb^r  die  Sau* 
vagefia ,  die  Violaceae  upd  Tfankenieae^  von  Augie^ 
ße  de  St.  Hilaire.  Die  Sauvagefia  tnähert  fich  den 
Violaceeij  lehr»'  gi^ftiört  abegwzu  der^i^leioen  Griftipe 
Trankenieae.  15)  Analyfe  i^iaer  Salicornia^  gefun* 
den  bey  Rio  de  Janeiro^  roi^Aig.  St.  Hilaire.  Son- 
derfaar>  dafs  keine  botanifche  Befchreibung  der 
Kflattte  g?g|QbW  wircL   Pfe  jSgida  ij^  weniger  reich^ 


n 


als  die 'von  Alicante.      16)   Ueber  die  ElecsricUi 
welche  b^hHmeralierr^durchrblofses  Reiben  b^ze^it 

wird  3  von  Hauy.  Einige  kryftallinifche 
zeigen  bedeutende  Electricität,  wenn  man  fi.e 
zwifchen  den  Fingern  drückt,  und  oft  dann  •  wei 
das  'Reiben  keina  hervorbringt.  Dafs  der  Ourc 
eang  der  Blätter  hauptfächlich  Antheil  an  diefer  £ 
icheinunghabe,"  ift  ohne  Zweifel.  17)  Analyjh  di 
Reißesy  von  l^auquelin,  I)er  Reifs  enthält  ungi 
mein  viel  Stärkmehl,  faft  gär  keinen  Kleber  us 
Zucker,  ungeachtet  er  durch  die  Gährung  "Wdi 
geift  liefern  fpll«.  Durch  Salpeterfäure  wurde  as 
dem  concentrirten  Aufguffe  mit  heifsem  Waffe 
phosphorfaurer  &alk  gezogen ,  ungeachtet  der  Ad 
guls  vorher  k^ine  Zeichen  der  Saure  gab..  -Der  \L 
zeigt,  dafs  Stärkmehl  wirklich  etwas  phospboriaa» 
ren  Kalk  aufzulofo^Jm.Staivlevift. .  ig)  ^e  nem 
Pflanzen gat tun gy  Giojjoftemon  ^  befchrieben  rm 
Jie^ontaines.  Dien  Art  y  Gl.  ßrugtderey  wuTvfe 
\oii  Brqguiete  aus  der  .Gegend  von  Bagdad  mcb 
Frankreich  gebracht.    Eiip^  Tiliaqea  der^p 


nia  fehr  ähnlich,   aber  polyadelpha.     10)  ^nakjje 
verfohiedener   Abänderungen  von  Kartojjelny  ^^bl 
Desfontaines^     Vergleichung  vieler  Abäademnca 
KP^.JiCar.toffjeln  JA.Kücldishtip^if  ihi»n  Starloneh^c- 
halt.    Dann  eine  Unterfuchung. des  Waffers y  wt»- 
aus  fich  das  Stärkmehl  niederg^fetzt  hat.    Es  faoi 
Cell    darin.:    gefärbter    Eyweibftoff,    citronCaurer 
Kalk  in  kleinen  Kryftallen ,  Spargelftoff   {Aspare 
gineji  ein.  bitteres  Har^,  phosphorifaurer  Kalk  ad 
phosphorfaure;  Pottafche»  citronfaure  FottaJCche  oiul 
ireye  Citronfaure,  endlich  eine  befondere  t^hiehfcb 
M^teHe.   -to)  Bemerf^ungen  an  dem  Leichnam  &sef 
Frau  gemacht^  welche  man  die  hottentötsißhe  P&M 
nannte y  von  Cuvier.    Nur  die  Weiber  der  Bofchis- 
pians  haben  den  Auswuchs  an .  den  .Gefchlechtstho- 
len,    welqhen  ,man  fonft  dßn  Hottentottisnea  zi* 
fchrieb.    Das  Weib,    von  welchem  hier  die  Rede 
ift,  war  vopi  Kau  gebracht  und.  gehörte  vmhrfchciD- 
lieh  zu  jenem.yplke.^^  Na«h  dem  Tode,  iah  man, 
dafs  die  fogenannte  Schürze,  eine  ftarke'  Verlängfr 
rung  der  Nymphefi  w^r.    Auch  den  Auswuchs  am. 
Hintern  hatte  fie,    von  welchem  VaiUant   re<to. 
21)  Befch^reibuns  eines  J^ogels  aus  BraßHenj  von 
Geofßoy  St.  Hilaire*     Buf^n  %it  diefen  Vogdfi 
enL  itr.fl89  vorftelien  laffen.    2a)  Analyfe  des^^\ 
welches  in  dem  Körper  eines  todten  Elephat^^en  «• 
fundefk^lwurdej    von   yauquelin^    -Das  Gas  in  der 
^auchbohte  war  von  dem  Gas  in  den  Gedärmen  ver- 
Ichieden.  Jenes  wa^Kohlenfäure,  Stickgas,  etviras  ge- 
fchwefeltes  Wafferftoffgas  und  eine  tnierifche  ftiii- 
kende  Materie;  diefes  Kohlenlaure  und  Eohlenwaf* 
ferftoffgas.    23)  Analyfe  einer  Verhärtung  aus  den 
Maxilarglandeln  des  Elephanten ,   von  Vauquelin. 
Kohlenfaurer  und  phosphorfaurer  Kalk  mit  etwas 
tliierifqher  Materie  verbunden.  *  24)  Vergleichung 
der  Eermen  des  kohlenfauren  Strontians  mit  denen 
des  Arragoniis y  von  Hauy,    Der  Schlufs  diefer  Be- 
trachtungen ift»  ,  dafs  der  Strontian  der  Zufamnien- 
fetzung  des  Ar ragonits  nicht  wefentlichfey.  2$)  La» 
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^r  aherdie  ärrmgpnlienvnn  Boßenes  y  von  Baiidif- 
|nrd  und  dem  pays  d.  Ge.  Auch  in  diefen  fand 
|r  Strontian.  26.  27).  Utbar  die  Gauungen  Xylo* 
bfa,  Aßeroma'Polyfdgma  und  Snlböspora^  von  De 
tandolle j  zwey  Abhandlungen.  Da  der  Vf.  nur 
das  einfache  Vergröfserungsglas  gebraucht. hat,  fo 
täfst  fich  von  dermntheilung  nichts  erwarten.  Wirk- 
[ich  findaucl;!  wahre -X^/oma^a  mitSphärien  gemengt 
y\rpi:d§n.  JDie^ßlamens  byjjfbides  y  welche  Äßeroma 
auszeichnen  follen,.*find  nur fcheinbar.  SiilbospO' 
ta  Uredo  hier  abgebildet »  ifk  ein  fufidlum^  Die 
Abbildungen  find  ^  was  das  äufsere  Anfehn  betrifft, 
^ortrefflicn.  28)  Veher  d^s  Eifen  aus  Sibifien^  von 
Laugier*  Der  Vf.,  welcher  fchon  in  den  Meteor» 
(keinen  Chromium  gefunden  hatte,  unterfuchte  in 
liefer  Rackficht  das  gediegene  Eifen  ans  Sibirien, 
Ind  fand 'daifi|i  Spuren 'von  Chroinium  und  ScIivVe- 
W.  29)  Veber  den  Gebrauch  der  phyfijchen  Kenn 
veichen  tur  Unterfeheidung  der  Edelßeine,  von 
Hauy.  In  -der  Einleitung  handelt  der  Vf.  von  den 
rerfchiedeaen  Mitteln,  die  phyfifchen  Kennzeichen^ 
ds  Härte,  doppelte  Strahlenbrechung,  Electricität 
i.  f«  W,  zu  erkennen ,  dann  folgt  eine  Tafel «diefer 
Slennzeichen  für  die  rerfchiedenen  Arten  und  Abar- 
1011' der  Edielfteine.  30)  Uebet  die  in  GeßllCchaß 
Menden  Infekten  ^  von  ■  Latreille»  -Diefe  fiemer- 
cungeniind  etwas  fchwach.'  31)  Briefe  von  H*  Tur* 
ün  an  tL  Bar.  Vi  ßeauvois  über  die  Palmen.  Einige 
ieyfpiele  von  den  Veränderungen  des  Fruchtl^no* 
iens  beym  Anwachfen  dferFriujht,  und  einefogcr« 
lannte  anatoniifcbe  Uefchreibung  der  Dattelralme,' 
nrorln  aber  nicht  viel  Anatomie  ift..  32)  UeoJbtMe 
JaUung  Ckironeccesy  von  Ciivier,  Linne  vereinigte 
liefe  Fifche  faft  alle  in  eine  Art,  welche  er  Lophiu»  ^ 
'Rßrlo  nannte.  Die  Arten  find  hier  genau  befckrie-' 
ien  und  ttefflich  abgebildet.  33)  ueber  die  Melitta. 
maei  Viniferae  und  Geraniaceaei  von  JuJJieu*  Sty*. 
'ox  <j/ßcinalU  trennt  der  Vf«  van  den  Ebenaeels  und 
wringt  ihn  hierher^  aber  Richard  macht  eine  eigene  ^ 
[)rdnung  Siyroüeae  daraus.  Zu.  den  MeÜaceae  ge- 
lören  noch  tentaloba  und  Lauradia  Lour*  Al/bdeia 
Thouars*  Cermnthera  Beaupoisy  Camunium  Rumph 
\yiiex  pinnafa  Linn*  Aßlaia  LourJ  Bonplandia  oder 
Zuspmria*  Cane/Zai^ndi^tti/iciafiAd  zweifelhaft,  Symr 
fhonia  gehört  nach  Schreber  zu  Moronodea  und 
Ien  Guuiferhf  Portefia  gehört  zu  TrichUia.  Swi^ 
\enia  und  Cedrelm  fmd  die  Anfänge  ^isc^r  n^enJtV. 
Kulie.  Irt  einigen  Stücken  nähert  fich  diefen  C/tra' 
pa  AubL  ( Xylocarpus  Schreb,  Perfoonia  Willd.){ 
Hiylidium  Lour*  ffautßhivia  neAnt  fie  Jufiieu)  äh* 
Bcät  den  Meliaceae.  .  Zu  den  ytniferis  gehöiTt  noch 
Boirya  tour»  und  Ampehpfis Mich,  9  vieileieht  nicht 
rerfchieden.  von  Cl/Jus.  Zweifelhaft  Ht  Laßäntherck 
ieauih  Zu  den  Geraniaceen  rechnet  er  Rhynchth' 
h^ca  FL  pert  und  Grielutn^  Tropae^tum  jiaacht 
Ien  Anfang  einer  befondern  Ordnung,  von  der  man 
lur  eine  Gtkttung  kennt»  wen»  nicht  Magelluna 
lavan*  dazu  kommt.  Aiich  Baifamina  fteht  allein* 
}xalii  nähert  fich  den  Ruiaceis  oder  vieimejir  dea 

tUwnmsm*   34}  ßefd$irei/mng  der,  Gaiiung  Diplo^ 


laenay  von  Desfontamee*  Eine  neue  Plpuisengat^ 
tung  aus  der  Ordnung  der' Diosnaceae\  von  zwey 
Arten  D,  Grandißora  und  D*  Damplerif  beide  atts^ 
N.  Holland.  Die  erfte  brachte  Baudin  nachFtank* 
reich;  die  zwey te hat Danipier  abgebildet.  35),GÄÄr^ 
rdinia  befchrieben  von  he^ontaines*  Der  v£,  trennt 
das  Xeranthemum  Orientale  Willd.  von  Xeranth^ 
mum  wegen  manchen  Charaktere,  und  macht  dar^ 
aus  die  öattiin^  Chardinia.  36)  Rlcinocarpos  "bä^ 
fchrieben  von  Vesfontaines.  Von '^iaudimr  Expedit- 
tioii  aus  N;  Holland.  ^  Gehört  zu  den  Eupherbiaceit* 
37)  Ueher  die  Fruciißcation  der  Gattung  ProHfer^ 
von  LVen  le  Clere.  Vaücher  hat  fich  geirrt.  Die 
Glieder  der  Prolifbrenfeh wellen  an,  und  es  ballt  fich 
in  ihnen  eine  grüne  .rundliche  Maffe,  wie  in  den 
Conjugaten  zufammen.  Sie  reifst  fich  los^  fetzt  fich 
an  einen  andern  Körper  durch  zarte  Wurzeln  an» 
und  verlängert  fich;  TSs  iSt  alfo  Keimfortpfianzung^ 
nicht  Samenfortpflanzung.  Derfelbe  Fall  findet  bey 
den  Conjugaten  ftatt,  nur  dals  eine  Verknüpfung 
der  Fäden  vorher  gefchieht,  auch  bey  andern  Aß 
gen,  und  fchetnt  Rec«  die^dllgesteineFortpflanzun^^ 
weife  diefer  Gefchöpfe  zu  ifeyif • '  Mehrere  neue  Ar» 
t^n  werden  hier  beCcheiehen , .  welche  ficK  vdczflgr 
iich  durch  die  Dicke  der  Fäden* auszeichnen. .        ./ 


'1 


HiaGHBN.GE&GHICHTB. 
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.  ZüMCH,,:b.  Celan  er:  Die  Todesfeyer  ZwlnglFs 
am  -If  October  durch  die  Studenten  zu  Zürich^ 
iglS.XHy.  :r4S.j^,    .     ...  .,  ,-•  ,  ' 

Diefe  Bogen  verdienen  die  Aufmerkfamkeit  yoa 
Dentfchlands  Hochfchülerny  und  rechtfertigen  vollr 
kommen,  was  zum  Lobe 'diefer  Todtesfeyer  Zic^iivgr'^ 
Its  in  öffentlichen  Blättern  gefagt  wordejfi  ift.-  Sie 
enthalten  eine  cutgefchriebene  und  getreue  Nach- 
richt von  dem  dabey  Vorgefallnen ,  oie  Heden  der 
Jünglinge ,  die  yon  ihnen  gedichteten  j[^efängey<  u^n^ 
eine  Anzahl  der  ausgetheilten,  Denkfprücne  aus 
Zwinglis  Schriften.  Unter  den  drey  Reden  zeich* 
net  fich  insbefpndere  die  dritte  ^  die  Hr.  Heinrich 
Näfcheter  vortrug,  fehr  vortbcilhaft  aus.  Belegs 
diefes  Urtheils«  j(py  folgende  Stelle:  5) Die  europäi^ 
fche  Menfchheit  ift  in  der  letzten  Hälfte  des  ver- 
fioffenen  Jahrhunderts  fo  kflhn  und  mitimter  (fo) 
verwegenem  Reiahe* des  Lichtes  vorwärts  gefchrit- 
ten,  dafs  fie  jetzt  in.  gänzlicher  Finfternifa  die  ge- 
blendeten Augen  zu. heilen  facht.  Um  Ja  die  Ver- 
nunft nioht  zu  mifsbirauchen  ,  hahen  Viele  fie  als  ein 
ar  zu  gefährliches  Werkzeug  verworfen  ^  und  ho£> 
sn  niin,  in 'des  dmikeln  Irrgangeo  einer  im  Ditn<r 
kein  brutendeii  Myftik,  oder  unter  den  Fittigen  dies 
Kirchenanfehen»  £rfatz  zu  finden«  Hierarchlifeh« 
Geifter  aller  Confeffionen  fehen  wir  in  voller  Arbeit, 
das  Volk  wieder  in  die  gJeif^enden  Kette«  der  Uä* 
vviffenheit,  des  Aberglaubens  und  des  bCaden  Ge^ 
hörfams  zu  fchmieden.  Ihre  BemOhioigeB  werden 
von  Freyheit  haffenden  Macht habero  freuüdi  untev- 
ftOtzt^  weil  geiftikbe  o&d  vreltüche  Tjraxmej  §ch 
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-iBainei:..dle'  Hände. /bieten,.  ;X)ic  .i^inifclijB  ,Curie, 
kaum  aus  dem  Schiffbruche  .der  Zeiten  ^entronnen» 
greift  wieder  zu  den  verröfteten  Donqerkeilen,  und 
fängt  an  eine  Rolle  zu  fpielen ,  als  wäre  die  Cultur 
£uropa:'s  .W.eits  um  ein  h«dbes  Jahrtaufend  rückr 
.wirts:  gefchrittMi.  Der  Erbfeind  aller  geiftigen  Frey*- 
ieit,  das  Ungeheuer,  dasjichvon  (nach),  dein  ]>J.a- 
«iien  Jefu  zu  nennen  erfrecht,  hat  fich  ycm  feinem 
^dheintode  wieder  aufgepifft,  .und  bereits  auch  un- 
ler  Vaterland  fnk  feinen  Krallen  ergriffen.  Ueber- 
all>  wohin  uafer  Auge  Schwendet,  fehen  wir  Frey^ 
heit  mit  Unterdrückung,  lacht  mit  Finflernifs  im 
Kampfe.  Aber  Sectengeift ,  Verblendung ,  Furcht 
und  vorztlglich  eine  gewiffe  Baßard  Toleranz  ichwä^ 
clien  und  hemmen  den  Widerftand  des  Proteftantis- 
Wie  männlich  gedacht !   Und  wie  trpffiich 


nius. 


ausgedrückt!  So  lange  Lehrer*  iii>yc»/cAtf  Jün^inge 
bilaen,  in  dem  ZürcberXcheaOymnafium  von  dem 
Katheder  lehren,  fo  lange  wird  Zwmglis  freyer 
ßeift  nicht  yon  /dem  lurchlichcn  Vereine^  den  ^er 
bildete,  »weiche?!.  «Unrichtig  drückt  fich  übrigens 
der  Vf.  aus,  wenn  er  fagt:  „Hätten  die  Refannato- 
ren  den  panft  igeitürrt,  um  fich  felbft  zu  Päpftcn  zu 
maolMB  r  *e  wären .  nur  halb  .der  Be wiinderung 
werth.V  ^xzVti  mir  fudb t  mufs  es  Jieifsen :  Meines- 
wegtf  oder:  ganz  und  gar  nicht.  Gründlich  führt 
der  zweyte  Redner,  Joh.  SchulthefsiSohn  .des  Theo- 
logus,  aus  der  GeCchi«hte  den  Beweis,  dafs  Zwingli 
die  unpelitifche  Speixun^  der/ufuhr  in  die  katholi- 
fifhen  Uantone  laut  mifsbilligte,  imd  dafs'iiichtdef- 
fen  Kath,  fondem  das'Nichtbefolgen  deffelbcn  dem 
ceräetnen  Wefen  nachtheilig  war.  Die  Eröffnungs- 
rede des  Hrn.  Datid  SchuUhefSf  Sohx^  des  ver- 
fewifften  Diakonus,  enthält  rednerifche  Stellen,  wie 
4.  B,  S.  6:  „  Aber  Wird  eine  lo  grofse  Anzahl  von 
Jtkndiiigett  einen  religiöfen  F^fttag  auch  ganz  reli- 
giös feyem,^  wird  fie  nicht  leicht  das  Ende  deffeJben 
^  ein  wikles  Gelage  umwandeln?  Brüder,  nicht 
nüt :dfT>Iiene,  (nicht  in)  dem  Tone  des  Unwillens 
antwortet  denjenigen,,  die  ^Solches  von  Euch  dach- 
ten! Wideriegt  fie  mit  der  That!  Zeiget,  dafs  Ihr 
wiffet,  wo  freyere  Ersetzung,  wo  Edleres  feine 
Stelle  habe ! "  0.  4  wird  es  yermuthlich  heifscn  fol- 
len:  „Zeigten  wir,  dafs  Z^it  rund  Ort  und  Form 
uns  mehr  gelte,  als  die  Sfiche  felbft?  oder:  Zeig- 
ten wir  nicht,  dafs  die  Sache felbft  uns  mehr  ^elte 
als  Zeit,  Ort  lind  Form?"  (Das  doppelte:  iticA*, 
in  dem  Satze  macht  denfelben ,  fo  wie  er  abge- 
druckt ward ,  undeutlich.)  'Bey  der  guten  Diction, 
dkt  auch  diefe  Rede  empfiehlt,  bemerken  wir  auch 
noch  folgendes:  Der  Vf.  lagt:  .„Nicht  .die  Stelle, 
welche  ihren  Leib  trägt  oder  ihre  Afche  birgt, 
fchiicfst  das  Gedächtnils  der  Helden  unfers  ;Ge- 
fchlechts  .ein.*"*  Diefs  müfste  eigentlich  fo  lauten: 
i.  Das  Gedäclititifs  der  Helden  unfers  Gefchleclit» 
ift  nicht  an  dieSteHc,  die  ihren  Leib  trägt,  oder 
ihre  Afche  birgt^  ^^bxrtiden."  (Das  Fürwort:  zAre, 
foU  fich,  wenigftei»  in  Pr<rfa,  immer  auf  etwas,  das 


^ 

^ 


vorhergeht)  ,nie  auf  etwas ,  das  eriSt  nachfolgt: 
ziehen.)     Mitunter  ift  auch  der  Ton  atkftofse 
als  er  zu  feyn  brauchte.    Der  Gedichte  habe 
.fchon  in  .einer  ^hern  Anzeige  gedacht* 


Zürich,  h\  Orell,  Füfsli  u.Comp.:  Recior 
de  an  die  Zürcherifche  Schuljugend  bey  da 
ten  Sacularfeyer  der  Reformation  am  2.  JtMwtu 
'  i'819.  Von  Dt.  iU^A.yXlhnfiophSaLSchh 
(Prof.  d.  Ehyfik).  1819.  26  S.  g.  geh.eftet,  m 
jUmfchlag. 

„Auch  den  NaturwiOenpalhaften^  fagt  der  VZ 
hat  die  geläuterte  chriftl.  Religion  durch  Verba» 
nung  einer  zahllofen  Menge  durch  UnwiCfenh^t  £> 
wohl  als  ,durch  «niedrige  Abfichten  ausceheckteivi 
an    Religionsbe^riffe    geknüpfter    aberglätibifctoi 
Mährchen  von  Wunderwirkungen  wefentliche  V/ji*  | 
theile  geleiftet,   und  dadurch  jiichi:  nur  zu  riciit^'^ 
rer  En^lärung  vieler  Naturerlcheinungen  AieB^äa 
gebrochen,  fondern  auch  durch  Vetmindermdes 
.Aberglaubens  eines  der  virichtigften  JHindefnitlt  ^kl 
onenfehli/chen   Tugend    »und  \Wohl£ahrt    beCeiüg^  | 
Lafst  es  ;uns  nie  yergeffen ,    welcher   hohe  Wec&  | 
.unfrer  proteftant.  Jleligion  auch  in  dijefer  JBeziehinig 
zugeftanden  v^erden  inüffe,  .um  das  Gebiet  des  In- 
.thums  und  des  Glaubens  an  ftets  wiederholte  W.uof 
der  zu  beengen,  und  den  zu  verherrlichen.»  .deraK 
lein  den  .Kräften  der  Natur  gebietet.^    Das  warjS' 
vrifs  ,ein  yon  dem  rechten  Manne  an  eine^  Säciihr 
fefte  ausgefprochenes  Wort  Z)ir  Ehre  .der  .Naturwä* 
feafcfiaften;  ^auf  ^der  andern  .Seite  widerlegt  .anck 
fdiefer  .achtungswürdige  Mann   durch  fein  Sev/pief 
das  weitverbreitete  Vorurtheil  manches  Gelemteft 
^anddrer'Facultäten,    dafs   die  Aerzte  fchon  dnrdi 
das  von  ihnen  befpndecs  bearbeitete  f^eld  der  WiP 
f enfchaft  ,zum  Naturalismus  ftarker  als  andere  Ge- 
lehrte vcrfuchtfeyen,  .^o  dafs  .man  irt  der  Regel  bcj- 
giahe  im  Zweifel  annehmen  könne,  .ein  Arzt  neige 
dahin*    Denn  4n  djef er  ganzen  Rede  weht  ein  ganz 
religiöfer  Geift ,  .und  man  darf  nur  das  Gebet  lefeiir 
womit  die  Rede  beginnt ,    um  fich  zu  überzeuseOf 
.wie   ernfdich  ^es  der  Vf.  mit  feiner  FrömniigKOt 
meint«    Was  übrigens  von  einer  „wefentlicheGIan' 
benspuncte-verdrangenden  falfchen  Exege/e  undvot 
/einer  aus  den  gebührenden  Schranken  tretenV^ 
Kritik  gefagt  wird,  fo  wie  .von:einer  zügellofen  Frey 
iieit^  die,   über  alle  Gefetze  einer  gründlichem  und 
nüchternen  Hermeneutik  fich  wegfetzend",  für  nrn^ 
echt  und  untergejchoben. erkläre y  was  die  kunfieh^ 
tige'  m^nfchliche  Vernunft  tticht  %u  ergründen  ver^ 
möge^    das  konnte  wahrfcheinlich  am 'heften  von 
einem  in  diefe  feinern  tfaedlogifchen  Unterfachua- 
gen  eingeweihten  Gelehrten  gewürdigt  werden.  — 
Nooh  zeigen  wir  .an ,   dafs  bey  diefer  Sacularfeyer 
.ein  Lied  von  di^mfdben  Vf*  gedruckt  ausgegebeOf 
pnd  zum  Theil  von  der  Schuljugend  gefangen  vrpr- 
den  ift. 
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CHEMIE. 

« 

HAlu  tt.  BERtiN ,  in  d.  Waifenhaurt).:  Crvndrtfs 
der  Chemie,  Nach  den  netifeftfen  Entdfeckungen 
entworfen  t  und  i:um  Gebrauch  akadeiriifckier 
Vqrlefungen  und  zum  Selbftunterricht  eing^erich- 
tet  von  Dr.  F  A^C,  Gren^  Prof.  u.  f.-w.  und  von 

*  Dr.  Chr,  Fr.  ^Bucholz^  F.  Schwarzb.  Sondersh. 
Hofralhe,  Profeffor  u.  f.  w.,  als  Beforger  der 
4(en  ▼erbefferten  und  unigeändertcn  Ausgabe. 
I8i8-  Zwey  Thie.  670  und  867  S.  8- 

Da  der  feel.  Gren  fchon  vor  derErlcbeinune  der 
erften  Auflage  diefes  Werkes  fein  Handoüch 
fler  Chemie  herausgegeben  hatte,  fo  beftimmte  er 
diefen  Grundrifs  bloß    zu  Vorlefungeu^   und  ver- 
wies   zum   SelbRünterrichtc    auf   fei»    Handbuch. 
Karftcn ,  der  Herausgeber  der,  aten  Auflage  behidt 
ganz  dieCen  Plan  bey,   aber  der  verewigte  Buchc4z 
änderte  bcy  der  3ten  Aufl.,  da  das  Handbuch  unter 
der  Zeit  fatt  unbrauchbar  gewoi:den  waV,..  den  PUn 
^  dahin  ab,  dafs  er  diefen  Grundrifs  auch  zum  Selbft- 
unterriohte  brauchbar  zu  machen  fuchte.    Hieraus, 
und  nicht  allein  aus  dem  jetzigen  erweiterten  Zuftande 
*  der  Wiffenfcbaft,  ift  die  bey  weitem  gröfsere  Bogea- 
zahl  gegen  die  erften  beiden  Auflagen  entftanden, 
!und  es  mufs  daher  diefes  Werk  auch  aus  beiden  an- 
'ceßebenen  Gefichtspunkten  beurtheilt  werden. 
*^^  Die  Reihefolge  der  Materien  ift  bey  diefer  Auf- 
jage  ganz  unveriudert  geblieben,  und  dafs  fie  auch 
ietzt  noch  ziemlich  paifend  ift,  zeigt  von  dem  kla- 
ren Geilte  Grens.    Dafs  jedoch  die  Entdeckung  der 
'Metiillität  der.  Erden  und  Kalien  jetzt  eine  andere 
,  erf ödere ,' hat  der  Herausg.  gewifs  felbft  ceföhlt, 
denn  er  führt  bev  Aufzählung  der  übrigen  Metalle 
auch  jene  mit  auf»  obgleich  fie  fchon  früher  an  dem 
von  Gren  gewäblten  Orte  befchrieben  find.   Die  An- 
ordouDg  cfes  Ganzen    durchgreifend  zu  verändern, 
hinderte  ihn  wohl  auch  fein  Zartgefühl  gegen  den 
erften  Verfaffer,    deffen  Kigenthümliches  er,    wie 
er  fich  in   der  Vorrede  zur  gten   Auflage  äufsert, 
.nicht  ohneNolh  verwifchen  möchte,  undeingrofser 
Theilxleffelben  würde  allerdings  durch  verä^iderte 
Ordnung  verloren  gegangen  feyn.     ''       .         .  "' 

Nach  diefen  alker4^inen  Bemerkungen  geht  Rec. 
«u  den  zahlreichen  Verbefferungen  und  Erweiterun- 
gen über,  welche  diefe  Auflage  von  der  früheren 
auszeichnet.  Bey  der  Herausgabe  der  letzteren 
war  erft  eben  die  wichtige  Entdeckung  gemacht. 


dafs  die  Kalien  Metalloxyde  wären»    und  voo  dep 

.Erden  war  fie  noch  nicht  beftimmt  nachgewiefea. 
In  der  tieven  Ausgabe  hat  daher  diefe  Materie  in  ik- 

.  rem  ganzen  Umfange  nachgetragen  werden  müffeq» 

lund  diefs  ift  bey  jedem  der  Stoffe  zwar  kurz,  aber 

.  mögUchft  erfcbüpiendgeCcbehen»  Mit  grofser  Um- 
ficht find  bey  der  Menge  von  lyiatferialien  nur  die  he- 
ften und  beweifendften  Verfuche  aufgeführt,    w^ 

.  überhaupt  durch  das  ganze  Buch  nicht  zu  verkennen 
Ift.    Nicht  leicht  wird  man  eine,Angabe  von  Dauy 

.  odxit  Berpelius  vergeblich  fuchen,  wohl  aber  min- 
der bedeutende  und  nichts  Neues  beweiffude,  die 

.auch  allerdings  der  Zweck  des  BucHs  ausfchlols. 

."Die  Entdeck ung  der  Jodine,  der  Jodinefäure  und  der 
Jodinewafferftofffäure,  fo  wie  des  Fluorins  und  des 
ßorons  haben  ebenfalls  dem  Werke  einen  grofsen 
Zuwachs  ertheilt ,  und  die  Eigenfchaften  derfeiben, 

.  fo  ^e  die  ihrer  Verbindungen  find  zw^r  kurz,  aber 
doch^moglichft  erfchöpfena,  vorzüglich  nach  ThM*' 

.  nardy  Croy  Lüffhc^  ^^vy  und  Berzelius^  dargeftellt. 
Die  Davyfche. Anficht  cler  Ghlorine  und  der  üilzfau* 

.  ren  Salze  ift  durchgangig  neben  den  älteren  mit  auf- 

.  geführt.  Ilh  erften  Theile  find  zwar  die  ehemaiijfepi 
oxygenirt  falzEauren  Salze  als  Euchlorin  falze  au^e- 

.führt,  aber  eine  Berichtigung  am  Ehde  des  stten 
Theils  nennt  fie  mit  Recht  chlorinfaure  (oxychlorin- 
faure^  Verbindungen.  Auch  die  übrigen  vpm  Gra- 
fen V,  Stadion  und  Gay  Lüffac  entdeckten  Oxyde 
des  Chlorjns ,  fo  wie  das  Euchlorin  von  Davy  find 
cehörig  erwähnt.  Die  Lehre  von  den  beftinmiteii 
Mifchungsverhältniffen  der  Körper  ift  gröfstenthei|s 
nach  Berzelius  dargeftellt,  und  eine  hierauf  fich  be- 
ziehende Zahl  wird  man  nicht  leicht  verniiffen. 

Aufser  diefen  bis  jetzt  erwähnten  durch  cfas 
ganze  Werk  durchlaufenden  grölseren  Zufätzen,  die 
die  Metallität  der  Kalien  und  Erden,  oder  die  Jo- 
dine, der  Chlorm,  Fluorin  und  Boron,  oder  die 
beftimmten  Mifchung5verhältniffe  der  Körper  be- 
treffen, find  die  bedeutenderen  Zufätze  im  iftea 
Theile  folgende:  Lelilancs  Verfahren  regelmäfsige 
Kryftalle  zu  erhalten;  eine  größere  Ausführung  der 
Begriffe  von  primitiver  und  fecundärer  Form  der 
Kryftalle  nach  Hauy;  Marcets  Verfuqhe  zur  Erzeu- 
gung einer  grofsen  Hitze  durch  Anwendung  des 
Sauerftoffgafcs  und  der  Jlamme  des  Weingeiftes* 
Newmanns  und  Clarkes  Verfuche  in  derfelbenRück- 
ficht  mit  einem  Gemilche  von  Waffer-  uud  Sauer- 
ftoffgaffe,.  deffen  Wirkung  bey  den  einzelnen  Ma- 
terien befonjders .  angegeben  ift^  Daltons  und  Gar 
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Lflffaes  Gefetx«  dafs  Och  alle  Gasattm  anter  denfel- 
ben  Umftänden  gieiehfönnig  aittdefweir;  Zimmer. 
manns  Verfuche  .über  die  >Ietallvegetat]ODen,  und 
die  Entftehung  von  Schwefel-  und  Schwefeiwaffcr- 
ftoff-MetaUea  bej^  Anwen.dun|r  einer  galvanifchen 
Säule  und  Schwefel  -  ttudMetau-PlatteUx  Zamboins 
Säule;  Sementioid  Entdeckung  des kaliumbaltitfen 
Wafferftoffgafes ;  Vorfichtsmaalsreceln  bey  Erhal- 
tung des  Sauerftoffgafes  aus  den  chlorinfauren  Kali 
mach  Bucholz;  deffen  und  Meisners  Erfiabrang,  dafs 
bey  der  .Behandlung  des  Muskelfleifches  mit  Salpe- 
'terßure  nicht  reines  ^  fondern  kohlenfäurehaltiges 
Stickgas  entbunden  werde;  eine  genaue  Bcfchrei- 
bung  des  voltaifcheö  Eüdiometers;  (für  den  Zweck 
diefes  Buchs  wohl  etwas  2u  ausfahrüch ,)  Döber- 
reinners  Anficht  der  atmosphärifchen  Luft,  nach 
welcher  fie  ein  Gemenge  tob  Stickgas^udjSauexftöff- 
gas  fey,  wrfches  fich  im  Streben  zu  einer  chemifchen 
Verbindung  befände;  Davys  Zerfetzung  derKohJcn- 
ISure  durch  das  Kalium.  Deffen  VerTuche  fo  wie 
dievonBerzelius,  nach  welchen  die  gut  ausgeglQhete 
Kohle  weder  Waffer  noch  Sauerftoff  enthält;  Dö- 
berreiners  Reinigung  des  Wafferftoffgafes  durch 
Kohle;  dieVerluche.  von  Bucholz  über  die  Löslich- 
keit  des  kohlenftofffauren  Kalks  und  über  die  Ca r- 
theuferfche  Methode  zur  Bereitung  des  neutralen 
kohlenftofffauren  Kalis;  Johns  Erfahrung,  dafs 
fchwach  befeuchteter  Schwefel  fchon  durch  den 
Sauerftoff  der  Luft  zum  Theil  oxydirt  werde ;  Ver- 
fuche  von  Vogel,  Döberreiner  uncl Bucholz,  welche 
es  wahrfcheinlich  machen  i  dafs  das  rauchende  Prin- 
*cip  der  irtis  Vitriol  gefw6rincnenSdhw6felfäurfc  felile 
wafferfreye Schwefelfauie fev;  die Warnjingvon Mar- 
tius  vor  dem  Arfenikgdialt  der  englifchenSchwefd- 
-fäure;^Gehlens Beweis,  dafs  es  kein  Schwefclftick- 
ftoffgas  gebe ;  die  Vcrfuche  von  Clüzel ,  Marcet  und 
Berzelius,  welche  darthun^  dafs  der  Lampadiusf che 
Schwefelalcohol  ein  Kohlcnftofffchwefel  fey,  und 
des  letzteren  Erfahrungen  über  die  Verbindung  def- 
'f elben  mit  Saizbaf  en ;  die  Bucholz  -  Trömmsdornfche 
Methode  Äur  Bereitung  des  Hydrothion -Schwefel- 
Ammoniums;  die  Theorie  desPyrophors;  Suerfens 
Vorfchrift  zur  Bereitung  der  "Saipeterfäure ,  mit 
überfchöffiger  Schwef elllure ;  Dülongs  Vcrfuche 
über  die  falpetrige  Säure ;  das  Trommsdorf-Berze- 
liusfche  Verfahren  zur  Erhaltung  der  Phosphorfäure 
aus  Knochen;  (hier  fehlt  die  Döberrein erfchö  Me- 
thode, welche  durch  einen  gröfseren  Zufatz  von 
Schwefelfaure  die  Bildung  von  fauren  phosphorfau- 
ren  Kalk  verhindert",  und  jetzt  unftreitig  die  hefte 
ift;)  Dolons  Darftqjlung  der  phosphorigen  und.hy- 
pophosphorigen  Säure;  Seebecks  und  Vogels  Ver- 
fuche  über  die  Einwirkung  der  Gasarten  auf  den 
Phosphor;  Muffin  Pufchkins  von  Kaftner  beftätigte 
ErfahruDg,  dafs  der  Phosphor  das  blaufaure  Eifen- 
kali  zerlege;  Sementinis  Bildung  der  Phcsphorka- 
lien;  Thomfbns  Verfuche  über  die  Zerfetzung  des 
Phosphorwafferftoffgafes  durch  Saue'rftorfgas  und 
durch  Schwefel;  die  Verfuche  von  Bucholz  über 
4ie  LöslicUkeit  der  arfemgen  Sapre  in  Waffer ;  (bey 


einer  fo  wichtigen  Sache  hatten  die  estgegc 
iienden  Verfuche  anderei'Obemiker,  vorzügiiob! 
von  Kiaproth  und  Fifcher  nicht  mit  Stillfcpv^re^ 
übergangen  werden  folien;)  Brandenburgs  üeliä 
tung  des  Nichtdafeyns  der  Chromfäure:;  Wellafl 
Quadraxelat;  Moraaos  Bemerkungen  über  die  1^ 
anderung,  welche  die  Weinfteinfüure  durcti  4 
WeingelTt  erleidet;  Bereitung  der  Benzoefäur^  na 
Bucholz,  durch  Löfung  des  Harzes  in  Weinei 
n;f.w«;  Darftellung  der  Milchfäure  und  der  mH 
lauren  SaLae  nach  Serzelius;  Gay-Lüffacs  Darii 
lung  der  Blaufaure  im  reinften  Zuftande,  des  O 
Aogens'tind  der  Hydrorpoogenfäure;  Porretsfi 
fahrungen  Qber  die  verfchiedenen  Zuftande  der  BLi 
fäure  und  über  feine  Chyacik  und  Eifencyacikiasn 
und  Davys  Entdeckung  des  Phosgens. 

Im  aten  Theile  betreffen  die  bedeutendem.  Zu 
fätze:  den  Traubenzucker;  den  Stärkezucker;  dei 
Honig:  Links  Behauptung  dais  Kleber  und  trockeiies 
Eyweiis  nicht  wefentlich  verfchieden  fey ,  widchem 
jedoch  wiederfprochen  wird ;  das  Rhabarberiiit  \xÄ- 
ches  als  eine  Art  des  Extractivftoff es  betrachtet  wird; 
(mit  welcher  weiten  Ausdehnung  des  Begriffes  voß 
Extractivftoff  Rec.  indefs  nicht  einverftanden  ift,'} 
eine  genauere  Befchreibimg  derBalfame;  das  Ceria, 
und  Myricin  nach   John,   Bucholz   und  Brandes; 
Grofsmapüs  Erfahrung,    dafs  der  Gerbcftoff  aucil 
den  Schleim  der  Altheen  -  und  Salep  -  Wurzel  niedtf- 
fcblage;  Chevreuls  Unterfuchung  des  Suberins;  das 
Morphium  nach  Sertflmer,  Pagenftecher,  Buefadi 
und  Brandes;  das  Inulin  nach  Rofe,  Funk  und  John; 
das  !Plkrt)toxiKti  Däth  BöMh^i' ätn' t^aetAiCmA 
Johni^  das  Ftingin  nach  Bracoünot  und  Vauquetiii; 
den  Phosphor,  Schwefel,  die  Jodine  und  die  Sie- 
felerdc,  welchen  allen  eine  Stelle  unter  den  näherea 
Pfianzenbeffandtheilen  augewiefen  ift;  (die  drevc^ 
ften  ftehenhier  imftreitig  am  unrechten  Platze,  indem 
fie  mir  unter  die  entfernten  Beftandtheile  gehören,  (ft 
let;ztere  hingegen  gehört,  wegen  ihr  abgefonderte» 
Vorkommen  m  den  Rohrarten,  allerdings  hicher;) 
den  Waidindig^.nach  Kulenkamp,  Gehlen  u.f*ir.; 
Döberreiners  Anficht  der  metallifchen  Natur  desBi- 
digs;    Chevreuls  Aualyfe  des  Waids,    des  AxäSf 
und  feine  Darftellung  des  Haematoxilins ,  dsksOsm»' 
zom  nach  Thenard,  Berzelius  Anficht  des  ScUtixRS 
der  Schleimhäute;  Thenards  Erklärung  der  Genti^ 
nung  des  Ey  wdfses*5  Chevreids  Margarine;  dw  Ver- 
fuche von  Bouillon,  Lagranee  und  Vogel,  über  den 
Milchzucker;  ßohns  und  ftaffs  Unterfuchung  des 
BieUergeils ;  die  Analyfen  des  Blutes,  des  Speichels, 
der  Ochfengalle,  des  Kopffchweifses  und  des  Harns 
von  Berzelius ;  die  neuere  Unterfuchung  des  Gehins 
von  Vauquelin ;  deffelben  Analyfe  der  Eyerfchalen; 
die  eines  Pferdeblafenfteins  von  Bochclz,  und  die 
des  Nierenfteines  einer  Kuh  von  Wurzer;  Robiquets 
"Unterfuchung  der  Cantharicfen ;    Gay  Lnflacs  Ver- 
fuche welche  darthun,  dafs  der  Wein/jeift  im  Wef- 
ne  fchon  praeexiftire;  die  neueren  AnSyfen  c^s  Ae- 
thers  und  des  Weingeiftes  von  Seauffflre ;  die  Vcr- 
fuche vonBuchoIz  üb^r  das  Verhalten' der  falpetrigen 

Säure 
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^Säure  zuni   Weingeifte;  BbuUays  Arfenikaether; 
Oay-Löffacs  Joclin«wafferfto£faether,    und    deffen 
BeliauptuJig  Über  die?lothwendigkeit  des  Luftzutrit- 
.te»   Key   der.  Weiiigahrwng;    die  Unterfuchung  des 
Retinasphalis  von  Bucholz;  Davys Meinung  da&  der 
K.ohJeDltoff  im  Reisbley  in  einem  faft  metallifclien 
Zuftaode  feyj  die  Zufammenfet2^ng  der  Ooldoxyde 
xiäch    Berzelius;    Oberkampfs    ocnwefelgold;   das 
Platin  und  deffen  Oxyde  und  Verbindungen  nach 
Berzelius  und^Dayy;  ftolofs  und  Ma'rcets  v  erfuche 
Ober  die  Zerfetzung  des* falpeterfaufen  Silbers  durch. 
, arfenigfaure  Alealien;  (die  wichtigen  Beob^qj^un* 
gon  des  Letzteren,  wodurch  das  falpieterfaure Silber 
zu  eines  der  wichtigften  Reagentien  auf  den  Arfenik 
/wird,  find,  auch  ft)r  den  Zweck  diefes  Buchs,  viel  zu 
kurz,  und  ungenügend  erwähnt,  lind  bey  derZerfet- 
eungdes  falz^urien Silbers  ift  dJeFifoherfche^|etho- 
de  mit  Zink  ausgelaffen ,  die  von  Arv'edfon  war  dem 
.Verf affer  bey  der  Bearbeitung  wahrfcheinlich  noch 
nicht  zu  Geficht  gekommen;)  Daws  Verfuche  ober 
das  Nickel:  Vogels  Behauptung,  dlafs  das  Protojcyd 
des   Quecklubers  nur  fein  zertheiltes  loetallifches 
'Queckfilb^  fey;  Brugnatellis  Zerfetzung  des  fahpe- 
I  terfaurßn  Queckfiiberoxyds  durch  heifses  Wafler; 
Grindels  Verfuche  über  -  das  Verpuffen  des  Paroxy- 
rdes  desBleyesmit  Phosphor iuncf  Schwefel;  das  £al* 
I  peterfaure  Bley  nachBerzelius  und  das  falpetrigfaure 
.nach   Chevreul;   die  verfchiedenen   Sättigungsver- 
I  hultniffe  des  efGgfauren  Bleies ;  Pelletiets  niosphor« 
^  bley ;  die  Verfuche  von  Berzeljus  über  die  Wismuth- 
,  oxyde  und  deren  Verbindungen ;  Vogels  Darftellung 
.  des  fchwefelfauren  JUli-.JKupfer  und  des  fauerklee* 
;faaren    Kali  -  Natron-  und    Ammonium  -  Kupfers; 
^-ChevreuJs  Verfuche  über  das  fchwefellgfaare Kupfer; 
!die  Veränderung  des  Gjrünfpans  durch  EfGg  undHo- 
iXiig  nach  Buchner,-  Lucas  und  Vogel;  die  Arfenijc- 
.jDxyde  und  Salze,  nach  Berzelius;  die  Bereitung  des 
>  kalifchen  weinfteinfauren  Eifenoxydes  nach  Bucholz ; 
,  die  Analyfe  des  Schwefeleifens  von  Berzelius;  (zur 
.Keinigung  das  Mangans  von  Eifen  find  blofs  die  Me- 
.thoden  von  Berzelius  und  Gehlen  aufgeführt,  hinge- 

g^n  die  kürzere  von  Hatchett  überilhen«    Die  von 
rotthufs  war  dem  Verfaffer  b^y  der  Bearbeitung 
.  diefes  Werks  wahrfcheinlich  noch  nicht  bekannt ;) 
.die   Zufammenfet^img  der   Zinkoxyde  und  deren 
rSalze  nach  Berzelius  und  Vogel ;  Davys  Berechnung 
-  des  Schwefelmangans ;  das  rothbraime  Wpjtframoxyd 
Bach  Bucholz;  das  Tellur  nachBerzelius  und  Davy ; 
.da^  PoUydium  nach  Berzelius;  Laugiers  Erfahrun- 
gen über  das  Osmium ;  und  im  Nachtrage  y  die  wäh« 
xend  des  Drucks  des  Werkes  neu  entdeckten  Ma- 
^terien,  das  Lithium,  Thorinium,  Selenium,  Six>- 
nm,  Ksidmmmy  Wodanium,  die  Mekonfäure,   die 
•Antrazothipnfäure,  und  die  Datiscine. 

Aus  der  Aufzählung  der   obigen  Zufätze  j^eHt 

deutlich  hervor,  dafs  mit  gjrofser  Sorgfalt  alles  Neu^ 

möglichft  vollftimdig  nachgetragen  iit,  und  die'es 

;    und  nicht  neue  Anfichten ,  welche  aller^linfi s  felil^^ 

fiAd.es  ja,  welche  der  Zv^egk  des  Werkes  verlangt. 


■  ■  ■ 

Die  Vorrede  des  aten  Theiles  ift  nicht  mehr 
von  dem  verewigten  Bucholz,  indejn,  bald  nachBe- 
endiguns  der  Durchficht  des  Werks,  ihn  der  Tod 
'der.  Wifteofchaft  und  feinen  Freunden  raubte,  fon- 
dern vom  Hrn.  Dr,  Rud.  Brandes,  defffrn  Mithälfe 
bey  demfelben  der  «rftere  in  der  Vorrede  zum  itea 
Theile  dankbar  anerkannte,  und  ift  im  gerechten 
Gefühle  über  einen  grofsen  Verluft  gefchrieben. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

ZuftiGJi,  b.Orell,Füf^u^Corap.:  Eugemas Briefe. 
Von  Heinricfi  tiirzeh    Dritte  verbefferte  Aufla- 
e.  Th.  f.  1819.  XXIV  u..3o6S^  iä.    Th.IL 
XIV  u*  330  S. 

Im  J»  1809  erfcbien  ziierft  Th,  T.  diefer  Schriffc 
'  und  ward  in  der  J..  L.  Z.  igQQ*  N.  355.  von  einem  an- 
dern Rec.  angezeigt,  zwey  Jahre  fpater  ward  mitTh« 
'  IL  auch  eine  zweyte  Auflage  von  Th.  I,  ausgegeben  r 
n^ch   Jahresfrift  foll  nun  ein   dritter  Theil  diefB 
Sammlung  befchliefien.    Rec.  nrtheilt,  ganz  unab« 
hängig  von  dem  ihm  unbekannten  Rec.  der  erfteii 
Ausgabe  von  Th.Io  dafs  diefe  Schrift,  insbefondere 
für  rrpuenzimmer  9  eine  fchon  wegen  ihres  durchs 
aus  futlichen    Inhahs    fehr    emp^ehlungswürdige 
Schrift  fey.    Ein  junges  Frauenzimmer  aus  dem  füd- 
liehen  Deutfchland  reift  mit^iner  Schwefter,  wel- 
cher das  Lenker  -  Bad  zur  Wiederherftellung  ihrer 
Gefundheit  empfohlen  worden  war,  und  mit  evnen 
männlichen  Reifegefährten  nach  der  Schweiz  und 
fchreibt  ihrer  Mutter  von  dem,  was  auf  der  Reife 
Eindruck'  auf  fie  macht;  zurückgekommen  von  der 
Reife,  erkrankt  die  Mutter,  und  ftirfct  zulet^^t  an 
der  Auszehrung.     Auch  von   dem   Reifogefahrteii, 
kommen  Briefe  an  eine  Freundin  über  anziehende 
Gegenden  der  Schweiz  vor.    Das  Buch  gefällt,  weil 
es  das  ift^  Was  es  feyn  wftl  und  keine  weisem  Am-' 
fprüche  macht;  man  denke  fich  Schilderungen  von 
Naturfchönheiten  und  von  fiberrafchenden  fcreignif- 
fen,  Ergief^ungen  von  GeftlMen  zärtlicher« Anhäng- 
,  lichkeit  einer  Tochter  an  ihre  vortreffliche  Mutter, 
Mittheilungen  von  Hoffnungen  von  Fortdauer  nadi 
dem'  Tode,  voh  Wiederverejnigung  mit  Hebensv^tr- 
drgen  Geliebten,    unct  diefs  alles  gefchrieben,  zu- 
nächft  hiofs  für  einen  trauten  Familienkreis 9  und 
dochfo,  dafs  es  auch  aufser  demfelben  hoffen  daif 
Tiefet  ^ü  finden',   die  es  anfpricht,  und  man  kann 
fich  im  Allgemeinen  vorftellen,   was  diefe  Schrift 
enthält.    Was  befonders  an  ihr  zu  loben  ift,  das  ift 
die  fttliche  Reinheit  und  Keufchheit,  die  in  derfei- 
ben  von  einem  Ende  zum  and&rn  herrfcht,  fo  dafs 
Mütter   ihren  aufblühenden  Töchtern  nicht  leicht 
ein  neueres  Buch  in  die  Hand  geben  ktinnen,  das 
als  Geburtstagsgefc]ienk  jenen  erwünfchtcr  und  dic- 
fenzu^eich,  wenn  fie  noch  AArm/oj Und,  wiUkcm- 
nicner  feyn  könnte.    Unter  <leB  Sehilderungen  wird 
xxxna  der  'des  Aufenthalts  in  dem  Lenker-  &de^  die 
mit  Liebe  gefchrieben  ift  >  leicht  den  Vorzug  gebea. 

Mit 
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>lit  GeftlH  ift  das  Lebensende  von  Eugenla*s  Mutter 
bcfcbrieben;   lo  fcheidet  eine  fchöue  Seele  von  ih- 
ren Geliebten.     Aucb  darin  ift  Kec.  mit  dem  Vf. 
vollkommen  einverftanden ,  dafs  der  Glaube  an  die 
nach  blofser  Verftandesanficht  unglaubliche,  wenig- 
ftens  fchlechterdings  unbegreiflicne  Fortdauer  nach 
dem  Tode  mit  ßewufstfeyn,  und  an  die  irgend<i;a/2» 
und  irgendwo  (wir  muffen  uns  menfchlicn  ausdril- 
ckeu)'  wieder  Statt  findende  Vereinigung  mit  unfern 
Geliebten  lediglich  aus  dem  Gemüche^  rreylich  von 
der  Vernunf$  gerechtfertigt»    hervorgeht  und  dafs 
dieXer  Glaube  keinen''  feftern  Grund  hat,  als  die  in- 
nig erkannte  tfii/<?rtf  Menfchheit  in  den  B^ften  un- 
firs  G^fchiechtt ;  auch  beruht  ja  der  Glaube  an  den 
*HffUißen^on' Noiiaret  eben  auf  dem  Geiftesadei  fei- 
ner Menfchheir.   Das  ift  der  Sieg,  der  inMenfchen 
von  tiefem  Gefühl  und  inniger  Liebe  eine  Welt  von 
Zweifeln  überwindet.   H^er  und  da.möchte  dieTäu- 
.fchung,   dafs  man  wirklich  gefchriebene  Briefe  zu 
lefen  glaubt,  dadurch  geftört  werden,  dafs  Eug^nia^ 
/fo  eben  in  der  Schweiz  ankommend  >  alles  fo  genau 
-befchreibt,   wie  es  nur  bey  einem  längern  Aufent- 
halte möglich 'ift.     Auch  läfst  der  Vf.  ihre  Mutter 
in  ihren  let2teij.Reden  länger  fprechen,   als  eine  fo 
kranke  Frau  fÄ-echen  kann;  betroffen  war  aufser- 
dem    Reo.  "an%ing$^   darüber,-    dafs  Eug^nta' n\c\it 
Schwierigkeiten  machte,  ihre  f:>hon  fo  fehr  herun- 
tergekommene Jvluttar,  zwar  nur  auf  kürzere  Zeit, 
SU  verlaffen,  um,  freylich  nach  diefer  Mutter  eignem 
.'Wonfche,    eine  fie  ^befachende  Freundin  aus    der 
'Schweiz auf  derRflokreife  dahin  zu  begleiten;  doch 
•  ^ird  derVf.  hierauf  noch  wohl  zu  antworten  wiffen. 
Mit  den  frühern  Ausgaben  konxitß. Rec.  das. fluch 
nicht  vergleichen;    doch  glaubt  er  dem  Vf.  cern, 
dafs  er  viel  Fleifs  an  Verbefferungen  gewandt  habe; 
denn  die  Briefe  lefen  fich,  eine  gewiffe  Einförmig, 
keit  des  Tons«<abgerechnet,   die  fchwer  zu  vermei- 
-den  war,  fehr  gut,  und  der  Stil  ift  von  tf^heilsmen 

i vereinigter  als  die  meiften  Schweizerfchriften;  an- 
tatt  yorkommnijje  könnte  indeffen  S.  XIII.  Th.  I. 
Sr/cheinung^nj  und  4oderwärts  Ereigniffe  gefetzt 
werden ;  Wörtern  wie  B^gründtheit  lafst  fich  aus 
dem  Wege  gehen ;  ftatt  ah  den  Mauern  fagt  der  Deut- 

-fche:  i^n  den  Mauern,  und  ft.  abgerundet^  abge 
rundet;  auch  fch reibt  er:  noch  einmal y  nicht;  noch 
^n  Mahl.  Diefe  Kleinigkeiten  abgerechnet ,  ift 
aber  wirklich  dem  Rec.  beynahe  gar  nichts  aufge- 
ftofsen,  was  an  die  befonder.e  Schreibart  der  Schwei- 
zer erinnern  könnte.  Was  von  Eugenia  im  J.  i8o6 
Über  den  JOauhßnßfe  auf  dem  Gemmi  getagt  wird, 

-  wäre  in  einer  Note  durch  das ,  was  Hr.  -Meisner  in 
den  Alpenrofen  von  diefem  See  als  fpätere  ßeobach- 

^tong  anführt,   »zu  ergänzen  gew^fen;.und  wenn 
Ujendohm  inij.  1807  feiner  Coö/ion^iV  fchreibt,  dafs 

-fchon  alle,  die  im  J.  ijjö  mit  Klopftock  den  Zür- 

-friiörfee  befahren  hätten,  von  dem  Schaüpbtze  die- 
fer Welt  abgefchieden  feyn,  (o  irrte  er  fich;  "damals 
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lebte  n4>Qh  die. Gemahlin  des  Hrn.  Antiftes  F^ 
die  als  junges  Mädchen  dabey  war,  und  der  unla^x^ 
erft  geftorbene  Salomon  HirteL  Als  fich  in  c 
Darfteilung  befonders  auszeichnend  hat  Rec.  no 
die  Befchreibung  einer  Sturmnacht  im  Ho/pitium  a 
dem  Grimfel  im  Auglift  1J807  und  die  Erzählung 
ner  Reife  Ober  den  Simplom  (fo  fchreibt  der  V 
nicht  5ii7ip/on^  angemerkt;  aber  ef  mufs  hier  fei 
., Anzeige  fchliefsen. 

EIlDBESCHREIBUNO. 

AtTONA,  b.  Hammerich:    Leitfaden  zum  erfh 
Unterricht    in    der   Geographie   in  Gelclirten 
Schulen  und  zum   Gebrauch  in  Bürger  -  ubi 
Landfchulen.     Mit  einem  Anhange^    vrelcbci 
eine  kurze  Befchreibung  des  d£ini/chen  Staate 
enthält.    Von  Dr.  D.  f.  W.  OlshaufeUy   hoch- 
fiirftl.  Lübeckfchem  Confiftorialrathe  und  Sup«r- 
indenten,  Ritter  vom  Dannebrogorden.  ?ufeUe9 
bis  zum  f.  Nov.  1817  berichtigte  und  poften- 
theils  ganz  umffearbeitete  ifz(yi»g^^«  181 8-  Ä-^ 
und. ^5  S.   (4  Gr.,  und  mit  dem  Anhang  5  Gr.) 

Der  Vf.  fah  bald  nach  der  Erfcheinung  der  erftea 
Auflage  diefes  Leitfadens  im  Jahr  181 1 ,  (0  A.  L.  Z-i 
1813.  No.  187)  eine  zweyte  Auflage  nothwencfig,  it. 
der  er  befonders  die  beiden  letzten  Abtheilungen  ii! 
veränderter  Geftalt  erfcheinen  läfst,  ^indem  er  dit 
Städte,    ohne   die  Zahl  der  Einwohner  anzugeben 
(jedoch  niit  Ausnahme  der  wichtigften  HauptftädtCi 
fo  wie  derjenigen  Städte,   welche  ober  200,cx)c£. 
haben)  in  gewiffe  Claffen  ordnete,    fo  dafs  %xzdtt 
von  etwa  100  bis  200)OO0  E.  in  die  erfte,  von  50  bis 
IOO3OOO  in  die  zweyte,  von  10  bis  50,000  in  die  dritte, 
*on  IG  bis  30,600  in  die  vierte  Claffe  gefetzt,  mi»- 
der  volkreiche  aber  ohne  Bezeichnung  eines  Rangt 
angeftlhrt  find;  für  die  Beftimmung  des  Buchs 
wifs  zweckmäfsig,  damit  das  Gedächtnifs  der  Seh 
nicht  mit  Zahlen  überfällt  werde.    Da  die  diefem 
'  Leitfaden  angehängte  kurze  Befchreibung  des  däf» 
' fchen  Staats  nicht  vergriffen  war,   fo  hat  Hr.  ÖÄ* 
'haaren  die  darin  nöthig  gewordenen  Veränderungen 
und  Zuiätze  auf  einem  befondem  Blatte  bemerkt 
Auch  durch   die  HinzufOgung  eines  Regifters  b^ 
diefe  Auflage  eine  wefentliche  Verbefferung  etVat 
ten.    Böv  einer  kilnftigen   Auflage   des  nötzJicheft 
Buchs  wird  der  Vf.  unltreitig  mehrere  Fehler  ver- 
"beffern,  die  fich  eingefchlichen  haben  ;"z.  B.  in  der 
'  Uten  Abtheiking,  -welche  die  Staaten  darftdlt ,  S. 
46.  Abyffinien  als  befonderer  Staat;  S.  51  die  preü- 
fsifche  'Provinz  Cleve  -  Berg  ftatt  des  vollftändigeni 
Natuens  Jülich -Clevß- Berg;  S.  52  die  Eintheilung 
Wirtembergs  in  12  Landvogteien.     Dafs  S.  55  als 
Englands  türftenthümer  Lichtenftein,  Lippe  -  Det- 
mold, Lippe -Schaumburg  und  Waldeck  angeführt 
worden,  ift  unerklärlich. 
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cidc  zuerft  genannten  Werke,    deren  Anzeige' 

fich  in  der  Erwartung  der  Fortfetzung  verfpä- 

tct  hatte,  fetzen  eine  Menge  beachtungswerther 
Anfichten  in  Umlauf,  find  fich  aber  übrigens  wohl 
in  der  Ümfaffung,  welche  die  Titel  ankOndigen, 
aber  weit  weniger  in  ihrem  Inhalte  und  deffen  Be* 
handlung  gleich,  wie  aus  der  Angi^be  deffelben  er- 
hellen wird. 

Nr.  1  ift  de&  ermufitemden  Beyfalls  ganz  wür- 
dig, welche  diefes  Magazin  nach  dem  ansehnlichen 
Subfcribenten  -  Verzeichniffe  gefunden  hat:  möge 
dadurch  feine  Fortdauer  geficherter  feyn,  als  es 
fcheint.  Anfichten  für  allgemeiiie  Grammatik  fol- 
len  hier  niedergelegt;  rafigraphiCrfhe  Verfuche  er- 
örtert ;  auf  die  deutfche  SpraehefoU  befondere  Eilek- 
ficht  genommen ;  und  der  Spraohwiffcnfchaft  nutz- 
liche Nachrichten  gefammelt  werden.  Fürwahr 
eine  recht  gute  Idee.  Wir  reden  d^r  aUg^einen 
ErgäM.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igif . 


Grammatik  bey  weitem  mehr  das  Wort  als  der  Pa- 
figraphie,  aber  diefe  wirkt  immer  audh  für  jene. 

Heft  I.  S.  1  —  la.  £s  ift  intereffatit ,  zufam* 
menseftellt  zu  lefen,  was  grofse  Weltweife,  wie 
des  Caries  und  LeibnUzt  über  eine  allgemeine  Spra- 
che gefagt  haben.  Jener  redet  von  der  Erfindung 
der  urfprünslichen  Wörter,  welche  von  der  wah- 
ren Philofopnie  abhänge  (ja  wohl!  aber  da  nuu  fo 
Viele  auf  verfchiedenen  Wegen  die  wahre  Philofo- 
phie  gefunden  zu  haben  elauben,  und  «die  der  an« 
dern  nicht  anerkennen:  10  kann  ein  folches  Ergeb- 
nifs  nicht  allgemein  anerkannt  feyn,  um  zur  allge- 
mein <^ri  Grundlage  zu  dienen,  und  felbft  wenn  et 
fo  wäre,  doch  nur  für  Kenner  der  Philofophie  feyn). 
Bekannt  war  noch  nicht  Alles ,  was  Leibniiz  h\  fei^ 
nen  Schriften:  de  arte  combinatoria^  Efjids  für 
V  entendement  humain^  und  feinen  Briefen  zur  Ge- 
fchichte  und  Empfehlung  einer  allgemeinen  cha- 
rakteriftifchen  Sprache  fagt,  welche  zugleich  eine 
Kunft  zu  erfinden  und  zu  urtheilen  wäre ,  für  die 
allgemeine  Gombinirkunft,  ZergUederung  der  Be- 
crSfe,  Gedankenalphabet,  die  eigenen  Zeichen^ 
den  Calcul,  nach  Art  der  Algebra.  S.  51  r  Ferfu* 
che  einer  aUgemeinen  Sprache.  Pafigraphifche  Ver- 
fuche des  Bterausgebers  in  fünf  Vorlefungen  gehal- 
ten zu' Wien  i8iS-  »Zuerft  über  den  Begriff  und 
Zweck  der  Pafigraphie:  dafs  er  vorzüglich  der  eines 
fchri/tUchen  9  von  aller  Wörterfprache  unabhänci* 
gen  Verkehrs  unter  Perfonen  »von  verfchieden  Na« 
tionen  fey.  (Durch  diefe  Befchrankung,  welche 
auch  in  Leibniizens  Anfichten  liegt,  wird  die  Sache 
möglicher,  aber  auch  der  Gebrauch  eben  nur  auf 
die  Unterrichteten  eingefohlofTen,  und  folche  P«/S- 
phraßen^  wie^uch  der  übrigens  fo  würdice  WolKe 
zum V orfchein  brachte,  auSgtfchloCfen«)  Man  kön* 
ne  im  menfchlichen  Denken  auf  etwas  Feftes  und 
Unabänderliches  kommen»  das  Denken  felbft  muffe , 
nach  Inhalt  und  Form  gezeichnet  werden,  Pafigra* 
phiren  nach  des  Vfs.  Begriffe  (L  ^.  69)  heifst:  fein 
An(chauungsvermögen ,  feine  Denkkraft  üben,  und 
frey  von  dem  unnöthigen  ^wanee,  den  eine  jede 
Sprache  mehr  oder  weniger  auflegt,  Jeine  Gedan» 
ken  zeichnen 9  und  dann,  wenn  man  wolle,  napK 
dem  Genius  und  dem  herrfchenden ,  obwohl  ftets 
veränderlichen  Gebrauche  irgend  einer  Sprache  in 
Worte  verfaffen;  —  tejfen  S.  71.  Eben  Schrift-  und 
Wortfprache  zudeich  erfinden  za  -wollen ,  war  WH- 
kinsU  Fehler.  Zuerft  mülle  die  allgemeine  Sprache 
als  Schri/it  ii|  mefarem  Sprachen  nachgewiefen  wer« 
C  (a)  den. 
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den ,  '^elcVies  dann  zugleich  die  zweckmä£sigfte 
und  fchätzbarfte  Bevifion  derfelben  wäre.  Denn 
fo  werde  fie  auf  die  Kleinode  der  GedanKeK  und 
Empfindungen  geführt,  welche  in  verfchiedeneft 
Sprachen  aufbewahrt  £nd«  Nach,  diefer  Anleitung 
werde  die  Sohriftfprache  felbft  mehr  erweitert,  be- 
richtigt und  vervollkommnet,  und  die  Theilneh- 
Micr  an  diefem  Gefchäfte  fähen  fich  endlich,  durch 
4die  Schätze  aller  Sprachen  bereichert,  in  den  Stand 

Sefetzt,    eine  herrliche  vortr^fliche  Schrift  ^    den 
Lbslanz  der  gebildetften  Vernunft  und  der  reinften 
Cenlhle  zum  Gebräuche  alkr  Gebildeten  aus  allen 
Völkern  aufzuftellen.     (Allerdings  ein  Ideal,   für 
inrelches  man  BegeiFlerung  fühlen  kann,  und  wel- 
ches,  wie  es  S.  %2  heifst,  auch  einen  von  der  EiUf- 
führnng  der  Pafieraphie  unabhänsigen  Werth  hätte, 
eine  befonnene  Benutzung  der  nch  dem  Blicke  von 
felbft  darbietenden  Bemerkungen  über  den  überra- 
fcliend  grofsen  Gehalt  des  Einzelnen  in  den  -wirkli- 
chen Sprachen,    nach  einer  philofophif/chen ,   alfo 
ganz  im  Allgemeinen  sehaltenen  Grundlage.    Jenes 
seigt  das  Studium  vieler  Sprachen  in  feinem  vollen 
Werthe  und  feiner  ganzen  Ausbeute«    Wenn  fchon 
gute  Köpfe,  welche  rein: paar  Sprachen  zu  vergleir 
chen  verftehen  — •  aber  damit  auch  oft  die  ganze 
Allgemeine  Sprachlehre    er^^rlffen  zu  ^ haben  mei- 
nen —  fo  vieles  höchft  Veiitändige.und  Treffliche 
in  den  Bezeichnungen  der  Begrifi^  und  ihrer  Ver- 
liältniffe  unter  lieh  bemerken:  wiegrofs  ift  Genufs 
«ad  Erwerb  bey  dem  weitern  ümhiicke  auf  Spra- 
chen vieler  v^erfchiedener  Zeitalter  und  Länder,  auf 
fb  unendlich  vieles  Herrliche,    was  fich  da  vom 
saenfchlichen  Geifte  ausgeprägt  hat !  Aufgefchloffen 
HFird  er  dem  empfänglichen  Beobachter,   Einfeitig- 
keit  wird  entfernt;  und  TJebungen  gerade  eben  in 
Vei'gleicluing  wenigftens  mehrerer  Sprachen  ftehen 
als  das  fichtbairfte  Bildungsmittel  des  tiefern  Nach- 
denkens vor  uns«)    Aber  eben  jene  philofophifche 
Onmdlage  und  imr  cdlgemeiner  Gebrauch  bleibt  die 
Hauptfchwierigkeit.     So  in  der   sten  Vdrlefung, 
welche  die  Grund/ätze  der  aUgemelaen  Sprachlehre 
dtfrlegen  foll ,  Su  gg.    Allfö  unfer  Denken  beziehe 
fch  auf  fönfer lay :  Maierie^  Pflanze^  Thicr,  Menjhh^ 
€ieiß^  welches:  die  natOrlichfte  Abtheilung  für:  das 
Gedanken verzöichnifs   fey,     und  zu  Unterfachern 
Iftib«:    i)  Theile  jener  Gegenftände,  2)  das  Thun 
cterfelbcn,   3)  u Bier  Verfahren  dabey.     C^^iefs  foll 
fi  S.  9a  erfchöpfen  —  aber  alle  folche  Ueberfichten 
fuhren  wohl  .zu  einer  Einfiebt,  die  eine  allgemeiner 
ah  die  andere,  aber  kein^  zu. fefter  Grundlage  au- 
f^ierlialb  dce  metaphyiifcheii  Syftems*)    Wenn  inan 
S.  9g^heftt  Es  verficht  fich  von  felbft i>   dafs  die  Pa- 
Äijraphie  ihre  beftimmte  Weife  habe:   Subftantiv, 
i^erbum*,«  Adjectiv  zu  bezeiclmen;,    fo  fleht  man, 
däfi^  das^   was  demnach  hier  vorausgefetzt   wird, 
«hen  dasjenige  ift,  womit  fich  die  andern  Erforfcher 
iimr  isUgemeinen  Grammatik  in  ihren  Anleitungen 
dezu  befcbäftigt  haben.    S.  108«  Verwechfelung  des 
Adverbs  und  des  Adjectivs  werde  in  derThatnichts 
asderea  f eyuj  ais^eine lefalerkifte. Angabe  der  Eor- 


mel,   ganz  wie  in  der  Algebra«    Die  Gedankei 

fchrift  ley  itirs,  ganz  befiimnu  ymd'klar.    Es  yj^^ 
de  z.  B.  dem  Zeichen  für  lang  jeder  diefer  ScUü 
fei  bey  gefetzt:   )  für:  langyiyii,    C^ür:    laxu;   mi 
leiten 9    8  für:  lang  werden.    Nach  S.  131  bedarf  e 
für  die  Präpofition  kein  befonderes  Zeichen»  ijadei 
der  Vf.  z.  B.  den  Begriff  gegen  in  allen  feinen  fic 
deutungen  nach  den  Verhältniffen  aufzulöfen  .fucht 
(Aber  weil  diefs  bey  dem  Gebrauche  zu  Ichwiera 
wäre,    immer  in  fo  fcharfer  Unterfcheidung  d 
kaum  trennbarer  Verhältniffe   za  fchweben,     £mi 
diefe  in  befondem  Wörterchen    zufammengeSafs^ 
deren  »Anwendung  jeder  allmähli^  verftehen  lerj^ 
und  diefe  die  ungemeffene  Mannigfaltigkeit  der  Vo* 
hältniffe  in  jeder  Sprache  anders  zerlheilenden  Zo^ 
chen  find  eoen  fo  bequem,    als  die  des  Vfis.  fen 
würden.)   —    Es  folgen' eine  Recenfion  von  i{^a- 
becks  Handbuch  der  Sprachwiffenfchaft,    die  wir 
nicht  wiederum  recenfiren  dürfen,   und  fchätzbaDe^ 
kurze  Nachrichten.  -*-    Im  aten  Stücke  4te  Vode- 
fung :    Ueber,  die  pafigraphifche  Zeichnung,  und  von 
S.  75  die  5te  über  die  Ausführbarkeit  ei/zeraUse^ 
meinen  Schrift^  und  Wortfprache.  .Der  Plan  v^. 
97)  ^®y  ganz  einfach.     Zuerft  werde  die   Sohrift- 
fprache mit  Nachdruck  betrieben,  im  Grunde  nichts 
Anderes,     als   das   philofophifche  SprachftHdiuni 
die  eigentliche  Sprachwiffenfchaft.    Die  Er^bniUe 
feyen  dem  Publikum  zur  Prüfung  und  Benutzung 
vorzulegen«    £5  fey  eine  Thorbeit,   ohne   Conve» 
iion    eine  neue  Sprache  und  Schiift  einführen  zi 
wollen.  —  '  Hierauf  und  im  gten  und  4ten  Stücke 
folgen.  Fortfetzun gen  der  Darltellung  älterer  merk- 
würdiger Erklärungen  Ober  allgemeine  Sprache  imd 
Schrift  von  Wilkinsy  .Condorcet,   Becher 9   Kirchery 
auch  über  IPo^Ä^rWerfuch  (Erlangen  181  !•)    Iro 
dritten  wird  S.  33  —  89  über  die  Redetheile  gehan- 
delt, und  von  S.66  die  Vorftellungen  von  denfelben 
feit  Plato  durchgegangen,   aber  weder  eindringemi 
noch  vollftändig  genug.    Wenn  Subftantiv,  Vertum 
und  Adverbium  unumgänglich  nothvvendige  Form» 
genannt  werden:  fo  find  fie  es  wohl  für  das  Defl- 
Ken ,  aber  zeigen  fich  fo  nicht  factifch  in  den  Sm* 
chen.    Wenn,  nach  S.  79  das  ganze  d^utfche  \V&^ 
terbuch  kein  Adjectiv  enthält:  fo  möchten Avir  doch 
an  den  Unterfchied,  von  weife  und  weislich  y  9a> 
fhhieden  und  verfchiedeniJich  u.  f.  w.  erinnern,  fo 
wie  an  die  in  alten  deutf<?hen  Mundarten ,   z.  B.  Act 
Gotbifchen  genauem  Biegungen  der  AdjecttVe.     Im 
4ten  St*  bey  d«r  Fortfeteung  desAuffatzes  über  die 
Redetheile  wird  Sprachftofr  und  Wurzehvort  (wohl 
vielmehr:  Wurzel  -  Form)  suAt  Recht unterfchieden, 
und  dann  fiber  Subftantiv,    Adjectir,    Adverbium 
gehandelt.     Von   dem  Auffatze*^    der  durch  beide^ 
Stücke  läuft:  über  Teuifch  und  Deuefchj  und  man- 
chem Einzelnen,    fo  wie   von  dem  Einzelnen  der 
fibrigen  von  unsf  anzuzeigenden  Numern   (ihre  wa- 
ckern Verfaff er  .  mögen  es  entfchuldigen)   können 
wir  nicht  weiter  fo  ausfQhrlich  handeln»  ohne  diele 
Anzeige  zu  fehr  auszudehnen. 

Nr.  a 


89 


Num.  49.   miAT  iSi9- 


Nt.  ä  tenthalt  tine  Falle  ton  Ideto,  der  Auf- 
{crkfamkeil  und  Beherzigung  werth,  Hr.  Pauli 
at  bey  wahrer  Gelehrfamkeit  und  einer  au5gehrei- 
ftten  Belefenheät^  die  nicht  hlofs  weifs ,  wo  etwas 
a  finden  ift,  fondem  es  immer  gegenwärtig  hat,* 
m  es  anzuwenden»  bey  jenem  Keichthume  kein 
iode  des  Bemerkens  gefunden,  und  des  Zufammen- 
lellens  joicht  blofs  von  Beyfpielen  der  Redeformen 
US  allen  Zeitaltern ;  fonaern  wird  von  feinem  le- 
endigen,  um  fich  blickenden  Geifte  da  und  dorthin 
;e führt,  und  macht  es,  felbft  keinem  vorher  ge- 
;eiclineten  Plane  folgend,  fchwer,  ihm  zu  folgen, 
md,  bey  aller  Anerkennung  jener  Fülle  und  des 
icharffinns  vieler  Bemerk ungeji,  bleibt  das  Gefühl 
ler  Schwiermkeit,  fie  zu  verarbeiten.  Er  kommt 
p  von  dem  ]^nen  auf  das  Andere,  z.  B.  von  dem 
jkusfpruche  der  Kirche  auf  Herrfchaft  des  Lateins 
mS  dsLS  ganze  Kirchenthum ;  und  ergiefst  fich  nun 
tarüber  und  über  Alles,  was  dazugehört,  von  S* 
[87-^5701  verliert  fich  in  Noten,  welche  durch 
nehr  als  zwey  volle  Bogen  fortlaufen,  ui^d  alio 
elbft  wieder  eigene  Abhandlungen  find»  wie  voi^ 
^*  495^^543  ^^^^  ^^  durch  die  eigenen  Kräfte  der 
T'ernunft  gewonnene  Erkenntnifs  öoicesf  vorher  S. 
k45  —  304  über  be'idj  und  dibey  übei^aupt  über 
%fymologiej  die  auf  dem  Gebiete  nennwortlicher 
Mad  auslagewörtlioher  Begriffe  das  Kraufefte  fey, 
ivas  es  ge.be  (wozu  S.  61}  ff.  noch  ein  Nachtrag 
gegeben  ift);  un4  kömmt  am  Schluffe  der  zweyr 
:en  ,  ganz  dem  Deutfcnthume  gewidmeten  ..Schrift 
culetzt  noch  auf  den  wackern  Jahn ,  deCIen  Liebe 
und  Eifer  für  Sprachwiffenfchaft  überhaupt  er  nicht 
einmal  kennen  mag,-  und  das  Turnwefen.  Er  fagt 
in  der  eigentlichen.  Vorrede  zu  diefer.,  felbft  von 
ihr:  ,,]E^ins  laffe  ich  ihr  nicht  nehmen:  dafs  fie  ih« 
ref  äufsem  Oeftalt  nach  die  fönderbarfte  ift,  die  das 
Jahrhundert  gefehen  hat."  So  wenig  uns  die  Ge- 
telt  hindert,  den  Gehalt  anzuerkennen:  fo  ift  es 
init  fener  doch  faft  fo.  Denn  da  der  Vf.  auf  dem 
Brühern  Tit^lblatte  des  dritten  Heftes  mit  der  Jahr- 
Kahl  igi6  fchreibt:  Drittes  Heft  mit  einer  Forrede 
gegen  das  unter  uns  üHiche  Lateinr^den  Und  La- 
feinfchreiben  j  als  eines  der  größten  Hindemijfet 
nicht  nur  einer  völkergemäfseri  Entwickelung  der 
neuweltlichen  Menfchneii%  fondern  auch  einer^  un^ 
entftellteren  tmd  tieferen  Auffaffunm  des  riknifehän 
md  griech\fc\en^,M$firthum^  feUjtx .  i0  evw{uctet 
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uiid  gefammelten  Beyfpiden  wäre  esf  mm  fefar  wSn* 
f chenswerth ,  ja  nothwendig  gewefen ,  dais  uns  d«r 
Vf.  durch  Einfchnitte  Ruhepuncte  eegeben  hätte, 
um  dann  von  da  den  fortlaufenden  I^den  weiter  tw 
verfolgen^  Aber  davon  ift. besonders  in  der  ganzen^ 
z  weyten  AbtheilujDg  des  erften  Heftes  wenig  Spur, 
und  auch  in  der  fogeoannten  Vorrede  des  dritten, 
wo  der  Vf.  eben  felbft  die  Nothwendigkeit  der  Ein^ 
fchnitte  gefühk  haben  mag,  und  feinen  Ergufs  ge- 
£en  das  Nachlateinen y  wie  er  es  nennt,  in  LX  Ab« 
lätzen  (und  einigen^Unterabtheilungen  diefer)  giebt, 
find  diefe  theils  fo  ganz  unverhältnifsmäfsig,  dafs 
z.  B.  neben  dem  imeudlich  klangen  Nr.  XLVU  übet 
Kirchen-  und  Religionswefen  „gegen  die  Men* 
fehen,  welche. das  rfai^ilateinen  unter  dem  Deck-^ 
mantel  der  Religion  in  Schutz  nehmen**,  wieder 
Nuiuern  von  halben  Seiten  folgen ;  tibeüs  würde  es 
d«ni  Vf*  ielhtt  fchwer  fallen ,  die  Gegenftände  c^ 
meiften  diefer  Numern  in  einer  kurzen  InhaltsaK 
zeige  einigermafsen  erfchöpfend  zuiammenzufftffen» 
Um  fo  weniger  wird  maii  uns.'zumudienr-  ä&iofol^ 
che  zu  geben.  Doch  die£s  AUte  trifft  nur 'die 
Schaale;  inwendig  ift  filr-den,  ^welcher  69  fucken 
will ,  recht  vieles  Mark.  So  in  dem  erften  Befte> 
welches  ganz  dem  in  der-Ueberfchrift- bezeichneten, 
Gegenftände  gewidmet  ift:  von  Mitherr/bhafs  öder 
ßemeinherrfcha/t  der  Wörter^  i^orin  entwickelt  wer^ 
dien -einige  der  merkwürdigem  &pracherfehtinun^ 
gen  9  die  ihren  Grund  in  dem^^ZiifammjenJaffen  meb^ 
rerer  Wörter  zu. einem  einzigen  Ganzett  Haoen^-^uad 
vonS.  133:  von  Mitunterthänigkeii  oder.  Genuin'' 
Gemeinfammtunterthänigkeit  (^^  unterwürfigkeis 
«^  bedingtheii)  der  Wörter  %  worin  entwickelt  wer^ 
den  einige  SpracKerfcheinungen^  die  ihren  Grund 
in  dem  ZiJammenfaJfen  mehrerer  Wörter  s»  einem 
einzigen  heherrfchten  Ganpen  habein  Doppeltrit* 
ger.  (Auchy  wenn  mehrere  vorhanden  9  lajjen  fie 
ftch ,  wie  das  Entfprechende  bey  Gegenftändliohkei^ 
ten  gefchehen  kormte^  auf  zwey  zurückfuhren» J 
Mitträger.  Ferfchmolzene  Träger  {Subffcie.j 
SatzhiStige  AusfagniJJe  (Pradaate-)  Man  fieht, 
dafs  fich  der  Vf.  feiner  eigenen  grammatifchen  Ter- 
minologie bedient,  worüber  er  fich  in  der  Vorjcede 
erklärt ,  und  worin  er  oft  gar  nicht  uiiglficklich  ge- 
wählt hat.  Wenn  er  bey  fpitzen  Erörteningen  Cber^ 
aU  deutfcbe  Wörter,  z.  B.  auch:  Bosheit r  Washeit, 
Seynheit  einführt:    fo  hatte   er  dazu  bey  weitem 


dot^h  wohl  Niemand,    dafs  diefe  darauf  angelegte«   mehr  Recht,    als  die  Scholaftiker  )^y  ihreh,    ins 
Vorrede  durch  m^hr  als  anderthalb  Aiphabet' bis  S,     liatein.eingedrängteji  Namens  woraus  unfereTev- 


622  fortlaufen,  und  keine  Nachrede  foiifiea  werde, 
fondem  bl6fs  Anhangsblätter ,  zuerft:  Ueyträge  zä 
ainem  künftigen  Wörterbuehe'der  deusfchen  Sprache 
.C^iämlich  eine  Sammlung  .weniger  geläufiger  WOrr 
ter  aus  altern  und  neuerp  SchrSFtfteUjerq  oder  Oftur 
gebßdetei:);  dann:  die  Mehrzahl,  lofernfteMie 
Gattungteigenfchaft  hervorheben  (S.  103.)  Bin 
Wort  über  die  m^ffun^srechte  ( auantieät'gemäfse)r 
Ausfprache  des  Latetnifchen  (S.  129);  zuletzt: 
sin  Wort  über  die  Jahnfchen  Turnübungen  ( S.  1 39 
«—144.)    Bey  jenem  Reichtbum  von  Bemerkungen 


minologien  gefioffen  find.  Der  erfte  lange  Abh 
fchnitt:  GegenftäadUckkeit  verfchmilzt  Gedenkwei- 
fe mit  dem  Ai4sfagew6rie  9^  tfinem  einzigen  Ganh 
mtni  un4  hilf t  in  diefer  Verfiihmelzsing  eine  tKeue 
Gegenfländlißhkeis  beherrfchenj  handelt  zunächft 
dnvion:.  wftnn  d^rgh.  ^die  repiif  (^h^  hauptwörP- 
lieh  ftehende)  Urweije  die  folgende  Gegen/länd^ 
HchkeU^  trOgerhaltig  wird  3  und  diejenige  Fügung 
entfpringti  welche  in  den  alten  Sprachen  unter 
item  Namen  des  Accufativ  cum  Infihitivo  bekannt 
iß**^  wo  nun  die  Fälle  uiüerfchieden  9  aus  alten  xmd 

•inigen 


gen  neuen  Sprachen  eine  Fülle  von  Beyfpielen» 
man  felbft  nachlef en  mufs ,   beygebracnt ,  luid 
Fügungen  9  wie :   kh  heifse  fein  t^er/ahren  gui    • 
69)»    und  andere  ebenmäfsig  beleuehtet  wer- 

•  Jene  Hanptfügung:  ichfahe  ihn  kommen  i  ich 
i  ihn  atifftehen^  wird,  um  hier  die  Richtung 
Erörterung  im  Ganzen  anzudeuten ,  £0  erklärt, 
{ :  ich  fahe  kommen :  hiefs  aufftehen  —  2u£ani- 

gefafst,  und  darauf  dann  das:  ihn  bezogen  ift. 
iircb  vielfältige  Unterfuchungen  Ober  diefe  Fü- 
igen  ift  der  Vf.  ireyüch  gefiebert  genug,  dafs  man 
ie  lebendige  Bei^ämpfung  des  Lateinredens  oder 
ireiben$  nicht  für  E^mpf  gegen  ti^fe  Kenntnifs 
Lateins  felbft  nehmen  Könne :  fie  ift  nur  Kampf 
ea  einen  folchen  Feind  reiner  Üeutfchheit,    für 
Iche  er  auch  mit  wirklicher  Gewalt  feiner  Gründe 
en  die  Vertheidigung  des  Gebrauchs  lateinifcher 
nftwörter  in  einer  eigenen  Numer  redet.  Dafs  die* 
>en  eben  in  der  Entf ermmg,  in  der  fie  ftehen,  das 
izutreten  falfcher  Nebenbegriffe  abhalten,   giebt 
DJcht  einmal  zu,  und  ftellt  ins  Licht«  (wie  wenig 
von  dem  Denkftoffe  geben.    Allerdings  dürften 
r  uns  nur  zehn  Jahre  gewöhnisn :  Zeitform,  haupt* 
rtUch,  Gegenftändlichkeit  u.  f.  w. ,  und  nie  die 
iinifcheu  S^ftnamen  zu  gebrauchen:  die  volle 
iwendbarkeit  und  Nützlichkeit  der  Sache  würde 
leuchten .  -^    Dafs  nun  der  Vf.  folche  Herrfchaft 
ner  Deutfchheit,  nicht  blofs  gegen  alles  Franzo- 
ithum,  fondem  auch  eben  gegen  die  lateinifchen 
ichzeitgedichte  und  aUen  fchiefen  und  halben  Ge-  * 
mch  des  Lateinifchen  vertheidigt,  und  die  Sac^he 
1  allen  Seiten  beleuchtet.   Kann  man  fchon  aus 
33'  fchliefsen,    was  wir  angedeutet   haben.     Es 
ilt  auch  nicht  (S.  578)   eine  Vergleichung  dfer 
tzahl  deutfcher  und  lateinifcher,  von  deutfchen 
lehrten  gefchriebenen  Bücher  aus  fieben  ßänden 
n  Meufils  Lexicon.  —     Hr.  P.  will  den  L^tein- 
iuel,    das,  Lateinfprechen    und  Lateinfehreiben 
izlich  aufgehoben  wiffen,  felbft  nicht,  wie  Trapp, 
iftem  der  er&e|i  Gröfse  überlaffen,  „indem  das 
nnreichftc  und  Feinfte,   was  fich  in  dem  Geifte 
ergewöhnlicher   Menfchen     entwickeln   köime, 
rch  Nachlateinen  in  der  Geburt  erftickt  werde.*' 
!.  106.)      Er  will,   dafs  die  lateinifche  Sprache 
:ht  nup  dls  Uebung,   fondern  auch  überhaupt  als 
hrgegeoftand  aus   fämmtüchen  niedem,    felbftf 
r   Univerfitat  vorbereitenden  -Schulen'  verbannt, 
d  die  Betreibung  der  alten  Sprachen  lediglich 
rag  der  Univeratatsftudien,    und  zunächft  nur 

*  eine  befondere  Klaffe  von  Studierenden  feyn 
iCfe,  räumt  aber  nach  Trapp*s  Gründen  ein,  dafs 
lon  'auf  niedem  Schulen  eine  eigene  Klaffe  von 
lirliogen  dem  Alterthum  geweiht  werde.  —  Dem 
bertriebenen  in  folchen,  höchftens  in  der  Ue* 
'tr^ibung  beueü  V<Mf(phläj^  brauchen  vi^ir  nicht 


für  unfere  Lefer  viele  Worte  entgegenzufetzen-     "^ 
aber  den  gelehrten  Vf.  betrifft :  lo  befcheidcÄÄ 
uns  auch,  alle  feine  Ergiefsungeh  nicht  durolm 
paar  Worte  zurückdrängen  zu   wollen.     Ind^i 
nur  die  beiden  Fragen  richten  wir  an  ihn :   ob 
eben  das  Schreiben  einer  zu  erlernenden  Sp 
ein  treffliches  Bildungsmittel  bey  der  Vergleic:rli# 
ihrer  Fügungen  mit  den  Fügungen  unferer  Spx^a.o 
und  ein  zum  Eindringen  in  den  Bau  und  die  ^:«ud 
Schönheiten  jener  unentbehrliches  Mittel  fey  ?     u 
ob  d%T  Vf.  wohl  fein  Lateinfehreiben ,    und    stUi 
was  er  von  Jugend  auf  in  allmähliger  Entwidceiu 
feines   Nächdenkens  über  die   alte  äbgefchloiXei 
Sprache  gelernt  hat,  we^eben  wolle?  Damit  r 
den  wir  nicht  dem  jämmerlichen    Lateinfchreilia 
T'Heler  in  unfern  Tagen,  der  fchreyenden  Vemafi^ 
lälfisung  nicht  blofs  des  Beffern ,   londem  audi  def, 
bloteenFehlerlofigjkeit  das  Wort  (denn  Etwas  fo  tre» 
ben zulernen,  ift  lolcher  Anftrengung  freyiicb  nicM 
werth);«  fondern  wir  machen  vielmehr  nodmMoJs 
auf  alles  das  Wahre  imd  Gedankenreiche  mdmtrkr 
fam  ,  was  das  vorliegende  Werk  neben  den\^Äk«r. 
treibungen  enthält.    Mögen  fich  Viele  die  mani^her- 
ley  tretenden  Urtheile  und  Worterforfchun^en  aus- 
m'erKen,   die  hier  zu  finden  find,    damit  be  indtf) 
verlosen  gehen.     Die  Freunde  des  Alt-  und  N 
Deuuchen  werden  eine  befonders  reiche  Ausb 
haben.    Das  man  z.  B.  Vorr.  zu  III.  S.  XIX  hea 
nen  lernen  ( ftatt  gelernt  J  t  ift  bey  einem  rolchei 
Vf.  zu  vejrwundem, 

(D0r  Befchiu/4   /p/^^J( 


EIRCHSKOESGHICHTE. 

Su|.zBAca,,  in  d.  Seidel.  Buchh.:  Seiienjiücku 
JVeisheii  Dn  Martin  Luthers  zum  Jubeljahre  if\ 
lutherifchen  Reformation^  nufgeßellt  vtmiuM} 
Verf affer  der  Friedensworte  und  des  Friedeni^] 
nehmens  Maximilian  Prechtl^  Abte  <bl 
aufgelöften  Benediktinerklofters  MichaelUd. 
I8i8*  Dritte  Auflage,  mit  einer  neuen  Vorfi^ 
innerung^  und  mit  Lieferung  des  lutherifdc^. 
Textes  nach  dex  Originaledition  vom  Jahr  ijtf* 

Das  wiederholte  Auflegen  und  fogar  NacUnr* 
cken  diefer  Schrift  verdient  bemerkt  zu  wcrdti^\ 
die  neue  Vorerinnerung  beruft  4ioh,  wie  /eneV^ 
•hern  Vonreden,  fammt  dem  ganzen  Buch  stuf  £ras- 
mus  und  wieder  Erasmus ;  aucn  erwähnt  Hx*  P.  feiner 
Gegner,    und  (chickt  ihnen  allen  noch  beCondere 
Schriften  entgegen.     Die  ganze  Sti%itfache,  uJid 
was  darüber  jetzt  und  künftig  zu  fagen ,  ift  entwi* 
ekelt  in  unfrer  Jlecenfion  der  zweyten  Auflage  Allg* 
Lit.  Zeit.  lei«.  Erg.  Bi«  Nr.  8O0  vorauf  wir  vtf- 
weifen. 
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ALLOBMEtNE   SPRACFIEN^IINDS.      ' 

T)'Dillik6«k,  b'Brdiiiier:  Mügätinfür  allgf^ 
gemein f*  Sprache'  — *  r—  'Von  J.  ill  Schmidt 
11*.  f.  w. 

^)  Leipzig,^  b;  Kummei':  Beyiräge  zur  Sprach- 
wiffenfchaft , ,.  von  M.  Chrifiian  Mqriz  Pauli 

u.  1.  w. 

3)  Z«RBST,.b.  Füchfel:  Diffariaiio  inuufi.'fhjloi. 
fift^ns  comparatiQnem  grammaiicam  äng»  Gal- 
licae  e/^  halicae  cum  mmre  hatlaa  «r-  auct;. 
Ern.  WUhk  Wacfismuih  e^c. 

*    4)  Hällb  ,  *Bi»'Hehdel:  De  Accujaiivo  cuTninßmiU 
r       VO9   diflert.  —  —  ^VicU  EyW.  Wachsmutn  eXc. 

r 

\Pefchlufs  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Receiylbn!) 

» -  .  • .     '         •  ■ '  *    •  ,   **        »    .  »< 

,^^r.-3/4.  'Mit  ruhigerem  ümbllcft.e  aiif  alte  und 
.'•^      neue  Sprachen  und  ernftet  Haltung  und  Ord- 
jnjjLiig  hat  Hr.  Wachsmmh   (bey  Herausgabe  der  er- 
sten Schrift  Lehrer  an  der  iUofterfchule  zu  Macde* 
^uf"^»,  aber  fchoj|  ernannter  Conrector'  der  Zerbtter, 
Jj^itdern  Lehrer  an  Uem  vereinten  Gymnaf,  zu  Halle 
■pxxd  zugleich  Profeffor  an  der  dortigen  Üniverfität) 
j^lcht  minder,  treffende  i\nd   pröfungs würdige  "Be- 
^ei;kungen  niedergelegt.  .Dieerfte  der  erwäl^nten 
Schriften  gj^bt  eine  leichte  Ueberßcht  ihres  Ge^ 
Senftandcs;-  fie  fähgt  riilt' einer  kurzen' Gcfchichte 
AlerEatftebvng  der  fraiizdfifchen  und  Italienifchen 
Sprache  an  y  ^y.  "^velclierjGch  der  Vf ,  nun  befchei- 
^en.wlrdt  daXs  clie  Vw^ua  provbtclaVu  nicht  erftfo 
Ipät  cfa  w^r,..  als  p^  fie  letzt.    Die  W^rke, ,  woraus 
aer  Zuftand  dcjr  damals  einzigen  Schpftfprache'ei^ 
»fes  fehr  vernaehläffigteri  Lateins  und  der  auf  folcher 
Qxundjage  h^MTvorgeganffenen,  wunderlich  geftalte- 
ten^ypiksfpracben ,  welche  ihm  damals  noc^  nicht 
^u (J^ote  il;aad^nji . wie   hanzls^  ^oggto ,   Mura*^ 
toriAiitiq.  hal,y/ivd  er  in dcffeu  verglichen  habe^i. 
Hkyfiouard^j:    ilimens^d^  la  Graminaire  de  Ja 
Ifuigue  jkvmaJie  avant  Fan  1606  prMdls  de  recher^ 
chei^jur  Torig\ne  et  Id  /armation  de  ceüe  langüe 
Par,  i8j6  (die  wir  pächftens  in(diefer  A*  L.  Z.  an- 
zeigen werden)  konnte  er  damals  noch  nicht  be- 
^^ujfzt  .haben.     Ueberall ,  wo   der  Vf.  Gelegenheit 
gefunden  hat,   in  ^as^.Ei"?.^^"®  ®^"?^^^ftö>  hat  er 
xic^tig^unil  betonten  oeobachtejt,  fpS.  5  — Trüber 
cU^  Att.  d?r  Ge^aimng  cler  ^^Xf^^^^^nenM 
Xp^  der   einen  und  to  der  tadern  Tochf erfpracne  j 
Erginz.^  BL  zur4*L*Z.  1819* 


über  den  Hauptünterfchied  beider  ih  Accent,  Beto- 
nung,  Länge  oder  Kürze  der  Ausfprache;  S.*t2-^ 
14  über  die  Verfchiedenheit  der  Stellung  des  Rela- 
tiv-Pronomen  auch  vöt  Conjunctiohen  im  Italieni- 
fchen  wie  im  Lateinifchen ,  aber"  nicht  im  Franzöfi- 
fchen;    über  völlige  Abweichungen  jener  Töchter 
von  ihrer  Mutter  in  andern  Fugungen  der  Fürwör- 
ter;  üb^r  den  Afccuf.  c.  infin.  in  der  einen  und  an- 
dern^Sprache  (S-  17)   urid  darüber:  dafs  die  fran- 
zöiifche    Sprache  ganz   gegen    die  Vorfchriflf  der 
Mutter ,'  das  Subfect  weglätst in  Fällen ,. . wie i-Udk 
itre  fage^    alfo  fich  einer  Attraction  bedient.   W 
Wenn  der  Vf.  die  Präpofitionen :    de^  »9  bey  der 
Bildung  der  Cafus ,  von  andern  Präpofitionen  unter* 
fcheidet;  fo  hat  fer  Recht  in  Anfehnng  folcher  Aus- 
fonderung  im  OcH^t^uche,  aber  .nitht  ih  der  Sache 
felbft.     Wenn  das  fogenannte  Gerundium:    dicer^ 
dumefi^  noch  als 'folches,  neben  dem  participia- 
len  Gerundium,  behandelt  wird:  fb  hätte  der  Ui.- 
t^ffchl^d^dieftBS 'Modus,  der  ja  zu  deii-finatis,  nicht, 
wie  jene' Parücipe  zu  -den  infinito'  gehört,  'fchjirler 
ins  Ai^e  igefaf^  werden  /ollen .    Gomparative^  ^' wie : 
fonorior , ^  ßngularior ,  ßngulariffiinum ,    wüjcifchten 
wir   aus '  der  foftft  reinen  Scnreibeweife  ^inweg. 
Hr.'B^.  hat  fich  auch  in  feiner  z^veyten  Schrift,  irf 
Weicher  er  davon' ausgeht,   dafs  der  Infinitiv  am  gc-I 
fchickteften  dazu  iit,  die  Kürze  zu  erreichen ,  Wel-' 
qhe  der  Sprechende  fucht;  dafs  der  fogenannte  hi- 
ftorifche  Infinitiv  nicht  ajs  eigentliche  Auslaffung. 
des:  coeperunCy  fordern  als  eine  Folge  jenes  Stre* 
bensnach  Kürze  und  des  uralten  unbeftimmternf 
lind  nachläffigern  Ausdrucks  der  Gedanken  genopi-^ 
men  werden  müff^.  ,Ueber  den  Accufatiy  mit  den»- 
Infinitive,   der  am  natürlichlten  bey  den  Ferbis  fn^ff 
iiendi  et  declarandi^    ak  bey  welchen  mimme  Jii^' 
gietj  fere  femper  verarri  et  praefentem  cönjuncfh* 
nem  obiecti  et  verTfi  culusdam  appofiti  indicariut  bo- 
gitetur  vis  verbifubjhantivo  attributa  indicativo  mo* 
dOy  entftanden,   und  von  da  auf  andere  Fügun^n 
übergegangen  fey,    fetzen  wir  wiederum  die  Be* 
ftimmung  des  Vis. '(S.  12)  felbft  her:  «o»  aliäm 
ejje  eius  vim^   nici  eonjunctionem  fubiectij   cui  vis 
verbi  appofiti  attrUftätur  ut  praedicatum^  etApfius 
iferbiy  infinuihi  fornia  adjunctiy  in  unam  cogitatip* 
nemj  fubiecti  aut  objecti  conßruetioni^  cajüum  mp^ 
dpiObnoxiani.    S.  15:  Accufativus  primum  a  verbo 
finita  attractusy  iunc   autem  infinitivus  adjunctus 
^J(ß  putandus  eftj  wie  es  aus  den  Rtideweifen  des 
Hamas  anÜ'Terenz:  /ac  me,  ut^fäam;  ^e/aciaA^ 
D  (2)  ui 
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MffdfBpßi^  erhelle.  Die  Attraction  aüdererArt» 
wa  der  Nominativ odeFDaftiv  bey  dem  Infinitive  fteht ; 
dais  fich  die  lateinifche  Sprache  in  dem  Gebrauche 
folcher  Attraction  nicht  gleich  bleibt;  was  FOr  be* 
londere  Ftaunßen  in  den  Töchterfprachen  des  La^ 
teins»  z«  B,  cter  Fraozöfifehen,  aiisder  Velmei« 
dang  jener  entftanden  find »  z.  B.  uu  diamant  plui 


memereffe^  pernici&iffe^  abufireffh  depeupt^^  di 


*f^*ö*»  fuperJiUieu/e,  blasphemereffe  de  Dieu^ 
crkant  de  lafay  deJefus  Chriß^  vmnierejfe^  ui^dt$ 
eruelle ,  diffbtue ,  invocaierejfe  de  Diables  ^  Jhism 
tUfue  et  htritiquey)  Samuel  Johnfon.  Jojhfßh  1 
f  9,  Ce  prince  füi  un  n^langeßngulier  de  hotMjeet 
de  mauvai/es  qualiiit.    Actjf  et  Jaborieux  U  eur  f 

vif  7  i/ue  celui  que  vous  vayez^  me  fnon  pSre  a  au    faire  h  botiheur  dejes  peuples;  maU  llfu$  Sromi 

dolgi;  wie  bey  voloj  cupio  u.  dgl.  als  unvollftandi-    'dans  le  moyens  mfilprU  möur  mti^ndre  ce  hwgt*  i 

gen  Begriffen  die  Beftimmung  des  Wollens  unniit-  ^  äff  er  vi  i  togUße^  (!^  mndnua  le  refpectaiuaa 

telbar  damit  zufammengefafst  wird ;  wie  dagegen,     fou  jpor  la  muUlpttcUfei  ia  blzarrerie  des  fienna 

ibbflld  bey  Aea^erbls  fentiefidi  et  deelarandi  der     "•   "" 

eben  darinliegende,   und  zu  dieler  Fügung  Vera»- 

laifung  gebende  demonftrative  Bezug   noch  mehr 

hervorgehoben' werden  foll,   das  perlönlichis  Zeit- 
wort ftehe,    entweder  mit  elgentUchftem  Verwei- 

fen,  oder  mit  leiner  Conjunction;  das  Wefen  und 

die  Art  des  Gebrauchs  derfelben  in  cUefen  Falten ; 

imd  damit  zufammenhangende  Erörterungen  und 

Erklärungen   find   der   fernere  Gegenftand  diefer 

gründlichen  Schrift,,  in  welcner  jene  Erörterungen 

«and  Erklärungen  vorangehen,   dann  aber  noch  alle 

f  äUe  tabellarifch  neben  einander  geftellt  find.    Es 

war  nicht  der  Zweck  des  Vfs.,  nach  dem  Umfange 

feiner  vertrauten  Bekanntfchaft  mit  vielen  neuem 

Sprachen,  hier  auch  aus  diefen  weitere  Beyfplele 

der  maiichetley  Fügungen  zu  geben.  ^ 


GBSCRICHTK. 
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PaitxSt  b.Michaud:  BlogrmpUe  umlaer/Ute. 
TW  XXI.  (Hrü.  -^  Jon.)  181«.  638  S. 
Ute  XXII.    (Jor.-^Kyt.)    6o4S«gr.8- 

Verhaltnifsmäfsig  ausführlicher  find  unter .  am 

dem  behandelt :  Hueiius.  Hume.   Hufe.    (Mae  inir 

merhin  Hr.  Jondoi^  wie  er  fagt,  protefiantilcheii 

.Fülirern  gefolgt  feyn ,   er  ift  ungerecht  gegen  Hii/jt, 

{»arteyücn  für  das  Concilium  gewefcn ;    wir  Deut- 
che  und  hierüber,  .aucl^  von  katholifcher  Seite  her, 
beffer  berichtet;  KafparRoyko  ift  kein  Stllift,  aber 
ein  Biedermann,    und  er  Lischt  Nachrichten,   die 
«in  ganz  anderes  Refultat  geben.)     Ulrich  v. Huiien* 
(Auch  diefem  ausgezeichneten  Manne  ift  nicht  Ge- 
rechtigkeit genug  widerfahren.^  Huygens.  Ignatius 
Loyola,  Jahanna  von  Are.  fnNous  vous  decIarons*\ 
i^radi  der  iBUfchof  von  BeauvoU  in  geringer  Entfer-^^ 
nunii;  von  dem  3c)ieiterhauf en ,    der  filr  fie  aufge- 
Vic^tet  war,  zu  ihr ,  „  relapfe  \et  kir^tique  ^par  no- 
ife  prifenie  femence ;  nous  vous  Hvrons  a  lapuif 
fimceficuliere^  en  la  prlans  de  modiref  fon 
JMgement  h  vosre  igardj  en  vous  ivUans 
la  mori  ei  la   muiilaiion  des  membres.*\ 
Ganz  wie  die  Inquifition  nach  Llorente*    S.  Nr.  i. 
der  A.  L.  Z.  1819*     unmittelbar  dard,uf  ward  fie 
.mif  den  Holzftofs  geftellt,  und  angebunden ,  um  — 
d>e   Retterin  ihres  Känigs  und  ilires  Vaterlandes,, 
dienichts  thaten,.um  /Ze  zu^etten  —  in  den  Plam-' 
me&zu  fterben.    Auf  einer  Tafel  las  man  die  Wor- 
^;^^Jf^izat  ^f^efifaUnommer  Im  Fucelle^ 


falUnm  le  coeur  de  fes  fuieis  qu*il  eontrariau 

leurs  afjfecüons  et  doni  it  didaignati  les  pUäMiSH 

enfin  Ujessa  dansfes  4iais  des  fe^neneee  de  srm^k 

es  d'irretifienrj  JSms.     (ßx^  Ssapher  iBl  HL 

diefes  Artikels:   ^Apporsans  i  fes  midümiions /0 

les  prebUmes  de  la  haute  metaphyßque  ^  ei  äiarb: 

vifion  des  effais  tentis  jusqu*  a  luiy  pour  ess  obtadf* 

la  folution  comulitef  la  dUermination  de  toui  exth 

miner  fans  privention  et  avec  le  feul  d4ßr  deseji 

rehdre  a§f  i  Pividencey  decidd  furtoüs  iiseHmedo' 

pter  uniquement  für  tautorüidauirui^  Ufvü  i«t 

doute  dans  cette  ticke  difficile  Jbutenu  par  Im  «ob« 

fiance  en  fes  refJources%  et  dans  bseertkit 

de  qu*  ü  fäurais  aubefwn  fe  f rayer  desroutes  nousd' 

les  es  trouver  de  nouveaux  appuis  pour  les  vieux^ 

indeßructibles  interits  de  thomme^  fi  les  andemm 

kafes   veraient  i  lid  paraittyf  mal  affuries.     Mi 

wiaurais  il  pas  trop  prSfumS  de  ferforcesf  Pt^e 

rait  U  pas  payi  lui  mime  et  peutUrejfait  payer  trtjf 

eher  i  plus  d*  une  gSniration ,  fa  noble  croysMeef 

la  raifon.humainef   et  fuitout  fa  foi    en  H 

fufflfahc&  de   la  fiennef    .   .   ;    II  nefiß 

montri   Jenfible   qu' aux    attaqu^s    d*  Eberkari 

qu*  il  repoufl'a  victorieufement ,   mäis  avf>ec  une  fbt 

cUii  et  un  ton  de  /uperiorM  presque  offenjhmss.  n 

^  Celles  Je  Herder  qui  avalt  Mjon  difciple  etfi 

dans  une  crUiipie  amlrefe  plut  h  meitre  en  consrm 

ia  rebutatue  fhherejfe  et  lä.fubtifUifcolafiUfuem 

icritsdefon  ancien  maitreaVec  le  charmtf  tintM 

et  la  clartt  de  V enfeißnement  du  prqfeffeur  jet  la'ta 

rietd  defuits  Injtructifsy  dfidiesjines  es  interejjdt 

teSf  de  tralts  fpirituets  et  gais  ^  dont  il  ajjfaifinu^ 

des  lefons  (Cune  tendance  entler emens  eckct^se, 

Peuiitre  qu*  Eberhard   et   Herder   montrirssi 

trop  de  depU  de  la  fuprimatie  que  Kant  «serp 

pendant  quelque  tems  dans  lesfcienceS  o£  ilsbrwä^ 

ent  aupremier  rang  et  qiiiU  fen  prirens  bemsteauf 

trop  au  chef  mtme^   du  äespotisme  arrogant^   di 

t  intoleranct  et  du  ton  de  nUpris  que  la  tourbe  dt 

fes  fectateurs  aJFfecta  lorgtems  pour  töus  ceux  qd 

refufaient  de  pfier'les  genoux  devans  leur  idole.^ 

Nach  Anführung  der  ipätern  Syfteme  von  JRchte 

und  Schelling  heilst  es  gegen*  den  ScÜufs  des  Auf'' 

fatzes :  y^Il^  un  reproche  mieuxfondi  qu*on  peat 

faire  au  ctiticisme^  celui  de  ä'avoir  refolu  qifm 

ne  partie  des  doutes  de  Hume;  reproche d^ musead 

plus  grave  que  c'eß  pour  nous  eatantir  de  lessr  aS- 

teinte  que  Kant  a  eu  recoursa'une  typothefi»  qtd 

reduUcatpuchantet  magnifique  fpecsacle  de  la  erd^ 


^« 


»r 
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ton  k  an  iim  ftuftfit»  pr^lemaüque^  h  ufie  vaJwr 
mcBmnue  et  impojjible   h  determinerf    a  Cx^tune 

Suaiion  inieUectueUe.  II  /aui  fit  garder  ioiUe/oh 
}  coHolure  de  ces  obferpations  quA  les  ihSories  de 
tani  tmi  en  dsfinUiee  ^ii  rejeüiee  par  FopUiiatt  em 
Vlentagnei  un  grand  noiHbre  de  leure  principes  e^ 
!e  leurs  rifuUüU  on  pqffe  dams  Cenfeignemem  aca 
\Sniiqu0 ;  leur  empreinie  fe  reiroupfi  pmrtoyiei  fe 
econnaU  Jurtout  dani  les  iorUs  des  moredifies  ei 
b«  iheoiogiehs.**J  Angelica  Kaufirmnn*  Lord  uad 
darfcbail  KeUh.  Keppler.  Thomas  von  Hßmper. 
lerzogin  vom  Kingfion^  Kleber,  Kieim*  Kieifi^ 
Üopßock.  (Vf.  des  Artikels  ift  Hr.  yandotiourg. 
^Bodmer  voyaU  KL  apec  peineje  livrer  a  la/öoe* 
i  des  joimes  gens  de  fim  ägei  il  auraU  vomu  quo 

L  Bar  de  fac  ri  ne  fe  /buvüii  jamsds  de  fes  vingS 
ams*^    Zu  Zürich  foU  man  ihm  eine  vortheilhaf-. 
»  Heirath  haben  verfchaffen  wollen;    ^^mais  Kk 
SaU  Ällemand   avmmi  ioui-^    So  >9foll  er  auch 
teym  Ausbruche  der  franz.  Aevol.  ungern  gefehen 
laDen  ,  dafs  fo  viel  Heil  nicht  von  Deuifchland  aus- 
;ehea  foUte.    Freylich  verzichtete  er  in  der  Folge 
.uf  das  ihmgefchenkte  franzö^cheBüiggerrecht  und 
reihte  die  wäuel  der  ifer#  >  Clubb'^  Municipal-^ 
Juillaiin  -  Oligokraile^  RepubUk  den  Flachen  der 
lachweit.     DieCs  veruneinigte  ihn  mit  Hamburg!^ 
chen  Familien,  mit  denen  er  fonft  Umgang  gehabt 
latte^  und  er  zog  fich  ziemlich  von  der  Ge^eluchaflt 
nrttck.    ,y  V  auseur  de  ces  article  avuce  vinerable 
ieUlard .  in  der  Periode ,  als  er  Umgang  mit  ihm 
latte»   aßet  giidralemems  delajffi  pour  que  lesfi^ir 
^es  qu^ä  puffaU  apec  lut^  /ii/f/ipii^  rarement  irou» 
4ies  par  un  iiers*    Dans  oes  converfations  infimee^ 
tl.  monirak  eetto  ßmplieUi  tenfans  qui  n'eft  pas 
iure  chez  les  hammes  de  gtniei  U  purlais  de  lid  mi- 
ne  es  de  fa  [renommSe  fiins  morgue^  mais  avec  une 
mr/aiie  naivetL    11  r^eiais  plus  le  mime  lors  qu*U 
^araiffais  dans  un  cercle.    Üy  apporsaU  poifr  alnfi 
Ure    la    pesise    vaniii  d' un    enfmns   ^ui 
xlendrais   de    remponer   saus    les    priee 
le  fa  cl äffe*    II  lui  femblals  aue  le  primier  poiie 
U  FAUemagne  ne.devaii  pas  Je  monsrer  en  oiAlic 
hi*avee  une  cersaine  dignUi,     2Stt  feinen  kleinen 
M^hwächen  wird  auch  gerechnet,   dais  er  zuweilen 
n  allem  Ernft  bedauerte,  nicht  in  fein  rechtes  Fach 
gekommen  zu  feyn ,  weil  er  glaubte,  die  Natur  hät- 
te ihn  zn  einem  grofsen  Seemann  odejr  zu  einem  cro- 
tsen  Feldherrn  beftinimt.    Eine  zu  inbrünftige  Ver- 
ehrung der  Charloue  Corday  foll  ihn  auch  in  einem 
gewitfen  Zeiträume  etwas  lächerlich  aemacht  hat 
^en.    Beynahe  komifch  foll  die  Feyenichkeit  ge- 
wefen  feyn,  mit  welcher  er  fich  oft  zu  Pferde  ee'* 
Eei^  habe.    Uebrigens  alaubt  Kec.  mit  dem  \^.,' 
lais  der  vörzagliohfte  T heil  feiner  Oden  ihn  am 
incherften  auf  die  Nachwelt  bringen  werde.     Tous, 
^y  riunjts  pour  infpirer   t  enthoufiasme :    FHevtf 
wn  des  idSeSf  la  tfeauUt  la  hardiejfe  des  Images^ 
!a  perfeciion  des  sableaux  de  la  nature ,  la  viriilf 
^  prrfondeur  des  feruimems%  Pharmonie  du  mSsre* 
Ott  Mythologie  der  Skalden  hingegen  kann  Hr. 
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V.  ^.  b    k^nen  Gefchmack  abfewinufn ,    und  die 
Zailheit  der  Lacbesgefühle  KlJ^s  icheint  &ch  ihm  den 
Träumen  ^Plaio's  zu  nähern ;    fe|ne  Poefie  fcheint 
ihm  Oberhaupt  nicht  genug  Leib  zu  *habeh,   und  er 
meint,    KL  habe  fich  zuweilen  geirrt,    en  erayanM 
que  fubiilifer  G^ttais  enHoblir.    Die  Nach- 
welt,   glaubt. er,  werde  6it  Mejßade  wenig  lefen; 
Reo.  findet  das  Ganze  derfelben  ebenfalls  un^feniefs-' 
bar^  Stellenweife  ift  fie  aber  nach  feinem  Urtheile 
fo  fchön,  als  das  Schönfte,  was  j[/.  gedichtet  ha^ 
und  diefe«  einzelnen  Partieen  werden  auch  fpätefib 
Gefchlechter  als  vortrefflich  anerkennen.)     Klosu 
Kneifer.     ( Klopfiock  fagt  in   einer  feiner  Oden: 
nAueh  Knellern  ßabenwir  (Deutfchen  dem  Au9^ 
lande! )   Die  B.  U.  orriieilt  dagegen ,  dafs  feine  Ar* 
beiten  feinem  Rufe  nicht  entfprechen.    „  Sa  couleur 
Soufours  brillante  manque  de  vSrUif  la  grande  "ha* 
bitude  du  sranail  lui  ävais  donni  une  iauchefermo 
large  es  fpirUuelle;   mais  Jon  dejjin  eft  maaUrdi 
saus  fes  portraUs  on^  un  air  de  famÜle  et  tis  doU 
Pens  tsre  peu  rejffemblansss  pßrcequ*ils  fe  reffen^ 
bleut  sous  entre  euas;  de f aus  qtion  peut  aitribuer  k 
JbnhsAisude  d^alonger  F  ovale  de  toutesfes  tUes*  } 
Knox.    Knusten  (von  dem  die  Gewiffener  fich  her* 
fchreiben.)    General  und  Gräfin  Königsmark.    Kor^ 
tholt.    Kutufqff.     Krafieki  und  noch  viele  anderb 
Perionen  von  Huf  mehr,  viele  Päpfte,  Kaifer,  Kö- 
nige, Staatsmänner,  Heerführer,  Gelehrte,  Kfinft- 
1er.    In  dem  Artikel  Jöeher  vrird  irrig  gefagt ,   dafs    ' 
von  Rosermunds  Fortfetzimg  feines  Uelehrtenlesd* 
koo  nur  Ein  TheU  erfchienen  fey.    Von  einem 
Landvogte  Kirchberger  vqki  ^rn  wird  gemeldet,  et 
fey  »mit  dem  gelehrtenvUiuf /rammen  Zimmermann 
( zu  Hannover }  und  mit  dem  geijtreichen  und  my« 
ftifchen  Eckartshaufen  in  Verbindung  gewefen,  und 
habe  diefe  Freunde  bewogen,  Schriften  aufzufetzen^ 
die  den  Kaifer  (Leopold)  beftimmt  hätten,  im  Ein*  ^ 
verftänduiffe  mit  dem  oerlinerhp/e   (unter  der  vo- 
rigen Regierung)  Maafsregeln  zunehmen^  um  di# 
Fortfehritte  des  neuem Philofophismus  zu  hemmen; 
auch  habe  er  felbft  im  J.  1790  gegen  die  von  ihrem 
Oberhaupte,  Friedrich  Nicolai^  geleitete  Illumina* 
senjecte  einen*  Auffatz  gefchrieben;  diefs  erinnert  ^ 
wieder  an  den  lädgft  verlchoUenen  Hofmann^  durch 
den  zwey  übel  berichtete  damalige  Regenten  der  öf- 
fentlichen «Meinung    in  Deutfcnland  eine  andere 
Richtung  geben  zu  Können  fich  beredeten.    Von 
Knigge  wird  lächerlich  genug  gefagt,   er  fey  \.aita^ 
cht  au  ehapitre  dela  coUe^le    von  Bremen  ge- 
wefen.    (Die   hannöverfche  Regierung  hatte  ihm 
eine  kleine  Sinecure  -  Stelle  mit  dem  Titel  eines 
Oberhauptmanns  gegeben ,  und  er  wohnte  zu  Bre^ 
men  in  der  damals  noch  hannöverfchen, '  vonnals 
erzbifchöflichen  Curie:  aber  die  Domprediger  bil» 
deten  kein  Domßift  ocler  DomcapiteU  dem  Kn.  ver- 
wandt gewefen  wäre.)     Ungemein  viel  biblifche 
Artikel  Kommen  in  vorliegenden  zwey  Bänden  vorj 
Rec.  hat  aber  fchon  früher  bemerkt,  dafs  dlefe  Ar^ 
tikel  die  fchwächften  in  dem  Werke  find ,  und  die- 
fes  Urtheil  kann  er  nicht  zurOc^ehmen.    Der  Ar^  - , 

tikel 
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tikel  Jefus  CJirift  föngt  2.  B.  alfo  an:  ,,/  Chr.  tigis- 
lateur  et  fauveur  des  hommes ,  prldit  par  lei  pro^ 
phites )  pour  reparer  le  mal  cavje  attx  enfans  dC  A- 
dam  par.  la  Jeduciion  d*  Ev€y  leur  mere^  fat  con^u 
äans  le  fein  d'une  vierge  etc''  Beffer  ift  der 
Schlufs:  „Le  Chrijäanisme 3  en  civilifant  paf  les 
moeurs  plus  douces  les  Mais  bar  bares  es  en  tpuvans 
ia  morale  des  nations  civilfßes^  eftdevenula  reli* 
gion  des  peuples  les  plus  uolis  du  monde ,  es  la 
qroixy  arborte  pär  Confsantin^  eft  encore  le 
^ßgn^  qui  riunisjous  la  mime  banniere  les  fouverains 
les  plus  puiffanss  et  les  plus  iclairis  de  V  Europe.^^ 

r 

STATISTIK. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Helvetifcher 
•    •     Almanach  für  das  Jahr  1819.    Aulser  der  Ca- 
'**     lenderarbeit  und  den  Erklärungen  der  Kupfer 
d6o  S.  12.  . 

Seit  dem  J.  I802,  für  welches  der /fe/v.  Alm. 
einen  Ueberblick  des  vormaligen  deutfchen  Canions 
Bern  und  eine  Karte  des  damaligen  fehr  verkleiner- 
ten Canc.  Bern  mitgetheilt  hatte,  find  fo  grofse  Ver- 
änderungen in  diefem  Theile  der  Schweiz  vorge- 
gangen, daTs  durch  eine  neue  forgfältige  und  ausge- 
dehntere Befchreibung  diefes  Cantons,  mit  wel- 
chem das  zu  jener  Zeit  davon  losgeriffcne  Oberland 
wieder  vereinigt,  und  der  durch  Verfügung  desWie- 
nercongreljes  mit  dem  gröfsten  Theile  des  ehemali- 
gen Bis thums  Bafel  feitdem  wieder  vergröfsert  ift, 
in  den  geographifch-ftatiftifchen Gemälden  derCan- 
tone  eine  Lflcke  ausgefüllt  werden  mufste.  -Bey 
dem  grofseu  Reichthum  des  Stoffs,  den  diefer  volk- 
reiche und  nun  wieder  grofste  Canton  darbot,  ent- 
fchlofs  man  fich  aber,  zwey  ganze  Jahrgänge  ^v£ 
"denfelben  zu  verwenden,  und  auch dn  den  mitzuge^» 
bendcn  Karten  den  Canton  inAHfitdliche  und  nörd^ 
'liehe  Hälfte  zu  theilen.  Der  vorliegende  Jahrgang 
^  enthält  demnach  eine  geographifch  topographijche 
Befchreibung  des  Cantons  Bern  in  feiner  jetzigen 
Geftalt,  und  der  nächftfolgende,  ohne  Zweifel  weit 
anziehendere,  wird  die  Statiftik  davon  enthalten. 
Hier  wird,  fo  zu  fagen,  erft  die  Bühne  befchric- 
ben;  zu  erwarten  ftent  noch  eine  Belchreibung  der 
handelnden  Perfonen  und  der  wefentlichen  Formen 
ihres  Beyfammenfeyns ,  ihres  Verkehrs,  ihrer  Sit- 
ten,  eine  Daiftellung  der  Verfaffung  und  l^erwal' 
iung  des  GemeinweVens.  Hernach  wird  der  Gan- 
ton Wallis  die  Gallerie  fchliefsen.'ümden  näohftfol- 
genden  Alm.  etwas  ausführlicher  anzeigen  zn  kön- 
nen, faffen  wir  uns  bey  der  Anzeige  des  dicf^jähri- 
gen  kürzer.    Der  jetzt  in  37  (M^rämser  eingetheilte 
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Canton  ma^ ,  f i^lnem  Fläeheiiifitialte  nacti ,     2 

fjeogr.  DMeilen  gefchätzt  werden;-   das  Kli 
o  wie  in  antiern  Theilen  der  Schweiz,   fetir- 
fchieden ;  von  den  Nordwinden  hat  es  viel  zi»  l^ji\ 
der  Jura  verkältet  die    Luft  in   dem  nörcUlolii 
Theile  dfes  Canton^;  faft  iti  allen  Gegenden  >n 
fchnelle  Wechfel  der  Witterung  und  LuftzCig^ 
theilig    empfunden.      Von   den  vielen  Berge 
Cantons    erhebt  fich  die  Junfrau  1287a  Fui"s   ö! 
das  Meer,  das  Finfteraarhorn  13176  F.     II>er  ] 
trag  der  Bevölkerung  ift  nicht  ganz  ficher  am  eriS 
ren ,   weil  von  diefer  der  Maafsftab  z\i  dem   eicf« 
xtoffifchen    Contingent  in    Kriegszeiten  hergeD^ 
menwird,  und  man  damit  zurückhält,  wenn  fiefii 
der  Feftfetzung  des  Beytrags  höher  geftiegen 
doch  möchte  fich  jetzt  die  Summe  der  iLinwoh 
des  C.  bis  auf  300^000  oder  3^30,ooa  Seelen  belatzAn 
Unter  den  fchädlichen  Raubthieren  ift  der  f^ii^» 
dem  vormals  bifchöfl.  Bafelfchen  Antheüe  des  Csb^ 
fons  völlig  einheimirch  und  in  bedeutender  Aff^gis/ 
vorhanden,    fb   dafs  man  ge^en  ihn  beftaoffi^iiii 
Kriefiszuftande  ift;  der  Fuchs  ift  überall  häubi^  tec 
^ac^x  in  den  Waldgebirgen,  der  Bär  zeifft  ficn  lAr 
feiten  (doch  Unterhalt  die  Stadt  wieder  Baren  in  6- 
nem  Qraben,    ftatt  derjenigen,    die  im  J.  1798 
Triumphe  nach  Paris  abgeßhrt  worden  find.}    ' 
Luchs  Kömmt  aus  Wallis  in  das  Obeerland. 
Lämmergeyer  läfst  fich  des  Winters  zuweilen  in  da 
wildeften  Gegenden  det  Alpengebirge  in  die  Tfr 
1er  nieder.      (Jedes   Paar  hat  ein  ziemlich  ansge 
dehntes  Revier,  in  welchem  es  kein  anderes  Paff 
heben  fich  duldet.)     Sehr  wahr  ift,  was  von  dm 
Mümfyjtem  des  C.  gefagt  wird.     Seit  langer  Zdt 
hat  fich  Bern  durch  eiji  wohlgeordnetes  unditd^ 
ches  Mynzfyftem  ausgezeichnet.      Die  Küpferchei 
geben  foIgen(;Ie  Anflehten :  i)  Der  Mühfter  znfierBi 
eiiv  fchönes  Gebäude  in    gothifchem  Gefchmackej 
achtzig  Jahre  lang  dauerte  fein  Bau   in  dem  fnrf 
zehnten  Jahr-hunoerte.    a)  Das  obere  Thor,  gegtf 
Muften  zu.    3)  Die  Schwelle  an  der  Aare  (deri» 
ren-  Damm)  zu  Bern.    4)  Eine  Anficht  Von  Th» 
5)  Ein  Theil  von  Unterfeen^  da  wo  die  Brücke  äwr 
die  Aaar  ift;  im  Hintergrunde  die  befchnei'ete  Jiaj* 
frau  und  der  Mönche  hebft  aridem  Bcrcen/   Bevin 
gen  find  zwey  Kleidertrachten :  a)  ein  ^enn  (üi' 
nirt)  aus  dem  Berner  .Oberland  ;  h)  ein  Bauena^ 
chen  aus  der  Gegend  von  Bern   (elegantes  DienlV 
mädchen.)      Das  nach  vielfältigen  Berichtigungett 
von  Ortskundigen  in  Btrn   gezeichnete  Kärtchöi 
ift  von  Hm.  Scheuermann  zu  Aarai^^  dem  der  jHeta 
Alm,  fchon  viele  wohlgerathene  Arbeiten  in  diefeA 
Fache  verdankt^     , 
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Hsi9SUeiio, -b.*  Mohr :  Betraehningen  flfrer  ifitf" 
vornehmft^n  B^gebemheitem  deß  franzl^fcken^ 
Jtevaiuiion^  Eiib  naohgelaff enes  Werk  tod  A^a »; 
»(MI  Simel.  HenMSgeg^ben  ron  dem  HenK>g 
e»dif  BnfgUe  und  vbn'dem  Freyherrn  von  SiaeU 
AtisdemTraB^öfifoheni'  Mit  ^ner  Voreriime* 
rang  von  ä.  W.  vonddtlegeL  )  Bde;  lti8*  <•* 

ic*  Weihe  d^et  Beredfahikeit  zur  Verfheidigung 
..   eines  Vaters,  unii  das  Ab fchiexls wort  einer  bb- 
rahmten  Stet-benden  an  ihr  Vatörlahd*  haben  einen 
fo  natarfichen  und  gerechten  Ärifpruch  auf  upfer 
GemütK,    "datis   es  uingern  Vemiqifnit,'  weHn^feine 
Empfindung  mit  deim- iJrtheil  des  Verftandes,  tiidht 
völlig  tlbereiriftimmt. '  Diefes  U'rtheil  ehrt  allerdings 
die  Mühe  d^  Tochter,  das  Bild  ihres  Vaters  an 
ilie  BrftfeStetfe  in  Pr'aiikteSch  untet  dcnEdeln  feln*!^ 
ZeitgenoiXen  zu  'ftellen*  aber  es  erkennt  zugleich» 
dafs  Wecker  grade  durch  feine -Eitelkeit :  der  Mann 
des  Volkes  zu  Werden ,  den\'  Könige ,  dem  Reiche 
und  fich  felbft  fchadete ,    und  clafs  Frau  von  Stael 
aus  feiner  VertheiJIgeriii  durch  zu  hones  Erheben 
feine  eigene  Aöldägciln"  wird.  '  Doch,    unf^re  Le- 
fer  find  mit  der  Schrift,  wo  nicht  durch  fie  felbft^ 
durch  die  erfchöpfende  Anzeige  jn'Ser  Allg.  Lit. 
Zeit,  Nr.  2M  ff.  v.  J.'  bekannt.     Es  würde  daher 
der  Werth  der  Vorliegenden  XJ^erfet?:ung  am  Icich- 
teften  dadurch  gewürdigt  werden  könneji,  ,dafs  eiö 
paar  StftUen  aus  ihr  ihlt  denen  vergiichen  würdenjj 
welche  jene  Ajizei^e  verdeutfcht  aushebt V  wenn 
nicht  zugleich  berückfichtirt  werden  follte,  dafs  di^ 
Schrift  lelbft  nunmehr  zu  den  verbotenen  Früchten 
in  einem  Theil  von  Deutfchland, gehört.    Pie  Vf.' 
{|Ticht  das  Franzöfifche;mit  feiher  eigenthümlichei^ 
Anmüth,   aber  zugleich  iilit  dem  Zauber  italieni-! 
fchcr Einbildu'üg^ki-aft,  hnrf^nit  dem  einnehmenden, 
treuherzigen  Ausdruck' einer  fr^yen  Schweizerin, 
padurch  erhält  ihre  Stimme  ehvas  Fernnahes  wie 
in  denk  Gelange  der  Schweizer  und  Tyrdler,,imd 
faftmöühtemanfagenetwasyerklärtes.  Si^ bewegt  • 
fich  freveir  als  die  ftrenge  Sitte  und  Ordnung  der 
franzöfiich^  Sprache  zw  geftatten  fch^ifit,!  und  ver- 
letzt diefe  dofch  nicht ;  drfta  Schwerer  ift  fle  aber  in 
dem  zwaügloferen  Deiitfcpen  haqh'zu^j^e]!!. . ,  Hiezu 
kommt,  dafs*  w€r  mit  derparifertimgangsfpi;aclie, 
mit  di^  Stande  des  l^einupgpftreites^^uhd  mit  der 
Staatslage  in  Frankreich  nicht  vertraut  Ut/mancl&e 
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weiblich  zarte  Andeutung^  und  ftflle  Wimke >d<er 
Frau  V.' Stael  nicht  bemerkt,  wenn  erauchdurdt 
den  Adel  ihrer  Gefinnungen  entzüpkt  wird.  UnferoT 
Lefer  werden  darüber  zu  urtheilen  vermögen,  ^ennc: 
Einiges  davon  ausgehoben  wird.  „Das  Staatsrecbft 
der  nieiften  euröpäifchen  Xiänder  gründet  fich  nbeh 
j'etzt  auf  dffs  Oefetzbuch  der  Eroberung.**  Diefe  Be- 
hauptung iit  in  der.  Oefchichte  der  Stäatswirtbfchaft^ 
^eflli/yiir  thiftoire de  t^cpiwmie pglUique'tio.'it  der 
Allg.  liit.  Zeit!  d.J.yim  Einzelnen  durchgeführt.* 
,j^]lan  follte  glauben,  wenn  man  di^ped^ationeir 
ünferer  T^ge  lieft ,'  die  acht  Jahrhunderte  der  JÄö* 
Aarchie,  welche  der  franz.  Revolution  vorangeräny 
gen  find ,.  feven  durchgängig  ruhige  Zeiten  geweuen» 
und  die  Natipxi  habe  dan^als  auf  Holen  gelegen« 
Man  vergifst  die  Verbrennung  der  Tempelherren . . ,  / 
Die  Franken  haben  niemals  ihre  Oberiiäupter'fW  - 
Despoten  anerkannt.  Mj^n  kann  nicht  leüepen^' 
dafs  unter  deii  beiden  erften  Könlgsgrfchlechtefrr 
alle,  die  Bürgerrecht  im  Staate  hatten,  das  heifst  ^ 
die  Adligen,  und.  dieAdl^en  ^Waren  die  Franken, 
an  der  Regierung  Theil  nahmen.,.  E?  iü.  wichti|j[ 
allen  Fürlprechern  der  auf  .Axe  VcrgMigfehheit  .ge^ 

f rundeten  Rechte  zu  wiederhohjen ,  dafs  eben  dirf 
'reyheit  alt ,  uhd  der  Despotismus  neuenUr^rungi[ 
ift...  Wenn  man  in  die 'politifche^Ofdnimg  e\r\^ 
vierte  Gewalt,  die.Geiftlichkeit,  einführt,  diealle^ 
oder  nichts  ift,  je  nachdem  mänfie  betrachtet,  f(t 
ift  es  unmöglich,  auf  eine  verpünftice  Weife  öbfe^ 
die  Gefetze  zufprechen,  die  für  das  Wohl  des  Staate?  . 
noth\f  endig,  find ,  weif  man  ^^y  ^^  ^^^  ^^®  Rück-* 
ucht  auf  das  allgemeine  Intereffe  zuläCOg  ift,  j^eneim« 
nifsvolje  Autoritäten  euch  ehtgegenfetzt.'*  —    Es. 

fleht  Äe/ae  Frage  weder' in  d«r  Moral  nochjn  deif 
plitik,  wo  das,  was  man  Autorität  nenn^,  zulälBg   . 
wäre ,  das  Geuiyjen  der  Meufchen  ifi  ein^sfortwäÜh 
r^nde  Offenbarung  fürfie. "    Ein  deutfcher  Schrift^ 
fteller  meinte  im  Apr/1  1818  der  Staatsanzeigeri,' 
,j>  dafs  die  Vernguoft  ohne,  ^i^  Offenbarung  nichts  ley^ 
als  ein  eitel  tjiierifcbes  Vermögen ;  dafs  es  alfo  aucl> 
kein  St^tswef en  der iWplsen yemunft  geben  körnig     , 
fondern  gUes  unfeir.  politifohes  Sinnen  nnd  Treiben   . 
an  den  .Offenbarungen.  Gottes  y  und  an  d^n  Ausfpra« 
9hen;  (^tfVficbtbaxe^  Jurche  angeknüpft  werden    '  4 
mÜlTen,  !  daf s.  <;hriftliphe  Staaten  leberfdjge  Körper, 
all^  fixere  p|Bm0iriwe(en.  tpdte  JWJ^Ueh ,  Snmmen^ 
höcliftens  :MafchineÄ  iihd.^ ,  Ob  vor  dem  Vernunft* 
recht  die  Meinur^der  Frau  oder  des  —  Mannes  be^ 
ftijBe ,  kaim^ni^zweifeÄaft  teyii )  ahtsr  auch  ke»    ^ 
E  (a)  bttr* 
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bürgerliches  Gericht  Fr.  v*  Stael  wegen'  der  Ihrima 
fträflich  finden.  „  Ich^  will  Volteire  nicht  rechtfer- 
tigen, ebenfo  wenig  als  die  SchriMteUer  feinbr  Zeit»' 
•^e  in  feine  Fufstapfen  traten ,  aber  geftehen  mu& 
man,  dafs  reizbare  Charal^tere  (und  alle  Manner 
wm  Talent  filid  es)  £aft  immer  düs  BedOxfnifs  in  fich, 
^blen  den  Starkem  anzugreifen.  Die  nämlichen 
edlen  Empfindungen,  welche  am  Ende  des  ig.Jahr» 
hunderts  die  Aechtung  der  Geiftlichkeit  verab*> . 
feheuen  liefsen ,  flöfsten  50  Jahr  früher  den  Hafs  ce- 
«en  ihre  UnduIdTamkcR  «rn 7*"  Doch ' auch  der  pnl- 
tofiopiüfcJie  Fanatismus  zeigte  fioh,  eine  der  krank-, 
^ij^en  Ertchjßinüngen  der  Devolution.  Man  wollte 
einer  kleinen  Anzahl  von  Qrundlatzen  die  unum* 
Schränkte  Herrfchaft,einrSun^en,  die  fich  bisher  eine 
Kleine  Zahl, von  Menfchen  angemaafst  hatte;  auch 
im  Gebiet  des  Qedahkens  taugt  die  Ausfchliefslich- 
kek  nichts  «.^  Die  in  den  Scnriften  der  englifchen 
politifchen  Schriftrteller  eiitvvipkelten  Griindfätze 
waren  felbft  den  Franzofen  we\i  bekannter ,  als  di^ 
feit  zweyhundert  Jahren  in  Vergelfenheit  gerathene^ 
jilten  Einrichtungen  ihres  eigenen  Landes."  Das 
fraet  ein  XJnglQck;  und  ein  noch  gröfseres,  dafs 
),  die  nnverwerflichen  Richter  über  die  Talente  und 
die  Rechtlichkeit  eines  Finanzminifters  allein  die 
Staats^äubiger  fiind,**  Was  von  der  Abhängigkeit 
der  Staatsverwaltungen  von  den  Qeldreichen,  von 
dem^  Üebergewicht  ihres  Elhfluffes  über  die  Macht 
einer  vorübergehenden  Ständeverfammlung  und  von 
ihrer  Wirkimg  9.vf  die  Staatsverfaflung  gefagt  ift» 
würde  noch  gröfseren  Eindruck  machen^  wenn  es 
zulanunengeftellt  .wäre.  Die  Tochter  eines  Geld- 
wechslers«  der  mit  Hfflfe  feiner  Genaffen,  Mini- 
fter  ward»  hätte  davon  noch  mehr  fagen  könnei^, 
und  eine  Gefchichtsfchreiberin ,  wela:ie  .gefehen, 
wie  fich  die  Gefchäfte  zu  Paris  und  in  andern  Haujpt- 
ftidten  machten ,  hätte  davon  noch  mehr  fagen  fol- 
lea.  Eine  Zufammenftdlung  der  neUöften  Geldge- 
fcÜfte  im  Grofsen  würde  inErftaunen  letzen.  £ls 
ift  kein  Geheimnifs,  was  die  Vorfteher  der  engli- 
fchen Bank  und  die  Geldwechsler  dei:  City  Im  Krie- 
ge geleiftet  haben »  welche  Bedinfi;ungien  wegen  de^ 
Smere^  Verwaltung,  von  den  IJ^ternehmern  der 
&anz.  Anleihen  gemacht  find,  und  wie  wefentlich 
die  Ablösung  der  n:emden,Be£at2un^eirvon  ihrer  fer- 
neren BeceitwilligKeit  abgehangen  hat.  Es  läfst  fich 
entrathfeln,  ,wie  und  weswegen  das  Gothenbiirger 
Bankwefen  zu  Falle,  undScnweden  in  Geldzerrut- 
tuDgen  kam.  £$  ift  nicht  zu  vejbergen,  warum  Talt 
gleichzeitig  K^ufsen  ulid '  OeftreicTi  Anleihen  im 
Auslande  Tuchten ,  und  zu  Londcrn  ci-hielten.  — 
Doch  wir  kommen  auf  unfre  Vfn.  zurück.  Lude- 
wig IV.,  auf  den,-  als  ZvWö||hWrrrtv  Frau  v.  Stael, 
hitterböfe  ift,  befafs  in  Nichts  überwiegende  Elgen- 
fchaften.  Friedrich  III,  Maria  Therelia  und  Catha- 
rina  11.  hgben  durch  ihr  Rerf^Vungstalent  einir  fo  gi- 
rechte  Bewunderung  eirigenöfsi:,  dafs  es  feh^'natü?*- 
Uch  ift*  wenn  in  den.La^Öetji  in  denen  ihr  AhdtA-^. 
ken  nochflebendlg  ift,  und  JbrSyftenl  gc^nau  befolgt 
wird,  die  Notbwendagfteit  einer  i^rä&itetiFen  9«? 
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ierung  (Verfaiinng)  weniger  gefehlt  wird  «->  i 
flrften  fiehea-nüt  den  ü&flingen  in  demnänolicb 
Verh^nKs,  als  wir  mit  denen,  die  uns^bedienf 
es  würde  ihnen  (den  Fürften?  den  Höflingen?  od 
den  Bedienten?)  übel  anftehen,  nach  muerer  M 
):^ng,  wenn  fie  uns  Rath  ertfieilten,  uod^luiB 
mit  uns  felbft  über  unfer  Intereffe  redeten  >  aber^ 
»ige  Scb«neicheleien ,  die  ihnen  zu  enticUcipll 
fcheinen,  würden  uns  vollkommen  befaerrfcne 
wenn  die  Leute  unfers'Gleichen,  die  wir  antref&i 
wenn  wir  nnfer^Haus  vertaffen'  (foti  ansKeheo  Im 
fsenj)  uns  nicht  zeigen  würden  ,  was  wir  und.  JDi 
Füruen,  die  nie  als  nur  mit  Dienern  von  gutem  Gr 
fchmack  7a  thun  haben  — *  ie)>ea  aflfd  fterben  »  obe 
je  einen  Begriff  zu  haben»  Qb^r  die  Dinge 9  wieii 
wirklich  find.  —  Die  Tyrannei  ift  eiuEmporköis» 
ling  und  der  Despotismus  eixi  grofser  Herr,  aJitf 
beide  beleidigen  auf  gleiche  Weife  die  menfeUicii 
Vernunft.  ^-» .  Plötzlich«  erlwbte  die  Vorfekn^ 
da£5  En^antl  da$  Problem.  verfaiTangsnväflmr^ 
narchien  löfte,  und  ein  Jahrhundert  fpäter  Asumt^ 
das  Problem  eines  Freyftaatenbundes»  Seil  £del 
Zeit  ift  in  keinem  diefer  beiden  Lander  ein  Trofhi 
Bluts  von  den  Gerichten  unfchuldig  vei^fpfTui;  feit 
60  Jahren  haben  die  Religionsitreitiskeitea  in  Eof 
land  abgehört,  und  in  Amerika  hauen' fie  nieen' 
ftirt.  «^  Die  Noth wendigkeit  freyer  K^ieruiig8% 
d.  h.  befchränlUer  Monarchien  filr  groSe-Staatn 
und  unabhängiger  Republiken  für  lueine  Staats^ 
ift  fo  augßQfcheinlich,  dafs  man  verflicht  il^  zu^ 
ben,  es  könne  niemand  fich  aufrichtig  der  Ane^ 
kennung.  diefer  Wahrheit  entziehen.  —  £in  Mini- 
(ter  hat  neulich  erklärt,  von  allen  Kechten  mwü 
die  königl.  Obergewalt  auf  das  Wahlrecht  dea  paß- 
ten Einflufs  ausüben;  d.  h.  mit  andern  Worten»  die 
Volksrepräfentanten  müfsten  von  dem  Konig  eniaiuit 
werden.  In  diefem  Fall  wären  die  Kammerherres 
vom  Volk  zu  ernennen.*'  Nun  noch  zum  BeicUu&i 
die  Nachbildung  eines  Gemäldes. 

Früh  Morgens  am  6.0ct.  i790^ngFraüy.Stid 
mit  ihrer  Mutter  ins  Schlofs  von  Yerlulles.    „Bi 
junger  Gans  führte  dahin  von  dem  Controle  general 
^o  wir  wonnten.    Da  wir  näher  kamen  hörten  «if 
Fiintenfchüffe  in  den  Höfen,  und  wie  wir  durcli^ 
Galleriegingen,  fahen  wirfrifche  Spuren. voffA'^ 
auf  dem  FulSboden.    Im  darauf  folgenden  S«ia\t^ 
arinten  d4e;Gardes  du  Corps  die  Nadonalsar^en  flÄ 
tinerHerzen^ergiefsupg',  vvie  fie  immer  de  Unord» 
iJung  grofser  Ereignilfe.  eingibt. . . .     Allein ,    noch 
Weiter,   wqjche  Scene!    p.as  Volk  verlangte  mit 

frofsem  Gefchrei , .  der  König  und  feine  FamiUe  f«Ä« 
ch  nach  Paris  begeben ,  man  gab  von  ihrer  Seit« 
die  VcJrfiehfeAing,  dafs  fie  einwilligten. : . .  Die  K* 
rtigin  erfchien  hierauf  im  Saal,  ihre  Haare  waren 
in^nordnung,  ihr  Geficht  bleich,  aber  würdig  und 
ihre  gaize  Perfönlichkeit  ergriff  die  Einbilduogs- 
kraft^  das  Volk  verlangte,  fie  folle  auf  dem  Balkofl 
erfcheijien ,  ttnd  da  der  ganze' Hof  ,^  der  den  Namcfl 
Marmorhof  fahrt,  mit  Menfchen  angef&llt  war,  dit 
Gewehre  ib  den  Händen  hatten,,  fo  Koxmte  man  ia 
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[pa  Geficblszilgeii  •  dtr  Kdai^  bemerkeiis  was  fie^ 
Srchtete.  '  Nichts  defto  weiyger  trat  fie  vor ,  ohne 
^audsrn  mit  ihrea  Kindern ,  die  ihr  zur  Schutz- 
n»lir  dienten.  Die  Mense  fchien  gerührt  i>ey  dem 
^iiblick  der  JK.önigin  als  Mutter.  •  • .  Wie  die'Köi)!- 
;ixL  den  Balkon  verlieis ,  trat  fie  auf  meine  Mutter 
und  fagte  ihr  mit  unterdrücktem  Schluchzen; 
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iie  (diefes  deutfeht:  Sie  eeht, auf  die  Mutter,  das 
ranz.  Ils  auf  die  Leute  im  Hofe^  und  naufste  fo  oder 
[urch:  die, dort  unten ^  überfetzt  werden)  werden, 
ixis  zWingeh  nach  Paris  zu  eehen ,  mit  den  Köpfen 
tnferer  Leibgarde  auf  den  riken  vor  uns  her. ••. 
JVir  kamen  nach  Paris  auf  einen  andern  Weg  zu« 
fick »  der  uns  von  diefem  fcheuCBlicKeu  Scbaufpiei 
Ht^ernte  • . .  der  König  bß&al{)t  fich  nach  dem  Stadt- 
haus .  • .  fagte  zum^Maire:  Icn  komme  oiit  Vergnü- 
ertk  in  dielVIitte  meiner  guten  Stadt  Paris:  die  J^ö- 
igln  fetzte  hinzu»  und  mit  Vertrauen  ...  .den  Tag 
Tarauf  empfing  fie  die  Gefandten  u^d  di^  Perfonen 
üfes'  Hofes }  ne  konnte  kein  Wort  hervorbringen, 
[a$  nicht  das  Schluchzen  erftickte^  und  uns  war  es 
tben  fo  unmöglich,  ihr  zu  antworten.  In  derThat, 
^elch  ein  Anblick  war  es ,  den  das  alte  Schilofs  der , 
Puillerien  darbot,  das  feit  mehr  als  einem  Jahrhun- 
lerte  von  feinen  erlauchten' Bewohn  emverlalfei^*, 
^ar  ;.«  die  Konigin,  genöthigt  iii  dem  nämlichpn . 
Zimmer  in  dem  ne  empfing,  Feldbetten  für  ihre 
Lijndcr  auffclilagen  zu  laffen,  machte  un&Entfchul- 
(igungen  hierüber,  indem  fie  hinzufetzte:  Sie  wif- 
'en,  uafs  ich  mich  nicht  verfah  hieher  zu  kommen. 
[lir  Geficht  warfchön  und.  Ergriffen ;  iman  kann  es 
nicht  yergelfen,  wenn  man  es  gefehn  hat.  Madam . 
£]ifabeth  fchien  zugleich  ruhig  Qber  ihr  eigenes 
Schickfal  und  beforgt  für  das  Inres  Bruderis.  per' 
Math  zeigte  fich  bey  ihr  in  religiöf er  Ergebung,  und 
liefe  Tugend  diö  nicht  immer  hinreicht  fürÄluiner, 
ft  bey  einer  Frau.H'eldenniuth!  . 
*  Die  Lefer  werden  nach  diefen  Auszügen  über 
lic  "Ueberfetzunß  ohne  Zweifel  verfchieden  von  H.  v. 
Bchleeel  urtheilen  nach  detfen  Meinung:  ,,$eden 
Sinti  dejsr  Otmnals  in  einer  gewählten  Schreibart  fo 
treu  ausdrückt,  als  der  veriehiedene  Geift  der  bei- 
den Sprachen  es  zuläfst.*'  Gewählt  ift  die  Schreib« 
art,  aber  fchlecht  ^wählt,  und  nicht  blofs  das  Ei- 

Senthümliche  der  ptaelfchen  Schreibart,  fondern 
er  Sinn  deis  Franzofifchen )  und  felbft  'die  Sprach- 
Tichtigkeit  im  Deiitfchen  oft  verfehlt.  Von  .  den 
Tranken  heifst  es:  ',',die  lieben  von  Art  ihreObern.*'* 
Vom  Königsthron  herab  offenes  Gericht  halten  flii 
^fjufiicej  heifst  ein  JuftizTager :  fo  etwa  als  wenn 
ctie  Franzofen  Bundestag  dorch  fourfiie  de  fagon 
Hberfetzen  wollten,  und  das  waren  doch  franzößfche 
Wörter  für  deutirche;"aber  lit  ift  kein  Lager,  und 
Jnftiz  kein  deutfches  Wort.  Wenn  Fr.  v.  Stael  von 
der  Aufhebung  der  Innungen  und  Zünfte  fpriglit, 
fo  macht  die  Üeberfetzunc  Meifterr echte  und  6e- 
Ibhwom^  Gerichte  derlumdwerke  daraus.  Und 
mit  allem  dem  hat  fie  dennoch  nicht  vermögt,  die 
^Schönheiten  der  Gedanken  unkenntlich  zu  nuchen* 


Als  Schwan  engefang  naögen  von  derntm  v^rklSrtett 
Fxau  noch  die  ^fytXt  vernomn^^n  virerden:  die  1^-  « 
kenntniffe  von  der  fittÜchen  Natur  find  alles  Wiffena  . 
WÜTen,.  wenn  man  auch  blofs  die  Hechenkunft  det 
Handelns  berückfichtigt,  ohne  eigenes  fittUchesGe*  . 
fühl,  ohne  Entwicklung  des  Siims  ftSr  die  UebereiR-  * 
ftimmungunfers  Willens  mit  dem  Gefetz  desLebene^; 
ohne  weE^he  Entwicklung  alle  Seebnbildnng  Stttck* 
werk  ift« 


OCKONOHIX. 

MuMCHtN ,  b.  d.  Verf« , '  gedruckt  bey  -Seybold : 
Erfahrungen  über  die  varzüglichfien  Gegenftäw» 
de  des  prmkiifchen  Jagdweßns  und  ^ber  die  nih 

•  ihigßen  Kenntniffe  des  Jägers  in  der  niederem 
Klaffe.^  Verfafst  iin  Jahre  i8i6  von  Fr.  Martin^ 

1 :  Icönigl.  baien  Oberförfter-  in  Neu  JJlm^  XXXI 
u.  88  S.  gr.  8.  (I  Fl.  24  Kr.) 

Der  Jäger  und  Jagdliebh^ber ,  welcher  in  diefet  '- 
Brochüre  neue  Erfahrungen  aus  der  Jagdkunde,  die. 
uns  in  den  letzten  IXecennien  fehr  fpanamzuTheil 
wurdto,  fucht>  wird  eben.fo  wenig  befriedigl,  als 
der  Forftmann  durch  die  früher  erfchienene  Scfurift 
d£S  nämlichen  Vfs.,  die  er:  ^praktt/cheErfeAruiniT 
gen  und  Grundfät^e  über  die  richtig  Beüm^ung 
und  Kuhuader  vorzüglichsten  deutjehen  Hol%^ 
b^fiände^  betitelt  hat  (f.  A'.  L.  Z.  -igi?-  Nr. 
164.)  Seine  angeblich  langjährigen  Erfahrungen 
kann  jeder ''JSgerlehrhng' auf  einem,  zur  Jagd« 
Übung  pur  piittdmäfsig  günftlgpm  Locale  l»imen  lei« 
ner  kürzen  Lehrzeit  beffor  gmtellen ,  als  fie  der  Vf. 
mittheilt  und  er  leiftet  daher  nichts  was  der  An* 
fang  feines  Titels  verfp  rieht*  Aber  aucb  dem  Nach« 
fatze  und  feinem  Verfprechen  in  der  Vorrede :  „dem 
angehenden  und  ausünenden  Jäger  aus  der  niederem 
Siaffe  eine  inltructive  .und^y^pMfeile  Anleitung  za 
verfchafFen ,.  weil  die  gröfseren  Werke  eines  Döbel, 
Grafen  MelliU)  aus  dem  Winkdl,  Bechftein»  Har« 
ti^,  von  WUdunffen  für  ihnzutüeuerfind,  und  oft 
feine  intellectueue Fähigkeiten  überfteigen,  (! !)  lei- 
ftet et  kein  Genüge :  denn  feiner  auf  88  Seiten  zu* 
iammengedrängte  nnd  für  diefe  Seitenzahl  eben 
nicht  wohlfeilen  Anleitung  fehlt  es  an  guter  Anord« 
nung,  an  Deutlichkeit  und  Vollftändlfiikeit  felbft 
fQr  die  engen  Gr^nfzeß  nur  zu« fehr,  keineswegs 
aber  an  naturhiftorifchen  ui|d  anderen  Unrichtigkei- 
ten, wie  die  folgejideh  wenigen,  mit  der  Inhalts* 
anzeige  verbundenen«  Andeutungen  nachvreifea 
vrerden.  li^  der  Einleitung,  in  welcher  der  Vf.  eine 
kurze  Forft*und  Jaff^elchichte  auf  27  befon^erea 
Seiten  vorausgehen  la^t^  wird  die  Entftehung  der 
nicht  allenthalben  eingeführten  und  von  den  meiften 
Rechtsgelehrten  nicht  anerkannten  Regalität  der 
Jagd  einmahl  in  den  Zeitraum  bis  zum  9ten  Jahr- 
hundert und  das  andere  Mahl  in  das  I5te  Jahrhun* 
dert  verlegt.  Der  bekannte  gräfl.  Stolberg -Wemi- 
gerodifche  Obexforft  -  und  Jägermeifter  von  Zan* 
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tMtr  firfeheint  als  kdnigltch  preufsifcher  Oberforft-' 
^eiftdr,  welches  et  niemals  war.  Viele  bedeutende 
F4)rftiAftitttte  werden  neben  minder  wichtigen  nicht 
genanint,  z.  B.  jene  za  Zillbach ,  Waldäu,  Treiburg 


nicht   erklärt,    was  2/B.  der  Btii^ftall,     BaUti 
Zwang,   Oberäuk  u.  f.  w.  fey,   und  er  müfs  da^ 

Slaubeni    dafs  diefes  tiur   den  Jäge'r  der  höhen 
Uaffe  angehe,  der  im  Grunde  nicht  thehrere  u| 


Bttehes :  „  Wn  Etnih&ttung  der  Jagd^^  rechnet  er  zu  er  im  5ten  Kap.  nur  weniges  über,  die  Wildful^^n,  uä 
de<^  hohen  Jagd  auch;  den  Marder,'  Dachs,  Öfter»  yüÄfo«  g^efägt,  im  6tehKap.  diöUrfächeh  des  Wd 
und  dasHafelhuhn,  (! !)  zur  niedern  Jagl  den  härm-  Verbotes  zur  Setz-  und  Brunftzeit  kurz  angegebd 
lofen,   natzlichen  Specht  ohne  hier  oder  dort  des     andim7tenKap.  von  der  Anregung  eines' HaTeuigeU 


Biebers  und  der  verXchiedenen  Droffelarten  zvl  er- 
wähnen und  die  Quelle  dieferErfanrungen,  weiche 
kelif  lagdCicbriltftelleroder  üraktifehef  Jpger  alr  atl- 
'gameini. richtig  anerkennt»  iit  die  alte Cburpfälzifche 
rorft*  und  lagcioxdniing  ncy^  t?!  i »  welche  lange  .vor 
dam  LüneviUer  Frieden,  in  .Fielen  Stücken  abgeän- 
dert tmd  nicht  mehr'  beohaohtet  wurde ,  welches 
auoh/  init  rdi^fer  Jagdeintheilung  gröfistentheils  der 
Fall  war.  Im  2tenl^h;yfMidjit2ieU.desSirick€S9  Ge^ 

JagtÜftfohi^S  u,  f.  w.  foWt  Hr.  M.  nicht  an,  in 
weiche  Monate  der  Frühjahrs  -^  und  Herbftf trieb  der 
verfctriedenen^Stsichvögel  fSüt'und  wie  er  ffeCchieht; 
den^elhirfch  läfst '  er  unhedlngt  im  Anfang  März> 
feiii  Ü^^eib  abwerfen,**  diefs  thm  aber  nur  der  ftar- 
ke  Mirf6h ,  gerifigere  werfen  zu  Ende  deffelben  und 


fies  mit  wenige^  Worten  gereaet  hat,  im8tenKa| 
jedes  zur  Anlegünb  eines  Feldhnhnergeheges  ei 
fangene  Re6Aif Kit  m  der  Winterkammer  täglich 


{ranzes  Pfund  Waizen ,  alfo  beynahe  foviel ,  als  ä 
chwer  ift,  verzehren, .  während  unfef  klafBfciitf' 
Graf  von  Metlln  den  gröLseren  und  gefräfsigereoKi- 
fan  t^ich  mit  einigen  Loth  diefes  Getreides  erudiat 
hat !  l}och  es  wflrde  Za  weit  führen  und  die  Lefer 
ermüden;  wenn  man  noch  weitere  Proben  diefer 
Anleitung  anführen  wollte,  und  man  hegaßgtScä 
daher  t>lofs  den  femeteo  Inhalt  anzugeben,  vuSx 
welchem  im  9ten  Kap.^von  Anlegung  €ines  Falanesr 
geheges,vim  toten  von  Anlegung  oer  Remireo,im 
Uten  von  Anlegung  der  Tlüergärten,  im  latenKap« 
von  den  bekannten  Eigenheiten  des  Wildes,  im  ipx^ 
vbn  dem  Abrichten  der  verfchiedenen  Jagdhunde, 


im  April  und  S|nfser  oftT  e/ft  im  Mai  ah,  '  Pas  Ver- ;  im  I4ten  vom  Verhalten  beym  Schiefsenun^  AbU* 
färben  de5*  Roth  wildes  ereignet  lieh  nicht  im  Juny;  ;  ten  der  Treibjagden^  im  I5ten  von  den  kOnftlicho 
fotiderfi*frdher  im  April  und  May.    Die  Waldfchne^  '  J^g<^*  und  Fanjgmethoden ,  im  j6ten  von  der  Anhie 
pfe  legt  mehr  als^  a  Eyer,  di^  Hr.  M..nur  zugiebt, 
xiotorileh  und,  wie  Hec»  aus  vieljähriger  Erfahrung 


weiiÜSy  4  bis  5  Eyer.  Das  ^te  Kap.  von  dem  na^ur^ 
gtmäfsen  Aufenthalts»  uhä  Standort,  von  der  Nak^ 
rühg9  dem  Nutün  itnd  Schaden  des  Wildes  9  weifet 
dem  WiW  ohne  Unterfch'ied  den  düfte'rön,!  abge- 
legenen 'Wald  tvi  dem  gewöhnlichfteh  imd  ange- 
öftimften  Aufenthalt  an.  Alfo  auch  die  Bewohner 
uiferer  Fluren,  das  Feldhuhn ,  diö  Wachtel  und  def 

Trappe  werden   dahih  verfetzt?   Doch  nei«^?    den,    «,_ .-, ^^_^ ,    , ^^ 

letzteren  rechnet  Hr.  M.  zu  den  j^tofienWaJfervih]   ItruCtion    der  Einfriedungen    derfelben,    von  der 


ge,  dann  Aneignung  der  darauf  einfchlägigen  geo- 
metrifchen  KenntniCTe  und  endlich  Im  I7ten  &p. 
von  Stellung  der  Jagdberichte ,  der  jährlichen /ago- 
rechnungen  und  von  Ordnung  der  Regifkraturen  ge- 
handelt Wird.  Es  gefchieht  diefes  grofstenth^ 
eben  fo  kurz  undunvoUftSndig,  wie  oben  berObiti 
denn  fo  erhält,  z.  B,  der  Anfänger  imliten,  13t« 
u.  i^ten  Kap.  keine  fäfsliche  Angabe  von  der  Aab- 
gfe^  der  Thiergärten,    von  der  verfchiedenen  Co»- 


gitlh  und  giebt  fhm  flfche  zur  Nahrung,  welche  Fa- 
fterifpeife  a^ber  dem  frommen  Pilger,  den  ialle  Natijr- . 
förfch'er  in  die  Qrdnunjj  der  hühnfcjrartigen  Vögel; 
kläffificiren,   eben  fowohl  eine  Xndi^eftion  zuziehen^ 
mag,  ali.d'em  Kranich  und  Reiher  die^  Eicheln  und' 
das  Obft,   welche  ihnen  S.  15  vorgefetzt  werden.' 
jyBeerha/te  Bäume^,(!!)  machen  hierin  ßlnen  Haüpt'^ ' 
thell  der  SMiftenz  des  RothwUdes  ausr  Im  4ten 
Kap.:  von  den  Tährten  imd Benennungen  des  Roth- 
und  SchWäf'fS^Udes  nach^  feinem  verfchiedenen  Alter 
findet; der  Jager  der  niederen  Klaffe  die  ünterfchei- 
dnngsinerklhahle  odef  Zeichen  des  Hirfches  vpn  dem 
weiSlichen  Thier  zwar  genannt,  allein  es  wkd  ihm 


ÜrelTur  der  Hunde  und  nicht  einmahl  eine  kunt 
Bef chreibung  dei:  Jagdzeuge ,  viel  weniger  die  A^o- 
tüng  zum  Aufrichten  defjfelben ,   fo  dafs  alfo  dida 
Schrift  das  Prädicat  InftructiVy  nicht  bevgelegf  ver-' 
den  kann.  -Der  Vf*  mufs  diefes  wohl  felbft  j;£ält 
haben,  denn  es  verweifet  S.  50  bey  der  DrefTui  ää 
itühn^thundes  auf  Hartigs  Lehrbuch  fOr  Jäger 9  vrd- 
ches  er  doch. früher 'nicnt  f&r  populär  undfaCdidl 
genug  für  fein  Publikum  erklärt  hat.  —   Wenn  ihm. 
eine  noch  ppp^ärere  Anleitung  zur  Jagdkunde  ^rfc« 
lieh  ein  dringendes  Bedürfiüfs  gefchienea  hatte,  fo 
Hätte   er  die  Ausarbeitung  ein^  geübteren  Feder 
überlaffen  follea^ 
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VEHMISCHTE    SCHRIFTEN. 

1)  Lbipzio,  b. Brockbaus:  Converfationslexicon 
oder  cncykldipädifches  Haudwörterbuch  für  ge- 
bj Idete  Stände  in  zehn  Bänden .  Vierte  Auflage. 
Jeder  Bd.  zu  goo  bis  900  S.  1816  -  i8i9*  8« 

«)  Ebenda/.  9  b.  Ebendemf.:  Allgemeine  deutfcbe 
Real' Encyklopädie  für  tue  gebildeten  Stände. 
(Converfationslexicon.)  In  zehn  Bänden,  fünj^ 
ie  Originalausgabe  ]  mit  dem  Motto : 

Wie  ü^  cler  Verf«/Ter  fcbrteb^ 
Nicht  wie  fie.der  Diebftthl  dnickce» 
Ddjiea  Muh'  lA,  dtfs  er  ricbie 

Caiitron. 

Mit  Königl.  Würtemberofchen  PrivilegieenJ 
i/lerBandT  A  bis  Boy.  XJCXII  u.  935  S.  2/ei^ 
B.  Br.— Cr.  928  S.  jrer  B.  D  —  F.  I050  S. 
4lerB.G\mdH.96oS.  s^er  Bd  I — L.^44S. 
18 19*  8«  *-*  (Pränumerations  -  Preis  für  alle 
10  Bande:  1}  Ausgabe  in  ($rd.  Dnickpap.  19 
Thlr.  12  Gr.;  2)  in  ord.  Schrbpap.  18  Tblr. 
18  Gr-;  3)  in  weifs  Med.  Dnickpap.  22  Thlr. j 
4)  in  fiipra  fein  Berliner  Med.  Dnickpap.  28 
Thlr.i  5)  in  fuprafein  engl.Velinpap.  45  Thlr.) 

Die  erße  in  6  Bänden  erfchienene  Auflage  diefes 
mit  fo  aufserordentlichem  Beyfall  in  und  au- 
feer  Deutfchland  angenommenen  Werkes  ift  be- 
reits in  unfrer  A.  L.  i.  (E^g.  Bl.  1809  Nr*  95.  und 
j8io  Nr.  36O  angezeigt  worden«    Da  es  in  den  fol* 

ff&ndeitj  lo  rafch  nach  einander  erfchienenen  und  je- 
lesmal  fo  bedeutend  verbellerten  und  bereicherten 
Auflagen  erft  gegenwärtig  vollendet  worden  ift»  in- 
dem erft  mit  den  vorliegenden  5  Bänden  der  fünften 
Aasgabe  zugleicTi  de^  Schlufsband  für  die  zweytet 
dfUte  und  vierte  Auflage  erfolgt  ift  \  fo  hielt  Rec. 
es  für  zweckmäfsig,   diefe  Vollendung  abzuwarten, 
um  fein  Urtheil  über  das ,  bisher  doch  immer  nur 
noch  im  Wfirden  begriffene,  Ganzey  in  der  ungleich 
voJlkommnern  Geftalt ,  die  es  nun  mehr  als  ein ,  im 
Verhältnifs  zu  feiner  erften  Auflage,    völlig  neues 
Werk  9  durch  jene  wiederholten  Umarbeitungen  ge- 
wonnen hat,  abjgeben  zu  können. 

Die  erfte  I<teezu'diefem  Werke  wurde  bereits 
vor  a4  Jahnen  gefafst,  indem  von  jener  etften  Auf- 
lage des  Cancer fadonsl^xicom  von  1796-^1800  zu 
Leipzig  bey  Leupold  4  Bände  etfchienen,  denen 
erft  im  J.  1806  dar  fiUifte  folgte.  Per  damalige  R^ 
Srgämz.  ßU  zur^Aß  L..Z.  I8I9* 


dacteur  deffelben,  Hr.  Dr.  Ldbely  beabfichtigte  da- 
mit laut  feiner  Vorrede  eine  Erweiterung  des  jetzt 
faft  ein  Jahrjiundert  alten ,  fich  blofs  auf  potttifche 
Gegenftände  befchränkenden ,  Hübner^tchea  Zei' 
tungs»  und  Converfationslexicon  ^  /wie  (ie  der  neu- 
ern Zeit,  „dn  welcher  eine  Menge  Gegen ftände  aus 
den  verfchiedenften  Wiffenfchaiten  in^das  gelell- 
fchaftliche  Gefpräch  eingedrungen  find,  und  ficn  alfo 
der  Begriff  der  Conyerfation  Telbft  mit  ihrem  Ge- 
biete fo  beträchtlich  erweitert  hat**,  angemefTeii 
fey.  allein  fo  zweckmäfsig  diefes  Uoterriehmen.; . 
an  und  für  fich  auch  war,  fo  mangelhaft  und  lang« 
fam  war  feine  damalige  Ausf ühning.  Die  FoHerun** ., 
een ,  die  der  Herausgeber,  bey  der  Ausarbejtiipg  an' 
fich  felbft  gemacht  hatte,  waren  nach  feiner  eigenen?  . 
Erklärung  nur  gerine^  und  von  dem  niedrigei^  Stand- 
puncte  des  gemeinen  Lebenis  ausgehend.  Zudem  wirkr 
te  es  äufsent  nachtheiligäuf  das  Werk,  dafs  nach  dem . 
bald  erfolgten  Tode  dieiQS  erften  Redacteursdie  Forl- 
fetzuDg  in  minder  geübte  Hände  kam,  und  es  der 
damaligen  Verlagshandlung  an  hinlänglichen  Kr€fi^ 
ten  femte ,  die  Vollendung  des  Ganzen  zu  befcUeu« 
nigen.  So  verfloffen  von  der  Erfc^einung  des  er-' 
(ten  bis  zu  der  des  letzten  Bandes  volle  zwölf  Jahje;- 
eine  Verzögerung ,  durch  welche  auch  die  Ueber- 
einftimmung  des  Ganzen  nothwendig  verloren  ge« 
hen  mufste,  fo  dafs  der  Anfang  nicht  mehr  zum 
Ende  pafste.  Mit  dem  letzten  (fechften)  Bande 
kam  clas  Werk  endlich  1807  in  den  Befitz  des  ge- 
genwärtigen Verlegers,  dem  es  feine  .jetzige  Ver-; 
voUkommnung  oder  vielmehr  gänzliche  Unbildung. 
zu  einem  in  Plan ,  Form  und  Inhalt  durchaus  neuem 
Werke  verdankt. 

„  So  mangelhaft*',  hpifst  es  in  der  Vorrede  zur 
3ten '  imd  4ten  Auflage ,  „  das  Con verfationslexiccn 
in  feiner  erften  Geftalt  erfchienen  war,  fo  bewiiPö^ 
doch  der  Beyfall,  welchen  ihm  das  Publikum  fchon 
damals  fchenkte,  deutlich  genug,  AdSs  dasBedürf-;' 
nifs  eines  Hülfsmittels,  wie  es  hier  dargeboten  v^tw 
de ,  vorhanden  fey.  Um  fp  ftrenger  befchlofs  man» 
das  Vorhandene  zu  prüfen,  zu  fichten  und  zu  ver« 
beffern^    ^s  im  J.  ig  12  eine  zweyte  Auflage  des 

Sanzen  Werkes  nötbig  wurd^.  A}lein  die  neue  von 
er  vorigen  ganz  verfchiedene  Redaction  verfiel  An- 
fangs felbft  in  mancherley  Irrthümer,  bevor  es  ihr 
gelang,  den  Plan  zu  fafien ,  den  fie,  da  er  ihr  der 
zweckmälsigfte  fcheint ,  gegenwärtig  befolgt.  Sie 
hielt  es  für  höthig,  nicht  nur  naturbiftorifehe  und 
t^efatoblt^gifohe  CegeÜtände^  £0  wie  btogrnhifeh# 
F  (2}  •  Skizzcp 
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Skizzen  intereffanter  ZeUfenoJfen^    foodem  auch 
die  ausländifchen,    ia  die  Ümgangsfpraclie  aberge- 

Engenen  Wörter  in  ihren  Plan  zu  ziehen.  Erft  im 
lufe  des  Werks  modificirten  ficb  diefe  Anfichten. 
Wiewohl  die  Redaction  nie  ^twas  Höheres  beabfich-» 
tigte»  als  demjenigen  Austmufche  der  Ideen  y  wel* 
^Ser  in  wahrhaft  gebildeien  Gefellfchaften  Staufinp 
deiy  zu  genügen ,  und  dem  nicht  eißentlich  Gelehr» 
ien ,  dem  von  diefer  oder  jener  WifTenfchaft  >ober- 
flächliche  Kunde  zu  werden  pflegt,  ein  Htilfsmittel 
der  weiterh  Selbftbelehrung  an  die  Hand  zu  geben, 
fo  überzeugte  fie  fich  doch  nach  und  nach ,  d^s  bey 
den  Foderungen«  welche  fie  machte,  das  Vorhanr 
dene  weder  c^m  Inhalte  noch  der  Form  nach  brauch- 
bar fey,  und  ging  endlich,  als  der  Beyfall  des  Pu- 
blikums ihr  Streben  nach  dem  Beüern  immer  mehr 
erhöhete ,  ganz  davon  ab.  Auch  mufsten  die  natur- 
faiftorifqhen  Gecenftände,  fo  wie  insbefondere  die 
hlofsen  WorterKlärungen ,  wofür  es  bereits  mehre- 
re eigene  Werke  giebt,  wieder  ausgefchloffen  wer- 
4enr  um  für  wefentlichere  Materien  Platz  zu  gewin- 
uen«  Dagegen  wurden  die  philofophifchen ,  hifto- 
rifchen^  reUg^öfen,  fchön-wilfenichaftlichen  und 
hipgraphifcben  Artikel  zahlreicher  upd  ausführli- 
(^her  aufgenommen.  Ueberhaupt  aber  bemühte  i^ch 
4ie  Redaction  von  jetzt  an,  AUes,  wa$  dcmnun.- 
xnehrigen  Plane  des  Werkes  gemäCi  in  daftelbe  ga« 
hört,  wenn  auch  nicht  erfchöpfend,  doch  gründ- 
I^h  und  würdis  abgehandelt  'zu  liefern  »  und  wie- 
W9hl  fie  darauf  Verzicht  lei&ete,  durch  neue,  al- 
lenthalben auf  eigne  Forfchung  gejzründet^  Anfich- 
tflb  deu  Krqis  des  menfchliehen  wüfena  zu  erwei- 
.trcn«  fo  beftrebte  fie  fich  doch,  aus  den  vorbände^ 
neu  Quellen  jedesmal  das  Neuefte,  Befte  und  Wich- 

2fte  zu  liefern,  fo  dafs  mau  aus  diefem  Werke  im 
Ig^nieinen  den  Standpunct  erkennen  könne,  auf', 
-welchem  Wiffenfchaft  uod  Kunft,  in  fofern  fie  auf 
afeUfchaftllche  Bildung  Bezug  haben,  in  diefem 
.iugi^nblicke  ftelien.  Schon  nach  Beendigung  des 
zweyten  Bandes  mufste  die  Auflage  verdoppelt  und 
der  erfte  und  zweyte  Band  neu  gedruckt  werden. 
Die  Kürze  der  Zeit  erlaubte  damals  nicht,  alle  die- 
)(^isen  Veränderungen  damit  vorzunehmen,  die 
nach  den  gefteigerten  Anfichten  der  Redaction  erfg; 
Verlieh  gewefen  wären }  doch  wurde  fchon  damals 
Vieles  verbeffert,  berichtigt,  erweitert.  Abep 
^9M;h  diefe  verftärkte  Auflage  war  noch  vor  dem 
%&lligen  Abdrucke  des  vierten  Bandes  vergriffen, 
und  jetzt  glaubte  die  Redaction  ^  da  die  vier  erfteo 
Ban4e  abermals  peu  gedruckt  werden  mufsten,  jh-, 

äeo  diejenige  Form  geben  zu  muffen,   in  welcher 
B  das  ganzf  Werk  bis  ans  Jfczie  fortzutetzen^^-. 

denkt."     '  . 

Piefes  Ende  hat  es  nun  in  fofern  erreicht,  als 
€s  in  der  vierten  Ausgabe  wenigftens^  jetzt  mit  dem 
ai^nten  Bande  gefchloffen  worden,  und  ipithin 
als  ein  v<4i&i^crtes  Oap^.e  zu  beurtheilen  if^.  Gl^ich- 
i^Üg  mit  diefem  fo  lange  erwarteten  und  durch  idie. 
Wiederholt  nöthig  geworcftien  AuQpi^ea  d^r.  erften; 
Sälidf  ixt  i^haf  verzqfierten  Schluß^fMki  find  m^l 


j 


aber  auch  fchon  die  erftan  5  Bände  einer  ab^^rm 
völlig  umgearbeiteten,  und  mit  dem  neuen  'IHl 
Allgemeine  deutjche  R&al-  Encyklopädie^  verfal 
uen/Üa fiten  Ausgabe  erfchienen,  und  wir  2w^eifi 

Jar  nicht,  dafs  bey  der  mit  jeder  neuen  Auflage  n 
tets  lebhafter  Zeigenden  Theiliiahme  des  PubÜKun 
diefer  fünften  bald  auch  noch  eine  /eckst t*  ^olgi 
werde.  Der  für  die  immer  höhere  Vervollkomi 
nung  diefes,  überall  wo  deutfche  Sprache  geipn 
chen  wird,  fo  allgemein  verbreiteten  Werkes  »  u 
ermüdet  thätige  £u*.  Verleger,  hat  indefs  die  libeq 
le  Einrichtung  getroffen,  d^fs  den  Be^tzern  da 
4ten  Ausgabe,  die  Bereicherungen  der  gegen wsit^^ 
gen  fünften^  in  einem  befonders  zu  habenden  ä 

tilementbänd  nachgeliefert  werden  (v^ie  foJc_ 
bhon  rückfichtlich  der  4ten  Ausgabe  mit  dem  ;|  ^ 
erfcbienenen  Supplemeiituand  tur*  die  Käufer  der' 
dritten  gefchehen  ift),  und  fie  mithin  nicht  gesd-. 
thigt  find,  fich  auch  die  fünfte  anzufchafEeff.  Za 
diefer  letztern  aber  wird  laut  der  Ankünd^o/^^i'er- 
felben  nie  ein  folcher  Supplementhand  ifMert 
weiden,  „indem  angenommen  wird,  dafs  diele Ätlb* 
felben  nicht  bedürfe,  fondern  ein  in  fich  ahge/ckl^ 
fenes  Gauze  bilde."  . 

Es  liegt  uns  nun  alfo  ob^  diefes  Werk  jetzt  a 
beurtheileil ,  wie  es  m  der  unter  Nr.  i .  angezei^. 
Tfiert^n  Angabe  mit  dem.»i|ttn9iehr   erfcnieneoa 
lo^en  B^nde. gegenwärtig  gefclüoffea  ift,    und  (^ 
dann .  die  neuen;  V.erbefferung^  und  Bereichen» 
^en  zu  bemerken ,   welche  es  fibermais  iu  den  las 
letzt  erfctu^npnen,  unter  Nr.  fi.  angeführten,  bd 
iiänd^a  dec  fünften  Aosffabe,  miter  Ami  Titel;  JI^ 
gemein^  deutfche  ReaU  EncykJepädiey  erhalten  hiU 
Was.  zuerft  Nr.  i.  betrifft,  £0  hat  di&  Redacüoa 
d^m  erften  Bande  diefer  4ten  Ausgabe  ein§  yoiffiit 
vorausgefchickt,  worin  fie  fich  über  die  Gefchicbte 
und  dep  mit  jeder  neuen  Auflage  verbefferten  \ai 
erweiterten  Plan  diefes  Werkes  erklärt,    woratf 
wir  unfjßm  Lefern  bereits  das.  Wefentlichdfte  siitge- 
theilt  haben.     „Den  Kuiiftrichtern",   heifst  esaii 
Schluffe,    „empfehlen  wir  es  zur  wohlwoUeuiici 
Beurtheilung,  deren  es  ftets  bedürfen  wird.  -Den» 
dafs  den  Bßurtheilern  der  einzeln  abgehaudelten(r^ 
genftände  ,  ki  fofern  fie  von  dem  Standpuocte  iiitf 
individuellen  Wiffenfcl^t  auf  das  Ganze   heraAfr 
hen,  ohne  auf  die  durch  die  Form  nöthig  gem»^^ 
*  Zerftückelung  des  AbgehandelWn  Rückficht  zu  neb- 
men.    Manches  zu  wüufehen  iJbiig  bleiben  wird, 
diefe  Befürchtung  mufs  uns  frcyjich  zur  Gewifeheit 
werden.     Allein  w^r  möchte  bey  einem  Werke  von 
fp  umfaffender  Vielfeitigkeit,  auf  Erfchöpfung  aller 
einzelnen  Artikel  Anfpruch  machen  weilen  ?   Noch 
unbilliger  würde  es  feyn ,    eine  abfolute  Vollftäiulig- 
keit  zu  verlangen.    iJiefe  ift  nirgend,   am  allerwe* 
nigften  aber  bey  einem  Werke  möglich,  defien  Gren- 
zen n.e  vollkommen  fcharf  befti'nuul  wertien  Ivoo- 
neu.-    Was  uns  bey.  Her  Ueberzfugung  von  den  M^o* 
geJn  unfrer  Arbet  ge^en  uns   felhft  zu  beruhiget 
'jermci^,  ift.das  B?'vuCstfeyo5  wUe  t^n fs^  St>rfifalt 
Ulf  d.e  AhCal^uiig  der  Artikel»    und  die  ftren^fta 
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JUawafal  be^f^  ^W-^^nifiralune  <lerMb«n  angewaadt^ 
>ejrhaupt  aber  das  redlichfte  Sureben  pacli  zweck«* 
läfsiger  Benutzung*  d^s .  Kauni^  gehabt  zu  haben.'* 
'    IVIit  diefier  Vprrede  fleht  eine  zweyte  jn>-Zufam- 
enha^ig ,  welche,  fiph  an  dex*  Spitze  des  ipten  Bad- 
^  befindett  uxid-wo^  Geh  die  Redaction  über  die 
»endlichen  Schwi^iitjkeiteiiv  mit  denen  fie,  um 
lefes  W^rk  zu  ^^n^e.  zu  bijngeii,    ^»bey  )edeii| 
eliritte'*  zu-  kä'm}3fen  hatte,   verbreitet.     „Nach 
nfrer  £r£ahraiig^^  fagt  fie^  „ift  es  eine  der  fchwie« 
i§^t0n  Aufgaben«    Alies»    was   zur  regehnäfsigea 
tompofitioii   eines  fplirheiV  Weriies   getort,   aiige^ 
leffeti   geftaltet   und  wohlgeordnet    zufammenzur 
rin^efk"    Die  Unzuvf^riäffigKeit  und,Saunifel:gkeit 
nzelner  Mitarbeiter  nicht  zu  erwähnen,  (teren  zu 
lat  odedrgar  nicht  -erfüllte  Zufagen  un&  oft  ip  VerT 
«genheit  gefetzt;  fo  haben  wir  gefuniJen,  dafs.auch 
er  regfan>£ce  Eifer  der  Thätigften  bey  .einer  durch 
lehrere  Jahre  fortfchreitenden  Arbeit  meiftentl^eils 
ich  und  nach  erk^^tet  und  dafs  Nich^  übrig  bleiJbti 
&  ihr«  Stellen  durch  Andere  zu.erfetzen*^    Wenige^ 
u\>en  gleichen  Schritt  mit  uns  gehalten,  und  die. ganze 
sifan  mit  uns  durchmjeff^n.  ExKjie  andere  Sohwierig- 
«it«  mit  der  wit*  tro^^  der  Sphreibf^ligkeit  unfrer  Zejt 
ad  uttfers  Volks  fortwährend  zu  käi^ipfen  gehabt^, 
mc  die,  über  Perfqni^aa^  dej^G^gf^^Yf^rty  d^nea  wir, 
k' die  JJarfteUupg Jq^  kge^^dreiner  l^^j^ic^ung.  wichtig 
w  &Hg/rnoj(fefi  zu,dtn.  iot^reCfanteften  Au%^beo, 
ofre^  Vverks  gehurt,:   0iAeo  P^tzin  denifelben  ge* 
en  zu  mOden  glaubleit,   fi^r  diefe^i  Zweck  hinrein 
hende  Notiaen  .^  ^haltep..    .>yir  haben.  uq$  oft 
ifies  ehftigen  folchen  Artikels  wegen  an  zwanzig 
reylsig  und  mejbr  Fertonen  gewendet,  und  eben  10. 
pele  Briefe  gefchxieben,  aber  nic^it  feiten  ohne  deoi 
e.wi1afoliten  Erfolg.    Ipiefs  ift  der  Grund,    warum^ 
n  manche^ m>frer  wichtigen  Zeitg^offen,  die  unfrer 
juifmerkfaBikeit  KjeiAesweges  ^ntg^ge^  find,  doch 
1  unferm  We^ke  fehlen:'*    Auch  wurde  der  Keda- 
tion'  dieCes  Unlernehoien  nicht  wenig  dadurch  er- 
ohweFt^   däfs  fi^^Von  ihr^n.iVj^itarbeitern  ftatt  kurz 
inti  büi\dig  abgefa«fstec  Auf f^tza. oft. ganze  Abhand- 
uigen,.  die  entwedeiiK  völlig  unbrauchbar  waten, 
»den  erft  wieder  eine  ^igne .  Zeit  ke^tende.Beai.bei* 
ung  erfoderten^  erhielt;  und  dafs  fie  fich  von  mefa- 
«Ten,    gerade  der'brauchbarften  Htllfsmittel,    als 
Mhit  noch.  unvoUfiudeX»   vor,, der  Vollendung  ihres 
Werks  veriaffen  feheu. ninfste    „So  reicht  cue  vor- 
trtfQiche  ^JUagraphie  unwfirfrUe  in  ihren  bis  jetzt 
Bvfchienento  12Q  Bänden;  ^rft  hl;;  zum  H ;  fo  dafs  in 
reiner  Art. nicht  mittdßr  fcbätzbare  Diceiohimire  des 
^iaencBs  mddU^ale^  ih  i»inefi.^  Bänden  erft  bis  zum 
l;  da&fehr  brauchbare  und  reichhaltige  Z>i/iioiii|'ai 
V  deshommes  viPans  nur  bis  zum  K;  die  Bdi^Jburgih  -  . 
tncyclof^edia  mir  bis  zum  H^;.  ^lie  Sumilemente  zur 
invyrJopMia  britannica  nur  bis  zum  i.*\  die  Metra* 
Hiiuan*Eno.yclop(»dla  nwT  bis  zum  B;   der  reichbal'' 
ige  Edinburgh'  Gazetter^r  nur  bis  zum  D."    Selbft 
ler  fortwährend  fteigpii  le  Beyfall,   den  das  Werk 
'rhielt ,  griff  dadurch  ftärend  in  die  VervolJkonim- 
mug  defielben  ein ,  dafs  ftets  neue  AuÜagen  uotliig 


virunien ,  deren  Beforgnng  einen  grofsea  Theil  der 
Zeit  und  Kräfte  erfoderte,   die  der  Innern  höhern 
Ausbildung  gewidmet  waren,    und  die  Red^ction 
gefteht  felbft,  dafs  aus  diefem  Grunde  auch  für  den 
zähmen  und  letzten  Band  bey  weitem   das  nicht, 
was  für  frühere  Bände  geljciftet  worden,   h^be  ger 
fchehen  können.    Zu  dem  Allen  kamen  nun  nocl^ 
eini9  Alei^ge.  äufserer  Schwierigkeiten,  di^e  def 
Unternehmer  yibefonders  in  denNachftellunßea  die' 
Kfcher  Nachdrucker  und  in  dem  höchft  befremden/^ 
den  Benehmen  der  KörugL  Wäriembergifc^en^He^ 
gierüng  4^^*^  fand.     RufsUmd  fey  übrigejqs  d^^ 
einzige  La4d9  in  welchem  das  Converfatignslexikoa 
das,  Gn^ück  gehabt  habe,    der  Regierung  in  dem 
Grade  zu  mifstallen,    dafs,   nachdem  die  Cenfurbe« 
Korden  fich  mit  dem  Herausfehneiden  einiger 'h'unr 
dert  Blätter  I^egnügt  hatten,  ^s  fpäterhin  ganz  undgat 
verbotep  worden.     „Warum  diefe  Maafsregel  v§r» 
hängt  Wjprden,  und  wie  fie  Qch  mit  den,gepriefenei| 
liber^en  Anfichten  der  ruffifchea Regierung  verein!« 
gen  laffe ,   wiffen  wir  nicht  aufzufindep.'*   —     Zu- 
gleich erklärt  fich  die  Redactioo  in  diefer  Vorrede 
über  fich  felbft,  ^^  pie  ü^ufsere  Lei.tuiiff  des  Ganzen 
befand  fich  ftets  in  den  Händen  des  Unternehmers 
und  J^genthümers  Hm*  Brockhau».    Er  bezeichnete 
und  v^rtheilte  dieau&un^hmenden  Artilyel,  wählte 
di.e  iMitarbeiter ji  forgjte  für  die  ^ülfs|nitteI,  (o.wohl* 
in  Hinfich<  der  ij^-  als  ausländifcKen  Läter^tur,.  zu 
virelchem  Ende  er  auch  die  wichti^ften.  deutfchen, 
englifclien,  franzöfifchen  und    holuindifchen  Zeit- 

{^hriften  anfchaiffte,  und  überhaupt  die  ganze  neu&> 
te  Literatur  Peutfchlaj;L4^  ui^d  des  Auslands,  auf: 
merkfäm  zu  beachteq  pflegte,  und  führte  die  ge^ 
fammte  Corrcfpondenz  m^  den  Mitarbeitern..  Aucl| 
t^bernahm  er  die  |levifion  der  hiographifoheu  Arti-r' 
kel  aus  der  neueften  Zeitj^^chiclite,'  wodurch  diefe 
oft  eine  ganz  neue  Redaction  derfelben  ward.  „  Eii\ 
viel  bewegtes  Leben",  lagt  er  ijait  vollem  Grund,^ 
„grofse  Keifen,  I^enntniae  der  neiiern  Sprachen 
und.  Literatur,  mehr  noch  des  Auslandes  als  de$^ 
Vaterlandes,  und  eine  allgemeine  encyklopäcUfch-^ 
literarifche  Bildung,  verbunden  mit  einem  glühen« 
den  Eifer  für  AUes,  was  Kunft  und  Literatur  un<jt 
der^n  Fpderung  betrifft,  machten  ihn«zur  Leitung 
dipfes  nuhs  für  die  Schule  y  fondern  für  die  Wel^ 
beftimmten  Unternehmens  vielleicht  vor  Andere 

Eefchickt."  Diet  innere  Leitung  des  Werkes^,  mit- 
in  die  eigen^tliche  R.edaction^  hatte  für  alle  zehn 
Bände,  der  zu  .Leipzig  als  Privatgelebrter  lebende 
Hr.  Ludwig  Hain.r  der  fich  auch  fonft  fdion  dem 
Publikum,^  bcibnders  durch  fein  Leben  Petrarcas 
und  feiri^  treÖlicbe  deutfche  Bearbeitung  von  «^'i- 
monde  Sismondts  Literatur  des  fiidlichenturopä^St 
«Is  ein-gefchmgck^pliter  und  grundlicher  Kenner 
der  neuern  Sprachen  und  Literatur  rilhmlichYt  be- 
kannr gemacht  hat.  „Er  vereinigte  leit  1812  bey- 
nahe  unaus^efetzt  feine  ganze  '1  liiiii^ixCit  uül  -ler^ 
des  Unternehmens,  hielt  die  vielfacli  verfchiunge- 
nen  Fäden,  an  weichen  die  taufende  von  Artikeln 
fich  ZU  e^ieiB  Ganzen  ordnen  fällten,  arbeitete  fei  ft 
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eine  groCse  Anzahl  derfelben  aus )  und  gab,  wo  6S 
nöthie  war,  den  fremden  Arbeiten  die  ihm  erfo- 
derlich  (cheinende  Geftalt,  fo  viel  Zeit  und  Kräftb 
zuliefsen/*  Aufserdem  forgte  Hr.  Brockhaus  auch 
noch  für  gefchickte  Redacteurs  der  hauptfächlich- 
ften  einz&inen  Fächer  des  Werks.    Ein  befonderes 

'  Verdienft  in  diefer  Hinficht  haben  fich  um  daCTelbe 
Rr.  Prof.  Wendt  zu  Leipzig  vorzflgHch  im  Fache 
der  fchönen  Konfte,  und  Hr.  Prof.  Hajfe  in  Dres- 
den, rOckfichtlichderpoIitifchen  und  die  neuere  Ge- 
fchichte  betreffenden  biographifcheji  Artikel,  er- 
worben. Zum  Schlufs  ift  noch  das  Nametlter^ 
zeichnifs  der  hauptfächlichften  raitarbeiter,  nebft 
Angabe  ihrer  ChifFem,  mit  denen  fie  ihre  Artikel 
bezeichnet  haben,  den  Leferik  mitgetheilt  worden. 
Es  enthält  an  loo  Namen  deutfcher  Gelehrten,  die 
lieh  faft  alle ,  in  den  Fächern  zu  welchen  fie  hier 
Beyträge  geliefert,  bereits  rühmlichft  bekannt  ge* 
niacht  naben ,  und  unter  denen  fich  auch  eine ,  und 
zwar  ausgezeichnet  thätige  Mitarbeiteria ,  die  ihres 
Geiftes  und  Herzens ,  wie  ihrer  fo  vielleitisen  Ta- 
lente und  KenntnifTe  wegen  fo  fehr  hochacntungs- 
wQrdige  Fräulein  Therefe  von  H^käl  zu  Dresden 
befindet. 

In  der  Vorrede  zu  der  unter  Nr.  2.  angefcdirten 

fünften  Ausgabe  bemerkt  dieReda<^tion  zuvörderft, 
da^  fie  einen  ausßkhrlithen  Bericht  ^ber  diefelbe, 
Üeren  InbaK  mit  dem  jetzigen  Titel:  Allgemeine 
deuifche  Real  •>  Sncyktopädie ,  beTfer  als  mit ,  dem 
bisherigen  tkbereinftimmen  werde,  bis  an  den 
Schlufs  j  weil  er  fich  nach  Beendigung  der  ganzen 
Arbeit  beftiramter  und  voUftändiger  geben  laffe, 
verlparen,  und  fich  hier  vorläufig  nur  mit  einigen 
Andeutungen  deffen,  was  Qe  in  diefer  neuen  Auf- 
lage, uiid  durch  welche  Mittel,  fie  es  zu  erreichen 
seiucht  habe,  begnügen  wolle.  „Es  war  uns*', 
lagt  fie,  „  nicht  entgangen ,  da£$  in  den  verfchiede- 
«en  Fächern  des  Wiffcns ,  die  ujifer  Werk  nmfafst, 
manche  bedeutende  'Lücke  geblieben ,  auch  man* 
ches  Ungenügende  und  felbft  Unrichtige  fich  einge- 
fchlichen  hatte.  Dem  abzuhelfen  haben  wir  die 
Hauptfächer  %  als  Oefchichte,  •  Geographie,  Sta- 
tiftik,  Staatswirthfcbaft,  Politik,  iUterthumswif- 
f eftf  chaft ,  Biographic ,  Theologe ,  Phi?  ofbphie, 
^edicin,  Jurisprudcixz ,  Aeflhetik  u.  f.  w.,  jedes 
Einzelne  einem  gründlichen^  Kenner  deffelben  zur 
Durchficht  übergebön,  um  mit  Rückficht  auf  unfern 
2 weck  das  Fehlende  hinzuzufägen,  das  Mangelhaf- 
te zu  ven'olKtandigen,  das  Unrichtige  zu.vetbeffem. 

'  Wii*. felbft  haben  (odann  die  eefemmten  Materialien, 
alte  und  neue,  zufanimengemfst,  und  mö^chft  in 
Uebereinftimmung  mit  Einander  gebracht.  Viele 
bereits  vorhandene  Artikel  find  Von  uns  theils  abge- 
kürzt, theils  erweitert,  theüs  *^dii«  Äifö  gearbeitet 


worden ,  alles  wie  es  das  BedfirfialÜs  tüftfres 
nach  unfefn    sefteigerten  Anfichten '  zu,  e 
fchien;  verhämilfsmäisig  nur  wenig  find 
verändert  geblieben.    Durch  Ausmerzong 
paffenden  und  Veralteten »     durch  zweckxxiSi 
Abkürzung  zu  lang  ausgefponnener  Artilcel 
möglibhfte    Gedrungenheit   des  Vortrags »       di 
Streichen  des  doppelt  und  mehrmals  Geiagten» 
dadurch,    dafs  im  Dnrchfchnitt  jeder  Band    di< 
neuen  Auflage  um  Jbche  Bogen  ftärker  gema 
worden ,   haben  wir  fQr  m^r  als  aooo  ii«ice  ^b^ 
Raum  gefunden ,   zu  deren  Wahl  und  Beftimmi 
wir  auf  denl  ganzen  Felde  de^  menfchlichei\  W2& 
nachgeforfcht,  irisbefondere  aber  die  nesn&frB  Ta 
und  was  zu  ihr  gehört,   in  ihr  besonders  anfpnd 
i^nd  zum  Gegtnnand  der  hOhern  Unterhokuii^  ^ 
hört,  beachtet  haben.    Für  die  Ausarbeitung  iialMi 
wir  uns  an  gefchickte  Männer  gewandt  ^    \md  2» 
gleich  das  Netiefte'und  Befte  der  in^uiidavsIäiNir- 
fehen  Literatur  benutztv**    Noch  bemerkt^ ib- 
daction,  dafs*  fie  in  Betreff  der  geograph^AoL  Kx- 
tikel  kein<^weges  die  Abfielet  gehabt  habe,  vtUb- 
ftändig  ^u   feyn,    fondem,    aufser    den  {buvem 
nen  Staaten  >yon  Europa,    nur  <tie  Namen  IdLcbi 
Städte,  Provinzen  una  Länder  aufgenommen  liakf 
die  fich  durch  höhere  Wichtigkeit  in  Bezug  auf  Ge< 
fehichte,   Natur,  Kunft^u«  f.  w.  äusfteichaeB)  wi 
che  aber  jetzt  um  fo  voUftändiger  behandelt  worii 
find,   und  um  deren  Revifion^  und  Ueberarbeittf 
fich  befonders  Hr.  Rector  Cannabwh  verdient  f 
macht  hat.    Bey  den  biographifchen  Artikelnyii^ 
licher  Perfonen  ift,  befonders  für  die  aus  der  ätem 
Zeit,    der  Grundfatz  angenommen^  worden,  vr/o/- 
che ,  die  fich  durch  ihre  InditfidualUäs  auszeicVneD, 
hier  aufzunehmen.     Die  zur  Unterzeichnang  dtf 
wichtigem  Artikel  dienenden  Chijfern  werden «» 
bey  der  4ten  Auflage  im  loten  letzten  Bande  k«- 
der  voUftandig  zufammengeftellt,  utid  dort  diei(^ 
men  der  Verfaffer  mitgetheilt  werden.  '  Am  Sd»i«^ 
fe  heifst  es :    „  Die  bedeutende  Anzahl  neMser  ^ 
treffKcher  Mitarbeiter ,  die  üch  aufser  den^fi^lief^  ^ 
au  diefer  neuen  Auflage  mit  uns  vereint  hat>  fo  W 
ntifer  eifriges  Streben ,    unfer  Werk  immer  rü8- 
kommner  auszubilden,    laffen  uns  mit  Zuverictt 
hoffen,  diefeni  Ziele  bedeutend  n^her  gekoiDin«! 
zu  feyn ,  und  wir  glauben  bey  der  gewits  flbtt««r 
geaden  Maffe  des  wahrhaft  Brauchbaren  auch  ^ 
das  minder  Gelungene  Nachficht  fodern  zu  dürfest 
um  fo  mehr,  da  ein  Werk  diefer  Art  in  allen  feina 
Theilen  vollkommen   genügend  aufzuftellen  >   bej 
der  Maffe  der  Cegenftände  und  der  Verfchiede» 
heit  der  Anfichten  und  Foderungen  zu  denen  nie  zi 
Idfenden  Aufgaben  gehören  möchte.^ 


T..« 


»7 


*  •      t 


•  ik 


ji. 


♦  •  1    « 


*    :r 


(^ 


•■  E-  RO  Ä-  N>"  Z  -ü  N  G-  'S  -B  Xi-  Ä^T  ^T•Er•R 


-' 


■»    -  <T 


ZU» 


•> 


f  ♦♦ 


i.-  L  .L  G  E  M,  E  I  N  ^ß.N.  L  1 1  E  'B-' A:t  'IT  K   .-  '  Z  ,1?i,l;t ..!?'. »;& 


,  I  .^1 


iriavaM 


iRIaj     1819. 


i«to 


^mmAmmtm^^t 


JU^        -"^ 


-I, 


VfiRMIdCUTE    SCHRIFTKJ^.    . 
f)  LeiIPzio»  b.  Brockhaus:  Q}averfafiondexicaft 

Ä^  a«io/,  b.  Ebendemf.:  il%*mif?öi^tte^^ 
ämI  •  £neykl0pädie  fär-  iSe^gebUdetm  ßMnde 

u.  1.  w. 

-  -    '  ■      •  . 

fFor^etzuHg  der  im  V9rfg0n  Stick  tf%tf^r«cft»ttMi  il*cii^i^; 

Rec.  hat  in  einer. doppekea  Abficht  das  Haup^ 
fächlichfte  des  Inhalts  diefer  drey  V0rre<ien 
bier  dargelegt}  einmal,  weil  es  denjenigen  upCrer  I-e- 
fcr^  die  diefes  Wetk,  das  fich  bereits  in  uad.aufeey* 
halb  Deutfchland  einen  fo  bedeuteaiden  Rirf  erww- 
%en  bat,  (elbft^noch  nicht  beßtaen  loUten»  ,g;«wifs 
'Willkomni^n  fe^nwird,  ober  die  GefchkfHe  i^^r 
'Eatftehang,   Umbildung  und  immer  höheruTcT' 
^vollkommnung  auf  diefe  Weife  4«s  WefcntUcWte  zu 
^erfahren;  undfodann:  weil  Alles  das^  i^s  die  vcJr- 
rdienftvollen  Herausgeber  in  che£en  Vorreden  über 
-dfen'  Zweck,*  Plan^  unif  die  SehwiÄri^ceite»>de£fel- 
eben,  fö  befcheiden  als  wohlbegrOndet  ceäufsert  ha- 
rben,  Äudleich  den  aUrin  richtigen  Madteftab  für  £ei- 
stiB  Beurtheilung  darbietet-  »  Denn   eine  gerechte 
•Kritik  foil  ein  jegliches  Werk  nur  nach  dem,  was 
-fein  Urheber  ansdröcklich  dMiit  leiften  zu  tefplkn 
'crkBUt  hat,  beurtheilen,  und  es  ift* diefs  ihre  Pfliaht 
•um  fo  mehr,  überall  di,  wo  eine  folche  Erklärung 
•mit  einer  folchen  Beftimmtheit  und  Ausführlichkeit 
-wie  hier,  fieh öffentlich  ausgefprochen  fin^tet.    Von 
dUfem  Oeficht^urict  nun  bey  unfettn  Urtheil  ausge- 
bend,  können  wir,  jaacheiner  Itogen  und  f prcßl- 
^genPrflfttng'diefes  Werks  in  allen  feinen  ^iBninen 
*fo  rtiannigfaltigennnd  heterogenen Theileni  mildem 
btften  Oewiffen  verfichern:.  dafs  es  in  feiner  gegen- 
wärtigen Geftalt   dufchgingigden  Anfoderungea, 
-welche  die  Herausgeber  felbft  an  daffelbe  gemacht, 
♦fo  voÄftändÄg  eritfpricht,   als  es«  fxoh  innerhalb  der 
Oreazon  des  ihm  beftimmten  Umfangshillig«rweife 
»nur  IWfl^r  verlangen  Kfst.    In  der  »vter^ei». Auflage 
•ift  es  freyHch  hinter  diefen  Anfodcrungen  in.  Hin- 
-  -ficht  fowohl  »auf  Vollftändigkeit  ünd'Ebenmftafs  des 
-Ganz^i  als  Torgfäkiiger  Ausarbeitung  mehrerer  ein- 
»Äelnen  Artikel  hie  und  da  noch  beUeutöid^urück- 
JJteblleben    und  namentlich  ift  der  letzte  Band^  wie 
^uch  die-Äedaction  felbft  redUdi  bemerkt  hat>  ua- 

^eächtet'  der  langen  •  Verz5g«aniii«  feiner  Erfchei- 
'tang  Mg>  viel^snieitig  zufammwgcto^gQA  W 
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id  dais  er  eben' fowef entliehe  l4ick^  a|}«ilchl£are 
^Spuren  fblchti^er  Beaxrbeitung  enfhäSti  ^^^^yv^m. 
iman  das  Heer  vo9}  Söhwiepgkei^ea,  mitdeneiirdie 
iHerausgeber^  wie  Jie  felbft  fag^n,  ibey  jedemSditt^ 
ite^zu  Mmpf ^n-lmtCen ,  ina  Apge  fafst^  undzude« 
f  irdch,  wasüe  mit  grofsem  Fug  undJ^^ht  auch  nocib 
i'fQr  fich' hatten  anführen  können,,  bedenkt,  däfs  die 
-an  und  >fQr  fich  fchon  fomühfelige.AvsfOhruiigdte- 
<£es  Unternehmens  auch  nock  (^erlde.anidie  ftänm- 
-fdien  Krieesjahre  igf 2^-^1815  f^Meix  ift;  Tfa  wiid 
-nian  der  &tnen  Umficht  unOGeVwmdfheit^'   wie 
ider  feften  Gonfequeiiz  und  'UxleMiQdliGheh-  Thi- 
-tigkek  des  Hrn.  Brockhaus  die  aufriehtigfteBewun- 
-d^rung.dfldRlr  nicht  verfagen  könn^n^^dafs  er  unter 
'all  dielen  fa  vielfeitig  behihderndisn  Uinftanden,  die 
«men  Unternehtner  von  minderer  ^Thatkraft  ohne 
i2w^fisl  ganz 'davon  abgelchreckt  haben -würdeii, 
*  deffeoi  UBgeaehtet  dieies,  fiberdetn  nocfevon  den  die* 
'  bifchen^J&chfteUongen  eines  fo  berüchtigten  Nach^ 
druckers  ym  Makloi  verfolgte  Werk;  fo  zuStäti^ 
de  zu  bringen  ivermocht  hat,  wie  es  in  der'4teh  Auf- 
.  läge  nitB  «vor  tms^lidgt.     Auf  die  jetzt  bereitsr  Kur 
Hüfte  «rfchienene/ifZiiAe  Ausga1>e  iaber  ift  vom  Vei-- 
lecer  wie  von  der  Redaction  (eine  fo  grofse,,  &ft  auf 
.^eder  Seite. »augenfällige  Sorgfalt,  fowohl  was*  das 
Aeufaere  als  tvns  ^s  Innere  betäfft,    verwendet 
^worden,  dafs  ■-  das-Ganze,    wenn  iss  voUt^ndef  feya 
-  wird,  füglioh  als  em\neues  Werk  betrachtet  wifrden 
kann.    Alle  die  PereicherungeniV  Zufötze  imd'Ver- 
'  •  befferuhgen ,  deren  die  Vorrede  erwähnt,  hat  Reo* 
bey   einer  genauen  VergleicKung  mit  der  vierten 
Ausgabe  felbft  darin  wahrgedomnien,  und  im  erften 
Banne  allein  mehr  als  300  völlig  neue  Artikel  ^o 
aählt.    Efne  befondere. ^ierde. cü^r  !5tea,  Ausgabe 
ift  auch  eine  ganz  neu  Kiozugekoinnine,  22  Selten 
±iacc)si^  l^inhUung ,  die  dem  erften  Bände  vörgefetzt 
'ih-: ^  Üker'.  die  ßuwickßlung.  des  höhern  geßüigen 
Lekens^  in  ßurepa*  vorzüglich  durch  die  Listramr 
in. der,  neuern  J^eid   vom  Hrn.  Profetfdr  fiaJTe  zu 
.2>re$den,.  der  ficji  Ichon  fonftum  diefes  Werk  als 
'  jeinnr  feiner •bedeutcjndften  Mitarbeiter  vorzüglich 
verdient.gemaeht,  uiiderft  neuerlich  wieder  durch 
feine,  gleichfalls  bey  Hrn.  Brnc^AaiÄr  erfchienene 
Sohrkt^Ühex  die  Gefialiung  BuropaU  feü  dem  Ende 
-des  MUiefat$er9i  dls  einen  ungemein  kei^tnifs- und 
Uaenreichep.  Hiftoiriker  im  yebiet  der  neuern  Ge- 
fchichte  gezeigt- hat.    Er  ftellt  in  diefer,  auchrflck- 
fic^tlich  der  Trefflichkeit ^ihrer  Schreibart  fehr  le- 
metüxen&sMtung^  jsnvöi^dezft  ^^e^tarliehtvolle 
O  (a)  als 
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^  als  an  eigentliflmliclieii  fcharffinniglin.  Anfichten  rei- 
che, ümverfaUtißorijtihB  Ueber/ioßt  von  dem  Ganjge 
der  geiftigen  Bildung  des  gefeiligen  Lebens  in  E!a- 
ropa^  feit  Griechenland  bis  zur  gegen ^värtigen  Zelt 
ßfix  entr^q^eh  fodaiin  hieraus'^  wie  mekgem^ifs  es 
jetzt  1>eföndirs  für  Detitfchland  'f^y ',   ^ne  Entyklo*^ 
pOdi/che  ZufammehßeUung  der  Maffe  der.vox'han- 
desen  Kenntniffe,  die  bisher  nur  in  Beziehung  auf 
Wiflenfehaft  undKunft  ftattgefunden ,  auch  in  ße- 
Ziehung  auf  den  gegenmär  eigen-  Siandpuac4  des^ 
geljiiß^  veredelieu  gefeWgen  Lebens  zu  untemeh« 
'^men^  ^  und  geht  hierauf  .zu  Bemerkungen  ober  die 
»eigentliche  Tendenz  des  vorliegenden  Werkst  als 
*eine&yo/cA^ii  Unternehmens  felbft  über.    „  Keinem 

*  Herausgeber  von  encyklopädifchen' Werken  ",  figt 
ler,  „hat,  -wie  wir  glauben,   diefer  Zweck  fo  rein 

.  'Und  fcharf  begrenzt  vor  Augen  gefchwebt,  als  dem 
Herausgeber  des  zu  einer  Kealencjklopädie  für  die 
gebildeten  Stände  jetzt  umgearbeiteten  Cenverfm* 
sionsleMeaas.  Jf  Atembert  xmA  Diderot  vroWten  in 
ihrer ^Encyklopädi^  (iiach  dem  Vorbild  der  Londo- 
.iDer  yoin^apkPaim  Chambers}  mehr  die  Maffe  der. 
-^eigentlichen  Gelehrfamkeit  und  Kunftfertiekeiten 

feift-^und  gefchmackvoU  für  die  Gefellfcbart  über- 
aupt  aaf&eUeip:^  als  fich  auf  denjenigen  Stoff,  he- 
f chränken ,  den  Wiffenfchaft  und  Kunft  dem  ie/el" 
ligeß': Leb^n  Aelbh  darbieten,  und  der  in  dalfelbe 
,4lurch  die'  fi&iduiifg  des  Zeitalters  nberhaupt  ichan 
-«jDgedrun^n;^9ft.*  Andere  hatten  ^ii*Zweck,  iür 
•.das  Gedäcntnifs  und  das  fchnelle  Auffioilen  einer 
-Jrlenge  Sachen  einen  Speicher  aninlegen,\  der  bald 

*  srofser  bald  kleiner  ^var «   ie  nachdem  man  fich  die 

£jaffe  oder  das 'fiedirfnifs  der  Suchenden  dachte. 

-So  entftanden  für  das  wiffenfehaftliche  Bedürfhifs 

die  Beal^örterbflcher .  über  einzelne  Wijfenfchaf- 
^en*\*  (Deren  vorzOgbchfte  und  neuefte  der  Vf. 
nun  namentlich  anführt.)  „Alle  Kehntniffe  aher 
in  Einem  Wörterbuche  zu ^ vereinigen,  was  fdbon 
dem  Mittelalter  wfinfchenswerth  gefchienen  hatte, 
*verfuchten  wetteifernd  Detttfche,  Italiener,  Fran- 
^ofen  und  Engländer  im  iTten  und  igten  Jahrhun- 
ilerte«  Indefs  nahm  man  dabey,  z.B.  in  Zedlers 
XJniverlkllexicon,  mehr  auf  das  fiectünfnifs  desNacb- 
fchlagens  und  auf  VoliitändigkeitRflckQcht,  als  auf 

*  ^wecKmäfsi^e  Einrichtung,  welche  d^  Ueberficht 
des  Wiffens  in  feiner  Verzwcigang  erleichtert  hätte. 

>  In  der  AbfafTung  felbft  galt  die.  Oelehriamkeit  Al- 
les, der  Gefchmaek  wenige  und  das  Intereffe  ife^r 
öffentlichen  Lebens  am,  Wmen  noch  wenicer.  Diefe 
Mängel  v^mied  das  Werk  ^er  franaößfcnen  Ency- 
klopädiften ,  und  es  verdankte^  feinen  Ruhm  nicnt 
allein  der  geiftvollen  £in]e]tuj>g' von  dCAlemberty 
weiche  eine  fcharffinniflel  Zergliederung  der  Fächer 
aller  menfchlichen  Erkenntnifs  nach  ihrem  Ur- 
fpmng  und  nach  ihrer  Verzweigung  aufftellte ,  foA- 
Jern  auch  der  geiftrciche»',*  gefchmaek-  und  licht- 
vollen Behandlung  mehrerer,  in  das  Leben  tief  ein- 
dringenden wiffenfchafdichen.  Gegenftände,  mit 
klyger  BerOckfichtigung  des  Verhäitniffes  des  Ein- 

r  y.elmn  wm  Ganzen»   wie.^ea  Qaij^A  zu  iwmm 
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Zwecke.     Ob  der  Herausgeher  der  AügcwTm^ 
Realencykltpfädie  für  'gehMeie   Stände    er 

f^lückllcn  diefe  formalen  Bedingungen   bey 
ung  feines  Werkes  zu  erfüüen  veruijcht  hat>4 
»ffea  billige  Beurtheiler  nach  VergleichuAg      di 
ninften  Ausgabe  mit  den  frühem  entfoheiden  • 

flauben  wenigftens  in  Anfehung  des  Zwecks  fe 
Unternehmung  und  der  demfelben  entfp rechen 
Innern  Einrichtung  def  Ganzen  mit  Hecht  beh^xij 
•zaiidniMn,  dafs  ein  Werk  diefer  Art  noch  nicHe  \ 
handen  gewefen  ift.    Indem  'nämlich  der  ELer^ui« 


diejenige  Erkenntnifs^  welche  in  das  reich  ge/calsn 
Leoen'u^firer  Zett  fohon  eingedf^ngfifi  i/k^  m  eiam 
Ruodgemdldfi.^iifk^ft^Uen.,    Er^/iahnp   daher  ^ 
dem  Entwürfe  wie  bey  der  AusfühYxmg  auf  das  ^ 
genwärtige  yerhältniß  der  Literacur  zu  derngf^/^/ß- 
^  geh  Leben  Rdckfleht.    Beide  fchianen  ihn  bey  iio- 
mer  gröfserer  Ausbreitunjg  nach  Aufsen  daK\iAt«L 
lebhartern  Verkehr  der^Jb^lker  unter  fich  (miutSSt 
Literatur,;  Handel,   Politik  und  Reifen),  .undbejj 
immer  reicherer  Entwickelung  in  fich,   durch  <li] 
allgemeiner  und  klarer  gewordene  Theilaabme  « 
den  Interäfien des  Staats,  der  Kirche,  der  WifliV 
fch^ft,  der  Ktinft^nd  des  bä^gerlicheai  Lebens  öbd* 
hanpt  (mittelftderiZeitfchriften  und  derOe£fentlkfr 
kcit  des  Urtheiis)s  die  Eigenfcbaften   der  VieUfl^ 
tigk^it,    des^Reichthums  und  der  AufkUrong  wi. 
dem  Str«ibea  nach  Einheit, :  Wahrheit,    Scfaödiar 
und  Freiheit  zv^  verbinden.     iBeide  fchieneo  ibi 
-als  4}nmdfatz  anzuerkennehr 'dafs  es  kein  jdÜfi* 
ges  Leben  gebex>hiie  geiftise  Bildung,  und  dab^ 
einzigen  Elemente  ailerBildung'das  Gute»  dss  ^^ 
•re  und  das  Schöne  feyen,  -in  «deren  giöeklicbdi 
Vereine  die  Seele  des  ecfelli^en  Lebens  fich  offer 
bart ,  die  Humanität.    In .  dielem  Sinne  hat .  er  deil- 
jenigen  Fächern  des  Schrifteiithums  und  der  g^cB* 
gen  Culuir,  di^  am  meiften  auf  das  holierct  gefeffi: 
ge  Leben  einwirken,  oder  einwirken  foUten,  ik  1 
der  Lebensphilofophie ,    dem  Kunftfchdneo    (Mf  | 
-tholöffie^    Archäologie  >    der  allr^enieinen  Recto*   | 
-  und  otaatenkunde ,    der  Biogranhie  fnerkvvi^iä^ 
^Männer,  <dem  Schickfäl  der  alten  und  vond^ 
^dem  der  neuem  Zeit»   der  Literatur,   d^s  Geßfö 
und  der  Talente  in  allen  Zeiten,  (owoM  der /nenfdit- 
Heben  Oef eUfchaft  als  der  Gelehrten-  und  &ün{tler- 
.republik,  am  meiften  aber  der  Kunde  der^ Gegen- 
wart,   in  ihren  Beziehungen  auf  Skaat,    Kirche» 
Volksbildung,   Zeitgelft  und  Foderungmi  des  Zeit« 
alters  an  das  Leben  überhaupt,  den  ßauimpf^ttz  io 
diefem  Wörterbuche  eingeräumt.   Alles  aber,    \fas 
mehr  in  das  Oefchqftsleben  gehört,   es  fey  Aats  der 
-Schule  oder  das  der  bürgerlichen  Welt,  nur  in  ge- 
drangt^n^Nkchweifungen  aufgenommed.    In  diefem 
Sinne-  find   auch   die  neuern  Ausgaben  bearbeitet 
-worden,   fo  dafs  die  Gegenftände,  welclie  aus  der 
Oeffentirthkeh  zuraekgetreten  waren,    a«ch  hier 
-'     ^    -  Skbtjpebrfaadeni  andere  dagc^eoA  denep 
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^  iv«uefte*  ZeitOeTtalt,  Farbe  und  Bedeutung  relrlie- 
frn  .halte,  an  ihren  Platz  kamen  und  der  ganze  ge- 
etiJchtliche  und  literarifche  Theil  bis  auf  die  neue- 
e    Zeit-  (d,  J.  I8i8)  fortgefülwt  wurde.     Im  All- 
emekien  macht  alfo  da$)  was  den  Einflufs  des  Ver- 
bnd«s  und  der  Eidbildungskraftaüf  unjer  Lehen 
eurkundet,    was  dto «.lebendigen  ^Zufammenhang 
^s  Gemüths  mit  der  Anlsenwdt  dartbut  und  was 
alt   Schickfai  dir  Reiche  und  unfre  ZeU  geftaltet, 
en  Hauptcluurakter  äi^Jes  Werkes  ans«    lushefonde- 
e  ^  enthält  es  über  lebende  Füirften ,   Staatsmänner» 
wrieger.  Dichter  und  Gelehrte  aller  Fölker  mehr 
laebrichten  als  andere  Nationen  in  ihrer  Mteratur 
efitzen«    Dabey  ift  möglichft  auf  Gedrängtheit  und 
t^ortkürze  bey  Sachreichthum  und  zwieckmäfsiger 
k>llftän|ligkeit  gefehen  worden.     Möge  einft  von 
VBA  gefagt  werden^  dafs,   wie  es- treu  unid  lebendig 
1X5  dorn  Schriftentbtun  und  der  Bildung  unfrer  Zeit 
ntf  priingen  fey,   es  eberf  fo  wahr  und  kräftig  dem 
Jnkundigen  den  Geift,  den  Gehalt  und  die  Öedeu- 
jung  feines  Zeitalters  und  feii|er  Nation  dargeftellt 
labe.     Dann  whrd  auch  von  ihm  gelten 9   wasd'if- 
fmber$  von  ähnlichen  Werken  überhaupt  gefagt  bat: 
\Man  kann  nichi  leugnen  y  dafs  feit  der  Wiederher* 
iellung  der  Wißmfchqften  die  yerkreUung  allge^ 
teinsr  Ein  flehten  in  der  Qefellfchmft  m^m  Thelt^ 
^ucht  folcher   Wörterbücher  fey.     In  Jedipin  Falle 
0ird  es  als  ein  Denkmal  von  der  hohen.  Stule,  die 
infer  gefelliges  Leben  erreicht  hat,    auch  von  der 
Fachwelt  uiäit  unbeachtet  bleiben.'* 

Rec.  hat  geeen  diefe  fo-  -fahren  als  geiftreich 
lusgefprochnen  Bemerkungen  Nichts  zu  erinnern; 
lelnicmr  findet  er,  dafs  der  Vf.  darin  den  Charakter^ 
liid  Zweck  diefes  Werkes  vollkömmeB  treffend  be- 
leichncft  hat,  und  fUmmt  mit  ihm  ans  voller  Ueber- 
^eugung  dnch  in  feiner  Schlufsbebauptung  Qber  den 
Werth  deCfelben  ganz  flberein.  Nur  hatte  -  er  ge- 
vTDnfcht,  dafs  Hr.  Prof.  Haffe  in  diefer  mufterhaf* 
ten  .]^nleitung,  zumal  da  er  fonft  ziemlich  vollftän- 
dig  d^T'^hrigenlSncyklopädifoheu  Werke^  fowohl  der 
In  ->  als.4iusländifchen  Literatur,  darin  Erwähnung 
thut,  fich  auch  fiber  ;das'Verhältnifs,  in  welchem 
diefe  Realencyklopädie  zu  der  gleichzeitig  mit  ihr 
jetzt  begonnenen  AlleemeinenEneyklopädie  derRüO' 
fie  %ind  Wijfenfohm/ten  von  den^rn.  Pfofefforen 
Brfch  und  GrtXer  fteht,  geäuisert  hätte.  Indeffen 
ei^iebt  fibh  diefes  Verhältxiifs  dem  Lefer  fchon  ge- 
wuf ermafsen  aus  dem ,  vras  Hr.  Ha^fe  in  Betreff  der 
Stellung  diefer  Realencyklopädie  zu  der  franzöfi- 
i^hen  Enzyklopädie,  und  die  Redaction,  vrietbereits 
erwähnt  worden,  von  ihrer  Beftinimuns,  als  eines 
Werkes  niohtfilr  die.  Schule,  fondern  rar  die  Welty 
ffefagt  bat,  nnd  noch  beftimmter  hat  es  Hr.  Broek- 
\eus  ielhitj  in  einer  Ankündigung  feiner  bekannten 
kleinem  Tafchenencyklopädie  ausgefprochen,  worin 
er  fa^f  „  Es  begann  in  diefem  Jahre  (1  g  1 8)  die  fLTo* 
Sit&fch  Gruber/che  ^ncyklöpädif  f  und  fo  war 


m 


demfelben  Jahre  mit  dem  zehnten  Band^  geendigt : 
das  encyklopädilche  Handwörterbuch  für  die  gebil. 
deten  Stande ,  das  mit  leltenem  BeyfaJl  au%exiQXA!i 


menej^  bis  zdr  5ten 'Auflaset  binnen  kaumTiebenJah* 
ren ,  immer  mehr  fich  vollendete  Comterfationslfxl* 
'  kot.  Allein  anCser  den  beiden  verfchiednen  Z we- 
c|ten,  die  diefe  gröfsern  Werke,  ^r^  jenes  (die 
Erfch  ßruberfche  EncyklopädieJ  als  Gefitmmtmof- 
gazin  der  Gelehrfa^nkeit  und  Kunft  an  fichj  diefeis 
als  ein  vollft^ndiger. Inbegriff  von  Allem,  was  die 
gefellige  BilduiM;  des  i9ten  Jahrhunderts  ausmacht. 
Seil  vorgefetzt  nahen ,  giebt  es  noch  einen  driften^ 
der  nicht  minder  als'Zeitbedfirfnifs  fchon  längft  in 
England  gefohlt  wurde,  und  der,  dafelbft  mehrere 
Tafchenencyklopadieen  hei-vorgebracht  hat.** 

(Der  ßefcklu/4   folßUl     ' 

KIRGHENOESCHlCHTfiL 

Chur,  bl'Ottö:  Gefehichte  der  Re/ormätloh  tm 
,  Graubündten.  Aus  zuverläEGgen  Quellen  Tor^- 
fältig. gefchöpft  und  als  DenKmal  der  drittien 
Säcularfeyer  der  BündneriCchen  Reform,  her- 
ausgegeben von'  Leonhard  Truogy  Pfarrer  zti 
Tuiis,  IVIitgl.  des  evang.  Cantonal-KJrchenra« 
thes  und  Vicedecan  des  löbl.  grauen  obernBun«* 
des.  1819.  XIV  u^  ija  S.  gr.  J.  geheftet,  mit 
einem  Uznfchlage. 

Je  weniger  diefer  Theil  der  Scrfwelz  InD^utfch« 
land  bekannt  ift,  um  fo  mehr  verdient  diefe,  mit 
der  Landicarte  in  der  Hand  zu  lefende,  Schrift  eine 
Anzeige  in  der  A.  L.  Z. ;  ihr  Vf.  widmete  £^  den 
ObrigKeiten  und  evangelifchen  Gemeinden  der  beh 
denSngadine.  „Die  deutfche  Sprache'^  fchreibt 
er,  „  in  welcher  iie  gefchrieben  ift,  kann  von  Ihrer 
Jugend  iär  den  Dieoft  der  Kirche  und  für  Landes- 
angelegenheiten  gar  nicht  mehr  entbehrt  werden.*' 
Hr.  Ir.  bekam  von  der  Synode .  den  Auftrag  zur 
Ausarbeitung  der  vorliegenden  Bogen;  denn  ihn^ 
der  fchon  feit  einer  läutern  Reibe  von  Jaliren  iich 
in  die  ältere  und  neuere  Reforroationsgefchichte  voa 
-Graubündten  einftudirt  hatte,  .war  zuzutrauen^  'dafs 
er  etw^s  Gründliches  und  ZweckniäCsiges  zur  Ber 
lehrun^  des  Volks  und  zur  Befeftigung  der  proteir 
ftantifcmn  Chriften  in  ihrem  Bekenntniffe  für  die 
Säcularfeyer  der  Reform,  zu.  fchreiben  im  Stande 
iwäre;  und  -.diefer  Erwartung  hat  er  entfprocheu^ 
JDen  Proießmnten  wollte,  er  dabey  eben.lo  wenig, 
verleugnen,  als  fich  reidenfchaftlicne  Schmälmnacn 
und  wahrheitwidrige  Parteylichkeit  gegen  feine  Ka- 
tholifchen  Mitbürger  .zu  Schulden  kommen  laffen. 
Im  Allgemeinen  ging  es  in  Graubündten.  mit  der  Re« 
form,  wie  anderwärts.  Die.  Ausartung,  der  altem 
Kirche  vmr  auch  dort  auffallend,  und  durch  Zwinge 
'tfs  Thätigkeit  drang  das  Licht  hellerer Erkenn'tniffe 
aueh  in  diefe  Gegenden:  aber  auch  Wiedertäufer 
erregten  Ünx^ihen  und  gefährdeten  die  durch  ße  bey 
Manchem  in  übeih  ^uf  gekommene  neue  "Lehre, 
Doch  traten  intierhalb  40  bis  50  Jahren  etwa  zwej 
drittel  der' Einwohner  diefes  Landes  derfelben  bey. 
Jiev  Bund  der  zehn  -ßer iahte ^  .wo  fie  zuerft,  na- 
lUfintUck ZU  £U|^ A  und  St^  Antonien^  Eingang  fand» 

bekennt 
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bekennt  fich  beytwhc  ^aira  za  'dtr  Reformation ;  in 
"dem  Qoiieihuusbtt^de  ift  iveit  aber  die  Hälfte  der 
'Einwofauer  derfelben  ergeben;  der  graue  o^ere 
ßundy  in'welchenft  auch  7'i//&lie^,  entnält  37  «vaA- 
"gelifche  Pfafreyen.  Dafs  die  Lehre  diefer  K^irchen- 
partey  ih  nicht  \¥enißer  als  vier  Sprachen  in  die- 
lem  Uantöne  gepredigt  wird,  haben  wir.Bs^ulicn 
durch  die  in  vier  Sprachen  au^etheilte  Schrift  des  ' 
firn.  Prof.  von  Orell  erfahren.  •  Im  J.  1505  gab  die 
{)isputation  zu  llanz  im  grauen  Bunde  über  die 
ttreitig^  Puncte ,  betreffend  die  kirchlichen  Leh- 
ren und  Cyebränche,  das  Refulta^  dafs,  mitAus- 
fchliefsung  der  Wiedertäuferfecte,  *ziir  Erhaltung 
"der  Ruhe  im  Lande,  jedem  freygeltellt  wurde,  bey 
dem  alten  Gruben  zu  bleiben ,  oder  die  neue  Lehre 
anzunehmen .  Der  Bifchof  von  Chiir  und  fein  Capi- 
tel  l^onnten  für  das  InterefTe  ihrer  Pa^ey  ein  Meh- 
xeres  nicht  erhalten.  Die  fiebentägige  Disputation 
zaSüfs  im  untern  Engadin  rom  J.  1537  fahrte  zu 
ilemfelbenBefchluffe;  jedem  ward  fr eygeftellt,  über 
die  ftreitigen  Artikel  zu  glauben,",, wbzu  ihn  der 
^ute  öeift  Gottes  antreibe ,  und  was'  er  vor  Gott  ver- 
antworten zu  können  hoffe."  Vorzüglich  Veirdient 
^m  die  Reformation  In  diefem  Lande  dachten  ficb 
Komänder  (Dörfrtaiin ) ,  *  jPAi///;;i  GälUius^  auch 
Salutz  genannt^ {//rieft  Karnpelly  Johann  Travers^ 
^Johann  BlafiuSiJjhri/iianMarimann^lAiciide^SirtitJ^^^ 
Cafpur  Dktegen  a  P\ariaj  Johann  FabrkUa  ^  IfeteV 
Taul  yergervUs.  Hr.  Tr.  fagt,  er  wiffe  nicht,  war- 
\xm  Fabruius  auch  Momamä  .beifse.  Die  Antwort 
ift ,  weil  diefer  Neff«  von  Leo  \lud  von  Bergheim  im 
tlEafs  gebürtig  war;  S.  *fi9  wird  BulUnger,  im 
'öctober  1563  deiti  Schwiegerfohne  Yon  /oA.  Trat- 
vers  Uvfk  Beyleid  über  den  Tod  diefes  verdienten 
Maines  bezeugend ,  ein  felbfe  feinem  nahen  Grabe 
zuwankender,  vreis  genannt;  Ü*  hatte  aber  damals 
^rft  59  Jahre,  und  lebte  nachher  noch  12  Jahre ;  da- 
irnals  glaubte  er  nur,,  wegen  heftiger  Kopfschmer- 
zen und  verTchiedener  Befchv?erden  '£ch  auf  <fein 
"Ende  gefaßt  machen  zu  muffen.  Dafs^fene  JVefor- 
znatoren  ganz  uiid  gar  keine  zeitliche  Güter  fan^mel- 
ten,  vielmehr  zum^  Theil,  wie  Galüwff  in  äiifselr- 
.'fter  Dürftigkeit  lebten,  und  dennoch  ftt  die  er- 
kannte Wahrheit  arbeiteten  und  kämp£ten,  ak  göl- 
te es  der  Erwerbunj^dner  Million  Thaler,  gereicht 
•ihnen  zu  grofser  Ehre  und  empfiehlt  ihre.  Sache. 
Aber  auffallend  ift  das  ungebildete,  äufserft  Ichlech- 
'te  peutfch,  das  'der  aus  deih  Rheinthale  gebürtige 
'g^Qmander  zu  feiner  Zeit  nooli  fchrieb. 

ERBAÜÜWGSSCHRIFTEN. 

ZunxcH»  h.  Ulrich:  Zwey  Predigten.^  gefiaUen 
am  Reform»  Feße  der  Zürcherifchen  Kirche  den 
I.  Januar  und  am  Neujanrsfejie  den  3.  Januar 
18i9j  von  Conrad  von  Orell^  Pfarrer  an  der 
Predigerkirche  und  Chorherrij.   36,  S.  g. 

•      „ImRekhedcrGeifter^  fagt  der' Vf»,    indem 
^die  Witkungu'von  Zwin^sl^difjt  befchreihllp 
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„  ging  jetzt  eine  ähnliche  Vhrinienp^  Vo^  ^ 
Reiche  der  'fichtbaren  Erdenfehöprong  vorgc 
-wann  nach  langem  neblichten  WiAter  zum  erfi 
mal  die  Spnne  wiBcfeer  .aufglänzt  am  heitern  Hj 
mel  und  dann  von  Woch&.to  Woche  die  W€3& 
Jchwinden^  c&e  Nebel  zerfliefseh  und  psa.cfatn| 
Blumen ,  liebUche  Blüthen  und  duftende  Krauter 
zahllpfer  Menge  hervorfpröffen  aus  dem  erwia 
ten  Erdreich;  da  ging  etv^s  Aehnliches  vor,  n 
wann  die  ^läut9rn(&  Feuerflamme  das  £rz  ctn 
^dringt,  die  Schlacken  ittB\  Rauche  verfilmen 
daS'Veine  Gold  zuraekUeibt;  da  erhob  £ch 
neue ,  gleiehfam  wiedergeborne  Kirche  Gottes,  Aj 
entledigt  von  dem  falfchen  Schmucke  >*  der  ye: 
'kelt  hatte  ihren  Glanz,  wieder  in  ihrer  gdttU 
*wQrde,  an  ihlrer  himmlifchen  EinfialtftiaJbiie, 
Eirchev  'grt>a)iit  nicht  auf  den  Sand  nichtiger 
-fätze,  fondern  auf  den  Felfengrund,denL  Gott  fei 
^etegt  hatte.'*  Bey  Vergleichung  düLefeT  Stcl/e,  fe 
•wie  fie  ftArr  gegeben  ift,  mit  dorn  Abdruck  des  V&h 
.wird  es^fogleich  einleuchten',  warum  Einigem «as^ 
löfcht  Wurde,  damit  das  Ganze  einen  um  totor- 
tbeÜbaftern  Eindruck  mache.    Wenn  derVLiiU 

gns  S.  39  die  Zuhörer  ermuntert,'   wieder 
üen,  w«(i$*nMn  Sorglos  habe  zer&llen4ik{fen^ 
^BtU  nicht  mehr  paffend  fttr  unferer  Zelien  & 
'Hifs^  -^s  nichi  mmt  eni/preehend  den  hihem 
fchriiten  der  MenfehheU  felbft  ^eWaltfam  nied 
tiff enhabev  fo  kann  es  fo  wenig  die  Abücht  des 
feyn,  demjenigen,*  was  »irhliM  nicht  mebrteit 
ifiednrfnifs*  unterer  Zeiten  pafst,   wirklich  deoi^ 
hem  Fortfehritten  der  Menlchheit;  z;  B.  in  deriC^ 
turkunde,  in  der  Steiiikund^,   in  der  GefoUcte- 
künde,  in  der  AnslegungswiffenCchaft,   in  dsr¥^ 
lofophie  nicht  mehr  entfp rieht,  eine  SokuezniK^ 
iialten ,  dafs  Rec.  diefem  gelehrten  Manne  viebnek 
-zutraut,   er  werde  redlich  das  Selnige   thuo,  ^ 
da{5  Veraltete  y   das  fich  einmal  überlebt  hält,  tf^ 
keine  Frucht  mehr  bringen  kann,    entweder  f 
räufchlos  bey  Seite  zu  fchaffen,  oder,  wenn  0Ö 
.anders  ni^ht  thun  läfst,  bey  guter  Gelegenheit,  "d 
rnit  tQchtigenGehtllfen  ohne  läagereSchonunglQ^ 
ti^  niederzureifsen^    Nicht  wahr? 
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BsftLifir,  b.  Dieterici:  Uebungsbläteer  oderlO^ 
Aufgaben  aus  der  Sprachlehre,  Er^irfclur^mf 
Naturgefchichte  y  Gefchichte  und  rechnohg^ 
lein  bewährtes  Hfklfsmittel  des  Unterrichts  ii 
:ziihlreichen  Schulklaffen.  Nebft  einer  YoUftaB' 
digen  Erlänteruhg  der  Aufgaben  als  Hdl£sbuti 
für  Adtern  und  Lehrer  von  f*  Pi  WUmfen,?» 
diger  an  der  erangel.  Paröchialkirche  in  Bef* 
lin.  Vierte t  durchgefehene  und  vermehrtt 
Ausgabe.  1818.  log  o.  J.  nebft  aoo  Vorlege- 
blättern.  ( i  Thlr.)  Q^tÜ^  d.  Kec.  £rgäiil. 
Bl.  1W5.  Nr.87.) 
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iS  liipno,  b.  Brockliaus:  Converßitionslexlcon 

iJea/  -  Encyklopädie  fOr  dtfi  gebüäMn  SiämJa 

!!•  f.  W. 
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Brjchiufs  der  im  vorigen  5fÄcÄ  iiiAgehfveh^aen  R9ew^Un^ 

i\us  dicfem  ungleich  mehr  weltliche»  »als  wiffeat 
^^  fchaftlichen  Gefichtspunct  allöv  wollen  die  UaT 
ernehmer  Herausgeber  und  Mitorbeiter,^  das  vori 
lesende  Werk  betrachtet  wiffen,  und  indem  wir  e« 
lahcr,  wie  biU»g,  auch  nur  aus  demfelben  beur- 
heüen^   können  wir  aar  GrOnde»  d^r  Liebe  zur 
Wahrheit  nicht  anders  4ls  ihnen  das  volle  .ZeiigniJ$ 
rchen,  dafe  in  aUe  dem,  was  fie  felbft  über  ihre 
ffemeinfchafdiAto  Leiftungen  bey  diefer  fünften 
Ausgabe,  wie  wir  hier  angeführt,  geanfsert  haben, 
n  d?r  That  nieki  tuvM  gefagt  werden  ift.  Durch- 
iSfi«ir  haben  wir  gefimden,   c|ab  jenem  Ocficht$- 
iunctgemäfs,   der,  fich  auf  Entwickelupg  der  vor- 
äerrfchenden  Zeitideen ,  ^DörfteUiiM  tler  wichtigp 
ften  Zeltereigitiffe  mid  ßhawötteofak :  der  bedeu- 
tcndftcn  ZeitgenöfSio  gromdende ,   Hanptplaü  4e8 
Werkes",    mit  der  ftcügften  Confequokz  ducohaf^ 
führt Iftv  und  eben  fo  folgeifecht  ift  aueh^die  grofce 
Matfe  von  Stoff,    welche  zur  celchichtlichen  und 
philofophifchcn  Erklärung  der  Bildung  tinfrer  Zeiti, 
ins  dem  WaffiCchenAherthum,   wie  der  Vorzeit 
^pd  dem  Oefemmtgeblet  der  menfbhlichen  Erkennt 
ni£fc  überhaupt,  fich  hier  aufgenommen  findet»  ;h^ 
«handelt  worden.    Eine  fo  fleifsigÄ  als  zwecjüuaf^r 
ee  Bertutfeung  der  neuefien  läteratw  des  Ausbndes, 
leTonders  dertogUfchen,    franzöfifchen,   itaJieni- 
Ichen  und  niederEndifohen,  zeigt  fich  überall  un- 
verkennbar, und  Rec.  hält  diefe,  fo  wie  die  zahl- 
rcicheA  fehr  intereffanten  Biographieen  und  Cha- 
TakteWchildenmgen  der  berühm*^fte^  unfrer  iM- 
rfOT  Zeitgenöffen   (virtdche  die  ^rM^  Gru>*r?fche 
Tüncyjdopäriie  vo«  ihrem  Plane  ausgofeWoffen^^t) 
tnr  efaien  der  wefentlichrten  Vorzüge,  diefee  W»- 
kes,  wobey  ihm  der  fdtne  Reichthum  an  litemn- 
fchen  HülfMtitteln  diefer  Art,    denHr.^rüoJW 
fdbft  befitzt,  verbunden  mit  feiner  Liberalität  in 
Mittheüunß  derfelbei»  an  feine  Mitarbeiter, jupd  fei- 
ne eicne  Kenntnlfs  der  Gefchifchte  tukd  Lkeratnr 
^iifref  Zeit ,  ßchtbar  auf  das  TafefflJtoMte  »uSlMt<50 
ergänz.  BL9urA.l^  Z.  1819« 


gekommen''  ift.  Aueh  das  Veifialtiiifs  ia  dier  Aa««% 
Sihz^chkeit  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Artik^,; 
nach  MaaiJgabe  •  ihrer  in  'Hinficht  auf  den  ^weck 
des  Gänsen  hlVhern  oder  mindern  Bedeatuiig,  iha* 
bed  vfir  meift  wöU  beobachtet  gefunden ,  und  ein 
befonderes  Lob  maffen  wir  der  Redactioa  fOr  ihre 
ungemeine  Sorgfalt  in  Anfehung  der  Gleichheit  der 
Schreibart ,,  welche  bey  einem  von ,  ihren  Fächern 
und  ihrer 'I^vfteUungs weife  nach  fo  v^rfchiednen» 
Mitarbettom.verfaf Stern  Werke  keine  leichte  Auf^ 

Stbe  iit,  ertheilen;  indem  die  niitRecl^vpA  dei| 
erausgebem  heabfichtlgte«  reine  tmd.vou  allev 
Jireng  vdffenfcliaftlichen  Behandlung  fich  entfernt  , 
haltende  Bii/achheii  des  Stils  ,  durchgehonds  niMr 
fterhaft  behaiqptet  worden  i(t»  Endlich  kann  Ri^i 
nach  feiner  laneen  und  genaueä  Vergleichunj;  def 
vierten  undfünnen  Ausgabe,  die  durchaus  erfodor- 
lieh  ift,  um  zur  vollen  Wüniiguog  deften  zu  kpff^^- 
men,  was  für  die  letztere  geCohehen  ä£t,  verficherns 
dafs ,  <iea  geographitbh-uatifhfchen  Theil  in  den 
erften  Bäiiden  ansgenoifimien  ( vreil  die  RedactioiH 
wie- die  .Vorrede  erwähnt,  vom  Mm*  D«i  H~l  «4 
W.,  der  die  Umgfeftaltung  deffelben  übe^nommMi 
hatte,  verladen  wurde,  und  erft  fpater  an  dem  fiefe* 
{dgeQ  und  umfichtigen  Hrn.  Rector  CmMJwh  eine« 
neuen,  fehr  wackern  Bearbeiter,  det*  die  Revißoi^  ^ 
yiiid  Ergänzung  dief es  Fachs  nunmehr  mitgrof$e«^ 
Eifer Mmgt,  gewinnen  konnte)  faft  kein^in^igey: 
Artikel  von  höherer  Wichtigkeit  fich  in  d^  4^» 
Ausgabe  Bndet,  der  in  diefer  fünften,  fo  weit  fie 
bis  fetzt  erfchienen  ilt,  nicht  die  bedeutendften  Zur 
jEMze  und  Verbefferungen  erhalten  hätte,  diezahlr^ 
reichen  ganz  neu  hinzugekominn^n  Artikel,  d^ren 
JRec;  fchoa  erwähnt  hat,  nicht  gerechnet.  Vorzüg- 
lich haben  wir  diefs  in  Betreff  der  blographifchen 
Artikel,  über  lebende  Zeitgenoffen,  wahrgcnomr 
men.  So  find  &  B.  die  Artikel  BöiHgert  v.  CöUn^ 
aiu  Genz  und  v.  Koizebue  u.a.  in  diefer  5ten  Ausgabe 
völlig  tungeftaltet  und  die  Artikel:  Arndts  v.  ^ 
gerh^  Frau  v.  SLrüdener  u.  f.  w.,  ganz  neu  hinzuge- 
fügt worden.  Auf  zahlreiche  andere  Artikel,  dif 
hier  gleichfalls  gänzlich  umgearbeitet  erfcfaeinen, 
wie  z.  B.  AdeU  Barbaresken  y  Campagna  di  Roma^ 
Florenz  j  Frankreich  ^  Franz9fi/che  Lueratur^  Mu- 
jEi,  Sprache  und  Theüier  lu  v.  a.  m«,  ift  ein  fo  aus* 
fiehmender  Fleifs,  bey  wahrhaft  geiftvoUer  und 
felbftan  eigenthümliehen  Anfichten  reicherBeharid- 
luag ,  ,verweodet  worden ,  dafs  dieCe  Artikel  dem 
Werke  zu  wirklichen  Zierden ,  die  eine  be£[mdere 
H  (a)    ;  Aus- 
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Ausftellung  verdienten ,    gereichen«    Dagegen  find  So  gern  wir  nun  auch  tiefer  in  das  Einzelne  des 

nun  auch  n'eylich  niel]^ere ^Artikel ,  wie  |feijG^4^rs. ;;  vorUe^n^^n  3/^  ^If^gehen  möchten,  um 

^ aus  dem  angeführten  Grunde)  geographifcH - ftati-  unfer  Urtheii  über  daffelbe  durch  noch  mehrere 
Itifche,  in  deii  erften  beiden  Bänden,  z.  B.  ifmerl-r  Seyl^iele'zu  belegen,  fo  erlauben  uns  doch  die 
Jim,  noch  «immer  fehr  oberRächlich  gebljeb^,  .^t  Grenzea.dief er  Anzeige  nicht,  ihr.eiq^  nqchfr^ 
dtie  hierher  ;gih6rige\    £elbft  ^D^edeute/ida*',    gsms^  •   {9er»  Aifsfühtlichkeit,^  als  ftecb  ihr  (wfeilieetne» 

^ibergangen,   und  manche  an  einer  Stelle,  wo  fie fowohl  ihrer- Innern  Wichtigkeit,  als  des  aufseror- 

^'  "       •  "  •  ^  -  •       .  1  .  r    1  .1  "-T^t       dent(icheifi  Bey falls  wegen,  der  ihr  zu  Theil  gewor- 

den ,  fo  bedeutende  Erfcheinung  in  unfrer  neueiten 
liter^ttT.  betrifft)  ichon  gegeben  hat,  zu  verlei- 
henj  und  diefs  um  fo  weniger,  als  wir  hier  auch 
noch  ein  Wort- Über  die,  dem  SohlufstAnd  der  4ten 
Auflage  als  Beylaga  angebängte  Schrift  des  Hrn. 
ßrockhaus  rdlbft :  „i^A  das  deutfche  Publikum  über 
den  Nachdruck  die/es  Werkes  im  Königreich  Wür* 
$^berg^\  init ^m  DenkXpcuch  Ulrichs  v. Matten: 
i,»,Wahrheit  iU  ein  grofs  Ding,  ftark  über  AlieS", 
zu  lagen  haben. 

i3a  diefe  Abhandlung  fchon  früher  als  eine  be- 
fondere  Flo^cinctft  unter  dorn  Titel:.  ,iDarfAJaHM 
in  Stuttgart,  mir  dem  rechtmäßigen  t^erleger^.und 
dem  Prrvü&'jgium  feines  eignen  Königs  zum  ■  ^o^i^ 
da^  Converfasiansleaükon  zum  zivt'ytenmai  naphdru^ 
ckenf  Eine  War>iune  für  das  Publikum  u,  L  \v.", 
erfchienen  ift,  und  aus  folche  fowoh],  wie  auch  als 
Beylage  zu  den  bey  Hrn.  Brockhaus  herauskommen- 
den Zeilfchriften,  und' mu  auchals  Anhauß.  des 
Convetfationslexikon  felbft,  in.«gapz  PeutfcHl^iHl 
Terbneitet  worden  ift,  auch  Wie  fife,es,verdient^,j  ei- 
ne fo. lebhafte  alsallgemeineSenfat;i^nerregt  haj;»  fo 
dürfen  wtr'it>rausfeSeB ,  da£»  ünfre  Liefer  xpit  dem 
iSegenftahd  \\erit\hhn',\  den^^überdem  it^Yioiß.  pbiger 
Titel  kund  giebt^  ber/uts  bekannt^  fij^d.  pii^^^tn 
Hrn.  Brockhaus  widerfahrne  Ungerechtigkeit  ift  in 
•dei«  Thftt  tim  fo  etnpßitender,  als.  felbft  Wßr^embejr- 
'iifihe  Verleger,  wie  Hrl  Cntta^  in  Sachten  und 
Preufsen  '(4er  Vf.  theSh  hier  das  in^jede^  ^Humclu 
Ib  niAfterhi^e  Schreiben  des  verehrui\gswardi£e|a 
Sfaatskanzfer«  Fürftcn  Härdenherg's  an.  die  K^Sßir 
ifche  Regierung  über  Spitzen's  Nachdruck  des42ot> 
ta'fbheni  Verlage  mit)  auf.  das  kräftigfte  gegen  allen 
Nachdruck  und  Verkauf  vön.Nacndrn^^k^  ihi^er 
A^erlajgsartikel  gefchützt  i*Ferdön  \  und  |ft  daher  auch 
mit  der  tiefftien  Indignation^  welche  mehrere  SchrifSt- 
iftell^er,  «wie  iF.  Ksfizebuei  in  feinem  liU^arifciien 
Wochenblatt,' und  <?nAirs  in  feinem  Gef^llfchaf\eT 
bereits  laut  auVgefprochen.  haben ,  von  allen  recht- 
iieh'gefinnten  Lefem  eewifs  einmöthig  e^ipfunden 
woivcten.  Unbegreiflicn  bleibt  es  abcjr  überhaupt, 
dafs  liaeh  Alle  dem,  was  gegen 'den  BOchernacb' 
iBriok  '(diefer,  wie  Jean  Paul  ilm  fo  witzig  genannt« 
bfjt€(ik^>e/i' lEnipfängnifs )  {AttLuthef  yx^aJ^robenius^ 
<i\iö  30b Jahrelang,'  von' Männern  ^\^  K^nt^,  Lick^ 
'tenbe^i  Fidhte-y  Pütier,  Runde y  Campe 9  Müller 
Af.  Itzehoe^  Becker,  Jean  Pauiii,  a«  fo  kraftvoll  als 
€^kar£(inmg  und  fiberzeugend  gefclirl^ep ,  und  Von 
den  angefehenften  unfrer  i^cMäf^^i^/^/:  felbft,  von 
•Jeher,- bis  zu  der  bekannten  ,<  vor  den  Wiener  Con- 
grefs-  gebnaFtfhten  KJaffefchrift  derfelben,  und  der 
ii>öffksdn  iiüthdrucker/ehd&:\  .welche  lic^-  ßertuch 

•t    .        ,-*    '    '         feit- 


der  £efer  vielleicht  gerade  nicht  fuchen  wird ,  em- 
gefcbaltet  worden-;  auch  haben  einige  Artikel*,  Wie 
z.  B.  Göthe,  Abkürzungen,  um  die  es  una  wahr-- 
haft  leid  thut ,  erhalten  i  aber  alle  diefe  Mängel  lind 
nattfrlieh  bey  einem  Werke  foUker  Art ,  das  *eiiie  fo 
aüfserordentliche  Unificht ,  einen  fo  feltnen  Verein 
von  den  mannlgfahigften  Kenntnfiffen  und*TaIenteiif 
u»8  einen  fo  gfofsen  Aufv^and  von  Zeit,  Kraft  nud 
Fleifsi  erfedert,  faft  ünvefmcidlj^,  und  baarer  Un- 
iiin  vollends  würde  es  feyn ,  von  diefem ,  wie  van 
ivgcnd  fooft  einem  W^ke-  allgemein  tocyklopadi^ 
fcnen  Inhalts,  abfolut^  Vo}lftindigkelt,r  oder^^eiaB 
fblehe ,  jede  einzelnem  Materie '  gandidv^rfehcfpfem 
de 4  Behandlung,  dst^  Schalle  Lefer,- in  «rf/at'Eä- 
thern ,  -  voUkommeon  befriedigt  finden  foJlt^h  ^  zu 
verlangen.  *  Genu^,  dafs  .'auch  diei'es  Werk  wieder, 
^nes  der  rShmlicnften  X>enkmaie  unfres  vateridn- 
difchen  Fleifses  und  ßeift^s,  und  mithin  ein  wahr- 
haft deutfches  Converfätionslexikon  in  dein  bedeu- 
tungsvollen deutfchen  SiiiAe  des  Worts  ConverfmtiDn 
ift,  wie  ihn  fogar  leine  FranzOfin ,  Frau  v.  Stmel,  in 
iliver  eeiftvblleit  Schrift:  de  f/ltlernngne,  in  dem 
Gepit^:  dePefprit  de  converfiuion'  (das  mit  gro- 
ssem Unrecht  bey  dem  Artikel  Converfasion  unbe^ 
fiutzt  geblieben  ift),'  fo  treffend  bezeichnet  hat. 
Demr  wie  flaoh  nnd  nitl^ff  wttrde  tiefes  AVevk  ge^- 
Worden  feyn,-  wenn  Hr.  BroekMkus  von  Aemfräti* 
is^fijbhen  Begriff  der  Converfation  dabe^  ausge^aah 
Igen  wftre,>-«Mchon'  es  fieh  nicht  leugnen  lä&t|i'däCk 
nach  diefem  Becriff,  oder  was  das  eigentliche  U'Cm» 
j/kr"  betrifft,  cuefe  Nation  allerdings dasReeUt bat( 
von  fichzu  fagen:  gue  les  Franfbis  feutemehtfaißehi 
4spnverfer,  indem  fie  durch  Charakter,  Sitte,  Ta- 
lent und  Sprache ,  zu  deip ,  was  .wir  das  angeneh-, 
-me  Nichts  der  gefelligen  Unterhältung  nennen 
möchten,' (worin  fte  an  Schnelligkeit  des  Witzes, 
Leichtigkeit  des  Ausdrucks ,  yvie  Überhaupt  an  ge- 
fälliger Gewandtheit  und  dem  eigentlichen  E/prh, 
den  befonnenea  ernftern,  minder  bewegticheh, 
aber  auch  um  £0  gemflthvollern  Deutfchen  ungleich 
«ffbertriff 1 5 )  fo  vorzwsweife  berufen  ift,  und.  man 
^aher  in  die/er  Beziehung  auch  in  folgender  fo  wi- 
tzig •  ausgefprochnfin  Bemerkung  jener*  geift- 
reichften  Frau  Frankreichs  ganz'  Übereinstimmen 
ifnufs:  yfles  Allemands  ont  i^  tort  de  mettre^f'Ouvent 
dans  la  converfation  ce  qui  ne  convient  qwaux  li- 
0res;*'  zumal  da  fie  hinzufetzt :  ,Jes  Fräiigoisont^üel- 
t/uefois  aufß  celui ,  de  mettre-  dans  les  livres  ee  qui 
ne  convient  qu*a  la  converfation  ,•  Bt  nöus  avons  itel- 
Jemens  tpuift  sout  ce  qui  efi  fuperßciBll,  que  mtme 
pour  la  gräce,  et  fürt  out  pout  la  varUti,  ilfau- 
droit,  ce  mejkmble^  ejfayerd'un  peu  plus  de  rpro^ 
fondeti^r!^ 


^^ 
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beyfagt,  mit  nicht  minderec  Eaergie;  dawidei:  ufi- 
ti&rnommea  iworden  ift;  «nf rip :  äJ^U(/cJ^  Reghruf^ 
§ßn  deff«».uagaachtet£ch  noch  iiiymer  j^ch}:  zu  einef 
gemeinfchaftlipiien  JVIaafsreg^l  g^gen  diefes  offeo- 
bare  J>iebshaf^dHWk  vereinigt  ha^en^, ;  fond^™  ip^ 
Cegentheil  me^r^e  d^felben  auch  ]ßV^t  noch  es  fo- 
f;ar  förkßUch  zu  privUegiren  fortfahren^.  Um  fo  ge- 
rechter ift  fUe  JEcwartung  allein 'raehtlich  gefinnt^ 
Deuitfcben^  dafs  :fiunmehr  endlich  ein  fplcher  gtr 
mei^aäier  «Be/^iA/zi/r  inöglich(t  bald  za  Stande  koJDQi- 
fiieu  werden  qacj^depi^  d^e  höctift  erfreuliche,  öffent- 
liche :  Be^icanntni^faung  de$,  iq  eipfichtsvoll  als 
zt^eckuäfsigt  ausgearbeiteteJt  Entufur/es  erfolgt 
ift,  : welcher  zvtx,  Att/affl^ng  rgl&fihförmiger ^  Verr 
fügungpn  für  Sicherftellung  der  Sohriftfiellek  und 
V^erleger  gegen  den  Nachdruck^  von  der  dazu  nie- 
dergefetzten Conimiffion,  in  der  vierten  Sitzung 
der-Bundesverfammlung  ^om  liten  Febr.  d.  J.  der- 
felben  vorgelegt  -yroxoitxi.,  lAt,  Brockhaus ^  der 
fich  fchon  To  vielfach  u^l  dfe  JBc^qrderung  jxnfrer 
neueften  vaterländifchen  Literatur  verdient  gemacht^ 
hat  fich  unftn^lt^  auch  das  Verdienft  hierzu  wefent- 
lich  mitgewirkt  zn  haben ,  dnreh-  diefe  ihrem  Um- 
fang nacn  kleine ,  aber  .in  Rückficht  ihres  Inhalts 
ungemein  wichtige  Schrift,  erworben,  denn  iie  ift 
die  nacharößfUasWÄe  v«äi  alleti,  die  gegen  den  Nach- 
druck ieii»^U  gc^ebri^bfy:!  vfQ)?dpa  (md^  ^^^A'.4^ 
tlarjoi  fo  krä&äg^  iwd  Qf ^enif  ai^^efpi^q^hese  Fr^ym^qj 
jctSüMt  den  >l49ier  ,mü;.  W^iq  .OT^scir«»  '^chiiynig iftr 
ihren  Vf.,  als  er  fich  zutfl^h  mit  ehen  fo^yierAn- 
ftand  9 .  Sacbl^^ßMUltniOs ,.  j^arhe it  und . ti^^c^^q&cht 
w>;die  litergnJCchen,  3ecl^^verhältiiij(Xe  ^beri?awt> 
geäufseVt  hat    U^^berdieü^-  a^eugt  fi^v^on  e^iej:  febr 

3e!wäod|t€0>.Feder>i  fimd  ijt  ^Qß  finer ;{9!  reichen  <4der 
cfe  ilioahigften-ute^  ^f£endj]t€^  TiV^tzes  dur4B)]^9gea, 
^fctb^fie  ib  di^Qf^ri^nftabt  di^r. beHa^fiteja  (arl^f^- 
4elleft t Efniftei  ;tki^t^nt^efrg9,  .an  ;  fViSiMU  OöbJmrjip  in 
JSantfpwg^.vQHKotninen  an  dl^^^it^  geteilt  ta  weif- 
ten iverdient.:  I  ZU'  dem  ^doverfati^näexjU^on  ,bil4^ 
-fiel,.  >ajs  ztir;G$ftohipHtiej2AdjStatif^k  dijBfes  W^erkes 
^dn^iniiielajgdhi*ö15|*d>i.l  äjlerdiogs  einen'  vr^ntii- 
.^hep  4#iAö«groJ;  |indiWkl*rffeft  dayufli,  .d^  ißM- 
■ba  a^h  djefe|^:^^fi[l^e^  Ättsgahe  nijcht  .fehlep  v^ejr^f , 
lEUrt'fo  mchf  •<  >da'di|Sf-iUifet?a^T?tel  beygeftlejfca  ^W% 
«gci^ihlt^  CaU«r<in'lph#  Motto;  fchon  d^r^uf  JiUiideH- 
•tet    TJebngMS..wSrde..^SiVpi^,l5pUen  desjvt^yjiuj^ 
nicht  minder;  thörigt  als  widerrechtlich   gebändelt 
ie?ft,  *  den  nichtswürdigen  Ä/<?tyo/fcben  .Nachdruck 
.fbefes Werkes  tl^feh  Ankauf  .ffi rder  .zu .tiiiterftut^e», 
.da  di>  Origit^usgabe;,   auf^r  den  unendlichen. iö- 
»em  Vorzögen,  die  fie,v©r  ^jener  elenden  Verft.üna*ii- 
'lung  voraus  «hw^.s  •;f^.bfi  fchon  zugleich  eines. ;<l^r 
Wohlfeßßen  Bücher ,in  derr.Welt  ift,   intkoicUe  ft^»> 
htntahmlbts  hunderte  Bogß^^  .w;Qraus .  tci^s  X^i^e .  hß- 
fteht,'in  der.  ge.w^hnlichen  Ausgabe  nicht  m^hr  als 

lavXMir-:  W.'^r:?:l^ftf»><j;  fp.-^W Je4^.  ,}iogen  hfy 
dem  compendiöfeften  Drucke  (von  54, ASeilePi ^d4e 
Seite)  noch  nicht  6  Pfennige  oder  a  ICypi^zfty  y;a,ff,fi' , 


ftokeabi^niatf,  w(ih^4^tV^rkg«l  ivtHfti^lhifitmge« 
Kaufjeni.i  die  b!e)L.il^f^lbft6( Exemplare  zulammea 
nehmen«,  ein  ^ebexiites  volUgfirey  giebt^  und  >etzi 
auch* fich vQi^b^leii  hat^  fogar:  d^  2t«ti.  NaohdnicK 
AtttUais  ,A9^^  ytfaaX^  er  .biS:)et%t.ti:fohieaeai^#  felbl^ 
sdt  äa  S^hlui^^Utt^  dahey  axiaycLehnfhea  •  r 
*    <.  NacfeialLsJd^jxrhidhevQefak  inrif  fiun 

JcAinen AjaftantLilehnlfi»,  Hrn.'SrocMfM^darin  ifol^- 
'kommeaReKrht^Eui^ben,  „.dafst  Cwie.erin  feinen;i 
•befoDdorst^rfchieiieiieAv^^rrifii&i  über.  diti^4l(genu 
wteuifcha  Memhficykhpädh  lagt)  keif0  2V«i<jpn  ein 
WerhauXwe^e^^hömB^.^  U^ch^^  diefem  m  w^&f ^ 
ger .  emcpilmpStUfoher  'Bßluif\dlimg  der  ^iß^Meß^^ 
-ßegenßümdt^  die  Um  g^Udßten  ß/kitfchen  mf  dem, 
ieiziffßi^  üigadftguSpg  det^  KuUura^lJHr^fphe^^  Jf 
JleicHfbumt ,  Mimmg/mhHlieif  wi4  Vmjh(futß  der 
abgehandelten  Qeg^ßände ,  in  ßrauchbarkeic  fürs 
Xe6*/i,^  iß  Inier^ße  für  peide  Gefchleaheer  und  alle 
S^fißde  junjd^  Lebf^svßrhä\^ni[fe  ifeykQmm^i*!.  Dietes 
Urtheil  aber  ift  nicht  blofs  das  unfrlge,  fonaern  .das 
des  gefammten  heutigei\^  ^iefepublücums  in  ganz 
DeutTchland ,  ^effeii.  Stimme  für  die  ausnehmende 
Brauchbarkeif,  '',]^  :^wntbel|i4ichkeit  iiiefes  Wer- 
kes, in  allen  gebildeten  Standbenv  beneAts  in  einem 
folchen  Grade  entfchiedqn  hat,  dafs,  in  der  That, 
feit  der  Erfindung  derT8ucfidRicJ<erku'nft,'  vielleicht 
kein  fo  bänderjjiql^s  "VVerfc^njen  fo  ral^hen  Abfatz 
erhalten,  und  fo  l^l^ell  itnidlciJUaffen  der  Gefell- 
fohaft  »drunten  ift,  wie.diefes.  ^nr  allein  fchon 
die  beiden  Verze(cbfllue'  y<h  J^räf^i^^ranienj  wel- 
che dem  5ten  und  ipt^jci.  jS^qd^ider'^te^  Ausgabe 
beygefügt  fidSd^  «rid  Woninter  fich  mehrere  Einzel- 
ne mit  ein  Pfiar  hvjidert  £xe^plai:en.  angezeigt  fin- 
den, nehmen  hicht.  wenigef  als  56  ;enggedruckte 
Seiten  ein, ,  uod. dennoch  i&;di9fs.«v(ni»4t  <ifr  kleinere 
Theil  gegen  die  Zahl .der^itibrigfeA.  Käufer,  die  es, 
yu^nal  in  feiner^etzigen  Geftajt,  gefunden  hat.  Und 
^fo  fchliöfseti  -^r  tfen'tt  diefe  Anztijrö'  ifnt'  ^erHiroW- 
begründeten  Anerkennung,  dafs  Hr.  frocMtfli^  als 
Stü'ter  diefes,  fowöhl  durch  feinfe  innere  Bedeutung 
als  den  ihm  gewofdu^n-tincrtnefsdicHen  Beyfalj^ 
wahrhaften  vaterjßndifqh^n  NfUlöAalwerks ,  fich 
felbft  eine  fehr  ehv<gpvolle.,St^Ue.l9.tucdrer  neueften 
Literatur  erworben  bau    ^  mm-      ,  t/* 

.  •        •  • 
*    ERBAUU3SrG^CHRIl?tfN- 

Gotha,  b.  Beck  et:  Jahrbuch  def  häuslichen  An» 
dacht  und   Erhebung  des  Her^nsxyon  JDemTne^ 

.  ,  T^iedgfi^y.SöJiudfiro//l  Feillodfen  und  dem  Her. 
äusg>bipt\  Jhh.  S&verin  Vater,  fOr  das  JdhY  iftm. 

;''';    Mit  K?.i;fftrn  un«  Melodlerf.  Vllf-u.  'jpg-S.  1$. 

'   ;    8.*  IpjebpiVdeh  lipdin  dniöm  Futteral.    ( i,  ThJr. 
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träge  suge&gt. .  Sei  aq  -  eignen  pbeidfclleii  yerfuone 
bittet  ser  niqbt  naoH  <i^iiiL  Maafeftab  der  Kunfi^  Ton- 
dern  blof^  ad<  ^us^iie^k  feiilei'  §nkffindungen  va 
be^racbteh/  *  In  den  ktozea  Betradlitunj^A  ^er £p- 
weckungen  am  Morgen  utnl  Abedd  9reoht£ekv  V arte 
^it  kleiden  profaifcnen  Anff&tzen,.  in  denen ;^  wie 
er  H(^^  'Mififänghohe  CreiNillluMr  'Nährung  fOr  inni^ 
^se  ttnd  chriftlitshe  G€lfiXhle4in€ten  weitleii;  {cbwip- 
^eiif eben  £nip&ndtMigen  ^ni'  er  nie  da»  Wortre« 
kien^  Die(e  AitffStze  haben  wirklich^  In*  ungleichem 

Ora^e' ^^7^^^*^^-  etwas  AnziebemcMsv  ^*  K^'^  <i^  ^^ 
^des  SchBpfers  und  was/  gev^ifs  «uv'elgjaeni'  Verm^ 
tf^n  fätodnacbfelbftgemiclltenErCahrttBgen,  über 
Terimäitehk^  und  yer/ifkmiicMt^U  iiMtgtCheüt  \vix4. 
Des  Vis/Verfe  haben  rreylich  tmAx  manebe  Härte» 
^d  man  ftölst  auf  unechte  Reiine;  aber  Einzelnes 
macht  doch  Eändr^ck ;  Mgeiide  Verfe  z,-  B.  fpre- 
jcbeit  durch  elegifcbe  Tdne  j^efQh^volIer  Kla^e  zum 
Herzen:  •:■•;..:..       .-     . 

•^~  •  •    •.    .        4' '  *  '         "'       • 

Kit  InnSgkffit  imd  Demvrli         : 

Tf«t*  icb  ?or  dlcH,  meiii  Gott«  '    ,         '  ^ 

I^ad  dear  ia  fixier  W^matii  - 

is.aieiaat  H«tMat  NoUi«. 


1.1 


r    • 


».•» 


Attt  Teiaa  F^bltTtinerlmi/ 

Ift  Vor  dir  nicht  geanngt 
lA  »nh  midi  krilraoB»  ftatkoa 
..    Sbua  Smfi  dot.'HeiligaBi*'         i;   . 

"      •'     '        .   '  .  .     ,  '       .    •  '  • 

tSJBi  8cb«Bm».eia  üafäll/  Laana 
'    tVaubt  inir  ao«k  mcnchoa  Tag  i - 
OoTch^a  ift*0;  eh  ich  fUua^  '     , 
Oh  Iblchar  Kiioclitfiiibafi  SchoMidu 

Sia  Nicbtf  sioht  midh  Teili^noiead 

Vom  hefien  Vorfau  ab; 
Des  libvoros  Aldi*  blieb  IfUMOMad, 
'     9«  Quader  Flanaia  gekl  .\       >r 


» 1  1 


I .« 


»  «. 


.',  r 


Auch  die  atrophen  %en  eine;^^  ^rpniinen  Cema- 
tbezn;  .«•  '* 

la  des  Morgen«  Stiila 
.fi^aidf  aut  dir,  Wille*      .    . 

W«l  picbt,  G<rt^  gehört.  , 

•  '  WegV  Ihr  LeideaftbaFtfear.  , 

<'  ^    Nichte  Ml*  an  allr  hafte«/ 

Wai  daa  Her«  eatebia       •  .  <    /    ; 

Jetet  t^m  ftubca  Morgea 

DrtngMi  L^benaforgeo,  .  .    ^ 

Koch  aicbt  aa  midi  aa. 

Geber  adttr  Güter, 

Riadlicbe  Gemüther  ' 

Diiifea  dir  fid»  oaba. 

i  tße  Feitgeßnge  dürften  fc*  nicht  yel  ^er  <fieMit- 
SlIniB  erbebw.    3eln:  hingegen  c^m  Z,wecke  die- 

I  .V     r  Januar  1807.)    Der  fchönfte  Auffatz  in  die- 
£  &Äg  ^^^^^       des  Rec.  UrtheiTein^ii/orf. 
J^rffi/mk^  cler  Ueberfchtift:   »^7»J^^ 
ilfi^liwfhindß     Auch  was  dcrfelbc  Vf*  über  köe 


•  •  •  •    r--. 


len  Verfe  Wri  1i^)nme  ^t^  Nmiji^  ihre 

Gemütblichkeit .  Ite  einem  AimsTlse  wa  Sckudet^^ 
'der  mehrere  fchStzbare  Beitrage  gtfpendet  hat,  heijst 
%%  fehlerhaft  von  JefuS  ^£r  wwns  unt^r  Oeftes  aciatf 
leiner  frommen  Mutter  f^gnendefn  ScAutte  heran ^ 
l^s  muffte  gefagt  werden:  er  wilchs>  g^P^^gt  von 
feiner  Fr/  M.j  unter  Gs.  ScIi/ heran.  Üriter  den 
Gleichniffetii  hat  efns  fon  Demm'&j  das  heilige  Ven 
inäeÜtnifs  betitelt^  eine  zeitgemäf^e  BezielMiAg  9ni 
'ä^t  uAtfleich  beutth^nten  Ve<reimMngen  protenanti- 
fcfaer  Gemeinden  verfchiedewer  Bekenntniffe  zu  Ei- 
item  evangeli(<:hen  Vereine.  AJs  Zuf^tueke  zum 
Herzen  ift  febr  vortrefflich ,  wäsVeilloeUer  über  dja 
Frage  fagt:  KenH^fi  du  den  Va^eri  Während  des 
Durchmarfches  der  Fränzofen  nach  Rufshnd  dich- 
tete Tiedß&  zu  Dresden  einige  Verfe,  mm  lieh  Math 
und  Hofmung  einzufprechen ;  unter  andern; 

UaeerholCt 

2;eigt  Gott  oft 

Oem  Veniagtea  bffeabär, 

Dafa  ZaKftöraag  SchöptuBg  wtf. 


t  ' 


Trots'  dem  ScSimera» 
'  Glavb*;   o  Hers: 

Aua  den  Trummem»  die  eergehp, 
Wird  daa  JMIre  aafeffiebau 

Dat  Bcffre  icommt        . 

Nmr  fUu  darfJUh  df$  ß^rp 

Ueber  h&usUthe  Trauer  und  Freude  kommen  muck 
einige  Artikel  vor.  Einer  befondem  Pjlege  empfiehlt 
Hec.  die  Rubrik :  Zum  Andenken  €tk  MIe  Geftmbene% 
die,  |rut  bearbeitet,  jedesmal  vorzüglich  willkom- 
men fevn  wh^d.  Sutt  der  zwey-Ki^fedÜch^-nacIa 
-Gendlcien  von  Rubens i  d^e  CJhriitum  mit  dem  Rreu« 
•«e,  und  ein  icte  hämo  vorftellen,  würde  Red.,  dm 
MiktT  Gegei^ftand  in  der  AusAlhrttng  den  gMbtem 
S!hi^  nie  befriedigt,  andre  GegenfßüfideÄCWihlt  ha- 
ben; eine  küjtfÜerJfi^h  gehmftoie  Verkleinp^nuigt 
*.B.  des  fchönen  Blattes  nach  Kanlfyij  mit  detUh- 
terfchrift:  Das  BenfdldUe^  würde  förein  rührend^ 
'Shinbiid  von  Gottergebenheitlmd  Dankbarkeit  fdbft 
in  düiftigeh  Um^nden  gelten  können;  paffend^ftlr 
das  JährMi^h  ift  dagegen  das  Bildnif^  des  Gi  HJn- 
Oteas  von  Wagner  zu  Drefden^  ^eb;  1727,  geft. 
't^S*  Die  Melodieti  find  von  iVmi^;  die  eina  ge- 
hört zu.  elnei"  yhti  t^ser  dem  Schilierfchen :  Ehret 
diefraUeni  naphgei;>ildeten  Todtenfeyer:  Ehres  die 
Tadteni  'Darauf  durfte  übrigens  künftig  auch  RücK« 
ficht  zu  nehmen  feyn,  daß  viele  von  denjenigen, 
welchen  häusliche' Aiidaoht  undErbebiing  des  He^ 
aSens  Bedürfififs  ift,  zu  dein  arme»  Mitteiftande  ge* 
boren ,  der  an  Bflcht^r  nkht  viel  vrenden  kämft  ; 


fey  zwar  damit  nicht  gefagt,  dale  d^fr  geringe  Pnk 
Von  Jungs  vormaligem  lafkhenbuche  nis  Mäafsftab 
angenommen  yrerden  muffe;  aber  einige  Rückfidbt 
tor  weniger  Begüterte  mOdite  doch  mtbfam,  und 
bey>  einem  verhaltnifsmäfsig  bedeutendem  Abfatze 
des  Jahrbuthe  nicht  vöM  unüberwindlioftKer  Schwi€- 
^tigkeit  fÄyri*         '      •  .    r  ^1      : 
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GESCHICHTE.  .     , 

HaIjkover;  b-  Hahü:  lieber  <M<?  Niederlänmhen 
Colonlen^  welche  im,  nördlichen  Teucßhtand 
'  im  zwölften  Jahrhunderte  gefitftet  worden^ 
\reitere  Nachforfchüngen  mit  gelegentlichen 
'  BemörkuDgen  zur  gleichzeitigen  Getchichte  von 
Auguß  wn  Werfebe^  K.Han.nanddrofterf  n.f.w. 
ZweyM^.  1816.  44au-44iS.8.  (sThlr-isGr.) 

Dirfe  Scbrift  ift  ein  wtiixliÄ?S  Seitenft(icl<  zu  des 
verftorhenen  Anton's  OeTchicbte  der  deutfchen 
Laodwirthfchaft,  und  zwar  in  ihre»  Qegenftande 
befchrankter,  aber  in  der  Aü$fiihnmg  noch  fprg- 
fältiger  nacb  Urkunden  bearbeitet.  Da  unfere  Le- 
fer  aiifmerfamer  darauf  feyn  werden ,  wie  im  AU- 

E meinen  der  Lahdbau  vor  Zeiten  in  Norddcutfch- 
nd  btf  cbaff en  war ,  als  wie  un^  wo  fich  Nieder- 
länder z^^  Entwälfecuiig^  von  Sümpfen  angefiedelt 
haben  \  fo  Ibll  die  ^ol8eii4e  Anze^e  auf  das  Erftere 
gerichtet  w^den,  woraus  zugleich  Qefcbichtsfor- 
foher  den  Arbcitsfleifs  des  Vfs.  und  den  Werth  deaf. 
Buchs  würdigen  werden. 

Veber  den^früberen  Lauf  der  Wefer  wirddurdi 
angeführte  Gefchicbtsbelege  glaubhaft  gemacht,  dafs, 
ihr  jetziger  AujSflufs  von  jeher  der  Hauptarm  gewe- 
f^.feYt   ohne' zu  ieugnery»  (was  die jaothwepdige 
Folge  des  damals  höheren  Wafferftandes  war)  dals 
ihre  GfBwäffer  fich  in  die  Jade  ergoffen  und  das  But- 
iadinger  Land  grofsteniheUs  zur  Iii^  gemacht  ha- 
ben mögen.    Die  Marfch  war  fchoo  zu  Plinius  Zei- 
ten bewohnt;,  da  fie  fcften  Boden  hat,  fo  fchützten 
ErcjLaiifvvörfc  O^'ohrtei\)  tcy  ungewöhnlich  hoher 
Kuth  hinlänglich,  und  Sommerkoin  lic&  fich  dort, 
ohne  Eindeichungen ,   wie  jetzt  auf  den  Aufsendei- 
chen und  InfcJn,  baticn;    Die  Gefchichte  beantwor- 
tet die  Frage  iiicht:  ob  jene  Wohrten  zum  Deichwe- 
fcn  geführt  haben;  fic  erzählt  aber  von  grofsen  WalL- 
arbciten.     Die  Befeftigung   des  dänifcheii  Königs 
•   Cottfricd  gegen  Karl  tC  6.  lagern  nördlichen  Ufer 
der  Eider,  hatte  nur  eineWagcneänfahrt,  und  reich- 
te von  der  Nordf^  zur  Oilfee,  wo  jetzt  die  Grenze 
Ewifchen" Schleswig  lind  Holftein  ift.    DasLg.Dav 
nawlrk  ward  im  Gefolge  der  Siege  de?  deutfchen 
^mics  Heinrich  I.  quer  durch  das  Schleswigfche  an- 
fiele^,,.und  von  diefem  Wall  find  noch  jetzt  Spuren, 
Sorbauken.    Der  Zweck- .beider  Wälle,  betraf  die 
£aidesycrthcidigung  und  nicht  dieLandwprthfchsJt}' 
todefs  iJt  es' wahrfqhei?dich-,dafedie  Anwohner  der 
.  Ergänz.  BL  zur  4.  t.  Z  1819« 


Wefer  und  Elbe  das  römifche  Deiohwefen  in  den 
Niederlanden  bey  fich  nachahmten.    Sie  benutzten 
fchon  zu  Plinius  Zeit  den  Torf  zur  Feurung;  koniv 
ten  aber  die  Moore  nicht  früher  ahwäffem ,  als  bhl 
ähnliche  Anftalten  in  der  eigentlichen  Marfch  beftaiiS 
den.    Zu  d^xa  Anbau  nicht  der  Marfch ,  fondem  ^ 
ner  Moore  wurden  die  Holländer  gebrauir^t ;  doch 
find  die  hoher  nach  der  Geeft  geleaenen  Moore  erft 
feit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhuncferts,  und  bey  der 
fteigendeu  Bevölkerung  von  Hamburg  und  Bremen 
bewirtfafchaftet»    Tii^  tiefte  Urkunde  über  die  An- 
fiedelung  der  HoUänder  ift  von  ii.o<^und  fast  Imit^' 
telnifchen:  „Gedachte  Männer  find  Unfer^Majeftat 
(de$  Erzbifchofs  Friedrich  von  Bremen)  an^^gangen»- 
dringend  bittend,  dafs  wir  ihnen  einen  in  uhlerm. 
Erzbistbum   belesenen  Landftxicfa  inf<tfem  als  ^^ 
virfifte  •  und  fumpfig  Unfern  Einheimifchen  entbehr^ 
lieh  wäre,  zuim  Anbau  (filr^fich  und  ihre  Bfbtii)  ver- 
leihen möchten.**    Diefer  i^mdftrich  wird  in  dem  f; 
g.  HpUerlamd  vor  Bremen ,   am  rechten  WeifeHifer 
ffeweien  fieiyn*    Die  Gröfse  der  Hufe  ift  fchon  be- 
Itimmt,  nämlich  zu  720  konische  Ruthen  in  ^ie 
lÄnße-jwd  za  30  Ruthen  in  die  Breite,  aifoM  di,€ötf 
gevierte  Ruthen,    oder,  zu  igo  jetzigen  Morgen^ 
wenn  xlie  damaligen  Ruthen  den  jetzigen  gleich  ge*' 
wefen  find.^  (Sollten  unter  den  Hufen  (manß)  Aicht 
Morgen  und  unter  den  Ruthen  (virgaej  nicht  Fofs^ 
zu  verftehen  leyn?  .Da  der  Zins  von  1  Hufe  zu  ei- 
nem damaligen   Pfennig  (Denatius  i  Gr.  9*Pf.)  be-*^ 
ftimmt  ift»  ^und  fonft  wenigftensTU  .12  Pfennigen 
angerechnet  wird ;  da  ferner  fich  fchwerlich  ein  Bev- 
foiel  findet,   worin  das  Maas  einer  wirklichen  Hufe 
ftatt  nach  Margen  oder  Tagewerken,  nachRuthert 
angegeben  ift;   und. da  die  Abweichung  zwifchen: 
dem  Ackermaa.fs,  welches  im  Mittelalt#»r  dasRitlit- 
maaTs  war,  dem  Römifchen  Jugerum  zu  38^0  Fu€» 

und  dem  Manfus  zu 21600  — -  *^ 

— •■ — si  .. 
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genau  J 


oder 


beträgt ♦  und  diefe  Abweichung  durch  den  gröfseren 
(königlichen)  Fufs  ausgeglichen  feynkönme. )  Dei-* 
Anbau  ging  rafch  vorwärts,  däön  dih  Bremifche 
Bürgerfcnaft  kiagte  11 59  ober  befdhi:«frkte  Weide/ 
Wo  Niemand  wohnte,,  odör  fein  V'ffeli  tv'eidete^ 
mochte  man  fich  unbedenklich  anfiedeln^  und  die 
Beftätigungen  darüber  gefchahen  von  den  Fürften 
befonders  wesen  der  Oberherrlichkeit  (der  Land- 
folge) ;  feihft  Heinrich  dem  LüWen^var  es  bey  dei^ 
benwpteten  B^tatignngsreefat  um  diefe,  imd  ni6h)f 
um  Taellriaihiiie.  an.  den  Abgaben  der  Ahfiediet  zu 
1  (a)  thun. 


%1$ 


EROÄNZUNa&aLÄT;^BR  ^UR    A-    L.    Z. 
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thun.>,Noch  1294  geftattete  mandem/KIofterBlan-  einheimifch ,  und  es  ift  wahrfcheinlich ,  'dafs  der 
kenburg  bei  Olden^ijrg  ;vot*  cjcm/ ^eüacRbarteüf  Flcmniingfche  Kardia  Ja. SiiUerpommern  feinen  Na- 
Moor  fo  viel  fich  zu  zueignen,  als  es  wollte.  Fteye  men  von  Wiederländern  erhalten  hat,  die  derBifdiof 
LandleUCe  v/ohnien  überall,  und  waren  mit  denFrie^  ^  Von  Camin,  Siegfried,  der  für  einen  Deutfehenge- 
Cgn  bjs  j^cl^  JIpIlJ\eiD  im  Bund«. -Ihr^.  CpmoineOc    4|aUen  wird)    (l&fiS-«^  1202$  ^afain  g6«og(yi  htbopi 


utten  eigfiieG^rirhtsbarkelt  u?<ter  ihren  Schulthei- 
fsen  und  Schöften,    die  Stre;ti^\ eisten  wurden. gc^ 
wohnlich   Sonntags  nach   gecudigtem  Gottesdienft 
ausgemacht,    und   dem  Landesherru   nur  der^X.  gJ 

der  Fredepfennig,  und  bey  den:  Gerichtsfaffen  des 
praf^  y.oh  Note!,,  die  fich  5ju  den  Triefen  rechneten, 
ter  Kr^uzpfjöünia,  Er  beftind  in  dem  MOnfterfchen 
Jateriande  in  44*Tonjie  Butter,  utid  er  befrehthooh 
y^fzX  im  Qldenburgfchen  in'  «ii>er  Haföriiöfet^irig; 
Auch  wird' n^ch  to^  den  Sohulthtsifseu  wnd  ScilöF- 
£^.  ia  Hddejn  «ein*  Zmspfennig'  erlWböti.  - '  * 
,  '.  ,  Et\viiS'fpätei;  aü  mi'Br^mifcbdri)  *doeh  noch  im 
zwolftea '  Jabjfhu'udert  ward  die  EntwäfTerting  des 
]|(toI£teinifchen  iDS.'örofsi^  Jget^ieben.  Der  heilige 
.yireiin,  Stifter  des  tKlofters-Neumüftfiery  h^t  <faT- 
upi^  das,  meifte  \  Vsriüdntti  Sr  nahm*  feinen  Sitz  an 
dor^Gr^^QC  deSf^HavenladdeSi  iod^'ft&«"Xv*Wflcrli«n 
I^i(l^|A&,';  496.  fdttliiohe ^wär  vbn^^\fer  deütfehes  Be- 
fiuU'^^iB'«ewe(Ak.  laievSrlaMliMlinaiohlirffi^n  dort 
^ij^lJ^oß^u äberrFifcherey,  S^ihiMihttühd S^erau* 

£^^f}li«.idiBr  nurmitztvie;fiOokfb]i.v  oder  elftem  Pfer«. 
dfhS^^^figfiA  waird»  and:fÖrifcib>V6reH^B(M(^ri<fidhonicht 
2SH^t^<'i  firttwäfferajigMlnfwltv^  gab  'ei  gar  flii?ht. 
i^^^^t^cÜteuBcindiik^ffeffe  (dif^rne^^  At^kergeräthe 
bxgc^t^l^  lioUäu'difdhr  hnd  d^tföhW  Anfl^tÜer  in  das 
V^c^  welbb^i  mefarV-fils  in  cteiidatnahligen Fehden 
)^£(^£$:fai«^  vA6^4  um  1 140  Vefl^WBffet  vWMr  V  •tittrf 
b^^es^ÄllSibdüeM  A^er^rdrh  und  die Eindeidhun]^ 
v^rfc^Yv^nd  vpxt'jdorl^unt«!:^  rfen  fölgeüden Unruhen 
9^GJto  wi^d«*)  ishev  gpofsd  Se^S'  welche- froher  'ge'^ 
^p0j  Wtj^^a:^Tviorf<3itWan<le«;  und  kaunl  verinag 
d^  FoEfchung  dbf  Vf.Xlwe>S%fi«^  tUlttufirKfen,  Die  , 
Aj^fieitefungau  nvirkten  <lefco  tneHr^  fe  weniger  fie 
yß  fekoo  hdi)^Mt6n<Gegenden  dftge)egt< wurden*.  'Es* 
wird  ausdrQcmchierwShfit,  da-fs  ihniefn  das  Land  zu- 
^em^ffea  fey;  dasSddvifch^  Ackerniaaf?  (rttf^r  Hof-^ 
\imd}  N^atdvQii' demricbdn  «erwä'hiiten  Baken  be- 
j^anpt«  Statt  des  Zehntens  koAimt  1249'  eine  Ab-' 
g^be  %ic  rein^th  Xorn  mit  der'B^dihgufig  vor;  dafs 
d^von*  die  Nichtbeft^Iung  der  liänderey' nicht  be- 
freyen  folle.  ^ 

*  in  Melil^nburg  hat&n  di«  Gtitervertheilungen. 
äeinrich  des  Lowen^an!  feine 'SKaffcnbrüder  grofs- 
tentheils  .keine  Pavie.r;  >Priiv»biv-4<  der  vertriebene 
J^ijr^^kehjrte  yielmdirj«.  Ji^in  Lihd.xuröck;'  aber 
tjrieiU  JBS  trt^iRv  liaehdörnJ^riedet^Twoh  :iii6,  nicht 
wi:eJ^r.auf:^u,t  Slavifch^Xondfimf  mrhZelt  che  fädifit 
^he-.  VerwaIt>uigsweffe,beyV  und  brachte  esdahin, 
dajös  /ein  Land  ,eben  fo.bkihcnd  aisl»d«5  Sajphfifche 
wardi  .Auf  gifÄcl^  Welfit'Wrfnhrewi^/^^afyifehiSii- 
JßeYzdge«  z.%  Wcatislav  >ukid  Uantsü  lik!Pdnuä9^n4i 
dorii^ward  übei^haujpt  de^tltke^Svi^üMimd  lietatb«-' 
"fv^ii^linm^T  inehff  d^fck  Gff tftjJMihei  «MiidiKMfleutis> 


X.- 


1  c 


köntitfe. 

^.— -.  JöiiejTi  <li^fc5^..^n  den  Koftenländern  gefchah, 
liefs  Albrecht  der  Bar  einen  Aufruf  nach  dem  Rhein 
uiicf  den  Niederlanden  ergehen,  um  Aniiedler  für 

zu  erhalten.    Die  Ankömmlinge  wurden  in  Marfcü' 
gegenden,  befonciers.an  dieElbe, ^gefetzt;  doch* Wa- 
ren fifl,  nach  den  g^lehr^enUnterj'uchungen  d&s  W5. 
nicht  fo  zahlreich  <  als  man  nachHelmöIa'sBefchrei- 
bung  glauben  fpllte;   und   fiebere  .^aohrichten  von 
ihren*  einzelnert  .Niedenaffungen  finden  fich  weiler 
^us  derPriegnitz  noch,  aus  der  Mittelmark,  Xondem 
allein  aus  der  Wifche  in  der  Altniark.    Die  Üker- 
mark  hatte  zum  Theil  noch  Slavifche  Filrfteu^ziim 
Theil  gehörte  fie  zu  Pommern,- und  Zwilchen  die- 
fem  und  Pplen  war  die  Neumark  getheilt.     (WtA 
läC^ffich  die  Meinung^  dafs  EdöUeate  unter  dW  Aä- 
kömwlingen   gewefien  fiiy^h,    tiiöht 'durch  tKeBc-, 
ftierkung  Wide^l€fg«n-,  döfs'  die  AnfiedterliÄfttfbaiift 
ÄwÄfen;  weil  hn  -ilrten  Jahrhuhd^rt«  dletföfehtig-« 
ftcnEdell^üte  fich 'des  Pfluges  nö^i  gwr  nicht  tchäm- 
ten ;  wie  löh.  1^.  MlRler in  feinw.Schweizergef^iticIl- 
tfe  beurkundet.)  Die  IVfarkgraf en  Johann  I.  undQ«» 
ni.To  wie=ihr«Na^hkbmin*n^Waf'ert  gute-aamM*- 
ter  itnd  »fv/eitaf!fen  ifepe'JieBtoujftgep  initHtilffedct 
J^hannitei'  omd  T^Vnpeiherren/  dte*«fi  Hauj^thefittt»- , 
gen  '  dais  tiiarkgraflfehe  .CWbi W  ümfiihlöf? ,   vejid  »wo- 
von ^die  fetW^rlMingen   Äbhänjrig  blieben,    welche 
Geld  und  Betriebfamkeit   rffrfeft^'OrdenyritteTn  « 
<feii  benachbarten  Landen  »verfchaff^e.    *Dife  ältefte 
Spur  der  EVWerbun^  der*Ten»ipelherrert  fh  der  9wt" 
niafk  enthäk  rfife  I^äpfti.  BiHte  von-  j'srja,  und  hü^ 
daratif '  gAhörte  ihrten  dui^"  Land  iftn  Zidenzig'und 
Cftftrfn  mit  deVh  Recht  FVemde  -an^ufiedelrt ,    Wef 
mit  andern' 'Worten,  die'deutfche  Laudwirthfchaft 
dort-einrrrföhretJ.'  v,In  DetftfcWand  %ieit  die  Bil- 
dung des  BliiTgeirftkndes  mit  dei*  .des  Adel$  gleichen 
Schritt,   itt  den  flavifciiexi- Ländern  (zwifchenSbe 
Aid  Qcter)  hingegeh  fähclefe  die  höHerehClaffenilt 
ditti'  Von  ihnen  bfefnchteh  D^utfchJänd  die  GtJSg^ör 
hei% 'zu  einem  folchem  Grad6  der  Ausbildung*,  dön 
dis  Itovifc^ie  Landvolk  fo  fchnell  liicht  folgen  konw» 
f^.'—    Die  flavifchen  Lejndesherren  fuchtca  dahei; 
die  dea'tfche  ftädtifche  Cultur  in  ihnen  Ländern  nicht 
erftlangfäm  ausr/ufäen,  fondern  auf  eitimahl  in  die- 
feilben  zu  ver^jOaiizen,    Sie  gaben  ztl  Anlegung  voll 
Städten    t7/ii^/77^Äm^rn  Privilegien.'     lu  xlenfäbcn 
werden  .den  tJnternehiTieai  gewifTe  Ant helle  an  deii^ 
GT^undzint^  tlen  Aufkilnften  der  Mahlen  y  und  den 
den  Städten  «ygetheilteii   Grundßäcken  beygeleätj 
dawr  fibrige  a^err  deA Landesherrn  vorbehalten.    Die 
Stgdte' erhiöllÄÄ  geWöWiIiiih  einige  löo'Huf^Land; 
einige   Befreiung  vtAtK'Zotij'    wobey    jedoch  .^trai 
Theil  der  Heringszöll  namentlich  VorDenältefi  ward» 
i'9?r/ter«Turia-ÄndÄreOefechtfime;'*'''.\:  .'    * 
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underts  foU  hur  bemerkt  werden ,   dafs  dabey,  der 
V^ec4i[erSlavifch©r  Bauern  mitNiederländifchen  be* 


4if 

-  Vdh  ien  Sjmrfe flidAefrt^iidifeber  Anfiedelungen 
b«y  dem  Sit^efSoit^  Jöterbock,  Be^  Magrfdburg  und 
to  der  Milde  incleirleizteh  Hälfte  des  zwtilften  Jahr- 
hun< 

•  W 

urkuiidetwird;  und  dafs  der  damsüige  Wald  Di'og- 
tut  jefeEt  «im  Drdfeelter  Bufeh ,  fö  wie  der  Set 
Fiihrre  'Zu  etaerti  Bach  göi^ordels»  !ft.  Bey  der  Ni'e^ 
det\;rffuriff  an  dör  fchWar!?.en  Elfter  Ward  das  Recht 
etiheilt,  Ilolz  am  üftr'zafammeii  zu  binden,  aufzur 
ftapeln,  und.  zu  flöffen.  Diefes  fcheint'iaüf  einen 
Vtoithandel  au  deiiten,  'der  auf  der  Elbe  ftätt  hatte, 
lind  womit  die  Holländer  aus.  ihrer  I^ehnath  be^ 
kannt  wären. 

Für  die  d^nniUge  Dorfuerfaffung  fch^int  die  ür* 
kande  cks  Herzogs  Otto 'des  Strengen   von  1^191$ 
Aber  den  Anbau  des  Leweilworders  bejr  Harbuwg 
befonders  wichtig.     Alle  deftigen  Atifiedel^ir  ha- 
ben das  Recht,  nach  eigenem Ermeffsn  einen  Rieh^ 
fer  zu  wählen y  der,  wenn  esihhau  Xo  gefalle,  von 
dem  "Förften  jährlich  von  Neuem  "ernannt  werden 
foU'.     Alle  Länderey  ift  für  ff^ey^s  Befitzihum  er- 
Märf,  mit  Ausnahme  des  Zehiitzuges  und  de«  Ge-^ 
richts,   welche  der  Heirzog  fiöh  vorbehält.    Der 
Ferp^ehier  der  OruhdfteUjke  -darf  den.  lÖcHter^ 
ivegen  rQckftSndigen  Pachtgeldes ,  ohne  Zuziehung 
ctes  lli<5hters  jfflndfen.  "Die  Einziehung  di5r  üötör 
von   entwich^en  Verbrebherti^»rftf«  nicht  f^äu^ 
t)ie  Wilt^?ve  etbt  KindesÄeil.   'Der  Zehnfte 'hcftehi 
in  dem  *4tenÄaufen  (bey  d»n  Niederländern  in nft 
gew^^huli^  in  der  jritenöarbc)!,  f tlr'  ein  FöUen  wird 
ein  Pfennig,  ftir  ein  Kalb^eiii  halber  Pfennig,   für 
einen  Schwann  Bienen  {die  Bienenzticbc  war  vor 
deti*  Zuck^rhandel  f ehr  bedeutend)  2  Wennige  ge- - 
ge\5en.    Die  Schweinezucht  ift  für  das  rfte  Stack 
aehotpflichtig;  und  von  J^eder  Ganfetirift  eine  Gans 
zü^icfe^B.  '  Die  Anfiedele r 'find  Von  Abgiibeh  f ttr 
Holz  und'  Weide  befrey et ,  und  kdimeii  da»  Auffen^ 
didohä^iiKi  ^ianter  fich  vertbeilen .     Bey . den  Slaven 
beftand  urfprünglich  4*9S  2fehntwefen  nicht  j    und 
der  Zins,   welcnem  *  Heinrich  der  Löwe  1158  für 
die  Stifter  Razeburg,  Schwerin  und  Xübeck,    de- 
nen er  den  Gräfienfohatz/uritÄF  dem   Namen  Woi- 
wodenzins  erliefs,  fie  unterwarf,  bildete  nach  Hei- 
ftiold^s  Z^gnifs 'dcniülilichen  Fufs  iri  jan^  Potn- 
laern*  und  Pollen*.  *^Es^m«ifsten  von  j^lefr  Haködrey 
MaaCs  (Tflimten)  r^intes  Getreide,  12  i^feBnig,/^ne 
Rill»  Flachs ,  und  eJn  iluh'n  gegeben ,   Wovon  jier 
Prediger  3  Pfennig  und  e&ien  niniten  Get^-eide  er- 
hielt.   Da  diele  Abgaben  ftändig  -waren ,   fo  ver- 
blieb der  ganze   GewinVi  aus  verbefferter  Wirth- 
ichajft  den  Slaven ,  und  Ihre Xag^'war'.fowohl' hier 
als  in    Polen    '(wie    diö   neunten-   dbrtiffenGe- 
fchicütsfodbhuügen  ereeli^n) /nicht  damals,    fon- 
dem  ward  erft  in  der  iolge  traurig.    In  Beziehung 
auf  die   dentfche    iandwirthfchaftlictre   VlGirfäffün'g    ' 
tbufs  noch  aus  den  Annotationen  zu  der  Jlazeburgi- 
fchen    Urkundenfammlung    hinzugefügt   werden, 
dafs  nach  dem  Rath  des  Brcmifcheh  Erzbifchofs 
und  Heinrich  des  Löwen  angeprdnet  wvd ,    dafs 
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in  den  Landen  Tla2?l^burg,    WittenbtirgiinÄ  «Satte 
bufch  der  Bifchof   den   Grafen  von  Riizeburs?  ^mil 
dem  halben  Z,ehnten. belehnen,'  die  anderfe  «&1fr# 
aberfowoUl  aus  den  gräflichen  Bcfilzungeh  ÄfefÖuS 
den  Nfjubruchen  bezie^lien  folle,   doch  fo -dafs  voA 
beiden  in  Jedem  Dorfe  von  zwölf  odej'  meW  Hii- 
fen  7wey  auf  das  f.  g.  R^cht    d^r  Settenke  ver*- 
v^andt  Würden.     Daß   darunter  die   ?ehntft:eyheit 
Vdmi^zwev  Hufen  zu  yei-ftehen  fey ,  da&  beweift  die 
Urkainfife  Heharich  de*   Lr^wen  'für  das  '  Bifsthum 
Raznburg  von  1167  durch  die  Worte:  In  alfeö  Dör- 
fern follen  zwey  Hufen ,  Avelche  Settincke  genannt 
werden,  immer  frev  und  unbefchwert  bleiben.    Der 
Vf.  macht  es  wahrfchcinlicb ,  dafs  diefe  Zehntfrey- 
heit  eine  DienftverijiUung.für  den  Bauerm elfter  ^e* 
vvrefen'fey,  vnJxlaair  /pric^ht  überdiefs,  dafs 'noch 
letzt  dielJauferrrfeilter'im  Braunfch\ireigifchea.den 
benüfs  voii   Lauder^y  uiid  SteuerfreyHeit   haben. 
Aber  es  ift  do^h' nicht  blofs  von  der  Zf.hntfreyheit, 
fondern  von  der  Verwendung  zwey^r  Hufen  felbft 
die  Rode;  diefe  Verwendung  feil  nicht  für  die  La«- 
deiver Waltun gj    oder  nach  damaliger  Bezeichhung 
weder   für  giTifliche   noch'  bHiiliClliche    Rechnung 
g^cFiMier^  fie  foiralfo  für  die  (3em'*ineverWaUüngj 
fblglich  für  die  Pfarrey  und  P'orßeherey  gefchehen; 
auf  deren  gute  Befetzung  in  einem  ei^oberten  Grenz- 
lande noch  mehr  afe  fönft  ankam,  wie  daninfe'eben 
fo.  bekannt  war,   als  jetzt;    uifd  giad«  Befetzung 
drückt  d^s  Wort  Setti^ick  aus,  wofür  auch  Bifet- 
tinge  Geh  findetl     Weon  clemnach  die  Pfarrc'r  und 
Schulzen  in .  deutfclien    püifern  Äehntfreye  'Köfe 
hatten,  fo.ttanden  ße  fich  doch  nicht  fo  g^at'als  inVo 


Gefällen  wetreri  'jhr^s  pieiiftßs,  oder  z^i  ^rofsercr 
pienftwiiligKeit  bezogen »  gj^ig  von  Ac,t\  damaligeri 
Staatseinl<unft;en  ab,  dzj  es.,vyii  ien  gräflichen  nnl{ 
tifchöfliolieri  .^insaufk'iTnften  '  entnorhmen  wurtfei 
dagegen  kamen  die  Zehntgefälle  aus  den  de^tfche^r^ 
Dörfern  ohne  weitern  Ab^u^i  iu  die  i^räfJich^n  und 

tun  did 
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die  de^tf eben  Bauern  "ffcgen  die  "Slavifchcu  zu^'erf 
klären*;  worüber  der  Vf.  roiche  Belege  lifefert;  JÖie- 
fe'Staats-  ürid(^emeineabgaben  find  als  folch'c  längft 
Verfchwuriden^  aber  fie  find  in  .vermelirtem,  Oc- 
tvicht  als  grundherrliche  Gefälle  auf  den  Grunde 
ftücken  rubere  geblieben ,  ^und  zu  ihnen  ift  ditf  heae 
Laff  dei*  jetzigen  Sfaatsabgnben  gekommen, '  Beide 
zufammeh  haben  in  üirer  Verbindung  mit  unaufhör- 
lichen Kriegen 'verhindert,  dafs  die  pründf^hi'cht 
der  Bevölkerung  V^Rigkeit  ukd  ^Starke  belialteri 
hat.  Neben  den  grofsen  Gütern  und  ihren  Knechts- 
Wohnungen,  neben  reichen  Erbgefchlechtern  und 
ihrem  wechfelnden  Gefinde  können  und  muffen 
Güter  die  eine  Familie  anftändig  ernähren,  und 
Erbgefchlechter  auf  ihnen  verbanden  feyn.  Wo 
find  fie?  An  dem  äufserften  Rande  des  deutfchen 
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Meer»  haben  fieh  Erbbauern  erbahen,  die  ihr  Ge* 
fchlecbt  in  derfelbcn  Gemeine  Jahrhunderte  hinauf 
nachweifen  können;  und  daffelbe.  vermO^ea  die 
freyen  Landleute  auf  den  Zinnen  der  Alpen  2u 
thun.  Aber  in  dent  übrigen  Deutfchland  ilt  das 
Landvolk  von  Zeit  tu  Zeit,  wie  das  Unterbolz  in 
einem  Hocbwalde  abgetrieben.  Schnell  genug  ift 
e.f!  zwar  überall  wieder,  herangewachfen;  aber  Kraft 
hat  es  nur  dort  erlangt,  wo  man  ihm  Gemeine* 
Verwaltung,  das  Recht  freyer  Verträge,  und  Gleich- 
heit vor  Jem  Gefetz  gewährt« 


RECHTS  GEL  AHETHEfT* 


(Ohne  Druckort!)    Kurze   gefchichcUche   Dar- 

fiellung  der  zjgfifchen    Sr.    //.    i).    dem    reg* 

Landesndminiftrator  von  Holfeein   -  Oldenburg 

und   dem   Reichs grafen    W.  G.    Fr.  Bentink^ 

über  den  BefUzfeand  d^s  Grafen  in  Anfehüng 

,  die/er  Familien  -  Fidei  •  Commifigüter ,  obwai- 
teaden  Irrungen  nach  den  angezogenen  Ur- 
kunden u.  L  w.  I8i8-  Fo].  210. 

(Ohne  Druckort :J  Wefemliche  Punkte  betr.  die 
Uerrfcha/(  Kniphaufeny  dem  Griten  Bentink 
gehörig.    (Bey  dem  Congrefs  zu  Aachen  iiber- 

feben).      Ueberfetzt   aus  dem  Ffanzöfifchen. 
an  Bogen. 

.Unfre  Lefer  werden  fich  aus  dem  Erganzungs- 
blattNr.^9  der  Allg.Lit, Zeit.  igi6  erinnern,  wel- 
che foncierbare  Vorgänge  über  die  Bentinkfchen 
Güter:   die  ehemals  reichsfreye  Herrfchaft  Knip- 
hauf^n,  und  (tas  der  Qldenburgfchen  Jloheit  un- 
terworfene Amt  Varel  vor  der  Eröffnung  des  WSe- 
XI er  Gongreffes  ftattgefunden  haben.    Diefer  über- 
ging die  Angelegenheit  mit  StiUfchweigen ;    und 
mdefs,  wie  hier  erzählt  wird,  die  Juftiz  -  Canzley 
zu  Oldenburg  unterm  dgften  Dec.  1815   einen  Be- 
fchlub  erliefs ,  wodurch  die  franzöfifcher  Seits  ver^ 
fügte  Befchlas^nahme  der  Güter  aufgehoben  ward, 
erKl5rte  die  Regierung  fich  nicht  für  ^ruchfähig: 
die  Hohcitläcben  Rechte,   welche  der  Graf  in^dem 
Amt  Varel  zur  Reichszeit  ausgeübt  hatte ,  wieder- 
bejrznftellen.     Dqr  Graf  wollte  nur,    unter  deren 
Vorbehalt,    den  Hukligungseid  erneuern ,   Olden- 
burg unbedingte  Eidesleiftung  haben;  und  die  dor- 
tige Regierun gscommiffion  machte  unterm  sgften 
Septbr.   1818    Dekanat:    dafs    aiif  den  Gütern  de« 
Grafen  das  Sequefter  noch  zur  Zeit  nicht  aufgeho- 
ben fey,   indem  er  nicht  ffjr  gutbefunden  habe,' 
den  rechtlichen  Weg  zur  Erwirkung  diefer  Auf- 
hebung einzufcblagen'jdafs  auch  in^n^phaufen  nach 
deioA  willen  Sr«  Ab/.^  des  Kaijers  xo.s  Rufsland  bis 


weiter  Alles  In  det  Lage  bleiben  ft>lh^  iSörin  «r 
bey  der  Bifitznahme  ,gewefen.  Der  Graf  fagt  in 
feiner  Eingabe  zu  Aachen:  „Mediatifiren  möqht« 
der  Herzog  Kniphaufen  und  deffen  Herrn  j  das 
kann  er  nicht;,  weder  von  Rechtswegen,  noch 
mit  Ge^Valt.  .  Der^  Congrefs  hat  dieCelben  nicht 
mediatifirt  angetroffen  >—  Jetzt  noch  mediati&rea 
wollen,  hiefse  napoleonifiren.  Da  der  Wiener 
Congrefs  diefe   Angelegenheiten   mit  .StiIifcllwei• 

Sen  übergangen  hat,  fo  kaqn  nur  (!)  (Se;  Mai.  dec 
Laifer  von  ftufsland)  den  Grafen  zu  lejneni  Hecht 
verhelfen.  Diefer  bedarf  und  verlangt  nicht  mehr 
als  eine  Erklärung  ^Sr.Maj.,  dafs  von  Seiten  Rufs- 
lands kein  Hindernifs  vorwalte,  dafs  der  Graf  zu 
dem  voljen  Qenufs  feiner  Gerechtfanie  über  Knip- 
haufen zurückkehre.'*  SoncCerbar!  was  hat  Rute: 
land  mit  Kniphaufen  zu  thun,  welches  doch  nicht 
des  deutfchen  Reiches  ledig  .und.  an  Rufsland  vet^ 
fallen  ift,  weil  es  zur  Reichszeit  zvvifohen  cfem 
Burgundifchen  und  Weftphälifchen   Kreife  ftreiüg 

fewefen?  und  das  doch  nicht  für  Rufsland  cro- 
ert  ift,  'weil  von  den  Negern  bey  Leipzig  zuerlt 
die  Raffen  dahin  gekommen  iind?  Es  wird  wohl 
Niemand  beftreiten,  dafs  Kniphaufen  zu  den  deut- 
fchen  Bundesland#n  gehöre,  aber  eine  n^ue  Soa- 
derbarkeit!  es  ift  k^in  Bundesftaat,  und  doch  auA 
weder  einem  andern  Bundesftaate  auf  dem  Co» 
greffe  öberwiefen ,  noch  wie  Heffen  -  Homburg > 
in  die  Verfaffung  zu  des  Reichszeiten,  hergeftel/tf 
un  f  nach  der  *  obenangeführten  Oldenbtirgifchea 
Bekanntmacbung  foll  es  in  der  Laee  wie  Sey  dec 
Befiiznabme  bleiben!  Als  diefe  Befitzpahme  er- 
folgte war  es  shätlich  ein  franzöfifches  Zin^t, 
reefulinh  ein  freyes  Eigenthum  des  Grafen.  Da«. 
Thätliche  hat  aufgehört,  Sil[o  bleibt  d^sRech^lkhe*, 
War  und  ift  der  Graf  fein  freyer  Eigenthümer  fo 
war  und  ift.  er  aber  nur  als  Herr  vpil  Varel  Ol» 
denburgfcher  Standesherr,  und  fehlt  er  ift  diefem 
Verhältnifs ,  fo  hält  man  fich.  mit  Keobt  au  VareL 
dpch  nicht  fo  an  Kniphaufen. 


NEUE    AUFL/IG8. 

LObbck,  b.  Niei^ann:  Unterhaltungen  Hier  Mi 
Religion  überhaupt  und  befondfirs  übet  die 
chrijtlichey  für.  gebildete  Lefer  aus  allerley  Süü- 
deu,  von  Johann  Niklas  Bandelini  SchuUcol' 
legen  in  Lübeck  und  Ehrenmitglied  der  Lü- 
beck. Gefellfchaft  zur  Beförderung  gemein- 
nütziger Thätigkeit.  Dritte  von  neuem  durch- 
gefehene  und  mit  Zufntzen  vei:i:3elirle  Aus- 
.gabe,  1818..  XXXII  und  ai6  S.  8-  (lapr.) 
(Siehe  die  Rec.  Ergänz.  Bl.  1807.  Nr  91!) 
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NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Kümmel:  K.  Sprengt^ls- Anleitung  zur 
Kenn^nifs  der  Gewächje.  —  Zweyie  ganz  Um- 
gearbeitete Aiifl.»  1817-  I.  Th.  482  S/  10  Kpfr. 
2.  Tb.  I.  u.  2.  Abth.  992  S.  15  Kpfr.  g. 
(gThlr.  i6Gr.) 

1^  s  liefs  fich  erwarten ,„  dafs  Jie  grnncllich'und 
*^^  angenehm  gefcbriei>eue  Aiileituim  zur  Botanik 
(f.  ALZ.  1802.  Nr.  221.)   eine  neue  Auflage  erhal- 
ten würde,   worin  der  Vf.  die  neuem  fcnideckun- 
geo  nachzutragen  Gelegenheit  hatte«     Diefes  ilt  hier 
gefcbehen,   und  wir  erhalten  eine  fOr  den  jetzigen 
Zuftaad  der  WiffenfcUaft  treffliche  Anleitung.     Die 
Briefform  ift  mit  Recht  verändert,  und  der  Vortrag 
läuft  uDunterbroclien  fort;    ein   leichter  und  guter 
Vortraj^  bedarf  der  WenJmijjeu  nicht,    welche  die 
Briefform  verlangt,    und   welche   hier  nur  fturen. 
Ueberhaupt  ift  das  Werk  fo  venäulert,   dA^  e.^  in 
jeder  RilcKficht  als  ein  neues  Werk  an7ufeheii  ift. 
in  dem  erften  Tbeile  \v\n\'wm  d^m  Haf/e  und  der  . 
Nafuräer  Gpwä  hje  geiiandeit.     Begriff  einet  Ge 
Wäehfes      Rec.  Geht  in  der  Aftprophora  lyroperdol- 
d(fi$^  einem  fehr  ausgebildeten  Pilze,    nicht  die  ge- 
ringite  Annäherung  zur  ICryftaliifation.      Eben   tb 
wenig  am  Stilbospora  nfterosperma  ;  die  zufammen- 
gefagten,   den  Schlauchen  anderer  Pilze  fehr  ähnli- 
chen, Öchl-uche  find  deutlich  genug  von  Pflanzen- 
natur.     Die  Grenzen  d^^  Pflanzenreichs  i'iellt  der 
Vf.  ah  ungewifs  vor.    Aber  fie  find  es  nicht,  da  fie 
im  Begriffe  liegen.     Die  Pflanze  ift  in  fofern  an  den 
Boden   (Erde,    Waffer,   Stein,   Holzu.  f.w.)  ge- 
fefTelt,    dafs  fie  aus  demfelhen  die  Nahrung  aufneh- 
tnen  mufs,    ^velche  hingegen  das  Thier  auch  von 
tndern   Orten   her  aufnehmen  kann.     Die  Sa^he- 
wird  klar,    wenn  man  fleh  ein  erdichtetes  Wefen 
vorrtellt.     Gefetzt  es  gäbe  ei!>en  Baromet.,    einen 
Körper,    dem  Lamme  völlig  ähnlich  mit  willkürli-' 
cheu  Bewegungen,   aber  wurzelnd  vermittelft  eines 
Stammes  in  der  Erde,  wohin  würde  man  das  Wefeu 
bringen?    Ich  zweifle  nicht ,   man  würde  fagen,   es 
fev  ehie  Pflanze,    wenn  es  feine  Nahrung  durch  die 
Wurzeln  erhielte,   ein  Thier  hingegen,    wenn  es 
die  Pflanzen  umher  abfrilfse,    und  ftiirbe,  nachdem 
es  um  fich  her  alles  aid^gefreifen  hätte.    Aber  ein 
Blätterfchwamm   könnte  gröfstentheils  aus   Stick- 
ftoff  beftehen ,  und  niemand  würde  fagen,  er  gehö- 
re zn  den  Thieren-     ^    ^ 
BrgäaTb.  BU  zur  JL  L«  Z.  1819« 


Dafs  Waffer,  wenn  es  feft  werden  foll ,  in  fei- 
ne beiden  Beftandtheile tnüffe  zei'Iegt  werden,  folgt 
nicht,  und  manche  Schriftfteller  betrachten  die 
Pflanzen ftoffe  mit  Recht  als  Hydrate.  Dafs  der 
ganze  Bau  der  Pflanze  fich  auf  Rühren  uiid  Bläschen 
zurückbringen  laffe,  ift  fehr  richtig  und  treffend, 
auch  dafs  die  beiden  Electricitäten  darin  dargeftellt 
werden,  aber  es  iit  hypothetifch  und  unwahrFchein- 
lieh*,  dafs  an  der  Bil(iung  der  Bläschen  Wafferftoff, 
der  Rühren  Sauerftoff  ^den  grüfsten  Antheil  habe. 
Die  Gallerte  an  den  Zweigen  des  Weifsdorns  zu 
Verona  ift  wahrfcheinlich  ein  Dacrysmyces  oder  einö 
TremeUüf  deren  innerer  Bau  hier  deutlich  darge- 
ftellt ift,  aber  die  Bläschen  find,  nach  den  verwand* 
ten  Arten  zu  fchliefsen,  Samenkörner.  Doch  zeigt 
fich  in  allem  diefen,  wie  der  Vf.  i^ichtig  darftellr, 
Röhre  und  Bl'jschen  als  zweyfacher  Anfang  des 
Organismus  Üeber  das  Zellgewebe  wird  vortreff- 
lich gehandelt,  und  das  hier  Gefagte  ift  unftreitlg 
das  reinfte  Rel'ultat  der  über  diefen  Gegenftand  ge- 
machten Beobaclitungen.  Eben  fo  hat  der  Vf.  einea 
befeindern  Abfchnitt  über  die  Saftröhren  oder  Saft- 
gefäfse  aufcenommen,  ihre  eigenthümiiche  Bildung 
nnd  ihre  Function,  den  Saft  zu  führen  anerkannt. 
Billig  wäre  es  doch  gewefen,  dafs  der  Vf.  hier  und 
an  andern  Stellen  die  Schriftfteller  genannt  hätte, 
denen  er  entfchieden  folgt:  Auch  der  Abfchilitt 
über  die  Schraubengänge  ift  der  Natur  gemäfs;  der 
Vf.  erkennt  jetzt,  dafs  Ge  luftfführendcGefäfse  find, 
und  hat  hier,  fo  wie  in  den  vorigen  Abfchnitten, 
ftillfchweigend  manche  feiner  frühem  Meinungen 
zurflckgenommen.  Die  Längsfafern  in  den  Schrau- 
bengängen nimmt  er  nach  Moldenhawer  fehr  rich- 
tig an,  aber  es  ift  zu  verwundern,  dals  jener  fo- 
wohl  als  unfer  Vf.,  da  fie  folche  einmal  gefehen  hat- 
ten, fie  nicht  überall,  auch  in  den  jüngften  Schrau- 
bengängen entdeckten.  So  ift  es  auch  gewifs  un- 
richtig, wenn  der  Vf.  mit  Moldenhawer  die  Ver- 
änderungen der  Schraubehgänge  diefen  Längsfafern 
allein  zufchreibt,  fie  breiter  und  häufiger  werden 
läfst.  Ein  Venvachfen  der  Gänge  durch  entftande- 
ne  Häute  ift  ohne,  allen  Zweifel  vorhanden  .und  in 
einigen  Holzarten,  z.  B.  in  dem  von  dem  Vf.  offe 
angeführteft  Saffafrafsholze  fehr  fichtbar.  IVurzelzeu 
fer.  Wenn  auch  die  Schwere  Antheil  hat  an  dem 
Niederfteigen  der  Wurzel,  und  das  Licht  an  tIcui 
Auffteigen  des  Stammes,  fo  ift  damit  doch  wenig 
gefagt.  Denn  es  ift  eine  ganz  andere  VVirkung  der 
Schwere,  als  dX^^  welche  äch  durch  Fall  und  Druck 
K  (a)  zeigt 
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zeigt  tind  es  wfirde  nun  gerade  darauf  ankom«. 
meu,  zu  fagen,  woiin.)ener  Uuterfchied  be- 
ftehe.  Eben  lo  wird  fes  darauf  ankommen,  die  rer- 
Ccbiedenen  Wirkungen  des  Lichts  auf  die  Pflanzen 
anszumitteln ;   mit  der  blofsen  Angabe,   dafs  Licht 

llÜe  pflanze  nach  oben  richte;  ivommt  nian  nicht 
aus.  6Vfl;7jin  mit  feinen  Theilen.  Die  Verfchie- 
denheiten  treffend  entwickelt.  Rec.  wurde  uicht 
fegen,  dafs  fich  da»  Zellgewebe  der  Rinde  in  das 
Innere  des  Stammes  fortletze;  ehi  Baftring  trennt 
fie  faft  immer  von  den  iiiiiern  Theilen.  Aber  die 
Trennung  von  Uiude  und  Holz  gefchieht  in  den 
Bäumen  nicht  hinler  der  äufsern  aus  blofsem  Zell- 
gewebe beftelienden  Rinde,  foudern  mehr  nach  iii- 

.  nen  im  Baft,  da  wo  fich  die  Strahlen  von  Zellgewe- 
ben fchon  angefangen  liaben,.  Der  Vf.  r^th  ueyra 
Schälen  der  Ilindti,  um  kränkelnde  Bäume  zum. 
freudigem  Wuchfe  zu  bringen,  die  Rinde  ganz 
wegzunehmen,  aber  diefes  ift  höchft  gefahrlich, 
denn  in  der  Regel  geht  der  Baum  im  folgenden  Win- 
ter aus,  oder  dauert  hdchftens  15is  zum  zvveyten 
Winter.  Einzelne  Theile  der  Rinde  wegzunehmen 
hat  indcffen  einen  guJteu  Nutzen,    aber  wie  Rec. 

.  überzeugt. ift>  weü  die  Rinde  den  Saft  zur  Wurzel 
zurüclvfahrt,  und  diefer  RückfluCs  nun  vermindert 
wird,  daher  der  Baum  mehr  blüht  und  beffere 
Früchte  trägt.  Die  Gründe,  welche  der  Vf.  gegen 
diefe  abfteigendo  Bewegung  in  der  Rinde  angiebt, 
befriedigen  Rec.  keinesweges.  Ringelt  man  einen 
Kirfchbaum,  fo  fchwitzt  das  ICirIchgummi  bey  wei- 
tem in  grofserer  Menge  an  dem  oberrf  Theile  der 
Wunde  aus ;  die  entftandene  jnnge  Rinde  ift  reines 

.Zeilaewebe,  und  entfteht  aus  dem  Zellgewebe  der 


Gefetz  fuclit  der  Vf.  daraus  zu  erläuteHi,  dafs  eia 
Hauptftamni  natürlicher  Weife  zwey  Nebenäfte 
treibt,  und  dafs  die  Zotil  VVmi  entfteht, '  wennfioh 
ein  dreyfacher  Holzbündel  nc.ch  einmal  theilt,  fo 
dafs  aur  beiden  Seiten  zwey  äufsefe  Bündel  entfte- 
heo.  Aus^iahmen  erklärt  der  Vf.  durck  Erfchö- 
pfung.  Aber  die  Zahlen  Fünf  und  Drey  herrfchen 
im  PHanzenreiche  ohne  Zweifel,  wie  die  Zahl  JPunf 
in  den  Zehen  der  Säugthiere  und  Amphibien,  die 
Zahl  Vier  in  den  Zehen  der  V^ugel  u.  f.  w.  Ueber 
die  B^äeter.  Was  der  Vf.  von  der  Verfchiedeuheit 
des  Zellgewebes  und  den  Lücken  in  den  Uiättem 
fagt,  ift  fehr  richtig  dargeftellt.  Die  fcheinbaren 
gel'cidängeltea  Gefafse,  welche  Kiefer  nach.Hed: 
wig  wiedeitim  als  Gefafse  eigener  Art  anfah,  hält 
der  Vf.  für  Fafeni.  Al)cr  er  konnte  ficher  bey  fei» 
ner  frühern  Meinung  bleiben ,  weiche  eiLzuerlt  ge- 
gen Hedwig  geltend  machte,  drd's  fie  nicht«  als  Wäll* 
de  der  Zellen  und.  An  den  (.jrasarl«n,  befondefS 
'den  gröfsern  ,  fiehl  mau  deutlich  ,  <Üe  XJebergange 
von  der  geraden  Zwifchenwaml  bis  zur  mehr  oder 
weniger  gebognen.  Vielleicht  lind  diefe  Biegungen 
nur  von  den  Einwirkungen  der  Luft  auf  das  zarte 
Häutchen  entflanden.  Die  Spaltöffnungen  dienen 
nach  dem  Vf.  fowohl  zum  EiufaUj^en  aJs  zum  Aus- 
dünften.  Die  Gründe  kann  Ilec.  nicht  treffen»!  6fl- 
den,  fo  wie  er  überhaupt  mit  des  Vfs.  Darftelluaj 
von  der  Eiofaugung  und  Eiitwickeluug  der  Lüftar- 
ten  nicht  einverftanden  ift.  Doch  der  Gei^enftand 
ift  an  fich  fo  dunkel,  und  durch  Verfuche  nochfo 
wenig  aufs  Reine  gebracht,  dafs  darüber  etwas  Bc* 
ftijnmtes  fchwer  zu  fairen  ift.  Von  den  Haaren 
glaubt  der  Vf.  (ebenfalls,  daCs  fie  fowohl  zum  E/n- 


llinde.      Die  feitwärts   gehende  Vermehrung  der  .  laugen  als  zum  Abfondern  dienen.    .Von  den  dan- 


liclzbündel  in  dem  Stamme  der  Dicotyledonen  und 
die  Verbindung  derfelben  zu  einem  Holzringe 
nimmt  der  Vf.  jetzt  an,  warum  zieht  er  nicht  den 
daraus  folgenden  Schlafs  über-  die  Entftehung  der 
fogenamiten  Spieijelfafern?  Aber  die  Bildung  der 
Jahrringe  ift  dem  Vf.  nicht  ausführlich  genug.  Die 
Bemerkungen  über  die  Härte  des  Holzes  und  die 
Hohe  der  Stamme  find  fehr  gut  zufammengeftellt. 
Die  Wirkung  und  Bedetitung  des  Markes  ift  noch 
fehr  ungewifs ;  es  ift  gewifs  überall  vorhanden,  wo 
Triebe  find,  und  bleibt  in  den  Knoten  toU  Saft, 
wßrvi.  IWP  auch  fonft  überall  abftirbt.  Ueber  cLje 
Knospen  ausfülirlich.  Die  drey  Gefetze  der  Entwi- 
cKehi 
fsen 

d 

]e  kann  ßch  jeder  andere  entwickeln  j   3)  die  Natur 

beobachtet  in  der  Pflanzenwelt  ein  gewiffes  Zahlen- 
vcfl'.vltnifs,  dem  mehrentheils  drey  und  fünf  zum 
CjMUjde  Ijep^en.  '  Bey  der  Entwickjäung  des  erften 
t.eietzes  verliert  es  der  Vf.  ans  den  Augen,  indem 
i>s  eii'Pntlich  das  wechfelndeZufammendrängen  und 
rnlfi  Iten  äu.sfagt.  So  werden  die  hier  angeführten 
Ans!  rbmen phneMühe  zumGefetz  zurückgebracht. 
Die  ^  er  Wandlung  iler  Theile  in  einander  nach  dem 
7wc\  en  GefeU  ift  treffend  dargetban.    Das  dritte 


dein  ilt  ^r  /.u  kurz  gehandelt.     Ueber  die  grüne 
Farbe  der  Blätter  zum  Theil  richtig,   aber  woher 
weifs  der  Vf. ,   dafs  hier  der  Waffer- und  Kohlen«' 
ftoff,    wie  in  jedem  Harze  mit  10  Precent  Sauer* 
ftoff  gebunden  fey?    Auch  verfteht  Rec.  folgende 
Stelle  nicht:   Zu  gleicher  Ze^it  aixer  hat  fich  bis  15 
Proceut  Wafforft(iff  gebildet,  xler  mit  Stickftoff  ver- 
bunden den  unangenehmen  hepatifchen  Geruch  her- 
vorbringt, welchen  wir  in  der  Wärme  am  grfinea 
Farbeftoff,  mit  Waffer  vermifcht,   bemerken.    Ue- 
ber die  Farben  der  Blumen  ausführiich  nebft  Anga- 
be der  Kunftwr)rter  und  der  Farbenftoffe,   wodurda 
fie  fich  darfteilen   laffen.     So  fehr  Rec.  mit  denif 

einverftanden  ift,  fo  wenig 
er  über  den  Geruch  fagt. 

Watferftoff  herrühren^  itt 
keinesweges  erwiefen ;  fchweflige,  falpetrige  Säu- 
re, Chlorin  u.  f.  f.  riechen,  ohne  dafs  Watferftoff 
in  ihnen  dargethan  ift.  Noch  weniger  kann  man 
fagen,  dafs  geriebenes  Glas  rieche,  weil  fich  Wa ff er- 
ftoff  als  die  Grundlage  der  negativen  Elektrjicitat 
entwickeln.  Denn  abgefehen-  davon,  dafs  man  VVaf- 
ferftcff  njcht  die  Grundlage  der  negativen  Elektri- 
cität  nennen  kann ,  entwicltelt  fich  ]a  beym  Reiben 
des  (glatten)  Glafes  pofitive  Elektricitat.  Ab^r 
einverttanden  ift  Reo.  mit  dem»  was  der  Vf.  übr;* 
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E^ensyoü  der*filüihe  uttd  der.Frwclit  fäct,  und  be- 
onders  üod  die  Verfchiedenheiten  derülotyledoiieo, 
iJVülobe  fo  viel  Syfeitigkeiten  gemacht  haben,*  leicht 
aus  einanu^r£;cfetzt      ^Man   darf  nur  dem  ruhigen 
Oaj-^p  Je^NatHr  folgen»   und  nicht  durchaus  Koty* 
^ledonen  fucben  woHeiD»  ü^elche  in. der  Art,  wie  bey 
den  Dikotyledooen,    air^ends  fonft  beftimmt  vor- 
handen fintl.    '  Vcn  dem  Mifchuni^syeriialtniffe  der 
-  Pflanzen  hat  der  Vf,  treffend  geredet,.,  indem  er  al- 
les auf  OxydtTtion  uqd  DesoxydatiQn  ZMr(;iekbringt, 
lind    manche    lehr    richtige    Vermuthang    äufsert. 
^ber,  wo  von  chenrifchcu  Dingen  geiiandek  wrird, 
"  f<iUt  er  nur  zu  le;cht  in  den  Fehler,    lieh  beftinunt 
au9zudritcken,   wo  die  Sache  noch  lange  nicht  aus- 
gemacht ift.    Dagegen  ift  die  metailifche  Natur  der 
jS^rden^  erwiefea  und  der  Boden  der  Erfahrungen  ift 
'   bey  weitem  nicht  fo  fchlüpfrig,  wenn  wir  die  öalz- 
fäure  mit  Davy  au^  Chlorin  und  Wafferftoff  entfte- 
hen  laffen,  als  wenn  wir  alle  Pilaneenfaure  von  der 
Kohleniaure  ableiten«      Die  Biaufüure  ift  ebenfalls 
eine  Wafferftofffäure^  wie  die  iiydrothionfäure  oder 
Schwefelwafferftoff.    Dafs  der  VX  hier  der  Jodine 
Dicht  gedenkt,   ift  zu  verwundern.     Zuletzt  noch 
über  dj^  Bewegungen,  welche' man  an  den  PflanÄrn 
bemerkt,  fo  wie  von  der  Verbreitung  der  Pflanzen 
auf  dem  Erdboden.    Die  Kunftwörter  werden  jinn 
.abgehandelt,  >zwar  beftiipmt  und  genau,  dochver-  . 
ijniist  man  fehr  viele,  und  der  Vf.  bat  fich  auf  eiae 
zu  kleine  Menge  befchräukK     Dann  von  Gattung, 
•Art,    Familie,    natürliclier   v.nd  künltlicher  Ord- 
.  Tiung,    Namen  und'endiich  Erläuterung  des  Linned- 
fchen  Syftems.     Was  der  Vf.  hier  tagt,   wird  ge- 
ivifs  den  ßeyfall  der  Naturforfcher  haben,  indem  er 
ruhig  and  genau  die  entgegengefetzten  Meinuageii 
erwägtv    welche   faft  Ober  alle  diefe  Gegenftäiide 
herrfchen.    Die  beiden  Abtheilungen  «des  2&weyten 
Bandes   enthalten  die  natürJiohen  Orduuu^n  der 
Pflanzen,     und   fehr  viele  Gattungen  nach  ihren 
.'Kennzeichen  angegeben.     Der  Vf.  fängt  mit  den 
Pilzen  an  und  hört  mit  den  RoCcn  auf.     Manches 
ift   ia   den  Beftimmungen  und  Bemerkungen  dem 
Vf.  eigentbömlicb ;  in  vielen  Dingen  mufste  er  aber^ 
andern  folgen,  wie  fich  erwarten  läfst.    Rec.  hätte 
eine  kurze  Anzeige  der  brauchbaren  Pflanzen  ge- 
>vänfcht,  welche  bey  der  Belefenheit  des  Vfs.  ohne 
Zweifel  lehrreich  geworden  wäre.    Die  dtm  Wer- 
ke zur  Erläuterung  bevgefngten  Kupfer  find  f«hr 
gut  gezeichnet  und  geftoVhen ,  und  zweckmäfsig  ge- 
wählt. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

ZCafCH,  b.  Orell,  Fufsli  u.'Comp.:  Emendatio^ 
nis  facrorum  be/ipfirium  immortah^  nofcris  non 
minus  et  poßernrum  quam  majvrum  uftbus  in- 

.firvl^ns  pratione  feriis  iciecnlaribus  praevia  pri- 
die  Cal.  Jan.  MDCCCXIX.  i^rate  recolenclnm 
proponit  Joh  Jao  HfjfuiSy  Theol.'Dr.,  eccfe- 
tiae  Turicenjßs  antirtesi    i8*9'  36  S.  4. 

,Der  ehrwürdige  acht  und  ßebenzigjährige  Greis 
bemerkt,  man  werde  fich  verwundern ,  dafs  er  ia 


fo  hohem  Alter  an   einem  folchea  Tage  aopfa  als 
Redner  auftrete,  die  Rede  wäre  ihm  ab^  aufgnra- 
'geh  worden,   und  er  iiätte  geglaubt 5   es  nicht  v^r- 
a/7^l«ror^^/2  zu  könnet)   (j^ae/aj  duxi'^J^   wenn  der 
Auftrag  Von  ihm   wäre  abgelehnt  worden.     Der 
^'achficht  der  Zuhörer  we^en  des  laleinifch^  Stils 
brauchte  er  fich  jfti<*ch  nicht  zu  empfahlen  j   denn 
man  merjit  e&  in  der  That  der  Rede  nicht  an,  <lafs 
er  fich  feit  vielen  Jahren  in  diefem  Fache  wenig  ge- 
übt hatte,  wie  erverfichert;  die  Rede  lieft  fich  im 
.  Gegentheil,    als  hätte  er  feit  vielen  Jahren  nichts 
Anderes  getrieben.     Ia  Zwingli  erkennt  er  einen 
von  demjeiben  Geifte  befeekeu  Lehrer,    der  in  den 
Schultn.  Je/u  wirkfam  war^    n  Nihil  hie  impurU  f^^' 
hil/anaiico  potius  /urori  ^uam  divinOx4xfflatuiconve- 
niens.^*    Kalt  von  göttlichen  Dingen  zu  reden ,  w^r 
ihm  freylieh  unmöglich.    ^ySed  cave  credas%  coeco 
eu/n/urore  ^brepium  ümUes  transUuJfe^  quos  ultra 
citraque  mequit  Qütißfiere  rectum  i  c'ove  credas,  ja- 
^veoiii  res  pro  tubitu  novandi  pruritu^  vel  nimio  lue* 
ris  inclare/oendi  ftudioy  vei  aUercandl  lutndine  in 
arenam  d^eend/lfr^    hominis  inftar  rudh  bohisque 
Ikeris  nönfytis  adhuQ  fubacti  ^  Jed  viam  fihijcptnen* 
iis  ad  audacipra  quaedam  et  hactenus  inaudua  prae* 
Jracte  et  immature  tenianda**      Er  unternahm  im 
Gegentheil  fein  Werk  mit  Religiofität,    und  ging 
^jpure  caßeque**    mit  den  heiligen  Schritten  um; 
denn  ihm  ahndete  fcfaon«  was  für  Unlieil  die  unech'  ^ 
te  Exegefe  der  I^irche,  zuziehen  würde  (auch  fetz- 
te er  fich,  feiner  beffcrn. Sache, fich  bewufst,  grofs- 
;(nuthig  übex  den  Vorwurf  weg,    der  ihm  geinaoht 
war(J,   dafs  er  Jelbft  ein  Afterexeget,   ein  Künftler 
an  der  Einfalt  der  Worte  Chnfti ,    ein  Mei'fterer 
der  Schrift  fey),    D^fs  Zwipgiiy  nicht  mehr  an  die 
alt^n  Perikopen  fich  bindend,   über  ganze  Evange-^ 
lien   der  Ordnung   nach  predigte,    wird  ihm  voa 
dem  Redner   z»  hefornlerm  VeriUenfte    angerech-^ 
net ;  dagegen  wird  getadelt  ^^Jf^juna  et  Infrugifera 
quorundam  «y^^ivoi« »    quae  9  frujiillatim  cuncta  fe- 
candot  verborum  minutiis  rerum  frangit  pondera$ 
vely  contexcus  confiliique  Jhriptoris  mdta  ratione  ha" 
bita^  in  atienijßma  quaeque  exfßatiatUr*    ^  Heut  zu 
Tage  freylich  f.'ihrt  die  Freyrieit  \oxi  dein  Periko- 
penzwang  in  der  reformirtei;' Kirche  anderes  Üner- 
wünfchte  herbey,  als  z.  ß,,   dafs  iu  der  Reihenfol- 
ge der  Vorträge'  manches  Lc^lirers  gar  kein  Zufam- 
menhang  ift,    dafs  fie  bald  Tiber  einen  Ver?  eines 
Pfalms,  bald  über  einen  apoftoiifchen  Spruch,  bald 
über  eine  Gefchichte  des  N.T.,   bald  über  ein  Ora- 
kel eines  Piopheten,    bald  vielleicht  gar  über  eirie, 
Vifiqn  der  Apolakypfe  predigen,   wie  es  ihnen  ge- 
rade gemathlich  ift^  und  oft  den  Text  nur  als  Motto 
.gebrauchen.)    Ais  0,pportunitates  facrorum  in  me 
Mus  mutandorum  werden  die  der  Neuerung  —   es 
.giebtawch  ^/?/J»/j/?p^(?  Neuerungen  —    gilnlti^en  Ma- 
giftratsper fönen  und  die  Freunde  des  Reformators 
genannt;  Luthers  di£fef^fys  hinderte  nicht,   quo  mi- 
nus   utrique    res   bene  cederet^    coeptis  Jdlicet 
utriusque.  Deo  adnuente.    Dafs  die  Reform  fich 
nach  dem  Unälück  zu  CäppeldocXi  erhielt,  war  al- 
ler- 
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lerdings  fchr  provideiitiell ;  auch  haben  diejepigen, 
die 'da  fagten,  dafs  eine  Secte  fioh  niclu  über  ein 
Jahrhundert  erhalten  könne,  diei^  iängtt  nicht  mehr 
in  Bezug  auf  die  Reform  wederhblt.  Uebcr  das 
Wühlthätige,  das  fie  für  das  gemeine  Wefen  und 
für  die  Kirche»  für  die  Sitten  und  für  die  VViffen- 
fchaft  mit  fich  führte,  wird  viel  Schönes  und  Wah- 
res gefagt ;  doch  werden  auch  die  Humanifien  erin- 
nert, ihre  Griechen  und  Römer  nicht  auf  Unkoften 
der  heiligen  Schriften  zu  erheben.  Der  zweyte 
Theil  der  Rede  fpricht  davon,  was  man  jetzt  noch 
der  Reform  zu  verdanken  habe.  Hier  wird  der 
Chorlierren  Breuinger  und  /.imm^rmann  gedacht, 
die.uicht  die  Hyperorthodoxen  gegen  Abweichende 
von  AeT  formula^onjenfui  und  die  Pietiftenriecher 
geinacht  hättenr,  fondem  der  eine  hätte  die  P/emto 
exegeiea  und  die  PjeudokrUiker  gut  widerlegt ,  und 
der  andere,  im  Büiidniffe  mit  dem  altern  Sacit,  fo 
wie  Werenfels  zu  Bafel ,  Ofierwald  zu  Neuenburg» 
Jllphans  Turretir  zu  Genf,  die  Freygeifter  feiner 
-Zeit  glücklich  biöftritttn,  und  die  Vericetzerungs- 
iucht  von  allen  Seiten  beleuchtet.  Simplißcirung 
des  Lehrbegriffs  wird  als  eine  heilfame  Frucht  der 
Reform  vor^eftellt ;  doch  foU  diefs  ia  nicht  von  einer 
]}^ißi/chen  bimplificirung  verftaaden  werden.  Auf 
ihre  Rechnung  wird  auch  eine  wenigftens  vor  einicer 
Zeit  noch  wahrgenommen«  Abkühlung  polemifcher 
Hitze  zwifchen  den  reformirten  unclden  katholi. 
feilen  Schweizern  gefetzt,  wozu  die  helveiifche  Ge 
Jeiljchaft  zu  Schimnach  und  OUen  viel  beygetragen 
habe;  bedauert  wird  dagegen  die  Spannung,  die  in 
der  katholil'chen  Kirche  felbft  zwifchen  Männern 
wie  Weijenherg  und  den  Verfechtern  der  römifchen 
Hierarchie  feitdem  eingetreten  fey.*  Bey Manchem, 
das  mifsfallen  muffe,  fey  doch  auch»  wird  gefagt, 
viel  Erfreuliches  zu  rühmen,  das  man  in  der  evan« 
gelifchen Kirche  erlebt  habe;  dahitt  werden' gerech- 
net die  Bibelgefellfchafteny  die  Annäherungen  der 
proteftantifchen  Confeffionen ,  die  Schulenverbef- 
ferungen,  der  Geift  der  Mildthätigkeit,  der  gegen 
Nothlcidende  ^Wer  Parteyen  walte.  Uas  freye  Schrei- 
ben über  religiöfe  Oegenftände  habe  fein  Gutes  und 
fev  nicht  zu  unterdrü*^ken.  (  Alfo  auch  die  Pfeudo* 
exegeten  und  Pfcudokritiker  mögen  widerlegt,  aber 
dürfen  nicht  mit  unrechilichen  Mitteln  bekämpft 
werden.)  Ausartungen  des  religiöfen  Gefühls  feyen 
fchonend  zu  behandeln,  da  nicht  alles  daran  unlau- 
ter und  fchwärmerifch  fey.  In  dem  dritten  „  Thei- 
le  der  Rede  wird  ein  Blick  auf  die  Folgezeit  gewor- 
fen und  die  Religion  Chrtjii  perfonificirt,  um  bis 
an  den  Schlufs  der  Rede  fie  dasjenige  fagen  zu  laf- 
fen  was  der  Redner  noch  auf  dem  Herzen  hatte. 
Geeen  alle  Verffrfirungen  zu  irriger  Lehre  fchützet, 
fagtfie,  die  Achtung  gegen  die  heiligen  Schriften. 
Diefs  «eigte  fich,  als  die  Schriften  der y>aÄed/i/c&eii 
Reliqionsfpßtt^r ,  die  Woifenbauelfchen  Fragmente^ 
ßahfdts  Entftcllungen  der  evan  gelifchen  Gefchichte 


in  TlmlauF  kamen.  ^fCumque^  kaUd  Ua  longo  tem* 
poris  ine^r^üilo^  ars  illa  ßtbdola  etfallox  non  tarn 
interpretandi  quam  in  pejus  deiorquendi^  /abutis- 
que  pro  lubUu  adoenfendlf  quaecamque  de  numinis 
Cum  prijca  mor$aimm  gente  converjaiione  infaciu 
librn  iradtincur »  mulios  jani^eosque  haud  indoctott 
in  fui  adniiradonem  r  aper  et  y  quid  obfiitii  ^  quo  mi- 
nus ei  iftiusmodi  facrorum  emendatoribus  — -  taltt 
enim  fe  jactttabant  —  adfentireminif  Jant  veroy 
vum  et  philofophia  iUa  ei  ikeologia  pfeudornj- 
fiica  novas  turbas  exdiiei^  eoque  jam  procedat 
ameniiae  ut  ei  Spinojae  difcipulum  fe  proßcea' 
iur  ,  quid  obfiai ,  quo  minus  et  hae  religionis  umbra 
vel  phäniQsmate  Hludi  vobis  paiiaminif'*  Die  pcric- 
nificirte  Religion  bemerkt  hierbey  mit  W'ohlge^ai- 
len»  es  w^re  fogar  der  eine  und  ^Mx<lcre,  welcher 
Irrlehren  hätte  drucken  lafien,  von  feineu  Irrfalsn 
zurückgekommen.  (Diefs  fclteint  Beziehungen  zu 
haben,  die  von  den  Zuhörern  leicht  verftünc/en 
worden  feyn  mögen.)  Vernunftwidriges,  fagt  fie, 
foU  nicht  gelehrt  werden;  aber  auch  das  Veiuuviit- 
widrige  foll  man  nicht  fo  beftreiten,  dafs  man  detn 
Irrthmn  andern  Ix-rthum  entsegenfetze.  In  den 
Streit  der  Raiionaiyien  und  SupranaiuraHJiea  zxar 
fche  fich  nicht,  und  halte  fich  nicht  dabcy  auf ,  wer 
den  Plan  des  Reichs  Ooites  kexuie,  fo  wie  er  dem 
Scliriftfbrfcher  in  den  beil.  Schriften  offen  dali^. 
Die  äufsere  Geftalt  der  Kirche  verändeire  fich  ,  ^bet 
die  wahre  Kirche  Chrifti,  das  Häuflein  der  Auser* 
wählten  in  jeder  Partey,  fey  ftets  von  demfelben 
-Geifte  durchdrungen,  und  zu  die  fem  Karhol  cismusy 
der  zu  einer  immer  engern  Gemeinfchaft  der  üei- 
hgen  ftihre,  habe  £ch  auch  Zic^m^/i  bekannt.  An- 
reden an  die  Obrigkeiten  und  Lehrer,  fo  wie  an 
die  der  Theologie  befliffene  Jujgend  folgen.  Am 
Sctihdfe  fagt  die  Redend  £ingei^.iihrte  zu  dem  Red- 
ner felbft,  nach  Anführung  einer  fchönen  Stelle  aas 
Jefaias:  j^Tu  verOf  Jenex^  perg^s  ad  finem^  re* 
quieiurusv  Simeonis  ei  omina  ei  voia facturus.**  Und 
er  antwortet  rflhrend:  y^Audio  ^ocem  tuarh 
et  fequar  libens.  0  beaium  Ulum  dlem  y  cum 
ad  illud  divinorum  anhnörum  concilium  doetumque 
ptoßdfcar!  Solemnia  tunc  peragemus  non  faeculo' 
riatantumy  fedfempiterna^  Deo  iib^ratori^  Chrifto 
foteri.  DixU^  Wenige  Wochen  nach  der  Haltung 
diefer  Rede  und  der  darauf  folgenden  Säcularpie- 
digt  erkrankte  der  Redner,  und  Tein  Leben  fchweb- 
te  einige  Zeit  in  Gefahr^,  doch  hat  er  fich  feitdem 
wieder  erholt.  Die  Anftrengungen  der  letzten  Me- 
nate  des  verfloffenen  Jahres  mögen  für  feine  körper- 
lichen Kräfte  zu  ftark  gewefen  Jeyn,  upd  die  immer 
gleiche  relirföfe  Heiterkeit  feines  Geiftes  mag  ihn 
über  fein  Alter,  dem  er  fo  viel  Arbeit  zumuthete, 
getäufcht  haben.  '  Er  fcheint  nun  wieder  auf  längere 
Zeit  der  Kirche,  der  er  als  Bifchof  vorfteht»  wie- 
dergegeben zu  feyn. 
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ZOttCB^'h.  OreH;  Fafeli  u.  Comp.:   Handbuch 
für  Reifefide  in  der  Schweiz-  —    yiene  verbef- 
ferte  Auflage.    Mit  dn^r  Katte  der  Schweiz. 
1818-  VIII  ^.  520  S.  8- 

In  den  Jahtfea  1787  ~  90  P^  Bebirleh  Heidegger 
unter  dem^ Titel:  Handbuch  für  Reijinde  d^räh 
die  Schweiz^  ein  Werfe  heraus,   deffen  erfter  Theil 
di«  Entfetming^n  der  Orte  Ton  einander  nebft  den 
N«m«n  aller  einzelner  unterweges  berfthrtet  Städte 
^ndDorfTchaften  lieferte»' and  dei*«w*yte,  Intler 
form   eines   geographifchen  Wörterbuches,     die 
llerkwflrdigkeiten  diefer  einzelnen Ortfchaftenauf- 
^hlte,    berfickiichtigend  die  Vcrfeiffung  und  Ce- 
Ichichte  der  einzelnen  Bundesglieder.    I>as  OaHze 
Ibhloffen  Tabellen  über  fohweizerifche  Gelder  und 
Kürte,  {o  wie  die  altrömifdien  Nirtien  einigerOrte 
det  Schweiz.    Ein  kleinem  eingeheftetes  Landkärt- 
^hexi  zeigte  höcbltens  die  UmriCfe   dier  einzelnen 
Cantotie   und  die  Lage  einiger  Ortfchaften.     Dzs 
Buch  fand  feflnen  i-elfisfenden  Abfatz.    Rec.  befitzt  ei- 
tle vom  Vf.  felbft  in  einem  freylich  etway  holp^ri- 
iiAken  'FnlnÄofifchen  efefchriebehe  Auflage  rotn  Jahre 
^795**  '^titiehct  mit  einher  Yehr  zwcckmäfsigen  Ab- 
•hancflüng  /i/r  la  mdnUre  la  plus  imirej^ahte  de  vp^ 
yager  en  Sulße.     Efrte  dritte  Auflage  crfchien  Im 
-Jähre  it^'un^wurd^  bis  jetzt,  der  Nachfrage  we- 
ceny'-^iteF-iinTeirihadert'abgedru^        Sie  entipracfa 
Indeifen  ^nicht   ittehr    der    billigften    Erwartung, 
^fa  «lie  ive^fl(iffenen'"2i  Jahre  die  mannigJfaltigften 
VerändtkiMgeA  ih  dein'llan'de  ^hervorgebracht  hä- 
iieii ,  d«'*teyllÄh  du  Wh'  dl^  'Nentrafitäts  -  ErkKmng 
der  vefhtlÄdeteil^ÄiaÖbttr  eitie  gleichraih  fterctytjpe 
«^litifehe  Geftale  gewonnen  hat.    Es  \rard  mitnlh 
Von  der  Verla^handlung  eine  neue  Paritellung  be- 
iÄMftta;  tftit  Zu^Vundlegung  obigen  Werkes,  wefs- 
4udb  diefetziee  Ausgabe  eine  vierte  Auflage  genannt 
winl.  ^  DieHedaetiQu,   denn  der  oder  die  Ergänzer 
nennen 'fiöh   nicht,*  .hat ^ch  '  ihrem  Oefchäfte  mit 
{Siühke^nliftnifs  vtid  i^nverkennbaret  Wahrheitsliel^e 
-untefo^^^n»    Erkeitnt  man  auch  hier  und  da  einige 
%ey  elilisr  neuen  Auflage  leicht  auszurottende  Pr6- 
irtmdalismen ,  einige  zu  ftarke  politifche  Aeufaerun«- 
sen,  die  tnindeftens  nicht  in  das  Buch  gehören,  fo 
ift  e$  bis  jetzt  das   B.efte   ton  diefem  Umfanse, 
Nraa  eiil  Reifender  in  der  Schweiz  fiph  änfchanen 
Icann.  -DieHOheA^Beftimmu^gea  find  fftft  alle  ans 
ärgum^3LtmräitM-E.il^\^. 


X  R.  Wyjk  Ihmd  -  Ailef  für  Keifekde  bi's  Bemer 

(M^rland.      Von  Naiturmerkwürdigkeiten  wurdet 

nur  fplche  au%enomnMn,  die  auch  denUnkpndigciiti 

interelfiren,    und  von  geCchichtlichen  Ereigniueh 

'find  nur  die  wicfatigften  angedeutet.    Die  beYgefb|^> 

te  Ktfte  der  Schweiz  vom  gefchickten  Land  Karten* 

ftecher  Seheuermmnn  in  Aarau  gezeichnet  und  g^ 

ftochen,    entspricht  völlig  dem^vvi^cke,  und  gf^ 

reicht  dem  ohnehin  durch  treffliches  Papier»  fcnüf- 

nen  correcten  Druck  und  hikhft  bequemes  Formet 

auTs  Befte  ausgeftatteten  Werke  zur  Zierde.    Das 

'Kranze  zerfällt  infblgendeUnterabtheilungen :  I.  Ein* 

leÜUng.    Sie  verbreitet  fich  aber  daa  Reifen  in  der 

^SchMreit  und  die  HauptmerkwOrdigkeiten  diefes^m 

Naturwundem  fo  reicnen  Landes,  die  Berechnung 

der  VctrSchtlichen  Unkoften  an  GafthÖfen ,   Fuhr- 

'  'werke ,  Schiffen  und  Fohrem ,  die  befondem  Be- 

dürfniite  In  den  Gebirgen ,  und  theilt  Bemerkungen 

;  und  Verlialtungi^regeln  in  Betreff  der  Kleidung,  der 

täglichen  Lebensart  u.  f.  w.,  fo  wie  Entwürfe  zu 

lüng/em  nlid  kflrzem  Schweizerreifen  mit.    In  kei« 

nem  europäifchen  Lande  ift  das  Reifen  fo  theuec, 

als  in  der  Schweiz,  woran  unverkennbar  die  Canto- 

'nalregiehmgen  mit  Schuld  find,  da  fie  der  Habgier 

der  Einwohner,-    fo  wie  veralteten  Mifsbräuchen, 

j&k  TVinkgeldeni,  Manz-  und  Gewichtsverfchiedeil- 

'faeir  u.  d.  m.;  keine  Schranken  fetzen.    Die  vorge« 

ichlageneh  kleinen  Mäntel  von  Wachstaffet,  um  dch 

*  vor  der  Kalte  und  dem  Reeen  zu  fchatzen,  hat  Rec. 

*  älis  Erfahruni;  als  hochft  l^hädlich  kennen  gelernt, 

'da  fie  den  Korper  zu  einer  ungewöhnlichen  Trans- 

"^iration  reizen ,   d|e  auf  Hochgebirgen  gefährliche 

Erkältungen  naöh  fich  ziehen  Kann.    Wir  würden 

'Mäntd  oder  fogenannte  Kragen  von  wafferdichtem 
''Tuche  vorziehen.  _  Die  Kettcheh  an  den  Kamafchea 
erachtet  er  auch  für  nicht  angemeffen,  da  einmal 
das  Fefthalten  mittelft .  zweyer  an  den  Seiten  der 
'Schuhe  angebrachter  Knöpfe  oder  Schnallen  zweck- 
mSfsiger  ift,  willmän  Ünerall  nicht  lieber  kurze 
Stiefeln  vorziehen.  Zu  den  mitzunehmenden  Gli- 
fbti  würde  er  die  bekannten  Gläfer  von  gebrann«* 
tem .Leder  vorfchlagen ,  die ,  da  fie  fich  bequem  zu- 
fammenlegen  lafTen ,  einen  SuCserft  geringen  Raum 
einnehmen,  und  dem  Zerbrechen  gar  nicht  ausse- 
fetzt  find.  Ob  Kirfchengeift  (Kirfch waffer),  der 
Blaufanre  wegen,  fo  f ehr. zu  empfehlen  ift,  inö- 
gen  Aerzte  entfcheiden.  Dafs  es  ein  Landes- 
product  ift,  ..loa^  es  darum  njcbt  dmpfehleiuh 
L  (4)       •  '  werth. 
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wer^h.    Wir  würdai  den,  yorzQglich  dem  Magen  fo 
zttträglichan  Extrak  if^Abfinthe  ^H>rtiehcD,    ebei»^) 
falls  ein  Scbweizerptoduct.    'Sehr  \^ichtig;    aber 
nicht  gefajrt  ift  es,    dafs  man  nur  niittelft  äufserft 
feiner  wollenen   Strümpfe  vermeiden  kann,    (ich' 
iranilzii gehen.    Auch  ratben  wir  t^m  Branntr^ein 
etwas  Seue  zu  mifchen  und  die  Fafse  mit  diefer  Po- 
inade  and  nicht  mit  Branntwein  allein  alte  Abende 
regelmäfsijg  beym  Schlafengehen  einzuFeiben.    Uet 
berbaupt  (cheiuen  uns  eini^  uothwendige  diätifche 
Regeln,    wie  fie  Heidegger  in  feiner  franzöfifchen 
.Ausgabe  voa  13^95  Si  X.  und  'XI.  ^ab ,  liier  mitUn- 
;recht  ausgelaffen.    II.S.  12»  Kritifches  Ferzeichnipi 
der  vo,rzügIict\ft^f   die  Schw^ii^  betreffenden  ßä 
cher^  Landkarten  und  Kupfprßifhe'     pie  Bücher 
find  nach  fönenden  Rubriiceu  geordnet  •    I.  Litera* 
tur.    II.  Naturkunde.  .  III.  Staat^r^ch^    IV.  ^r^- 
.befchreibung  und  Staatskunde,   wo  die  Nr.  61.  66. 
^^vnd  67.  liätteu  fäclich  unerwähnt  bleiben  können, 
'"da  die»  öbrigens  lehr  wahre  Kritik  diefen  Werkpn 
keine  Stelle  unter  die  >,  VQVZüglicWten '*  an  weifet. 
V.  Gefchichte,  und  VI,  Verschiedenes.    Nicht  fei- 
ten ikid  indeffen  die  Kritikeix  etwas  übertrieben,  to 
.2.  B.  getrauet  fich  Rec.  auf  der  0/WÄ^a/«^fchen  Car* 
ip  de  la  PrincipaüiS  de  Neuchäiel  levie  de  1801  ^ 
.1806,  die  „fowohl  an  Genauigkeit  als  an  Schönheit 
'ohne  Gleichen*'  feyn  foll,    zumal  nach  dem.Parifer 
Friedensfchluf$  nicht  unerhebliche  Unrichtigkeiten 
n'achzuwelfen.    Üqs  kommt  es  auch  uror/  als  wean 
.^die  Verlagsartikel  der  Verleger  vorzugsweile  gelobt 
würden;    jedenfalls  würden  wir  aber  bey  den  Ru- 
pfe rftichen  manche  altere  Blatter,  die  den  neuern 
weit  vorzuziehen  find,  und  einen  bleibenden  "VVerth 
liefitzen,    mit  Angabe  des  Preifes  genannt  haben.* 
.Auch  vermiffen  wir  eihi^e,  .weh^  gleigh  wei^'ge» 
!)Hauptwerke.  —    itl.  ^ifernungen  der  bedeuten* 
[dem  fahwei^erifchen  Städte  ^    Flechen  u. /.  «v  w« 
'einander. '    S.  39  mit  der  Erinnerung,'  dals  die  we* 
jiigften  Strafsen  der  Schweiz  cemeffen  find,  wonach 
man  alfo  grofse  Genauigkeit  hier  nicht  fbdern  darf. 
Die  Tafeln  bleiben  aber  doch  fehr  ^ützlich,   da  fie 
die  Entfernungen  der  Hauptorter  von  einander  ge- 
nau genug  angeben.     Kleinigkeiten,    die  wir  hier 
erinnern  Könnten,  fibergehen  wir  lieber.  IV.  Munp- 
künde.     &  88«  niit  Zugrundlecurm  des  bekannten 
//Wc^ma/infchen  Werkes.  Uns  ^hejnt  die  Re^uction 
ei  comparaifon  des  monnoies  qui  ont  cours  in  der 
oben  angeführten  frühern  Aiulage  zweckmäfsige'r 
zu  feyn.    Es  ift  auch  zu  wenig  Riickficht  genommen 
"auf  die  in  den  Cantonen  Frey  bürg,    Neuchdtel  und 
'Vaud  üblichen  Münzforten,    wenn  auch  nicht  ge- 
leugnet werden  kanli,   dafs  e^  überall  fchwer  K^> 
>ur  Ueberficht  der  in  der  Scliw/jiz  herrfchenden 
"M'inz  -  und  Maafsverwirrung  zu  -gelangen.     'Ptutte 
'über  nicht  diefer  Abfchnitt,    ii>  wie  de]r  fcJgende 
ßleich  uniiiittelbar  auf  die  Einleitung  folgen  KJleu? 
V.   Romanifche  Rpäensart^n  aus  Ebel'^  Anleitung 
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Redensarten.     VI.  Topographifch'fiaüfiifcfie  Dar- 

fbell^tng  derSchiü^iz  finfieüniger  angrenzender  Thi- 
lerf  Städte  u.f  w.  in  alphaietifnhej  Ordnung^  Die- 
fer Hauptabfcnnitt  des  Werkes  ift  vortrefflich,  di 

T^ey  jedem  ge^anntep  Orte  AU^s.aug/ed^utet  wo^Jle^^ 
waai  de»  gebildeten  Reifenden  anEurprechen  geeig- 
net ift.  Die  allgemeinen  Artikel  als  Alpen  ^  Alpen^ 
päjfe9' ßitgenqffehfchaft^  Ghtfoher^  Juroy  Lari- 
ne0^  Rhein  verdienen  eine  vorzügliche  Berflckficli- 

.  ti^wng«  .Uni  die  Aufmerkfamkeit  zu  beurkunden, 
mit  der  vdr  das  Buch  geiefen  haben,  mögen  nach- 
ftehende  Uemerknugen  liier  einen  Platz  finden: 
Aary  die,  hier  beftändig  if^re^ei^ann^,  ipii  dei;an- 
fehnlichfte  und  nach  dem  Hhein  deir^gröfste  Fl  üb 
der  Schweiz  fej^n^  Sollte  jucht  die  Rhone  cnter 
den  fchweizerilchen  liiiüea  iten  zweyten.Rang  be- 
haupten? Amen.  Hier  wird  gefagt:  „nicht  tery 
Jiect  das  Dörfchen  MAhlbaclt,  Gebur^ort  lOaihäMS 
^chinnersr  Cardinal  von  Sitten."  Sckinner  war 
Kardinal  der  röinifchen  Kirchs  und  Bifcbof  vv^  ^itc 
ten.  —  Au»ernier  ift  kein  Flecken,  fonderu  »ut 
eip  Dorf.  Als  Füial  von  Cqlambier  hat  es  ^ichl.ei|^ 
mal  eine  eigene  Pfarre.  -^  Maden^^  Vielleicht  hätr 
te  man  hier  der  bekannten  römifchea  Würfet  erwah- 

.neur. können.  —  ColombUsr .Ut.tu^.  Wofces  Di>|f. 
Wohl  hätte  der  Urfprung  der  herrlichen  Baiungäa- 

.ge  einer  Erwähnung  verdiei^t,  die  bis  an  den  See 
geb^n.  —  Cortalliofdd  wird  CortMllod  gef^hriebei^ 
die. im  Artikel  erwähnte  Kattnndiuckerey, befindet 

.fich  in  Klejxicortaillod ,   hier  fäKchlich  ^eificartiailr 

^lard  genannt.  —    CoteauxF4es,    Hier  fteht; -„Ift 

— •  und  durch  die  man  ein  Dorf,  im  Bezirk  Grand- 

.fonfieht,  berühmt.'^  Diefs  giebt  keinen  Sinn.  Enl- 
vveder  mufste  das  Dorf,   das  man  aus  der  Hö)^  fie* 

.  bet ,  genannt ,  oder  das  Ganze^  nähe^  befqhriebea 
und  gezeigt  werden,  was  c[aran  eigentlich  merk- 
würdig ift.  —     Crefßer  ift  ein* Dort.  ~  .  Davos. 

^Im  Nebenthal  Cerlig  überrafcht  der  Anbl^k  einet 
Sonvnerdörfchensj  das  mit  einer  Kirche^  veKfehen 
u«  f.  w."  Edr  den  Fremdei},  bf^?r£  4je£  j^dnick 
Sommerdörfchen  %iner '  Erläuterung.  — «  '  Mrlaek 
heilst  auch  fnmzöfifch  Cerlier*  •^'   Gfinffi[%  in  det 

.  Rangordnung  nicht  der  XXIV.9  *foiKlem  4fer  XXff. 
Cant<»a,  -r    Jaru^t  M'noohfpUenji^  Cdneininazd^ 

,  fifchen  Theile  braune  Bartn  fieb  aufhält^/*    £«4ft 

far  nichts  Seltenes,  dais  {olchß  braune  B|bren  i&> 
feuchatelfche  beriiberftreifcn.  Auch  hätten  hioc 
V.'  Salis  Streif ereyen.  in  d^^  /ra^Zf^fifchfn.  Jtar0  u- 
gefnhrt  zu  werden  verdient.  —  Landerpt^  Nich|> 
über  die  ganz  eigenthpmliche  Verfaffung.ilejr  dorti- 

feh  Burgerrdiaft,    da  diefes  Umftandds  fioqh  bey 
'alangi^  erwähnt  ift.    Er  fehlt*  frevüch  aj^ch  beyii 
Artil<el  jSni^rj'.  —     Lichtenfteg.  "Die  .hier  als  W 
}<anQt  voraysgefetzte  Gelxbichte  der  Gräfin  Ida  ijk 
. doc^ji.  wjD hl  mauchem  F^-emden  vobekanjQt.  —    L^Jä 
^ift  nur  ein  Dorf,  lo  gern  wir  übrigens  zugeben  wol- 
len ,   dafs  man  ei^^  Ort  'm\X  spop  £inw3ii]ern  fög- 
j]ich,ehen  fo  ^ut  c;^ie  ;Sta4|:flennen  konfite.    Eine 


geiogen.     Die  V\h\ic}ihenfchwei%,ärifchfnk^^  ^  ,    .  .       „r • .    .^-.^w 

cke,  fey  es  deutfch  odei'*/?fl^öU,    waren  wonl^ben    'Erwähnung  hatte,  es  verdiüit,   dalp  ^«^^epi^Q^ 
to  nOtzSch  gewefeÄ ,    ali  die  blofSÄn  Vominifcbeft    'ein  BücTiarucker^  ^f^  ^^^<UW6»!.^tfk^gApes 


Wochen- 


7  / 


•4W  .r- 

Wochenhratt  ii.  fl  W.  ftttt  fiadeB ,  da:  Gegdnftände 
dj^fer  Art  fonft  in  Bergdöffem  Mten  find.  — 
Naumburg. .  DieMUitairverfamtng  hat  durch  neue- 
•re  VeFordnui^oip  des  Landeshenrn  «ine  veränderte. 
Geftalt  erfaal«« ;  wie  «laa  fich  davon  durch  das 
Preufs.  militairilcheWiM^heiiblattnDterrlchten  kann. 
SHe  Sudt  hat  gefvife  flbei:^  5000  Einvrohner.  Dafis 
lesaber  während  der  Wuem  politifchen  Ereignifle 
Tom  KrieiFS^etQfnniel  verfcbont  geblieben  f ey  ,^  •  wi- 
«derlegeo  di^-öftmokifblienDttrchHaärfche»  die  La- 
aaretbe,  die  inderStanhund  auf  dem  Lande  errichtet 
wurden  u.d.rri.  Die  reiche  Familie,  die  hzid  PonalU^ 
haid  wie  hier  filfehMcK,  iW/a/e*gefehrieben  wh-d, 
heifst  PourtntU.  liey  den.  Anleiten  u.  Vereinen  find 
TergelTen :  Chambrh  ttüffurmnee  conirel^M  incendi&s^ 
Caijfe  dtBpargne  enfmißeur  des  ariifanSs  domeßi- 
'qmes  ei  journatiers^  die  Satti^iS  du  jeudif  diejahrUch 
den  fo  nützlichen  Abnanach  de  Neuehdtel  httTcix^ 

frebt,  unter  dem  Titel:  .MeffagerboUeux^  daniit  et 
eym  Volke  mehr  Eingang  finde.    Bey  den  Sanam'- 
lungen  fehlt  die  fehr  beträchtliche  Uibhothek  des 

Belehrten  Gouverneurs  Seiner  Excelienz  des  Frey- 
errn  von  Chambrier  d'Ohyrei*    Bey  Rom  -  Mariel 
S gewöhnlich  les  Ponts)  ift  der  Zufatz  iirt  Jura  über- 
öffig,    da  das  ganze  Ländchen  ira  Jura  liegt.     Ue- 
brigens  ift  dafelbft  das  Herbarium  des  Hrn.  Loiät 
ßeaoh^  und  vlic  von  ihm  trefflich  gemalte  F/oreZVeii- 
chÄteloiJe^    ebenfalls  fehr  fehenswerth.     KOnftler. 
J3er  hier  aufgeführte  M.  .(aKimilian  von)  Meuron 
•ift  ein  Dilettant.    Bey  deu  Buchhandlungen  hätten 
wohl  auch  die  beiden  befteheiiden  Bibliotheken  er- 
wähnt werden  können.    Eben  fo  fchön  als  vom  Han- 
fe Bellevaiae  fteUt  fich  die  A^enkette  von  der  Ro* 
ckeiie  dar.    VergnOgungen.     Ln  Wirker  wird  auf 
dem  Liebliabertheater  gefpielt.    Auoh  verdient  der 
Männer -lUnb  la  Chambre  genannt  zu  werden.  -^ 
Neuveeille^     Hier  hätten  wir  vermuthet,    dafs  die 
jSeidenzncht  -  Anlagen  des  Pfarrers  Imer  genannt 
werden  würden.  —*     PUaius.    ;Hier  v^mif^t  inan 
jCappelUrü  PUan  momüt  hißorla.    Bafileae  1767.  4« 
.ein  ausgezeichnetes  Werk.  -*     Rochefort*    Diefes 
JE)orf  üq;t  ketne&weges  im  Thal  Trauern»  das  viei- 
iinehr  liinter  dem  Berge  la  Tourne  bey  Noiraieue 
leinen  Anfang  nimmt.    Beym  Dorfe  fteben^^die  Ue- 
lierrefte  des  Schloffen  Roche  fort ,  von  wo  ans  man 
eine   der  heirlichften  Femuchten  in    der. ganzen 
Schweiz  geniefst«  -^    Shn.    99  yoieria  hat  ;  ;  .  .  • 
-ebe  4  :•   .-  .   •  Kirche 9    worin,  der  Wunderthäter 
-)R/I  begraben  liegt,   und  noch^etzt  .  «  .  •  •  Ilran« 
ke  h^.*'    Diefs  hat  wohl  die  fonft  gegen  Vorur- 
theile  aUer  Art  eifernde  Aedartion  nicht  ffigett  wol- 
len.  -—     Thiele.    Dafs  diefer  Flufs  zwifchen  Lan- 
deron  und  St.  Blalfe  in   cfen  Bielerfee  fliefst,     ift 
falfchy  und  foll  wohl  heifsen:  unweit  Ldnderon  und 
Si,  Jean.  —     Thonon.    Hlpaille.    Diefer  Name  er- 
ionert  an  die  franzöfifche  Re Jensart :  ^faire  RipaiU 
Je."     Allerdings  that  fich  Amadeus  I.  Herzog  von 
Savoyen  in  diefem  reizenden  Aufenthalte  gütlich, 
doch  die  Strenge  der  Wahrheit  erfodert»   dafs  man 
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'hinzufetze:  nachdem  er  vierzig  Jahre  lang  die  La- 
ften  der  Regierung  getragen. —*  Trauert.  In  die- 
fem Thale  ift,  und  zwar  zu  Plancemonii  einer  der 
berOhmteften  Schweizer,  FerMnmmd  Berihoud^  ge- 
boren. —  Zürich.  Hierheifftes:  „Nachdem  tu* 
ther  in  Dentfchland  die  begehenden  d^rifkUchett^ 
Lehrfätze  angegriffen  ii.  f.  w."  Diefs  wird  wohl 
päpfillche  Lehrt  ätze  heKsen  foUen.  VII.  Uebetßcht 
der  Artikel  der  topoßraphi/ch'ßaiifol/bhen  Darfiel^ 
langen  nach  den  Cantonen  (S.  500»)  VIII.  FeP^ 
zeickniCs  'vorzüglicher-  die  Schweiz  betreffender 
Schriften  und  Runftfuchen.  Diefs  hätte  fich  theils 
Äilt  dem  zweyten  Abfchnitt,  theils  mit  den  einzel- 
nen Artikeln,  wohin  fie  gehören,  verbinden  laffen« 
Die  angegebenen  Preife  find  mitunter  unglaublich 
hoch,  und  viele  wichfige  Werke  und  Kupfer  feh- 
len ganz. 

ALTERTHÜMS  WISSENSCHAFT. 

,.  ST«ND(kL,  b.  Franzen  u.  Crofse:  Abriß  der  grie^ 
chi/chen  und  römifchen  Alterthämer.  N'ebft  ei- 
ner chronologifchen  Ueberficht  der  Literatur  bei- 
'  der  Völker  9'  für  üymnaÜQn.  Von  Chr.  Friedr. 
Ffird.  fiaacke^  Rector  zu  Stendal. .  i8l6.  VIII 
u.  2373.  8*    (laGr.) 

Diefes  Schulbuch  fcheint  eine  'fehr  zweck- 
mäfsigb,  leicht  zu.  Ober  fehlende  Zufammenftel- 
Inng  der  nöthigften  und  natzliehften  Notizen  aus 
dem  weiten  Gebiete  der  griechifchon  und  römifchen 
Alterthflmer'  zu  feyn,  und  Rec.  empfiehlt  es  mit 
voller  Ueberzeugung  von  feiner  Brauchbarkeit  vor- 
zOgUch  den  in  ihren  übrigen  Kenntniffen  fchon  wei- 
ter vorgerückten  Jünglingen,  befonders  zur  Wieder- 
holung ihrer  hierauf  bezüglichen  Kenatniffe.  Ob  und 
in  wiefern  aber  diefe  Schrift ,  welche  zunachft  znm 
Leitfaden  fär  Lehrer  und  zum  Handbache  für  Schü- 
ler beftimmt  ift,  geeignet  fey  zur  Erreichung  die» 
fes  nächften  Zweckes,  wird  Geh  der  Haup&che 
nach  aus  des  Hec.  Anfichten  über  das  Ganze  dielen 
Schulunterrichts  ergeben.-  Rec.  ift  nämlich  mit  dem 
Vf.  und  Andern  von  der  Nützlichkeit  und  Nothwen« 
digkeit  diefes  Lehrzweiges  auch  *fchon  für  den  Gyv- 
mnafialfchfller  vollkommen  überzeugt.  Die  Grfindn 
find  zu  bekannt  und  Hegen  zu  nahe ,  als  dafs  es  nö- 
thigwäre,  hier  urnftändiich  zu  beweisen ,  wemeft 
z.  B.  unmöglich  fey,  einen  längern  Alifchnitt  aus 
Livins,  •  eine  Demofthenifche  oder  Ciceronianifohe 
Rede  gründlich  zn  verftehen,  ohne  nicht  wenigftens 
die  vorzüghchften  antiquarifeheo  Kenntniffe  in  ifa^ 
•rem  Zufammenhange  geläufig  im  Kopfe,  d.  h.  nieht 
blofs,  wie.fo  häufig',  b/^y  der  Hand»  In  einem' Hülfs- 
buche  oder  in  den  Noten  zu  haben.  Nur  in  Abficht 
auf  'dcnTTiiiTang,  die  Anordnung  und  Vertheilung 
diefes  Unterrichtsgegenftandes  weicht  die  Meinun^^ 
des  Rec.  von  den  gewöhnlich  dargelegten  und  be- 
folgten Abfichten  id  manchen  Stücken  ab.  Mei- 
ftentheils  verfpart  man  die  Mittheilungen  aus  diefen 
Hülfswilfenfenaften  bis  gegen  das  £nde  der  Schul- 
zeit« 
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^dt*  tragt  cbiiB  vielleicht  noch  ^mit  XJnterbrechim-^ 
gen  eine  grofse  Meng^  einzelner  Zweige,   darunter 
auch  Archäologie,  griechifche  und  römifche  Lite- 
ratuTgefchichte,    Mythologie  ju«  L  w.  vor,   und  er- 
örtert das  Alles  mit*  einer  Lolchen  Uniftändlichkeit, 
dafs  gewöhnlich  eine  lange  Reihe  von  Jahren  daw 
gehört,   ehe  diefer  ganze  Cyklos  vollendet  ift,  und 
oft  der  Fall  eintritt»  dab  ein  Schaler,  und  natar- 
lich  meift  der  heuere,  gerade  den  wichtigften  «&d 
pothigften  Theil  diefes  iJnterrichts  gar  nicht  be- 
kuminen  hat.    Rec.  glaubt,  dab  hierbey  nicht  un- 
bedeutende Fehler  begangen  werden ;   denn  edtcM 
fohelnt  es  ihm  auf  jeden  Fall  zweckmäfsiger,  auch 
iJiefen  für  den  Hauptzweck   des  Gymnalialunteiv 
richts  fehr  wichtigen  Lehrgegenftand  gleich  andern 
r^ach  Umfane  und  Inhalt  weiter  hia^b  durch  die 
Kladen  des  Uymnafiums  zu  vertheilcn  und  ihn  fich 
»ach  obenhin  allmahlig  entwickeln  und  vervolUitän- 
dlgen  zu  laffen.    Rec.  denkt,   ein  dreyfacher  nach 
innen  und  aufseii   wachfender  Curfus  mOfste  dae 
Ganze  gut  vollenden.    Femer  glaubt  Rec.,  dafs  in 
der  Wahl  der  vorzutragenden  HQl&wiffenfchaf^en 
hin  und  wieder  Mifsgriffe  gethan  werden;  dennfo 
wie  nach  des  Rec.  Lrmeffen  die  Hauptfachen  der 
griechifchen  und  romifchen  AntiquitSten  das  Wich- 
ti^tefind,   fo  fcheint  ihm  dagegen ,   wie  auch  Hr. 
.ffS.  VI.,  rine  ausführliche  Gefcbichte  der  ^tehi» 
fchen  römiCchen  Literatur  nur  ichon  in  dem  ITmlaB- 
^e ,  wie  das  bekannt«»  Schaaffiiche  Buch  fie  giebt» 
durthaus  dem  Zwecke  und  den  Mitteln  de$  Gymnar 
fiakmterrichts  unansenie£(en  ju  feyn.  Dagegen  darf 
alte  Geographie  und  Gefchichte  nicht  fehlen*    End- 
lich -*-  um  nur  noch  ein^  von  fo  vielem  anzufbhreh, 
was  Rec,  über  diefen  höchrt  intereffanten  Lehrzweig 
auf  dam  Herzen  hat  -—  fcheinen  die  bey  weitem 
meiften  St^ulencyklonädien  der  klaffilchen  Alter- 
thumsknnde  und  nocn  mehr  Einzelfchriften  über 
befondere  Theile  an  einepmgemeinfchaftlichen,  nach 
des  Rec.  Üaberzeugung  aber  ganz  vorzOglicben  Uebel 
SU  leiden  >«—  an  einer  viel  zu  grofsen  Ausführlich- 
keit.    Rec.  wird  fich  fo  lange  nicht  entfchliefsen 
können,  irgend  ein  Buch  diefer  Art  feinen  Schü- 
lern als  Leitfaden  oder  Lehrbuch  in  die  Hand  zu 
geben,  als  bis  er  dasjenige  gefunden  hat »  welches 
die  ftkr  ei»  (olcbes  Werk  unerläfslichen  Eigenfcbaf- 
tea:  gedankenreiche  Kürze,  lichtvolle  Anordnung 
und.verftandig«  Auswahl  darbietet.  —    Doch  Rec. 
mofs .«M>rechen •  und  verficteert  nur  noch,  dafs  er 
bereiia  den  Verfuoh  gemacht,  und,  vwie  er  ^ubeli 
^rfs  mit  Glück  gemacht  hat»   ein  Schulbuch  für 
dSefou ganzen  Lehrzweigzu entwerfen,,  das  in  drey 
Garte abgeüheilt 4a« N»higfte  undNothige enthfiEt 
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und  doch  geilruckt  fieüetiieh  keüi  Alfhubel  ffllleii 
würde.  «—  Wie  befchliefs^n  diefe.Kecenfion  mft 
einer  Anzeige  des  Inhalts,  um  die  Anordnung 
d^  Vfs.  bemerkiich  zu  machen.  — »  S.  !•  AUg. 
Vorerinnerunaen ,  ^  i.  mnd  a.  der.  Uitferfchitd 
zwKcben  Gefchichte.  und  fogenannten  Alterthi- 
mern  hatte«  wohl  .Ichärfer  «nd  beftimniter  an- 
gegeben -werden  könueoi  -  Vielleicht  erinnert  &dk 
Hr.  H  noch  der  De&nitioii^  welche  F.  A.  Woff  ^ 
denn  Reo.  venattthet  wohl Jiioht ohne  Grund,  deCs 
auch  Hr.  Kr  diefen  grofien  Kenner  des  Alterthums 
zum  Lehrer  gehabt  habe  -«  von  beiden  Wiffenfchaf- 
ten  gaby    vfo  der  TJoteffcliied  auf   das  Voröbe^ 

Sehende  der  einen  und'  auf  das  Bleibende  der  aa- 
era  gegründet  wurde.  «-*    Erfter  TheiL  Griedi. 
Alteiwiner  S.  ^-— 100^    Die  Gründe ,  warum  dar 
VL  nur  in  den  Staats vedaffungen  die  Zeitalter  an« 
terfcheiden  will,    reichen  nicnt  aus.     SicherÜ^ 
war  das  Privatleben  der  foätern  Griechen  ablteche»- 
^er  von  der  Lebensweife  der  homerifcben  WAlt;^ 
als  der  Geift  des  dffentlichen.     Erßer  AblcVmitl. 
^taatsverfaffungen  in  3  Perioden  mit  vielen  Unter- 
abtheilungen S.  5-* 44.    S.  6  die  Herolde  (afffvasc) 
•der  homerifcben  Helden  werden  Diener  derFürftea 
genannt.    Es  follte  wenigftens  ^BfmrpyTtf  eingefügt 
vrerden,  um.Milsverftand  zu  verhüten.    Uebrigeai 
Ut  hier  wie  überall  die  Art  zu  loben ,  wie  Hr.  E 
eiliTt,  indem  er  des  Zweckes  eingedenk  fich  vwu- 
ger  um  den  eigentiÜchen  locus  clajficus  kibnmcrt, 
^Tielmehr  darauf  ficht,  dafs  die  Stelle  dem  Schü- 
ler znjrtnglich  fey ;  eiMy#^r  Abfchnitt:  Kriegs we- 
•fm,  S.  45— 56;    ifririer  Abfcbnitt:    Religionswe- 
fen,  S.  56-*- 83;  vlmner  Abfehnjtt:  VerhältBifTe  des 
hausIicWen  Lebens,    S.  84-^100.  — -    Zwejter 
Theil.    RdmifcheAlterthümer,  S.  ioi*-aoo.    i/iar 
Gap.  Befchreibnng  der  Stadt  Rom,  S.  loa«^  loS; 
üiei  Gap«  verfchiedener  Zuftand  der  fämmtlichea 
Einveohner  des  römifchen  Reichs,  S.  fog^— »iiC; 
yei  Cap.  Eiotheilungen  der  Bürger,   S.  116  ^  iso; 
4^es  Cap.  vom  Senate,  S.  lai  —  124;  5/rr  Cap.  von 
den  Volksverfammlungen ,  S.  124  «*  130;  6tei  Cap. 
von  den  Staatsbeamten,  S.  130  «•  140;  fies.Ctf* 
'vcm  der  Rechtspflege  ua4  Polizey,   S.  141  >^  149; 
^es  Cap.  von  den  Finanzen ,  Maafsen ,  Gewiditea 
«tnd  ilem  Oeldwefen,  S.  149 «- 155 ;  9^e«  Gap.  «oft 
Krimwefen,  S.  155-**  169;  loies  Gap.  reüaioteOe^ 
.bräuäe,  S.  169 — Iga;   il/er  Cap.  Privatl^n,  S» 
192  •-  eoor    Dann  folgt  eine  chronologilxhe  Uebe»- 
ficht  der  griechifchen  (S.aoi  — 914)  und  der  rö* 
•mifch^n  Literatur 9  S.ai$«*Mo;   und  tulettt  dab 
Kegifter«  S.m— iijy. 
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'MaiKz»  b^  Kupferberg:  Her  fÜiein.nach  der 
JLfytgejeinesjMu/s^und  der  BeßhaXrenhei^jfel 
M^  Siromkenes^  mit  Beziehung  imfdiijfen  Schi/fy 

'  falirfsverhähn^e  betrachtet:  ?in  Bevtrag  zu? 
näbera  Kunde  der  .deutfohcn  Flufsfckiffrabrtf 
von  J.  P*  Ockharii  Infpectqr  der  Rheipfqhiff- 
.fabd:.  i8i6.  VIu.  afio  S.  g: ';  (iThlr.)  ; 

fl  A 

.1  lirfe  Scbilderang.d^  Rheinsi  wvbäk  ficb  tu  feif 

A^  Tier  Daritellung  tob  Eiclkhef  (A^g-Lits.  Zeit, 

«8i^*Nn  a|60  wie,  der  ZwÄek.  ftllgemeiiier  liater^ 

AÜchuiis  zw  dem  ^^vvicck  eiaar  befottderm  Berichtseii 

ftattung«  -—    D«r  Rhein  bat  in. den  Gebirgen  von 

Oz^übOnden  eiwwi  dreyfatfieri  Urfp^ung,    und  ifi^ 

nachdem  fieh»<lerHinterrfaein  mit  den  Mittelrbeäa 

und  :bey  Retohenau  >mitidkbifVoiderrhein  Teresodgi 

bait,  vngefäbraiO'Eufs.bseit..   fisfliefst  »uuQniui 

durch  ein  v^ettei^Thal  vnd:  e^sDöt  lieh  in  des  Gidamd 

wöu  Chuf  ^urSchifilfaHrfcmitNacheoJ  An  den&ren^ 

can  von  Oberf chwaben  trfLit  er  fchoa  Fahrzeug 

von   2O0O  Ceatber  Ladiing^a^ahigkeit.      Die  Fahrt 

avird^bey  Schafhauf^  dartk^  >Mito  6o  ^  joVvSt  Imn 

lien>  FernndaAifaivoas  Kalkfteini,    bis  isaf'Abh(d£| 

dnrcbSwrehgüng  oc'^^Vierfbhieüfaiiigtiiltvrbrokfaen^ 

«Bd  ähiOk^hey  doch  garingei^ciBivdersiffeffindbt'fie 

nach  dceyn^  zb  Zurzack,  liainfenhufig  .und  l^iiafaif 

felden  auf  utem  mehr  als  Urei&igftündigen  Weaa 

liirüb  BafeU  ^aiUf 'vrdlcbem  dir  Rbdh  ti^ieder  eih  f^hr 

fel/enreidhea  Bett  und .diel^atur  ein^  wilden  Wald<- 

tdomes  bat ^   buch  gewöhnlich,  nur  tannen^-Fathrt 

acufre'  trlgt;ti  ;Von  Bafel  bis.  nach.  Strasburg  bringt 

IST  Uie  Stt^Be  ^n  fioooA.35oo:(2tr.tLadongs£ähigt. 

tceit  durih  zahireidhaKias-iiiid  Sandsbfeln  in  Oe»> 

nbr  ,  und  ^enn :  er  i  den  Infein'  z wif cben>  Strasbarg 

u&d  Qermersheim  ^ucb  aitehr  Stetigkdt,  ;fa  wie 

Botebwark 'wid  Anbau  vergönnt,  fo  erlaal>t  er  doch 

exiti&iHldhenMaDbainTund  Maiot'  eine  aefoUplofe 

Fahrt,  und  inacht  fie  nur  'hin  und'\viedir  durch 

.  Üfeiabbrtteke  noch  befcharerlieh.  .«Vdba  Mainr  bis 

Bingen  tdStte  büüg  die  Stacke  feäner  Skrümuna  noch 

kflnidicb  vermehrt   werd»n.      Unterhalb   &ngen 

klemmt  er  ßch  zwifchen  den  Gebirgen'  dunsk^  ^und 

hat,  ftatt  feiner  frOhern  Breite  von  1400  Fufs,  kävm. 

tifoF.    Bey  Koblenx  tritt  er  zwar  aas  *  den'G«b»r> 

gen  heraus,  :abtr  er  fl|ef$t  noch  in  hohen  X3^tp  bis 

^  deass'Lg«  ^c^engebirge,   von  wo  er  fein  UAer 

«rweitert  und  im:gekrammien  Lai;^.  unterhalb  Bonn 

Srgaam.  BLtur  JLt.  Z.  1819. 


imnier  fanftcr'^Td.  "Von  dem  beweglichen  Stade, 
der  das  Fahrwaffer  oft  verlegt,  ift  für  Schiffe,  die 
Von  Mainz  bis  Köln  fchön  4000  Ctr.,  von  Köln  aber 
aoöö'Ctr.  laden  können,  uii'd  fbr  Flöfte  nichts  zu 
nirchf en ,  wehn  fie  durch  erfahrne  Lootfen ,  wib 
ioT/ofal  in  Deutfchland  als  Holland  gefcHiebt,  ge- 
lehrt werden.  „Da  der  Rhein  nun  faft  auf  wagfs* 
recbtMi  Boden  fliefst,  fo  lätsJt  es  fich  erklären,  dafs 
der  'kleinfte  Urtterfehied  in  dem  Widerltand  des 
£rdr«^chs  ihn  von  feirirer  Bahn  abbringen ,  t:nci  di^ 
erftie  VdrsnlafTung'dazu  hat  geben  kcninen,  (j^fs  der- 
felbcfich  in  mehrei-e  Arme  getheilt^  auch  zü^eicn 
mit:  andern  Gen^äfTem  fo  vermifcht  hat,  dafe  der- 
felbfe'bey  feinem  Ausflnfs  in  das  Meer  kaum  feineii 
Namen  npbh  beibehält";  denn  |  (einer  Wafflennaf- 
fe-  nimmt  die  Wäal  mit  fiqh  fort,  ,von  dem  bleiben- 
den Drittel  geht  vn^ei;  fför  dieYffel  ab,  undda$ 
üebrrge  bildet  uiiterktlb  Wyk  beV  Durfted«^-  deH 
Lech.  .8t!lfc'4feiti  Fri^ftii  Kfst' fich- der  Kbein  fot 
facMerm'afsen'  abtheli^n:  ^  der  Bh^däerifchtf  hl'i  zti 
feinem  Adstritt  aus  Oraubünden ;  dbbt'fchWeise^rifcK* 
deuifche  bis  Bafel ;  der  deutfch  •ftanzöfifche  bis  zur 
Mdnduna  der  Lauter;  der  deuc/the  Hhein  bis  zur 
holländiich^h  Grenze ;  und  der  hQUändiJche  "Hbeinl 
Seine  Länge  "Wird  wohl  am  iicherften  nächdeuLeln^ 

ffflfden  beUlmmt,  deren  Vermeffün^  nöllhig  tvirdj 
m  nach  dem  6ten  Beftitnmungsfatz  des  Wienei^ 
Befchlutfes  .,  die  Totalität  der  Rheiiirchiflfahrtsge- 
bobreii  auf  die  Ausdehnung  der  verfchiedenen  Ufert 
ftaaten  zu  vertheilen.  Seinen  Lauf  fchlägt  man  jel/i 
Jrtrf  3503^  Stunden  Sstn-  (bis  Conftanz  53,  Bafel  4a, 
Strasburg  ^2 ,'  Mainz^s.,  Köln  4*'^,  Öolland  37}, 
brid  bis  ans  Meier  42  Sttlndeni'  alfd  von  Straibijrg 
Vii  nacb.Hollartd  f3i|V  Stünden,  öder  die  HSifte 
der  ifchiff baren  Stromlänge  von  280  Stunden  ),  und 
feine  Tiefe  fteigt  vbn  c— ^  iR  Fufs  bey  Strasburg  bis 
5t  Fufs  oberhalb  Düffcldörf.  Sein  rechtes  Ufer  ift 
iaft  durch^ehens  niedriger  als  das  linke,  auf  wel- 


in^reis  ror  die  uonau  14413  Q. 
bet  werdeh;*  ciber,  'mit  diefer  durch  den 
Maiö  UTiti  mit  der  RHone  durch  den  Elfaffer  Kanal 
verbunden ,  AvÖrde  der  Rhein  die  Nordfee  mit  dem 
'mittelländifchen  und  fcbwarzen  Meer  vereinigen. 
Auf  den  Elfaffer  Kanal*  find  bereits  von  dem  Kofitui- 
dnfchlag  zu  6J  Millionen  Gülden  tlber  4  Million c^i 
verwandt;  auf  den  Mailikanal  dagegen,  welcher 
nsich  Wiebeking*s  Fbm  von  dam  Done  Saligportcn 
M  (^)  bis 
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täs  zurDontu  bey  Kehlbeim  I3 Meilen,  und  bis  zum 


Main  unterhalb  Bamberg  13^  Meißen  betrtgen ,  und 
nur  3  Millionen  Gulden  Roften  würde ,  ifl:  nöcli 
kein  Gülden  verwandt,  und  der  Vf.  fagt  c^.v'on  nur  . 
mit  Wiebeking :-  Jede  Regierung,  welche  dicfe  Ver- 
^ifläng  unternimint, Jij\rürde  üdk  vetfewigea.  Soll« . 
ten  üch  indefs  nicht  2  Millionen  Gulden  nlr  ein  fol- 
ches  Unternehmen  durch  f rey Willige  "ülitftrzelChP  ' 
nüng  in  Deutfchland  finden?  Sollte Deutfchlaxid  ki^t 
ne  Männer  habefi,  den^n  es  das  Unternehmen  und  ^ 
die  Mittel  dazu  anvertraiien'möclite,  unci  die  iKfem  ^ 
Vftteriande  diefes  Denkmal  init  Liebesdienft  errich- 
ten woUteu?  Sollen  unfere  ISachbarn  ringsum,  f ol- 
len nicht  bJofs  'Englander  uüd  Fran^ofen,,  fppder^ 
pcKweizer,  ungern  ui\d  J^^len  .den-E^reijVorzwg 
yo;:  den  iDeutfchen  boJiUeu,;.für  folcbe  Ünterufb*' 
mcn  Sinn  und  Verein^  Gel4  und  Kraft  zu  habeo^? 
Von  den  übrigen,  aiisg^filhrteu'  oder  vorgefchlage- 
nen  ICanalaiilasen  in  üeutfchland«  welche  {der  Vf. 
befchreibt,  ioli  nur  die  ausgehoben  werdea,:  wqrü- 
her'fo  eb^n  ein^  Berathiing  zwjfcjbea  Hannover  und 
PrepCsen  fLatt/gefunde;i  "hat:  die.,,Verbindung .zwi- 
fchen  der  Lippe,  Ems  und  Wefer,  <  Die  Liim^  ift 
ungefähr  aur  eixijer  Strecke  von  .iQ.§tu4iden  Tch^U- 
bar,  und  e'rgiefst  fich  oberhalb  Wel!el  in  den  Rbete* 
Ihre  Vereinigung  n^it  4^r  Ems  würde  fehr  leicht 
durch  den  -!io  Stunden^  langei^  IVIünfterifchen  Ka«- 
xial,  der  bis  Maxhafen  geht,  hinwirkt  werden  ,:kön: 
nen;.in^fs  die,'Ijns  init'd^;:,.Wefcr ,fla«furch  ▼««> 
bunden '  würde  i  dbi^U  4^e . Jc|»ntä ,  ,die  obejphalb  Eist 
ileth  in  dieWffer  fliel^jt*,.  mit  der  Leda  verjeioigt 
würde , .  die  Jich  bey  Leer  in  die  Ems  ergiefst. 

3Die  Schifffahrt  zwifchen  Bafe^  und  Strasbuirg 
wird  vorzüglich  zum  X^erfenden  der  Schweizer  und 
Italieoifchen  Waaren  benutzt,  die  fich  zu  Ba(el  i^mr 
mein/  ^ur.Bergfahrt  kann  man  höchiiens  halb,  (o 
viel  aüß  zur  Tlialfahrt  verladen ,  dabey  nur  Men- 
£chen,  12  Mann  auf  2$o  Ctr. ,,  gebraucheii|  ai^ch 
bey  der  Veränderlichkeit  der  Ufer  für  die  Leinpfat 
(de  nichts  weiter  thun,  als  fie  vom  Gefträuch  zu  rei- 
nigen, welches  bisher  nicht  gehörig,  gefchehen. 
Man  rechriet  im  Alk^meinen,  oafs.ethqhe  ap  Schif- 
fer diefe  Strecke  belahren^  mit  25  Fal^rzeu'gei^  fiür 
Wparen,  ynd  mft^oiilr  Holz  und  andere  Landes;^ 
erzeugniffe*  Die  Steuermannsordnung  and  die 
Schimahrtseinrichtungen  yon  Strasburg  find  nacli; 
ahmungswerth.  Die  Zahl. der  zu  Waarenladungen 
beftimmtea.  Schiffer  ift  auf  24,  und  das  Uöcbftefder 
Waarenladung  vuu  den  Handelskammera  zu  Strasr 
bWg  undMajDz  für  beicie  Hafen  auf  ^poo^Ctrj.  fcjft- 
gcfetzt.  Die  Bergfahrt  dauert  gewüh»lich;i4.tTaf- 
ge,  und  das  SchiUsziehen  von  Klai^jz^bis  f^phf^^k 
mit  8  Pferden  und  vop  Schröck  bi«  S;:ra^t]iurg  init 
60  Menfchen  koftet  i^f2  FL  Zii  ihrar  ^Erleichie- 
juiig  ift  nöthir;,  dafs  die^  Leinpfade  äu&iebeffert, 
mehrere   BrücUen   hergcrteHt^   die,  aken"  Fefjtungsr 

E fahle  von  Furtlouis,  10  wie  mehrere  verfuukene 
auniftämme  aus  dem  Strome  weirgeräumt  \verJt;iu 
Diefes  und  Ancleres  ift  uukqr  <Ier  fr.  Herrfcbuu.  ver- 
nachläffigt !    Von  Mainz  bis  Kpln  iXt  das .  liücUfte 


der  Waarenladunj^  m  aioo  Ctr.  beftimmt,  die  Thal- 
fchrr  frfode<Kgewöl)a)li9K  4  Tage ,  die  Berührt  d, 
und  das  iSchiflzrehen  mit  10  Pferden  koftet  358^  FL 
£s  Üt  bemerkenswerth,  dafs  fich  Fremde  derScniff- 
fahrt  auf  dem  j^(^^elrhein  angeuonupez^hab^n,.  mul 
dafs)  die  Kofc'en  --Aur*  Erwekeni^g  des  ^ingerkdhs 
zum  Theil  von  den  Herren  von  ^lockum  zu  Frank- 
Tuft  uhdT vönllöUänSern  beftritten  find.  Aber  auch 
biei^  wiederholen  fich  deffen  ungeachtet  die  Klagen 
.m?<^r  .{chlecljJ^e.  Leinpfade,,  und  dift  Wönfche  für 
Stromverbefferungen,  besonders  bey  dem  wilden 
Gefährde,  fo  wie fil«  «die  Aufnahme  «iner  Flufskar- 
te  von  Radesheip:}  bis  Bpppard. 

Nach  einem  Verzfeichnifs  von  i8t  J  war  die  $^. 
der  rheiflifchen  Schiffer  vx^it  Bafel  bis  nach'Hcdlaud 
689;  wovon  fich  328  in  derfSchiffergilden  Von  Mainz 
und  Köln  befanden.  Dazu  kamen  noch  voü Neökar, 
M-ain,  Lahn,  Mofel,  Ruhr' und  Lippe  629.  Mao. 
kann  rechnen,  dafs  dieWaareaverladungen  zu  Kpin 
noch  einmal  to  ftark  find,  als  zu  Mainz,  oder  in  je-, 
dem  andern  Haupthafen  des  Rheins.  Zu  Thal  kma 
der  Schiffer  vön-Kiiln  nach'  liotlierdäm  oder  Ai^ 
fterdam  in,^  bis  g  Tagen •  kommen,  zu  Berg  gfi* 
braucht  tx  umgekehrt  10  bis  i  i  Tage  .Ufid  10.  bi^  14 
Pferde ,  wodurch  die  Koftea  um  i  gesen  die  That 
Cihrt  vermehrt  werden»  Die  Schiffer  klagen  »  dab 
fie  für  das,Oe£&ien^  derBrücke  bey  Wefei  4J.  Thlr. 
zu..zablea^  uad  darauf  mehrere  Stundto  zn  vrartea 
faabto.  -Auch  find *<Ue:-Ldnpf ade  nidl^t  in /der  te* 
iML  Occhmitg^  in:  Bezlehuiig  auf  welcho  dir  Aa- 
teendbaiskeiti  {der  Dampfttöta  >  auf  dem  Rhein  noch 
befobders  in  Unterfuchung  ikommea'  dflrfte.  '  Dit 
^ahi  der  hoUandifchea  Schiffer  fih:  diefe:  Falj^t  be^ 
läuftfich'iuf  62.  Das'^chfte'der  Ladung,  welch« 
au«  iEijlii'inL{jJ[LHolkiidgemicht  Wurde,  betrug  eio« 
geraüiiie  ^it  nicht  mehr,  als  ^^oa  GtrJ  Bis  zu  i» 
pesnfintrstt.iAdieNiederlaadwhak  der.Rfaein  iueift 
die .  RkJfttung  von  Sttrien  nach  NoDde»,  dort-  abfV 
wendet  ifioh  der  Hauptfti^om^  die  :W4al  mm  Sädoä 
nach  Weften,  fo  auch  der  Lech,  und  nur  die  YlTel 
bebalt  die  nördliche  Richtung.  Die  Waal  hat  melh 
rere  Untiefen,  Mangel  an  Züfinchtsorteilk  bey  Ge* 
fahren.  5  und  an  Leinpfaden«  •  Am  Leph  ift  diefef 
wenige^: der  Fall,  aber  die  Untiefe 'obopholb  Am- 
heihi  iu  noch  feicBte^ic  als  die  Calfelberger.-sia  Ua- 
täerrhutin;  der^^faemals  zkamlich  'fiehere  JHafen  hvf 
Wa^ecittgenliegt  Jetzt  trocken,  und  dei*  Hafen zn 
Cuylehburg  ift  2 wa):  noch  jetet  gut ,  aber .  das  xiorti- 
fie  liafen^id  iäfti^:  Auf  der  iffel  .findet. fich  kein 
liiödemiisfür  die  jThalfahrt,  adüser  ihrehlUgeineb 
Ä^en  und  im  Sommer  befoncterntSeitfhtsgkeit,  wo*- 
;(<nQoh'diaBtfchwernifs  kofnimtv  wekke  die  Sch^" 
ibr^b^y  Dofisburg  tcifft,  wo  die  Schiffbrücke  nur 
eiitmai  des-  Tages,  Morgens  um  7  geöffiaet  wii'd  ( !  y 
iDägegea. fehlt  ts  anderer  Orten  ganzlichan  Brücken^ 
«Mud  überall  an  Schneliigk^it.  Man  l^t  berechnet, 
d^lft'.von  Af^vreryen  die  Gfiteraüs  £iijdandjtbeils 
zu  W^fl^niund'theSsiZu  Linde  ia.14  TWgen  uuicB 
J^'raoUfn/it  kcmmeo  hönnen,  indefs fiä  ^ftder  Wa(- 
f9iftreali4<voa  Rotterdam  4  bis  5  Wochen  herab^ 

...  ,   .  *    r     fcldci- 
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At^Meie&en  \'  'mtd  «u  Ihrem  bldfoen  Verfadien  iri  deA 
lioiiMiJUibbeli  Hafen  14  Tage  Zeithabin.  ' 

MMfc    ftaatswirthfchaftlichen    und  ftäatsrcchtlfr 
-«^hen.  Betr^cktungen  des  Vf$.  Aber  di!9  Rheinrcbiß- 
fahrt  werden  hier  Hbei^angea ,   da  fie  an  einem  an- 
dern Ort  berOc^kfichtJgt  find^    Dagegen  foU  als  eine 
gute  Vo^Fbedeutunff  för  die  Rheinfache',    nnd  Gott 

geh«  für  diö  deuturhe  Sache  nberhaupt  noch  ange- 
Ihrt  werden,  dafsdei'  Rhein,  na<m  feinen  Zer- 
iT^urfbiffent^  und  Zerthellun^en  fich  und  feinen  Na- 
men nun  nicht  mehr  im  dürren ,  flüchtigen  Sande 
verliert.  Nachdem  man  mehrmals  vergeWichver- 
fucht  bat,  die  alte  Miindung  des  Rheins,-  der  von 
Utrecht  über  Voort ,  Nyfelcl  und  Woei^der  nach 
Rheiftsberg  Qiefst,  bey  Katwyk  öp  See  zii  öffni^ni 
ift  es  endlich  geglffckt,  die^zerflleftenden  Gewäffer 
Helfer  zn-famineln,  und  fie  mit  einem  Arm  des*al* 
teo  Rheins  und  mit  dem  Meer  in  Verbindung  «u 
fetzen.  Die  dreyfache  Reihe  von  Schleufen ,  wo- 
durch es  gefc^ehen,  ift  ein  MeirterftOck  der  Waf- 
ferba^fennft.  Die  Hauptfehleufe,  welche  dem  Meer 
Virklerftand  lelfteii  rrnifs ,  hat  eineA  Winkel  von  40 
Orady  und  ift  fb  eingerichtet,  dafs  die  fteigende 
Fliidi  fie  fefter  nadfefter  fchliefst ,  und  die  Ebbe  fie 

Wieder  Ofibet. 

<  • 

.^  .2>^  \j6c%wi y  b.  Meyer:  Siapisregimmi  ier  Stadt 
Ti  m^  RnfMik  Liic^rn  fär  ^m  J.  igiy,.  Und: 
.,       Lucer atr  WeU^  find  (^rdensgeifiliehkei^^   90  S, 

.   ist)  auRieH,   b.  OreU^  Hafalli  n;  Comp.:    Rkgk^ 
•  rungietac  des  Bdseenqffybhen  Siandüs  Zürich. 
-:       "iSnj-   Mir  den  Beylargen  Ä64  S;  gr.  gi     ' 


>y^ 


3)  B£RN,  b,  d.  Wittw«  Stampflti :  Erneuertes Rtßif 

.  ment(f)kuch  über  des,  Standes,  un^  tderi  Rei 

^  publik  Hern  Weltliphe  ,  und  gfiiftL  ,  Ac/wWt 


4>  ScHwYz ,  b.  Hiklin ;  Die  Rkgierangsbehördm 
'—  indem  CantcM'Schwyz^'%9i^\'q^^.  klJ«, 

5)  i^REYBUKG,  \.  filier:  Die  Regier ungsglied^r 
ttnd  andere  ^ffenth  Beäkteti  der  Siadh  uhd  fte* 
vubtik' freyburg.  1819/  Öhn6  die  Calenderar- 
teit  3|4  S.  kl.  g;    '     •     "    '  ,«-^     •  •  .     » 

S)   SötOTHURK,  ;i;.'V9geMan^:.   Sta^t^kßl^nd^r 

des  tid^genqffifch^n  Standes  Sölathurn.    ig  19. 
51  S.  gr.  g. 

*7)  Basel,  :b.  S^jh^veighanfer:  ^tfr^fcÄÄi/fe  der 
r  Regierungsbehörder^hnd  Heankendes^Ckntons 
BofeL    i8i9^^9(^S,.^i:.^g.c. 


» 

gjf  ScHAFHAusEK,  b.  Hurter :  f^erzeichnifs  der 
—  g^^äicen  Hm.  und  Obern  der  Stade  und  des 
Cantons  Schafhaufen  ^  der  Tribunallen  u.TTwV 
1819-  34  S.  gr,  g. 

9)  Trogen,  b.  Sturzenegger:  Der  grofse  hfftorl- 
fche  Appenzeller  Calenäer  auf  das  /  1819.  4» 
(Das  Statiftifghe  nimmt  g  S.  ein.)  - 


10)  St.'Gailbn,  b.  ZoÜikofef  d.  ZilbBn':  Er- 
neuerter Regiefungs-i  Kirdhen*  undMlüttdr^ 
Etnc  des  Bidsgenejfifbhen  Caniens  Sth  Ohtt^m 
itJi9.  64  S.  gr.  9» 

11)  jChur,  b.  Otto:   Xiraübündnerlfcher  Stdatsctti 

lender ßir  das  J.  igi9v  82  S.  kl*  g. 

,  -'■''*•<■ 

la)  LAusA9NB,\b.  d«  Gebr.  Blanchard:  Ammtdg^ 
qfficiei  duemntomde  Vaud.  18^9»  xoo  S.  gr.  g#. 

13)  SioK,  b.Advdcati  Jtihanach  portatlf  du  V^ 
lais.  1 8I9.  'Ohne  die  Calenderarbeit  34  S.  kl.  ^; 

14)  Neutchatu.,  b«  Borel-Borel:  Almanach  de 
NeufchßSelenSuijlfe..  jii^^%^S.gt.%.  . 

•  Lucern  ift  in  dem  laiffearrden  und  folgenden  Jahre 
der  Directorialcamon  der  Schvreis  uncTs.  Exe;  Joß 
Karl  Amrhjn^  Amtsfofaultheifs   der  ^dt  und  He»> 
publik  Lucern,  geb.  1777,  Präfident  der  dief^jähri- 
gen  Tagfatzilng.  Der  Nuntius  desPapftes  fteht  nichk 
mehr  unter  einer  befondern  Rubrik  mit  feiner  gjiiK 
zen  Gunzley,  fond^n  nur  eiftzelp  als  GefaiKlter  un« 
ievden  übrigen  fremden 'Oefandten  ;^  er«beifst  l^bs* 
aeni  Mncchi^  Erzbifchof  au  NifMs  (U  parttbuS  iafi- 
iWüim^  vnd  wird  als  apoftdttfcherNünttafS  des^keiL 
Stuhls  bey  der  fchweizenfchen  Eidsgenoffehfobaft 
angegeben.     Als  Gefondter  eines  fremden  Farften 
ift  diefer.He'rr  auch  billig  in  Ehren  zu  halten;  ndr*- 
die  .  bisherigen  Anmafsungen  der  Nuntiatur  als  ei* 
ner  gleicfa£am*  obervorMuhdfchaftUchon  Behörde  in 
kirchlichen^  Angelegenheiten  brauchen:  die  SiAwei* 
2er  nicht  län»r  anzuerkennen ;   einer  Oerhhtsbar^ 
keiti  die  diefer  italienifehe  Prälat  bis  dahin  in  der 
Schweiz  ausgeübt  hat,  fölken  fie  fich  endlich,  ein« 
mal  entziehen^  auch  die  Ceremonie  der  Befitzneb» 
mung  eines  jeden  neu  angekommenen  Nuntius  von 
der  LeodegarU' Kirche  zu  Lucer h^  als  wäare  er  der 
Oberpfarr«  der  Lucerner,  folhe  kflnftigTmterblei-» 
heay  foiche  PofTen  ziehen  emfthafte  I^lgeruncen 
nach  6ch.    An  der  Spitze  derOeiftliciikek  fteht  des 
Papfts  in  den  von  dem  fiisfhum  Conftanz  getrennten 
Cantonen^  bevoIlmächUgter  «poftölifcher  Generalvi- 
carius,     Franz  Bernard  Joh.   Bapiiß  Göldlin  von 
Tmffenäur  geb.  T7fe.^—  Bey  Zürich  ift  »Ichts  Neues 
zu?  erinnern.     (In  der  Genealogie  der  Regenten  des 
Auslandes  ift  bey  Oldenburg  irrige  angegeben ,  -  däfs 
der  Herzog  im  J,  igi  j  die  ^^ro/iberzogl.  -Wfitcfe  an. 
genommen  habe.  Die  Anführung  der  fchweizerifchen 
Bifchöfe ,    Prälaten  i  Xirchenvoi^teher,   di^  ftohef 
immer  Statt  fand,  folUe  Vvieder  hergeftelltiverdenO 
-*.  In  Berti  ift  Jetztitanzlerder  Akademie  das  fönff- 
fteMJtglied  Aeh  kieinern^Rath*,  KaHFriedr.Tjch^ 
nen^  (  Die  »vrey:  Jftngften  des  kL «^R,  -tfen^n  H^itm 
üeAtt  genaxmty.&sifie  weiter^iafrückan}  die  Verfaß, 
fung  Hebt  ihnen  aber  befondere  Befugniffe.)    Hn 
'Pr^^Seh^rer  bat  feine  Stelle  in  der  theoL  Pactfltät 
aufgegeben  und  kömmt  jetzt  als  Pfarrer  inBümplis:^ 
b.  Bern  vor.     Friedr.  Ssapfer,  geb.  i79r,  verrauth- 
hch  em  Vvirwandter  des  iMinifr ers,  der  vormals  auch 
Prof,  zu  Bern  gewefen  war,    hat  delfen  Stelle  als 
Prof.  des  Bibelftudiums  erhalten*  —  ^er/auerfcheint 

jetzt 
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I^sg^fi^  gi^Ut  d«rßjfc,vC.  i;iiiBer  nochl^eiM  I^I^chricht 
Xon,  Ojlin^ßtifte  ^9rl(^  Mttfiedeln ,  deffen  Abt  der 
Papft  in  dem  vorigen  Jahre. zuni  Bifchofc  ernenneil 
wollte ,.  wejlohe  Khre  -  Geh  ^aber.  der  Prälat  und  der 
Konvent  dringend  verbeted  haben;  es  genüget  d^m 
Klofter,  dievon  Chriftus  felbft  eingeweihte  Ad/9«//e 
Mliftrii^sea,  in  deren  Marinör.«r  die  Spuren  featier 
^ger  gedrückt  hat»  und  das  wuodertMtige  Bild 
d|BT  Gcyftte^gebährerin  zu  pflegen  f  -weichem  ,'zahllf>fe 


ger,  VOR  der  LandßBhüft  und  den  Städten  (die  P/e* 
^jer2VL  Freyburg  mit  eiabi^griffeQ)  können  3&aus 
Hirer  Mitte  in  den  grofsenRath  bringen.  Der  Amtä- 
fehuhheifs  v^n  .Techiermann  ift  in  dem  laufehdea 
Jahre  in  hohem  Alter,  eeftorbea,  und  ein  anderer 
lebiiten-* Gönner»  der  Staatsrath  von  Gotirau  von 
der  Ritdera ,  an  feine  Stelle  gewählt  worden.  Der 
andere  Schultbeifs  von  Werwo  gehört  zu  der  Oppo- 
fiti^n  ^eeeh  die  Jefuiten*  Des  fiifchofs  und  der  fibrir 
gen  Geiftlicbke^t  wird  nicht  gedacht  r—  Zit^^ol»« 
thutn  ift  ein  öftreichfoheT' Kammerherr.,  von  Areg^ 
ger^  Amtsfchubiheiis,  und  der  vormalige  Landam« 
mmm  der  Schweiz,  GlutzRuchtiy  fein  Amtsge^  , 
söffe ;  auch  unter  der  hohem  Geiftlichkeit  des  Can« 
tons  i£ommenvmfehrc(re  (j/jBaae  vor,  fowohl  mit  dem 
BeynaoueiK  Rachü  als  imit  dem  von  Blotzheim^  ««^ 
Die  Univerfiääi  scu  JRqfeh  die  ungeachtet  der  Cura- 
tel  eines  waifenBargebmeifteia^  eines  rechtsgelehrv 
ten  Rathslierrn  und  eibeseinfichtigen  Appellations* 
iaths..noch  »nicht  in  einnöues  Leben  zu  treten  ver-^  ^ 
mag,  hat  in  allen  FaciiltSten  unk^Jttzte  Lehrftellen  \. 
am  Hbelfteo  ift  die  philofiophifche  Facultät  daran^ 
fk£  in  der  theoretifchen  txiiti  präktißihen  PhJUfffophiet 
in  AtxShyßk  und  Chemie 9  in  der  Püiur^efrhhhtel 
in  der  Weligefchhbie  und  Si^jatiftih  r'iti  deiß  lateim^ 
fi^hen  LUefatur^  in  der  Theorie  der  fchönea  Wiffen^. 
^ feite f ten  und  in  der  deurfchen  Literatur  gar  keine 
Lehi^r  hat.  —  E>er  -Kircbenrath  zxi' Schnfkaufen 
befieht  pröfstenthrtls  aus  weUlkben  Mitgliedern; 
n tu*  die  iiaii.7?wiri,  'Äniifts^s-TCirr'iÄo/Jpr^  der  aber 
ai4>ht  prSfidiit ,  und  Pfiarrer'fViM,;  nebft  dem  Prof; 
Altorßer^  den  man  Triumwst^tnnew  konnte,  ^dannlt 
Hr.  Veiih  nicht,  der  Sprache  :au  Trotz,  Triunam 
hiefse,  ohne  eszufevn»  find  ge^^/icAe  Kirchenrä* 
the;  Hr.  Dr^  Georg, M&ller^  'VQrmTAs  einRathsherrr, 
nn<i  in  der  ReVolutionsteit  Regierungsitatthalter,  ift 
n^icht  als  Geifdiehe/  zu  betrticl^n,  ob  er  ideich  theo- 
legf'fche  Wiffejtfchaft  be&lttt.  ^.  In  beiden  KAocto/t 
ikö  Gantons  Ap^rlzell  itt  ein  ifrs^  Landammann  > 
ite  den  ä9tfsern  Rhodan:,    welche  ;VQn.reforroirter 


Confeffipn  findy  jfai4«|i^  Mi  ;ftc)  rb^elMdere  Oetoafri^ 
den^  deren  Gemeinderätlse  y^U' eii^em  i/ai||Mm^i| 
präfidirt  werden.  — r  Die.kath^Uchon  («««rit /JAc^ 
den  beftehen  aufser  dem  Fli^Qlven  Appenzell  ans-^* 
Oemeindei).  --*  In  dem  Canton  St*  Gallen  pcafidicf 
der  Antiltes  Scherer  ^  geb.'  1457,  den  evangeiifcben 
Kirchenrath;  ein  RejHlerupg^rathund  xieriStadtprof 
fident  von  .St.  Gallen  und  ^ie  weltlichen  Kirchenra* 
the;  ^e'Cl\)ri^en  R.äthQ»; welche,  fo,  wie  den  Anti«- 
ftes  und  deffen  Stellvertreter,  nicht  die  Regieitunj^ 
fondern  die  «Sy^oc^e.  wählt,  und  der  Regierung  zur 
BeCtätigung  der  Wahl  vorftellt,  find  Geißiiche.  Der 
Profeffor  tels^  der  fich  durch  die  Säcula^fayer  der 
Ref»  bekannt  geii;iaclA  hat , ,  ift  .d^v^kte  3tadtp£i^ 
TßK  zu  St.  Gulen,  geb.  1761.  -^  •  In  dem  Crat^ 
bOnduertfohen  St..C.  ift  der  diefsjähiige  Profident 
der  Ta^atzung  uniiphtig  angec^ben.  Hr.  Truofß 
Pfarrer  zu  Tufis ,  der  auf  die  oäcukrf eyer  der  Re* 
form,  eine  Schrift  herau^g^eben  hat, ''ward im/. 
1784  in  die  Synode  aufgenomm^.,  vrird  alto  ver* 
muthlich  jetzt  ein  Alier  von  etwa.  60  Jahren  haben« 
r^  In  dem  X2anton  tTaai  giebt  re^iaur  vier  katboW 
fcheGeiftliche;  diefer  geria^geaBeicCkhmiigiinit^eni 
j^tholifchen  Kirchenwefen^  n)ag:cv9.  9u^ofohr«iMi( 
feyn ,  dafs  diefer  ofßcielle  St.  C.  nochni^^  ciMftd 
weifs,  'dafs  M  Carlo  Zen^  Erzbifchof  von  Cephe^ 
lonia,  nicht  mehr papftliqber  Nuntius  in  derScfawdx 
ift.  —^Wahrend  der  Staafecalender  Hfes  C.  Wiai 
niemanden  dutch  Titel  a\i^^feichnet,,  lehrt  unj^  der 
des  €.  IFdZ/cf' mehrere  Excellehzen  kennen;  Seine 
Grofsheit ,  der  hochwördigfte  Bifchof  von  Sitten, 
i&  PRrß^dee  (verfdholfen^h)  Ae«.  ROm.  Jfeicif, 
fo  wie  fein  Amlabruder,  der  Bifohof  und  THmlar- 
Graf  Yon  Laufanne  y'?9ter]Penni  9  der  äi  Frejfrurg 
wol\pt ;  diefe  Titel  geben  fijB  fich,  ob  fie  gleich  nipht, 
l)ey  r/ocA  heffShendm  r6tn.  Reiche,  wie  der  Bifc£of 
ton  Üaj^i»  föhön  Bif6höfe  Straten,  fondern  erjl  vor 
Einigen  Jahren  znsBltchdfen  gevvählt  worden  find. 
^  Dekan  der  Geifüichkeit  des'  C.  Neuft^uttel  ift 
Hr.  PetUpmre\  Pfiarret  zu  SerriAres  und  BefemXt 
geb.  1774  rvermatblichift  er  aus  der  Faimlie-4e$je- 
jii^er  Petitpierre  9  den  einft  die  Wii<^raWe  c/q^-^ 
pafeeürs  unter  Friedic*  IX.  wegen  Abweichun^rto 
der  rymbolifchen.L^hre,.  betreffend  die  Ew^eit 
der  HöUenftfafen,'  voa  dem  Lehramte  «itfÄitc, 
und  deffen  halben  der  Köni^  ein  bekanntes  Revcri]^ 
dn  denStäatsrath  zu  N.  erjgehfen  liefs.  —  Der  Cau* 
tön  Teffin  hat  diefs  Jahr  keinen  St.  C.  drucken  la[- 
fen,  weil  feit  einem  Jahre  keine  erhebliche  Verän- 
dexungeüdi  «org^bllen  find.  :  Von  <den  Gantonen  IkU 
l/nterWaldjBnt  Glarus^  Zug^- Aargau  ^yThutgiah 
Genf  hdt  Rec.  keine  St^  C.  jgefehea»      :    . 


N  ^ 


>  *i  «       .  < 


i    < 


Ifif 


»^    •  •  V »  l 


59 

E  KGililf  Z  UN  GSBLÄTTER 


4|6» 


t     j 


'.  • 


A  LX  G  E  IM  E  £  N.  E  N     LI  T  E  RA  TUR 


Z  E  I  TU  NO 


'» 


>«*< 


•i    :• 


t, 


•"i 


ÄfajT'   »Srg. 


-I 


I 


»♦ 


«MvWi 


^Tr 


!<■>         II       II 


««■pftMaMMrihü^aMMMa 


.? 


ARZNKTGELAHÄTHEIT* 


< » 


4  I 


;  ^Ä»xiO^  im  lödirftrie-Comptoic:  ScAri^i»  w<r 
U!  •  ä^efäfdei^ngi^riKmmtftaifs  des  W^l^s  und.  /Cm- 
^es  im  Allgemeinen  und. zur  Bereicherung  den 
.  /:  iOetuK^Mknffe^  InMfündert-r  Vöft  Dr-  Jpk.  Chri* 
f..  \J%kiu.'JGoM^riedJärg^  Prof,  d«r,Oeb<  H.juad 
I.'  E^eoMr  der:  Entbifidimgs.<*  Scrhule.zu  Leipzig. 
«jAV  <i?iap^^tfrTb.mit3iLupfera*Liad  j/r^belleii^lftiS- 

.*  «>*•■(>'  ,  •  »»  J  •«» 

Jjen  >r/Ipn  TÜeil  diefer  Schriften  haben  Wir  in 
~^  .cföh  Er^äiizungsblätlern  iinferer  A.  L.Z.  \%\6. 
^t.    log.  bereits   angfezeigt,  \In  der    Vorredö   zii 
dierem  zweytea  entfchuldigt  fich  der  Vf : ,  dafs  er 
anch  das  Kind  in  das  Gebiet  fein«r  XJnterfuchangen 
iüneinjeezogen  habe.    So  etwas  bleibt  jedoch  feaem 
Schriftft eller  wohl  allein    überlaffen,    und  bedarf 
Iceiner  Entrchnldigung.    Die  mit  der  Leipziger  JEnt; 
blndiixigsfchule  Vorgegaf^genen  Veränderungen  fol- 
lejiy.  wenn  alles  dottid  Ordnung  gebracht  ift,  im 
dritten  Tbeile  diefer  S<;}iriften  angegeben  werden. 
In  dem  vorliegenden  find  vier  grüfser6  und  flehen 
kleinere  Abhandlungen,  und  die  Annalen  der  £nt* 
b'indungsfchülö  \orti   iften  October   igtt   bis  zum 
ipften  April  i%v%  enthalten*  '  Den  Anfang  tna cht 
1.  aber  die  Putrefcenz  d^r  üebärmutter:    üer  VF. 
verläfst  fich    liier   ganz  auf  ^oeri    an  deffen  Be- 
hauptungen zu  zweifeln,   fo  viele  Grunde  er  grade 
hier  woYil  dazu  gehabt  hätte,    ihm  nicht  einfällt. 
So  weitläuftig  er'  aber  auch  von  diefer  Krankheit 
fpri<^ht,  fö  bringt  er  doch  keine  neue  Grilndc  bey, 
die,  ihr  Dafeyn ,  fo  wie  es.  ßöer  befchreibt,   beftäti- 
g^en  könnten.    Die  von  ihhi  angegebenen  Kennzei- 
chen dficfei/üebcls,    die  §r  fi'ir  bezeichnend. hält. 
Und  offenbar  nic'ht  aus  reinen  Beobachtungen  nerge«. 
nomraen  ».'fondern  es  find  durchaus  folche,  die  fenr 
yerlchiedenartigen  Krank  heitszuftänden  im  Wochen- 
Seile,  zukoriinien ,   und  blofe  A'Oi%^  Ergriffertfeyn  der 
Cpfchlechsvverkieuga  überhaupt'  anzeigend      Nach 
Jtec.  zwanzigjähriger   ireicher    Erfahrung   bewirkt 
faft  jede  KranlCheit,  *äie  in  den  erften  I4  Tagen 
iJa^h  der  E/itbin Jung  tödtPt,   Fehler  Jn  der  Gebär- 
mutter,  die  ficfv  nach  dem  Tode  diTrch  ^nz  5hn- 


Eolge'der  Krankheit*  und  Wirkung  des  eintreten- 
den Todes  \'  aber  ht'cht  die  Urfache  davon. '  Dil»' 
Ergänz.  BL  zur  ä.  L  Z.  18x9. 


Geburts  -  und  Krankengefchichte,  die  Hr.  Jörg  et* 
li'ählt,   be weift  ^offenbar  für  diefö  und  gegen  Äoerf 
Meynung,    da  man  in  der  Leiche  der  rerfop,  dii 
der  Gegenftand  derfelben  ift,  Beinfrafs  def  Becke)i* 
knocheu  und  Eiterung  antraf.      Bemerken  wolleil 
wir  hier  nur  noch,   dafs  die  Putrefcenz  der  Gebär- 
^  miitter  als  urfprungliches  Leiden,   Wohl  nie  anderi 
als  durch  ein  Contagium,    ganz  wie  der  Hofj^ital; 
hrand,  zu  Stancfe  kommen  Könne'',  und  clafs  folcho 
fich,  aufser  Umftänden,  die  ein  folches  Oontatfiujit 
erzeugen,'  wohl  niemals  zeijjeri  w^rde.     II.  Ueber 
fiatürliche  und  kQnßliche  Bejchädigungen  und  yer^ 
ietzungen  der  MuWer  und  d^s'  Kindes  durch  dlfi 
Anfnengung  In  de)r  Geburt  9   befonders  In  medict" 
^i/ch  •  gerichtlicher    Hinficht.     Diefa  Abhandlung 
verdient  den  'Dank    der*    Geburtshelfer  iiml    der 
gerichtlichon  Acrzte    in    hohem    Grade.     Grand- 
Ech  und  genugthuend  ?6igt  der  Vf. ,  welche  Befclii- 
digung  di^  bjofse  Zufacnnienziehunfi;skraft  der  G^j 
bärmutter  und  der  dadurch  verurfachte  Driick,  der 
Mutter  und  dem  Kinde  zuzufügen  vermögen,  und 
er  führt  drey  Beyfpiele  davon  an,  wovon  zwey  ficK. 
auf  Vbrlelzungen    der  Mutteif,    und  eins  fich  auf 
die  Befchädigung  der  Kopfl^iiochen  des  |CiTides  he^ 
ziehen.    Beiond'ers  merkwürdig  ift der'izWeyte  Tä\il 
in  dem  die .  Gebärmutter   nach' gefchehenör  Weh^ 
düng  des  Kindes,   heyni  kiinftmäfsigen  Hervorzie- 
hen des  Kopfes  zerrifs.    Wie  diefs  gefch'ahe,  ift  ua- 
crklärlich,   doch  fällt  dem  Vf.  dabey  Hs  Geburts- 
helfer nithts  zur  Laft.    Der  dritte  Fall  ift  der  tiänv 
liehe,    den  Ad.  Hirt  in  feiner  Differtation  erzählt. 
Möchte  diefe  Abhandlung  doch  auch  dazu  dienen* 
die  unverüändigen  Gegner  einer  Verftänrfigfen  Kiiiift- 
holfe  bey  fchweren  Geburten,^  Von  ihrem  Ünfecm 
zu  übcrzeifjffen ;  doch  5ey  Leuten,   die  ihren  '^uhrif 
in  Ihrem  Mangel  an  Gelohicklichkeittmd  fcunftfer; 
tigkcit  fetzen ,    ift  ein  folcher  Wunfeh  woÜ   ver- 
geblich.   III.  'Ueber  die  wieder  vorgefchlagene  un^ 
jogar  dringend  anempfohlne    Mesmerfdh^   Be^ 
handlungsdtt   der  Nabelfchnur    nach  def^  Geburt 
des   Kindes.     Diefe   Abhandlung  zerfällt  !in' z\vef 
Abfchnitte,  vovon  der  erfte  fich  mit  der  Widiiif- 
gung  der    AteSmer  -  Wolfart  -  Ziermannfcften   Ide^ 
tiber  diefen   Gegenftand   beichäftigt;    der  zweyt^ 
aber  als  eine  Fortfetzung  der  im  erften  Theile  die- 
fer Schriften  enthaltenen  Abhapdlun^:    wann  ift  e^ 
Zeit  im  Geburtsgefchäfte  der  Natur  diirch  die  Kunft 
beyzuftehen?  betrachtet  werden  foU.  —    Hr.  J.  liat' 
fich  im  erften  Abfchnitt  fehr  gütig  bewiefen,  dafs' 
N  (a)  •  .?  ...   ;er 


w  eimet  j^  leereo »  wA  UnwilXei^ait  gegrOndetea 
und  lächerlichen  MeinuDg,*  wedle  in  Aet2iermaan' 
fched  Schrift  vorgetragene,  in  der  That  ift,  eine  io 
«andliche  Widerlegun£  entgegengefetzt liat.  Docli 
Mt  es  gut,  folches  Unkraut  fo^eich  auszojaten, 
ind'4i^r  Vf.  verdient  daher  aller  iings  vielen  O&nk» 
^fs  er  diefs  auf  eine.fo  gute  Weife  gethan  hat. 
Der  zweyte  Ahfchnitt  zeigt  die  NachtAeile  einer 
«bereuten  JKnnfthOlfe  fOr  das  Kind  nnd  prüft  den 
Vorfchlag  Hu/etands  durph  Magnetifiren  zu  Auf- 
Ichlfliren  über  das  VerbälfHib  zuvifehiBn  der  Muttet 
itnd  dem  Embryp  imder  Schwangerfchaft  zn.jre^ 
langen ,  auf  die  ^twickelung  eines  höheren  Le- 
bens des  let2lteren  zu  wirken  ^  und  die  Geburt  zu 
erldfchtem  verfuchen  zu  f ollen.  Scharffinnig  ift 
allerdings  die  Idee  J*if  dafs'  die  Gehurt  einer  oeits 
/jdurch  das  Abwelken  der  Placenta  und  andererseits 
durch  d,en  Oxygen -Mangel  im  Sande  herbeysefdhrt 
werde ;  doch  giebt  ßs  f ehr  viele  Thatfachen»  cue  dar- 
aus nicht  erklärbar  find..  Verhielte  fich  die  Sbche 
wirklich  fo  wie  |Ir.  J.  meint,  wie  liefsa  fich  denn 
^ie  uberzeUige  Sphwangerfchaft  denken,  wie  wäre 
|9  möglich,  dafs  FrOhgeburten  ohne  Schaden  fflr 
^lutter  und  Kind  fiberftanden  werden  könnten» 
i^nd  woher  wäre  denn  besonders  die  zu  frühe  Lö- 
func  der  Placenta,  die  ZufammendrOckung  des  Nä- 
helitrapges  und  das  zufrühe  Unterbanden,  deffelben 
fo  nachtneilig  ?  OfCenbar  dauert  beym  Menfchen  die 
Thätigkeit  der  Placenta  und  des  Nabelftranges, 
wenn  alles  gefetzmäfsig  von  Statten  geht ,  fo  lange 
l^is  dis  Kind  voHttändig  athmet  unci  fein  Blut  oa- 
durch  auf  einen  andern  Weg  gebracht  wird,^  als 
vorher.  Wenn  kein  Blut  von  dem  Kinde  mehr' zur 
placenta  kommt,  und  wenn  der  organifche  Zufam- 
inenhang  und  die  Wechfelwirkung  zwifchen  ihr 
und  dem  Kinde,  die  der  Nabelftran^  vermittelte, 
imfhdrt,  dann  erft,  und.  nur  graoe  dann  erfts 
fchwindet  das  Leben  der  Placenta  und  des  Nabel- 
ftranges. Ein  früheres  Abwelken  findet  hier  über- 
all nicht  ftatt  und  Hr.  J.  kannte  nur  durch  eine 
itichtganz  paffende  tJebertragunff  der  Verhaltniffe 
des  Thierkörpers  auf  den  menfcnlichen,  zudiefer 
Annahme  gebracht  nyerden.  Die  Alten  hielten  eisi 
für  einen  Vorzus  des  Menfchen,  dafs  das  Weib 
||ieine  beftimmte  Dauer  der  Schwangerfchaft  habe, 
fi.nd  fie  hatten  gewiflermaafsen  darin  Recht.  Ob 
eine  Schwangefe  ftatt  ago  Tage  nur  a66,  otler 
1194  Tage  ihre  Frucht  tri^,  ift  in  der  Regel  für 
den  glücklichen  Aasgang  der  Geburt  und  fht  das 
l^en  des  Kindes  gleichgültig,  ja  es  ereigiiet  fich 
fine  Ausweichung  hif rin  viel  öfter,  als  mian  im  A^l? 
cemeinen  vermuthet.  In  der  Wiiierlegimg  des 
Ttufelatiäfcheif  Vorfchlages  geben  wir  Hrn.  Jürg 
yoUkomnien. Recht,  doch  glauben  wir,  dafs  Herr 
nifffland  es  damit  auch  ^r  nicht  ernfthaft  gemeint 
hat,  fondern  nur  eine  Modethorheit  auf  ihrem,  ei- 

Jenen  Felde  lächerlich  machen  gewollt«  IV.  7ur 
'hj^finlogle  und  Pathologie  des  Embryo.  Naiarlich 
liur  SKizze,  und  man  darf  es  dd^ier  auch  mit;  den 
einzelnen  Bemerkungen  nicht   zu  iCchkrf  nehmen* 
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Den  meiften  Werth  haben  in  diefer  Abbmüdliug 
,  die  eagenen^  Bepbacl^tunfei»^  des  VerfaCfers  über 
krankhafte  Kuft£nde  der  £y häute,  der  PlaeeoU, 
4^  NabelftranMS^  upp  des  Embryos  felber.  Dali 
das  Fruchtwailer  dier  Milch  ähnlich. fey,  ift  nadi 
unfern  Ünterfuchungen  £alfch»  Waffer,  EyweisfoS 
und  Skohlenfaures  fiätrnm  find  die  vorfaerrfcbea- 
den  Bettandtbeile  darin.  Rekaunt  ift  es^  daCs  die 
amnifche  Feuchtigkeit  bey  Thieren  fich  von  der 
bey  Menfchen  merklich  unterfcheidet.  Ueber  däi 
Dafeyn  der  AUantois  beym  Menfchen,  und  be« 
fonders  darüber,  dafs  .fie  der  Sitz  4ts  fogenaa» 
tea  falfchen  Waflers  fey,  wie  der  Verf.  SLnmmmitf 
feheinea  doch  noch  fernere  Beobacbhin^en  n&Ak 
SOI  feyn,  die  <i wir  auibh  von  feiatm  Flctfae  gewifi 
aoch  erwarten  dorfen. 

Di6  fielen  klehieren  Abhandlungeo  üihI  V.  £sl» 
gepde  t  i)  Ueber  mein  PerforaioHmm  mitok  An  eh 
nBM  Trepami.  Wenn  .nicht  die  EigentbOnlicIikeii 
der  Bewohnerinnen  Immia^  wie  der  Ff.  aach  «s* 
fahrt,  emi  bcfonder^s  die  2N:huld  hitte,  fo  wOrde 
man  fich  Ober  den  öf^em  Gebrauch  di«(es  Werk* 
^eeuges  billig  vnmdem.mOiren.  Es  betteht  in  e|^ 
ner  cylindrifchen  glatten  Trepan  -  ILrone  mit  tin» 
fachen  fchneidenden  Zähnen ,  die  in  einer  Scheide 
beweglich  ift  ^  fo  d^fs  fie  hervorgeftofsen  und  rück« 
|ind  vorwärts  umgedrehet  werden  kann.  Da  dtf 
Loc^ ,  welches  diefe  Krone  macht ,  kaum  i  Zcj 
Durchmefl*er  hat,  fo  fcheint  es  für  feinen  Zwedl 
741  klein  zu  feyn,  doch  will  der  Vf.  niemals  zwey 
Löcher  zu,  bohren  nöthig  gehabt  haben.  ,  Hieraus 
ludchten  wir  faGt  fchliefsen ,  dffs  er  in  diefen  Fallen 
^  wohl  auch  mit  einer  guten  Zangß,  (freyitcb  keiner 
BoerfchC')  allein^  ohne  Perforatorium  hatte  ^uSf^ 
reichen  Ktonen»  .  Wenn  Hr.  J.  übrigens  weiter«* 
iiin.(Nr5.9  Ofimnden  Verfahren  bey  vorausgehea« 
dem  Kinderkopfe.. zu  wenden,  unter  die  grofsteil 

E'  ehurtshülClichen  Sünden  i^ählt,  fo  mag  er  uns  e^ 
iuben,   die  öftere  Anwendung  feines  Perforatö- 
riums  unter  die  gefahrlichften  KunftftOcke  tu  rech* 
neu,  und  diefs  um  fo  mehr,,  wenn  iiian  fich  drfbeyt 
wie  es  auch  bey  der  Entbindung  der  Hahnenumma 
(S.  29.).  der  Ftll  gewefen  zuTeyn  fcheint  —  nnt 
das  Leben    des   Kindes    nicht   einmal    {ifoieAiA 
bekümmert,    a)  Dqs  rechte  V^rfahrrfn  hej  der  0^ 
iure,  das  MiiS&ißei/eh  gegen  Einri/fi*  w  ficherm 
£s  foU  darin  beftehen ,    dafs  man  die  Gebähreode 
beym  Ein  •  und  Xlurchfchneiden    des  Kopfs   eant 
grade  legi  uncji  ihr  die  Schenkel  mOglichit  ausitr«' 
cken  läßt.     3)  Ueber  die  Bedeutung  des  Mutuf 
mund^s  in  der  Oeburt.    £s  ift  gut,  dafs  der  Verfi 
auf  diefen  wichtigen   Theil    aufmerkfam   macht» 
doch  übertreibt  er  offenbar  feinen  Einflufs  bey  def 
Geburt.    Ganz  falfcli  ift,  nach  uuferer  Krfahruiu(» 
^ine  Bel^aoptting ,    dafs  der  untere  Abfchnirt  ok 
Oebärmutter  nur  mechanifch  durch' die  Blafe  i»4 
das  Kind  erweitert  werde.    Schon  das  Daanerwef-- 
den  delTelhen  hätte  den  Vf.  das  Gegentbeil  lehren 
können«  ^  Kann  t^eir  nntere  Abfchnitt-der  G^bllr*- 
iputter  fiich  zufammeuicbnüren»    wie  der  Vf.  mit 
Ac«bl 
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]ie«htl|«tti0i»te»;  iornnS^  «Rcli  ?ucli  erweitc« 
Kdpi^en»  weit  cCefs  von  Kräfti^n  abhä&gt,  die  nur 
|o  ihrer  Aicbtttog^verfchi^den ,  yo^  Natur  aber  die 
fianüictieii  find'.  Zwifchen  dem  Mutterkörper  und 
dem  Jutttt^alle  niit  feiner  O^niing  findet  in  der 
That  ein  poÜrifches  Verb^Oti^ifs  ttatt.  Dehnt!  jder 
^rfte  Geh,  auSi  ^  fa  zieht  der  todf ire  fich  zufammen» 
imd  zieht  dar  erfte  fich  zutiamoäen »  Id  dehnt  fic^ 
ilec  Teuere  Tdus*  Hieiraiif  beruht  die  Möglichkeit 
f^er  SohwangeHchaft  und  das  Eintrete^  der  regel- 
atiäfsigen  Geburt.    Dafs  dijß  hnd!stme'^und  fchwieri; 

«e  Erweiterung  d^  Muttetmuiiäe«  an'  ?ieIeo  kfinft- 
chea»  befonders  Zangen  -  Entbindungen  in  der 
yrivatpi'axis  Schidd  feyn  loUte ,  leugnet  Aec.  ganz. 
wer  dieb  glauben  foU»  muts  nic^t  wiffen»  wie 
fcHwer  lieh  Gebärende  und  HebaioMnen  in  der 
Regel.d^ni  entCchüe&en »  ^inea  Geburtshelfer  her- 
hejzvAkcimf  und  -w^e  A^  daher  gewifs  fo  lange  da^ 
jnit  zögern  t  dafs  vom  Mutteimunde^  wenn  er  an* 
Abts  nicht  verhärtet  und  durch  Narben  verengert 
itt  9  kein  Hindernifs  mehr  zu  fürchten  iejßi  kann# 
4%  ü^^er  die  kßnfktich  veranlatsie  Träh^ebmri.  Der 
Vf.  Kt  kein  TVeud  davon  una  feiiie  GrQnde  dagegen 
find  allerdings  wichtig  und  beachtungswerth.  Wo 
iücfeffen  4ie  Gewifsheif  da  ift,  dafs  ein  ausgetragj^ 
lies  Kind  durch  das  zu  enge  Bepken  nicht  durch* 

Irehen  )unn,    da  behauptet  Rec.  noch  jetzt »    wie 
chon  vor  achtzehn  Jahre«,  ift  eine  kOnftCche.  Früh* 
Mburt  allen  andern  Itunftmttteln  wei^  vorziiziehen*. 
^^hten  die  Ctflnde  und  Einweadunj^n  des  Vfa. 
dagegen  jedoch  dazu  dienen ,;  dafs  auf  ein  mögiichft 
ficfieres,  Aupftverfahren  zur  Bewirkung  der  JPrflh- 
gebnrt  auch  noch  ferner  gedacht  würde  und  dafs 
man  iich  nicht  mit  dem  ungewiffen  und  fobwieri- 
iren  begnfitfte.    •$)   ^ig^  Winke  für  die  Behand* 
Jung  der  Gebwihey  zu  engem  Becken*    Nicht  die 
£nge  des  Beckens  an  fich,    fohdern  das  dadurch 
,  1)e  wirkte  A^n  -  ufid  AufTtehen  des  "Kopfes,  foU  di<i 
Oebort  erfchweren  und  hindern.     HA^rgegen  lafTe 
ich  nun  ^urch  «ine  gute  l4ige  der  Kreifiendeo  viel 
^msrichten,    und  man  dürfe  die  Zanee  nicht  eher 
ainiegen,  \ks  der*  Kopf  mit  feiner  gröisten  Gircum- 
ferenz  dem  Beck«rneingan£e  ganz  nahe  gekommen^ 
o4er    vcillStf  in    f<4b]ges    nineingetreten  fey.     Die| 
Aufgabe»  uiefs  genau  zu  wiFfen,,  ift  fehr  tehwer^ 
jind  üheniMs  kann  man  gewifs  feyn,  dafs  wenn  di^ 

8'<irste  Ciincumfereoz  des  Kerfes  wirklich  in  dea 
ecken  -  Eingang,  als  den  -engften  Raum,  getreten 
itt,  fie  bey  kräftigen  Wehen,  und  fonft  gutgebäu* 
tem  Becken ,  suverlafsig  auch  ohne  Zang&  durch* 


Aringen  wird.  Bey  kränigen  Wehen  und  bey  nur 
in  einem  Pfeinkte  zu  engen  Becken,  keilt  ficti  der 
Kopf  immer  nur  dann  ein ,  wenn  feine  £ri)fsttt 
Qrcomferenz  noch  über  der  Veren^eninijrrteht,, 
lind  die'  Wehen  fich  in  diefeltie  hmeinzupreffeä 
ftreben.  Waren  die  Wehen  ftark  genug,  die  gröfs* 
te  Circmnferenz  In  die  meiit  verengerte  Stelle, 
lanz  hineinatipreffen ,  dann  treiben  fie  folche  ohn« 
Uilbttr  a«cb  liiadnrchy   weil  die    Wirkung  der 


£ 


treibenden  Kraft,  ji«M^  in  deinblbeA  KfaaCMi  vmi^ 
ftärkt  ilk,  i4  dem.  die  gröfete  Gircnmferenz  de» 
Kopfes,  ihr  vorher  Widerftand  Mftet^.  Der  Ddbck 
näinlich  mit  dem  die  grölste  Enge  des  Sedcent 
zurflekwitkt  auf  den  gröisten  Umfing  des  K<^fes» 
ift  ganz  gleich  dem  Druck  des  Anpreflfens,  untt 
daher  ift  chs  Vordringen'  des  Kopfes  es  O.    Dk 

SftiizeHntft  wird  deshalb  bllofs  Mr  Verkleinerung 
es  Kopfts  vet^endet,  bis  deflenOfSfee  miletet  io 
V^rrimert  Ift,  •  dato  er  mit  feineto  gr^yfrtcÄ  Umfange 
in  die  engfte  Stelle  des  Beokens  gtaz  hinein  drin* 
gen  kann.  Sobald  diefs  gefchehen  ift,  hßX,  et  vorne 
Keinen  Widerftand  mehr»  und  was  ihn  fefthält» 
drAckt  ihn  auch  zulan^nen.  nothwendig  hört  nuä 
elf o  der  Gegendruck  auf  und  die  Wirkung  <fer  trel» 
bendeas  Kf^  wichft  grade  um  eb^  S6  vieU  f^ls  det 
Widerftand  abgenommen  hat.  --  Diefe  Betrach» 
tungen  können  jedKch  in  der  AusQbung  feiten  eini* 

3en  Einflufs  haben,  da  bey  der  waren  Sinkeilung 
ie  Wehen  gar  bald  ginzheh  aufhören»  ufid^  man 
deshalb  eben  gezwui^en  ift,  fie  durch  das  ZieheA 
mit  der  Zavtfe  va  erfetzen.  Der  von  ^lln.  A 
angegebne   Crrundfatat,    über    den  redMen    Zeit^ 

Eunkt  der  Anle^iuia^der  Zange«  fcheint  daher  mui^ 
i  den  Mteften  Tällen.  befolgt  werden  zii  känneui^ 
und  er  kann  mithin  auf  allgemeine  GdHif^eit 
keiften  Anfpruch  machen.  6)  Veber  des  unhe^ 
ßimmie  und  fchwmnkende  Benehmen  unter  A^ArZm 
ien  und  Qeiurishetfern  bey  wlchügen  Angefegemr 
Mten.  Qut  gemeinte  un<i  nOtzliche  Bemerkungen, 
die  der  Tod  der  Prinzcflin  Charlotte  von  Enjgiand 
veranlaEn  zu  haben  fcheint.  Möchte  doch  auch  dl»> 
fer  Fall ,  die  Zu  groCsen  Lobpreifer  von  Allem» 
was  aus  Engend  zu  uns  kömmt,  belehren,  dats  fiel 

Sar  Unrecht,  thun,  unfer  detitfches  Witfen  und 
eutfche  Kunft  dem  Wiffen  und  der  Kunft  in  Eng- 
land nachzufetzen.  7)  Ueber  Herzpotypen  bey  neu^ 
gebornen  Kindetn.  Unbedeutend.  VI.  Anhaletk 
der  Enibindungsfchule  9U  teiptig  vom  iften  Oeto« 
her  18LI,  bis  zum  ^ten  April  i%\%.  Die  Zahl 
aller  in  der  Anftalt  Gebarenden  betrug  in  diefem 
Zeitraum  5H1.,  von  denen  31a  Knaben  ufid  agiS 
Mädchen  ^  zur  Welt  gebracht  wurden.  Hiervon 
wurden  «5  Geburten  durch  die  Kunft  beendet,  näuH 
lieh  40. durch  die  Zange»  6  durch  Perforatioa  und 
6  durch  das  Wenden.  Bey  zwey  Kindern,  die 
man  an  den  Föfsen  hervorgezo|^en  hatte,  wurde 
der  Kopf  mit  dem  Haken  entwickelt,  und  eint 
wurde  durch  Accouehemem  foree  genommen.  Votf 
den  504  Kindern  kamen  6e  tod  zur  Welt,  und 
naeh  der  Geburt  ftarben  2t*  Mütter  ftarben  vier. 
Die  Kupfer  ftelien  auf  Tafel  .i.  zwey  Kindes«: 
Köpfe  mit  FifTuren  in  den  Scbädelknochen  vor,' 
welche  die  Folgen  von  rei^elmäfsigen  Kopfgebur-' 
ten/  waren,  und  auf  Tafel  a.  das  Perfosatorlüm 
nach  Art  eines  Trvpans.  ««  Wir  wnnfchen  tfhti« 
^ns  der  Leipziger  Entbindnngsfchule  einen  fer« 
neren  ghlcklicheu  Fortgang ,  und  fehen  ddr  Fort-* 
feuung  diefer  Schriften  nut  Verlangen  entgegen« 
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t     .  tuid  Fr£4acl/en  4er  Jugend  zur  Pciifuag  uad.  Hä- 
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fchafüicheii  Wecijl  hai;/  weitei-'au^ftiBtert  ^  kön» 
tien,  —  '  r.  CürftiS  elithäft  i)  TheoretiföHe  ÖarfuP 
lüxig'der  BefchafFeifheit,  des  ^Zwecks,  EfTcf^iVöckl 
d'ei-  Denkübungen,  lÄf;  r  -.30.';  Tay  Pr^ktifche 
Darftellune  ^ti  2§  ÜebWen'brs;*j5''i8Ö-'V/ B.  litt 
tJiebung:r^enenh*ufo-  ticTirbareJc'  G^enfta^cfe',  ät 
rn'b'effimmVfenJlaiUiie  belincleri, 'gt^  tft 


fich  in  einem 


*'   XJeb'ei^keirie  Art'vönBöchei-h 
XJfrtheirverrchie'deneV'ge^öfeff   »* 


^r  ati  cmftffalfcliettÄbBHht  f6n  det^^  fögrtWnnteh 

Iturgfemäfsen  "l^enientärbilduAg'^''  hen^ofge^^angcii 

iid  und  Hex^vofgehjBnj-'tbn^etti  befohder^  delshalb; 

weil'faft  älle'folche  BttirheF  ein  tfratirigfer 'ß»MPeiÄ 

find  von  der  FlUdhlTciW^fiinTK-hfaörfigkeit  und  ünge^. 

tihljcktÜe^t^iWet^Verfatfer;'  die.xneiftehs  ptaktifch« 
chulrftanner  find,  und  weil  geAVöHnl£<^h  hicht  mehr 
aÄ^?fch  *Äf<if  dert  wird  tfls  eine'Fortfetjrtffig  des  ein- 
ielsjertett  S^tenderganges  otine  Erweckiftig  und 
Stilrkuiia'^feig^^r  Kraft  und  Thfili^keit.'  Äin^Paa^ 
iüchtigeXandfchullehrch-reminaTicft,  durch  die  ge^ 
höric^Si  Mittel  ünterf\:üt2tVundmitU«b^nndEinficmi 
mit  tleift  und  Ordnung  geleitet ^  ßhd  dem  Rec;  iin- 
CÄdlich  v'ief  mehr  wertli,  als  der  gän/e  Schwann 
folcher  Methödenbücher  för  d6n  ElWfrcritäninter- 
riglit:  denn  wenn  in  irgend'  eiiiem  AnfangSuuter^ 
iSchte,  fo  mufs  in  der  Bildung  *er  Volksiugend  Al^ 
£^  aus  lebendiger  kraftvoller  Rede  und  That  auf- 
^efi:riCfen  und  auf  deirfelbfeti  VVege'weitef  fortge^ 
SlaMt  wei^deit.'  Rec.  »ToPfPdn\ieV,  dafs  das  Bedarf- 
5ifs  lotcher  Hftifsbncher  fOY  den  unmittelbaren  Ge- 
WähVH  der  VoIksfchuUchrer  von  Jahr  zu  Jahr  fich 
BLiindern  werde.  -^  Vorliegendes  Kraufifche  Werk 
cehort,  yfit  Rec.  gern  zugiebt,  zit  den  beffern  ^'ef- 
»er  Art  wiey^rohl  :iuch  hifer  an  maricheü'  6tellen; 
aar  ßewaU1.<^.vi^l  Worte  gemacht  werden,  di«  ein» 
jeder  Lehre'r  von  nur  leidlicher  Turfuigkeit  Gchei?i> 
lieh  entwedV 
verfteht,   we 

rem  Zwecke  k  .     .^  j    j    u-    . 

iin  kurzes  Beyrgiel,.  wie  es  fichs  lhm•ge^ade^darble'> 
tet  anfülvren,  und  müft  fich  im  übrigen  auf  di«* 
blofsc  Inhaltsanz^ige  aller  drey  ^Corrusbetchrän-: 
ken-  denn  fonft  lieTse  fielt  fr6ylich  gar  Vieles  l^edew 
über  folcherley  Gegenftände,  deren  echte^'B^hand- 
lunÄ  viel  fchwerer  ift,  als  es  den  mFciften  Verfaf- 
fera  fclieint-    '  Melircrcs  hofft  Rec. 'nSehftens  bey 


•> 


!*■* 


kenhhiifs  .Tiöherer  iind^nie^eref  Begrißte,  X>),XJe^ 
buhgen  W  deulUjcher  EJrkenntnifs  reii^er  und  .eu|:!^e- 
^etfgeWtT^erBe^iffe,;  üneigentlicher  u.f;  w.'cj.uej 
bangen  irideuthcher  Erk'enntrlifs  der  UrfacUeh  ün^ 
Wirkungen /^.^webkien,  Mittel-  aVlPi'^aUürche'Dar: 
fteflangin  36  üebütigeh  nach^Örmiung  der  th^ore- 
tifchen  DarfteUühg.^  —  III.  Curfüs  i)  theorel\fchc 
Darftelhing  'a^  theo^fchifDarftenun^  und  tiebuog 
im  richtigen  Urtheiieii  hVirnfolg^erecIiten  ScTiUf- 
ße)a;  ayft-aktiffcKe  DarftelliUig'  in  38  Jücbungea;  - 
Als  BeyTpiel  führt  Ree.*  an  iuslIJGuri:,  S.  163  ».: 
,',  Entgeffeng^fittte  ZMUüörter.^  /ti'e]jrer ;  liVas  ift 
da!s  Gegerntheil  von  ^Schlafen  ?  Knaben,:  *  Wachen. 
li.  Beweift  es  '  nach  uhferer  gewöHniichcrf  Art 
jrFoi^7  und'fangt  ati  mtt:"\v^ji*  Ich  nidht  ü.ffw. 
K,  Wenn  ich  nicht  fchläfe,  mufs  jcl^  wachen» 
üiid  V{jfin  ,ich*  nicht  wache;  "mufs  'ich  fchlafen: 
ich  mufs'affo*' von  beiden  Begriffen:'  v^^achen  una 
fchlafen,-  durchaus  <leh  .einen  oder  den  aViderit 
annehmen;  ■  folglich  Sft  wachen  das  Gegentheil  V0a 
fchlafen ;  und  fchlafen  drfs  Gegenlheil  Von  wachen.. 
L.  Beweift  es  noch  einmal  und  failgt  an  mit:  wei; 
nicht  u.  f.  w.  K.  wer  nicht  fchläft,  mufs  .wachen, 
und  wer  nicht  wacht,  mufs  fchlafeii  fa.  V.  w.  — ' 
L.  Was  jft  das  Gegentheil  von  bUibenl  Wenn  Je; 
mand  meine  Bitte,  bey  ihm  ^\l  bfeibein^  hicht  er- 
ftültv  was  thut  der?  K,  der  geht  <yeg.  '  L.  Miiff 
er  gerade  weg  gehen?  'K.,Er  ftann  auch  wej  ret 
ten  ü.  f.  w.  L..Das,dröckt.man  itiit  eifern  ^orte 
aus ,  fich  wegbegehen.  Beweift  Tiun ,  däfs  ßch  wef; 
begeb&n  das  GegeotKeil  von  'bleiben  ift.  K.  Wet 
nicht  bleibt. 
Was 

Bi cht  gehet,  niufs  nicht  gerade  ftelu^  oder  fahreo» 

er  kann  auch  liceen  iü  f.  w.  /        *    ' 

•  ■»  •  •  •  •  *^     » * '  '■        **     *     •  *•    '  • 
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A.L>  L  G  £  ]VI  £  X  K  £  N    I.  IT  E  Ä  A  T  U  R    -    Z  EI  T*0  N  0 


^»■■;A.ii|'iii   iv 


rRiL'osonnc."   ■.;'''"■'■■',   "^ 

'  OcMtir',  .b.  WOm^  Mmwmr.  MtHk  ln<  a^idb« 

«pwl.die  6^diiatu»,i0^MH^pkia!dn  Hkttt 

^ich  SmU,  JPIunr  tm  Nwbwn  ^ittetii« 
.diir.l«dbM.  .  ..',':..  ..  ■     -  .1 

kmA-mwttt  «M-IIM)  ' 

r  thül  Jtt  Q|ll||ilillMr^  Jtf  PkUofophit  irt 

^Mr  lAfttuirfdMWOMM  WWt<ttA«fWt-  'Dii'H«!^ 
fMnc0»'(l«i'  VCnrf'ölttbdtaU  AMolMie^'aMllUetitwWCti 
d«ji'nijlöfi»iiircnfe  And  «u«h  Mis»  b^tf  uüdVcmii)' 
«Ug  atdgeUm,  vni  Mit  Btähef  Ukrtwjt  dsrgeftent 
die  Beci^nAigM'der^äyne«i«'Mf'eiiHmdf^deHtlicb 
vmctbmi  ^  UniiitiJ  otlii^'d^B^W^nK^tMeib^ 
UC'^ttv  duivh  -di«  I^trftUMe'^r'auiipiracbe  W 
&'dar«)iVri 


ibtw  Verbin'dADg^'^etft'd 

ttteeteitet.  'Hey  ^llMr  Kwvev  tMfkl^»  tfioe'lbuMit 
flV^Ulicltt  war,"  etlthäk  dH;!^  Schrift! ^«tfh  e!to«  Weit 
*rft{Äre  ftlHe  ah  'andere  GrandrilTe  »ort  gröfceiw^ 
Umöin^/-  öitfkbröBBd  nihJKe  äefoniieBhett,  dio 
nor^^l**  Ein&fcktrfdlgt,  näd  alle  AafWaHuoUcB'^ 
AflEeets/  fö  wie*  rinei  eiAfettMBn'lAttrMf^s  filr  ^ 
Ihitf'eki  ^y^tem  entferfitf  hfiH^'lIt  ■efpe'toiMIidlc« 
iHlrfihmelNre  £te6of<^Kft  da^tH  W«rk^:'-'EScO*|i 
fcMfefftb  der  PhtktfopMä  dcs'IVßttttAär^rffWirddüiiA 
(iMge-fie^rachtnagen  tib«r  'djU-Ghrift^riihiiid,  die 
fimi^nvSFer   uod  d«ren''^häofe]>Mfc)lte"8trd>erf 

eänimi^  Mti,  tmä  therirdll^r'-«e  G«ftbi%tiU  de? 
,MHdfb^ie4  (teif'  Iffi«<eldJters'-iil'' d^tHr  -AMchAltt«; 
M»timßAi>    Pf^ofoiUlei  eritMtitä    Syftehte  dw^ 

^mk«r,-^tt.-  Ungeachtet  «9 tti  &flh^«icMltijr  in;- 
•Iritit  Beftftbini^n  d«»^Üe>dier/ ««kltcr^ehvMt' 
Ab  dftrre  Schbtätik  «erhoben;  'ctf  dem  Mfitäfha' 
«Ur^vur  Perictde  deV  rt^erewPMIöfopbie  gerecbriet 
verden^i»  M^Mi  «tf'Vin^'MiAelftiki^tUtl  VVbH^ 


Si 


'ahg' TTntclieii  beiifcn  aan^iAcHeii.  fodorftedoeh 
dfeurdere  Abtheilung,  ita  Rflckfieht  auf  di«  cntg^  ' 

feeiig^fetee  Denkart  und  'Ai  ZufaibnjMi'fVtnimuni 
mit:  der'  aVrfg^n'  Gafüfaichte  den  Vorzug  verdieoea'. 
De^'ällge'inelne  änd  betoudere  Charakter  in  d^n  Bff- 
ftrebunged/  f^vrohl  d^  SchpMtiker  als '  der  nacU- 
Söl^DtUn'  PeriKer,  die  Veränderung  in  def  Rich- 
htog  dtj'TftSti^k^  de«  iHtinfetllicheh  G^irteS^  nebft 
d<;n  tJr^d)eri.£rfett)^n,  find  die  Hauptpuucte,  wö^- 
ituf  de^  Vf.  b^f 'derDarfuHoriK  feitift  Aunnerkraiü^ 
Iceii  gerichtet  hat.  -  Dt^  Befcnlürs  diefer  Pek-iöd« 
*"-^chen'FrtnX.Bacd'  «nd  "Peter  Oafrendi.    Voildei 


fc^i  ._    __    ^ 

I'eeEten  fagt  de^  Vf.,  da&  ei-,  nageacittet  er  etwäg 
fftSter  lebte,  demCharakter  feiperThiloiToptiie  ü^c\ 
mehr  in  die  Perlode  des  NCttelalters  als  in  die  fi^ 


cifte'nnd  «i'wAterte,  and  ei^  Haujöt^^er  der  |%L 
lofotihire.'desjVttifinB  wa^,'  di^  man  dctfch  beffeS 
wenn  aian'1hn,'a^'Zfeitge«o(reÄ-de«  GartefiuS,  aiicS 
1b  di*  Pentode 'der  neuctn  PhUofopMe  Tetzt..    Am 
wendeten  'dflrfte  iiberdie  Stell«,,  welche  dem  Baco 
gOgeSto  wordeil,  hinlänglich  -  ßcfc  retbtfenlgen  iat 
frn. ;  pie,neüerÜ-?hilDrop1ire  cWraltterJGrt  dpr  Vfc 
liaa»''dt|i'VoHteomoinerti'Methodfe,  näcA'der  rchSil^ 
fem  Be«*tupg  Sf-T  Princfpreh;'»iäch  dei-  gröfsera 
Sdbftftändigltett,   grörscrehi'l/aifang 
AusbrWtirog,    nach   der;  höhein   Vo 
und  tnsigerrl  Verljindijn^  rfer'  einzetm 
fchtÄi  Wifrenfchafteri ,    und  befondert 
förtdem  Inte^el^e  fOrdiepriikt^IiePh 
(heilt  fre  nach' ■der'' Vorhterrrchciidiyi  i 
fodbiröiis'in'drey^Abfiihiiitle;-  -lü  dfy 
f(*nitte^,  fagt  der \7.  S.  h . '  fe^i'en  Wi 
pWe*  ydti  !dcii  Meiften  auf  ^ßernatifci 
lugS\*«fe^in"(ht'rtr  thAöretitchfeÜ  The] 
pfeci^cli  bearbeitet,   dabt^T  bald  auf  d 
bald  auf  die  VemunA,   als  di«  wabn 
qutJle,  geftmzU  uydmit|Ui«lM(p^farGott.  Uni- 
verluni  und  Mtfnlcliheil  umfaffend;  im'zwevten  £■- 
ctap.w-fie  ip»hr,l«)pulM-,   ItauptCäcfcHch' in^Aa 
pra^ctifchen  I  heilen,  «|id  von  vielen  au£  eltlebtifche 
Art  IW^rbeiteU.dttbevjVoraigsw^ife  auf  die  Erfah- 
iTing,  als  Eris«ii^ili&mieU,.  g.pichtel,  nnddie'em- 
pinTche  .^patur  d^  Meöfchen  und  feißer  Vermi)- 
Rfensartcn  als^eln<»n  Lieblingsgegenftand  fieri^orte^ 
Bend;  m  driHen  verVollkonunnet  fie  Gph  noch  mehr 
ttiderMettaoil««i^CtBäB'«i£iuurcbtaGäo%en    vei^' 


EROÄNZCNqJBLji^l^g^Un    A.    L.    Z. 


■liMlIli*!  iiciilrriluTliniirtliriliii h  iliirriVti 

Ich«,  fctnffet  auf  one»iGfMii i^gq|  UM,qi«iyrf 
tcheldet,  was  in  def^nrenrnDm  Ar ^erfnti mg^' 
■nd  vras  der  Vernunft  zukomme,  und  geht  ia  A^ 
lern  hauptfächJich  auf  das  Abfolute  aus.  In  aÜea 
^^^hffth^  GäreKwi]>abrJ9enejde:i'^k£isfiü^ 
tnus  laut  werden,  auf  Debrechen  hinweifen,  nod 
Reformen  vorbereiten.  —     Nsch-dic  ^ 

nen  Anflehten  find  in  deni    erften  Abfcbnit;!^  ^iäfii 


UDO  nun  mit  literanlchen  AnmerKuneen   b«ideii 


§&nicTitnui'dertiefif^i4»t^'der.H]lpfw^ 
^cp  iueli  fllerThcile  d;er  Fhilofojphie ,,  iOriWJe'^^^ 
ill^^äiie'«  |i,ef;iRer '  Aber  idle  Tb«^  «les.,^ä^:^ 
ttchs-Jer.philäophJB  tdr  Liebhaber ^^.w^)tyi,<^p 
GeE^uchte  der  P^i^>fophif;  d^a.  ^tft^^TjKtl.«)^^ 

^cltt|_h^Z^^eR^pW»J«l.j,  ',■■'_,..■,.;  ■-,     ,i   ,[,;,,",!,, 

L  ftTi<;Al.tur,     b.   Ruber:  -  SNKlHtMf  fihßtOMfVt^ 
',     ßket   B0/orrtü»tar$n.  'Ih  Voi(<l«fiine«[l  von  fl 

-,,    Bildhiffe  .Vadumi.  »8*9:  v^9i^.'  ./'     .' "  t 

■   So  wie  Öey  Gelegenheit.  Aas  ■Jij^1u|irt*s^ttr|7u''^ 
fterifchen  IDrjChe  iii  Oi^ütfi^hSirid,  ^,"ifep4:  mV  T^^'l 

,         -"  ■" '     ■'  '  CO  O 


wdt  riotg«  Werk«  «rfehiancft  find,  ift«  b  den  {^oft 

iMrt)äBgdcluchlxinkncn&  mue  und  Gute  zn  Tan 

fefürdert,  ond  minder  bekxonte  Partieen  deiiä- 
en  ms  Licht  gefttzt  haben  — •  fo  tuben  fchpn  gieh- 
•Mv^  »hzifV(E  £e>vÜziri£ihärlGaehfAea1««£^ 
dafs  auch  dort  das  am  i.  Jan.  diefes  Jahres  begano- 
p«  Ht^uffMmÜuiniilhttäum  das  Andenken  an  Jeoa 
gv%^  Zeit  von  Neuem  -angeregt  habe.  Eine  Gde- 
_  «nheitgfchfift  diefer  Art  ift  die  vorliegende,  wel- 
"  che  ^r  V i.  z  11  e rll'  in  ei n i gen  Vorfefungen  auf  dem 
refoonirten  Coile^nW^^Q^VfV  vorgetragen  hat, 
und  nun  mit  Lterarifchen  Anmerkungen  begleilef 

MkRe- 

.    _       _,    übfm 

hieMHr-  «fMi»  (MiWlO-^&»6a»rJäÄfti4«||febrU- 
dMt-.Uf«lHii«bM(:wcTea9  ^ä  itÄrMffi  hrt-  LAen»- 
onirtände,  fodann,  um  den  Geift  de*MUiK*tls  ih- 
ren Schriften  avbJbvuUctiWit^wben,  die  epiromir^ 
tffyj,th»i^wii,ya.Riafi|r^cfaftf»  «i^ies«^  ^Aey 

<N4yf«a<ff>s.;if^,jpit^.&cto  -M«P  Jünff^tät 

tv^ndrf  ticft|ide«fc4ifr«i»fuWli*«*fc  gM**  die 
wi«d¥«i#ufiK,^ftiinliph:;,  fP*i5srfiL  lW«#«P«Ä 
Kiodertoucf,    an  den  Rath  von  St.  GaUen,    ici^ 

■  >*»■•»  -fwwi-  -Am»  <M«f<ff.  w«il«»  -TOf  dem-M« 

.:r.«MlW  «"»WWv  ,*IK«k'(»  *»  »Vw, YW 
■    fi?;^^(j(*^i;auf4ie-.X;uiY!»«fitÄt.W*M.„.*W;» 

Pfljjl».  *i4ti«<o.:Vflrl#li«i»>p»!ier  <ij»<«*»i>«i 


... w  iftw.nSTyWt.lS- 


-  flim,'-**.  I  »Uat  i^i^  y 


,&ä3r,  ySlm<*  w  j*«f«i  »äp»  feS«  >nW& 

W«,    KO:  ilii?  ÄwV  neb«  woU  <^}»  könnt»    te 
a^-^  Lü^t  der  Q9n£eUCc.b&a  W^br^t  fitili  In^-    «« 


In  MaouTcrivt  findet  ficbiiiaBr«MtBm«ftfll.  Oallea 


tlie^r  Yccbnütete-  vEr  iiftttrtewijffwejf V(^ 
»mfaiU  wrih*.  i»>ii4e  SBdtM?'  «W«lllft^^«l>4!>•■ 


noeb    die  VadianlTche  BrieflammliuiiF  in  is  ibur- 
*«.  Wliltl«^««,  «iHaltMia  gieClIMMl^'Wieb 

_  u_.     _..  ^ j ^«««ift..,  —    O* 

«M.'undtftftglM 


«til  Jw  lifc.  lii  .akfuoliv  dber 
M^j^«i>4!>»   *»jrii«ii»f»b»>  iiiiiMi«jpr 


L  44n  l^otiiB  w  3eni(el^*n.  >P>¥«f  »prlW- 
«IH^bfilildi«^;  dnn  S?3^ß*n  .ev^jpliirtw  }?i*^N^ 
>r,qt  Uiqher  anszuf^reuen. .  £r  1^eJ|t  Jüer  YyWeAU» 

I,  fHr,^4Iret  nn*  KipWn*.    tlrft|i<ll»l, H^t  dj» 


tlfrim*lt.tfndig,.U.tkfSl.1iUr,4i>ittUtttti 


».iwwi-?*ap»"yraMwe«flT 


^iMWwfe.Wn«  ViWrii"«:im  TetaluenMi  «i, 
lawVt'.hm«»'  ««»-*>  iWf  •«  «üj  mimp'H'y*! 
iii'm»iV«t^'nlw'>a#o'-,  Lyw'.aflW'»  ^»Vtiftw 

»l(Ä(;.W!«dp,ft^-ilflf«fw'l«»1h  >4(st  Ö¥HB.rw*[teaJ 


ssrsr^ 


TM  d«in>-  auch  w  f«ii]«B,>Schm-4chtieh««  yitifsMi^ 

•Brtiigooieqnttf^wtCilyiAMvtMW  •rf.V«diw'*m*h 
fte  SchrifteB  find  zu  Wien  herausgegebciu.AUcb.i:ai:, .. 
lOglich  Ausgaben  von  ClaüßkeiHa  als  Salluft,  PÜ- 


.    H«tiitliiit:k»dar  Stailt^&.GdleB»  daa».  3*- 

.  ffaoee.  (»'Ab'«,  t     ■•  -L  r  ■■       I 

-:  JÜefetHT./firtK 
gcii'eigte  'i>enkmqfßl 
tühtf.,  und  feine  | 
werth,  derfpnLoiuDj 
ift;  lleber^Wdhrfu 
Verbreitete  lieh  Ha  i 
Vilchts  eibem  fblcteo 
Aji^emePfcpes  Obe^g. 
pie  Hef^rmatipa_  w 

Kirche  iü  begrSfldi 
fchon  aiis  ftA&fniJer 
gehe,  dahin-' W:^  B 
fedft^^SÄfteJ'jtu- 
i'^iqlt's',  -ftnmö):  miÜi 
unter  uüs  fii^en,.  o 
CT^aniif  lud  Venhrt 
ibwphl'ftli'dielVf^^ 
ienieri  und  OebUdel 

UlüÄriFT^ndeii  (dl:«  es  ji^brd^nQ  nicht. läjiinr  blei- 
ben)" eine'göttiicbe  Krtft  utid  görtU(*e  Weisheit 
Vefde'n  ko^ni-^  uild  JJ^  dheVormaiier  «gen  diiS 
Störme'd^s  Upriaübens  pnit  dje  Wofj'eu  des  Aber- 
i^aubens  untre  Jürcheföwohlvgr  d^t  ÜnfeUfkelt 
aerlrreygiofitltupdZweifeHucht  als  vor  deaaVeri 
derben  der  Heuchele^  unil  des'  A'btr^laubeiis  b»; 
wahre;'*-   Aa' (^adian  und  f"         "  •  -  -     ■ 

St^dtrathe  ^aA  der  Bflir gerf 
fte  (hrein  hefferb  ETrkenntii 
feyen ,  um  die  Ent'[ch1oTfeff 
felbe  oflfi  zu  waigen^ '  iiirs  i 

feauebeygpwohnt  hate,  t 
fingfeijt  fl^  objufiejjert   y« 
Secnre«y  iür^s  Zeilatfe*p 

WeUe'n'zeifcbeUe.  JiWx 
nictft  von  dölf  St.  Gallll^hfei 
fite  es  i«v"e'rjj]]t  Fana,lÄkeVi 
Mt  anttahi'Wtrferiacfiern  c1 
thüS  'iH  äldAp  iufncUtiiQB, V*>ueti. 

■.  '1.  ,,a'  ■.  .".."  \   *1fATi§f»l(.«     "  ,  .    ■•■■' 

^.Zfinr.iiT  jH*"'  fa'  Udrkli:  l^erzelchntfi der  StäiU, 

Sürger/chqft  vm   Züriah  muf  du  Jahr  m\tf. 
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.     Bßc«  Mfwvft^eri  r<ch,  dd!r«io^  sa  kieiner  daift^ 
«foiienSudt«  «devtti  iHorgcrrccht,   ^ivde  c«  &  Ja  den 
Mtr  freyeo;  »Stä^iften »  Lok^k^   tfiütJtfun^  Bremern 
^t^i  Umtnhurg  ^  eiMa  fadkora  Wotfiiiialli  eio.iadi^ 
^M^K Ma^D.auf  den ifedankei^  gbkomteaa  iftv  ^ 
ähnliches  Verzeichnifs  zu  Stande  zu  bringen^  .«da 
das  vorliegemie ,  wetches  feit  einiger  Zeit  alle  zwey 
rJai^»  an^rgpbea  ^wif d  >   Ceiiler  a2erksnntem  jvielfa- 
t^en  ^kttvUchfceit'wegeAy  aaidettiOrte«  wo'^  er* 
iohenit ,  dem  PaÜikum  fo  £ehr  ftu«  HedOrfaiffe  ge- 
^«hirdeaift«  dafa jn^lMl^<!<|hrdAg dm  allfmHät^äm  an- 
trifft, und  kaum  ein  Tagim  Jalre^^^^rgahl»  sm  wei- 
chem *"»   C5  ©iphJt  i;jl^[^the  zieht«     ji&afiegeji>en, 
dals  aller  Anfaxi«  f^I^wer  Jey,  }^nd  dcu^- erlte  vcriw^h 
Fiele'  Mühe  kouen  wörde ,  fo  4^  »^\  y firficheriy 
dafs  £eb  die  Ax:hejt,  gyt  j«ttsgcfthlt,  hinlajöglich  he- 

Iohnep  würde!.    W^rt«  ^oniiJlidMr  Qrund  gti^U  fp 
iet^c  ficJia'ufdietenl/rMnd  leicht  tprtbiE^^en ;  dji,eV^- 
^deruDgj^',  welche  jjn.f^soifjP^bn  etwa  ^vr,^yJßhTe^ 
jrorfaüi«;  linsen  ficht  fo  wie  p^  fich  ei;^ißj»eii,  leicht 
^int;^g.eu9  di^  f^ortfeb^ingen  an  .Oi:tiuia  Stelle  .eü»- 
fchalten  ^  d^e  noch  Mileadea  Artikel  ejjganzen,  luifl 
ifas  Qwz«  I\^f$e  ^ch  vqn  2^eit  i;||  Zeit  biiW  ojrdnm» 
deutlicher  3^  gefälliger  xUriitellen«    yoUJOtandiger 
iiefeiiu  md  b^tte  fjeirjei^ige«  ili^  dieljK  untßrnähmfit 
topi:'  eibmal  dk  ^^p,he,iji  iQiuig  gÄiacht  iund :  fip|f 
durch  dem  ftujP  feip^.^rheij:^  gcwa^i^te»  Jiei(s  ei»: 
ptQhlcn , .  Co  würden.  v<m  zyvtj  Uhrtß  ?5n  ?yicf y  Jahj 
ren  ;if ^e  Fo/tfeUungen  drijngend.  verlanjg^  wer^^eo» 
upd  e\j^Mdtmd^r  vx\A  ßchef'tr  Abfatz  würde  ilim 
eiiie  reeelmafsig  >viederkehrcodf  Emcvahme  y ^cha& 
fen .    Der  neuefte  JjafvrgsipjJL  4ftS  vcrlicjgi^dpn  V ety 
^eiqhi^iiles  ift  durch.  Y^nficiSftaudigi^^     otpe  Kjr- 
hiDhung  des.  pränun^epjtea'rr^ites  vm  heyniahe  .z 
BojgenTtärkerjgewQrden,^nd  der  ifer|iU5g«ber  het 
fertimiper  an  jein^rfiiieyljch  npch  nicht  feplerfcpyejQ 
Arbeit  pach ;  Verftöfse  gegen  die  Jlc^el%d*3f.^^t- 
fphen  Sprache,  wiei;  Anzeige  der ^^/eic^dlarf^n^ 
'  ter«  dßrhewohn€n4en,H^\}M3ry,J^PQrzvv^^^ 
U«  dgl.»  foUte^n  i^dpch^  wßnn  £e  auch.Ufm  trenige^ 
gebildeten  Bürger  in  dem  Ijqhwejä^erilchen  Aifien 
nicht. auffallen ,  v^rroj.edep  we^dep^  auch.das  (choÄ 
früher  getadelte  Wort:  ge/chenki.  anftatt:  mii  dem 
Bßrgerrechie  bejchemki  t  foUte  nicht  niehr  vorkom- 
men*   Fehlerhaft  ift  fern»  die  wiederhol»  Bezeicb: 
Dung  rines  cewifTen  im  Auslände  iebepden  BOreers 
als  eines  mttgliedfs  ^d^f  ^o/biblioihek  %u  IfiUnche^i 
anftatt  eines  ^ngefUlUen, beyjdiefer  B^l^Hr^J^-ff 
fiffs  mufs  anfgcführt-  werden,  ^s  Aruiftfs  '^pr  Ä^rr. 
cherifchen  Kirche,  und.  P/ai^rer  ßift  gxafsej^'  AIüi^* 
fter  (nicht  ^l^pberfier  Ff»  a.g.  M»;   denn  der 
MOnfter  hat  nur  Slnen  Pfarrer,  deueoGjehOlffn  refp* 
drchtdiakone  und  D/aJ^oize'heifsen;  unter  dem  •6er»* 
ßm  Pfarrer  aber  verfteht  das  Volk  nicht  den  Pfarrer 
einer  einzelnen  Gemeinde  v  foädem  eben  den  AnH- 


ßei  r  ^Ti  bmde Aifchöf ;  Si:  9öärV  VWolier  ^WUf^ 
jSergrfchlecht  abftammt,  Jft  jÄjJh»  mrfiif^in  firaK* 
reichy  fontfe|ni  gottlob  wieder  in  Deu^f'eklandi  Atta 
ei  ii^gt  ant  Rkem.  ünte^  denen  vom  G<fclilec1ite: 
Ktalter^  die  >on  ungleicher  Abkunft  find*,  dttiftea 
noch  eitrige >i>n  uraneni  Adet'  Geh  finden , '  ^dle  lii  ft» 
tern 'Zeiten  auch  Mütiner  genannt' wurden i  vni 
wenri  Rec.  fieH  il^icht  irrt,  fo^anntit  ehi  l^HtipreiK» 
'^er  t]|tf''tieni/'Cwton  Zürich  von  diefem  nirdkeo  jidS- 

Sen  Crdlb^lt^efih,  da$  fthön  in  dem  zWfytßekJiiBe> 
ünd^tt.e  unter  den^Ate^^rfi  zu  Zürich  blühte«    Eia 
ändert  ciat/f^^fi^gnirter  tand^reai^er^fft  feftztll 
feinet  9 tSteal;Aii:<e  Atr  ähe/te  mrg^r  ^on  Zümif 
«nd  f^in«  94jShri£e  <}iittSn  ift  tiocih  nicht  die  JdM^ 
Bürgerin ,  Tondem  eia  taiveilieinilllietes  Pratieadie 
^er,'   das]ettt^J«hre'zürflckgefegt>it,  f^teW 
in  Alter  noch  vor;  jene  BainFhU^egenf  h«tt  Mdk 
einen  fiifiider,  der  84  fahre  zänltV  fe  daf^  fieinS 
iht!eiifiMhinneiiiid'<ihTem»rad^r  xtnuniujifiirs^^'anfa 
<5hlen.    Ueberha^  h^  die  ms  y^MiS^ea  «eitah 
hrende  fiürgerfchair  4  Pet-fon^n  voh  9Q^«^  ^ oo  3.\  ^ 
Vonr  86-*-9o:  ^l«Ton  7b-i*J«o;    itnä  }M  fon  «o-ä 
70;  dödr  wir(jt im  ^mz&i  das  wdmtttk^  0MA^m 
i^t;  dte  jü^Ce  derta'Uteften  iWWMhiiM'il^* 
ter  als  der  zWeyte  derzwäf  äIltAen0Di^r  W» 
ftaiuneir  fetzt  die  immer  noch  ^^nehmende  Aozalll  tti^ 
zumThMndehfehr jungen  Ge/b*i^d^itwim.    & 
giebt  dM^.Vethfciratheten,  Ve/wjflWileb  %Mt  (nJM 
WM^efTerhetVatheten)  <}*ft*riedeflen^46S  Ferfofeer, 
iMter  diefen  fihV  AteAroUr  ^oer^«ey^MMefif>;:ien4idil 
gfrtfchicdeher^  Nämier,  die  wieder isu^in^rartÄerA 
Ihefchritten;  kbnnnenfnchtmehr  ^ösOÖfehlWftrt 
ior,  da  CS  hixfgegen  bey  rfenFra\i€»  ftH^Mr  kemerAt 
Hf^  voll  ir<"m  ße  früher  gefchiedea  worden  feyein 
ÜHAiA  finA  der  iMinal  GelchiedeneU  DcfiehMekrefe^ 
aTl  dasVerz.angiebt/So  wireidenn  von  3^*5  ♦«^ 
lichten  oder  einmal  Verehlichf  geiveffenea  ftrfxmm 
etwa  die  ^tchezehme^Ant  eimittl  geHchtüch  gaicMI^ 
dene.  Ob  geriehtlich^i>/blräffitfeip,  die  viregcn  grebetf 
Verbrechen  durch  Urthefl  nnd  Recht  webigftenalbr 
At$Miärgerrechi  adf  ewfge  Zeiten  verioren  hnbe% 
in  dem  Verz^chnifle  mit  auftnfilhren  waren,  darObc« 
ift  Rec.  noch  imnier iift Zweifel.  OroUigt  iXt'MtJ^ 
fühnf Ag  ^iner  geme^neh  BrüehmfemerU  ^^d^^^Mi 
chtrakterifirten  PerföneA.'  Mehr  als  ein  CedulMf  . 
der  Hatifer  derStüdt  ift  gegen#§r«gin  deafllwtait 
von  fogenannten  AnßJJhn.  ScblieT^lich  wir  derBfef* 
ausgeber  gegen  Zeitungsangaben,  die  von-nlemaadi^ar 
gewährleiffet  find,  in  derFolg^etwas  milstnnifi»Mr 
&yo,imdlie' nicht  foglefeh  als^^rkKtheTMlftdMk 
jto^feinVerzeichMfsiftffnehmaf);'  ^m  dfefUMBMI 
eifchlM  auch  ^MW^gu^ßf  zu  AM  Woknhmtßhnfi  Jm 
Simd^  Zärfchi'  von  w€klleifi*llumorift4fetkCP  S<:hfW 
fit^^r  Gebrauch  ihachen  kennten. '  Jecles  Kaus  lul 
ItekanHllieh  dftfelbfl  einen  Namen,  fo  wie  jede  Stt»^ 
Ise.    Da  giebt  es  z.  B.  nicht  nur  cfee  ^g^^r  fM* 
4ern  aneh  H^fer:  aar  teeren  Ti^^he,  zum  geojmm 
Bt^fhetem^  rti  dea  4A^  Mtaaea^  itr  fiiaia  Wtffli  m*} 
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GISCHIGUTE, 

.'  DoUAT,  a;  K.  des  Herausg. ;  Leipzig  ,  in  Com- 
'  nilff.  b.  Kummer;  imd  Bkrlin,  in  d.  ReaKchul^ 
bucbh.:  ßey träge  zur  Kennthifi  Rufslands  und 
feiner  Gefchichte»  Herausgegeben  von  Gujiav 
Ewers  und  Moriz  von  Engeihardt,  -—  %f^^^ 
Bandes  er^e  Hälfte.  1816.  335  S.  8-  (iThlr, 
18  Gr.) 

Auch  anter  dm  Titel : 
.  .Sampdung  rujßfcher   Ge/chiehie.     Des  Zehniea 
Bandes  JEWier  Stück. 

•  •  •  r  • 

Der  Anfang  einer  periodifchen  Schrift,  welche 
för  eine  Fortfetzung  der  bekannten  Mutier- 
fchen  Sammlung  ruffifcher  Gefchichte  gelten  foil, 
«ad  deren  Dauer  die  Herausgeber  von  der  ganftizen 
Aufnahme  des  Publikums  abhängen  lauen.  Hr. 
Prof.  Ewers  hat  fich  durch  feine  rufßfcbe  Gefchich- 
te  einte  rtthmliolien  Namen  erwerben,  und  Hr. 
ifon  Eagelhardi  hat  durch  feine  Reife  nach  dem 
Caucafu^  feine  Anfprdche  daranf  nicht  minder  be« 

Srändet.  Das  Publikum  kann  daher  mit  Recht  vor 
iefm  Männern  erwarten^  dafs  fie  nichts  Schlechtes 
Uefieni  werden,  und  das  vor  uns  liegende  ^^y^tfStOck 
rechtfertiget  vollkommen  diefe  Erwartung.  Wir 
tvOnfchen  daher  recht  fehr,  dafs  das  Werk  auch 
jiele  Käufer  finden  möge,  damit  iSii^  Koftender 
Herausgeber  gedeckt  werden.  ^  Diefes  wird  frey- 
Bch  nur«  dadurch  2u  erreichen  feyn,  dafs  bey.dcr 
Wahl  der  Au  ff  ätze  noch  mehr  auf  das  Rücklicht 
ganommen  wird,  was  viele  Lefer  intereffirt,  als 
0inz^loe  dunkle  Puocte  in  der  ruffifohen  Gefchichter 
aufklärt.  -  Denn  diefe  Gefchichte  intereffirt'  irt 
Deutfchland  nur  ein  fehr  kleines  Publikum»  Die 
im  erften  Stflck  abgedruckten  Auffatze  gewähren' 
l^^btentheils  ein  tulgemeines  Intex^lfe.  £s  find 
iolgende: 

I.   Gufetafs  van   Bng^lhardtNadiriehten  von. 

dtm  Aafiedelun^n  d^r  Deutfchen  und  andern  Bnge\ 

wand^H^n  im  foäihhen  üu/sta^e.     Nebft  Hemer- 

kungen  ober  den  dort f gen  Acherbmu   (S.«  1  — "'^)^ 

Die  Nachrichten  find  von  Hrn.  v.  El  auf  einer  Keife 

imJ.  1814  gefammelt.  Man  bemerkt  mit  Vergnügen 

die   Genauii^keit  und  vielfache  Aniichten  in  diefer 

Bei  ehre  Jbung  «wieder  r  welche  fich  in  den  funftigea 

Schriften   des  Vfs.  finden.   .Er  i^iebt.ein*  AnfidUi 

YÖn  der  Oberfläche  des  durchreiften  Laadftriclis, 

befctsreibt  deji  Anbau,    die  Suppen»*  das  Klima» 

Ergänz.  BL  zur  4*  t^'Z.  1819* 


wobey  manches  viel  genauer  befchrieben  wird,  als 
man  es  felbft  in  Pal&s  und  anderer  Reifen  fin<jet. 
Vor^a^ich  iotereffant  ift  aber  das ,  was  er  über  die 
Kolonmen ,  deren  Landbau  und  Zuftand  fagt.  £s 
find  vorzüglich  die  Gouvernements  Cherjon,  Jekato^ 
rinoslav  und  Taurien^  wo  man  die  meiften  derfel- 
ben  findet.  Tataren,  Klein- und"' Grofs -Ruf fen» 
Polen»  Deutfche-,  Schweden,  Molduaner,  Bulga«- 
ren,  Servier,  Griechen,  Juden,  Armenier  finden 
fich  auf  diefer  weiten  Ebene  bunt  unter  einander« 
Aus  einer  S.  3(1  gegebenen  Tabelle  ift  erfichtlich : 
dafs  alle  ft'emde  Anüedelungen  aus  etwas  über  4000 
Familien,  beftehen,  .  die  etwa  240,000  Di^sjättnea 
Land,  d.  i.  ungefähr  iood,'ooo  Magdeburger  Morgen 
Land  inne  haben.  Der  gröfste  Xheil  davon  und 
Deutfche  aus  Würtemberg,' Baden,  Ellas»  Preu« 
fsen»  Siebenbürgen  ausgewandert.  Ihre  Verfaijfung 
wird  S/ j6:  belchrieben,  jedoch  manches' darin 
vemilfst.  So  erfährt  man.  z.  B.-  nicht,  ob  das 
Cöloniftenland  auch  ^  dann  noch  nicht  f reyes  Ei^ 
gentfaum  werde,  wenn  es  die  Vorfchüffe  an  die 
Krone  abgeführt  hat,  und  ob  der  Colonift  fodann, 
eine  förmliche  Krepostj  oder  Kaufbrief  über  fein 
Gut  erhalte.  Wenn  diefes  nicht  gefchi^ht^  wie  ift^ 
zu  erwarten ,  dafs  der  Colonift  leinen  erworbenen* 
Reichthum  auf  die  Verbefferung  feines  Guts  wenden 
v^rde?  Die  gute  Abfidit,  welche"  die  Regieiiuiig' 
bey  der  Disciplin  gehabt  hat,  we^eher  fie  die  Co-' 
loniften  unterwarf,  ift  wohl. nicht  zu  verkennen. 
Ob  aber  diefe  Disciplin  etwas  gutes  gewirkt  ha6e? 
•—  davon  hat  Rec.  nichts  vernomnien.  Vielmehr 
hat  er  häufig  über  WiUkür  und  Hindernlfie  klagen 
hören,  die  darans^  ^eutftahcl^ 'find.  Dergleichen 
Regeln  find  folgende  au^  dei:  Inftruotion  für  das  Re- 
giment der  CoToni(ten :  »,  Kein  Anfiedler  darf  4k:h 
ohne  Vorwiffen  und  Erlaubnifs  des  Vprmundfcharts- 
amtes  in  fchriftliche  Verbindlichkeiten  einlaffen." 
DifiJknliedler  dürfen  ohne  Vorwiffen  und  Einwilli- 
gung des  Vormundfchaftsamtes  ihr  Vermögen  nicht 
theiien,  es  nicht  verkaufen  oder  jemanden  abtre- 
ten. Die» Schulzen  folien  dahin  fenen,  dafs  jeder, 
der  kann,  feinen  Acker  felbft  beftelle,  folien  die 
Ueppi'gk^it  und  Verfehwendung  ausrotten  u.  f.- w. 
-=—  Was  S.  41  bber  den  Zuftand  der  Cok>niften  ge- 
fegt wird,  möchte  fich  leicht  auf  folge«<^es  re-luci- 
ren  laffen:  Anfiedler,  die  mit  Kenntnif«;  des  Ackere 
baues  und  Capital  ihrbOhter  übernahmen  ^  gelang 
tM  zuf'Wohlftand,  die'meiften  ancieirn  blieben  zu- 
rück. Man.unterfuchte,  insbefondere  Aofiuigs, 
P  (3)  die 
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die    Qualität  der  Colcniltea  gar  nicht,    fondem 
glaubte,    es  wäre  fch^  genvg',   we4)i  man  ih^eu 
Land  und  Vieh  gäbe.    Sa  aber  fehr  viele  bisher  Fa« 
brikarbeiter  und  Handwerker  gewefen  warjen,  un(^ 
vpn  der  X4andwirthfQhaft  nichts  verftanden :   fo  ver- 
loren fie  meiftens  alles,,  was  fie  von  der  Krone  exur 
pfangen  hatten,     aus  Unwiffenheit,    und  wurden 
dann  liederlich ,  weil  fie  fahen ,   dafs  fie  nichts  vor 
fich  brachten.  —    Keine  Anfiedelungen  find  nfiehf 
gebückt,   als  die  der  Mennoniften  — J^^  disJeg^ 
waren  fchon  lauter  gefchickte  Landwirthe  als  lie  an- 
luuneA  und  -^-^r  bracj^te^  Ci>>pital,  i^«.   P^rau^  «je-> 
klärt  fich  alles ,.  was  der  Vf.  VQja  ihnen  idj^.    lieben, 
diefefi  rühmt  der  Vf.  djbe  j^u^^en.  ^  %s4si^i^  m^^ 
glackliche  liandwirthe» 

Uin  die  fruchtbaren  St^pen  im  Qouverne^gifPI&t. 
Cberfon.  fchnell  zu  bevölkern ,  foheuai^tf^  die  F^gie^ 
rung  Jemals  {jtnd  an  PnvatperJbj^en ,  untei:  d^r 
Bedingung,,  dafs  fie  es  binnen  to  J^l^rea  urbar  xgoe- 
ot^en,  und  auf  iede  15  Desjätinei^  Einen  J^opf  gc^- 
rech^^et  anfiedeln  follten*  Hatt^Q  fie  diefes  p%ch 
der  ff<^et»enen  Frift  nicht  erfüllt;,  fo  verloren  fiß  4ft& 
Xiand  wieder,  und  mufsten  fOr  )ede  D«sjä.tiHC^  10 
Kopeikeo  Strafe  bezahl^.  Diefe  M^fsregi^  hat 
wenig  bewirkt.  ^  ( Wie  fie  der  Eigennutz  vnxg^a^ 
gen,  davon  erzählen  die  Rüden  fekCanie  Qetchi^b- 
ten!)  In  den  neuerp  Zeiten  haben  die  Verfchen- 
kungen  aufgehört,  und  die  Krone  verkauft  folche^ 
w<^te  Ländereyen,  die  DesjatJUie  W  d^Kopeikea« 
Votn  Privatleuten  Ipiuft  mau  die  ^esjatin^  Jii  d«r* 
Kahe  von  OdeCb  zu  10  «-^15  Rubel  in  BaMO.-Affi-r 
gnatiaaea,  entfernt  davoa  zii.4— 5  RubeJ»  (4^9*1^*. 
geafüriTWr.) 

Bey  Ankäipfen  fohpn  eingerichteter  Laodgoter 
(die  Us  jetzt  feiten  find)  werdßn  nicht  die  )ahrli- 
olien  EjnKdinCte  als  Rei)^^.  des  zu  zahJLeuden  Ca&itals 

£  rechnet,  fondern  man  fchatzt  eÄv^^^j^  d<uB^  Weriki 
$  Landes,  der  ^lenfcbeo,  Gebäude,  des  Zugvie- 
hes u.  f.  w. ,  ujaud  befthn^xl  jc^ch  der  Total-  Summe. 
den  Preis*  So  i«:urde ,.  iprährend  unfers  Vfs.  Anwe- 
jfenbeit,  ein <jut  am  Bug  gelegen,  an^gehote»,  wo-; 
far  deie  B.efit:;er>  nach  folge^^lc^r  Berechnung,,  te^ooa 
Hubel  Bu  A>  federte^ 

-  8500  Desfätlnen  X«and  zu  4  Rubel 

«  die  Desjätine    •  •  •     .    •    .    . 

loo Bauern  männlichen  Gefehlechts 

zu  aoo  Rubel    ......'   90000.   — > 

Gebäude,  Zugvieh,  Kühe,  Pferde 

Bftcli  eini^r  Specification    •    .-    6000     •--*  - 

60000  Rubel. 

I  a 

Dader Leibeignen  hier  nur  wenige  fi^vd,  bedieu^t  toMk 
fich  häufig  der  Tagelöhner ,  meut  KlekirvIIen,  ^, 
der  hohe  Arbeitslohn  und  das  ungebund^ent^  Leben 
in  beträchtlicher  Anzs^l  hierher  zieht.  iWiner  fin-* 
den  fich  mit  ihnen  auch  eiqe^  A^nge  Mädchen  ein.. 
Jeder Be&zer  eines  Chuter^l^a^idgut^  ohneiBf^jerA) 
fucht  davw  mehrere  füjr  die  2^t  der  Feldarbeit  2^1« 
gewinnen,  w«U  er  ohne,  fie  k^Q.Kocwhte  b^cm-« 
n^enwtede^      * 


34000  Rubel/ 


5-^6Rttbel 


I         ^ 


Die  Preife  de$  Tagelohns  find  folgende : 

Das  PAhgen  Voitet  mit  <(es  Arbeiters 
eignem  Zugvieh  täglich   .... 
(l  Desjätine  mufs  in  3  Tagen 
gepflügt  werden.)  > 
Bggen  und  Säen  zufammön  tä^Hch 
(i  Desjätine  mufs  in  3  Tagen 
g^^Sgt  und  gefäet  feyn.) 
Ber  Schnitter  erhält  ftlr  60  Stück 
•  *-CflFben '  '•-'•••*'•«.    t.    if-        ■*■ 
Der  Drefcher  far Jedes  Schock    •     •    l  ^ 

Die  Sohur  eines  ocliafs  koftet'5  Kopeiken. 

Aufser  dem  mu&  der  Herr-  di^  Leute  fp^ÜM^  Sie 
erhalben  tweymal  wöchentlich  Eleitch»  aweymal 
lÜfffhe^  dre jilnal  Spook ,  Qbordififa  SugemAfe^  Gur- 
ken, Arpufenu.  f.  w. 

Wer  Jahresknechte  hält,  dem  koftet 

Einer,  der  den  Acker  beftellt  100  Rubel  Gehah 

6q— 7oR5/.f.Köft 
Ein  Schlfer  bey  fpanifchen  Schafen  goo  bis  looo 

Rbl.  Gehalt 
-—  —  — •  bey  ruf&fchen  Schafen  •  •  200  Rbl. 
Ein  Hirt  bey  anderm  Vieh      .    .    t20— 150  Rl^ 

Was  fflr  Gewinn  bey  diefer  Art  zu.wjrthfchaft^nieyi 
zeigt  der  Vf.  S.  51  an  einigen  Beyfpielen»    Fru^hl« 
we^hfel,    Ackergerathfchäen  u«  Uw*  werden  &, 
57  befchriaben.     Di«  deutf<;hen  können  nicht  nkt 
daraus  lernen«     Wir  übersehen  diefs  ui^d  führen 
blofs  noch .  etwaa  von  der  S^hafzh^ht  ji^ner  Q^eü^ 
den  an ,  da  fie^  als  Lieblingsthema  unfre  Staate-  und 
Landwirthe  hauptläcblich  intereffirt.  Es  glebün  den 
neujmffifchen  Gouvernements  vier  Arten. von  Si^h^ 
fen:  i)  die  gemeinen  ntit  demFettfch^i«a%ze*,  a)i  dac 
Zigai  .oder  das  moldauifche  Schaf;    3)  dal  kriflii!» 
f che ;  und  4)  das  fpanifche.  Das  gemeine  h^t  Seal* 
mer  und  Winter  im  Freyen  aus,  und  wjjrd  Üo&  hef 
ftarkem  Schneeg^töber  in  Hürden  getitiel^n,  da» 
mit  es  nicht,  venoren.  gehe.  *—    Bey  der  gerinmn 
Vorforge,*  welcher  diefe  Sebafe  bed^irfen,    k^M 
ihre  Erkaltung  nur  wenig,  und  der  Gewinn  ift  be» 
deutend,  fo  dbfs  nach  der  S«  te  gegebenen  Res^h 
»nag  1000  Stack  einen  reinen  Gewinn   veA.  afio 
Rubeln  geben.     Das  Pud  (a^Berl.  Pfund)  WoUo 
folcher  Schafe  wird  zu  5-^  10  RuheL  Morkanfr.  -^ 
Das  Zigai  hat  beffere  Wolle  als.  das  gemeine  Scbaiv 
aber  dasgemeine  Schaf  giisbl^  yeben.  der  Wolle  mehf 
Talg.    Ües  kriniifche  Schaf  ift  aus  Pallas  Reifen  be- 
kannt.   Die  fpanifchen  Sohäfereyen  find  koftbarer 
anznichaffeiL  und  zu  unterhalten :   fie  erfiodesn  dt« 
her  ein  grofees  Capital,   gewahren  aber  d^ich  cret* 
l^ea  Gewinn;  fie 'werden  im  Winter  inSfcähm  geMl** 
ten  und  bekommen  mehr  Heu.    Die  Schäfer,  meift 
Schlefier,  bekommen  grofse  Gehalte.    Die  Anzahl 
der  veredelten  Schafe  ioll  fich  imCherlbnfchen  und 
Iskatarinoslanrfchen  Gouvernement  binnen  den  ^IsSOp 
ten  fo  Jahren  nm  700D0  Stflck  vermehrt  haben. 

II.  GawrUa  Iwanowiifek  Davydov*s  Dlackrick' 
um  von  der  liM  Ktuäiak  UBddtm  rulfyichem  Nkäer» 


m 
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}mi  ^i^9^ov>  Reitaa.padx  Am^riKat  (be  der  leU- 
t#r«'4A  d^  JaIVc^'  iSio.  x8 i«.  iß  ruffifchei:  Spracli^ 
Acächirieben ,  find  x^ach  deren  Tode  vom  Adniiral 
^(sbiAhkow  in  T^wey  Banden  herausgegeben  find. 
£Ue^  Kachticlxtes»'  machen  den .  !H^iiptinhalt  de^ 
jmevtj^a  Blindes  aus*  lL;.0r.  A^m  wmEngelbardt 
^  |i4.i^iqbt.  Wofe  abe?:|<et2jt ,  fotndqrf^  auch  ia  eine 
b«^W.i>Varm  g^hrapht^  ^  Denn  di^g^zeReiX^lencr 
$il^njiäpn«r  ift  i^hlecht  gefchrieben  und  fphlecnt  x.i^- 
dUg^,  und  SchifehJtqv^haXt  ^oki  nJLchU  zu.einef  beir 
if^ipok  varAellung  nthani  \)it  'RnfCei^  werden  voo 
f[6a.£iiiwoh9^n  nlrcl^^rlj^h  gehafst,  .und  viele  tau-, 
£^di  Iluffea  ha:ben  fch^  den  T^od, durch  dieCeli^ei^ 
«fupden.  1  Plefer  Haf$  rtibrt  c^her,  weil  üq  cUe 
KicEfeA  9ls  'dl|e  Halber  ribres^Heicbtl^ums,  des  Wil- 
4l$;aieid  der  Felle,  und  alf  ihre  Tyrannen  betiira^l^ 
I«a;  )»  Bey  4^  VerfchlageAbeil,  «er  Verftellungs* 

EEibe  nod  dem  Mnthe,   und  dem  diürch  di^  Frev<* 
eHsliebe  angefeuerten  Haffe,  gegei^  die  Ruf f en  » 
{^  Davjdatp »  ,» würden  dief e  in  dem  ffrp&en  Lanr 
de  in  gerii^r  wAoizahl  zerftreut,  längß  alle  amge^ 
Iqracbt  i^ytLj   wann  ei^ofte  Maafsreg^dn,  Einigkeit 
wnd  gegenfeitigc;$  Vertrauen-i^ter  d«n  Wildan  n^dg* 
^fh  wären;  cmne  daffelbe  gelangen  fie  aber  feiten 
m  allgittp^nea  BeCchlüffeUy    dije  ge£afisten  wf^rdan 
xiMift  entdeckt ,   und  fo  wird  die ,  tfaeils  durch  den 
Haad^  aXUnl^hlig^  theils  dn^ch  4^e  .Uebarmacht  der 
l^euersawebM   pl^tzUi^    earlängte    Herrfel>aft,  daif 
ErenKideia'  f^etzit  mittel^  bef eftig^er  Platze  und  dariii 
«ifbiiwahrtar  Oeifaln  leiclitgenchert»  die  Ordotng 
UPMi  Folgfaiakeit  a^er  dwqh  KarperlicMZUchtigun« 
gea  t^rfaalten,  welche. die  Amerikaner  des  Scmm* 
jfin  wagen  mehr  fürchten  als  den  Tod^    Oft  brin* 
ge»  ib^bof  Ce&U)gena  ,  denan^  ^ine  kleine  Strafe  bef 
vorft^,  ficH  nipsi  Leben.    £iA  Konjage«  welchw 
wafiau  ^ißßß  ap  ainam^Ruff^  verfibteaMord^<^e« 
M»%jW  and  daa^/Cioge^ej^rtwui^     um  am  64- 
gaiid^  Tage  wied€!r:  gezflpbtigfr« W^ werden, :«ntl 
wi$f  hte  der  Wache  ^wahrend  dei:  Na^ht^  und  ftfirzte 
fipb  von  d^m  (teUen  Ufer  hinab,   weil*  er  fich  aber 
^  Fkuh  w^^n.,  laicht  todt  fiel ,i  tätigte  eriJa  langa 
WPik^r  y  bi^  ^r  evftickte ;  ein  andierer  fchnitt  .iich  bey 
-aiAor  öhalicheA  Oelegeiibeit  mit  .al^er  ftlhifehd  ih 
dt»  Hals.;  |9?  die  MuliKar  ei^aa  aua  dem  Gcfiingni& 
mäfar%k9gßuMn,  Knaben^   der  fich.  erfänfen  woüte, 
btzte  fich  ihm  i  weil  das  Waffar  dazu  nicht  tief  gel- 
ang war,  ffo  kikge'  auf  -den  Nacken,  bis  er  umge* 
Warnen.  :  .  . 

Wie  die  ruffiCck'*)ni9]rikanifehe  Gompagnie  in 
Kadiak.  iH^rrfcht,  «od  woher  der^roCse  £bfs  der 
Sipiwahii««  g«g9h  fia;rOhrt,>  davon  erhält  man  S. 
l^X  einige  Begriffe :  „  Sobald  die  Ruffen  in  Kadjak 
&rk  senng  walren,  nahmen  fie*  den  Infulanern  nicht 
nur  alle  ihre  Sclaven  weg,  fondern  maohte»  anelr 
viele  freye  Konfagen ,  unter  dem  leicht  geAindenen 
VfMrwande  eines  Verbrechens,  dazu.  2Aim  beftan- 
digen  Dienft  der  Comnagnie  beftimnit,  müfTen  fie 
fifehen ,  Beeren  fanimeJn,  Füchfe  in  Fallen  fanden, 
Sah  fieden  *^  kurz  alle  Arten  von  Arbeite»  auJfBe« 


lakl  der  R^rffen^^MriahiaMivr  V^igf^^f^  ^V^  ff^o- 
hm'  AÄZaW  jdiefer  ScliWn,  find,di(a  iüfppn,^ 
CaiTipagnie.  untf »wotf eye»  Amerikaner  •«Uw*«^©»*- 

ger  mit  fcbwerer  Arbeit  bekftet.  Sip  mü^Tea  »amr 
ch  die  befchwerlichfteto  nnd  feefitöriicidten  Jagdrd^r 
fe.niür  die  Gompagnie  th^m.  1^^  >X  bef^breibt  Sv 
I  ja  u.  f.  w.  diefe  Jagdreif en-,  Mi^Qra.li£^  mftn  )>dgr^%? 
lernt,  wie  cliefe  fonlt  freyen  Leute  gegen  ihre  neuen 
Beherrfcher  erMtfertwferderi  mtmfen.  — ''"Die'noch 
übrigbleiben  (zur  Z^*  d^i*  Äfav#efe»hfeit  d<5fc  Vfdl 
etwa  8a  kränkliche  Konjägen)  iii(lffen-  ebenfalls:  ftif 
die  Ccmpagnle  jigen  'und  eute  Ira^mmt»^  AülsaM 

y  .Pie  Ausbeitte  aUfM^  difi^  /nräti£amen  uAd-geir 
&brvo}leü  }igfi^{\^ß^isl)4%^4^^  denEinge^ 

bornen^mit  mOglichftr  wenigen,  europaifchen  ,\Vaf^ 
jcea,  Taback,  M^fer,  ^{eiXa  iv  f •  >v*  -*-*  Manche 
erhalten  gar  keine  Bezahlung  wie  die  Kränklichen» 
Während  die  Männer  den  gajazen  Sommer  hljgL^urcH 
jag^,  la£st  m^n  auch  dif  Weiber  and  Kinder  nicht 
unbefchäftigt.  Sie  muffen  die  Fi f che  reinigen,  Äeer 
ren  fammelu.  u.  L  f.  Kurz  die  Konjägen  ,find^  das 
gapze  Jahr,  -jung  uod-ait,  fö^r  die  Gompagnie  be* 
ibhäftigt,  däfs  he  faft  ear  keine  Zeit  £af  fich  :b^bal^ 
ten  ,  fo  dafs  fie  dadurch  ofk  in  die  bitterftfe  NA*h"*ge; 
ratheii,  wo  dann  die  Gompagnie,  wenn  vÖlUgeUyin^ 
^ersnoth  eintritt,  einiges  Ahnofen  unter  fie  aus* 
theilt.  —  Aöen  uttterjochten  Völkern' ift  dtef  Ge- 
brauch des  koftbaren  Pelzwerks  durchaus  nnterfagt. 
III.  Acta  legaüanifl  Muscopkioße  ^  per  Paul  um 
Juufteh  breviter  comprehehfa  15^9-^1573.  Der 
varftorbene  H^  G.,  Pawtkan\  w^lch^r  fioh  iiim  die 
rullifche  Gefchichte  auch;  fonft  yaicdient  ^machf, 
hat  diefen  OjpCapdtfchuftisberidit  ia  «vrey  Pif^erta- 
tionen  im  J,  1^75  drucken  laffen.  Hr.  rrof.  Ewers 
liefert  diaCeMi^  hier  iiOr  der  lateimföheii  Oügibal- 
Sprache*  •  >»    -  .:*♦';.  .»•■  ?  •    .'  -,•  -«•.{^• 

>  iV,  Zorn  Iwmn  der^OnmfämK  iSetidf «imibaik 
tmßoiihärd  Keaieri  'Hetzoa;  zu  Ettrlaöd  andSenu 
Mllea  von  JSMr.  TtuAe  xtnd^ri  Kru/e  ^57^.  Dia 
ver&ffer  diefea  Semifchri^beais  ymce^  »aeb  dar 
Schlacht  bey  J&wie«,  durchweiche  det'Zaar  des()ie& 
iJbiMohen  Fviefter-mnd  Ritterfeaat»  letale  Kiiaft 
braeh  (aleii  AM^ufi  15«»),  gefitrgett  nadn  Rafölarid 
gefühirt,  wiK  fie  in  ZMrif€heI>i«nfte  trötew,«  und  fftr 
ihre  Öencijrtbeit'  ihr  Vateiüönd  te««  AJETerkenmiiig 
ruffifcher  Oberherrfchaf»  zu  bewegen,  r  mit  Ehren 
und  Reiohthümern  begab«  wurden.  Als-  Geitbärd 
Kettler  daratiftncbt  eirfjging', '  verik«lafstei^  fifej  dafs 
der  Zaar  deb  Iferzog  Magnus  t^h  ht/lßebf  z^milSeR 
iSadifchen  KÄnir  erkHtVe  ,•  "^inr  defleA  Getelgie  besd« 
eine  gÄizerida  Rolle  fpirftfen ,  tes  fie  ihn^m  Sfe 
gMoütze  opferte»,  Jfioh  *  '-a^  6ie^ismimd  5ä  jVdau 
verluuften  imd  dietem  treulos  Üorpat  überlief  er- 
teil, da  Zaar  Iwan  von  den  krimifchen  Tata- 
ren ftlr  immer  befiegt  fehlen.  Diefes  ihr  Verfahren 
wollten  nun  beide  Männer  bey  Herzog  Gotthard 
entfchuldigen  oder  gar  rechtfertigen.  Und  diefer 
Brief  ift  es,  welchen  Hr.  Prof.  fiMr«. hier  in  feiner 
XJrfpracbe  hat  abdrucken  laiTen.. 

V.  X 
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'  V.  /.  ^e  Rodes  AiriA»i»w  Oker  den  ru$fcheh 
fhnd^Titii  Jdtyre'16^3/  filii  Aiiffatz,  den  Hr.Gefie- 
Yal-'Sü^eriutetident  SonA€ä0  fn  Riga,  der  die  Ur- 
fclitift  im  fchwedifchen  Archiv  der  Stadt  Riga  exit- 
lieckte,  dein  Hrn.  Prof.  B*  mitgethi^ilt  hat.  Ein 
f&r  die  Gefchicht^  des  früheren  rufSfchen  Handelfi 
^fehr  interelfanter  Bericht.  - 


.     .  yX, '  Schickfuh  der  ruM/chen- Kirche  in  . ^- 

JExQ  Auszug  aus  .4^r/^i^  mlufi^er  Sprache  gefchrie- 
|>enem  Gefcbicbte  <iar  ruffifchen  Hierarchie  von  dem 
Arclüoiand^ätea  Ambroüus  Tb»  H.  Moskau  i8co. 

'  yil.  Die  Pravda.  Aelteftes  Gefet^buch  der 
Ätiffen  von  JaroshiV  J.WIdd?miro\dWch  1020— 1054 
'iin4  ^Wladimir  D.  WlfewolödoWitfeh  1113  —  1105. 
•  Bbr:  £  hegt  deh  Vorfat« ,  ef r>c  kritifche  Ausgabe 
det-Ürfchrlft  diefeswichtigeii  Denkmals  der  ruffi- 
fchen Vorzeit  zu  beforgen  und  fchickt  diefe  von 
ihm  verfertigte  Ueberfetzung  nur  als  den  Verfuch, 
äem  mit  jener  Ausgabe  eine  voUkonimpere  folgen 

ibÖv  zum'  voraus.    -  ...  * 

f  .     '        ,  ,'  '  '  •      , 

.    .  *VIII.  Handelsvertrag  zwi/chen  MJjfiiJflav  Da* 

wydofiflfjchf  Fürftefi  yon  Smolensif ,  der  Stadt  Rir 

f^Mnd  de^  Kau f/etaenM/Goiland  vom  Jahre  1228« 
)f(B  .mffifche  Ürlchrift  diefes    merkwürdigen  Ver- 
•^rags  hefihaet  fich  in  dem  StadtarcKiy  zulBLiga,  und 
iitpj^ß^,  E*  vop  Hrn.  RatU  ^/-o^se.mitg^theilt.  j 
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FifAilKFuftT'a.  M;-,    b".   Hermann:    Theoheifche 
'       Nachrichten  lg  ig. "  Herausgegeben  von  B.Lud* 
'  wie  Wachler  zu  Breslau.  B.  I.  B.  H.  518  S.  8- 

.  .Das  JuWUtim  deu  Reforoaationt,  das  am  31.  Oct« 
1817  in  Deutfchland  gefeyert  wurde,  und  die  damit 
beylia;he:gl^ie)izeitig^nuVerfu\Bhe,  .  feiae  Vnios  der 
bexdeil  ptQteftantiichen  ConfelfioneiL  thejjs .  ad2iLf 
bühnen  ^mid  vorzubereiten,  theils  tvirklich  fcho4 
zoi Stande  «u  bringen,  tiehnien  einen  grofsen  Theil 
diefes  Jahr^ang^  der  iA*  ZV»  ein,  Bey  den  Worten 
ftsc  JDarr^diung  de<5  BtfDcts-^und  KekoSdesHetra; 
tiie'fOr/eVnei  gemeiAfcbaftii^e  Feyer  des  heiligen 
Mahls  von  der  Qprliner:,Syopdjs. gewählt  wiufden^. 
(ta^Recu  e^  wenig  au;  eb  ward  gefagt:  „Cbriftus,. 
linfer  Herr,  fpraohr  Nach. des  Rec.  Gefühl ift  das 
iempu^  prjafjens  dein  imp/frfeefo  weit  voi^zuzjfchen ; 
^uch  b#t  ljlec...vdele«>lghretj»il^  dw  Anredeüibey  den 
•  D4ri:«ici^H«göÄ  («a  Hßjföwrtirte  urid  liUtbaräner, 
die?  fi^h'2^  Einer  Fqy er  .vereinigten).  göwecMelt, 
UT^  flicht j iuinipr  ^efelb^\Wort^fi:Ui  wiederholen; 
K if^gte.  b^i4 ;  ff  Unf er  Ufirr^  JefuS'  Cbriftus,  Jprick4 r 
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Nehmet  hin  und  eCfet  — '  trinket!  Seht  da^ith-iaeii 
Leib  (Seht  da  mein  Blut)  u.  f.  f.  Solches  ihiit  zs 
meinem  Gedächtniffe ! *•  bald:  „  ^o  oft  Ihr  von  die» 
fem  Brode  elfet  u.  f.  f .•• ;  bald :  „  Das  Brod ,  cbs 
wir  brechen  (der  Kelch  der  Dankfagung )  ift  dia 
Gemeinfcbaft  mit  dem  Leibe  XBlötcJ  J-  Chr.  ge!^ 
brochen  (vergolden)  fftru.  f.  f."  Diefs  empfiehlt 
lieh  auch  dadurch,  dafs  die  zuhfichft  folgenden  Com* 
muiUkanten  nicht  di^felb^n  Worte  nocTx  einmal  hö- 
ren ; '  die  fie  äli  die  zünSchft  Stehenden  fehon  ein« 
mal  gehört  haben,  und  dafs  doch  alle  di^fe  Anre- 
den ganz  evangehfeh  find;  —  S,  52'^— 56  kommen 
freymOthige  Aeufserungen  Ober  die  Bibelanßah  im 
Grofsherz.  Heffen  vor.  '  (Rec.  weifs  nicht,  ob  es 
dem  ungenannten  Vf.  bekannt  ift,  dafs  hier  und  da 
auch  apokälyptifche  Erwartungen  fich  an  die  allg. 
Verbrcitong  der  Bibel  durch  die  BibelgefelifciS- 
ten  anknüpfen.  Dief^r  Gegenftand»  hat  übrigens 
feine  Li'cht-  \vie  feine  Schatten-  Seite  )  —  Hr.  Dr. 
Steinkt^pf  lia  London  fchrieb  unter  dem  j6.  JVfay 
1816  ah  die  Tractat^gefellfchtift  zu  ßaföt:  ^^Streuen 
Sie  ferner  den  Saamen  himmlijbher  Wahrheit  ge- 
.troft  aus!"'  (yermuth'lich  find  ihm  die  zumTheÜ 
fehr  Qbelgewählten  Tractätlein  nicht  zu  Gefichte 
gekommen,  die  von  diefer  Gefellfchaft  ausgena» 
gehend;  fonft  würde  er  diefe  Worte  etwas  andefS 
gefafst  haben.)  -^  Anziehend  find  die  Nachrick- 
ten ,  die  von  dem  Priefter  Pöjhhl  und  den  foge* 
nannten  Pöfchtianern  in  Ober-Oeftf-eich  gegeben 
werden;  Pöfehly/itd  biUigund  milde  beurthe».  — 
Aüt  ZuftimmuBg  las  Rec.  einen  fif^i'cvf  zur  äiusgl^ 
chung  und  Biylegting  des  Streits  twifchen  {dem  teV^ 
fam  genug  einander  entgegengefet*ten )  Raihüalir^ 
musundoupranasuralismus.  —  Bemerkenswtetli 
find  ehiige  AndeuiUHgen  über  den  Zuftumd  der  ka- 
idiiolifchen  und'  der  proteftantifchen  *  Sirehe  in 
Deuffchland  S;  303,—  307  >  eine  lateinifciie  üeber* 
fetzung  desLi^est  Blhefefse'Burg^-  von  Hrn.  Prof« 
Butimann  zM Berlin;  die  Schreiben,  die  Hr.  An« 
tiftes  Htfi  und  Hr.  Dr.  Ammen  im  Namen  ihrer  Kir- 
chen rätne'tlber  die**  Säcularfeyer  von  1817  geweclh 
feit  haben;  ein  Auffatz  von  Hm.  Dr.'VereJfer  za 
Breslau  über  feine-  Verdrängung  ans  Carhruhe^  vnd 
die  Nachricht  "von  dem  gtften  Fortgänge  der  OrOn* 
düng  einer  evangel^h^n  Gemeine  oAne  Partey* 
Bezeichnung  in- dem  Stadt  *  Bremenfebea  Flecken 
Vegefack,  •^  Aus  dem  Tafhhenbuohe  für  Damen 
von  181 8  find  geiftreiche  Worte  über  •ueA^/tochtfr 
von  Jean  Paul  ausgezogen.  -»  Einen  Jrnhiun 
könnte  S.  195  verbreiten.  »•  DiiJ^ynocte  M -Zürich 
befetzt  keine  PfarrfMiens  ob  fie  gleich  die  Su- 
perintendenten 'und  einön  Theil  der  lüvcheBrätha 
wählt:    ^•'     .      ?i  '  .,    .>    . 


^^mm 


I'  ••< 


. J.I    *« 


«  » 


)i 


m 


\  ' 


»    • .   * 


'  .  I 


I  t 


ir 


£  R  G  Ä  K  2  U  N  GS  B  LA  T  T  E  R 


AtiLO  £M£IK£  N 


tilTERATüR 


zeitüng: 


«■■«««Mta 


Juniuft    t8i9« 


MATHEMATIK. 


w» 


.:8fillC»nf»  b«  dem  Vf.  o.  in  Gomm.  b.  Dünunler: 
ä4ßrBuamifehe9  Jahrbuch  für  äas  Jahr  igsi» 
nal^t  einfr  Sammtimg  dir  ueueßen  in  Me  t^ftr^* 

\  momifche^ß  WiJfenfMiften  ^  einjchlagenden  Ah-^ 
handluttgen^  Bewaphtunetn  und  D/achrkhten^i 
alt  Oenehitthaltttng.  der  li.  Akad.  der  WiH«  be- 
lechjiet  imd  herausgegeben  ron  Dr.  /•  JEl  Bade» 
Kofiigliqhem  Alironomea  und  Bitter  iu.  f.  w. 
/    Mit  I  Kupf .  Taf .  1818.  252  S.  8^    (liTUr-) 

D*  '  ■     ■         ^       '      '  '    • 
as  'Jahr  igat  fcat  Oftöm  am  la  Apr. ,   keifte 
Mondsfinfternife,  und  nur  zwey  in  JEuropa  un- 
ficMhare  Soniienfinftemiffe.  —  Von  aftronomifcheii 
Anf Sätzen  enthält  da«  Jahrbach  dicfsmal  Folgendes: 
•I)  U^ber  das  K.*pletf che  Problem  von  Prof.  Degm 
Sa  KjöpfenhAgen.     Einem ''Vorfchlage  ?oö  innert 
xufolge  fafste  der  Vf.  den  Entfchhifs»    die  wahre 
iAi^omalie  (wenn?  e ts  EitGentticität  und  m  s=:  mitl- 
lere  Atiomalie)  in  eftiem  bis  zu  e"  ödere«*  nnd 
lii^zu  dem  Sini^m-  fortgehenden  Auj^dmek darzu* 
ftellen.     Zum  Oi^unde  legte  er'  dabey  eine  Formel 
Äer  wahren  Anomalie  in  /SiP/ä^*if riihercr Schrift:- 
3f%lorle'Ai  mociMmeiir  ^  delafigute  Mipiique 4ä$ 
plan^s^    IHt  Gang  der  fintwlckelnug  konnte^   da 
ähr  Vf.  nur  eiäen  Aüätug  ans« 'feiner  gcöfseren.  Ab-' 
iKOidhing  giebt^  hier  biolsin  aHgemelnen  Umriffen 
angedeutet  werden  r  indefs  hat  der  Vf.  auch  ein  all- 
gemeines Gefetz  gefunden ,  nach  welehem  die  Bil- 
Snng  der  Glieder  e^   Sin  q  m  wlUkarlich ,  -  und^ 
öhtt^  dafs'  *man  die  vorhergehendeh  GKeder  zu  ken-* 
»cn  braucht,   fortgefetzt  werden  kann.    Bekannt- 
lleh  hat  tier  Staatsrath  von  Schut^rt  im  AUr.  iahrh. 
i9m  eben  diefs  Problem ,  aber  auf  anderem  Weffe, 
anfgeldft.     Der  Vf.,    der  von  diefer  Arbeit  niGnt» 
"  Wttlsle^  fand  moht  nur  überhaupt  die  Sdhubertfchen 
Aasdrficke/  fondem  auch  insbefondere  diejenigen 
namerifehen  Kclultate  von  Schubert ^  wofich  eine 
Abweichung   von  den  Orianifchen   gezeigt  hatte, 
tollkommenf  bfeftatigt:  es 'find  vier  Otianifche^  un- 
ter e'^*^  Sin4m,  e^*  Sinsmy  e'*  Sitn6m,  uiKle*^ 
^iniim  fallende  Glieder,  wel<yhe  einer  Verbeffe- 
rang   bedürfen,'  uftd  fb  abgefafst  werden  muffen, 
wSe  fie  das  Aftr.  'Jahrb.-  i<)20  S.  ajo  geürfert  hat. 
Auch  mXre*  naöh  dem  Vfi  im  Aftt.  Jahrb;  igdoS.' 
2)1  Z.  4  von  unten  ^u  lefen :  a  .  j*  ftatt  a  .  j.    Da 
dfe  Schubertfche  Fom^el  am  ang.  Orte  S.  ^jofich 
nur  bis  7.tir>i^  Potenz  von  e^^  und  bie.  zu  Sin  13  m 
Ergänz.  EL  zur  A.  L.  Z.  Hk). 


erflreckt,  fo  hat  der  Vf.  nuntdie  Cäieder  Ms  isur  i^ 
Pbtenz  von  e^  und  bis  zu  Sin  16  m  hinzugefitlgt,  und 
fo  die  Schubeitfdbe  Formel  noch  mehr  vervollftan^ 
digt.  Es  kamt  nicht  ander»  als  vortheilhafl  feyn» 
trenn  bey  fo  fchwierigen  Problemen  mehrere  Geo* 
meter  verfchiedene  Arten  von  Auflöfimg  verfuchen. 
Nicht  nur  die  Refultäte ,  wenn  fie  fich  wecfafelfeitig 
beftätiaen,  werden  um  fo  ficherer,  fondem  eine 
Ueberucht  der  Wege,  oder  auch  der  Umwege,  die 
man,  um  zu  demfelben  Ziele  zu  kommen,  gegan« 
gen  ift ,  führt  zu  mancherley  Belehrungen  und  Fth- 

f. erzogen  £ar  die  Auflöfung  anderer  ähnlicher  Pro« 
ieme.  a)  Aftronomifche  Beobachtungen,  igiy 
auf  dfer  Sternwarte  zu  Wien  angefbellt  von  Pirof .  und 
Ritter  Barg.  Man  findet  damuter  die  beobachteteoc 
Oppofitionen  aller  (obem)  Planeten,  anfser  dep 
Vefta.  ))  Aftronomifehe  Beobachtungen  von  Pia* 
.1109  Kön.  /Altrönoihen  in  Turin,  in  den  Jahren 
iSl2  — l«t7;angefteUt.  Der  Vf.  fand,  aus  vielen 
Beobachtung^  des  Polar fterns,  cQe  Turiner  Polhö«* 
he  45  <*  4'  o^\a  und  mit  einem  Multiplicaticmakreifo 
die  mittlere  Schitfe  der  Ecliptik  auf  igig  =s  23^ 
^7'  47''»89  AUS  5  Sommerfoiftitien  igia,  14»  ij, 
169'  17,  und  einer  Summe' von  776  Beobachtungen; 
hingegen  23*  27^44^^29  aus  4  Winterfolftitien  1812/ 
l^;  14,  t5t  und  einer  Summe  von  gleichfalls  776 
Beobachtun^n.  Auch  bey  genauerer  Berechnung 
nach  der  Methode  der  klelnften  Quadrate  blieb 
noch  ein  Unterfchied  von  4'^  34  aus  den  Refultateii 
beider  Solftitien  Übrig.  4)  Beobachtete  Gegen* 
fcheine  des  Saturns  i8t6uAd  1817»  und  d^  jupf« 
tfers  13^17  von  Derjfünger  und  deffen  Gehülfen  in 
Kremsmtthfter.  5^  *  Aftronomifche  Beytfäge  voii 
Prof.  LUirow  in  Ofen.  Ein  f ehr  reichhaltiger  Auf- 
fatz  des  verdienten  für  die  Aftronomie  fo  vielfeitig 
tfaätigen  Verfaffers.  Zuerft  giebt  der  Vf.  mehrere 
neue  Berechnungsarten  der*  oonnenfinfternüTe  und 
Bedeckungen,  me  bey  ihrer  ^weckmai^gen  Kfirze 
und  Einfachheit  von  dem  rechnenden  Aftronomea 
fich  mit  grofseni  Vonheile  werden  anwenden  iaffen, 
Süt  den  hier  vorauscefetzten,  nicht  feiten  vorkommen- 
den Fall,  dafs  bey  dergleichen  Rechnungen  nicht  die 
gr^fste  Scharfe  verlangt  wird.  Am  einfechften  wer- 
den die  Ausdrücke,  die  das  gefuchte  in  Minuten  ge« 
heil,  wenn  man  Reqtafcenfion  und  Dedination  bei- 
der G^ftirne,  z.  B.dei^  Senne  und  des  Monds,  .als 
bekannt  annimmt ;  indefs  hat  der  Vf.  auch  die  For- 
meln auf  die  Rechnung  mit  bekannter  Länge  und 
Breite  eing^ichtet;  insbefondereiftdabey  ein.Ver-^ 
Q  (a)  fahren 


4» 
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fahrea  ZU  beachten,  bey  weJtchem  man  die  Geflauig-  geftellt  irott  David  und  BtiCMn  Die  FraMnk». 
keit  entweder,  fuweiryU^iaf^wija,  preil^iwi  o^r,  ^  naj^tgfeiaUe--^d,]SoH|ni«r -rSonnenweade  worÄ» 
nach  BequemlJchl^eit  aolctlrzen  kannV  und  wo  die'-  aM   7ttlfsigen'  MauercjimUraAlsen   beobachtet.      A09 


men.     Der  Vf.   äufsert  den  Wunfeh,    dafs  unfere     werden   Data   zur    Prüf nng   der    Refractionstafela 

.Epliemeriden  jedesmal  attch  die' HffUptelenreuie  d» hergcicHctr^  die-  Erfahrung  müfle   erft  noch  eot^ 

Finfternifsrechnungen  enthaltea  möchten,  >m9  fjif     fcheiddii,  ob  die  Vergröfseruug  und  Vermiaderunff 
Berechnung  für  andere  Orte  fehr  erleichtern  wür-     dei:  Refraction    aliein  nach  dem   RarrimA^«.. 


Berechnung  filr..4;rule  ^  .     , 

de;  zugleich  tbeilt  er  eine  leichte  Methode  mit,  wo- 
notck.  .unter  der  S/odingung,  dofs,  €iine  Fififternifi».  ii^lu: 
^r  (drey,  verlc^hiodene»  Qrtq  Jui-den  £pnepi§ricleA  bär 
x^hiietift,  -di^  £4cbi^^«M9||SW  deirfisll^pn,  xiXpix^xiJi^ 

leiten  Mfei^».-  endlich;  lehr.t  er  auci}^-  ^it  Aa\vQnr* 
4ui^  auf  ein  BeyfpieJ^  (die  SonnenfinCternifs  v.o/x 
1764)  auf  eine  uQue  luid  felir  bequeme  Axt^  dea 
Weg  des  Mond/^cbatteos  Auf  Att  QberJpiäche  der  £r^, 
4e  zu  beftiipmeB>  und  41^  VQvi^cbiedenco  hierl^er  sei 
hörigen  Bha^fejg^zM  b^rechaen« '  Eine  Zugabe  ^u  cUef^ 
£ep  i^hrre^chea  v^reinf^hten  Behandlungsarten  4^r. 
Finfterniffefind  eioige  neuen,  fehr  elegant;eii  und 
aur  Rechaung  gapz  bequemen.  Formeln ,  nach  wel? 
ehen  d«r  Vf.  aus  wahrer  Lange  undBreite  des  Monds 
4ie  Ccheinbare,  und  aiis  deUen  wa^en  Halbmeffexr 
4en  fcheii|baren  findeui  lehrt.  — ^;  .pie, «Refraction 
läfst  ii.cU  mit^d^ft  a}ter«ft  <)4i|^T  gfyz<^be^en  f  orm^nr 

1)ber  80^.  hinaus  ift  $iUcb  die  \Qti^ebufä^e^;^nSe!ixk^ 
Bafe  dujyßim^  mterime  «wCge<ft^te.BeaJI^',..4a  fifl 
9u  zahhraiche  Qlied^r  roder t,  wenig  brajAchbar:  der 
Vf.  gieht  defswe^en  hier  einen. andern  nici^t  unbe« 
qiif  m^en.  Au^r^cK ,' :  disgrch  welchen  die  Qarlin^^che- 
itad  XjapJacefohe  ^Refm^tio»  fobr  gut  biSr  auf-  S7? 
ZenücUuaii;!'  dargeftedlt  yyixi\^  .  4^^%  ^^?  yollf^-. 
digen  Ausdruck  für  Refraction  in  tß  P/^ce*fiAUy 
cQiu  eil  Vol.  IV.  hat  der  Vf^  in. einer  fi^r  den^CaV 
cul  bequemen  Reihezu  entwickeln  gefuchu  —  Der 
Vf.  hat  bereits  aus  den*  iienen  BeffeTfchen:Beobaeh* 
tungen  iji^  .Königsberg,  manche  trefflichi^  Refult^tee 
gezogen  {  l^ier  ejhaitf^Q  iwirvon  jhm  <lie  aus  Be/per4 
Beobaohtungen  fibgeleiteten  DeclLa^tioaen  yjf^n  2^ 
Hauptfternei;^,  fammt  den  Uitterlehiedea  von  B'mw^ 
OrimiundFoad  (bekanntlich  giebt B&£el  d\ej)f^ 
clloation/eD  um  mehr  als  V^  kleiner  als  diefe  drey 
AftrQBOmep) ,  und.  überdiefs  noch  die  Rectafoen* 
ftonsdifferenzen  der:36'Maskelynefchen  Sterne,  mit^ 
der  gtüfsten  Genauigkeit.  beftnUmt;  .c^e  abfolutex^ 
Aectt^eniionen  behiUt.eriich  von^  n^ich  einer  Aeuex^. 
Xon  Mttff^l  fetbft,  vojrg^cMageoen  Mßthodß  kunfüg: 
zubeftimme«4  —  Au»Beabachit|ingea,  dieücb^aQ 
einem  Winkel  der  Bibliothek  zu  Ofen*  vorfanden^ 
und  die  Boedanieh  auf  einer  aftronomifcheii  Reife 
in  Ungern  ehmals  angeftelU  hat,  beredimet  der.  Vf ^ 
noch  die  Polhöhe  menfe^er  nngrlfcheHi  Orte,  die,. 
Vieler  glaubt,  auf  lo  bis  15  Seic.  genai^  feyn  möch-. 
te.  V  6)  Oppoßtion  der  Pallafi,  rtldin  Prag  be- 
obachtet von  Prof.  und. Aftrottom  Duvid^  7)  Än- 
deret. aftronoxnirQh&JBdobtohtuageA  ztt  Ptag:i8i7  »•* 


..t-K  .'.  rt'  -  .  r-L^^^^M-— ^  ßarojpieter-  und 

Tnermometerlfand  Bch  richte,    und  wie  iie  nach 
diefem  Staude  zu  ffk^n^^mid-?u  verbeffern  fer, 
8)   Gegenfcheiiie   dea  Uranus,    Saturns  und  Juifr 
tars,j  auch  OertördejT  Gerds, -1^17» in  PragirottJÄ- 
n^t  -beoböchtetir:  JupitAr^v  OÄginfciieiu  1jftfeeni#eide> 
IkiitifL  uoü  htnäef^i  jeder  k^foüdefslieotaiolitetiund 
berechnet;  &t  ftimmen  übrfgens  iii  dergeAmdeneA 
geocenttifcben  Lanffe  und'Bmte  irinörhelb' «  See* 
überein^  ein  Untörfchied,  deffeii  Möglichfceit*fchoa 
dadurch  bedingt  wird,  weil  von  beiden^  zur  Vei^ei- 
chun»  Äitfbt    chirchaus  efiieriey  Sterue'^gobraucht 
worden.    9)  EntdeckungdlD^  Konletea>  Verii  -1*  Nov^. 
1817  durch  D.  Olbers^    und  Beobachtungen  detbjU 
ben  in  Bremen  <    £r  zeig^  Ach  s^epr/t  auf  der  >\fcA 
liehen  Schulter  des  Ophiuphus,:  gleich  einem  njdh 
den,    in  der  Mille* merklkh  .hell« en  .NeMfleclii 
ohne  beftimmten  Kern  und  gan»  ,obne  Schweif-  im 
4e«if eiben  1  Tag^  wurde,  er.  ^uch  ;fu  .ChemMitz'foi^ 
^atinUk^uer,  entdecli^t.     ,Nwr.ej^e  einiae.Beob^clH 
twig  feonnte  XnA^Olbers  jsrhiillifen;,  vnd^xlef  Koni*' 
ifjt  weder  fK>]^  jlhnn,/nooh  wiefesJ*olvifn^,.  VQo,auderA 
AXtrohomea  .weiteir  gefeheo  .wprde^.  .  ip)  jJr^CH^ 
il^j; Beobachtungen  d.es.^zwwten  i^m  -^maß.Dhe^ 
von  Pons  in  JVIarfeille  entdeckten  Kometen,   ii)  Ei^ 
niffo  rocrkwrärdice  StcOlen  dw.Mi^hffraJke,-.beobh^ 
zAltl  voi»  J>r.  Herfc)^,  (  4ei|i.  Qh^VKür4igeo  ^Gr^ifi 
von  SOiJaluren^  er  w^rd  (t  15^  Nojtr^  1^3^  inJüLfUMii^^ 
\^  geboren).  ^Der  hier  nüteetheiiiüe^afiau  Üt  ««$' 
einer  im  Jun.  1817  von  Htrßkel/iXeT  K.  Societjt  in. 
]xM»do«i  jvorgelefenen  Abhandlung  gezogen,  die  Uea 
Titel  führt ;.  über  (Herfchel's  frühere)   aftranolIl»^ 
ibhe  Beobachtung^  ,mnd  Verfärbe  aurBeftinmiui^ 
der.  Anordnung  der  Himm€isiköi|>er  in  Baum  .iui2 
Ausdehnung,,   yind  der  Befchaffenheit  der.  MüclH 
firafse.  .  Id   d^m^  fehr  kJkif^O  Geiichtsfeld^  eideW 
groisen  Telefkops  jkhHerßM^^  Vvije  z,  B.  am  fttdii^ 
eben  Flügd  des  ^Schwan« ,-  öfters  Ober  30a  Siteme 
auf  einmal;  an  andern  Stellen,'  wi^  unter  0  uqd  ßf 
Pfeil,  ibey  6oa*^  Die  fehr  beträchtliche  Räume  docch- 
diiAgwae'Kraftäifeinjes  Äofufc.Telefkops  vepnoebtai 
e^  ^icht,    di^  innerften  .Tiefen  der  IVfilchftrafce  7ä 
ergründen,  ufld  SteJcne*  iw^h  weiter  entfernt^  als» 
(teis  lie-, durch  diefs  W,erkzeug  erkennbar  gewftfen* 
wären ,    fcheiaen   von  einer  noch  gr^fsem  als  der 
I»  Ordnung  (der  Abftax^de)  zu  feyn.    Aaefeiaaii 
Stetm  -  Abw^iehungien  fchUefst  der  Vf. ,    dafs  die 
Ccgeipd  um,  den  Gürtel  Orion's  eine  von  dttieo  üt^ 
die*  uns  am  nächften  ftehen^  und  dafs  an. der  Bruft 
des  Sinhoms  eine  Oeffnung  oder  Stenrnnleere  zwi-. 
{phen.luaderemSQnnenfyfteiftwd  dem  entfernteren 
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aphtuogea^.i  847  und  ß iH  iuif  cter  Äternivarte  in  vVil-, 
^f^  von  Jb^ruf,  SftdadeckL      Gegfiiiicbeine   der  Juno.« 
dttSi  Juj^iUr,    Satura  und  ürauus  18  7  y  Qaadratuc 
^s,  M«r3 »    Mondänfternifs  am  so.  Apr.  und  Son- 
.  jaeJfiüiusfpifs  am  4-  *I^y  1818.     >3)  ßeobachtuogea 
f^BS  aair906ft  U'6c^  voll  Ptfif  enUlecKtej3  Kometen  von 
rtA7i  ^«d  Elemente  feinec^ii^n»  Yo»  ^W«»  Ad-» 
>iiQot  »ut^r  3teri)v«iirieSe^berg  bey  Gotl^  (ammt 
CÜclirichl^.  und  Beobatchtuiigen  voi^  e^iej^.^atfer^ 
;  ]i«u^>  am.  ^3.  .Fcbr,  181?  durch  Pgns  eotdeckten 
1  Hometeu^:    Der  am  Eud^  1817*  entdecliite  Komet 
\  wpr  ittifsßrft  liobtrohw^adi  ^  und  vertrpg  faft  gar  kei« 
Bo.  i^ejeucbtttttg  imFerprohr;  Po/if  erklärt  ihufür 
dea 'fchwiLthfteii  aller  .von  ihm  bisher  eefuad^neft 
^nic^t  wenigei^)   lipp^i^m    .Die  Jäeobacfatuogext 
nia^a  didior .  {mgem^ia  fchwierig;:  indef9  hat  doch 
Olberr  auS' feinen  Beobachtungen  bis  zum  i^.  Jun.> 
imd&sJbff9  ai>3  eben  denfelben ,  mit  Zuziehung  der 
Beobachtung  am  j8*  Januar 4,  die  Elementerder  Bahn 
bereehnet.     Der  letztere  fand:    Durchgang  durch 
[  d^e  Softoennähei  igig«  Febr^  259988  ni.  Z.  in  See* 
\  bei|p,   Länge  der  Sonnennähe  .iga^  ^^2%''  Ktiotea 
;  T©**  2ii<  ii".Neiguqg  89**  45^  48''  Klein(ter  Abftandr 
l»;i977iS3  Bewegung  rechtjäufig.    Der  Komet  ift  we- 
gen .  feiner  groEsen  faft  reohtwinklichten  Neigung 
saerkwOrdig»  .bey  der  nur  wenige  Minuten  mehr 
oder  weniger  über  die  recht-  oder  rückläufige  Be- 
;  1¥^iuig  ^ntfcheiclen  u»ütfen.    Die  von  Enke  berech* 
jA^e  Lviöbtftärke  des  Kometen   ftimmte  wenig  mit 
den  Ei^fabrangeii ;  er  verfchwand  endlich ,   w^il  ^r 
yjL  biais,  nicht  wetl. er  za  Meip  war;  viell^cht  ha- 
ben aufserardentUche  Veränderungen  in  feinem  Ii^ 
n^P0^  die  bald  ijach  der  Sonnennähe  Statt  hatten» 
ihn  beynahe  «vor  unfern  Augen  anfgelöft«    Von  dem 
ig^d<tiia»a3(  .Febr.  t9i^  eindeckten  Konnten  find 
zfi  tveotgeund  bu  unfichera  Ifoobachtungen  bekannt 
vittrdea,  als  dafs  man»  feine  Bahn  zu  berechi^en», 
bialiec  bfitte  wag^n  ktenen.  .  14)  Beobachtete  Verr 
finftenuigen  de^  Japiteorsträbänten ,;  SrtembedeibkMn- 
een  undSonnenilecKe  vin  Prof.  Hallqfchkm  in  Prag» 
Vom  6.  May  iiBl7  bis  i3.'ApT;  i8l?fatid  der  Vf.  75 
Gruppen  von  Sonnenflecken  und  Fackeln,   die  ent- 
weder'von  Often  na/;h  Weftenfortiückten,    oder 
auf  der  Sonnenfcheibie  'plötzlich  fich  bildeten ,  und 
da4ii  »wieder .  verfdhwanden.    1 5)  >Wie  der  Ort  eilkes 
6t(tirn5  aus  Aligsejnexits'  za-berechxr6it>'  von  Prof . 
Affleiin.KöBigsberfir.    Ein  Problem,   deffen  Auflö- 
wig  man 'heut  zu  Tage  wenig  mehr  bedarf ,-  aber 
das:bey  der  Reducüon  älterer  Beobachtungen*  um  , 
fo  hSnEger  vorkommt.    Die  älteren  Kometen  wur- 
den, bey  nahe  alle,    »nd  oft.  nur  durch  beylaufiges 
Aügnaitient,  fo  beobachtet,  *  dafs  ihr  Ort  zwifchen 
^WK^  Paaren  von  Sternen  (i^  einen»  gröfsteii  Krei- 
k)  üngegeben  wurde;  Delamireh^t  in  feiner  Aftro- 
nomie    eine  neue  trigonometrifcbe  Anflöfang-  der 
Aufgabe,    hieraus  den  Ort  eines  Kometen  zu  be- 
reohncn,   mitgetheilt;   eine  andere  noch  einfachere  ' 
giebt  hier  der  Vf.     Bey  der  Anwendung  auf  alte, 
Afiiift  febr  grpbe  Beobachtungen  dürfte   es  indefs 


nicht  der  Müh«  tcorth  leyn^   die  Fdrmeit'iipHner 
.  gadiK  fohftrf*  9U'  bei;e<^hoen.,    16)  Veri<;ki^die»e  (fftrot 
Aomifche' Beobachtungen  auf  der  Sternw^lvte  zu  Wir 
liigebdi]g.  18^7  angefteUl  von  Bi^feL  .  Beöbachtetr 
' Ofipofitienen  von  Mars ,  Juno,  Jvpiter,  Saturarund 
Uxanus,.  SterobedeekuBgen,SotineBwende  imSont^ 
mer  und,  Bectafcenfien  des  Poiarftefns.      Fi)r  d;:s 
Somrnei^olftiz.isi.  Jon.  .1817  fand  der  Vf.' aus  14 
Giilmintttioni^n::  mittlesfe  Schiefe   der  Eoliptik  23"^ 
«7^  4&f\  97'  und  ftkr  das  Winterfol&iz  22.  Dee»  f 8ijr 
aus-  ib  Oulmittatkmen :  2^^  07^  46'',  6j«    Aus  Polar* 
fternbteoblMshtungen  zu  beiden  Seiten  des^  Meridiane« 
ut»d  mit«,  der  Lindenaufchen  Nutatlon  reclucirt,  toh   * 
gert  der  Vf.  ein«  Verbederung  der  Tafeln ,  die  es 
in^  fein en fFttUcbim. '  4//ron,  -pro  1755  p«.3o6  für  di^ 
Rectafoenfion    des^  PelarftemsC  gege^n   hat,,    von» 
-■^  o'S844S  in  Zeit.  .  Die Polhöh& der  neujenSteriH 
wiarte  findet  er  im  Mittel  aus  allen  bisherigen  Unri 
terfuchungen  50^  ^  90%  .11  mit  dem  ^vahrfcheinlr? 
chen   Ferner   diefer  Beftimmung,  von  -^  o",o6fr* 
17)  Aftronomifche  Beobachtungen  des  J.  1817  «luE 
der-K.  Stern w.  in  Betlin  i^on-  ßode.    Die  «nb&ftän-i 
di^e  Witterung  erlaubte  dem  Vf.  auch  in  diefensk 
Jahre  nicht  fo  tide  Beobaohtungen ,   sds  er  anzut 
ftelleti  gewünfcht  hätte..     Auch  die  fehr  nahe  Zu- 
fammetrkunft  der  Venus  mit  Reeulus  am  29.  Septr 
ereignete  fieh  zu  Berlin  hinter  Wolken ;  diefe  voiv 
Tönnies  voraus  berecluiete  mtereffante  Erfcheinung^ 
kotote,  wieesfcbeint,   überhaupt  wegen  fohlech* 
ter   Wilterung  auf  keinef^ Sternwarte  beohaohtet 
W«*den;.   18)  Beobachtungen  det  PollKihe  vonCra- 
cau,  vom^Kreiscommifßr  Lorenz*    Diefe  Polhi^he 
hatte  SniadehJn  aus*  lajSfarigen  Beohächtunsen  ge- 
funden :  50^.  3'  52"  LUrrow  50^  3'  35^^,  4  jedoch  et-, 
was  unfichet  weg^n  deS'  daher  eebrauchtea  Qua- 
dranten.   Lorenz  erhielt  nun  diefe  Poihöhe  mit  ei«, 
nem  Reichenbachfchen  Theodolithen  itvm  ^^  Poksv^ 
ftembeobachtangen:   S^*  3' ST^'rJ' hingegen  aus  5»^ 
Sonnenbeobachtüngen  50*  3'  jjß^',  o^    Das  Mittel  ati$ 
beiden  freylich^  auch  nicht-  fonderÜch  harrnoBiveiH 
den   Beftlmmungen   50^  3'  53",  2  nähert  fich  dtt 
Sniadeckifehen.  Annbe.     }^)  Ueber. die  Genauig- 
keit aftronomifcher  BeoteichUmgen  und  Berechnun- 
S»,  befonriers'  in  hiftor^fcher  Rttckfickt,  vote  uBmEtw 
ie-  hatorilche  Itelclcfiebt  befteht  dbrin^  .  dafs  der 
V*  die  Art ,   wie  älteire  Aftronomen  zw  bebfaadhteri! 
und   zu  rechnei>  -pfiegten  r  mt  dem  Umfange  d^si 
Gefchäfts,    das  den  Neueren  obliegt,    zufammea' 
ftellt  und  vergleicht*    Treylich  mag  es  den  älterew 
Himmelsforfcnern  weit   leichter  geworden   fcyn^ 
afe  es  jetzt  ift,  ,rbey  Zeitgenoffen  und  Nachwelt  he- 
rehtot  zu  werden.*^    Man  hat  in  ux^fem  Tagen  un- 
gleich mehr  atfk  Himmel  zu' beobachten ,  unter  an- 
derm  ntnf  feit  tj^i  fünf  neue  Haupt^  und  acht  neue 
Nebenplaneten   (der  Kometen  nicht  einmal  zu  ge^ 
denken  ,  deren  man-  fetzt  gar  viel  mehrere,  als  ehe- 
dem, auffiiidet,  weil  man  iie  fleifsigeryiicÄ/)«.    Und 
welch   eine'  leichte  Sache  waren  fonft  aftronoBü- 
fche  Rechnungen,    befonders  die  Berechnung  vow 
Ephemeridens  als  man  noch  mit  fb  wenigen  Glei-- 
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An&geÄ  ifl  den  «ftronornifchen  Tafeln  fich  begrittg* 
tel  Jetzt  aber,  wie  der  Vf.  namenthcbrauSzäiAU  find 
ntur  für  einen  einigen  Mondsort  ans  Bürf^s  Tafeln 
97  GleichüBgen  w  berechnen,  und  eben  lo  wird 
rar  Sonne,  Planeten  und  Tribanten  ein  ^nses 
Heer  von  Gleichungen  ik  unfern  neueften  Tafeln 
eufgeftellt.  FaA:  möchten  wir  defswegen ,  wie  der 
Vf.  fagt,  „die  Lage  der  äUem  Aßronomem  benei- 
den.** (  Aber  warum  nicht  lieber  uns  damit  tröften, 
dafs  CS  die  Afironomen  der  Nuchw^^  wenn  es  fo 
fortgeht ,  noch  fcblimmer  haben  werden !  Wahr  ift 
es,  die  Aftronomie  fodeirt  fo  auf  serordentlichen 
Aufwand  von  geiftiger  und  körperlicher  Energie, 
ijhifs  Unge weihte  lieh  kanm  eine  riehtige  Vorftellung 
davon  machen  können,  und  fo  grofses  und  herriir 
ehes  auch  fcfaon  gethan  |^,  una  noch  immer  ge- 
than  wird  9  um  neue  zuvor  unverfuchte  Bahnen  zu 
brechen,  fo  werden  doch  immer  fehr  fteil  die 
Pfade  bleiben,  die  zu  diefem  Heiligthum  fahren. 
Aber  dafür  hat  auch  die  Natur  die  Wenigen,  welche 
ihr  Verhängnifs  zum  Anbau  diefer  Wiffenfchaft 
ruft,  mit  einem  ungewöhnBehen  Maafae  von  Kraft 
ausgerüftet,  und  wird  fie  fernerhin  ausrfiften.)  — 
Was  den  Grad  der  Genauigki^j  felbft  der  neueften 
aftropomifcKen  Beobachtungen  betrifft,  fo  hat  der 
Vf.  mit  Recht  auf  mehrere  nicht  fo  ganz  unbedeu- 
tende Sch>vierigkeiten ,  die  auch  von  den  neueften 
abfoluten  Zeit«-  undHöbenmeffungen  unzertrennlieh 
find,  aufmerkfam  gemacht.  Wie  feiten  ift  eine  Pol- 
höhe auf  einzelne  Secunden  genau  bekannt!  Wie 
wenig  fdmmen  noch  die  Aftronomen  über  die  Grö- 
fse  der  Deciinationcn  und  Rectafcenfionen  der  Fix- 
ftenie,  über  Nutation,  Schiefe  der  EcÜptik  und 
andere  wichtige  Grundjagen  aftronomiCcher  Rech- 
nung und  Beobachtung  iiberein !  Ohne  Zweifel  find 
unfere  Werkzeuge  und  Beobacbtungsmethoden  noch 
»mancher  Verbd'ferungen  und  Erweiterunseh  fähig, 
wodurch  jene  Schwierigkeiten  früher  öder  fjpäter 
fich  vi^lleieht  heben  dörtten :  offenbar  ift  indeis  die 
Theorie  in  neueren  Zeiten  der  Kunit  um  ein  merk* 
Dches  vorangeeilt.  Der  g^nze  Auffatz  des  Vfs.  giebt 
übrigens  für  manche  Lefer  eine  lehrreiche  hi&ori* 
fche  tJeberficht  über  den  Stufengang  in  der  VervoU» 
kbmmnung  befonders  des  praktifchen  Theik  des 
Aftronomie.  (S.  195  Z- 11  mufs  ftatt:  jSbwdchtmg 
des  Athair  gelefen  werden:  Germde  Auffieigung.J 
ÄO)  Neue  Elemente  der  Junobahn,  aftronomifcbo 
Beobachtungen  und  Nachrichten  von  Prof.  Nicolai 
in  Mannheim.  Der  Vf,  hat  einen  fchönen  Anfang 
gemacht,  den  mächtigen  Einflufs,  den  Jupiter  aut 
die  Bewegungen  der  Juno  äufserti  zu  bcrechneil« 
Er  hat  bereits  die  StoruPgen  ientwickeit,  die  Juno 
feit  iiirer  Entdeckung  bis- jetzt  vott;Jupiter*s  Einwir- 
kuttg  erlitten  hat ,  und  auf  die  bisherigen  Beobach- 
tungen- der  Juno ,  mit  Hinficht  auf  jene  Störungen, 
folgende  neue  Elemente  der  Junobahn  gegründet: 
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Epoche  der  mittleite  Länge  for  iSr^«  im  Mertten 
ton  Mannheim;  117*  «'a'^iBi  Logar.  der  f  ero- 
feen  Aze  0.4263900  lagliehe  minlere  tr<^pifclM 
Bewegung  8<3'M698f  Lange  des  Perihelium  1819. 
53*  3**  5^^109  Excentricitätswinkcl  14'*  53'  17"» 44 
Aufiteigender  Knoten  iSl^t  171*  6' 5a'', 2t  Neigung 
der  Bahn  13^  3'  37'',  29.  Nach  diefen  Elementen 
hat  der  Vf.  die  zwölfte  1819  am  2.  März  ftatt  gehabte 
Oppofition  der  Juno  voraue  berechnet.  Am^Maner» 
Quadranten  und  Meridianfemrohr  beobaditete  Oet« 
ter  des  Uranus ,  Saturn,  Jupiter,  Mars,  der  Vetta 
und  Juno  in  den  Jahren  ig  17  und  18 18»  Rectafceifc- 
fioneh  der  Sonne  und  Stertibed^ckungen.  Nadn 
richten  von  dtr  neuen  Göttinger  Sternwarte  und 
ihren  Inftrumenten.  ai)  Beobachtung  der  Monds- 
finftemifs  am  21.  Apr.  igrS  auf  dem  mathonatifchen 
Salon  in  Dresden,  vom  Hauptmann  Schmidt^  ^Ad^ 
und  andern  Liebhabern  der  Sternkunde.  Die  t«- 
obacJueeen  Eintritte  einiger  Mondsflecke  find  |knit 
den  für  Berlin  berechneten  Zeiten  im  Alfa*.  Jafaiii« 
1818  verglichen,  und  daraus  unmittelbar  der  Meri* 
dianunterfehied  zwifchen  Dresden  und  BerVm.  üxi 
Mittel  2u  1^  a6^^  Zeit,  um  welche  Dresden  öftUehtf 
Hegt,  hergeleitet  (eine  aus  mehreren  Gründen  fehr 
unuchere  Methode).     2d),  Mittlere  gerade  Aufftei- 

Sung  von  35  der  vornehmften  Fixfterne ,  In  Zeit  fifr 
en  Anfang  des  Jahrs  18189  »ach  den  letzten 'Beoli^ 
achtungen  des  Dr.  Maskelyne  in  Green  wich  be- 
ftimmt.  (Ans  dem  Nautical  Almanac  X9»i). 
aj)  Beobachtungen  der  fcheinbaren  Oröfs»  ve^ 
fchiedener  Sterne  in  den  Jahren  1704  bis  1709  von 
dem  ehemaligen  Berliner  Aftronomen*  Goif/riei 
Kirchs  aus  einem  Manufcr.  der  Berliner  Stemvmr" 
te  ausgezogen  von  ßode.  Es  dürfte  nicht  uninteref«- 
fänt  feyn  ,  die  fcheinbare  Lichtgröfse  verichiedener 
Sterne,  wie  fie  Kirch  vor  mehr  als  100  Jahren  fanc^ 
mit  ihrer  gegenwärtigen  Gröfse  genauer  zu  veiyJei. 
oben.  Auch  die  zu-  und  abnehmende  Gröfse  tM^ 
ger  verändierllchen  Sterne,  vde  z.  B.  Mira  Ceti  und 
^  im  Schwan  hat  Kirch  in  diefem  Mft.  angemerkt* 
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BAmbeeo  u«  WuRzauRG,.  in  d.  Göbhardt.  BocUi.: 
Gemeinnittziger  Umer rieht  über  die  Brüdie^  iitn, 
Gebnmch  der  Bruchbänder  und  über  das  dnbejr 
zu  beobachtende  Verhalten »  von  Dr.  H  7.  lUün- 
ninghaufenf  Königl.  Saierifchem  Medicinalra- 
'the  und  General  rStaabsarzte  zu  Wörzborg,  der 
k.  k.  medicin»  chirurg.  Akademie  zu  Wien  u*f. 

^  w.  Mitffliede,  Zweyae^  unveränderte  Ausgabe. 
I8i6.  VlII  u.^S.  g.  mit  einer  Zeichnung  im 
Steindrucke,  (9Gn)  (Siehe  d.  Reo.  A*UZ. 
igia.  Nr.  57O 
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~  BtttLiH,   b.  d.  Vf«.  11«  in  Comm.   b.  Dfimmler: 
^er^nomifoket  JahHntph  fikr  das  Jähr'ii2i 
.'•...«  -^  vöft  Dr.  S\  &  Boden.  C.  w. 

fßfffhi^fs  der  im  vorigjUi.  Stuck  a6geSr»chettitn  Rec^i^/Un,) 

^y/\  ftröQomifche  Beobachtungen  vohiSid»  und 
•*-,*•  Nachrichten  vom  Repfoldfchen  Meridian; 
kreife  vonxfioFrath,  Ritter  Oaufs  in  Göttingen. 
Tbex  vortrefHiche  Ä^Ieridiankreis  von  RepfqUj  deii 
ictzt  die  nettÄ  Stern \varte  in  Göttingen  beGlzt,  hat  fd 
yielc  wichtige  Vei-bcTTerungeh  erhalten ;  dafs  er*  fOr 
ein  ganz  neues  Inftrument  gelten  kann.  Zur  Pro- 
be, was  diefc  Werkzeug  leiftet,  giebt  der  Vf.  eine 
Reihe  damit  beobachtetet ,  und  mit  BeßeFt  Tafeln 
versehener« geraden  Ai^ffteigungen  des  Polarfterns 
vom  3ul.  und  Sept.  i8i8-  Von  Planetenbcobach- 
fittoge^^ «beider  Vf.  eisige  beobachtete; Oei:ter  >iron 
P^bs ,  Satüm  und.  Uctnus  mit ;  «aus.  den  Uran^sbe- 
^acbtuogen  ift  die  Oppofition  i8«8  ^on  Dirk/^n  in 
Göttingeo  berechnet  ^  uad;fflit  den  Delambrefchen 
Tafein  ver^ßchen  worden ;  der  Fehler  der  Tafeln 
war  heliocentrifch  —  45"»  3  *»  der  Länge  und  -j- 
¥♦"»*  in  der  Breite.  ,  (Dafs  die  Neigung  der  Ura- 
nuusbabn  in  den  Tadeln  vermindert  werdeti  nioffe, 
lehrt  auch  diefe,  fo.  wie  viele  früheren  Ueobachtun- 

En.)    Auch  zahlreiche  Fixfternbeobachtongen  ha- 
«I  wir^  von  G*l  wenn  fie  erft  reducirt  feyn  wer- 
dao»  .zu  erwarten.     Und  wie  viel  für  die  Zukunft 
vetrfpncht  unsjit  jeder  Hinficht  die  jieäe  Sternwarte 
i^.CjOttiRgen»   d^en  Vollendung,   wie  ein  anderer 
gli^chickter  Aftronom  S.  «oft  geaufsert  hat,   fich  alsf 
fjiie  lieue  fipoche  in  der  beöbachtend'en  Aftronortiie 
bf(facbten  läfst.     %s)  Beobachtung  der  Sonnehfiu- 
fternifs  am  5.  May  i8iS  von  Prof.  Seruw  in  Dorpat, 
£uämt  aftrononiiichen  Nachrichten.    Die.Beobach- 
Xofkg  jener  Soonentiaftcrnifs  fcheint  nur  in  wenigen 
TThcilen  von  Europa  gelungen  zu  feyn.     Die  von 
d^m  yf.  angefangene  trigonometrifche  Vermeffun^ 
LiÄflaids.ift  beyne^e  vollendet;  fchon  18 17  war  das 
Preveckiietz  bis  über  die  Düna  ausgedehnt,    und 
Biga.  mit.P.orpat  verbunden.     Im  Somüler  iHli 
wurde  die  Killte   von  Riga  tis  Pernäu  vermeffen. 
9^\  Einige  Stern,bedecUungen ,  igis,  16  und  17  be- 
obachtet in  Mailand  von  C^arüy  in  Madrid  von  Bö- 
«i«  and  in  Bilbao  von  ferrer.    Durch  einen  Druck- 
fehler find  diefe  Bedeckungen  iqi  der  AuffchliftdiV 
fes.  Aufifatzes  und  lÄ  der  Inmitsanzeige  iu  die*  Jahrcr 
VErgämM.  Bl  wr  A.  UZ.  1819-. 


e 


X7IS  bis  1717  zurück  verfetzt.  17)  Beobachtungci» 
der  Vefta  und  dajraus  berechnete  Oppoiition  j8i8> 
fanimt  neuen  rein  elliptifchen  Elementen  der  Bahn 
diefes  Planeten  von  Enke  iii  Gotha,  pie  neuen  Ele- 
mentCji  welche  der  \%  berechnet  hat,  grflnden  fich 
auf  die  vier  bis  jetzt  beobachteten  Oppofitionen  von 
1812»  I5>  l6.undiR.  Es  find  fallende:  Epoche 
der  mittlem  Länge  für  18189  hi^  Seebcrger  Meri- 
dian 179*»  38'  30"  Log.  der  halben  groisen  Axe 
p.37}ä407  mituere  tägliche  '  tropifche  Bewe^gung 

J 77'',  7020  Winkel  der  Excentridtät  $**  6^  24'%  4 
länge  des Perihelium  249*  3t' ^''Knoten  103*  ix' 
8'' Neigung  der  Bahn  7'*8'9'^  »8)  Geoceittrifcheif 
iauf  der  Vefta  vom  lun.  bis  Dec.  1819»  nach  den 
vorigen  Elementen  voraus  berechnet  Von  Enke^ '  Öp^ 
pofition  der  Veütä  am  24.  Sept.  18 19,  n^it  bedeutend 
geringerer  lichtft^rke  als  im  vorhei:gehenden  Jahre« 
29)  Geocentrifcher  Lauf  der  Juno  vom  4.  Dec.  I8l^ 
bis  zum  21.  May  1^19  vora^us  berechnet  von  Prof; 
Nicolai  in  Mannheim  und  Dr.  Pojfeli  in  Göttingehi 
Die  Abweichungen  beider  Rechnungen  rtthren  pt\- 
ne  Zweifel  daher,  wöil  Nicolai  der  neuerdings  von 
ihm  (S.  oben  Nr.  ao)  berechneten,.  ToJTeh  Set  ät 
tei^en  Elenieute  der  Junobahn  fich  bedient  hatte«. 
Lichtftärke  der  Juno  bey  der  OppoTitipn'igio.  2.' 
März  o,  0468  bey  der  vorhergehenden  ö,  1146. 
30),  Geocentrifcher  Lauf  der  l^IIas  vom  7I  Aug. 
1819  bis  64  Jun.  1820  berechnet  von  Dirkfen  in  Got- 
tingen. Die  nächfteOppofition  6.  Jan.  t^fao  mit^dei^ 
Lichtftärke 'o,  1145.  3lX,Methode,  «ine  Uhr  zu 
verfertigen,  die  mittlere  und  SternZeit  zuglefcH 
zeigt,  von  Burkharde  in  Paris  {Ans  der  Connäiff^ 
des  tems  i8iaj.  für  den  Aftronomcn  möchte' zur* 
fchiielleh  und  alk'em'einen  Üeberficht  beider  Zj^iterf 
eine  Uhr  diefer  Art  manchmal*  bequem  feyn!  nactt 
dem  hier  Vorgefchlageaeh  Mechanismus  \vürde  die 
Uhr  in  einem  Jahre  nur  um  4  See.  fehlen^  oder  xtiH 
eineiii  andere  hoch  genaueren  RäJerwefk  niir  üirt 
^""  '^^'^eSecund  '        *  «  r  i._  «  .       «. 

von  Boi 
ipfertaffeh  ,Die  lyn! 
ühr ,  welche  den  Abgang '  einW  Sonnenuhr*  bey 
Nacht  erfetzt,  und  die  wahre  Z^eit  auf^ve/l!ge*^]^I{r 
nuten  giebt,  ift  ganz  einfach,  erfodert  gar  Keine 
Koften ,  undjeder  Liebhaber  der  Steriiktinde  kaiiit 
fich  folche  Überall  ohne  MÖhe  verschaffen.  Mati 
hängt  blofs  eine  Bley^^ügeldn'  einem  l^den' nord- 
wärts an  einem  hohen'Fenfter  auf,  und  bfemerlfir  arf 
einer  TafcheB'**  oder  Aadcrn  Uhr,  wann  dtkiev-^i^ 
R  (O  ..  de* 
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d^n  den  Polarftern  zugleich  mit  einem  andern  Stqr* 
n«  aus  dem  hier  mitg^eilleu  VerzeichniCfe  ^von  38 
Fixfternen  genau  de^kt.  Akdaan  wird  zur  Zeit 
des  Sterns  in  feinem  Vertical,  die  man  hier  jedem 
Sterne  beygefetzt  findet ,  blofs  noch  der  aus  d^nt 
^trpfi.  Jtilii'buch  entlehnte  ^ftlicbe  Abftjmd  von.  o' 
Widder  addirt;  To  erhält  man  wahre  Zeit  bey  Nacht, 
und  derUnterfchiedvon  der  bdobachi^ten  Z«it  giebt. 
die  Abweichung  der  Tafchenuhr  von  wahrer  Zeit« 
Diefe  Zeitbcftimmung  kann  in  Einer  Nacht  an  meh- 
reren Sternen  wiederholt,  und  ein  MiLiel'ilafBUS' 
Senomnien.  werden.  33)  Gemifchte  aftronomifche 
Bemerkungen,  Beobachtungen  und  Nachrichten. 
-^'  ManJiat  neuerdings  6  Uranusbeobachtungen  auf- 
gefunden ,  wo  diefcr  Planet  fchon  v'of  mehr  als  50 
lina  '|oo  Jahren  niit  einem  Fbcfterne  verwcchfett 
wprden  war.  Bisher  kannte  man  derejn*  nur  2wey, 
eine  von  Tob.  Mayer  1756,  die  andere  von  Flam» 
fteed  1690,  beide  dürcn  Bodens  NachRichuiigen  vm^ 
erft  entdeckt.  Nun  fand  auch  Beffel  hey  Bearbei- 
tung der  Bradl'eyf^chen  )]eoßaclitun^n,  dafs  'Bradfey 
den  tJra^ius  1753.  d.  3'  ^^P*»  «»Jenen  fo  bcnrnerktö 
Dl^rkhardit^  äals^lamß&ed  diefen' Plaueteii  nocti 
ffeofmat  171a  <i*  «•  März,  1715  d,  21.  ciit.aj.  ?c*r. 
Uud  lg.  Apr.  Alten  Stils  beobachtet  habe.  In  d^$ 
urkhardtighen.  Bcreichpung  Her  Beobachtungcfit 
tfamßeed^s,  vom  21.  und  27  ^'ebr.  17 15  will  Bodi 
ejnsu  Irrthui;»  vermuthen,  we'il  in  6  Tagen  die  Ab« 
r^i^hung  de^  Planeteai  lieh  nicht  wohf  Uirt  dt  16*^ 
äfee  ' äp4exti 'Können ,  *  fo  dafs  die  heliocentrifcSc 
Irf^itehiis  auf  3  Seq.. dlefelhe gebliehen  Wäre.*  Re<J2 
fond  iiJeän  nichts  befond6res,  und  hat  Oberdiefs, 
durch  ekle  Wiederholung  der  Rechnung,  (ich  von 
wej:  Ricl>tigkeit^verfichert.  —  Ueber  die  Frage,' 
oh  ^roCs<5  Städte  der  Erde  durch  uufere  Fernrohre 
oMf  dem  Monde  noch  erlvennbar  feyn  möchten, 
^icbt;  der  Herausgeber  des  Jahrl^.  folgende  Erläute* 
rungcnV  Eine  geographifche  Meile  mitten  auf  dem 
Monde  evfcheint  uns  unter  einem  Durcbmcffer  vovk 
4'\l3  lind  im  Parallel  51  "^  14'  von  2^,57.  Nun  fehen 

?'f>r   den.M^dfteck  ^läto,    welcher  unter  diefcm 
feraMej  hegt;'  ii^  dei-"  rcheiobaren  Gröfse  von  38"^^ 


fserung,  Berlin  auf  dem  Monde  -den  22.  Theil  von 
PlatoVÜurchmer&r  einne^n>^.  —  A>/7<f  in  Green- 
wich  ha$  fehr  gckiaite^  ab^r  miihfame  Unterfuchuo- 

5en  über  die  Parallaxe  einiger  Fixftcrne  angeftellt; 
ie  Meffungen  im  Sommer  und  Winter  gaben  nur 
c;fne  DiCferen:^  von  Sftfserft  geringen  Thfcilpn  efn^ 
Secunde,    und  laffen   es  unentfclüedeii,    welcher 
Urf^eba  diefe  Differenz   zuzufchreiben  feyn  mag, 
der4?a.nillaxe,   oder  den  Beobachtungen ,  oder  dea 
Werkzeugen?  — -  Nachträge  zu  aftronomifchen'Bc. 
«baühfungen  Iftrfert  der  Anhang  des  Jahrb.  noch 
von  Riga ,  St.  Peterahurg,  Dresden  (Sonneniinfter- 
nifs   vom  5.  May  1818),    Berlin   (Finfterniffe  der 
JupiterstrtbaHtenvofi  Trulles)^  Qüttingen  iCStcfn- 
bedecktingeo- vo».  Qaufi  *»i8)l,  -und  liaJie  <Pplhd- 
he,  beobachtet  yoÄ  Ärcrf^  W^kkr  «:  51?  29'  S^f^,?). 
Dr.  Fritfqh  in  Quedlinburg  hat  1817  mehrere  ^n- 
neiiffecken,  an  denen  dicfes  Jühr  Defonders  r*}ch 
war^   beobachtet,   einige  an  FlScboninhalt  acfct-  bi% 
T^ehnmargröfser  al^  unfcre  Erde.      Venus  w^i:  ini 
Frühjahr  18 17  gut  bey  Tage  und  mit  blofsen  Angea 
fichtbar.  —    Kurier  Nekrolog'voh  Di^.  Äoch,  Akro^ 
pom  In  DanzTg'-^geftorhen  ät.  Oct.  igij)'  undÄertf. 
rath  Seyjffen  in  Dresden*  (geft.  n.  Jail.  I8i8.)  ^ 
Anzeige' der.  neueften   in   und  au(ser  DeütfcMairf 
hjeraus&ekommenen  aftronomifcbea  Schraten.      *  ' 

-Kdv^K^StRRGi.  b»  Göbb^  v.  Uneer :  Bi$firage  Mtt 
Knegshmß  ki :  frmgmmten  über  Mr/thiedeai 
iaknfisHe  e^giinßaadt'  W.  HeCf«  i«^  i^ß,  $, 
V.  Üeft;  I8T7.  126  S^«8»'  ( Das  >at«  uäd -319 
Ileft^  find  rectfnfirt  Ergänz.  Bl.;zur A.  UZ.  ^ao^* 

.      Nl*.  64.)  .••-..: 

t)a  diefe  Fr^mente  fchbn  vor  dem  lakre'i'gotf 
g.erchriebenfmd;  obgleich'die  EreigüJffe  didfesJ^V 
res  ihre  Eidtcheinuug  verhinderten,  athni^  fieaveti 
den  Geift,  der  damals  herrfchte:  imlle  2^w«ige  delf 
Kriegswiffenfchaften  auf  di^  Mathe%natiK' Wrih^<!ri|l 

^,.  ^     ^^  ,  _  . ^^  *•,     führen,   und  alle  im  Kriege' vorkommenden 'Difirt 

j^    •'»«*  mufs  danach  15  Meilen  im  wahren 'DurchmiEft*    zu  berechnen.  .  Obgleich  nun  Rec.  weit  fenrffrit  ift^' 


£ß,r.  haben:  diefs  iftäj^er  fein  Durchm.  von  Wefteh 
jÄch  orten;  14'^  idodeir  tiber9  >leilen  hält  er  von 
^orjeb  nach  Süden,   den  Fleck  als  völlig  rundan- 

f'euommen.  Berlhi,  unter  der  Breite  von  53^  Grä- 
len,, liegt  nahe  untec  demfelben  Parallel,  wie  Pia-» 
'^p,  ,und  hilft  von  Often.  nach  Weften  etwa  1340» 
ypn  Norden  nach  Silden  980  ftheinl.  Ruthen  im 
pürchmeßcr;  die  letzteren  geb^en  unter  der  Berli^ 
ner  Breite' 596  Ruthen.  Auf  eine  Meile  gehen  ^^fi 
K.utlien  =  a",  57  in  der  Gegend  desPkto;  folglich 
wiire  i''>74  der  gröfete  nnd  ct'^78  der  kleinfte 
Icheiiibave  I3urchmeirer,  inUer  welchem  uns  Ber- 
lin %  aus  dem  Monde  betrachtet ,  ^rfcheinen  müfste« 
Jßerlfn  wilrcle  demnach  von 'einem  auf  den  Mond 
iferfetxten  Erd.-Afti:oijom  eben  fo  gföfs  gefehen  wet^ 
^e«tjfc'als  Pktq,  licy  uns  mit^dliimahger  VeTEtöfse- 
Tun{^«  und  (ItMsrha^pt;  würde»   unter  jeder  Ve^rgro« 


*■ 


\enen,arilhmetifcHen  und  geötnctrifcheii  RechnuÄ» 
gen  ak  folchen  ihren  jnrenfiven  Nutzen  abztrfpr^^ 
eben;  kann  er  fich'docbini  allgemeinen  ni^troik 
ihrem  Werthe  für  das  praktifche  Kriegsleben  üh€t«« 
zeugen. 

Das  Bin  und  zwanzigfte  Fragment  hamdelt  tos 
der  Gröfse  und  GefchyriiKiigkeit  des  Schi-ittes ,  "Wftf 
die  Meinungen  verfchiedener  Taktiker  hletübet 
aHifgeführt.  und  durch  Rechnungen  unterfncht  ^et^ 
den.  Aus  diefen  ergiebt  iich  Iswar:  dafs  der  kleine 
Schritt  vortheilhafter  fey  als  der  gröfse;  allein»  detf 
Vf.  hat  die  zu  Hervorbringnng  mekrertr  Schri^ 
erfoderliche  öftere  Bewegung  der  Fflfse  upd  daciureh 
vernurlachte  Mtldigkeit  nicht  mit  indieRechnimgaoE* 

f[ednoni»ien.    Er  wtffde  ausserdem  ein  andetes  Re» 
ultat  erhalten  haben  ^  dem  ^fol^e'ntcht  eben^dfiff 
Miaimum  de$3chtMtc«^  fond^rn  died&c  tatige  cl^ 


^f 
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Fafse  angemeffenft^riifeidf 9?#fS«ls  die  vorthell- 
haftefte  erfohenit:  'Solu  aucli  der*  Satz  unwahr: 

iV^iri^t  jgg^nibf^a^  UulMMtcrin^Ä  vvjät: gfüfc«» JCraft- 
aufwarui,  als  aaf  el>€iiei«  ^ode« ,.  i»ml  ift^ef^halb 
^ne  gäfiTiUche 'Ermitauig  de$  SölclÄJten  öfters  gar 
laicht  aitsTfi'hrbgr.  '         ^^'*  ^  \    V  ' 

Ifct^  tötr  'tfeA  Recd^blbire^^rfoi!'  Wpge*,  ürfd.  'Enthält 
^fg6  Wfeude  ßem^^  *       " -•'  '  ^       '*'   - 

•Ini  >^,  Frügm;.  wird  vyin  Avaiiciren  gegen  den 
Feiffd  geha^idelt, Uiid  die  Ausführbdfkeit  deffelbea 
in  gerader  Linie  •aii!^''nutliematTfchen  *Cnifidfötzeq 
a^  iiilmÖgUcH'  ö AvteT«B  y  trticf  «vin  ScMnfs  die  Frage 
Afceftdit :  „Wie  tLanrififch  eijict4nie  Tfujppeh  auf^ 
^teitlffte  und  !vörtUcilhafteftc  tri.  rfet  WirlAiiiJf  tfe;e 
fKierwafföngegön  den  F^ihd  beWigeri,  *o1ihe  rf^ife 
dik  Truppenßnie  dnrch '  die  Oefchwir^digkelt  der 
BHv.e^ng  'Aren  Zufamrtierihang  und  Drcfnnng  ver- 
MWi?  ohne  ledpch  eihe  Beantwortung  derfelbcJn  zu 

ffoeif 

"We  *tt>-  iio^i/if^cfartmer  angertejnen  neg^nungfii. 
„hdeidtSeyalsRefolUt:  dpfe  die  Piftanzen  fnt 
dfe  eilrfch^vyttkeTldeh  Zage  Bcrrgäuf  Är«/ier ,  utid 
«ergttnter  W/»m^r  ds  auf  ebenen  PeWe  gehommcrf 
werden  rfHfTftn.  '-Bri  S.  '70*  ati^ifÄthne  l5cl-cctintfn 
ttt-'bc^rdnderü  Tabellen  .fti^  crieien^ 'ZWef^k^^dörft 
WöhP  keiiteil'  eig'dHtltcheii^'l^ral^tilchen^  Nützen  böi 

^^hrpm-^'  ^  ^''^:  ••'••'  '.  •-'  '     ^■-^'  ■;;••  •    -^ 

'  1hl  ij-.  Fragm.  wfrrf  ge^en  HönfAhfall  j;|ör  Ka- 
vüleiie  defGei^fSfnch'vöh  kleinen  iCngehi  (oder  fo- 
gebannten  PiMTtpn)  vorgefchlagen.  Uec.  glaubt'  hier 
noch  weiter  gchn*,'  undjp-ob^  Schrote' von  Nr.  lit 
ödef-  3.  ihnpifÄlctt  7.n  itiöfftn;  '  Diefe  auf  50  Sfehriti 
*'gl5n  •Bi'nT^  ätTd  «toj^F  cte»  ^f^rde.^   abgefcWf&ii^' 

iögeir  aaffelbe  tmfenl'bar  ztim  Ünrk  "       '  ! 

-  Das  ?ft.  Frdgm.  ünterfucfit  'die  ntUhigeGefcbfltz- 
*ahl  eirfrer.  Armee,  ihre  Eihtheilong.  und  Äufftel-- 
lang  nach  den  Oruridfatzeii  verfchiedener  Taktiker; 
Unter  cHerch  f^iidetriüW'^^xhl^spihä^^  An-^ 

^beri  -fich^  jedoch '^bhifs  araf  den  bökanrften  Feldzii^ 
Bonapärte's  jxh  Italien  beziehen,  wo  das,  was  'dort 
tum  Thciü  atti^  Noth:  auaei^mniön  AVorieu  war, 
nun  al^  Lehrlatz  aufgeftelÄ  wird.  i>er  Arn^c  des 
damaligen  ObcrfcHherm  ftanden'flbera)!  ,n^x  gerin- 

fe  Mittel  zu  Gebote,  avif!  deren  pet^rauch  er  fich 
tfchränken  und  fu^r^hen  mufste,  diircti  Bm  grofee 
Refultate /hej*ey2!iifbhretti  Nar^h  S.  Iä  foU  dos 
OefchOte  in  Eirt^r  Mhuite-.lomaT  hiit  ;l^ftj5tfchen 
teiernr  .  Rec,  der  in  ehief  ^ftrge^ihten  Artillerie 
4iente$  luilt.6bis  fSelml».  fi^t  dxk^U^lA^i  vtnA 
b«y  aiUtelmafsig  ji^eöH^r .,^etlie/)wg  .  wr,  etwa  ^ 
S^hufs  fOr  möglich*  So,  wie  m^  m  d^r  neuem 
^it,  das  Gefcbütz  gebraiicht  h^t,  ^koi/nast  e^.mobt 
darauf' an:  eine.gkicl>e  Xe4e^\n^e.9h&f^uU^  gOiiM 

Fronte  der  Armee  zu  vertheiien,    als  vielnicnr  zu  _    _      _         _ 

rechter  Zeit  eine  groöe  Anzahl  Gefchau  mwi war*  ;  -feig,   'Mindey  dürft«  es'die  S^Val^eVcfcSen*^^^^ 


i^'  gftgwi  Kie? tt.Poiict  «a  verelni^liiV  W>i  dadtttr^ota 

«^iftc  ikilv}^c»tfobaide«wte.Wirkwt^'hftf%'^r  zu  b^i^r 
gt^H,v  4Jr(Hrfe\Waifivwr  richtig  .befolgt  ^  ,iÄt^fe  n<»thr 
woHMig  j^ki»ect-  dbn  läiofvojfb^reiteii  uiMf:  erl^vc^ 

Das/ö»/Vtf  Heft  enthalt  da»  »7*  bi«^  21  fr^gm^^f^ 
vo^  denen- das  Erflai  fidhin|it  dua  Profil eu  dfr^'öld- 
{chan^ea  be£chiftiget,*Umd;  v|)tT9.agMch  j.<üe^  $tä^tf 
der«  Äriiftw^hjfenln^ofa:  gewifren^Voren^ret^sangf 9  ?tf 
h^hhvmtöit  tluoht.  iDä  'iiöh  fedoeh  dieCe  FräiinKfei^ 
nicht  tuf  die  Wirkiiohkelt  :gi^»den;;  könneit  ß^ 
auch  vRinögUeh'  einlrichtiges  ilernltat  geh^n.  h\ 
der  £r(ten  Aiifeabc  z.  B.  „  foil.  die  üruftwehr  um  8 
Fufs  rfück  werden  ,  wenn  fieVon  feindliichdn  Zwölf* 

E fandest!  euf  1500  Sehrkt;-  E^ae^Stmide  langb»- 
^ho(fen.  werden,  kann. 'f'  Alleinv  At^^'^'^n'^efl : 
dafi^  ntclv  ds'4:  die  gte  Kueel  trifltj,^  ,^  und  nur  3  f  u& 
eindringt^',  1  w(jtyde  deAndcn  .derlelbe  Puoct  derBruft« 
wehr  von  6  Zwölfpfündern  —  diepen  jeder 40  Schub 
tHut  ^'  mit  WeaigHene  07  Kugeln  ^roffen ,  •  und 
fol^kh  bey  deir^  angegebenen  Stfirlce'rein  hinweg 

f  elchoffen.  •  Dtn^  man'  Uewmach  eine  Dicke  von  § 
ufa  waU  iüT,  kinreiehend  hßlreii.-^l:  IMe ganzen 
Bisi^chshingeii  diitfe^  d^«  FVagments  b^dicä'nkeii 
fich  darauf:  das  Mi/iiivM^  ddr  'erfoderlh^hen  Arbeit 
ud2  Avbeiterzahlrsv^de»;.  ^9  ünA  jedoch  nicht 
didfe  "beideB^  Oegetnf tattdB  alleinV  welche  j^rair  ^ki 
AäW<ftuhlng  der  Feidfctfsrozeu  fprechen,  fenderii 
ihre  re/wtthiilicbe  Untaaglid^keit  ^  Eirßflleng  des 
^torrtfetfete»  Zweckes  iK  ^  die  aUe  auf  ße  ge wand*  ' 
telttfiheünd  Arbeifbedaiicrn  Jdl«t.  R^e^ kann  fich 
hier  nicht  auf  ei  de  weltlÄiftige  ünterfuchung  die- 
feeOegenftandes  einlarffeh,  fondel-nmufs  mir  fo  viel 
hpnterken  :  dafs  die  Zweck  mafsigkeit  dbr  FelJ,ver- 
'Schenkungen  wohl  nur  bedingt  werdeii  kann? 
a)  durch  Sich^rftelhmg  'der  VertheidiguDgsmitfiet 
gefen  das  tlberteg'ene ,  befbndere -gegen  das  enfilf- 
renbfc^  Gefchütz  des  Feiudeg ;  b)  ckirch  eme  richtige 
Ahordtimg  der  Annäherung^hiiidemirfe,  m»  if^ 
unmittelharen  Angriff  der  Schanze  ntögllchfr  zrf 
f  ensdgem ;  xmA  c)  durch  eine  gute  Grabenverthei^ 
digHBg,  ohne  die  d6r  Graben  immer  nur  eiii  Ccherer 
und  bequemer  RiihcjJata:  fOr  den  ftOnftenden  Fefnd 
fcyn  xvird,  ehe  er  die  BrnCtwehr  zur  erfteigen  be- 
ginnt.  '    •      /''•'.:         i  :       •  ! 

Im  ag.  Pragmetite  findet  fich  eine  knrze  Ge- 
£chichte  d^rVläkmden  Kugeh  ,  die  Rec.  nicht  oh- 
ne Intereffe  gelefinv  hat,  imd  aus  der  hervorgehet: 
dafc  jnan  rneki  vor  rfen>  fechzehrften-  JuhrhnnAKetM 


r_j.    1      -i^v      .      rr      1     ,  JahThnnderie 

fich  der  jghrtienden  Kugeln  bev  Bdägemtigen  be- 
diente.   Ein  HauptgrundV  wel<4ier  ihrer  hänfitreren 
^nwindwtg' entgegen  ftand^  lag  damalls  unftTei«« 
fdtem  Gebratfche:  (fas  Belajrenmgsivtfrdiiltz'  dwcl5 


A 


geheads  trat  K)fem  PulveF  za  laden ,  \v^  tlWEntzö 
*Bng  cfer  Lad*mg.  bev.dem  Kinb^ngex».  der  d«he^ 
deo. Kugel  bey  »Her  Vorficht  fchwer  zu  vennciiiei» 


len*' 


war. 


Die  &.  4 j  angegebene  EJtorichlöTig  efwe^  OhfW. 
Ofens  zu  den  StOckkugetn  ift  gut  und  /.weirUmä-r 


^r 
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tWgtWett  GlalM^eh  feyn.',  wd  die'Eugeln  in  eioehi; 
t  Pofs  breitem  Cylcnder  über  einander  liegen^  untt 
die  untern ,  glühend  gewordnen  j  gewifs  nicht  ohne 
girofse  Schwierigkeit  heraus  genoaunen  werden 
können,  da  jede,  durch  die  obem  Kugeln  mit  w«* 
liigftcns  ao«  Pfutut  belaftet  ift.   • 

Das  30.  Fragment  fpricht  im  aUgenieinen  voä 
'der  grofeen  Wirktmg'der  Ridochetbatterieen»  *  die 
ittart  inder  neuem  ^it  mit  Unrecht  bezweifeft  hat^ 
weil  moh  Etwas  de^  Sache  felb[t<aufehneby   wai 

Hoch  auf  die  Rechnung  de*  unrichtigen  Gebrauches     ül'i  .J!;'' J''^'^f^'^f..°'-^^^^^^tf^®^ 
derselben  kommen  mWe^    Der  U^älz^  oäer  R.li.     S  K:?vn?:fK «^1^^^^ 
tarb  auf  d^e  gewöhnliche  Weile,    mit  Fafchm 
ffvjh,  Ut  fehc  unbehQlfUch  und  fcbwer  zu 


Lw^ziG,  k;Hard<faoch!  FrUdrkh  tOnjrg^eihh^ 

^' T^    Äe^/tfi   V^i-befferte  Und  röll&ndige 
Auflage,  isiy.  ZweyMokim.  *87«/ JfJ^S*kL  j; 

.Wir  haben  fcho^  früher  der  vor.  mehrere  Jahreo 
erfehienencn  erßen  Ausgabe  der  fiirnmtlichen  Poö- 
fieen  4iefe?,fioi4^eÄ^  wit  Ä?bühf endem  Lo^ 

be  m  Wern  Bktte^q  Erwabn^^^  (iSogl  Nr* 

336.)    Es  erweckt  mit  Replu,  eine  .erfreuliche  Meir 


^emathiroL. 
ef  •  und  Lee 


durthdrinclich  wird. 

Die  Sappen  werden  defshalb  auf  den  Gapiteln 
der  Werke  vorgetrieben,  weil  man  nur  bey  dUJw 
Ricbtuag  der  Enfiiees  toü  den  Neben^erJcen!entge! 
hen  icann,*  der^  man  untuableibiichr  ausgefietzt  (evtl 
würde,  .Watm-man  auf  irgend  eiike  Face  der  Ikiib 
werke  oder  Raveline  t/äpsBM^.  ^  w^-  ' 

Die  Einrichtung  der  Sappen  wird  naeK.  KbP* 
miiaiir^Jeberfetmng  des  Mmmmardfishen  Werks  be* 
fnhrieben.  3  Fufs  und  i  Abdachung  aft  des  Erfteft 
Sappirers  5=  3»j937*  Wfirf.  Fufs;  wodurdh  der  nutt 
**  2,  35  W.  F«  Erde  fa{(ende  Schanzkorb  vülügangef 
fnik  wird.  Der  2Weyte  Arbeiter  maeht'dea.irdrget 
fiuidenen  Graben  kfesErften.um  6  Zoll  breiter  und 
um  1  Fi^  tiefer;  feine  Ai'beH  und  die  Berechnimg 
der>  von  jedem  Sappirer  herauszuwerfenden  Erdö 
darauf  begründet.  Hiernach,  hat  der  ifte  Sappiret 
M  viel  An>eit,  um  fchnell  genug  mit  der.Spitze  der 
Sappe  vorzurücken.  JEs  wird  daher  S.  94  vorge? 
felilagen:  ihm  durch  dem  zwevten*  Sappirer. helfen 
und  die  Erde  aufhauen  zu  laffen^  damit  der  Ei?ft^ 
fie  leichter  ausgraben  imdin  denKc^b  werfen  kann. 
Ec.foll  zu  dem  Ende  einen  ausgehöhlten,  vorn  mit 
Eifen  befchlagenea'  hölzernen  Spaten  bekommen, 
den  Wurffchaufeln  ähnlich ;  weil  diefer  mehr  Erde 
fafstund.fie  nic:ht  ip leicht verfchüttet,  alsdiege»^ 
wuhnlichen  Stichfpaten.  Um  das  Einwerfen  de^; 
Erde  in  den  Korb  hoch  m^hr  zu  erjeicbtera,'  foli 
auf  der  einwirts  gewendeten  S^e  deflelbed  di^ 
Spitze  eines  Pfahls  fehlen;  vorausgefetzt:  >dafs.raan. 
eft  vorziehet,  die  Körbe  mit  Fafchinen  zu  bedecken» 
und  nicht  diefe  nach  h  Febre  ganz.  wegzulafCeit. 

Das  31.  Fragmeni  handelt  von  deh  MitteLe,  di^> 
Sapparbeit  zu  uinderu.  Es  erwähnt  iBr  diefed 
2ivifeck:  I)  die  Kanonen;  a)  die.Mörfer^;  befonr* 
ders  den  Cuhörner;  3)  des  kläii^en  Gewehrs  von 
flarkem  Kaliber;  4)  der  Gegenminen;  5)  des  durch 
Spritzen  in  dieSappen  gi»LxiebeoßD  Waffprs.  Alle 
diefe  Gegenftäntte  und  hier  jedoch  nur  kurz  undnn? 
brfricdigend  angegeben.  •      .  .         .     ^ 


fv  *•  1  !i'  %^-T-  :  -7-^'/- erneuetemOennffd 
willig  emiaden  laffen,  als  diefe  Samn^lung  nii^Bt  nur 
an  yfelen  SfeUen  die.  verbß|[ernd^  Hand  fc  Urher 
bers  erfahren  hat,  fondern  auch  durch  Aufnahme 
<ier,Jbi^l^r,  feit^.der  ^yfch^inpg  dpr  erften  einein 
--fchien^AM  oder  4iyc^i^Qpchg3r;nicbtgedmcVtfpi 
iai9hte \i^l  yoÜftandigeraw^gefifÜeV  ift.  AuchiA 
en  neu  hinzi^gekommenen,  Stöcken  ,^  Balladei^  vad 
Liederi?^  W^-4  maiji.d^  Jjfehenswürdigen, .  heite0^ 
wchtg^wandten,  ffle  JErfch^inun«en  der  nahe  lie- 
gend^  Natuc  vi^rzqglich  mit  frifcher  Lebendigkaft 
^rgreifeif , ,  ;aber».auch  ded  Offenbarungen  der  Gt* 
ipiitbsweJt  nicht  freier. Gharakt.eij  ihres  Urheben 
keineswegs  verkennen.  Wir  beziehen  uns  auf  liast 
rra$  »^ir  frnher  von  der  Arfc  und  Weile  dieüs  Dicb-^ 
t^rs.gefagt,hab.e9.  p.Wenn  einige  Gedicjite  auch  hm 
tnebr  Fülle  als  Tiefe  haben,  wenn  oft  mehr  fri{ch_ 
BJatt>rglanz  als  reinerer  Blflthenduft  uns  anzieht^ 
iind.(Jie  LcLchtigkei|^  der  Darftelfun^  fich  auch  ^ei: 

IjJech- 

ucU 
^  Stil 

gerchrieben  find,  durph  die  harten,  felbft  durch 
keine  Schillerfche  Autorität  zii  ^entfchuldigendcjab 
Keime,  wie  in  df m  fonft  fo  naiven  frifchen  Lied 
das  MäfLel  im  Thal  $.Üg4  uncl,,äp(ierwärts  geOort 
Werden: 


*i 


i  t" 


n  •  ♦< 


».Bin  i«;h  Micht  eie  friTch  Mrderim  Tfaal 


Da  koTpm*o  die  Soldctea  maacbmü  ,1 

'-  ÄtcK  Beute.     *  

•   S^TiBJg'  ich  Vor  Freuden. 
.'.*'  Wirifc.dtfcb  eibfeutett   i         .     .       i       .    . 

r.       ;.  Mi^  Keift. blanko  Hfliplmn»  Juriibehi    , 
Ich  «n  oji|  frifcK  Midel  i»  ^rh«U 
i:Jad'blei&*  etQ  trlrcb  Hader  eiam«l. 

I         •  <    .  !  *  •      •  ►  1      .  .   .•»  ,         ■  .  » 

Wenn^  fc4che  und  ähnliehe  Matfgel  aiach  tioch  jetzt 
^ingefchlichen  fmd^  fo  werden- fie  bey  unbefangeucrf 
iinnOanzen  dem  Tdtaieindrti<5ke  des  Wohlgefallens^ 
das *iiinen  diefe' Erzengniff^  eines' fo  «fein  begabte» 
DtöhteJrs  gfi^währen  j  nichr^£bhadtsM.  •  • 


■  1 1  <  I 
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«TAATS  WISSENSCHAFTEN. 

SLAaULSE^    gedr,.  b.  P^  Magnus*     Theoreiist  ög 

prakiisk  Anvümimg  tilFaiiigvaesneis  henßgts- 

maesfsige  BeffyreTfe  i  Danmark  udenfor  Ho^ 

vedfialen  faavel  i  Kiöbftaederne  Jörn  paa  Lan^ 

V    deiy  af  (Theoretifche  und  praktifche  Anwei- 

-    fung  zu  einer  zweckma£sigen  Leitung  des  Ar» 

menwefens  in  Dänemark  aufserhalh  der  Haupt- 

ftadt  fowohl  in  den.  Städten,  als  auf  dena  Lande, 

von)  Hans  Baßholm  j    Ritter  d.  Daiiebr.    und 

Hauptprediger  d.  Peterskirche  in  Slagelfe.  igi7. 

X-  34!6.  u.  12  S,  in  gr.4.  (7  Rbthlr.  4Mk.  8  £s.) 

Y\  ie  es- dem  Vf.,  zufolge  der  Vorrede  S.  IX., 

5  ^  ^     mitdemLefenderzweyneu«ften(Dänifchen) 

-Schriften  über  das  Armenwefen  von  La wa&ez  und 

Tiryde  ergangen  ift,  dafs  es  ihm  „bey  alier  Achtung . 

^egen  den  Gharakter  ihrer  Vff,  doch  eine  wahre 

,  &eifte«qual  gewefen  ift;  ihre^Bücher  bis  zu  Ende 

I  «u    lefen,     wie    es  immer  Kt,    wenn  Menfchen' 

:  ttber  Dinge  reden  oder  fchreiben ,  wovon  fie  l<eine 

befchauende  Kenntnifs  haben,    fo, '  dafs,   was  S^- 

üftgen,    nicht  Zix  dem  pafst,   wie  es  wii'kMch  hier 

im  Menfchenleben  ausfieht;**   nicht  viel  beffer  ift 

ms  dem  Rec:mit  dem  Lefen  diefes  bogenreiqhen,' 

eUggedruckten ,'  Qoartanten  gegangen,  von  dem  et 

einmal  in  diefen  Blättern  Bericht  a'bzuftatten  hatte, 

*  und  ^ten»er  alfo  auch,  trotz  der  geringen  Befriedig 

Kngi  die  er  ihm  gewährte,  bis  zu  Ende  durchle-*» 
1  mufste.    Das  allgemeine  Urtheil,  welches  Rec- 
Uber  des  Vfs.  Anweifung,    nach  forgfäitiger  Prü* 
fang  derfelben,  fallen  kanö,   ift:    fie  enthält  viele 
wahre,  fachgemäfse  und  recht  gute  Bemerkungen 
tiber  das  Dänifche  Armenwefen,     deffen  Mängel 
und  die  mögliche  V'erl^efferung  deHelbeu,- Hcmer- 
kiingen  aber,    die  man  grofsentheils  eb^n  fo  gtrt, 
oft  noch  beffer,  in  des  verftorbenen  BiaerensV^imsL 
1—3.  Jahrgang  (S.  die  ausfuhrliche  Recenfion  dar- 
über A.L.  5?.  1810.  Nr.79.>  und4  —  6.  Jahrg.  (S.  Ere. 
BL  1813.  No.  30.  31.),    zu'ar  Torftreut,  aber  doch 
kpine  zur  unrechten  Zeit,  oder  am  imrechteu  Orte 
angebracht,  findet;    dabey  enthält  aber  die  Ba/c- 
hoimfche  Schrift   auch   vieles  Neue,     Auffallende 
und  Unerwartete,  dem  jedoch  Rec,  in  l^rmange* 
kmg,  der  Gnlmllichkeit,    der  Unbefangenheit  und 
Torurtheilsfreven  Anficht  des  Vfs.,  aus  welcher  es 
hervorgegangen  ift,    feinen  Beyfall  |;änzlicli  verta- 
gen miifs.      Die  Schrift  trägt 'das  unverkennbare 
Ergänz.  BL  zur  A,  L.  Z.  1819. 


Gepräge  von  dem  heften  Willen  dtt^Hrn.  Bs.y  Coh. 
um  das  Armenwefen  feines  Vaterlandes,  auf  ser- 
halb der  Refidenz ,  bleibende  Verdienfte  zu  erwer- 
ben; und,  fo  weit  man  ihn  hier  als  Vorfteher.  der 
Armenverforgungsanitalt  in  Slagelfo  kennen  lernt, 
wird  ihm  niemand  das  Lob  eines  angcftr engten 
Fleifses,  eines  runermüdeten  Eifers  und  der  Beiiur 
tzung  vielfeitiger  Erfahrung  verfagen;  fo  wie  er  es 
aber  andern  Vff.  über  Gegenftände  des  Armenwe- 
fens,  einem  LawaeiZy  Trydcj  Oluffen^  Mahhus^ 
Macfarlan  u.  f.  w.  zum  Vorwurfe  machte  dafs  fie 
dabey  nur  von  ihren  einmal  aufgefafsten,  oft  einfei-, 
tigett,  Ideen  ausgehen  und  diefe  auf  das  Menfchen-* 
leben,  ohne  dafielbe,  wie  es  ift,  zu  kennen  ange- 
wendet wiffen  wollen :  fo  trifft  im  Gegentheil  Hrn» 
JB»  die  gerechte  Befchuldigunff,  dafs  er  bey  feiner^ 
fogeo^nten  theoretifchen  und  praktifchen  Anwei- 
fung zu  einer  zweckmäfsigen  Fohrung  des  dänifchea 
Armenwefen?  den  dermaligen  Zumnd  deffelben 
zum  Grunde  gelegt  und  darauf  das  Gebäude  eines 
vermeynten  Armenverforgunffsfyftems  aufgeführt 
hat,  von  dem  er  fich  groTse  Dinge  und  die  mög- . 
lichlängfte  Dauer  verfpricht.  Wir  werden  fehn,' 
wie  feit,  oder  wie  fch wankend,  diefer  Gnind,  wie 
unumftöfslich ,  oder  wie  zerbrechlich,  das  auf  ihm. 
errichtete  Gebäude,  ift.  —  Acifser  mehreren  Bey* 
lagen  (S.  2gi  -  345O9  ^^  ^her  alle  nur  day  fpeciclle 
Armenwefen  der  otadt  Slagelfe  betreffen  und  aller- 
dings dazu  beytragen,  fich  von  deffen  Einrichtung, 
Verwaltung  und  ganzem  gegenwärtigen  Zuft'ande 
vortheilhafteBeeriJtfezu  machen,  zerfällt  die  Schrift 
iti  7  Hauptabfohnute  folgenden  Inhahs:  I.  lieber 
dih  Nöthwendlgkeit  det  Ar  menwefens  (der  Armeni» 
verforgungs.anflalten) ;  von  der  Entftehiing,  Ge- 
fchichte,  den  Quellen  der  Armuth  und  der  Noll> 
wendigkeit,  dafs  der  Staat  fich  der  Abhelfung  der 
Anmitn  annehme.  11»  lieber  die  Dißrikte  des  Ar* 
menwefens;  Landeseinlheilun?  in  Armendiftrikte , 
wie  die  Koften  zur  Armenverforgung  in  jedem  Di- 
ftrikte  herbeyztdchaffen  find,  gegenfeitige  HfUfst 
leiftung  der  verfcliiedenen  Diftrikte  unter  einan- 
der, in.  lieber  die  Leitung  des  Armenwefens^ 
allgemeine  Bemerkungen,'  Armencominiffion ,  der 
Obervorfteher  (Beßyrer)-»  die  Armen  Vorfteher, 
Direction  des  Armenwefens.  IV*  D^e  Annahme 
der  Armen;  die  Anmeldung  derfelben,  ihre*  An- 
nahme, des  Armenwefens  Recht,  ton  Privatperfo- 
nen  Vergütung  fflr  die  Verformung  einzelner  Hölfs* 
be^^lnrftiger  eu  verlangen,  dafßlbe  Recht  in  Abficht 
S<2)  ^  auf 
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auf  fremde  Diftrikte*  V*  Ferf^rgung  der  Armen ; 
tiber  die  befte  von  dcÄ  verfchiedejaen  Verforgungs- 
iTielhoden»  fpecielle  Befchreihuiig  der  Armenver- 
l'orgung  in  einem  wohleingerichteten  Armenhaufe» 
tlber  Hausarme,  RcfulLate  der  ganzen  Theorie  über 
das  Arnienwefen ,  S.  147  —  250.  VI,  l^on  der  Auf- 
geht auf  die  Armen  ;  Bedienten  des  Armenwefens^ 
Hauszucht,  Zwangshaus,  Polizey  des  Armenwe-, 
Idnsj  Betteley.  VII.  Ueber  das  Rechenjchqftiwe^ 
Jen.  —  Man  fieht  aus  diefer  abgekürzten  InhaltSr 
anzeige»  mit  wie  vieler  Ordnung  und  Ausführlich- 
keit der  Vf.  feiaen  Gegenftand  oeliandeU  \^^  i^nd 
wie  feiner  AufnierkfamKeit  faft  nichts  «ntfangen 
'  ift,  was  zur  Leitung  des  Armenwefens,  ifvie  lalches 
dermalen  in  Dänemark  organifirt  ift,  gebort.  Hätte 
er  fijch  bey  feiner  Arbeit  nicht  von  einem,  nach  des 
iVec.  Ueberzetigung,  ganz  unrichtigen  Princip  in 
idie  Irre  fuhren  lauen;  hätte  er  dem  Staate  einge« 
räumt,  was  des  Staates  und  d^m  freyen  Staatsbör- 

Ser,  was  des  Staatsbürgers  ift;  hätte  er  nicht  aua 
er  jetzigen  VerfaKung  des  Arxnenwefens  in  Däne- 
mark den  voreiligen  Schlufs  gezogen :  fo  m^ufs  fie 
fiynl  —  vielleicht,  dafs  er  alsdann  ein  ganz  ande* 
res»  fefteres,  der  Natur  der  3^^®  aogem^ff eueres 
Syftem  des  Armenwefens  aufgeftellt  und  zu  deffeq 
sweckniäfsj^er  Leitung  eine  weit  befriedigendere 
Anweifung  ertheilt  hätte,  als  Rec.  nun  gefunden 
hat.  Der  Vf.  geht  nämlich  Kap.  i.  $•  4.  S.  46.  tt.f.  w. 
Ton  dem  Gec&nkenaus;  ,aift  e&  die  Pflicht  de«  ein^ 
zeltt^  Menfchen  im  Staate »  aar  V^nüocUrung 
der  Noth  feiner  Mitmenfchen  heyiuitragen  una 
ihrem  Bedürfniffe  abzuhelfen :  fo  ifi  0^  gan^  g^^iß 
vornS^ich  ein  Haupt%W9ck  der  Staaaregierung^ 
ein  wachfames  Auge  über  die  jSrmmh  zu  haben  ^ 
welche,  im  Bürgervereine  fiau  ßndei  *  und  fowohl 
/Or  dm  Wachsikümdes  WohlßandeSi  eis  dafür  Sar- 

E9U  irmgenj  daß  9  fqweit  möglich  ^  kein  Menfch 
Staa^  abfaiuten  Mangel  zu  leiden  in  Gefahr 
ßfnfall»  Da  der  bürgerliche  Verein  errichtet,  dn 
l^egierungen  eingeführt  wurden,  nicht  nur  um  das 
gemexnfchaftlicHe  Wohl  zu  befördern,  fondem^ 
auch  um  die  gemeindfchaftliqhen  Leiden  zu  vermin* 
dern :  fo  käxm  es  keinem  Zweifel  untervsrorfen  feyn», 
dafs  es  auch  in  jedem  Staate,  d^r  den  Nan>ea  eines 
wohlgrieiteten  haben  foll»  die  Pfiicht  der  Regle- 
wung  iß  9.  Anßahen  zu  treffen  9  dieArmuih  zu  m^r^ 
mindern  und  den  Noihleidenden  unier  den  Gliedern 
des  Bürgervereins  zu  Hülfe  zu  kommen.''^  Aufser- 
dem  fetzt  Hr*  JB.  in  feiner  ganzen  Schrift  zum  Vor- 
aus, dafs  die  Zwangsniittel,  deren  fich  feine  yater- 
Jändifche  Regierung  feit  einiger  Zeit  bedient  hat^ 
um  c^^n  Armjenvwförgimgsanftalten .  zu  Hülfe  zu 
kommen ,  z.  B.  durcn  Auflegjing  eines  Armen- 
fchatzes  u.  f.  w.  der  Natur  der  Sache  angemeffen 
und  der  einzig  einzufchlagende  Weg  fey,  um  ein 
Armenwefen  zu  gründen,  zu  erhalten  und  zur 
mdgUch  gröfseften  Vollkommenheit  zu  *  bringen« 
Una  eben  fo  zählt  er  es  S.  948*  ^u  den  Refultaten, 
wozu  die  von  ihm  aufgeftellt»  Theorie  des  Armen- 
wefens &hce;  taDa  dte  Errichtung  do»  fiargery^r« 


eins  das  Wohl  fammtlicher  Glieder  deffelben  zum 
Zweck  hat,  und  da  di^  Hiimanität^j  (doch  nicht 
auf  Koften  der  Gerechtigkeit?)  ,y des  Staates^  wie 
des  einzelnen  Burgers9  Ehre  ift :  fo  erfflUt  der  Staat 
"Veder  feine  Grundpßicht^  (?)  noch  macht  er  fich 
der  Achtung  würdig ,  wenn  er  nicht  fo  fehr^  wü 
möglich ,  das  Uebel  der  Noth  zu  vermindern  fucht» 
ungeachtet  er  niemals  hoffen  darf,  daffelhe  gänz- 
JicU  auszurotten.  Es  iß  um  fa  vielmehr  feum 
Pflicht 9  als  der  Staat  oder  die  Kegi^runjg  den  Beruf 
hatj  den  ganzen  ßörgerverein  zu  überfchauen, 
welches  dagegen  von  dem  ekizeJ«en  Böj^er  nicht 
verlanct  werden  kann.  Der  Staat  kann  daher  die 
Abheifiing  der  Naih  nickt  der  p^hvaten  Webhkaäg^ 
keit  überiajjhn.^'  Tk%a.  ift  weit  ilavoÄ  entf^int, 
dasa  was  von  der  Dänifehei»  Regierung,  na»  das 
Armenvrefen  gegen  einen  ihm  dr^enden  Bankerot 
zu  fchützen,  geiehehm  ift,  feinem  mifsbilligendt» 
Urtheile  zu  unterwerfen:  er  weifs  es  fich  ^u  be- 
fcheiden,  dafs  ungewöhnliche  Zeiten  und  Vmkande^ 
wie  fie  der  Krieg  >  die  Bankvei-Sndoningen ,  der 
gefünkene  Werth  des  Papiergeldes  u.  f.  w.  herbc^ 
fahrten,  uneewölmliche  Mäafsregdn  unäfVerÜ^ 
gungen  erfodern  können;  abtfr  er  ift  aocti  viel 
weiter  davon  entfernt,  es  zu  billigen,  weni^  Bv« 
Bafiholm  Mäafsregeln,  die  offenbar  Folge  See 
drttckendeiK,  obwohl  vorikbergehenden ,  Zeitüa^« 
ftande  waren,  zu  fi^ftftehenden  und  für  imm^r  get- 
lenden  Staatsmaximuen  erheben  >  wexut  er  exjx^  ipr 
genaimte  Th^cnrie  des  Armenwefens  auf CteUe«»  odit 
eitt  verraeyntes  Syftem  der  Leitung  deffelben .en-iol^ 
tenwill,  das,  weil  es  ai^  unechten  Baumateriaüle^ 
zufammengefetzt  und  auf  einem  unfichern  Qrunde^ 
«ufgeführt  ift,    weder  vor  d^n  IVichtefüUihle  d«^ 

feiundea  V^nunf^  die  Probe  beftehen«  noch  in  4^]? 
Tfahrung  als  dauerhaft  und  unumftöfslich  fich  l)«t 
wahren  kann.  D#r  Vf« ,  in  welchem  übrigens  l^i^ 
einen  denkenden  Kopf  nnd  tbätigen  GefchaflsiMUM 
in  feinem  Wirkungskreife  fchätzt,  denke  felhS^ 
daitfcber  nach,  ob  der  Staat  etwas  anders  ift,  al^ 
ein  Verein  von  Menfchen,  die  fich  denfelbejci  Gc« 
fetzen  unterwerfen ,  um  Iluhe  im  Innern  und  Si* 
cherheit  von  Aufsen  zu  geniefsen?  ob. man  ihmallQ 
Pflichten  zufchreiben  una  Rechte .  einräumen  kann» 
die  mit  der  fittlichen  Würde  und  4eQ  nalärlic'hei^ 
Rechten  des  freyen  Staatsbürgers  in  Collifion  kooi» 
men-und  fie  mehr  oder  weniger  beeinträchtigen? 
Er  gehe  mit  fich  felhft  darüber  zu  Rathe ,  ob  er  kj^ 
Ben  Unterfchied  anerketint  zwifchen  vollko.mmnea 
und  unvoUkommnen  Pflichten,  swifchen  PflichtcA 
der  Gerechtigkeit  und  Pflichten^ der  Güte?  ob  er 
die  Letzten  ciem  Staate,  gleich  einer  Perfon^  aucb 
nur  zumuthen»  oder  fich  von  ihm,  ein^r  zufammen- 
gefetzten  ^^ofsen  Menfchenmenge ,  die  Ausübung 
von  Pflichten  verfprechen  darf,  deren  einziges  Ele* 
ment,  wie  dem  Fifche  das  lautere  Wa£rer,det'  rei- 
ne gute  i Wille  des  Handelnden  ift?  Er  überlege» 
und  vergeffe  für  den  Augenblick  der  Ueber^gung 
das  auf  Anwendung  von  Zwangsmitteln  beruhenda^ 
Anaeviw^ien  feines,  Vater^des  3^  ob  maa  den  Staat 
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nicUt,  ^b^y-der^Annahme^  er  fey  aur .  Verforgung 
der    dürftigen  Unterthanen    aas  dea  Mittela    der 
Wohlhabenden  berechtigt  und    verpflichtet,    zum 
Herrn  des  Vcrnvögens  der  Letzten  macht?  4ind  ob 
cüefe  eiogi^räumte  ilerrfcbaf t  fieh  nicht,  durch  ganz 
ri€jhtige   roigerungen ^    auch    auf    die  Kräfte   der 
freyen  Staatsbürger  «lusdehiien  laffe,  und  zwar  auf 
ihre  Leibeskräfte  fowohl,^ als  aiif  ihre  Geifteskräfte, 
ja  auf  Alles ,  was  dem  vernünftigen  Meiifehdn  das 
HeTligfte«ttiKi  Theuerftd  ift:   fa,  dafs  folglich  der 
fegesumte  Staat  die  GeftaJtdes  abfoluten  Machtha- 
bers*,   d«r  fogenante  i>taatsbücgerr  aber  die  Geftalt 
des  abfoluten  Sklaven  annehmen  würde??  -^    Er 
gebe  Aeeh  einen  S^chrittisrelter,   der  Vf.,  und  er- 
wägt; was  ihm  als-  lleligionslehreY  und  Verkündl^ 
ger  des  Evangeliums  gaas  vorzflgücli  zu  erwägen 
ttikommt,     00  es  nicht  die  Erfollung.der  Erlt^i 
aSer  Ghriftenpflichten ,  der  FAicht  der  Liebe,  ver- 
hindern oder  er£9hweren,  und  die  AusObniig  der 
Tugenden,  woran  man  vor  Allem  den  Schüler  Jefu 
evkennen  foll,    der  ^Fugend  des  Mitleidens,    der 
Wohlthatigkeit,    der  Barmhe^gkeit  fo  irut,    wie 
munöglk^h»    machen  wQrde,    wenn  der  Staat  das 
Mwaltfam  erzwingen  woUtie,    was  niur  als  Werk 
des  freyen  guten  Willens  einen  Wer|fch  haben  kann? 
Möchte  leuis,    mochten  die  Apoftel  die  Pflichten 
d(^r  Liebe  und  des  Wohlthuns^  als  unabänderliche 
Vorfchriften  und  Gefetze  einfchärfen  \  ße  handelten 
Itterin  im  Namen  Gottes,  deflen  Reich  ite  auf  Erden 
gf'Cmdeten:  -nnd  doch  h«5ren  wir  &e  nirgends  fagen: 
i,  und!  wer  dem  Oefetee  des  WohlthunS  fk^  nicht 
QAterwirflt,    rfem  foU  ein  Theil  feines  Vermögens 
abgezwungen  und  damit  der  Noth  der  Armen  ge- 
fteuefrt  werden ! "  —  Verhält  fich  es  doch  mit  dem 
fogeMntiten  erzwungenen  Almofen  um  nichts  bef« 
fer »  in  manchem  Betrachte  noch  um  vieles  fchUm- 
mer,  als  mit  dem  fogenannten ,  unter  der  Frauzo* 
Mbherrfehaft  befoaders   beliebten,    erzwungenen 
Dmrhhn*    Beide  Ausdrücke ,  das  Zwangsalmo/enj 
a»d  das  Zwanßslehn ,  enthalten  einen  direkten  Wi- 
detfpruch  in  ücb  felbft.    Denn  was  ich  einem  An- 
dern, glcic^i  viel,,  oh  für  immer  oder  für  eine  Zeit- 
lang^ abawinge,  das  lehne  ich  nicht  von  ihm,  fon- 
4e|ti  ich  nehme  es  ihm  brevi  ei  armeia  manu  ah; 
imd  was  ich  einem  freyen  Staatsbürger,  gleichviel, 
9b  zum  Beften  eines  Iveiohen  oder  eines  Armen, 
^bnöthige  im-l  durch  Executionsmittel  abpreffe,  das 
hat  in  Beziehung  auf  den,  dem  es  abgeprefst  wint, 
nicht  den  Wertn  eines  Almofens  oderjeines  Liebes- 
"wcrkes,    fondem  es  ift  die  traurige  Folge  feiner 
I^e  als  Schwächer en  in  feinem  VerhältniXs  zum 
Starkem.    Die  liegende  von  dem  Leder  und  den* 
Schuhen  in  den  Händen  des  CrUpinus  Hegt  einem. 
Itter  fo  nahe,  dafs  man  fleh  des  Gedankens  daran, 
wider 'Willen,    nicht   erwehren  kann!   —     Rec. 
glaabt  fich  in  der  Vermuthung  nicht  zu  täuXchen, 
oafs  das  Zwangsarmeawefen,  wie  es  jetzt  in  Däne- 
mark ftatt  findet,  fo  nothwendig  deffen  Einführung 
tu  feiner  Zeit  feyn  mochte,    gleichwohl  Je  mehr 
end  mehr  als  blofses  FaUiatiyniittel  fich  offeabarea 


vnd  in  Folg^  deffen ,  fobald  Zeiten  und  Uniftänile 
diefes  geftatten,    eiaer,   nach  bewahrten  Grundfä« 
tzen  eingorichtet^u ,  Radikalkuv  Platz  machen  wer- 
de.   Die  Gründe  feiner  Vermuthung  find:  die  Zahl 
der  Annen  hat,  wie  felbft  unfer  Vf.  nicht  in  Ab- 
i'ede  fteilen  kann»  feit  Einführung  des  ZwaTigsar- 
inenwefens,   in  d^n  Städten  fowohl,   als  auf  denn 
platten  Lande,  nicht  ab-»»  {ändern  fejii''  merklich 
zugenommen;  der  Menfoh,  wie  ^  einmal,-  zomar 
Iqu  auf  einer  niedem  Stufe  der  Cultur ,  ift  —  träge 
und  verdroffen  und  geneigter,  von  fremder  Hand 
fich  ftjttern  Zu  laffen,  als,  lelbfterworbenes  Brod  zXk 
clfen  —  macht  diefe  Zunahme  d^  Ai*muth  völlig 
erklärbar;  fchon  das  Chriftenthuni ,  befomldrs  das 
rüuaifclokatholifche,    kann  den  Vorwurf  nicht  ab- 
lehnen ,    dafs  dureb  Vervielfältigung  der  Hülfsaa<^ 
ftalten  für  Dürftige  der  Müfsiggang  und  felbft  d^e 
Liederlichkeit  begflnftigt  wercU^  ~  .welchen  Vor^ 
fchub  muffen  erft  diefe  Feindinnen  der  gefittetea 
Menfchheit  in  einem  Staate  erhalten ,  in  welchem; 
jeder  Arbeitfch^ue,    jedpr  TasecUeb,     ]eder  Ver- 
fchwenderu.f.w.  imVor^rus  wUste:  ^Nahrung  und 
Pflege  ift  der  Staat  auf  jeden  Fall  dir  zu  geben  vec^ 
verpflichtet,  und  bift  du  unter  allen  Umftänden  vom 
ihm  zu  fordern  berechtigt !  '*    Bedenkt  Rec.  über- 
d^efs ,  dafs  ein  logenannter  ArmenfchmtZy  ei^e  er- 
awungene  Abfi(abe  für  Dürftige,  immer  etv?as  Mifs- 
fälliges  und  VViderliches  mit  fi'ch  führt;  dafs  diefer 
Arraenfchatx  die  befoldeten  Staatsdicner,    deren 
Einküafte  man  kenut,    gewöbnUeh  am  härteften, 
dagegen  die   reichem  Gqterbefitzer,    Capitalrfteii , 
FaBrikanteii  icud  Kaufleute ,  deren  wah  res  ^Vermö-- 
gen  anszumitteln  faft  eine  Unmöglichkeit  ift ,   ins- 
gemein am  leiohteften  trifft;  tiafs  eben  um  defswilr 
len  und  aus  andern  Gründen  gerade  die  beften  Dä-^ 
nifchen'SchriftftßUer  gegen  den  Annenfchatz,'  fc^ 
wie  überall  gegen  ein  Zwangsarmenwefen,  fiich  laitt 
lind  mit  Nachdruck  erklärt  Imben;  und  dafs  end- 
lich die  köp.  Dänifche  Rbgierung  den  aUgemelnen 
Ruf,  eine  der  aufgeklärteiten ,  hnmanften  und  ge- 
rechteften  Regierungen -in  Europa  zu  f^yn,^  befitzt 
und  verdient:  ^   fo  kann  ihn,  für  feine  Perfon,. 
nichts    in    der  Ueberzengung   irre    L-iachen:    da« 
Z wangsarmenwefen  wird  in  Dänemark ,  fobald  ficfc 
der  Staat  von  den  laftendes  Uebeln  der  jöngftea 
Zeit  erholt  hat,  aufhören  und  ein  der  gefunden  Po- 
litik,  der  echten  Religiofität  und  dem  Wohl  und  der 
Würde  des  Volkes  angemeffenes  frev^s  Armenwe^  . 
fen  wird^dann  feine  Stelle  einnehmen. 

Aber  wie  fteht  es  in  diefeni  Falle  mit  unfers^ 
Vfs.  „theoretifcherund  praktifcher  Anweifunff  zur 
Leitung  ^des  Dänifchen  Armenwefens?*'  Dal  ilV 
nun  freylich  eine  eigene  Sache!  Doch  —  Ree.  hat 
das  Zutrauen  zu  Hrn.  Ä,  dafs  er  Heber  fein,  ohne^ 
hin  unhaltbares,  Syftem  aufgeben,  als  ivünfchc» 
ivird,  der  Zwang  möge  fortfahren,  die  Werke  der 
Liebe  um  ihre  Natur,  um  ihr  ganzes  Wefen,  um 
j.  ^o  S^"^'S  wahren  Werth  zu  bringen.  Selbft  jmC 
die  Gefahr,  „rffe  zeitlichea  t^oriheäe^*'  die  er  fiel» 
in  der  Vorrede  CSr  X*)  von  der  Ausarbeitung  und 
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Bekanntmachnn^  diefcr -feiner  „  Anweifung**  ver- 
fpricht,  ganz  öder  zum  Theit  einzubüfsen,  wird  ^r 
bey  kalter  Ueberlegiiag  und  vorurtheilsfreyer  Prü- 
fung delTen,     was  Staat    und  Staatsbürger,     was 
Pflicht  und  Werk  der  Liebe  eigentlich  fagen  will, 
feinem  Glauben  an  ein  Syftem   der  Armeriverfor- 
gung  entfagen'^    das  ihn        mm  unter  einer  Mengö 
ron  Mifsgriffen  nur  einige  auszuheben  —  zu  folgen- 
den Behauptungen  verführt  hat:  „  ein  Beamter  (z.B. 
der  Prediger)  mufs  für  untauglich  und  feines'Amtes 
un\vürdig  erklärt,  ohnePen&on,  felbft  ohne  geCßt»- 
ITche  Verurtheilung,   feines  Amtes  entfetzt  werden, 
wenn  er  auch  ipr  einen  Thcil  deffelben  (z.  B.  die 
Aufficht  über  cias  Armenwefen)  verfäumt,    ob' er 
gleich  die  übrigen  Theile  noch  fo  gut  beobachtet/' 
(S.  50.)  Bedaurensw^rthe  Prediger  in  Dänemark! 
f eyd  noch  fo  brave  Jugend  -  und  Volkslebrer ,  noch 
fo  treue  Verkündiger  des  Evangeliums:  Hr.  B.  will 
euch  abgefetzt  wiuen,  wenn  ihr  nicht  feinem  Sy- 
fteme  des  Zwangsarmenwefens  hiddigt  und  ihm  ge- 
mafs  euch  betraget! .— •  Dtn^Prof.  Olafen  zahlt  un- 
ferVf.  (S.  241.)  zu  den  „Scribenten,   clenen  der 
durch  eine  lange  und  vielfeitige  Effahrimg  itUein  zu 
erwerbende  praktifche  Ueberblick  abgeht,"    weil 
er  in  f.  Grundzüg^n  der  StaatsOkonpmie  lih,  i.  S. 
12.  annimmt:     „ein  gutes  Armenwefen  geht  vor- 
nehmlich darauf  aus,   der  Armuth  vorzuoeugen;" 
„  das  will,  fetzt  Hr.  ß.  tatelnd  hinzu,  ungefanr  fp 
viel  fagen,  als:   die  Arzneywiffenfchafi:  und  deren 
Airvvendung  muffen  den  Krankheiten  vorbeugen." 
Aber    wffe  wohl  würde'  dfer  Menfchheit  genftthen 
feyn,  wenn  jeder  Arzt  feinen  Patienten  nicht  blofs 
für  den  Augenblick  zu  heilen,  fondern  ihn  zugleich 
durch  bewährte  diätetifche  Vorfchriften  gegen  Re- 
ckiive  zu  fchützen  fuchte;  und  wenn  alte  ^rmen- 
verforgungsanftalten   nicht  blofs  den  momentanen 
Hunger  der  Armen  zu  ftillen ,  fondern  zugleich  die 
Oaetlen  der  Armuth  nach  Möglichkeit  zu  verftopfen, 
fich  angelegen  fevh  liefson  !  —  Zur  Beförderunc  der 
Hauszucht  für  Arme   (nicht  etwa  für  Zächtlin^e^ 
nein!  "für  Arme)  will  der  Vf.  S.  157.    „dafs  zeu- 
gungsfähigen Eheleuten,  welche  das  Armenwefen 
zur  Verforgulig  aufnimmt,  der  Beyfchlaf  verboten 
werden,    und 'dafs  die  Uebertretung  des  Verbotes 
f:ir  fie  die  Strafe  nach  fich  ziehen  foll,  als  hätten  fie 
-  unechte  (?Huren-)  Kinder  in  die  Welt  gefetzt!" 
Zu  einem yb/cÄ^/r  Vorfchlage  verleitet^  den  Vf.  fein 
Syfteni,  oder  vielmehr  feine  verunglOckteApologie, 
*des  ZwangsarmenAvefens !    Seit  geraumei«  Zeit  ift 
dem  Rec.  keine  Schrift  in  die  Hände  gefallen,  wor- 
in  er  fo  manches  Wahre  und  Gute  mit  fo  vielem 
Ungereimten  und  Scldimmen  vermifcht  angetroffen 
hatte.  —    Die   der  Schrift   beygefttgte  Zeichnung 
des  Armenhaufes  in  der  Stadt  Slagel/e  erweckt  ei- 


nen  vorthellhaAren  Begriff  von  der  SuEsetn  lind  in« 
nern  Eiorichtuug  deffelben, 

LstPZiG:  Ueber  Pr^ufsmi  wichtiffie  Angelegein^ 
heUen.    Vom  Mjnifter  von  S$etn.    Zum  wohl« 
1    thätigen  Zweck.  i8(7-  16  S.  g. 

Ein  Abdrucl^es  bekannten  Circulars  des  obge- 
nannten  Minifters,    welches  er": bey  Niederlegnii^ 
feines  Minifterii  im  J.  igog  an  die  oberften  Benör- 
den  der  preufsifchen  Monarchie  erliefs.    Der  Her- 
ausgeber  hat  diefen  Abdruck   aus  dem.  Weimar- 
fchen  Oppofitions blatte  (in  der  Beyl.  No.  10«)  ia 
der  jetzigen  Zeit  für  nützlich  gehalten»  da  der  Kö- 
nj£,  mittelft  Cabinetsordre  vom  30.  März  igi7  die 
Ausarbeitung  des  Verfaffungs  -  Entwurfs   b^oblea 
hat,  und  diefer  Auf fatz  Ideen  enthält ,  welche  man- 
che ,  die  auf  das  Cdnf titutionswe^n  Einfliifs  hätbeot 
gern  wieder  verdunkeln,     oder  wenigftens  nicht 
in  die  Praxis  übergehen  laffen  möchten.    Was  Stein 
und  die  fo  dachteiij  wie  er,  für  eut  und  nothweadig 
hielten,  drückt  diefe  Erklärung  Kurz  aus.    Die'&rb- 
unterthänigkeit  ift  vernichtet;     das  unbefchränkte 
Recht  zum  Erwerb  des  Grundeigenthums  prokk-' 
mirt;  die  Städte  find  mündig  erklärt;  -die  Gewerbe 
find  frey.    Noch  ift  eine  Nationairepräfentatlon  za 
fchaffen.    Dabey  bleibt  das  Recht  und  die  Gewalt 
des  Könige  heilig;  eine  Reformation  des  AdeJs  ift 
nothvv'endie;  der  Bauer  mufs  noch  mehr  gehoben*, 
der  religiöfe  Sinn  des  Volks  mufS  ceftärkt»  die  Er- 
ziehung und  der  Unterricht  asweckiüäfsiger  einge- 
richtet werden.    Das  find  die  Themata,    w^rflber 
fich  der  edle  Frey herr.  kurz  ausfp rieht.     Es  wäre 
zu  wü^fchen,  dafs  man  feinen  Fufstapfen  mehr  se^ 
folgt   hätte,    als  dafs  man   feine  Principien  in  deu 
neueften  Tagen  bekrittelt  und  verfucht  nat,  den  ai-'. 
ten    Sauerteig  wieder    in  die  ßähruo^sni^lXe    2a 
bringen,  #       .  .       * 


NEUE    AUFLAGE.  I 

Neustadt  u.  ZiEGtNRuCK,  ^b.  Wagner:  Unter' 
redungen  über  die  vier  letzten  Hauptftücke  des 
lutherifchen  Kacechismust  GebetyTaufe^  Beid^ 
te,  Abendmahl.  Erfier  Thfeik  .  Dritte  Auf- 
läge.  1818.  XVI  u.  234JS.  8.  (laGr.)  (Siehe 
d.  Rec.  A.  lii  Z.  1808.  Nr.  209.) 

Aoch    unter  <lein  Tit^l : 

Unterredungen  über  die  Lehre  vom  Gebete  wie 
lie  mit  der  Oberkiaffe  einer  nicht  vcrnachlaf- 
figten  Land-  oder  nieJern  Bürgerfchule  gehal- 
ten werden  können.  , 
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STATISTIK. 

X.  VbXOKA»  b.  Merlo's  Erb^n:  lUuftrationi  ifto^ 
richenuneraloginhe  e  ftmiifiiehe  alla  Carla  dfil 
Depat^imenio  delV  Adige.  1812^  ^  S.  g.  nebXt 
einer  fta tiftif cheii  Ueberiicht  im  grufstea  Fol.    . 

s*  Ebendaf.j  b.  Bifetti:  Indicauoii»  delle  fcAbrU 
che^  chUfe,  e  pitture  di  Verona  ofia  Guida 
perli /orefiierL  i8i5-  40  S.  8- 

j.  Ebenda/,  y  b.  Madaardi:  Almanaceo  ciMe  e  fia'^ 
lißico  della  Prövincia  Feronefe  per  Cännö  18^7. 

4.  Ebeniaf:  La  Chief a  diS.  Maria  aniica  S  uno 
de*  luöghr  danon  dirriemicarfi  dal  Foreßiero, 
I  Bogen  in  Fol. 

Ebenda/.^  b.Ramanrihi:"  OJJervazioHi  met^oro- 
logiche  mediche  ed  agrarte  fatte  in  Verona 
nelt  anno  MDCCGX^I.  1818.  31  S.  8-  mit  3 
Tabellen. 

6.  Ebenda/,  y  b.^^^nardi:  Defcr^ptlpn  ahrigde  aun 
recueil  de  Aableaux  originaux  gui  Je  irouvent 
a  Virone   ch^s,  Mr.   Jean    4ibareHL    i8i5. 
!     ,     fli  5.^8* 

Vier  Vf.  von  Ni*.  1.  iftderOraf  Igna»  B^vtlac^ 
*^  qua-  Lazife.    Er  widmet  feine  gehaltreiche  , 
Schrift  einem  Herrn  PeUx  Richard  de  Rouvrej 
der,  kurz  ror  Erfcheinung  dörfelben,  eine  vor7.üg- 
liche  Karte  des  damaligen  IHpartmtento  delV  Adiee 

{geliefert  hatte,    welcher  diefe  lUuftraziofA  gleicii* 
am  zum  Goramentar  dienen  foUen.    Der  erfte  Ab- 
fehnitt  S.  5.  «ählt  die  bedeutendften  Ereigniffe  auf; 
die  in  de^m  Erdftriche  vorgefallen  find,  den  die  ebeö 
(Tvrahnte  Karte  darftellt.    Diefe  Aufzählung'  fängt 
mit  deiii  Jähre  102  vor  Ghrifti  Geburt  an,   wo  an 
dem  Ort  genannt  Ca  äei  Cavri  die  Konfuln  Marius 
und  Catulus  die  Cimbfer  und  Tiguriner  fchlugen. 
Verona  y  Campaena  dl  Verona  y  OßigHa,  Tefchiera^ 
Lugano  y    Vat    Lagariho^^  ZeviOs     Chlufoy     VoUoj 
ifuaßaila,  Maniova^  Minerbe  ^  ^'^g^y  Ponte  iorte 
preffo  Vicenwiy    ViUafrancaj  OpPeano^   TombMa'y 
^  Trevenzuoto,    San  Bonifacio y    monzoifibooto ,    Gv 
2oldo\    Calogna^    Longaroy    Vicenzay    CafHgÜone 
ieile  Stiviere  y  -Bor^ofortej  Barbar anoy  Cafiognnra^ 
Vallegio^   Governolo^   Roncoy  CaßelrottOy  6.  Mi- 
ehehy  L^snägOy  Mader noy  «S.  Luciay  Tofbvte^  Cum 
prianay  Ijola  della  Seala^  Montagnana^^Motta^  ifo^ 
flegao.  del   Cafcagnaroy  Car/dj  JLuz^aray^  CafteU 
Ergänz.  BL  zur  A.L.  Z:  1%]^. 


baldo  und   Mafiy    GarideJlay    Borghettöy    Areolen 
Corona  y  S.  Marco  y   Rivoliy  FavorJfay  Buffbl&ngo^ 
Cafiel  D.  Azuanoy   Magnanoy  PozzolOy   Arciy  und 
Caldiero  heifsen  die  andern  Oerter,   die  feit  der 
oben  ai^g'edeuteten  Zeit  bis  zum    Jahr   1809   der 
Schaupktz  merkwürdiger  Begebenheiten  gewefent 
find.    i)ie  Erbauung  des  berühmten  Abaphitheaters 
zu  Verona ,,  worin  25,000  Perfonen  bequem  fitzen 
können,  wird  in's  Jahr  69  vor  Ghr.  gefetzt.    Der 
zweyte  Abfchnitt  S.  i^i  liefert,  eine  mineralogifcb^ 
Ueberiicht  der  Berge,  welche  zwifchen  dem  Gar- 
dafee  (Benaco)  und  dem  Fluffe  Afiicö  lifgen.     Sio 
bilden,  um  es  liier  mit  Uebergehung  der' im  Werkd 
feicft  enthaltenen  DetaUs  zu  fagen,   einen  Abfchnitt 
dergrofsen  rhatifchert  Alpen.     Die  höchften  Spi- 
tzen derfelben^find  der  befkafnnte  Monee  BaUdy  il 
PaJUbio  und  Ü  Novegno.     Ueberaus  merkwürdig 
iftder  Monie  Bölca  durch  feine  fchöne  und  häu- 
fige Fifchäbdrückc.    Die  ftatiftifche  Ueberficht  bili 
det  den  dritten  Abfchnitt  des  Ganzen  und  üeferfl 
alle  dahin  gehörigen  aus  dem  Präfectur  -  Archiv  gc- 
fchöpften  data  nach    folgenden  Hauptabfchnitten : 
I.   Topographie.     II.  Bevölkerung,      IH.   Erzeugt 
nijfe,    IV.  Kanfte.    V.  Handel  und  VI.  Behörden. 
Die  Topographie  zerfällt  in   i)  T.  atmosfericay  de- 
ren Refultate  nach  den  vieljährigen  Beobachtungen 
der  Accademia  di  Agricoitura,   Arti  ^   Commercia 
dargeftellt  werden.    2)  T.  idraulha^  die  unter  fith 
begreift  a)  die  Seen  aus  den  Benacö  {Logo  di  Gar* 
dajy   b)  die  Torrenti  al^  il   /W,   il  Progno  di  Fu^ 
maney  di  Negrary  di  Montorio  ojfia  Fiboio,,  di  La* 
vagnoy  d*lUa/iy  In  Tromegnoy  l^Alponey  il  Chiam^ 


ney  il  Menago  und  il  Bufß  hereinflief«en ,  il  Ffof-^ 
fuie  V  worin  der  Bifato  fich  ergiefst ,  und  la  Fratta. 
3)  r.  teracquea.  Die  Bevölkerungs  Angaben  find 
von  18 12.  Wir  werden  unten  neuerer  erwähnen. 
Eben  fo  ift  die  VIte  Rubrik  „  Behörden''  durch  die 
ncueften  Ereigniffe  gar  fehr  verändert  worden,  fe 
auch  die  Zahlen  fn  den  andern  Hauptrubriken,  da 
die  jetzige  Delegazicne  di  Verona  nicht  genau  das 
ehemalige  Dipartimenio  det  Adige  bildet.  Nicht 
defmweniger  find  fbr  den  Statiftiker  von  Ober -lu- 
llen dae  3m  Werke  gelieferten  Notizen  unentbehr- 
lich. Aus  der  IVten  Ueberficht  wollen  wit-  indef- 
fen  ein  Paar  Notizen  herfetzen.  Die  Seidenzucht 
wmrde  im .  Vcronefifchen  gegen  das  Ende  des 
f  (^)  Xlllten 
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Xinten  Jahrhunderts  eingeführt.  Die  Provinz  er- 
zeugte mehr  als  350,00a  Li^^  Seide  jfihrUchw^  Die* 
fe  bumme  hat  fich  incieffttii  feit  der  iri  den  letzten 
Kriegen  gefchehenen  Ausrottang  vieler  Maulbeer-^ 
bäume  fehr  vermindert,  obgleich  die  veronaifche 
Seide,  wegen  der  Stärke  des  Fadens,  namcntlicb 
den  Silber  *  und  Goldarbeitern  allen    andern 


von 


vorgezogen  wird.  Im  ijten  Jahrhunderte  veT^ 
l^aiitten  die  Veronefer  jährlich  auf  den  Meffettm 
Dcutfchland,  Flandern  und  der  Türkej  ^^0^090 
Stück  Tuch  (pezze  di  panno)  urigefäEr  2,000,060 
ital.  Lire  an  Weirth.  Die  Einführung  dpr  Maulbeer- 
bäume hat  diefem  Zweige  der  Induftrie  fejbr  g^fcha-^ 
det ,  indeffen  behalten  die  fchy^ar^ea  Tücher  \npch 
iromef-  ihren  alten  Ruf.  ,  , 

Nr.  2.  ift  nicht  viel  mehr  als  eine  hlols  nament- 
liche Autzählung  der  Kirchen,  B^^e  fF^rifihe)^ 
]?aläXte  und  Häuier  und  der  darin  (Bnth^kenen  Se- 
benswürdigkelten,  vorzüglich  der  Gemälde  -  nnd 
Bildhavierarbeiten.  Nur  hin  und  wieder«  find  mit 
.^inem  Paar  Worte,  die  Sohic^cfale  derfelben  ange- 
<ieutet.  Dijßfe  Kürze,  dijB  den  Fremden  mehren- 
theils  unbefriediget  läfst,  überhebt,  denn  auch  den 
}lecw  der  Mühe,  die  vielfachei^.i^ujrätze  zu  liefern, 
die  er  nach  einem  mehr  wöchentliphen  Aufenthalt 
in  Verona  zu  geben  im  Stande  fich  befindet.  Eine 
Sine' folche  Zugabe  giebt- indeffen  felbft  Nr;  4,  in 
Beireff  nämlich»,  der  S.  ao.  erwähnten  Kirche  ^, 
mafie^  (uuica.  Diefer  Bogen  wird  tom.  Küfter  den 
;Fremdei>  verkauft  und  enthalt  nipht  nur  die  Be* 
Iqhreibung  der  Kicche  felbft,.  deren  Altar  vom  Pajpft 
Alexaftder  III.  im  Jahr.  1177  eingeWtfihct  wordexi 
ift,  fondern  auch  die  Befchreibungder  «uf  einem 
kleinen  daneben  liegenden  Platz  befindliohea  Grah*- 
^äler  der  d^lla  Somlaf  einft  BeberKcher  von  Ve- 
rona und  ..eines  Theils  der  Lombardey«  Eine  an- 
iiere  Ergänzung  findet  man  in  Nr.  6.  da  die  höchft 
{ebenswerthe  Gemälde-  Sammlung  des  Herrn  Joh. 
Albarelli^  wovon  die  Befchreiouztg  auch  in  \\ar 
lienifcher  Sprache  erfchienen,  unerwähnt  eeblie- 
lien  ift»  Zur  Ergänzung  endlich,  de^  den  uutica-, 
%ione  anfangenden  Indice  dei  Fiuori  veroneß  ciiad 
Aeiropeira^  acht  und  achtzig  an  der  Zahl,  diencii 
^e  höchft  f chätzharen ,  iini^rs  Wiffens  aber  nii:lit 
)n  den  Buchhandel  gekommenen ,  Noiitie  inedii0 
4iAriißi  veronefiia  8vo  des  oben  erwähnteii  Grafen 
Jgnaz  Beviiacqua  •  Lazifg^ 

Der  Vorganger  von  Nr.  3.  ift  in  diefen  Blattern 
A.  L.  Z.  1817-  Nr,  275.  S.  535.  angezeigt  worden. 
Diefs  ift  der.zweyte  Jahrgang  des  durch  Herrn 
Alexander  Torri  begonnenen  und  fortgefetzten 


_  _  beynahe 

eine  Million  Campi  urbaren  Landes ,  gegen  400^000 
Cämpi  werden  auf  Strafsen,  Flüffe,  unbebaaetes 
Land  gerechnet.     Sie  hat  einen  Umfang  von   ito 


ftricte.:.  I)  Verona,*  2>  fVlafrancaf  syifotadetla 
Scajai  4)  Sanguineuo;  5)  Legnago;  6)  Cotagnai 
7)  Zevioi  8)  S.  ßonifatxiof  p)  JHäß;  10)  Badia  Ca^ 
lavena;  11)  S.  Pietro  Incariano;  12^  Coprino^  dia 
wiederum  in  100  Gemeinden  (CotAuni)  zerfidkn. 
Sie  «ählt  «70,275  Einwohner;  ihre  Grandabgaben 
(cMßioJ  betragen  12,944,750  Scudi  milan^  y^ 
rona  liegt  in  2^  50"  der  Lange  und  45'  2#*  26*; 
nördlicher  Breite  von  Paris.  Die  grö&te  KätB 
ift  —  12,  die  gröfste ,  Hitze  -f-  28,^  50  Reamnur; 
gewöhnliche  Kälte  ift —  4,  die  Hitze  4- 25.  Seiten 
fallen  36  Parifer  Zoll  Regen  ^  giewöhnlich  50  bi^  33. 
In  trocknen  Jahren  fogai:  nur  üo  bis  23.  Seit  einir 
gcr  Zeit  reenet  es  öfter,  aber  nicht  tq  anhaltejadals 
ehemals.*  Der  Hauptwind  ift  Itfvame  per  poneate» 
der  am  allerleltenften  wehet  Maeftro  e  tramon^ana; 
der  läftigfte  heifst  in  greca  •  tepanie»  Die  »Stürme 
j^jGb^rraAAeJ.  kommen  im  Winter  aus  Ofteq,  im 
oomn^r  aus  Weften ;  die  Stürmvnnde  aus  Kärntfaea 
und  den  Appennin^n  kommen  nicht  bis  in's  Lajui, 
wohl  aber  ehreichen  daftelbe  die  aus  der  Schweiz 
mid  dem  «Piemont.  Die  ersten  &i>diipch,  mjt  Ha*> 
gel  begleitet,  und  nicht  feteen  mit  Donner  iind  Ge- 
Witter,  die  zwevten  jaiedrig,  gewit^rhaA  und  Wir« 
beiwinde.  Der  ttagel. überhaupt  genommen,  rich- 
tet alle  zehn  Jahre  einmal  grofse  Verheerungen  an, 
deffen  ungeachtet  gehet  beytfahe  kein  Jahr  ohne 
Hagel  voraber.  .  Üer  S<^nee  kommt  immer  mit 
de'm  greao  -  lepam^^  er  dauert  feiten  ttb^r  einen 
Monat  in  den  kälteften  Wintern,  gew;5hnli^  nuf 
3  bis  4  Tage«  Der  niedrig  gelegene  Theil  der  Pro^ 
vinzift  den  Nebeln  fehr  ausg^fetztj»  der  höhere  fall 

£ir  nichts  Man  rechnet  im  Jahre  80  bis  100  vollr*. 
Qn[imen  heitere  Tage,  deren  iis  bis  130,,  woej; 
regnet.  Die  heiterften  Monate  (md  Januar,  Auffufi^ 
September,,  die  regnigften  IVfay,  October  und  Nod 
vember.  Die  Luft  ift  im  Ganzen  gefund,  ^ederi^ 
nafs  noch  zu  trocken ,  weder^  zu  dünn  noch  z% 
f chwer ;  fie  ift  £aft  nie  ftehend ,  fondern  ftets  duxc\^ 
fächert  und  dem  Athemholen  durchaus  ±utra^ÜM:lü 
Dieftfr  Gerte  der  Luft  werden  die  natürlichen  Anla- 
gen der  Veronefer  {naiurmle  fpirUnofo  de*  Vero* 


liöchft  nützlichen  Unternehmens.     Mit  Üeberge-^  nefU)  zugefchrieben.  •   Da3    treffliche >  klare   und 


liung  aller  Artikel,  die  nur  zuin  Kalender,  als 
i'olchen,  gehören,  der  Poft  -  Curfe  und  der  Tariffm 
monetaria^  wollen  wir  einen  Auszug  aus  dem  Auf« 
fatze  liefern,  der  zur  Auffchrift  fbhrt:  Ceauzo  ftuii^ 
/tico  fiilla  Provincia  Veronefe.  Die  jetzige  Provinz 
Verona  befteht  aus  dem  alten  Terriiorio  Feronefe 
und  Legnaghefe^  einemTheüdel  Pole fine  und  zvis 
dem  Cologaeje*    Ihre  Grenzen  find  gegen  N.  Tyrol» 


fliefsende  WafL'er  der  Etfch  (Adige)  tr^  nicht  w** 
jiig  zur  gefunden  Befchaffenheit  der  Luft  bey.  Es 
fehlt  nicht*  an  Quellen  hier  und  da  in  der  Provinz, 
in  Verona  feioTt  begnügt  man  fiich  mit  Brunnen 
Cpozzi)»  Die  feit  kurzem  vermehrten  Rei&felder 
(Hijaje)  fangen  anTdiejLuft  zu  verderben,  und 
feitdem  haben  die  Krankheiten  einen  mehr  fauligen 
CbaraKt^r  an|;enonunen«  Die  vorzflgUchfte  Krank- 
heit 
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iM^it  ift  d^  lUiyenimtisin,  lidnrorgebracbt  durch 
4ie  oigene  Lage  des  Landes  zwifcheii  dto  Alpea 
und  dtr  £bene.  Jährlich  Ctirbt  von  30  Menfonen 
Eioer.  Die  Etfch  ift  fchiff bar  im  ganzen  Veronefi- 
fchen,  fie,  theilt  die  Provinz  in. beynahe  zwev  glei- 
ehe  Theile ;  ihre  Breite  beträgt  faft  allenthalben 
i6opiiedi;  oberhalb  Verona  in  den  Bergen  ift  fie  in- 
lief (en  nicht  (o  breit.  Sie  entfpringt.iudwärts  des 
l*tigo.  GhUcdaio  in  den  Aipen  uncT  hat  ihre  MQn* 
düng  im  adriatiichen  Meere  g  hghe  fudwärts  von 
Venedig.  Sie  ift  der  einzige  Flufs  in  der  Lombar-* 
dey,  der  fich  nicht  in  den  Po  ergiefst.  Von  feiner 
QueÜe  bis  Verona  ift  der  Lauf  reiffend  imd  führt 
JBUefel  und  Kies ;  von  Verona  aus  führt  fie  nur  fei- 
nen Sand  und  länft  langlam  ihrer  Mündimg  zu.  Es 
(abeint  als  wenn  &e  zn  gewiffen  v(ieder  zurüokkebr 
riittdea  Epochen  aus  ihren  Ufern  träte.  Im  yerflof- 
ienen  Jahrhundei:te  thät  fie  es  in  den  Jahren  1719. 

I738'  ^7S7/  1767-  1775*  ^löd  1789.     Die  Stadt  Ve- 
rona ilt  diefem  Uebel  ausgefetzt.    Die  Bcfchaffen- 
heit  des  Bodens  ift  fehr -verfchieden.     Die  Umge- 
bung, des  Moni0  AüldOs   fo«wie  die  Campagna  dl 
VMana^    clie  Jifigel  und    die  Berge  heftchen  aus 
Thoa  und  kalkartigen   Erdreiche.     Der  füdliche 
fandigere  Theil  ift  faft  ganz   eben  >^  bedeckt  mit 
Aeckem,  Wiefen  und  Thälern ,  an  zwanzig-  miglia, 
den  beiden  Ufern  der  Etfch  entlang,  find  moraftig. 
Da  nun  das  Land  ein  höchft  mildes  Klima  und  eine 
fehr  vortheilhafte  Lage  hat,  fo  bringt  es  auch  Reifs, 
Oeti^eide,  Weine,  Vieh,  Flachs,  fo  wie  alle  Arten 
von  herrlichen  Obft  und  KOchengewächfen  in  gro- 
fser  Menge    hervor.     Der   Wein  der  Valpolic^lla 
wird  fehr  gefucht.    Der  Handel  befteht  vorzüglich 
in  Seide,   deren  Ausfuhr,  nachdem  d\^  Einwoh- 
ner felbft  fich  damit  verforgt  haben,    fährlich  auf 
^00yQf)0  libbre  berechnet  wird.    Der  gröfste  TheiJ 
davon  ift  manufacturirt.     Die  voi-zügDchften  Com- 
munications -  Mittel  find  die  Etfch ,    einige  andere 
Fiftffe  und  Kanäle  und  der  Lmgo  di  Garda.    Diefer 
See  ernährt  ober  20  verfchiedene  Arten  Fifche, 
worunter  vorzüglich  der  Karpfen  eine  Erwähnung 
rerdlent.    Die  Fifcherey  darin  ift  ein  wichtiger  Ge- 
genftand  und  die  ErgebniCTe  werden  weit  und  breit 
gefucht.     Das  Wafßr  diefes  Sees,    deffen  Länge 
3^  miglia  und  deffen  grofste  Breite  ig  miglia  be- 
tragt,  ift  vorzüglich,  zum  Bleichen  des  Zwirns  tuid 
der  Leinen  geeignet.     An  manchen  Stellen  ift  er 
i,too  Parlfer  Fuis  tief,  imd  feine  Ufer  find  mit  den 
köftlichften  ^^n^mi,  mit  Oel-  und  Obftbäumen  be- 
, deckt.    Auf  dem  durch  Catull  befungenen  Vor- 
gebirge, Sermione  fieht  man  noch  Ueberrefte  römi- 
fcher  Bauart,  jetzt  Groue  di  Catullo  genaxmt.  Nicht 
weit  von  diefem  Vorgebirge  giebt  es  mehrere  mine- 
ralifchc  Quellen,  vier'  leghe  von  der  Stadt  Verona 
in  den  Bergen  der  Valpolicella  unweit  Creßena  ift 
der  Ponte  d' Ave  ff  Ha  9  gewöhnlich  ;9a//#e  di  Feja  ge- 
nannt,  deffen  einzigen  Bogen  die  Natur  felbft  ge- 
bildet hat,   die  Senne  beträgt  T14  ^piedi  von   der 
Abendfeite,   154  ;tFi#rfr'gegen  iMorgen",    die  Höhe 
mplcdl  und  che  Dicke  ao  piedi*    An  den  Seiten 


find  zwey  Groi±e»»  w'ovon  die  eine  Och  zu  einer 
anfehnlichen  THLöhe  tief  in  die  Berge  hinein  er« 
ftreckt,  ohne  dafs  darin  irgend  Licht  hineindrinr 
gen  könne»  Eine  unglaubfiche  Menge  aufseror- 
dentlich  grofser  Fledermäufe  hält  fich  darin  auf • 
in  den  benachbarten  Bergen  findet  man  die  grüpe 
Erde,  die  wegen  der  Dauer  ihrer  Farbe  fehr  ge- 
fucht wird.  Sie  enthalten  unter^ndern  an  färben- 
den Stoffen  reiche  zu  mstffEKen  nützlichen  Anwen- 
dungen geeignete  Mineralien.  So  fieht  man  darin 
Brüche  von  beynahe  80  verfchiedenen  Marmorarten, 
vorziigiich  im  Bälde.  Dicfer  Artikel  liefert  einen 
wichtigen  Handelszweig.  Unter  den  vielen  Län- 
dern die  fich  mit  veronefifchen  Marmor  verfehen, 
wollen  wir  nur  Venedig  nennen,  das  fortwährend 
eine  ungeheure  Menge  zu  feinen  grofsen  Bauen  be- 
ziehet und  zu  den  Ausbefferungen  der  Dämme,  die 
Murazzi  genannt,  die  das  Adriatifche  Meer  bändi- 
gen. Es  ift  intereffant  zu  bemerken,  wie  die  ho- 
hen Spitzen  der  veronefifchen  Berge  der  Stadt  Ve- 
ntedig^zu  ihrer  VerfchrHierung  dienen,  und  fie  Vor 
der  Gewalt  der  See  fchüizen.  Der  ebengenannt? 
Monte  ßaldOf  der  grofste  unter  den  veronefifchen 
Bergen ;  der  fich  vom  Logo  di  Garda  bis  zu  den 
rhätifchen  Alpen  ausdehnt,  liefert  eine  Menge  me- 
dicinifcher  und  ökonomifcher  Kräuter,  aufserden 
vielen  feltenen  Alpenpflanzen ,  ndie  ihm  eigenthüm- 
-lich  angehören.  Auf  ihrem  Abhänge  finden  fich  in 
Menge  die  durch  ihre  Schmackliaftigkeit  berühm- 
ten Trüffeln.  Seine  höchfte  Höhe  /'  Ahiflimo  fve- 
nannt,  erhebt  fich  6,858  parifer  Fufs  oder  3,227 
mUres  über  dem  Meer.  Der  Monte  Bolca  ift  be- 
kannt durch  die  vielen  verfteinerten  Seefifche,  die 
darin  ^eichfam  begraben  liegen,  und  wovon  die 
Analogen  gröfstentheils  nur  in  weit  entfernten  füd- 
lichen  Meeren  leben.  Auch  Abdrücke  von  Pflan- 
zen ,  die  der  heifsen  Zone  eigenthümlich  find »  fin- 
det man  häufig  darin.  Er  erhebt  fich  bis  looo  piedi 
über  das  Meer.  Man  vergleiche  über  die  Verftei- 
nerungen  diefes  Berges  das  grofse  herrhche  Werk 
betiteft:  ItttoUtologia  veroneß  des  Grafßn  <?4.- 
zola^  In  d  er  Falle  StangTiellina  bey  VeftencL  ba^ 
ftehen  die  Berge  aus  fäuienförmigen ,  fünf  auch 
f echskantigen  Bafalten.  Auffallend  ift  es  aber,  dafs 
auf  der  entgegengefetzten  Seite  dea  Thaies  gegen 
Morgen  bey  Sj,  Gio»  Hariome  fich  ein  anderer  Berg 
genannt  der  Panaroti  erhebt,  aus  ganz  ähnlichen 
ochichten  beftehend,  mit  dem  Untetlchiede  jedoch, 
dafs  fie  in  der  Richtung  von  NO.  nach  WS.  unter 
einem  Winkel  von  45  Graden  fich  neigen ,  und,  an- 
ftatt  wie  die  erften,  unter  fich  verbunden  zu  feyn, 
einzeln  von  einander  getrennt  daliegen.  Intereffant 
ift  auch  die  nicht  fehr  entfernte  Falle  di  Roacm 
durch  die  vielen  vulkanifchen  Ueberrefte  und  die 
Menge  verfchieden er  Arten  Verfteinerungen .  Aehn- 
IicheT>inge  findet  man  bey  Romagnano  und  auf  den 
andern  Hageln  und  angrenzenden  j  Thälern.  Die 
Falle  Pantena  ift  berühmt  durch  den  ehemals  da- 
felbft  gefeyerten  Götzendienft  und  führt  ihren  Na- 
men von  dem  Pantheoa  d.  i«  einem  unterirdifchen 

Teui- 
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Tempel,  der  nocli  jetzt  voIUcomxnen  erhalten  in 
einer  geringen  Entferming  Ton  der  Haaptftadt,  an 
dem  Ort  genannt  delle  Stellt!^  exiftiit«  In  einem 
dem  imferigen  nähern  Zeitalter  wurde  diefer  Tem- 
pel zum  Gottcsdienfte  der  Chriften  eingerichtet, 
und  der  mit  einer  lateinifchea  Infchrift  verfehene 
fteiueme  Altar  ift  der  Mutter  Gottes  und  dem  H. 
Jofeph  geweihet ,  der  durch  einen  feltfamen  Ana- 
chronism ,  niit  dem  Heiland  auf  dem  Arm  dem  Hin- 
fcheiden  der  heiligen  Jungfrau  beywohnt.  .Alle  die- 
fe  Figuren  find  Bildhauerwerke  aus  den  bafi  iempu 
T)er  alte  I^ufsboden  befteht  aus  Mofaik  von  gutem 
Gefchmack.  Die  nie  verfügende  in  einen  ICanal 
geleitete  Quelle  hat  wahrfcheinlich  zu  den  Sühn- 
opfern  derfleiden  gedient;' und  die  ganz  eigenthüm-  • 
liehe  Lage  diefes  Tempels  beweifet,  dafs  er  zum 
gemeinfchaftlichen  Gebrauch  der  Bergbewohner 
und  der  Bewohner  d6r  Ebene  dienen  follte.  In  der 
Folge  wurde  über  diefem  Ort  eine  chriftliche  Kir- 
che erbauet,  die  jetzt  die  Kirche  dl  S.  Mijaria 
delle  ßelle  heifst.  Der  obere  Theil  der  VallePan* 
ienay  wo  ein  Hain  ftand,  hiefs  lucus  Dianae  ^  und 

'  das  nicht  weit  davon  entfernte  Paefe  di  vendri  lafst 
vermuthcn ,  dafs  dort  vor  Zeiten  ein  Tempel  der 
Venus  (Venefe)  geftanden  hat.*  Zahlreich  find  die  auf 
den  Bergen  vorhandenen  Steinkohlenlaeer  ^anz  ge- 
eignet zum  Schmelzen  des  Eifens,  für  Calcinir- 
ofen,  für  Glashütten,  unddieSeidenöfeii.  Eine  davon 
befindet  fich  in  der  Gemeinde  Grezzana  an  ^ajo 
dei  ParaäifOf  Giavalonea  genannt,  zwifcheri  den 
Bergen  von  j^ago  und  Romagnano.  Zwey  reiche 
Wedalladixm  liegen  da  zu  Tage.  Ein  anderes  Stein- 
Ivohlenlager  ift  zu  Giazza  und  am  Campo  della 
Foniana^  ein  anderes  zu  V-eftenanova  mitten  unter 
Schichten  von  röthem  Thon ;  drey  in  den  Gemeinden 
Von  Böika ,  wovoa  eine  gerade  über  dem  eigentli- 
chem Grabe  der  verfteinerten  Fifche.    Andre  finden 

.  fich  bev  St.  Bartölamaeo  Tedrfco ,  zu  Saline ,  Gaz- 
zoney  ISelva  di  PrognOy  ^prea,  Ronca.  Es  giebt 
auch  welche  auf  dem  rechten  Ufer  der  Etfch  gegen 
Tyrolzu.  Gefchätzt  find  die  Heilquellen  von  Ro- 
vere  di  ^elo  und  von  Caldieroy  wo  man  Ueberrefte 

'  römilcher  Bäder  .findet.  Zu  Duemißliara  bey  *^o- 
largney  auf  der  Strafse  die  ins  Tyrol  führt,  ift  erft 
vor  wenigen  Jahren  eine  Mineralquelle  entdeckt 
worden  in  einer  Tiefe  von  60  metri^  deren  Ilitze 
34  Grade  beträgt.  Sie  leiftet  vorzügliche  Dienfte 
bev  cewiffen  Hautkrankheiten,  .     .  ,«  , 

Nr.  5.  Bey  der  Anzeige  der  Memone  delP  Acca- 

'  demia  fPagricoUura  commercio  ed  arii  di  Veroea 
CA.  L.  'Z.  1817.  Nr.  130.)  haben  wir  erwähnt, 
dafs  die  Bände  VI.  und  VU.  diefer  gehaltreichea 
Sammlung,  Beobachtimgen  "über  Verona  liefern, 
die  eine  Reihefolge  von  26  Jahren  in  fich  begreifen. 
Die  Gefellfchaft  ietzt  diefe  Beobachtungen  alle  Jah- 
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re  fort.  Im  veHloffelieil  (iSUfO  haf  fie  damit  be- 
auftragt den  Herrn  Johann  Friedrich  Mayer  ruck- 
fichtlich  der  Lufterfcheinungen,  den  Hrn.  D.  Ml^ 
teo  Bartieri  in  Betreff  der  medicinifchen  und 
den  Hrn.  Ciro  Pollini  in*  Anfebung  der  ökono- 
mifchen  Wahmehnlüngen ,  da  der  berühmte  Abata 
Bartolomeo  Lorenzi,  als  neunzigjähriger  OreiSt 
diefe  letzten  nicht  fortfetzen  kann.  Hier,  wie  es 
fich  von  lelbft  verfteht,  nur  die  Hauptrefultate.  Im 
Jahr  18 17  war  in  Verona  des  Barometers  Mittel- 
ftand  27'  11"  4"%  der  höchfte  ag'  5"  4*",  der  niedrig- 
fte  27'  a*  3'**;  die  Temperatur  der.  Luft  war  im 
Durchfchnitt  „-{-  12,  i.  Von  den  Tagen  waren  in 
heiter,  194  abwechfelnd,  59  regnigt.  Die  Bevöl- 
kerung betrug  47,463  Seelen.  In  diefem  Jahre  ftas- 
ben  26589  geboren  wurden  1731^  wa&  7.u  AnfiiDg 
des  Jahres  18 18  eine  Bevölkerung  giebt  ron  46,536 
Menfchen.  Unter  den  Verftorbenen  waren  i^zwi« 
fchen  90  und  ico  Jahr  alt.  Ungemein  gering'fiei 
die  OlivenSrnte  aus,  da  ein  Inßct,  beym  Volke 
il  yerme  genannt,  die  Oelbaumgärten  (Omni)  ver- 
heerte. Das  Infekt  wird  *  folgender  Maaken  be- 
fchrieben:  Mufca  öleae:  nigl^a  lanuginofii  tharacU 
laterihus  fciuellique  apice  luteolo '^  maculaiis  y  ür 
neis  dor/alibus  /emoribusque  ßa»is. 


SCHONE    KÜNSTE. 

Weimar:  Proben  aus  meinem  Tagabüche»  EäX- 
lingsverfuche,  von  Karl  Sondershaufsen*  Igi6* 
51  S.  kl.  8.    (6  Gr.) 

Dafs  der  Vf.  Aijage  zum  Dichten  hat,  liefe 
fich  fchon  aus  einer  von  ihm  bekannt  gemachtea 
Sammlung  (poetifcher)  Predigten  (Erg.  Bl.  d.  A* 
L.  Z,  1817-  Nr.  680  abnehmen.  Dals  er  die  Er- 
zeugniffe  feines  Dicntergeiftes,  die  er  unter  oöjb- 
gem  Titel  dem  Publikum  darbietet,  Erftlingsvex- 
fuche  nennt,  zeugt  von  der  Befcheidenheit ,  mit 
w(?lcher  er  fie  felblt  würdigt.  Und  fo  braucht 
denn  Rec.  kaum  noch  binzuzufet^en ,  dafs  fie  we-r 
der  fchlechter  noch  beffer  find,  als  taufend  Ver- 
fe  in  der  deutfchen  Mutterfprache,  init  derea 
Lefuns  fich  ein  Paar  Augenblicke  angenehm  aus- 
füllen laffen.  Allzu  tändelnd  ift  jedoch  folgeniitf 
Pröbchen:  An  Hanny^  bey  Ueberßendung  eaur 
Zucker  düie : 

-  Vom  Bimmel  kommt  ein  En^elleln 

jucbHeb 1 
Möcht  fprecben,    ih  noc^  ivinEt|[  kleio» 

0  web  I 
Möcht  lägen  Dir:    «.Traut  Sehnt ftedein i     ^ 

Gott  gruft!"  * 

Und  Vlelee  Ton  den  Boeelleiii,^ 

lo  fuf«  r  u.  !•  w» 


AliL&tMEINEN     LI  T  E  R  A  T  tJ  R    -u  Z  M  t  T  tj,i^  .G  r 
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-  5PH10L0OIK,  fateen wieder giehtuhrfAttrtitVölif*'f«9^i?Ä^ 

.  T    .>    '    I     ■!  .»      ^  ;    '  ^,      zwer  Dritthelfe  der  ganzcttSaifift  ai^önt^utid 

K|iLr».J»  SLides  Vl&.u7.f.  w.  .  IMerdk^em^    endficjiati^dnfer  w^j'/e»  Abtfc.  Kefteht,^rt9<yf-^ 
»,  4#*f^it:Ä*W«ii^a^)towl*uiiit  thftikyeti^^      a»;  die  tedocli  Mm*  grtfßeften  Tfteü  fehöt»  diireh  ' 
.  Ht9,«rtbei]ff  «iiAr«:;iri«ibtigerGeg^liU|de  «^^  .  jj^  yorte*^  öbejflaßl^  gefna^ih«  Vrorden  wtth:  «•  » 


H^on.  P.^Xiit£.;iUiid^;:l8iS»/3UULU  li.  >«fS  S. .  jf,,  nöftliig,    in  der  Körte  Von  «nem  jerfeft  «efe»^  >     • 
.g]^*^       j   i.   jr     Pi..  V  »         *  Tii(ä)e  befotoders  zu' tfdi^nr    131^  Vorrede 'eti^^ 

»*^'     *  f:  •;  das  GefcHiblitliche,  nämlich:  vrie  Hr;D>'iC/.  daau 

l^fieHkiiptenddHrdieferf^brättsfelitljcli»  feine  Oedanlc^a  über  Volksbibeln  iir  ' 

«^  Hb»  wie»ich«derw^tlaliftige;  hier  dbgekohi-     Beziehn^g  ättf  die  Ftmkfche  Bi  A.  iii  deh  K.  K.'  ^ 
te.TitiA  tefiigt^    eine  aeih^eifvng  <i«r  betkannte«^    öffentlich  i^iitiBiith^ileif ;  wi^  ^r  ittt^etybti  Hrn. 
von.  Hnil   Pwrf*  '^öhröier   isij  '  heröttegegebeBe«     pf:  Seht.  Ih  ieine^f  «|f^jtt!ichteii  Di^kfchHft  iitMküc ^ 
B^dm:<dieU€ieremfliimmiMff^lMtAh:mSelauff4b»    harten  Bef^huldigtrng^^n  ittgl$|i*ffl^    «Ari^i  dlssl^eti^^ 
u.4iir;r  Wie  finh  aus  der  Vorrtede'nndaüsder  j«ne     tetn  Schrifr,  fpiarohfin  deiÄ  A|t;Meikürj  afrauA^V 
Bou^heikuig  f elbfi:  enthaltettdeä  Abth;  II.  der  vor-     in  dem  Hämb.  Correfp.  üktd  iti  diefem  fo|^  toil  ei-'  ^ 
Uegeadea  ÄU  Sehrifi.  felbft  -ergiebt»    i^m'  <es  tlem  '•  uehl   dort  üch  hifhiieftdi^n  üaimb.  Hfluptpafto^  ^ 
yk.  dixami  zU  thun ,  die  .Betbhttld^ngea  von  '  ficb     mixt  dj^nk'e  fi^h  dM  Vfkl^ft^fHik  l !  -i^^  iobf^reifend«  * 
ibssulehiieti^'^vricheihm'Mfi^eraMatfrungfeinerift     an^^e^etgt  Vo^Hdenj '^e  i^»  *Hf*  UrKVi  daAif  irh' !) 
den.i^ieler  Blättern. B;' liL  und  ilt  geiufserten  Ge-  -  ssur^^itedühj^  einer  OlegenlnzeiJ^e'in^^to 
flaok^a  flher  iMs  genannte. B;  A;  v4r^i«n:  gema^obt  '^  Gdrrefo.   Vei^nl^et.^'^diere   aber  '  üurNskgevi^eftii')^ 
!vrflnlea.^^:Umt. wer. möchte  thm>v«rart(ra»  dafa^ei^  '  woirden , '  und  huki  inhi  rnicMs  Obrigiseblleben  fltryi -> 
Äch  .gegen  iiie  In- jenem  Buch  wider  ihn  erhobene'    als  ^diefeseotpnlente  Bach  Jn  die  Weif  «üfchkken;  > 
und  denn  aoch  in  manehenFIugblfitternwiederhoIte   'HltteHr.!).  Kl.  ficbi  AfoySr  ah  dfts  Gef<^ebtl]elie  ge»  "i 
Anklage  au  i^echtfenigen  fuem,<  als  habe  er  den  ^;hal^ejn(,'fo  wnrde  man  kaum  noch  ein  Woh^^egetf 
^ttE£^tz«iftden'J4/Blänernq:\ur'darani.belUiiintge-'^  kdni^en^,  wenri  gleich  die  an  den  «.  CL  »' 

maelHv  tinr  fich^  dem  insivliehf«roilen  Herdu^ge-'^eingfeClndte  Anti^ig«  wegen  ihres  ttöizeii'  und  w^  ^ 
beK  der  A.  B.  far  eih  ^on>  dief^  tiet  ^belim^n  Jah-  wemncKti  Tcfn; '^  unter  andem  »v^afs  derHriDft**  i 
ren  geOTA  ihn  attS8sf]ik-ochenes  Miäfferes  Wort  ^  '  AtäV.^fUnk  nMh^klemals  heäehtet  habe,,,  wel<ihea  a 
raeheni  denn  uiueugbar  war  diefe  Befchaldfgung '  er  äoch  isu' feiner  eignen  Ehre  bey  einem  fo  adi^ 
der  Acti.dfds.ain. Mann 'Ton''EbrgefiQhl"und  gtitem'*  '  turigs\viQt^digen  Manne  Wphl  hätte  thun  mdgetk-^*: 
Gewülen  nioht»  feiglich  dazu  fcbweigeb  konnte."  ebe^  nicht  feKi:  geeignet  ift,  fAr  den  Vf.  einzuneh«  * 
Nur  icbeint  es^.  'Ciiif  £m.ple  Verfidiemhg  des  O^geW-  '  ^  mtern,  vielmehr  mir  zu  f^hr  ^ne  Bitterkeit  veititth  ^'  a 
üifiihV^rea  Wahrheit  thancixitiii  Manne  «^ti^^  dach  e?n  Mann,  der  eines  gate«' und' 

die«[tea  jit %ohl  hätte  ^traaeii  muffen^  odbr  hoch- '  ^  rufij^eti  B^wulStfbvhs  ift,  fich  fref  erhaSen  foUte.?' 
fiensidtie  mhine  Darftelluha^  des  ^idi&iiM^en  Her«  ''^  Aber  difs  iterr  Kl  ih  eben  diefer  vorrede  auch  ae-^ 


ueBS^eme  mtnne  uanteuuiw  aes  teigeMsonen  ner«  '  Aber  dal s  Herr  Ai.  iti  e^n  dieier  vorredeaucn  ae-n 

eanafe^  detfSäe&e  hätteanirEireliehMnglde9( Zweckes  ''häffigen^V  Raum  und  S.  XVII.  XVlII  ' 

niaunglidi  feyii  könlnen;:  ttndje  fimpler  'jene,  je   '  nicht 'lutd^^Mlich'Zü  trerft^et»  giebt,  als*  feT^Fuitk'i 

•luhiger  diefe,  ohnef  alle  ffehiOlfige  O^nbefchnldi-  *'  felbft  der 'eigendfeheAnTtifler  jener  Befchuläigung;  i 

Onv'^^itnffei^geben  worden,  um  fo  Itiehr  wOrde^  ^' dfl($  et"  f erher  teii^hts^iltj 'links  auch  amderhlVUn*'' 
ne^Kiiireifä  an  Glaubwürdigkeit^ gewdtitfed  ha-  '7ie^n,''dfe  tta^'lTnglhek  hatten";   Sch¥Ott^^s  Sehrifd 
be».  -Hfn.'Dr..£7«'hfKi  eaaaidewg^ldiieiien.    Vit-  -.  gut  4!ä'  fiVid^C!  rtxj/i  föliier  ZFüchtriithe ' StMteh«  isr  > 
wiBig  :^£tM>fer,.  «tafe  tmA  vdni'ihhl  (dsfshalb  anfge^  '  ven^föt^ta  hi^lA  n.  P.  <w. ;  d«8  ifit^alllBMlilig^  nkibt-gut» 
ffeMe^  Mkk:  hien  Vorn  S.  XIII:  XtV  'dtbgedrv^kte  "  un^  di^'maeWt  feiV^e^g^e  SueHe  keitles wejee^  *  gm. 
iAaz>lige  vtideiii  Uambl  Correfp.  keine  Aufi^^ml^  \  Db^  iWtiUto*W}rin)%*^rtlbi^r> gegen«  deiaVr.  nicht 
,    ÜBlste  er  fidi  huüriuid  ferdgte  diefes  Buch',  A  hart^HSf!iä[eil,wo^I#t{fetld,  wohin  4da  aareiztts  ' 
.aiis'^^befa^et Vorrede^  idieidasfiMK^äaupt«  «  un^l^eHrä^Icte^Geffthl  apch  efoeei  Mit  wohl  befiow»  \ 
(ohteaoiQMreeänkklPt^pasilfaer  er/Ml  Abi^      nehbA  ftfanktnznevürfeit^dyerma^i    rffTöhl  iäbeal^r^tto^T 
^^     iidbr.  un9Mhig«atraifia.iiiQB  abesiiidigMI  Ab^  '^  e^'bej  'SHOkü ^i^  €«%eA  md*  bey>der  a«f ibiieti  matar  ^ 
mok  desAttflatzes  in  den  K.  BL  mit  einigen  %w^.  deft(  AHlMißU  «heir  litoeni  Mhe*  fich  avgiebanfttflrr 
,  Mr^lUm.  Bt.  9ur  ä.  L.2L  t%i^.  U  (a)  Bit- 

I  ^ 


5tJ-  ERGÄNZ ÜNO^Ji^TJTER^  ZUR    A.    V.    Z.  5«,, 

Bitterkeit  ttm  Bewenden  habea  mögen,  wenn  Hr.  nur  darum  zu  thun  gewefen,  dui^li  AnUnfenff  fei- 
KI.  feines  Muthes  wirkl^  Iflttr'Hm:  ^erchn^öp-  i"^*»**!  ^«itldiejjp  ricifK  Lefer^and  ms  vAug^  2a 
nen,  und  wenn  es  ihm  nichl  Ocntbar  dar'uni^irThmk  ntrirten'^untrdtJff  Verdkch^,  6kU  doch  die  A*ß.  ein 
gewefen  wäre,  fich  noch  einmal  gegen  die  A.  B.  v^nützes  Machwerk  fey,  zu  feinem  Tlieil  mogUchTt 
«»4  Ivj  djiffer.Cdeg^nljeit  gegen^alle  Freunde  und  .zu  befördern  und  zu  unterhalten?  Eben  fo  ift  es 
VeÄheWiger  derfelKn,-.  mithin /aueh  geg^  fie  :TMFchlfp?:ich  Ui^ä  SchJKgne  ztfellSÜi  ^wßn.i  a£ 
diejenigen  recht  derbe  auszufprochen,  die  mit  i«,  31  gefagt  wird;  „das  Gericht  über  die  Welt 
Härmt  j  Diek  und  Conforten  gemeiHfiJhjflliLhe  Qa*     4ft  uithi  blufi  die  Veibteitung  der  chrifttichenLehre 


darum  «a«i:|fcpiinihm'r4iörZtt{a^Sfi,4;^^I^>  .  blofs  Unwiffenheit  u»d  JLaftefliebe4  fondem  der  Sa- 

wftflen,  /um.  in  di^a  geg^n  die.iogenannte  j^Bät.  .  tan,  der  ausgeworfen  werden  foir*  u.  f.  w.    Es  ift    1 
tiona^U^^erity ;\^$  volle  Qif^Audpriidel^.^J^ffenA  ^  hi^^der>&s£im*lri^.  dier/FüakfekV  Olbifii  •Ine^^'^^ 
hoohverdyi^e,    theiU  .fpho^,  verftorii^pe«^    tWil^  c  nanenidhsüfengizuvtitfrin/^ 

nqcli  le))wde  Mäj(uier  laden  lE^ufder  Ket^qrfy.yncir...  gewii3,-iriaft5i\^ne0ii*'iAr9aflbtsiandhes  «ih.(}hifil«fi|r. 
eiQentedea,  yoii4cäi  Hi>  iÜ;,CjBh.  ^Iqjdigtgl^^t,.  keü  Wri.Voll«aAdißJieir(ahjAlieb\f<*t*,.lJd^fcTi 
jn-öbelnVerdachliza,hringpn',^Yrie;infopd^rheitZufj\  wenigften^  etwas  Verftändliches  und  for  An^iee- 
A*.C;.upd,G^  ei^htjiiih  ift.   .Aber  wahr^^  Gedenkbares    giebt,    und  cßfe-» 

m.  dttJach  "^as.aüe^  jiur.  fich  ui?4  feiner  Sacb/a .ee-  ,  daAßi:;Hrr.Kl,;ficfa^feii>e{fej»foJlesRte¥eiibeffirud^ 
fctedqt  .PÄn»ig9radf!4aJ55,  :Wi.^'Cr,  wjß  deii.iEm  s:«n*^  fo  mehrihfttte.Äiff|)^r^,m 
UAteH^aq^PPI  pwiu^hlpn,  l*efcbuU«[Hnge»'«ni.Wfe^  ;  ei^idiwh^»^  V<»verAä94lliehes^  «ili:Et«e»S'«dSSlt, 
ni«fteÄaft:fijtfh;H^w|ine|iJ^f%l^  H(»fehte„;dafgeE,|i^-|ii  w^«y,fioh*entwadpr  ^Mri;hans.^arWic4it^lodBBttocb  • 
lic|i»fiWtt*r(^^i9heTt  Bereite  iich  .oft  le^^fST  A^^»f%r  1  ni«vg^r  WiiiiiiÄB0JSMiiMpt««d«d^*it.jÄ&l^\;Sa>kfl*fc 


Arßcfe-b(p4i^«>*Wh«t;räwqbt^  Kieler  Ai^  ..ten  wie  4^«i.yf,  di*f<A  ip^hrflrerleiried  BAauptari-. 

lau,.alfi,aiicb  aus..den  Znfätzen,/iaft  a^f  all^jr  S^t^i;!,  ;  ce»  folge»,  wwm  /vv^wUAt.  genötiigtjwiineii,  dne 
unve^-keonb^r  mpd  imwirie4ejEUdh  h^v^r"    Qder  ift  ,  Rafim^  s^  ^jfaonpn-^.  jDidetaÄyate«nS..fna^,iÄ 
es}etit»s  #ji4^r&^)sf  i€|9MrM9X7h^ru^k|  wenn.dif.^foJUtenHifV  allerdings  wohl  «ine  nälMiie  A^^f rtf^tdinvf  ^ 
gsiUMi  Berichtigung  df r  fj/^jt/cftÄ«  Gli^fenaip  Epxle.  ;  deic.c^wgelifcheÄ  Anfidit^.des  iVf^  erwavtea^ .  d«-' 
aufei»lßni(J*s.flberall/z^Jbf(5nrie&;..|^  voi>,:ab0c  bindet  Acbiint  Wahhrheiti  wetiigt   ffdodem 

foiid|in»/^^h^f«|,'!;  >  hinj^usJftufU./jwW»«^  fl^it  jöfiei^  ;)aufejep  den  oten  fch<fti  ben»eflkfeCB;bittemtAiisfimte* 
di^feH  Wortmi.,  ErkjaniAgiH),,  -41^  rg]/$i^wohf  .vof^.  .^  en|bak^j>  fior  ebeii  wiedci«  nnt  ^  Anfi^häMlmdiMA 
ha^l^rOhmten^Schriftauslegera  entlehn^  worjden.    nimgf»^.  namiuitlitli  die  Zufätze  H-^  fii  tümfBch 
find>  ohoe  wejters  (zufUckgewief/Vn'  uivd  yer\fnrfep  ;  t  üh^r  diB.  WaGdeifi-^f^/*  dem  Meer;  «ikbef  die /Fcagör 
werde»?  Kajwi  waii',von  der  Sji^hty  MachUpröibl^j .,  „Habt  ihr.  4^  H.  G,  ewirfangen?"  nn*  über  I&K  '. 
2u.:thü»i,<5inÄn  Wai^.ifrevfprecliea,^  deq|  fi}i^^  ,W^i(\,  ,  i,  M*,3U»'.J[«vterbreiflBni,.  Iit'niin..ei»ejn  Jedfew^dar/ 
eAae/jf  lind  ein  ^  )i^^.fo.  gaiut  u^Mp^e^  M^z: . .  Reeb^  WU^t,  letMe  Meinung,  jrfichn  nur  zu  h^iMt^  1 

nanilffl^^nbfcwährte  I^^t^fpreteB,fiari,  dafe/er^  Hi9i...fon4e|T»:6e.«i»Ä»iitZÄth^^  : 

nw. ein« anzufahren,  die  ans  diefer  Hfl^i^fif  r  Ueber-  >  gem  fU^'^idPig^,!  olvledardm  fi^ioe^eigeaMy  «jBtge* 
fetwngea  des  A-  T.  geCchöpfte  Gloffe. zu. i.Sam^  a}, ,  gengefei^t^  auszugeben;  mufe  jedoch-  äbermab 
i&.mH  ^ben  jen^m:  „:e9  be^fst, nicht,,  fondernres  •  heiai^  W^daUnrn^y  dafs,  .wie.efrlcbeint,:  Hr.  Sk 
heKftU"  .fcbi»  «kiiiKöglich  ben<;btigt  px  hnb^n,  vop,feiniwi  Mi>ya>ungcta  gar  nioht  reden  liann^  o^ne 
Äliiwhi?  und  gefeltztf  an^h ,  fivie  wir  allerdings  pic^  r  Andef§<fcf4tMdei  wiei»  S.  8.^85  in  dar  Ifidta^  mtt  . 
fekgnenov^xlleni«  jene  5^ell^.^i|Ä^  ^yofi;Hrn,Ji|^v/öbUcliie^iK^ertanw»iz»»f^hö  lA^etf  AbA« ' 

a«li«Äo*>eflaen  Sina;-;.„er.  fcäh>vur  jhjn.  «4»:  mf^r.  II-koflpn^dÄijn  efndJiofodeijVf.  zudem^BciifW^ 
Ban^fohlage  von  > neuem  nTr^if^  vor  CottY<^>^^<^h  >  fetatmi  .^giuMUoh\efi  ^ZWadij;    ttänifichiie«r  •ndbeni  . 
hstben;    gefetzt,-  auch  diefe  flxklärw^g  g^be^.wie  .  BeurtheUuligi  d^  vbidain: igenannten*  iSbAgr'Ai^^ 
Rie^^aF' nicht  in  Abi^ede  JEeyp  ,wilH   «ÄPffÄ  fluten.  ^  Schrift,,   unst  ftioht  nfdit  um*  den  HajULptTa^warl^ 
ui^d'  ziOJffigen  Sin» ;  folgt;  d^nn  nui|,daraji».49hQn     fondei?n  ^Hdh  Mdr&NOictv^fkftnkligutigeh  i^ou  «i^ :' 
dnwiderfpi^cWitb«^.  dafc  di^  Stelle ,g^ad^,/oj,^iMi     ahtul^j^^if«.«.  B.fdafsrei^  verworrett  fcbndbei! daft 
nicht laÄd^r»  eridgi;!  werd^il  Tff^Ö&i'jf^oUtw^ni^^     er  auf  ,¥^BWÄi«tw.,AölÄiPÖ    für  die-^Bibäl,' :^itiit ' 
jQWe  Mfito«flr;f«ß  ih^  B^kl^^Hftg  .^ch%JJ^  .  grattanvpM<»iMf<*rn»}gegen  <lhiiVitnnhft/^i*ör  e»- 

aij«iiföht»en  ^W>W?J  W?rf!)es.^cjt  ,^W  ,pfli9fet4w^^  ,  nem  v^w^in'etotöi  (aeietkLfolgau.i.w.,  'fifrdäfrt  fi& 
BmGht^;«xf:»  i^m^  JBeKichögung.,roi^  ^räi^Iej^  Zju. ,   üharjdi^fon  Abfehilitf  :kjtuirt  niefaV  onä!  aiMeres  fet** 
uMerftiltzen?  .Kw^:.^e|wj|^,Äipl^i<?Ivr,,ifly4(^  ge^^t  .^^dÄf^^dle  gaijzerSelbftreiÄiejdi^iMr  'beffer'* 

der  ftol»  lKfikfiixti>n^.:^^m^^Ui^fih^^  gerj^ljbw  fey».  T«rde, Vwtemi  Ha  ^A  Einern tatiftändi. 

gwmrAsiieir^  :diitc<^.[m<*tac  wt»«^^  geirii,X«*%*tWrfctotPumdoii1fcfaiL'i{iit.fo^ 

püit^a  all<  A«g9^bli^kf.4<illhJ»^#il,vÄ^^  m^r.  yf^P'lm^^^^^'9i^\&i^a%s-^^^&A1p^ 

^inllyTiltf  1^  At«rdMl«  iWWien^^  Wj««  ß-;;.ii^  t::u  .UI  .i*  n-ii   iii^:-.u|:  /   ,1,  .^;,-.. 


/* 


*'Är^flS;Är^     iJ?     Ä  Wildlinge  W*fl^ft|;ni>.»«irzuleit3en,'**-  iMe  Pia-  > 

•   •  und^  Mysge6tlde.    Vferfafstvon  Hrn.  w>n  Gal-    J'/'Äi«A»J.fo«tobl.süsjitt  Afaiecw  fU  rMÜctatZd) i  i 
£»/ifc,  Le^tloasfecretäy.  von  Genua  .mWe--  £i''Kt  KÄS,  dSe  i^^ 

al,  l^xt^ff r^b.  ^8perquS«|mr  Iß  Teotia  deUt^     den  Naturgc/eteen  vor  finb  geht.  —    lü  Düfe  Mlfsr- 

f,..tcri  aU{itm9..pffervuzwin 

> $igf  Ii)ott<Mr&  jCTfro  PtBli 

..,  «fi^cpHilizs^p-^  ftati  findet ^.fd  MtEletaft' die  MffsbÜdÄngf  i«3ii 

,.a4.S-*8*'  '!       ,'       «fder  :F»uoht,    l^elohe'  das»  mit  ihr  v^rMiwinde!.-! 

^   /,•  .   /  n      ,'  •-,    -^      *  />;   ij   V..  »     .  •  /=;    »1  WiMÄ laber  dieHe  Aliweichnhg> hl  äeASajhMnfagy»:.'! 

ln\  J.Mg.u.  gab  Hr.  peorg JRalleftQy  dafnal^- ,  ^Q^/i^/Vor  Jioh  geht,  ,fo  entfteht  die* Mtfa^ldvllgv/ 

L^^rjflif  au'  Q^nfeini'Etqt  efSous.r^ffef  i  Savpif-.^,  in-dem  Saatnen^    diafer  .t>rfaigt  djttm  ;el»^'Abj»rg 


irarUffes  1!V.exk  ift  nua  ^ewiffcra<ärs«i?,  der  Xyüema-:.  j  tragt..  — ;  13:  M4e  JVOSibOdttngiill  gaw»iDliohha&ib 
üfthe.T^ieil  deffelben;  obglei9h  die^deutfqhe  Ue-.  ,  oderga«  unftÄclftbwrf^aifer  nun  diipch^die  Bekäi 
befclettuni;  de^^  ji^tzt  ^IsPrpferfor  ,fchrffenheit  der.  Bkihren^  »welebe   gefehleehtsloe'b 

dÄBotamH  in  Parma  angeftelltep  Herrni7a/i>.  zu  ,.  find,  od^  allein  die  welbliohen  Oefohi<<cbt$tkttiie;i<l 
Folge,  häch  der  gröTstentKefili  nocb  ungedruckten  und  .mit  diofe»  Älb^f.  w^ÄiiTe  männliche  befit«lni;^^' 
fchr  yfermehrtef^  Handfcbrm  fj^s  Vf^-  gemacht  ivor.  ,  oder  res  -feyi  dnrifcxiUe  JBeifckaffttihell 'iter  *i«c»Äe;ff 
dep  Ut.  •  Diefe.  Arbeit  icWiefst  fith  in  jnehrfa^h^r  welche  .ofene^^Mq*i,imid  «uwellÄi  ohne  Keimöls 
Beziehung.der  in  diefep  Bl5ttern  A.L.  ^. jrgis^  Np.,.  hülh r&Hlacmrpo*^^i(xihtgiA<fii[  odtt  es  ftyiJittHiobr^n 
aqt,  \anße^ejgten  S^^^^  des  IJrn.  Dr.  Z^^-.  dafcliWeSaamdh  irfbbt  k«imiiÄg3fähirnniriiftVrt4*'*l 
jr<r>.,  üb^rjne  MißhiJJu^^  d^r^Gewächfa.^n..  ^  komilien, . od*i*  «hls ^ davon  tiur-^en^evöiltertd^»-^ 
Wir  JßbergeVen  fowohl  die  verfc^^^  find.    Man  kam  fie  daher  feiten  diirt^vA^tefämiÄ  8 

den  Ka|utfel  aJs  die  von  dem  Vf,  angegebenen  P^  vermehren..  Ihre  "Poirtoflateung  gefcKirtlt  dutcb  ? 
taiis  über  die  von  ihm  angefte^ten  vi<?lfjiche<i  V^jt  iPfeepfto  ünd.AbIegini.c.  t  i  '  "*  •  .  »  /  •  lo 
fache  ,;um^  zu  cler  angekündigten  .Tbep3[;ie.zuige^ft-  ^{  V^J^v^^i    .•-,:*  -  ..  •  • .    ^  -U;  •  »"X  .r\  .'• 

gen.  .  Diefe  letzte  wird  erft  aiii.  oten.  fapitflj  mÄ:, »         Es  find  vier  vnffenfchaiftliche  Zweige,  bey  wel- 
awlt.uiid/b^^^^  wie  diefs   im  loten  Kanitel  nachgewiefen 

Natur  hat.  ürfpnUglich  d^e  Qatjimge^,(^^^  man  fith^aA^aüfg^ft^HtörTÄÄtyrife  mit  Er- 

fchaffen;  fie  l?iWen  durch  fiie  abne^  eägenthüoüich',  folg  bedienen  \^m^   Per  erfteift  tHeiJatamk,^» 
zukcmrtenden,Charakterp  pben^^fo  vie^e  yop  eii^in.     zwöytä  ^fie''h6H6ffeXWctwxrthfcWi,'^J^ 


Getchlecmsvereinigbng    verdanken     di^r  Baftarde  .  höchftfe ^Wichfigk^it,    Die' AßAg*?ß|We  bff^^^^ 
flbrlifcj  jy^.E\Ultp.bupg,  —    4.  Die.  y^TOifcfeui^go,  geM^alla.-elk  Btattet^eÄ^m*  tmf^ 
nnd  das  Mifsver/iälmi/'s  der  Bildy^gsaofU  ineJyre^.sxjÄiiineaS'Oder  «lit^^rtdirtt-Wo  fttitterkt^i 

rcr  IndJriauen  ^^rfelbaii  Art  ui^tiff  .eipand^.  Vtlianr,,,  an.denfclbta 'g^Wtffe^ARfftifnn^e^ 
teff(fth  die  Abarten  f^arij^M)-  m*  $•  Dieflb^whl^pg, :  Afirfa^iUfUf jr;^of%ji  «ciek*  «rV  ^lle/U  feifcÄvk^*^ 
^ines  Gelchlechtstheils  aufden  ändern  in  dem  Zeu-  fchiedene  Grade  annimmt.  Diefe  Andeutungen 
gungsakte,  wenn  diefelben  verfchjeden^a..  Arten  daiJtaB  bieg  hinlänglich  feyn,  da  der  gelehrte So- 
aiigehören,  und  fie  fchon  in  ihrer  Organifation  taniker,  fo  wie  der  wiffenlchaftlich  gebildete  Land- 
durch  eine  frühere  unregelmäfsige  Befruchtung  Ab-  wirth-  oder  Gartenfreund  nicht  ermangeln  werden, 
inäerungen  erlitten  haben,  bewirkt  die  Entftehung  die  vielfachen  und  finnreichen  Verfuche,  mit  de- 
derMifegebilde  (M^ftri).  —  6.  Die  Baftarde,  Abar-  ncn  der  Vf.  feine  Theorie  unterftötzt,  im  Buche 
ten  undMifsgebilde  können  daher  nur  aus  dem  felbft,  wo  fie  fich  anafbhrHi^  befcbxieben  finden» 
SaaBMn  erzev^  wer4en«  •—   7.  Von  dem  Saamen    nacliznlehen. 


.inQfAf.fti  tllHiSlt  die  Ausein^HikKMzi^g^r  eben  sing  dieRtfonn  m&;  dltuömhefhtiif  iBeUniveiw 
vwgeti»(^nen  Theorie ,  4>egleitet  'mit  eii^eii  kriti-  fitat »-  4^  Ad^i  die  yii^rf  ehoifiieii.  lURbskeriMB  «  ;d^ 
CcHea  Bemeckungen ,  denen  \Beol»ä6htuiigeii  aus  Domherren,  nalre  VerwAadt^e»  inrarea  ihr  abWd; 
der  Pflanzen^ hyfiologie  angehängt  find.  Diefe  letz-  aber  die  BärgBrfohaft^\  die  uDtergeordaelte  Oeift* 
ten  bilden  gleichlam  eine  Foftfetzvmg  des  rem  Vf.  lichJieit,  die  lUofterleute  griffen  durch;  ia  der 
ia^h:JM$  unter  d,em  Titel:  Stqgfno  pMm,  ve^aeie«  •  Ordmmg  ging  es  freylieb  dabey  nicht  zu»  Aber  es 
nejMgtfif/fre^i  hecausgegehaBen  Werkeis,  Ottd'kdBr  war  das  eerutßerß  Uebel,  d«grck  ein  geCahrUches 
Müduex  fägUch  übergangen  werdtini  '  Hr.  't^  l llnt  J  Mjitel  MusbrÄucI^  abzufct^fien  »  aU.  die  Mifebif a- 
wtttJibei^  durchaus  nicht  sugetteut  dafs  die  Oattcoi'  "''  che  zu  erhalten  uixd  zu  (chirni^.    j^BeJJeriSt  es»*" 


gei|  «teu  der  Natur  henrorgebridlt  wärM «  wie  es  -  ^  durcl»  eine  vf^rüb^rgehenda  kleine  Unorclnuirg  einer 
nach  Hnnf0*s  Vorgange  Hr.  Gallefi9  b^^^-     gr<r/>eff;Un9r(inui^  ^bsuiielf^n,,  ak  da^ 

Stet,  und  bezieht  fich  auf  daSf  was  er 'in  feinen  \  Unordnung  allezeit  bleibe  und-wac^ife*  •*>  Hätten 
\ktme9UiM  Bafantcm^  Tom.  II«  i^^l^S^  ge(tfltat«aiif  die  erften  Chrißen  waj^en  wollen,  bis  die  Hphea- 
die  Z«A  Marc^fohen  An&chten ,  dagegen  gefagt >  hat.  *  nciefter ,  Sdulftgel'ehrteil  und  Aelteft^n  7efa  zuie^ 
AncU  beijüreitut  «r  de»  HauptTatz  der  üiUeiifcHen  .fallen  i««rett,  fiP  WardMi  iite"Chriftel&jr^wüi?ett 
Theprie,  daft  namlioh,  jnde  A-bWretohnng  der  tJr*  '  fejn . .  •  •  Ratten  die  erß^  ßdsgtnöfjfmt  Warten 
fonn  eines . GeWachCßs  nur  ams-  den  Saamen  oder-  ^  weilen,. Ms-  dieljandvügte  'mh  Ihrer  Tyranney  ab- 
dwch  dier  Beftuchtnnfg  entftehen  könne;  ZwaiT^geftimden  Wären  ^  oier^is  di^rKaif^dhK'dben^^ 
räuBfit.er  ein,  dnb  die  eigentliche  Begattung  We^  ''um  sur  Rechenfchaft  gezogen  hätte,  vAr  wiren 
fealÜMBJbktfnif  ,tte.iIerVO(rbringung  von  Imfsgebliden  ^  noch  in  derDienftbarkeit.  .  Hätten.  nid!reVpr£ibren 
wiffken  k<>nn4 »  indeffen  Ut  es ,  naeh  feiner  Anficht     watten  ^oUen^  bis  Öifehof  un4  Domcä^itel ,  Adel  t 

fmt,  unbenweifelt,    dafs  das  Klima,  •  wie  es  ^ele«    undRäthe  reftrrmirt  hätten,    fo. wären  vritVietzt.  ^ 
iMfiotogen  bewSefen  haben,    das  Pfir6pfen,^  ^W&e     Scher  noch  tiefet  imP^apfcthiim^'  mU  nie  em^r."  ; 
duSk  von  HMlee^  fßirik  BltLi't^,  Mtller  ir.-a.  tn.    Die  Bichtfchn^/  an  Hie  miid  &ch  beym^HefoFniiren 
dargetban  wocden,  die  Kidturnnd  endlich' der  &>  'ZulialtenTorpahiii,  Wa^',\heif$tf;es,  d4s  "V^Tört  C^tte^' 7 
deo»ebenfQftntMifs£ebilde«nd  Abarten  herrarZii^     und   ^^h  wir,    fast  unlre  Conl^efSon,'    knB  WiL 
bt^ngen  im  Sunde  find^     Beyfpielsweife  füfafi  «er     Schrift  noch  eines  BeJ/krn  herifilUei  würden»  'wQt^' 
wf n4erbare  Geftalten  der  Cbfnsea  Aj/rffunüa»  ekier     len  wir  jederzeit  Gott  und  feinem  MTorte  mit  crpfs-  . 
m^Attsbol^n  S!p«ftji4/a  iure -^Mir^ttraa,' einer  eben  fo',  ter  Dinkfagnng  ge^orc^en.*^  -^    ;,  Man 'Wim;  uns 
grofsed  Dii^^lii \Unatßt   der,  d^fmUefAm,<  vlridiftorm    zv^r  toV;  man  habe  auch  pollttfci^e  XJtÜlcIh^ü  zor 
m^.aitter  Art  J^e/orie,  4^yerhafnni^<iimiiariaf  .der     Reform,  gehabt,  und  wir  wollen  diefs  niehtleugnen; 
fhyiplaw^,  ieQondra^    d»v  Aofa.Jifrintg- und  des     den  Bfirgern  ift  es  allerdings  auch  ^um  poluifoke 
Er^fimum  officinale  an,  die  fammtind  fonders  dem     Freykeit&n  zu  tnnn  gewefen;   das  macht  aber  ihr 


B^W,d^y^^kß^^9^^^  Gartens  zu  Vevonä  oder  viel-  Vorhaben  nicht  verdächtig.  Wahrheit,  Gerechti^* 
mel^r  d/if(^  Befcbaffenheit  zugefchrieben  werden,  keft  und  Freyheit  find  gern  bev  einander,  Co  wie 
die  der  Verfaffer  fo  angiebt  „.«m  (il  horto)  ctolfso  1  Sklahrere^,  Unwiffenheit  und  Aberglaube  ahfibier 
tuna  feniütl^ clumlca  efuberanu.  Kette  zu  liegenpflegen.    Wer  für  eine  gute  Sache 

.»[)        .;  <•   •       \  ^  :•'<  '  «         fe^tjst,  dein  öffnet |>ött| der  Herr  d^e  AuMn,  dals 

^.   >  <,}   IM       '  *'    #•  *'•' er 'Mie*  tean^ri»<S^aeleiB  erkennt,  was  Recht  ift 

ERBAUUNOSSGHAIJTKN.     i     .  -  iVfcjtthi.XXV.^  2^/'    In  dem  letzten  Abfchnitte  dct 


-*  -» . 


haltenen,,,»orAe^»ie^d^lla*^eÄ'|  Predigt^*  und  Verv  nndjewöhüeijer  die  Bibfel  werde,  umfömehrÜn- 
diefit  fchonyarum  die  Aufmerlffamkeit  des  Pohl»-  .  wiflenheit  einreifse,  fo  dafs,  wenn  wir  |etztnoch 
kums.  S-o  hat  Wetfieitii  iaBaMs^d^^*  iW  ein  lahr.  in  «dem  Papftthum  wirren,  udrpermuihÜch  irtuHer» 
fp^ter  nöthigte,  leia  HeU  in.Ho//«4£zu  fuohen»  an  dar  darlk  bleiben  würden.**  Diefs  find  eiiuge  KOr- 
nefn  fWfiyißn  Säcularfeße  dfr  Rei^<9rm^  dnedantoDS..  ner  alis  diefer  gehaltreichen  Pret^gt  des  g^J^Uüciiv 
*V^*/8?K'®^*fi^\  ^Yi^  ^  ^^  bejneritt  ers^  •  rnftmüchdenkendeji  Weißdn.   . 
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GESCavCHTE,  ,    Xchen  SühriMcJlem  *^icht  feltM  Än<l>.  .  Auch  djei 

JF^UK^füRT  a.  ivr/,  b.  G^br.  WUmans;  ilijÄci/w     Schmb^ng  Mi/i*  imif$    mun  ijioom  F«nWurte^ 


gendytifü  den  benachbirfemVeilqueUen^  voti    ^5"^  **<«/"^>  *1«^*«  ß^M^^y^^  !f^  *^«^«?* 
er«  8-  äiifser  Titielk^pfer»'  Inhaltsaiazeleea  Be-^ 


g      jeines  Amtes  ^^u^uliterfeheiden  nmtfs.  ^  D)i^£^  (Ja<{ 
i."^  pni  anderer  3efannfte|I<sr  wUen  (;ecl«abEt«i  iils.uiiib 


iiliiier  fletrWerth  djefes  Buehs  Im  Afigeflieinen 

iMitf <)bdr  das  Ver<fiatft  feines?  Verft/  hat  ficb 

[Äec.'fchoit  in?  dcfr  Anzeige" des >r/>#JTTheiles(A^ 

^L.  Z/.^8i8;^r4r.  159.)  atisgeCprocheo ;  hier  ^eiiüj^ 

esr  ztr  bemerken ,  i  dafs  der  M«y#^  Theil  feinem  Vor« 

gliBgerlir  keiner  Riilekfitditnachfteh«,  nnd  Sninan« 

eher  Hmficht'thntioch  l^bettrifft^/  Gi^i^anzi^hienil 


|ien  Amtsbr^em .  \ß  Hamburg»  l4lbeck  wd  Bre^ 
Aien,  welche  lavt  iier  .Am.eig0  4er  V^lagshandT 
Jung  mne  .^eteke  3chilidetuiig  ihrtr;  Frejrftid^i^ 
Hbernettnni^p  MaHbtfki :  den  Ik'jrbtäülrayf  i^itii^  Hiebt 
Jeicfal'gen»ehjt.:<     •  •  .    ♦.' ,i  •,:•  .      -;i;:»  ,»    >•,/  t'->l 

c  l^t  rfiisfeiitBlUganefiwi 9«mefttimDe|i,>iteliiibi^ 
^än  nun  dem  Rec^  .einij^  erljhttern^e-ffaaltfrig^  tm 
iteft:  b^ « der  M^^gl^  4f^ef/p0^  ürheHeä^  iiul^gethiN^ 
(len  V^rmttthttilgen  :fkb/i5^  die  jerfts  Enjt&ehiui|r  de^: 


ffii'der  InHftlt'i  'gleich' blcAieml  <fer  y^rtrte,   and    jStadt  Frakil|ft^?zu  ff^rbind^i»^  :4a  derbrygefitet» 
Min<^  geTchmax^kvött 'das   AMlK^e   <ttek    Bo^bes.     flMa  ^t  ^enw  ds^i^  ikt  ^  \ih 
*^*^"  üei'lbhält^Merhk^i^  gaA7,de«fTn    de$  >Veic.* '  jiaüther  pder'^nte^rijli&h^  AbBiig%rSben »  tiAcüobM 
i^r^^ii^  ^  -.-«w5-^u*«^  .^^^^M^jL^  u^*    rfieörtöie^der  vften  ^nrfftön  BrWeiter um jiefc  Jbb 

fi^Htadt  beftimmen ,  anziigeben  yerbot»  luä^  äte  89al> 
'fen-^  '*^elöhe  diirat  den'Tfamen  der  Graben:  ndtk 
jetzt  die  zweite;  ätotsß  Er weijterutigr  der  Hand4ls|t«K 
yiirräthen,  >  aus  iliieff'  idem ;  jQttuide.  nicht  fetir  in  ich) 
Aoge  falleil';  d^nnv>cl^  dea  iirt}teo  Sifcherfleickei 
jkhr  deutlich  be^eichäet;  (vrlilcher  fehon  da  ge^v^fäi 
leynmujfs,'  ehe  noch  der  Ort  yte  den  i^üti^^'S^hfai^ 
^ledern  Vfet  des'Mayns  ficH  linbiaaenden  Frankria 
feinen  Na)nen  erhii^^  '^ie  Fächer pfprie  sleioii 
nnterhidb  der  Brücke  beztichnet  dea  ^üttefpi^lmt 
des  nraken  f^ifcherdorfs  mit  feinen^we^H^scheA 
pind  Häuferchen  y  dereh  G^älse  fefbft  noch  voiil  jcieh 
Tielfiaiiph  getUellten^WohRungeii'  in  der  Judenj^rfEI 
öbertr.offen  wir*.  Die  Fi^cierg'i^^  ünmittelbgir 
dabtnt^  bezeichnet  fchon  feine  örenze  iiuf  diAr 
^apdfeitü».  Welche  lieh  bo«nförniSg  von  dem  JABtif^ 

Serthore,    deffen  Pferdeichweihme  die  ghe  •  Fttv% 
brch   den  Strom  andeutetet   bis  zu  demsweyteH 


roi4  gröfserm  InterelTfe  fw  AiiSWlrtigiB,/befond<*rs 
Ur  diCf  welche  Frankfurt  frenndBcRe- Umgegend 
ntkA  die  benacjiibarten  Bäder  im  Taatiussebirge  be- 
fachen.  ^Ebeil  dieffes  Erhöhet  d«n  Werm  der  bey-- 
gegebnta^  KttpiPer,'  di^'fich  ;d(ifserdem  rtoch  di^rdh 
dtft  griCsrö  Kurift:  dfes  Zeiclinet^s  und  die  Feinheit 
Äes'örkliftidheljs  emjpf^^lcn;  jyp^H&mnit  der  fehr 
gelnngene  gcbtnetmehe  Grundrift  der'frey^n  Stadt 
mit  ihrer  ß-uditbären  Umgegend  bis  .auf  ^  Sttinde 
Efitfemaag,  in  Vejchcfm  der  gcfchickte  Architekt 
Ulrich  ;\  des  Weinerh  M^fsftabs  tmgeachtet,  den- 
Äbdh  tue  Dfet^tlichfceft  feines  gr5f^rn  Planes  äü  ei<- 
lialtfeti  Srtlfite;  Vor  welchem  dirfer  f*lan  rioeh  xlen 
röftfetn  Üjtfafarijj;  und  cUe  Aifnahtaie  dct  fehr  t>e* 
fächtÖchen*  netieften  Veranderiingen  yoi^^us  bat. 
In  Hinficht  auf  die  KtmXt  äe^  Vertrages  gefeilt  ßch 
^  der  vielfei tigen  KenntniCs  und  ßdefenheit  des 
Vft/ööirzu  der  ^acktichcn  A'üsWahl  mid  witj^yo»- 


leh  Behandlung  der  Gegenftande  eine  rQhRili6h^  _  H^ufe  -der  erft  in  diefexn  Jahrhunderte  angtiiegt^nt 


fchweigr*  tße  Schf ei^att  ift  edel  und  röm  Ifis  auf 
i«renige  Provinciällsmcn  T  deren  einige ,  wie  die 
IfamfriirMr  gelehrte  GeffettfcHatky.iind'l^^^^     in  ViMr^ 


'  '"Zr^ «M.  iU>  ^ir  J.  £.Z.  I8i9< 


vi6^|Ui>bnd|MM^ 


Anftmg  pshm«,  die  alte  Qrei^ei»  ^e  beyid^ii^MvtB*^ 
gerdiore  die  VertidFung  der  jGeffend  zwifchen  dev 
inten ifiohmidjfcftube.nMi  dem  Sctüachtbanfei 


Dafs  das  FIfchbtddrfohte  abeif  «Mf  deie^  Landfajt^ 
Mcht  bla«Wc  dic^  Fifc^wilEaffe  r^jbhte ^  irMlä  dax^ 
Ms;  w^Ollh  Mird9MMl:£dMi^  ^ 

X  (a)  alteii 


pl 


ERGÄNZUNOSBIJlTTEIl^lS^UR    A.   t.    Z. 


alten  f  udenerfibem  erbauet  find.  Zii|deich  be^eng^ 
ifieler  Umfiand  dea  frpl\eh  JLnbJiü  /(er  fujtea-ia 
Frankibrt^  derea  tterberge  in  derjenigen  Gegend 
l^rewefen  feyn  foU,  wo  der  Plan  den  Quartierhuch*. 
itat>eii.jtf «zeigt«  Wie  ffiuh  und  a\^  ^ni^Jcl^Weii^^e 
clahin  gekümitien ,  ift  aber  noch^  ^n  RätHfel;    Soll^ 


Beytrag  zur  Entwiekelung  der  bftmeillcheB  ThStk^i^ 

Mit  der  Schilderung  des  Handels  nnd  der  Met 
l.lieil,  ^irorail.  er  dii6  Krinnerungen  an  NaJ>oleoi« 


ten  fie  etwa  mit  der  aaften  Legion  in  Deutfchland^  Zwangsfyftem  aus  noch  ungedruckten  HandfchriC 
eingewandert  feyn  t  welche  Vespafian  nach  der'2er^''*feh*knÖprF.  "^Zülefncr  jetzigen  Bedeutung  als  Ifan- 
ftörung  Jerufalems  im  Jahr  79.  an  die  StetteJ  del:  tldlsftadt  foU  Frankfurt  erft  im  Laufe  des  fechszeka- 
zehen  Jahre  frOhev  aws-Britanmen^gezftgpnrn  .Mteq.,.  ,|e;>.  Jabdiwdejrt^dprch  <iiß  Fr£mdliage  aus  deo  Nie- 
Legion  nach  Mainz  yerlegte,  wo  fie  wie  der  diefs-  derlanden  während- des  fpanifchen  Verfolgungskrie- 
jfthrige  niedere  Waffbritand  desr  Rheines  verrathen.    ges  gelangt  fevn.     Damit ^maiir  fedoch  darum  nicht 


Tiaben  foU',  diie  adte  fteinerne  Rheinhracke  unteir 
Trajati  •^rbairte'?  Wir  Wiffen  au«  einej^  jnoch  vor- 
hlltld#M;^Xn(6faTifl  vom'  Jähr  >  3 jö  ,  dafs  .«ixva^  Al^t)mi-> 
lunjl  didfer  vormMiIs'  fyrif^hen  Legion  ?kii><d%r  Ge-, 


en  rrOh£i  n  Mefs  -Handel  Fraukfiirts  fich  gar  zu  un- 
bedeutend denke,  riiufs  m^n  ai/fser  cLjm  girfchicht- 
liöhen  Ueberhlicl^e  üiAfers  Vfs.  auclf  I^ithers  Scbmi- 
hangen   g^gin   dle'Fi^kftürtifcfieix  ^feffctr  lefcii. 


g^i'  des  *eöflgwi  Hedderarheha:  fHatüJkttih^UUt}^.  Sinf  diefe  cleidi  iii-kbriOlich  erft  »jTeit ) 246  Bekannt, 
jmÄ,'itur  l^ner^S^nde  vOn^FrankFrartrcntferntj  .vie^  fo.  wird  ddch  voni  Vf:  die't5rhiictlag'e'dei  •Handels- 
]el%  frankfuitiföhen   Schacherjuden  zom  (Wohnort    Verkehrs  fchon*^  bis  iiX'd!e  ^ieitlen  Karls  des  fJrofsen 


dSent,  a)(i  der  Nidda /einen  neuen  Flecken //Vovi#^ 
vicus  7^iiiv^7!)M>»Jtep}egte,  "der  dttl-ch  eine  b^feti* 
tfere  Keef ftrMse -mit  detntp£ahlgrabieii:am  Taunus 
i*'  V^vUiK^ikf  flandi  -Dlefer  »'Fkcken  t  kooiftfe 
fchwerlich  eine  andere  Beftimmung.hikea^  ab  $U<e 
f^(eh&  ItocigirlfftiitU^^^egeti  di«  <ibtf<$Ken, 

weltffa^  um  Veehfetf  Mainufer  wahnftny  /und  giekt 
dl»<ll*Wg8n<bheihlictmi  Bewisis«;;^;  iwelehen^  d^r  M»a-« 
fleh^er*roinjfcben  Denkmäler  in  Frahkliiris'  Gth 
Kffämite^ftüt^/  daftesdüveb  deulfehriiBeWoh«^ 
dbefe«  i/dgend  d4in'  ftömeyn  T^wehit;.  wui^de».  r.^ief 
MaiMurt  zu  befttzen.  rVieildicht;taber  deutet  :.die. 
äkä  Sag^^  dafs  Frankfurt  zuerfi. nach  CoiffiNtntins 
Oro^siBautter  Mp/i^ifo/n»IÜ^.beDanntley.i.  darauf* hki, 
rf»b  däe£er'Sil£er,'ab*6f  beytfeiner  fitwteifi  Ejn^ 
Ming  des-  r&nifcfaen  *|läiches  <Ue  Legionen  aja  ver- 
Iriiiedenle  Vläbn.  vertheiltef,  die  ^^aftt.  Legtoti  nach 
Fra»kfurt'  Ziehen  :lliefs/  ihrodinrch^klanB  »delTjenigia 
WM\  iin/darültie^ FiMierdorf langebüut  feyo'mag» 
velober  dtoilllofpital wat  der  Metzgiei^E^fe^  upd^dait; 
akä  Jndenqiiartier  vomFleifchfcharren  bis  iiur  Mishl- 
iMagf  hl  fich'fcfalieCst',  •  und  {t^meie^  Bauart  naoh  zu 
lurtbeilen,  noch  älter  war,  als,  die  daran,  fich  rei- 
.  IttiMe Sani -«hdMainzer' Gaff e^  in  Wjelcher  letztere 
rifd  Leotnhardskik'ehe  d^D  erften  J$£;erhof  Ks^rls  des. 
G'roiseii«  fowiein  der  erftem  dcuräaaUiof  die  Wt>b- 
Huig  Lrrdwigs  des  Frommen  bezeichnen  foll^  In 
^kfr  Gefchichte  tritt  Frankfurt  erft  als  eine  Pfalz 
Xinls  des  Grofseh  anfy  der.nacfa  Beritzuee^derSaoh- 
^n  aueh  den  Grund  zu  Saohfeniiaufen  g«egt  zu  ha« 
ben  fcheint;'aber  dem  mnfichtigen  Beoha^ibtm'  der 
(xegend  kann  die -Bemerkung  kaum  entgehe'»^  «dafs 
Bväbkfurtj  wenn  aucb  unter  einem  anderii  Namefk 
HDd'ds  uhbedentedder  Flecken.»  fchpn  frät^ir  v^fj^ 
banden  gewelen  feyn  mufs.  'Auch  unter  4en  JUro^' 
Jkigetn  dehnte  fich  JFxankfurt,  wie  janter  Anderm 
dlie  noch  irorhandenen  Ailtaucheiizeigen>\nictit  weit 
^eFidie)TiaekfteB:iGäffenvf  dem  Mfcillufer  entlai^ 
bfnaiis;  iberHaiMlehund  Qeffrerbe  Ullht^  mcH  4ef 
V£s*  Bemerkung  dafelbüLiehoÄ  lange»  «ebc^manphe^ 


hhiaufgeröckt.  "^Vcnd  äheriJfer  Vf;  d>e  fintftehung 
des  vormahls  öblichen  Mefsgeleitcs  aus  dea  CamT-. 
patibnt  p^lMJ^pum.  üi  des.  I^acatu^ .  Qerm.  I3  u.  i.  wjr 
erläutern  zu  kiö^uep  ^mbt$\i0  Ktit  er  elMn  Gon- 
düctum  ^fiitMetn -Comifatt!»  vec^vechfelt^ ,  .^^aaya^ehend 
ift  diei  Sehild:erui^g^  rwelche  der  Vf^  voi?i>grofeeÄ 
UaifcKwiM:ige  fits  Jlancleis  ttiX  <lem  fech^^hnteji 
Jabrbwdjsrile  evt^^;^  .weton  ^er  flei^li*  fin  l)i^ 
tet  das  bekannte  Quo^  coetupi  ßeßoitj  $ot:  Hfjh 
mea  Iiowm§melUit  4u^  ^^i>/!faarefi  Ffsii^kfiur^  S9^ 
wesldend  (m^  •  Mie«.  iFmtt^fordui  mBfc^) ,  ,4ie&] 
Sf^t  nidhtiblof^iür^jn  K^ufhaius.  des  .peuirchei) 
ft>ndem!Audk  fi^r  e^ea  Qanptmar^t  S!;^ojpe42S.  gct 
ten  läfst,  ffo  infdchte-  doch  der  Satz>  d^ib  Jetzt  die 
Meffen  ,faft  nur  Schotten,,  vo;gL  ihxßi:*£lienjaVg^a 
Wichtigkeit  feyen,  vorzöglich  nur  V9ni  nuchhaiMiQX 
behauptet  ?^raen  kdnn^.  Denii  derÜmCtaLnd,.  du& 
Frankfurt  iiur  einen  Augsbwrger ,  N^rn^rger »  B^- 
£eler  uivd  Trieprifehen^of  rämiWeife^r^hj^  tcheiot 
hinlanglipb  zu  bfew^ifpn,  dafs/^prddejkfe^land  von 
jehei^  wenig  Antheil  an  den  frankturtiicjien  M^Een 
nahm, . fo  wie ;iu.ch  .die ausfi^dich  g^ebene  UebM*- 
ficht  der  Waaren,  die;  noch  jetzt  zur  Meffe  koin? 
nien,  dm^ich  zeigt,  dafs  4er  Umfatz.io.  Frankfiirf 
ü^h  jKora^lich  auf  die  Gegen4i^n  befcjbi^t^^  ^o*^ 
hin  die  $cni£Eifahrt  auf  dem  Maine  unc[  4ep.  lUieinQ 
filhit«  Was  diu»  Wci^r,^lnd 'Oder  einfo^liels^,  hui 
•wohi  von  jeher  ^eineii  Vxnffit^  ip  aen  ^lui/eAädfe^ 
vnd  denmapcherley^f'Ieffen  im  ^nordlicheraPeuXlclw 
land -gefunden,  ^euen  Schilderung- wir' von  den 
angekandigten  ^efc^i^i^unge^  der  Han/]eftadte  ««^ 


ii 


;  ,  J^  a\k,diefe  J4^^  la(st|  ]|jch  Wc^  die  init 
vieler  Laufie,  befchrielyei^e  C^i^^ra  b4/^uf«^«f&r 
Schauluftige  anwenden.}  cUinim  gebt  Rec.  fogleicÜ 
^a  dem  Gewexbflei&e  der  Frankfurter  über.  In 
den.  2^eiten,  wo  von  dei)>  Schnurren  der  Spindeln 
ui^.'Webettüfale  die^  SchnürgaCTe  den  Namen  er- 
bii^lt,   iMg  4iefeV^Vots.  geiyefrä  jetzt  ift  et 
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dtmenfüclittvillitd^rill:  dMiCri«^  M^fttchen,.  I^rum 
der<jMwbflei{s  Iski^tteiblttiii  |iIa4^lfiiiiEt.  Mi»k^  der 
IJbiiiftl  ftcff Bt }  ^  nicditr  iir  dflnnZtitiftzv^ttrfge  illeifty  ge- 
gea'.Wd^hB&  ctor  Vf.  Äaöh^^dmi  gegßAym^i^ii  %eit- 

SKift0.6ih^elf eot,  ^faf)«^  vldlei^  xßio  {ri<<3Ffeeif  'Sch- 
eue 4ßd£fw^e|ifctteit;|^a«6f];^teiiiiQ^  €kr<£kftb- 
rang  zu  kennen.    Ffir  jede  freye  Bomft  ift  der  Zupft- 

zwting  -^  >HeAmS^kfM;  i^«lfA»W)iei!ii\riffeATchaft; 
abe^  lue»!  Afi^de«^^>^OeweTi>]^v}  iii|i:is^^ 

ein^r*vert>a/Terte«iiZiiiift«rbrh^tuog^  fd  vv^nffg  erit«^ 
bebneoy  ^s- >dj% 'fogeiKMntoti  'fin>dhviilm&4ilif^i' 
in  ."Wetehoa  fic^  der  vom  Schcder  'aü%^t!egeiie 
BwfcW'V^r   ^ielekley  *  koftfiUe^^'  nDrhiHc^kti-' 

Miaft  'gelatigt/iä»t't^j|it  i>iejlfl%  ^ 'dife  ^  8f aat9^  ^ü)$er 
Mirfleeht  hat  der  Vf:  tÜeXAmvenflihlft^hkeft^ge^ 


>Q}tt^  mit  weicher'  hoSi  Minn^r,'  d'eii^n'  man  vM 
]»äir,'  lim  aniMn  Ft^nentimi^erb  in^^b  frlliö  M^tt^Ir^ut 
S«ltfteAaltiftig*ateiifchtleiden>   ef« 'farikre  Kfaft^^ 
«mvOrdJges  Oefchflft  vörilfet«fa\^o*h^ii  Aas  V»r4*^W 


1^  SoternftUehe  Mfthe  Jkti  atKAiRee.  gegflibeiK  HlW 
(Uveb'MeÜeriiNiltM  rLeCeaüieferJilekieii.  Srbiüft  fi^r. 
gnidx^iaelSiUfte  avfodfiAckn  t^'s^an  .wcicix^r  fie:*)»  gpz» 
QsckvcM vficit'djBfiKllttiiii^öcbfEi»  £o  hai  to'äim^4o4i|^ 
(kmitgdrriiiehtrgelki'gen.WDllienw/  Des.Yfair  Ab^)^ 
thö^  ^Qt  -dti  Vbrrerie ,.  beiden  Piirte^jfenr  den.  <rie1^«^ 
gett«^Sta»dpuadt  bengiexiüieli  su^  machen.)  uAiis,  weU 
cheifi  fie  ihren \ßtreh  zu  beortheilea'haben.  Ks  seht 
aber  ausdetfa  gaMniefc^'VMiÜfaftieens'lnit  vi^o  Awi^ 
fitUen  a«i  Andre  reefaränten  Gerdde  iikfaA  w^ter 
beinroirsf  als  dkr^^rmiM^  Salz,    tu  deffoft lO^rftdi 

hta^  >e^>eines  JDfeh€n<'Ai>f^>n'ctf  0it^>Bicbiib«diM|tf » 
daft  ^- '  näinlictt«  nüoh  ;der I  Mfein^ftgid^a  JHcn<  t^ 
Kii*^'>zwifcbMt  dem^diei»  ledigiiiachfnifeli.Sl'M^ 
jKiiiMtisnius  ubd^in  leidJgeaAatiooaltsniils  eiimlq 
tmttbevfteidiche  KSu&bierefiiget  feyitdsklsiülUyprm 
chei  beldePaftoyea  elnander'iifiheri^bffakßmrx:?^ 
Terg^büJdl Ceyntntfffen«  Sooft  jbdochund filifetijs KaYfi 


«itiaftfeö ,  FraueÄitfloidferi  ztt  ;WJrrtrtt«ett^,  iWWi%^it^  ^  EkWder  .V« *  di  iviÄSe«hok,'Tdfc&^le*Supflttfat»jfali/Bt 
ntiehtj^erseräf^  Äeöhte  hüttie  MöR  *Vf .- «ie  AiiMt-*  iwiiraÜeev«  einer imWittelbiretiiOffenbacungableii 
"        '    ■       «^.     *  -^      A  .         .     <       .  .  -    te,derIlationaIi«mIis  hingegeh^mUd*r\9>n*«iitteJb^t 

fen^*  Offenbitüi^  auch  raigleicfa  alle  höhere  Itfl^h/ 


Isttfirg  JMer  TiYnoherzünft  rfWeti  mögen-,' xnirdi»h-[ 
yikiigea  sAb  ^fele^r  in'':der  St0(Jt-^ird»rt'den^;  v^l* 
Äer  b^ '  Auen  leki  M^fterftfkck  auf^ev\äe(en  hibe/ 
Abe«  TvWftUet» >  wir . dariiii ^^ftW^^atll^  ZtinftW<!ff<*i^ 
visrbahß^n ?^^^iind  *ioir <4iin:b-teeh^  -' tU '  temdWt-^ 

^  ShH^i^£rfahttM^bl9i^lMrt^  EifttichWni^flttir  Ti»W 
ibgM , '  was  ^^ricti^  'Mlftbr€ir^h^»  vei^fbhühleti  ?  WWi 
nufacturoif  intd'  Kabrlk^i],,  gedeihen  Ih  »Frankfurt 
Bi^bt^  'und  die  Arbeiten  der  Handwerker^  fin^ 
eotv^eder  fo  Cdhlechlf,  <ider,  vinehn  'fie  gfiit^ridV 
fö  thfeaer,  däfe'  fiöh^  Jeder  gebrandfehafzt  fifehtJ 
wacher  ihr«  n  iiehc  «htbehren  k  ann .  «  Aber '  h^ 
Äer  «Orund  döV^n  jfrt  dehv  25iinfW«refen  feJbfe,  bdfct» 
i4^inehr  Tn*  deW»->döm>#'  Verrburtdei1en<  ilftndfttsgex't 
fte,  der;^  ohne  feu ' verdloÄen ,  mit  leichter  Mflhe 
ZU' gewinnen  ftrefet^  uöd  ih  dem  VerhältnitTe  ei- 
xtkfs  d*dhnöHen  ErWerbs  zti  dneih  verderMfehe|^ 
Altf\«nd^  lRdhrt?iiMan Üchftide  den  HaiTdclsiiiäribi 

•  defeii«Specülfft4iln€(]fi''iris«AtfslarM  ^feh^HV  Vöii  de^ 

BM^W^rke^,  -  der  Mif^  >?^rf1%ineii>lliitfe»irt*errt  Wrfi 

Itf  wetttleö»  bevf  geftattfet€»'»W^fJ:-r  i«ttrf  FtfbriWft%iJl 

bett  Anrferei*.  •  die  Ziinjftiiteift^  baltf  ^üfhofÄ^j*  m 

Aftsw  Äjrt  KüiiftndlM  "zur  'fpi^fletej^-^^tt«  \iih  'd«? 

ftrtgenäefl' Aufwand  «ü  Öefttrtertöpf^'^  «il^fe  MA^M-^ 

gbt  7d  ^«iridfcbafzeiiij^    W%r  rts  'flelneVri  l(?JeHfer^ 

cft)«b  «Äfldei-Wieht?  'follte^'feio'^lblPWenhf^i^ 

lÄrÄiij?!  äb^-^aii  'Zu««Wtfifel#*gWjftift%>:AMieWr  *«i 

l«de*i  tty«V^H«i«i)  i*Wdd 'inadnflt*! 'l^ifeKr  ««'ftl<^ 

be»,7  «efa  'zintftmifltlg'  «n  VfeM)llkÄni«Tn%As    ^rtrf 

weniger  auf •^Sj|l^<^liifSotaent^n%n',  i  deceä*MKsiiA^ 

fen  jrar  verarmte  Borger  fchafft. 

#0Vr  90/0kin/4^  /9i^') 


rum^  verwerfe^  vnd '  alles  nun  ans*  der  eigene«  ye^r 
nlinni  fchapfin  woUe :  ^fiKfteht4miher  no^rint  zv^^it 
Mn'i'  «ri)' er  djsrmiid^- Siehe  auf  duiGnxod.gQK^^ 
Ufetn'UBd'der  richtige' €tand^unot  vttt&Jhm  au^gi^r 
uiiitelt'Wwden  fer«  ;  Der  billige.  fl^iiooalKtlQngAei 
wederdieMdglicfaKeitnoeh  die  WitkiipMr^eftfQlohejr 
hoUereki  göttlichen  Belehrungen^  tmd  verltcSnnt''^ 
auch  keines  Weges  y  ^dafs.  da  un^rür  Bibel  vn$eänl{ 
fetidr '  diirwaTClige  Urkulidi  folcfaei:  üeli^ltrungcn.  Mi 
rebeti  fey ;  oind  fchdpft:  aiieh  :  lehr "*  gtru  iw\di  i  f elir 
^mkbaFaursl ditfer  QfaeUe. :  Er  ^iM  Slfa^OcH^^ 
mti  Heuser  Venanafr, .  abec'Twofal  williOri^Ms^de^ 
QueDe,  die  ihminebeafefti«  lCerxwnftg(^el}^  Mi^ 
niü  diefer  fcfatefiin:«  Er  fibdet  e»  eben  desbÜbauclH 
9^hie,  baarbnarf ' beftimmen  <zh  wollen»  was  (icli 
gfr  nfebfc^fdfümBn  däfet i  >  «Smlicb  auf  Was  Art  m<i4 
WcsftL  Uie  bökdrki  BdlefavanfBeR  an  akneo^  iduiN^^ 
wctth^  fie  «mi'  anden^  Nlenioien  .«gebcarhit  v^ordm 
fin^^  geloDittiUan^leyn  'indgant^/  2iunal/ida.«dj|v^l^ei 
dtth  UinerfciifedlwUcdY^hinitittelbareap..uiKl  aW«^1? 
baherOfibmbat^Dng  .giuri  oiicht  «kiiaaJ  .kennte  er  fyit 
iM  anie\foIctie  nnaue  Bel^tiinTimng.inn  fo  wenigst 
jMhigtV r  diii  jai  anoHt  «ler «nttchifelduft«  SupwftatijMW 
Kft?  vdeüerriiB:  fielli&.'Sjai  Mftdien»inWfev.^id«if« 
Oott  um'ikdi.iUaF'Gott'iMeblWlfn^^alBi  Meältfa^^ 
e^kenton  /zi;»^ebfen9.>odei!v  feaneir^WiVtti  ifeuqje^hv^ 
«diinilah  ncmäoUesi»/  fbtt  auohiid^rrliCr4/}aider  Nm 

^ur  bedient ;  !liMi£anmBi|[er.  acithta!» , d^;,it|  bishfüT 

noch  keinem  Supernaturaliften  geiu|igen  nt,  fich 

.  .^  > .  ^  .^^     Wbf t  uud  andern  einen  recht  kiareii  Begriff  vob 

dem  zu  machen,  'wSis  er  „unmittelbare"  Offenba- 
rang  neHDty    wie  dann  £oicfaat  a«  diefer  Schrift 

de« 
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des  Hem  Dr,  IU^TeAft.iu»llk'3riel«n  Stelleo  her- 

le 

feiaer  Anficht  dafür  erkehiiff  ^^.pka/en)d.  Ji.  nicht 
etwa,  wie  manche  Zeloten ''ei  gäme  m^htSti  ^u- 
bM^ima^hmi  iiatfa'WiiII<&r.,.vratf  feinen  <\^tfiuinft 
nibht^  imftdit ;  m  i  Vervreif eo  ^.  iöndeto  o^dbtMf ehe»;  > 
ob'^Mit  ¥ie)laidi|r,  wa&-  etwftidi^cr  «ul-  )ltii>xftei|a 
JlnbUck  ^nd  buchftahlkb  ^ij^immmai  ali:  lUiftaÄigt 
eiCcA^fneii-  mtsl  1  wemi  ee ,  i  tnlatQmentflsfaak^ili  mit. 
Sprachgebrauch,   ättteaiui  f.  vra    rlcta^g  erklfirfe^ 
wfrdl,  '^nen'Sinn  echalteh  instaeV  flar  mitfäasga« 
inöd|itseti  Otondfj^en;  eiotf  jedeiij<^c/imc(M  Ver^i 
imttft  «ettrigUoh  iAu    Sav^eiangiDamd  der  cntfcfaic^. 
denfte  Rationdift  gewHs'Tu  «bmr  veöht^hdrzlißbi^ai 
WertNähftttüiig  >aer,  Wdi)^  «testfihrHtendb^umfr 
«Wi<ltf»ih^  if  cbt  tirfeB^A^hriijiM' /feinei  exii^fa^ 
i^Stifterfl,  )i4i4 mlM fkll  am  £nae  mit  dem  einitn 
I^Medeiift^StapeimAuräUftciiianf  einem  <iud-4enrH 
feigen  Zielfztiämme«,  wiewbhl  di4  Wege,  waMie^ 
WHde'dflhm^hiiiteit,  tkni  einaifaMfet  fstwuSi  yerCefaiefr 
tfeh'^^tftl»]  diAievi  denn  dasf  Ja  ufid  Ndalilet  Hb- 
lf6h^ü$ÜlftBeheA  imd[dQr  ri^ineii  VeronnftBiteiMi» 
hr'd^'Wtrkliehkeit  langi^  oticht  in  demVIohbäfläii 
Gegenfiitee  Scheint  ^  ui  welelMmi  es  von  dje(bm«m 
feiner  Schtih  dargefteUt  wird;    Doqh  es  ift  ixnttrfik 
VlP/hichteintli»!' genüg,  an  der  MögU^hkeif  ^Inc^ 
if^kklk^hen  Bereinigung-  beider  P^nrteVen  zu  zwein 
feilt';  fdndeni  erlengn:el>iiiiöhfoja;ar,.aaf8  fie  faf^ide 
nell^n  elMnder  attoh^rnzr  i»^  fned£cfa ''  :befitehta  ^<qj»i 
tfUtt,  ^und^raffki  ttmi;diefe5^u  etwei{en,'.v<m.S,«  gf« 
an  aJIerlby  wenig'haltbaTi  GtOnde  znfammem/'  £r» 
fehles  Theils,  möchte  gat^  zu  gerne  die  ihm  fo  ver« 
htfsten  Fattoiialiften  aus  det  iLirchb  hinaustr^iben 
S«94;  und  giebt  .nicht  undieutlich  zu  verfteheB,. 
dbfs  feinem  WiÜi£che  nüdi.dieiproteftaBtifchM'Stfe-. 
elefixxiffUk  €ch' erafdich  iins:A4i]tel  fcnlagen  hiäf«te«i 
S.93;    Abex^  der  Friede /«Hrdifidireebtwofai  hat 
tett»,  iMnn-  nur  keift  mmütms  .Temacgetehrej  'erh*^ 
ben  wird;  eine  auSallewieTmnnnBg'virird  nicht.flu 
Slande^konmien«  wenoi  ditr  feit:kinrz^m  erwAchle 
Vetf(4gungseifer  der.  SupeemadEuialiftän.  niir  nicht 
Welter  um  fid»  gfeüt« : uAd  die  1  wettenipr/oiiefkanti* 
fdi<m'Regienfmgea  wi^de»fidh%ohl  Anica,  •  foU^beti 
Mfaäfsjgen  IsfinuitiQnen,  .all  an 'welchen  «fach  Hfenr 
Dr.  ^  es  nleht  fehlen.laiat^-  ihn  Ohr  z4  ieijktt« 
Üehngeasfindaubh  vcmdiefet  JB^tiftiz^ertDiilttt- 
tlieile  AtitvSftrta&nm  flligefbttt,    mit  'w^AcmnAac 
Vfr  Ober  mehrereSchrift&dUer»  diedastTnglück  hä^ 
hcB i  ÜMX'  ad  mi&&lli5«D,  <  (nanNhÜicfi  <  aiychi  ühexf  e» 
nm  ReoM(;tin!ubfiit«r  I^t.^ZtittIim^  ZeS4 

«mg CbMifir hevfiält,.  I>a  fäiAnttlichsHaftreii^; ^el4 
iAMres4Ma'ii6:'4«  ^emafie  asJa>deitMtthe'WaB^^4uflH 
ttii  fedteait^^finh  iöfaMm<ie)bIf  i^^rllieidigeB  4»^d«to^ 
f(» lÄtf Ätci flids^ lireitfv^jbiiMmiitftiaen     i.s.ou  Ais^' 


ir  •  tw,: .;  wOflit  ^Affi  iuMt  i^gm  .diflfttbfcja-Ä^ 

':';f,$<aMep^,.]|i«df5irffofttwaeUtf  Jn  fdwm;  «ig^. 

■":^S?^i-^^?**^^^*^'W|5^*f^'*jH««^«»  Beut- 
WihfligW»  von  i&  il  :$Vftril»er,  iürcUidiako*, 

Uef;  fluch  ani^v^inn  i  b^Sdirar&rdjge  Mf^ei£e.(Uusee^ 
fiahrt, worden  iCt^.die^. Schriften»  :weIohiBi  in  d« 
^ü^gtiiiL.S|r^lCache*Mfehtelaea  >find«  .gkiohn 
Jam  in  eipe  i  G^rie \:zulimimenaiftellen ,  «t.vai 
mit  ihneii  .epgenW'.ljfdcten  redefew  Jajffea^;  dai 
WM?lU«fle.,aus  Ar«,  Rede,  rund  ß«gftnMife>hw«»^ 
zuhpbe^^  ;rt9r/pjirfemj«U  «igeA^Srürlbdil/bewiw 
lügen  und  fo  die  Ueberficht  des  MerXti*WliAaÄ 
in  diefer  Aneelegenheit  zu  erleichtern.  Ift  eine 
fdifhe  Saii>iiiriin|;.n0mdjM3h'<:u&^ 
berechnet,  dpren  .Ven<i>©8nßumftände  es  ihnem 
^ich  erl^bim , ,  i%h  Mm^i  t .  wast  in.  di«fo«i  Kamufisk 
W  ikJ^^  gßff^ßV^  ift.^'unddeS'.noacht.wiilüäR^ 
fc|im.i9l^^  .klei^iil  ,^i)^4^  msf  ~t  faü^t.  «sEOfl 
fcb^W-:  fp,  Ut.  idag^gep  felWt  ^  diejenigea;  di» 
je^  Schlaf tep/all^Xelbft.'befitzeji;,  es.  ein  ni^ht: ge- 
ringer Vortheil^rd^  Betnerken^^erthefte  glekh* 
fan>,mit  ein^m  BJibk  ltiif£iklTen  zu.  lU^nnen.  Dafr 
dfs^f {flpif »igen  ^3wniN«  joi tht .  diß  ,einÄ  iödor ,  aivte 
]grQfphArc|  *7olIte  eitf^ateeii! Cevn ,  l¥c»lk«:  •  ^ir  akift 
\pj^üYgffnii  Recv. 4ei?:  €tai!h%(ehr  8ei(sig  jindi.avC- 

hafLy  |retrautfri(3}]b  felbft.ni^t;^ULbQhaup(»n,  ctall 
er  die   gguze  SamitihipgutvxJiftäBdjg  befitze  ,-^xui«( 
wie  manches  ift  ;ni€bt  nun  noch  jü^ch  Abfcfaluf« 
di^es  Archivs  erfchienenj  .Vielleicht,  wäre  avisli 
ä\p  ,!9u{ami|i^teUon£  ipioch  s^tff^ckniftfsigeT.ausm 
feüyifp ,  ,  wenn. ,  Hr.    Schr^UUefC  aa£  .dem  .  Wege  Ser 
harrt  \i^m,'  ^n  ^  jmfang^  <ei9(cbl^en  «znwelüii 
fgli{eii.t^.4$«er  ^.  ax-rt94'  die  beiden ;C<i>jrp9.  ^  /Ür 
i«jid  le^ider  —  jn  föpnlicher  Schlachtcurdnung  gegen 
(daier  iitellte,  .sus  welcher  Anqifdnung  ficn  ein  er- 
fp^li^hes;  lVQfuItat,.ergiebt,^nämlioh  w;  dals  di». 
ff?rt5jr  idftT.  .Qbf^araaiÄÄ:  ^t  ^rH)mi>bli^.an  ftfc 
fe .  HngeßiiTHi^t  )vibf :,  I  J|J*i  fyii  b«y  •  EriiJhein^g  dec 
H^r^fchei^lTliefiej^  apll  ^nbiJLd««e,   dts^  IUl$M«f 
jLi^ufUSijfey  nifOf  gleiqfhfain  ^nit.fiinem  S*i9«icb  ^4 
%d^  gewoi^f 0.    Qi0(es  ReJbillat  wa,rdA  iocti  h|d^ 
ifT  h^l^voife^et^j^.ffeyn,'  wenn  es  dem  Sammte 
g^faV^H  hätte,  ^,  <jrAnde  4^riHarmfii)nw  (p>v<^ 
al^di*  ihr-er.Aot^giiniftw  einladet.  gftgrofiW^ 

ü^n«;  ,Ifi4»ffirvfe^!  Äin^^  det  Hdiii jn:  <f^«»  eAtgi 
aep  h«jfl(^iigtfn  miii^MUttngiiniVon;  cip«»?  f^ir-HÄi 
byripW  ^SeHe  rlnägf^  .ftr;  flai^  GßmAiept^Damh^ 
lagt.  An  Stoff  fmr  .FortCetzimcfe^ea  AreUhrs  «md 
zi|.^^i^t{^^M.kannies^ihmfiunw^         ^^-r 
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ie  viele  Veiiirirtte  ^es  in>RA¥fttA:fci«fct>  <üir 
i  Vonztnigt*dl^>feng«'cföf*^^^^^ 
#e^^>Abders;!tttb  rää£eit^^g|Md^ 
^Mle  ihtim  Kelbfifßäih?  jlöW^ttftiy'  witkigiÄiiV 
fter  Whlsi^jirörsf^  <«V'^r^'d0äL''AfMä^^tf 'fteu^Hii 
l|ber  jfttt^h  dfe  ^KmttÜlttigUdH^ciKi'  Ftai^urtbtv  oid 
fich  (b  vieifeitf^  rAhmiich''  by#SKrt  hat»    und  eiii 

detntttMzvtkiiit  Ih  AM^mch  genbh^  hat 

ihre  Sctette^teit« , '  Inttetii  ihaä  f  0^7«  ölt  ä)if  eintf 

Art  unter Itontti'fi^ht;  w}#  uichi  iliiterftßtfcft  wer^ 

denf  folftel    Aikftatt'Wit^&nY^nVsaterU  ^iekf  ttifti 

den  Sdftiing^a  zv  Ida^^nf ;  dtfsi  iHni  Sjp^ktd^n  dicKtF 

'•   reichten,!  uni  äll^  J^ütptp^heAcie  th  'befriedl-^ 

ti,  irmfs  mati  esVJ9lmehi:''Mdauera;' Sab  die  «et 

pfs^  Anzahl tnilder  Säftongen,^  rba  WöIcHenfi^ 

fitiLBt'WPrfHge'^iaie «tocJ^eVerCttil^chf^d  dtf**. ^ <*hri^ 

d^b  teiidaai«h'l»gt^,''V^^id'>i|än'i>fo'i^ 

l«ttÄ*%  ödertfisTli^lÄrfettiiWbttdeVWÄ*  A^m^^ 

fcliMff;  anßatt  0e  in  üfei»  Wuk'z^^ife^ite^Ä:  IJie'htel- 

ft^in  Arnstofj^Mddt/  gleichfeiK  den  Lölchaiifult^h  bey 

»eücrtb«iifteÄ ,'  ^ömft' titein  Viraff^«lrahl«rtÄ  ^ie 

Fl^riic;  fpritzt;  ohhe  daraH^^rt' denken  ,'dafr  eitt 

|efdhtfefct»'^Fi^iei^l:dfe^  dJjrfelbcÄ 

mreVnidAtn'fnchiSk'mttt.  pB^FcWt^flifegt'5i*dhl 

ft^oW-Sn'  Jen  redl^hfeit'  Ver\ValtÄW, '  al^  In^  dter 

i&kiifi^lbafbe^  £irOfichti/^>de?j.Oän7^       .tiarum'ih  ei 

fehr  Trti  wÄnfcheÄ,  daß;  wife  dfeii  Vf.  iti  einem  Nach« 

trage- mddfet,'diöWb'(4  eine  gfti«fcJW  Abfffderöhg 

fcfiide.  DieStiFttfng eines Verfärgüngshauf^*macht 


>  .,,^,i 


r 


i 


if   'fj,-:  j  \ 


.«. 


1     » 


gittbK.ftiilr^t,  \6der  gar  jfWiordeti^PtaÄ  im'd 

einten  beduemen  Unterhält  feideh«.  -  Selb'ft  der  rom* 

Vf.  -  geiinefteic!  iCoriWerieiii  hl  d^n  tet%t6n  Hniiger-' 

#iä  er  ÄlpHt.'Wie-'d^r  tirfei^^rdigÄ  V^hnvetiAä/ 
ä^tif  aüsgiilg,  mk'rttm^em Oelde MerOät^  za  fttf-; 
fen;  fondei;n  ^r^b;unbdkdmmert'UniT1I^mig  d 
^fsbräuche,  wejche  maii  thit  {ieinen  Spenoea  triebe 
Wer  giebt, /inüfs  auch  wilTenVlwie  ersieht;  femft 
ift  ei  Aüt  dein  Geben  ältefii  xucM  «jD^kemacht.  Um^ 
t^/den  -n^denf  Stifbih^n  hit  i|^V  atüf^  d^te; 
fchon  erwahiiten  V^rfbismigshittfe  und  ^I^iikil^BVer^ 
^Hhy  'didlrret^kaftalt  lü  d^^h^uMitelSiZ^'dl0«Week^' 
^iäfsigfte  EinHchhttig^  erhalten  > '  vd^  fie-^er  Vf.  in 
einem  befpndem  Nachfrage  befe&rdibt;  <>Ieich  Mir 
find  c]ieveiTdiiedenenHo(|Htiaer9sqIbbeil1  ^tepftehr^ 
ih  4<tir  lemeä  rerhängtitfsToBeü  eStften  dlis  Hofptt|t 
atr'ifl^cffitiföhiBn  OeM^ndc^  tf ^iC  i^elrihgrteii  ^tteW 
B6likbiC  tüVf^te,  fy  #t  t^i^  fMac^^'diit Ai  eih^rTättr 
fn  dfen  ifit^«rtrbn)^ttt  Al«e/t^df  d^rChf^eit^,^  ändr^r^' 
fats^Äi'^Sr^r  dt^''06rtibdfie^it  nfiiide^  U^ötdetädm 
Ü\}lnp^dtfi  ifu  fncheb;  An  def  Nützlichkeit  dte^ 
Waifehh^üfeS  iSttkndh  ndcb  zwifeifeln/ um)  frag^iiw 
6b  Wä'nitht  irathfä<iher  wahe,  "A^  M^ifenkindtflr  utt« 
^et^deV^Ob^ranffirtir  ^iü^  Waifefn^at^b^y  rebht^' 
Hchetl  Iifit^ftejfi  ihrel-  An  ^  ID^ft^u'^ebeH;  Uiidtier 
|e<^t?'lto  *^irfreh  feil  toffe»,''^^4fti'  fir  y6n  ihMA' 
rfichtfiHäffeiic« '  Aelte« »  iirzöglNi  *  ftytl  yi«rdM.r 
^{an  wöfde-daäurcfa  nicht  nur 'vieten  ulinützen  Aöf« 
iVand'v^iritdteQf/'fönderh  anth'  die  Kliider  In  ihremr 
tiatflrlidH^n  Kt^fe'  IdfTen ,  ftatt  dafs  fie  die  kloftet^ 
li^e  EMehung'^d^s/'Wairenhaures  der  Welt  9Wt- 
tieht,  vMd  äIlerie^y^I^iyfircheh  und  motalifchen  Aa-*^ 
fteckirhgen^  äusfet7:K'>  W^htf  stk^Ai  däls  Höffgeld  Seil' 
höher  belaufen  H  *  H^  ?  id  Würdif  da^egeti  <\14^  Beföi- 
duhg  dl^a  t^hrerperfokials  iijtd  di^JtTnte'rhaltuns  ei« 
rffe  WaiftfetolfaüfeS  'erfpart  i  fo  dafö  doch  tiiebr  Vdr*-' 
\Vaifete  äuf£:en6nimeh  w^^^U  könntet , '  als  fonftj 


__.„4s  den  AJtheti'lO-  wobl  feyV  ^1$  id  FrattkfiAt  i 
ÄwkhrK'dhkeinRuIini,  wfeiin  dadurch  mifFaWrlh^it 
to<!  Uhlüft^zfir  Atbeitv  ja  feltft  in -guten  TagöHi 
W^il '  man  tilcbt'  das  DrftcRenile'  'der  Armnth'  furch* 
UÄy  Verfchwendtpig'  t<nd  V^ppiMkeH  •  H^rbety jjeföhtt 
1i«rd ,:  oder^  Wtoft  dipt  Borger  JöPg^ttfoii  'id'  Äeil  Tai 
iifleiiffchvrclÄ;  Wdr«^weiT4V  tfiff^i!#ehtf'»  auch 
t&ih  yei^b^echefWlr^^^d««'  aud^4M)i^elbl^^i^-^  ^ 


Gebär  -  6der  Findelhaus ,' der^öichen  nach  d^s  Vf. 
Angabe  nebft' einer  Sparkaffe  Hoch  fehlt,  begrün^ 
dete.     Der  im  Walfenhaufe  neugeftiftete  Zeicnen-^' 
unterriebt  kdnnte  der  ^onnftagsfchule  zu  Gute^kom«: 
Aien,  uhd  in  dem  G^bäud6  kdimteduts  Hofpitdl' 
2^lim- lienigen  Oeift^,  ^d^lten  tijgi  mehr  für  de»;^ 

Y  Ca)  der 


^  ERGÄNZLNG^BLÄavVER^ 

der  Kranken  geeignet  irt,  ein  angemerTeDeTS  I<ocal 


ZUR    A.    L.    Z. 


"W 


tn  nur  auf  einen  kleinen  Kreis  einrcTirSnkt ,   IS(st 

■wohl  das  Urbild  cf«« 

■gen"  ffankfurtifchen  ÄEtlMferfr^e^^ nicht  allen  Handwer- 

-  ,  Rtihmlichen  man^j  .j i^eru  anpaffen,   die  aus  den   verfchiedenen  Gegen- 

ches,  wq^  b^r  feyn  künnte.     Die  Lüfchanftalten     deti,  der  Weif  in   Fmikiurt  einzuwandern  pflegen. 

zrb.<SudiijcWf*aiie<i>iiaTsi^,j\+JeLderiffAfl^^       Mel*  Jl'erthr.ini^   «db  [Sc4ili5-ui]|  4>rjBacffe4 

ob  fie  gleich  von  den 


gewinnen. 

Auch  unter 
Frankfurts  findet  man  bev 


ignet  ilt,   ein  aagemeUeneTS  L>ocu     cen  nur  auf  einen  kleinen  Krel: 

den-'JolSeyfch'R  fen-JclÄn^en^  SJnSSchSi  ^Btt^fffiSn^ 
man  bev  vielem  Rtihmlichen  man^,  ,,  kern  anpaffen,    die  aus  den    ve 


-wenn  der  Gemeingeift  die  Lücken  ausfüllt,    Avelche      Iprüfslinge  haben,    da  diefe 

die   Verordnungen    übrig    laffeil.'    'MüTT^Hmfi!    (Bfi      iTrataRfth"aiB"5pfächc~ängenomm.en ,  doch  dorch  io- 


Einrichtung  der  pariiifchen  Pompiers  kenn^i  J9«i    atngssi0iiraiiii 
den  Lärm,  welchen  auch  das  kleinlte  Feuer  in  Frank-  '  '     "  " ' 


fnrt  verurfacht ,  IcTiauderhaFt  zu'ß 


s^w ;  >!S 
«*  <)w 

■wM 

die  Gejcfli  *[es  ^ircjielf eJi^e;?'Vf r,\Yj«(9(i ;  i^d;tlv>c\^ 
»wkät  iWn-tIorthiI».eiH  8jWwtl?el*f«el(3Md«V(l3p  4«{^ 

■JW»  vwft«il»i  .Hlin4elwi»ÄftrvP"  davon, ,|W?(i,  zu iCjiM^ 
ölt«)  BibliBl!i«k,«e^iw*?j«'V)fiedis  Sachi^;.jqtzt.ftiH 
MWi,  wird  li^r  l'eiiler  WW  :nicht  eher  gut)  g«(^acht, 
ftls  Jbis  .iri;«nd  ein.  ZBfalj.^lie.  alte  Jude^galT?  ab- 
l*eBnf,»ntl  dadurch  fliin«j:clfiQj>iigJj«n  ?ijg-i;ig.V(pn 
der  Xeils'hef,  öffijrt.  ,-."  ■.,,;:  ■,,'  d',.,-  ..  ^.:{  ' 
, Zu  dfltn , jy*feliigett.Lebeo,.,io, ,  l:MiiJtfii'rt  "hft 
»lBr:yf-  «uHh  die  K(*y^^W?r^«e» .  ..™r^  Werth, 
WefiJJliie  tliut  lüwftcH  erfülle»,  \yelcl7cpe^, ihnen 
^rT^hseiht,  nicht  zl^.lÄiIgnwift;  niu' njytj, di^  Welt 

aiiob  jihcnjfliigtiiwerdePj.;  d*&  Hfliii,  K^f»ng«ift,w 

di*»  SlfUe  des  HMisaiii5)Tiiiis,,tfp^.,  Pi^;  Stände 
Rranlifurts  h«t.,diir .Vf.,  »ftit.^FP5tiifltfrf«l'(^\t:g*fchil. 
<tct,  llKd,^,ld^t^\lnc^^t^^»e^'^■ ' 


halten  unter  fich  eine  grufsere  Ei- 

•^  ^wahrten,  afs  die  Frankenfpröfs- 

inge,  in  weichen  das  liltit  von  ganz  Iturop«  waBt. 

Die  Be[chreitmng,<fcrßMlrfö4ii<ider  hat  um  To  srö-  | 

fBern  Wcrth,    da  die  Reifenden  von  ilmen  gewöftn- 

»efc'nJipWtwBBrifciflftütw^i  nii  nwfct**wmrti»4ad,  ' 

■<tt^9f^lt«V^SR^  iMfthtK^&i^imt*)  ttdA.'iiB-fiiVtliuW    I 
^B'G«nte^*l»S'^iid>»*W«^«tfrV*4.^ii.  »Irtta-  Be-  ' 
fchreibung    des    deiitfclffibi  MaüftHJ^'M  4>MJIkfijrt 
<iihtoU.vtfatij)UwhjUnia»htyi4Miifef  XtiucvU^ 
zLii"  ReclitlicVikeit  nicht  reich,  und  fein  Mahael'an 


il»rrfWi>Sf; 


ÖBl<e,Hfl*;<_.. 
«ijtj,.he^iftjrf 


i{ti4it.,.ni^h)r  gew^od? 
hisfeLdsii  Jiäcy,  Muur 
lo.  «*  jfiftt,  .JtiMei»,?« 
«aWöblleffllliKir* 

Eea  Vna   der.ait^U'i 


?l>.»ii*ki<«f. 

feil'^MIwli _._ 

wHi"riigaj»  3ftQ™"f«i 

»>*  SwiinlfM»:)!!!«*'' 


ü  Hüd  .*ft,Oefiite,l„<)sftjBn»Ut«      ,„. 
!ifti«!il«til!PBVi(!g?,  :Hnjll«I,A!8**"k 

._ »■  ,wf.[Tilft!«en]§»'<* 

.i*»(or"it,i)äBftiw»-iW  «s  «)weBufi»;»u..iii^fl<jia 

CnaTs)i»Mg6l1*i««ffTOf*;»ioflW!rfl«  *««»■««« 
tfR.TIwM  dfr.pev((ike(UsI.Fj|!u,kfu5ts,4ii.'i(«s<*«u 
HBd.^jr  uHirfü  ,AI(«,Wliifi'le'V»e;t,.fei(,  ^i^Pfffr,  J;*^ 

«wfwIi.feWiijvKWsiWiVSKW.wiiAseiAjfib»! 

liehv^6fl,(9re(Wmw*,fcl>Wlwil.jf9».*K'»tel»t.Mt 

Th£iiiqlFMwBi(*wlk.«>ifJWlö'?lW'PM»4qiHe'', 
kuK.iiin.'ljiiidBre  Ljlflsen  des  liiifilie», . li«<J, »  t 
■     "    .1«»  <ji,?',«NHWV 


fl^„4^: 


BfWlWmilW.nawftet, .  .. .....  .     . 

ti?K»wi,  d«.;  Ärniss  Äi(.,dcu»  6fiut«(!s,wa4(e^(^ 

(|?mHAWiTW!fi"esSu!!lBS,..fclh£(.ii).ditren  Njsto 
te!>«qd<i|el|wi)p.  TCitÄrfflilllffist.;  .l}iS  ,*«?SW>« 
^ipes,ieiagem^^i^ert?9iflr?upnzimpM^i&.jfgn,ao-kis.3IJ 
Jnl»fn,.das'np5ti  iPi(^e».f.stH><i>y«fi«l>  n« 
Iflpr.-und  wiiedar;  gijheil^.  wai-,  bat  die  iVciia«* 
niplit  (w-ewfi  BflM.gW'icV-i'walQlißP.unbeWu^e* 
Oericjite  ijiflitf  3;hui;Tijij^nit^e>vtidjf,gew^le»|s5^ 

der  '  (^1 — "     — '"*    j«-    c#,*,i*,-.«t,«t---    r„T— .« 

TvtJbi^y  I  ,.,.,,..„... 

yflSw4ti,..iJ*iSi.»w»eii  4™i  ^»«'«S'Sfpp,«^  m  1 

alle/i.  He4h4dei?i^undr..W8enlifcti6a  (Jueilfnl* 
M(^  JEniS,4%.ü»«l  ij«i  ii\fi:liÜe„Ma«htnr)cI«j( 


r.l.lSeCTi-miliR  UM  dejr.  Stjd(gfl(ietM  ,JW»I 
)b»y  nia*. nicht  leicht  S^W  „von  J^sdeuxpaf 
PW4ti,...iWaS,.lintjeji  4™!  ";awi«S«9rPP,«^  Sg  1 


inIejtSjiiiäBil.fipaoder     FpinlsSirtSiieifelt.drt  Aww.ww« 

glackJictier^war,,  als    t<wt»»!».*i».in S)P?f8../Tf'fiif- ' 


l#ftelU,    ©a&  dMiVfj,/tp;^  giücltijcher  ^^afi.  als     ^l««Wi|.rf»fr"jt>H»;pf|»f/./>Sel(^e/ 4«^ 


.^lii  -^ 'J -h  ><•(£  ,lü  .:'■«•{ 


■NiMn.. <«. .  JtTNiJD^ M«if- 1 /: 


'  .\  7  A ; 


W^«l's^lj4^ -^!fä^Wc|)y<rfiI^chr  &^hl4egpnt>4ii  ui*^  -ücit^Hif^  t>«ITlBr-'ADHuclhk  vcrtien  \tis-d9t  z^j^tf. 

Epi»  ti4Cf^eiju,:,-MSenn.der   Vf.  auch  die,  l«t?lgo-  -Uöbrjgeitj^riWiiäft.^ei  Scheift  veSii  Nr.  s-,-*,«iBp 

giebt.,ihiu';dii^.  leine  ß(^cijbiirfcha&  .eiaen.  baiiei>-  •6't--245;  eitw  .geJi-ileff^eftl^fetfairf^e,  Grieo>«|l8wd^; 

ai^tsirtW  ÄBifiW»''*^^. -v*.  r\'i\i-  ■'  -.  -.-r^-  ■■..  i&hIteh*:t^ChawBefcb(«;irtrf'(lJe-ii«öP*Ti.,Z^w 
-■t-W  vii  ,-,i'^-  ■  -«  ■■■■■.:>  ■^i>'.  ■.-■  .■•  -^^■  ■-:  ,'' ■■  .'^n-'i  -«miNft  ■JI-+.04».  ■flioB'JkuWoMN«WriisM  ,'fWoBJtp■ 
. '  -  ■  1  _  '  .—■■,",  ■>■.•-■,'■--.■',.  •.-.  ■  •  ■  V  .'-"S  ->  ■  -wrattijliohÖren.SthilftftöUftei.  Xij-fepi[Äo^*«le^.lJ*- 
.;,^jHt»moViid:  Klaia^s  - ificinptoir r  H^ndAalk.' 'd^r  -Uet»  Abfcliaitle'Ut)dveidzfilti»iyokäliKj#  o/^-n^ßO'^ 
■  ':  eejbhiakiit  vom  Alt^  Uckenimd,  'Auch  ais  Aifc-  Syoohjniaii)*«  ,maiiL  fagt,  iobpe,  w?ei{a)r&  Beme^- 
.  ."ÜeftBälg  z«nt  Uöberfazen:»«  flem-Beiitfcben  Ca  I*.unpen ,  iiiid  phrie  Hiii\Tei£ui»g.aot  irwaid  «'»  8"»«- 
;  .■  yitläi  üteiQJfcbfc  bQaib«itet  W)ai  F/i.  G.  >Xr«/r,  jnatikalifch«ß  jWfedt  a»«eKlgt<;  ISw»  'i^Sn^^  floP 
j,.-::diiittfmiL«lire*-jani.iHeöM*nBrgiäheat  Gymtt»  diE-^üachi'iMrA^i^mi^miSffßWt^-^ej^Pil^^^f^ 
-t  -./iCilmniiBSrihbwfirigiUit.  ^»15:^  'Vm  und.4ia'ß.4^  oni  .di»  Votred»  rfhiiHjUuW^WnWRsWWen-.iff- 
it>-:x  CS'Thfc.^  rt-T  .:.>.r.,<;  ...j  ■-.;  >.  ;  ..-.  . ,..  iraiiiA,  d«Si.Piilrtto!<#lmhÖ^i»iKWM4^i,'-^y; 
,ibii-.oü  . ^■. i. '■-■;.' £["''!■  '  '^  ,'.,_■::  i...j  -  ;a  doT  EnTJa  atrtr  ;*»»!  b  Tisleff  ifi^^r-p^pjp  Tolpt^Ö 
,..^0er  Vf.  diefvimj5a>t?!.oft*»«Vi:WyM"(!«  ii»d,nW»  gohalbvwH,    aäbhijwaw*'  M  49^  ß§ij?_^  wWt^,  atff 


lifli^qn:  SqiM^ltü¥l»fSi>egt:^pr,.VjBTrM[e  zu  f(J^e  g^     jeden  JaU '«u .bociu 


'■     H^tht^upäntfaM'7:lii\  Beden  ^it-A»tm*»-iiß 
-     Ef/tet  Sandehep.  if  iR."  119; S".  »:H.(*d  Slt);.g 


n,■^  - 


M 


,  ,^     »Sqiutl^üf^»{Si.begt:^pi-,.yjBTrede"2u  ffrfje  _ 

Zftf  (^nalvQP  irtii^,Xch;*c>v<*nf  fti»ubefi9:g9fun(J*itf 

und  gerade  des  höbemin  manchen  Stufen  am  wen ig- 
ften  leugnen  msK)  To  hofft  er  doch,  dafs  es  kaum 
irgendwo  ein  JeuÜ^hpf^  ftygyisGum  geben  werde, 
delTen  JOnglnise  eine  lo  mangelhafte  Kenntnus  der 
»r>*ofcifeJi«irr5cfoJüfifete.,rS.:ß..>,,adü;r  ßa;' rten  <jl!0- 

ßapj^tf  v'*>U  ihil^iiS.llV.yhätte*^,  dafssCä-HüthTg 
(teiijfii-ltOKd^e.,  iiftdHroJifcJchieiuHiJfsbucfe  von 
wtbeitt«).;i&Jl^<;]M  4aniittioi»n»fezu-milcbtncfDer 
XilifitilWtpIi^i  ^^««kJrr  )l9bero,>3«bitb).,'';w9iinuferab- 
£iiN>mt:.iK>  diHn  .KnäboK  umt'^jinglinge-dtV'kHaupt- 
PBtliWff  djp".  ;3jtpft;Geoi;ra|AiB,  und  GflfclüWike  'recht 
ausdrücklich  und  ertnhaft  zuzufilhrenf  mtl^taif  je- 
denFatl  fiirfehlerhaft  und  für  einenBeweis  derman- 

tbaft«»!  EfaGtht  feines'  Verfirffer»  erklärt ■.'*er- 
i.-MÄ.  -Aufsartfe»  «nihält  die  Vorredifeine  weir  ,„^..  ,„*-,«■  „«,!„■.•  ■«-»■w 
tBWtüarleigiMig  und  vepfuchl«  i  Rechtfertigung  de«  fiUft,Ta»te^  die.Thapiatf  ut 
«^idemrTital  aagegetenen  ddppcltsh  Zweel^dnr  les  labalHs^l-T-vta  .Pß'ngfifi 
ScBitft.  j  K«ci  ma{^  darüber  nitUit 'fVreitenii  ^uM  AdvsitstMt  P^1^.4i'yUtWft 
iBflBfiren^  dafs-en  gerathener  gewefeu  wärä,  enj^ve^  dar:h«iUige,Tw  «in  T^g  t 
du.ein  .rcisesiHüi&buch.  fOx  die  lieUeniTcbaiiGe»  <;'da3<iäd«r-'Wj«w«3c,hlST  un 
IclüchteiBu  gnbcB,  oder  bey  Verrinigung  eiins  h>*  minddrl)  :  „pwtljitihn.  a^dii 
fiDcEiiieA- uflfi  liilguiriiFchen  Zweckes  den-lotetern  dsn  GtOndimgsikug^itf*^  Kil 
nie^ldbhfertauin.VckTeclglioliFleR  ontL nöolÜtan  au^mi^  ^ch  BUchtiQt^  atl9£cfi!br^;)i 
tben.v,£jjt«  (olc^iheue,  .zweckniäli%j  ci^rütb^  2«*'  Imehn-doeV-l.tke  !Dän 
tete  Ableitung  zuRi  Ueberfetzen  au5  dem  Oaütfcban  fea>  i«]H«fCmvolte  fis^dea 
in  das  Lateinifche  hätte  wenigftens  Rec.  nach  der  ftaminten  Fflrften  begeht" 
guten  Meinuns,   welche  er  rnn  de8--Vfe,-Koi>»tiiiI<-.»  aSmliah  181  ft  naL  den  Jteo  ^ 

Tind  Fähigkeit'kat,  von  Hrn.  K.  fehr  grfrn  angenom-  es  gewefen  feya  wQrde,  diefes  Umftandes  etwa  in 
men,  da  aach  der  Natnr  der  Sache  folche  ScbuN  der  Einleitung,  oder  noch  beffer  am  SchiuiTe  der 
Mcher,  felblt  wenn  fie  fo  ifut  und  noch  beffer  als  Predigt  eebdhiende  Erwähimng  zu  thnn :  fo  uner- 
(Us  weitverbreitete  Ddriaglfcke  find,  von  Zeit  zu  wartet  ift  es  doch,  den  Geburtstag  des  Landfsfiür- 
'    Zeit  Dothwendig  s*g*n  neue   TeiUofcht   wcrdeo    Pfu,  als  Uiiacb«  der  Freude,  dem  GrOadutigttoge 


.  K»ine„Vot*M9  %t  U»f 
der'Helfiijsgsbe  idi^ef  ^^ 
findet  Miui^iff  dem,  l^ti^-'ei 
des  rVMb^iwffM ,  I  ffiiHiv  *l 
rern  fteht.  jener.  Zweck  p] 
lioh.  di  e-.tJ  nterftüjzif  [^  .der-..^ 
V^rhälWJfs  Wwist.'^aM  ^in 
atti(fcU)efseJit»!n)«ht,  d^fsid^ 
■d*..fortderofHMF.d*sX.efy»i 
BiöiSammWog  ea^ljojt -4,^.1 
^^jhaben;t(ö»\Äeqt  ,\WHgi 
dJefe. .  Difl.jirtff^m  Pf^dis 
Pfingft-t  dem;,««  Cte^V 
fefttggft,  gehalten,  .wQrdenii 
oben  rdiej!^   bet^fctitpgsij^ 


^T» 
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^tzeky,  ,vWeil^>uAr«r^XintferiilHr}Jilirljch  (jälus 
Ifdtie^y  JttgefiMtfeft  i(nr  Srhdbottg  «(es^  Lafhdtsiierr- 
^^hüi  <Mtbartsi9[tBs)  zd  ihn  iMgehn/^  (Das  tftki- 
*lofe  Berabfteieea'ia  ^Qe  «wlere  Region -wird  hier 
iii<HJH»fifhlbarer,  «is^^wy  b);  a)  „Wie  die  Freucte 
l^er^äffen  feybr  tfiuCs,  wozu  der  Tag  itas  auSodert;"^ 
!E^ $ft 'de« Stoffes  ia'dlerer  m  emgedrucktenSeitek 
^gM  7^digt  alhufiel'  luid  dieUc  :ift  vo«  zu  inair- 


'Äfenftrlt^ger  Ah,  als  daXs  die  Predigt,  '\ht^  dem  vi#- 
^feä^6pteii^  welebea  fie  üa  Einzelnen  eaäiält,  «irie 
fr  bauliche  Heifeen  könnte*  '  Der  „edelftolze  "  (ein 
litiKbUngsausdruck  d^  Vfir,)  Rahm^  V^ter,  Mut- 
'ter  zu  f  eyn^,  worön  Siij:  ge&rbdiMi  wiVd  v  'ift  erft 
«da^i^  gereicht« '  W^tiH  mgüMiht  lilofs-'KjJider 'in -die 
^elt^leftti*,    foiitf*i«»ii«'Ä4»^^  fcat. 

^Zii'  deniv^eyl'rSÄigftei»  auf  Weihbachten  tihd  OfteiA 
'1I16  Caiefe  JÄaM  iftf  «üi«  b«ide  Predigten  ant- 
XticUileh  eÄgifgpbeii)  «üftte  diefelbe  Sehriftftdle; 
ainülch  Mattb.  10,  it*  «umTe»l#  dienen,  undee 
wuräe  an  jenem  Fefte  gehandelt  von  „  den  Grund- 
Sflfien  dercb;i)^tjichenl^beasklugheit,"  an  diefem, 
inöeziebuög  Ädf'lene  ftedlgi,^  l^tei^  „wie  wir 
tmi  ehrifai3iWa|fi>€»ehwef^:  ^naflcii  ia  der  Lage, 
«Worte ^wir  tn^.'^  Der  Vt  traut  de«^  ZJu^^e^  ein 
,  HtogerM  Gedtehtaib  sa, .  ala  fir ,  4|e  feiten  am  fol- 
gend« Sonntage  noch  wiffen ,.  worüber  am  vorher- 
Meanffeoi^  gepredigt  wurde ,  hier  ^ber  auf  Ofiern 
noch  m  die  WMkäciiisj^eagif  jrer^efen  werden, 
tefe'mMn  vi  haVen  pflegen.  lÄid  wie  pafet  doeh 
*eVütfd'^iml  xn  Predigtfen  aiiiWrtiff/r  4  und 
fuFe>li^lmg*feß9  J.Chr.f^lMs  Mdefred.  Irt  J. 
Z8i«  gehalten  worden  f^yn  folieh,  ift  nicht  wohl  zu 
denken,  einisstlieils ,  weil  man  fich  in  einer  Öfter- 
redigt  ünniöidich  ac^  eine  in  demfe^n  Jahre  gtf- 
iiiltene  WelfiuuihtspVedigt  berufen«  ^l«inn ,  «ndinf- 
•ftieas,  well  a*Vf/ &  der  Äten  Ofte^ugi* 

iredigt,allbam  ijteh  Ai^p.  igi6l  ve»  der  Rocfc 
%f^k^a9oleomM  ^dh  Btä'Wch^Pmfts  und  van  ^der 
eniMerteb  Verrinigimg  der  eÄ^ojÄfehen  Potenta- 
ien  kegea  (leb  Störer  der  Kme  und  des  GlOcks  det 
y&lke?,  als  t:on  eittter;f6  ebert  votgefaÜnen  Bege- 
i^nheit  redet.  BWte.  ^foSs  firti'  diefes,  wie  fo  mam 
cKc'slitnyra  in  dirfen  Predigten  j  •  wie»  ».  B.  dafc 
imter  et^a  10  angeibgenenSchrtftftcllei^  lütter  die 
Bäfte  aus  de^  mche  Strad^  find^  mdhttou«erkl^ 
üen .  Üeftrigens  enthalten  auch  dief e  Vortxi^  man* 
fslie  woWgdungene  Stellen  todr«5ht  treffende  An^ 
Wendungen,  z.  B.  S.  39.  „Wir  habens  ja  gefehen^ 
welch*  ein£nde  der  Mann  geAömmen"  (diefe«  mufii 
18|I5  gcfagt  worden  leyh),  i, der  d^i^ch  folche  Arg- 
mi  faft  einen  Welttheil  in  Sklatenkeftten' legte. 
Btt  er  fich  dadurch  nibht  feltift  d^  Unfte^g^g  be- 
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wmmät 


mi 
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t      "1 
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M    .: 


reittt?  Vl«lehatW;^fi^ 

M  der  erwMfchteii^fiöhe'  der  Macht  pM  des  .Giib^ 
zes zu  ftdgen;'  dknmt -mtififtte  "er  nÄt^ «r'WÄ»'^  /tut- 
teir  d/fe»  i  wdW  nicht  ?)  -  „  Geftürzten  m^  kUfßeh* 
*{Mur^i  A^#yrfidcn  doch  noch  tiefer?)  W 


benskrei/ef  wie  jener  au/ der  WeUbäkne^  in  Arg. 
WiJieh  feUft  m  überireffea  fachen''  —  Die  4 
tiedteii  Mdlläsils  intgeb&dehemV  theils  in.  u^e- 
iMiudeoeiti  Stil  ver£afst  und  haben  teeift  poiiti* 
fche  Begebäiheiten  zum  Gegenftande.^  J[>em  'Rec. 
Jchetüt  Hrnv  fL  Uer  mehr,  '  als  auf  :di^  Üazel.^ 
«m  reÜiteniiOrte»  zu  Ctehn  ^undv  zäv  .!reohteal>Zelt 
4P .  Q)x«K2henif  Xr  ^ertjüi .  üt^h^emitlai^eri  inmi  •  Red- 
nergabe; beide  find  jedoch  auch  l(ieaii.:Möeh  der 
Etttwickelung  und  Ausbildung  hedürfüg.  A*4l  die 
^rabrege  S.  ^05.  f.  ift'  idchtföhne  Wertfa.  U.  Sollte 
der  Vf.  diefem  i»^yi^M  B^dchen  Predigteri  And  R^ 
den  noch  mebreire  ftdgen  laffen  s  *  fb  w^nf^  Rt^ci 
vor  täMm  anderti',  'da^in'lmehr,  ÜÜ  In  dkhi  rf^n 
jProbetl^davon  zu  finde|i^'ita&  H>.  A  <¥ftän  er  dl« 
XMse2  betritt,  da4S,dU,'eki^  Ue^  mUd  ^in^^ 
und  tilcht  vergeiren '  tnäge ,  dafs  der  ^Chrlß'  /n  ftß 
ner  Kirche  chrifttkih  erhatüf  aber  nicht  über  fr^ 
kend  einen  beliebigen  i>loTs  ttfordiLteben  C^|jlte- 
Uand  unterhalten  zu  Werden  erwartet,  «— 


.  ;  f   ••• 


:>HtL0LÖGlk: 

Lflaicc,  b.  Niemänn:   BeyfpMe  zu  fyntektUikeik 

Vehingen  nach   d^ni  'L^litfaden    der  kkioeft 

<  Bröderfcheu- Grammatik'  für  Schüler  der  un* 

'  \  tent  KklTeto  e'Atwoifieiiivoo  M«>  l^iaHeh  Kxm» 

ttenfi,  ProfeObr^am  Gytnnidram  zu  Lftbecki 

^^^tf^ '  -  ^^'  tf^^U'  Zufätzen  und  ergataen^ 

den  Regeln  vermehrte  Ausgibe,  igt t-  vUI  u; 

af4S.  8.  •I  t 
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•  Da*  die  er/ie  Ausgabe  dief  es  Buchs  bereits  in 
den  Erg'v  Bl.  diefer  A.  L.  Z.  vom  Jahr  «gtj*  Nr.  gg^ 
von  einem  andern  Recenfcfnten  uls '  e^ '  der  iwedc^' 
mäfsigften  Sohülbücber  diefex  Art  mitltrifftig^ 
Gründen '  empfohlen  jft ,  £0  biraucbt  Rec;  in  Bez 
hung  auf  die  neue  Ausgabe  deffelfoen  zu  jentai 
Urtheil  nichts,  weiter  hinzuzufilgen,  alt.  die  fehr 
motivirte  Verficherung:  dais  jene  mit  voller  Wahr- 
heit eine  mü  vielen  Zufäizen  und  ergOnzemden  JM 
S«fo.nprme&rM.  Ausgabe  genannt  fey  und  dals -fie 
idurcli  .an  Brauchbarkeit  noch  um  vieles '.  gewOQ« 
nen  habe.  "   -^i) 
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KkOBESCBRSIBlPRO« 


rTiLQMpoif»  brCadell  u.  «^:  2>«Mb  in  nathus  eüü^ 

"  äfies  pj  Eißnkper  4fi^  ^^  Afi^loa  hy  Edward  Da» 

,:.,ßj^£lark$^hS'V*  Parti,  ttufllia,   Tatarej^ 

.,      Ssirpt  and  :th0.,JMy  IaikI*   oeclion  tbe  ßd^* 


D 


^  I 


rt    .    , 


^Aii^ab6 


4c»«'2ifi(t{^hrtftM  ^MtMoectar  dureb  AniszQ^e  4>der 

wenigCtihtsäemNiuv^a^^fliaibh  al»  deü-Ruffen  befon- 

4er8  ungQnftig  btkaontin  reifebefckreibMdejii'Wer^ 

kes  id  einem  Zeltpdinote»  >  i^0  dotoh  die  politifche 

Varb&dufig  unddas  VreubcffchaftsbaBdoiCs  zmfcbea 

Hüfftlat&d  tti^d  Etij^an4  der  GredU  4es  Vfs..iitid  die 

TtaM)Hf rage  aüeb  'Miiem<Werk#  ebtr  vennittdert  als 

vei'iiiebFtiY^bcdefif  ft^in  (iidlte ,  ^wOrde  minder  attfial^^: 

lieiid,cnr£ebeiiieii>  Vem  dmr  VJE.  aof  die  wider  ibo  imi 

IVbrden   zweyer  Erdtfaeile  (Suropa's  und  Ameri» 

lia^s)  erhobenen  Stimmen ^uod  die  politifdhen  Zeit* 

tuKiwade  einige . Rockficht   genommen,    und  der 

Wahtbelt  oder,  den  VerbOndeten  feines  Vaterlandes 

minigß  Müderana  des  ven  ihm  lo  fchvrarz  eütwqp* 

fepen  GemUdes  iditildis  geghubt  hatte.   >  Diefes  ift 

aker  ketn^wegS:  der  VjäL »  und  der  «nr  zweyten  wie^ 

sar  dritten  Aasgabe  hiiiziigekdmmneVorbericfatver-» 

Schert ,  d&1&  nach  ▼ollftandiaet  und  unparteyif ober ' 

Erwaaung  der  Vf.  fich  5ibiS  damit  begnügt  habe, 

die  Wahrheit  olid  Gültigkeit  (einer  Beobachtungen 

aber  |ien  rulfifchen'  Charakter  auf'  dieiaügenfchein« 

Uoblle  Wahrheit  der* Anj^aben  früherer  aufgeklir* 

tarHeifendea  tm  ftfltze»,  und  daiis  da  in  den^  Zwi- 

fehemraume  der*  neuen  Au^^be  dir  Zuftand  gefeil- 

febaftiicher  Bildung  in  Ruisland  keine  Fortfehritte 

iJBkiaeht,    der  Text  auch  Vollkommen,   fo  Me  er 

Ter  einem  Decennimn  an  Ort  und  Stelle  niedergor 

fdnieben- worden,    unverändert  geblieben  fey.  •« 

Wenn   der    ftrafende   KeifebefGlireiber,^  welcher 

ScharifichL  und  Muth  genug  befitzt,     die  morali- 

fcbed  und  politifchen  Gebrechen  der  -Völker  imd 

Ref^nmgen  ^us  dent  Dunkel  des  lange  darüber  be- 

^  öbaehtateni  <  Stiltfeh wesgans*  (hanronnudehen ,    und* 

diem  Unwilicn  anderer  Nationen v   die  .auf  einem 

koheren  C^ntde  der  Qultmr  ftehen^^  >  Freia  an  geben,« 

ftdft  das  Veidibnft  um  die  Menfchhek  erwirbt  duroU 

fehl  Wade,  id^ft  den  Fortriantr  saAchaa  flnfggcs 
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an  (teuem ,  und  die  Polizev  der  ton  ihm  d«rrchM^ 
ften  Lander  auf  die  Abfteliuzfg  der  gerOgteh  li'Iif^ 
brflUche  aufmerkfam  zu  maciierL;  fo  trifft  ihn  doeb 
Immer  mehr  odi&r  weniger ^da» Loos.desSaffHkers,^ 
dem,  wenn  W  äoch  mit  {uveoaUCcher  Ruibe  Lafte# 
«nd  Thorheiten'geffselt,  die  Aohtang  feiner  Zeitgei 
noffen,  nie  aber  *die  Liebe  der  Oegeiiseltetf  an  TheU 
werden  kann.  WennRee.  daher  durch  ttniftatidlfch# 
AuszOae  aus  den  Capiteln  derCharakterfchiidenu^ 
derRuuen  und  feiner  Regierung  diefes  gehäfft?e  Looa 
keineswegs  mit  dem  Vf.  stu  theilei^  umi^ür  Eihigea 
alsBeteg  der  beifsenden  S^hreitKirt  derfelbeni^atf^ 
anAhren  gefonneu  ift;  fcr  ka#s  er  es  jedoch  um  f# 
^Miger  auf  fich  nehmen,  Uier  denfdben  wldeite^ 
gen  zd  wollen ,  als  diefes  ielbft  tti  dem  angegriffen 
neu  Thelle  bisher  noch  nirgends  gefcbehen  iti,  vla^L 
das.  wider  ihn  erhobene  Gefchrey  wohl  die  Forea 
der  Darftellung,  abet^  nicht  die  Wiiirbeit  der  Tbat'f 
fachen  trifft.  S6ine  Anfchüldigunjgen  dermflilcbe« 
NaHmudfirten  &vdr  UnfauHere  fi^ottene,  faAtfaft« 
Unrninli^hkeit,  Diebftahlv  Pracbtliebe  der  tyra^» 
nifchen  Goterbeikzer  und  Elendi  ihrer  Sclaven^ 
Scheinanfbdten  von  häherer  Bildnng«  fchlecbte  P^ 
lizey,  und  noch  fchlechtere.  RiM^tsvei'waltung^ 
Freyiich  mufste  diefe  Schai|enfeite«dem  Vf.  lio^ 
fch warzer  erfcheinen,  weä  er  Kufsland  in  einer  ideo^ 
Ffemdeh  überhaupt^  und  den  Engländern  insbefon^ 
dere  uugOnTtigen  Epothe,  namKch  untere  dea>  Re^ 
gierung^Pauls  durchreifte,  und  er  entwarf  daher 
.  einen  RenArmnd  von  Sitteneemälde ,  an  dem  die^  zw 
srbfse  Dunkelheit  des  Coiorits,  aber  hicKt  JMr 
Treue  der  Zeichnung  getadek  werden  mag.  ,  Solr 
che  Wahrheiten  find  'Z.  B.  die'  barbarifehe  Behand4 
Inng  der  Gemälde  %u  TfehankofelOf  'tvo  Gemälde^ 
yon  Oftade  abgefchnitten  Wurden,  wenn  fie  nicbi 
getiau  in  den  auszufällenden  Raum  pafsteii;  der  arm 
Aberglauben  des  gemeinen  Rnffen,  der  alleik  PJBic&M 
ten  oer  Religibn  genug  gethan  :  an  haben' ^bmbty 
wenn  er  fich  vor^leinem  aogh  unendlichemal  be*' 
kreuzt,  der  aber  in  der  Kirche,  wahrend  er  mil^ 
der  rechten  Hand  Kreuze  fchlagt,  mit  d^r  linke» 
dem  Nachbar  in  die  Tafche  fihrt;  der  Gefariuda 
des  Stocks  Ton  der  hdchfben.Klalle  bis  zur  medriSN 
ften:  Tke  Bmper^r  (Pänl)  eanei  ihe'firß  öfiät 
grwmdfe$f  prineermmdiiiotUs  ikehßmms:  andtiim 
jiawes  ihiir.wi»esMnddmtig^uers^  ere  ihefim  daunttt 
in  Bja^ia  Jl9geltm$lom  heginnft  mtd  ^hrougkout  iiM[ 
naßmnpiri  dttdgris  ar^  g«ing:>  in  ev&ry Mpartemeni 
tkjr  üiai  iHtfuimMn  /rpm.  iWfWBf  i  «ärtt  »ifft^ ;  •  cliai 
JJ  (a)  Schul- 
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Schulden-  und  Pliismacherey  der  Grofsan,    deren     nifcher  Grofsen  erklärt  der  Vf-  nicht  nnwafarfclieiA- 
Frauen  eine  Hoheit  4^  Adelp  dipeitf  fetzenf,   dei^'>  lioh am  d^ ^JpfttLnckj,  df^ 

"Kaufleuten  ihre  Waaren  fo  ipät  als  miiglich  bder^'  chenlands  ihre  Klfeic^ung  umf  Bildung  aus  ilem  Ar- 
gar  nicht  zu  bezahlen  (was  die  rulTifchen  Damea  j  ^hipel  und  die  Bewohner  Rufslands  von  Konftantlno- 
aber^ancjunit^den  pplriifchen,  wajlachifchen,  crie-  pel  erhielten.  lhi;e  VolUsfcliuleg  fi;^il  diefelhen  un* 
aifohen>ünd«indeiuiLgemein*habeii),  ilietBerab^r-^';  d^e  i^^rva  iitAvenigi' von  der  iarARCj/0utt&r{dbiA 
digung  der  Giofseii  zu  den  niedrigften  Gewerben,  den.  So  ungünftig^der  Vf.  die  Männer  beurtheüt, 
wie  z.  ß.  ein  Filrft  Trubetzkoy'aTs  TrTJdl^fr '  DirTöT'  *  fö'giTirftlg'die  fräiien;'  denen  er  deö  Punct  ehelicher 
den  rulfifchen  Tafeln  eingeführte  barbarifchfjSitt«»    ^Treaa^  abgerechnet  eine  Menge  phyfifcherjind  mor 

den  Gäften  mci  .ihrem.  iyuaße.x<mjp.lMJ^ 
verfchiedene  Speifen  und  Weine   vorzufetzen,    fo 


i^l^b^hep.  und!  die;  beftesöt. WeiÄeji, jlifejwWrftea 

iief$bare  Suppe  »«4:  fchleofatwi'TQaais,    letexe 

\ij&e\fi  ^oid<iea  A fc^Mib^  ei-h«.lt»ni^)  Qin#t;S^Ue  >  «^ 

lmfidm%sl^t£: .  ModUfhtQiifi^^jmgh  ^Wip^n^^m^ 

jf^Qffuniur.    IMeilÄcllVjU^he_T^T:mjdJXaßgj[iil?i>ft^ 

Y€tf:moge  welphew  J.e^pj|i»n:  ii|,.rujlßfrhei;  ij^felt 

^iolt  ,tni?ifqf.viel  *jiJl.,iraIsjfciii.TiteJ  iiJHl;lj^iwftfiJ^i 

xagt«^. jM^Saglj  foha^  fH^?gnmh^ei  J^clMipht  ^Tuf  if ek 

^  p^ri:$ttUpbe»,T9iQ»t«/im4  ^.i&^^khtifXeB  %Jik4^ 

•rtf-Ba:^  SD^ähdÄr,.?4Üe  ^f)h,^l^r  bJt>&^  gfiH4Jle9mW 

aiK^hen^  diJCsliaHl  Mrtl'<fclf  Tafel.^n^li  Ad«iirials,w% 

Jlß*olajeclik;ihJre-Sit«ö ranker  Tafel. verloren  und.aji 

Wterft  mit  ti^ookooco^  i^rodl  u^d  f^hnv&tziger  Suppe, 

irimlißbnBlimwÄmfst0nji<<f»iVffc  ^.      .;••    i,  t/.I  ..  > 

f  sf'.-Sitt^Pgeniade  .tlid{er,[Ai^  uöt<a«nifqht  .^QF.iWj^ 

«Mjj^'leben^geni  AvfichteBr  d»^  iLet^^v»  urnt^Wl^b^PSl 

4il£rgTof»w  Städte  4e^  rg(llbheaJ^eiq}i6,  infd^ußtv 

%gi  fäi's  -^vi^.;  hifoilders;  in«  Moskau  ^  t  länger  aufgeh^lrt 

teii;    »;MtLn>Qi9plite  glauben 'V  fegt  ef^yon  4en?  upr^ 

g^cha^tigeo/Ba«teneewilhle  dieißr  Stadt,    alle  eur^ 

lOftStfche  \md'iAÜsAifäi%&lkf^ti  hauen. 'einiQ0bäudet 

als*  H^piüffiA^aten  hlecl^iivgefandt  zu  ei^^m  a^pM^: 

tekAodifehen  iSoli^seürQ.  ,.  So  ^eh^  >maf%r:H(>k^ülii$0i 

ifsoliobäntr:ktificl]to^Regiopen;v  übe^üocibte^^PaUäfte, 

am^Sbh^edenund  I&ajaen^arli^i^jie,  feit  ülro^iAnkunft^ 

4tfkrl9Bivet{s  igewofchbawprden-;.  gemHite'CyraleFhäii-) 

f^;   K<>nftantihonpü€aoifc'he  Mx)sobeenj    tatarifcha. 

'^^erttpei^ttifts  der  Bttchärefyy  .Pa^d^etiV  P^viUonftjund' 

Hüfchlüd  aasQnnn7*Wirthihau(eriaiis Spanien^-  Ge[-> 

fiScignif fe^ imd C^n^leyen mc&Erank ttich ( * Ruiu bn  luisl 

Bonn;   Terraffen  undBudenoatiSiNeajH^I,' undvf^aar/ 

BBnbger  von  Wappin^*':c    Ii>ieredbe  VerieiiJfohuxzg^: 

dile  iti.  den  Gebäivdeii:  ätiffailtv!  bewährt  jSch  dann! 

ijlrticÄ':Bcwöhnem  und  Freindei^^  und'del'Vf,,  der 

iich  mit  Uirgißfchen^^pjßrfifuhenttdrlibucltiFJfcheQ  Ge«/ 

fimdtffn  «im  kbnft^iBdnDprjlitinifehen  ii^hl  ^jiiamK 

nfiiiifond,*  gisbt^kie  fehi^ansiehcSudfe  B^fchret^uag) 

d^VCTfctiiedenheit 'ihrer^Tfichtfen^'  Sitteii)  ui'f/'Wi 

v^cifahsrhieT^uis  edtftdiendeh  Tbtsijtfindrucksv  .Seh^- 

loalenfdh  '.ift'^Auch: ^c  Befcl^eitmfvg  ctr  A1uferfte^ 

iKrn^siey  er  itmf  ^d«i^\\3&  sMt^dBn^ldftar^^ehi^'^^^ 

2i|;;miVenti3un^  iitKhdes'^Bf^U»^!!«?!^:  Adels,  ^det  iBqul- 

IKigen^^L^teThiibai^eiiaui^^raicftteh«  j|^U{^auf|aHea9^; 

de  .  At^nljcliKeltisiwifdtBn^der^  SH(^!^-  ijöheivsart^r 

Hleidim&uhX  StttqptttfttaBgeB«^diiw.t^aj  fiaUiV. 


,„,  ,  Vnrtrefflirhkfiiten .  za^eftebf:  Thfj  ort 
mildi  affectionatedy  often  wellinformed^  heautifiM 
and  highfy  acdömpd^Mi  ii^^lMttn^en.Volkstpi- 
tzieriahrtpn  fin4  4^e  ara,erften  May  und  am  Frcytag 
derOftm^dch)*  •dfÄ'^erühftitfeften  f  Wlc«6^»««»in 
RiUkQ^H^  tIhs<'(^Jebi;fer  d^lgt)^3£:e«>f^i6  hlMef  dei 


lle'röHnttenjShöättierM 


L£eh&n$^Ä«f«ocfa 


P. 


üki  ii  Moskau  VC  rfs  ^&it  ^ht^  ih  aermOt^  die 
in  einem  unterirdifchen'G&wölbe  xSei'KtetnBt*hej 
und  eh.  fie.  aufgezogen  Mrard,  in  einer 'Feuersbri 

fasdafev  r,  4^$*  Pfiun4»-9iiA<^.  £NhiJJi»|i;««r'geieMhiHih 
eine  :Ma£fai^Pilißttil.  loiD  ft66^tffdi&t«&.yti6^  ^H<IW 
aiiü  WevUi  AifiiF  todt»  4>^  L&n&  ^iMte« e^.  S^ll^tfi]»^ 
ina  Metallgttfs  «i£v  dic^vgrpmi^J^  ^cl^Ä 

laug,  mid  in  4e&  J^Utm<&4iA  äta ^PJJL-  ftark^^:imdA^ 
»ii  iMfinduil&^t>Maitn(^liiiläer:;rC^4^  fttt&tfM 
fitzen  jkwni;!  J!liitcl4nbdesVG4iQttto'tvUitt€[  ^^  i^)«i^ 
^  metslicheSiimifiefiiattficHiMns^lSwb^^ 
naAt.  Auf  Gßmä^^  ;;i^^a£fiik  M$b/S^lt^it«»fi9s  idi^ 
mturirefchichiQ;  irer\vtendet>*.  DiA  em^igßSJiii^ihQia^ 

bajreiJVlufdiel«.  (^en.i/amy7iert<i^iiftee«A^<>i>^f^&t4 
zu  London  um-  icoo  Rubel..   G.  Aatt|3rlilfte*6  iScanmii 
Img.vian ;Klaffi]^6m »geköet.unt^rf  die. erliest  UirSW 
Topav  :C&eht  aber  geivvafs;  :daft»  Lm d  SpenjeJc'S'insSfi^ 
länd  iaidi  def^  ide^  .<!ioit^  4)Ui^L  zik  Si^rembij^m^ 
Zuff  l^twoIiORfemikiliing  «deal  6w  %q1  .v£httiJdftMb 
Wiriche.die  mei^wardigftQ  ia.AIodto^.i^iirfaiUi  «i^ 
hidbder  Vf.  keinun  ^tritt«    Ruffitc^e  Aüderr.  /mn 
IVIänner  tind'Weibßi!  nacltt  9ufan3meii.baciem..uas 
ftä^diich  be£f;hriebeDi,-  nnd^Uefe  Sitte»  •Bta;d^'e.(Jtfb 
Peinlichkeit  abgedschnet^^oden^EagiäödjBns  eo^oiftibif 
lea.  <  Uefuch  .berim't£rabif^hdfe.lfl&tfi^lltl^(^tttf 
Klof^er  üiKcoI  n^'^P^drerai;' AbreifeiVM  ArbkäkdlbAfrer 
Tulk  <.demirbffif^en:Sli^rield:);^nftdh<A;iinMif/:h;^ 
wo  Peter  der  Greise  felbft'Sciuffe.^»iftie«ftew.   CaAr:' 
fsere  Jleitilichkcdt*rdet<Sik{reBrsen  /  (MhXoin&aiif  ^t 
nnd'derdonüchlBiijKfofak^n:^  dif  dfijr  Vü  ijiLG#gei^ 
fetze  mit]  den.Bi^fioa  >nüt  ^ofs^m»  liCtbe.iiiesvQton 
ftreicbt^  fo  dafs  eif^'  ^äfapend  •^sidie^Ruffad  ütiiefdl 
des  eotfohiedenfiieii.  HfBgcts  ^ni  'Dtebftaheieiteate^ 
die.'  foekanlaVe  -llJiuligi6r:<ier^K9fflk'^'^^ziiiä  Süibi 
fchwQeigen..tiiier^eht9.  ciad.  hieffdürch;iii«'dQn  aieitfl 
ibigegründMen^.^epdtoht  oeiitr^sQfaär  Bürtetüefakfift» 
,widerxlie  Ruifm  und  für.  die  IL^äken  tmiliÜA.    W^ 
er  jüber  lifareaiVrfpmligf  und'  ifaH-e:  Idekititff  nsttdknf 
0h;kiarejd4a^  ifbnaoh  lliu  KlapmtfisJteifi^aftftisfeii 
faoiSfViiir  kea  Jiflid(af«^aa>l6nM?faä^^  ,  IkCnhniM 


.^!?i  ?.'jiyryif^^m'M^'^fVfl!nf^kin^'oi^vsv >t o.n^ 


s» 


ha-  zivüüe)H  silier. Vif^-i^taüd  cM».)d^-  M«toUckit> 
itäUf»  {Qlfettoito'itik*  iluienil»«i)|f«tQ  F»l)«ttn^««i2^h«) 
%u&  fcharkchrother^  mit  keiligeo  Züg»i  befchfie: 

""l^llÄ 


rch« 


le  nicht  celefon  oder  zu  Geficht  bekomTnen  haben 
Vermutiiimjr  des  JRec.,*  dafs  die  Göt^enbikler  der 


eisen'  Zii£«uheflHa£siidkf.  iÄtzssteidllii^^  .(^o>i . . 


> 


(Tfcherkeffwidbrf)  tler  Haiiptftadt   der  JCo£aken,     ße 

und  Befchreibung  der  letzten ,    deren   Häufer  auf 

Pfib^  gaba4rr,TiQttl8tiX(dn:'Udi|irfehwemmung 

tin  aweyte&Venediff  darffellen.    'Tfcherkaskoi  l^t 

«M^(M^hn<a<'t!i9l  flöb^  kn^fe^.'UttidM'f^^i- 

d^^dONfl^  ilft/  'iLit^li&^atz  a¥f  .IßMicdf^^  be- 

faft«i»4«llS«iitliVYeW,  «akeri:Sc«6M«^ 

nen ,  afiatifchen  Lanzen  mit  eiJieiüi  Btlfi^fabl  Kan^eel- 

lBÄJl«-iö«€«^fi>?Vi8  cbfs  difärfesiAidhii^fel 

%8^iWib««i>af5f<t«ni%^iti^^^  pfiiföbbni  iinli  ^  ofiimnMni  iT^j^         gegoHehti    iDiiflb 

l&ITltelttA^  >d0S|^BtU<:  <^^  HimptftajdtiilffesdM^ellüfiafti^^  ^iSxg^ji 

B«piMDi^MAlHmQfedK!CiinJfti'i«^)i%^a^^A^  e«"«le»HMaiMm4.#iivd^^e'^tf  A^/aivderiAnps/bvfj^tfj^Jdl 

4tiÄri):viariAtQMnim'bdfUt^l:>^ind^^  d0jrtfcboitti»c  »^Arr^^fiej^as-fttttt^fifohadU^^jiipm 

ge»  »iif  düus-Jitdjfife  dQC  Erfchiagftii^»  au£  den  Lax\:(sit  {  df«f es  Sft  wyFcI^'^^Gnifnx^ftfoh^^'v^  es.  l'MmfduiBgyt  he^KJ 

tmgmV    <iexe|i  SohftlFt  Ikläs.ilauptMar./vüi&aNiv'^^  fse^mäfsut^  tiochtamifixb^'.'tfra^^ 

I9lJÜ^.Vftiiplbftav^!«rA^^  fetjiicbftO'tMleDi^  ftanfeiiDiafariMibti  .X^ 

f<dbvci%«rftatf»t^(Sti0iletifei;^^  Athot  (lättAgLot<>pwAg^ßtmHä£m.y^^ 

Ti^iii  Jer0;aJfol»aAudagii4!SUiMiSi9t A^ird^^^ttlKl  3nfdif^  eiMnEccpeiditlÖD  ^keiT^KbfiUcsini^iTMr  iijk:IHbbTfkaM. 

ohüngiVMf-Sü^l^exiiiii'M^fBt.  C/dMe>;mk«  felfief»!  feri'«)irnfeib 'dei^Hnt>iiiirtmter:jMFAfai!aitg 

RtdfagefKhft^,  tiibm^ifSrim^t^ 'ctiit,  eor  dlsrftitorj;!^» <  voh<  Am^;    Tiacliti'dM*^ ti^ieiÜKaffijJobeti JBäe     jmAt 
gUüet«>^.'  jiäanj 

t«;iin^AKK(|»r,ia«(ilfii^dnKMtt8^^  gkUikte^'  ind^ibUii'fedesm^^v'&tifibfrchidMlUttia^» 

olm;^lfMesMhiM'4inlt(iHu44teiä9U  fUtsreämifklcn)   d<»ir.niAi^rreic;i6to6^femdIiok»tS«illl«bgi(siiiia 
OaskmifadoUiMdtörtsd)  dti^näbhcH^  Wdffsrrv»^;:   BlniTfidierlaalfo«lief^.aiif)t&neii3iab^ 


j.k*B6r;!K&  (M^  iVlIne  As)&'>vbn'  inctri-läng^  )de^^  die>p^mbäekigl»^rt¥ä]^bttf(A'V  d}e4)0^HVobärteIUitit<{ 

QelisiMiQh>4/^ie^iW^'^#M3ufo^£Dil«il  iÜeVli^dttef  gtn  'rtimlfi^jeriOttfor  v^rkonnrfienyi'Umi^diaxauüh;/ 

CMMS  ttotjügiliin^VKaniis&ivz.w^  <  aäf:  dir /Stilte^icltts'.  aMkfC/m^i^nJWt.!  ItfÜcOch^h 

mwMfii^'M&ihreibtw  T  iSMd^^  canVrJR'ff  dni^/  XjfübMOjsH  Slm|U['i]r%ilkr«Nähe;  vöir>Tai9iVn^'fan)nitT< 

HIliilk•nK|.<lHu(Twv^Itaitfi^ey,:''KaIMl^^  {^li^^^aftfTtMäcÜA  A^a^i^Mi  attS^htalSrefb  Ooidew 

BicninA'dii^eiiVnded*  Eügländttb  dd6i£(eioäbtä  tftoi^  l3ld'>beyO^i^eiJhtfrdfef^'^0^  Aragiädl 


clmTKa!QUitfkQn.>bdkoht«QlanKfiip  fftifsiittttt:  Mddclai^fi'v  Vliidra*^ d^^XAd^MHII^Xj^»  ^^^»i-,^  fcr«  enlfnntdi^d«« 
fictt'z».PFedlAt*C^tV^im(L.imv\itTtt^')(iciitbpe  dCf^oni  Cuitu«  def  OOttin  do^h  geWifff  Jiliht  ats^d^Ai  ttM^ 
reitet,    der  Werber  verfol^IflairnMibjbr^dkV^lNf»«!  i3fab^\  f«^ 

Hand  nnr,    wenn  er  fie  einholt,     lo  diafgm  ffaÜsi^igwi  ^ehwareen  St<»ines  (vermuthlich  ein  Aerolith^^ 
•r  die  Hochzeit  auf  der  Stelle  i  wenn  ihn     aas  Monument  der  Königin  Como/arya  mit  den  von 

Köhl«r 


EllOÄN«tJNCWlÄrT»RnNii9Ä.  8^/ ^ÜNllJS  Hif. 


m 


Götthdt^tf  ä»fgm  und  '4iiiM'  :«iM4£ottim^.  >   .D^r- 
•rfte  vermiitlüie&  ddrfitbd^iitai^iV!fr^odbr  JVW^^ 

ttiit 4/iatoih4  äer Stemengöttäii.    Die Wurxelii<lie: 
for  Miiied  Üegin  noqli  h#«t  im  arabifeiieiiL  A/<r  t»ci4rl 

Medaillei)^  vöikOinn^eli<leii'  bosphdi'ffciiem  vKönige^ 
liflen  fich  iOle  theib  "ins  ddm  p^rßrehefd  ttieH^  aili 

dem  ambifclKiti  e^Uäfw;:.^€rl^i<e(f.<:Ai^A,  CSobai 


d'ek  eUg^i  ^^^lh(;  ;a$iW;  tt^lr»  Vtfllltf^  >dM&( 
buHUngi  ;dtßri9yed  tJHk  pfuMw^^ufut  ¥nUe4 

ehelhha/Mimtiti  infuUed  ihe  Taiars  in  ihi^ir  kettof 
public  W^ipAfii:  "iornm  /r&m  ihe  %ömbä  §Hä  ha£kt 
ofweir  äne^flarsycäßmgiheir  rethjUles  u^n  dumff^ 
Milis^ » '  ianid  'feeiing  ^fuHne  out  of  tkeit  eö//itfs^  atm^ 
hibued  M' äuhfndoMm^iin  ö/a}ti!llfuUyi'b**eaking^ 
ata^ihmßpUtöp-efcfSiBdni'f  knd  iWü^/  wtdJbS^ 

lä.UyiTi  't§^e  belUnnte ,  4>fcheF^  i;<y  oft  blof«  iitf  dii^' 
FittttMtfan  a|igft\^^dte  ^ie&ö  ä\xi  «deddf ^ 


\ii'A. 


f  - 


«!W«r;J'4^)".-^Äir, 


IX^W, 


^J. 


1. 1   I . 


.1 


ftlUGBfiNGE'SttHtCHTBj 


'      Alterthümervöir&^/jeA^rA^^  Die;  ^  o  or     ' 

hUr bdMKJltoheteltifigiiri&wi ;fanniriellB jlel^gii^ifafaei      .  -^W9- J9«  ^fa  ffi^?  8-, :.  .  .t        ,..  ^.:j 

Reifende  l7iif9iUl9)  der  äufifUxDir  Reife  nach  Giier.  :  -Pie'Söhrtft^'  gegea  mF^che  dief e  Kite4c1 
lAtelanditarb;  «nd  im'rTiiefdBetemp^i  zu  Attea  g^iiefalet  .ift ^  bat  isJ^enfUdi  den  Tlt^c  W^f^^Mb^gf' 
b^graiit^  liegt.'.  .Dot  Veiiuft  fetniDS^^  Riejifejoariiaiti  «k(f  4iferr  KekHelüei^  Bit  »fitfiaJ^äikizuiMdMk^Ji^ 
(xias  tiOrd£^  Ittr  fioh.imtfiTik^Uagea  hkbda  ml\i  bär^s:  ^U^umldatpMpfilt(fh0S¥^^:i4f»mimhi^ i#f^'  , 
i&  nicht  taebr,  wie  d^r  Vf.  frfl^«  ^  «x  9««  ttiiewplak^  und  Rec«  ift  weit  entfernt ^i^  4eii  Aaitnrid  des^^mige^ 
aed^  wetlieitdem  in  eyervom  Bmder/dies  Verftor-'  nanütea  V£&  dieTer  Schmabfehrifl  macÜin  xu^^rof^ 
beneil  auf  dem  en^«  Secr^tarjt  efftt^te't  pf^ce.  in  Gc^  ^  len ;  aileia  die  übfigeos  gt-im^lliche  Beleuchlutiff  der», 
genwart  des  Unteraaalsfebretairs  gehaltenen  Zuüam-*  Celben  hat  den  Fehler«  dafe  £e  tu  heftig  abgefa&t  ift.' 
iaentretimg£i.E^n:e«Hiefado^h  d^ejoAterfichlage-^l  &  5-<«B-^eii]5t;ast  ^hr  Ub^ia^igt^unifLhiidP^ff^  , 
vävL  Zekhnimgenntoiisgebea  mitCste;  ^iVerwiOftun«^:  Toci  alettfieiten  als  ditlrcbuddVlnric^  vm de»  wMv*^ 

«ßn  der  Ruff^n'  aa  Kerttehy »  w»  fi^  mehr  als  fünf/.  €^$igftmt  ikeMbhatUm^  u^d' Ichj^ebte»  ^  S?a2  tdfe* 
undert  Hiufer  dvr.Eide  4(ld£b  inaebteitf  hjoIdI  Er- 1  heilbar, :  darak/hMn;  -Modtffgetut^  4dk»giiAu£  ak 
Uärunj  d^  bish^llber  diefe  Thatraoheu  beobäch-;  len  Blättern  dut-eb^    tflid'Si  127c  ^j'OstnmfP:  b^^ 
teten  StiUfckweisens*.    Kqffk  bisfber  unriohtig  für/  fnn^ene  BeHskn^ywmihn^  gavm^  War«; 

das  alte  Theodoßa  ausgegeben.  Hier  war  der.  Vfi^  untf  Ihre  Kritik  läfet  unsabe^jüeüffacheiiiiielit 
and  fein  Oelälirte  Aufenzeage  dec  ^M  deoRüffen<:  im  Zweifel.  IMaf^r  #bn<»2M  ;^  das  irölli^te  Gesen-^ 
aagertobtatea  VeawflSuraeft.  ^Mofdieen'  yFurdenj  btld  eines  Hmthlen^'tikkmPAm^'^tkrM^^^imt  ^Umi 
abMfarochen»  die  laftigrinMinareefnut Strickte .nie*i \   (m ' KbpCtooki  MefiGad^)* : ond^ 4uUk ^ Ihr  MUi|^ 


dtargeiiffen; :  die  Wafferleilongcäi  zfepfiiyrt'»  ^  nur  arti 
eittige't Pfunde  Uey  ^nuisiau  rgewiflineD^i  Dexi  Vif», 
befond  fich:  in  einem  tOrkifohen  Kaffbehanfe  :der 
Stadjt,  ale  /der  ifola  <Ie8  «or^Iichftenltfintre  von^ 
d^n-  anwefenden,  Tütkea.iVjervfQafthual^n  wider 
die  Feinde  iluree  Glanbtoe»*  ,4Jbid  rvoä  dftnf  jGrieoliea 
den  Ausruf  Zsa9ai  oderSeyikin!  bervvfrrief.  1  Nicht 
mindere  Verheerongen  als  JUräfchymd  Ibiß^  er- 
fidbr.  auclk  die  HaupifudE  dVfKnmÄufhi/che/kr^ 
wo.nur  die  Rsfiden«  des  Chans  auf, aasdracklicheft 
Defeht  der  Kaiferin  verfchon«  wa)crf<  Ein  Beyfpidl 
von  dem  hefügen  Stik  deSfVfs«^  womit  er -durofh 
das  aanze  Wtmidea  Vei^heeiPuagsgeift  dter  Eroberer 
der  Krim  verfcüctt  mag  di^  fo%^e  SteU«  geben; 
I/U  b€  now.  0iged^  hS»^  Hi^firni^^hrnpe  wndur 
aled  ikmnfiltm^h  rpgprdtoithffifskheai  m/tär  4h^ 
dgf/rmUyf  m^^rmM  aari  th^mufdert  t  whereby  iß 

Tjtfijf  hßve.  lüid  ipaßa  ihe  cwmtryi  ctf$  4o^ß  the 
tnäH  ifßf^led  dQWa  ih^  hßtffiM4.  ßp^rthrown  fbe  jfiii 

e  .1-     .*  '•   '.    ,»''■  .»•  'i'm*.  itM'y»  ■  <f'*<wi^feie— i^iiAi»N>*»*ii 


Öegenbild.V.  Ab^derVf;  deiiiSdhmiI^(Acift  c&feb' 
ja^aoA^Mehvexes^t  nicht;  in  vbllemt'Miafisßivaodiaal 
nahe ,  ift  hier  imr  eine  Nebenfeagef  die  HmaqftStm' 
iftt^^Ob  itichtumtdes-HrAl  a.  ü^Tfelbft  wiflen  ^Jk 
bitte  foUeB  aii  fich  gehalten  werden,  aerd  obfid^dar. 
Bieteuchfei'nieht  eb^faUs  aegenp^mien'GegnBef  darchp 
einei^raifsigtejiei  VertheiaBgängKles  fAngAtiA  oiisa'v 
weit  mahv  In  VMfebail  ge(et&t  hatten    Je  hamirefcer^ 
d^r  .Scbtafihier  ziiWer]^  sing:,  «n  foleg^cVusr. 
vertbeidifffee'dw  Vf.  den  'G^chmähten,  weaa  et  den^ 
Widerbcher  blofs  darch  die  Laft  der  iKaMbets^er-* 
drückte,  ohne  felhlt  fich  ffereixt  zu*  zeigen«.    Der 
UnwiUe  rifs  ihn  allbrdiilgs  dalmi,  und  Wir^esitfc^ui^ 
digen,  ihn  g^me;  aber  ein  Fehler,  bleibt  dxefe  Hefk^ 
i^eit  immer  9^  auch  wieaa  er  la  allaa  StückeiL  das 
Reohtaaf  feiäar  Saite  hat;  '<md^n  Ufib^^snatrae^^ 
lafst  fie  kalt;  dtmii  diefer  fir%t  nur  naeh  dexk^mi 
d^i  und  aüdA  dia  Qirtkndis»  uiiiohtsw^tar^  mir  fie 
hal|^  bey  ihm  ein  Oewichti  aod  geben' bey  der  Be*-« 
u^beilnngdeaAasibUag^  / .       r  .;     ,.    1. 


>  'JJ 


•1 


«1  '«  •/"   i^^' 


•   .   :     >i 


•  * 


.i 


)o 


..^    -T    ./. 


•«I»         •  l  ^     ^Wd 


.)-' 


7  •       r       - 1        ' 


I    I  1  ■     • 


'1!.-  *•  •'•'»i^ uiu  r 


i  '•'-u'-',  .'  .V7      -rj  ii   •'j'li;'f'/liji'*<j -ftp;   r»'!:»'  '  ürn'«  J 
.    i  ..  ■   :•'  '•  *•.    '  ~  ■•"■'■*  'iüt'  •'  '■''  '1'''-     •     «        •    'i*     .i\   '    .J.'-  •»..•• 

A.  L  LG  E  ME  I  N  E  N     LI  IT  E  R  AT  UA  =  v.J5^  t  TU  N,öt 

'•  {•WAV.*«  ...._*l.'ii.  L»«        i0    •  '  I     •  4  J   • 

«  L  ' 


^'i    IUI       ilp. 


*r 


''•/i!/-  A  f-.»-  y 


•j  /  * 


;?i.. 


■.1    1; 


;  f 


n:  .1. 


>  t 


'^.♦i»  » 


€11 EVB  ftS'CHRVr  B  U^N'Oi 


.1.  1 


.f/ 


'  -  r~ 


5  '•  C  * 


libf^e^faiAiir  i^i^  im^^örffr^H  Stuck  äAgeBr^ihenem  A/ctnßoHj 
i^  El^aWüng  der*  E^crbungfe^ifc  d»!^' CriW 


bfeforiders  z^''S6H\»it'^M^MänktHfi  Ärfd  in  ändert 
Theiiert  PuJrdfit's  *^r|jjEifrdffeiiV''^Aid-  tte|irei?e'Refc 

feticte  'bähen  ^rflefd^ed'  'Befchrieferi';'  tlle^^ter  id 
Hadfchi  Gba^Ua'^  M>i^eiii 'Wefe^k^2^^*i'rä/dA^  llsl 
Sandfchakyj^aetvrähntbn  fihd  l^ish^  höcHtött  edro- 

fiäifche^  Reifenden  iinb'^fucnt^-  Idder-tvehiigftoifs  unbd^ 
chracbfen.DIe  Ruinen  der  Itll^n  Stadt  Gherfonefus  be^ 


S^benien  DarlteUuili^.  Bcy^der  Abbildung  des  Semi^  Whiaisoevfjr  t^a^i  öalcutaUd:  ifi'  lUallrHie  Its  ß>rkt¥ 

^t  Chans  der  Crim  und  des  Harc^r  bemerkt  de j?  MfiVry:  blounns'up  Us'  ijhid^nf'foundatiöhs;    i)^ 

Vft  fehr  irrig»,  'dafs  cücfes  Chareih  wie  mit  einem. X'  rblg  opeh  iombii  öv^rthrbwing  tent fites ^'  and  tktÄ 

ausgefprochen  nnd  g^fchrieben  werde.    Eben  fp  ir-  ä/zi»/-  removing  il^e  ntajßi  ofßon^  and  iüafblif  tb 

tig  ift  er  darin-,'  wenn  'er  d^n  Gfeb.etai^röf  der  M6s-  Akhnor,    ^s^fit^Rng  th&m'/ü^  fäle  Vy  euhie  mea/urtfi 

limfen  mit  GM'is  God  ftbe'rfet2!t.-^  Ei  'fpll  heifsenr  ioßrve;as'mailrbil)f  in  h^lämg.  'Ö^fchY^ifeung  dö? 

T/tei^  U  ho  Q&dbut  C?o(i.'    R  chiigfef  ift  die/iö  eirief.  fcWinen^  ThÄfei^  vtwif- Äd/t*/al^it  ^iihä> Btifdar  f  dtt 

Viot€f  SLus  H^r's  bartdfcbfriftli'cheifi  Jbüiiialegfeio^*  y(.  fand  d^fls,..^ eine.  bl^jIJsefruc^^^^                 Ua, 

Seuef  öörrtferkurtg,    däft'  das  tOrkirchb"  (pferfil^fe)'  tet'^und  jenes  über  feinem  Rufe.    D«r  heutige  Nai 

&rhi  (woraus  Seraif  und  Seragliö'  entftai>deri)  Atix  m^n  :Voft  BaliklaMra  ift  wi^ftTjötig  .IUi%d5©  aljt^g  jSilk 

Bedeutungen  de^ 'en^liTchen  Worie's  ^oiir/ ihubne-  men  rftAAMUoy  entftandeft,    und  ift  ds^her  griechi- 

ch«^  das  fowohl  den  Umfang  einesGi^fthpft  C^^ara-,  fch6ii,  und  üiühl; '(wttder  VfiVorzuzifehen  ßH^riH 


ISnwäiduflg 


feirtifejtfenSeiltäTiÄ^r  in  Gegenwärt  ^erfChato^Mri-'    cfft,   daß  ei'vhirg^d^^aiif  idnai^Reifen  fc 
i^•g^n^eto'■;;2üglei(ftl*ibeV^  Glicht  er'ficft  fdBft  cfife;    lögifdhd  Erfqheinurfgett'  ahgetröffeh.  *  Die  vorzÖgK^ 
Wisiidtuflg  [  düi^  felK  auf  fotche  Weitie  gefpannter     eben  Er höhtt^gen  der'  ferde  fteig^n  meiftehi  inöif 


SWck"  fchv^eriigh  däi  Oewicbt  eines 'Madnestfageh'  Ofteh  Suf  tmd  ^ken  ^«gen  Weffen/  die  BergaV  . 

U^nntev    ohne  "tl^  i^elfsen.  •  Hierzu  bemerkt  Ree.,^  liähge  der  OHnf  fiT(dyil€?  gegen  Sifiden  gekehrt  u/fj 

4**0^ foh^helöngfe  AvttH  in  rtehr  als  ein(?rii  Orte  iii'  wi,'   AtrswW  4üs'  Wini  Thafe  ron  Bqi4ar  durch  den 

<fe«»<$]felf ge  RnhMlis ,  wtf  p'  iB^:TärämUi  Wpha&iJi^  ?ifi  vorf  iWf^/iwÄ-li  f^erähan »  rfenA  fo  -und  nibht 

^'^"  '"     ""       ^  ift^  tfberalP  iW<?rÄiiaii  heiYrfjfeidß  Trepp^^ 


rfierhr  perTif6H.v  ^t>a^  Vbrgebifgfe.  O-ii  mptöhirfi;  aiif 
dgffiiri  Oftfeite'tfähe.beyAlupka  «rt  itrsMfe'ei^  fai^rti 
ife t  TfelfeA  un^.  «iÄ  Dorf  den  N  ämön  PäPifttnit  träfff ;'• 


blfiAdWi-und  dttlR  di^  Sagi^  diitir'ElnWohne^ 
df^Iteattt  Anl^^rriä^n-Maöht;     Hadfchi  ÖmIM 
fchweigt  davon  in  feiner  Befchreibu]ig*RümSli*s.'  (S* 
mMHi ' iiHd  Bpsn^.  Wien  8 1 3  ^  S/  )d  und  im  Dfchi- 
hinnöma.i  « 
<^^^  Der  Vf.  beMhnreibt-liieWttf 

Ate^öhhiMgto  V6ti^/Ä»tf>*Wi*ii/ *itf  ( ,  ,  , 

f«»,'  welche  d^tt  etfWft  GhiriftfenzüiÄ  Aüfebthaf*^   riWeütifdhfen  Ohferffönefus  verlegt.  »8.  $39  giebt  del*' 
gMient' Mib^  fölWi'  AMitilitshe*  HdUkiii^tittäl'Ftf-^'  VT^eHiei  ibfft&^^6ti  WdftAra^tin,    di\bm-Aoch  ifttf* 
Stgäm».  ßLzurA.L.Z  1819.  A  (i)  Ta- 
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und  Genuefifchen  gemeinfchaftlich  fia-     Vf.  bcnierkt,  wönfchenswertter,  da£s  düe  hefligfsn 

den;    aÜe   di«fe  Wö]f|er  ?fifi^^  rein /tatawfjjh   und,  .  Rrfterc|iefes  lifenfchefjFrettnc^s  auif  dem  von  ihm 
durch  den  Verkehr  der  tJenüefer  in  d«r  Cfim  irf'   2tithnetdi^Piat7e  fe Aar VuÜÄi  mögen,  als  dafs  die- 
die  Kaufmannsfprache  übergegangen.    In  der  Not^ 
bemerkt, .JHU^.Cf,    da§  Engfffche  und  die  Sprache 
lÜr  ^'eniieCfchea  Kdloniften'in  dtr  Criak  fe^L  beido«) 


(elben,  wie  es  der  Gedanke  des  Grafen  Kimen?  Po-  l 
tocky,  oder  viehrtehr  femer  Gemahlin  \yar,  in  einen  ^ 
r[oli  Ich»  Park  riliiärgeffragenj  und  dürcHjtoaUntifclÄ  i 
Wöhhhätigkeitsfeüe  entheiliget  würden.  Dafs  Po-  1 
■ttwirkirr  in-einem^örabeii  an  der  Landftrafse  nächft 
.J^jffy  (jt^b,  ift  bekannt,  nicht  fo  aber,  dafs  unter 
ier^^und'nich't  dtr  heilige  Berffi  wie  es  der  Vi.  aus^   Pauls  I^i>l5/"^^?.Lif  ausdr^  Befehl  des  Kai- 

dem  griecHifcIien  «yio«  un#l  dem  tüflufcheri  TagfT'^Ters  fem  jCeic^inam'äüF  dem  Sarge  iiTCherfon,  wo 

er  beygefetzt  \f ^i>y « beMu^e^fiGon «  '«^d  in  den  Gra* 
ben  der  Feftung  als  Aas  hiiiueworfen  ward,  fo  dab 
7#t7.t  -^rt^et^^mg^neekilii^vpeg  mehr  zd&hdi^ir'üih; 
tfüd  »idaifci^'Ärvi  wi6\^i^  ^im^ljeiiiamme^ gelebt}'*  im 
Schlamme  ftarb  und  begraben  vv^rcl.*-'*'-tSr«^/^4^  auf 


gei 
vom  Altdeutfchen  abgeleitet !! !    Jurzufy    oder  Jigr- 

zolay  das  Gorzubiiai  des  Procopiüs ;  derNaiue  df5S 
Vorgebirgs  Ajutag  ift  Utarifch  und  heifst.^*r^/f 

griec] 
zii£siiiu|i<enli^tzen'i^ill;«  überhaupt J&  der  Vf.  in  fejr 
lieu  phüolofffcHßn,  Vermuthuiigep.^|upgepiein  uii; 
filOcWiifsh.  Öer  Tra/yi(2itf,Strabo*s  jocj^r  dep  Tafel- 
berg.hat  feinen  ](^amea.  von.  teir^er. .wirklich  nacl^ 
der  bCTgetegtcfi  Abbiltfnng,g?ui?  einflf  j^aMähiy^ 
lieh  fehenden  Form.  ,Er  heifs^,  j^t^-t  Tfchetinag^ 
Zeltberg.  Akmetehet  \.  il*ijieAc(/cW^  die  weifse^ 
Böofchee,  mit  1 500 'Mang  Garnifopi  JDk  der  gan- 
zen Crim  beftand  dai^ali;  wsijjoqci  od(jr  fi^benft^ß-j 
giraenterp ,.  die.,  wie  der^Vf ^ipeijit ,  bey  j^eiij  Pfiffe 
3er  Eingobornen  d^s^I^and^wid«:  diien,E?ptilfruJ?iJ?^ 
Yerfu<;h  .der  Türken  nur  .fchlefht  vefthevÜÄpn  >yar? 
ijen^,  .i-  Grfliide ,  wojch^  dafür,  fprechenr.  .dafs  4/«i 
hwrun^  das  Parthenipn  §Ltrabo*s  ynd  der  Haf^n  von 
fialiklawa  der  Portes:  JjfmbplQ,rj^^i^Y^,  Pallas  en^ 
deckte  auf  einer  Reife  in  den  BLaukafu^,  dafs  tlas 
yf ort  Ardav^a  wirklich.^e  ßc^^nfachqQptthgit.hei: 
(ße  iirra^^ö^f  wie  dw;  Mg«nainnt^  ,Vi,  de^^>*eriplus 
des  Kuxinu^  dic,3u'4t  Thpftd9fi4ynefiqt.  r  l?ie  Zu- 

£amnieii(et2ung  ,ift  '  ireVitidthlich  'pcrifffch    aus  -  oJ 

drd  und  sJifA  hefp  lieben:  «—    Ungefundheit  des^ 

Himnielftrichs  .liegen  ^def  l^äufigen  und  bösartige 
lieber,  deren  eine^x.^u9h;d^'  n^nfchprifrt?undli/phe 
Ifowqrd  unterlag.,  Er  liegt,  ^p wie fote^ikin»  jiu 
dfir  J^ähe  von  Qjerfon'  begraliep ,.  ijnd'fliefpriJxu- 
l^and  giebt  dem  Vf.  Geleg)^nheit  zu  einem  intereß^n-; 
ten  Contrafte  des  Lebens  und  Todes  .diefer ^beiden, 
berühmten  Männer,  wovon  derber fte  um  dic^iNlenfch-, 
^\eit  fo  viel  verdiente,   der  an(jleife.fo  vipl  yerbrach. 
^ßs.  ift ",  fagt  der '  Vf ^ ,.  .»rftl^ ,pb  Ä^^  ,Hand  der  Vor-, 
^e^üng  zwey  Perfonen^  »in/^enea  die  hocmte  Tu-> 
gend  und  das  grinste,  I^feei:,ffiipfc,zun^,P^ 
Welt.äusfprachen,    hier  .znm  .genieinrf^men  jGrabe. 
imfämmengeführt  hätte.,    damit  der  jContraft   eine. 
Lehre  für  die  Menfchheit  bliebe;.,  ^  J^o/<?miwi  blu-» 
•  tig  und  aufgefüttert  in  L^Itern-j  110,^11^0^11?  n)it  Blut 
urid  Laftef-n  befleckten  Gange. dvi^^hs  Lieten,    fiej. 
xuietzt,  als    Schlacht^pfer\,fcirJex.,^e^ncu.  felbftr 
füchtigeii  Ausfchweifüngeuc; .  acmard^  ein,  ^re;y>Ylll^ 
VerDaxjint^r, ,   die^  ftrengßep  •  EntbehniM       -zufT^, 
Woh^e  feiner  IVlitgefctjöpiä ercluldend,',  und  bis.zwn 
Jet2len|l^rf^jeffe  gefeUf9hirftüc>ß.'jW;?pd  ^ 
Der  Vf.  gjebt  hiei;  die  intereffa4?jtö.JEjmnl\ing  des, 
Tode«  ündßegiyS^Viiffes  Ton  befjen  j^^gV  W^J^w!}^-» 
lisk,   'der  dem  epglifchea vHenfc^^tf^i^.^  i^V^i 
beym  Dorf e  PaiiphSgay  gefetzt  wiard ,    ni  zyi'aV  ,ft^t  ^ 
f^on  gänzjdcln  ycrfaUeni  %b^  ff  iSi  docii»  väe  der- 


• « 


Vf.  wieder  unglücklicn  etymologilirt,   Aukenhüuei 
denn:  wenn  ^xcb  Efi^,  d^i.  l±aus,*ytatt  On^tfUidt^  fj 
Kanuidas^f  rft^  duch,.nfLe  vi^ngö/  CAageJI  d^s  cinge- . 
fchalteten  L  will^en  jb^erg^Ieitet  wordfwa^u  Die  Äuf-t 

in  dÄt- 
der  Sts^^ 

...^    .  ,  .  ..^.    ,.     ,  ,  ,  ^    ,     .^ r-  -rx^die  Bty-: 

mologie  üi  der  J>|Qte  0.  ^ijr,  wo  dftyjijame  von  Su< 
dfl^^iTas^lteSid^^  Sv-Jv»  ab- 

ßeleftet  \yiTd,  von  dem  "Ubni;f!ns  richtig  du^ch  das 
Medium  de^  Arfibifchen.  der JN^n^  Za4ißs  {^qäik) 
abgeleitet.  wjrd..i  Befchreibi^n^^d^r  ^t^ppeii  ^m/^ 
reT<ap  ^<id  denclxMrt'von  den  nQgaifc^^n.TÄtaren^e» 

brauchten  Rigen^;  weiche,  iAia4reW.lj*^  Uaur 

bergefjc^vchteij,   in  derei^^infir^der  r^ffifcjie  Feidji- 
gm*  FeW^er  gerebrieben  wu:d,-.{oc'wen^.weifs  der. 
Vf ,  vom  Deutlchen,  delfcn  ip.  der.Qrifti  von  fkjsbeJf; 
gefundene  Ueuei?bleibfel  er  vop  .den.  G.epuefe|:n  aW 
leitet. ;.'  Ahejrtliqpier  in  ^er  Nähe .  von.  NichoW)e&. 
das  ^Ite  pZ^io^p/^j/ Jnfchriften  yojp  Medaillen.  Geor» 
logifc^e  Beobachtungen  i\ber  die  Gegfind  um.  Qde&i 
fa.    vas  25.,Ca;^itel  beginnt  mit  ein^r.contraftireo- 
den  Sqh^ld^hing  eine^  Griechen  und  Rüden.    Die. 
oben  aingeXctzte  Vignetteiifctieiat/abe^riXo.wohl  wi^ 
die  des  erften  Cauitels^-^  welche   de^  Sohaffennft: 
%A}X^XS^  Paiil  vprftolJt ,  •  ItorriKatur  zu  feyn,  :^    Abv 
fiu;cJ9' liegenden  übec.Ovids  0rab»'.das^nige  ü  Jät\ 
GecehfJ  von  .'Odeffa,    Ajidere' gs^r  nachijAkenpan' 
verTegfsn.  uj?^  fo  .ilen  Ißer-mit,  dem  Tyrus  venah. 
leben,    uie  Ve^theidiger  «der  letzten  Moiflüiig  ftft- 
t;zen  £ch  auf  .den  Namen  eines  nabebey  ^ketmaA' 
gelegenen  Sees,     der.  nocJU  jetj&t    Lacul  OjUUfiMii 
neifst f ,  4^f^ .  Jiefti.  aj^er  .n^fJhts  and<>p5  als  aiulE  walbh 
chlii^dkrJ^^  b^e,  hat^fch/^H.  (wenn 

[j^tec,  nic^  irrt>  Sifl^er  1^9^ierkt,..unql  Oviid^  Auf- 
enthaJioder  das  alt^{7Jö<^ri|ft,  viell^hl  a^'Seel^ 
itlaiz^o/ia  zu  fliehen.  .  v    •       - 

;  Hf.  C/.  upfl  ^z--  Äiitwitc^tefl,  aujsBufsland,  vnogt 
achtet  des  damals  beftehenden  ftrengen  Verbofesb 
kjmen,£fl^wdeK  t»ber.die.(Sreo^^  ;5u  faffeiK  ;  Da 
d\^Jah^^  Wrw^tifoTgeröckt.war  (An* 

f»ngs.  Npvpmbers)^  fq  k^m^n/iiQ  jerad«!  ia  /die  v« 
<^^^  £!^4^MlAb«9xS^fdMMm»  f(l  £^r  gofiwcbtete» 


ta  ^ 
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K«^eacler!«|in,jp*  Nov.  fällt).   ,I4^hai,aI$  einiu^l  von 
c^e? ,  M«p4ufig,iile^SJpspbor|is  wurrfftn  fte.  wi«cler  zu-  • 
rückgefcblagen,  und  gezNyungen,  in  den  Hafen  von 
Jneada^  vermuthlich  das  alte,jPAi«o/io/ix^  das  Stra- 
bo  als  zunächft  gelegen  an  ^alm^deffhs  (heute  AU- 
dia")    angi^bt,    einzulaufen.      Da^fie  hier  von  den 
Türken  am  Ufer  niit'Sp/^wb^gri^fst .worden,  be- 
merkte ibnen  diefs  ihr  Kapitaiu  aJ$  ein  gutes  Vor- 
zeÄcä^env ^iAd$m!  der  tt^/^<^ii!^«|ie/?,.einie^  Türken  und 
dft^.  hekewohl  eines  Ruffeki^  i^tner  ein  angenehmer 
l«a^t.  fejr.. .  Qafaltifclte  Pfi^Uer  ^anr  der  Nordfeite  des  • 
JEJftfejjs,  und  Tbeorjie  Qb^r  4ie.Entftehung  derfel-.s 
bi^-r^lbrcJh  J^GUilljf^^  wie  int 

(ixuG^fki  üb^fiall  nach  «glcvidneB  OefeUen  iiviirkt. 
£fKiiich:ljefe.i|.  fiej  li>  den  jJoi^porus  tp^i  von  tief- 
fen  lei^fteit  .oberrafcheadtfsi  herrli^em  AitUicke  Hr«. 
CL  diejFöIgende  prächtige,  aber  keineswegs  über* 
taeheuQiBefchreibung  giiebl::  „  Wir  fanden  uns  wie 
dvurcli  einen  Zauberlchlag  in  eüne  neue».  Welt  verr 
ißizii.  '  Kapm;h^tjt.ea^wiV'S^ejt>  4cUeaufs.erordent]icbt\ 
l^cboaheit  det  wd^r  M^^duiig  des.Kanals  i&erftveu- , 
ten  {phooen  dorf^.zu  bewiiadern,<  als  die  Gärten 
und  f  Palläfte  europäifcher  .und  afiatifqher  Türken, , 
cUe  Villen  der  fre^iden.  .BoifcKafter,  Mofcheenv 
Minarets, .  zerfallene.- Thfjnne  und  epheuuinrankte 
IVl^uera  alter  Gebäude  erfahieneti.  Zwifchen  die^ 
i^n  faben  .wjij:;  eine  uo^ndÜehe  Mannigfakigkeit  von 
OegeciftiäiKieck ,  .wodurch  Zaubermährchen  Vecwirk- 
ücbet  würdeu.    Fontainen  ,•  BegrÄboifsftätten,  Hü-*. 

gely  B^^ge,  Terraffen,,   Haine,  Damme,  gemalto 
oodeln  und  Hi^en  folgte»  einaa<jer  fQ.fchneljy  dafs 
jedes,  verlchwindende  Gemälde  fogleich  durch  ein 

Sänz^ntleres  erfatzt  ward/*   Jn  diefemAufiep blicke 
Mf  Äegeifterung  fah  der  Vf.  das  Dorf  Bl^kderej 
vvo  die  fremden  GeCand):Qn  ihre  LaacUiaufer  habeB, 
£ar  für  eine  Stadt  an:    We  had  pafsd ifie  town  €^ 
Jtujuckderj.    So  f^hrvlcrr  Vf}  chirch  die  Aufsenfeite 
von  Könftantinopel  entzückt  ward,  eine  fo  abfchre- 
ckende,  aber  ganz  gewifs  übertriebene  Schilderung 
^  entwirft  er  von  der  ianern  Unreinli'chkeit  der  Stra* 
'  ffieoy.die,  wie  fchon  ein  anderer  Reifender  (Hobhoi^' 
fr)  bemerkt,  hey  weitem'  nicht  fo  gvofs,  wie  man  es 
mach  den  ineiften. Reifenden  und  desVf^.  folgender 
Scbildeiiing  .  glauben    follte:     „Daa  'Elend,,  «der 
Schmatz  uT>d  die- AbfeJbeuUcli^eit  find  über. allen 
Begriff.    :Die  Strafsen  find  eng,    £nfter,  fchlecht 
npfiaftert,  voll  von  LöcberVi  utid  Schmntsi?.    Sie  fe* 
neu  eher  dem  Innejrn  von  Kloaken  als  öffoptlichen 
Strafsen  ähnlich.    Dia  Ungleichheiten  utd -Löcher 
in,  d?m  ichmalen  Pilaft|kr  für  Fufsganger  maöhen  es 
faft  unmöglich ,    ohne  Gefahr  einer  IviKicbelveiYen- 
kung  fortzukommen.     Wir  landeten   zu  Galata  in 
der  Alltte  von  Mifthaufen ,  wo  eine  Anzahl  grofser 
majEerer  fchabiger Hunde,  von  denen  einige-fich  mit 
Gaaeokindem  im  Schlamme  wälzten,  und  alle  mit 
Xoth  bedeckt  waren,  rumorten'  oder  frafsen/*  — 
Wahrer  als  diefe  mit  zu  fcbmutzigen  Farben  ent- 
ivorfene  Schilderung  ift,    was  der  Vf.  über  den 
i!rirlüidbi«a  Mai^d  <Hler  Theuening  aller  europäir 


fchtn  «W«aren ,  de  zur  Bi^üAidici^kttl  ÄM4^i«b«lt$j 
erfiadest  werden,  unid  Ob«  düs.Axmutb  der-^orti-^ 
tigen  Bafare  fagt ,  weon  »iaii'blofs  euTopäi(cbeiAr«»^  / 
tikelfucht,.  wiUirend  diefelben  jedoch  eiiien  Reich-' 
thmn  derlNaturproducte  ganz  Afietos  zur  Schau;Jle-. 
gen«    .Der- AnhanfT  xles  emen  hier  oKdendes  TbeJb 
bef^htaufii  einer  icblecht  frans^Cfcb  gefchriebeoea 
Note  des  ruff.  Polizeyminifters  .0.  Sohkbf  an  die 
Hrn.  Clarkeruod  Oi ups ^  aut^^tdemi  wirklich  äufserlt 
fonderbaren  militärilchea  HatoshisAitis  SuwarowW'* 
der  während  der  Anwefenheit  des  V£i.  in. der  Crim- 
an  alle Äegimenteir . gefohicl^l:  war'd;  aus  •  einem  Me* 
moire  'itbeT'  den   Zuftand  des   engL   Hai>deis    im 
f chwarzen  Meere  mit  diplomatifchenl^  Belegen ;  aus 
il^m  Schiff sjouraal  des  Brighantin  IVJiddeiFailK) ,  ..wor-: 
auf  die-.Hrni'C/.  ü.  £r.  von  Udeffa  »acb  KonFunti* 
uopel  reifeten;  an&dor  Lifte  ¥ett.di73.vdiiUrn*C/(ir- 
it«  gefammeileii  PilcmKcn;  aus- den  Wetterbeobach^  . 
tuffgen  und  den  Oferterentfemufigen  aufgezcichntt, 
von  Hrn.  Cr^^usd  einem hydrauliCchen  Berichte  1 
ruffiicher  Ingenseure  über  die* lagere  SchSfffahrt  in-. 
Ru£sland,  .fammti  5  Karten,  die  fo  wie  die45'Ku-.. 
pCerplatten.und  den  ji  Vigpetten  treuund  fauber  ge^» 
itoCTcn  findi'    ,    .      .  *^  i!    ..     /  .     -tj. 

Von  dem  MM^^^n' Theile  d^r  1\eifeni  des  Hr».; 
C/.,  welcher  die  Reifen  deffelben  durch 'Griechen-, 
land,  Aegypteu  und  das  heilige  Land  enthält«   ift 
der  Vor  uns  übgeiide  Uaiidtnur  die  erfte  AbtheiluQg^.  ^ 
welche  mit  d^m  AiiFculhalte  des  Vfs.  in  Konftantir  \ 
nopel  beginnt.    -Je  weniger  j&r  von  der  topograiphi-  • 
fchen^Befchfeibung  Neues  Zu  £sigei\  hat,  defto  mehr 
ift  er.  befliffen ,   diefem  Wenigen  den  Anluich  eines 

,  aufserordentlichen  Inter^ffe  zu  geben y  den.  es  Aber 
beym  Lichte  befehn  und  aufser  England  wohl  gröfs- 
tentheils  verliert.     Diefs  befteht  zuerft  io  dem  tte. 
fuche    der    Sommerwohnungen    ^es    kaiferlichen 
HarcrrCs  oder  Frauen  -  Zimmers ,  wo'hin  er,   wi(J  fo 
viele  andere  Europäer  vor  und  nach  i^qi  durch  den... 
damaligen  G&rtner  des  Grofsherm,  Hrn.  Bofe ,  Zu». 
tritt  erhielt.     Der  Vf.  ftutzte  diefc  ganze  BefchreiJ . 
bung  als-fo  romantUch,    und  deta  I^fttch    (wider 
alle  Wahrheit)    fo   gefahrvoll  auf,   dafs  die  engl.  1 
Kritiker  die  fehr  ungegründete Befoxjgnifs  äufserten, 
dafs  durch  diefe  Kundmachung  das  Leben  dj^s<Gärt- 
ners' im  Serail  gefährdet  worden  feyn  möge.  Ferner 
behauptet  er  im  Texte  fowolil  der  er ften.  Ausgabe 
als  in  der  Note  zur  zweyten,  d^fs  kein  chriftlichef 
Reifender  vor  ihm   das  Innere  des  llarem  durch- 
forfeht  habe;  auch  dem  ift  nicht  fo,   da  verfehle* 
dene  Mitglieder  europäifcher  Gefandtfch^ftea,    zu. 
Könftantinopel  fowohl  nach  als  fchon  vor  Hm^  Qar*, 
*Ä,  »amlich  im  L  1799,   durcfc  diefelbe  Verrtnfti- ^ 
gunff,  in  der  Abwefenhei^  derWfliber,  di^fen  Thoil^ 
des  Harems,  nämlich  das  Sommergemach,    durch-    *' 

w  giage«H  ujad  diefs  zwar,  wie  lieh  gleich  zeigen  wird, 
]n  weit  cröfserem  Umfange,  als  Hr.  C/.,  der  nur 
die  Hälfte  diefes  Sommergemachs  fah,  welches 
nach  Allem  nicht  das  eigentliche  innerfte  Harem 
oder  Wintergemach ,  foddern  blofs  ein  in  fehr  fpä- 
ter  Zeit  (gröfstejitlieils  unter  Suton  Mahmud  I.) 

erbaue- 
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erimMbf 'SoAMfl^''  mtd  €blrteM^  ift.    Die  Toi^ 

pägfraphie^dc&eigeiitlidhettHsirBms'hatilur  TaWeruier 
vegeben,  und  wenn  clie&r,- was  wakrfcheinlich, 
feine  Befehreibung  nur  ni^^  Horenfagen  von  Ver- 
icfanittento  und  Anderen  verfertigt  hat,  fo  hat  diö 
griieiligte  SchwvUe  deffeiben  bis  neute  wedör  7a-: 
wsmier  noch  'ELr^Clarke^  noch  irgend  ein  eucopli-* 
feher  Reifender  betreten.  .     t 

*  Das  was  Hr.  CL  befchreibt  hat  »vor  ihm  Ibhoa' 
PöUi/u^Ule  gefehn  und  befchrieben,  beide  aber  ha- 
ben nur  die  ifilfte  des  SonimerhareniSr  und  Hr. 
Ci.-diete  nur  2um  Tfaeii  von  aufsen  und  mchtvon 
innen  gefehn,  wie  Andere.  Die  Befcbreibung  dcf» 
feil,  was  Hrv  C/.  geCehen,  ift  fehr- getreu,  einige 
K-leinigkeiteD  abgerechnet,  die  aber  nicht  topögra- 

J»hifcher ,  fondefti  philologifcher  Art  fmd ;  -  fo  2.  B. 
chreibt  der  Vf.  Ckarem  ftatt  Harem,  und  in  einer 
^ote  fagt  er  ganz'zuver&chtlich,  dafs  der  Staats- 
rifth  Divan  feinen  Namen  von  defn-  bey  uns  f age- 
nannten Soffa  habe.  When  a  Dhnm  is  held  •  U 
rrmant  nothuig  more  ihmn  ^ihmi  the  pcr/ons  com 00« 
finftt  ort  ihurfeaied.  Hieran  ift  abergat  nicnts'. 
Wahres.  Dimn  beifst  bejd^ti  Perfern  und  Türken; 
der  Scaatsraih^t  weil  die  aenfefben  zulaminenfetzen- 
den  Staaisräthe  eben,  fo  viele  Diwe  als  Teufels- 
kinder an  Verftand  und  Einficht  fevn  folien.  Das  ' 
was  Mdr  einen  Diwan  zum  Sitzen  heifsen,  kennt  der 
Orient  unter  diefer  Benennimg  gar  nicht.  Der  Ver- 
fanitnlungsfaal  heifst  Diwanhane  und  die  Sitze  Söf- 
yVi;-  Vim  drey  Wörtern,  welche  der  Occident  dem 
Oi^ient  entlehnt  hat ,  um  Polfterlitze  zu  bezeichnen, 
find  nur  zwey»'  nämlich  Sq^fk^txndCanap^^  in  dem- 
felben  Sinne  wie  bey  uns  im  Orient  gebräuchlich. 

(Das  erfte  arabifch  ^Juta^    das     zweyte    perfifch. 

m^X^  gefchriebcÄ).     Diwan  ift  aber  in  diefeni  Sln- 

n^  im  OrieAt  sar iticht  gebränchlich  und  verf^ndlich. 
Auch  der  Sonlufs«    den  der  .Vf.  aus  den  im  Garten- 

Bivillon  gefundenen  törkifchen  Etiketten  einiger 
outelUen  macht',  dafs  der  Sultan  und  die  SuUanin«- 
nen  gebl^annte  Waff er  trinken,  Ifi  zu  übereilt,  indem 
diefe  Infohriften;  Lebenswajfer  y  goldenns  Waffen^ 
RofeitM  (Rcjhglio)  die  Namen  von  Sorbeten  ßnd« 
Im  Gärten  fah  Hr.  CL  das  untere  neue,  abernicht 
das  obere  alte  Köfchk,  das  mit  den  Gemälden  wich- 
tiger Siej^e  und  Eroberungen  der  osmanifchen  H^e« 
re-,  äls^  ßel^adf  Candia^  Malia  u.  f.  w.  ausgeziert 
ift.  Vorti  oommerharem  felbft  fah  er '  die  ganze . 
rechte- Seite,  die  fich  längs  des^ Meeres  hin  zieht 
bis  zutit  Röfchk  der  zwölf  Säulen  von  grüner 
breecjla*  Von  hier  kehrte  er  zurück  and  ging  durch 
dJMi  Hof  auf.die  linke  Stite/  wo  er  den  Hyacinthenv 


garten  j  da^Sa'Mhdtalii^'inddfe  iSlbtiotbisklSr. 
lints  mir*  von'  aufit^n  und  beym  Fenfter^hiimbi  he^ 
fah.  Er  fäh  alfo  nur  die  Hälfte  des  gaooeh  Vierecks^ 
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namlioh'  dier  Seite  a^  w&  dt^r  Kinnng  aiis  dem  Otfu 

ten,  und  den  Flügel  b  bis.  ans  Ende,  w^  fich  das 
obenerwähnte  Köfchk  befindet.  Von-  hier  ab^- 
kommt  man  erft  ins'Bad  Sultan  Mahmuds  I«,  dann 
in  den  DiwansCaal  Osoians  lU.- feinem  ^at!bfolgtt9y 
von  hier  durch  «incr  hundert  und  zwanzig  ScbriUie^ 
lange  Oallerief;*  wc^lche'äies  Seite  cmacht,  ins  «at^ 

J^engefetztö  Etide,  wo  dann  die  Seite  d  aaÖngjtJ 
[ier  ift  zueiit  die  Gallerie  englifoher  Kupferfticbe, 
von  der  Hr;  C/:  nicht  eixinml  fprecheu  gehert^  nam-' 
Itoh  Seefchlachten  und  PcMraite  berähmter  Admf- 
r^e,    di^  Gemälde  de»  LevieUd  Tfehiftlik,  Her  Ka^ 
fernen,'  der  Bpmbardiers  liiml  Oalundfchi  u.  (.  vr.v 
150  Schritte  lane:/  Diefe  Gallerie'  fahrt  zum  Saale 
der  perfifchen.HaWgleuohter,  v<m'Wo  man  erft : in: 
das  Bad  Sultan  AbdolhaMuds  und  in  das   Kabinet 
Sultan   5e/imx. kommt,     d^fTen    gläferne    Btlcher- 
fchränke  (welche  Hr.  C/»'vom  Fenfter  herein  grfe- 
hen)    nur   einige   Pracht%v«erk«  von   Kalligrapliaii' 
die  allenfalfige  liektflre  des  Sultans,  aber  keiaef* 
wegs  eine  Bi  bliothek  enthaltet.   — ^    Aus  dem-  Ge-' 
fagten  erhellt ,  wie  viel  Hr.  C/.  nook  zju  befcfareiben 
gehabt,   wenn  er  ftatt  det  Hälfte  das- ganze  Som*- 
mergemach  gefehn  hätie,    deffen   einzelne  Theii^ 
hier  nach  den  drey  Sultanen,    derten  diefer  Som^^ 
merpallaft  feine  Entftehung  lyid  Verfchöncrungen 
verdankt,  genannt  worddn  find. 

(Die  Fpnff^sH.^g  /oi^ut    .  :\ 
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NßUE    A^UPLAGE. 

Beki^ik  ,  b.  Amel:ing :  Oemelnnüizliches  -  W^rw^ 
'buch  tMr  richtig&nyerdeuifchutfg  undv^rfiämt^* 
liehen  Erklärung  der  in  unjirer  Smnckt  im^ 
konunenden  ß-rmdi^n  dusdrtteke.  lur  dentfcfae- 
Gefchäftsmänner ,  gebildete  Frauenzimmer  oarf- 
Jünglinge ;  bearbeitet  von  Joh.  -Chriß.  fWÄe» 
ähig ,  Prediger  in  Bniehhagen  u.  f.  vr.  hi  der 
Ukermark.  ZweyMy  durchaus  verbefferte  unA 
vermehrte  Auflage.  i8< 9*  453  S.  8»  (iThl. 
f6Gr.)     (Siehe,  die  Reo*  Ergänz.  Bl.*  i8x8« 
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'  &lMl6aif,K  Cadalt  U.a.:  Truwets  imimrhusMum^ 
.^  mial  ^Imrke  etc.  \' 

fFir^/mtsung  der  fm  T^rigem  Siiek  oBgetr^chtnen  R^eei^OfQ 

Vy  i^nn  Qbfigefis  Rec.  diB  Treue,  ^mh  der  Hr.  C/^ 
"  .'   "  im  erften  Ctfp.itel  befcbreibt,  lobeä  mufs,  fö 

nftifs' ci^ ;äifch  die  ärgerliche Ünkepntnifs,   mit  w€fl- 

cher  er  im  zweyten  cKe  Namen  de^erften  Höf*  und 
I  Staatjrt^W^n^Wtellt;DaclT3rf^ckltchtHde6i.  Hätte 

^»'P^/ä^Wia/ibder  B^auvpifinjs\  oder  aufch  nur  "dre  ältc- 
'  reA  Befchrelbungen  f einer  ßahdsleute,  wie /ä^  Wfn 


«V\e?  SrgerfichQ  üriricbttgkeitÄrf  tiiclit  7tt  Sttmld6n 
komfrreri  iaffe«  kÄnncn.    Hey  Thm  find  <iie  B^ltad^ 
Jt*i'KScite, -d^r  FiatimniMK^T  Di^^i^rdrfr  heifst  bey 
ihm  Di'j^ttrifigK    Wer  der  /lgnaior\xnA  Chofinätori 
Wovon -cler  ente\tii^fffgh  Ch^mrhi^rlhin  und  der  ande- 
re al^  zvreytef  Enriöche  aufgeföbrrt  wlnt,  fey,  kann 
Red:  nibht  einmal  erräthei^    Die  Lifte  ift  afio ,  wi^ 
^  viele  andere,',  ztr  Nichts  gut,  'als  neue  Irrthflmtr 
iü'verbveitcnV  .u/id  be\velßt  von  Neuem  ^  Vri«  be* 
Kfutfam  Röifenje,/ welche  die -LandesrprachenJcht 
^erftehen,  in  der  Aufnahme  folcher  Angaben  feyn 
(blltep.  DafTelbe^ih  auch  von  derdürch  Druckfehler 
Siilserft  entftdQten  Lifte  der  auf  deifi  Bachermarkte 
iu  Konfkaätinopel  gewöhnlich  verkäuflichen  Bacher, 
#sfehfe  hö<illftens  deii  Ktatn  'des  DcnviTehcs ,  wel- 
ker cüefelbe  lieferte ,'  aber  kleine  der  vorzftslicheA 
unÄ^rof^en  Werke  , in  dUfeh  Büchern  derwiffett; 
fetialwn  enthält  ,n  wie  maif  fich*  davon  leföht  dui*clt 
eine  Vergleichung  mit  den  Catalogen  der  Bibliothe^ 
keu  TU  itojdJt.  Qberzeügen  kann.  -  JDer  gelehrte  Hr; 
Rjenouatd^  iCapIan  der  brltifchehFadtorey  ztKonftl, 
Wdcher'diefe  JLiifte^überletTte,*  %hat  trbrigens  feitt 
ftl5gjichfte$ ,  die  Werke  .önd  iHttf  Vcrftfrer,  fo  Vief 
didßs  mit  blbfser  BezJeKüiig  oüf  ^ÄW-fcii/dJf  Md'did 
encyclopSilfcHe  VehffrfuJit  der  ,}V^hJhhdfi&¥i  dii 
Orimis  und  oSxn^tlädfqhi  Chatpts,ßtokt^  biblidgräi 
phifches  VVerk  möglich  ift,  '  zu  pdTtiihmei.'     So 
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forache  nach  Äufserft  fehlerhaft  gefchrieif^eii.    Au- 
ßer den  Nacbriebten  tibcr  das  Sommergentach  de* 
Harems,  den  Böcher*nark|:,   S.  Sofia,  den  Iiii>pör 
drowi  und  die  DeiVifche  in  Skutari  befchränkt  Äet- 
Vf.  feine  Nachrfchten  f|ber  Koilft.  nur  noch  auf  eid 
Paar  Worte  über  das* -Faiiör,  den  Wohnort  der.vpr-^ 
nehmen  Griechen,    denen  eine  intcreffante  Note* 
aus  Hrn.  IfFbZ/^o/eV Journal  beygefögt  ift.    Nach  ihnf 
find  die  fbrftlichen  grofsen  Familien  die  folgende!^' 
fechs:  Ipfilandi^  Moru/iy  KaUinutchij  ISiizzo^  Hatidf* 
Jbherlluüd  Mtrurokordaeo.    Y>\t  MaurüjenlfLx\,d  iiAit 
vollem.  Recht  ifiöht  (tarunter  gezählt',  .wcir;nur'ein 
Einziger  diefes  Namens  es  vom  Lakoyen  zum  Für- 
ften  gebracht;  an  die*Stelle  der  nach  Rufeland -aus? 
gewanderten  ipfitandi  find  die  Caradfchi  (der  lieu-* 
tige  Förft  der  Wallachei)  gekWnmefi,  in  derei/l«  ufs- 
ftapFein  Öie  Argyropuh'ider  ehemalige  'Pfbfteridbm 
hietfch  urtd*^linin:erzuB^rliA)'^geft-etten.^    ^'  ''  -^ 
Dife  folgenden  ^  viet  HauptftOcke  ^Wchlftigerf 
fich  mit  der  Topbgrapbid  der  febbrtfe  Von  Tifoaö 
Aber  welche  Rec.  nicht  gerfhgere  Einwcndtirigiäi  iif 
machen  hat,  als  Über  die  Vorhergegangene  Befdhreij 
büne  Konftantinop^s.    U'eber  öfe^beiii^  Von'Trot» 
ift  feit  der  Erfcheinung  von  CheVaUth^^  erfter  Äb^ 
handlung  imd/pät«rn'lleife;  undBi^i^artes^ttiittidäi 
ihn  fo  vieles  zu  Tage  geföriletf. worden  ildäffe  eiwi 
todliche  EAtfch^idurrg'  der^  Frage*  und  ;feeVlegun^ 
diefer  gröfstentheils  aus  en&Iifcnem  N^tlonalgeilte 
tvider  ein^^'franzüfifche  ,*AnTicht  erhobene  Streftig-» 
R6it  ftlbft  hkch  Renni'Ts  ntaefteih  Werten  hierfitef 
zu  Mrünfchen  ftpht»    Das^fdgenvÄrhör'ift  zahlrtHdli 
genug.  CHevalkr.'AlbfTityßelly  Hummer' ^itfieV  W 
rteh,  Bryant^hrJlk^  Htib^ufft^  Re^fieh  h^M^tkONhä 
als  EliMurgk  rwU^^  ^et  neifen^<rf^^  auf  der^ahi 
dem  Seite  j  jedoch  fe'lbft  die  a^if  einer  Seite  f\:thek  iß  - 
Allem  iricnt  eiufthnihtg.  '^^'tf*^ Streitenden,  deÄ 
einen  Detitfch eil  a'uskj^nbihmi^nv-  ^iuV  EnriSnder  ikhd 
Ff anzöfen  Hjid  \io-^iM'X^r  "th  iPirtlpfchen , .  tiäCl 
fich  mitilfer;  gi^^dilbheri,E*WchWditfe  diefer  Fr'a^^ 
ein  W AeW^^k'er ideutilcBiet  Oebgtfap^  ilmftäÄdliich  be- 
fcliäftfgi*fi  i'-ixAd  Mk'  es  ^^:  1^.  mn.  'MänMrl  cefeUeli 
möge,  dielen  TheiUeitfes  vortrefflichen  Wernes  mil 
BerAcUficlit^ünk  iler  't>bieti  «srngefah'rten  Schnftea 

g|h«ich  urt?u«rbehBti;  "W^ewipWlfetefl:  dieScKftTer 
ryantt  J^eme  -^HkuptpaEttddxen-,  ^  nSmlich  die  Bef 
iwefflttrir  der  ßdfteh^^Trojas  ;  ödet»  wenn  es  ext^ 
füVteV^clie  Verfetzb^/i;de^  Schlachtfeldes  hinter  da» 
fieiitige  Ät&indtfa'Tr^oas  ^nz  als  unfVatthaffc,  vetr 
^etm,  'vM  'di^EliBk^'ivAUhia'^BikmiHmßhi  uni 
B  (j)  Sum-. 


Kt 


ERGANZUNG^fUJLTinUIL^Z^UR    A.    L;    2. 


* 


englifchen  Reifenden),   wiewohl  er  auch  den  Aff^ 

imite  als  den  Skammnäer  des  Strabo  annimmt,    ift 

doch  fo  rechtlich  wider  den  letzten  fo  viel  zu  be- 

liennen^  d^sSirmlnf^Skammmder  unn^B^hck  derHa* 

^^^.fV^  MÜßne, .  und  %n  io  weit  ift  er  wenigftenji 

der;  Wahrheit  weitn&ber  als  Hr.  CU^  jder  durchaus 

ijea  Mfnd^Buls  den  wahren  «SfaNomcbr  nicht. Aur. 

btrabo's»  fondem  auch  Hoiper*^  vextlAeidigen  wi)l# 

Es  ift  .unglaublich,  zu  welchen  Fechterkfinften  fo^ 

wohl  Brjtani  als  Clarke  die  Zuflucht  nehmen ,  lun 

Jißm  Sk^ander  die  doppelte  Quelle  (die  fiebeyni 

J^nJere  nicht  finden  }^  abzuleugnen.     Nach .  iHn^ 

ÜfLl  der  Vers^ 

•  lind    fie^mreiclices- dttf.lwo.  Ich««    f^niMud^il   QntllMiH 

wirbelnd«!!  Ska- 


Hm 
^oh«r  /ich  b«id«  Bich*.  €rgi4f/ni  JUt 
jD«odro0*    il.  X£tL  i49t 

Ejr  keinen  Bezug  auf  eio|eii  do|ppelten  Urquell  des 
uffes.  ,    ^ 
Auch  auf  die  hpmerifchen  Epitheten  desfikön- 
ßirfoend^  ipid  mirtieind^n,  welche  dem  trüben  und 
reilsenaen  iUMiler«  gar.  nicht  .bevgdkegt  werden 
Itfupen^  aehmeAÜid  ffür  keine  KOclqicliI,  undUr. 
&•  treibt  feinen  Kumtgrifl.  fo  weit,    dffs  er  die 


Jf,fi\}mtjchönßuine0d  dem  klaren  hellen  Bache  der 

lii^^Jen  QueUenvon  Bviuirbafchi.  uud  nicht  demtrü-: 

t]^ ;  jeUseud^eu  Bergrircme.  itnudere  zukorome ,  ift 

zur  GenQge  von  Öiejarfier  bQme;fkt  Worct^u, .  nicht 

|q,  .  dafs  die  Eigenfchaft,  d^^B,  i^h^helnden «   das  roxi 

dfm  zweytea  nicht  w^br  ift,  wolU.  de^n  erften  ge^ 

^ühre,  weil  gleiich  uipter  dem  läarmorbecken,  wo 

m|9ch  einige  Quellen  au&ebfiv,    4(^^^®^  ^^  ^^^ 

<jrtiip;fiäcbe;  wirklich  Wir]^  DpV  Vf*  der 

tüpogr^  A^fi^tcn  Hat^iiÜe  QuieiUe.  des;,Marmo^be* 

f^eoe  wjirfn^,  die  vdm^.^^^'^e;»  ][|^c^terftr4i9|en4e4' 

](ält<gefttnfleu^  VLc.Cl^f  der  bei<i.^.wt  einem  Ther^ 

sxometer  untenucnte»  fand  beide  warm,  und  in  jdei* 

fhem  Grade;,  wenn dletes,  wierV^r.^cl^t.ZrWf^ä^ 

Tijchtig  wai;„  als  Hr^.C/f,  dii(W%n  untej^tuchte,  lo 

l^nd,  alsder  Vf.  dert<>pggiC*^uc^^  der 

ll^Alerrctüed  TtAtt,  d^f^  .^e  des  Marmofbeßkpns  mit 

Jülich . bedenkt  dem- ,ö^{iVl?  i^  Haöd^nijpW  Xe^r 

warm,   die.  am^Felfeu  a*h€X:.ohii^,|^ucli  und,4lqm 

Gfjfahle  der  Hanxi  nach  ka^  war^i«.    ;  ^    '  '^  . 

Wie  dem  nua  f^i,  io.;findiu^.'3«^«Wgft9n&  1^^ 
wc^  Quellen,,  .wiMlenw>,Homef^fpw        ,wähi:end( 

JfOien  W(*efchmb«i,^,%,^^^ 

Urquell  malenlch  vom^Feuei^  herabftarz^  Ji^.4aJP^ 
fein  Uj^ipriu^y#B  TiojaiiM^I^  oic^t  ^cmbi^  weit 


gumStmlofi  einftimmig  ab  Ae  Soeoe  des  trminifclien  harter  demfelben  Gebirge  gelegen  ift.  13«r  IiMh 
Kriegs  anerkennen,  Iolcdimetf:fichrdi9m0nep£te-^^ftetf  Oipfel  deffelHen",!  dfm  ^acganis,  beftieg  der 
Uoder  keineswegs  <tazu  verftelien ,  Urnlth^albr  '  Vf.  mit  vrelef  MlÜie  und  GeßlKr ,  und  eotdedae  aaf 
Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laffen ,  und  den  heu--^  Seinem  Wege  nicht  nur  mehrere  Tempelmineai 
^wx'AUndere  ifXt  den  SimoU  ftatt  für  den  Skamattf-  fondern  auch  eine  fehr  merkwfljd^e  Beri^htimmr 
d9t  des  Strabo  anzunehmen,  fbr  «Leuen  ÜntrOgKch-  der  Lage  ded'ladisnt^eilifcben  Biafens^^  i\$€H&fA 
keit  fie  einmal  bey  Bein  und  Stein  feftftehen.  Hr.  die  bisherige  Schwierigkeit,  den  Marfch  des  Xer- 
Hobhöu/e  allein  ^(der  gelehrtefte-  der   genanzrten^   «esr'Tun  Adramyilqm  nach  Abydos  zu  erkläreo, 

.gduz.  ^fwegfäih.  Auf  dem  Rückwege  von  Garga- 
r US  ,  den  feitdem  auch  L.  Abtrdeen  und  andere  Rei> 
fende  mit  minderer  Schwierigkeit  in  foäterer  Jtfbrs> 
zeit  beftiegen  haben^  befucl^e  d^r  VK  die  Ruinen 
von  Jlesfonäria  Troai.  —  Abbildung  der  unter  iua 
Namen  ites^dkftee  von  Piäambs  erBaUeoeo  Bedriii« 
nen.  Der  VI;  fab  yite  die  ^Afste  OnmitSäule  itech 
der  alexandrinifchen  fogenannten  PiMnpewsCloie; 
fie  ift  37  Schuh  8.2^oll  lang,  und  hat  j  SchnJi  3  Z<d( 
im'Durchmeffer.  Der  Vf.  vermuthet  aus  dem  Ö]> 
te,  wo  fie  jeut  im  Oebflfche  lie|^,  dids  diefefini 
fo  wie  jeue^u  Alexandria»,  auf  ein^r  Anlidiiaftufver 
der  Stadt  geftanden,  und  die  Statue  des  GitlB<kn 
gptrajfeu »  oder  als.  C^Väule  irgend  eine^^herüUBa.- 
ten  Mannes  gedient  habe.  AlterUiümer  vpii  ^cum« 
Rfickkehr  nach  den  Dar daneB en .  Das  Refultat  ^ 
ganzen  tpnogranhifchen  Unterfupbung  laUt  der  Vu 
zu  Ende  des  Vt.  Ha^tltücks  in  14  PuAßte^i^uIaim 
men«.  welche  Rep.  tuer  in  KOrze  aufah^m  uud  i^ 
na  eig^Mi'  A^eini^g  beyfilgen  will:  i)  juer  fl^ 
ifytm4er€  ifi  det  Shmmnd&r  von  Hf^mer  ,  Si;iyak9  «m( 
PliniH$»  Rec.  Geradezu  ueiu  >  aus  den  yon  ..Ckev« 
U^,  und  Hofnmer ,  in  deffen  topogri  AnSchtcta  ua^  I 


Dfi^slifehler  der  Zahlen  in  Chevaliers  Citaten  als'  f&krten  undin  diefer  Recenfion  1>erahrten  GräudeflK  | 
SiXphpCitatepnngiebt,  IrUcfcisn^  Dafs  das 


«^  9)  ^at  Grab  des  Ajass  exifHrt  nofih  '^d  ber^  I 
ßimnti  dlp  tage  des  Schiffs ptastes  der  Griephesr^  I 
B«c.  Ja.  —  3)  Dar  Thymbrbis findet Jcb  W»  Mfi  1 
ilgßt^  Thymbrek.  Rcc.  Einverftapdcn,  —  4)  PlÄ  I 
Ebene,  an  der  Nordlehe  des  MenJbP^r,  }i\.  dfif 
Feld  des  Simms^  das  jeizg  Kän/aiostn^k  h^i^ 
Äec.  Das  Feld  liegt  zwifcben  dem  Meudefe  (dem 
Simois)  und  dem  Ilafsqheu  ypn  fiuQ^b^dchi  .(dem 
Skamaiider).  Kaiifojtosmak  ift  ein  fo  elender  Bachi 
dafs  er  der  Aufmerkfamkeit  melu;erer .  Reifendea 
nz  ei^ganiren,  —  .5)  D^  ßtänea  von  Alt' 
ddirvQu  Alüliah^  Rec.  Wahrfcbeinlich.  — 
geimdcft/}  p/chiülakijii,  ipean  niobi  JC«i[/ft?- 
lone.9  dieSsüte^  WO  pqtjus  Uiorum  ßahd.,  SfO» 
Sehr  wahrfcheinlich.  ~  7)  Aldfchakdag^  j?  « 
Grahdh,Aefymes.     Rec.  Möglich,,  wen* es  ab^ 


i^^f^rnrng{efee^m<^dSe  Quel/eif  ifesi^tumandet* 
L^c.,rWgnfl[  di>5jte  beiden  Quellen  die  von  Homer 
bextichnelea  ^hÜ,/  "Wie  foUen  fie  den4  nicht  dil 
fk^m^d/ilchep  feyu?  Rec,  ajppe|lktan  (|ie  Uebev- 
(^tz^ncdes  o)>(?ii  .aijgpffihrt^^  Vjrjfc 

Je  del^ms^de.rsijklm  Gar«^w,;Äeq.Tairfl 
die  ^uellf  ae^  Sifl^oVt,  <ler>^  ^«f^^^^j^  ^friIs^ 


•  fc 


%  f  w 


.?U1 


T  VNjt^«'>^7  mtrxSK  ^^^- 


«|^..>4ftlch»w!d<i  MdB:  Ymrb.,eUif)  .grothrfThaftki 
lütiißth^ntigß^Mf^tiaäfiflm':'.  R«q..  Qlw  z^ti« 


fftr-^Be«Ifig«ae»-N^tiMa«P^UeP(  mr:ini , 

Weri^filf^e  .auf  .4(WvMAl«'.$üfM9'.>4^^l4«;>. 

Stn>roltinK  «tili  h«^«>.j7«tt«^i;;4«!,r^::fUpeJU.^A 

4Ufl  m^r^wAnlieftw^  ükCyiMtastw^  ^niJUKtäi7##sA 


,   „, .  — ,^_, .       ,  ...  Dea-6J(yfefrdPK  Th<atBrs-#qtt]*Wf»rv.VW>  T'WWJPW 

.  lOpf  Vif  (etffX.ieäfle  Urif^  ju«h  Tcpotpjl,  dem  licher  als  voa  Hrn.  O.  beobacl}t()t4ls4  b^q))»^^ 
V-^MyWrgs/l^ct^m-,  Chios,  Samoa,  ^atiqvs  uiiflt  worden;  O^  finjiet  jijwr,^Wy  y^rjc^edeae  ^rtea 
i^  fiürt.!,  A^f,4efeftWj*»»li'fei.ßpdet:«^  der  Gräber  zu  Telihilfos ,  der  Vf.  der  top.  Anfich- 

üflff  'ifyx^atcriwcefomi  ei^t.hereliclL^  iß^^pU^  tfxf^  ten  bBfchrcibt  deren  Jiebe»,  woron  drey  in  Ku- 
«capiT^rt,  ideitea  \V«gfpi>»£fwiHi»  dia,W»nichtg^  pfer  ge&ochen,  q^tti dstt fclMn  in  des  G.  Chol- 
Mn»v  M  derAttfeneiJkleinUeU  kWtitlV  llrif.eijtlcj»  frutt  voyeM»  pUtorrfme  in  Kupfer  eeftocheoen. 
^»ä^H)^,  Bet^eitfuns,  der  Ruinen  von  iLnidos,  i>t^e 'Z^AnfehgeVr ^ift -a. 'CAs^lw/  rt^t  Hft^C/. 
h^uolu  wn'Aft-Vrit'.und  H''^A^^^^    dt;i;en- gebaltrei-     twar  aAsU>üh^ut  m^r^  'latd't'f^Me  X'MS'^icht 

■-_n i„r._»  .-  'j__   L-r.-^i*i._:i.j,;.f-„  «.-„*_     II»  Ht),   gteb«  Bfaey^'  -fc'M  fwift  fein*»-1*etlei  «tt 

Ku^rn  ftiCht  niiogtXU  »nr  eifa'«^ietii^ige  Abbilvlang 
eine«  diefer'i[o-'nierUwflrJligeii<$i4Mri'  MA^änmt 
w»d#r  T4Q.tittp w  de«'t<>pc»i!,-A4fifJ^e^¥aMf« 
Zeicbauilg4a«,jioeb  vpn  ,deii;*(«rt  j«|S|«ip^5TO.4ft'i 
Mirifteo*  DMh 'denen  er  die  r;qniaftp.)}^tte,y«irM-r 
Sem  könn«»,  ;Notiji'.',LEr'  hftt, wieder  jim/«flfc#n»f 


cbe.Jtmnul^fGizi^d^  b«ft«n'.|rjli;ü.-diei'es  IJ^nsfc^ 


^aokeBi«iWniKJiK*H*>.die  taleV':Aw..^*^  um  &>  n^ 
i^ie.Rujfico  oe^TI-einpeu/dcrJr^aius  aM..I4iido6  luf 


#|efqW^  ^,N^eAl^Twr*<7  bflr^t?  .flrffhieBen  ilt. 


lM*.*?4^3df9r»^«:Clift  rfps VieoMtWIpe;?.  auf  Rpidof,. 
iH^d^  Vft.aiffatii^brt.b^fucht,  {^ideifi  ^beüthier 

■wijB  rfoi^i/remden  Peif^ljerjplrt' W- .  Awb -in  ,d«  — — — ,o^_,„.,    .^.^ .„,„^,  .,.„_,;^        -^,-, 

StÄw^M'os'l^bft  »^«iTeo  Teif)^  ^eobscbtHnseD  nur  geluuncit-,    JO'd«&  wE.7>^(ir«'<p)d^nm>tt(W^ 

"*     '■  -t         .    .      "  ^  "       .  ,  dflrdiBfijefl*»*|ifc:?lt»rdiBll|W.^JRMi^u*W 

dielen  Infoli^ihm  gii ' 
digfte  mit  dar  Vepeirf«teiu 
B»rjim,  ak  4»  Grab  xler- 

vi^bwd|in«n !  iMiftii  .d« 

KOST ■ 


9fia  die  aräfsere  Cen4ujskeit  das  Deatfchen  .beur- 
kuDdpn,7i:  ß,VifiifoIaan^:,  AtZANAPOTATZA»i 
APÖTt*  X^ApiiTAKÄTAX  T^AJKOX  ÄAEAiNl- 

£flS.  MÄÄ^1U4TJ^J%P0A3::$IA0X,  .dje  Hr.  q:^ 

IW^Fu.Olw;rfREapn-gapz.kura,m  if  r*-     .._^ _. ..  „ .  ,  _ 

i&#  »o  ZjÄfrr.  094  AV.'w-i/*  C/'»^M^  ;"l>fMtig«i*  KÖSTOT-AIOrEBHÄB.A 

bet&r  bey  Hamiofr:    AtmfWffv  A(w«i'^  X^Ufra  «^  4^»Ht^mr  f^tJttfba  th*. 

.m  Lyfand(er.v    Sohfi   de?  Xjtaadf  r  jws  ChalW«,  .  «if*  4^^«ffl4IW^i.  ♦« 

».K^tk^as,   Solio  dpr  JfV^u  Kieamis.,,  jTQchteri  Vt^fWOf^.  jteMiihi)?!!««*»! 

■^-fafüs.     Bey  einer  andfrd,    deren  erft«.:3eil*  t^  pnlBn,,ii|,d(*  infnlffli^ 

'.  THNANNAOTNOT  abfchrieb,    und  dann  ''-'-  ^'-'-  ■-     "•     «•  - 


derCi 
tir. 


Jryallis.     üey  e 
et  THNANNi 
lagt :  <n  offeriag  to  Jupiter  tk«  Haviour  hy  tke  ^er- 
.  JbmSt  whoft  ammn  ar«  mermoa'd,  iüJbwaULdiäjU^. 
sefchriebeDe  Zeile  als  das  Oefagte  unrichtig,  indem 
',   (lier  nicht  von  mehrera  Perfonen  *   fondern  von  ei- 
ner einzigen  die  Hede  ift ,   die  Infchrift  lautet  nfim- 
beh  bey  H. :   S^pmv  wmmt  ftmt  Afx^Mc  rf^w*€  Au  £•- 
^  vffi  yiBr  jäe  fremdem  mnntr  TumptU  dradint  dar 


tndflJt^itSfiw 
15  Drachmen 


idT  aber 
w  Ster] 
tet.    Von  den  grofscn  Felfeneräbem  im  Stile  derel 


Mleneräbem  mi  otjie  derel 
von  Perfepolis  giebt  Hr.  Q.  Reine 'einzige  Infcbriftf 
die  in  den  topogr.  Anfichtm  gefammene«  Nr.  93. 
M.  tg.  30.  enthalten  die  Antw<»t  auf  die  von  Hr>. 
«.  fieh  («Ibft  gcit«Ut«  Fnge:  wohtr  die  V««fchl«- 

dXOf 


KIl0XNZUNG^«6;rFniI|tN,i?i:*7«.vJ/UNIU?  1I19. 


rfM'Kttftfl&phn  iA'aef1Ki«he>f  'wt4(^«>«lH!'^tl«ene 

IHüTiamen'der^gefahitenlhfchTifteti  ändailfe  per-- 
fi!bl|'ifÄd1:>t!feHtuit«ety 'daher  ^Mp'eriifcbenUifpruiig 
d«VfätfeJki''d«riii(Än«op.''itiffi<^M«ii4ähettau!9  ein-- 

W9imti^tniitiS'^  )edbch'i<^h^föh4<iÄn«h  «ftgfiecbi- 
MtetJBlitiläbflMfj',^  fihdäf -fiuH  äitbTk  I»  c^t^«)Vop.  Ab- 

flfc'Mfffrt-  tai«  Tioiitijfer.''  Wenn^dfcp'Vf.  itiklef  Ne- 
RÄ^m  96if-TülH(inbs  'titte-''fleifs%enrIitrtihnmH:« 

AüMi^-ABKi'^lkMbll^M  Wa-'nmen '«nb«ft:hrifc6&> 

djEVlKU  iil<id'aüf'ifteA'IüeineD^tand'an1>irobHe4e-'' 

et^iHi^  i^Pfriciimi  '.-■....■■  -...i      •.  .  .    -. 

..■^riiV-'n"  -7-1..'',  '.r'-'s:,  .',\-  t/  i.i'.i'il-(l  ..Vi 
-■..<'ij  ;■>':;■'•'  ^'/©■■•WO**»^^'    .-»•■■'■-'■■':i  ■•"■" 

-'  -ihxatrNaHintie^n  gep'iff.r  durch  ^yi^jährjs* 
. .,.  Ctf^lnruAg  Mwäiwt   «r^dfo-  und,  darg^t?l# 

tzogtm  zu  wcrdetf.  Der 
icn  reicfiea'Schrt*  v*n 
iHCen  it>f«d«rgtlegt,  die 

i.f^ftfif  dfcn'Bftbbachh»io-i 

Handgriffe' beyder'Be^ 
'dtelfti' gelehrt,  wikI,'  wn» 
r«','idi«<bäsheT  falwa  fii 
ittbretvet  -kve  -haben  ßeW 
eiohtwhlLlfiAted  'hof  &eh' 

iII]:Ch^dHtiilt^ah^i4f<li4 
lannuKicbt  ^li-mä^liu)* 

CleHefi''kötiiiet^  .i«>^(i{t 
lg«Hdft»geld^)  AVH» 
m*a  tVatuHbfVch^ni'  -fb^ 
(iJtiW  «idpf^lilen  V"^%^ 

■>'.H  -"■■  "-'  -  ;■  '  " 


ftgs-iirül 


(Nf  AbAcht;  JflUrMb  ^dMftaäMflnikßliblliAiite  ik^ 
iMii(^0«wt>n'Zu  -al«hm,  traben'  vreUcat.  -  Rec*.« 

ilarch '  «jgeäe'  iaolri^häg«'  ErbhiSiädtKri^  von  '-  dA* 
Oilte  d«s  Inwn^tlehrt^i  A^rfihrcns  'Qmsrzftiigt'WAis- 
detV:  deim  die'erAl»  Avflflg«  diefu  Bticbes  «itCchiM 
MV  Jl»hr  i«o5%  Vt^t^W^mderiiV  voki  fteitVt»faM. 
iV^J' Weldtte  dTeMnzöAfette'ItlvsGbJf^  witi  aUer- 
att  '— '  ati«h'  aaf  äen-ffierftät»iÄdfc  ^gertehtit  lutt& 
Mt>Wj«d«i«  ithtii  hittetif,--  lt»te  'b^  nicht ides  v£ 
GAiiidfiftt«  fiWc^  'Kwitt'^'diäfMVerFahfeii'tiiGtt 
TliAgneii^  fchdYi  f» älMrb  Sitiriltfea  findeA  wiFÖe- 
))ktä«re  HötifgkrTriifc.odet-l^g^naRWe  TJNUlfrftA*  ziia 
Aiifbringen  ^d«?r  ffeeWchtiötnfe 'emp'fobI«D;<  ■JfeAK 

ning'd(fi!:B(«ii&i'iIt  diem  Vf.  faat d^n,'  imi-.4Ä 
Vitfkhtiia  'dabfci^'-ii'-rfWTöhAci-Mi'iWölfteB  Äb^ 
fthKif^  ^eft*irttfB(!*'^w^rd8ü  u^'  iftTö-Tfeiate  dht 
fifcher,''-daCs- eV  ♦on"'7ede4j'Laridmaiih  verricttrek 
wenden  kann...  Man  verftniKte'**! -ftUr'Ärft  tHitelM- 
gen  ShIckepV  ^nd-  inatr'  wira  finden, '  dife  tfife'faiec 
rorgettrag'eheiv  Ide'ftn'KeiiiM^ges''feiiÄr  die  ScFgjtoC^ 
fen'wVfeehnAi  fiiid". '  Doih  Wir  hab*ft  fcftt«  be* 
Atiseke  der  iifteii»  AMiägft  (S:  A-.  Il."Z.iSe^.  Nß 
«;>'  frert  y«rdienft«n  ttei  Vft:  «4rtci;tigke«  wWet* 
ftHlfeii  latfert  iJ  daf»  vir  uHS  dei-  Pftfchl:,,'fie  jtfctjrf* 
R«lie  zu  ntltillg^iT,  en(bi}pdeti  acfiteü,  und  daher, 
blofs  der  Vefmehrunrtn  -und  ÜUfätzfi*,  welche  tk 
dtfrernetiea  Aiillaie  hShzligtkrtmmtti  find,  gedto^ 
ken «flrfetii  'WeWe^eMend'di*?ftnd-,'^*^Är'fietf 
ftTton  aus  def  Wd*f' 0opp*|tfe  *lrliöhM*o  ■  Sfeei*' 
z&1Sl.''-Slfe<b<eAehf^  thbilb  irt^Hefchi-elhtAlg  Mfties-ta 
btJbndetii  -FäH.eW  'dng^chlagrihen  VerifeSftrtHs ,  •  rfeV 
eilt  fr]i"dea  Anftoger  indfer  Bienen3ucht  ungrmcin 
Jfebrreich  Jirid,  theils  in  BeobacJihingea' aber  rfte 
Fnrrhtbailfc'it,  'EveiioBe'uxid  äai  Altifr-dtr  KiftiSf 
g?fi ;  '  Aber  die  'WtttölJößgkeit-,  Obet'  dl*''Ehttte>innt 
(ttSf  Di'öhneniu/f.>W.,'-  fhe»ls'ih'  aBerWV' *ieHt%*tf 
Bemer*firftgi?ri'  frt\T?(hI'  ÖbeH  dds  J^iclil+eriTKlhretT  wirf 
die' idarau^' cbtftfehAider  'Fölgfth , '  Ms-üb*  'tfas  Vc^ 
einigen  und'  die  dabeV  äu  tgebraitchenda- Vorficht 
wie  auch  über  d«s  natrtriifehe '  Sclr\Tlfrmen,  dia 
Kxiftft  des  AWegers,  däS  Htmie-Wd  WpÄsa«*' 
prfiffert/Mrth-lintl.Effigtrtfeft'ftn^.'detgWhT:.  'im 
milfs '  ^ftehen  i-  '^h  -fepiVf:-  ^lbe*(flF,  t  bftfiwnterf 
alhfch'iAer  dii  ET^Taehiing  <frs  Porff^anrungshl«*« 
bey'dwi  AriJeftSblcifen , '  thS^f  IHcht-^^breihft  Bj« 
aabef' ilictits  rtifeVp  zuATdhfcheh  il),  als  &»  dnf « 
dttfctWTi»  pr«tttift*W«ehVift  «ftf  Erftpöftf irigiÄg  d§£ 
Bien«nzAcminD;eutrcMand  rtberaU  verbreitet,  ^d 
in  rfi«  Kändtf  eiiiH  Jfcden' Biehenfrc^mdö  kttoinrii 


;lih,f-JiiU;j;v,--,  -.,,-,4  .-O  .i/i  Mail,  *■,.,..)-.-  <*i  I 
■  .%t  .iV;  nsiisii.-.iiJftii  otliiaiInA  .ij-iMfu:  na.'  n< 
,n-(H  iiüv  «ib  lu«  -1  .i".:qA  »ib  nitlGdlrs  .oc  .ftt 
-auf  jImV  »ib  ivdgw  :  uj^vi'!  K,iliuJ:d^  iUiot  datl 
^i*b 
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LoNDOK,  b.  Cadeil  u.  a. :  Travels  in  variout  coun- 
iries  0/  Europe^  Aßa  and  Africa  hjMliWard  Da- 
niel Cldrke  etc. 

'(FortpBttung  der  im  vorige»  SiOek  ohgehraekeneH  Recei^fioH  } 

Y  <^>^  Makri  fegelte  der  Vf.  nacn  Aegypten ,  wo  er 
unmittelbar  nach  der  en^fchen  Landung  an- 
kam. Die  drey  Treffen  vom  g/,  13.  und  31.  März 
find  getreu  mit  vielen  intereffanten  Nebenumftän- 
den,  deren  in  Robert  IfU/on's  Gefciiichte  des 
ägypülchen  Feidssug.^  keine  Erwähnuns  gefcliieht» 
belchrieben :  z.  B.  die  nachtheiligen  Wimungen  der 
Eiferfucht  aer  Befehlshaber  der  Land-  und  See- 
macht auf  5.Si^ii676^mf^&,de[fen  VorfciU^gani  I3ten, 
Kanonenböte  in  den  See  von  Abnkir  zu  bringen, 
nicht  nur  gemifsbilllgt,  fondern  ipgar  das  Refultat  fei- 
net Sondirungen  als  unrichtig  verworfen  ward ,  bis 
fich  diefe  Spheelfucht  uud  Unwiffeuheit,  wie  ge- 
wöhnlich, durch  die -Füllen  felbft  geftraft,  ujid  S. 
S.  gerechtfertigt  fand.     Er  fchrieb  in  diefer  unan- 

fenehmen  Lagd  an  feinen  Bruder  in  Konftantinopel: 
t  is  irue  I  once  h^ld  the  heim,    where  I muft  now 
Work  a  labouring  oar ;  bat  I  /halt  not  pull  lejtßoutly 
on  ihat  accouniy  ganz  im  Sinne  von  Epaminondas, 
von  dem  C.  Neposfagt:    erai  enim  ibi  priyatus  nui 
mero  milUis,  a  quo  quam  peterent  operam  nullam 
adhibuU  memoriam  comumeliae*    per  Vf.  ging  von 
Kofette,   da  die  britifche  Armee  noch  nicht  weit 
genug  vorgerückt  war,    nach   Cypern,    wo  er  zu 
Larnaka  die  Lage  des  alten  Citium    (^dsisSchiiibn 
der  Schrift)    iiuterfuchte ,  aber  weder  die  Ruinen 
y^fk/IUlimaf/elj  noch  die  weit  merkwürdigem  von 
Baffin  ynd  Kukla  (Neu-  und  Altpaphos)    befuchte, 
wo  ein  Jahr  vor  ihm  Hammer  die  Venustempel  von 
Ameithus  und  Paphos  aufgefunden,  und  einen  feine 
Entdeckung  beftätigenden  Infchriftftein    ins    kait. 
Kabinet  nach  Wien  gefchafft.    Dafür  aber  fah  der 
*  Vf,  Nikofia,  und  hielt  fowohl  da  als  in  Larnaka  eine 
reiche   Sammlung   von  gefchnitteaen ,     befonders 
Siegelfteinen ,   unier  denen  fich  einer,  welcher  das 
Monogramm  der  Ptolomaier  enthält ,  und  vermuth- 
lieb  einem  derfelben  zum  Siegel  diente ,   der  merk- 
wflrdigfte  ift.    Was  der  Vf  *  qber  die  ällreften  Siegel- 
ringe und  über  die  phönfcifchen  Gottheiten,  über  die 
iirfprüngliche   Einheit   von    Cybele,     Juno,    Iris,' 
Aftarte,  Ceres,  Urania  und  Diana   (^Anahidvange^ 
kehrt  ohne  Hauchlaut)   als  verfphiedenen  Vorftel- 
&rgänz.Bl.  zur  A.  L,  Z.  1819. 


lungen  eines  und  deffelben  Naturprincips  fagt«  ift, 
wenn  nicht  neu,  doch  vollkommen  richtig.  Merk* 
würdige  Abbildung  von  ein  Paar  Siegelringen,  die 
aber  auch  neuer ,  .als  der  Vf,  meint,  und  Abraxas 
feyn  könnten.  Dafs  die  Hetrusker  Pbonicier  feyn, 
ift  dem  Rec.  nicht  fo  klar  wie  dem'Verfaffer. 

Hr.  CL  landete  zu  Akri ,  wo  er  den  berühmten 
Dfchefar  Pafcha  befuchte,  und  fich  eines  Anftrages 
von  S.  S.SmUh  an  ihn  entledigte.  DieCliarakterii?ik 
dlefes  abgefchmackten  Tyrannen  ift  mit  der  gröfs- 
ten  Tr^ue  im  Detail  einzelner  Zf)ge  und  Aeufserun- 
gendelielben  ausgemalt.  Er  war  ganz  befonders  ftolz 
auf  feinen  Namen,  der  Schlächter^  und  der  Zutang 
zu  feinem  Andienzfaale,  wo  erohneSoffa  und  hin- 
dere Meublen  auf  einer  Strolnnatte  faf*?,  giug  durch 
die'Reihen  feines  verftümmelten' Hofftaates,  durch 
die  Reihen  gezeichneter  Mäan er  ^  wie  Dfchefi»rfia 
nannte,   denen  ein  Aug,    ein  Ohr,   eine  Hand u.f^ 

•  w.  fehlte.    Er  befchuldigte  den  engl.  Comodore  S. 
S.  Smith^   mit  dem  Veßr  wider  ihn  gemeinfchaftli- 

-  che  Sache  gemacht  zu  haben ,  und  nach  Dfchefar*« 
Tode,  verücherte  fein  Sekretair  dem  engl.  Reifen^ 
den,  Hrn.  Palmer ^  Profeffor  des  Arahifchen  zu 
Cambridge,  dafs  fchon  während  der  Vertheidigung 
Acca*s  Dfchefar  mit  dem  Gedanken  umgegangen, 
fich  feinen  engl.  Waffengefährten  durch  Meuchel- 
mord vom  Halle  zu  fchaff en. ,  fo  eiferfüchtig  war  er 
auf  S.  Sidney's  Einflufs  und  Commando.  —  Unter 
einer  von  Dlchefar.  mitgegebenen  Begleitung  traten 
Hr.  Cl.  und  Cr.  ihre  Wallfahrt  nach  dem  heiligen 
Lande  an.  In  der  Vorrede  diefes  Bandes  giebt  der 
Vf.  die  Gründe  an,  die  ihn  bewogen,  diefen  Na- 
men dem  von. andern  Reifenden  gewähken . vorzu- 
ziehen. Er  fetzte  über  den  Belus  und  erreichte  das 
Dorf  Sche/hameri  über  deffen^  von  verfchiedenen. 
Reifenden  verfchieden  gefct^riebenen  Npmen  der 
Vf.  in  der  Note  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  in  dejc 
Schreibung  orientalifcher  Namen  die  bisher  herr- 
fchende  Verwirrung  fortdauern  muffe,  fo  lang  die 
Reifenden  verfchied^ner  Nationen  diefe  Njimen  nuj< 
nach'ihrpm  Gehöre  und  ihrer  Ausfprache,  und 
nicht  nach  der  Orthographie  der  Urfprache  und  nach 
ejn6m  demfelben  durchaus  entfprech<*nden  Alpha- 
bete fchreiben  werden.  Befchreibung  voii  .^<?;iAof- 
ris  oder  Diockorrea ,  jetzt  Sephoury  (i^es  Sa/uriejf 
wo  der  Vf.  auf  dem  Altare  der  verfaüenen'Kathe- 
dralkirche  ein  fehr:altes  und  fchatzbares  <5hriftliche$ 
Gemälde  ;iand,  das  er  mit  nach  England  brachte» 
Was  von  den  Dnifen  gefagt  wird,  daf$  fienänijicli 
C    (i)  '    '*;  dag 
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das  Kalb  und  diiß  Fenus  anbeten ,  ift  von  dem  erffen 
"wahrfcheinlicher  WeiTe,  ynd  von  der  zweyten'ge* 
wifs  faJfcli.  Die  heiligen  BOcher  derDrulen,  die 
fich  auf  der  Parifer  Bit>liothek  befinden ,  befagen 
das  Gegeuth^U. 

Unter  den  verfchiedenen  paradoxen^  Memun- 
gen,  welche  der  Vf.  in  feinem  We/ke  blofs  der 
Sonderbarkeit  und  OriginaÜtät  willen,  wie  es 
fcheint,  aufzüftellen  und  durchzufahren  bemüht 
ift,  darf  man  fich  nicht  aber  die  von  der  P«ft  geiu- 
fserte  verwundern,  dafs  nämlich  die  Gefahr  nicht 
fo  gro£s  fevs  als  man  gewöhnlich  glaube.  Mfeinun- 
ren  von  Keifenden ,  '  in  fo  weit  fie  ins  Gebiet  der 
Topographie  und  der  Geologie  gehören^  können 
der  Menlchheit  wohl  im  Gänzen  gieiohgaltig  feyn» 
und  diefelbe  wird  wenig  Nutzen  oder  Schaden  da- 
von erfahren ,  ob  da«  alte  Troja  auf  Bunarbafchi 
legen  habe  oder  nicht,  ob  die  grofsen  Bafaltfäu- 
n  nach  und  nach,  oder,  durch  den  Pinocefs  dei^ 
Kryftallifation  in  einem  einzigen  Augenblicke  eiit«* 
fiafk{en  feyen;  ganz  andere  Hückfichten.  aber  tre^ 
ten  ein,  wenn  es  auf  hiftorifche  Thatfachen 
oder  Meinungen  ankommt,  die  auf  das- Wohl  vptt: 
Tauf  enden  heilfam  odep  verderblich  jeinwirken  kön* 
nen.  Reo.  glaubt  daher  Hrn.  CL  paradoxe  Behau«- 
Jfung  umfoftärker  als  ungegn'lndet  undfalfchrOgen 
lu  mOffen,  als  folche  Behauptungen  jungen  und  un« 
erfahrnen  Aerzten  fchon  mehr  als  einmal  zum  Grün- 
die  gedient,  worauf  fie  ihre  unüberlegten  Vorfehlä« 


E 


Giants  caufewavy  poni  du  Briden  und  an  den  Infela 
zwifchen  der  Küfte  von  Irland  und  Eisland  izn  fe- 
hen  find,   die  der  Vf.  alle  als^ Kryftallifationen  be^ 
trachtet.    Befchreibung  der  Stadt*  Tiberias  und  des 
See$  von  Galiläa,  in  dem'  fich  diefelben Fifche*  fi» 
den,   als  im  Nil.    Bey  der  Befchreibung  des  Giut» 
Windes  der  Wüfte  f  Samum)  wird  bemerkt,    da& 
der  Wind  der  Waite  auch  im  Offian  vorkomme^ 
und  dafs,  wenn  derfelbe  nicht  (wie  doch  fehr  wahr- 
foheinlich)  eine  InCerpolation  von  Maopherfon  if^ 
derfelbe  als  ein  Beleg  von  dem  celtifchen  Urfpnin- 
ge  diefer  Gefänge  angefehen  werden  könne,  indem 
die  Gelten  Phönicier  feyen  ! ! !   —    Saniorri,  ewßfo 
feftes  Schlofs,  dafs  fich  der  Vf.  'wundert,  dafs  cfrf- 
fen  in  der  Gefchichte  der  Kreuzz.Oge  keine  EiwäDch 
nung  gefchieht.      Naplus  fNeapoüs)    das  alte  Si» 
obem.     Berg  Cmr^oimi  der  Aufenthalt  der  Uebertt^ 
fte   der   Samaritaner     (^Vergl. .  damit  B.  Sih.  lit 
Aief*jr    Memöü^e    über    diefelben^      und    Seham^ 
rers  Abhandliing  in  den  Fünd^rub«!  des  Orients.) 
Von  ATa/i/ii^  ^ing^die  Rdfe  nacii  Jerufalem ,  wedn 
nen  eine  groise  menge  Volks  entg^enkam,  fw 
von  einige  Bon  Ingl^nad  f^iut  PlngUierratahneeBf 
die  anderen  dir  Chrlftenhunde  tmd  unfaafoem  I7li- 
glfiubige  fcfaaltenv      j^V/lt  konnteit.  nie  esMtren^ 
lagt  der  Vf.,  „wodurch  folche  Ifeugienleaiifigeff!^ 
worden,   es  fey  denn*j  weil  in  doplistztas  S&eittii^ 
dem  verwirrten«  Z\iftQnde  dier  öffeifdiohentADg^*!«*' 
genheiten  der  itefueh  d^r^  FrenMen-feltlier  iieWoj^ 


ire  von  Abkürzung  der  Qttarantanefriften  und  Anifhe^  *  den  war^  oder  weil  mab  einen -zt^vteD  von  SirSidir 
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mmg  der  Lazaretne  gemitzt  haben,  und  die  insge- 
&mmt  das  Loos  ihres  CoUegen ,  des  englifchen  Üo« 
C|kor8  Whiie^  zu  erfahren  verdienten,,  der,  von  der* 
Mben  paradoxen  Behauptung  ausgehend ,  taub  ger 
gpn  die  Stimme  der  Erfahrung  und  örtlichen. Arz- 
R^ykunde,  fich  in  Cairo  die  Peft  inoculirte.  und- 
feinen  Verfuch  mi^  dem  Lieben  bezahlte.  So  kalt* 
Utitig  Reo.  Hm.  Cts.  frühere  und  fpäfere  Pferado- 
aken  über  die  Topographie  von  Troja  und  Jerufalem 
spi^ft'  und  referSrt,  fo  gefleht  er,  d^s  ihn  föwohl 
iefe  Behauptung  von  der  Peft  als  die  weiter  unten 
lK>rkommende  Entftellung  einer  durch  mehr  als  Ein 
öffentliches  Zeugnifs  erhärteten  hift;Thatfache,  näm- 
Uch  der  Niedermetzelung  der  ttlrkifcheti  Gefange- 
nen bey  Jaffa,  iro  vollkommenften  Verftande  fenr 
geärgert  habe.  Hr.  Ct:  wirft  fidh  hierdurch  zum 
Advokaten  caüffarum  df^fperawum  auf,  und  weil  er 
von  d^r  Peft  und  cten  Bajonetten  der  Tyranney  un- 
Beruhrt  geWiebcn,  föhrt  ihn  feine  paradoxe  Artig- 
keit fo  weit,  dafs  er  beiden  auf  Koftcm  der  Wahr- 
l^it  ein  Compliment  macht. 

Befchreibung  vof> .  Nazaretb.*  Zu  Cana  ftb  der 
Vf.  eioeMengezerfcbliagenerfteinerB  er  Krüge,  wel-« 
•he  alle  die&Ibe'iWm  haben^  wie  man  fie  insge* 
mein  auf  den  Gemälden  der  Hochzeit  vm  Canä  Itk 
(Sralilea  abgebildet  fleht.  Bafaltifche  Iirfcheinungen 
»wifehen  Cana  und  'l'üran ,  dergleiphen  in  der  Nä- 
He  d^s  Sees  von  Tiberias,  dann  an  den  |Vlfen  von 
i>ocarno  undBoIlenna  in  Italien,  an  denen  des  Wen- 
Jierüeef  in*  Sehweden ,    «m  Rhein  bey  KQln>   am 


ney  Smith  erwartete,    disr  mit  fliegenden  Fahnen 
nnd  klingendem  Spiele  an*  der  Spitee  eut^9  Mfinf? 
chens  britifcher  Matrofen  in  Jeniuüem  eingeeogen 
war.     Er  befchützte  die  öhriiWolten  Wächter  de» 
heiligen  Grabes  wider   diu  Tyranney'  ihrer  türkis 
fvhen  Gewalthaber,  indem  er me^btitifoherStutidar* 
te  auf  den  Wällen  ihres  Kloftereau^nztOv"    KWr 
können  hier  dem  Vf.  unmdgliöh  in»  einer  langmi 
Ünterfüchung  nachfol^n,    welche  keinim  jEnri^n 
Zweck  hat,  als  die  f  jlt  Jahrhunderteri  von  B»if«io 
den  beobachtete  und  hefchriebene  TopograpMie  Je» 
mfalems  umzukehren,  und  fowohl  den  Galtaribeiy 
als  das  Grab  des  Heilands  ganz  vKraaders  hin,  als 
wo  es  feit  achtzehn  Jahrhunderten  der  G^eofiaoit 
clTriftlichcr  Frömmigkeit  vear,    zu  verlteen.    De* 
Hauptbeweis,   dafs  es  in  Pelfen  gehauen  leyiffött^ 
nnd  dafs  es  das  jetzt  gezeigte  nicht  ift,    »tfariftct 
der  Vf.  fchon  felbft,  indem  er  zutfi^bt,  d^f^H^^Mi 
Alles  geändert ,  um  griechische  Itirchen  in»  dainaU* 

§cn  byzantinifchen  uefchmacke  zu  erbauen.  Rcc^ 
er  nicht  an  Ort  und  Stelle  gewefen,  und  aKo  ift 
Rück  ficht  der  Oertliphkeit  nichts  dafür  oder  dawi- 
der vorbringen  kann,  begnügt  fich  zn  fragen:  ob  ei 
wahrfcbeinlich  fey,  dafs,  als  nacH  der Zerfitdrung 
Jerufalems  durch  ritns  und  Hadrian  ein  PViit/itash 
pel  an  die  Stelle  des  heiL  Grabes  gebaueO  ward,  um 
den  Oegenftand  chriftlicher  Verehrung  durch  hei* 
nifche  zu  unterdrücken,  man  c&efe  Statte  fofchlechl 
gekannt  habe ,  um  fieh  darin  irren  zu  können  ?  okf 
wenn  das  heil.  Grab  ImBtrfv^SM»^  wo^  te  Hr.  Cl 
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•rft  geftmrlifti  AaBm  trill  (!)»  olfte  gelaffen  woy^ 
cten  wäre ,    daffelbe  der  Frömmigkeit .  der  erften 
chriftlichen  Jahrhunderte  oder  aueh  dem  Vferföl- 
smngsgeifte  der  Heiden  und  Juden  als  unbemerkt 
nätte  entgehen  können?  —    Ift's  denn  zu  ver>vun- 
detn^   däis  nach  der  Zerftörung  des  Felfens,  um 
den  Tempel  der  Venus  darauf  zu  bauen ,   und  nach 
dem  Kii:chenbau  durch  Helena,    welche  ein  Grab 
im  j;rlechifchen  Kirch enftile  herftellte,  von  dem  er- 
ften und  \>^rldichen  in  den  FeKen  gehauenen  Grabe 
keine  Spur  anzutreffen  ift?  Die. Gräber,  unter  de- 
nen fich  das  Grab  des  Erlöfers  nach  Hrü.  CL  befin- 
den  foll,    tragen  meiftens  griechifche  Infchriften, 
imd  fiberall  ^omnit  tijc ^ymg  %mif  vor,  fo  dafs  hier- 
durch der  Berg  als  aet  Berg  Sien  unwiderfpf ech- 
lieh   bezeichnet  ift.     Die   Gräber  felbtt,     die  lii 
fpüerer  Zeit  Juden  oder  Ohriften   gedient  haben 
fliogen ,    fcheinen   fawohl  duröh  die  Aehnlichkeil 
ibs  Stils ,  als  die  Zflge  der  gegebenen  Infchriften« 
fltH  denen  von  Telmiuos  phönicifche  zufeVn,  und 
die  Irier  mitgethellten  Charaktere  ftehen  eher  zwi^ 
fi^hen  dem  Aiönicifehen  und  Griechifchen  als  zwi^ 
lefaen  diefein  nnd  dem  li«£mrifchen. 

The  Wordii  {»gt  der  Vf.,  cfttt^  iHfcriptian  Ute 
fiifffmfedio  be  orMt:  erprejjhd  in  hebfew  and  pfiPAi^ 
mtn  charmttert'!^ tmd  in  def  rfet*  sJti  diefer  fchr  fanM 
dkfrhnren  Vermuthrrtt»  heifst  es^:    i^ih  nn^ihod  of 
imrUimg  is  faid  by  thät  learA&d  €rienial  foHolar  ÜL 
Hämmer  10  kane  t^en  ädopt&tt  bj  afalnaa  jewi  in 
$heir  inforipH&tH  uptn  ihe   hüls   near  JBrufätem. 
Rec.  kann  verbürgen,    daft  Hr.  H  dlcfs  eben  fo 
-wemg  athg;tf  al<$  fej^  die  Hüg^l  von  Jci'ufalem  gefe- 
faen.     Er  hat  f^eÜeiefaft  gefagt,    dafs   cffe  Juden  in 
Syriei»  jeczv  oft  dasArabilclie  Itiit  hcbräifchenBuch- 
ftaben,  fchreiberr,    und  Hr.  Ct.  ihn  gänzlich  niifs- 
terftaxid^.    Wenn  Hrn.  Ct,  unftreitig  die  Ehre  ge- 
.bfilMt,    dSefe  von  andern  Reifenden  entweder  gar 
Bicht  oder  (wie-  von  Thevenot)  nur  obei'flächiich 
beobachteten  Felfengraber  der  Erfte  genau  unter- 
fiicht  tiiid'  bcfchrieben   zu  haben,    fo  Jicfs  vr  fich 
doch  dapch  Liebe  zum  Neuen  und  zur  Sonderbar- 
keit allem  Anfchexne  nach  zu  weit  verleiten ,   wenn 
er  defshalb-  den  Ort  de^  heiligen  Grabes  in  ^em 
ilurch  Jahrhunderte  verjährten  Befitze  chriftlicher 
"Verehrung  verkürzen,  und  daffelbe  in  eine  von  ihm 
entdeckte  Felfenhöhle  verlegen  will.     „Der  Ver- 
fiiffer  (fagt  er  mit  eiseuen  Worten  in  der  Vorrede) 
hat  es^ewagt,    die  (.icgend  mit  andern  Aucen  als 
denen  wies  Mönchs  zu  leben,  und  lieber  der  Schrift 
als  einem  Beda  oder  Jdanman.  als  Fflhrer  in  der 
Wallfahrt  zu  den  heiligen  Statten  zu  folgen,  meht^ 
Ättf  ein  einziges  Capitef,   ja  auf  einen  einzigen  Vers 
des  £vangeDums  als  auf  alle  Legenden  und  Üeber-» 
lieferungen  der  Kirchenväter  zu  merken.    Der  Le- 
fer  der  Bemerkungen  über  den  Berg  Sion  xuid  den 
^alvarienberg  wird  gebeten,   zu  beobachten,   dafs 
^iefe  des  Vf$.fieobacntungen,  nicht  nur  an,On  und 
Stelle  gemacht,  fondern  ^auch  mit  der  au^i^nfchein« 
Ädicn  Gewifsheit  aller  Schriftfteller  «bcf  die  To- 
pographie von  Jerutalem,  die  ihm  nach  der  Hand 
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zQgän^ch  vratMy  Veri^blieii  ÜM^rdM  ftttd.*^  WeiUi 
Rec.  wider  den  Geift  dllsfei'  OiimtUlTtze,  vöii  deneä 
der  Vf.  b^iy  feinen  topogratihifchM  Ütiteriit^faüngeA 
ausging,  nichts  eiiizu wenden  hat ,  fo  leuchtet  doek 
aus  der  Anwendung  derfcilbto  eiü  ftoek^liglifcher 
Oppofitidnsgeift  h^nror ,    deffeii  ft^ile  iti  deh  Vü!- 
tertuehtingen  über  di^  Topographie  JeruIUJ^m^  wi» 
der  thaieaub^iüHif   (6  v^ie  m  der  aber  die*Top<» 
gtäphie  d^  Ebead  vbn  Tröja  wider  Chemllifr  ga^ 
richtet  fiüd.    Voh  heideii  nimmt  er  zwar  Mebrbresi 
das  ihnen  angehört,   infdh  Werk  auf»  bekten  wir 
derfpricht  er  an  mehreren  Stellte  nicht  mit  Unrecht 
(wie  z.  B.  Hm.  GhstteäüMMtü  Ober  die.  ahgeblichd 
Armuth  der  Klöftex  M  Jertifalem) ,  aber  das  Haupt* 
irterdienft  von  beideit  greift  fcr  i«lt  kühner  Hand  in 
der  GmndfeAe  felbft  an ,  worauf  da^  ganze  Göbritr» 
de  mi^T  Bekhreibiidgeii  fich  ftOfzC.     Eiire   Kühn- 
heit ,   die  zwar  nach  fo  manchen  vorhergegangenen 
B^yfpielen  nlcb^  btfrtfnldeii  darf,    aber  nur  danii 
wirkliches  Löh  Verdient  ^  ttrenn  fie  ihre  Befaauptnn* 
gen  fiegreich  durchführt  und  zuletzt  v6r  dem  Rieh« 
ferftuhle  unparteyiCcher  Kritik  deh  Handel  gewinnt, 
ftatt  debfelben  zi^  verlierelf«     Rec.  filrdfatet,   dafs 
das  letzte  Hrri.  Ctsi  *'aU  feyn,   dafs  er  mi<  alleni 
Aufwände  voil  Gelehrfaiftkelt,  mit  allem  Zauber  ei- 
ner lebhaften  oiid  durchaus  anziehenden  Schrfcibara 
feinen  Paradoxen  k-eine»  Eingang  itt  unbeftöchenes 
Ürtheil  erkänipfei^  oder  erkaufen  wird.    Die  An-* 
griffe  Hrn.  CFs.  mid  feiner  Landsletite  auf  Chevi^ 
Tieres  Topographie  der  Ebene  vonr  Tro^s  werden^^ 
v^enn  die  Zungen  all^if'  Zeugen  und  die  Zeugen  aK 
ler  Zungen  einft  unparfeyifcn  ateehötet  find,  keiä 
beCferes  Loos  treffert ,   ttU  die  ÄngrifFe  ihres  gro^ 
fsen  Landsmanns  Sir  WUllam  Jones  ^^   welcher  auch^ 
wie  esfcheint,  durch  blofse  nationelie  Parteytich- 
keit  verleitet ,  Anquetü  du  Perrötes  Sir^dceoeßa  al^ 
einen  litter.  Betrug  mit  Heftigki^t  äfngriff ,  und  idr 
allen>  übrigen  voUkommen  Recht  behaitend  dennoch 
hierin  feinen  Procels  vor  dem  tmbeftfochenen  Ur- 
tlieiie  der  Mit-  nnd  Nachwelt  terJoV.     Reo.  x^rü 
hier  fogar  di^  AchiUesfehne  bezeichnen,^  wodurch 
Hrn.  Cts.  hodocetifche  und  hiftorifchis  WahrhaftigT 
keit  vermuthlich  zuerft  verwundet,  und*  nbef  feiril^ 
übrigen  Behauptungen  ^inen  dichten  Nbhel  Vöri  Ver- 
dacht und  Zweifel  ausgiefsen  wird.     Diefs  ift  die 
hiftorifcbe,   von  Sir  Robert  Wiffon  und  Dr,  fVUi»- 
mann  bereits  öffentBch  bezeugte  Thatfache>  der  Nie- 
dermetzelang dei^  törkifche»  GeÜailseilen  nach.dei^ 
Eroberung  von  Jaffa  ,  welche  Hf.  Ct  leugnet,  imd* 
feine  eicene  Ausfage  mit  der  eines  finnigen  Lands* 
männs  Capt.  Ottherhanfi 9  der  wi^  er,*  nibhts  davoit 
Zu  Jaffa  gehört  haben  will,,  beki^ftign   Ir  wilbbier^ 
bey  umTo  gewilTenhafterzii  Welke  geh^n,  alsder 
Angeklagte  Englands  Feind  fev;   Öecd»fff  ghat  indi 
vidual  b  our  ennemy^   und  diefe  Gm^iffünhaftiÄeit 
ift  fehr  lobenswerth,  wenrt  ficf  nur  ni<*ht  durch  all*: 
zugrofse  Unglaubigkeit  und  Nachficfat,   wie  es  hier 
der  Fall  ift,  auf  der  andern  Seite  zn  weit  geht,  und 
aus  Schonung  fiJr  dett  Feind  in  Beleidigung  der 
Wahrheit  tftis«Lteti     Up;  CA  iftid  JtapftaiS  Cutv^r- 
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k9ußi  fäben  auf  einem  ihrer  Spaziergänge  vor  der 
Sudt  längs  dem  Geftade  der  See  halb  in  den  Sand 
'  verfcharrte  halbverwef ete  Körper ,  mid  auf  die  Fra- 
ge, was  dlefe  feyen»  erhielten  fie  die  Antwort,  daüis 
es  Leichname  von  Verpefteten  wären,  welche  die 
See  durch  WegfpOlung  des  Sandes  öfters  entblöfse. 
— -  Auf  diefe  Antwort  und  auf  den  Umftand ,  dafs 
er  und' fein  Freund  Culverhoufe  weiter  niclits  davon 

gehört  hätten ,  unternimmt  er  es ,  die  an  Ort  und 
Itelle  von  allen  Einwohnern  und  von  allen  Franzo- 
Ten,  weichenden  fyrifchen  Feldzug  mitgemacht,  als 
Augenzeugen  beftätigte  Thatfache  als  grundlos  zu 
bezweifeln ;  die  halbverwef^n  Leichname  mögen 
fehr  wohl  die  von  Verpefteten  gewefen  feyn,  aber 
die  der  niedergemetzelten  vieitaufend  Mann  der 
tarkifchen  Befatzung  liegen  nicht  im  Sande  ver- 
fcharrt,  fondem  bedecken  den  Grund  ungefähr  eine 
kleine  halbe  Stunde  imfser  der  Stadt,  wie  Rec.  . 
diefs  aus  dem  Munde  mehrerer , Augenzeugen  und 
namentlich  des  Hm.  Mathias  Celloey  welcher  noch 
am  Vorabend  der  Niedermetzelung  als  DoUmetfch 
diente,  die  Sache,  fo  wie  diefell^e  Wilfon  und  WUt^ 
mann  erzählen,  als  ga|iz  wahr  erhoben  hat.  Hrn. 
C/.  und  dem  Kapitain  Culverhoufe  f  welcher  mit  fei^ 
nem  Erftaunen ,  dafs  er  hiervon  erft  in  England  ge- 
hört habe,  als  Gerichtsadvocat  in  diefer  mauvaife 
caufe  auftritt,  diene  noch  zur. Antwort  und  Wifien- 
fchaft,  dafs  Hr.  Bourienne  als  franzöf.  Minifter  in 
Hamburg  bey  einer  öffentlichen  diplomatifchen  Ta- 
fel, als  von  diefer  Begebenheit  die  Rede  var,  •  die- 
felbe  nicht  nur  nicht  im  mindeften  leugnete.,,  fon- 
dem als  eine  militarifch  nothwendige  ^laalsregel 
verfocht.  Noch  weit  mehr  aber  als  durch  dief  es  dipio- 
matifche  Zeugnifs  muffen  die  beiden  PIrn.  C.  durch 
das  militairifche  der  aus  Aegypteu  nach  Frankreich 
zurAckgäcommenen  franzöf.^ Armee  und.  durch  Bo- 
naparte s  eignes  C^ftändnifs  (in  War denls  Briefen) 
zum  Schweigen  gebracht  werden ,  und  es  ift  nicht 
zu  bezweifeln ,  aafs,  ungeachtet  der  dermalen  in 
Frankreich  beftehen Jen  Vorficht,  nichts  für  oder 
wider  die  vorigen  Gewalthaber  zu  ich  reiben ,  nicht 
auch  diefe  Stimme  nebft  vielen  andern  vor  dem 
Richterftuhle  der  Menfchheit  und  der  Nachwelt 
vernehmlich  auftreten  werde.  Rec,  der,  um  nicht 
aus  den  Schranken  feines  Amtes  zu  fchreiten ,  die 
weitere  Erörterung  diefer  Thatfache  auf  einen  an- 
dern Ort  und  Augenblick  auffparen  mufs,  will  die 
Hrn.  CL  und  Cr.  nur  noch  verftändigen,  dafs  die 
Divifion  Kleber  fich  geweigert,  den  Blutbefehl  zu 
voUftrecken ,  und  daCs  die  jDivifion  Lebon ,  welche 
denfelben  ausführte,  dann  gröfstentheils  (wie  be-. 
trachtungsreich!)  ;hre  Gebeine  in  den  Laufgräben 
vor  Acri  gelaffen.  Diefe  von  fo  vielen  Zeugen  aus- 
gefagte  und  erhärtete  Begebenheit,  welche  Hr.  CL 
aus  zu  grofser  Gewiffenhaftigkeit  in  Behandlung  des 
Feindes,  fo  wie  die  huchfte  Gefährlichi^eit  der  Peft 
in  Zweifel  zieht,  dürfte,  wie  gefagt,  der  erfte  Stein 
des  Anftofses  feyn ,  woran  das  durch  die  Zuverficht 
feiner  Behauptungen  auf  dieWirtirheit  derfclben  ein- 
geflöfste  Vertrauen  fcheitern,    und  hierdurch  fein 
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Credit  als  Reifebefchreiber  auch  in  afonclieii  » 
dem  minder  wichtigen  Behauptungen  SchiffbrHch 
erleiden  möchte. 

iDi€  fort/ttzung  /olgi  kunfUg.i 

KIAGHENOESC  RICHTE. 

Zürich,    b.   Gefsner:     M.  Huldreich  ZwingOf 
fömrruliche  Schriften  im  Auszüge^     Herausge- 

Sehen  von  Leonh.  Ufteri  und  Sdrf.  FögelL   B.  i. 
Lbth.  2.  1819.  S.-jr73-555.  8.  geh. 

Wir  beziehen  uns^auf  unfer  ürtheil  in  Nr.  75.  d. 
A^h.X,  von  der  erften  Abtheilung  diefer  ScLiftr 
Auch  in  diefer,  welcher  nun  noch  die  zwtjAhfb. 
des  zweytenvLud  letzten  Bandes  folgen  werden,  zeirt 
fich  Zwingli  als  SeWßdenker.  Wenn  jedoch  über  ei- 
nen Gegenftand  in  feinem  Zeitalter  nicht  gexade  p- 
ftritten  wurde,  f  o  hielt  er  fich  an  den  gangbaren  Lehr- 
begriff,   der  auch  in  der  rpinifchcn  Kirche  waltet 
Im  Kampfe  mit  dem   Papfthum  entwickelte  er  oft 
eine  fehr  faCslicbe,  den  Jenfus  communis  kraftig  ao- 
fprechende, -mitunter  freylich  derbe,  Polemik.   Za 
feinen  heilem  Aiifictiten  gehört  auch  das,  dafe  er 
alle  Wahrheit  Offenbarung  nannte.     „Die  Wahr- 
heit",  heiftt  es  S.  agoi    „ift  allenthalben,  durch 
Wenße  auch  vorgetragen  werde  j  vom  heiligen  Gei- 
fte  .  .  .    Wir  ,  die  wir  nicht  darauf  fehen ,  'w^r  et- 
was fage,  fondem  u^or  gefagt  fey,;nehmen  die  Wahr- 
heit, auch  von  Heiden  gefagt,   gerne  an;   dena  wir 
wiffen,   dafs  alle  Wahrheit  vpn  Gott  ift  .  .  .    Ich 
wage  auch  das  göttlich  zu  nennen,  was  von  den  Hei 
den  entlehnt  ift,  w;ofern  es  nur  heilige  religiös  und 
unbeßreitbar  ift.*'  Ganz  folgerichtig  kormte  er  dem- 
i^ich  auch  Sokratesj  Jrlftides,  ISlumuy  die  Caionest^ 
die  Scipionen  und  andere  den  Propheten  und  Apo- 
fteln  beygereUen  und  fagen:  „Auch  P/<ao  und  Pv. 
thagoras  tranken   und  Seneca  fchöpfte  aus  Einer 
Quelle  mit  den  Propheten*',  und:  „In Summa, kein 
tugendhafter  Mann  hat  je  gelebt,   und  kein  heiliges 
Gcmülh,   keine  gläubiee  Seele  wird  feyn  von  An- 
fange der  Welt  bi$  zu  ihrem  Ende,  die  cfu  nicht  bcT 
Gott  antreffen  wirft."    Die  Herausgeber  beraerkea 
hier  mit  Recht,  dafs  Luther^   der  frnher  felbft  ähn- 
liche Anflehten  gehabt  halte,  ohne  Koth  Anfto/saa 
dicfeu  Aeufserungen  ZwinglVs  genommen  habe,  ak 
wäre  er  dadurch  ^anz  und  s^ar  ZMtn Hifiden gewordeth 
da  doch  in  ZwinslVs  Syftem  alle  feliggewordenen 
Heiden  ihre  Seligkeit  d\xi'c\\Chriftum  erlangt  haben. 
Noch  mehr  verwundern  fie  fich,  dafs,  wiefießth aus- 
drücken,   „beröhmte  Theologen  der  lutherifchen 
Kirche  in  vnfem  Tagen  zu  Lutfcers  Befanj^enKeit  zu- 
rückzukeliren    fcheincn,     und    diefe    AeufseniM 
Zwingles  von  neuem  einfeitig  auffaffen  und  rö«^ 
als    eine   Wirkung  der  vordringenden  Herrfclufl, 
welche  er  der  Vernunft  auf  dem  Gebiete  des,  Glew- 
bens  geftatte."     (S.  Amman  Über  die  Hoffnung  einm^ 
freyen  Fereinlgung  beider  proteftantifchen  MSrchen. 
Hannover  und  leipzig.  ig  18. )    Vermutblich  häogt 
diefs  mit  der  Polemik  für  Harms  und^gegen  die&f- 
linifche  Union  zutammeo. 
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STA  ATS  WISSEN  JGHAFTEir. 

'_  TTisv,  b.Heubaerund  Volk^:  Veber  Bf/mtUcht 
,  ._•  Sicherheit,  oder  yon  tler  Sorgfalt,  die.  Privat- 
■         Gräfte  gegen  ditf  Kraft  des  ^taais  in  einem  ua- 

■  tergeo^dneten   VerhältöiTfe  zu   erhalten.      Ein 
Uachlafs  von  Jpjeph  von  Sannenfets ,  Vicepräfi- 

■  «lenten  der  k.  k-  HofcommifGon  jn  poJit,  Ge- 
;  fetffachenu.  f.  w...  Als,  Anhang   2.\irp.    ^rftfin 

Baiti^^  .feines,  Haqdi})icl]{CS  dei:  iim'^aa  Staats- 
yeirwRÜimg.  J8>7.-  ^asS.  al 

■fliefe?,  dis  dritte  HauptCtflck  der  Siaat^polizejr 
'*^-  nachdem,' -von  dem  Verf.  filr  Tein  Handbuch 
angelegten  Pl?iie,  enthaltende,'  nach  feiribm  Tbde 
Üeräüsgegebfene'  Werft  ift  ein  hööhft  fdiätzeVrewef- 
»hes- Vel-mdcHtnirsV  ÄMr  erWecktaiWh'ztfglfei'^h 
T*(iB  le^iüiiWeltd 'Bedatreth,  dafs  das'  tiatiie  bictft 
VolliyJdBt'  worJ^h.  Die  dem  Verf.  eifene  Klarhftjt 
'der  DarffeHüng,  t'beraiitSt  der  Grundlatzei  IfeWr- 
'einftiiiirriung  cier  Thejlc  und  ßeniit/ilng  eines  IjÄ- 
■Wtüiderilsvvaraigeit  .Schatzes  Vbii  ;hirtorif<!heH  untl 
,  4fterarifcdien''Keiintniffert,  fiaid''^uch  dj^' Zierdfcii 
i  lÄeffit  fetiTncffichen  Arbeit.     ,  '  ■"-    '  '   ■" 

\'"  Schön  tferZlifetz"  auf 'tfeiri'TftelMattp-giehtia 
■eHfeeiiäen,   daTs -^  Vf/iiAte^  *ffentIitheT  SiöhW- 

■  "heit^iiicht  die  SitÜin-h^t'  after  Sfadtseinwohildr 
tinrch  d^n  Öffentljcheri  SchaQ;,  fönderti  die,  Sicher- 
heit des  Oemeinvvt^en?  felSfirfr«  ;»u5//'dä'J,'fiäf(B 
VÜrftandfin  wilTöH  ^t^olfeh:  ;  0fer'A«pd«TJck'ift  diftt 
"ttilfti'eitig.ijidkt'i^ichti^  ge^Shltf ' äftei'  die  "'Atfsfnti- 
•hm^  4Ä%eS\ VW.  ToHkoi^min' 'Vni^fg V. 'irnd 'btj- 
tWirt , häufig  Pegenftahdfc, '  d.ei'en  ,' grOrt3UtHe'än|t 
^achgetn^se  Beleuchtung  entweiSfet.Moch  iat-niähf, 
oder^doch  nrcKt  fo  genflgeod  gefchehefl  ift-.';      '"  ' 

'        Anftatt'dferi   Inhalt  eiriesi  Wprks  anzugeben, 

■  *d(!fCeü'Befitztiild  SWdiupi  qhiiehin 'fflr  Jedefi-iAHer- 
VAch-fft:  Aey  das-Fat"h  liebt' TuJrf'b^tt^ilfcK' 'gRlU- 
^ea  i-rtr'die  MäiVen  des  Verewigtön  /tödirfc^ '^m 
'Weiftfn'zu 'ehren',  wenß'wir  di»  Weiii^ffri' Aüsftel- 
iun^eti,  Zn  welclifen'wir  VferanlalTuri^  gefundfirt'hä- 
ben,  getreu  anführen,  rfadurdh'  bedrktmd^dV  dal^ 
HVenn'  gleichauch  dipfcs  Menfchenwerk  aus,Mön- 
fcheuhändeft  hervofgogart 'in  ift,  datletee  jd^cWci- 
"lien  'hoheii    Gt-lid    der    Vblflvbmm'enTi*^'  -et^elliht 

;  '     Weallgenie|ntte^e;rtier1t'ürig,''WeIcheTicCh'a'äf- 
gedrängt.Hat,   betrefft' cÜfe  uTilberftei^liche'Scinvie- 
rtgkeit,  welche'  auch  der  Vf.  zii  flberwlndea  üicht 
Ergänz.  Bl.  ^ur  A.  L.Z.  i^io'. 


vermocht  hat,  und  welche  daraas  «ttFpriflgt,  die 
Wiffenfchaft:  der  practifchen  Staatsverwaltung  tOr 
'fich  beftehend  abmhandeln,  ohne  mit  der  Auseid- 
anderfetZung  des  Staatsrechts  den  Anfahg'xu  mä- 
chen, und  diefes  als  den  erften  und  regierdndeli 
Theil  voran'zufchiciten.  Ift  der  Staat  an  nch  fäbft  . 
und  feinem  Wefeu  nach  ein  R'chtsiiiftitüt;  fo  mufs 
auch  das  Recht  überall  im  Leben  des  Staatsund  ih 
allen  Theilen  der  Uewegiing  deffelben  die  TrfeB- 
fedeKreyn.,  PJorfi  mehr,  nur  im  Staatsrechte  ift  der 
Ort,'d'en|ranrtn  Umffliig' des  Begriffes  der  Sorfve- 
'i^hitätTind  des  derfeJben'gigettaber(teh«lden  böT- 

Sefriichert  Oehorfams,  den  Anfartg  d«spoliti«n-önd 
ie  Grenzen  d^s  natürHphen-  Rec[jtszulVani(|es  und 
dfeRrtgeln  für'dfö  Go^ifion  dir' Hechte  des'SQiitfö- 
^'fSris  und  "det-'Untei'Hianengenart  zu  beftimmBrf. 
Ohnp  'diefe'Bcftimfiititigaber;  lifid  ohne'tlanlac|i 
■beftänditeVoT. Aogeti'ztatebeji,  daf^  die  Polrtik- dplT 
"Defetz^ebung  nlir  rffe  Aufgabehabe,-.(ÜB  fötrtieMeh 
AnFoderungen  'des  Staatsrechtes 'Wi- materielle  iW- 
f^invuungen  7.eit-oder  ortgem^fs  zu  verwandelti,  ift  ' 
es  unvermeidlich,  dafs  man  bey  der  Entwickeltmg 
del- 'teiHtert  der  Staatsv^rfr^Ityng  eat  häufig  !äiif 
"Fäfle 'ftöfst,  irt  denen  es  an  einfemfic5erBn''ähff 'ent- 
fchaidfebrfe^  jAnhalte  fehlt  und' (fife  Muglieit' H^aar*- 
Yegcbt  erei^ft'Qder  anräth,  wddJfeGdi  nJ^.tiA 
■aeni-R*^hte  Vertrageti.  •  ■    '    ,■  -■-~-'  ''■■''>■ 

■"'  Der  gebadete  Verftan'd,  di 
lifelifeGefnüthunJ  d^r  Hfeitfhlhli 
liabpn'aen  Vf^'mpifterftljBils  vtrf 
Ve&hett.  Denn  kiicJ^-diB  Erfäh 
■fla&riW  cfle  Beöbädhtijrft  tfesRi 
lirhg'der'i*ftichttn.'fflr  Äp- Row 
T^rririfte-,  äuäreiÄliertdfttf'  >nd  li 
"Tegel' ift.  ,  IJJur'in- der*  Materie  ' 
1i^  Her  Vf.  vefleitrt  ivbrded ,  W 
"fepn.;  ia'f'ii'ncrfh'.vtrrcUg  TO  etk! 
■a<!r  tfet  ErtTjtrtti^ng'  intf^^echcd  > 

^ctftitB  riach' in  tBrtheädigen-fin...  .     ,^ 

'-def-VP.  duriliMed  ^Mängel.  rechtHrfWei'' BdgWff^- 
'fHfü/niirigt'n  ftfljft  beWogEn'\TOrdepi'  g^nit't/fiiliirä- 
'<fh^l]de  Deifiäit^oTien  uiid'HnferrchBiihing^-  fe^"'W. 
beVr.  Häehe^-ift  befobd'ers' d'ie  Eintheflong^V^i'+fia- 
tigen  Widerftandes  des  Volkes  gegep  die,  (fffifölicüJe 
"W&cht  ^i,  re^6ri'.  ■lWlVf.>ia''utilteT;' »«ftanri 
■diili,^nig^;-Wid^Pffaönfegke?t  elri^f  iWatffin.^Hgbrott^- 
'(hn'W'nke  vwftaUd^h  :\ViJfeiri,'g%H"vfeiak  hldt^ti 
-die^  ■ördinffiche^  Zivän'amaWit  tffeP'Obri^Jteit  '^i^'A- 
Tpiclit;''diKegeil',  Wtjntfdiefc  zd  tofseücfrarotlicWön 
D  (3)  Macht- 
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Machtmitteln  greifen  mufs,  es  Aufruhr  genaust 
werden  foll.  (S.  44.)  J!iict|t  z«  godenken,*  ddüs  diefe^ 
Eintheilung  fchon  darum  offenbar  unrichtig  ift,  weil 
fie  etwas  blofs  Zufälliges,  "yvenigftens  a\ifser  dem 
Th^tt^eft^ndA  derj.epigen  Handlung,  wovon  die  Re- 
de Kt,  Üiefi^noes  Kum  Eintheilungsgruudä  nimmt;. 
fo  irrt  der  vf.  auch  in  der  Hauptfache,  wenn  er 
zneint>  es  laffe  fich  zufolge  der  Rechtmäfsigkeit  oder 
Unrechtmäfsigkeit  des  Volkswiderftandes  gar  kei- 
ne Eintheilung  rechtfertigen,  weil  die  Regierung 
jeden  VViderftand  für  unrechtmäfsig ,  dagegen  das 
«mpörte  Volk  feipen  Widerftand  allemal  für  recht- 
mälsig  ai)Sgebctn  .werde.  Penn  es  kommt  nicht 
darauf  an,  wajs  die  Parteyen  wirklich  behaupten, 
ibxi4^^^  ^^^^^  '^^  ^^  Folge  allgemeiner  .Grunafät;2:e 
behaupten  follen,  was  die  Vernnoft  anerkennen 
mufs..  Es  ift  von  dem  Vf.  überfehen,  dafs  der  Staats- 
-verband  ein  factifch  und  rechtlich  bedingter  Zuftand 
ift,  nämlich  factifcli  durch  die  Grenzen  der  Macht 
.der  Obrigkeit,  rechtlich  durch  <die  Erfüllung  des 
.Staatszweckes«  Wo  die  Macht  des  Souveräns  auf- 
hört, oder  die  rechtliche  Bedingung  der  Exifteo.z 
des  Staats,  da  hört  von  feibft  der  Staatsverbanid 
auf,  und  die  Unterthanen  treten  in  den  Natnrftand 
•zurück ,  in  welchem  jedes  denkende  WeCen  fein  (ei- 
gener Richter  ift  und  nach  eignem  Urtheile  zu  er- 
merien  hat,  .ob  pr  in  feinen  Rechten  gekränkt  wor- 
.den^  /Wäre  dem  nicht  fo,  fo  konnte  es  überhaupt 
^eine  erlaubte  Selbfthüife  41p  Staat^  geben.  Selbsft 
aber  das  rönüfcbe  Rexpjit,  fo  ^fnftig  es,  den  Herr- 
Jlohem  und.. ihren  Bevollniäx^htigten  ift,  hat  dopn 
^icht  gewagt,  den  allgemeinen  Satz  abzuleugnen, 
^Is  auch  ffegen  die  Obrigkeit  feibft  die  SelhUhülfp 
liK^^tJet  jfeyn  )^önpf.  Diefe  Selbfthüife.  gegep  d^ 
*WMfff^nj,g^jÄm  von  mehj:ern,lÄt<^h». 

-^W'^y^t^M  ^mm^ \  .f*f  J^ecljtmiifsigkqi^^d^- 

rfl.P^Ä?  °;^?1VQm,fiejjjpT)flyrtl?piltA^ 

Lufitande  lerne  Zunucht  nunmt;.  xv  (irden,  dieir^qr^- 
ijiperik^n^r  nicht  la^hen.^  ifienn  man  ihr  Recpt  zum 

t.uf));^j|pde,  j^q^jb  he^^eitemwollte?*  und  deirgrö^tp 

?*^?^ji4qri^W?^^^  i^?^6!ei<^lje»?   vnd.dip 

^X2cai^eit\^  .|yi^derläi}der^;|£^c^^.^den^  ii.Lvv^.jAbef 

[eylich  auQli  9^r  .Spuveifan  ein^$  DeftehendcW^taa- 

^^hat,'  als  tprXbn.^  das,  unbeßreitbai;e  Recjnt,.' die 

^fecijnilfsigfceit  J^ri^%  Aufftapdi&s  zu.  heur^nefleni 

^^•^^jo  er '^ipfelbe nicht  zügel]\en  kann,.'  diejeni- 

fen  ^  jAxifrübrer -zu  behandeln,    welche*  an  dem 

]^fftijoqiB.jTh^^  nehmen^    Alsdann  f^tt  der  im.Na- 

^u^ff^d^  10  häu&ge  ^oll  4^s  Kechtftri^Ues  auf  ^ge- 

jtengefftz^jein  Urtbeilen  eiri^  welcher,,  we^jx  hei^ 

TTb^ie  ihra,lEräfee .zur  Behauptung. ihf es  Rechtes 

^g^ijrauchen ,  in ^  Krieg  ,ül>ergeht , '  ,und  ,nur  entweder 

^rcli  clen^i'eg  ^t^  einen  Theiles  wiederum  fiactifqh, 

oder!  durch  einen  Friegfen^fcbluljs.  rechtlich  beejp^- 

get  wjrq»     -  -  ^ 

j  Richtiger  iß  die.ÜnterfcheiduiMs  welche  der 

.Vf.  zwifchen  Qefellfchaft,,  Partey  und  Sekte  macti. 

^35/^pna  er.aher  ganz  aifcemein  dl^  Regel  äuffteljt: 

dafs  .die  ^iqntliche  Sicnerh'eit  mit  keiner  Partey, 

YQ^  welcher  Eigenfchaft  fie  immer  fey,   beftehen 


könne,  und  die  Regieniog  alCb  alle  Aurttyen  vep- 
hindern  und  j^ntardrüpkcik  mfiffe ;  fo  ift  das  yiel  zu 
weit  eeeangen  und  eben  deswegen  falfch.  Sowohl 
-der  Ventand  als  das  Gemüth  der  Einwohner  eines 
Landes  nimmt  unwillkürlich  P^rt^y  an  allem  »^ was 
dea  eidro  oder  das  andre  intetelfist;  uad  nar  iiidem 
ein  jeder  irgend  einen  Gegenftand  zu  feiner  eignen 
'SaCne  machte  alfo'Partey  nimmt,    wird  er  bewo- 

f;en,   feibft  dafür  etwas  zu  thun.     Die   Wahrheit 
elbft,    upd  das  Recht  kommt  nur  erft  durch  den 
Streit  der  Parteyen  an  den  Tag.     Wollte  die  Regie- 
rung keine  Parteyen  dulden,  fo.n^ste  ie  alle  wU^  ! 
fentcbt^icheForfchungen»  alle  Helikon,  züeKfin-^ 
fte,  alle  verfchiedene  Gewerbs-  und  otanrfesiateref^ 
fen  ans  dem  Gebiete  des  Staats  verbann  en,  und  ihre 
Unterthanen  in  Mafchinen  Verwandeln.    Das  will 
gewifs  Niemand  weniger,   als  der  aufgeklärte  Son< 
nenfels.     Alfo  nicht  alle  Pärteyen  find  dem  Staats- 
zwecke zuwider.    Es  find  alle  diejenigen,  welche 
blofs    die   Theorie   angehen,    ganz    aufser  feiner 
Sphäre.    Aber  auch  diejenigen ,  welche  das  practi- 
fcn  Leben  der  Bürger  befchöftigen ,  vetdleneo  den    i 
Schutz  des  Staats,  fobald  das  uecentheil  vondei^^ 
was  fie  beabfichtigen ,  feibft  von  der  Remenu^ge- 
hafst  werden  muls;  fohald  alfo  |hr  StreUea  ia<Ka 
Zweck  des  Staats  feibft  fällt« 

Padnii^ch  £a|lt  der^anze  Bew^s  des  Vf.  £ar  die 
Nptbwen^i£keit.derGipnfur;über  defi  Hdufep,  dem 
er  ;auf  die  V  erpflichtung  d^r  Regij^Qg  gvfindft,  al- 
len Parteyungen,  vorzut|eugc^,  ?r,th^  duich  dös 
pchri^fteiJerey  häufie  veraijlafst  werden»  Penn 
entweder  der  ScI^f^teller'  handelt  bWs  ä^fPJJC^ 
't|fch,  .-*-    alsdapQ  l^t  der -Staat  ^t^^i^iM  jäerag- 

indem  er  direct  dazu  aui^daiia  ^}t  ihm  Pai^py  ^ 
,l9aqhen,."T-:alsdmi^.lgipncU  %^p^ 

.i^ng  zuiyiaaAisregeJ(9  vef^nlair^nv^Bun'Ueus  {}^m.^buf« 
rufe  .zu,.heg^£nen^,.AQeils^  den  ^ohiifttteller  wecea 
.feines  unerlaubten  Ünternehmeiis  zu  beftrate^u 
.Aber  der  Scfhriftl'l^er,  ^^Is  folcüer,  .fteht  imnier 
pur  als  ein  Ipdix?i"^*n  der^Mijcht  ffcr  J^egi 
jjepüber,,  und  kann  ?a?ftb^  qiefe  ii  iceixi" 
prd entgehen  ^ .  .lind,  iu  .^eüj^i  aqderiv  *' 

§erechtigpn,,.^ls,.?^ur  An,yve^dHfft  ^      ,  ,.,, 

trafgefetze.  \  Ijlfu:.  in  J^ufserordentUchen  2etterj 

wo  Si%  Gemijther  eines  aiifgepgten  Volks  moiafi- 
fp^en  PulYerfäfferij  deichen,  ah  v^elche^  nun  kdne 
geiftige  Funken  &jfüneri  l^ijOTen ,  darf,  )caBn  üe Gern- 
für  als  aul!serordebtJicne  Maafsregel  gelten.    Ahct 
feibft  in  lolche«  Zeiten  würt|e  f(v^  Ceniiir  der  Pre- 
cjigt^n  der  Religiopslenrer^  yvozu.der  Vf^  ebentajls 
rätn,    nicht  zi^  billigen  leyn,.  weder  vo«   Seitea 
der  Klugheit,  nock des  Rechts  der  GewüTensfrcy- 
yx^Wy     j&eherhaupt.  find . alle' Maafsregpln^    welclie 
.dpr  yf.  gegen  Aufftand  und]  Aufruhr  anempfiehlt, 
,die  'gütlichfii/iyjle;.f3iej.zwahgvollen,  j  njir  PaUiaüv- 
'mitfel;   und  man  kann  ihm  den  Vorwurf 'machefl, 
clafs  er  die  For^fchritte  der  Arzn^y^viCfenfchaft  au- 
fser A.cht  gelaffen  habe.    Der  Vf.  feibft  nennt  caia 
richtig  jene  Zuftände  Krankheiten  des  StaatsS^^^ 


^» 
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(cp  v^rher^ugehei^  Und  zu  beeleiten  pflegen»  £bea 
dj^4l>fc^  hätte  ^^r.gter  davraufaiifineijjvfeip.  werden 
iplleh,  dafs  .feijie  llatlifchlage,^  Wiche  !alle  auf 
äi^  iVvifhebodg  und  ZerftOruflg^e*bea  ^iefer  £rkeu- 
niingszcicb^n ^hinauslaufen',  eine  jgrüuafalfche-  Kur- 
nietnode enthalten. '  Man  m^fs'cfie  Symptome  be- 
obachten, feJbft  knltivircn,  um  den  Sitz,  den 
Cradirad  dtfn  Verlatif  den 'Krankheit  genau  ken- 
nen zu  lernen.  •  ;^X)ann  kann  man  diele  heilen, 
entweder  dordh  unmittelbare  Hebung'  der  Krank- 
heit^ das  halfst)  ^ durch  Veränderung  des  natur- 
rndngKBL  Zuäandes^  w-elches  aber  l'a  der  Regel^ 
etttgegengefetzte.  uxid  fi^werere  Uebel  zur  Fo^ 
hat/;  oder:  durch  . Entfernung  der'Urfachen  der 
Kia^hojf,' wodurch  die£e  gründlibh  gehoben 'und 
die.Gefundbeit  dauerhaft  wiederhergeitelllivwird. 

.  Wenn  der  Vf.  ferner  (S.  jo.)  die  Regel  aufftellt, 
dafe  alleThcilnahnae  an  inlanBdiijcheii  oider  auslan- 
diCehen/ geheimen;  GfefelKciiafteri ,  alsL-eine  Hand- 
lang gegta  "die  *  öffeatUdije  Sinherbeit  v  ^  •  mit  1  Strafe 
sZ&i'biiegear.fey;  .faetfodett  diefs .noch  ainebno- 
>icare  Bittimmuug'dts  Begrifles.  .der  gehehnenlße- 
iellfchaften ,  um  nicht  in  Ungerechtigkeit  auszo- 
artea^  Die  Aferknale^  «welche. S«.idt..asigegeben 
5Perdto,  find  awar  nicht  zu  verwerfen 9 >  aber.ec- 
löhd|HSiD  noit]k>  keineswegs*  alla  Be0i(äibui^n;eineY- 
4ii*|ieinihaltesg..  Es  kanki*  etwa»  yn^idmiNÜAüt^- 
Kfhrn  gehriiim  girtiädita  werdttik,  was  iireif  ehr  iRji^ 
atorokig,  nVfM  «geheii*  i£i$  judoid'  e$  kaaa.dier^r  ia 
KüclUicbt  d#s  4&w«rck$^,  doE  Atüsfilhnuigi  deihPejv 
Soget^  oder  der  yerfa^^ungen..etWfifig3»heim.feyn:. 
Jui  undjür  fiab.  iff.  a».4ui<^  eixl^  i&nij^tiger  Scihlufs» 
iMs.  «)lina«i>d^im«err.  w^a  ?«$  jßeJwn»'  genalten  wei^ 
jda4;ia(ierl0ubt  p^ir>¥#i^rt0i9)^ardichti'g)(e}!«  fi<siv 
|i»ne9fK'W^^e};?:u,«fllÜlim.i(^{1bßt#  anfanam^a  komh 
in$ti'i  iftd^i :foii)ft>!ih^'  £rdWi(c)^aH*iUntecbaItangcto 
inebt 'begafilp^cÜfe]:^!  wollen^  •  tiiiii»<4iichta'  Arges» 
fo;we«dMl^£I>egatfaMiycdie  ^ndep  er^e^en»  ohne 
fRht^.-^Vyt^e^l^n;  ^ex  ^€be  andre  zuzulaTfenr.  An 
JWl^jfap^jßeh.  ift  as-ala  x^atiHrUiehes  Äe<:ht,T.  O^felJr 
£oteinieil*  :^ii^'  aaf9)»l^h,  imta^elh^A^n  Z>ve^<,eB<'7tt 

S^  ,B(€mi9afmf:4f^s'l)kif^kn  ib^  «MDtanhw^  aar 

hHtkftäWff^^^  i^glt  ,foliche&  fler  Zw^ok  di)s  Staats 
ilgthlfypiKiijgr macht.  Da  s^bej:  die  Verbindung;  meh- 
j»t^iPerk}Dfixk  im  Staate  «zu  befondren  Zwsecken 
aiaeMiS^bt  viereitn^tf  w^lch^  ;der  ^llgeM^jeine  n  Sjpheiv 

h^(Eiatrag  ^i^a.thun  yeraiaarfp  ift<aie.Regi^niag 
^Qcstfllngs -befugt,  4age|^a.vorfiohitsj||»  ?u 

^ligr^ifen  1  und;  ^oj^i^rdneii«  tmdf  der.  Unt^^han  Ht 
ak.  fokliar  verpfltcht^W-,  ihn^n  ^a  l^horcbe^.  Eiur 
mali^aberift  hieraus  ^ar ,  idafs  diefe  Verpfliphtung 
löeina-Batiiydielte,  {£aiKiiefra^eiiie  pafitive  ift  und  da- 
her nicl)iii.wei|;^jr.!g#bt^  sAs  die  p0fitiveii  Gefetze; 
(ediivi»)  ^^^?ili  au<^  nach(^  der-  wiohüge.iUmftand 
?tt«erw$ge^,  dafs  fo^weiiig  übethaapt  Willkür  inji 
Staate  ^,  Recht  begründet;,  eben  jTo  wenig  die 
Verbqte  der  G^fellFchaA^en  uufi  deren  Qeheimhal- 
tang  auf  Willkür  beruhen  dürfen ,   fondem  durch 


den  «ben«  angegebnen  Zweck  bedingt  W^den«  In- 
fofeirn  fie  hierdurch  nicht  zu  rechtfertigen  find, 
•oder  infofem  gjeheime.  Oefellfchaften  gar  als  Mittel 
eines  an  fich  recbtmlirsigen.Widerftandes  gebraucht 
werden,  findet  auf  fie  alles  das  Anwendung,  Avas 
weiter  ob^n  vom  Aufitande  ffberhaupt .  und  von'  der 
Cbllifibn  der  Rechte  und  Pflichten  des  Souveräns 
und  der  Unterthahen  angeführt  ift.  Der  Vf.  hat  aus 
diefent  Grunde  Weishaupts  Deductionen  auf  keine 
Weife  widerlegt,  wie  er  glaubt.  Weisbaupt  unter- 
f lichte:  in  -wiefern  find  geheime  Verbindungen  der 
Unterthanen  im  Staate  rechtmafsig?  Eine  ganz  an;- 
dre  Frage  ift  es:,  vrasdie  Politik  der  Gefetzgebung 
m  Anitehung  der  geheimen  GefelUchaften  anrathe  r 
Aber  die  Politik  der  Regierungen  darf  fie  nie  ihrer 
Pflichten  Oberfaeben  ,^  und  fie  nicht  vergeffen  lallen, 
dafs  auch  fiD:r  den  Unterthanen  bey  der  Collifion  der 
Pflichten  des  Mefnfchen  und  des  Bürgers,  jene  für 
diefe^nnr  aufgeopfert  werden  dürfen,  fo  weit  die 
iM^oraHoIbhes  ^  heSfst.. 

•  1.  Wennr.  endlich- der  ;Vf.  (S.  io4'.)  keine  andren 
^Stande  ini  SlaatB\anerkennen  will,  als  den  Nähr- 
:Lehr-  und  Wehrftand;  fo  verftölist  dcrfelbe  offen- 
bar ebenfowohli  gegen  den  Sprachgebrauch,  alsge- 
geb  die  Fpiiderunrai  der  Wiffenfchaft.  Gegenwär- 
tig* mochte  vielmeSir  in  keinem  Lande  jene  veraljtete 
Ehitheileng  mehr,  paffem  Stand  koxpmt  her  von 
ftehen»  Und  bezeichnet  \a)fo»  etwas  in  Bezug  auf  dei^ 
<Staa|t'.fheft»bende«,.!iiti'GegeiD(atz  des  vx)n  Nati^r 
'Befteheacten.  •  (Daher  Ihededtet  Stand  in  d^r  allge- 
-iiieinftea  fieifieutung  den  Inbegriff  derjex]iigen  Eigen- 
£diaften,.deD]eniffettZuftand,  woran  befondre  recht- 
•Üehe  .VerhältaSlle  gebunden  find,  z.  B.  lediger 
-Stande»'  NKttwenftanä,  Stand  der  Gelehrten,  oder 
der' Unmündigen;:  Jn  ebgerer  Bedeutung . bezeich- 
-nA  Coicfaes  diejenigen  s£igeafchaften>  einer  Claffe 
(VoniUnterthanien^  wodurch  folche  ia  Beziehung  auf  ' 
4hh>V<ferhält!bi£s  zum  Gemeinwefen  befondre  Rechte 
«deir  Pflichten  vor  andren. Ujqjtertbaneit  haben;  z.B. 
Adels-,  Bauelr-,  Bürger-,  Militär-,  Beamtenftand, 
In  der  eiigften  Bec^^ung  b^ejcbnj^t  das  /^ort  den 
Ztt&and  derTbeflnahme.a9iden  Regierungsrechten» 
B.B^die.Reiichs-<ftder/Iiaifd&aBde«  Es  macht  hiernach 
einen^  grofsen  UüterCcHied,  in  v^elcher  von  dlefea 
Bedeutungen  das  Wort  jgenpmmen  wird.  Auf  jeden 
Fall  hat  derVf*  Unrecm,  wienn  er  den,  Adel  nicht 
als  einen  befondern  Stand  gelten  laffen  will. 

'Diefe  wianigencEriaoi^rungen  find  indeffen  keir 
jleswegs  geeignet ,' einem  .Werke  feinen  Werth  zu 
xauben,  das  durch  die  rediiehhaltige  und  pragmatifche 
Benutzung  dec'GeifchiicäQte  fowobl,  als  clurch  die 
lichtvolle  jElntWicki6lijing4iQr. Sachen  fdbft,  zu  den 
i^usgezeichnetften:  gehört. 


• '.  f  •  • 


"•  KIR€HKN  GESCHICHTE, 

KoFSl^RAGEN»  b.  Hcrfbuchh.  Schubothe:  Dr.  Mof 
ieh  Luthers  Levnei  og  Reformationens  ßegyn* 
delfo  «/  BredQW.  (Leben  des  Dr.  M.  Luthert 
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iifid  Anfang  deiiRefortdalwii,M^iIr.    Nehft 
einer  UeberTicht  der  Dänifchen  Reform^tioo^ 

iefchichte»  voa)  Jent^  Kragh  Höft.    (Mit  Dr. 
MihersBAdskits.)  igl?-  U  uo<l49  S*  ff^*  8- 

Der  Wunfeh  des  Verlegers  t  ein  £ehr  fcbdMS 
'Kurier  von  Luther  f  welches  nsich  einer  inKopenh 
hatten  vorliandenen,«  von  dem  berühmten  •  Lukas 
Cranach  im  J.  T534  verfertigten  Zeichnung  Mgefto- 
chen  ift,  zugleich  mit  einem  Abriffe  der  vornehm- 
ften  Lebensumftände  des  Reformators  und  des  An- 
fanges feines  grofsen  Werkes  de«  dänifchen  Publi- 
kum  in  die  Hände  zu  gelten,  veranlafste  die  vorlie- 
gende Schrift,  in  welcher  Hr.  /Ä/'rcine  wMg/^lun- 
"lene  Ueberfctzang  von  dem  Abfchnitte  über  Ls*  Lte- 
ben  liefert ,  der  feh  in  Bredow's  merkwürdißenB^ 
eebenheUen  der  WeUgefchichie  ht&xkdet.  So  kurz 
und  gedrängt  auch  diefer  Ahrifs  ift,  fo  vollkommen 
'erreicht  er  doch  feinen  Zweck :  indem  darin  kei- 
ner von  den  Hauptzügen  aus  Ls  LcbeniüHergaagen 
und  jeder  fo  entWörfön  ift,  dafs  der  Lefer  mitWohl- 
cefalien  dabi^y  verweik.  — •  Auch^diei  ZugjAfe 
'S  ^0.  ff.  übew  die  Einführung  däK^RefärmaciemiH 
Dänemark^  bey  welcher  hauptfächlich  M&nt^rs  A^ 
nifche  Reformatiobsgöfchichte  benutzt  Sfk,  >wd/Le- 
fcm,  wfekhe  diefs  gröfserfe  Werk  zu  ansführiich 
^nden,  willkommen  f6yn*  1  -Sie;  enthält  jbisl zu!  deiti 
2eittr«nkte/^w6  wnttr  Ghirlfiian  llf.»die  Aeformd- 
tion,  welche  dufchdieanif  demHetrolAge  1^33  atfe 
iiettc  fich  ek-hebehdeMaöhtder  Päjlfderiftajrkin:  das 
Gedränge  gekomnien'war,  endlichivoHkommen  fieg- 
\e  und  diurfeh  die  Unvördroffeaheit  und  den.  Eifer 
des  ans  Sachfen  nateh  Dänemark  berufene»' •/oAämi 
Buäenhag^H  in  den»  h  1537^-^1539  auf  eijAenumeß- 
tchOtterlichcn  Oi^tf  ^'gebaiut  Wunte^  eiuevZtifamr 
'mengedrängte  Da^rftc8long^der  inerkWürdigften  Be- 
'Äeb^nheit^n- uiid ümftandevweiche  dieRfefenrfati« 
flieils  vorbereiteten  utidlierbeyftlhrteii,  theife*tglei- 
tfeten  und  über 'ganz  Dänenurk  ausbreitetistt.  \X)m 
die  Ueb^rficht  cter  Gefchichte  der  dtoifcl^en'  Jtir- 
chen  -  und  Glaübefl^eAef^niiig  voUftändij  z»  ge- 
ben, wt5rdpeSViefiek*rt^w5cökii«feSggeif»'€ienJ^^ 
wenn  Hr:  R  niit  VerfigeA  Wi&^te«  auch  noijh  Üeffea' 
Etwährfung  gethän'  Mtte,  was  'etft  üntw  Sriednch 
III.  über  IOC  Jahre  na^fctJtOndung  der rReformatidii 
«efchÄh,  wo  bekanntlich'  die  Augsb'örgifche»  Con- 
feffion  gcfetzlic'h  eiögefohrt  und  angeiwtnmenwur- 
de  daß  die  fouvetairtb  M<MJai^cli!ie  Dänemarks  auf 
tfem  Grunde  des  Olaub^nsf'an  das  Evangeiiittn  nach 
'derrt  Inhalte  '7^'nes  BelcÄrtntniffeS  ^beruhen  foUe, 
vielleicht  bfetrachtetC  ab(?f.ÄwVf.  diöf^n  politifohen 
Akt  nicht  abfeinferi  wefeötüche»Th«irlklet  dahif(Sjhen 
^  Kircheugercbichte  ;  oder  dr  erfchien'  ihm  w^nig^ 
ftens  nicht  in  der  Geftalt  einer  in  Luthers  Geift  und 
Sinn  vorgenommenen,  ftets  fortfchreitenden,  Glau- 
hensvprbf^//erMOgi  ^—  Ai^ch  x)^ W  -^l^^^  weitere 
Au^SAlelmung  darf  Rec.  diefe  kleine  Schrift  als  eine 
felir  geniefsbare  und  gefund^Frofcht,  Welehe  die 
-  l^ever  des  3ten  Reformationsiubdlfeftes  ■  hervor- 
,/  bleichte,  mit  gutem  Gevviffen  empfehle». 


MfthkVtV^QM^^BKirrWf. 


Zürich,  b.  Ulrich:  Zivey  firedlgien  von  der  eAi* 
faehen  Würde  des  Obttesdienßes^  in  der  r^fbr* 
mirten  Kirche  umd  Über  den  ^egenwärtig&t 
Ziijiand  der  römifchkatholifchen  Kirche^  ge- 
halifen  Von  Conrad  von  OrklU  PÜrrer-und  Chor- 
herni.  i8i9.  3a  S.  gr.  g. 

■  ^J3awSr  die.  Säcularpredigteki-des  V&.  angezeigt 
hieben ,  fb  gebührt  auch  diefer  Beylage  m  cTenfelbia 
eine  kurze  Anzeige.   Dafs  einfache  Würdedea Cui- 
•^us  empfehle  ift  gewifs;  aber  diefer  einfaefaen  Wfir- 
:de  thäte  die  Or geh  die  ZwingHmitden"Biidem  und 
Ileli^uiea  iius^  den  Kirchen  rerdr&ngtei  und  die 
doch  ganz  eigentlich  im  die  Kirche  gehört»  Co  vreai^ 
£iotra]B|;,  .üsi&  'deir  Kirchengefangi durch  die  MaclS 
ihre  Tone  gar  f ehr  würde  gehmto  werden.  'Maa 
fagt  freylich,    dafs  d^r  vierftimmige  Gefang  unter 
der  Orgel  ltid;en  AiirOrde ;  das  fdl  ^er  aller  Dic£t,  änd 
"Mirde  es  auch  nichts  'da das >Obfangbuch  -Noten  ta 
vier  Stioraien  hätv  und  zu  Stadt  uod  Land  das  Volk 
•imdenTietftmimiigdki  Gefang*»eiii^epbtti£t;    Möclite 
depfa:  derKit^benrath  nur  fidet<ej|iaefaifii  Oexndan^ 
die^  wie  Winfershur^it  fV'etiMgdtk  genug«  bitte,  ^faa 
leine  Orgel>fUikeufien»*afid  elneoe-tttciitigei»  OrgfMöp 
^ten  zu  befolden^^  ''dyeiOr^ei  wieder,  eiiaubetil»  -Sie 
Verehoru^^  OotteU  irmOeifte'Mheüihet  Bicfat^d»- 
durch  benabhfiiMfill^  >Merden^  Aec.lpenUt*busr  iNe^ 
TJLHrige^  bfehyung  dM  h^rzmAlMmie^  Mr  BeAk 
tnng  deS'  Hireheiigetawgs  dikrcdi  tihe^wttrdtg  gefpMie 
&^elrzu  gi^v^sdttft  ar  hi€r^>iteb4  UM  vSTwÜ^i 
ber;tfeuguiig  fpredhen  ki^t^ntti  ':Zärif4k  mache^mitj 
für  EiumalJn  Slhe^  Hircteo  defr  Vtriüöh ;   d^  Vfh\ 
-knng '  wibd  »nk;Ht  aiAsblelbeii  f^'t^etm  der  <>^filft  fi 
«Mf! defledlen .»Air«hettftli4^le«''Orgblf(iet8  v«Ct«1 
in  der  aswetfcen  Pk^eäigl  ^vird^«eviT\^rtV   date  feit 
ttr^yhiindert  Uhten  riad^  r§*<iirclikathiA|tche»'iElfw 
<5hi&,(  ^enn  )^iei«h  hiobtiatieral).»  doch  -an*  eiitattaWa 
Orüen  'und  in'  einzelnen  Gegeildei«,  IMincliea  ias 
Bd'sretverandertWoivienYey,  ixiid  dkfs  Be  man^ea 
würdigen  (Leb^etrbeiitz^h(i  dlftr^fein  Amlskitfitai 
tilcht  n«p  nicht  )llifsblk«bhl5  f  ^dlsfti  dtlffelhe'  Mü 
Wäfhreil'Sdel^heft(!bi^e^'^fdt¥kÄHlet^%ilwehdejd^ 
liTrt  iia^«  m^n  ablbr  hiidh«9  d^o%^ni{^f9rteHs»  i6& 
'Oi«cil  zrtt' würtfchen,  Irenn  >(fian  i  &tt<pre9Ptjpkmi^ld 
Kirchs  angehöre,  'und* ^wär  au$  fliehen  xsoi  (A^ 
chen  Granden.   (Hier  auch  Erwähntm^  der  acmtaÄ 
f^er^A^uttßung  dBv  BorihblömaushüektiWtm  Chatte» 
briandy'm  (S/^>WTfettK>  'Wöiterhto  «rtnahnt  Äet 
Vf.izh  «liietnlfribcrfefti^LVtli^d'eiDedfoerreirn  firkemit- 
riSfffes  vv<*rdi^efl  VeÄaften3^en:dle  Mitglieder  der 
Tömifofcei-liirctt^  •7alJl?9  diefe«  aijf'^fnö  beyfeUswÄrA' 
gfe  Weitfe.'  Di^  häiifig-fH'feiri^Jptedigten*  eiflgeftrealOi 
Eiicdöf' ti A>1  Äbföhffit?^ yon&iedeiTi ' bal^ea  rermnd»* 
lieh  ^wrrfi  Z>wieijki|,  die  ÄTede  «lilhubön;  allein  foB- 
te  dief^  nfötitirn  «iii^'/^ii^^ekie  p^trkßä^t^   ^c»^ 
Vivoi  feyiV?  Dttd' toften  fie, •  zbnial  weiiti'  -ftedieh- 
terir<?heri'  SdiWnng  haböh,     dem  gröfsfei*   Th^il« 
d(?r' Zuhörer  auf  Einnialiges  Hören' gait^z  TerftSad- 
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KIRCHEN  GE9CH  ICH  TB. 


'CacRy  b.  Qttb:^  Reformationsbüchlf^in,  Ein^ßnkr 
mal  de^  irn^J.  ig  119  i«  df^r'Stadi  Chur  g^ 
Jubpl/eßes,*  "(Herausgegeben  vofl  Jon 
'OreiTL  und  Jok.  Herbß.^  1819.  VllI  lincl  jos'S.' 


V. 


N'ebft  einem  befohde^s'paginirten  J^üange  voa 
»6  S.  8>  geheftet,  / , 


%•  <  ^ 


ofi  d«r  £;eilh*Mehm  Peryer  d^s-  tiiit  <fer  lebendig*' 
ftm  TneiiiMhintJMtg  d^VcikB  be^ngnen  SScH- 

sfetfgt^efe  höcbft  fch4tscbara^8^hrihv  ctet^n  Inhalt' 
&«€".  nur  mitXVtaigewi  ao^emeti  dai^f ,'  üm<  ättoh  auf 
ie-€lie  Aufmerkfan^k^itdes  (feutfchen  PtibHkiinTS  m- 
lenken,  ob  fie  gleich  ÄünSchfMiur auf  Cr /ar£/^7r?rf^pÄ» 
biÄdhhet  ffti  ;ar.  Prirf.'ir^Ör^/lliein^Zf^^fcher  tiiid* 
Hr.»?Pi*oft»'A?r6yii  ein  Tfctirttoger;  cBcrzÄ  der  tfu^g«^* 
z«ietWetr<(^b«lnMb>F^wdie(es^Pettesf  kräftig  iitit^' 
WiHit^n^  ;b*ben  4oh'*a«ch  dureb'  cüefe  8ammItFirg 
ificht'nÜr  um  einen  einzelnen  Canto^iy  fond'em  auch' 
M^rhdnpt  ^um  die  evangelifche.  Kirche  wohl  ver- 
dient gemacht:-   ,»Ferft  war  der  Oecfartke,   ake'ab^ 
göthane  8trtfltigkeitÄnv6rt^nfcuff#n  aufiiff«jf^ny  uitd» 
mit  .AsItidK&ff^fri  Eifer  lärtMt  rvbMde  ^WafFeit^w^^e' 
«terztfr  Ha  rK?MnphTiH{R  •  Jede'rterheidöiv  KireHen,' 
dfe' e vangelifelle  wite  die  Rtftfbolircbe',   hat  Uait  utid^ 
Anerkermung  im  Staate.    Aher/!ar  i^ni  /eM/f  woll-' 
twi  «fid  m-ufsten'x'vir  deti   Urfprung  der  unfrigeit, 
iW  Ifirf^reS  VVefen  und  den  Sinn  ihrer  GnindßtÄe 
ArfteHen,    HMh  -U ,  l^erkMf^erwiff^  Heuokeft^ift, 
Wt«' in  aU^n  Dhi'jrert,  fo  vrtntflglidh  »MeP,  d^s-Mijti-^ 
ttMtti   linwilrdjc^/''  Ate  Seltner  gewbrtten^  atitfr^ 
Sehrt^  axw  ctef  BnnfUrt»ift?llen  Öefchich*l»'t?lieiten' 
dle*Hera«?»gebfer  di^s  RUt^s  JohGule^  v^n  Wltif^k- 
(geb.  «563.  geft.  1637.)     DarfMiiing  des  FVeyheUs 
hrnrnpffs  der   PVäenaaner  mit:  •  -Dlefer^Kämprift 
^f^rh7!*itfg  mit  den  erfteri  Jahren- desHlreVfsigjShri- 
g^A  Krfegefs.    Das  H4ü»  'Oefti^eieh  h^te  UartiaW  in 
deti^  fr<^yen  LamJi  gewiffe  Re«Jitev  die  alier,-  unter* 
Aem  ^triiprma   Letj^ldi   von  J^sb/^r^k  aus,    irti--' 
rtrer  #*itef  und  weifer,,  um  dierFroteftanten  auöli 
cfort  :2u   unterdrücken',    ausg^d^nt' Vvurcfen, 'bis 
eücÜfch  das' VefgAens  auf  {^'idy^künänthes  Recht - 
fibh  Jtfltzenfde  -Volk  in  der  äuf^'erften  Verzweiflung- 
öberti\iefträgH'cheTyrartn>ey'zn  fitn^-"  Prügeln^  den' 
cinrjgeh  iHm  noch  üwri^gdbliebenÄrt  Waffen,    griff 
uod"  das  Recht    d^r  '  Nithufehr   geltend   machte. 
Qfütidfichie^  Oefehichtforfoher  werdoB  fich  durch:' 
Ib'gänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  18 1 9- 


Wasmafsen  -  nicht  abfchreokeii  krffenf 
kräftig  einfache  Erzählung  von  diefem  •  Helden- 
kariipfe  einer  Handvoll  Tapferer  mit  ;iurflnHifoheni* 
tfeberiAuth ,  uhd  einheimifchein  Verratb '  zw  Ifefeni 
Eitle  Anekdote' aus^  jener  Zeit  ubd  Oegeiid  ftehe- 
hier:  Laridsknöchte' von  den  freniileii  ftViegsvolka^ 
fehleppten  einen  Gerichtsammann  und  eirtfen  andere 
Lartde.^öiilWohner  auf  das  Feld,  um  beiden  ohne^ 
weitere  Umftande  den  Kopf  abzufchlag^nj  jener 
d^  ^.üörft  dt3Ln  foHte,  War  iTcHort  zur  ^  EirthUupliingt 
erttWofst,  •  als  erdHngend  bati;  ihifi*  mir  noch  2tf 
erbiiibet),  -eiii  Oebek^zu  i^rrfchien.  Zugeftattden*.* 
Erbetfefe  alfo  das  VäHehjfrf^h^*  \V9e  er  hmi  zu  derf 
Mitte  kam:  />pf«  Wlfle  ^^JcheHe  ^  untferbrÄ<rti  ih«> 
e!m' 'Kriegsknecht  mft  deti  Wortert:  N^t9^^  un/ik 
WUt^J^efbhehef  Dennoch  wurden  dhhch  2!wi{chen*< 
kunf^'dbs  Landvogtüf  d^  beiden  MStrhfe?^  v<$«  d^ftm^ 
fchdA  96  naheli  Tode  Aofeh  geteitkk. ;  'In  (dfeAt  A*ih* 
hÄrige  ift  (rirf^y^i -Labien,-  yott  e!if*fm'Ä(*it|eoW¥eir^i 
dem  Ritter  Fortunat^SpretAeri^hn  ikr'H^k^  #>  Ä.' 
Dr  hefchriebtos  neu  aWgtelegt  \VorHcir.  (y^cft^p*^ 
hatte  Oalem  inrdeffen  letztem  LebensTihre  erfucbfi- 
ihm  die  Häaptumf^nde  (Mnes  L^Mits  kur2  29u'6fl^4 
tSifie^w  damft  er  einen  JVöSattdaVon- machet  kdii^ii-^ 
te^r  «ri/^r'^iyies  ibtti  xliefi.GrfälligkiÜt,  iihd  ffeiWo«« 
lat^inirMrilfd:  'Parhseirgo' höh  p/ia  hnmMltit&  tuä* 
H  tn»t^  iUf9^1!/}f'^inet&  et  fincete.  Keich-an  WecH*" 
felrrden'^Er^ignfffen  ift:  das  Leben  diefes  RftäPier¥f^ 
der  auch  Barger  zit' Zürich  waf*,^  und' muCsf  nopb»^ 
[et*i  f&f»'dife  tßrtigert  Gegenden  anziehend  fe^^n-.  ^• 
Herzterhebend  ift  (fie  Bbfchr'eibttAg  der  Fever  des^^ 
SftHHarfcft^  tHChur  IJier  fcHlug  keine  »rftSrd»' 
dM^H^d  'därfibör;  dafs  liur  liafeh  ihrer  Btftjirfhiungf 


del  die  ßcH  f/lr  die  Sache  bogeiftert  fflhhen ,  zafam- 
ttitvr^  Vtm  Seh  ober  die  naph  ihrer  Eindreht  zivedk- 
nter^igfFe' und  firgi^ciFe;icrftc  Att  det- Feybr^'iif'berä^l 
thfer°in'diefem  GiWlffckiftskreire  ^är^d;  alles  le^\ 
bendigf  irAcf  ohne  die  in Öollegi'ei^  gevvöl^nlichc  Förih- 
lichkeit  bcffJrbchen  iind  mit  Gf>iCt  ausge!fliicht,"*ohne  ■ 
dafs  däruiil  die  Bel^örde  das  Recht  verlor,  'fich  dviS' 
Vor^efcfila sehe; zur  Prüfung  und  Genehfrjigiihg  vor-* 
legen  zu*  laffexi.^"D4rujnr  konnte. auch"  riläcHh'er'^^- 
fägt  xvfertfeff*  ,^Du  iiaftzwey  gi;ofsQ  unviät-^drslicne 
Tage  ^ereliÄi,^auJ{ebe' Stadt:    Sie  haben  «emeil» 
Getft  erquickt  Wfc  der  w3i*mdhdi  Tr^hlin^rftralü,* 
d^inö  bluhenricn^WÖnüer  ün*  Vtvcoi^'^^rhoben  ^  xvie 
E  (3)  eine 


«WÄlRZüNGÄBlJiTTE^^.Z,UR    A,   L,    Z. 


eine  Siegesbotfchaft,    deinem  aufknofpenden    Ge- 
fchlechte  eine  ftarkeffügend^rinnerang  gegeben» 

SJeichfam  einen  Vater  und  Mutter  Segen  *  Nur 
las  Schiefsen  aus  Mörfern  fcheiut  nicht  fo  rechtr 
pafTend  für -ein.Refoi;aiation$feft  zu  feyn;  auch 
irinfste-in  der  iCirehe  ^die  Bibel  aufgefcklagen  2a 
fehen  feyn.  Des  kraftvollen  Auffcatzes  des  Hrn.  v. 
Otplli  hat  die  A.  L.  Z.  (1819*  Nr.  75.)  bereits  rühm- 
lich gedacht.  Hr.  Prof.  Rind  leitete  die  Voriefung 
delfelben  in  der  Kirche  mit  eirer  kurzen  Anrede 
ein.  Das  Locale  des  Rathhaufes  zu  Chur  mu{ste  die 
Einrichtung  .besänftigen ,  dafs  was  fonit  noch  .am 
aten  Jan.  vorfiel,  au$  der  Kirche  in  den  Verfamni« 
Lmgrfaal  iXti^ großen  Rathsivexlegi  werden  konnte«. 
Die  Idee^fc^feint  dabey  vorgewaltef  zu  haben,  dafs 
angedeutet  werden  follte,  nicht  nur  die  kirQhliofys^ 
fondem  auch  dae  bürgerliche  Verfaifung  habe  durch, 
die  Reformation  gewonnen.  „Die  Feyer  in  dem 
Tempel  :des  Herrn  fpreche  mit  der  Weihe  der  Re-« 
ligion  zum  Herzen  des  Chrißen  ;  hier  im .  gemeiu- 
fcnaftlichen  Haufe  der  Bürgerfchaft  foll  zu  dem- Her- 
oen der, Bürger  gefprochen  werden.". •  Einleitend 
Sprach  atn  diefem  Orte  zuerft  Hr.  Prof.  Herbfi  von 
uthers  Leben^y  •  Streben  und  Wirken»  (JDa.Luther9 
Gefcbiohte  in  der  Schweiz  weniger  beicannt  ift». 
•is  die  der  Schweizer- Reformatoren,  fo  l;.Q|uoat 
lüer  fireyUch  nur  vor,  was  der  Deutfche  bereits  aus 
Vielen  Schriften  :weifs 9  auimal  feit  dem  giften  Optor 
ber  1817O  '  Nach  ihm  trat  Hr.  van  Orelli,  als  JEltsd- 
nfiv  auf»  ein  Maiu^voniUeift.und  &raft;  gewils  wa- 
Tß^  Cfi  jGiche  Männer,  die  dreyhundext  Jahre  frü- 
h^*  d^a. ^Ref^mi^tio»  förderten!  Voll  herrlicher 
Qleljli^  ift  d^e^ei  ^dankenreiche ,  im  Stil  gednm- 
geneiBede.,  Nur  E)ne  Stelle:  „MenfchlicM  Vex;- 
Irfwigen  führtei>  allmählich  dip-  ßchladbi.bey  Cm-\ 
ji^ «th^r^cY 9  ^'i9  welcher,  ixob; \ye9hfelfeit4ge  Sc^Jd^ . 
\^desWutA.  )ff^d  .Biinder^mofcL,  .von-innig^tiUeber- 
z^gung,  bejfeuerter  K{iippf,^hier  füj^^^gehright^. 
^Itte, ^  d^rt^für  das.  neuerkannte  Evaugeliuin,  Nie-. 
d^rlagQ  der  Leiber  un4  des  Geiftes  Sieg  fo  wunder- 
bar mifcht.  .  .  Avch  heute  umfch\v6ben  jenes  Ge- 
fiJde  die  Geifter  der  Heldein^^  welche  doi[t  von  In*-: 
ffimm  Antflam^i,  einandef  den  Tod  bote»^  aber 
verßhni  nun  mahnen  fie  aie  Enkel^  die  aus  dezk 
Wtaldftädten^  die  aus  Zürich  i  «^n  ^^^^  ernftenJa)pr&-  . 
tage,  dem  keine  andre  Feyer  geziemt,  Hani  in 
Hand. 9X1  ihr tn  Ruheftätten  zu  .Avandeln,  ernft  ua4 
ftiU  von  hohem  Erinnerungen.  erfiiÜt.  Doch  erft> 
fo)  rauf ^ht,  ihre  %'ernehmlicue.  Stimme,  wann  gr^* 
fsfre  Schuld  ah  die  u^frige  abgebüfst  ift^  verbannt 
die  dem  Hohn  der  Volker  fich  preisgebende  Eifer-* 
fucht  eines  Cantons  segen  deu;andern.,mid  aufge- 
gangen in  \e£rliche]^  Bruft  der'ejidsgenölBfche  Sinn» 
der  durch  lEintracht  dii^  Vorliaudene  zu  retten 
ftrebt,  bis  ein  kraftigeres  Gefchlecht  erfteht,  und 
Ira  Ini&ei;n  den  Ruf  hört,  fchüner  und  fefter  als  jetzt 
de^  Bau  jener  Erften  herzustellen,  die  im  JSrütli 
sagten  {d.  1.  fich  berietben)  am  Morgarten^  vor 
Ltutpen  und  Sempmch^  und  wo  fonlt  ihrer  Thaten* 
A^xaenKw  weilt»  ilo)i  Tod  odor  Sieg  errangea  (erft 


dann  ift  hinzuzufetsen,  frflher,  Bkikt»  werdet  Tki 
üaud  In  IJ^an^  wandeln  jr  2^hon  aus  diefer  Sti 
läfst  &ch*\erroutben,  dafs  des  Vfs.  zQroeiKler  i 
nius  mitunter  in  fremathige  Rügen  ausbrecheD  w^ 
de;  fluch  kommep  deren  mehrere  ondj[iachdr9cl 
libhe  vor,  die  wir  ie(]loch  uHbeHihrt  laffen  in5ff< 
Nicht  weniger  preis wClrdig  als  diefe  über  das  Menl 
Tte,'was  die  SäcularlFeyer  nervorbrachte ,  isreit  her- 
rorragende  Rede  ift  dije  des  Hrn.  Bßrgermeifterf 
Friede^ ppn .Tßliarner^übtT die  Vei breitung  derRe-j 
formation  in  Bündten ,  aufftellend  tUe  Idee  büß-ger* 
licher  und  religio fer  Vervolikemmtaufe:des  Q^mebs» 
wefeiis.  Auch  hier*  können  vyir  nur  Kiniges  aqfiA" 
ren.  „.Ofewifs  führte,  fagt  Hr.  v.  Tjch.^  der  Ifort- 
fchreitend^  WaclVsthum  dei*  GebVfech^n  der  «iomoKp 
^^/»  römifch  -.kathölircheo  Kirche,  hier  wie  liber- 
al], zuerft  zuni  Aergerniffe  und  zum  Zweifel',  der 
Zweifel  zur  Prüfung,  die  Prüfung  zum  Streit,  der 
Streit  zuletzt  zur  gänzlichen  Losreifsung  von  diefer 
Kirche.  Eine  ewig  denkwürdige  und  von  der  Ge^ 
fchiphte  uafr^r  Tage  iant  wied«raoke,  lOl^kich  Mf 
zu  oft  überhörte  Warnung»  dafs^  wo  der  Me&fcbt 
durch  Mifsbrauoh.errungeota  Axdeheusr  die  Main 
nung  wßifßr»  Maf^gung  vergifst,  oder  wo  er,  ton 
Gefchlecht  zu  Geichlecbt^  in  £ort»fich  erbeaidt 
Schwäche  .i^riWkeQt  vor  durchgreifender.  jReilttnf(^ 
ekingewurzelter  Uebel  zurOckb^t«  ihm  die  nie 
fchlummerndc ,  wenn'  Mob  Jiflagie  «OgerndQ  Vergei^ 
tung  endlich ■  eim :  pratiTSijertfQr- feine  Annia' 
odei:  ein  HeUnyittf  1 .-  für  (tinß  Oeh&eeheo », 
wOnfcbt»  ungeaihnj:«  abqr  a«ich  «neiltMs  /0r  die 
Gegenwart  fo  uob^helichv  als  fegen  voll  iÄr«. die 
Nachkommen .her.beyfünrt.*'  UneenieJM fchöail^dar, 
Schlufs. diefer  vortrefflichen  Rede,  der  die  Zu>hd* 
rer  in  di^  Zeit  der.«i^r/<'i|.Sie»iarfeyeritor  Ae.(ox-f; 
matioxi,  (A9i^)  verfetzt  und  an  diele  IMtbeÜuvg. 
ei;nf(ii  und  eimiunterade  Wprtfttfdr  die  Z/ei^efio&fiiy^ 
anknüpfe.  H^.  Kanzle)Klirectpr  Chrifm^  iCarl  HM.^ 
dow  fchlpfs  cU(^  reiche  Unterhaltung^  in  dem  Raüis^ 
faale  mit  der  Voriefung  eiaes  die  Verfammlung  et^* 
fi:euenden  Gedichtes.  Mit  Wärme  fpracb  am  3tt9< 
Januar  in  der  lürcbeHr«  Dekan  Dami^hus^Smeo^i 
Seoediqt  \on  dem  Segen  der  Refornyation ,  anckr 
Rückficht,  nebrpend  auf  die  von  Hrn.  Zfchocke  vom 

f gebrachten  Redenkliobkeiten  gegen  die  Feyer  eines, 
flehen  Feftes;   Hr..yioedeka»*  L?o«Aar<i   Wakksr. 
knüpfte  an  das  Vorgetragene  in  einer  zweytfn  Pre-, 
digt  Ermahnungen  zu  chriftlicher  Dankbafkeii  tür. 
das  erworbene  grofse  Gut.  an.  —  "  Der  ovoli&^e. 
I^rels   diefer    San>mi|ing    dient   nebenher  mit  zur 
Empfehlung  derrelben:    ße  koftetnur  einen  ;Gul* 
den,    und  die ^ Rede»  der  Hrn-v«   Orelti    und  v* 
Tfcharner  dürften ,  wenn,  fie  auf  feiner.  Papier  ab^ 

abzogen  würden  I  alleön  fchpa  ohne  BedeuKen  um 
iefen.  Preis  verkauft  werden.  In  einer  zweytea 
Ausgabe  laffen  fich  Sprachfehler  wie  S.  lao.  leicht: 
verbefferu  i .  hafes  um^  freuen  iftatt  Freuen  wollen 
wir  uns;  S.  147.:  Wir  find  Knige  (ft.  Einige  upr 
ter  uns  find)  übereingekommen  ;  o.  148*:  mit  \Veni- 
gem  beheifeu  It.j^cA  mit  Wenigem  behelfoo  j  S.  16& 
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W^«#  .iMoiaaiirdhllge  Sftjfety feffl' :  Ücüinttä  'iHifi 
i«e»«'<ftatt  et*ffts)  anh*(b«tit  '  St^i^^.t' fleffcHwb« 
i^  ftr'fie  fcltw^l/*en;,  'S.  2|0.:  0*  cftr  Zeit  fteheii- 
§t:' aber  "der  '£Wi;  'S.  all.?  V(reriii  Ihr  Euch' rein 
«^Mt«/«<A!J  ■frknhff^i-  S*.  149.  ift  ftiittßii^^^/fäatf  ini 
leSmk'.  ^  Univerßtatsßwtt.  ' 
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****AtTOKA\  bl  fiamoiencli:  Chronik' ßßs  neunz^Tm^ 

'*•  ^ohDr.^ar/'t^nVwri/zr  igi8.  722  ß."  8-  .        ^ 

u  7Das-'}tfbr  I9f5't1vaii  zfn-tridch  ^n<  ^egelHsrtheit^d 
forieiiie»  BaDd:  cterCKro^ikt  »  wafd>daher'lfttf  däi 
Iwfchränkts  «was  iiiF  deiti  Wierffer  Corfifgi^fs,'^ifrt 
Ijriage,  Ißr' den  «Frieden,'  uiid'iiV'fWr»kreictytrndf 
fift^and  gefohah,  das  Uebvige  aber  Init'deh  Ereig^ 
ntmir-xles  Jahrs'  i^grö  dem  Kil^actbii^ Barnde  Votb^- 

(     Dia«<3^ftaltotig..de8  Wi«n«ri'Obtagf«ff69  feweit^ 
^  detti,  aDbe^vaffnetui  Autf«f  erÜeniitllSh«  j^,  half  4eti 


geättiivtnt  notbM  TiftatbtheA  Neiti/  OhrderlN^ 
bW  C<Äifift«nz  «rttaife?  wird  die  Zi^lt  tehifea :  häb* 
über  k6tii  NpBel'iftr  Englaads  >^l^&»A#rf^Jbfmi9 
Gnvahgr&fst'^  das  hlat  fie  Ccho«  gelehrt.  DieCi 
Grerselrt  im  KHeg^  nif^rejSi  höohften  Stand,  ger 
trieben ,  aod  durch  den  Frieden  uii^evgrab^n^  dcof 
mit  Amerika  fey  zn  Gent  eigentlich  nur  ein  Watr 
fenftillftand  gefchloffen ;  auf  dem  Europäifchen  Feft- 
land«  d^  En^ifohd  HuMMearudk.  mf.  xlia  Vim^ 
"xAchi  Ta  ertrageö;  in  'Grofsbritannien  durch  oa« 
Kdri^^f^z  dar  ätd^nd^dir  liandbefitzer  depi  Sl^de 
der  .Oewerbleute  ^ntgegengeftellt  j  durch  den  Soi- 
dateiipruiik  der-Slüh  MöPmgen  teufe  l Verdarbt; 
a^c^K  die  tiqghlcfeKcWri  Erf^  imkleineni  Seege^ 
ffeilit^n^  ^ufch  fai'oW^difeOeffthi^  iifl  gröfeer*A  gcaeigtj 
dfb^bh  di^  fie  lahdldn^  .Von  Ji%[tta  das  Mifsvergni(^ 
gen  dort  enajos,-*^  die 'Anficht  des  Staatshausniältg 
träbeV  «a$  Verfahr^h  'ib  indii»  fftrcl^terßchi  »öd 
die  9teilAdg'''±1^iftM^Sjddtiiig||'  und  äddamesik» 
mifäicU^  '^ '  ,;Ei^äaHa  %im\  4dmer ! fi^nndi  Sold«^ 
ten'^trbli^eiKr  mi^hW;  <'ia$s^f^in^  «ig»DeB(>  (;iiki« 
«i^/^M*  ;iheH^'  köft^')'  '*ii  ^Feld  ftellen , :  undi  ipaK 
darf^fich  ^über  di»  ^M^fche^^ubfidien  ^  PoüJbikralfty 
gar  ifidrt  #dnaeftn.  ^  *  DtiriDK^feitle  jetzt  düirch 
ganz  DkuiFc^biMdczet^t^uteititCM^iere  auf  halben. 
St^ld,  hiit-e$  fich  Togaf  f^r  kilüffige  FäDe  ein  tüchti-, 
^a  'OfficMiH(6rpd  '^edahert«  um  >io  bis  30^1300  $gl(i^ 

neir  niit  dclp^nOtW^rt  ÄrifüWwtiiJu^ötfeheÄV"  di« 
aÖch^^ohr  gefeen  'ihl^  VÄeuland  dieiieifc  war^Ien». 
Witf ^ijei  ^ffe'  ^ATi ' nÄti  geied^Fradkrfeiohs  TTyran,- 
rieäh#Hbhafft'geWo*^eri?'1tft  der.  Gdrfdurft  nicht 

dlt^r  Menftheö  äi*gfter  T'yi'aa?  r.. ;.   ' ^,. 

^''  Die  Haiiptilr?biö-,  worin  das  Jahr  1815.  in  der 
Ohf6n?kWfth4irtti  wii^d  Merdnrrfi.^ngedeutiet  fcyn;^. 
iliid'esr  WaiTit^^bk'igensi  afiif 'djfe'lieurtheilaug  in  den; 
E^g.  Bls^erh  det»  Alig.  iLii. 'Z.  i»i4tc  St.gg«  ißezojp 
giJhifHmneii  Wfefde^  '^Wenn  gtttidelttyirbIcdeQ,  daisr 
ih  dlefer»BeVH4ifeiiirig;>«riagt-1ft:  ;der  letzte  Ein-, 


I  devkrwartung:  des  Heils  der  Vöif- '    dhick,  i^^rfchöii  'di^  GMchilöhte^  jeaer  n^rkwprdi-; 
n  NopUleon'si  HnckMhri^wirch^n     gen  Jahrö  igi^  Bey'ilns  zurOdkliefs;.  war^  daf^  maU; 


f. 


Vf.  richtig'  aiufgenoiriinenY  die  Sf^A'«ft  aber^fl^r 
fiiheBv'>>^etcbe(xkrt.&ehtba»  j^etiug^  gegen  =  dieti  Ant 
drang  de^fBittitodenu^ezogett  i;v«ren4  «nd  die  äirf 
deni  AMsÜMktt  Congreb  Utffeotllch  noeb^  ^nätt^  ge- 
fobloffen^  vmrdea.     Er^hat   das  Bild  d^s^  M^fsvet^^ 
gnOgM9V''«hi'mMh  Wiener  Coiqpre(sr  e4r7»nM;n^^mti' 
Chc^ifltiduittlafwMUti    abMifth^^dDch«  wolile^hnei 
ZiwftiliK  eiiLufeläaBhaAM  Ftrfegeftellrg^gMi^ 
ain.HaBiHgiRmltflmafi/das  v^9ra((eKi-Mid^^^ 
ffBimg[.yriid,s')vsrauitiiie  £bMDfi>l&aMetiMl  dild^fefer-b 
SeUieiten  beaeMblHiet  find,  welche  ünfeve'Homtie' 
Ue^  deir  Anwefenheit  frbader  'ForÄJsif '  tkfadertj  'tihd- 
dim^  iobgleieh  imBoher,«.  aocb  ^VL^RepmäiitfnQM%^ 
i|^  OMte^ge^falt  1  bäbebjM  i  JL>avetf  icöt^nte  aUW^ iiet^ 
^gmeiD^^getuode.  MmfeUsnwi^nti^''^^  undv'iicicbr- 

ji^bmi^m  t»Diefieb«wegte.fieh;>naeh'dertIdar{tel)ü{yg 
^ifl^Vfsazwifchen  '  .•  ..     .     ---- 

Igte;,    und  bis  zu 

din  bkifonwaliv  erä^eulieheä   Refultat  rt^v-Onii- 

eiCBverhandluageti  ,i^da£5  «es*  Ober  tPölens  >i0iid  Sach- 
i  Aefitz  nicht.ter  .Wa£feiieiitfcfceidattg  >kdtftmet> 
ifBrde.-:  Demb^Jigen  Unnldmemit  d^rVfi  das  eigeti« 
tbftanliübe  rSbeicheltl^^de^  Z^it.  V  Er  lüfst  die  Bauern 
frtfM:  ob^glaabeD^«  dafi  der  heilige  Bund  ihren 
ZiAa&dwefentikh'irerfoeiTern:  werde?  und  fie  lä- 
chln oder  im*  dumpfiea  -Mifsmuth  hiirftarrien^.  Er 
Vdk  die  Polittkeriiden  fitr  halb-  verrüokt  halten  ,•  der 
fragt,  .ob. fie '-miltelft  des  &;'B.  «ef'-einen  lojährigeti 
Frieden  iwhtien 7  Er  Mrtk  den  W<iifen  auf  die  Fra- 

S»<oberdeb  brBvfteiientMorgeiiftent^des'Rei'ehes     ^ 

Ues  aoC  Erden  .anfehdf  dnf  /den  iSl!ffn»iider  Lei*  i  amerika^  durich  die  kühnhewottretende  Eigenmacht 
denTchaften,  die Augendienerey  der Grofsen  unedle«  Ni^vdemenkapifabar'FelilbflnrreDrS'dvrrcb  des  dortige 
.Saat  des  Bofen  verweifen;  und  er  läfst  der  Fr.  v.  ^  J*ortfchreiten  und  Vorgreifen  zum Uehergewichf  ge» 
Krudener,  „als  Apoftel  der  heiiigeit''Alilaiii.  um  geu  England^  durch  deffen  gekränkten  Stolz  und 
eine  Heerde  halb  verröckter  Schwärmer,  Tagedie-  gehemmten  Handelsgeift,  durch  das  Raubwefen  in 
be,  und  hyfterifch  träumender  Weiber,  als  die  Spanien  faft  fchon  in  Empörung  übersehend,  durch 
.  Auserwühlteu  der  Cöade  vorfahren.**  — -    Genug»     Frankreichs  fefte»    und  doch  Jo  bedenkliche  Hai- 

tuog. 


ihre  Arbelt  Über  kurz  »oder  Itag  ivieder  vq»  n^peiii, 
aöfäng^u^  itiuf^J^  ^  fullJjenkr.^Tadci:, gar»  nicht  »daxi 
durch' bertrftreh  Weitkin,^dirf^s»^)a  d«sJabi(  I815  ^^9^ 
diefeti  'Ekidna^k  gdreirfitfWtlgt  habe.  Möchten  'Xi4|, 
auf '  foWie*  Wteife»  die  'Verköndiger  des  goldenen: 
Zeitalters  reehif Artigen^  können !  Es,  foH  vielmehr 
eingeftand^h  Werden,^  dafs  die  Be(oi»gniffe  cLamals 
de^  Ziikuhft:  galiisü,  und  dafs  fie  jetzt  noch  hegraa^, 
deter  fch^ineti^i  dui'Ht:hden  offenbare»:  Seekrieg  ffe*. 
geh.  die  hli^iftetiJ  Eui^päifdhen(  Flaggeoi,  i  durch  das*, 
uftatifbaltbäre  äiMfrrömett  entlaffen^r  .  Krieg^I^hsU-t 
r^  itiiter  i^at^hteilttn  Filfarerri  aus?£üarof»a  naGh.§ud- 


Mr*iAar wdei^tt-^VfewV^'^^^?^>^**^P?^  y^frcpehrte  ^n  der  öpracb.^  d^r  iieuften  Ntuunfthlhfopken  läge« 

«Js  vtermifid^jt^  ÄMe^gsrilfti^ei^  in  Jgwi^^j^A..  vnrf  will^}  zu  b^toiddi^  feyc^?  Er  Utugfc  4^rab^^ydli^^ 

thja-dh.aeicUen ,    (iift:lK^Vi*4^.,H9^t:«i(a^pc.WC*>  man  diefs'  V^rhältnjls  bisher  4(flyrk4iilHt,<teS;Ewi.gc^ 

aerA>  ^ni»d  ip»*bt»  .    ;  m^    r^r>  / '•!  '  .  ^^   i»  ,  .-^i:    n  wofür  man  keinen  Sinn  hatte,    liiit  dem  Zeitlicb^i 

"{  ,/  ,;.    ,    [[  «f  :!fi-r  >  ir-io  r,y    /•»*   j    ' .  h  A  J  >r  verwechfelt  und   dadurch  eine  ungeheure  Ven«ir- 

i.    '    ■  fii    r.i:   .1    I  0.  !  iif  lii^i»     .♦  ruug  indic  VViffenfchafogeteaötohabe,  fo,  „dafe 

^                                    ^^                                                .                                                     .^P^  «                            ■  _                         ^    —    1l_     Mm                                                                                                                         i**                                            1                              IIa                 I           tf*.                                                                                                  ■    •                         ^^ 


»  • 


r' 'jti>FEÄHAÖBK',   fc^  BeliAitrLS    «TinliÄ  ;X?/«^li,i  m^^  W^^^^^  das  HöcU(^e,..was  d|e  Ge- 

d^m  IVffleff  u»d  der  JS^l^htupg  4er  i»it^n  ÄAa«;  ich^chte.ät^tzu\y eilen  ^at,  von  lieh  2u  weifeu,  wie 

*    ^uiäpi&r;  \^'Dr.Jf.F*^tthn.  hii^^H^S^i»^.  cio^^iehtiges  uttd  iectes  Sjgiel  den  Phänlaße,  wah- 

>   .  .        ^^  ,  fi^-v' *'i'    '    »Ji:  »  r   «I  :0j  Tcnd  doch  Mir  in  deffen  bchilJerung  VöUkominea 

.  I   Bbi  Vf.  niwfnt  in<i^Q§fipyR\A^^x^^^  ^.pc^}^^t.Jui4HiMi^e.m:}^4^n^:'d^ 

Anaf  tfcben  Pu«fie = drey ^bif  »igf: , w^Jf  hi^fjope  Ji^Wt;  gßgefew  >ft*  •  >e|ft :  heridioh^  «öd  :  güUüche«;  ItabtOi 

d^  OD,  Die.Oeföpg?>Hfid(JrW*t^J^f#».I^^  **rzuJiift««Ji^,  "i  (S.«  liO  *ß<>r  >"*-  Ätw^t  forti  ,^ciÄf 

ihre  urXpräbgWöhQ  vftfcWiäf^iMj^flffJL  ^'¥\h  *4i^i  fcWifs>iCbwri|ciws:  und ,  «üttJWbeii)': und  (awai> 

kbhWrfcrBnj'kwpi».'-*»^^'  fi$P,ein  Thai]  ihr^^  In-  al]gan|e^e3,<lt'ebe*i)  führte  das -ngrdüche^  VoiJk  in 

liatos  in  dten^rQfai6&te^rh^i«l^Wgf«  ^"»^^  de^^^raltft^irtiif9t-,.  in  der.nlOQhixtie  ütitter  »^      ''-^ 


*fUittrTOi<l«r  Gie{ipnge,,Ä«;-;Sj|fimwf$^Wifi^^  ten."    Hatten    fie  doch  nur  immer  zu  heri:£ab«ai 


jftfr?tBiruchft»dfcelnRimi|cbii?ofi,4ffb*tM,^^^^  b4f¥^W|f^w«*rt  wwll^iö  <k>e;ben«bd)ii«jhi 

©edifchUoV  wotehö Jn^t^ler^jEfflBftVHng  4Wf'>  «^^il^js,    c^  f^i\  Jhas»rfBHÜc^  «iid2ttt<fliii«»fasfjuiidu]|i:inM 


J9jl»rb4*Rq^4 


td^MtlkidMmiihumt 


«efi^Ä««  deii»ilal)teii.J«iift.*oif|}fct,eJtwffc^Weiflm    fÄtW^ep,te^5-^«*fl^:dWihiPttL£fet^ 

rt6€h' ih  ddn ificlÜif«ae«^9^äftßj?#i  ^fewi^t  ,i. meij^f    Mlt^^^li:.  i6irAi.*)o^iÄ^i'  glÄht  JMtwitL:tÖec 


altern  Zeiten  angehöre»» 'indgj-.^Lh^^/^ajnoHOi^llii^    eMR^r.  Abjwidhu^gr.tlber,  dkb  QmiiMm^'mmmai&enx 
ümcehilelet  word^n^äl-  r.  Noch  nv^r  u^^g^üdqt  iit     (J^foh^hie  .df  u»  JWnferiälÄsEiiiiat^m^  eiiA:»te*  tmtdb 


derJÄd«'drfr»Sagö!>ift*aM*^J^j^i^ftW  4^^^  cjffi^iliili,  S* .  Jäi  w»  daor.üJaafaioiiiwWlfißw.jMNl  dftsr 

jfo/cl^r  d«ö^  gäntJicicÄl  lA0^W«*g^id*ff,.^t^9ijdÄ^  I^i^^iltfAg d^aiten  ÄtoAdJnairwrfihtniUi^||«ifci^~*' 

fthe*'  Peflficx*?  Mö«  ibeJÖolitJn ihrÄ.  li^J  df^ iVXö  .^"^1  2ii5bftbbi^,:  D,aSrGiji*toEWi  obwIaiiM  Skauibiiatniiisn 

Form  voA Alfcaürijct  ie^twht  Wn  Qf2fK>h^j^  ih4  Äff fii^^  i*a«lfecA  nmh  -olcht :  <ira»  Idenü! LVtfiC&rH^  tgel:*eaM.ihu»f 

geh  'u.  f.  vn  be^;  .aher.;W>#i»db^.  Wii?l(|i*^i'-:^»ey..d^d;eft,  i^^j^d^ABiHiDen,  .nQeh.tdemiA«rfe*ui^dier4)«4frf: 

ÄnfctedU!iger»*#w;?/Wnrf«fl  l»fepn».  da^vp«  .wriste  rn#fl[,  tifcg/  e^tg^giMigeCeitzt  »uud^ailei  dcöy  iFariÄ«»  ittltiBM^ 

iftin  AVeiter-'ftt«hjs:*doh»^.!'T-    rP^^ftchinun  in-d,ea  dÄfeer.  auch  in    .detfl  UänftrfWijBlg   nicht    guttreiiols 

rff felftfeA  CteJBogfcBi  dejf.tölB^oBeriqde.  dm^. .r^^i^^P  ^?tm*^3^ ,  föfl4drni'4Hiftfi»  d^T  üihen; > ttefcniohtewB  Mttmm»^ 

hHdnircheri/.^abiiifk'gatffewfuagi  Allein ^^UiSg^öS^ffeftc  feHMSÖ^fdtai^n-W*-  e»i»nB» wÄÖ«rrde|n'i*ft.igdtiiitf«Bq 

St'»to  fAitl  Sdiäucb  a1s^ldtp:,fi^W^>c*^MitteiirtH^cl|,  f^.<.:ans>  den«  liwiitshftÄdVrtii^Äfoniiörüöhfttel«»^  4aD\ 

S'^S^ödiutri*^  deyi^ti^tfltfthftj^ 'C«pMiM^  Lwkr»  i»  d6r  SiiÄwriifdaaiÄl  feldJhijiduieiAdedö«^/^ 

ti^cteeW'  ,,a4«ndodh.'ttf<rÄ*t^|.ßeh'eige^flli|:l^  Mfii^-.ictf^  .UrfäteT  Hey  ^ifa&ll^lAMkibimSn9tfc^  '»«i 

filbft  (S^  »!.),'  riaferi&e.^nfcÄ^  4jMi^«/^e^  ^pfe^fof-.  '4we)tgeni  und.  ÜJFa<;heh  Hi.  t  yti .f^mf^undf^  baAw»^» 

fin  find ,  •fondcriit'ayen'nuh  als,  rptn^Mi^^bi^ifg.i  aus .  darüber,  wird":  unßt  ohÄO   '2we»öe](  fein«  Varfpnoctie* 

welcher' die  Knjtode  TOntelrklifth^gi^ft^flwh,^  n^$  g^jüftfVÄ«  ,  VVerlirf  AüsJvimfcMgBheBöL  -Hay  dl^ 

tf(>ttaÄeneniifegcbenbeaßnid4iroh^tt$j  Q^phtigfiffthopö;^  \M*tni^n -Mpff  dß«riV£ii  ifflndtetaheftaffCäbfdiichÄl 

^i'daft  i«inne)^Wni>**J  Vsrühfr  ab^r  m¥ii§^>f'ifoi  (<?).'  f«i«CÄ  ¥^<  rlÄdesi«iidj;fe4ie»hirrtie«keiiniiiften  Eifl-i 

^f^^^rvdie/ldw.Tx^hiMiewi  *»nftriiiMöäg^«fltl^fte»ji  ßch^i  inj  düe«,  QenVi«äleiJ^  diKrfeltMtnS.-il]t!  «i  »  be-l 

t^bfe  eitie* ViÄiSryrwmfiöd  4uf  5M^I(Wi?ife^  d^ff^  <:UA»€^TOt.  .weRmf^eiifiii »  d€rn-jArtÄlegüng  deii  t&atsMq 

)>eVoii  '^r  W^<atid  ideven(tnänai<e)M&lti|g^<)^  Ikf^h^  feiu.4r:.SpeottJ^oä;  uÄfL  PiHlataiei*Jteifteb>.  SflgtD 
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FRIOIGSRWI8SENSCttAFTEA. 

Hannover  u.  LbivriGv  b.  d*  Gebr.  Hahn:  Mag^ 

sän  für  ..chrifiUohe   Prediger.     Herausgegeben 

vodDr.  Cfirißaph  Friedr.  Ammon^.  B.  X.  St.  |» 

.  Mit  dem  BildoUfe  des  Hrn.  D.  Biederftedt  zu 

Greifswald.  igfö.  6V  a.    iii;;   564  S.     5.11.. 

{       $£.  i.    Mit  Dr.  Luthers  Bildnifs.   18 17-    Si.t* 

1818.  576  S.    £  llL<Sr.  1.  Mit  dem  Büdniffe 

des  Hni..PA£t.I>räfecke  zu  Bremen.    18 f  8*   284 

\S.    Si.  2.  1819-  IV  u.  a88  S.  gr.  8.    C4  Thin 

la  Gr.) 

Toii  JMrA  R)  IF.  if .  7>/fer  angefangene  tmd 
MV  Ltffle^t  lortgef etite  Mifgr*  y2»r  Prediger  hat 
9M0  an  Hm.  Dr.  4mmok  einen  neuen  Redakteur  er^ 
hRlten.^:  Ei^*k«mAte  xwar,    vrie  die  Vorrede  fagt» 
nieht  uüK  durch .  dRB^-Schmerz  Ober  ^den  fcbWlea 
Hingang  ides  gelehrten  und  heildenkenden  L  ,  d^nt 
»r,  als  feinem  iitarnund  vieljäbrigmi' Freunde,  'in- 
nige Achtung  gewidmet  hätte ,   fondern  auch  durck 
4la8  Unvermögens    auf  die  Orundfäti^e  der*ih  d^&H 
letzten  Heften  des  M.  Tön  L.  vertheidigtcn  dial^kti*' 
fchen  Ved'tandestheologie  fortzubauen ,    beftimmt 
werden  9    diefe  Arbeit -abziileiHieii^;    doch  >9rüttieR 
die'Bedenklichkeiten^,  die  er  Anfengs  hatte;  durdU 
neue  fii'Rinol^ningen  uild  durch  Zuichriften  frühem» 
rer  Mitarbeiter  ü^rwonden;  nur  glaubte  er ,  f^iM 
GrundÖüTO  und  den  Oeift,   der  unter  jff'^hi^r  Reda^ 
däbü  das  M.  beleben  foU,    dadurch  andeuten  m 
InRffen,  dafs  er  es  ii\v  chriMich^  PredS^^r  befthnm- 
le^  inraiindeffen  hoffentlich  weder  au^ '7W/<*r  noch 
inf  hoffte  y  noch  auf  ihre  Mitarbeiter,  noeh  atf 
dieSehäfi%r  ^rer  B^rage  den  Schatten  werfei^ 
foiU,  als  wären  fie  keine  chrift liehe  Prediger  gewe^ 
(ea.    In  der  That  ift  dIe'Redaction  diefer  periodic 
leben  Schrift,  in  mehrern  Beziehungen  in  glflckliche 
Hände  gefallen-,  Hrn.  Dr.  Ats,  vielleitige  Oeiftesbii; 
doüg,  grofsetheologifcheGclehrfamkeit,  ungemein 
ne  GeCmickUehkeit  in  dem  Fache  von  Kanzel- und 
Altarreden,    vor  Verfammfamgen  aus  den  hohem 
nnd  gebildetem  Ständen  empfenlen  ihn«  auch  abge*- 
feben  von  der  hohen  geiftliciien' Würde,  die  er  be»- 
Ueidet,  yorzüglieh  zu  diefem  Gefchäfte,  und  was 
bis  dahin  unter  feinem  Namen  von  diefem  ^lag.  er- 
Ibhien^ti  ifr,  rechtfertigt  die  auf  ihn  gefallene  Wahl. 
Welcher  Heiehthum  an  vortrefflichen  Auffotzen  if^ 
But  fchon  in  den  6  Stocken,   die  hier  anzuzeigen 
find!  ledern  Rarteygeifte  fremde«    und  der  Wanc- 
ftgän'^  BL  zur  £  L.  Z.  1819» 


heit .  und  Gerechtigkeit  überall  mit  Freude  huldig 

Send,  wird  Reo.  das  nach  feiner  Ueberzeugung 
eyfallswtlrdige  in  diefer  Sammlung  als  folches  am 
erkennen,  ohne  es  darum  zu  verhehlen,  wenn  et 
hier  uiid  da  (*twas  zu  erinnern  findet;  doch  wird  elP 
fich  bet^  der  Kurze ,  die  er  zu  beobachten  hat,  ift 
beiden  iPällen  auf  Andeutungen  einfchränken  muf- 
fen. ' 

Ä.  I.  St.  I.  Die  AbhandL  des  Hm.  M.  Gelpk9 
zu  Harthabey  Waldheim:  ober  Popularität  im  Prfif 
digen  in  Beziehung  aW  das  Geddchtnifs  der  wenf* 
ger  gebildeeen  Volkskiaffen ,  ift  fehr  unterricht6nd| 
und  nicht  nur  abgehende«  auch  ältere  Prediger' wer- 
dto  Manches  daraus  lernen  können.  Eigen  det 
neuen  SammlungMlteine  jedem  Stöcke  mitgegebe- 
ne krUiCche  Ut4>^rftcht  der  neu&fien  iheoL  Literatur. 
Die  Feinheit  rfei*  Urthtjüe  in  dieffem  erften  Stflckei 
tfie  oft  *ufigeiti^in'*rf[lckliche  und  treffendd  Bezcicfti 
jaörig^.  des  Schftirafen  und  des  noch  vermiTsten  iii 
den 'angefahrteii- Schriften,,  und  "die  aostiehmend^ 
Gewandtheit  in  der  Art  der'  Fäffnng  des  Lobs  unJ 
Trfdfefe  Trtafcltt  Sem  tefer  V^rgnOgen ;  doch  zweifel- 
te Rec.  gleich  Anfangs,  ob  Hr.  Dt.,  if.  diefe  Rik- 
brik'lärrg^  ganz  frey  von  mannigfaltigen  RdckfichteH 
werdfe  erhalten  kpnnen, 'die  der .tjjiparteylicbkelt 
der'  Urtheile  tiicht  immef  zuträglich  feVn'  rftlrftert^ 
fn  dem  Fachender  F/>ij^«/i>'e^ig^M''ft*nt  citie  voif 
derh  Herausgeber  Betrachtungen  des  Glaubens  übet 
di^'  WelffhgttHgPyt  )a,eid.  T.  auf.  *  D6r  Vf.  ift^därin 
fehr  nachgebend  gegen  neuere  Anflehten.  Er  gitbt 
Stil V  dafs  diefe'  W;  m#/i/bÄ/icÄ  gefafstund  zeitgfftiiäf^ 
ausgedrückt' fe^en',* 'und  dats  die  Propheten ,  ötf- 
cleich  getrifebeii  voH  demheil.Gelfte,*dieÄ^/2.Är^Ä*/. 
Äefrihter  Natu i-  nicht  hätten  verleugnen  noch  gani 
überwinderi  können;  nur  wiefen  Viele  Weiffagtin- 
g^n,  fagt  er,  auf  die  Zelten  des  ChrtftenthumsTiin- 
aus  (Iiefsen  fich  darauf  anwenden)'  und  fänden  oft 
In  perf^nlichen^VerhSltniffen  Jefu  ihre  herrTichrtÄ 
(freylich  mitunter  kleinliche^  Löfung.  'Geirtretpb 
vorgetragen  find  clöffelben  V6.  L^hre^'der  WH^heU 
aus  den  Selbftbekenntnlffen'  ausgezeichneter  Mßn- 
nery  nur  enthält  der  Text:  3,  Kor.  XI.  19--: J3, 
keine  eigentlichen  Selbftbekenntniffe  des  hierenef 
ruhmredig  fchein enden  Agoftels.  Als  Probe  der 
Manier  des  Redners. diene  folgende  Stelle:  ,,E$ 
giebt  Anfprüche  des  Zufytls^  die  uris  in  die  Verle- 
genheit fetzen  hönnen,  uns  gegefl  die  Anmatsuh- 
^en  Anderer  zu  Verwahren,  Ahnen  m\t  Ahnen, 
^itel  mit  Titeln ,  Summen  mit  Summen  aufzuwle- 
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irert ,  «od  Ce  im  Gleichgewichte  zu  erhalten ;    und 
>öbere  Anfprüche   Ae%  T^lehites'  und  Amietj    die 
uns  berechtigeu  können,   die  ftolzen  Aiimafsungen 
Anderer  rticht  nur  abzuwehren ,   fondern  im  Noth»  ^ 
falle  aach  anzugfeif^nx    und   in   ihre  Grenzen  zu- 
rückzudrängen.     Die  ganze  Predigt  iftin  ihrer  Art. 
ein  Meifterftück.     Nicht  weniger  zeichnet  fich  die 
Predigt  von  dem  Sifge  des  guten  Hetzen t  flb^r  dat' 
gebitdete ^Talent  aus  und  zeigt  die  Erfindun^sgabie 
des  Vfs.  in  einem  hellen  Lichte  j  bekanntlich  ift  die^ 

*  Erfindung  neuer,  anziehender,  dem  Zeitbedürfnif- 
fe angemelTener  Themen  bey  den- Efä/Mperikekpem 
oft  fcnwerer;  nun  fehe  man  aber»  wie  der  Vf,  fei- 
ijep  Text  zu  behandeln ,  was  er  in  demfelben  nachr 
«uweifen  und  aus  demfeiben  heryorzulocken  weifs. 
Auch  wMcn  der  praktifchen  Tendenz  des  Ganzen 
verdient  diefe  Arbeit  Lob.  Die  Predigt  über  die 
Abendmahlsfeyer  y  als  einen  heiligen  liumd  ohne 
gfeicben  ,  könnte  auch  von  einem  rcformirten  Pre- 
diger gehalten  \yortien  feyn,  und  enthält  keine 
Härten  des  eigenthömlich  lutherifcbenLehrbegriffs. 
jünter  den  Pred.  über  Evangelien  kon^ineu  vor: 
a)  eine  über  die  Forherhejiimmung  Mes  Todes^ 
(Chriftus  kQnnie^  nach  S..  K2  fein  T;odesfchickfal 
vorherfagen,    weil  er  entfchloffen  war,    die  Bahn 

•  l!eines  Berufs  zu  verfolgen;  cfie  Redensari:  er  i^- 
rechneie  vollkommen  den  Lauf  feines  Schickfals, 
gefällt  liidifc.  Gangbar  in  der  Theologe  ift  die  Un^ 
terfptieidiing  .zw^fchen  deth»'  wfas  jübu  he/cUieJsi^ 
und  dem.»  was  er  nur  ^uläßi;,  ift  al^er  das.  Zugela/T 
fcni?  nicht  auch  verker  tießimmifj  ^^)  Vom  HrUf 
pen.  Sup.  Brefclus  zu  Lüibea  Ober  den  Seläßmonk 
mit  BekenntpiEs  der  Schwipri|gkeit .  einer  guten.  Lö* 
iiii^.der  Aufgabe  von  der  Kanzel.  .  ^„Jefus  war 
flberzeugt»  d^t^.nur  um  der  höchften  Pflicli^en  .wil» 
Iw  das  Leben  eineo.Prqjs  haUtt,  durcKwelchep  es /eil 
werilen könne.**  Das Wortf^WA  dür^ hiernic^tge- 
traucht.  werden.!)  c) .  Von.  Sphuderoßf  nach  eiqem 
fchmerzlichen  ^milienvorfalle,<  Qbpr  das  Thema: 
Wie  4^  Hin€rii$  edler  G^Hekten  mohlihäde  auf  uns 
wirke»  könne^  (^Zwreifelhaft.ift  es  als  al^emeiner 
ßat£,  daf$  Geliebte >  die  >yir  verlieren >  von  uns  am 
Scernenhimrnel  gefu cht  werden i)j  d}.Von  Hrn.  C. 
jR*'  Ball  ZU'  Glogßu ,  Ermunterung ,  ,  den  gewecl^ten 
religiüfen  Sinn  zu  pflegen.,  l^on  J^reyeniexien.  ge- 
hen zwey  fehr  reichhcdtige  Predigten  von  DtrSjecke 
libor  den  Kiieg  aus>  worin  {edocn  ein  Satz'logifcb 
richtiger  hätte  beftimmt  werden  Tollen.  YXetKriegim  ' 
allgemeinen  begreift  doch  auch  tieft  t^enheidigungs* 
J^fieg  ifitych^  aen  der  Vf.  rechtfertigt ;  glßichwohl 
wird  der  Krieß  im  Atigemeinen  als  mit  der  Ver^ 
iiufift  ftreitemi  und  von.der  Sonde  erzeugt,,  vorge- 
'  ftellt.  (Anftatt:.  Das  Meifterwori  beftätigt  fich, 
wird. beffer  cefagt :  Das  Wort,  des  M^ifiers  b,  f.) 
Unter  den  Cajfualpredigten  kommen  vorr  ^).  eine 

femüfhliche  Neujahrs  predigt  von  tfiederfieMf 
1  6me.  Bußsagsprf'diß^  von  Ammon^  einladend  die 
Zuhörer,  bey  Jefu  den  Seelenfrieden  zu  fuchen^ 
c)  ein^  fchon  einzeln  angczeigler  Predigt  von i^y^tf^ 

d}  ein.e  im  J«  1809  von  uu  SsqU  zu  ikemen  gebat 


tene  Reformasionspredlgt.  (Uob^reiSieh  ift  et 
dem  R^c.>  y^it  der  ffterausgliber  in  der  Vorrede  von 
dieler  Predigt  lagen  konnte»  dafs  fle  auf  eine  neue 
Verbefferung  der  lutherifchen  iUrche  antrage.  Soli* 
te  Hr.  Dr. /I.fi^  unbefangen  gelei'en  haben?  bchwec*. 
lieh  wird  auf^er  iiun  jemand  diefs  darin  ^findm.)  -Die 
kürzern  Auffätze  übergeht  unfre  Anzeige»  umfieh 
Grenzen  zu  fetzen.' 

ü  I.  St.  2.  Iif  einer  trefflichen  Abkandiong 
i\herChtifimk6pfe  ftellt  Hr.Dr.  A.  alles  zufammen» 
was  fich  aus  der  evang.  Gefchichte  von  der  GefeaU 
Jefu  im  Allgemeinen  .fagen  iäfst«  i£r  irflr€rey  voa 
körperlichen  Gebrechen  und  von  folchen  ZuialJeii» 
wfe  die,  denen  Paulus  zuweilen  imterworfdn  gewe- 
ien  zu'feyn  fchekit,  von  regelm^fsiger  undannm- 
thiger  Ge&chtsbildnng,  doch  ohne  etwas  Au£F«illeft- 
des  in  feinem  Aeofsern  zu  haben,  vdn  kräftiger  Ge- 
fundheit  (der  das  Fajteny  „auch  wenn  es  SenGt^ 
riufs'  der  rjlanzenkoß  mit  ^^infchliefsen  f rfl  V  and 
das  Gehen  auf  dem  Waffer  ^  „  i^uch  wenn  e*  nach 
hebräifoliem  Sprachgebrauch  das  Schwimmen  nicht 
ausfchtiefst",  vertragen  konnte),  von  aufeeror- 
denlllcher  VVoblrederrheit,  'von  au^druckvoUek  Ge- 
berden ,  von  ehrfurchtgebjetender  Miene,  herKS^ 
{rreiSender  Huld ,  verklärter  Heiterkeit »..majefiäti» 
eher  Haltung  dbs  Blick«  und  der  SUmme.  Gilt 
übrigens,  dSs  wir  kein  iÜJdnilk  von  ihm.  haben» 
und.  das  Evangetium  -  auf  die  ^fGru^d^ktzt^**  dd 
Stifters  unfrer  Religion  zuroekgefnhrt  werden  miÄ 
,» fiÜn .  B^ldDÜs  wQrdey  abgeCraen  von  den>  Abei^ 
filauben»  den  es  iaft  unv^rmfeidUeh  herbeygeftiiirt 
pahen  dürfte,  unfre  Anichauung  fefthaiten,  und 
den  freyen  Fk^  der  Einbildungskraft  befchrarnkeny- 
ohne  den  das  moralifche  Ideal  eines. Himmeisfoh- 
nes.in  unfrer  Seele  nicht  lebendig  werden  kanii.'* 
Feli predigten:  i)  am  IVeujahrua^e.  AulfCoderung 
9lttr  Befchleunigung  des  Tageßs^erkSf  das  jedem  hie« 
nieden  aufgegeben  ift,.  mit  RückfichtattfeineSlelle 
i«.  Kantus  ochrifteH  (der,  wie  fich  von  felbft  vcr« 
fteht»  nicht  genannt  ift).  2)  Am  Rpformations/e* 
ße  (Jeher  das  Hin  neigen  untrer  Zeit  zu  einmn  Chsh 
fientkjujn  ohne  Chri/ius*  (Mit  eben  fu  viel  Gmiid 
konnte  men  von  dem  Hinneigen  unfrer  2«it  zui 
frömmeleyohne  Sktlfchkeit^  Titxm  Myftieismus  ik^ : 
ne  Licht  redesk.  Aeafs«rungen  Einzelner,  die  viel- 
leicht aufserdem  noch  einer  mildern  Deutung  ßhig 
find,  dürfen  ^ber  nicht  als  herrficliende  Deakart 
des  Zeitalters  vorgef teilt  werden.  J£s  giebt  flaiie 
grofse  Gegenden  in  DcHtfcIiland,  iin  denen  das  v  olk 
gevvifs  nicht  zu.dnem  Chriftenthum  ahne  Chriftus 
hinneigt,  und  die  Geiftliebkeit  fich  ^uverlüf&g  nicht 
in  irgend  eine  Philofophie  vertieft.  Da«  Thema 
wird  fpecielle  Beziehungen  haben,  die  dem  Rec* 
unbekannt  find.  3>  Eine  vortreffliche  Bufstags^ 
predigt  von  der  Wichtigkeit  eines  gründlichen  Nach- 
denkens über  feine  Sf)nden  zur  7eit  öffentlicher 
Noth.  Diefe  drey  Pred.  find  von  if/itmoff  und  laf» 
fen  auf  die  höhere  Geiftesbildung  eines*  grofsen 
Thejls  der  Zuhörer  fchliefsen,  vor  denen  er  zu 
predigen  pflegt.    4)  Eine  Q/ierprtdigi  von  Bi&der- 
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fledi,,  «urilgemdm^  Vetbinil— g yibfacfct  mit  dem 
FfühlHfg^eß':  itt  der  Natur^.  .Vpi^ider  forlfettunh 
ittt '  ^  äfeaMuhen .  Preöif;t«n  ulber  den  ICrÄr^gilt 
das:  tM^reit»  Ge&gte ;  Jie .  fi^  ungemei»  Teich  aa  Ge^ 
Gedaiikea  und  iUldern ;  abei;  wer  logi£eh  zu  deB:Weii 
gev^obnt  ift,  ftcifst  Azbej  an«  Wie  kann  von  der 
WA^d^  A^s  Krltos.die  Re'ie  feya-,  haciidehi  igefegt 
Würden  ;WaK,  dafir  mthf  Kri^^  mit  4er' ^fernuajk 
ftreit^e»  ii«4  voi)  der  SüJtd^  erzeugt  Tejn,  wrobey  deoL« 
nect«  der  Y^rtheidigmagskrieg  auiaeoommeu  wird, 
o&  er  •  gleich  adch  ein  Kvieg  ifu  ^üa^  Vefrwerfüche 
und  OrutU^cbe  kann  keine  WHlrdeihtiben-;'  und,  was 
WOrde  hstty  oiobt  vcrweiifiidh  «noeli  gräulich  feyn. 
Durch  eine  Jogifcxbe 'Ordnung  dcir*  Gedanken  hatte 
fich  diefer  Eenler  *  verrhqklexi  laffen:\  Man  kann 
wohl  einen  Gegenftand  Voo  mehrenpt  Seiten  vorfieK 
len;  nur  darf  fichcla's  Gefagte^  utcht  wechfelleitig 
aufheUen«  Gelungen  ift  di^  Predigt  des  ttrn*  M 
Frifch  vor^d^A  B&rghuien  de^'  frejBerg^r  Remet 
von  der  Verherrlicbung  Gottes  durch  den  BengÖMi* 
Vud,iyfBS  /Immpfti  in  einer* ad dern  Predigt  >¥on  «dem 
Bibellf/en  fggt,  wekihes  er  empfiehlt, üt«tit  siixSg^ 
fetst.  r  Eine  ^bakreichcNuiiid.ftarkeGeftlme  kräfiig 
aiisfprechw(K '  Smfielpreäiffi  :Yon  •  läafäynl\  Lag$tmm 
teigit  wieder.Chrift,  un^lberweadea  vonr*demritö^ 
feu,  ^da£l#lbe  mit  &<iimit  aberwindet  ^ -am  ÄsMiitfa 
jedes 'Abfchuitls  der  •l'redigt,  ward  ein  ^veoMl^wSbl^ 
ter  Liedervers  geCuogen.  ausnehmend  jgut  ift  Am^ 
mons  Predigt  Ober  dSe  Läfi^rfu'iii  itn^r'  WlntergiifeU' 
fohaftfn.  Ais  Cafualvorträge  find  eingerückt:  i)  z^r 
Fever  des  igten  Octobern ßrinn^rungi^n  des  Braun- 
fctTweigifchen  Prediger^j-  Hrn.'«/ JCa/m,  an  denk- 
mßräigt^  Tage  d^s  LAf^^f,a)ein^i'rahlffiM$pr^4ig^ 
von  Brf^/cius  in  dem  Lieidens^a)i]:e.i8.ii,^a  wejctier 
fchoh  der  Eingang  benierkens\^erth,ii^,.,wo,  der  Vf, 
frey  bekennt ^  ^ic  fchw^r  e^  ihm.  unter  4en  Stö- 
rungto,  Unruhen,  Sprgep  und  Schreckniffen  der* 
feiben  Tage  oft  \yerd^,  .m^t;  HJi^<?r*waufzuti;eten; 
3)  eine  Ordiiiationsrede  von. Hm,  Dn  Bretjchn^ider 
4).  eine  eindringende  Vermahnu'tig  eines  Mannes, 
der  unteSE'  Umftänden,  welche  ihn  fehrvierdachtig 
machten,  zum  H^lnigunßS0iit^  zugeiaffen  ward; 
S)  eine  Rede  von  Hrn.  Paß.  Thienemann  am  Grabe 
eines  Kindes«  •    .    ♦    .  ^t  . 

fi  Ih'  S$.  I .  Die  Lehr^  von  ^em  Sohtte  Ooües 
als  der  MUfelpumei  de^  chriftii&hen  eiaubent:  Eine 
Abhandlung  cles  Heransgebers  eröffnet  diefes Stück. 
XJnter  dem  Sohntt  Goues  denkt  er  ficb  ^s*  Ideal  der 
avis  Gott  hervorgegangenen  und  in  ihm  begehenden 
höchften  VuUl^mmenheit  für  die  Menfchen  -  und 
Geifierwelt;  von  einer  ofg€imfcheti*Caufaiiiäi  ficht 
er  ganxab.  Diek.ßtiiirf$e  hdeai  in  Jefns  anzuerkeh^ 
nen  wird  jeder  *cjbLrift liehe  Lehrer  fogleich  bereit- 
willig feyn.  Zu  dem  formalen  Rationafismus  ^  der 
Alles  auf  die  Gefetze  des  ntenfchlichen  Denkens 
und  Erkennens  znrflcktohrt,.  bekennt  fic^  «ncW  der- 
Vf.  „  Wehe  dem '%  £agt  er ,  „  cter  in  ^em  Sinne 
des  Werts  jemals  aufhört,  ein  RaiionaUft  zu  feyn!" 
Wenn-m^n  aber  unter  dem  R.  ein  Svftem  verfteht, 
4a&>  anch  dem  MuUt  nach,  zxi&blafser  I^Hmu^t 


JerdhT)j»ft-w*ird^,  {oBiinml!  er  tnft  TUimaiftn  dn,  dätk 
fetsrSyk^i  fi/lgeriehtie  dtircbgeffThit,«  aßerding» 
zam  AiMsmugmnre:-  Unter  dfcn  Epiftrfpredigtea 
z^>cbnet  fieh  ^s  ak  ehie  fehr  vorzügliche  Arbeit 
die  ernfee  Hückfißraok^  mU  fichJeWt  äfber  den.  fittii* 
chen  Gehalt'  einer  iferfemenen  SinnHrhkpU:  Wi# 
viet  Hr. '  Dr*  Ammon  als  Kaazelr^dnel'  zu  leiften 
t^lrmag,  liefjse  fich  fcbon  ^an  diefer  ^edigt  zeigen« 
Eitle  Stelle  ^wenigftens  inufs  ausgeheben  werden«. 
Indem  der  Vf.  bemerkt,'  dafs  dnrch  cfte  fetneref 
SirtHÜcbkc^it  nicht  fdflen  der  Veiitanrf  som  Aber* 
»tauBeh  vr*rle!tet  werde,  geht  er  fo  öi¥en  und  frey 
mit  der  Sprache  heraus ,  dafs  er  fagt  :'*  „  Es  ift  Ab^ 
göitereyi  lefum  ändert  den  Herrn  za  nennen ,  als 
^nr  Ehre  ^n^ des  VatPtst  es  \tlAbg9fnetey.  Wenn 
hiTtri  bey  den  g^vcitften  Zelcheil  feiges  Leibes  unil 
Blutes  verafst,  dafg> feir^e-'tVohe'*6eiß  uHd-  Lebern 
ßnd'i^  es  mAbgdtierey^  fich  vor  nrewfchhchen  Hei-^ 
ligthün^ern  niederiwwerfen,  nnddadurch  den  heul* 

f;en  Gottesgeitt  in  mnferer  Bruft  zu  bet^rüben.  Es  ift; 
em^  Zaubetey ,  um'  Gottes  Huld  und*  Gnade  zis 
bitten;  'mid'>hn.dt>ch'wieder  nnmfttelbbr durch un«-: 
heilige  Werke  ^it  verleugn&ü;  b^  ^t  Zitub^ey^.  das» 
Blut  des*  Welterlölers  auf  den  Lippen  ünrfdiie  Welt 
mit  allen  ihrek»  Lüfteti  in' dem  Herzen  zu  tragen  ;*Mr 
ih  ZatähePejf  den  Menfchen  durch  abenteuerlkshtt 
Sinnen f eise  ziirerft  der  Heenuttfi  zuh^ranben,  tindf. 
Aeiän  (einci  künftlil^he«^  Träume  als  Offenbarungen 
himfmlifck^  'OeheUnniffe  aozvftätmen, '  ÜiiA'  wer 
find  -dmifi  diejenigei),  cAe  ht  der  fteM^nalles  Licht 
uiid  '  a4le  >  Klarheit  verf<)hmShen ;  nndi  dafilr  ihretar 
Aberglauben  nur  auf  dunkle  Gefähte  gründen?  Es 
find'Mefffchen  von' überreizter  waAeHineriHer  Smn^ 
Hehkelir  Üeber c  Rr^m .  VIII ,  i  j.  ff.  *edet  t>räfecki 
vbti  de»  Krieges  Auflöfang^  ^.  Petrclll,  i},  hätte 
fich'beffer^urdiefem  Zwecke  benutzen  kffen,'  iTa^ 
delhsrf^-  fcheint  es,  dafs  in  einer  Stelle  S,  6a  ange^ 
nomrfietfi  Wird,  man  könnte  dem  Redher;yir/liprsÄ<i/^ 
$e  Eilt  Wendungen  machen  gegen  das,'  vi^s  er  voiri 
bringt:  „Vielleicht  werden  Einzelne  fcherzemä  fa^ 
gen:  ' *  In  einer  Vorlefüng'  geht  iciiefs  wohl  an ;  aber 
cie  Würde  und  der  Ernit  der  Kanzv^lrede*  erlaubt 
nicht,'  auTmiehmen,  dafs  jemand  mit  dem: von  ge^ 
weihter  Stätte  Redenden  Scherz  treihön  könnte; 
Hr.  C.  R.  Heydenreich  zw  Merfeburg  müimv  die 
Gelehrten  wegen  ihrer  Kirrhenfisheu  i»  einer  Pre- 
digt vor.  Sie  dYIrfton  indeffen  doch  noelv  das  eine 
und  andere- zu  ihrer  Entfchuidigmig  vorbringen  kön- 
neti;  auch  giebt  es  überall  einzelne  Prediger,,  die 
auch  von  Gelehrten  gerne  gehört  werden.'  Mit  vol* 
lem  Rechte  wird  dagegen  von  Ammon  anf  die  öf^ 
fentliche  und  gemein rchaftU*  he  Feyer  des  Todes 
Jefa  gedrungen.  Ueber  ein  Sonntagsepang  redet 
Hr.  Sup,  orelger  von  der  Trennwtgsftunäes  ,^m 
zum  Nachdenken  danlber  einzuladen  \  über  ein  an- 
deres  Hr.  Ammrm^  um  den  Einflufs  zu  fchihi^n» 
den  die  Sittlichkeit  des  Lebens  auf  das  endliche 
ScMckfat  unfers  Körpers  habe.  Ein  fchwer  zu  be- 
handelndes Thema,  bey  deffen  Vortrage  iit  dem 
denkenden  Zubörei;  exegetifche  und  phäufophirche 
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'Zv^eHA  MtTt^afi  dorft^q^  ,  ^pcbt  imho  f««£ft  iiuiii 

Roftook^  v^n^  4«m  zwar  Re^.  a>^oh  ^^ffjüiche  Predig? 
:ten  fehon  gele£ea  ha^     U^.yf.  erklärt  .(ich.  4^rii^ 

J^g^iiieiiw  ^uhdrer  üjber  teitke.:Uk^jfi1^riefi  AnU4', 
'Störung y.  yid&  «^n  ficK  fahr. gut  war;.  fs^genprtgb^K 
ein  grwil^eE  .Tact  da^H«  yfn  in  folc<^er|  Fällen. iiit:b( 
Pinge  auf  416  Bahp'  zu  .bi:Jix^en,  die, leicht  :ii):)9l# 
£iuur4jicliiHifM^hen^  {lee^  lyeoigCbens  hattie  nioi;itftd^ 
>oB  gefag);,  Kia&  mgti.ia  gev^iffea  ü^ufpr^  iei/ien 
&i^(;/ia&<»^i;^:<{a£s,man  ihnvorföulich  gtikr^^ks 
}^abei.j4a^'<  inaa  iha  ^g0jßffeiuiieh  haba^emüihi^ßa 
WQlhnx  aber  auch  nur  fichjelbfi  daduroh  befekimftjfjf: 
kidfe^  lüochwenii^r  hätte  c^r  lieh  auf  dia  getUiufikiß» 
4Seugniße  9Q^  der  Güi^  Jeißier  Predigft^  auf  der 
%^Xkzel  i^tu^G».  i  Poch:  viöfffn  befondere.G^iUide 
.•|)walte0L.,  die  dem  Vii\ent£chviidigen  ^'  ii^is,  er  dgl« 
I}ittge  .öffentlich  zur  Sprache  bi^ehti^»  ündjlec;^ 
vrm,:4iefe9  «beo:.de(«wege|i  «kbt  fawobl  um  .defi[ 
^illunngswar^igen  Vfß.  als.  um  anderer ^  yvil^  her 
«terl^t  tiabeu  9  damit  ß9  nich^  mihed^cHti^  Aaoh-^ 
gfiilvi^t  Werde^  Wie  Gott  fu^tf  J^fnfßh^n  nefnen .^xk^ 
«rfreue«  luion:^  zpto  ^#^iyWw/ Iä  ekier  Q/^^ritirtfrffg^ 
Ä.dem  a8ylfi<ßle.,X0fu.  „  Ahpfiej^iJhi^.wbt*,  fwi« 
\ifl  die  ewoiökwde  Ruhe,  jCq HA^eaem  f^^ütterli-j 
<^n  SchooCse  der  ftr«le,  wif^^viel  djs.Eauer  der 
•»[dlken^  wekh W  wk  gemeii?igli<A  aur  ö^cb  feigen 
3»rftöre»dani  >nid^t.Baplirifctfi?a  Mebead^  VVirh 
Kungesu  tennei»^!  wie¥i^,n<H);h  aadei^e^Aa^vieUei^ 
g9»ajciiibQkiM[in»  Kräfte  der  Katur  Zii<Ntu^ßl^bi»og 
lofers  Härrn  Itiiid  zur  fchneUea  Heilung; feiAe^tOdtn 
Brfien    \¥«»de«   beygetraffca    ^wbefli    (köm^op*)?. 

Ti^rio^te  iV^ofcbei],  die  ihr  den  befc^tkAJidM^.  üDdl 
frbiQfneo  Wahrbeitsfrejuid  läftett«  Co  oft  4eF.  jo^ejji 
Äsa  noiQrHiihen  Ur/a^en  foi^fcht;  aus^  w^ehei»  jsu- 
Müchit.  dit: W^dtfr  der  yorfehung  heraiiieate»Ti|«d^ 
bedeoktlhr  Mcht.  dmfi  die  Natur  die  T^hi^i^  der. 
ßoiMheU  ytl**  Noch  gedenken  wir  einer  f^bcHMsfi^ 
a^  lies  ^n, KircheiHratbs  Peiri  zu  FuUmbej  «teno^ 
AmtejiKbiläum  eine«  SchuUehrers  und  einer  Ab^drr 
mahlslit«.iiKie'^on  Harnn^  die  manche  gute,  aber 
aueh'Udelmfte  Stfilen  hat,  Dafs  er  die  Krofancti 
fich  entfernen  heifst«  wird  niemand  tMelp^  dei? 
fich  einmal  mit  iho»  darüber  verffcandfa  hat,  wer 
etti  nioht  ^u  duldendet  Profaner  fey ;  aber  er  thut  es 
>a  Ausdrücken^  die  ängftUchen  Gemiitbem  Furcht 
«iidtofseA  können,  und  ihnen  in  dem  hdlifen  Mab- 
}e  ein  myjftrium  iremendum  zeigen.  In  dem  Kel- 
che wird  den  Gläubigen  das  B/k^  gezeigt»  das  theuer 
re  Blut 9  vQn  M^elchem  Jefus  fir  jede  arme  Se^le  ei* 
iien   Trop/em.  vergoflen  hat,    der  alle  ihre  Sünde 
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B.lhS^t.    Die  bi$$ere  ArzMey  gegen  die^jUa: 
tens/chtP4obe  dep  Z^  k»A  hier  lii^ich  wherahrt 


bleiben«;  46cb^6ta«ik(dieft  Aaufpiq^ 
ftiefogenaAnte  jAr^/ig-ivtesf'  bdkaattten^OtrBitiätsE* 
all^s  ^er  als  eine :  Pritf^Mg  -ift.  r .  Atidh  in  diefeia 
Stocke  «zeiefanea'  &oh(  ü  brig^ns  die  Predigten  des  Hei*« 
au^ebers  «öä  Seäte  der  Erfindung-  fowohl  als  vini 
Seite:  der  oft'pvejewürdigen<Bearbeitbngtde8au{ge* 
fj^üftep  rfhecnafe  vonQwoh'  aus.  Reo. 'fAhrt**hi» 
nUrdie-'A/icAp  euf  die  hSrrfcfi&mde  Unvertt^güchk^ 
9M'y  \  dm  ^  ven  tiefeir'^  Menf che^k^nntnifs  <  ^euj^eir ,  die 
Predigt  eher  den.  Han^  der  NkmfchM ,  das'gefeliigm 
Letten  in  ein  ^c^i^/i^i«/. zu  ^verwandeln,  veif  w^ 
eher  daffelbe  gil«,  *  und  ^ine  andere  öber^dle  Erfah- 
rung, •  dafs  ehi  Menfch  oAirif  EUhikeit  eine  wahre 
SeUenheie^  aöf  Erden  'iiij '  M)t  'ix>b  gedenken  wir 
auch',  einei'  HamUik  eines  Ungenannten ,  •  verirath-^ 
lieh  einesiLailctaTedtgeTS^  bey  anhaltend  Tofaiimraer 
Wittentog  im^Soinnier  ixx^  iRiö«,  undder  Er^f^ 
nun g '  d6r  ehftem  Synode  zu  Shicherod^  wn  Hm« 
Sup.MiAfT*.  "In-dtr  Rede  des'Hm.  M.  Qütdemann, 
bey'<|ler*  Taufe  •eiser  JtuUn  Mtte.Refc.  d^  Enrmh^ 
iNrng-eicr 'ätandhaftigkait'iin  dem*  an^nommeiteia 
€H4ui>en;etwaamildeP'gefuC5t'gewünfchti  demi-'^av 
der  -Täuflingin  üiieht  i^ecfat  zu  «trauen  v  fo  wai?  es  bef^ 
fer^tfiÄ  noch  »ufeht  lur^Tenfe  ztfzulafrett,  als  ihr 
gMchfiBm("drehe«i  2U7,uifiifen:  WEwig^*  Sckmwxlk 
und\StKafm^\v'\tdß  dieh:tat'efB»n).^weiu»  cm  wiedkcah^ 
flüUft  lon^idem  Glauben,  .den  dtrbekatfnt  hi^*' 


■^>  > 


N9UE    AU.V(.AGS. 


Hallc^  '1ri''dV|len^er.%äcJiTi. :  ^  Kurze  'Gramrpas^äi 
"'    der  kfruifch^h  Sprache.     Zum  Gebrauch  in  Ho? 


Börnbufg:  H'auptre 
^  * '  Zw(^te\   verBeffQrt*^  Auflage,    ig  ig.    VI  u.  »> 
*^'  S:  8.  "^  (6  Gr.)'*  rSiehe  d.Jlec.  A.  L,  Z.  igig^ 


.  K  » 


S;/  .1  i 


Bamberg  u.  WGRZBuaG ,  in  d.  Göbhardt.  Snehh*t 
'  Schmk  Mohammed  dF^MH  Bähiftan  oder  90«  der 
R(rthgUm  '  der  äliejtem  Par/em  Alis*  der  per^» 
fiCchen  ■Urfehriftyon.<S/r.'Frimfai'&/fl^iW7  in«; 
Englifche,  ans  diefem  ioB  Dentfche  überfetzt 
von  F  e.  Dalb«rg.^  Nebft  Erhruterungen  und  ei» 
nem  Nachtragt ,  die-  GefchichiB'  der  S&mit'*mu 
aus  i.ndifchen  Quellen  betreffend;  Neue  Aus>* 
gäbe.  1817.  118  S.  g^.  (laOn)  (Siehe  d^ 
See;  A.  L.  Z.  1810.  Nr.  168») 
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«  ^»A'DlGBRWISSBNSGHAf^TBK. 

Hanmotbr  «;  hmfUO  1  b-J-  Gebr.  Hahp :  Magm- 
zin  für  chriJftliGke  Prediger.  [  Herausgegeben 
VOM  Dr,  C*r/^^fc /r'tf^r.  ^m#oi^  u.  f.  w. 

Mffftrf  in.  tSr.  r.  Nfoht  blofs  in  ^iner  n&rdi/chen 
•MJ^  'R^fidm%i  die  der  Horaussebet  (eft  einigen  Jah- 
ren oft  ifis  Auge  faf6tt  auch  in  andern  Gegenden, 
namentlich  in  einem  Ttf eile  der  proteftan^<5hen 
Schweiz,  nehtnen  die  Bh^Jchtdäungen<vou  Max tMx 
Hht  Oberhand.  Hr.  Dr.  A.  forföht  den  lUrfacbcn 
dlivon  nach.  Diefsifial  fneht  er  fie  in  deifherrfeben- 
den  Begriffen  von  der  Ehe ,  in  den  Gefetzen  nnd 
Gerichten  Über  etnsliclie  ZWifte  nnd  in  faMchen  An- 
Tiehten  von  der  Sittlichkeit  der  Befriedieung  de« 
Oefdiiechtstriebe«.  <S.  lo.vrird  voneinemOe- 
fandten  errähk,  dafs  er  -fieh  mit  allen  Feinen  MaU 
irejfen  habe  trauen  laffen,  weil  feine  Grundfätze 
ihm  nicht  erlaubt  liatten,  emem  W^be  bcryzvfrok- 
iien,  das  nicht  wirkKek  feine  jfrati  gewefenwäre« 
Jede  der  Angetraueten  ndteflchlrieb  abefr  Zugleich 
ekten  Vertrag,  wochirch  fie  fich  verpflichtete ,  ihn 
nicht  als  EhemanA  tfnztirfprechen,'  bU  am  fim-diBRei* 
he  kantf  d.  h/  bis  <fie«Qher  Getraaetcm  todt  wa- 
ren.) In  den  Oeg^flnden',  die'Rec.^TiSher  keni^ 
Kann  das  Ueberbandtiehttien  'der -Ehefeheidanetn 
lediglich  der  alizulaxen  Gefetzgc^ng  Ober  diefen 
Ponct  zngefchrieben  werden ;"  es  igjteht  der  Tfiteiad 
viele,  unter  denen  die£hefclnidttng<^#/&#s/lefc  iiach* 

Sefucht  werden  dai-f  und  erlangt  werden  kann ;  nhd 
a  e«  fo  leicht  ift  ^  gefetzlicb  cueCsfaUe'  zum  Zwecke 
tQ kommen,  fo-  li^  deil  Eheleuten  dar  Gedanke 
ZV  nahe ,  dafs  iie,  Wenn  e4n:Theil  des  andern  Übeb- 
^raf/ig  geworden  fey ,  ohne  grofee  Schwierigkeit 
wieder  Von  eibandeV  {cottifnett  können']  fie  brau- 
chen fich  alfo  >hreniger  mit: einander  2u  vertragen 
t>nd  in  (chwerabäfmeHiche  Verhol tniffe  mit  guter 
Art  fich  zu  fttgen;  auüeh  iiimmt,  fo  wie  die  Anzahl 
der  Gefchiedenen  von  Jahr  zn  Jahr  zunimmt,  die 
Sehoitäe^  gefikied^n  zu  feyns  die  in  ithem  Zeiten^ 
einer  Perfon  eine  levis nöiae  mäcmtatngaby  immer 
mi^rab\  nnd  hör t^  zuletzt  gtezlvekiniil^  Hier  mnf$ 
aifo  die  GefeizgeiHtmg  htlm^  r  wenttes  beffervver- 
den  foll; '  diellichter  können  nicht  anders  als  nach 
dei^  ihnen  geg^enen  Gefetaen  ti«liten ;  die  Gefetz« 
g«^ng^  tftttfe  dle'Bhefeheidunigen  'ttfnhweren  und 
v^rfdhieden«  Titef,  Mter  deaen-sSdieidtttiiiea  aad^ 
^gänz.  ßl.  u^A.  LZ.  1919, 


•  gefneht'vrerden  können,  ftreiohen»  oderdock  «ekr 
v^claufulrren ,  damit  fich  nicht  ji^e  Leute  von  iH- 

•  ni^n  zwanzig  Jahren ,  nachdem  fie*  nur*  kurze  Zeit 
mit  ^einander  gelebt  hid^eit,  fchon  gelaften  la£Ea9, 
fo  bjttd  fick,  ant  Holfe  eines  geübten  Anmdidit^  <&« 
Petition  unter  eittem.AceftKiYi^  bringen  lä&t,  ge- 
gen ehiiiiftider  gerichtUeh^einzukommen  und  fich  vqa 

•  einander  fchetden  zu  laden.  Unter  den  Predig^tem 
haben  wir  angezeichnet  eine  von  Hm*  KAler  tk 
Dhph^h  atai  Reform.  Fefte  igi7.  Der  Vf.  klagt» 
-dafs  tfer'  Gimube  in  der  Kirche  abgenommea  habe, 
dafs  das  Volk  hi  «llen  Ständen  fich  von  der  Ai6e/  ab- 
gewiuidt  habes  'und  daffe  der  OßfeniUebe)Cuttia  'm. 
VerfeH  gerathenlfey.  '  Wenn  nhr  Klajaea  etWas  hol- 
fen !  Und  t^eHn  ihaiv  tiicht  aus  jeder  uegend  cinzel- 
ttt  Geiftlich^  namhaft  machen  ktaate ,  welche  #9- 
nigftetis  die  letzte  Klage  zu  fahren  durchaus>keihe 
Veranlaffung  haben !  Hne  Predigt  von  Amman  über 
die  äbtndmmhlMfejer^4kt  im  Früfalinge  fgig  gehal- 
ten ^vrard,  fcheint  nicht  ohne  Betiehungto  auf  die 
Fehden  zu^  feyn,  in  die  er  verwlckek  ward.  Ea 
wird  aber  MÜsvei^ändniffe  und  BnfinägkeUen  ki 
Anfehnng  diefes  Gegenftandes  geklagt,  und  diefei- 
bien  werden  davoii  abgeleitet  y  weil  man  anders  von 
der  höhern  Würdä  Jefu  denke ,  als  der  Glaube  dar 
yoi&r  (lyfodere;  von  den  Korinthern  wird  ge- 
fegt, £e  ndtten  zwar  A'od  mnd  Weia  mit  einandkir 
Reffen,  auch  dabey  des  TorffirVe/k  gedacht;  o5 
ley  aber  nur  mit  eiuep^ÜÜehtigen  Bilhrung  gefche- 
keu ,  mie  das  immer  der  Fall  J^y  wenn  das  GlUtü* 
che  in  dam  MenfchUched  unier  gehe  ^  es  wird  g^ 
fagt,  tvas  denn  die  Zäherer  (Lutheraner)  beftim- 
meti  könnte ,  von  einem  Glauben  sJbz^Weichen^  des 
fie  mit  der  ganoen  alten  Kinche  eemein  hatten.  Ver- 
wundert hat  fidh  Reo«,  dafs  jder  ATi.  Job.  VI.  auf  das 
heil.  Abendmahl  bezieht,  wovon,  doch  difelbft  nicht 
die  Rede  ift.  Einleuchtend  wahr  und' von  Ueber- 
zengungskraft  ift  übrigens,  was  der  Vf;  von  der  Üii- 
erfetzbarkeie  des  heil.  ^lahls  durch  irgend  etwas  an« 
ders  fagt;  man  tefe  S.  44.  45.^  was  in  diefer  Hinficht 
vorgetragen  wird.  S.47«fiebt  dagegen  wie  eine  rbi- 
tariiche  Tirade  ans^  denii.minvkann  fehr  wohl  von 
Chiiftns  fo  denken,  wie  er  itki  Jaheaiaes  vorgefteUt 
wird,  und  doch  in  Zwiagifs  oder  Ca/MnV  bifia 
fromm  das  heil.  *  Mahl  feysrn.  Eioe  Oßerpreäifi 
deffelben  Vfs.  fpricht  von  dem  himmlijbhßn  Ijijitm 
der-' Vollendeten;  eine  fchtee  VertheidigiU]^'  dee 
Glaubens  an  Fortdauer  nach  <lcm  Tod4k^ntt  S.  57 
i^r;  bemerkens%verih  ift  es  9'  dafslViaiMJt  joadi3.  ^4 

G  il)  -     Jefria 


«03      '  ERGÄNZUNfijaÄJ'l^T^ft^.UR    A.    L.    Z.  «a» 

J^fum  nur  mU  den  Augen  des  Glaubens  tahy  oicbt*^  Puncten  des  alten  Syftems,  als  zu  denen  de$  neuen^ 
aber  mit  denen  desl^pefc.  II3i^*Umer|al«ngJ^)  (f  \f&  Sfit^gsffafsQüijrt,  Jinz  bekennen  möchte, 
fa  mit  den  Jüngern  von  Emmahus  läfst  lieh  tVbrigens  zumal  da  er  alles  unverRürzt  wiffen  will ,  -was  Phi- 
nicht  mit  dem  himmÜ/chen  Leben  der  Vollendetep.v  \Jolagie,  Kritik,  Gefchichte  vnd  die  hiftorifche 
-yrfifei«hen^d^erin(einemzVrf(^Äp^/Övy  n\^  ^chriöausleg^ng  an  Umf^apg,  Beftimmtheit  und 
ueiTlimging.  Sehr  gut  ift  Ammone  Wartong^vc«  JKJarheä,  ünddÄSyftem  aikwifteafchaftlicterFoim 
kleinen  Sünden.  In  einer  Anficht  der  verfchiede^  gewonnen  hat,  und  er  auch  das  negative  Verdienft 
UM  Religionsparteyen  der  CHflßinhetry  dle'ei  Uli  aferBeiilniT Theologie  um  die  für  das  praküfche  Le- 
einer  andern  Predigt  §iebt,  ift  uns  das  bf^ffors  eboKiifi  wichtige  Verminderung  des  Aberglaubens 
tröftlicb  g^.yefeg^ffet/^_CS.,iagü^/tcA  ggc/t  H^.^  anerkennt.  —  Die  häufig  befprochenen  Weiüa- 
Partey  von  Chrißus  losgefagthat.  V on  einer  Hri^  gungerT  der  tr.  vTTirltcßher  gaben" dem  Uerausge- 
'kme4 ü*Eiehe die Heiiiiig ^mtßBoß^etpeß.ei^)^^     ber  Gelegeuhwit, ' wi j^dp^ Er^djgtfwwppige|i ,  wie 

S^üc'Jdv.'Sfihlfigel  zu  Harburg  aus,  un?t  von  dein  wir  yon  Jefu  lernen  follen  vorausfehcn,  was  für  ein 
Af^Chrifti.über.dcn.:4*arg/«ttfe»2?u.rqd«Mir.¥yac.  -Sphrckfäl  k/?*5- beverftehe-  --Was  JefÄs^iivAtifehung 
.hämi  inzwifcjpeo  aocht^gefig^:  «WirmlüffwLjgjirt^-  -aerÜöKickfalte  feihafcVkterlahd^^'^fftinwvRöÜgion, 
•Henry 'da€g  diefe  Gefchäebt«  eW%s,S^T  fi^sawipf^'  feiner /PerfötfWidfeinW  ScliW#rt  vb^hirfajtter,  das 
des^  jij-irieileicht  äa/ti^fUg^ iiiP^w$  k^h  wfj^ji-  ,  Jj^ai^e  er^  heÜj^t  es,,r<;hop:.al5,-A&Ä/c^.durfh  f^inua- 


finen  nicht  ]enfpMaii*  di^latr  fie  minder  ^eifOfig.G^      gemeines  Ahnungsvemögen  vörhergelieheiij    ohiie 
-/cfUehti  hbkweg  lifünjehen  m9ckten:'\    Pefin  unjs    ,ilie  jQjpenze^.ÄU  .üJ>^rfchxeÄfc»i    4ie,de»ip|anfqjiJ 


>inaeht  yliefe^  Gefchichte  giuut.u^d  .gar  juch^^JirJC^; 
•  dureih .  Iblchd  Gefcbicbten-.  ^v)rd  i  c^  in^^  Q^gA^4^^ 
^exbr  recht.iglavbiurürdig;/'  däEs  {die,«)E4(90g<tQ^n  (^^r 
■  2eh  uüjgeU6renr,  iawekrltöi^&iglitßtfi^.iv^ev^ienn  .Ü^- 
/%e t .  dea)  G^fuklredt^n  nüniiit  .(iqb  de,n ,  JVttfqM^  des 
'Hvn.nüdr;  Ar^^znJRr&ykepg  vor <4Qr•t«t9r|igea^Doqi- 
*  ^eiiiairide^aasv  mid  die  V^d^xifi^Mhderßedt  an  d^m 

yihrlicheH  T»a«erfeftft;:i»r  .ExinmrjWgiM.d^  V^- 

'ftoriietteix'«  iVexweilear-wird  .^uoh  deC:  Lßfer  mit 
iRühnzjig  bcy  «lar  Taufredil, '  /Ue  Dr..  Ss^oU  nach 
dchi  Twte'feinetriEi  &remM,verheir4itb^|^..TQ^h- 
fttr  bey  ^dsc  tti^ufe  ^ihv Q9<  iiao]»gelaf £eo<n  Kmd^, ;  gfi- 
Tiüde. 'auf 'den  Befoch/dafelbft  an w.d[ei|d>;  hielt ^  fp 
fwre  dieifeiivfirMtfk  antdem^raie  feioer  im  «rfteii  Wp- 
tiienbette  gefto/beaen  TocA^eiv  ..Dr^/e^kesii^idnifk^ 
fift  ieht  kenntlich y  obgleich,  nicht  fopderücli  :g(9- 
iEtochen. "  v  ,      ■    '  's,  i     . .  M    . 

-'- .    it.  III;  St*  2i  .£i«K(^von  dem  Stifeit  übts^^lP 
üiavmsfchen  Thefelir^iigeti^Qde  Abbwdlvufig  ^9b#F 
ulie  angdblicbi5B  l^a^B^ee  dj^raieueri^  Thep^^^ie  y«^ 
-der  älteni.^eixifflic^'di6Mi3itekt  tj  ,i  Weiij:vma^  i^ii^QP 
'iiA9iarickihtm^Mosheim^\>A»i^  ReMf^rdixki^  QwAt 
•feiihtvd'o  kth^t  mehr»  als ^£inar  im.Geiä^  iMn. Ei- 
nern Grabe  isit  der^eberirddiingiBiuü^i:  J3u  .wirjt 
ms  vtf«Her  bciqgen  als  fie;r.  <K&  möge /ay^Ji.,. .wird ^^ 
lagt,  hieriuMidatnnkrtHi:ynb0nchti|[«»  M^nGum^d- 
•latztgefchäxftv  ein  Begriff,  weiter  4u%e}leUiw  Qi^ie 
:SehrSftftelle  beffererklürt,  ,vad.'did<l4ne4hl..4er 
Hnlfsmitttl'zur  ErkcnntaiEs  deCtWahrhei^  voöl  2/eit 
^  Zeit  Termehrt  "werdea;  aber  im. Ganzen  luammhe 
•jnan  mit  allen  dielen  Hüifsxtdtteln  nichtx  weiter,  und 
'dio  ueucreTbeologic  b3be.njLcl3t  ^immi  eipi^n  neuen 
-JW weis  fftr  Gottes  UafeyiH-ifitt  dib  iVt)«feniing  und 
A»r  die  Un rterlnlic1«l<ieitfidar«S^ete.ge£i><fcjouv.. den 
Ifie  ältere  niclit  6bmi.fi>  nty  ja  poch  (ckMtlfoiAer  und 
teiiHigerdai'bftte. •  tXefs^ecgeba  fibh.&n4?hen.%|^e/' 
ia(>befanget^'^ir\'erglejrliimg  cteis  älteUarund^dits^euh 
«n^  ÜogirtfatÄiphen  Syftems.    'Und.  nun   werden  in 
trwK^v  beitbniWe  heiden  SvHejiie  nebett^.ei^nndiQr 
^nfgiftelltv  i  Map  mocbtd  jedoch  \^ihl  danairf  fcfcwRt 
ten\  dadb  ib^iXV«  üch,  «i^ea  iüi  W£nig  zu:  dübe«  ^ 


-eben jVerftaj^d vondem. giMtlicheq .treqnM.;  und JCo 
« laff e  i|ch  >an«H ;  von  anderxi  f m  •  AllgefiYeii|e,n  rVorMf - 
i£ßhea;^:.was,für  S^hipkfoiq'ibpaiiibevor^uhe^»  d^ 
!£dle  WBUet«i^HiXeiiUalk\^r^i.icAtfa,.|?i^/zM.  gi^oixl- 
1  net; werde» j;  luir  naüffe«  n^in  iniiEini^ehien  nichj^soi 
•  wiel  beftilnm€Ui  wcdiea  j .  iaAn^atu^fac  Jefus^eituiKl 
: Stunde  unbeftimmi  gdaffeii  habe«-  Heich^an.  öi^ 
^dänlten  ift  deffelben  t£s,^ vortreffliche  Predigt, über 
: Nachld/figkeit  in  PßtchtfrßOlt^igy  ^  und  über  yef^ 
Wßknmgsmit^l  da^g^.  <:Nur  ein-  Meifter  i^i  der 
-bMniletifchei.%:Knnltk  tnür  .ein  vi^Kedtig.  gebildietei;:! 
idalfi .  toenlobiHih^  tiexz  VJpd  die  WeU  wt  geilbteaii 
Simie  beesb^ebieHd^pjGNäf^  jyuipiaifplchea  «gebeney 
Penkopen'Xoiche oCheiuÄi.eJpttocken  unddief<pibe|i 
•fo  bi^n^eilen.'  Ht.^Tienemoi^n  zu  Rochlitz  zeigt  aji 
.eaÄer-J%irikO|w,/\Velthe  fr^^ndees  fev»  verkaiml^ 
Maofcheär  »a^b  ilvrem.wahr!e.o  AVanbe  4s^rzi^£tejde% 
4iad.Hr.  iBn^ä^«:. deutet  Aiea.tielwn^f^fföPde  Wixkr 
JSttnkj*it,i!kriöffeiftliob^n  ,Got^^i(erehraPg€fn  an*.-^ 
I«'fi5t/^;if#iötflp«ijlft  idwhP<^  Ton  .iiocjt 

oneiii^  ateiin  .Äfidteajei0»>Iif8U>n.  ,  Wenn  f^Ii  de£sh 
iw^gttii  Ijfe»  ^Fiiitzffihe^n}  J>obrili^  .dat^uf  eu»g% 
.{bhKadfet  ji^tte^,  ,die>]jrii:^llUgkeit^(.des  Glaubens^aa 
iden;güttlicben.Urfprw1g)dö*r  Siwaelii^ps  Jefu  m 
'einem  >Weihna<iht$feitoid«lt^iAth^n,  iSo  .vrOarde  er  dejo 
dB'&fte.gcroffky:  geTiA«(eii:fe)iB;;  ^ber  du^cÄlitfehdunf 
^fo#  fcTgeinaoiiteiiii^^i^lpSiM  wi^d  der.Zub^^er  in  eüN» 
atfo/7|/4/icA^ä(ii«u))pi^fi^  ift  er  ^'n  Vnkmdir 

-ger/  fc^^epfäÜ^  <0S'|h|i'amtf!i«ktrigen  Voruttheiien  {«er 
gen.Sokhes  «irf.diererd««  Gehört?  )>e3;iQbt$  iTt  e« 
ein  Kundiger««  fa  wiYd<f|r  |n  jeJAeuQpj^crfitionsuir 
Xtandy  gegen  den. .  Pr^digfnr.  Yörf etzt ,  ai^r  defÜM  Vqt- 
ftellungeo.  immedt*  dqdIi  -Mon^^  in  folclien  Eallen 
za.%(^inh4iS:enJftt;^avld^«lebr.t  di^  £rfaJbraug,.  da($ 
t»rittifIcr<:Ue^tkml«i  beiokränkte«-  tlieils  ehrgei;iir 
fic^mniifhierrlQW^ttsbügeoJ&öpiie-^if^  diefiot^MPek 
Polemik  Aui,  derr  Ka^W'^tU^  ^$i^het|  yrolje«'^ 
dfktui\ii£(ütien ÜGküüeii^ff^n  ^94  edlem^Goitt^tzm 
gn1>la€htelit  nmikhmahPAt/QhaUib(w  d^eni^en 
^lfiick«^xftiteliefi,f  v^b»  Aikdev^ae^k^iMtf', XbeioloT 
gfik.jakelfdnb«iiteBeiobnao»  .dk  mkS  w.die  .Go|i^ 
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^^^^^  t^Bf^Vy  :  llr.  ^«t»WP  pflegt  im  ei^er 
IBLich^lispij'euigl; ,  cfßu  JreuAclliweu  ^. Glauben  au 
S^huifgeU^ri^  w^o/gfteAS»  dzd  Bildliche  cUefer  a]r 
«tieo,  Q^ej»ircl|liGhen*  y^  y^  und  zuletzt  auch  nicht  unr 
chri/cIieAeuZ*'*'  Vorftelliuig.  Diefs  hängt  vcrmuth- 
licb  mit  £eipeic  ^chtun^  g/^gen  folcbe.  Aqthropo- 
I90z:pl3isa)en  zgfamrRej]  y  die  nach  S.  13  uoferm  Qe- 
//sl^lecM^'zor'  mligiöfeii  J^i|dün^  tmentbehrlich  ^  fi^d. 
^Ujqf]i.nec.glfi'iil^»  .dals  wir>  io. lange  wir. In  iia£«- 
rer.  iia^t  iie;ck^ .  ]  uns  nicht  aller. AnthropomQX- 
pfai^ien .  zincl  bitcUicbc((i  VqVrteillungei;!  von  guttU- 
^\ieaPi<i£m4fefit]LB<^igeii  können;  auch  lieht  er  die 
ua^TteiaDßtf^hiiet  unfchuldiger^  freundlicher  Sinn- 
^Iclejif ,  ni^l^t^  die  für  eineii  gi^oCsea  Tbcil  der  Man* 
(cl^ear.Bt^rfnils  .lind;  ge^niiört  er  clagegjen predi- 
ge:, ,<i;e,,-X9lbil  heUe  denkend  >  mit  hnmaper  Her- 
a^fi^fqng)  }xi\4. 4Qfjn(riithlichll<Qit  C/egeuJiäiidft  diefejr 
Ar^  ben^iuietla^  und  fo  zart  und  mitio  viel  Gefühl 
mp,  S^  97  f^nfer'  Vf. .  fich  darüber,  verbreiten.  Piar 
geffilieh^  ßSiifß^fT  mUM  nuta  infolchjaii 

Buij^irn  x^cie^^  f^ur  |^ei(9h.ehe.,der  Sache  dielsf^ll^' 
Äicht  .:?a,  v iel; ,  jp^i; ^  fetze  wan  ,^  'w;ie  der  VI.  wohl  ep- 
ixi^^Tt);,dje  fr/^afifüiiü^en  Bil.der  in.ftetc  Vejcbindmig 
ljni;^,aeii  ÄöÄer/»  XV{ahprl^eit*en  der  Religion!  Eine  i^a- . 
r«so/2^i^'Reforjn4tionspredi£rt, bedauert  felur,  dsiü 
der  31^  Pctotifjr  1817  /durch  .die  ScreU/äize  von 
Hanr^fX'ß^'^  l^ofung  zu,  eixiem  noch  i;nmer  fgitdaur 
erjjiudefx  und  Biit;Jßit^rkeit  geführten  Kampfe  gi^wor- 
ilej^.fey^..|wogu  doch  -k^ine  gßre<iite  Ü;:Tache  vor- 
t>^ci^ii  vyärex « infief^L.  die  Z^tgeinoffen.  dsLS  Weleat- 
liflie  def  He^ppi^  und  deß  Chriftenthums  weder  an^ 
^taftetn<>ch  gefährdet  hatten,^ lind  die  ganze  Fehde 
lgS^  Grunde  .^uiT/ darauf  hiniu^sliefe)    i^ie  weh  Sicl^ 
fii^nfciilich^  Wort  und  Anleh^n  dahev  erftreckt^« 
AiVeir4^^e  ^fe  Ppedifi  hier  Tuchen  r^£ine, andere 
t^n/iiem  üef^uscckhetfeihft  lulgt..    Er  .eatdÜ^^t/e 
JHerkwi\rdige  ErlgheinungeA  im  Anfange  des  vier: 
learJithxbundertft  derprptefviv^tifchen  Kirche,  Zel^ 
eben  aamli^h  bciffesn  Varnehinens  der  Lutheraner 
vud  Cälviwfl^  und  B^vreife « des  Ircwerdens  an 
Cbrifto,be}r  Solchen ,  deren  Socioianism^»  Jn  Ra? 
limali^mus  überginge   Zeichen  ei^ies  ftokea  A^n* 
ekehcis^  aller  VVebrheiten  und  Rev.eiCe  ^des  mutbigen 
FefthftlteAS  stft  der  gottÜGhea. Heilsordnung !   (Diefg 
hängt  •  wohl' zvnäohlt  mit.  der 'Literatur  ikerUarmßa' 
fi«z»£aninieii.)  «—  .Unter  den  Cmfin^reden  werdea 
aufgefobrt:  Eise  Pvedigt  von  Dr.  Bftdre/  zu  Dunzig 
über  den  Sieg  bey  IVaierho;  (DieGefcliicklichkeft 
4^s  Aedtiers  zei^  fich  auch  in  dein,'\vas  er  ver» 
fc)u0eißit*    y^SplX  ich  Euch  erzählen  f  was.  an  dle^ 
fe«j  Tage  gefcbah?  Soll  ich  die  Namen  der  Heer^ 
filhxec  nennen  9  die*jener  Tilg  yerherrJichte?  Oder 
den   Namen  .  des  Ortes ,    den  er  auf  die  Nach  weit 
bringt?*')   Eane  Synödalrede  v#n  Hrn.  M.  Aug.  Fr.~ 
Krtuife^  f  das  Begeiftemde  eines  fokrhen  Vereins.) 
Zur  Fever  des  i%ien  Oce.     Von  MarezolL    (Worin 
aMein  iieil  für  die  Völker  fey:    wenn  fie  nänilich 
der  Wahrheit,  Gerechtigkeit  und  Frömmigkeit  hul^ 
digen;  die  letztere  fey  jedoch  etwas  ganz  Anderes 
als  Sache  der  blolsea  P/uuuafie  und  des  lichtlofea 


ß^iihhy  ganz  etwas  Anderes  als  ^ifeB  für  Mode- 
Gnhedoxie.)     "^m  Kirchenfeft  zum  Andenken  an 
.die  Verltorbenen.    Von  Biederfiedc.    (In  der  blü- 
-b^deQ,   das  Gefülil  anziehenden  Schreibart,    die 
mfin  bereits  an  dem  Vf.  kennt;)   —    Von  Vuurßt^ 
oirfm4  eingerückt  eine  Grabrede  von  Nebe  zu  JEi/i* 
jnach^  zwey  rhythniifche  AUargebetevou  Harms,  und 
.ein  Aerqtelfj^^ \i}n  Lauts  in  Jeverl,and.  —    Die  krt* 
tipshe  XJtkeßficht  der  neueßen  thepi  Li^raiurwSiT^ 
noch  fchätibarer,    hätte  nicht  dei;  Herausgeber  in 
.  der  Sache  von  Claus  Harms  alizuparteyifch  fich  füt' 
deffenStreitfäUe -erklärt,  und  fich  dadurch  in  eine 
Fehde  verwickelt,  die  ihn  nicht  immer  ganz  unbe- 
fangen  T«M:ieiien    läfst;    auch  wird  es  \iihendlich 
Ichvver  für.  ihn  f eyn ,  dief e  Ueberficht  gaüz  f i^ey  von 
^;vac]iierley  Rüdkfichten  zu  erhalten,  dife  ^in  ausge- 
.breitetes  krittfche^Infjütut  leichter  vermeidet,  ,Rec. 
darf  diefs  um  io  freyer  fageri ,   da  nie  eine  Schrift 
^on  ihm  in-  diefer  Veberfidit  angezeigt  vi^orden  ift; 
und.  er  dißfen  Theil  des  Magcitlns  wegen  der  oft  fp 
feinen  mid  jo  KiUze  Vieles  io  trefflich  und  trefferrd 
andeutenden Urtheile  immer  mit  befönderm  Vergnüg 
gea'geleleja  hat.  .De^r  Vf.  der  Ueberficht  niagübrf- 
$e4$  lagen,.  wa$ejc.will:  .3£s  b'    ' 
weitem  der  gröfste  TheüL  von 
von  einem  Ratiomilffien  eben  fö  gut  als  von  einen^ 
5i^0raiNi^ura/i^e#i  gefchrieben  feyu,  luid  daCs  bejr^ 
nahe  alles  in  feinem  Mag.  /.  chrlftL  Pred.,  auch  iri 
Liif/ltrs  Ma§0Üit iU\i^^  könnte»  lü  wie. auch,,  dafs 
dea&ellcn  in  feinen^fiA^r/i^  Schrif  tQu,  dje.f^.dcn 
Supruaaiurälismus  .  fprt^chen ,    andere  . .  S tiiliea  i'i^ 
Menge  entgegenge fetzt  werden  kunneii,    die  dem 
Rationalisrrms  ^  ^ünftig.  geachtet    werden    dürfenr 
Und  wie  kann  ihm  diefs  bey  Vcrnttnftigurtheilen* 
dan^fchaden,  \venn  es  auch  froj  zugegeben  w|raj 
dibJiifttrund  Supr. -keine  Antitheten  Aud^  Die  Anfiy 
pMhie  ^  gesen     die   Berlinifohe    genieinfchaftliclu^ 
AbendsDiahMeyer  und    gegen  den  Labr^bcgriff  der 
Rtfarmirten  in  Betreff  des  iiAtfwri^rtai/f.eniältficlj 
in  Kraft.     In  der  Anzeige  der  Zeili^cUrift  vo^i  Di\ 
4/cAtfy^  durfte  nicht  verfch wiegen  werden,   data  Ai 
ein  Jude  iit,\   freylich  fi^el  dann  w^g,  vvas  darübeF 
eefagt  ift',    ode^  verioir  doch  einen  grofsen  Theil 
feines  Gewiebts,  r-%  I^ieMifcellem  gedenken  zweyer 
7~   Unroastßerfuohff  unter-  den  — ^  heidnifdien  Kai- 
fern ,   und  einiger  andern  auf  Neueres  anfpiclet^ded 
Notizen  ai^s  dar  altern  Gc£chkhte,   uii4  .^gleiten 
ein  Ur theil  einer  Lueerner  Fiugfi'hrifc  ober  cUjo 
Pro tei'untiäin US  mit  A'ei:fclüedeneii  Rcflexiuaen. 
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itiEL,  in  d.  akadem.  Buchh.:  KiofterbfYüf,  ,^Eitf 
floman  von  der  Verfafferin  d^fümrie  Mülli^r 
ti.  f.  w.  Neue  Ausgabe.  '(Ohne'JahrszÄhl.) 
328  S.  8.    (iThlr.sGr.)     -,         .'  ) 
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Diefer  Roman  von  der  geiftreicKen  zäftfuTil 

den^^'^erfaffcriirder  Marie  Müller  wird  hier  in  einer 
nevLQXi  Ausgabe  dem  Publikum  mitgetheilt.     Ein 
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Beweis  9    däfs  er  mit  Theilnalime  und  Beyfall  von 
der  Lefewelt   aufgenommen  worden  ift.  ^  Da-  die 
Stimme  der  Kvilik  fchon  frtlher  ober  fernen  Weith 
und  auch  Aber  einige  Mängel,   die  er  hat,  fich  ver- 
nehmen liefs,    fo  Kennen  wir  bey  feiner  .Anzeige 
kurz  fevn.     Ob  und  hi  wiefern  die  n«ue  Ausgabe 
Von  der  frühern  verfchieden  fey,  können  wir  nicht 
beftimmeu^  da  uns  die  Vergleichung\iicht  zu  Ge* 
böte  fteht.  In' jedem  Fall  aber  kann  Kec.  verfichern, 
fiafs  ihm  die  Lefung  deffelben  cröfstentheils  einen 
anziehenden  Gennf^  verfchafft  nat,   und  dafs  diefe 
Compofition  keineswegs  unter  die  vielen  blofs  ephe- 
merea  Et*zeugniffe  diefer  Art  zu  gehören  fcheint» 
wenn  fchon  fie  auch  nicht  allen  ftrengeren  Anfode* 
rungen  der  Kunft  foUte  genttgeh.     Einmal  fcheint 
der  Titel,  wenn  wir  ihn  zumd  als  Thema  nehmen, 
nicht  ganz  glOcklich  gewShk;  denn  wie  in  der  Ge- 
fchichte  Kordelia*s,  aer  Hauptheldin  des  Romans, 
und  in  der  Wendung,  die  das  Liebesverhältnils  die- 
ser jungen  Gräfin  und  dem  jui^en  Füiften  des  Lan* 
des  nimmt ,  ein  eigentlicher  Beruf  zum  Klofterle- 
beti ,    das  fie  am  Ende  nach  dem  Tode  ihres  Vgters 
wählt ,    zu  finden  fey ,    ift  nicht  recht  abzuf eben ; 
eben  fo  wenig  als  ein  folcher  Beruf  aus  den  Her^ 
zensverirrungcn  einer  andern  Dame,   die  als  Epi- 
fgde  der  Erzählung  imter  der  Auffchrift:  Magdtue- 
nens  Gejtändniffe^  v.  S.  117-^2^89  mit  dem  fchd* 
nen  Motto:  Vamour  n*efi  qt/une  epifode  dam  la 
Vie  d0S  hommesf  mmU  pouries  femnußs  ^  c*  €ß  thh^ 
Jtoire  de  louie  leur  vle  «—  uns  mitgetheilt  werdeUf 
nothwendi^  hervorgeht.     Auch,  möchte  man  falt 
lagen,   fteht  diefes  Einfchiebfel  in  zu  lofem  Zufam- 
menhange  mit  dem  Ganzen ,  wenn  es  fchon  an  Irch 
fahr  mtereffant,  beynah  intereffanter  noch  als  dBe 
Hauptgefchichtc  ift,    der  es  «u  einer  Folie  dienen 
loU ,  und  durchaus  die  frucKtbirften  Blicke  in  das 
weibliche  Herz  verrath.     Die  Vfn.  hat  bey  der 
Hauptgefchichtc  die  Briefform  gewählt,  die  durch 
Blätter  aus  dem  Tagebuch^  Sophiens,    einer  Ju* 
gendfreundin  der  Gräfin  Kordelia,    unterbrochen 
werden.     Man  ficht,    data  fie  Göthe*s  Weife  und 
Vorbild  im  Wilhelm  Meißer  ^  wie  aueh  bey  der  Ein- 
tücliMng  der  Oe^ndnijffe  j  folgen  wollte.    Die  Ge- 
fchichte  diefer  Sophie,   einer  gebildeten  anziehen* 
den  Beamtentbchter  auf  dem  Gute  des  alten  Grafen, 
ihr  Verhältnifs  zu  feinem  Secretair,   dem  von  Rei* 
fen  zurQckgekommenen  Braun,    ihre  Liebe,    die 
Leiden  ihrer  geheimen  Eiferfucht,  ihr  Kampf  mit 
der  Liebe,  als  fie  fich  bey  Kordelia*s  Ankunft  auf 
dem  Lande  vernachläffiget  ficht  — »  und  der  Freuiid- 
fchaft  ffir  die  junge  GrüAn  —  die  Aufl<lärun£  der 
Mifsverftändniffe ,  al6  Kordelia  fich  ihr  endlich  ver- 
traut, und  die  Ausfichten,  an  die  der  Lefer,  wo  ' 
iam  Ende  alles»  faQ:  zu  rafch  abbricht ,  nur  hinge* 
fährt  wird,  zur  Vereinigung  mit  dem  Gegenftande 
ihrer  fchon  beynahe  benegten  uud   aufgegebenen 
Leidwfchoft  und  HofEnung»  bilden  die  untergeord- 


nete  Partie  der  ErzShhmg/  Die  Sprache  Ift  ^gr6fs- 
tentKeils  rein,  crdel  und  ftreift  im  Gewählten  nor  fei- 
ten an  das  Gefliehte,  Koftbare,  wie  z.  B;  wennbvonr  ©^ 
ßlden  der  Unabhängigkeit  emmal  die  Rede  ift »   und 
das  Bild  von 'den  eifernen  Armen  des  Todes,   des 
Grames,    Schmerzes  u.  f%  w.    (beynahe  ein  Lieb- 
lingsbild der  Vfn.)  zu  oft  vorkommt.    Auch  gefid- 
len Metaphern,  wie :  dePfi  ewigen  äbßßikd  kaU  umd 
ßolz  ine  Augefehen  (S.  IQ } ,  nur  tyenig.     F^^dfebe 
Schreibart  von  Worten ,  ciie  aus  fremden  Sprachen 
genommen  find,  wie  Hfyrogtyphen^  wekm' et  nielA 
etwa  gar  ein  Druckfehler  ift,   kann  man ^ner  Dar- 
me nachfehen,  aber  fie  irrt  doch.    Der  Ausdkticlc 
der  Leidenfchaft  hat  Wahrheit,  Tiefe  «rnd  nur  danft 
und  wann  etwas  zu  Schwerfälliges.     Am  melften 
gelingen  der  VFn.  die  Schiiderungen  von^  Naturfc^- 
nen ,   und  in  den  wenigften  Fällen  erUegt  das^  BiMv 
das  hervorgebracht  werden  foU,    unter  dem  VeiS 
fuche  der  Befchreibung.     Wie  jene  ein  zartem.  Ml 
Verkehr  mit  der  Natur  gebildetes  liebendbsGeitiüth 
Verrathen,    fo  auch  die  mehrmals  voifconifnend^ii 
Schilderungen  von  Kunftgemälden  einen  der  bilden* 
den  Kunft  und  ihrem  klalufchen  Müfter  nicht  Tireol- 
den  Sinn.  Die  Charakter  der  Petfonen  felfift  ktan« 
ten  mit  etwas  fetterer  Hand  gezeichnet  f^n.'     Ank 
anziehendften  ift  in  der  Hauptgefchichte,  Konfelielf 
Charakter.    Aber  weniger  gewinnt  uns  ihr  Ge^dS» 
ter,   derFörft,    und  die  rhetorifche  B'efchreibung; 
die  Sophie  aus  Veranlafltin^  ^es  feltfamen,  etwtti 
abenteuerlichen  Zufammentreffeiis   im  Walde  mit 
ihm  S*'a77  von  ihm  giebt:  j^/ein  Auge' fcheint  zm 
befehlen^    w^nn  et  gleich  vom  NeM  der  SchuH^ 
muth  umwölkt j  Bekanntfihaft  mit  innemSchm^rmmB 
verräth**  —   auf  feiner  Stirn  thront  nicht  heiteret 
Anmuthj  fondern  Sfolt  und  Efnß^  und  feine  Lij^i» 
pendOnken  mir  geübter  im  Drohen  als  im  Bitten^  fj^ 
An  der  Glut  der  Leidenfchaft  gereift^    und 


noch  unabhängig  von  ihr  ,  bleibt  er  befonnen^  iHÜr» 
ten  in  der  Falle  drängender  GefüMe  und  erhabet^ 
über  j^pe  fchwärmerißhe  Hingebung ^   die  Brautet 
ganze  Seele  wie  eine  zehrende  flamme  durMqfiettr 
und  ihn  rettungslos  in  die  Tiefe  feiner  Uebe  «er* 
ßnkt.  —    Den  Reichthum  einer  ganzen  Welt  fcheint 
er  in  feiner  muthigen  Bruffxu  tragen;  und  voibm^ 
det ,  ß^t  und  glänzend^  wie  der  Marmor  unter  PM» 
dies  meiftel  hervorginge  fteht  er  da  in  herrfdtemAft 
Gewalt  über  ßchfelbfi^  den  Schwächen  der  M^ch^ 
heit  vielleicht  nur  in  feinen  Fibern  angehörend-*^  — r. 
Die  ganze  BefchreibunM  befriediget  um  fo  weniger» 
da  wir  ihn  durch  f landein  fo  wenig,  fisitt^ar, nicht 
kennen  lernen.     Auch   diefer  Braun  feloft.     So- 

fthiens  Angebeteter,  leiftet,  fo  wie  er  fich  am^ 
pricht,  weniger,  als  was  wir  von  ihm  hören.  So« 
phlcnsCharaiUer  dagegen  fpricht  weit  mehr  an.  Der 
nke  Graf  aber  rundet  fich  zti  keinem  vechteo  Bildö 
Süv  die  Einbildungskraft« 
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VERMISGHTR    SCHaiFTEN. 

^y/^EiUAViy  im  Landes -In  duftric-Compt.:  Nefnpßt. 
Zeitrchrift  für  Politik  und  Gefchichte ,  heraus- 
segeben  von  Heinrich  Ludfn^  Hofr.  u.  Prof.  der 
Uerchichte  zu  Jena.  Achter  Bind.  1816*  Neun 
i.e¥  Band.  ifty.  ^ 

/\  cfc/4T  Band,  fir^^  Stück.  ,,Ueber  das  Juden« 
.  ihum  und  die  Juden.     Drey  Abhandlungen.'** 

In  dem  Vorwort  wönfcht  der  Hefrausgeber,  und 
^ckkl  mit  guten-  Grilnden,  dafs  man  nie  und  nirgend' 
4ber  die  Juden  die  Chriften  rergeffen  möge.  Die 
^fte  Abhandlung  von  Dr.  Seark  fehilderi  das  We<- 
Jl^  des  Judenthums  gefchichtlich  bis  zum  Unter- 
des jüdifchen  Staats,   und  dann  äberfichtlich 

'.(ei n^n  jetzigen  VerhältnifTen  und  Beziehungen; 

e  zweyte  liefert  Auffchlftffe  tfiter.  die  Verhältniffe 
4'er  Judenfohaft  zu  und  aus  der  freyen  BunctesftSKtt 
Frankfurt,   ^orflber  die  AUg;  Lit.  Zeit,  fich  bereits 

äeäofsert; '  beide  Abhandlungen  find  gegen  die  Ju- 
en ;   die  dritte  aber  ift  für  fie.    Der  Doctor  Cbrift- 
Beb  fragt:    Warum  verfagt  ihr  den  Juden  das  Bür- 

f* errecht?  und  antwortet  zum  Theil  durch  andere 
'ragen:   ob  wir  die  Juden  todtfchlagen  oder  fortja- 
f6üy  oder  taufen  wolltet ?^«iind  meint,  wir  müfstea 

Jrofsmnthigigegen  fie  feyq.  Uns  fcheint  porGerlich-,' 
afs  Hr.  Chriftileb  „getteben  mufs,  drfs  er  ^u^ we- 
nig Juden  gehörig  kennen  gelernt  -h  be,  uhu-flbef* 
fie  urtheilen  zu  kcinoen",  und  dennoch  nicht  blofs 
Ober  fie,  fondern  auch  über  eifve  fo  fchwßre  Staats* 
ftche,  als  die  Geret2gebung  über  das  deutfche  Ju- 
denvvefen  ilt^  kühn  und  keck  urtbeilt.   Doch  nichts 

dafs'man  den  Zuftand  nicht 
erfaffunjgen  auffteilta.  „üeber 
^nige  Parteyen  in  Deutfchland."  Die  Bonaparti- 
M^e  wolle  wenigftens  nicht,  dafs  Deutfchiand  ei- 
jaigfey,  da  ihre  goldene  Zeit  iich  nicht  wieder  hei*- 
l|eyfünren  laffe;  eine  andere  fpreche  nur  von  den 
l^ten  10  Jahr'^n  und  eifere  gegen  Baiern,  das 
•d^eh  nirgend  die  erfte  Schuld  habe;  man  möge  ei- 
feyn.  „  Zweyter  Bericht  eines  wHrtembergi- 
iLandftaudes  an  feine  Mitbiirger  Ober  die  Ver* 
irigen  des  wieder  einberufenen  Landraths** 
lann  hier  mit  Bezus;  auf  frühere  Erörterungen  Ober- 
aantren  werden,  hs  folji^exi  zwey  öedichte,  wovoa. 
to  Letztere:  „die  Aepfel",  alfo  fehliefst: 

M  Allpin  me  ilf«  t>-rrubt»    dals  fchoo  geraumd 
Zeit  ber  Rfichsapfcl  nicht  f^eiieih^n  mögen» 
weil  Heu  die  Adler  ü^  ui  freflen   pQcgexi.*' 

Ergänz.  BL  zur  A.  L*  Z»  1819^ 


i&ietzt  alltäglicher,  als 
)c)^nnt,   wofür  man  Verl 


9,  Noch  ftine  Antwort  aus  Baiem  auf  eine  Anfrage 
^  oach  fioiern*'  wegen  der  unrichtigen  BekaonUna- 
ehang>  wonach  die  G«richts£affen,  ftatt  d&t  ^öge- 
richtsbarkeit  über  üe,  .feil  geboten  wordecu    . 

.Zwfytet  Stock.  ^  Reminifcenzea  über  dai 
Reichsbefteiierungswefen '%  dafs  in  einigen  Reichs- 
tagsabfchieden  vom  Er  fachen  der.Udterthanen  uair 
Beyfteuer  zu  den  Törkenkriegen  gefpi'ochen  wer- 
de^ ift  allerdings  wahr,  aber  gerade  dafs  es  bey 
diefem  £rf iidbeu  oft  bli^b,  mächt  fchon  Schmidt  ia 
der  Gef.  der  Deutfchen  lächerlich;  daijs  dagegea 
r>der  wtitph..  Friede- nirgends  der  Landft&nde  ge- 
denke**, ittniehtwahr,  und  ein  MiCsgciff,  defiea 
Ueberfehen  dem  Herausgeber  zur  Laft  fällt;  weil  der 
Vf.  fich  damit  eütfchuld^eo  kian,  entweder  dafsext 
wie  es  jetzt  Sitte  fey^  die  Urkunde  felbft  nicht  gß- 
lefen,  foadem  fich  auif  Auszüge,  verlaCfen;  oder^ar,; 
dafs  er  fein  Spaschen  mit.  dem  Prof.  d^r  Gefchiäte^ 
getrieben  habe>  und  wohl  wiffe,  dafs  im.&.  33.  Art. 
5«  der  Osaab.r-  Friedensurkunde  ftehe :  die  Veiträ* 
ge  aber  **  welche  zwifcheu  folchen  unmittelbaren 
ReichsCtänd«»  uiui  ihren  Landftänden\xad<AigedsLc\k* 
tttk,  Unterihanen  -^  vor  diefem  eineetreteiit  follea 
in  fofem  ogeoehmigt  uad  rechtsbeixaadjg  bl^ibeiH. 
als  fie.  dern  Gebrauch  .im  Riebt  jähr  1624  isieht  ea^' 

u  find,  und  £oll  davon  aut  durch  gegenseitige 
inwiUigung  abgegangen  «werden  dürfen*  Hier  be^ 
kommen  alUoniiGht  4uofs  die  Landftände,  fondera 
auch  die  übrigen  Ufitertha^^n  ihr  Recht«  Noch  cipr 
gtothanilichfsr  &)r  die  LtutdftOiuie  ift  der  $.  4H.  Art; 
5.  in  Betreff  ihres  Rechts,  far  die  Olaubensfaishen; 
bey :  dem  ^nzen  Friedens  werk  ferner  wird  ei^  allr^ 
gaf9tp<#34«r  Rechts^ifftand  zum  Grunde  gelegt,  ujid 
das  Recht  der  Fürften  nicht  geordnet,  ohne  nament- 
lich das  Recht  der  GeiftlicIiKeit,  Ritterfcliaft  ua4 
Städte  vorzubehalten,  zubeftimmen  und  zu.ordiuen:. 
wo  von  einer  Rückgabe  der  Rechte  und  BefitzthOr 
mer  die  Rede  war,  wie  bey  VVürtemberg,  yerftand 
fich  von  felbft^  dafs  nur  das  Alte  und  nichts  Neues 
gegeben  wurde*  Wenn  die  Köpfe^  welche  <iea 
weftphäl«  *  Frieden  gemacht  haben,  einen  anc^era 
unsuäheirn  gemacht  hätten;  wie  wfirde  er  ausgefal- 
len feyn?  uas  ift  eine  Frag«,  welche  zu  beantwor- 
ten noeh  aichtan  der  Zeit  ift.  „Etwas  Exegefe.** 
In  dem  bekarmten:  Gebet  dem  KaiTer,  mache  das 
Abeebt^n  deffen,  was  von  denr  Ffeybeitsfeiiide  ge- 
kommen., und  das  Eingeben  des  Willens  und  aer 
Kraft  fi'ir  einen  Gottesfta^%  den  gedankenroUea 
Aii.sfpruch  zur  orientalifclien  Gnofe,  gedruckt  ift 
H  (3)  Gnome. 
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Goome.     ,»Gefpräch  zwifchen.  einem  Hamburger 
und  Amerikaner*',  ein  £elt  1791  gedruckt^  Mf- 
'  fatz  von  Reiniarus,  über  bürgerliche  Freiheit.  „  Aus 
den  Trümmern  des  Badner  ächJo£fes  im  Sommer 
X|ji6'*4  ei«  Gedicht  zur  Warnung  gegen. Frankreich 
vthd  zirr  Ermahnung  der  Deiitfchen.    „  Btickruf  avs 
der  Schweiz"  über  die  Aeufscriwg.in  der  Nemefis, 
dafs  dort  keine  geheime  Polizey  fey:   da  man  doch 
zu  Lucern  Haus  und  Schriften  eines  namhaften  Man- 
nes,   auf  deA  blofsen  Verdacht;   dafs  er  au  einer 
Flugfchrift  gegen  die  Machthaber  arbeite,  habe  un- 
tfetß'chen^iaffeti;   *da  von  allen  ^7  Cantohen.  nicht 
drey  unbedingte  Prefsfreyneit  haben;    da  namenth 
Ikx^i  z«  Lucern  die  richterliche,  gefetzgebende  und 
vollziehende  Gewalt  in  denfelben  Händen  fcy;  da 
man  die  Andfhive  verfchlicfse,   geheihie'  AuKgaben 
uud  keine  Rechnungsablage  habe;  unddamanl^rent-^ 
de,  auf  den  VVu^ifch  irgend  eines  Gefandten,   fofort 
wegfchaffe;     „XJeber '  neuere'  Propheten  ",   befon-i 
ders  über  Adam  Müller,  ein  wackerer  Auffat-z,  der 
jValier  verfolgt  werden  müfste,    wenn  nicht  von  der 
Sache  fchon^umftändlich  in  der  Allg,  Lit.  Zeit,  ge^ 
handelt  wäre.    „  Der  Menfch'als  Handelswaare  be- 
imachtet'*, eine  feine  SpOtterey  über  Ländertaufch 
und  Befteöhlichkeit,    aus  dem  nain  jaun^  ^tf^ß^^y 
d'üreh    itiebrei^   deutfohe  Zeitungen    bekannt^e* 
macht.  '„Uebcr  die  Domänenkäufer  im  ehemal. 
Königreich  Weftphalen.'*    Die  Kechtmäfsigkeit  des 
Domänenkaüfs  fey  erliefen,  wenn  der  ibinig  von 
Weftph^Iehein  rechtmäfsiger  König,  und  zum  Ver* 
kauf  d^r  Domänen  berechtigt  gewefen  fey*     Nun 
bedl^fe  nicht  durch  »Beyfpiele  belegt  ^u  ^werden, 
wi^'w^ktlgl^' Könige  rechtno&fsig  fern*  würden  ,^wenn 
flees  niffht  anderis  als  tiach  freywiili^rEinwilli^iuig 
ihrer  Vorpfager  feyn  foMten.    Die  Refehtmäfsigkeit 
b^t^uhe  im  Ale  ßiJr^^^'^einesStaiit^  in 'dem  Befitz  der 
Köchften  Gewalt  von  Selten  des  FtiVfteni  und  in  def- 
fen  Anerkennung  dui^cb  Huldigung  v^n  Seiten  der* 
Borger,'  fdr  fr f»mdf  Staaten  aber  ih  dem  Emgehen 
v«»kerfchafllicher 'Vcrhältniffe    mit   dem    Förften;' 
Beide  i)edinj]^ngen  feyen  beV  dem  König  von  Weft- 
tihalen   zugetroffen  i*    und    feiner  'Rechtmäfsigkeit 
K^nnfe  nichrföhaden,    d^tffs  er  Voiti  Iten  Kurfürften- 
\\jn  Hannover  und  Heffen  nicht  anerkannt  fey,   oh- 
ne zu  fragen:* ob  nicht  der  im  Voraus  Alles  billige, 
•\V»S  die  Unterfhanen  zu   ihrer  H'iHfe  vornehmen, 
welcher  f>e  in  der  Zeit  der  Noth  ihrem  Scbickfaltiber- 
Isrffe?   Sey  der  KOnig  von  Weftphalen  r^chtmafslg 
gewefen ,   fo  folsje,  dafs  er  als  fcJcher  auch  Rechts- 
gpfchäfte  habe  Mdiefsen  können;    und  in  Abßcht 
«fer  verkauften  Domänen  frage  fich  alsdann  nur:  ob 
ffe  Kigenthom   des  Kurfrtrft'en    (gehörten  ihm  die 
] nnd es hen-b eben  Rechte  niclit,   frtr  deren  rechtraä- 
fsigen  B^fitzer  (o  eben  der  König  von  W.  erklärt 
worrlen!)  oder  des  Landes  gewefen?  Im  Erfteren 
Falle  fey  der  Verkauf  nicht  hjofs  iingOltig,  fondern 
auch  als  Raub  anzufehen;   im  zweyten  fey  er  mit 
vollem  Recht  gefchehen.    ,,  Welcher  Fall  Von  bei- 
den ftait  gefunden,    ko^ie  hier  nicht  zur  Gewifs- 
'  hcit  gebracht  werden  —  wenn  wir  aber  von  allge- 


meinen  Gründen, ausgehen,    fo  können  wir  nicht 
umhin ,    filr  ;dSe  J'k weyte'  Arlfcht  zu  entfcheidea.** 
So!  cla  haben  wir  alfo  wieder  das  freymüthige  Ge- 
ftandnifs,   dafs  Ober  eine  Sache  nicht  blofs  gefpro* 
eben,  fondern  geurtheilt und  entfchiedej:k  wird^ol^ 
ne  fie  *zu  kennen,    viel  weniger  zu  begreifen  und 
einzufehen!    und  das  gefchieht  überdiefs  in  einer 
Rechtsfache j    die   fchon  von   bewährten   Kennent^ 
nach  Tbatbeftande ,  find  nach  Rechtsgründen ,  wo- 
hifv  der  nun  auch  bekannt  gewordene  geheime  Art. 
des  Vertrages  vom  s.  Dec.  181 3  wegen   Ordnung 
aller  den  verfchiedenen  Provinzen 'tfesTtonigreichs 
Weftphalen  gemeinfanten  Intereffeu  gebort,   dai^ 
ftelk  ift.     Aber  fölbft  .das  Lefen  und  Abfcbr^iben 
fcheint  jet^t  zu  milhfam  zu  werden.    Mit  den  noch 
fpigenden  p<ditijfch^i>  AofidUen  follcn  dieLefer  ver- 
fehont  werden ,    die  ficli  der  Ünterfucbungea  ober 
die  Rechtsgnltigkeit  diefes  Domänenkauis  aus  Kr. 
a07ide.rAlig.  Lit.  Zeit.  I8t6  eriiuiern  werden.  „VeW 
trä^t  fich  Prefsfrevheit  mit  irgend  einer  ßefcbrÄn- 
kung  —   und  ift  letztere  zur  Erhaltung  der   Ord-» 
nung  nothwendig."    i>er  denkende  Vf.  leugnet  bei-^ 
des'^  ufld  an  der  Säulenordnung  feiner  Sctilurfeifb 
nicht  das  mindeite  zu  tadeln,   wenn  man  nicht  dss^ 
Fufsgeftell  in  die  Uiiterfuchung  zieht,  welches  zum. 
Uauptbeftandtheil  verfaffungsmäfsige  Freyheit  hat« 
10:  diefe  errungen,  fo  fteht damit  ^iTenbar  jeder  Prefs- 
zwang  in  VVidorfpniClIi,  und  die  fr.  R&duer,  welcbe^ 
ihn  eben  jetzt  zu  verth'eidigen  haben,,,  winden  fich- 
auf  das  Kanftlichfie,  um  weder  eitizwg^ftehen  ,  dab^ 
zwifchen  dem  Seilen  und  dtem  S^yn  Uirf^c  Vorfa/fuiig* 
bis  jetzt  eii;^  Unterfchied  vorhanctea  ift,    noch  um 
ihrer  Gedankenfcharfe  felbft  Einrrag  zu  tbua.     Hat 
man  aber  auch  nicht  die  Ruckfichten,  *wfe  In  Frank- 
reich hoch  jetzt ,  zu  nehmen,  ijnd  wird  zur  SicAiev-»' 
beit  der  Prefsfreyheit  ein  Sch&ffenftuhl   twe  dort 
Vjergefahlagen y    für    Prefjvergehen    errichtet;    fo 
foheini  ,doch   dabey,  .:felbft    in'  der  gcordiielfteii 
freyen.  Verfaffung,    eine  Büclieraufficht  njcht  ent-  . 
behrt  werden  zu  können :  ein^  Aufficht  der  Staats- 
verwaltung, die  nicht  richtet  oder  hemmt,  fufidern. 
nur  beobachtet,    und  wenn  fie  etwas  Verdächtiges 
bemerkt,  vor  dem  Druck« den  Richter  aufruft, 
damit  er  den  Druck  verhindere.    Dafs  Drückfchrif- 
ten  folangfam,  als  der  Vf.  glaubt,  wirken,  mücb- 
te  fich  bez\f  eifdn  laffen;  dais  es  jetzt  keine  Spracfc- 
fürften  wie  Voltaire  und  Luther  giebt,  das  fchlielsl 
die  Hoffnung  ihres  WieJerorfcheinens  nichv  aus, 
und  noch  woniger  fchcinen  die  VrJlier  für  verfüll- 
re.rjfche  Worte  die  reizbare  Beweglichkeit  verloren 
zu  haben;   wie  auch  Ney  bemerkt  hat,    und  wovon 
fich  andere  Beyfpiele  gebet)  liefsen,  die  den  iViacht- 
babern  nicht  angenehm  feyn  iihichlen.     Wenn  man 
diefen  aber  gec;en  alle  m«)glicben  Prefsvergehen  ein 
ftrdnges   S<;Jioffengcricht  nn  l  zur  Fnrforge  wider 
bösliche  Abfichten  mit  der  Preffe  eine  BiScherauf- 
ficht  anbietet;   fo  kann  denn  t loch  von  ihi-er  Seit« 
nur  das  (Jefühl  iniiCier  Nichtigkeit  oder  Verwerf- 
lichkeit fleh  i^e^cn  Jie  Ger'atrinig  der  PrefsfreYbcit 
ftrauben.     DJele  zwifcheu  die  Verwaltungsaufticht 

und 
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ftir  die  gefordöetffce  VeJdWf^l♦g•.alftM^.jl«di>W  geß^jgrt 
1^11  {^i^d^Dszuttantf  emefteuf opäif^be»  Ypll^PSi.  datS) 
4)011  io  die^ug«<iCohfeinlichfte.i>#b«iiSgefate-rbripgt*/ 
WÄna  m«i  ihm  Ohren  und  Äugeln  verbindet.  Wie. 
foll  es  fich  erhalteil,  ohne  klUg  und kuolÜ^üftig  zm 
fevn ,  wie  die  .qbrigeiK,.,  up4  wi^.lumi;b,  es  das  leyn 
und  bleiben  ohne  Piersfreyheit?  „  Noch  etwas  ttb«r 
Prersfreyheit."  Man  fcl\eine  zu  vergeffen,  dafs  Ver- 
antwortlichkeit-des  8ch4-iftftelter*v-^^ton  fiein  et- 
wa«. Apfierem  befteht^  alf  in  d^pr  Verpflichtung,  .fjie 
an^ref.ihrföVThätfacfien  2ü  hdwdfen,  die  Prelsfrey- 
heit  vehiirfite;"  denn 'von' wem,  wann,  vor  wel- 
chem Gericht  fpllen  Pref^vergeh-öti  gerügt  Averden ? 


fehemt  iif.Ds^iit&hlwd  addit  ,^T9iM^]S\mw^^f^^ 
dar  Ppflfte  zu  gewinne»»  "wma  b»,B\cM'tml,V^oM\y 
morttühiatk  eine  G^afut  X,)^u%mnA  dadurc)i  i^ich^^g^^ 
rade  d«r  Stai»t'W^6o!iiadyiadi^:ii0ri)ei^ 
VerJeeenheit?>  bctök,  welche  die  >f/toiiiffmM4.d^i 
ScbriftftelloT  möglich  jnacht  (jjnmö^ipÄ  j&ollte  manr 
glauben ,  weil  die  Schriftea  dem  Cenfor  laicht  vo», 
onfiofatbaFen  HoAden .  fibeerelcht :  i^erden  !  > ;  w^rx( 
niebt  eini  Cef oJiwQmeitgönioht  anis:  gebilligten  (  yyaSj 
folbdafcheilsen.?:)  «Maiinenm  »befteöt  wixid,;.u»d  wenni 
die  Cenforen  niciit  Mann^  Jfiod ,  j  vKelch^  d^m  ger? 
famontea  Vateirlaode  angehören  ^  iHid  y^M  Ni«miMi*> 
den  zur  Verantwortuag  gezogen  werden  können 
(alfe  mftffen  es  iinfer«r  Föarfteiir  werden,;  denn  all^ 


nnch  welchen  öefetzen?  untl  ^i  Hirelchera  Zw^ck?     übrige  Dentfche  find  verantwortlich). 


Drittes  Stnciö.  „Von  der  Ausfaildungider  dentn^ 
fchen.  Sprache  in  Beziehuii^  ataf  neue,   dafür  ang^*; 
ftellte  j^emohuifgen";  von  KaylHatkituhhiki^\xr.\f^-i 
ffHJSiwerAfHtjegfta^vider  fieinen  BemcrJvungen.s   nurv 
find  die  Erfolge,   fowobl  die  gönftigen  als  di^Mn-i 
günftigeh,    für   die  deutfche  Sprache   nicht  genug 
verdeutlicht,    woxii*  fich -ia  dör  Schrift  der  Frau  v. 
Stael  über  Deutfchla¥>d  -kam  ^Thtiil-  der  ßrundrifs 
findet,     und    worüber    eine   Haiiptai*fteit'^  äufserft 
willfcommeh  feyn  wü»ite\»    Die  ^ylSlaohrichteö  eitici. 
deittloh^n  Reifeftdei^  dufclvdie  Schweiz."  t  Nenr^j^ 
2.  werden  von  Hrh.Cafp.  Hirzel  beftritten,  ond  da-{ 
böy  manche  ATiöcläriingeq«  aber  das  UaheUeindea 
Schweiaerfaelven  gegeben,  i ,,  Die  Verhandlmigeni 
dfcf  fohM^elaerlfciicti  ^agfatzuiig-  im  Jahr  i%\6  nebl'fc^ 
verföhiederteu  ÄnficHten  ürtd  Berherkiingöa"    fiftdi 
mit  KlaÄ^HeÄ^efcänlVkrt.     In   Betreff  der   Anrha- 
fstfrtgen  derKathilikefi  wird- bemerkt»   dafs  ,fie  inx». 
Canton  Argau  mit  den  Reformiiten  gl6iche  Reprä*' 
fehtatiön  hahcfii ,'  Abgleich  fie  io,ooo  Kopfe  wcuigeßj 
als  diefe  zahkin;   Im  Thurgau^find  fie  zu  diefen  wie» 
i*r  zu  6o,   abcfr 'Jm 'j^rofse»  Rath  \ine  i   zu  4,:  im) 
kleinen  Rath»  wie  i  zu  3*, .  und  im  Vorfitz  völlige 
gleich;  im  Glarus  find  fie  wie  i  zu  8,  auf-  der  Lands- 
gemeine  zähkn  ihre  Stimmen  abter  wie  5  zu  J(,  unfdf 
*in  einigen  Fällen  logar  wir  2  zu  3.     Ja,  in  Appen*t 
Zell,  wo  fie  fich  zu*  den  Reformirten  wie- 13  -zu  53:' 
auf  Inner- Rhoden  verhalten  ,  verlangten  fie  gleiche» 
Stimmzahl  mit  ihnen.     „Rede  des  Freyhßrrn  von 
Liebenftein  am   ig.  Oct.  ig^d"    zu  Lahr  im  Radi-» 
fchen,    kOhn   und   kräftig.      „Bemerkungen  r» her. 
(wir  möchten  fagen,  gegen)  die  S€4irift  von  Ben-' 
zenberg:  über  Vdjf äff ung",  von  WieJ:md,  mitOeift) 
und  AnTtand  duTchgeführt.-  *,  V^erfaffung  des  Staats. 
Kantucky."    .Wahlmänner  find   alle   freye   B.'i^p;er 
(Neger,'  Mulatten i    Indianei*  ausgenommen')   ril,er. 
21  Jahr  alt;   olfo  nur  die  von  reinor  eurt^päifcherk 
AbUmift,    welche  folscliöh   einen  AJel  gie'i>t,    und 
die  Beftimmung,    dafs   der  gefetzt^el^eitde  Kirper 
keinen  Tirel   des  Adels   oder   erhncljer  Anszeich-^ 
ming  verleihen  feil,  bezieht 'fich  enithin  nur  auf  di© 
europäifclien  Abkümmliiige»unter  fich.     VVie  mag- 
aber  der  Beweis  geführt  werden,  däfs  der  europäi- 
fche 'Stamm  reui    erhalten   werde,    bofonders  bey 
Heiralhen  aus  der  Fremde?  Die  Wahjniauuer  ernen- 
nen 


ÜegenftaÄdes  nicht tvoUftäncfeuml  erfchJpfaadfe'yn, 
ui*d  der -Zweck,    da   dem  Verbreiten  der  Schrift 
durch  die  VcrahtwortUchkeit  nioht'geftfiuert  wird, 
»ur.dae  Freude  feyn»  den  SchnifefteÖer  zu  eichten t 
Alle  cilefe  Einwürfe  Uffen.  fioh  gegeii  däa  gefamnite' 
Gerichtsv'örfiahreii  machen ,  i*rit  Ausnahme  der  grp*: 
faon  Sdiwlerigkeit:  die  Prefsviergeheir  gefetzlich  7w 
beftinvmen;  und  Wanlber  wäre,  eine  wiffeüfohaftli-) 
che  Unterfuchung  wünidieoswerth  gewefcn^  .di0 
in    ihrem  letzten  Ergebnifs^zu   einem  ^Schöfifengo*? 
rieht  ftihren  tutmtrffen  fdheint,.  :welcheS'.naG;|bdane« 
ver  UeberzettgungTicht^.t  Statt  emcf'fölcheu  Uni«* 
tecfnchung  iwird    die  ;fi]9age./aufgew4»]rfQn ,    ob   es- 
(cbiechtbin*  m  Dßutrchla«i:d  ^ut^fey,   Igefetzlich*  zur. 
beftimmen;    dafs  ti^r  Drucker  .und   xnittei>bar  deir 
Verfafler  fich  nennen  foUen?  lundvemein'end  beant? 
wortet.  weil  die -PrefTe  alleili<  den  deutfchen  St«im-: 
i|ien.kund  tb#t,'  wie  eä'ifaiiBa  im  Einzelnen  geht,i 
weü,  die  Frefffen  dort,  vio'es  fehieel>t  geht,   dar-*: 
über   keine   Nachrichten '  rerbrerten   dÖrfen^>  und. 
weil,    wenn  es  auswärts  gefcbieht,    und  der  Dru- 
cker fich  neni^t  f  deriiyetrcff<^de  Staat  darüber  Be-^ 
ieh weilte  fahren,   und  entweder  von  dem  Nachbar 
abgewiefeu   mit  diefFm   in  MifsfäBi^keit  gerathen, 
oder  voA  ihm  u'nterftützt  die  freye- Kund  barkeit  in 
<kutfchen  Landen  ft(iren  «wird^      Beide  Mifsliünde; 
(die  übfigexis  nicht  eintinotei^  können,  weil  die  Be-' 
fchwerde  eine  Rechtsfiiche  hetrifift.,    welche  nicht, 
dorch   Staats  ^  fonderA  durch  Gerichtsverhandlung  , 
aufzumachen  ift ;   wie  nooh  neulicti  rorx  ^^»eit'ert  Wei- 
mars* öffentlich  erklärt  worden  )   beide  Mifsftände 
werden  vermieden,  wenn  der  Drucker  fich  nicht  zu 
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nennen  braucht,  damit  ift  aber  die  Vereinigung  ei- 
ner Verantwortlichkeit  kaum  denkbar.  Es  kommt, 
hinzu,  f/afs' gleiche  Gefetze  in  einem  Reiche  und  in* 
kleinen  Staaten  verfchiedene  Wirkung  haben,  in 
diefen  finden  £s:h  keine  unabhängige  Münner,  wer 
etwas  weifs,  ftcht  im  DienFt,  oder  vermag  fein  VVif- 
Icn  nicht  geltend  zumachen,  der  Gaufinn  vernich- 
tet den.  Vaterland5dinn ,  und  kleine  Tyrannen  find 
mehr  als  grofse  zu  f.lrchten,  weil  fie  nicfits  zu  fi\rch- 
teu  haben.     Wexm  ;nau  diefes  Alles   bedenkt,    f<) 
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iMSh<  d^ö  MitgliBdte  der.Ilaahiirerfatni^  diBftosi 
4lbVtt''9e^i««i'  ion  wej&loftens  94  (oliederir,  jetfeslbeti 
j|{;JäUr'Cil»V  uüriausk  liepi'äreBiCanUn.voii  xT^nigft^ftm 
j^  Jtihrto  ^Aeä  Alters  »^  .nictebunter  99.  jond  Jiioht  übear 
iboder  Zialti'bbftelaetv  fo  wie«  den  üb'uverheur  und 
Viee-Goiwerneur^  l^e  iiuiera  Verwaitiiug  iftder 
CfDglifche^i  nachgebildet^  und  fo  auch  die  allgemeine 
ErKläfung  der  Rechte,  nnd  f  reyheken  der  Uilrgefi 
dem  bekannten'  ie^gUCcheii. Gefetz ».  nur  niit  offener 
HinwcKang  ftof  ihren  wiffeafchaftli^hen  Qaeil»  und 
firey  Ton  iurehen^  und  Adekfachen.  in  dem  bey*. 
geft'igten  Schlufswort  -wird :  treffend  gefagt:  dats' 
diefe  Verfaffuug  beweife,  was  in  einem  neube- 
yrohulen  Lande '  möglich  fey,  welches  nie  vom 
Feinde  erobert  worden,  und  nie  die  Einrichtungen* 
getragen  hat,  welche  den  Fluch  der  Eroberung  auf 
die  nachfolgenden  Oefchlechterlbrtpflanzenj'  y^Qh^- 
farig  am  j8.  Oct,  igid"  von  der  Tochter  des  gelehrt 
ten  Gatterer^  Pnilippine  Eagelhalrd,  zugleich  männ^l 
lieh  ernft  und  weiblich  muikter: 

'"     '       Ihn,   dem  di«  Welt  tu  kl^in,' 

Schliettt  jettt  ein  Eckcbeii'eia  «-^ 
•*   ;  Welcher  ▼•js  un»  qaag  him-t  '       . 

Atieh  {tüg  diefeihe  Dichbsiliiii'^^beY  dem  Regier 
xungoantritt  de»  Könige  v.  .Würteatnbetg;^  Hierauf 
folgt  ein  Auf fatz  aus  dem  Morhio^  *  Chroiuucie :  „  Far* 
toyen  in  Frankreich ,  woraus  lieh  «dj.«  6t%  -Miiiifter 
die  Lehre  genommen^ zu. haben  fcheinen;  ,,  Mittel 
vbrzufchlagen .  die  öfEsotliche  Freyheit  »»  erhalten» 
die  Prevoulgeriofate!,  :das  Oeietz.  geg^n  die  Ver^ 
däebtigen  abzuCchaffen;  und  die  Fdlel».  dei:  Sft(£e 
2u  zerbrechen**  (wenig^ns  zu  erleanhteiii.)  <  »Ge- 
fcbichtliche  Uebecficbt  von  der 'Sitzung  der  fr»  De- 
putirtenkammer  iKiA*s  deren -Unweien  darf  als 
verfchollen  übergangen  werden.  Das  lafst£ch  doch 
Gottloh  von  dem  ,»deiit{chen  Bundestag**,  den  der 
Iblgende  Auffetz  betrifft,  nicht  ffigem  obgleich  dem 
dumpfen  Vorwort  kein  JubelgeCchrey  entgegep  zu 
fbtz«n  feyn  mag.  Um  Wiederholungen  zu  vermei- 
den, beziehen  wir  uns  auf  Nr.  34-  der  Allg.  Lit. 
Zeit.  181?»  und  füge«  nur  hin^u^  dafs  hier  eine  un- 
tergefchobene  Rede  zur  Eröffnung  des  Bundestages, 
als  folche  bekannt  geniÄcbt  wird,  die  allerdings, 
weder  bey  offenen  noch  verfchloffenen  Thüren,  ge- 
teilten werden  kontite ,  an  deren  Sinn  aber  recbt 
gut  und  glücklich  fich  halten  liefse,  weil  er  dem 
entgegengeietzt  ift,  der  alle  GemeinCchaft  todtet. 
Jetzt  rängt  man  zwar  an ,  über  die  Einigungswün- 
fclie  zu  fpotten,  aber  ihr  Aufhören  ift  der  Anfang 
d6r  der  Abfonderimgswünfqhe,  weil  es  keinen 
wunfchloCen  Zuftand  giebt.  1  Nach  diefei  wird  von 
der  wirklichen  Eröffnungsrede  getagt^  daf«  darin 
viel  von  Deut/eh^  auch  von  E^eutfphheit  und  fogar 
von  Volksthum  gefprochen  werde;  dzifs  es  mit  den 
Worten :  das  Nationalbedürfnifs  fey  die  Schöpferin 
und  der  Leitftern,  nicht  ahgemacnt  fey,  foiiJcra 
dafs  man  vor  Allem  die  Nation  böten  muffe;  dal's 
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d^rSit«:  ^di(^  Volker  fiifd.Weiik  der  Zein  wriblM 
tig f ey> uttd  dafs  fich>au6  deftig  was  gefehehei,  ^it^t 
d^  tferuF  dkTm  «rWeifen^  iaffe.  ]A.uf  ähnliche  Weit» 
u4rd'4ie  Hede  des  Hrn;v.  Gaget^n  l^ef prochen;  undi 
gleiche  Freymmhigkeit  ferner  verheifsen,  wenn  die 
Hi>f0fieertrttgen  kOimen.    . 
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AECHTBGELiHRTHEIT. 


.  .Hahn  Or ER  ,  b.  H^hn : '  Vi^  "Ordnung^  d^s  Könlgli^ 
chpn  OberappeUationsgerichts  zu  Celle  ^  von 
neuem  .berau^gegel^en  und  mit  erläuterudea 
(  ^  Anmerkungen  .begleitet,  vcii  Dr.  TheoUnr  Hom 
,  j  .E^J!}°^P^  iLönigJ..  Orofsbr.  flai^n.  Ober-Appel« 
\  .    fatioiis-Rarl}  u^jd'Ritjter  des  Rönigl.  Guelphea- 

!  ,.  y^'^^^^s,  J^8»9.  Xu.  ^05  3.4*      , 

.'tXMieiC^bfctie  CM>eranpellationsgerichtserdnui»g, 
zunächft  gefchöpft  aus  «der  Dresdner  Appeilatioiis- 
gerichtsordnung,  und  der  fogenannten  Wisrnarfchea 
Tribünal90rdm:mg;i{t  fcfaön  um  deswillen  (ehr merk.-, 
würdig,   v9^\  &e.biB  auf  dtu  ge^aenwärtigen  Aiiseo« 
bück  al^  dasilNUtfter  (eines«  vcäitrefiEhchen  Proselsge-' 
fetzes  betrachbet  wqrdefif>  unddefshalb.indenneuena' 
Oberap|>ellat7onsgeriohtsordnUng^n  für  das.hw»b{ta 
Oerichtin  Wolfen böitel,  Jena  und.Parchltn  febr  be- 
nutzt worden  ift.  JMooh  merkwürdiger  ift  £e  aber  fär 
diejenigen  Prf>Tittzen,.  weldhe  neoerlidb  %u  dbem  £d- 
njgreiche  Hannover  geftblffgeil  unjd  oem  Cell if dhea 
Oberappellationsgertchte  'nritof^ebeni  find,     Sohoü 
ans  dfttf^  beiden  nOdcfichtci;^  livar  4^1*  neue Abdnidlü 
diefes  Gefetteo, :  vvelches  C^t  langer  Zfeit  nieiitniekr 
in  den  BttchhandlnngeB  zu  haben  ift,   auiserft.w^liz- 
fchenswerth  und  unentbehrlich,    aber  bey  weiteai 
unentbehrlicher  eine  neu^Aiisgabe  mit  Hiiuuf Qf^ung 
der  befofiders  vor^kurziein.'erfolgtenAbäDderüngair> 
und  mit  erklärenden  Anmerkungen.  Eine  foiche  er- 
halten wir  gegenwärtig  durch  die  Meifterhand  des 
umdieHanhöwrfcheRechtswifreüfcbaftfo  viel-  und 
hochverdienten  Vfs.     Sie  vereinigt,  alles,  was  iich  In 
diefer  Hiniicht  als  wünfchenswerth  darftelite.     Sie 
enthält  den  Text  der  im  J.  171  j  puWicirten  Oberap- 
pellationsgenchtsordnung,  jdas  Reglements  wegen 
verbefferter    Einrichtung   des    Oberappellationsge- 
ricbts  vom  J.  1735  und  aas  neuefte  Geletz  übtri/eÄ- 
JTelbcn  Gegenftand   vom  .ji.  Jul.   18189    durch  ge- 
fchiohtliche  und  literarifche  Nachweifungen ,    und 
aus  der  Praxis,-  UEiialinlcrpretatiofi  und  übfervan» 
cefchöpfle  kurze    Anmerkungen  erläutert.      Den 
dchlufs  macht  die  angeliäugtcvollftähdii^e  Sammlung 
aller  gemeinen  ßcfcheide  und  gericbtiichen  Verfii^ 
aungen  des  Oberapi^JJationsgerichts  in  Discjplinar- 
lachen,  üiul  ein  voJlfländiges  Ret^ifter;  und  en«lJich 
ift  noch  ein  Verzeichnifs  der  Mitglieder  des  Gerichts 
bey  der  crften  Inftallalion  deffdhen,   und  ein  Ver- 
zeichnifs dedelben ,    fo  wie  das  Gericht  in  dem 
genwärtigen  Augenblick  befeizt  ift,  bevgcffigt» 


-•»■•i 


t^^—^m     »   i»i 


<"# 


V 


78 


u  i  E  R  G  ÄN'Z  U  N  GS  B  L  Ä  T  TE  R 


<    I 


-'.; 


ZUR 


^  L  JÜ  G  EM  E  I  N  JEN  %  I  T  ER  AT  U  R 


L. 


i. 


II 


V       J 


■ 


i'i  >m . 


Mft*Mi 


MWMMMH 


Julias 


1819. 


.    (.1 
Z  E  I  TUN  gJ 


1--  • 


7    v 


VXaHl&CflTE  SGBaiPTBN. 


>  ^i. 


^  WsiMAR,  imlfdiides-Induftrie-CQinpt.:  Nemeßs* 
']^      Zeitfchrift  für  j^olitik  und  pefcbicat^  >   beraas«; 

V'   .    .:  .i  •'•-./..  •  ^  .  i 

ler^er  Stflck.  An  dio  Portfetzung  des  eben  aa- 
gezeigten  Auffatzed  «{ichHefst  fich  das  „Votum 
tines  freyon  deutfchen  Mannes  gegen  Errichtung 
^ines:  Qberbaüptes/'  Schwerlich  machte  irMsd 
djt  dratfcher  Staat  ohne  EinfUirung  ftänditcfaev 
VerfeJGGong-  den  'Adebin  feinen  Privilegien  wieder 
heitÄCtellen  acicb  niar  gefonnen  feyn:  warum  foUte 
ftsann  mU  Ctändifcher  V  erraff un^  und  m  derfelben 
XnJyiCßgrfeyn?  In  der  Adelskammer  wflrde  nicfaiKlas 
Volk, .  fondem  ein  beCcMsderer  Stancl  vertreten ;  und 
«B  St^Aiid^  der  eifiier  bcfoodem  Vertietung  bedarf < 
im  Staate  nicht  zu:  dMlden  feyn«  Die  AdelsKammer 
JkMnte  swifchen  Fürft  und  Volk  nicht  vermittelny 
wetlldie  Oefofaichte lehre,  daüb  es  nkht  gefcheheÄ 
Ufp  fi  Sie  wäre  dent  UntechaiKfe  nicht  gewachfen, 
undeodiieke nickt laptüefostine heilfame,  fcmden» 
fiotr  dto  F#rftea  eine  nachtbeilige  Befchränkung. 
9ie;4idiw&Dht0tdievFitrffeenttiachi,  weil  fich  aus  de- 
tra  Be&akdlheaen  ihre  Macht  bilden  uiGBte.  Ue-^ 
ferigeneiwOrde  feaMQhk&'DehtfchhuMl  nickt  von  Be» 
ItaiM  fera;  weil^die  Kiifte  zu  reoe,  die  Geifter  zu 
«Ebelk tt|fn ,  dls  ^^Uafe'  ihnen  ^ixiSi  Täufchung  oder 
Gewalt  fär  lange  au^edrangeo  werden  könne ,  was 
der^^iafioht  und  Ne^ung  widerftrebe.  Es  fcheiot 
hier  der  Ort  zur  ievn,F  wo  fich  die  Unterfnchung 
tlicnr  den  Adel  aufnehmen  und  fortßlhren  iafst »  ifie 
in  I9r.  dte  d«r  Allg.'  Lit.  Zeit.  1817  damit  geendIgC» 
dals  der  Add,  ,der  aus  denGefcfalechternderPiemt-» 
manittta  tind  Erbbeamten ,  fo  wie  der  gröfsem  Erb- 
tigenthfimer  fich  gebildet ,  im  I3ten  JahiliundcM 
4urch  fein  ZuiNickziehen  von  Erwerbarbeit,  durdi 
den  erweiterten  Erbbefitz  von  Pfründen,  Aemtem 
lind  Nntzvechten ,  und  durch  feine  Bdchränkuns'- 
der  Erbfolge  ia  den  Gütern  gröfstentheils  ausflirbf! 
Weteite  Landesgefchichte  man  anffchlägt,  fie^zeigt 
um  lüe&Zeit  die  Bildung  grofserBefitztbamer  durch 
das  Erlöfchen  zahlreicher  Gefchlechter.  "Die  übrige 
bleibenden  hielten  fich  durch  die  Mittel,  wbdurcci 
allein  Gefchlechter  f ortdau^ifi :  durch  altväterlichen 
Sinn  fOr  Preyheit  und  Häuslichkeit»  Wie  in  der* 
Forft.kein  Baosm gedeiht,  der  den  Ejopf  nicht  mehr 
unter. dta'PMchbarn  freY.odf9r  im Sonaenfchein  hat,! 
SrgäfiMn  Bl,  zur  JL  L  Z»  1819» 
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fo  gedeiht  in  der  Gefelilchafi:  kein  Gefclileckt,'  dak 
den  Skin  für  Freyheit  und  Häuslichkeit  verlor.  Oh> 
ite  ihn  fehlt  die  Liebe  zur  Heimath',  zur  Sippfdiafll} 
zur  Arbeit.' '  Das  Kioderzeugen  £eht  alle^dio^s  hin 
neäi  Gang,  aber  efe  gi^t  keinen  teft^i  Stahim,'  feiet 
deili  nur  Zweige*,  die  fich  zerftre«ien  undtfehncft 
hinwelken;  Im  ungehinderten  Waehsthum  wfirdii 
ein  Stammvater  in  lo  Menfchenaltem  je  ^m  viali 
Zeugungen  ein  Gefchlecht  von  einer  Viertel »Mlllioai 
Nachkommen  haben.  Zu  einem  folchen  AüwacM 
ka^n  in  Dentfchland  kein  Gefehleeht  gelangeiii 
weil  zu  viele  audPdrängen;  ab^r  das  Niederdränges 
ift  -auch  zu  eewakfam ,  da  floh  fchwerii^  cSn  Baiii 
emgefchlecht  finden  wird,  das' feine  Hein^ath  na^ 
Fortdauer  dreyhundert  Jahr  durch  die  Kirchenbtt^* 
eher  und  Meierbriefe  nachweifen  kann.  Wenn  mit 
andern  Worten  die  Volksgeftalt  n^ch  unten  zu  durdk 
Sehmntz  und'Schlamm  der  Armuth  und  fcheuslidi^ 
Krankheitsbeulen  entftidlt  wird;  fo  kommt  iatte# 
darauf  an,  dafs  fie'w^iieftens  nach  oben  fchda  naA 
kräftig  erfcheint,  wie  Horaz  £s^ :  Definit  in  pifcmi 
naUier  formofa  fuperne*  Aber  nnfere  ganze  Gel 
fchichte  lehrt,  dafs  wenige  Gefchlechter  die  Kunil 
verftanden  haben,  fich  in  der  H6he zu  halten;  dafi 
die  meKten  dort  verich wunden  find,  und  dafs  fie  All 
U  falfche  Mittel  zu  ihrer  Erhaltung  gewählt  habest 
Indem  der  Adel  fich  einen  Rechtsicreis  bildete,  den 
Bii^tbloCB  die  vollkommenfte  bürgerliche,  fondeeh 
fiift  die  ganze  natürliche  Freyheit  und  zugleich  Ho» 
beitsgewalt  mthielt;  indem  er  fich  auf  ünveraufsei> 
lidies  und  ausfchliefsllches  Lancieigenthum  und 
Ttrengfte  Ebenbürtigkeit  gründete,  entfremdete  ed 
ftch,  von  dem  Volk,  fchlois  er  fich  von  reichen  Ein* 
kommensquellen  aus,  und  verfpenrte  er  fich  die  ret«t 
tenden  Auswege  im  Vaterlande  bey  Unglückslüi; 
len.  So  verfchwanden  die  namhaften  Gefcblechte^ 
immer  vneder,  noch  ehe  der  neue  Krankheitsftoff 
und  'der  Bürgerkrieg  im  i6ten  Jahrhundert  eine 
piötzUohe  Verwüftung  unter  ihnen  anrichteten^ 
durch  cKq  Mittel ,  wodurch  fie  fich  erhalten  weilten/ 
Wibe  es  nicht  Aex  Fall  gewefen,  fo  müfste  der  Adel 
vreü  zahlreicher  feyn,  als  er  ift,  nach  fo  unaufhörr 
Bohen  Ergänzungen  ift,  wodurch  damalige  Kauf« 
leute  j^lzt  fürftenmäfsiger,  damalige  Banern  jetzt 
freyherrlicher  iGefchlechter  Stammväter  geworden  ^ 
fo  mfifi^e  der  ^glifche  Adel  jener  Zeit  jetzt  völSe 
erlofühen  feyn ,  nach  dem  Vertilgungskriege  untcS 
Cronwell,  nach  der  Aufhebung  des  Lehnrechts  undi 
naeh  dsibi^Rftektiitt'za  Snv;ei-bsarbeiteo^  abei'  fei»e( 
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IcUechter  find  nlcfat  ausgeftorben,  fondem  aufge- 
hlühXy  ieit  ihre  Männer  undMn^gji  d^  Blut' da« 
fbr  vergoffen ;  aber  feine Xanähäufer  find  nicht  ver« 
fchachert,  feit  fie  wahres  Eigenthiun  geworden  j- 
Ibjadern  mit  Handeljs  -  und  öewerkhäofem  yer. 
lAehrt;  aber  feine  üefchlechtsmacht  ift  nfcht  ga»' 
Ichwächt,  feit  dei*  Adel  fich  mit  den  übrigen  nam- 
ftaften  Gefchlechtem  verfchwagert  hat,  fondern  lei- 
se (eoumry  genilemenj  Stimme  ift  im  UnteprhaüCb 
•DtlcheidendjEeworden.  Käme  es  bejr.  dem.  Adel 
auf  das  Alter  der  Abftammung  an,  fo  wären  die  Ju« 
4gä  4i«  erften  Edelleitt^ ,  dehn  noch  |etzt  bewähreq 
fle^  dnrdi  Ueberlieferuney  ihre  Abkunft:  doch,  wo 
^'Cfin  jodifobes  .GeCchiedil?  KSme  ^wieder  blofa 
md  das  Gefeblecht  an»,  fe  wären  ilie  Hochfchotti* 
lihea  ttfid  IHändifchen  Bauern  die.beften  £dielletttet 
fheil '  an  Zahl  und  ina  Zufammenhaltea  ihre  Oe-* 
fcthleehter  nicht  Obertaroffen  werden. .  Doeh  das  ift 
4^  WerK  der  Natur  und  nicht  ihres  VerftandeSf 
«iikI  ihnen  fehlt  die  GefcUecfalismacht*  Diefe»  die 
iiitdiattetEnde  Namhaftigkcit.und  Geltung  in  der  Get 
ItUfcbaft. kaiin  niilr  da&  W^rkdiss  Vecft^d^s  feyn, 
iffodnrch  dieFreyheit  oder  dieGrundiaUe  der  ütt* 
liehen  Ordnung  in  eim^m  Gefichlecht .  einhaimifcti 
gemapcht  werden.  Ohne  diefe  Gruodfätzey  zur  Sit- 
te geftaltet,  kann  fich  kein  Adel  halten  ^  und  mehr 
ils  diefes' Verftandeswerkes  und  feiner  äuüsem  Be» 
dtbigai^»  des  YoUEtäadtgen  bttrgerliaben  Heabts,  be- 
4«  der  Adel  nicht,  'und  hai  der  enstifch*  Adel 
feit  laiager  Zeit  nitht  gehabt,  um  fich  zu  haJÜten* 
Ab 'der  blofsen  ErdCchoUe  vermag  er  fich  nicht  iMir 
biieftigen ,  in  ihr  Hegt  nicht ,  wonach  er  f tr eben! 
loU,  Uis  Yerlonie  Bild  reiner  Menfohheit,  aber  i» 
ifcr.  jnodem  die  Gef chlechter ,  die  fich  als  bevor- 
rechtigt ibi'er  ausfchiiefslich  beniäcbüeen  wollten»- 
IKelefi  Vorrechten  hat  der  deutfche  A^l  während 
dtr^Ref ormationsaceit  znm  Theil  fr eywiliig  totüagV 
•der.  ift.  es  keine  Entfagung  r  wenn  mitf  dem  yerlii« 
Herten  Glauben. das  Hecht  auf  erbhche  StiiClsfreUenir 
nxidr  durch  diefe  auf  bifchpflicfhe  £inkQAfte  aufgep- 
geben  wird?  Er  hat  7.11  den  V^rloften'aefchwiegen« 
t«elche<  der  weftphai.  Frieden  durch  'oie  Verwand-» 
Img  der  geifitllche«  Güter  in  Staatsgüter  ihm.aii^ 
legte,  -qimI  am  wemgften  b4y  jeneii  v erbandlungea 
neue  Vorrechte  in  Anfprach  genommen^  er  iftend^ 
Ueh  durch  die  neueften  Kriege  fa{t  überall  in  die 
hsLge  des  englifchen  Adds  verletzt.  £s  fchieii  niefal 
üienr  fchwer,  feine  ftaatsrechtliohen  Verhältmlfa 
avsaugleiehen  und  cUeftaatswirthfcbaftiiche  Ri)ck- 
Seht  tertzufetzen,  tvelche  die  Erhaltung  der  Ge- 
fehlechter  verdient,  die  dmch- dunkle  fiof/nungei^ 
tioht  aus  ihrer  Bedrängnifs,  iwohl  aber  in  manche 
Verfuchtmg  kommen- konnten.  Sie  mdgen  eCwa 
eine 'Million  Köpfe  zählen  i .  nndfind  «och  im  BefitK 
tDi^igrundkerrlichen  Rechten  wenigftens  Ober  eini^ 
Sehntel  des  deutfchcn  Bodena.  Sie  flehen  überall, 
ymtniv  auch  nicht  ausfchJiefslich  j  an  -  der  Spitze  der. 
Oefcbäfte,  und  können  daven,  bey  ihrem  Rei«^« 
Anfn,ihrerGeifteBbildnBg  und  ihrem  genoffenfchaft- 
lieben  StrebeD  jiiofat  verdrängt  werden*-  'Wcafiül  ma 
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ErbeinkommenTieiloTett,  hrtwh  fie  «a  StaaUgehd? 
ten  vHeder  etvfoibeix,^  ui^  ffm  darin  liegt  der  Un^ 
terlchiecf,*  dafs  <fie  Staa^amter  unter  den  einzelnen 
Gefchleohtem  wechfein,  weil  fie  fich  nicht  iu  Erb* 
og  bringen  JaCTen.  Dadurch  ^wncd  z^gl^ch  daß 
iirkomlnen  neuer  GefcUechtep  erieiotiteipr>  docli 
erfodert  diefes  in  friedUcbeto  Zeiten  viel  Zeit  und 
IVTahe,  weU  der  Elflgfte  nie  fo  klug  ift,  alssmehre- 
re  züfammen»  und  weil  keine  noch  fo  künCüich  vef^- 
„buBulpacn  GehoUen  treuer,  nnd.  zuirerlälfiger  fiad^ 
als  die  Verwandten.  Nun  ift  vor  jetzt  imfere  Zeil 
eine  friedliehey  und  daher  demlüöhfweöhfetl  unter 
d^tk  Gefcblechtern  nich^  gpuftig.  Ift  es  unter  die- 
fen  Umftanden  wohf  iratbfatti ,  dte>  welche  die 
Macht  haben ,  durch  das-  Oefchrei'zu  erbittern:  ihr 
habt  eure  Gefchiecht^mächt  verforen?  fft  esaiclit 
irielmehryratUamf .  das  zu  umgehta  r  was  fich  aa<te 
nehmen  läfst,  dagegen  aber  äem  Errichten  neutf 
Vorrechte,  "woran  fichdtcfa 'keiik  Uefchlecfat  halten 
nnd  befeftigen  Jäfst,  wozu  indefs  dunkiUe  Hoffnun>- 
gen  leicht  v«rfiQfareir,  kraftig  zu  wehren?  Ift  es 
aber  zugleich  nicht  auch  nothwtodi^  für  dea  iiuui^ 
den  mächtigen.  Gefchlechtem  ^  nitaht  eine  neoe  Kiaft 
dtt*reh-.  ihre  Vereinigung  in  ielneMdelskammer  li 

Sehen,  die unvermekUioh  zunAefdtzang  der  Afted 
kiemter  mit  ihren  Aogehdrigen ,'  wo  nicht  zu  deiia 
Es^Jächkek  fährt?  Man'  berufe,  fich  .dagegen  nicht 
iu£  das  fieyfpiel^  von  Frankreich  xosd  England,  dam 
dort  ift  der  Hof,  d»  Haoptftadt  uml  die  Qtf^ 
fiehaft-  doch  wohl  etwas  anders  geftak^  als*  dev  luii» 
Qtit  Ausuahme  von  OeGtreich  udd  JPüeufseti  '^  bej 
denen  übrigens  von  Adelskamnlefn  nioht  dj«  Rede 
gewefen.  „  Wie  kann  die  Gfcretthügkehsdhgre  Äetl 
plificirt  und  der  Prece£s"in.dor  Geburt  eiTOokr\t«iv 
den?**  iDaducch  beaatvrortet-,  dafs  der  Staat- dÜ 
BÄchter  fttr  alle  Ghitsane  veia nt wörtlich,  madbenj 
OerechtifAMitspfle^  unen%QkUich  .^erwaten^  ^u»tf 
aUeVerfriMo  nm  denlUdhMniBehitfadiibafseaiali 
ien  fülle  j  ohne  ^n  wiffen^'  daft  die£faa>ued  Mefatei«Kl 
verfucht^  dafs  durch  Abfetnn^  der  Gerttahftkoftto 
dteKIagen  nicht  vermindert,  fondem  ^mtnehft»  uod 
dafsChicanen  und  VerfekeBfehwertu  erw^enfiftd» 
„  0efchichtlic4ie  Ueberficht  von  dbr  Sitzung  der  ft» 
Deputirteokammer  im  J.  liHs/'  Befciüitfs.'  „Di« 
Adelskette,  ein  patrialHchenr  Verfucb^,  .«der  rirf* 
mtfhr.b]tte0er'S|iott' Über  das  alberne  Un4lifi|f#  dae 
wohl  hätte  auf  neb  beruhen  können.  „  Rette  des 
Weimar.  BLanzlers  von  Müller  -^  bey  Eröffnung  de» 
Oberappellationqgerichts^u  Jena/^  Aieifi^iiäft.  2# 
wünfchen  wäre  gewefen,  daftIbttXo  maaoherSchft* 
lerarbeit  di«  Appellationsgerlcbtsordmittg  abga- 
dtiickt  wäre;  aus' der  Hede  iSfat  fiefa  entnebmea» 
dafs  darin  b^ftimmt  worden:  das  Gericht  foUe  zui 
ßkiedsrichierliaiem  Inßanz^  dienen  in  deh  Streitig- 
k-eiten  unter  den  Höfen ,,  diees'Aifilen ;  femer  ,, ei- 
ner jeden  Rirtey  noch  frey  Uelben ,  wie  die  dea^ 
£che  Bondesacte^  es  vorsseichnet ,  fhitt  feines  Er* 
kexintniffea  auf  Einhöhiog  eines  entswäriigen^  Ekd* 
ar/Ari/^aitzutragen,  damit  ahheraebracfate. bfirger« 
liehe  FrcSyhint  in  koinnr  Weife  gcSUncbt  icheintf  *^ 
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Eovitorifch  anfgeftdh ,  damit  ba'cfe/ dsur  neae  In*, 
tut  otid  dfe  rih^elneD  Laild«sf e^ffitfitidgi^a ,  fidi 
«tft  alhnähliir  befireuliden .  und  wechfefreftlg  "an  - 
ittid  ausbaden  Itoiien:  „Der  KSnie  Von  .WÖrteAt" 
^^8"  bey  feinen  eifreo 'Stykträtbeiten  mit  fretidi-' 
iwHblÖtn^  betrachtet.    '    ' 
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..  ifar  mfruigikl^itm  Bäder.  «^  TrUAwaffer§^ 
t  ^  %  aebft;  dtficm  Bf^Hcbte  ober,  deo  miMiipM^AfAI 
.'     Werthdp^rSchwt/^lrüueherumg^i^'ifer^^ 

nen  Krankheitsfarmen  des  mettfchllehen  Prga- 

mistmis  i  von  J^eph  W^hier\  Doctor  der  *le- 

4iäa.     ZwrfH  Auflage.    Mit  eiadr  K\ip£«rUh 

.      fei.  igig.  ijBaS>igF.«.    (iTblr,>  i 

♦*  *  Der  Vf.  will  HiicH*  diife  z4eyte  Auflag  Iciiier 
eti  Jaht'vorKt^r  liueift- cf IchJenenta  Schrffk  iitimcf 
noch  Qur  als  einen  „  fchriftfteliferif^heti  VerRich^ 
fiißeteheij'vWfreÄ,  ,idferals  foicher  rchoniingsn>U«r 
NacUfiött  des  Lefers  ledffi^fe.-  Kec.  wOl  fich  hr 
Äe  KategQfie  der  Lefer  fetzen,  dierp  A^ufsernnj 
fitrch  a\rffich*1>eWiWnrfna 'es  deshalb  nu*^lWfcHti| 
brrilhi-ert  V  dife^<*r<i  iäiixeVSfcfirtff  fm  GÄiiWife  ndf 
^^  Cötiinifetiofi  ift,  rffemdh' Je^Ht  ejit^hft,  -^W^nii 
Itätt  «e  ÖA^att  voWP6rro;  Mareärd,/Schl*g^^ifi[ 
Zwiericin'u.  f.  w;  befit^t,  ads  denin  fie,  tfüt  Aüs^ 
iithniö  des  .Seil weFelranchKadeä*  (nach*  de'Carro 
AurgefteUt)'  zd^mengett^en  iß. 
'  ^Itä  ttfiek  'Kh^\iVini^  dtr  er/Um  ATirltti]tkh|f 
1^  Voii  d<M  i^tV^ch'*  chemifcrfi^ar  Ei^enfc^ftM 
a^WalTeAv'  feinen  vy^rKtjngtaanr  rf^n  mebfch- 
Ifefaen  I&öi*'per  nnd/deii^  Kenrixeicheh  -  eitles,  gti-^, 
teu  Triiikwaffers  das  Allbekannte  beYgebracmj 
im  zmeUea  Ton  der  Eintheilnng  der  Bäder  und 
ibren  Wirkungen  anf  d6n  lebenden  Organismus  ge- 
Wiid/sh ;  Im  driiten  toqi  diatelifcben  Gebrauche  des 

rfihienWafterbad^s^   dein  beftiminten  BegdfFe.  des 
alten  Bades,    feinen  Wirkungen  aiif.di^a  Körper 
^tad  feinen HeilkräFtto;  von  den  Sturz-,  Schauer-, 
Spritz-  und  Tropfbä'dem.     yiener  Ah/cbn.    Yorti 
*  tauen,'  warmen  und  J;ieifsen  einfachen  X^afferbade. 
tüi\fter  Abfchn.    Von  den  Min eralwüf fern.    Sechs- 
Ür  Abfchn.     Syftcmatifch  -  praktjfche  U^berficfat 
der  vorzflglichften  AJin^ralwaffer  Deutfchlands.  Sie 
bemier  A^fcbn.     Von  den  Kräuter biderln.     Achter 
Abfchn.     Oehl-,    Milch-,  Fielfchbrühe-,    Wein- 
und  efficfaure  Wafferbäder.  —    Zweyte  Äbfh.    'JSt-* 
faer  Abfchn.    Wafferdampfbäder,   Dsfrupfbäder  aue 
verfchiedenen  Stoffen,  Scnwefeldampfuäder.  Zwey- 
ier  Abfchn.  Von  den  Luftbädern  -«-  atniofphärifches, 
koMenfaures,   azotifches,   wafferftoffises,    fchwe- 
fehrafferff offifics »  amoniakalifcbes  ,  halogeniges« 


iXituttc\ititn  ift;  dafs'  et  ficb  kuirz  frfjjt;- fo  mnf« 
mäh  dieft  dferfi  yf.  m  Oanzefn  auch  einräuiiien.  Docli 
Ka  er  ei  aui^Üle  <»nd  da  '(laiAft  libertriebeiii^  und 
von  einigen  Ob^enftändcfii'  äjcht$  sefagt,  d^e  er  un* 
möglich  mit  StiTlfchweigen  übergehen  durfte ,  wen* 
eir  d«m  Tit^l  feines  Budie^t  gemäfs  handehi  wollte; 
dttfer  veiffnridlit  „  eine  Ablurndlnng  der  vortüjdich- 
ften'Bäd^r  und  tri^iwäffer^wermn  nxcfct  Wäffer ?) 
Nun  hat  er  abfcr  z3.  S.  107 ,  vfo  et  eine  eigne  Ru>» 
fctik  fe' Miir&Öfch  -  kbhleiffaiiriii-  Wtfff^t  inffteU^ 
^er  Thermalquellen  vb'n  Wiesb>d6il  u!.  a.  mit  keir 
nem  Worte  erwähnt,  vro  fts  doch  eigentlich  hinge* 
liörten  und  ffe  dagegeü  in  di.ff AbiheÜung  Ift.  „  kok* 
lenfaure  Eifenwäffer**,  die^  gewöhnlich  unter  dem 
Nkmetf  ^^eifenhalcigeSäiierUndBr  vorktnturnen,  g#; 
^faeht,  und  doch  blofsiiur  d^rWi)^sbader  g«|nt  kunig 
Äiit  rfeni  Pvrinonter,  Dribürg^i',  Egern.T.w.  koWen-^ 
laufen  £ifenqu6<4ceh  in  isiner  Verbindcink  g^6ht^ 
dief^  ift  «ane  kaum  be^eifliöhe  Üi^chickliehK^ 
da  die'Otiellen  vönWi^^den  fo wohl  in  cheiäifeheif 
IpBnficht,'  als  in  ^j|ktifcher  Anwendung  fjon  ihneii 
gänzlich  verfchiedisä  find",  denn  dafs  )ene;TtierQtal« 
quellen  l^ey  einei^O'cffs^n  Rdchihatiie  mtLsfaflfchea 
Patrons  und  andre?  müdatrichen  ^  föhx^eßbtfat^ttf 
uV  f.  w.,lSfedträHaken;aucli,  eihctj  H^ineri.  A»the«t 
Eifen  und  etwas  köHlenfäuris^  Gas  b^t^fi,^  eignet 
fie  defs wegen  nicht,  in  eine  Ihpdii  eanz  fremd^i  KlaC^ 
fe  zu  kommisq.  \yie  vVenig  der  V^^fich  mit' feinem 
Oegenft^nde  Verti'aut  xa  niach^,  gefutrht  h^t,>  b^ 
vKeift  ebeVi  dii^fer  fein  Abfcbnitt : '.  „  koM^nfauf  e  El^ 
feiiviiiä^ref^  jrf  Sf^A'ei  A}q  Von  Sdhv^iiliach. durch» 
aus  verg.etten  h4t^  während  ei*  die  bey  weitem  weni* 

Ser  Wichtjgeii  von'  KiflSngen,  Ronnebui*g,  B^d^ 
erg,  Laucnftedt,  Rehburg  u.  f.  w.  anfahrt;  Scbwal^ 
bacn  ift  Yon  eben  der  Wichtigkeit  fär  das  ftldlicb» 
Disiiitfchland ,  ^e  Pyrmont  fiir  das  nördliplie,  und 
Wollte  der  Vf.  'Hiner^s  üenkwflrdigkeiten  |i.  f.  -w 
iiachfeh^n :'  fb  würde  er  fiiiden,  datls  der  ibgenännt6 
$chwalbacher  Weinbi'unnen  niehr  Eifeno^yd  und 
kolileiifaures  Gfi^  entliält,  als  xiach  Bergmannes  Ua^ 
terfuchnngdas  Pyrmonter  Waffer  hat  ...  .Wohef 
aber  Hr.  I^.  ^feine  Nachrichten  von  der  pjrnnont«» 
Salzquelle  hat,  das  mögen  die  Götter  wiffen ;  'fie  ift 
die  Einzige,  von  Velcher  er  unter  „muriatifch- 
koMenfaurdn  WälTerh.**  bandelt,  gleich  als  gäb^  e« 
fonft  keine  weiter  in  Den^chland!  ~  S.  io6iftiil 
der  Stelle:  „die  Öu^lle  ift  fehr  helfi  und  befitzt  53O 
—  Cfpbreibefrinfhuhdertdreyfsig)  —  Grade  nach 
Fahrenheit?,  «in  grober  Druckfehlef  ftehen  geblior 
bcn.  Walfe  S.  57  ron  der  DoiTche  oder  dem  Sptit3^• 
bade  geragt ' wird , '  dafs,  je  ft^rker  der  .Waffer^ 
ftrbtfi  fey ',  ixiri  fo  beftäieir ' Wetrfr  ddTörflichc  Reiz^ 
Jft  nicht  gegrOndetj  denn  ein  feiner  Waffßrftrahl 
"mit  der  geiiorigen  Krafttiuf  die  Haut  getrieben,  ift 
empfidlicher,  und  oft,  wegen  des  heftigen  ftecbeo- 
den  Schmerzes,  den  er,  gleich  einem  ipitzigen  In* 
ftrumente,  hervorbringt,  gar  nidit  lange  auSzuhal* 
ten.  -^  S.  89  wird  die,  gewifs  fichwer  zu  verthel- 
digende  Moiiuiiig  geinbert:  ,^die  K«ke  der  Nacht 


ver- 
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EROÄNZUNGS^^-^TSKBüf^^fV  ^^ilf^I-lü^ 


^.te»*',  <—  {da  fich 


^,,,^  , f^vjTftrl^phj^eixi  Grund  ^aiiniAacJPk 

Igfijt,,  'iim;diefe  aus  der.Xvft; «.^riffena ».u^^uU^^^^ 
t/LW*     Split«  ^eof  Vf.  es  jattÄ  Ireind,  £eyu  j^ ,, diits  .c? 

ir  nibht  wahrfcheiuIion'iXt,   dafs.  dlß  CäsärtcB  als. 

fAS  in  den  Mineralq^uell^n  jpr^exirtir^n  ^  fonVleri^ 
«afs  wir  annehmen  mülfen»  ue  Werden  erft  dann  ge- 
bildet, wi$na  fie  zu  T^  kommen ,  mid  ihrp  Subrj 
ij^rate  niit  der  aj^ol^harifch^n  Luft  undl  dem  \Varr. 


de  u.  l.  w^  fohadlich,  ^auljOvelten  duroh  Erkaltung 
erzeugend p  und  ftörend;,  die  feftgewurzflte  Eichfii 
d^if  (Siwx)bi?heit  wirken  ^Y2rde  ,  .  .  i^.*  ^i^  y^fi-j 
^ert  def  Vf.:  „4afs;iiey  TUchc  nach  den  Erfahr 


Falfcntm  zufauune^gew^rten.  ..  voilKommen  ncn- 
lig  ift  es,  dais  Mineralwaffer .  ^ey  der  Mahlzeit  gc^j 
irirflen.  ^iichjhfflijg  ift ,^wdl  di6  auj  ihm  ßch  ent; 
mckein^ea  Ga^rten  aufblähen  und  die  Verdauung 
itör^n.  Ahej;  dm  V,yop:ägUchen.  Brqnpenarz^,,. 
wünichte  Rec,  ^öch  üamhaft  gemacht,^  der  behau- 
ptet: gemÄines  .Qriellviraffer Jey  bevTiTche  getrun;- 
Um  fcjädlich  1;  Dife  der  Vt  iyeiÄ,  md^^i\znrr( 
Getränke JjeymfiffenrAth,  a?rf  ihni.pc;  nijht  als 
ein  grofces  V^rC^cii  anrechnen  j  er  thejl t  iBele  fajlqh e^ 
AnGoht  mit  faft  allen  Aerzten ,'  aller '«eiten  und  al- 
ler Nationen^,,  c^e  das Nämlich^^ gpt}}^  hal^h  Ufl4 
9pcli  thun.  '\  Und  doch  küönte  ein  eini^ermafseu 
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»rompte  Lofungdfcr  Speifen  gehöre ;  dafs  diefe  nur 
U  Waffcr,  aber  nicht  in  geikigen  ^Fltt^lckelten, 
flie  ia  liekannüich  die  ;LöIung  aller  vegetalen  und 
animalen  Subftanzeii  möglicbRU^g^  zurückhaltei^ 
gefchehen  könne.  Dann  datf  er  höh  nur  auf  die  un- 
SrideifRrechliche  Erfalirang, beruf cn:.clars  geiltLgs 
paffigkciten , mk  Fett  (  das  ja  j^de  .iinferer  Speifeii 
heglgitct)  in'deir  Temperatur^  Wie  iie  im  Magen 
IkeUeht»  .^u&imneiigemilcht,  ranzige' Saure  in^nö-- 
herni  o4er  gerin^eini  Ora(}e  ctitwckelt;  4ie  nua 
ttoe  widerlichen,  ängftig^nden  Blahuncen  en^eu- 
gmvuCn.^  JDcrJ^.  9^|{egeb.eAp.?lath.-  ,,^m 


ten,und  Geiftiges  .(^zu^tr^lM^a;,jf|eoi9r.ci^f,bab^ 
Abends^ nochiiiaht verd«(^t*  ^dTch^ ^her;»  di^  niS/^ 
fsig  bey!  d^  Uauotmahlzeit  warea  ui^d  \yairer  trän.-, 
kexi f  dürfen.und muffen  in  der  R^elefu leich^ver*' 
dauüches  Abend^ffen  zu  ficb  neliAVHi-n  -r-*  ^ .Die  Be^ 
OJitni^ui^g  ^i;  coptraindicirendc«!.  ;f  uf tibxd'e  /des  Kö^^ 
??«•  iyV»eV=ben>,flej.ep^raHC^.^\iM 
1er  nicht  ftatt  finden  folle,  ift  nia^gelJifan:,  Jjpji^^b^ 

dif»  S.  95  ^"^m^^fi^^Mf^^^  ^^k'tungen  "ub3 
der  Brutt  finden  gar  nicht  lelteu ,  un  Gebrauche  g»* 
fchwefeltes  Wafferftoffgas  haltender  Quellen,  ihra 
Heilung,  die^atif  (keine  andere <Aj^  i^aiten  werdea 
konnte. 

*''  ^&er  Abfchulttvswi  ü^ScfaiMfMaik/ifbcS^ 
nach^i^«'  CAr Ao'i^ifirichtofig  wnd  die  jrtit  fo  viel  Bejr 
ftiir tefgenomnteii'  vrotden  find,>^dfrfs  er  f oSkehre  AfH 
pdrMe  ^aoht^m^iqrem  Städten  in  'Uneei^n,  Sieben- 
borgen;  Wallachey,  nach  London,  RomondOdef- 
fä  ^nden  mufete,  'giebt  Nachricht  von  den  Er£ah* 
rangen^  'die  man  in  Wien  Ober  ihre  Anwendung  in 
Hautkrankheiten  aller  Art',. ;  iä-  Gicht , '  ^Rheunutal- 
gi^n  ^^.S.  w.  ang/oftellt  hat^;  unddie^liph^itdeiiea 
von  Galei  «benai^i  genvicbtep  in  ihreq  gl^ckUchan 
Refulfaten  vereinigen.^        ' 

:    Zum  SchluiTe  des  Ganzen  wiid  raaGasidderm 
n^r  furnmarilich-  und  oberflächlich  gehandelt.    Im* 
mer,  verdient  es  Tadel,    dafsder  l^hon  {eit  nelen 
Jahfen;  ip  {liiCe^  und  Nendoirf  befte^h^ndeiij  Oasbi? 
4er  vjfft  gefchvreEeltea:^WalTecfti#gtf         rfcht  er- 
]yahut  w^rd ,  womit  dpcH  zu^eiljMi. ,  abeif  bey  vrei? 
tem.nioht'.fo  oft,,  als  die  Cchqi^terAden.  Trompeten^ 
(^fse  von  Cilfen  her  verfichern  mocMen ,  \vunder-^ 
bare  Teilung  bewirkt  wird«    Der.yf,  fcheint  ab^ic 
die  wohlthätige  Wiir^^^^ng  dieCer  Q^sa^t  auf.  die  Xü)»: 
^^i)^hf[  gekannt  2tt  habei^*^  fteop  er  fagt  v6n 
>vi79)i  y Pas  Schwefel wafferftolfeas  iitirre^ 
^^iraoel,  .w^d,  einee^thmet,  tydtllcm  n.  !•  w.**, .  Xik% 
Ipajptertaiel  |]teUt  4en  ApBcUfit  f  lim  Scjtiw^elxattc]|| 
baddar^  ...  , 
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(^uStfi^iNiut^G,  b.  Ernft.:  Kaieckümi4£  der  ckrißf 
^     liehen  Lehre  mit  biblifcnen  DenkfprOchea  on^ 
mit  biblifcben  Beyfpij^len  verbunden  oach  dejq^ 
pedürfnifferi  der  Zeit.    .Von  Johann  WUKeln» 
Heinrich  Ziegenbein j^  Dr.  d.  Theologie,  Her-; 
zog!.  Braunfeh w.  wirkL  Conßftorialratheu*  Di- 
rcotor  d,  Schulanftalten  des  Fürftl.  Waifenha^u- 
fes  zu  Braunfchweig.   igf  8-  248  S.  8-     CS  Gt.^ 
(Siehe  d«  Rec.  Ergänz.  Bl.  i8/4«  Nr.  9a)  ' 


•m^ 


■». 


r  j 


i-     (t«i  tf 


•  »«o*A>I         <- 


I 

w    . 


'-  J. t .. 


.J 


•       $ 


6zs 


70 


€a 


ER  G-  Ä  N  Z  ü  N-  G^-S  B  L  Ä  .JT  T  EH 


r/- 


»  t 


tUR 


•> 


I    .    «k. 


A  LLGE MEINE  N     LIT  ER A  TCK    -     Z  EIT ÜNG 


.•> .  1 


. ,    i;..i  .i 


*Mn)WMMa«P«*Mi*«<M#HMi* 


»      ^.         -•  • 


■•^" 


Jutiüs     t-B^d» 


■b 


GHTr  SeilRIFT^H- 

WETMAity  im  Landes  -  Intfuf trie  -  Compt- :  N^meßs. 

ZeiKclirift  iur  PoKiik  und  Qefchicbtp, .  hexaus- 
i        gegeben  vpn  Heinrich, Luden  u.:f»  w« 

'  (B^fcAhfi  dt^  im  vorigen  Stuck  adgebrechetfän  Röcifinfi^u) 

^Si^anter  Band.  Erßes Stück.  ,  „Das  Recht  der 
f^^  Freyzngigkeit",  bin  Vortrag  des  I>r./aÄ* in 
der  Wrirt. .  Ständifcljen  Inftrutticns  -  Comite.  Ue^ 
ber  das  Auswanidcmnggrecht  werden  difefelben 
Grttfctdfätze,  wie  in  ^Vr;  1125  der  Allg.  Lit.  Zeit.  1817. 
Mfgeftellt,  und  dataus  ergiöbt  Üch ,  dafs  es  nl<^t 
durch  Abgaben  verkülnmert  werden  darf,  froberu 
Schuldveoppflicktuogen  iedock  tmbefctiadet.  *  'Die 
Gründe»  womit  tnandieBefteuerungdes  Ausavätv- 
dentden  veitheidigt,  ^  werden  völlig  befejiigt.  Es 
hätte  lieh  mit  ge^ngertn  Kraftäufwände  erreichen 
laCfen ,  doch  wird  cH  nirgend  laltig.  Das  WiedÄI> 
vergeitangsrecht  «rhält  belonders  dadurch  leine  Ab- 
fertigung, dafs  es  qicht  an  fremden,  fiMidern  an 
den  eigenen  Bürgern  ausgeflbt  werden  Mrfirde.  „  Ei- 
<^enbJättcr.**    Zerftreute  Gedanken  zn  mancherley 

gitem  Gebrauch;  doch  fiiid  einige  nicht  blols  zer* 
reut,  fondern  auch  Z6friffe«iv  a;.  B.:      •'   *•  / 

0fOi  Räch  defr  ■tfd«mOötttor.      '^ 

„  Seenen  aus'  der  Schweiz.'*     Die  Begrabnifijf eym 

des  Altf^huUhei&en  Kelter  zu  Lucem ,  der  in  dei? 

B^ufa  ve^unglodkte ,    und  nach  d^m  Leichenr^ttner 

efai  i^bwerther,  nach  denr£infender<efn  veräcHtii« 

eher  ALntui  war;  der  tägliche  Rath  ^befohlofS)  dä^^ 

t,-der  Leichnam,   —  ieiiter  Wt>rde  gemSfs/  tmloi* 

tiaer  ibrtdauemden  Beletfcbtunjf  vdw  fechsdr^y- 

pfändigen.weifsan  Wachskerzen,  ausgeftellt  zu  blei* 

ben  hat."     Hierauf  folgt  der  Uefchlufs'  derTagfa- 

ttung  vomisi»  Jnl.  if^rs  ither  die  ßefch werde  des  hi- 

fehöfii  Vicacs  GöldÜR  zu  BaroniOnfter,  um  die  Zei- 

tw^n  in:  Betreff  von.Kirohenfa<>h<^n  in  die  Sopran-^ 

ken  der  Mefchoidenheit  z^hU)ti  zu  weifen^  und  aü^ 

nngCmftigc  Urtheiie  f>ber  die  Regiemrt^n  ocfer  de- 

.  ren  Vcmrdnuneeu  ftreng  zn  ittitei"(agen;     „Anfrai- 

gev"    Die  Bücher -CorrmiiPfum  zn  Leipzig  huiie  die 

eiDze  ^Aufii^irc  des  „FraniJofWtfpiegels'für  dctitfche 

Patrioten.   Zweybrftckew'rgtsV*  zu  fich  genommen, 

luid  nur  davon  die  Paek«ti^an  auiw&rtige  Buchhand- 

bingeo  wieder  ffeygegeben :    iiiit*  welchem  Recht 

(ey  diefe  Oewalthandlimg  uritcrnommen?    „Wird 

DeutfcUand  6ine  Revi^iiti^m  haben?*'  weün  ts  ftvtt 

Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1819* 


tieiie  Krleg6   gtite   LandesverfafTungen  bdcowunt^ 
Hein.  .  Eine  gehältreiche  A'bhandlung. .  „Der  Krön* 

f^rinz  von  Baie/n."  Ein  finn volles  Freud^lied  Obe* 
einäGeriefung^  „  Beleuchtung  der  aus  —  iytfbor*iß 
Ueberficht  der  W.  Congrefeverhandlungen  gegeA 
Sa6hfen  und  defTen  Regienme  hervorgehenden  «t* 
thentifchen  Befchuldigmigen.'^  Es  hätte  fich  w?wt 
iftelrr  für  Sacbfen  fagen  laffen ,  und  ift  auch  beffer 
geordnet,  als.  hier  gefchieht,  bekannt  gemacht. 
„  Der  Bundestag."  ^lan  habe  früher  verforochen^ 
eine  ueberficht  feiner  Verhandlungen  zu  geoen,  wtf* 
fe  aber  nicht,  wie  man  das  Verfprechen  genagend 
löfen,  utid  wovon  man  reden  foUe;  etwäv€mdeir 
Suftentation  der  flberrheinifchen  Geiftlichkeit,  de« 
vielen  Bfttichriften  ii.  f.  w.?  „Üeber  dje  Zulat 
fung  fremder  Gefandten  am  deutfchen  Bundestage.**- 
Franzüfifche  Dsnkfchrifl:  des  Grafen'  Reinhard.^ 
Gleich  ihr  erfterSatz  ift  nicht  leitht  zu  überretzeR«: 
wenn  die  franz.  Feinheil  nicht  im  Deutfchen  zu© 
Grobheit  werden  fdll :  käme  es  auf  Vernunftgründe 
an  fS*  U /*  agi/Jait  de  räifonnementt)^  die  Frage  wä* 
re  fchnell  entfehieden;  das  wäre  geWifs  kein  em- 
pfehlender Eingang,  und  das  würde  ein  fo  bewähr^ 
ter  Kenner  der  deutfchen  Sjprache  und  der  Verhajid- 
lungskunft,  als  Graf  Reinhard,  im  Deutfchen  nicht 
gefagt haben,  fondern  etwa:  Wollte  man  fich  blofo 
an  diis  Begriffe  halten ;  aber  das  Geiftrek^e  doppelet 
ftiniger  Andeutung  ginge  verloren,  und  höchft 
wahrfcheinlich  hätte  er  einen  andern  EingaTig  M« 
wählt.  Seine  Gründe  für  die  ZuklTung  frem<&D 
Gefandten  find:  dafs  die  Mächte,  welche  nur  fil0 
TheHe  Ihrer  Reiche  zum  Bunde  eehörens  fie  Ceitf 
den,  ynd  alfo  andere  davon  nicnt  ausgefchlofjTea 
WeMen  kormen ,  dafs  alle  übrigen  Staatenbunde  fie 
zulaffen,  dafs  der  Deutfche, '  der  kein  Haupt,  ale 
fich  felbft  bat,  fie  noch  weniger  zurück  weifen  kann; 
dafs  fonft  die  andern  Mächte,  ihn  nie  als  folche» 
fondern  in  Bruchftücken  fehen  wilrden,  wovcm  fioh 
der  cihfe  "Pheil'nach  Wien,  der  andere  nach  Berlim 
heigfe;  dufs  die  d  utfchen  Sachen  mir  auf  deni 
Bundestage  ihre  feyerliche  Beurkundung  erhaUeii 
muffen',  zu  deren  Vollziehung  die  fremden  Gefand- 
ten beytragen  könnei) ,  die  iiberdiefs  von  Rechtsw^ 
Seh  dort  erfcheinen,  wenn  es  fich  um  Abänderung 
er  Bundesurkunde,  als  eines  Theils  der  Cpngrefs« 
befchlüffc  handelt;  endlich  dafs  die  Natur  des  Ikiri« 
d^s  vermittelnd  fey,  und  diefer  Beftimmung  nicht 
durch  Zurückhaltung,  fomdern  durch  Zugangigkek 
ge^en  die^Nachbam  «totfprocheü  werde.  iDie  nach* 
It  (3)     -  gefüg. 
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geCflgten  Aomerktoacoi' geben  zu  verftehen»  dab 
die  auswärtigen  VerkBtnlffe  fich^  leicht^  ordnen^ 
worden,  wenn  Deutichland  ftatt 'eines  Bundes  ein 
Reich  hätte. 

Zweyies  Stück.  „Bemerkungen  über  Beloh« 
mung  des  .Verdienftes  von  Seiten  des  Staats  jn  paÜti-. 
fchcr  Hinficht."  Die  Verderblichkeit  der  Beloh- 
nung durch  Vorrechte  und  Reichthümer  wird^  mit 
guten  Gründen  nachgewiefen,  und  bey  Ehrenans- 
zeichnung  bedingt:  dafs  fie  von  eineiiey  Art,  nicht 
für  verfchiedene  Stände-  und  Dienfte  verfchieden 
(ey,  dab.  fie  in  Abftufungen  verliehen,  aber  mit  dem 
grüfseren  zugleich  das  kleinere  Ehrenzeichen,  ge- 
tragen, i|nd  dafs  fie  dem  Verdienft,.  wo  es  fich  fan- 
de  (es  wird  aber  oft  gefundene,  wo  es  fich  nicht 
tndet),  zu  thcLÜ  werde.  Aach  das  Geld  laffe  zur 
Auszeichnung  und  zugleich  zuni  Gefchachtsdenkt 
nai  fich  benutzen,  wenn  z.  B«  das  |}ilclnir$  eine§ 
Teldherm  mit  Angabe  des  Sieges  auf  eine  Millio« 
Thaler  geprägt  weirde.  „Verhandlungen  der  fchwe^t 

Sirifchen  Taglatzung."  Befchlufs.  „Privilegien.** 
eberfetzung  von  Sieyes  Effai' für  les  privileg^s 
I788  ihit  einer  \^rbemerkimg  über  die  Stella  in 
der  Bundesurkunde ,  die  von  den  trivilegirteften  ir^ 
Stcuerfachen  handelt.  „Auch  eine  Anficht",  dads 
den  Bürgertöchtern  die  Benennung  Fräuleki  nicht 
zukomme.  „  Ueber  das  ßedürfnifs  der  Zeit'*,  ftatt 
cfer  Lehre  d^  Volksthums  der  Lelyre  Jefu  anzuhän« 
gen,  da«  Sabul-  und  Predigtwefen  zu  verb^em, 
«nd  davon  die  blofsen  Bekenner  eines  Vernunft? 
daubens  zu  entfernen,  von  einem  Deutfchen«  X)«o-» 
^r  Schmidt  der  fich  zu  London  zum  Miffionär  vor- 
tereitet.  », Buonapartiana "  und  .„Einige  \^orte 
Touche's**  können,  übergangen  werden. ^^  „Ueber 
iKe  v^örtembcrgifche  ätändeverlammlung"  ift  fehon 
iir  der  AUg.  tit«  Zeit,  mehnnals  aasrührUch  ge- 
Itfsideit.    „  Die  Grui^dbefitzer  — r  einzige  Staatsbür- 

5er?  Oeg«»i  Hrn.  BenvJenberg  gewaltig  derb,  fo  dafs 
am  zuletzt  der  Rath  gegeben  wird,  fich  vor  den 
Keuerfeuteü  zu  Berlin  zu  lauten,  damit  fie  ihn  nicht 
naeh  feinen  eignen  Qrundfätzen  ein  klein  wenig 
todtfchlagen.  „Der  Bundestag";  fein. Streit  mit 
ikm  Kü5örfteft  von  Heffen  wird  auf  die  fqhon  anr 
gederttfete  Weife  befprqchen... 

Drinet  Stück.  „  Gefchichtlicl\e  Darfttflung 
des  alten  und  neuen  deutfcheuMünzwefens  und  Vor- 
(oMäge  zu  der  Gitlndung  einer  dauerhaften  Münz- 
verfeffung  in  den  deutfchen  ßundesftaaten."  Nur 
dev  befchräAkte  BLaum  verhindert  von  diefer  bp- 
•cbtungswerthen  Abhandlung  mehr  als  die  Vor-: 
Jchläge  auszuheben,  d^fs  die  AuspräguM  in  der 
Folge  die  Sohrapken- des  Convenlionsfufses  nicht 
übcrfchreite,  dafs  der  Kronen  thaler  im  24  Fl.  Fuf^ 
au  2  Fi.  38}  JCreuzer  gewürdigt,  und  der  wal^re 
Werlh  der  fremden  Geldarten,,  mit  Weglaffung  der 
Brüche,  bekannt  gemacht  werde,  dafs  bey  der 
Werthbeftimmung  der  Gojdftflcke  der  ehemalige 
Relehsdnoaten  zom  Richtftück  diene,  und  dafs  ei- 
«e  Probirordnung  eingeführt '  und  alle  MonzCtätte 
atigewiefen .  würden,,  keine  andere  als  Schöpfpro- 


ben aus  dem  l^el  zu  nehmen,  und  darnach  ans- 
fchliefslioh  die  Feine  anzugeben.  Diefe  Vorfchläge 
ehipfehleto  fich  dadurch ,  dafs  fie  von  der  Unmög- 
lichkeit ausgehen,  vor  jetzt  Einen  Münzfufs  in 
Deutfchland  zu  erhalten^  und  da(s  fie  eine  künftige 
Mögliehl^eit  erleichtern..  Sie  beftimraei»  aber«niclit 

fenau  genug,   was  fchon  im  Einzelnen  gefcheben 
Onne.    Im  Ganzen  (die  unbedeutende  Ausprägung 
nach  dem  Leipziger  Fufs  unbeachtet)   hat  das  deut* 
fcheMünzweien  jetzt  zweyTheile,  den  Conveniiom* 
fuft  zu  20  il.  und  den  Preufs.  Fufs  zu  21  Fl.    Der 
Preufs.  Fufr  wird  felbft  auf  feinem  eSgnen  Gebiet 
zwifchen  Rhein  und  Elbe  den  Conv.  Fufs  zur  Seiie 
dulden  muffen ,  und  vortheilhafter  wfire  es  offenbar.; 
für  dte  dortigen  Preufs.  Land*,   w^nn  der  Conven* 
tionsfufs  der  allein  hetrfchende  '•  wacc'.     Es  kennte 
üjierhaupt  für   Preufsen    aufser   vorttbergehen4ec.. 
Rechnungsarbeit  keinen  Nachtheil  haben,   wenn  et 
albpahiig  den  Conventionsfufs  annähmri,"  wor^^feia 
Herzogthum   Sachfen  und  feine  niederfäcbfifch^a 
Laade.  gleichfalls  gewöhnt  find.     Doch,   wenn  ee 
auch  feinen  jetzigen  Fufs  beybehält,  fo  kann  es  ihm* 
)Hir  vpt'theiluaft  feyii  ^   wenn  eine  ailgeineine  dem* 
fcha  Münzordnung  zu  Stande  kommt,   wcflchedie 
Grundfatze  der  Ausprägung  ii\r  beide  Fü/se -^niSaätt 
fo.wie  die  Abfchalzang,.  wonach  die^fänamtlichen 
deuifchen  groben  Galdarten  bey  öffentüchen  Zah^ 
IfUigen  abgenommen  werden  follenv    Dadurch  wird 
üinen  eine  Art  Vojnrecht  gegen  die  fremden  Gdd- 
arten  bey^elegt^    deren  Werihbcftimmung  für  die 
ein3;e]uen  Lande  von  örtlichen  Verh$ltnr(fen  imd  fftr 
gan?  Deutfchland  von   denl  Grofshandel  aEi^aii^^ 
alfo   fich  zn  allgemteinen  Richtfätzen    nicht  eignet* 
Für  die  f($mmiliohen  Staaten  aber,  welche  dea  Com^ 
vet^i^nsftifs  haben,   läfst  fich  noch  weiter  geheo^^ 
als  fchon  bey  feiner  Aaaahme.  von  Hannover  .durch 
die'Zulaffung  ^Iler  nach.diefem  Futs  ausgeprägten 
Geklarten  gefchehen,  und  eine  Uebereinknnft  Ober 
gleichSnäftige  Schddemünze  trefferi«     Diefe  wird 
auch  dort,  wo  der  24  Fl.  nicht  befteht,  fchon  jetsi 
gvöisi^nlheiis  darnach  ausgeprägt,  und  es  kann  kei^ 
xie  Nachtheile,  wohl  aber  VorthSle  haben,  wen* 
fie  allgentein  nach  dem  24  Fi.  «gefcMagen  ,  ondtUt 
Guld.en^-  und  Kreuzerrechnung  ftatt  der  Tbaier- 
und  Grofcbenrechnung  einpeführt  ^vird*.    Der  tiU'* 
fachfle  Grund  ift,    weil  die  Erftere  auch  dort  h^ 
kannt  und  (Iblich  ift,   wo  die  letztere  als  kefetzäch 
befteht,  aber  nicht  umgekehrt.     Eine  f^che  \}e» 
bereiniiunft  Avürde  zugleich,  eine  Annäherung  leyn^ 
und  für.  Preufßenden  iJebergang  ztim  Comentioiis* 
fufs  erleichtern.     „  Die  Le|;itimitat  auf  demtfeh  und 
die  Vernünftigkeit  -der  Qefphichte'?»   wieder  geg^ 
Hrn.  Benzenberg,    wie  „  Einige  Bemerkiini*oh  zu 
des  Hrn.  Doctor  Benzenberg  Idee  Aber  den  Adel", 
uns  daucht  zum  UebeirÜHCs.    •„  Bemerkungen  über 
einen  Auf£»tz  in  den  Zeil^a'%  wonach  hiehi'ais  ei« 
ne  reprifeulative,  Verfaffitng>«rte  kräftige  Verwal- 
tung n  jththue ,  worin  aber  der- R^th>   wie  man. fie 
erlan^^e,  vorenthalten  t  auch  überfehen  fe)^  dafs  fie 
für  fich  aUeifl  ^u  bedeiitefl^en  Uebeln:  Beamtenu^ 
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Ibg,  WfllkÖi^Aa«fi(W^$ffrftfti«. '  für  beides  helf* 
eine  gute  V etfäöiing.  „  Nfeuefter  Stand  der  IVefs-^ 
frcyheie  im  Grofehttr«.  Weimar.'*  Die  Bekannlma* 
imng  d^r  Landesdifection  vom  3.  May  1817,  worin 
Vdifi^^ht  in  Beiirtheiluns  von  Fürften  und  Staatsfa- 
dMft  empfohlBit  und  widrigenfiiHs  von  polizeylicheii 
Vorfchtkten  air  Aflftelliing  der  Befchwerden  ge^ 
^ro<then  vriiyJ,  fo]I,  -wton  mr  recht  vcrfteheö,  vetr 
MftiAgs\vi4Hg  feyn ;  u^U  ttiii  den  poftzeylieh^n  Fof^ 
fekrii^eny  als  BefeWrfgiiehmung,  Ünterdröckung 
einet  Schrfft,  feftr  weit  gegriffea  werden  könne; 
ImU  die  VerMfung  Prefefreyheit  ztifich^rnd,  nicht 
von  dÄen  Mirsbraücb  und  der  Verantwortlichkeit 
für  den  Mifsbranch  tede,  läett  rechtlich  erlaubt 
feyi  was  kein  Oefctz  verbiete ,  und  diefes  alfo  erft 
Aber  Prefsmifsbrauch  beftimtyieh,  ein  folches  ü^ 
fetz  aber  von  Herrn  und  Ständen  und  nicht  von  el- 
near  Unterbehörrfe ,  der  Landes'direction  ausgehen 
mflffe.  DiePer  Schluftfolge  fcheint  entgegenztrfte- 
hen,  dafs  die  Weimarfche  Verfaffungsurkonde  we* 
der  die  peinlichen  und  die  Bufsgefetze,  noch  die 
Vfnrwaltungsordnung  aufgehoben  und  mit  der  Prrffe 
zu^eiclt  Veilircehen  und  Vergehen  fo  wenig  ftey* 
cegeben  hat,  als  mit  der  Glaubensfreyheit  den  Ün- 
rag  der  Wahrfiigerey ,  Teufelsbefchwörung  u.  f.  w,^ 
daTs  alfo  durch  die  Prefsfreyheit  die  Thatigkeit  dei^ 
Behörden  zum  Verhüten  und  tum  Strafen  von  Un- 
retfctf erfcigkeiten  bey  dem  Drackwefen  keineswegei 

gelähmt  ifi';  dafs  folglich  die  Warnung  der  Polizey* 
eViöifde  wider  Prdßünfug  völlte  in  der  Ordnung 
(auöh  wie  nun  öffefakundig,  Tiocnnöthig)  war,  una 
ddfs  fle  auch'  Zur  Androhung  von  Einfchreitungeh  . 
berechtigt  war,  da  fie* ausdröcklieh  auf  den  gecrd* 
•  neien  Rechesgahg  Och'  bezieht,  und  nichts  werter 
droht,  als  wa.^  zarEröfFrtuög  d^^  g^richtUchenyer^ 
fahre^s  riökhig  ift,  iind  jeder  Behörde,  welche  deil 
f.  gi  erften  Anlauf ,-  das  ErÖffnunffisverfahren  (Iit* 
ftruction)  htit^  Znftehf.  '  Ja,  wie  die  Worte  liegen,* 
IviU  ße  nur  bey  Bfifchwetden  terfiihre^n ,  alfo  wenl* 
niger  thim,  als  fie  durfte,  nämlich  die  Auflichf 
<lbe«,  'dafs  ts  nicht  zu  Befchwerden  komme.  D!iJ 
PrefsFre)*eit  ift  imf^  höchftes  öffejitliches  öut, 
aber /wir  haben  diö  gröfste  Vörflcht  zu  feiner  Be* 
wiahrnrfj^  rföthig,'  und  defshftJb  vorzüglich  den  'gn-» 
feftWlijon  rfef  Behörden  zufchonen,  denen  nocU 
Niemand,  nm  dei"  biirge^Iichen  Preyheit  willen,  däÄ 
Rec^htabgefprochen  hat,  dieLanaftreicherzu  ver- 
folge'h,^  \,DreY  öedrchteVori  Arndt/* 

yi&tteT  Sthck.  '  ,  Burke's^Meirttmff  über  Priva 
l^ien  und  tlrftundlitKes  Retht  rnft  ftincin  ^igneri 
Worten",  aus  dör  R^deflher  die  Rechte  der  Oitind. 
Compagtiie,  die  fie  vom  Pffflainent  erkauft  und  ge«^ 
mifsbraucht  hat.  ßürke  ftötzt  fich  vorzüglich  auf  die^ 
fen  jVJifsbrauch,  um  die  Zurücknahme  3e& Freybrie- 
fes zu  rechtfertigen,  und  vt«-irert  dadurch* die  fefte 
Haltung,  weil  es  gegen  den  Begriff  des  Kaufvertrags 
ariftöfet,  dafs  er  d»rch  Mifsbrauch  mit  dem  Gekauf- 
ten nichtig  feyn  foll,  und  weil  die  Erklärung  von 
Mifsbrlncn  und  überdiefs  von  crofsem  Mifsbrauch 
fchwankend  bleibt.    Er  hfltte  diefes  nur  als  Schal* 

■     ^ 


tfiriä*ggftbTatfche«i:m'd  fich  a«  den  Grtindtatz^  ^^Wfr 
hatten  nickt  das  Recht ,  ufifire  PMoÜten  tu  V&rkat^ 
dBln*\  halten  und  den  Freybrier  als  widermfliche 
Staatsverwilligung  beurtheilen  foUen.    Ueberhatipt 
Wäre  e»  fchlimm ,    wenn  wir  erft  aus  diefer*  Redt 
ftrr  die  Hindu  lernen  foUten,    wie  wir  uns  zu  ver- 
theidi^effi  haben.      „Zwey   Briefe    von  Benjamin 
Franklin /•     In  dem  erften  macht  er  den  Plan  lifc- 
«oheriicb^  in  Amerika' e^nen  Atfel*  ftiften  «1  woäen» 
lind  fagt,  derjetzige  Edelmann  hdbe  an  eia^trinf  Enkel 
nach  300  Jahren  nur  den  stiften  Antheil.   "^DieSpSe- 
Icrey  fcheint  FrankKu^s  nicht  würdig,  und  et  Wür- 
de De  fich  nicht  erlaubt  haben,  wenn  man iHn  ge«- 
fragt  hätte :    weiches   Ifeligere  Gefühl  iiebt  es  auf 
EriSeu,  als  kiifidliche  Liebe,  und  das  GefHhl,   der 
Viter  Andenken  im  Vateriando'  überall  grfeyert  zu 
wiffen,  und  den  eignen' Kindern  nicht  entttreiht  zy{^ 
dberlief ern  ?  Ift  es  auch  un»  die  Stiftung  eines  dau- 
ernden Gefchlechts  eine  fo  leichte  Sache?  Dun$)a 
folche  Fragen  köunl» .  die  >^iti;eley  Ober  den  Adel 
leicht  zur  ochaamrdthe  werden,  aber  zugleich  auch 
das  Poffenfpiel  damit  in  Briefehen^  uitd  Bändchem 
und  Kettchen.,  Uebrigens  hat  Franklin  Oj>erfehen, 
dafs  in  Amerika  fcboi^  ein  Oeburtsadel,  den  Mulat- 
ten,   Negern  und  Indianern,   als  Nlchtbörsern  ge« 
genOber,  befteht;  und  nur  darin  hat  er  Röcnt,  dafs 
er  dort  die  Stiftung  eineis  Ritterordens  für  albern. 
hält*    Der  zweyte  Brief  betrifft  die  Einfetzung  der 
amerikanifchen  Bifchöfe  von  der  englifchen  Kirche, 
die  von  dem  Erzbifchpf  von  Can|:Grbury.ohne  Ablei* 
ftung    des   Huldieung^ides    verweigert    worden. 
|,'Bey|imige  Bemerkungen  über  d6n  ätftatsdjenfrin 
den  Qordamerikanifchen  Staaten '%  die  an  Orl  und 
Stelle  wahr! cheinlich  nicht  ganz  fo  b^yfäll^  ge- 
tnacht  feyn  worden,    wodurch  ii^defs  cue  »ftiere 

SfueUe«  woraus  fie  .gefchopft»  der  edJss,  Ifhöne 
inn  nicht  verdunkelt,  fonderQ.  noch.mefaff  e&hellt 
wird^  „Brief  eines  Berliner  IVesbyteriauers  an  ei- 
rie  edle  preufs.Frau  ober  den  heiligehrBund  der  eu- 
top.  Herrfcher."  Der  Vf.  ift  ein  fpanifcher  Edel- 
iflanrti'  und.  Bibliothekar  des  Königs  von  Preüfser^^ 
Alvaf  Attgnftiti  vcJn  Liano.  Er  bedanerti  i,  cfc^fs  maa  ' 
dejfi  Hemchem  einen  Vertrag  diefer  Art  ^bgfelockt 
fidf,  "firtd  i^Hrai'  iti  einer  fo^kfelicben  Zteit'i  Mrie^  def'  ^ 
Tinftigeh  —  aHeia  er  kann  die  Abftchte^  derfejheil 
liichf  tadeln,  die  aufrichtif;e  Ffeünde' der  echten 
Religion  lind  der  wahren  l^hilofophle  und  lurt'äuf 
»cEhre  fehes  heiÜ^eri  Sitfenleh'rers  bedacht  geiVer' 
fen  find.  Wenn  die^  Ehrfurcht  luid 'da's.Her|<onv-* 
mrti  dcti Eifer  f6\Mcler'lTClIdertkenden  Männer  ipicht 
IShititep,  deren' Meinuitgen  zu  kennen  die  cfr^V  tu- 
gendhaften Herrfcher  W6W  Vferdieutefr  ,'*  fo '  wä x:de» 
Sönkt  ihn;  fcht^n  t?inHh^ytet  Vörtrife  A  t'evn';  de? 
die  Freyheit  aller  chriftl.  Gemeinden  Ichützeh,  den 
ütltentrTOkten  -Theil  der  römifch  kathol.  Kirche 
befreyen,  und  Europa  vor  dem  Zurflckfchreiten 
des  Aberglaubens,  der  Schwärmcrey  und  gottes- 
läfterlic.ien  KühnheiJ  bewahren  war4e."  Da  der 
Vf.  die  römii'che  Kirche  auf  die  alte  Einfachheit  zu- 
rftckgjführt  wüTen'will,  fo  war  Wien,  wo  erSrhufz 
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fand,  doch  der  Ort  nicht,  xiin  diere  Meinupg  a 
^iufsern,  wenn  die  öfter.  Geiftlichkeit  aitcb  aufge- 
klärt und  die  Sohwärmerey  der  Ueheriäufer  von  ei- 
ziem  Glauben  zum  andern  vcraclitlich  ift.  Da  ihn 
dort  der  Erzbifchof  hat  beuoruhi^en  wollen,  (o 
fcheint  er  doch  den  Eiferer  fürKirc1iienver*effer»ng 
9U  dreift  gemucUt  zu  haben  ', .  und  da  er  nun  zu  Ber- 
lin den  Vorfchlag  tu  einem  zweyteh  lieiligen  Bande 
macht,  <fo  fcheint  er  mit.  dem  nch  felbft  fetzenden 
Urheber  des  Erften  von  Deyn  ziemlich  gleichzuftc- 
lien.  „  Jimger  Britten  *  Katechismus  ihrer  bOrger- 
Mcben  llecbte  und  Pflichten ,  von  St.  Barlow."  Ei- 
ne karze ,  aber  bündige  Ueberficht  der  engliCchen 
Verfaffung ;  gröfstentheils  mit  den  Worten  der  Ge- 
fetze: wann  wird  etwas  Aehnlicbes  Deutfchland 
aittweifen  könnten!  „Vaterländitcfae  Lieder  auft 
Würtemberg."  Feurig  .und  kräftig  fOr  das  alte 
Kecht,  leider  ftatt  für  Ein  gutes  Recht,  igleichvid, 
o^  ah. oder  neu: 

D*a  vfitd  mMi'fQr  ErtaacÜt  erktoam, 

D«r  Ton  d#m  1l««bt  «rtottcbm  iß ;  • 

Vttt  wiiH  Bcn  Mouea  Ritttr  maoeo, 

t^  Dl«  (eio  Rtuerworc  vergiftt;  , 

DffD  Geifllicben  wird  man  f^rehrto» 

In  dtm  fich  rege  der  freye  Geilt;'  "* 

Der  wird  alt  Bürger  ficfa  bewalir#o» 

Der  feine  Burg  au  fchiriiien  weife« 

Jeut  wahret  Männer  eure  Wur/Ie, 

$Uht  auf  zu  minnlichem  fiefcheid« 


ERBAUÜNGSSCHKIFTEN. 

Äwo,  b.Blünfchi:   Der  Glaube  im  (?),  üe  ff) 

'    •  Mine  9  heilige  9  kaiholi/che  und  apofeoiifche  Air- 

,  che.    Eine  Predigt,   gehalten  am  Neujahrstagö 

'     1919  in  der  Stadtpfarrkirche  zum  beil.  Michael 

in. Zug,  von  Joh.  Conn  ßoffardy  Pfarrer  und 

Xtetan.  41  S.  8> 

'  Nach  S.  8.  ward  an  dem  i*  Januar  diefes  Jahres, 
als  an  dem  in  einem  grofsen  Theile  der  reform irten 
Schweiz  •  gefcyerten  oäcularfefte  der  .Reformation, 
äißm  Wumche  des  Papftes  gemäfs,  in  den  meiften 
Kirchen  des  Cantons  cuß  und  in  vielei)  andern  Jka- 
tholifcheh  Kirchen  d^r  Schweiz  das  Volk'  von  der 
Sicherheit  des  rötmifcb:-  katholifchen  Kirchenglau- 
bens und  von  dem  Glflcke,  in  diefem  Glauben  leben 
und  fterben  zu  können,  unterrichtet.  Diefs  glau«- 
*ben  wir  fo  verftehen  zu  mfilfen :  Der  im  December 
d[,cs .  vor.  Jahrs  in  der  Schweiz  angekommene  neue 
JSuriiiui  d^s  Papftes  inijnuirte  unmittelbar  nach  fei- 
jier'Ankpnft  zu  Lueern  in  feinem  WirKungskreife, 
dafs  es  an  der  Zeit  wäre,  diefs  zutliun,  weil  in  de^ 

refonitti^ea.  Sc^weia;  ein  Säcul^eift 
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ihrer  ai^eblichen  P^eform«  gefeiert  wfirde.     Uf)4 
diefs  hätte  aitch  immerhin  g^chehe^  mögen  \   aböi-; 
Credo  uaam  J)inotäm  ccuhpHcam  ei  mpofiolUmnß^  eo» 
clpßamy  heifst  auf  deutfch:  Ich  glaube  Eine  heilige^ 
allgemeine  apoftolifohe  JUrche.  .  Da»  Symbolum 
lehrt  nicht,  daXs  der  Chrift  an  die«  Kirche  wie  4mi 
Gott,    den  Vater,,  den  Sohn  und  den  keil.  GeüJt 
glaube;. auch  bezeichnet  es  nicht  (die  römi/bke  jiatet 
einem  Paji>/^^  vereinigte  Kirche  als  flie  atufchtiefi* 
lieh  und  altein  feligmachende  Kirche.  -    Zur  Em- 
pfehlung diefer  ^Kirche  möchte  es  auch  nicht  die- 
nen, wenn  S.  13  gefagt  wird,   dsitsmlle^  dieiüelil 
zu  dem  Lehrßande  genören^    fich  von  den  CeütU- 
qhen  wie  gute  Schaafe  (wie  rechte  Schaaftktip/gs.^ 
leiten  laffen  muffen.     „  Ja  die  Welt  läfst  fich  ebea 
Alles  ^  von  der  Kanzel)    hinausfprechen;  aber  n^ 
Wahrheit  ift  und  bleibt  Wrjirheit."    S.  »5  fagtUr, 
B.  von  feiner  Kirche:  „Wenn  auch  alle  ihre  Giaubi- 

SBB ,  wenn  fogar  eine  gante  Priefterfchaft  ( Papft, 
ardinäle,     Patriarchen,    Erzbifchöfe.,     Bifcköfe, 
Pfarrer,  Capläne)  ausarteiea^  fchlechtxxnd  ve^dar* 
ben  würden :  die  heilige  Kirche  würde  fich  darmm 
nicht  im  Geringfien  verfchkmmert  haben.**      Wer 
würde  aber  in  diefem  Falle  die  iCircte  ausmachen? 
Und  wie?  Wäre  es  auch  dai^n  ^nicht  einmal  erlaub^ 
.aus  diefer  durch  und  durch  ausgearteten  Kirche  oio- 
zu/chpiäen?  Miror  equidem^    non  invideo*     lieber 
das  Säctilarfeft  der  Nachbarn  mag  der  Vf.  Mefare- 
res  gefagt  haben,   vi^s  er  nicht  ki.den  Druck  auf- 
nahm;  denn  S.  7  kommen  drey  Exe.  in  diefer  Be? 
2iehui;)g  vor,  und  S*.40  deuten  Gedanken/tritke  an; 
wer^egeu  den  Herrn  und  feine  Cfi^O  Ge/albun 
auftretend  gedacht  werxien  muffe.  Inzwifchen  klagt 
der  Redner  auch  über  Jalfehe  Brüder  in  feiner  üir* 
che,  welche  „unter  der  betrügerifchen  Maske  der 
Jleligions  *  und  VaterlandsKebe  die  Leute  ^l^uben 
machen  wollen:   „m^n  muffe,    um  die  Kirchein 
Glanz  uml  Aufiiahme  zu  bringen,   diefelbe.  voma/- 
lem  Kömifchen  und  Pupftlichen  reinigen.**    LalCea 
war  diefs  gut  feyn !   Hr.  B,  Seibit  aber  wolle  erwä« 
gen,   clafs,   wenn  feine  Kirche  a^  yniire  an  ihreia 
trohlitichnamsfeße  fich  mit  Pomp  ihrer  TroMsfitb* 
ßantiauonslehre  freut,  es  der  pirotefkantifcben  Kir- 
che doch  von  ihm  wohLnaohgefehen  werden  konn- 
te,   dais  iie  wenigftens  alle  hundert  Jahre  einmal 
ihre  Freude  über  Befreyupg  von.fchimpflicbeDf«^ 
fein,    über   Reinigung  der   Lehre  von  Tand  nnd 
Triig,    über  Erfchütterung  des  Reichs  des  Aber« 
glaubeus  in  feinen  Grund veften  äuEsert.    Es  itt  )a 
auch  keine  Gefahr  (iirjmne  Kirche  dabey;    denn 
diefe  kann,,  wie.  er  felbft  fagt,.  nicht  äberwaltigt, 
undderFel^,  auf  den. fie gebaut^,  nicht  erCtOttot 
werden..- 
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*"•  ij  PtSTB,,  gedr.  tj;Trattne^:    Ää^I«)  Ü?*  »{?Adßlh 

Jerani   alciöribus*     'tembotfbiii    ftif^fprmaiiohli 

nropria^  quam  ut  merita  pnmorum  KerormaV 
*.  .    torum  ab  obli^one  yindicaret,  una  yär^^ 

Refürmatioms  Secularefn  tertium  concfelöbrä- 
..'.  ret,  e  tenebris  io  iucem  profractam , '  et  fcimi 
^  •'.^^priiicipiis  t^aerlagogorum  receijüDfi?  a^vi^  ^^E't 
,,  *ihis  celeber.  Frid.,  ^imrian/  ^Nrethammei*  -7- 
]  . '.  liWo  yp  ijber  den  IStriit.l-iies  Philanthropihlsmus 
:,     und  HiiTiiaiüsinus?*    nuper:  vontilatis,    ftrictim 

comparatam,   edJdit  Joanhps  Mo/nAr  C)   apu4 


ratiunem'e*i^enürftis  eiuXdern''aevi  hioiuiint^ii|is 

-  •  m/^J^  moA  iii<»r  jd6rc^#«vM«k  (/VjfcAwÄ  iini»h«fwil%- 

£n  KuiffütftUch'MaühiifehAi  Ratoh^TsAxchäitt» 

,  .     im  iahir  I  gl  r  wm  J.  /Af.  ,i(JolnMvinöf.X  '9#£L 


^'-A.^ 


''    feiner  Zeit ;  von '  Jofr/V>7iV  * Vz^^fef/? ToWi»;  " ' Dtf- 
■  ^   ctor 'Her  ?Hno% hr^^ü^Wül^^lhirct^^^^ 


JD96  ij.  SMtemtois  i8(7<BiblMAheeae.puM.  iLtt- 
k^nfh«  S)0]«knWils  iXii»,  .RefcirBtaiiaairrvdfe 
l«%itoM  illtit>'ia  Ali^^Sakiiaoli  diOeüldU  H^ 

Sua4  ^ixit  Nieolao  OlfCoSitfi^  de  Jßaiton  (^ 

'  ^"  afiiöVfe^  hofidfiBqtfe  Moin]«n«iirBm  )n  fiibluathi- 
-o^  ^  öa  de^ff«.  <,)  ihfctipfit  Joatm^  Fej^i  ¥0  S.f« 

Kwiß:  BkfftdaC.  h.  Ebeodemf.;  JM}»//y  Kf^lferm^es  Jh 
\  y--£yfJ^  Ifl^Syf^  Orfzdg  fwm  bioldqeitjfjapak'fiä^ 
'Ln-3n4tl4jßS^''    lh^/9d/d/qbafij.    äV.MHipekf^ia' 

proterydit/okat ^   a'  RefarmAtionak  i(dott,em- 
^,.    lUiezet^ptrgfiivjai   i&i7  -?-' dik  Efzt.    Septern- 

Tt>u  <i%lÄ  mi\olec^  ( ßibhotheca.)  fei  ajti- 
''iiis  ta^af^at^i^X^C  .:  a(^ak  J, ^efztendonkifait  eJu  ke- 
^. .  l^*^^^/i:j^  r>d^)>Ai j^iii^iiepeti;  ^  )  's  cOTfeersrniVd 
n,i»  a;•^^R^ormttioj^ia^  barma,i/ik  baecuferis  Dram 
im  ;  .<^p}*¥»  Aija  ozka^iuik^i^  ^  k-jzGyiilekexethep 
•r ^^^>artf|t♦4tVc^<^•^li«*f'^*d  .Fe^rx  Ji«f/*  altaK  (vVi« 
'U\;iJ^cklifiWv<iti*  fi^^  '  i"  dem'  <?€f- 

mijTwaMa^^^W  i>efe;igenden  püter  fey,, .  w^9life 
.c»;e^.4es  ^ftr^^te»1i^»n"s^  feinen  NaciwilgerÄ,,^^^ 
r^.  ,.£e)|0^it<$;.<.|^vi0,>glOcklJx;[i  auch  iriBiufiqbtauf,j<^j^e 
4.  .>  l?rÄMdpv'^W\walch«r  die  P^oteftanieh,  das.ger- 
,  )  ,£«gößt^<An4enH(M>:deLr  Reformation  auffodi^rt; 
.^.  .f^ifi^aan  « }» >^^|^teiiibea:  iRi?» /«Is  an  dem  neun* 
4  ./jten  i^rjlichen  Frepdenfeft  der  ErrichtMrtg  cle 
'fto^cfCHtl»- H^flNMlmr  ßi|>UMthek  zu,  Unterr SzkaJrit^] 
:  ^.3  Mikr  .Viffeltlicböfi  V^r^a^an^ung .gebahejtt(f,^x, J. 
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^c^^ünz*  BL  zur  A.  L^Z.  18^9. 


'A"**^  *^^^^^*^'*  '^^^^^  *^^  Hlrüte  Relbrm«tiJMi8i^ 
**^*  JHÄWIPrffc ' «fit 'lieiMilichfer  Freude  gefeyert,  anll 
v^h-^Wfsti^ 'rtettrertf  }fH  Druck  iMfohienw^j  K^Ht4t 
tÄi i-  von-^^fche^An^ir -diife  Tot'Iidg^iHien  än^iVefi^.^ >. 
"^  r  'Bi<t  ^S'dl?yftt*-Wi'.  'f.  niMitilk  tihftfÄtig  frntei^V*Mi 
Wbfen^  vife^Whiv4tdrr  Schrfftep  d?e  «frfte  Stelle  ^i^ 
»J^eidel!  ^W)i^P «Rein^h'  Zweifel,  ctefe'd jö  R^fbtttiatl^ 
i!^^i  btifö*rt<^€ht^^\^dt^Älehy^eu^kJfanfte•*A//l/i^^  Mr. 
f&h(^htfh;  "  tfW*  mi^  voUenr  »RefeKte  denf  ^h^cfnVolieh 
TkeK*  P^ä^c^^t^'  '^ermo^luff  verdient  v '  •  undi  i\k 
fbfcl^aW ^t*'Ä*  ISItlmftyH^ ^ÜÄle  ememieÄtf  tvär- 

frt'^Hoäc*  %I«BeWife  vV^ÄH^fte-*erv^beil^\k^1ie^?i^ 
*^  (3)  welche 


r^. 


EaQXNZUNjQaaJ*45:'I5T£B.,ZUR   A,    t.    Z. 


^ 


-c« 


befchaftigt.    au|^,   glaubwürdigen  Denkmälern   der     ober  das  fittlicTie  Betragen  der 
Hetowationsz^it  JärgefteUt  zu  werden  verdienen.;  .breiten.    Sic  enthält  febryicl, 

^^K^i'Uv[*  1^°'  ^  i*"  ,''i^''"°  ®'^*^  Thermit;     ^eken  J8«heragung  verdient.    , 
IgetheUtwiioktimente  find  folgende:  IrOrdomftu^     ^     -^  0    i'^  *^  _  ^ 

l/ir*  pro^rediendiy  a  D.  Philip0o  Melahchiöne 
ntMtiis  ^iudiofis  /»ro/io/I/w*.  Nach  diefeni  Tlatför 
c'jieffen  Jahr  nicht  angegeben  ift,  —  foll  jedcfi-Mar« 

Sea  der  Anfang  mit  Gebet  und^dem  Leferi  eines 
Kapitels  aus  dem  alten  T'eftamente ,  'wie  es  'äer 
Ordnnng 'nv^rh- fbjfgti  *nind »<ei»e9.^  Itfalms  ^ «macht, 
«ad  danp  ein  lateinäch^pAutoi;,  QamentlicL  Cicero» 
vTjBrepi»,  .Lhfius i  O^'utw ,  iu^ü^ufefgelefp^.  werden. 
iAJ*^  öfifentliche  Vorlefnn^en  vrterder^  anMfiUwrt:  Die 
KrkläPtog  eines  griecbiTchen.  Autors,  ^e  pi^ektik 


.£k.  €jum  rnvatiuiuium  weraenouJU^ungen  ip 
ja  und  in  Verfeu,  xmd  das  unterhaltende  Leten  a/- 
i^r/uüd  neii^t  Autoren  Voi^geTchricben.  {Alfa  fckon 
\%VL  cjört' Ztlt^h- der  Reform Aion  Vi^ur<lfeii^  dieT^Hra^i» 
.Autoren  nicht  verachtet;  fönHÄ-n  von »cleÄi^  ttnma- 
'tXiKiinMptanchehon  den  Stbdiet^ehcfthi^^lpfbften !) 
jür  den  Sonntag  Wird  vorgefcbHeberi:  ;^Wr7VV/omi- 
Mlcam  iribue  lecda^i  dnctrifiae  chr0Mh4$f,  f*'gi^o 
vel  iocos  iheolngicos  cörfimün&s  vet  fimtlem  "^um- 
|Wöm"  —  II.  Mä  fiatio  Siiidfffndi  pai^m  dklfimir 
Jis  ä  priore  cufda'H  i^rls  Studlojv  (^hi^c^'nknum 
i536V  a  D.  Philippo  MelanchtbnejBraflbhiptor.-  Die- 
"i^r  Studicnplan  ih  au^tthrtichÄi'  ais'dei-  vörherge- 
Tienrfe.      In  Anfeltn'ng  der  Ans  wähl 'der'*  Stadien 


Studierenden 
was  auch  in  unfern 
_  ^    ^  Sa  wird  z.B.  (ibcr 

das  Sttidiumr'der'Mtitterfpracli^  Si  9-  trafi^iul  ge- 
jagt :   „  Graeci  aiim  fuam  tatuum  Knguam  feudioje 
^excolebähfi  Romani  quöque  praeclpue  fuam  ^  e€  <tov 
niqUf  iaddebant  unleam  peregrinam^    nempe  grae* 
f^^i    J!V?*»^  »^jf/^^^a     ling^ua    vernacuta^ 
magna  cum  '^itfßculeäee    düaf' per?'grmajf  llnguagi 
fimul  difcere  ei  a^pfjßieeßif  Immom  prhTUim,  fpq/e 
verö  graecam ,  fi  hificrlaram  ecardum  cognuhnem 
'^Mdkm  nMs  ctmipatctr^  ^^htmA ,  ^Topottei.  s  Omtm» 
JtU   iim^inae  '  ^^pittA^<tßttfim'^^h»lfr4äoae  icjigcme 
Jlt^rUi^m  Jßa^Uai,;  Ua  fiobUfedtetmvhrhgue^jutn^* 
oejfarmm ,'  Uadlfßcillimum  eßjuni^tnum  per^gri^ 
ftarum  Ung^arufTiftudiumy   qUod  anUmU  nobis  oonor 
ium  exiifbiendae  et  extrcendaeUnguae  germanicae^ 
/juae  /ninime  erat  ferUJ  f^g^ißenda,  iis  praef^^. 
tinty   qui  aligufindo  publice  cat^ffaiagentj   aul  cami* 
iionabuntur^eicy  '  VVas  wörtfe'prh'der  ungienaniBte 
\T  dielcr  Regeln   gefaßt*  haben  ,^    wenn  zu  feiner 
Zeil  auch  diis  Studium  der- frapzufif^heri,  itaÜ 


•    ^ 


Fcheii,  ^ehgfifcTieui  iii^d  (pahifch^n'Sju-ache  fl^lkli 
jj.e\yefen  wäre!    Pa$  Memoriren   und  Declamirea 


pripatämy  tum  ad  rhpt^blhas'recteädfhihtßratUus»' 


ausgezeichnet« 'Sielierf  d^cr  Cianiker  f  welches  Jei* 
der  Teit  eii^igejr  Zejft  in  viel^V  Scliii^en  Ddutfchlajids 
Mild  lliigeirus  vernichlaffigt  wird)  wiirid^'S.  li  mit 
Kecht  nachdrilctlicii  empfbhJepI.''  Von  dem  äSent- 
liehen  Decbmiren  wircf  treffei^d  gefagtr  ',»jHaec 
fOttfuetudo  praeter  uütuatesjiipra  diotas  (nlTntiich: 
{wird  der  gute  Rath  triheÜt-  ^^^Et  eiigenda ßkm ea  ^t ßribentibus /üppeiat  bonarum /ormuiarüm  fem- 
ftUdia^  quäe  pluritnüm  '  cnrtferünt\^UuM  ad  hUam   t^n^V^fim  i^ßgurarum  copiä)  elioffiih^ftitiriain  «c* 

Colet 9'prönünciaiiöne^' förh^ab'it  j^ iantmurft  aädes  ^f- 
midiusculis  Ulhf  ei  rußico  faepe  pudere  praeditUp 
9$nnfi^qU9nii^r^  )HUim  €oeiu^^fine  tm^tämBidmetmut 
fertufbuiion^yatämiy  mlmter^^  difüt^ete^ei  tonfii^ier 
0uMant  d^bre.*^    in  diefclm  4uäf dhtlichen  Stsdiea* 
Wän  wirdaoididas  Stvdinm'der  Ge£cMchte.ufid das 
ijcCcn  itor  rö^hifblictt  -Hi£h^lker :  Umrn  i,  <  ^iUtftiui^ 
P'iimu^  Xnimfkih  ie\a'^kegyricui,\nvf  TrajMjf 
Caefar  und  Svptomus  mit  N^>hdriz€k  o^mpfc^eo« 
Pia '/Jf^ei^tlwf^^e  JEJCTf  huM  .wiisd((4er,Privaterziel^g 
ahch  au^.mgeniiefn  ^ipEtigen  Gjn^qile  vor^ez^n 
f S,.^2^) T   ^P^^Mi^.  puerqsjt^iiai^eaii  ^guUseiJoü- 


prifnum're]^mim  Dei  eiusque  iußitfkmyuntlj^iebt 
ihm  daher  den  Rath,  bin  öffentlfche^  thtelDÄilches 
Collegiuro  bey  LulK^r  zte  böfueheif,  'Ä^'PredJg- 
leh  h^  der  Kirche  fleifsig  zw  hören,  und  •«inig^rPau« 
linifche  Briefe,  oder  feine  C'Melühe^ihoafgJ'Locos 
hhbotogicos  eommuftes  zii  fefcn.  ^^Denn'heifirt  es: 
r,  Alter ä'pafs  'Studhrum  yion-^iumik'-k^hlfatia  eß^ 
nimirum  iractatio  literarum  humanurunC'j 
^^nX.imMßnchthou  emp&ehlt  dei^;R|)c)|tsbefli(£e]#eA 
tnaifn^»tUeh  das  Studium  der  fieredtjbirike,it  h\k 
jft^hdrfiicklichi,  ^^quotüam  n^ediocris  rfttio  bsM  «(i- 
xeßüli  meceffarh  eß  ud  religiomei^ ^i'.ßd^wsy  ,ei  ad 
0tf$rHß,^mlia'0/ßruiwi^4M0!\y  a|)ec|^ttch^$Xefen  der 
lateiatfchen  Cla£Qker<  (^^fgnfler^  de^Xfi^ii^^Jt,.  da« 
3tudHiiii,  der  griechifcoea, Sprache  ^ni j^tilaoung^ 
.werden  «mpiohlen;  dahey  dem  R^G^tshefliffeneu 
ita»  Stndüicn.  der  Philofojplüe»;MatbQ^atiIjua|^ 
IJtik  eing^fdlMfrft.  Ungera  Mrinifet  man  die  ';Q^ 
itjbicbtft. ; -—  .lU-  i^ff*  a^widu^de ^pluripii!^fi7f\ 
S^mdU^ bme mfiti Mfiy\iß, qufbm  u^cpdens  K^w/f^ 
mifmrß^^U'^  r^h^er  ßAaßudia  i^:ho0re  ei  pe^e^ 
^ep^t^rii^    Tx^üxqIpa  Hege}»,  .die  fidb  im  £in%el^ 


twl^^^if^  poeiui^^  ei  /clf^fpj^/reffuentes  prodtdci,  «** 
fic,ci»ß(^ßi  ^ ,  <^;fr^^p>^^«^B(ffi  vUiomm  •  et econtra 
virtuns  eotArcfn4ßf('^ .— *  ..jV.i,^ajd^iM  IFüiep6er- 
^enßs  Jeg^i:4e\jf^^^ 

A«f  aifßffißmfs  K^it^Bjiur\  (eu\,lQlcht^.  yoriefen  der 
aMc|emjrc^e{i)G^fj$!)tp,  v^aiv9.a;uch  ißx  linfern , Zeiten 
lenr  heilfäm  ^^  ,^  J^ip^qe^  ^  J^hiVppo  ifltlofiqhione 
Anßo  1534.  Die  ineif ten  uie(ef  akademifchen  Ge* 
fetze  wären'9  fimiqiUmutbndis  i  -auch  ffir  anCer^ 
Zeiten  an Wen*bar.^'  Sie  fihd  ttiftreiigiöffe^  Sinne 
tiwd\a;v^ckinSfs'}ger*  KiiiTairiTei'  Strenge  verfallt. 
Schick  äAtef>  i^Aden^;  'iläfs'fel^de^  Oe(%te  auf 
I?Ä4jJQhjands:Uai^erfit^eg  nicht  n^fl^r  ftfitt^fcod^t: 
i^fU^tfif^aüt^qi  ia^e4iäoqf4iQfi4n^p>.ß  iisäiieß  aetas  < 
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fidaUifiBrnriti  uit:fii  0I  ofws  JmnBiari'  praeoeptoret 
MuMni  ekm  ccmmnndari  Mcui  ex  w^  qüi  privanm 
doceni^f^qui  e$  m^res  eius  pa^rtm  mor»  gubernet^ 
^0M  in  docenda  prudenier  etßdeliier  inuia  sriium  e^ 
gh^cirhm^  chrijnantm  ua  tmdaij  Ui  aeiüs  Uliusaut 
ingenium  paftulabii.**  Wie  Hfitelicb  wäre  «ine  (ol- 
ipiiQ  J&inriohtong  fqrib-  viele  unreife  Stadiex'ejQde  in 
X>.e^itfchlaji<i !  .WeoB  M^l^nckihon  S..49  fügt;  nQuor 
f«  et  fuU  fef^per .  iade  usque  ab  inuio  e$ ejt  eterU 
0rudU^  UoclefiaDeL  Omnes  (?J  artifSt  quae  lue* 
ri^  »cofiiinentar  i  Uli  prnefianies  vlri  ädam^  No  jt^ 
&,eni%  AJfX^hani^  Ifa.ßCy  Jacobe,  Jofeph^  e} 
JPrppf^eiac  deinceps  ciroumluterum^',  fo  mu£s 
xnan.fr^yiich  lachein.  ^Dafs  die  Fhiiofophie  ii;i  den 
/Leitfü  ider  ReformatioUtiiocK  als  Mägd.cier  Theolo- 
«ifs  betracljtjet  wu^'de,  erhellt  aus.  zneorernGefeULeo« 
Zu  hart ,  für  akademifche  Büre^r  war  das  Getetz  S. 
63 :  99  Üietius  fefris ^cogantur  adohfceoies  inier- 
effß  (i^ngregationi  in  templis^  et  di/cam  ibi  caniunee-. 
refücts  preces  cum  Eccleßa  Dei-**  V.  Sialuia  Colle* 
mU  Facultaiis  Thcqlpgicaey  Jhripia  a  Philippo  Me-, 
ßp^Qhioiiei»  Viele  diefer»  für  die  Reformationszeit 
allerdings  zysreckmafsi&eii  Statuten  waren  für  unfer 
in  der  Aufklärung  iml^ortfchreiten  begriffeifttn  Zeit- 
alter« nicht  anwendbar.  So  &>dert  z.  B.  das  zweyte 
Oef^tz»  zur  £rlialtung  der  Reinigkeit  der  Giaubeos- 
'lehre,  mit  vieler  Strenge :  ^^Prmecipua  auiem  cura 
fit  huius  collegUf  docere  et  tueri  pur^am  Evangtlii 
fiaciirinani  tradicam  in  libris  propheticis  et  apojtoli- 
du  cum  quibus  congruunf^mtola^  4poßolicufh^  N{* 
aaenum  et  Athanmjmrun^  etc.  -r  — .  '^  :  Quarefe^ 
Veri/fime  prohibemus  /patgi  et  de/endi 
Ullas  opin.iones  pugnantee  cum  illo  con* 
fenfuj  et  conjfef/iotie  noftrarum  Eccte" 
fiarum  Auguftae  exkibita:*  VI.  Leget Coh 
legii  Fäcultatis  liberalium^  artium^  qups  rhilo/q" 
mia  cantiaet^  fcriptae  a  Philippo  Melanc/itone» 
pehr  viele  diefer  Gefetze  find  bey  dem  gegenwärtig 
gen  Staa4  der  Wifi'enfchaften  für  unfer  Zeitalter 
nlcbt^  paffend  und  fürDeutfchlands  Univerfitäten  gar 
nicht  geeiffnet,  und  manche  derfelben  find  der  Denlc  - 
und  liehrfr^yheit  —  dem  Palladium  der  deutfchen 
Univerfitäten*  —  iMihuKtrack«^  Entgegen.  VII.  ß«#- 

ermPhiL  JUelanchtonit  Cagit^tiones%  aiverfis  tempert' 
t  fcaltigufivulgitttuf:  .de  nexu/cholarMmcumutrit 
que  rejntUicüi  praejenimjacra',  earumque.  neceifitw- 
le,  utilitate  et  modoy  qup  poft  notabiles  converßonet 
ReformatioMem  concomuantes^  in/alutem  iotius  d* 
y^iis  demuo  et  quqß.  peßliminto ,   reßabiliri  cpn/ii* 
^ique  deheent.    Auch  in  diefen  Aeufserungen  Me* 
hnchiAon*s  findet  man»   fcben  vielem  TreffendeA 
4nd Gediegenen ,   manches  Irrige,  und  verfchiede* 
»e  Rathfchiäge  kann  Rec.  durchaus  nicht  billigen.. 
m  dem  erften  Abfchnitt,  de  perpetun  inter  JSede^ 
ßem  et^fcholat  nexUf  kommen  irrige  hiftorifche  An- 
gaben, wie  folgende  S.  70,  vor:   ^^Haud  dubie  pri^ 
Wif  patribuiy  /Idami^  IVoey  Semi^  ideo  prarogaia 
^vitajtotSeeuÜs^  ut  auditores  haberent  teftety  ßc 
^iee  d&Mi^yp  id(imer9e^)^  de  prima  origine 


{enerit  hummA  deque  initio  doetrinae  eoeteftis  etc.** 
>er  zweyte  Abfchnitt:  ^  de  nece/fitate  et  utilitatje 
föholarum^  iit  tre^BOicb.  Der  dritte:  de  naevis  oi« 
tiorum/fcholarum  corrigendiSf  enthalt  viel  Gutes» 
ift  aber  nicht  erfchöptend»  In  dem  vierten  Ab* 
fchnitt:  de  infpectiene  fcholarum  et  de  dijcipiina 
in  iis  iiifiauranday  .  ftöfst  man  auf  viele  treffende 
Gedanken,  z.  B.  &  ji:  ^Difeat  iuventus  in  Sc'halis 
nan  folummcda  admlrari  eeleritafem  .ingemorum^ 
fed  multomagis  amare  veritafemx,  et  hanQ 
propter  Deum ,  -.  in  qualibet  materia  reverenter  tue^ 
ri"  r-^  ( Schade  y  dafs  man  hin  und  wieder  auf 
(innentftellende  Druckfehler  ftofst , .  z.  B.  S.  19 :  fe^ 
Verität  anftattyi?!!  veritas^  was  vorzüglich  in  den, 
vorkommenden  griechifohen  Wörtern  der  Fall  ift). 
Der  zweyte Thejl  diefer  wichtigen. Schrift  des  Hrn. 
Molndr  wird  die  I^hrmethode  zu  den  Zeiten  der 
Reformation  mit  der  fpätern  Bafedowfchen,  Cam-* 
pefchen,  Salzmannifchen  >  Peft^lozzlfchen' verglei- 
chen, und  das  wichtige  Werk  von  Niethammer  übet 
den  Streit  des  Phimithropinismus .  und  Humanis- 
mus unbefangen  prüfen.  Leider  ift  diefer  zweyta 
Thdl  bisher  nocn  nicht  im  Druck  er^hienen.  Der 
Ertrag  diefer,  auf  Koften  des  evang.  Ober -Schul- 
iafpectors  in  Ungern,  Freyherrn  Alexander  von 
PronaYf  gedruckten,  und  diefemBeföiKierer  des  Un- 
terrichtswefen^  gevpidmeton  Schrift,  ift  für  einige 
cvang..  Alumnien  in  Ungern  beftimmt,  und  es  find 
berintfi'aUe£xemplaire  des  erften  Theils.  vergriffen. 
Nr.ö.  ift  ein  ^weckmäfsiger  Auszug  aus  de^ 
▲ngsburaifchen  Confcffion  in  gedrängtefter  Kürzet 
bey  welcher  fich  Hr.  M.fichtb^reMübe  gab,  den  Sinii 
der  erften  Bekenner  ukögUchit  .treu  darauftellen^ 
wefswegen  er  viele'  ihrer  Kraftausdi-ücke  beybehaU 
ten  hat.  Diefefti  Ausbiß  hat  Hr.  M.  am  dritten  Re^ 
f ormalions  -  Jubel^fte  In  der.evang.  Kirche  zu  Pefth 
TK>rgele£ea  und  M<^.  dem  Wunfcbe  mehrerer  feiner 
Zuhörer  durch  den  Druck;  bekannt  gemacht.  Die* 
(er. Auszug  wäre,,  naph  dem  Urtheil  des  Rec,  zu 
Confirmations-Gefchenken  l^r  .die  Jugend  fehr^go^ 
eignet.  Der  Ertrag  ift  zur  Anfchaffung  nothwendi* 
Mr  Scbnlbttcher^für  ärmereScbulkinder  der  evang* 
uemeinde  zu  Pefth,  beftimmt.  .  . 

,    ..  :     JUiPAüüilGSSCHRIFTBN.  '^ 

Leipzig,  b.  Eiicelmann:  Andachtthuch ßtr  GeUt^ 

dete  des  weiblirhen  Gefchlechts^  von  Friedrich 

\      Fhrenbergs   KönfgT.  Hcf- und  Domprediger  id 

Berlin.    Mft  Titelkupfer,    igt«.   Xilu.474Sl 

gr.8.    Ca  Tbl.  16  Gi^)  ^     -^ 

.  Was  zunSchft  nur  den  Ferftand  zu  befchäftigeik 
den  Zweck  hat,  ward  von  dem  Plane  des  Vfs.  die- 
fes  Andachtsbvches  ausgefchloffen,,  der  es  dabey, 
wie  er  fagt,  nur  auf  Beförderung  chriftlicher  Fröm* 
migkeif  und  durch  diefe  auf  Veredlung  des  Gemüths 
und  des  Verhaltens  anfah.    {Jisjin  man  aber  die  Be* 

leh- 
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lehruii^  dey  Fm^/MWä^  von  der  BitUun^  des  Her^mu 
trennen?  D^t  Vf.  leibft»  welcher  £eine  Schrift  der 
^rhf'b^ntitn  ncfd  ef^ärm^ndtf»  Betrachtung  des  reli«- 
giofeti  Glaubens^ und  l^ebeao  weiht,  b^Unrt  häufig 
iodeni  ej^'eS  auf  Erhebung  uod  Erwarmmig  aoiegt.) 
Verget)eos*wetde  man  a«ch>  heifst  es  in  der  Vorre- 
de, Beithrungen  über  die  Beftiaunung,  Verhaitr 
ttiile  und  Pflfbhteii  des  weiU.  Gefcldechts«  ober  ei-^ 
genthomilche  Fehler  di»r  kTäueu  und  über  dieienii^ 
gen  Tugenden,  weldie  dem  weibl.  Gcmöthe  am 
tn elften  zur  Zierde  ger«5iehe»,  oder  Ipecieli^  War^ 
Hung^n  und  R^thßhfag^  far  da»  andere  Gefchlecht 
ih  dem  Buche  fachen;  dacegen  habe  fich  derVf,  be- 
jaht, die  Lehren  der  Kedigios  {a  darzuftelien,  wl€ 
die  Bedfirfiiiffe,  die  Stimmung,  die  Bilduncsfahig- 
keit  und  Empfäogliehkeit  des  weMicken  B^rz^ns 
es«u  verlangen  ihm  gefchicnen  hatten.  In  dorThat 
tat  auch  Hr.   Bhr.  den  Ton  ftlr  fanftetwpfindeode, 

eltartige,  bildfame  FraMeuairtimer,  deren  Sach« 
eylich  nicht  fcharfte  und  tiefes  Denlcen  ife,  und 
die  m^hr  rni*  dem  Gemfithe  ate  mit  dorn  Verftande 
die  Giaubensiehren  auffaffefi,  die  fich  aber  doch 
gerne  voi!  den  Religion.srehren  d»s  Chriftenthunis 
einige  Rechenrcbaft  geben,  miilfeh  von  denfelben 
genie  eiA«genttaf«eA  heflc  VorfteÜurtgen  vortragen 
raffen ,  Im  ikm^ett  «rt  getroffen,  we^n  gleich  hier 
und  da  doch  mehr  KüCürtttenient  mit  ttttteriiuft,  als 
man  natfh  der  VöVtede  örwalrtei^  folhe.  s^ine  S«e* 
le  ift  gleichfam  feibft  z«^  eiper  m$4h1ichn  Neele^ 
worden,  urh  feiner  Leferinnefi  Zutrauen  zu  «gewin- 
nen: in  ftarke*  liräfüge  Männergeföhie,  die  eik 
leibliches  Herz  %u  mächtig  er«rei£en  könnten^ 
bricht  et  nh-gends  aus;  fein  Andachishwch  reifet 
tiirgends  hin ,    wie  etwa  JOnglinge  fich  hingerrffe« 

Xünfchen  möehten«;  ablet  was  fflr  den  Zweck  der 
ufachung  froihm^y  E*ripftnfdungen  nwl  Befcftigu«*g 
>«!?ligiöfcr  ueft^rzeiifgött^n  und  G^fiAHiitii;««!  dttiroh 
ftflft  das  Mefz  anf]^echenfde  Virfteiluogeni,?©«  dem 
*^eiblichen  Öerzen  «rhäMich-  ift,  das  bringt  er  be^ 
Ifon  Leferinneft ,  «if  A'e  ikt  f«i»e  Arbelt  behrechnete, 
ftirch  fein  Buch  zu  STaiidcj,  däfti  (ich  ihnen  auch 
tlurcH  den  gefälligem ,  ftiefseikren,  elegaüteo  Stil^ 
in  welchem  es  gefchriebeii  ift,  ei«pfirii*€»  wird; 
Eine  Stelle  \tird  hipreicdwiki  itrm^  um  diefs  Ur- 
theil  zu  rechtfertigen.  „Der  ^Ienfch^  heifst  es 
S.  28  (beffer:  Die  weibliche  Seele),  „entbehrt 
fchwer  ( un^gerrt )  des  ^^nföhaulicfmf  9  eS  koftet  ihm 
/ihr)  »ofee  MiVhe,  etwas  zu  faffen  und  fich  an- 
Äueigncm ,  wenn  das  Anfchauliche  fehlt.  Der  Ün- 
ficlubare  in  feber  unendlichen  Majeftät  ift  mir  to 
fern,  fteht  fo  doch  aber  mir.'  Datritt  fein  Eben- 
bilJ  tChrittus)  zwifchen  ihn  und  mich  in  die  Mitte, 


und  mm  kann  ich  «ick'&eudig  za' dtwttr)lfth]ei% 
vnot  xlem  loh  mich  in-  Denioth  ntndwwvsfe  •   .  ^  • 
Das  gehüvt  für  mich  zu  di^m  Köftliclirteii  des  Chs^ 
ftentbums,  dafsesmirein  vVefen  verkihsiiiet,  wmk 
i^kws'df^  Unßehilbaf^n  im  dm^  N^iur  d^r  M^nfckttm 
durfieiky  ein  ATefen,    mir  vertraut  und  hefrearde^ 
und  V  da.^ )  tfoch|hoher  denn  der  Himmel  ift«    Hatt« 
dieCe»  Wefeu  fich  duvefi  nichts  weiter  um  mich  veiv 
itient  gemacht.  So  feinem  biofsen  Uafeyn  würde  «9 
mir  imausfprechlich  theuer  feyn      Um  keinen  Preit 
mcichte  ich  mir  den  Glauben  an  ein  folehes  VVefeo 
nehmen  laffen.'*    Ja/ö  denkt  die  weibliche  Seel^ 
und  nimmermehr  wird  jemand  fie  glauben  macheit 
kdnnen,   dafs  fie  Unrecht  habev  fo  zu  denken;  fia 
wird  fich  im  Gegentheii  darüber  emp&ren,    wenn 
man  es  vel*fuckt,  diefen  ihreti  zarten  Glauben,   der 
in  ihrem  ganzen*  Wefen  gegründet  ift,  anzntaften. 
Weniger  mochte  die 'Lehre  von*  der  ftellvertreten« 
den'Oenugthuun^  Chriftt»  von  der  Vergebung  def 
Snnden  durch  tßn  Tod  Oirifti  ein  BecfitrfnÜs  füt 
die  Weibliche  Seele  fevn,   und  kaum  wird  erner-^e* 
bildete  de»  wf^Mieh^n  '&efohl^(rhts  durch  ihr  G^ndi^ 
eh^  auf   die   VorfteHtmg    gefilhrt   werden:     „Am 
Kreuze  (Chrifti)   fehe  ich  mit  Emfen^n  d^n  FftiÄ 
der  Süftde,  dias  Verderben  derer,   die  in  der  Sonde 
verharren.**     Auch  foHte  der  weiblicheit  Neigung^ 
*fich  das  Religiofe  Meber  etwas  myfteriiyal^  bis  auf 
den  Grund  verftändKch  vorzuftellen ,  nicht 'fo  wert 
nachgegeben  werden,   dafs  m'an  den  G^f^bild^t^ft  Aal 
tk^MM-  Selcht  in  einem  Ahd.  Buche  fa^te^  andeni 
Tod€?sfage  Jefff  habe  der  Tod  das  Wefm  ah^^tajtH; 
durr.h  ü^lches  die  Weit  gefi^haffeft  fey^  und  das  attk 
Dinge   mri'fl'^m   kri^tigM 'Worte  trage.     Denn 
darum  weil  Göttin  Chriftö  war,  und  das  fchapkferi- 
fche  Wort  Gottes  in  ihm  fich  «Teicbfii»  terkörnerte^ 
kanrt  man  nicht  fagen ;   Der  Sch^}{)fer  an'rf' Sirhaltet 
der  ganzen  Welt  fey  am   Kretr/e  geftbrhen-,    orfet 
man  ntöfete  auch  an  d^srrt  widerßürtit;eu  Ausrufe  ef* 
nes  alten  KfrchenHedes :  0  große  Dtot^h!  ^vnjefbß 
Iß  iodt ,  Gefallen  finden; 
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NEUE    AUrjLA<^K.    . 

^^x:n ,  . W;  Niemann :  *  Beyff^f^  Htt  f^t^rtahtifHbm 
IMmngen  nach  dem  Lelfftiden  der  RIelherit 
Bröderfchen  Gramntatlk  fflr  Sch-ftlcr^r  ti^ 
tem  Älaffen  entworfen  von  M.  Mefrirfrk  Kunf 
hardty  TVtrfefför  airt  Gymnafiuni  zü  Iiftbetk', 
Fiäeyti^^  nih  vielen  ^uTkXt^n  tia^  ergÄTcndctI 
Regeln  vermehrte  l  isgat)e.'  i8i8.  .  214  5>.  8t 
(r6  Gr!)    (Sicrhe  d.Rec.  Ei^-  Bi/iSij-Nr-«».) 
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IJto  wldifk  ihm  Sfeifteni  der  Sjagaftfialt  an  der 

^^  ^fUg*  Sehufe  zu  Peftb  gkmdmfdt  Schrift  Nr.  ü 

iiwSircfaeii-SifMcböm»  aiUt  iWBi.Metiter,  weil 

i^i  wi^  iii  einer  Vor^nonenuie  bemerkt  ^drd^^Ei» 

tfbeoei  Ottfehenk  am  .Anbeguui  oei:  vitfctert  Refocma'* 

ftone-Seeeiifauiis  beftimmt  ift»    Sie  ilit  in  der  Tbai 

tift  Wortztt  feiaerZeifc»  dhbdec  Kk^cboeiuMbng»  mit 

üekArai  ^ch  unflreitig  der  ftefermätor  £safter  Uhr 

idele  Verdfenfite  erwarb«    auch  ito  Ungern  in  dte» 

tmkg^  JUrchen  Cekr  in  Verfall.  geratBenift,  und  ei» 

ittr  zwuckiilaCdgen  VervoUkbunAgiuiig'.bedarf.    Dkl 

.  tr^BBohe  Abhawdjwng  des  verftdr^nen  Mufikdire« 

dCMt  t^rkel  (dev,  wie  in  der  Vorrede  «verfiehert 

wird,  ein  Tertorauter  akademtfcher. /Freund  des  limv 

iff.itiF4fer:Ubi^eTfitä^te  Jbna  war)  unfebien Tlierfii 

flk  neuMen  iabrgtiL^e .  dee  aeoe^  HRBnöverfchen 

Mapnfas taitei^dem Titel:  ,,Ober  dte  VepbeCTerttng 

der  Singeh&retiund  St  kiDeutCehiand  tien  meiften 

'   Irtianden  des  Kirchengefatos  su  bekannt,   als  dafa 

;   at  ti6thig  wMe  ^  in  tHefer  Recehfion  bey  derfelben 

'  Mngeft  za  Tei  wMmt^   Beet  beiierkt  daher  nur,  dafi 

4  ife^  f  erjBwigife  gtokal  idintn  ^beczeugend  danbut, 

diA;  waDafiifnBed-fiMgi4::M(rean&e!aWlsA 

4  ^r«bilre  BUitiofitft  iMüstü 


gefügt 
Regen 


werden  Collen:  t)  die  Sänger  an  jedem  Orte  atfs  Seit 
eingebornen  ScbfilerA  gebildet  W^rdeä  tnüSf^n^^ 
a)  alle  Schüler  einer  8chul^^  fobaM  '^3  IhrStinihw 
organ  trlaobt»  an  dem  Uhterrictft  im  S^ngc^  Thbi)| 
zu  nehmen  liabeti;  '3)  der  Mufiktüiterdcht  'In  der 
dchule  nach  bl^faiiinti^n  y<^rfehtiften  elngedöhtk»; 
nicht  aber  dtor  Willkar  dcfr  Lehrer  aberküen  weiv 
den  mOlTe.  Hr.  M*  hat  in  dlefer  nenen  Ausgabe  hltt' 
und  wieder  zweckmässige  Abänderungen  actrcrffeA, 
und  in  den  Anmerkungen  fchStzbare  Zu^zd  beir*^ 
z.  B.  S.  26  fiber  den  berühmten  Leipzigel' 

*gens  CftoH  CäMßus^  aber  tteh  Aiübroßan^cfaen 

hobgtibing  (8.  aS).    Sehr  geMtreicIl  ift  Hrn.  Mlf, 

lange  Vörmfe,  aus  dar  wir  einiges  mitzotheiieni  uüs^ 

ftlr  verpfllohtÄ  halten,    flr.  M.  yertheidigt  den  pä^ 

tadoken  Ausfpruch  des  Pyikaßotat:    «»die  Men«" 

fchenfeele  ift  eine  Zahl**,  fehr  fcharffinäig.    ^^Ditf 

MMfbhSnfeele  ift  (faat«^)  ^iM  %^M- und  itech- 

MUgskri^fl  iift  fcbotifften  und   bdelftHn  ,5ihn^  ddlf 

Worts.     Sie  fondertV  fie  treaticM^y    iKe  ii»ergld6heir/ 

fie>  fetzet  zufammen 4  fie  ordnet,   wasf  zu  ionderu^ 

zu  trennen,  zu  vergleichen,  zöfamfAetiekfotzen  uutl 

M  ordnen  ift.    Wir  mteen  das,  was  in  der  Söhifl^ 

Sprache  Kauft  und  Wiflenfchaft  aenanat  Wird,  b^ 

trachten  wie  wir  wollen : '  fo  ergfebt  fie^h  aus  di^^fi^iP 

Betlräehtnng  zur  CMsnflge,  Affis  Mi6  Menfehenfeeüb,^ 

fc^jr  '^Erternuna  ued  Bt*hantUUng  der  ineifteil  KA&^ 

fte  «im   Wiflenßhaften,   zählet«   ihefFet  (ttilfsty,^ 

Vtirgteidiet,  trennet«^  zafammeftfetzt^  und  ordntft^* 

ddei",   y^S  «inefley  iit,   dsfi  bey  den  meiften  Kün^ 

ften  und  Wiffenfchaften,  '^  Zahlcfi,  Maaf^en  (Ma^^ 

(^e\  Sonderungen,  Ver^etehungeh  imdZuTamtü^iu 

ftenuB^n ,  -*J  ^utn«  Ormicle  liegeü  •*  u.  f.  w.    Hr.  AK 

MhitlinefdBeh&upt^A^'WHteraus,  Kaofi^titlii^li  aueV 

i6f  die  Fhirofo'phie^  b^mk^kl,  dat^fe/ra/ösH'weaJt 

e^  aut^  jenen  pythtfgorifchen  Auäf)^ruch  hiftorifcH 

nicht  kannte,  denfeUnen  dennocb'fn  fich  felbDrW 

ahüdet  ttnd  gefunden  haben  mag,  weil  er  bey  fef« 

ii^  UfiteifHems  -  und  ICrtfieHmgsmethode ,  auf  ZüW 

l^eihV^rkUmiffia  und  Grötsönlehren ,  und  auf  dl«*'  Üe^ 

bdnedef^  lugend  in  d^cMb'ta,  um  die  urfprtinglH 

l»he  Zaill-  uhd  Rechnuirgskraft  der  Seele  frobz^iti^ 

anzuregen  und  zu  entwickln , '  mit  allem  Rechte  ftf 

viel  hält,  und  wendet  danii  feine  Bellanptung  iht 

Einzelnen  auf  dia  Mbfik  imd  den  Gefang  an.    „  B^ 

d^lr  Müflk  rfifgr^er  imtet  abdem  S.  vfH)  "Begen 

aufsei*  den  No%)eb»  j»  iA'  deb  Koten  felbft  u.  f.  w.; 

atr«!i  Kahlbn  ifhd  Maifteh  (Maafse)    zu  Gnmde, 

Vrtd  wetin  r  ^«  f^Mgift^  bgt  i  di«  6ründkrift 

M  (I)  der 
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der  Seele  eine  Zahl-  und  Rechnqngskraft  ift:    fo 
-wird  durch  einen  zwepkmfifsig  gründlichen  Unt;^r*- 
rieht  in  der  Mufik-  und  Singkurtft ,    gerade   diefe 
Grundkraft  der  Seele  mit  angeregt ,  geübt  und  ent- 
ivickelt.*'    Hr.  Af.  lenkt  jeduch  ein,  und  zeigt,  dafs 
die  ntenfchliohe  Seele  hicht  blofs  für  gewohnliche, 
fichtjDare  Zahlen  und  Madfse,    und  deren  Anwen* 
dting  auf  finnliche  Gegenftände'eineZahl-  undRech- 
nungskraft  ift,    dafs  ue  fich  anch  mit  Oberfinnlich^n 
Dingtsn  befchäftiffen  foU,   und  dafs  df^r  iji.enlc bliche^ 
Geift  in  die  voii  rlato  geahndete  Ideenwelt  im  edel- 
ften  Sinne  d?^  WtOijts.,!  '\n  das;  Qf^ttesre^pt^,  \velc|>e% 
das  Sichtbare  uj^d  Un&chtbare»   das  £ndli<;he  und. 
tJnendliab^  zueinenü^  hajrmooifohen  Ganzen  verl^in* 
det^   nicht  auf. dein.,W^ge.;dc^  gewöl;aUcheo  Zäh-. 
lens,  Rechnen^und  M^ueids,  <fond«raai|f  den  FlO^ 
eelu  eines  yirohlberedbneten.  und  ftbgewogepeaQlaur 
bena ,    der.  das  höchfte  RefuUat  der  Menfchj^uver*  ' 
]|onft  ift,  fich  tauf fchv^ingt. ,  i>'xe{s  wir4  nun  ^uf  den 
religiöfen  Gelang  überhal;pt,  fo  wie  auf  dati  offent- 
iichen  lUrchea  -  Chorajgefang.  iBsb^fooder^  .dur^h 
kurze  Andeutungen  von  Hro»  M.  ang.«w{indet. 
,.  ,  Nr.  4  entbäk  zweq^i|iäf$igö  Qe^ge  und  Gicbi^ 
t^^  'die  ip  der  Kirclie  der  .e>^ngl  peme^de;!^  0«i 
den  bürg  bey  dßj^  »dritte^i;  JiilM^eyQir  ,d?^  Reformar 
t)pn$£ebes  am  2«  Noy«^igi7  (Uiit  fanden.  JCHe^G^n 
b^te  find  vom  Hrn,  Seniot"  Gjoüflieb  Gt^lnat^  veifaf$t»i 
di^jGefänge  entlehnt.  ■•  ,/•..•;    1  .    .  .  i 

f  Hr.  Johann  ^t^o« ,  ^eje^  ^bigrelts  dai'ch  mehstm 
^pl^reffante  pnbliGift|t<Ae ,  .]UridifiphQ..u]fd  andni;^ 
J^i^e  uAbbandlui^e»  <ils  ;8qhrikftfteller  -  bekanitt» 
zei^l^n  5.vUindig«  dafs  diis  ][leformatÄQn  deoBi;« 
f^h«kfil),|0j^  V^lidiMC^t  i  und  •  diefe^eiqbfaUs  .yifil 
d^  Rpfqrjms^tlon»  laJBetrcffder  ^ftQftBehaap^iig 
fährt  ^f.  V4  $.  vorzüglich  de|iäU:tz.a|is:.M^^^^>  nqlß, 
^i^fi^kh  f^y  quod idepi  ^^Mf^  iUernrii  OidinM  vi/^ 
agms i  per If^eras ^vharmmgue  fmHia. iacUt: iprMp€ti 
imtmn^  jfec.^oncifier^  nee  orMr^  p^$uj/Jet^  jnec^  o^m 
$wumre.  Qtädmiid  imque  lUeN^e  in  RtfofynaMhhm 
cäp/file^uni:  oibtioikeqae  n  Vuerfar¥m  äfyhi  ttfacrm^ 
rlfi\  cenfendac  Jiiiu  .gojHafin^^  jiud  flpueht.  ait£  äü^ 
^beln»  die  faires  und  die  ClafGker  in  vleo  JcDoftex^ 
lubliptheken  .aufmerkianu  i)^r  ,B^\vc>,s  ^  dafs  .di^ 
9ibÜotheken  der  I!lefoipi],9tio^  ,yi!^  vecdank^en^.  vrai; 
leicht  XU  t^ührea  ly^d  UaAA  s^ui^ll;  v^mi  slf  n/Gi^nerii 
der£elbpn  nii^t  ?n  Z weife)  ge^og^n  Yfw^^. ,_  X^e^ 
Vf.. beruft  fich  vorzJigJlAch  auf  i^e^lurch  dieÜefor^ 
mation;  erworbene  D^sdcr  ,f  ..Lehx  r. ,  npjl.Sohreih- 
IPreyheit,  welche  für  di^.V^^fßufch^ten,  i^nd  mitt 
])|n  auch  fär  die  Bii€^r  nori  iüt  die  yenr^hriuig 
i^QdVenrollkomniniuag.derBthbotheJ^^  f&ieri^Fiefs-» 
^(di  Yvar  >  auf  die  fchoelle  Y^i^l^reili-uiig  ^r.  Aufkl^- 
ruA^,  auf  dasr'doiich  die  Reforniation  ai:|gefHchte 
f^nge  Studium  aller ^Zw^ige  dQr:^Theologie^,  der 
onentalifchesi  Sprachen, .  der  Gefi^i^hl^9^  rder  Ayn« 
tiqui täten  t  derClaffiker^  Apt^  Rl|iiplpp^(^cben  und^ 
^atuswifftvfehs^tn«  wodurch  viele  neue  J|itcher 
Tt£aiila,(st  und  vieleBuchdruckereyeiiy^  ^oqbhuadr 
fHpgpn  PAd  Bibliotheken  ins  JDafeyu  gerufei^  W^r- 


und  des  untet  dm  Laven  erwachten  Oetthmacki 
an-der-L^etüre,  Avcxlureh  tMe  Bibliotheken  noth* 
wendig  g^innen'mufsten  u.*  j.  w. 

Nr.  6  ift  mit  vieler  Freymöthigkeit  und  Wärme 
gefchrieben,  hin  und  wieder  ift  aber  der  Vf.,  Hr. 
vi  F&ges^  in  Üebertrelbungen '  Ver£sUleiU  ^  tn  .deii 
Eingang  ftellt  der  Vf.  den  äatz  auf:  die  Regierung 
fey  rClr  den  Proteftantismus  dann  gut  und  erfreolich, 
wend  dirfelbe  unter  einer  die  Menfchheit  ehrenden 
Kegierüng  feine  ganze  Kraft  entwickeln  kann,  am 
die  Menlfchen  und  Bürger,  diefelben  zur  wahren 
Religion  und  zur  Rdigiofitat  leitend,  zu  b^ckea; 
und  dafs  diefe  J^eglücKende  Kraft  des  Proteftantts- 
rtias  nur  cfehn  und  fo  ficrh^ufsert,  virenn  4ejiaf  dea 
Chararkter  und  die  Sitten  des  \R%HgkHMri6h«lrsf^nd 
des  Volk«  e^inen  wobltliätigen  ^nflufs  hat,  im  dt« 
Regierung  nicht  ftöirt  .und  heiamt.  DirVLfccnt 
nun. in  feiner  Rede  zu  bf weiten,  wie  glücklichen* 
gern  fey,  dafs  es  ftn  deri  WohltHattai  vifdcte*f 
inpäteftaiitfembs'rÄlnen^  Anhängern  bereitet  hat,  tod 
ah  der  Freude  des  gefegheterl  Andenkens -dcrRd' 
formatier* Theil  oehnieü  kdnn.  /XJ^ig^ira  irt.nidi 
dem  Vf.  in  Betreff:  diefes  Geg<»(i^aiulea\{^äsJdic^ 
fowohl  ia  Bezug  au^  die  Seelforger  als  aiu;b  in 
-ÄinBcht'auf  das'YoIk:\  Der'SWfoÄet'  fohlt  in  ti- 
gern'feinen  bürgerlichen  Wertl\.  .üie.evang. Kir- 
che kennt  zwar  auch  inÜn^eru  in  ihrer  Mitte  keiw 
Hiemnsliie»  *  sibi^r  fie  ift  duröh  die^  Conffilattciute- 
fMiatzt^  «Ud^rttlthia  Iäib«it  ft«^  die^VllwSldfo^ 


¥\ 


dafs  der  proteftaatifc^e  Seelü>rger  in  VlÖ*^^^« 
nicht  reich,  aber  auch  nicht  arm  ift.  ot'  ^*  f^ 
(<i^Mig^M%  tiw  difir  psoteftai^.  Pc«d49^ ^kVaT^ 
nicht  fo  gut  als  Rec.  zu  kennen.  Die  «o«"^^J^ 
wirklich  feit  mefirarh  Jahfi^  wiei^n»  dcBi  ^ 
Weithea  des-  Bapiergeides  ^  hiit^  wclcHtai) 
detwiendcfw  •und  *d*b  Th»eniflf  »rftrtttaejiilM»** 
hensbedtlr&iiffe  fifhr  arm,  ad  nioht  ftai£tali4ei^aBl 
EaMBäie  gehicig.ztt  veifecgenv'^ol  weniger  tn^M 
Literatur  nur  «tnigermafsen  fortzuCnhr^i^eOf  1^ 
cvamg.  iSeelfcr^  Siat  Setkery  mmUn  f -  ''•'^J'j 
iniUng^BB  Von  i^in«rtiSttt)d6  :vitf«B;ffan>i»i^ 
leili  elnyas^ufdrchtdnt  er  aftimcht  daröcnTf'  *Mt 
«och  nicht  der  Dianen;  'föwäarn  Htrtetfcin*ÄjH*^ 
4t^*  Leider  mufs «aber  Heö^  enViivnr,  ''«^•^^f^ 
chenvorfteh^r  und  di«*\voUhab©ftd«rM^G«^ellw^' 
MitgHtedor  in  mehfem  evarg.  OeoÄÜadeto'fiA'Pö*» 
che  Anmaftuugdn  gegte  die  Prediger i4e(sweg^^ 
kuben ,  weil  diefaToa  der  Gemände.b^feMetJff« 
dmund  gemeHiigJich  «r9»«mL  Da(kiu€b«fav.Vo» 
in  Ungern  m  den  iWoblthbten  des  -fVöteftaii«*** 
freudig  TheÜDitenrib,  leitet  Hr:  9.tF*«iis  deruo^ 
fchen  ^onftitvtion  uud  "H^HenwrfjsvÄ-waltnBHY*^ 
dem  Viilkeib  vAelTrevhfeit  J*Öt ,  ulstteMÄiIAcr 
»echte leffedem,  xurf'rffer.BIlduj»  «tat  Volks  d^» 
<;iie.Sei»ifdrger  zurJleUnottStbfld^ttlieitksil«^ 
hindert»  Ibudem  ^xJM&f-miih^BbaMct;i9^  W^ 
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s«g«g«b^  Tön  D.  Hifinri  Gaitfhb  Tifbhh 
••   »  Bt  VI.  -SV.  *.  1817.  208  Si  Ä.  VHV  *i.  1.  Ig«: 
"•    ^oj^S.  gf.  8.    ( r^KlHr.  12  Of-i     '         '  "  '    ' 

.   Ferttetzung  von,  Heydenreicns  üeb^Jf^^,  .und  er-, 

ui  .d^ir  Anzeige  Ms  wdgen  StOcU^  bftpi^rKt  ,w9fJ^^ 
«*^;^Hch -hier;;,  die  >&Äo/i^i?,  find  ,aaj^,Yor?ag(^^^ 
an.  .4pr.,Ve>erretfun^  ift.  djsc  dacÄuf,gpM©^dtp.JFl6jfe 
jwcKt '  zu^  vprkenji^ftv.  aW  die  Iie^^mfilrKi^jiia  «F^r^^ 


\ 


.  ,mVp4^4«|  lU»|k^fi4.4  l^rAf^i^A»«  Iftf  I  i4»oUitr«  \^AmimWi 


MpehjBnddft  ein.^*iöajte: wn  Hrni.  PitadM^iM^  KU 
DöÄiig.  über  Wucher  oder. Oewianf^qht^  .M^> Sei 
tichtigfing  des  Begriffs  und  zur  Beruhigung  über 


tai^ 


••«  •>  ■»»•>» 


>      •'! 


6^4 


^1^^  tind'd^a  Geficfiäftsiwi»  iwtmrtfai^  k^^nmi 
fich  \mtüxa\  %1k.rtxi^LX9äiigiQf^.iiv^ 

kana  matf  ihn  aln  eioeiblHUeD^  Mlohen^  ^r  l^tfMqk 
w»e.  «tu  .Cefpenft  gtCftr^ibt^eo.  inermeJiit^Q  ']^n|t^ 
httuM  beherztauf  den  LeibcgahV  wA  dft^Uogipbcmtft 
Hftidhm  oo.  exiUäi:än.:Uwl  it«i  l^efi^gm»  i^da«^niM 
fidh.-'w^igeifdiäiror.fiElrcbtotL'  £1^  h#t  4»tÄv  TfornafaM 
iJnilpdi^aafiiteigoade&ornpceH^  (jMuUiiii^bniSalH 
l«fule\iin  Aoge/i.idle  in  th«ieLM,Zeiytein^)f^lic4rr« 
fel:fchrieeB' w^rdea;  rölfii.eiix  iu^einat  >o>eehaarili<im 
trabenden  grof^en.  Stadt  lebisndar  Qeiftliaker  &^ 
er  tin ,  wie  vieles  .benttckfiokt^t  Mrärd\en>Hiltfs«^ ;  wm 
über  diefen-Gagenftänd  eiiitMnz^gQTDclilpdulidl  biit 
ItgtoUrthell  z«*£aMe»^MiBd  lafa  mit 


i)F^' AlI]^meSne.niobts<'Ta0ff^kdM^'.Vütt.dar  ibiHifi 
äiff  die  fiai^n  gettnu:fali-wtrA.i*  ,$W^lober  i\te»iUtikl 
liegt  licrDsOier^  ^  dafs  tta^Prerfig^/kahiaef  «fh 
^^fM-^Marfe,  t^  #r  tdcht. genug  vtrßehii^.lKa  di^ 
fatt'ÜCuseftiahdeüetniilg'  di^*  &oseV  iantrf^ioteieAMi 
äAOrfitefi*  und  wa»^r^  wenn  es  eoHhMaiolW 
mir  Mmurtfiff^n  MdHh^:  iMvtfd*  Mgpr/iiiMbJnd  |(UA 
^teni^#^«»«ri^i/^aUMi^  «-und  iiiiec).^a*ttefttrfiici 
•vaigMifl^ssrHedjUIofiasn  BitohtsgrOiidb  <lürcb  «tnndlliv 
fehe  ttSd  väüftßöi^  <3sUde «itQQiv  tn^r  atiflwUe^  dod 


KftiiKfastgeiünmc^diflei 
siüiäüdels  im  Qmdm 
getiiebeu  wird^   denkt  Aec,  eben« (o<^. mir Aidmerkt 
er^  'cbfatnfanitti'il^rBen^vdn.Pdnlfahlae^ 
ip'ofsea  in  «das-  ptitet  ütk^txgitismfdett  S/ktwo^f  Ädk 

hßUugk  glaubt. aIe:iA3isleger:«befiaiipito.LZir  dCkrfeoy 
dftCiwd»eJEjvaDgel]llea«aii.iIeni  4AM|E(k»itte^  v^ti  .deii 
Veriudbdngeki  Qbitfti.eMif  wjrlslfeltt&  J^t^.ii4M  wi 
(teter L^nr^Jafif^  vcine..Mrliii6be  fi^tgtknMt  i&f^ 
^^en  hrgü^n^yAmd  ttä&ifii  iuttir^dnr  .VerfucbM 
de»  r'i^;i^eiftafa^ba.*sl>i>fii  vyli^ 

Wäini  jedoelr  «flcinM^i^iii  bbickaiVeafttV'^Ml 
diiiiob:  .kuldiem^  üb^etet  vreisden.:  H^f\  Hr.  hU 
BUMfßh  tfiQik  wemms  \non  jlfasMäB  Aedfe  xluf  d^S  0er 
biirtsfeilt  dag  £i&£emiia'ialBey  ITebesfl^ziAiir'ttiabll 
Gildci  tttii« .  und  lAjiinerhungie^ 
trtf^  i|irtheflt:ahr\  v^STt  j^aa^iiikdit'jaapj^efcineBl^^ 
ooch'^wenii^rleicri  HafehflB  mad^iVrilsigaKiÖegeitf 
Satzbn'Aind.Ver^eiclnnlgbi  ftiädofeiha'tgaa^idil^eni 
AaiWlmfiif%  v«n  Sdiiiit£i?^lf<fej.Yabephvi]<lvba!  ibai 

itte^afkaadefxi: 


itteS^che.  .  In  der  grofsen  Theuerung  von  1817  reden,  auch  in  der  heiligen  Rede  das  Nützliche 
ward  Mufig,  auch  auf  Kanzeln,  geueu  Wuvhlfr^r  ftiitdera  Angenehmen  zu  verbinden,  mit  der  Bibel 
niprocben,   ohne  über  diefen  GcgenOand  ganz  im     *   ^ ' 


Mb  Venirtheiit  wäre,  Bcli  dennoch  zum  Defenfor  herzlich  uud  rf)hrend  find,  ihn  zum  Mufter  wählte, 

erauchen  lafst,  nicht  um  ihn  au  rechtfertigen,  oder  ivflrde  nicht  fehlen."    —      Ein  Vortrag  von  Hm, 

ton  aller  Schuld  und  Strafe  frey  zu  machen,  aber  Tzfchirner  am  Geburtstage  feines  Königs  im  !•  igi6 

2  m  aua  feiner  bisherigen  Verwickelung  mit  der  Well  mit  einem  Schlufsgebete  ift  feines  Vfs-  wflrdig :  eben 

eitattapiiuBiaii&iuleGkeft,  die  aber/ehn  worden  fö  auch  eine  Freifist  über  die  Gem^chaft  d«f: 


SRÖ^NZUNG$$II»£TTinCl    Nuita.«!.  ^^JULIUS  1S19. 


«47 

QitlibigMi^  «^     fVMdMMriMti  ifltrdie  Fnedigt  de« 

.i^tiidid'  di«  Orbfl^tung  «uml  erfte-  Ausbreitong  de« 
CIMfteiHliiM^is  fbderte.  ^^  ;  Eiße  AbendnaMsteÜm 
ÜttMOiigeBttiDtito  foblteCst  dks  erfte  der  Mer  ang^ 
««Igten  Sitidke» «--«  DarFolgtade  beginnt  mit  eioem 
J^^Stfmtfiviciiff  des  Hrn.  Jih.  ^Ffiedr.  ^oig^lMn^t^r m» 


<4f 

ÖUf  tortMAHMfl.  ^  '^  A^deSri>aiUlBi^M>^  der 
)m  SiAto^  Wird  l!^!^  zu  Oajb.'XV.  inel.  iortge^ 
fom.  XU.  S^ltfani  ift  dicT  Oppofition  des  Hrn.  i^ecF. 
MMPien^  Xu  Hafhärßadt  gegen'  die  Emftthrong  eine» 
vierftimmlgen  Kirckengefangs  ^  den  er  in  einigele 
VoUKooimenheit  einzmilhren  fOtv  unmöglich  ^  und 
nicht  eimndfürfo  fchön  als  den  einftirumigen  {ut^ 


g§mgslß^Bäk  -an  d^e  ftreiteiadttn  Pairte^en  unter  <dewr  /o9e>  bolt^    Depa  es  iü  aUgem/eio  Isundbav ,  daTs  ia 

tfM^ertMtifcheii  Tfie<dogeö.     Er.  gl&ibt».  dafe  fiel     de|r  prQt;e(tantif^lien  Schvina^s  der  vieri^mmim  £ir« 

Mi^te  d^'Üeberxeugang  vereinigen  köbtitetf*' dalil     -l_       n       r  ,       w   j^.    ... 

ttcht'  die  ä&gmmifbhif9fiäm',  fond«m  dje  %i/MH/^t 

pifiÜm'  Aaocltt   der  biblifobe»  OfSenbarang    di« 

#ahre  fayt    zniml  .da  in  ihcea  pVakjtifchen  Ar4 

•eflen  diefe  Anfo:ht  berefts  anerkannt  fey.     y^Oie 

ttib^  ^  ^  fi^  er^    ,;  linuxti  die*  UnterCeheidttng  xw>4 

fc^ien  mUi^lhärisr.  and  ummliietkmrer^    matürtick^ 

tüfd  j^'iiii^arMeAar  iOSaabarvni^  nicht;   fie  l&ennt 

g«r  ein<^  or4Uo^<Mk#,und  Mu/mronttttiliche  und  Itgt 

ate  IvMiave  ji^M^^ft^AA  (in gtfcliichdicher  Farm) 

dal';  ^fOa^  Evangeiium  ift  du  Weifc  der  akifiKrot» 

dai^ioliilleii   Ptevidiliiz;  ^anfserordebtUdit  Mittel 

ind  zu  auTdavordentliche^  Zwacken  §Qw<hlt.    äh 

iafcrtp  ift  itt.d«i«felbea  dievideli  etses^moratfl^iaii 

•afcfiarajnftawi&efteUt»  entwickelt,  verwiiMiJchti 

viÜkndet.     Vjeifinnlicl^  nnd  flufsecUck  .waly— hiBr 

Kdi  fcttMlitift  diefe  Idee.    Durcbidaa  IBröto«  4ie» 

tvenn'  fie '  dem  Evängriimn.  -entfyvieht,    daa  Knich 

Oolies  «BpriieAtii«*    Ift  nmm  mm  daria  mit  .einant 

4er  «iberamgekommen »    fa  mnb  weder  dtt  ^toa 

Thißil  iks  SMiieivAMsTcftai»  in  der  Bibel  anfi^b^sty 

nocbilw.anidere  irgend  eiaerüehi«  4er  Bibel  etltiar 

Jen ;  dim  Baatej^en .  treten  ninj|Mer  iiMoh*«  feindselig 
I  den We^t  .(ondsm  fe4e  vonilmcn  «rheilet  mir 
Tön  «iner  andern  Seite  wid  gfeidifam  in  eintran^    ftBkg^tdm  Regel  und  als  wtv^H^ntkkes  Gefem-aua» 

ge^^roekan  »nnd  ki  Pl-eSglto  tr^u  geebt  Irrerd^ 
möchte.    |ti  der  Bfegd  mag*  er*Ä^t  h^bet^^  abar 

tipb  m^L  .{tfljr^er  iafCen^  iind.an.Qftelsfiaftefi  wMle 
der  Gebraneh'Vta  Jäiob  XIX« »-  a^.  darum  nicht  an* 
zuräthen  feyti»  weil  die  Stel^  mcht  von  der  Avf-^ 
erl^ebung  r^eti^  und  du^qfa  An|obruag  derfelbfa 
an  Ofterfeften  nur  ein  Irrtfaum  fortgepfflrozt  v^finfe« 
S.  109  wird  dei«  van  dem  VF.  verehne.fivMn'if  4pf 
^ittJÜlmm  MierOph&n;  »^  du  fchfajp^n%/j»milif 
wa$  die  Schaft  liu'r  ,yi::|n  Chriftus  fagt^  \^8  nock 
folgt»  find  AmtsredenivoD  7%Cbiif«#rv.ABrfe4  ^\ 
and  /  if •  Voigiläader  zu  Kleimwolffaäppf  In  Koiu 
SacWen  (dicht  zu  verwetoHleki  mit  loh.  Tr.  V .,  de^ 
fen  olMi  gedacht  ward).  -         . 


ch^engelang  Cchon  langjt  ^^fmepzu,3^;adt  undXiawt 
eij9gerüfart  ift^  und  einv^g  lachkundiger  Mann» 
der  verewigte  Oapellmeifter  ReicüiräSf  baÜAfei* 
n^  jCadlia  diefdn  vierftimmigen  Gefang,  den  er  in 
deir  Pctrikirche  zu  Zürich  hörte ,  vortrefflich  ge- 
funden. In  jeder  Dorffchule  wird  er  ohne  ^cViwie«' 
rfgfceit  Ueiehrti  utid  in  jfedet'0oifkirche  wird  vieiy 
ftimniig  gefnnsfen.'  Freylieh  ift  es'  dabey  notifmn» 
dig,  clafs  die  tjeftn^bflcner  mit  Noten  tu  Vier  Stim« 
üi^n  Hrerfehen  vrerdeo.  Hr.  M.  mache  xmr  einmal 
eine  Reife  ia  die .  Schweiz , '  und  er  wjrdfieh  roa 
der  Ausfolirberkeit  mid' Schönheit  dief es  Geiabges 
fiberzetfgeti.  Dagegen  ÜK  itiän  in  der  Schweiz,  0% 
wo  dlfe^fer  vlerftiin^iige  Oefan|(  in  den  lUrcben  se' 
hört  wird ,  aus  Vorurtheil  mit  der  Orgelibhtu  08« 
haftet,  w^  man  filacbf;^  dab  4ie*  O^fgal  dem  m^ 
f timmigen  Gelange  nac^theüig.  feyn  wflrde ,  vni 
doch  be)r  fbitgefetistem  Uiiterricbt,  itt  Singen  duitb 
die  Schalen  nnd  bey  den  mit  Noten  an  vierStiffmea 
veiCahenen  GefangbOcftem'  nieht  «der  f\idl  feu  Wfik^ 
de.  So  irrt  rß9s\  fil^rall :  nur  jeder  irret  anders.  -* 
iLr.mctm  H^lMrU^  tu  t>iAMugk^  dafs  M 

Sitte,    reügiöftf  VottrSgii  'bff  eineiti'  Voimoirie  im. 
dte  'GmeSnen  ieu  beglnnenV  in  di%  Homiletiken  a» 


dem  Abtkeifauig.** .  Daa  Billige  Und^IrenÜbbedialaa 
Vorfabla»  ift  nicht  a»  vnrkannenJ  In  Anfehung 
dl«  VeafilHiiiilgiliMlta  Jnfii^.  womft  S«  13  redete 
Wird  es  ^rlniu  dir  VLiv&M  tankennen,  da£i  fiidt 
diefa  Dbflttmnit  jM^ta^/^aridnte:^^  nnd 

w^a  an3.Mdia<Sia»Ifelbe  mdha  Einfiotiro^gsmitteltf 
des  ChrUtanthoma  ddrdiaus  jtioht  wernttmfchlichet 
nnd  der  N^itur  nflier  gebtaciit  wiCTen  will ,  fo  gebaH 
lair  ihm  dieb  in  fiinficht  auf  vmid  rohe,  profane» 
in^^tMh  Axt  des  Ver&boensfdabey  znL;  wenn  ei 
dS^a  abir  anah^  anf  }ade  ^ ,  wcJnn.  andi  'noch  (o\  adrtei 
JUiJuiUing/  im  welch«:  äei5  Text  den  Schläft  Cälfaft 
ber^btige,  lansdeimen  nmUte;!  fo<i^oade  diefs  nin 
Rnckfiiirin  fiettbere  Undridimikeft  i&vn^  und  es 
Würde  felbft  ämmms  MägtiMin/tir  tkHjMthe.BfBdk 
g§r  vetdtattnien,^  in  waWwni-Mdtet  Andeutni>gert 
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OB«GHICHT&.> 

.    OJ^rriNOBM »  b.  Vandenhock ;   DetUfche  Sia^us* 

.     und  RechiSßefchichi^^  von  Karl  FrtBdrhh  ßch» 

hörn ,  ProlT  d.  Rechte  zu  GutÜQgea.     Zweyik 

rerbidlerte  Aiifiago*    i.TheiL    I8i8-    XVI  u;. 
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wy  e<ler  mm  dem  Pkn  des  Ganzen ,  befagt  die  Vor* 
'»  •  rede»  noch  in  der  Anordnung  der  Materia- 
Uen  ift  etwas  WeCantlicbes  geändert ,  deftoforgfa- 
aier  diirdiiVerbefferang  und  Ergänzung  mehreren 
einzelnen  Theilen  eine  gan:^  neue  Geftät  gegeben ; 
welches-  wir  nicht  beffer  bezeugen  können ,  als  in- 
dem Einiges  davon  ausgehoben»  wird. 

Die  SeziehuBff)    worin  die  BefchafFenheit  des 

Landes  zu  der  BiMung^des  germanifqjien  Oemein- 

weff^ns  fteht^   ift 'weit  genauer  entwickelt.     Sta'tt 

^fs  frQber  Privateigenthum  an  Grund  und  Boden 

nur  als  währfcheinlich  angenommen  wurde»  heilst 

es^nun  mit  Bezug  auf  Ctf/^r  und  Tatruus^  dafs  die 

Dreyfeklerwirtfarchaft  Ttatt  gefunden  habe.    Der  äl* 

ftefte'  Anbau  fey  durch  einzelne  Wohnpr  gefchehen, 

die  durch   gemetnfchafttiche  Nutzung  von  Grund 

und  Boden  in  Markgenoffenfchaften  vereinigt  gewe- 

fen,    und  nneh  Stammverwandtfchaft   in  gröfsere- 

Volksffemeinen,    Gauen  znfammengetreten   feyen* 

Ihre  Verfajtimhtng  nenne  Tacitus  condUüm^  Gow- 

diog.      Sie  fey  der  JVliUelpunct  alier  (^entliehen 

Gelchafte  gewefen »   daher  habe  die  Geooffenfchaft 

in  ihr  nur  rrey  und  recfaciäfaiff  gemacht;    Graf  fchei- 

ne  bey  den  meifien  V6lkern  die  Obrigkeit  geheifs^ 

ea.htben ,   welche  mit  einem  Ausfchufe  von  Freyen 

das  ftiohteramt,   wenn  die  Gemeine  niclu  verlam- 

nelt,  und  währfcheinlich  Oberhaupt  die  voUhsiehen« 

de  Oewalt  gehabt  habe.    Die  Qefahkckier.  aus  wel- 

ehen  diefe  Obrigkeit  erwählt  worden,  feyen  ^M 

g^welen ;  zxl  ihren  Vorzügen  habe »  auCser  der  Ffi- 

nidceit  zu  den  üffentlichen  Acmtem»   die  Vorbei 

i^ang  in  allen  und   die  Efttfcheidung  in  minder 

wichtigen  Sachen ,   das  Recht  de'r  Dienftfolge  und 

das  Schiitzrecht  Aber  Unfreye  gehört.    Unfern  Le- 

Cero  wird  die  Uebereinftimmung  nicht  entgehen, 

worin  diefer  GrundriCs  -des  deutf eben  Gemein wefens 

*  »it  der  Zeichnung  fleht,  welche  davon  in  der  Allg. 

üt.  Nr.  a6«  von  jgi?  gegeben  ift.    Beide  find  das 

Hrgehniis  von  einander  unabhängiger  Forfchüngen, 

ttöd  verböj^en   fich  durch  ihre  (Jebereinftinmiung 

SrgOnz.  ßl,  zur  A.  L  Z.  1819. 


enfeitig ,  indem  fUr  fie  ngleioh  Endaad  noch 

Et  in  den  Zagen  altfächfifcher  V6r£afiuM  ein  le; 
diger  2euae  ift.  Wir  nannten  die  ForfchunaeA 
des  V?8.  von  den  unfrigen  unabhängig»  und  wöDeA 
mit  Vergnflgen  den  Beweis. gegen  un^  fahren,  dafs 
diefe  bey  jenen  nicht. benutzt  werden  konnten«.  Die 
Unfrigen  find  etwas  früher  bekannt  gemacht,  aber 
eine  kurze  Anzeige  druckt  fich  fcnneller  als  ein 

5;rofse8  Werk,  und  das  vorliegende  mufs  fchonim^ 
ahr  1K17  zum  Druck  befördert  feyn,  weil  darin 
felbft  Barth's  Uxigeibhichte  nicht  angeführt  ift,  wel-- 
cbes  der  Vf. ,  wäre  fie  ihm  auch  nur  während  dei 
Drucks  feiner  Schrift  bekannt  geworden,  gewifs 
noch  gethan  hätte. .  Uebrigens  war  er  ^eich  an* 
&ngs  von  der  Gemeine  ausgegangen ,  uticTfobald  er 
feine  eigenen  Spuren  aus  denUmki-eilen  dahin  zu- 
rücknahm, war  der  Nachweis  des  Gemeinwefenjsj 
im  Ganzen  und  Einzelnen  von  felbft  gegeben. 

Die  Wahrheit  ift  anerkannt,  dals  die  Deutr 
fchen  einiß  VerfafTung  gehabt,'  und  lange  .bewahrt 
haben:  alfo  läfst  fich  an  der  allgemeinen  Gültigkeit 
keines  Gefchichtsbeleges  zweifeln,  der  von  Ein- 
vichtungen  fpricht,  ohne  welche  weder  Verfaffung, 
noch  Bertand  dedfelben  feyn  konnte.  InoiUen  Üe- 
brigen  ift  das  Verfahren  erlaubt,  welches  man  jetzt 
in  dien  Verhandlungen  der  europäifchen  Staaten  u|i-, 
ter  ein.  nder  mit  dem  Ausdruck  bezeichnet:  de  ne 
paa  Ure  trop  pofitif  ^  und  das' mehrere  Meinungen 
und  Weifen  zuläfst.  So  kann  man  die  Meinung  na- 
ben,  dafs  es  keine  Adelsrechte  in  der  gernianifchen 
Gemeine  gab,  ohne  die  Meinung  zu  beftreiten,  wel- 
che der  Vf.  über  die  Geicblechtsvorzüge  aufftellt, 
da  erxlie  Recfue  derDienft-  nnd  Schutzherrlichkeit 
aus  dem  Erbberungsrecht  ableitet^  wie  Frau  von 
Stael  den  franrörifchen  Adel  von  den  erobernden 
Franken.  Der  Unterfchied  zwifchen  den  Volksge- 
meinen, welche  £rA/i3/;/i^ii  und  welche  gewählte 
yorfiände  aus  edeln  Gefcblechtem  haben,  jUtfsi  fei-* 
neu  Sinn,  nicht  zweifelhaft,  und  die  feine  Bemer- 
kung eriitttert  ihn  noch,  dafs  Tacitus  die  edeln 
Gefcnlechter  prindpet'^  die  Ffirften  regts  nenne. 
VerNvechfelt  man  den  Aoadruck  edele  Gefchlecbter 
mit  dem  unferer  äiteften  (fefchiehtsväter,  welche 
von  Erhern  oder  Erben,  von  guten,  reichen,  acht- 
baren Leuten  fprechen,  fo  »11t  der  Beariff  edele 
Gefchlecbter  auf  folcbe ,  welclie  fich  halten ,  t^ey 
Out  und  in  Achtung  bleiben,  fo  trennt  er  fich  von 
Krieg,  and  Zwang  und  fo  verbindet  er  fich  mit.  Frie- 
den und  Freyfaeit»  womit»  wi«  ü)!)erhaupt  jeder Ur- 
N  (j)  zu- 
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zuftand»  fo  auch  die  obenbefchriebene  Gem^never- 
fafl^uDg  ihrcD  Anfang  nehmen  raupte.  Faft  fcheint 
es,  als  wenn  dennoch  gewünfcht  fey ,  für  den  Adel 
eine  tiefere  Wurzel  zu  finden ,    da  wahrfcheinlick 

fernseht" wkti,   dafc  feine   „Vorzüge  mit  den  uns 
eynah  ganz  unbekannten  reÜgiöfen  Einrichtungea 
der  Deutfchen  zufamraenhängen,   und  dafs  der  älte- 


nicht  peinlich  beftraft ,  und  fchauderhafte  Gnm&m. 
kettetr  aa  den  rbmiS^hea  Richtern  verObt,  die  es 
unter  Varüs  verf achten.  Solße  fich  aus  diefen  Zeug, 
aiffen  die  Vorftellung  nicht  rechtfertigen  kfl^ 
dafs  jeder  Hausvater  der  Priefter  feiner  Fann'lie  g«. 
weftn  fey ,  der  c^rcli  ekifkehe  Uadsattdaelit  Ueilj^ 

^^^  ^ or-.  Zucht  und  Ordnung  in  ihr  jxx  erhalten  crfuchtha- 

fte  deutfche  Adel  eine  Priefterkafte  war:   dafür  Ift'  T)e?  dafs  auf  Gemeinetagen  die  Oefchlechtsältcftcn' 

theils  der  Ümftand,   dafs  in  der  fpätern  Zeit,  fo-    «die  Priefter  gewefenfeyn,   und  die  Hausandadjt m 

bald  bey  ©i»em  Volk. der.  Adel  füx:  diccbrittliche    .eiaer  öffentlichen  gemacht  haben?  dafs  im  Fddc. 


Beliffipn  gewonnen  war,   nie  ein  Widerftand  geeen 
der^hEfjftfflhoingwalHrgenbmoieB.wird,  der  Top  dem 
P^efterftaAde  ausginge,  theils  das>  was  in  den  altera 
I^enktnälefrsi,  befonders  in  der  Edda,  vou  denRuneo 
forkomn^.  Edle  Jungfrauen  lehren  hier  die  Runen, 
es  gehört  zur  vollendeten  Büduing,.  ihrea  Gebffa«cb 
zu  Kennen.   —     Späterhin  leiteo  die  meiften  fttrftL 
Gefchlechter  ihre  Abkunft  von  Odin  ab."     Wif 
geftehen  ua»  nicht  zu  enanem»    wo  der  Jidel  die 
chrlftliche  ReÜgfon  angenommen  habe^  wenn  nicht 
ftaatskluge  Förften  darunter  zuvcrftehcnfmd,   die 
ihre  römifohen  Unterthanen  fich  geneigter  mach^i 
woUken ,   noch  wo  ein  Pwießerjiaful  bey  einer  deut- 
fchen Vülkerfchaft  bezeichnet  werde ,  wenn  ds^runt 
ter  nicht  vornehme  Frauen,    die  fich  in  Slaatsge^ 
fchäfte  mifcbeiT  woDten,  zu  verftehen;  und  welche» 
Fürftenhaus  von  OtUn  ftammen  woHe,  es  fey  denn 
von  Gelehrten  dazu  angeleitet.    Dock  f^gt  Tacitus 
ausdrücklich:  „nur  die Prw/ii?r  dürfen  (imHcer- 
znge)  rügen,  feffeln,  geiffelii,  nicht  wie  von  Staats- 
wegen, und  auf  des  Herzogs  Befehl»  fondern  jwich 
Gottes  Gebot";  und  daraus  wird  eben  fo  £charffi«r 
nig als überitifchend  gefolgert:  „Ein  Kriegsgericht 
diefer  Art  fetzt  Dothwendig  voraus,   dafs  der  Adel 
und  der  Priefterftand  identifch  war."    Der  Schlufs 
Kfst  fich  nicht  leugnen ,  fondern  zur  Erklärung  vie- 
Ter  Erfcheiniingen  in  der  Vorzeit  benutzen ,  fobald 
die  Vorftellilng  von  dem  damaligen  Priefterftande: 
klar  gemacht  ift.    Gäfar  fagt,   die  Deutfchen  habea 
keine  Druiden  fÄr  die  Verwaltung  des  Gottesdien- 
ftes,  und  treiben  das  Opfierwefen  nicht  als  Kunft 
(nee  ßudent  SacrificUsJ.    Tacitus  ftimmt  mit  Cä- 
for  überein ,  und  Isist  die  Zeichendeuterey  in  der 
Gemeine   von  ihrem  Priefter',.  in  der  Familie  voai 
dem  Hausvater  treiben :  ohne  hier  diefer  Zeit)hen«. 
deuterey,   wie  gefchehen  kann,    eine  verftandige 
Deutung  zu  geben,  foll  nur  bemerkt  werden,   dafs 
ein  fe^retli^lWs  Gebet  mit   himmelan  gerichtetem 
Blick  den  Anfang  machte.  '  Auf  Gemeinetagen  st* 
r>ieten  die  Prielter  Stillfohweigen  ^   imd  haben  das 
ZucMrfecht.     Wiedet  berichtet  Cifar:    die  Obrig«^ 
keiten,    welche  im  Kriege  liefehl^r4    und  Gewalt 
über  I^ib  und  Leben  iiaben,  werden  erwählt;  die«^ 
fe  Wahl  bezeugt  wiederum  Tacitus,  und  fetzt  hia^ 
zu :  die  Priefter  tragen  4ie  Standarten  und  Fs^hnen, 
welche  aus  den  heuigen  Hainen ,  oder  wohl  richti- 
get aus  den  Naturfeften  im  W^lde,  den  Zufiuchts* 
Bergeört^m,  entnommen  waren«    Wer  die  Fahne 
verliefs ,   ward  als  Ueberlfiuf er .  gehangen ,  oder  als 
Flflchüixig  exiluft :   bürgerliche  Vergehen  wurdea 


wohin  die  Alten  gewöhnlich  nicht  mitzogen,   die 
Fahnenträger  die  Priefter  gewef»  feyn?    w«il  ih- 
neu  mit  den  Fahnen  zugleich  das  Vereinigoo^ei* 
eben  für  die  FamUien  und  Oefchlechtt&r  anrcrttaaet 
ward,  nach  welchen  fich  nnter  ibt  die  Rutt«|^  a1^- 
theilten,  und*  weil  ihnen ,   könnte  mailfagen;  die 
väterliche  Gewalt  ftber  die  gefteHtfe^  fiaüsföWfe  an- 
vertrauet ward;    -Säe  handhabtfen   alfo  d'jt  Kftcg^ 
Zucht,    die  nothwcndig  rafcher  und  ftTCßgetHeyn 
mufste,  als  das  Gerichtsverfahren  der  Gemeine  ^  ya4 
wenn  fie  diefelbe  von  Gemeine  vmeex^tiad  wiedi 
Vaterftatt  als  befriedeteMänner  handhabten»  fem 
diefe  Einrichtung  .eben   fo  vetitODdüg  als  die  M 
fchränkung  ihres  Znchtrechts  auf  ocfelij^^  den 
von  fchärferer  Strafe  foriciu  T^eitu»  nictt  anden 
als  mit  öffentlicher  Anklage  vor  der  Gemeffle.  h 
hätte  hiernach  keine  ei|5;entlichc.  Priefter  gAffbem 
aber  eine  febr  Avirklame  Benutzung  der  häusDchen 
Gewöhnung,  zu.  Gottesfurcht  und   Kindlicher  £tei 
furcht  auf  der  Gemein«  und  in  den  Ladern,  ibtoi 
ein  Ahritf  der  göttlichen  Gnade  und  Hnlfe  in  ailtt 
Sachen  ftatt  gemnden.  *  Hieraus  würde  fich  arkfr 
ren ,   dafs  die  erwählten  Obern  9   wie  durch  (hifH 
Gj7£Mttf  berufen,,  dafs  die  gerichtlichen  Erkeontmfb 
in  zweifelhaften  Fällen  Gott  anheim  geftefit,   unA 
die  Zweykämpfe  für  Go/^^izrr^A^le  gehake»,  Aab 
in  eroberten  JLandern   die  dortigen  PrleCtfer  niete 
verfolgt,  fondern  gewöhnlich  fchaell  «fltet  dotSi^ 
gern  zu  Macht  gelanet  find.  .1 

Bey  der  gröndlichen  Entvrickeluttg  desVerWhi 
niffes  zwifchen  den  einzelnen  Gemeinen  und  d^ 
Volksgemeine  wird  auch  der  G^ammihSrgfiih^ 
dtat  Gemeinen  wegen  der  Verbneehen  ihrer NitgU^ 
der  erwähnt.  Für  fie  •  fcheint,  ^  neben  den  fpateffi 
befthntiitett  Zeugniffen,  «uoh  ^äfaf's  Bemeifc^af 
zufprechen,  „  dafs  IUivbere«ren  auiserhalb,  Up«** 
keine. Schande  gemdeht  habaii  '*,  da£s  aber  *fWe^  • 
mann,  der  in  das  Land  gekommen,  fbf  U^gS^ 
halten  wotden*."  •  Man  warverliaftet  fardsÄ^  1»^ 
im  Innern  und  nicht  für  das,  was  im  Aaslandc^^ 
ichah;.  und  .wenn  bey.  eix^r  Volksgemeine  ö^ 
Streifereyen  ihrar  Aa^ehörigön.an'f^mflles  Oca»« 

geklagt  ward,  io  war  die  Antwort,  dafs  die  w 
meine  den  Zug  nicht  befcfaloffen^ndalfoauchnicnt 

zu  verantworten  habe.-  Dm  Ausliefern  felc"*^ 
Abötateurer  war  damals  in  Deutfchland  eben  fo  u»* 
ftatthaftals  noch  jetzt  in  England.  Was  aas  0^ 
altdeutfchen  Abenteurern  geworden*,  und  i^^JJ^ 
chenZuftand  namentlich  die  alten  Einwohner  *rö» 
die /rÄüA^ke üerr^eii^if  vcrfettt find,  darüber*« 
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mp<yyi^^*f  u^jd.  klarere  Scbjilcl^rung;  g^gebeif  als 
Doch  fcheiÜt  niclit  gaAZ,  (ieutlich , .  wie  ficl^ 


y^reine  von AVerWeute.  der  S.tajid.deri^g.,<?iai4Sgc?- 
lofTen  in  den  Rhein-  und  ÖoBauftädten*    und  di^ 
•  ri^he  Aus^üdupgdef  ^^Juipftv^rftTfoiig  exl^Iaren  foU- 
;Us.  eß  in  ßoifsland.poch.^wepigQ  Handwerker  ga.b, 
Ijptedftpa  fie  flUi'^ß^  Tifel  dis  Ciars^  >yi«  Hejrberftein 
E:  176.  i^ericbtet,"  Wd/^die  altdeutfahoh .  Bifchöfe 
töpfltenauch  wahlmit  deaHandwerHerja  ^gegelTen 
babßa,   Wehe  ifKf}.m  '^Jj^Kji.flclen . ^bp. Hörigen. un^^ 
JpLnecbtejeaannt,  werden  j  .da  di,ejLe  Ausdrücke»  wiß 
ilpr  yl.  n^chwoiTt,^  a^pii  ypn.den  erftep  Hofbe^ 
teix !  .gebraucht  T^verden , \ und.  c^  Jl^dwerke ,  nac^ 
dbi^  ^wäWte^en  2,epgai£lfea,   weh  To  werrigVer;- 
jLchtlich  waWn,  ,di^£s  unter  afldern  auch  Kaifer  Fri^ 
drich!'II-'  fich  .damit  befahäfbgte,  'obgrelpH  /damals 
djje  .Vowehmheit  fcton  zugenommen,  und  wie  über- 
haupt Arifto1;eies,'  fo  aucK  feine  Stäntte-Eiritheilung 
Ansehen,  erworben  hattfe.      Für.die. Verniuthung, 
dab  bey  dien,  Hand^iVerkern  d^c  freyhcit,.  das  .Ger 
fct?  uaa  die  ÜAfreyheit  die  Ausnahme  war,  fpricht 
Öie   Einfchichtigkeit  der  urfpjrtinghchen*.  Bcvulke^ 
xl^M{  und  (ier  eigenthünJiche  Geift  d^x  deutfchei^ 
Gel^ichte,  welche  keine  urrpriingliche  Uhfreyheit 
Kennt ,   imd  niemals  den  Handwerksftand  als .  darin 
vejrf allen,  erklärt  hat^    wenn  fie  auch  in  alter  Zeit 
von   nxrfrejen,   und  in  neuer  Z^it  von  yerarmteo 
}£a^dwerk$geno(^en(  ffeu^hc^  redete    und  einzelne 
Verbote  wider  die  ^ufn^bm,^.!  von  Handwerkern  i^f 
die  Stadträthe  aqfükrt.     ,,  Die,,vollliom9)rie  Frey- 
helt  hing  nobh  immer  (nach  ElntTtehung  des  fränki^ 
Ichen  Reichs^  von  d^r  Rechtsgen  off  enfchaft  ( alfo 
von.  der   Aiimahme)  .in  einer  Volk^gfemeine  ab. 
|(^eanzeicl^l^n..dQs  wirkliche^  jBeßtze^  aer,  Frej'heit 
war^der  jieweif^  dafs  npi^n,ia  d,exGefaniintüMrg(qhafi 
eiDex.,aflMerKapntireje|iGe^         ftehe.    Dieirpctitt 
liehet)  Wirkungen  derFreybeitz^icteB  fich,  in  ßei 
Rechtsfähigkeit  nach.  VoUcsrecht,,  ue  traten  aber  in 
einzelnen  Rechten 'l>cfonders  hii:vQr5 ,  die  man  ini 
engern  Sinn  FreyheUsrechte  nennen  kann.    Dahin 
ift  zu  zählen  die  Befusnifs,    ein  höheres  Wehrgeld 
Äu  £odem  als  der  Unfire^e,    etheis  Eißenthum  zu 
beßtzen^^ .  i^.  der ,  f^alksgenf^ioe  dls  ^rth^ileig ,,  Ze«^e 
und  VoriCprechear  z^i  Saiide^^..  ij^^ 
vor  ihr  vo>zunedbmen>  die  Wt^fenfähigUeitT^^  das 
mit  ihr  yethxxx^d^tk^  Fehdere^i.  -.  Erworbei^  wurde 
4ie  vollkoHirane  Freyheit  durch  eheliche   Qoder  an- 
ef kannte).  Geburt  .von. freyep  ^^tern.,   oderr.Auf- 
iu4?>^e  ^iner:unvollkommnen>fr.eyei^  Perfon  in  eine 
.  A^eye  Völl^sg^rnpipe»:  keines weges|  abep  durcn^jede 
Art  von  Freykfiung^**  Die  Darftellungdjef er  Grund- 
gedanken,   welche   eben  fo  mühfam  als  glücklich 
au$  den  verworrenen  Staatsgebilden  deutfchen  Ur- 
fprung$  hervorgehoben  find,   erhellt  die  Geftaltun« 
gen  der  Stände  in  der  folgenden  Zeit,  und  bezeich- 
net den  Uebergang  von  den  Rechten,  welche  das 
iUer  au|  den  germanif chen  Gemeinen  gab »   zu  den 


Rechten»  welche  d^e.  Geburt  in  dn 4^trchen  Stow- 
ten gab^,  und  voij  (;|eni  Bilde  einer  Gemeineprdnung 
zxi  dw  Bilde  «einer. Reichsördnimg.  Der  Dien^ 
jnanri  .wird  zum  fidelmann,  und  4er  JVf,  Jppiiier]^ 
auch,  däfs  die  Benennung -^ulrzi/^ioiM^  ,b^  d^  . 
FrqnJ^en  die  V^erpfliqbtung  ausforjec.be,  ^emJCöJiij^ 
treu  und'  gewärtig  ^u  feyn«  Von  dei*  vieden  Zufä- 
izen  in  Bezug  der  ^Unfreyheit  und  I.*eiboigenfchaSt 
foll^jiuT'enylhivt  we;:4en,.  dafs  der  \>^oh  Schut^ 

SiUchti^e  fich  .Awiflq(/e»* konnte,  und  daf^  ii<?a,d.i^ 
efchatfenheit.  des..£igeiitbums  und  Äanutzuog^- 
xechfs  der  Unfreyen  zw4r  vermutheiif  a^^r  nicht^ 
•Zufammenhänj^endc^  in  den  Reclitsquellen  darübejf: 
finden  läfst,  £ine  Regi^l  über  ihr  Befitzrecht  an  dep 
>Qrundftuckm,  die, auf  der  Gnade  des, Hrn.  beruhte^ 
^ufsal^  e^was  i^ctifctv  beobachtetem  ?iu  jad^r  Zeif 
gedacht  werde  n ;  zeyviSk  ift '  aiber ,  da  f s  ue  fich  alf 
.«twas  di^ch  den  Schutz>,eines  nach  Hofrecht  ricl^ 
tend^n. befondern  Ceriphts  Geschertes  im  9ten  laiiXf 
hundert  noch  nicht  alJaemeinbey  den  kön.  Höfe^ 
und  in  den  kirchlic)äen''lmmuni taten  findet.  , 

\  Lei^zig^  in  dL  Weidmann.  Buchh.t  Handbuch  df^ 
teUtfchen  Reich rgefchichtCy  ^onChrifioph  Gott- 
lob Heinrichy  fterzogl.  Sachfen- Weimar,  Hof- 
rath  und  ordentl.' Prof.  der  Gefchichte  zu  Jena. 
'Ziiy6y^(?,  berichtigte,  vermehrte,  utid  bis  z'nm^ 
J.  1 8"fo  fortgcf*?tzte  Auflage  von  ^arl  Heinrich^ 
:  Ludwig  PdlitzJ'  igf9,.  iL  n:s±o  S.  gr. «,         ^ 

M..  IHefs  3tichrift;e|genijidt  ein  Au^ug^  wiE^]chen 
der  verftorbene  Hieii7rfc^  aus  ^iqer  n^unBandf  fUr- 
ken  gröfsern  deutfchen*^  Reichsgefchiohte  machte^ 
und  im  J^  igoo  herausgab.  Die  Vorzuge  deffelben 
beftanden  in  einer  feiten  verletzten  Treue  und  Ge^ 
ijauickeit,  und  finem  durch  das  g(mae  Werk  f^^ 
gei^aUenen  Plane ,  naeh  welchem  da$>  Slatiftifch^ 
vqn  dem  Hiftqrifchen  gefqhieden  war.  *  Nur  .dü^ 
Sphreiibart  war  ein .  wenig  ^ik  trockea  und  breit, 
und  dieBeftimmung  deffelben  tu  Vorlefüngen  duro]^ 
die  F^lle  d^r.  .G^enftände  erfohwert.  Uer  rühnv 
Jichft  bekannte  Herausgeber  der  zweyien  Auflage 
erwarb  fich  dal^er  um.  das  Buch  dadurch  ein  grolset 
Verdi Qnft,  dafsi  er  erfteas:  :die  in.  Abficht  des  ht- 
(torirchen  Steifes  ein^eföhlicbenen  Fehler  verbef^ 
ferte;  zwQytens:  .nac^  feiaer  umfaffenden  Kenntr 
nits  4er.  hiftpsi fielen, Literatur,  •  «lie  literarifchen 
Notizen  ergänzte  ,  berichtigte  imd  bis  auf  die  neu^ 
fte  Zeit  fortftllirte;- dritten«:  die  Schreibart  bevna- 
he  auf  jeder  Seite  verbefferte;  viertens:  4ßS  Werk, 
|iach  dem  einmal  angelegten  Plane^  fortfetzte. 

:  ;  ibas: Ganze  zerfällt 3^, nach  der  Eintheilung  in  der 
s^te»., Auflage 5.  in;2>vev  HaupdtabtheilungQnv  JnoA 
welchen  die  erfie  die  alte  und  mutlere  Gefchichte, 
die  zweyte  aber  die  neuere  enthält.  Vom  J.  1799, 
oder  von  S.  689  an  gehört  die  Darftellüng  der  Bege- 
benheiten* ganz  dem  Hm.  Prof.  Pd/te,  welches  je- 
der nur  einigermafsen  aufmerkfame  Lefer  fchon  an 
der  fo  fehr  zu  ihrem  Vortheile  fich  vor  dem  Uebri- 

gen 
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gen  atis2elchiienden  Schreibart  btmerUcD  wö'rde> 
•vv/*nii  es  auch  nicht  adsdracklicb  in  der  Vorrede  S- 
Ix  f^^agt  wäre.  Bey  diierem  Abfchtiittc  verweilt 
^iier  Reo.  am  liebften.    In  deQifelben  ift  zuerft  die 

«olitifche  Gefchichte  bis  zum  Ende  des  deutfchen 
Leicbes  l>o6  fortgefahrt.  Dann  folgt  die  innere 
Verfaifung  von  DeutfchUndf  vom  weftphalifchen 
Frieden  bis  zur  Stiftung  des  Rheinbunaes,  nach 
Hauptrubnken  geordnet.  Bey  dem  <•$.  Reichsge 
richte  hcifst  es  S.  J4S  :  >,  Der  Reichshoft-ath ,  wel- 
•eher  im  W^ftphäliichen  Frieden  mit  dem  Kammer- 

{rerichte  völlig  Reiche  Gerichtsbarkeit  erhielt.*^  Be- 
timmter  würde  vielleicht  der  Ausdruck  feyn :  feit 
dem  weftphälifchen  Frieden.  Denn  im  weftphäli- 
fchen  Frieden  ift  die  Frage:  ob  der  Reichs hofrath 
eine  völlig  concurrente  Uenchtsbarkeit  mit  dem 
-Reichskammergertcht  hhben  foUe,  mcht  ausdrück- 
lich entfchieden.  Da  aber  die  kaiterlichen  BevolK 
machtlgten  die  Vorwürfe»  welche' dem  Reichshof- 
rathe  gemacht  wurden,  durch  befondere  Verord- 
nungen zu  heben  fuchten,  fo  wurde  y^i^  dem  weft- 
phälifchen Frieden  die  concurrente  Gerichtsbarkeit 
des  Reichshofraths  mit  dem  Reichskaipmergerichte 
9l\s  zugeftanden  angenommen,  bej  welcher  blofs 
das  Recht   der  Prävention  entschied .     Vorzüglich 

freiungen  fcbeint  dem  Vf.  der  i a.  ^.  zu  fevn*  über- 
chrieben:  höhere  Kultur^  in  welchem  {edes  Ver- 
dieuft  feine  Krone  erhalten  hat ,  tind  befonders  die 
Heroen  des  Zeitraumes  Thomafiu^  Friedrich  II., 
Jafeph  U». ,  Leibnuz ,  f^Jjfing  und  Kant  gehörig  ge- 
würdigt find. 

Die  n^uii^e  Periode  beginnt  mit  der  Stirtunjg 
des  Rheinbundes  und  geld  bis  auf  unfere  Zeiten, 
Sie  befteht  aus  folgenden  Hauptrubriken :  Stiftung 
desr  Rheinbundes :  Bekanntmachung  des  Bundes  zu 
Regensburg  und  Niederleguna  der  Kaiferwflnde  von 
Franz  II.;  Krieg  zwifehen  Frankreich,  Preufsen 
und  Rufsland ;  der  Tilfiter  Friede  und  deffen  Fol- 

fen ;  Krieg  zwifcfaen  Frankreich  und  Oeftetreich  hä 
.  igo9;  der  Friede  zu  Wien  und  deffen  Folgen; 
Krieg  zwif<;hen  Frankreich  und  Rufsland  im  J.  1812 ; 
^  der  Krieg  im  J.  r8i3  und  14;  der  erfte  Parifer  Frie- 
de und  oer  Wif'ner  CongreCs ;  Inhalt  der  deutfchen 
Bundesacte ;  Napoleons  Rückkehr  nach  Frankreich ; 
Krieg  gegen  denielben;  zweyter  Parifer  Friede;  Fol- 

Sen'  deffelben;  Blick  auf  aen  innem  Zuftand'des 
eutfchen  Bundes  und  der  einzelnen  Bundesftaaten. 
Rec.  erinnert  fich  nicht,  dafs  er  di^  Hauptbe^ 
gebenheiten  mit  dei)  minder  wichtigen  nebft  richti- 
ger Angabe  des  Ortes  und  der  Zeit  To  kurz  und  gut 
zufammengefafst  gelefen  hätte,  als  hier.  Befoh- 
.  ders  aber  unterfchreibt  er  den  Schlufs  des  Buches 
aus  voller  tJeberzeugung:  „Wenn  gleich  Deutfch- 
land  durch  die  grofiien  fireigiiifre  der  1. 1813  u^  14 
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teipc  Grenzen  anf  demüiiken  Rheiiijuflbr  "wieder  er- 
weitert hat,  und  als  Staatenbund  eine  Bevölkernnj 
Von  mehr  als  30  Mühonen  Menfchen'umfchliefst,  iS 
fehlt  doch  diefem  voIkerrechtT.  Vereine   noch  Us 
jetzt  der  in  der  deutfchen  Bundesacte  ausgefproche- 
ne  Grundvertrag;  'der  die*  Gefammtheit  des  inhem 
Lebens  zu  einer  politifchea  Einheit  geftalten  mufs^ 
wenn  die  grofse  lyiaffe  der  einzelnen  Bundesftaaten» 
die  uhter  fich  nach  Um&ng,   Bevölkerung ,  Rede* 
rungsförm,  VerfalTuti^,  Verwaltung  und  polhifcheft 
Ihtereffen  fo  fehr  verfchieden  find,   nach  außen  fidi 
mit  Würde  und  Kraft  als  europäifche  Macht  in  der 
Mitte  zwifchen  den  beiden  Hauptreichen,    ^tinh 
reich  und  Rufsland  ^    ankündigen  und   behaupte« 
foll.    Denn  nur  nach  der  feigen  Oeftaltuna  cles  tn^  ' 
nern  poiitifchen  ^  Lebens  durch   den    verneitbeiiagi 
Gruncivertrag,    durch    Einftahriing  landftäiuüfchec 
VerfallnDgen  in  allen  Bundesftaaten,   durch  zweck« 
mäfsi^e  Organifation  des  Militärfyftems ;  durch  Er-' 
richtung  einest  höchften  Bundesgerichts,   durch ge- 
meinfchaftliche Betätigung  dcf  rrefsfrcyhcit,  durch 
allgemeine  und  milde  MaaCsre^eln  für  den  Handd 
und  innem  Verkehr  in  allen  Bundesländern >   durch 
Freyheit  der  SchilSfahrt,    durch  kraftvolle  ünta> 
ftützung  der  Wiffenfchaften  und  förgfältige  Erlnd- 
tung  und  Fortbildung  der  deutfchen  Hocnfchuleiii 
als  des  gebliebenen  einzigen  Mittelpunctes  derhd- 
herö  gemigen  Verbindung  unter  den  einzelnen  deut- 
fchen völkerftammen,   wird  e$  -möglich  fcyn,  äe 
Einheit  zu  erfetzen ,  welche  mit  dem  Erlöfcncn  dtt 
Kaifenyllrde  und  mit  der  Vernichtung  der  taufendr 
fbrmigen  Form  des  deutfchen"  Reiches  in' der  Mitte 
des  eui'opaifchen  Staaten^ftemK  untergegangen  ift. 
Nur  Einheit  und  Eintracht  itn  Innern,    nur  treue 
Bewahrülig  des  unter  dem  "Ünelitckc  der  Zeit  ge» 
reiften  Geiftes  des  deutfchen  Volkes ,  io  wie  Ent- 
fernung aller  Reaction  in^  den  einz^ln^n  Bundesftaa« 
tenundin  dem  gefammteik  deutfchen  Staatenbunde, 
kann  Deutfchland  in  feiner' poiitifchen  Stelhmc^ 
gen  das  Ausland  erhalten,  ifnd  die  Zeiten  der  Macht 
und  des  Glanzes  zuröckf fthren »   wo  Deutfchland 
das  erfte  Reich  Eöroptfns  war.** 

NEUE   AUFLAGE.;. 

Frakkfür't  a.  M.,  in  d.  Andrea;  Buchh^:  Of^ 
Chrtß  in  dbr  Andacht.  Em  rclKtändige^  OchÄ- 
buch  för  Katholiken  von  Mkt^b  Brandy  lAtidde* 
chanten  des  Kapitels  Königftein,  Pfarrer  zu 
Weiskirchen,  Kalbach  und  Homburg.  ZwejH 
verbeffertCr  mit  vier  Kupfern  verfehe»e  An ß*- 
ge.  1819.  32S»S.  f?.  Ci6Gr.Schrbpp.^  (Sifr 
he  die  Rec  Erganz.  fA*  x8t6*  Nr»  92.) 
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, .  .GuTnvO tvi,  A  b>  .V»i|d«pl^ki  X>€^MKt,  Sinais  - 

Ji  Im  fränKifota^K^onlgsi:?^  i)l>fr  idii^,  46ut(ftbw 
■*^, . tJ*tjBprtKanen, . fieÜen-  ^fifaTOiiei#eUu»g  f rüb«i; 

ab^^  nai^h  iht:^r.3QwiJJAguj»g.d)BB«^«i)r4Upk9u.f9^ 

4^  in.  4€!n  Volk^gem^iiieo.» . w$  we^^cufi  &?)?  fi^^i  Qo* 

erkiärU    iPiefe  Be&igoiljfe.«  üfa^a  ja  jiaie^ik  od^  AI? 

Ki>di&  hatte  nuf  wi&  hö]iQre  (^eywait,  i(rQn;we^l.^V 
d^9/  Pieiifttireuo;  je^ier  Füllten  d^e  ,Gr}indJLag§  wir« 
la  den- Abi;igen.jpindejp  füllte  er  jeBß'  ileqbifl  fU^rch 
dfeiOrafei)  ^u5,.<>Telci^e^,a}s.7^iiB^iAnajnf^  di^  Gwjp 

ft^ber  als  Uhierieofnrß  hsk^^nr. ,  pj^  iQainen  Qeffjipi* 
K<^eÄ  Ificb^nacK  dwiGr|3^a#n>.:in  WJ^feij^ft  j^^ftfr^yen 

(Übflitändige  YolksttKneiafUPrlebtQ^^  puHl /9qt;vy64^ 
ihre  ^emeipf chaiftlichen ,    Q$i9ir  ^gitlsh^lR^ll^h«  Feldt 
'    marke«»  miit  bf^cigen  fiaueFfpb^f^nbäUen.  Man Aeht« 
4ai$  ein  ^tg}ie^.d£i9  Q^UCf^  ni^ghl.m^'  Mi^(U«d  ^t 
lier.iJrtsgemeiq«  W  %^  .bcwc)«iet«  i  aber  yro^Mv^ 
|U^  fey»  und  alfo  :Qiii0  U#I!rfcte#^^abie9  kpMte«  i 
^    ;I>ie  A^DdeTU4gwbey,diei%€aMküi^beiiRe<^ 
worifi  mebr.v^rg^arb^itet  Ytrai:^  betreffen  joiur  dei^ 
Auisdru^.  '  Die  A9ficlMr,.liioa  der  EiUft^bungdckT 
Ilteich^ftaBde  weU^ht  ^dariAl  voa«  de^^rdb^n  ab» 
<Mst  QjsbcA  depn:£ipbf  ruf«  der  vtenebmften  Beam- 
ten, Diepft-  und  Kiro}»enieute'ati^  dvt  j^lnzdoen 
Laqdfin^iBt  das  HoflagcuT'»  auchdats  gleaeh^iligeiAbf 
(    bajiten  df  r  Volfesgeiiiiiiae  des  La«db%iMvtro  der  Kö^ 
\    nig  fich  aj^ifhielt,  unter  <fa<ieia  V^erftterbetöckfißht 
tigt,  und  üÄ  Ueratluiogixmtt^Meni^ber  jdie> VerlYalr 
tung,  von  der, E)n\yjlliguiie:<Wr V^lksgeaneineÄZU 
dem,,  was  die  Lande^verfafuingen» -oder  nach  d<im 
(Japitid^rs  von  goj  „Heue  Znfäfecim  Oefetz"  be- 
traf,   HiiterXchieclen  ift.     Hierdurcli  gewinnen^  djt 
f,  g;  Reich$verfcmn1Iupgett  -unter  Karr  dem  Oro£seii 
^n  anderes  Anfpben,  weichet •^ejiiiiiar.ergewof* 
ft^ä  wäre,  ^v  ?nn  in  ihre  ßefchreibung  aus  cler  bey- 
Ergänz.  hU  zur  A.  L.  Z.  1819« 
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ff#&}|rteQr;Ertfh]«tog  Hiiu^arVr  diieEliükaibtt  cb 
Otffcbaftsgttge»  bey:  denMbenr  In 'gefakebne^lMr 
tbu^g  inijl^:dea!Graf«iakivndBKchöfea^uDd  inidteia 
fttBtUohe  V;exj|4Rd}|in{)H9»f;dM:  ypUte^jMneiAaiastfgi 
•bitomMi  in^ispß I. iuiit:^iiii  Jttfiemar'^  Aagab^^^^ehi 
1^  J^iTüUj^^»  Kfttob^bft^^  «iikI  fini^riift  di 
▲ngefebefuba  veitfanvaielt.vrord^n,  «ise  nocb  ^ 
a^teBefcb'Wikitiig  erhaheojbätte».  als  durch  tfieB 
l^edkKngeoi)  dafs  pberidli  wp  die  •graTsfieaiFejeittiiti 
gefeyecc  Nvurden  ^.  VerfaKtiiefain|^o  Xtatt  .fanden^  oa 
dafe  üiemal^'Alle  X.  ^..Ret^htftiuid*  fä^mjcnt  iabd.&i 
det»  ktman»  Wais  \ibitte/jatDis;idw  Vji^altaiig  V« 
dw »i'Uittt'wiQridi^dafab^iuemf ReileRfilteD  tnu^ 
ffdietn,!  > -wfem.ichAdB'dayate«  laUdr^  Läiidar  izwaydu 
pbrlicb  tnabte^i  im  Afeii«iWjeg^iaBi^\Ho£liä 
t«i  reife»  i[pUeaf?  fii]ligä>^«a  je^ftem  Lande  beglaitf 
tan  ihn  beUündJg^jandete^amrctan'einbeitifen^  xk 
fotdtiaiiLafldel,  >yo(d&ajHä(laga0ift*iid^  teitettiwi 
b&  J5t^diej}yialkageacui>()a;j  imdi^wann^Jütec«!! 
dexv  HofitWat  mH  (äei^  a^tfiipaahfebift  f «^Walohe  Ytt 
andarentLaiKia  9|k  Kri0a€aiiiriE.flieMaiJtfärkeii  ä< 
fen  nmfstte«'  Damit  iuauBt:aaKb>die(Einidcbtuti 
therebi»  dafs  «in  den  etoel^eiL  Landau  Seiidgrafet 
IiasidUga,,  wie  es  [nun  gabaMc.ftr  Geriebte  heilst 
haltete  Kmd  dam  Kaifer  ^feiädhtc»]stndsten,,  derfioi 
dadadob .  fbrt  veF^^€«en!vi«rt^fea,  ^ttrcr^er.jiidbt!  felb! 
fa jTJR  konnteb  f  Aus  denrnemiehrtansAbftufangonitn 
t€ar  dai|  SohOtaUDgen^  dJa  iicb  yordam  -B^amtea 
cbnick  tiale  Freye  iiatar  otan  ScbotjB  mächtiger  Hei 
Bte,  igrofrtentbeib  der  Orafen  felbft,  fificbteten 
Mci  die  Verdifnkefaitig  des  Unterfehiedes  zwifohai 
da'nifreyen  und.  liöxagen,  uad  die  Biklung  eine 
andecti  Rennteiobeas  üä  der  Frayheftizinr'Grttddif 

2\  d^  StaadasreaCehftdaDbeit  hai^eieitet ; :  imd  d«« 
S' KaanzeiGh^n  inrkrijsgetifehelfbra' gefetzt.  Dii 
Fra^^hait,  ^litifee  fioh  aoch  vrohl  fagcii ,  Icomkte  nicb 
Oefet»  bleiben,  als  «  die  Dicnlfbarkeit  war,  un< 
deni  Stand  entfcbied  nicht  mehv  das  Verfiähnifs  zi 
dar  :Oe«eine , .  fdndam  zum  ILönig;,  als  ihre  Gewa] 
auf  ihn  iüiei^g.  Aber .  die '  Dienftbärkeit  dauerte 
narifa lange,  a&  Karid;fO.  lebte;  andwieöterVl 
fagl,  r  der  Ad«l  erlangte  albnählig'in  feinem  Hee« 
baiinsf|ireMgel  die  S<ihia:bh0rrIhhkmt  Über  die,  w^ 
che  den  Heerdienft  nicht  mehr  leiften  foJlten,  um 
er  Befa  6ch.  voitidan«!  HaUie  thun ,  clie  Ritterdianf 
ao  leiften  hatten.'  Noch  abweichender  und  eben  fi 
gllicldichf>ft,die  jetzige  Darftellung  von  denvEnlfta 
hon  der  Städie^  oder  vielmehr  .der -ftStttifchen  Vor 
rerhte,  da  der  Vf.  den  gründlicliften  Beweis  n 
O   (3)  toir 
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ghrt  hat,    dafs  Städte  im  rdmifchen,  Si An  fich  ia  Die  fohSrfere  Verfolguiu;  deffen»   was  fn  der 

eutfchland  erhalteniftgtiilp, lunl  di  GelniüiiüäieD  T€rf||fiidg  fiK  Af  9dbi«bi£cEie  Weife  foüfgebUdet 
Marktorte  mit  Burgen  zur  Seite,  nach  lacitus  Jahr-  hat,  fcheint  uns  das  Ausgezeichnetfte  zu  feya ,  wo* 
bflcbern  9  9  6s  vorhandea  gewefea,    und  der  Ge^  ^  durch  derFlelfs  und  Scharf&on  des  Vfs.  fem  WeA 

fenfti^d  meAMre«er-Ve£DtdnungeakKad'&di  G«£,e^r*-^  vervf  Ukf  mmoet  diat|^or  vinf  msh  «ufsetcdem  dtfc^ 
4n  find:  ■  IMfeßitftehtÄig  der  ItldtifAieif  Vorrechte-  virbfeffeft  ift:  SAadcT  itftrV*  daf^  gfeVadfc  bfey  eldeift 
wird  theüs  auf  die  Ertheilung.  dejclmniunitätea  f^r  fol^hg^  Werk  die  Sorgfalt  riag  Druckers  nichts  we- 
die  Bif chofsfitze ,  und  auf  die  Bildung  von  befon-  niger  ajs  zu  rfihmen  ift. 
dern  Reichsvogteyen  gegründet,  •-^'^  ^^•*^i*iJ«  <  rAi 
WeichbildsrBQbi,  aitoh  dem  heiligsi 
bezeichnung  der  Immunität  benannt  ift;  tbells  von 
diln.ibe^ibenaiäiml  Wafl^tMht  defe  Reihewcdines 
M^ktfeftigM»;[und  vidk!r)Eiit^en:Ortföterften  l^crr^i^ 
Ent9fmfifouligtdttliaTRiybIk&  «bgelisiiet«  D^efe^'Waf-* 
f«)l«Dlitii('  wtifiti^  /et<Wei^^tl  '^eder  niäiKii^U^ 
«i^eübi!  iyn^id ,  idhtint  ^er  M^^Ufig  ^trftig v  '  d«fft 
staSded  gteftttn^<>irtfehliien  :ff «$y«>0tttf^M^ir6^M 
lind  da*  erhaltene^  ^etle^ttev  «kea  Vdlks^ebeinfe 
ihr  Recht:  au  dem  ICaiferih^bi^tMiiv  Als  Otto  Ii£; 
Mtfabdfe  imd  iF^iiiffm  <m  dfofer'Ta^tzffng'^beTlef^ 
lieKst  es  auiktofickUch*«ill  ZiizieAujtr  von  'Rath  und 

M9tfw.  hifif.r^fstifjy  «rnd  .tovi^I^n  FrieslandälstiKiet' 
Sc&weiz4dtebe|illbemMptnx>di¥ä  bcH 

Itatien./  Die  SciÜld^trong  der'FUeBIbhear-Verfalfung 
ig.  deni  Z^fcnram^.  derrmit  Kalfer  Ruridlff  fdhiiief^; 
iftteinjs  Bei^cUeran^  des^Wc^rk«,  die  zugleich  feind 
Theiie  encei' verbiodetc/  Jede  OrUgemeine  £etztd[ 
Mr «Miettl. g. RUfhter atlf  kia Jahre  llntar ^Leitung 
^jHsferi  Bidifeer  wvrdbm:  dierOan^emein^n  oefaidtieiis^ 
iMhr  istekheu  dU  ifefalBgebeiicietifid  f  dieiricbteHichfe 
Q^vtteidear.nMmlidMi^wdlnes  war ;  'ein  Aas« 
^sixah  ans  den  .G&v^itnMiiien ,  und  die*  Rieh t«r  tnt-^ 
tefl  zu  Uz&ak«9bo4)ifr  (AnffteUe^anim,  in  3achlieiif 
Koohbaiuii)  bey^  Aurich  in  eine  Landesgemeine  za4 
faihmenv  in  weiclmr  Add,  \Oeirdiohkeit  -and  dad 
Volk  fich  suefft  ah  drejr rerf chicen e  St8ad^l>ei1i^ 
tben,  und  JicVdann  Über  ^eineh  B8fchlu&  vcreiai^-^ 
ten;»  -Durtwurdeir  ohne  Zweifel  alle  Angäeoenfaei-' 
teil  beirathennndr geordnet,  ^dlefic^  auf  dlet£afide^ 
vertb^idigung  bezogen.  Sie  übte  die  gefetzg^beada 
«ftd  eine  ritterliche  Gewalt,  deren  Hdiipt:gegexiltedid 
die  Erhaltung  <les  gemeinen  Landfriedens  ^ewefeh 
^asi  feyn  fdbeints   Sie  wählte  einen  Ausrufs  »kern 

1;efchYV!aniesi  Richtern  zur  Ausführung  ihrer  Be* 
c^üfXe  und  aonr  Sorge  fbr  Erhaltung  des  Landfria- 
dMS.  •  Durch,  dtefe'.'^^olksvkrfaf fang  blieb  nieht  mit 
Üas  alte>Volksre<^t  fortwährend  äs  gefchriebenes 
Recht  gdkigv  fandern  es  wurde  ^auch  alsfoiclnis  fort»- 
gehildet^  tncils  dunch  allgemeine  Anordnmgen/Qiif 
^er  Xiande^gemeine  imd  theiJs  durch  die  Eeftimmwi«' 
gen  in  den  einzelnen  Gemeinen.  Zu  den  allgemein- 
Ben  Cefetzen  gehöreft  die  f.  g.  17  \Vifil<ören.tuid 
i4  Landrechte  m  ahfriefifcher  Sprache,  welche  vof 
dem  la.  Jalxrhnndert  verfafst  feyn  möffefi;  von  den 
bjeibndern  Willlvilren  fmd  einige  1».  H.  vom  tirokmer^ 
Jande'noch  niclit  gedruckt ,  aas  Oftfrief.  Lnndrecht 
hat  die  Geftelti  worin  es  jgedruckt  ift,  daroh  Graf 
idÄrd  I.  tilg  erhalten 4    '        r    . 
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Laivzio,  b.  Fleifcher  ,d.  J. :    Das  Volk  und  J^fM 
f&rjkih\f^sweßnmdi^^^ 
'FHi^mh'^ßhmüp&r^.  <  XM^'^iH^m  Ahhfixig«^  von 
drey  Predigten.)   1815.  Jfc  S.-^r.^gi^  •**^** 

SIer  Wr>wafcft^,dftiMi  dief#  ^Aea^m&oAk 

wirken,  dafs  das  Herrliche,  was  in  der  letzten 2^ 
%  dem  "^ileiiC^cheb  Stiäte,.fa  «befhäupt  -  unter  cbA   ' 
demffchefl'VöTkö  '6ffeiibÄr  geworden,  fich  eiliall£ 
nadi^  allen  Seiten  feinen  bildehdeii  Einftdli«  vefWjP 
te  «tnd  fit«h  ilhih«^  VoNk^tn^ii^elr  nach  der  M^e^^H)»«« 
ftflCT^üfihmtL  Iieben«>'d^'Menrehlieit  geftaiteP^  BeJ* 
einigen*  Mr  verhahdelten  Gegetiftgiide  bedurfte'es^ 
fagter,    Mlier^r  Krörtei'itiigen  föi*  den  ViürpSiimii 
dle^^iitih  liiit  ^tfexh  lebendigett  Pprtfchreiten ,  d^J?  cfia 
m^l^tiiehe'R^de  charalitenfirt,  '«icht  woM  veretah 
genliefseh,   <imd'eS  ^Wte  mit  ta  feiner  Abfichr, 
feiÄe  Gedafttl^ri'Vöni  ^\tftn  Geg^nftänden  zu  eiH»i^ 
»elW.  ''E^^Bnd^d^Jt  Rödeti  tteunf   Reo.  kann  d«* 
IMMiltd^Yierfelbi^  im  Ganzen  feinen  Beyfall  nk^vat' 
frgto^  titfd  d^  Hf.£  6.  14a  fagt!  is  Jeder  BtnrzfeU 
he  int  Volkd'ftäl  feines  Volkes  Ehre  durch  Befdi» 
derun^  dfes  EhrenWertlleA  ^M  <teh>fe}bei]  zu  bebMI 
friMien",  !f^< kaM[  tnanihm  felbft m!f  Beziehung ^b^ 
diefe  Stielte  Aftt'  l^engnifs  gisben,  dafs  er  durch  dbefa 
SoMaS^tttr&kfW'fiifiei  f^ofltepj^^beygettxgeVi  ha^} 
Niir\vaiif(^tlnM^die'm^gethi^ten  Auffatze,  ht  fo^ 
äfrn  fite  Rkden  fejrn  foUen» .  lebendiger  i  krl^gert 
ffeifvkftigt4ry    ergireifbiider;     Eine^  AndeutuSftg  def 
m^t^edakfi^tf  fedlet^^  R^de^  freha   Mert*  '1I  B& 
M^nfeki  däi  mk^rM^Me^hhei».     Dnrcb  WeW 
und'Sinderiernt  delr  Mmifeh  erft  ganz  fiahlen-,  da» 
e'r^der^Afeft/eft/Mr Aigli^Aöre,'  und  wie  Menfchen  zu 
familien.  fich  famtheln,  to  Mamillen  zn  ViAketn;  A4X 
iit'  d^r  Mehrzahl  idef'fMtc/ieVhertfchende  O^iti 
nfvirdVotksgeUt  und  grtPtaltet  die  Döläkarf  nird  iSiSt 
Verhältniüe  des  Velks^.    ®bi  Volle  am  weitern  Si»^ 
«ü  de^  WortSe  wird  zu  einem  für  fich  bcft elenden. 
kleinemOanzen  durah  genMiiifchaftlkrhe  Abftam- 
mnng^    durch  Uebereiimitfimung.  in  der  Richtung 
feines  Oeiftes,  in  Oeßnnung^  GemütWrt,    Sitte 
tiftd  Sprache,  lini^ir^ra  Sinne  bildet  fich  eIn'Voik 
durch  den  bürgerlichen  Verein,    wodtu'ch  zunachSt 
Sicherheit  der  Reichte  beabfiöhtigt  wird,  dann  aber 
auch  WohlftandjlKldüng,  Tapferkeit^  PortfchritI 
in  Wiffenfchafk  und  Kunft  befördert  werden  f<äl. 
In  Fällern  b;ldet  Seh  die  Menfchheit  nach  allen  Sei* 
ten  aus ;  durch  daa  VqIA  verbinden  fich  die  JFamUkh 


.  o 


•»1 


t9 


Nu«*  8j.    JULIUS   1819. 


611^ 


üiä  dH^^Mtafckhäiir  BiiiWih'lmhgerJlhn  nfuTs  aW 
ättx^^tksjinn  erwächf^.    W^nn  i^  der  Meiifciiheit 
läisr  das  ifdcAT^^^rfüheifit,  in  der  Familie  fiefa  uns* 
Aät  Näidhfte  ^eijgt;    wohin  das  Herz  fich  mit  der 
ftiUften  ttild  mäehHeften  lii^e  wend^,  fo  Terehfi*« 
gai  fich  kl  dem  Volke Pamltievnd  Men/ehheUy  un- 
ftt^  Uö^ßef  tmd  Nächßes.      Deu  i/eh  e  w6Uen: 
Wit  !mm<^r '  bleiben , '  eär  Dtutjche  zußanmenkalt&ny 
«tid  idles  HM^Miitfi/blki* Wefeb)  das  unfern  deutfchen 
Cnäarakter  re^rbt,   hekäiaftenj    doch  ohne  Na* 
iimial'igcisin'us.    Vortrefflich  ift  in  diefer  Rede  S. 
1I9.  ao*y  diefe  ganie  Stelle  ift  im-Geilte  einer  Rede- 

fedacht  und  ausgedrückt,      t^  Das  Volk  und  der 
}ärß.  '  Das'UBglOck  der  Zezt  beAVirküe  EinheU  des 
InitercfCe»  d«  Völker  und  ihnerFürften ;  diefe  wur^^ 
d^'n  liine,-  dsik  fi^  nichts  feyen  ohne  ihr  Volk;  {ene»' 
Arfis  fif^nicHts  fb^en  ohne  ihre  angeftaramten  Für-' 
fteo.     Der '^rften  Beftimmung  ift  zwiefach ,  er  foll 
feia*  Volk  regieren  und  dalfelbe  darßellem     De» 
l^tkme  Hecht  geht  Ober  auf  ihn;  fodern  darf  aber* 
dkis^olk,    da^  fein Fftrftungetheilti&m  lebe,  und 
Ml  A!6s  Volkes  Int^refTe  fein  eignes  finde,  dafserin 
dem  Gefefze  und  in  deffen  VoUftreckung  den  ge* 
lüebffenien  Willen  y  und  iti  den  zur  Beförderung  der 
Zwebke  des  ^melnfanien  Lebens  gefafstenBefclilOf- 
fen  deü  gemeinßtrtieti  Verjttmd  uiiverfalfcht  und  voU- 
ft9fidi|'aiisdracke,  daß  ei*  das  Intereffe  feines  Volks, 
in   dmÄn'eigner  PiadonolUät  im  Auge  habe  und 
feiÄ' Vdtk^  in  deffen  E|^enthümlichkeit  verfeehe  und 
Iie6e*    Dart^m  eignet  TOh  ein  Fremder  nicht  leiebft 
zuna  FOrften  eines  Volks.    Dem  rechimäfsigen  Für' 
ften  foll  fich  das  Volk  unterwerfen,  auch  wenn  er 
nicht  ift ,  was  er  feyn  foll ;  wo  freylich  die  Verfaf- 
^ing  .ejq^^  ^epräfeatatian  des  Folis  einen  Einfiufs 
auf  j4ieJlegierung  zuGchert,   darf  diefelbe  den^ver- 
faTfungsmäisigeii   Einflufs    geltend    machen.      Das 
Volk  foll  fich  anfchliefsen  an  den  dürften,  felbftya, 
wo  ^s  keiA  Vei^tiraueii'  faffen  kann.     (Wie  aber, 
wetin  der  Fttrft  fich  des  Vertrauens  völlig  unwerA* 
gemacht  hat?  Auch  in  diefem  Falle,   fagt  der  Vf., 
däif  fich  das  Volk  nicht  von  dem  FÖrften  trennen; 
die  AnHäiiglichkeit  an  den  Förften  wird  dem  Volke 
xW  Ifeicht  gemacht,'  wenn,   wie  iA^ Preufeen j  der 
tarlt  Kt, '  wie  er  fijn  foll.).   DärßeU^n  kann  eta . 
FörH  fein  Volk  nur,    wenn   er  demfelben  ange* 
ftanimt^  bd^r  durch  da5  Volk  laüF  den  Thron  gtrU\ 
finHty  das  Volk  foll  feinen  rechtmäfslgen  Fürften 
affs  den:  Rej)rSfentänten  feiner  ndtioniilenGröfse  und 
Trefäichkeit  ehren  9    auch  wenn   er  nicht  leiftet, 
was  von  ihm  verlangt  Averden  kaun ;  das  Volk  ift  an 
die  Jdetf^gelwiefeh,   und  an  diefe  gebfihrt  ihm  l^h 
xa  Isilten.      Des  Fürften  Familie  nimmt  an  feiner 
EbrcThfeif,   und  wem  er  fohlt  noch  di^  förftliche 
Würde  oder  eine  Auszeichnunff,    die  ihn  diefer  na- 
he bringt,  verleilit,  ^weil  er  Um  für  den  Wei/eßen 
oder   Tap/erßen  unter  dem  Volke  erkennt,    der 
werde  ebenfalls  als  folcher  geehrt.  3^  Selbßßändig* 
ieit  und  Freyheii  der  Fölker.    Jene  nezient  fich  auf 
das  Seyn^  diefe  auf  das  Thun.    Des  Einzelnen  S.  u. 
Fr.  wir  durch  das^  blrgerliche  Gefeiz  eingefcbränkt. 


i*ißlelfes  jedoch  ihm  keine'  engeni  Hifetam  ibtzen 
darf,  als  die  S.  ti.  Fr.  dfer  übrigen  fodert.  -  De;?^« 
kes  Selbftßdndigkeit  verfangt,  dafs  es  weder  imt»  * 
.einem  andern,  noch  ^  einem  andern,  fondern Jte* 
iW- allen  ändern  fatftckßlbß  iey,  tfeignes  Oefets: 
liftd  eigne  Verfaffung  hable ,  init  eigoÄ»  Recht  und  -. 
eigner  •  Oeiveralt  wirkfam  feyn  kdnno;    dest  Volkes . 
J'rey/rtffe,  dafs  es  kefaeih  gehorchen  dürfe  als  fei*-/ 
nert  reehtriiäfsfgen  Fürften  und  jeder  Eiftflufs  fren»*: 
der   Öewah  von    feinem  'Thuri    entfernt   bleibe, 
Wenh  der  S.  u:  Fr.  zeigt  fich  ein  Volk  duirch  die 
felbftftlndigen  und  freyen  Gefinaungen  der  ßnzel^» 
nen^    die  das  Volk  ausmachen;   ßihig  derfelbea 
durch   den  eigenthümßchen  Geift  und  Charakter, 
dte  es  an  den  Tag  legt,  und  durch  die  Achtung,- 
die  es  für   die  S.  u.  Fr,  anderer  Völker  beweift. 
4V  Folksgerfi  und  Phlkscharakter.    D4r  ßeifi  eines 
Volks  ilt  das  in  ihm  herrfchend^  lebendige  und  be-' 
lebende  Princip*,    welches  das  Oanze  gmaltet  und 
zufammenhält.     Das  Volks  Charakier  hat  ieiorai 
ürfprung  im  Geifte;   ein  gelßlo^t  Volk  ift  auch 
61  n  eharakierl&fes.     Beides  drfickt  fich  aus  in  des 
Volkes  Verfaffung  und  Gefetze  ^lAteraiur^   Kunft 
und  Indufiriei  g^ellfchaßliehen  und  häuslichen  Le- 
ben ,  Sitte  und  Sprache.    ( Von  der  deutfahen  Liie* 
ratür  wird  gefagt,  fie  iey  vlelfeiiiger  als  irgend  eine 
andere,'  was  wenigftens  von  der  proteftantilchen 
Wahr  ift.)  "Das  Wichtigfte  in  dem  Charakter  eines 
Volkes  ift  das  Gemüth.    „  Nie  wird  blofse  Verität», 
desaufklärnng  einem  Volke  eitien  Charakter  geben« 
oder  leinen  Charakter  bedeutend  verändern;  wohl 
aber  vermag  flache  Auflcläruns  durch  ihren  Indif* 
ferentismus  9  und  dadurch ,    dafs  fie  dem  kräftigen 
Leben-  des  GemOthes  entgegen  arbeitet,    ein  Volk, 
völlig  charakterlos  zu  maOTon.      Damit  foll  sä>er 
der  echten  AüfkKlrttitgauch  in  diefer' Hinficht  mdk# 
aller  Werth  abgefptochen  werden;  (dlefs  ift  über* 
aus  gütig  von  Hrn  B.  gedacht ! )  denn  die  echte  Auf* 
kläruhg  ift   eben  fd  lehr  Sache  des  Gemäthes  als 
des  Verßandesr    Das  Volk ,'  das  Charakter  hat^.  err 
kenne  denfelben  in  feiner  Wahrheit  und  Idealität 
an,  erh^edbn,  läutere  ihn,  bilde 'ihtl  weiter  aus» 
nehme,   was  löt^dtarlich  feVnkann,'  ohne  den  Na- 
tföi^Icharaktet  yü  verunftalten,    auch  von  aodenC 
Völkern  an.     5)  hhre  der  Völker^    Der  Kampf  der 
Deutfcheil  gegen  die  Fremden  war  ein  Kam^  auch 
für  Volksehre.    {Entwickelung  der  Begriffe :  inneare, 
äußere^     urfprün gliche y     erworbene   Vcrfksehre.) 
6)  Nationalßolz^    Als  Deutfchen  fehlte  es  uns  irfi« 
her  an  Naiionaiftolz,  ja 'fogarfti  nationalem  Sel^ß^: 
g&fQhle.    Da^ Airsland  dachte^wis  eine  «nfchätzhare. 
Wohltha^  zu  erweifen,  wenn*  es 'fich  unfrer  JErsis^ 
hung  annähme.    (Was  hier  S.  149.  \so.  vorkommt» 
feheint  Spott  zu  feyn ,  ift  aber  leider  ernfthafte,  de?> 
müthi^firende  Wahrheit.)    Verwerflich  ift  der  egaifti^ 
/che  1>lationaIftolz ,    der  fich  mi  Täufcfauncen  der 
.£igsnliebe  gründet;   der  echte  gleicht  im  Wefentli* 
eben  dem  edlen  Privaißolze.    Mit  gerechtem  Stol* 
ze  erfüllt  uns  das  ftark  ausgeprä^e  Nationale  un« 
fers  Volks»    das  von  kräftigem  Leben  und  edlem 
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Odttke  aSM^»  V^djiolz  datfein  Vplk  feyn  auf  Ltin, 
lÄ/ten  amNailomalent  avf  d»e  allgen^in  menfchli- 
eben  Vorsase»  wodurch  es  Geh  auszeiclmct;    auf 
feine  gute  verfaffimg,    feinen  trefflichen  FürfUn^. 
feine  HddeD  und  groben  Münner.    Nur  bleibe  der 
eg€^^che  Dünkel  terni  nur  begjleite  denfetben  die, 
üeomtk^  die  keinem  AugenbU^KvergiTst»  wie  w^. 
entferot  üe  noch  von  dem  Ideale  der  Trefflichkeit, 
ift.    Der  echte  Nationalftol?  ift  die  Seele  des  xiatio> 
nalen  Qemeingelftet.  j\  Die  Folksverächier.  Nicht 
alle  gehören  in  diefe  BJaffe,  die  in  der  letzten  Zeit 
die Uehre€ihen  ihres  Vojks  aufdeckten;;  auch  verdie- 
nen diefeu  Namen  nicht  diejenigen»'  die  mifsmuthig 
d;is  noch  vorhandene  Gute  Qberlahen»  oder  aus  Klein*. 
TQuth  DMQgends  mehr  Hülfe  erblickten»    und  ieden. 
Widorftand  für  verderblich  hielten.    Aber  die  Lob* 
reüner  .  dos   Ausländifchen    und    Verächter    alles 
£inheimifchen,   die  mit  dem  Ausländifchen  Sympa* 
Aifwenden »  die  nnrubig  nach  dem  Neueq  Streben? 
den»   die  mit  dem  Aus&ndifchen  aus, Eitelkeit  fich 
Schmückenden,; die  fchwärmerifcfhen  Bewunderer; 
der  franzößfchen  R^olution »  die  Revolutioasluftir 
gien,  die  Diener  der  Fremdlinge  aus  Ehrgeiz  oder 
l^^entilitK»   die  Karrikaturen  von  Patrioten  un^  fei- 
ern ßtfttfnurbajfij  die  alle  andern  in  das  Feuer  des 
l^'indcs  jagen  wollten,   damit  man  fich  ßkrfie  auf- 
opferte.   8)  V^lkerhaft.    Nach  dem  Vf.  ift  «ayi  ei- 
lte liOicküafchaft,  und  zwar  eine /<9<«4/e/ig#;  als  fol-. 
^6  verwerflich.    Urfache  d^  National haffes  kapn 
entweder  ^/i//^^Aie.  d^s  Natlopalcharakters ,  .oder 
Vorausfetzungmoralifcher Verdorbenheit  feynt  we- 
'  ifer  das»  eiise  noch  das  andere  rechtfertigt  den.^  eüi* 
gentlicben  'Hoifi  eines,  ganzen  Volkes..^  Soll  man 
a43er  nicht  das  Bbje  an  einem  Volke  haffen?    Das 
JM/i:  an  fich»   -ant\yortet  Hr.  £1»   kann,  man  nichts 
Mff^i  fbndern  foll  es  yerabjcheue9i ;  man  bafst  nur 
Menfehen.     (Nach  A^  Vfs.  Spi^achgebrauche  mag 
fich'dtefs  Co  verhalten;  aber  nach  dem  allgemeinen 
Spraefag^rauche  findet  diefe  Unterfcheid^u^g  nicht 
^    ftatt.    £ben  fa  wenig  ift  es  folgerichtig  igefchloffen» 
wenn  der  Vf.  S.  234  fagt:  dafs  wenn  es  erlaubt  wä-. 
re,    ein  Volk  zu  hajßn^   es  auch  «r/aicA^srCogar 
Pflickihjn  müfste,  an  diefefn  V^iktifde Gr^u» 
ßimkeU  %u  beffehen.}    „  Nicht  i^t^Jimfs  hat.gefiegt, 
{biktem  die  Uebes    die  Ehre 3    die  Segeißerung*^ 
(Der  Hetfs  hatte  aber  dod^  gewifs  auch  grofsen  An* 
thcsU.an  dem  Siege ;   der  Hofs  regte  lauen  die  Begei- 
itemng  bey  vielen  an,  belebte  das  Ehrgefühl,  ging 
ntftnrlich  aus  der  litbe  herror.    Wer  Kraftig  ßebi^ 
M^t<  auch  kräftig«)^    9)  Religion  d0s  Volks^  des 
Ahnftiherij  ^fer  iUrcAe«     Lri^  feijaem  rechtmafsigea 
Ffirften  erblickt  ein  erleuchtetes  Volk  das    (eia> 
A'bbild  der  Gottheit ;  iit  feiner  Oefchichte  nimmt  es 
eine  lehrende,  ftrafende,  rettende,  demOthi^ende» 
erlicbende,  auf  dunkeln  Wegen  zu  erhabenen  Zie* 
Iftn*  führende  Gottheit  wahr*    Auch  bedarf  das  Volk 


RfiK^oii,  und  iftheliigti  voir jedem»  detfr.ts-M.c^ 
Einigen  T^hlen,  fcdl,  9U  verlqmgen^  düfs  er  RefigU»^ 
be/itze  uftdJUi  ä/f endlich  bekenm*  Die.Religipp  4lß 
iäenfchßn  ift  Angel egenhjeit  des  JänzolnoH^^  i  vii^ 
hier  tritt  eine  Verfcaiedeaheit  cles  Glaubens  e|| 
che  Reli^on  des>  A^ott#  k^nnt^  •  weil  fie.all^DesvciQi 
gefaX^t  iit».  diefe  Verfchiede«beiten;  nieh^:«.  Das/V., 
^a^xux.d^m^Mßnfchef^  keinen  hefopd^rn^l^/aiii^ex^g^' 
bieten»  und  ob  es  gleich  verlangen  kanii,  dafs  jeder« 
der  ihm  angehört,.  Religio^  habe«  .  ib^  dar^  es  dodi) 
iii<ht  fodem ,  dafs  ef*  Mitglied  -ein^  KUreha  vol^ 
lepds,©ir  einer  ^ip/lm^e^  iS/^A«  f^y.  .PieiO^A^ 
kann  auifdUiefsemj  aber  darf  nicht  n^kigen^  Per 
Staat,  hat.  kein  Recht  ia  der  K|rche»^  nil^r  m  fp^ 
weit  diefe  es  ihm  giebt.  Dem  Si^taf  aei^SiuX  aber» 
f(Lr  die  Religion  des  f^olks  zn  fprgen  »  Tempel  zu  ev^ 
bauen »  in  denen  fich  das  hlk  oan»  Ünterlobied  ii^ 
Ifircliljchen  Glaubeos,  verfammeln  kann,  rf/igi^ 
Nation^lfeße  9u  beftimmen^  religiöjff  fiatiofffdge^ 
brauche  anzuordnen.  Daran  hat  es  bis  jetzt  fifcärall 
gefelilt:  die  Religion  des  Foll»  bat  fich.  in.dur  fUdir. 
gion  der  Kirche  verloren«  wo  fie  fich  npr  /Bjaci; 
dürfUgen  Pflege  und  eines  kränkelnden  Lebf3i5ie^ 
freuen  kann.  Kräftiger,  lebendiger  ali|  die /tAib% 
find  die  drey  Predigten  des  AtüiangSw  D^a  er(t| 
hielt  Hr.  E.  beym  Auszuge  der  vaterländifchent^ 

fer  im  J.  18139  die  zweyte  zur  f  eyer  Avaßlegehsj 
*rofsbefirenj  an  der  Katztu^hß.  hey  Kulm  }ind  hey 
fiennewiiZ',  die  dritte  zur  Fever  der  Sie gp  bejPefiu 
Alle  drey  find  trefOiche  Cafti^pi^digte^^  j  , 


I ' 
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f. 


Gekf  ,  b.  Pafchoud :  Annuaire  de  Ar  repMiqu»  S 
canton  de  Cerieve  pour  tannie  1^19.  '144  S.  fr 

Der  Wolüfireordnete  St.  C.  diefes  Cantons  enthäb^ 
ctie.,eids^enoI'firpben  ßundeiiehörden^    den  S^aUr. 
rüihjxnddieReprä/enianien  der.Bärgerfchaft,  die. 
Gei/iUchkeUt    die  richterlichen  Behörden,    die  ö&; 
fentl.    Uir^e/Ttcibrianftalten,    die  Afi^^&irerfafluflg^; 
das  /i/t^i?cfachj    die  /Vrieif /^K/i^^behördeo ,    d^ 
Hnt^lungsweftxff  die  milffen  Sti/tungen^  die  Ge- 
JiauÜieittf&eg€if  u|i4  N9^^i^  von  dem  Aiünz-  vna 
fcfiwefen  des  Cantons,,  .  Zwey  von  d^r  pMrMsf 
compagnie  des  pq/ieurt  de  Vigtife  de  Genepe^  deren 
Venafiung  auf  das  Princip  der  Gletchheis  fo  fefar  ge*. 
gründet  ilt,   dafs  die  Stelle  eines  moderatoir  aike 
Wochen  unter  den  Preilij^ern  und  geiftlichen Prolet 
foren  wechfelt,  waren  als  Abgeordnete  diefes  Ver- 
.^ins  bey  der  SäcuUrfever  der  Heform>  in^^ürick  ger. 
genwärtig,   Hv.Abr.  tjiddon  Robin  und  Hr.  J^ona 
äeFernex;   ihre  Beglaubigung  war  von  dem  pafh 
et  prof,  imirite%    Hrn.  Peter  Picot  unterzeichnet« 
Die  Academie  hat  fänf  Prof«  der  Theplogie.».  ua4 
diefes  Fach  ift  das  am  ftärlcften.  befetzte. 
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%~  WlWy  b«  Mayer  n*  Comp.:  lUmdbuth  dtr  V^hb- 

*        Seuchen  ttarti^itA^fioä  HumhAugetkkere.    Pilr 

.  :  Pby&ker»  Ji^isckirurgön »  T)iierär2te4]BdO«- 

y      fconumeii*    ^oß  Jöh,  Em*  VeUhy  derAnzv  D^ 

ctor,   provif.  Dir.  u.  Proi*  am  k.k.  Thierar^- 

I     '  iiey-lDrtiiut&  (zuWi«fi}.    Zic^tfj'^er  Band.  ibiS« 

Itfihs  Hahdbuch  dei'  Thierhcilkunde,  deiTeh 
y  erßerT\itil  in  dÄ  A;-L.  Z.  181H.  NxViJ9aD- 
'gezeigt*  worden«  ift  cfas  erfte  in  allen  Sprachen, 
"f^IcheÄ  fiöh  mit  deb  beflern  Lehrbüchern  der  Heil- 
kände>  der  Menfcheh  mrffen  J^ann.  Z#ai*  bleibt 
4&)mer  no^h 'tnehr  tSx  rögen  übrig,  als  der  Raum 
-«gier  Rteeiifib«  geftatten^' dflifte :  allein  d&s  Ideai 
'^A^r  Vdllkdth^efnhei«  tv!nl  hi  keiner  Erfahrungs Wif- 
•Ibuft hÄft ' Wreich^,  'und  fjfelHft '  Hein  heften  Scllrrf^ 
*efJler  *tr*ti&n  to  n^ätichV  SxrhiW^rigkeit^n  ih  Yieii 
^feg,  dafs  'er  zufrieden  feyn  mufs, -wenn  man  ihm 
^^  Z«ligni(k  i^bt,  br  lläße 'efb6  Bedeutende  Zahl 
4MoerVorgängefr  hinten  «eh  "zurackgelaffen;   '' 

^  Diefer  vi^^ieÜMAi  Welcher  Hie  Vo/o/d^Ce  liknd 
Theif^h^  uiHfafet ;' herfällt  iii  Tier  Abföbnitte,  wei- 
ten deir  erfte'  die  Rrkenatnifs^  ^Behandlung  und  Ei#- 
itafiliHig  der  Hatisthieiieuchen  nberhi^üptabhafiif^. 
-Der  Pliyfiker  findet  nirgends'  beffer  und  voUftändi- 

36r  aUe  die  Zeidhen  äüfgefahi^y'  ääf  welche  er  bev 
0r    Ausmütelung   einer   Seuche    oder  Epizootie 
ft^ickficht  zu  nehmen*  hatt,    wenn  er  keinem  Mifs- 
ilitfif  Geh  ausfetzen  will.*  Ahfteekende  8euche  und 
fpi^iootie  werden  hier  di^junctiv  genoimiieü.    Rec« 
il^rde*  Ueher  mit  den  FraMofeh  cönt^Lpeufe  unfd' 
tmh$  fn$agimife  Ephoocieh ,  'wie  Boi^rhave  die  Bpi* 
^mien  eihtheih,  zulaffen.'    Durchaus'  hat  der  Vf. 
liierbey,  wie  billig,   das  Polizeyliche  vorzaglidh  im 
^iHuse.    Mit  Recht  klagt  er- darüber,    dafs  i'o  riete 
(felbft  auch  Seh riftft euer ,>   wie  nenetlich  Hr.  vom 
Am  ^orik  attfGrÜnfetdm)  derProvini^ialnahmen  fich 
bedienen,  wodurth  fiii  oft  ganz  üdVerftändlich  wer- 
«iten.'-i-    &4  »I  'ift*die  Anführung  mehrerer  gröfsera 
'Werke  zur 'fpee.  Nofoli'tind  Tnen  der  Häusthier- 
4krankheiten   fehr  unvoUftändig.      Wie  viele,    wie 
i.  B.  -dpch  auch  Erstehen ,    fmtlei ,    Vicq  tt  Myr^ 
iMFcrff'e^  Siftdt   i^i/b/lr  ii.  fl  w.,   haben  docfh  wohl 
weit  gegrOndetere  Anfprüche  auf  einen  Platz  iü  die« 


fer  Lifte  als  manche  der  Anffeftihrtisli«  ~    üter 


!i  gaftrifcheft 

Tieber,  die  Anthräxkrankheiteh;  die  aphthöfeiL 
und  metirftatifchen,  'und  endlich  die  typhöfcn  Ficbet 
vor.  (Hier  kommt  nirgends;  wie  in  den  Handbfl« 
chern  von  Jung  und  Laubendprj  einp  Reihe  Zeicii*' 
nungen  von .  menfchlicbeii  Krankheiten  vor,  voa 
welchen  oft  auch  felbft  dem  erfahren ften  Thierata^- 
te  noch  k'ein  Exemplar  in  der  Natur  zu  beobachten; 
Gelegenheit  fich  dargeboten  hat.)  —  S6hr  richtig 
bemerkt  der  Vf.  S.  110  Ober  die  gaftrifciVen  Fieber^ 
"dafs  feht  pft  die  Diagnofe  hier  oeym  Thiere  fehr 
Tchwcr  ill ,  und  Überhaupt  die  Zeichei:^  unficher  und 
unziiverfälng  find:  aber  um  fo  mehr  hätte  ,c^r  fich 
'atich  auf  die  Fälle  beziehen  foUen,  wo  fie  denn  doch 
am  d^dichften  h^^ortreten,  uAd' wo  mun  dfti  gsj- 
^ftriTchcn  TJrrprungs  ganz  gewifs'ift.  Diefes  ift'clVr 
'I^^ll  bey  der  V  erftlttefung ,  z.  B.  der  pferde  aactt 
det|(iÖ(enufs^ü  funger«  nocn  nicht  gehu^ausgetroci^- 
neter  Hafeiicorner;  aucli  wohl  n^acb  zu  vielem  Klee* 
'fi^fs  deir  Rinder;'  doch'  hier  verdirbt  die  fchneU^e 
Bedrohung  durch  den  tympanitirchen  Tbd  'die  rich- 
tige Auffaifong.der  hiertier  geh5rigen  deichen.  >Det 
Mangel  an  prefsluft/Entkräftang  bis:eilih  Zittern» 
fchnelle  Abmagerung  und  elendes  AuSfehen  mit 
Anoraalied  der  Miftung  aller  Art  bezeichnen  hier 
im  erften  Falle  den  gahqfchen,  ft-eylich  oftwoM 
faft  fieberlofen  21uftand ,  weither  Klyftiereunl  Be- 
tördejrung  der  Darmausleerungen  durch  Sa^ze  ü. ;!., 
Iiernach  ttrch  wohl  Branntwein,  Diät  von^'Brbtt 
"Bier  u.  dergl.  oder  ftarkende  Arzneyen  Verlängi. 
^Hieraus*  dürfte  fioh'  der  Lehrling  am  heften  die  dit- 
gn^ftiftrheii  Zeichen  der  Saburralleiden  auch  bey 
andern  VerfÖtterunijen,  und  lelbft  bey  andern  Thier- 

fattungen,  wo  jeäoch  die  Sache,  befonders  her 
en  Söhafen,  immer  noch  grofsere  äcbwieri^ykei- 
ten  hat,  zu  abftrahiren  im  Stande  feyn.  Fieber, 
odir  nicht  Reber,  macht  hier  keinen  fo  grofsen 
XJnterfchied.'  Wir  muffen  freylich,  hiofichtllch  ^«f 
*das  delicä^e  Schafvieh,  erft  noch  von  den  befferiDt 
Schäfern  den  Unterfchied  der  VerRltterungs^eJ- 
idheii'von  mehftauigten  oder  auch  bfofs  zu  waffer- 
reichen  ,  aufgefchwenimten ,  ge würzlofen ,  erkäl* 
tenden  -Kiräutern,  oder  von  Einflüffen  der  Tempe- 
ratur tind  Atmofphäre  genauer,  kennen  lernen  ,  ehe 
wir  zu  beftimmen  im  Stande  feyn  werden ,  wo  Aua- 
•  P-(J*)    -  ^lee- 


ergXnzünosblätter  zur  a.  l.  z.. 


Im— g  «ter  Stärkuna  vonogliche  Anwendni»  fin- 
4^.  Das  (telicattre  Swhft^  w*erii»gt}jdiebm  psfeei 
befondera  in  chioaifdher  Form,  am  meinen^  'Ob 
CS  wirklich  ein  gaftrifches  Faulfieber  der  Schafe 
iebt,  wiederVrS.  US  behauptet,    mochte  Rec. 


näher  beleuchten.  —  Auch  Aar  Vf.  nitennt  d«a 
Usfpnug  der  Rinderfi^ftrüir^rient,  und  erklärt  fie 
(tels  bey  liDS  fOr  TDD  doftne^1^I]ge^ch}eppt.  Jedoch 
fahrt  er  die  ron  Viborg  den.  ^>dolifäieD  OchCta 
zuerkannte   Selbftbildune  diefes   Cpnt^giums  judi 


«eB&lU^beiw^elti.  —     Sehr  richtig  ift  *olüdie,  in  utilerp  Gejgpnfien  an  ,i  qhncfich.WttUer.kiorilbAr 

Anficht    der   verfchiedenen  AJilibrand/ormen    des  zu  erklären.     Auch  Jer  Vf.  ift.für  ftrenge  Sperre 

Vfs.,    dats  er  fie  unter  den  AtUhraxßfokt>rm-viiiia^'  -maA  -Aitweadung  d«  tteule  unter  den  erfoderüchen 

menzieht —  alio  Karbunkelfieber ,   Charbon,  mqla-  jae[o>}f änkuogen :   allein  er  verlangt  die  Anwendui« 

die  charbonaeufe,  wofür  diefes  Uebel  fchoh  länglt  nicht  durchgreifend  genug,    verinuthlich  weil  d£ 
von  den  Franzofen  erkannt  wordeTi;'"^iier,-  -meaip**  -ftreilgftre  'AtiSfnhning^föri  btiden"fich  Tin  Hßerrth 

4^»wärts,  .zeigt  ficb?^  befonriersr.Vo^rJiug^de?  VfB,  ckifchen  Staate   vor.  der  Hr-pd  »och   nichl.dürf:b- 

«in   grofser   Umfang  litttrarifcher   KepüluilTe.     Et  fetzen  lafst.    In      "        '    '       "~     "  " 


Jeiignft  ßs  'jal^hl,     dafs  das  4*\thrti}c     Uebel  auch 

foBtaaiös,  pbgl^icpj»  feltiier.en,  Fällen  feyn  könii^. 
Hr  die  Liebhaber  der  Idejneii  Adirlaffe  hey  bjcq- 
fpen' Jlauslhierftn  jfteha  hier  eine  StöUeX^.  IM);: 
„Öey  fetten»  Tobuftcn  Thjeren,   wo  die  tirocknen, 

ieurigrotKeQ  ÄMSP"»,  die  Trockenheit  haarlofer  Stel- 
en, des  kl  eingebauten  MiUes,  die  Härtß  und  Klein- 
leit  des  Pulfes,  d^  Bc^ngftieun^  des  Athmens,  das 
^obenile  Ijetragen  u.  f.  w.   tue  Gegenwart  des  ent- 


^flndlichen  Charakters  odar  doch  ungemein  srofse     4m.    Hier  maclit  den  ÄafaDE  Fut'er.  und  Wirj/il^ 
^ r -■    j._^.r.r„ :_-_       Vr.    _i„:„i:    A„_     lik  oder _Trqmm'!fucht.      Sehr  lehrreii*  !    3efo4- 


•Turgefcenz  der  Gefäfse  pnzejgen,  m  gleicE  Au- 
^ang^  ein  nachdrückliches,  autjpbjpgiftilches  Ver< 
jFahren  am  driiigftndften  angezeigt.  Hjei'  find  ergi«- 
,  \y()(lurcb  hey  grofsen  Haa^thieren 
von6  — 13  bjs  ifiPfpnd  egtleert  wjrd!^ 
zi^  iinterneUmen*  injd  .^Ifsn  'sridern 
orausfiifetzcn."  Kec., wüfde.b^y  *U 
peclflrl^olted  BJnianslpyrmige^a  i  4«CP 
ns*  .  at»ch  PHP«  obigen  antiphipaiW- 
Tchon  weMu  jener  tüdtlicbei),  iiier 
i:_j„^j *T* , r^»..-  r-i.>»:> '   tv.« 


poIjzeylicherHinficht  wird  hier  viel 
trBffliehes'vorgetragpn»   — ^  Die  AbhaWdWdl  ober 
^ie  S«A(>/)»«*rn, -durch- weldfe  tfie  Iit»pfüBgv  wie 
es  ficbvon  f^bftverftelK,'  etn^tFtfhlm'wtf'd,  jgehört     i 
-»actan  wowüg4iolj*rn'V6rtrSg*i-itlerer  8<*»in.  Der     '\ 
Vf.  nimmt  fick  PrJJiftas  cultivkte^- Methode  gegen    i 
-Kaujhh  mad  Malter  an.  \ 

Der  vierte  und  letzte  Abfchrtitt  vetljreitet  fidi  ; 
in  mehrern  Hauptfiücken  über^ffie  jS^ftef/o/eJi  ckrf  i 
nlfohen  und  JymptomatiJch'Jieberna/ti'n  Krankk^ 


derG   Freucte  fich  Hec.,    d^    der  Vf,  den.in  (Uf 

BrtwnfcKen  Periode  fo  fehr  iQ  Veru^ffBuheit  gca- 

theneii  AderläCfeji   hey   der  Kalik  der  Pferde  ikit 

,alLeB  woM^egrnndeteo  Recht«,  <Ub  arflndlicli  auo^ 

;(clian  In  Teitfit/i  Ma^qün^  wkedor  in,  EnqaeniHig  gf 

bracht,. lyordont  .^i^  neue  uadiciTt  )im,     Rue'oit 

iolgen  die ;  -lym^Mfifififhea  CßcJteat^ii , , .  jtftfhro'i^ 

>(Hf  ^^d^autmiirm  der  ^er^ß, ^  DieCe« i^x^44 

. ,  (  wie  d^r  Vf.  die  Unterabtheiluaeep  Jodes  Schnittt 

findenden  ^urgefcenz  fchreiten.  Die    ^benenal),  &eht  dem  .votigen  nichtsAc^r..  -^ur  £oBr 

ind  überrollt  jnjt  eliiein ;  von  Kohlen-     te  der  V£.  noch  entCchiw^UFO^  aof  4*^  Tudttichl^mif 

!n,  nnd  fo  de^Fäulnirä'viel'fcljnellef     jcjringen.  Hj*r*wcbft  fplftW  diefpijRaW-ol»'«n(fcniBn 

,ronrtjaacB  dem  Xode  fieli  hipgebap-     !gjranluie.it«n ^  "vk^J^b^i , dflt  JU»""  ■  ^ioW :  B*|W»fi^ 

rch  Vermjni^e'ruAg  deff^bcni  jeri^^jpnt    ^cjil  geftattet  im  :Ejnz^ü^e^,zu,  verf«)g^i.  a««^ 

rächte  IiebeiiskxwtdurQb  ne«  hervor-     (W  Serongylus  bra^chioiit  ,d^i  Sfhsfe  ift.  nicht  veft- 

ydations  -  Procefs  feiner   ftl^fier   Zu     -tefff^nj  den  Befchlufs  madit  die  i/undwwwA-  ÖJtfJ 

rUffe  find  hier  Öärkenda  fie  bedürfen     Iichtjich  derfelbea  mu£s  es  R?c.  .wieder  tadeln^  daft 

'hicht  zu  jliiier  Anzeige  inSammatoriÜcher  Svmpttv     (je^Vf-  nicht  unhettlugt  atd".  '^^odt^di^igw  -allerg 

'ine.', —    Ain,al!cr>venigftfn  wq^de  Rec.  fi^.KuSfi^     bifsjje»  und.  veidäcbtigen  JJiujife,.,  fip  .rav^e»  vo» 

'ckeh  den  ap^ithilfen   pdev  (ortaCtatifchen  "^ranUhei-     Werth  f?yJJ  oder  nichts  mit  Wach4'*"c'i  «»«'  ^*nf 

"ten^  wie  (fcrVf.  thnt,  beyz^hlen.   -f.     Im  let^fc}!     .Sci|on,ujig  dfiu^t,  .  D.ej:  Snhr^tfteyar^HHifs-der  ü^ 

^aiiptfltlck  diefes  A^ßhniüs  handelt  dar  Vf.  dl^ty-     let?g«bujB^,     ohne  Utifkficl^t  Ruf  ifera-fi^flipaWe- 

^fihapBH  Krankheiten  ab.     Könnte  hier  vom  Typhus,     iteit,  heroiTche  Mitte],  wo  fie nötlÜEJünd,  lukizwar 

der  kein  genus,  fondern  eine  Krankheit  des  Men<     \ycf  ggmzeo  Umfange  ■' ihrer  Erfind eifichkek  Eüc  d«» 

Kc^ienfuiEenerisxhy   dicRedefeyn,   fomuchtezu-     Zweck,  vorhalten,  damit  fie  ßchfindiiabübereeug^ 

'iTdir  "'    '        '■■•■'  ..' ■  ■  .__--■ .      - 


erft  lyohr  dift.  Rinderpplt  jl^m  heygezjililt  werden 
'Äiö^eö ;  doch  auch  dicfe  geht  vielmehr  mi^  der  Peft 
.gleichen  Schrittes  als  vn\  ihm.  Der  V^.  trägt  fie 
Tm  dritten  Ahfchnitlc  unter  der  Ruhrflt :  j^eicnV*« 
'Contagivntf/t,  nebfl  den  Sciiafpocken  vor.  Giebt  ee 
nicht,  fei bft  nach  deniV'f.,  noch  mehr  der  fieber- 
haften Contagien?  Er  wfri^  antworten  r  aber  GefinJ 
Hicht  immer  anfteckend,  djefe  find  es  nur  hev  hö- 
hererBösartigkeit.  Rec.  imifs  eS  dahin  itefteljt.reyw 
lafTen,  in  wjefern  diefer  Grund  (ko  Vt.  rechtfer- 
tig; tteon  hier  kann  Reo.  diefen  GägenAand  nicht 


was  das  ,Wohl.d«x  M«n£thhfiit  ve*"lHBgl ;  d«r  Pfof^ 
fi>r  kam  dann  bcvm.Vortfag  die  Otodirfaten  daiiif 
aufmerkfam  naacfien,  was  dieJ3efe£)A*WiOfAf^iciW 
£taales  noch  nicift,  oder,  xoi^  der  äan4  PUV.atV 
Hälfte  genehaii^«^  hat.  Wie  könnte  jnaa  nach  .c^* 
Antrage  des  Vis.  es  biUigan,  daCs  die-Wwed^Oi  eines 
«ebiffcnen  und.  der  TuUwutb  verdachtigen  Hundet 
jagtich  .ausgevyafcb^a  i)Bd' chimrgirch  .behandek 
iwerden,  welches  doch  niA  ohne. Gefahr  Esr  deib 
4er  #$  thnf,  gefcheben  kann!  .  Freylich  bleibea 
hier,  fo  wio  be^m  QenuCs.  (^  b^^.ftei;  üaMt^tbimg 

des 


«^ 


.!>'  P^ 


^     r-    r 


N*?in.^:    itti&^Slf  181^  >' 


'9(r\> 


M» 


Mff  fefcr  ^ofrki!» }  ^i^eVli^H  ^^  es  Sehrilrn^ttcfn 
W^4b|irr)r0m«ld<illeb  Ti^^«^e' idfe  Abfteckungsfähi^ 
la»t  miiWe^  I6>«gyi6ki  '^^^n:  (m'Wbkliefn'j^dödh'dei- 
Vf.  oicbt  gehört) :  allein  wir  haben  derJITiätfdcWi 
nur  zu  viel,  welche  die  hier  eintretende  Gefahr  ent* 
fchieden  nachweifenj  Dafs  mijt  d^m,  Verhift  des  Le- 
bens alle  Anl\eck6ari«ft^nAidreii  folfe,  widerlegt 
4{#1R  r^fifn.  ^ilfifmpdiL  fcha©  der  ijicrfjt.  fp  ffJ^ne 
Fay.ViMi Ao0t9niejg|,  Ji^elcnjE}  die  Q^ffaung jC9ntagiö- 
ifex;  L^i^hea.mit  i^re?i  fi^beo  büfsen  qnuj$ten.,'  A^ 
las  Curieren 'feines  von  einem  to|leii  Hjinae  ^ebiffe- 
J3en  Hundes  ift  daher  mitlVeöht  in  mehreren  Staa- 
ten i  bey  namhafter  Strafe ;  yet^.6teti.  , 

•         • 


l. 


fch#^deC^.  '80  ftStl^JMdb.  dat TflsralBSMi  hmfwkhalt 
ziehen  der  Quadrat-  und  Cubikwurzehi  erweislich 
gpnjjacht  ^f  rch^  KQO^eBi^;  denn  dejsg  Schüler  b^ibt 
jnirt^jJJem.neclj^'zu  fra^^  übrig','  warum  fMeo 
.ÜJaÜen  .'zu  zwey  iJmä  drey  Ziffern  vbh  dexr^gfeeba- 
pen^Za^l  von  der  Jjinl^ji  zur  Recht^  äbgeffchnit- 
teix^  vV7j?rc{ijn  ?  wacH.^  f^Ü  inai»  die  Qit^djati  und 
tauben  hierin  ,u^d*die  dpppditen  .und  dreyfäciiBri  Pro- 
diicte  dort  ^interfetzen  f^PMecen  hätte  "tvöhx  allea 
d^s,.was  am  SchJuffe  dietes  TLncils,  ütflBf  ünT^ogli- 
che  o^Mt  eihgebfldift«  Gr^fse^  gefagt  ^{%  acdxAdgter 
Icäririeii'dargertelit  werden,  da  gerad«  *«cfr  Öflpw»" 
ttand'  Anfängern  in  d6r  Wiffeiifchafl  wttnifBor^iEsi^ 
Icömmh      ■        *  *;•.'.•     i-  .♦.» 

>  '  t)er  zweykeThtA  h^fkAOt  von  aao  V^TUStnif* 
f en  und  Propo^epen ,  nebfc'  ihrer  Antmndung  itf 
gerade  tind  verkehrte- Regal  de  Tri;  zdfitm^en^ 
Tetzte  Regel  de  Tri;  Kettenrethimüfg  tmul  GefeQ* 
fchaftsrl-chhvhg'*hiid  dtoh  vbü  den  AnfeagJ^frOiiden 

^Wii^-     .     .     .1  *ri(As.no<A'iitf  «^ä^6tt4rei»4ge'f4>lgettdeTJla^ 

liiDiveift,    fö  dti^tf  inate  %eyeefa1iget  {ejm^  :aMfa- 

iiehmen^  ^aft  diefe»  Werft  mit  dem  ^svr^aa  Thaife 

fchliefst,^  in  diefem  Pall^  aber  hSh  Ree.  dan  TAivsf^ 

titel  dest  Buchse  „Lehrtktch  der  reiMA  MfttlMiM- 

tik^,  fftir  zu  vielTeriprechend*,  ilcmi  zu  einen  Leht- 

*bpchc/'air  t.dnto'Mdthetnatift  g^h6ret  irvekamfas» 

■'^Ji  hlW*lft5t  Whalt  Xtt«fkemÄA'  giebt.-  Wir-  wottcü 

'iitifr'-'dTiB'Jfb'wi^d^ige^'^.T^  diirTfehe»;  dlrOMtttt- 

'Hatibn^[^re,  die^ht^de^  Ik>^rithni%o^f«klr  Lah- 

■rfe  aerl^ractiofl^n'ifnd  ih^«^  V^i^  Ala 

fty '  "^ric  mige  1Fheai*etii  -  de»  -binoiiiifcÄteri^  L^hiiitzel» 

IifldiTüng  VerwHrkelt^rOkiettuA^  aUi^Bh 

eVkeb/  "Wte  die  At&ffthhib^  tfef  tiemA- 

'  mef)^  TKtfile  Itnbitfgt;  U  fM^'«{i«i  Ak- 

ppr^a^^h'i^s  däfausieTMb  ^«btt^A.  '4Dii^  Ldiia 


wa^MAit»  uiiV^.  d^fi^  Landes -Iv4uitn§.«;Conn]it.: 
^untfirrich^  bearbeitet  vqd  F.  W.  $ireit,^  £önigl. 


^»A<wh  Pi>¥W  Öani  T««l;  :.         ..   r    .   ,» 

'i.<-  ■  ■  A»Q*fBÖg»?<iitiidt iwa;  Auffüllten,  des. littn-uud 


len-  roit  fföchftäben,  hjeraiif-ftjlgt  aiK;LfeW«!  virüi  »eh  »Öeiitffett  uAd  klar,  fanr  jü#eiBik<5  triäcIleil^i'fÄ««^ 

»gWtteltifeirW'DecimaHjrthAen'tia^adn'ÖefcÖIüTs  'beV  deoVf.  aafihciOcfam;   .Dafs  di«:  B<wA«««nrf, 

maeht  die  Lehrt  Tbri  den  Potenten  Vihdffiftiiln.  ^  afrithmetffchc "  ünti    geoitteäifihfc  T^aitjilfr«'  ii^ 

Der  Vf.  fetzt  bey  dem  Lefer  die  gehörfge- ÖtÄunAt-  'Tnomvtjprim  in  'Kftioer'  htfi>hät^VBt\t\iaitt'nat 

Idiaft  mit  d«a.ft>g«daftntcn.vi«i'.SfieciBad«r  Rpchen«-  den  HyiJptrAvi}^  ditftr  Wttf4«fihiftV  «**r  XrlÄ- 

kunft  in  ganzeh'  Bablen  »voiranÄt  •  .Ob'-«aB?glelch  »ih^tik^nd  Oeorteti^e  ftdiüff J  Mi?«' irfeeöcj  wo  ab- 

wohl  diefe  KenAtbifs^idn.^öcterf;,M(l|er  ^ftrfe»  Buch  '&eR^tt  Mijyh  fbllftprrö  Mtt*k=aiieh<fi%  ftÄ^ebdeb 

in  die  Hand 'nifnpat,,  ecwax;t^hj^,- Ip  hätte  docH  -und  ÄHwirfeft  VeTfeltififfe«- ÄöJbe 'Ei^Bnmg  >•*- 

mancbes  hierher  ^gehörige  emwähot  werden. if ollen ;  dieÄt,.   Die  gerade 'tirrcl  verkieh'i+cReetiJdeTriäiieiit 


eSTiellejcW:  nöch'meWr'^ur Deutlichkeit  beygetra-  ffdheOejenfttOde,  eine  gröfsii'e":ÄbwfeehfeIttnff tfer- 

^gen,  wenn  dite  fich  ,aMt|)ebeaHl«n;P^äif!5fin.in  allen  'f^be»  ßr  ein  .gcinifchtes  ftiblikön»  ift  immer  netb- 

Beyfpielen  durchftrioheo. worden  wär«i.    Die  Auf-  •Wendig,     Solrfie  Aufgaben  aber,    wie  «be'äiUft*, 

Mfww  einet-  Z»hl  in  ihre»  Factoreil  und  die 'an  die-  wb'die  Verhälfaiiffe  der  Sp'rftrigifr  eines  ijafei»-*a 

lern  Orte  eegebenen  Regehi  hättet»  woM •  bÄwiefen  denen  'ieineV  Htm*«s '  ^effecfcf  #6rtfeB  ^  ^d  «4«fct 
werden  foDen.    In  der  Mathematik  ^b»  mnrnielifr-  -f^Smir  «md-eine  foTche  Frage  kommt  wohl  im 

«Äderj,  als  durcb  üeberzeugung  gUubm,  vnd  der  Ubmi  fohr  i«Itea  von     Da  die  Druckfehler  her 

diefein 


9ti 


EROÄNZÜNGSBT.ifeTTEIL   yum.  Ui'  JULIUS  tfli«. 


«tfrtHT'BBiMfe  DfiB)A.Mcbs«igtfi|id,  fo.tfiedderAn- 
Akigcrcuvmileti^ia  Venegfcolieit  gffetvt  war4w- 

'.  Bbrlin,  b.t^colai:  J.  R  BodeUffadiirag  zuM- 
«er  AnltUung  tur  Kfnatiüfi  det  ge/tirneen  tUm- 
mtejsj  fo  wie  tudeff^n  Betrachtung  der  Gefiir- 
..  me'unddfs  Wtfttgf^uäet ,  KnthaltenU  den- Lau/ 
und  Stand  d^f  Soaae,  der  Planeten  und  'd^ 
llAondea   für'  die  Jahre  iSifi.  ''tKi9   Uad  igao. 

1817. 4P s: 8-  (sot.)      -'.;/: 

-  DttTA'C.  Jiatte  den  rrUhern  AuflBg«»  (eiaei  Aalei- 

tauigzut  Keantaib  des  geftiniteii  Iumtncls,,.der  be- 
•kxnnteo   Schrift,     woc^c^  populäre   Aftronomie 

unter  iins  fo  wirkCam  gefördert  worden ,  und  v^o- 
-ihHl  1816  AmAtwzijg  mit^r  dftn  Titel:  Betracptuns 
Üer  Geftintc  uttyA.  dei>  W^tgebäudes.,  fr^chieiien  i£ 
/£.  Erg.  Bl.>l8>7>  Nc;  84>}t  zuglei«b  den  Lauf  und 
-die  ErlcfaieiBUBgen  der  Ptaneten  in  alitfemeinen 
'Ueberfiohten  beygefagt,  df^iachte  lgo6  Berausgo- 
^Icommene.Ajjflage  der  Anleitung  ,£1.  ^rg.  Bl.  1^98- 

fÄ-.-76->h«*te  pisfp  Uelji^r^btf«,bis  zum  J.  1817 
ÜMlcefährt'    Da  in^ofs  Ififqbjjiabief  ^4^^. Sternkunde 

die  Foit^zung  waaCobt^,  .  fq .  EvQ^cViors  .  Geh  der 
rVf.,  dj||:ch,gegeft,i|Kärtig9^  Nachtrag  >^re  VV'üafcb'o 
-«m  biefriedjgttti  wap  aber  Ereyiich  nur  auf' drey  Jah- 
-M'hiDaus  gej^^hea: jftr  rDi,e  I^ianetAplafelti  ciit^4' 
-ten  fnp  dfe.^^re  igig.bis  i83o  von  jo  eu  lo.T'gen, 
,atiEa«r  'dem  ürt^ar  3oqne,  ni^^Ujur  ijlen  helioceq- 
itfirclM>n,,/ondern'auch^4efi  £^ofntrifc)u)D-0ff  ^ 


verfchiedeoe  üedcutMug  Icäpjit^^n^  glmifil  "uj 
Vernrifrrvag.venirfad^Mi. 

,    '  ;  &LRGatHGBSCHfC,UtB. 

WiNTEttTtiUR,  b.  Zie^ep:  Dre^  Hfdm  am  R^ 
/orrhorions/efte  1819  gehalten  Jn  der  ftirrick- 
che  zli  Winterthur.  6l  S.  gr;  g.  geheftet,  ad 
biaiiem  ümfchl^ge^. 

Auch  in  de)x\ßow.trh(nwpffß^uttfrtkurm^ddif 
Säcularfeft  der  Schweiz'.  Ref.  wördig  gefejrert.  Dm» 
drey  Reden  wurden  gehallen  vea  dem  Dekan  Job. 
Conr.  Sulzer,  NqjfeB  dfai'^.7^.  zuÜerlin,  bey 
dem  ej  lich.aijcli  icjihigern^jaLiren  einige  Zeit  auf- 
hielt; Von'  dem  Pfarrer  Jnfi:  Jat'  W^nm'^  'Hiefte« 
Ton  yoftr^HWrt^W,  deinUfcbefr«<tiörtn.ftmr,  äW*^ 
und  dts-ButtteriiiUt'a  HudÜtrixt,  ünrf" VoO  defij'Äf. 
rer  ÄiA.  lW<iW#i>*,'d*rfich  AirehVedtehte  Vorjheil- 
haft  bekannt  get^apht  hat.  Die  erfte  jft  die  Redi  , 
eines,73Jälirigeri  tireiresVi'lfä  errtpfiehlt  Geh.  dunb  1 
ihPe  SiVnpJicUät.  -Df«  z^veyte  hftt  Ön^a-fo^hrige« 
Mann  zum  Vf.,  der  fich  als  eiii£n  «otfchiedwa 
Freund  des  l^emBnftigen  kund  rhut!,  und  ficti'dar 
.  Reformation  freuM,'' well  fte  itertrfdben  freyereBafiii 
'lemaeht^haf. '  vtViffä  WäMii>vAir««r««it;U^#>  «Mre- 

^, ,,,_,____..  .,_   ._,  ,     ^.,_.    -^,^.,,-     'fen,   tohätWfi«iiaehm«laf.*"«*Uiwtimisge*rtrM.'' 

-VlMi^teiiti  UirapvÄ'mit.^eu^Befohloffenj.inu-.dijC^eir  'Vor  «Acr  fo ^r^se^i  VerfsniTtihuig^  fiu  erio^-deni- 
-liedeftto.  .■sielU.Uaj'f  4ivc^.  FQrni>jhu,,&c^t|}iu:eii  -felheti -Tagte «bf  fi«AJahQ'«radetri'onit  «j«lttga«rohot 
-•Pbn«teiifiitMöl»rga^gen, ,  D^X<änge'c(esAlon(jsjtt     a   '"  "    '  ''"■"  '^  ■- _.r__i      _.    _.. 

^^OV'iiiiueii^-TaBe*   iifi(LJt;r,dJ,«  j^^t^eui^ht^inM- 
-£eiet.<;  Aile  '  '"  '      ^  '    onaseoGr^d^n  b|e- 

iffen.  i|MfrV4;lteJ»- 
•jdiwwj,  ,d«!g.G;»- 
n;  ;beroi;qßr&  vär^ 
\it  j^e^a  Jshrjpi(g 

WJg  rcfer   JVaafitep,    ,  .      -.,,.,„,.        ,       ...  ,.     „ ^ 

WSR  feyP » „WP  pJ^P    i-F^P- .  -P'efes  Lied  ift.  w^nja  ^kaqot,  darum  fabm 


-il^lteylpM 
flblfWt:b#r 

,beygefHgJ5E^jäu|tjrwg  vwMHW 
jbeFtimiTitere  Arw«i%)g^^det 


und  er  mufste  fich; 

,vm  d»  U^nJ;a»w«I^d^llBde^So^»Ach^eMitfiLau,fbe^ 
.wiafief^F.  pbe^  drittle  ward  you  Hrn.  B-  in  der.  Eige^- 
iCcüfi&.'^^ies  Sekullehferr  an  dfi^  J*^"^^^  jfif^ 
.C«4B<fl^tuifsfe.yflr  der  (Itjf.  gebsltep^  .uptec  aiweno 
.wixd^vw  d^qi  Hetiiug;  ieines  Liodes  voa  AmJintft* 

'  "«c^esQerBng^eedafht,  da,&,^i»r 
-Pfar^-er  »ij  Tt'interth^r   gewetov 


'iear^r  ^u?P.  Lobe,^< 


welche^  JtUifnnfi^ig^gfnid  und  .b^,welpl)enjStej.iiep 
tJK:  Planet  i^  jett^iMvoat  ßobtbar  ilt.  Noch  hi^t 
■rfen.Vf-  Mieils^in*  ajftgfjmeine, Wachrifhf  yöit  den 
rft8i4^^bis.;it^  lif^byer^uneD^fP  Sonnen-  lindiVlond^- 
-Spfternifren,  thfiiJs.]eja.y€ri«Jk:hnifj  voii  3411  Ster- 
nen^  des  THerkTeile«  mit  ihren  Ungen  ip  gjff?ep 
.Graden,  aber  ohne  die  Breite,  beyeefdgt,  wora^9 
.fich  ohne  ßc^wiepskeit  abnehmen  Iärst,jbey  wigl- 
.^m  Sternen,  der.Jlond,  pder  einplanet»'  d?IT£in 
■.geocenfjfcjier  0,rt.  hel«iiot.ift,  ^ufzuCucHen  feyn 
fiiucbte.  \V^o}i\zu  Jbemeirken  jft  nach  S.  7«  dfifs  <^i* 
-«ftroitonirr.he<i 'pcz^ichnungen  der  izGeftirn'e  ^es 
-iThierkreifes.indiefer  kleinen  Schrift  nicht  tlt^erall 
^ne  uqd  eben  diefelbe  Sache  vprßetleb^  in  denTa- 
itfUi  .für  Mttiwl  und  Planeten  gelten  fie  für  .[lif  Zei- 
yifyutf  M^'HUf^  üt  dcF  ]Krkläriw?g!. '  di^  ^c^  iVt^^** 

■•■-'     ■  ■■    ;';'    ■      ;■'...    .■"'       .-.    /..-;;..    iilaJdjfi.i 


,der  erften.  e'vaflg. 

^T^^p.,  4>iefesLiet  .     ,  .  . 

_vvrr,  viras  Hr.  H.  aus  d^mfelbeA  ^usgeacneo  hat,  hier 

;fiMingt:;.,_   ;..  .'■.,, ;  ,■  -,r  ,. . 

■',.'W«l>lanl.   cl^'taii|M;  MMMm  Ikwr        <- 

tob  ihn    mu  Lfhcn.    Hr.i'aD.1  StiiDBI,  , 
Mii  Pfitraen  Bad  raii  fCoheta   Gdfi,' 
Bo<t<»(t-'dn    fUrwl  4din  l>*1tawl«^      "  ""        -    '    " 
AaWhnns.   tl|cM«rd  und  Uvn^nib'Vi«! 

,MuGk  m.clit  *0|ia  nnd  Sot^f.i>ey,  ' 

'  W  (ihn  1 'f roti  eW  Muth'e  innnef  bej-, 

i   DKin.   h«>Hi  *ij<  nis  dt*  Vö|><4  HbcAnV   ' 

,   W(Uh  LifUtch  G*b'  von  GoU-oidu  bu    . 
'  S<IiHM  VUli.    una  v«.  im   W.flw  eiht.  ' 

Alf-in- dn  ilimniei.  VägeHaV  -.       v    ,  . 

n»  fi;»l<cn  >■   dar   Lnff   dtbfti , 

'.  ^>i>hi:^n"  Mh  laf  Baw  itnil  ZiMjr-    (4.  i.2i«f*(;*tf 


Ä7J 


^14: 


■)  i:   . 
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AHZNSYGELAHRTHEIT. 

'  pAtiiSf  b.  Paockoucke:  DUäanuaire  desfcienoeß 
irtfäicales »  par  uue  l'pcieti  de  Medicins  .  et  de 

];  Chin^rgiqns.:  MM..  Adelon^  Jlard,  AUberh  Bar^ 
,' bier^  ßa^le^  Bleu 9  Bouvenoc^  Bayer^  BrefchetM 

..,  Cadei  de  Oq/Jicoun^  CayoU  Chaumewn,  Chauß 
fier,  Cofif^  CuUUrier.,  Cumetf  Delpech^  Des 
'  Genefeef»  DuboiSf  Esquiröl^  Flamantj  Four* 
nierf  Galt,  Gardlen^  Geqffroyf  Guerpenh  Gull* 
bert^  Hallig  Heurteloupt  HtuTon^  Ua^d,  Jpur-^ 
dan,9  Keraudrertj  LaenmeQf  %äadr4r^Be€UiPaisi 
Larrey  9  Legallöis,  terminier  y  Li^liew  Wins* 

l  low  9  Marc  9  Marjolinf  Merai,  Momiiire^  Mou- 
ion^  Murati  Nacqueari^  Nyfien^  f^ariftit  Percy^ 
feili,  Petra*  3  Pinel^  ReriduUÜn^  Hlctierandf 
Rouxt  Royer-  Cotlard,  Sau^ry.  SedUloh^  SpUrtr 
heim  9  ToUardf  VÜleneuve^  Phry^  .1813  — I5f 
•  T.  VII.  VIII.  IX.  X.  XL  Xlf .  J^der  Band  zwi- 
fchen  i^  und  50  Boge9.   ;ypü  COR  bis  EPl.      . 

W'       ^  .   .  •         .  »  ■  .  * 

ir  fahren  foi* ».. unfern  Lefeim  die  Aiaeig«  det 
wichtigften^  Artikel  diefes  intereff^mlen  Wer« 
lieft ,  deffen  VVerth , .  durch  iimtner  neu  zutretend« 
Mibix:beiter ,  erhöht  wird,  poitzutheilea. 


a>4« 
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..Anatomie  und  Phyfifplogle:  •  Corps ßbreiux  di^  U 
mmmäe^  nssa  Baylet  Fibröle  Körper  Beiipe.er  fibrö" 
U  Erz^ugnSffe  >  von  runder  GeftAltt  mehr  öder  wer 
nigeri  ifoürt»  die  fich  zufallig  inmehrem  Theilen 
des*  £ärpem-  tuUffioktln* ..  £&  des  Üt4rUft  der  fey, 
wexfieavki  häiiiigften.«i;fcheii>en^fUnd  wf^fiitLnfit4üB 
«Uire  Parä&ken (belrft^hteit  kiöMie>}i:fo.  iColl«  ton*  die>- 
ftüH  .nkuf  die  Uede  feyn;<*die^I3el>rigetiikBter  jO/^Amt 
raiUmßbraiäeabg^hMdtit  vrej^tit.^^  P^uhiihgtfihe 
Amaomie.  Jja  in  fielen  Fallen  diefeAtiswQchfe  nicht 
hloCs  orgapiCche* Verletzttfigenfiad»  Condern  orffuni^ 
iche  Krankheiten  werden»  indem  jße  vitale  Verle- 
^nmgen  veranlaf fen ;  kh  verdienen  Cie '  die  gröfsle 
Aubnerl^nikeit  und  die  deu4iifih{te  wiffenfohafülir 
4:he  Darftellung':  es  .find  s(u£älJigQ  Prodnctioocy 
ij bröf er  Textur >  fnhärol'difch^  abgerundet»  eyfotV- 
niig>  winklich  u.  1.  w.,  im  Gewebe  des  Uterus  ent- 
wickelt p  dem  fie  nicht  als  Fortfetzung  der  Subftanz 
asxbaugen,  fondtra  in  wekbem  fie  gewiffermafsen 
eingdl^^t  und  von  ihm  umCciiloITeB  find ;  fie  koane^ 
«dt  I^c^hti^eit  davon  gietrennt  wjerden»  .dbina  fie 
hangen  den  benaebbarten  Theilen  nur  durtk  eu  lo 
cker^' Zellgew^be.ujAd  eini^  kleine.Bltttgefa£se  dii. 

Ergänz.  BI.  zur  A.  L.Z.  1819. 


Ihr  Umfang  ift  von  grdfaer  Verfciuededheit; 
findet  fie  von  der  Oröbe. einer  Liofe»  Nu&,  £yes 
bis  z\x  der  eines  Kopfes  und  noch  ftärker.  DieSubj 
ftanztifeibCt  4)ietet  ficfa  ia  4reyerley  verfchiedeneik 
Zn&dndeiilibur:.  im  fieifchigen»  fibrös  •knorplich^a^^ 
und  verlcnöchjerlen.  Dief e  nbröfen  AnswOchfe  neh«' 
tuen  drey  verfchiedene  Stellen  ein;  i)  im  fibröfel» 
Gewebe  des'  Uterus;  %)  zwifchen  die£em  und  det 
Bauchhant;  3)  zwifchen  Jenem  und  der-Oberflachew 
welche  man  als  eine>Schleimhaut  betrachtet.  *Bi^ 
weilen  findet  man  fie  'aber  in  grof$er  Zahl  an  alles 
drey  Stidlen  zugleioh.  Die»  welche  iliren  Sitz  im 
fibröfen  Gewebe  des  Utesu»  haben ,  find  <nie  mit 
ihm,  di^efemGeivebe,  durclvFortfatz  der  Subftanx 
verbunden.  Sie  fitzen  zuweilen  doch  fehr  fei^;  ge^ 
wohnlich  hängen  fie  dem  Utorus  aber  nur  durchieiA 
leicht  zerreifsiiches  Zellgewebe  an..  Zaweilen  find 
fie  fo  von  den  Fibern  des  ut^rus  ifolirt»^  dafs  man  fie 
fitr  inkruftirt  halten  follte.  .  Sind  fie  zählreich»,  odet 
fehr  ifrofs»  fo  entftellen  fie  diefen  Körper  ganz,  er« 
weitem  ilm  und  feine  Höhle  bedeutend  nach  aUwi 
Richtungen.  Die  zwifchen' dem  ittröfen  Gewebt 
d.  Ut.  und  dem  Peritoniaeo  gelegenen  find  tetweder 
ia  den  Wänden  des  Ut.  eingeichloffen  und  bilden 
Üofs  eine  Hervorrasui^^'gegen  den  Bauch»*  odertfie 
find  ganz  in  der  tuniea  pentm  eingefchlofTen,  wet 
che  ihnen  einen,  oft  fdhr  dünnen  Stiel  zuführt^: 
diefer  nndeinjfge  ZeUblättcben  find  dann  die  Mittelt 
mit  welchen  ae  an  dem  fibröien  Gewebe  A^  U^ 
hängen.  Solche  gezielte  Gefchvralfte  findet  naa 
von  der  Gröfse  eines  Kinderkonffes.  Die  fibröÜM 
Körper  der  drey  GaHunsen  find  entweder  blbfs  w 
der  Höhk  Abb  ut.  Iii^orr^gettd,  -  oder  aucfa.g». 
Ikirit »  bekoniihen-  -detf  Ni|nto  »  „  Fleifchpölypen^ 
fPoL  farccmateaxj ;  Ihid  mit*  einer  feinerr,  dkO^ 
anhängenden  Haut  bekleidet»  die  auf  Koften  d6r 
Subftanz  gebildet  ^ird »  welche  Bichat  mit  demN#> 
tnen  »^  Schleimhaut'  der  «Gebärmutter^*  bezeichn^k 
-Verheiratli^e»  i  welche  nie,  -  oder  feiten  g^okenf, 
Und  ahe ' Jungfer»,  >  find  ^dief^n  Afberorgiäiihitionea 
amimdrfteii  unierworfott»  und  das  Gölibat  fch^inl: 
vorzttglicÄi  Ihre  Eirtftehuttg  zu  begflnftigen.  Vor 
dem  dreYfsjßften  Jahre  feheinen*  fie  fich  aber  nie  zu 
etttwickelA*  Oft  findet  man  das  Hymen  bey  ihrer 
Amvefenhcdt  ganzjpmverletzt',  und  der  Vf.  erzählt, 
^ine^  anatomische^  Unterfuchung  einer  %^ährikeß 
Jun^F,  wo  dtefs  d^f  Fall  war,  und  die  f^  dön^  37^^^ 
J.  eine  fotehe  OefehwBttllt  ^von  anfehnlicheifi  U» 
Jiwii^  upd'^Rärte  ohne  fernere  Befohwerdeit'  gectt« 

Q  (3)  ««• 
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Sn,  Baebdem  fie  vom  Entft^hen  an  blols  etwa  a  Jahre 
von  beläftigt  worden  war. 

Crdne  von  Ga//.  Erbe  weift,  dafs,  da  das  Ge- 
bim  vor  dem  knöchernen  Himfchädel  exiftire,  und 
die  Oflification  in  der  knorplichen  Haut»  die  jenes 
umkleidet,  gefchähe,  «der  Schädel  nbfhwendig  die 
;trerfchiedenen  Formen  annehmen  mOffe,  welche 
^an  beym  Fötus  bemerke ,  und  fie  feyen  alfo  das 
Refultat  der  verfchiedenen  Formen  desUebiros.  Die 
Veränderungen  9  welche  im  fortfchreitenden  Alter 
um  Schädel  entftänden,    feven  nur  immer  das  faft 

Eoaue  Bild  des  unterhegenden  Gehirns,  wenn  man 
s  hohe  ^ter  ausnehme.  «—  Der  kraoke  Zuftand 
beweife  eben  fo  viel  fbr  diefe  Behauptung.  Man 
finde  nie  einen  Schädel  ohne  Hirn«  i  wenn  im  an* 

I^ebomen  Idiotismus  das  Gehinl^  in  feiner  Entwicke- 
nng  gehindert  wird,  fo  entwickele 'fich  der  Schä- 
del ebenfalls  nicht»  Wird  das  Gehirn  durch  Waf- 
fer ausgedehnt;  fo  nehmö  dqr  Schädel  ebenfalls 
Theilan  diefer  Ausdehnunr.  .Der  WiderCtand  des 
Gehirns  und  feinEInfiufs  autdieFonn  des  Schädels 
iRrerde  auch  noch  durch  die  fchwammigenGefch will- 
fte  der  d»r«  mater  foewiefen,  wo  cfie  Jüiochen  .zer- 
ftört  werden ,  um  jenen  defn  Durchgang  nach  ait» 
fsen  zu  eeftatten.  —  Nun  fncht  der  Vf.  Acker* 
mann^  Behauptungen  Überdiefen  Gegenftand  und 
dann  »och  die  anderer  Zergliederer  und  Phyfiolö- 

Sn  EU  widerlegen ,  welche  die  Schädelbildnng  der 
ction  der  Muskeln  zufchreiben.    Nach  Rec«  Da- 
ißrhalten  hätte   Hr.  Dr.  Call  wohl  beffer  gethan: 
die  Ackermann*fche  bekannte  Schrift,  vor  welcher 
G*s»  Lehrfätze  wie  Spreu  vor  dem  Winde  zerltie* 
bto,  iü  widerlegen  zu  fttcben,.  und  fichden  anato- 
mifchen. Demonitrationen  in  Heidelberg  auf- eine 
ganz  unerwartete  Art  nicht  zu  entziiehen,    di9  er 
doch  verfprochen,  »und  wozu  Rec*s.  tiefgelehrter 
Treund  alle  Vorkehrung^  getroffen,   und  die  nö^ 
thigen  Kadaver  angefchäFt  hatte*  . ,  - 
*       CrjuT^a/ZzA  von  Jouräaiu  •««    Corpülence^  Gm- 
iume^  CrioUj  Crlim.vQn  Virey.  ?—    Dartos.  von  Bre* 
Jchttc  —    Dent  von  Cuvier.  *—    Derme^  Diaphrag" 
mar'  Dia/lote f  DigB/iian  von  Chaujfitr  und  Adelon. 
^^  DlßeGihn  \Qamarjolin.f--^    Delivranee^  Deiui^ 
tionyon  Mut  tu.  -r*  DavelapptmeAt  von  Renauldin. 
^Dwe  mire  von  .Brif/che^^  -—  ^DipicS  von  Bre- 
ffh^t*  -^*    Embenpoinis  Ewnuqne.  von  yirey.  —  ÄfO- 
iMni0  ßnimüle  von  Rullier;  lefensWerth.  — •    Bmr 
haumemeiH  von  PelUian  ßU.    Ein  fehr  fchatzbarer 
Atükel,  der  vorzüglich  üUefedaa  enthält,   was. die 
Vnterfuchung  und  der  3fihaitfjßnn  £T»aZfMchw  G^ 
iehrten,  hey  ihrer  Anw^fenheit.in  Aegyt>ten».  über 
die  Bolfamirkunft  d^r  frül?  ^n  Bewohneu^ief^Lan- 
des,  durch  genaue  Eriorfchung  der  Mumien»  von 
denen  fie  eine  grofse  Anzahl  in  Todengew5lben 
fanden,  aufzufinden  vermochte.    Der  Vf:  rettet  zu- 
erft  das Anfehen  Herodots  und^jiodors.vonSicilien, 
welches  in  neuem  Zeiten  von  verfchiedenen  Schrift- 
fteliera  verdächtig  gemacht  wOrdfen  w«r ,  Zi  B.'Vom 
.Ciraf  Caylus  in  Hifi.  de  tae^  nfyah  des  kfcr^  etc. 
.^»d  vpn.  RouMlle  M  Mem.  de  tm:.  de$  /ciemceik 


Bouyfr^  Mitglied  der  Commiffaon  d.  WilT.  in  Atg- 
pten,  denkt  vortheilhafter  von  den  Erzählaogeu  JH«. 
rodots,  und  glaubt,  dafs,  wenn  man  nur  die  Foly 
der  verfchiedenen  Gefcbäfte  beym  B^lfamiren  ver- 
ändern wolle,  man  dem  Verfahren  der' alten  At^ 
gypt^  ziemlich  nahe  kommen  werde.  Udirige« 
tbut  er  aus  der  Unterfuchung  der  Mumien  dar,  dJs 
fehr  verfcblndenes  Verfahren  üblich  war.  In  Hiit 
ficht  des  Ausweidens  fchon  theilen  fichalleägjpt 
Mumien  in  zwey  Klaffen,  in  folche»  bej  den« 
durch  einen  Schnitt  in  der  linken  Seite  diexEinge* 
weide  der  Bmft  (mit  AasfchlufsVön  Hei'z  uQd^a^ 
ren^  und  des  Unterleibes  ausgenommen,  mdia 
folcne,  wo  diefer  fehlt,  und  die  Ein^^weicledarcli 
den  After  herausgezogen  werden  lind,  naclideni 
fie  durch  Einfpritzungen  eines  ft:hgrfen  Liiquors  auf* 
eelöft  wordi^n  waren.  Diefs  könne  aber  nicht,  nach 
Herodots  Erzählung,  durch  Cedria  (eitie  bamy 
Fiflffigkeit  von  der  Ceder  gewonnen)  gefcheben, 
fondern  mOffe  höchft  wahrfcneinlich  dtircn  ätzendci 
Kali  bewirkt  worden  feyn;  die  Cedria  fey  dannerft 
eliijgebracht  worden,  nachdem  die  Eingeweide for^ 

Selchafft  waren,  da  fie,  vermöge  ihrer  balfamifcbea 
Lraft,  die  Erhaltung  des  Körpers  bezweckt  habe. 
•»  Die  duf'ch  einen  Schnitt  ausgeweideten  Mumien 
find  die  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  und  Kofteh  balüt* 
xnitten,  zu  denen  man  die  feinften  GewOrze  amren« 
dete.    Eine  folche  Zubereitung  koftete  auch  ludi 
H.  ein  Talent  S^b'er  £=  t^^ooRthlr.  Sie  find  von  oli- 
vena^iger  Fw.be,  die  Haut  ift  trocken,  bieg&mwi« 
gegerbtes  Leder.     Die  Specereyen ,    womit  Bruü 
und  Unterleib  gefallt  find,   laffen  ficb  nicht  durch 
ihren,  immer  Ueblichen  OeruchcUnterfcheideo,  fie 
find  zum  Theil  in  Weingeift  aufiö&Üch;  auf  Kohlen 
.geworfeto,    erzeugen  fie  einen  dichten  Ranebuiri 
einen  ftarlc  aromatifchen  Geruch.    «^    Diefe  'Ntit 
mien  find  fehr  trocken,  leicht,   ohne  Mühe  zu  eo^ 
wioke]i>und  ohnezu  zerbrechen,  uiiveräsdertfeii,  /a 
lange  fie  an  trocknen  Orten  bewahrt,  unddirtHe^ 
len  Lagen  leinener  Binden,    woiait  fie  ein|ehQUt 
find,  nicht  aufgewickelt  werden;  dennXonftziehefl 
fie'Feuehki^keitMs  derLuftan,  und  verbnitenis 
wenig  Tage»  einen 'unangenehmen.  0«rtidi.    Auf 
■di^er-GattuJig'  fi(ideti  man  di«  meifkea' Vei^oMtt* 
gen ;  einige  hab^n  die^  ganze  Fläche  damit  bubcki} 
andere 'find  nur  auf  dem  Gefichte,  den  mudei»»  f^ 
fsen  und  Gefchlechistheilen  vergoldet.  _  ß/e  mit 
reinem  Jndenp^oh  OeföUren  find  röthlich,  di«  Haul 
hart,  glänzend,   wie  gefimifst  u.  f.  w«  -^  Bey  de- 
nen, wo  der  Schnin  in'  der  Seite  f eiik^  m  hif 
denen  man  die  l&iogeweide  durch  den  > After  gezQ^ 

J^en,  kann  man  ebenfalls  zwey  Gattungea  unter- 
cheiden:  die,  welche  gefallen  und  dann  mJtwen^ 
ger.  reinem  Afphak  (Plsarnhalt)  gefallt,  und  die» 
^reiche  blofs  gefoken  findT.  Beide  haben  die  Ge- 
fichtszOge  vdllig^  entftellt,  da  man  fie  bev  den  Er- 
ftem  wohl  erbäten,*  und,  wie  man  ^uben  kaam 
dem  iüeben  ähnlich  findet  Die  mit^isafpfaalt  he^ 
reiteten^d  die,  welche  einft  von  Arabern  bey  der 

Ebene  S9ggäiafa;wohikend  in  den^europäifeben  Bafl- 
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dei'^ehiioht,  i^nr*Malern  mld  ^voil  Aetetea-^lnir» 
Siehande  ct«ir  Kmtft)  gebrtooht  wurden,  -m.  find^l 
ftefa  redet  der  Vf.  ^uch  von  den^ineuefteoi  Verfucheni 
IraxK&ofirchär  Aaatbmen.und  Wundarzt^,  welche' 
ßch  "des  Sublimats  zum  BdUamirea  bedient/  *  ündl 
gtDdßee ReEoltate  erhaltdn.batenv  o.  oi 

^  J^amulaiiön  vam  yiWneimek.  fiej^  jaHer  .Iiebenf. 
cUgkeit^des..yo]:tnig8  ddoh  nait  Zart&cli  bebkndekv 
iM  ShAoKuiimh  von  üts^ieü,  -Die  fitt  bevmkendtth 
Actttfjeyen  in  der.Digeftion  des  Magens,  '  in  derf 
Refpicauto  und  dem  Einfluffedes  Saueätoffgüs^? 
deit  eiae  ihhotadoo' Jpeaiede  bewirke,'  ^n  dtnyet" 
fc^uedeaeniDrüfenabfchflidungen^  .  ia  der  fpecieUeo: 
AflahBatiionskraft  jedes  Organs/  4q  «der  Inbalütioib 
ttf|€L.rftoiftiete&  En^induag  des  Wärmeftoffi  gefetzt.: 
-4%  Epattte  bmi  Btdi^  <    <  .1  '  ^''    :'...'(  ^j-  ^' 

T^&o/ht  Crouie  de  JaUf  DarlPe  von  Gliben*  Mit^ 
der  Beto&sten^PpoUxitfitaiMSitbtilität  diefes  Schcift^ 
SkBlku:^  vergetra^fiD ;  Mgen  die  Cf^uperofe  rülimt  €t 
^.  uöd  diefs  fcneutttRec.  cmteB!alleiv  feinen  R^Chr. 
feUS^en  der  befte  .*-^  Sth^tf.thfr^lttp  U^brige^Si 
die  aite^Litaney,  Breehen  luod  <£iiraiten  ^^  aptifHorri 
bntifehe  FftäazkB&kfte»,  ilrefle,-  I^ffelkraut,  Bach- 
lKiiijgen:uc:£.,\v/.  W^'  ^Dea'  Mtichgnnd  beiti?achtet  er{ 
Uobals  eine  ißio£anheJVu$£cheidung».dttr£h.eln  Ue-; 
bermaafs  von  Lebenskraft  erzeugt,:. welche  in  der 
Kindheit  gwen  dasQehkn;^  tnet^.  Mütter  iind{ 
imen  näßten  dief e  jgUickliohf 'Bewegung  began- 
gen (•'•)   Drum  (olmgt  er:  auch  kein  Heilmittel 
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iror.  Dagegai' fitzt  er  bey  Bar$re  wohlgemuth  auf  fei^ 
nein  Schiachtpferde^  die  er  !ai^ 71 S.  abhandelt,  Wel^ 
che keipen  Auszug  erlauben«  '^iCotrecilff  Delayafßti 
JHpurailfj  Dipuradön  von  BarUer.  Der  erfte  Art« 
lifst  uns  den  irantöfifohen  PrakÜkern  von  alti^if 
Sehrot. und  Korn  recht  in  die  Karte  Ichauen;  der 
Vf.  fafgt:  die  Aerzte,  .welche  einen  hohen  Wertb 
auf  den  J^echariismus  ihrer  ArSsneyform^legM» 
iuchen  immer  erft  V  a)  unehafei  dann  b)  iiHoiUErif 
üair^i  !c).  femer  un  correctifi  d)  dai-auf  un  excU 
irjent;  e).  und  endlich  ei  mime  mm  dirigeani  (!)  — • 
CryffaUine  von  CuüUrier.  r  (SruUlaumet  in  Nismee 
hebe  zuerft  i<*i  von  diefer  fyphiiitifchen  £r£(>heir: 
mmg  am  After  geredet,  wdone  efje^  FoJke  dei:  An-* 
MoKnng  durch!  unnatarfiehe  Gopulatien lev,  di^fei; 
ie]ra1S<srei]>unverfchanTterGberlatan  gewefen.  Üann 
gedenkt  er  Hartenau^s  von  Atnbere  (163^)  und 
Mönave*s  von  Stettin  *(  1^63) ^  • -welche  über  dielen 
Oegetiftand  gefchrieben  hahen..  .3ekie  Meinung, 
trienatOrlichi  geht  dahin:  .dafs  dieKryftalluie.eben 
4o  vtio'jede  andere  fyphiUtifehe  Effcbeinung  hehant 
dek  werden  "mfiffe.  t^  C^wpßpc  von«  Hujjbn^^^ 
€Sd/(/v  (femtot.)'  Crmohatt  Crifeyon  Landri  Be^i^ 
«tfir.*^  CurabUy  Cure  \ox\  Montigre.  *-  Corn^ 
)^ion  von  Fnrlfep.  ---  vCory^ai  Courbaiure,  QffMe 
von  Renauldin.  —  Croup  vq^  R^yefyColard^^  ^ 
Delayant,  Depurtuion^  Bitte  von  Barbier.  •—  Dour 
ehe  von  Haiti \und  Piyßen.  Eine,*  iBfarigens  gwng' 
gut  gerathei|ß  Abhandlung;  nur  zu  bewundem  ift, 
clafi  di«*  Fraazof en  über  diefes  grofses  Heihnittä 


«lohfo/weit'kttrfioh  find»  data  flesSen>l9n|;ian}^mi9.. 
oer  Feuerfpritzen  noch  nicht  kennen,   wie  man.  ih;i,^ 
in  Deutfchiand  >d^<ii)^w^det^    w<^.fiph  gute  jDoii-' 
cheanftalten  finden.  Wenigftens  erwähnen  diefe  Vff, 
ihrer  mit  keinem  Worte^  nnd  *^eden  blofs  von  der 
Dpuche,  Mfelch'<e  aus  eliiem  Wafferbecken  von  der 
Höhij  hö'rSV.gegeböh  Wird.'  :  R^,  k'äm»*»* «ah 
nicht  eti^riern,  ]e'  aA'dftrjltfTtorfkj^ieh  iereMto  zu 
Kabterii^iÄ    Iiesor0cm1fäei^,'milyi^^^ 
d^i-BiäuoaU.  '^J'  D^^  Von 

Marc.  '^  Decompofuion  des  mälidief'J  Dofe  \oa 
Finetz  —  ''Defimfiön'y,  Bf^f&äfttV  ^BkAiie  vrmRe» 
^auldbi  y  Unter  dem  Heerö^  vööprädifponireöden 
und  nächften  Urfachen ,   welche  Hr.'-Ä*- hier  ^s  die 

Bamrafar  veranlliilend]a%i&ehk!»:jfieht.  A^«^  Ac^  ver- 

Sitefks'jdach  cter. ttni#;  die^  -^.^m.nich|  zu^en 
its  ^  faft  immer. die  Einzige  iff:  wiB  meix^elDi^,i^e- 
ftortc^  Hautdünftttng?!  ->  Tivr^t  Spricht :  er  von  ein^in ' 
rifrfkidiffcmem  ßt^raldiA  4ro/v»*«i^ber  blcfsin  Mferßjk 
k^ne  es  die  Oiriad^ie  von  D.  werden,,  als -es  eine 
gewohnte Ausleejftttogö  Snävvii^ikyßupir alffUM^  Haut^ 
ausfcWSge.,,die  Krätze j-  die  RötheJn  i^terclr^cke;! 
Vw-dcr  Yeifetzulis^  der  Tiierfchfecke ,  die  durch' 
£rk'ä]:kung  an  .derAtusfchfcAdung.gehiudert  ^nd  auf* 
das  Nierenorgan  geworfen j  dif^n.Normalzqftand' 
dadurclh  fo  verändert»  dafs  die  Abfcheidunig  guali-. 
tatiV  nnd' qualitativ  kraukhaft  wird  —   kein  Wort. 
Und  doch  fagt  er  im  Veifojge:  „die  Hautaüsdüa- 
fini^'faÄrr.auf^.  odencntwickölt^fich  pur  mülifam; 
dielfallt  ift  ancffkwOJrdig   Cu^totbör^^dochlX'  durch 
ite^  Trockenheit,  Rauheit  und»  bietet  zuweilen  ein 
iehuppiges;,'  fältiges  ^JoCeheh  dar."    San|i  d,em  Arz- 
te die  Ktankiieitaurfache  voö  der  Natur  deutlicher 
und  handgreiflicher  vor  Augen  gelegt  werden?  — 
aber  weit  gefehlt,,  dafs  er  diefe  erkeii^ei)  follte!  — 
Diefe  trockne  Haut;  diefe:Vermipderung  ihrer  Ab- 
feheidung  ift*Xt/i,.w^i^r.  /«  verfichert,  die  Folg« 
mn  der'zu  grofsen  Thätigkeit,  der  Nieren :  u^^^ 

ßime  uriHabre  atHreh  luijeul  h  plur  gründe  partiä 
det  humeurs ,  qui  devr»^m  avoir  une  directiqn  dif" 

Jerenhi  Ü  rifuU^  de  chue  fmguliire  fbeymApolla 
ja!  eine  fekfame  Abweichung ! )  dtviation^  que  hs 
immf  voiee  e^riifiiret.  ct^ßkpt  prisqn^  entUr^ment 
t^xerd^  de  leurs  fenctiiH^r. ,  St^^tf  affo  4^  fo 
deutlichen  iFing^n^aigeq,  de?  Natur  ^u'/olgfin  un^ 
dfm  9tiEelge!  auf  .die.,  ifh,  pffeqbar.geftörteTltaut. 
fuoctien  zq  /Wirken,,  thürmt  der  Vf.,  der  lijerals 
blofser  Compilatoi^  /erfcheint»  die  gd^hrte^  Heii- 
haufep  aller. ihm  vprangegangener  Beohactiter  vor 
den  Augen  auf,  um  ja  nichts  zu.fehen^.   Wir  Über- 

JAien  ^mhcr  awh  alles, ,  >vas  er.vofl  döir  chemifche^ 
uajyfc  :und,  ä^er  die  Ourm^fhQ4e,.aus  Wöllirtonj^ 
Rdln,  Th^«ai?d>  £>«ßuYtn5n,.(Nicplas,''Gueude- 
wüe  u;  A^  aaifamm^g^lohrieUeii.  hat^*  als -bekannt; 
nnd  «bewirken f,n.ur„  ..d^Ts^je^r  Ju  d«r  Auf?ählung 
ikir  H#ämittel:nux  piumaJIi.  des  Bades ,  aber  wohl 
zu  merken,  des  kalten,  mit  keinerri  Worte  aber 
*tlM '*FJ!mBII  'gedenkt,  welches  doch  znverläffig, 
wie  Rec.  auch  fqhon  durch  frühere  Erfahrung  be- 
wiefen  hat,   das  ipröfste  Mittel  in  diefer  Krank- 
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sch5i(e  kökstb. 

.j    mH  #to^  kerouke  Fer/emfißh ,  Skjaebne  «  a^/Ueri^. 

'  ^tJBtecfuc^og  aber  4w  Schicklid  ,des  her<4T 

fcbeA  Yer^maSics  ifi  altern  und  läeuern  Zeitea 

. .  .bey>  dw  bedeutend&en  'eiiröpäirpl^^ea  Volksnf^ 

.     teii).    Von  S.  MeisUng^  Dr.  PhiloL  9g  Adjiinct* 

Mit  dcnt  Aufvrande  von  feltnc»  Belefonheity  u«4 
itiit  einer  Auswahl  von  Beyfpielen  aui  iden  Dibbtevr: 
arbeiten  mehrerer  Nat^men,  di«  feinem  Gefehma«^^ 
cke  nnd  feiner  ürth*iiskraft  alle  Ehre  machte  hat 
der  Vf.  feine  auf  dem  Titel  bemi^lcte  Vnteritt^faung« 
aüceftellt.  Estft  gegründet,  was  icr  in  dem  knrze» 
Vorworte  fagt,  dafs  die  £e<jhs«öfctpe  Versarl,  yer- 
bundcn  ztrtö  Theil  niit  der  fänlfefsigen j.  |ne«er*; 
dihffS,  befondevs  bey^  cfin  noxdifthett  Nationen^ 
vieles  vdn  dem  OlajiÄ  wieder  erlangt  *at,  .welcheir 
ihr  dierömifchett  und  griechifchen  Dichter  :rti  «e- 
ben  wufsrten,  und  den  fiein  fpätem,  der  Dicht- 
i^unft  uogünftigen  Zeiten  Verlören  hatte.  Den  gro- 
ssen VollKommenheiten,  welche  diefem  VerBmaalse 
eifienthümlich  find ,  indem  daffelbe  eine  MannigSai^ 
tiskert  inT^Mh,  ekÄ  Abwechfelung  im  Ansdm- 
ijife  der  Gedanken  verftattel!,  die. jedes  andere  Me*- 
irum  in  dcmOitodeverfchiii5het,nnd  indem  ca,  au. 
keine  Rtfhepnncte  gefeffelt,  fowohl  die  epifche  Ho^ 
heit,  als  die  idyllifche  Leichtigkeit  wieder  zu  geben 
vermae,  hat  man  es  m  yerdanken,  dafs  es  heutige» 
Tages  nicht  nur  als  kräftiges  Mittel  emengrofsert 
theii  det"  dfdhterifcheh  Wertce  der  Alten  jdanuftcH 
le ö  betiut«t  vnM  i ' fondfern  dafs  es  fioh  f dbft  untc« 
den  ei  centhümllchen  Versarten  der  nordtfcben  Natio*. 
neti  das  Bürgerrecht  erworb«  hat.  Verwundert»  darj 
äb?r ,  dafs  es  noch  Niemand,  felbit  nicht  einmal 
*  In  der  reichen  und  woMaiusgefteuettcn  Literatur 
der  Detxtfcheh^  verfüehthat,  «dt  ^n^^  «Jg«*^^ 
lidn  Üebeifblieke  den  Ging  und  die  SchieJmle  ^eJI 
Höiamfetetfe  in  altern  und  uetiem  Zeiten  «uv€rf<* 
^n,  und  dafs  noch  keiner  die  Urfache»  Baberim- 
rcrfichthat,  Welche,  jegrtadet  th^  in  dem  ver- 
fchiedenen  Geifte  der  brachen  ,rtheibin  hifton- 
fchen  Umftänden ,  deffen  Flor  m  dem  Einen,  und 
defCen  Unterffüng  in  dem  andern  Lande  bewirteten^ 
unSoTffl^^  Jtf'  der  Arbeit. einer  tokhen  üat 
te>ruch|ng,-pm  fo^iel  lieberw  ^alW.,  gehörig  «ü^ 
rtrtfellt^'AuM^  geben  kannj»  «uemer  nicht  umntefv 
IrranteAi'Vergicichune  der  verf^iedenen'Mündaiv 
teil  von  Europa,  welche  durch  den  annem  Gcgen*^ 
fatz  ein  wcchTelfchlges  Licht  auf  ^as,    was  jeder 
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derfelben^  ^eigentfaftmlioh  ift,   werfen*  inub/^  Dbi* 
Uliguiftifohen  tZweek  (mit  der  hiftorifcheki  Darftel» 
lung.einesr'air  fioh  fchoa  vidchtiaen  Gegieilftandes  a« 
verbinden,  war  das  Ziel ,  welches  fieh  der  Vf.  vor- 
llieckte,  und  das  erauoh^^'  nach- des  Kec«  Einficht,, 
ib  gut  erreicht  hat,  tlk^  es  bey -dem  Masigel  an  Vor«, 
gtegerh  und  tn. einer «fe^  kleinen  Schrat  niOgb'ch 
wuri'  Den  ILtSen  des  grieohifchen  Hejuoaeters  fiiH 
det  er  nieWt  erftli»  den  iiiijGOKafchea;Dfohtangen>d«f> 
Bbmerifchen  Zeciaiters «   fdndef n<  berests  in  den  1»^. 
ligiöfen  PoSfieen,  und  zwar  fowohl  in  den-  I^rnuieo,. 
als  in  den  Orakeln,    der  vorhomerifcheii  Epodie. 
Nachdem  der  Vf.  flezeigt  hat,  wds  der  Hexameteir 
den^GriecSien  undTltaierd  war,  sundin  wdofaenl 
fonderbaren  imetrilbheB  Contiii{ite  der  feofasfo^gr 
Vers  unter  den  Händen  eines  Hovaifc  ond  eines  Viv- 
gils  erfebiekt, .  kommt  er  S.  ^fI  auf  die  Zeitv  wo  (0» 
wohl  das  giiechifcbe,'  als  das  lateinifche^klaftfehi 
Ahertfaumden  vereinten  Vetlteerungen  wilder  Vaah 
bsüren  und  emfthafterOhdCbea  w^^en  nrnfste:,*  fa^ 
dafs  man  den  Hexameter  erft  dasm  wiederfanift^  ala 
die  Wied^rherfteltuk^g  der  Wiffenfdiaf ceh  dieMttH 
fühen  an  deU'N^ifttimtder  altem'Zeit  suaNuikfilhrtv 
Er  wirft  aiadahd^eihenBIi^k  auf*  die  iOefehichte  dal 
Hexam^ters^  jn  deafddlicheii  Ttiellen  v^m  EuiM, 
hauptfSchliofa  in  Italien  ^md.Spanien,  und  webM  . 
fich  zuletat  nach  djBm»  Noiden ,  von  dem  er  deadidi 
macht,   dä{«  d^e0  Nationen- aeagezeichiiete  ikrbeit 
ten  in  diefem  FaÜhe*  knickt  miP'häpeB  können,  feo« 
dem 'Wirklich  fcabeaiuttd  ludien!  muffet.  :  Nicht  dts 

glnftlgfte  Scfhickfal'^bBittet  der  tHeacatneter  in  Eng# 
nd  imd  befond^rs  InirFrankreicfav»'  aus  UHachcn, 
die  in  der  £igentkümltchkeit>.der  SpsSchen  ^WKk\ 
denn  „  mangelt  *Einer '> Sprache  ein  abaemefienel 
Verhaltnifs  :irv^ifche)i  längen' und  Icoszen  Syilieo,  ib 
iliangeltfölche»  def*  ftdnzäfifohen ,  'we  keine  SvyUe 
eigentlich  lang  Mt^<  als  etwa  die  acceotinrlc  letzte^ 
und  zuweilen  ^ -  doci)  feiten^  'die  vorletzte.**  {Si  $$*) 
Einet  deftb*  \xyrtbeiJhaftere  «Aufnahme  fand  diefeä 
Versmaafs  utvtek*  den  germanifchejd  Volksarten,,  theili 
wegen  des  Reichthnnrs  ihrer 'Sprachen  an  Confonant 
ten  und  einer  verhallttifsmäfeige^vMifehnng  von  V^ 
kalen,  tbeils  we^en.  der  durch: den'.S^rabhgebraiicÜ 
n3he#  liefti;3miteii  Quantität ,  tvirefchekei^e  Veimi^ 
jnmg  in  'der  Skanfion  'uiid'I>ecIamation>'re]^ifiichtt 
theiU  wegendesUeberfiaffes'an  TrMhSen,  Tkl^ 
len ,  Spdndäen  und  flbrigen  Pufsmaafsen.  Det  Vr^ 
«eigt  hierauf,  mst^welchem'dackliohen  Erfdgebdh 
die  Dichter  iÄ  Deutfchklid  S.  69,  in  Schwedeir& 

2  und  in  Dänemark  S:^2>  des  Hexameters  bedielt . 
beti.  Von  allen  atigelohrfeen  tNatibnen  Cnddie 
berahniteften  altem' «nd  neuem  Diciiter  in  /dieler 
Versärt  immhaft  gemacht}  und  lAeHrere  Prpben^tl^ 
rer  PoSfieen'  mitge^hellt.  «^  Die  kleme  Sohnit 
dArfte  ein6r  Verfmkn^fUifg  auf  deutfchen^Orund  iM 
Boden  nicht tmwerth  feyn.     ^    -       » -'  :   ' 
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AÜÄNEYGCLAHRTHBIT. 

•  *         ,  . 

1^X18 ,  b.  Panokoacke :  Dlctionnwe  des  fciemcäs^ 
mUieaki ,  p«r  uae  fociAti  des  M>cücias  et  de 
Chhrurgieiis  ete* 

tBifchiufi  der  im  vorigen  Stuck  ahgebrockenen  Recetjton) 

DiarrMt^y  von  Rt^nauldin^  ift  dagegen  etwas  beffer 
und  auf  Natur  utid  Erfahrung^  geftützt  behan- 
delt. -»-  Diurife\  Diuretique  von  Barbier.  —  J!)y- 
fi^ifitf ,  Dyfgfurcit' ,  Dyfopr^ ,  Dyforexie  iron  Jo«/r  . 
ifci/i;  — '  byfmenorrni^von  Gar  dien.  —  Dyjpepfie 
fon  Fournier  und  Ki^garödfc.  -^  Dyfcc^e  von  f^ard 
-^'  fehr  dftrftig-  '—  Dyßnte'rif^  von  Fournier  und 
Faidy,  Bey  weitem  der  weitläMftigfte  Art.  in  295 
1$.  fnir  feinem  gl'orsen  Aufwände  von  Literatur  zu- 
fammengcfchrieben,   deren  Quölleh  am  Ende  ange- 

Sebenfiiid.  li^deffen  fiöht  rtari  mit  Verwunderung 
[er  Schrift  Mci^terwähirt»  die- hier  vor  Allen  «u- 
erft  aufg^fÄhrt  werden  mufste,^'  weil  von  ihr  'die 
Vejne",  naturgemtVlse  und  klare  Anficht  der  Krank* 
lieit  ausgHig;'  Richter*s  medic.  und  chir.  Erfahrun- 
gen. I.  Th,  179J.  Ejrwäre'tfrn  fo  öher  za  erwar- 
ten gewefen,  da  dje  Vff.  mit  der  neuen  deutfchen 
Literatur  bekannt  zu'feyn  fctieitten»  und  Schriften 
ilnfilhren »  die  mehren}  Jahfi^fpätet  erf^ieneil  find.) 
S>och  ift  es  immef  erfreulich  2u/ehen,  däfs  d^e  Vff. 
*chtjge  Kehntniffe  Ober  d^n  Sitz,'  die  tJrfachen, 
deti  Cnarakter  und  die  Heilung  d^r  Krankheit  ha- 
ben ;  leider !  legen  fie  fich  aber  nur  zu  oft  di^  Binde 
derGelehrfamkfeit  um  die  Atigen,  wo  fie  dann  beym. 
Zuvielfehen  oft  gar  nichts  fehen.  Jehjen  nehmen  toe^ 

{^leit^  durch  den  .  Leich^nfbnd  ^  in«  diitt  dicken 
)ärn>en  an;  die  Urfachenyort  der  geftörten  Aus- 
dflnftung  her,  beftimmen  den  C}harakter  daher  zXt 
^eumatifch.  Um  fo  befremdender  ift  es  daher, 
wenn  fie  die  fo  ganz  irrigen  Anfichten  Zimmer- 
i^atin^s  mit  den  nöchften  Lobfprflchen  anführen« 
E)iefer  fagt  nämlich:  „es  Kt  unwiderleglich,  dafs 
die  Ruhr  diefes  Jahres  (1765)  von  einer  Verderb- 
Btfs  der-4>äfte  herröhrt  u.  f.  w.**  Rec.  ift  ein  gro* 
firer  Verehrer  von  Zimmermann,  mit  dem  er  lange 
in  lotereiTantem  Briefw^echrel  geftanden  bat.  Was 
aber  fein  Buch  von  der  Ruhr  anlangt,  fo  wflnfcht 
er  von  ganzem  Herzen,  dafs  es  nie  gefchrieben  wä- 
ve,  fo  wenig  als  die  Schriften  von  Pringle,  Baldin^ 
ger';   Tiffot  aber  denfelben  Gegenftand.    Sie  hal>en 

Sewifs    ungeheures  .  Unglück    geftiftet,     welches 
ey  den  durchaus  verkelirten  Anfichten  und  vorge- 
jSrgkaz.  BU  zur  /L  L.Z.  1819« 


fchlagenen  Curarten  gar  nicht  anders  feyn  konnte. 
Wenn  die  Krankheit,  wekhe  wir  Ruhr  nennen, 
und  diu  ihre  fo  bekannten,  eignen  Erfcheinungen  hat» 
wodurch  fie  fich  Von  allen  Aehnlichen  fcharf  unter* 
fcheldet,  von  dem  zerfetzten  Tbierftoffe  abhängt» 
welcher  an  der  Peripherie  aufgehalten,  und  ftatt 
ausgefchieden  zu  werden ,  gewaltfam  wieder  in  den 
organifchen  Zirkel  zurQckgeftofseri  vnrd^-  fo  kaaa 
keine  andere  ürfache  die  gIei<;hen^Erfcheinungen, 
in  denen  eine  wahrhaft  giftig  wirkende  Subftanz 
fich  deutlich  ausfpricht,  erregen.  Mit  einem  Wor- 
te: wenn  die  Ruhr  eine  Rheumatalgie  der  diokea 
Därme  ift;  fo  kann  fie  nur  von  geftorter  Hautfun- 
ction  abhängen.  Teriium  non  daiur;  denn  ähnl>» 
»  che  Krankheiten ,  von  andern  Urfachen  erregt,  find 
nicht  Ruhr.  Eben  dadurch,  und  die  von  faftailea 
Schriftfteliern  begangene  Verwecbfelung ,  durch 
das  Heer  gelehrter  Cdfnplicationen  (wovon  fich: 
auch  die  Vn.  d.  Art.  nicht  trennen  können )  ift  e» 
gefch^hep,,  'dafs  man  fo  fchwer  zu  reinen,  einfa^ 
chen  Anfichten  gelingt  ik.  Der  junge  und  uner» 
&Hrne  Praktiker  wird  auch  hier  in  yetwtrrung'ge^ 
rathen ,  wenn  er  erlt  die  Eintheilnng  in  acute  vittd 
chronifcbe  Dyfenterie  und  dann  jede  vrie^ier  in  fa 
viele  Ünterabtheiiun^en  mit  fo  viel  ComplicationeRy; 
ftlr  ied&  ein^  eigne  Heilmethode  angegeben  findet. 
So  neifst*s  denn  hier:  „die  häufigUen'  (alfo  auch 
noch  Andere  in  pettof )  Cdniplicationen  der  hatzi« 

Sen  (algüS^  Ruhr  finden  ftatt  mit  dem  Entztte» 
ungs-y  Schleim-',  Gallon-  oder  gaftrifch^,  ady^ 
namifchen,  ataxifchen  Fieber;  mit  dem  Typhus 
und  dem  Wechfelfieber.  Dafs  man  fich  doch  gar 
nicht  zu  der  einfachen,  natitrgemäfsen  Idee  erheben 
und  begreifen  kanfi:  dafs  cnefelbe  Urfache;  der,: 
durch  Störung  der  Hautfunction  zurückgehaltene^ 
zerfallene  Thierftoff  eben  fo  gut  die  Urfache  diefer 
gleichzeitigen  Erfcheinungen  ift,  die  Leber  u.  f.  w. 
eben  fo  qualitativ  und  quanti tati  /  fehlerhaft  abfondent 
moffe,  als  das  Colon^  wenn  er  auf  fie  abgefetrt  wird» 
nnd  dafs  man  nur  gelehrte  Irrthümer  begeht,  wenn 
itaan ,  wie  hier  lie'  Vff.  diefe  angeblichen  Compiic^- 
tionen ,  als  ^  Efptces  dljfirentes  *%  vtx)Vön  fie  ein 
tableau  furcinct  ge\)€n  y  beträchten,  und*ihnen  ver-« 
fchiednen  Kurmethoden  entgegen  fetzen  will.  HUlt 
man  denn  die  Krankheit,  wenn  itidn  bey  der  foge* 
nannten  galligen  Ruhr  durch  Purgiermittel  blofs  die 
falfche  Abfcheidung  der  Leber,  nicht  eher  die  Ur*i 
fache',  welche  fie  zu  der  fehlerhaften  Secretion' 
bringt,  SU  entfernen  fucbt? —-  unddoch  empfeh- 
R  (3)  len 


\  ^ 


m 
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len  dief«8  «mpirifche,    irrationelle  Verfahren  Aerz-     rheiimatalgifchen  Charakter  durch  die  tad[iche  Er- 

te^  die  lieh  für  fehr  ra«pn«|le  tralten ! !  —   ^^'-  ^'-     ^-'- .-.-^^-  i^i-  .^   .^       .        .     -^       ^ 

Vff.  den  wahren  und  einzii 


te  f  die  fich  für  fehr  ratton«|le  Jralten ! !  —   Dafs  die     fajbrupg  unwiderff^rechlidbahrwahr  erkanate.    Die- 
pgen Charakter  der  Ruhr  '  fer  Erkenntnifs  unddeni  dirkuf 'gegründeten  Heil* 
doch  nicht  vollkoninien  aufgefafst  haben,     ergiebtf     verfahren  fchreibt  er  das  fekene  Glack  au,  welches 


ficji  uQtex.  andtjrn  auch  aus  der  beygefügten  Verglei- 
dhungstabelle,  wo  Ruhr,  Diarrhoe,  Cholera  und 
Hämorrhoiden  neben  einander*  geftellt  find,  um  fie 
von  einander  zu  unterfcheiden ;  denn  wer  die  Ruhr 

ihrer  eigen thümlichen  Natur  nach  kennt,  kanji  nje     ^      ^  ,  - -^ 

in  denMll  kommen,  fiö  mit  den  eben  angegebenen  ^  /i?,  Ephelide  von  Alibert.   —    Empf^feme  von  Bre- 


ches  ihn  ftets  bey  der  Behandlung  der  Ruhr  begUi^ 
tet  hat. 

Dysmenorrhte  von  Gardien.  —    Dysphagie  von 

^^urdan.  —    Dyspnäe,  Dyfurie  von  Pe^i^.  —    Dr^ 

pacifine^,  von  Pinel    —     Sau  mineraUsj  Elepanthio' 


Krankheiten  zu  verwechfeln.—  Mit  Vergnügen  fand 
aberRec,  dafs  dieVff .  warme  Bäder  ^I^  dle^rpten  ^»^4 
üaft  immer  angezeigten  Mittel  preifen.  Ejs  ift  aucl^ 
kein  Zweifel,  dafs  fxß  fich  als  die  ]»a}iPrei.chfi:ea, QXi* 
weifißfi  möff^n,  indepn  fie  dej?  Urf^che;  di^ect  entge^ 
gen  wirken,  und.  die  Hautß^isd^nftuj^^g  alkemeiin 
und  aufs  kräftigfte  wieder  herCtoUeo»  Höd^ft  ta^ 
delBSwei:th  ift  aber  die  Vorfchrift:  daf5  der  Kranke 
nur  5-*^ 6  Min.,  hochftens  i  St^  darin  verweilen  folJl. 
Rec.  ift  der  Meitiung,  dafs  zuweilen  eine  ganze  St. 
noch  ni^t  hinreichend  fev.  Uebrigens  gehen  die 
Vff«  alle  gegep  diefe  Krankheit  gepriefenen  Mittel 
kritifch  (teroh,  verwer£en  alle  Aaßrbfgemla  und 
mromaih»  gänzlich ;.  emjpfehlien  aibepr  ip  ihrer  foge*» 
fiRunten  D»  gmßrique  ou  üi7i#u/^^ineMengQ  Purgier^ 
mittel,  unter  andern  auch  Calomel -  ui^hd  Ne^tral-i 
Sldze;  wozu  Reo»  uiimögUoh  ftimmen  kann^r  Üebeis 
4en  Gebraneh  des  Opiums  haben  fie*  i^  Ganzen 
!^emlich  richtige  Apßehtei^^  doch  bliqkt  iinmer  ejr 
^  Be  gtwiCr^iFurcttttamkeit  durchs  und  zu  billige^ift; 
ifi'^aurchws  nicht,  dM^  fie  die.faieff0re,FQi;.n)^U  ff»lr 
man  Gebmiich'  im  ^owerfchfn  Pulver  find^n^  ^mm 
In  de«  Genefung  we^rden  tonifche,  ftärkend^  Mittel,, 
-^ri^fiob  dai^ei;waiirt0nläf6t,.  empfohlen.  Nach  Rec-« 
mngemein  bäu&sen.  Erfahrungen  heko^ii^en  diefe 
tber  nieffialfi.  So  ofi.er^e,  nach  a^^lerdipgs  ver-« 
nün^en  IbodicatipneB ,  -vierfiichtey  fpi  oft  f ah  ^ti 
ataoh  <fie  Krankheit  auTs  n^^ue  begini|eA;^.)nochlt  er 
dto Mittel  wecbfeln 9  fo.  viel "^er.  wollte,  immer  ent-^ 
Iteid  nach  den  beften  hittern  tonifchep  Arzneyenk 
auPs  neue  Durchfall,  fo.dafs  ei;  amJSjade  jede  ge-. 
lieilte  Ruhr  als  ein  Npli  m^  längere  y .  wemgi^^ns  in 
4en  nächftesf.  g:^  ic Tagen  .  (.während  er  noh  nur 
Aea  mäfsigen  Gebrauch  edl^  Weine  und*  etwa  flodak* 
t^dr  Reizmittel  erlaubte)  betrachtete.  DanawuTn 
4efi  fie  iii  vielen-  Fällen  mit  Nutzen  gebraucht,  -r^ 
Wenn  die  VfC  (S.  307)  fagen:  ,,0^i  une  ojmlon 
gtniraiej  parmi  tes  midecins  q%d  ßirvident  alore^ 
mux  €nrmhs$  que  f  ufäge  du  raifin  ißen/ui  la  eau/0 
4t  la  iyfenfei^iey  quU  e/|  1792,  moif/onna  Varmie 
pffuff^r^ne  en  Champagne^'' \  fo  mufs  Reo.,  der  da«- 
mals  die  MftdipinalanftalteD  eines  mit.dxefem  Heeret 
verbundfiei»  Armeeoorns ^dirigirte^  bitten^  ihn  und 
aitch  ^e  d}e  preufsifcnen  Aer^te,  die  er  in  diefer 
Armee,  gekannt  hat,  von  diefer  Gefellfchaft  auszu«- 
fdsJiefs^ ;  denn  nicht  Einer  hat.diefen  Glauben  ge^ 
habti  Re«.  im  Gegentheil  kam  eben  hier  völlig  zum^ 
Durehbruche,  indem  er  diel^g  gehegten  Zweifel' 
agesL  dieMeinuog  d^  SchriftftelterinHinficht  der 
[«ter  dbr.  B«ii|»i vöUij^  boftätigt  lud»  nnd  ibren 


fchet.  —  Ljfodie^  DyJocU  von  Chaumeion*  —  Epi* 
lepfie  von  Esqiärql.  -^  Egmes  von  M^at*  —  fyi» 
demie  von  Nacquart^  —  Emmenagognes  von  Bar* 
hier.  —  Emmenologie  yoik  Raye^^G^larä.  ^'  Xu* 
ierite  von  Benauldin^  -***  EmtameSfg^ßrispie  ym 
yiUeneuve.  —  Endiniique  vonVirey^  -r-  .  Eiectm* 
re  vop  Barbier.  —    Elixjtr  von  Cadet  de  GalÜcüugt, 

—  Ellebore  von  Pelleian.  —  Eneorime  j  &phidr(t 
fe^  Epierafii^  ^ 

Wundarzneykunßy  Geburishüife  u.  f.  w,    Ctfrß 
ürangert  von  Brefchet.  —     CyftocSle  von  Delpedu 
— ^  Femme  en  coui^he^  Culbuie  von  Gardien*  — >  Sk' 
chiremefU  von  Brefchet;  f^hr  ausfiihxlieh  undp» 
^ifch,.  indem  alle   denkbare  Zcrreifsungen.  jed» 
Organs,  oder  Kfärpertheii^fpeciellabgehandsltaad 
meift  mit  Erfahrungen  belegt  werden.    Defoente^vaa 
Cayoli  mir  feUr  kurz  mit' Verweifung  auf /i^Mii*  --i. 
Dyplapie  von  Jourdan»    Der  Vf.  redet  blofs  von  dma 
Doppelfehen ,     welcbee    durch    vorttbejrgebeiKiea 
Dffu^k ,    Thränen  ,•  den  Genufs  des  Billeakiaates^ 
Qd«i*  Schierlings  n.S*  w^  erregt  wird^  dafsr  ßs  eme 
hdahft  bedeutend^  Affection.  des  Sehnervensfe^fv 
zuweilen  dem  fchwarzen  Stare  vorangehe  u«  f.  w.» 
feheint  er  nicht  zu  wiffen.   *~r    £au  {ia  chinirg^*» 
ücher  Anwenduj^g)  vorifercy^  ^    ^au  (Geburtsh^ 
von  GarMeiu  -^,    D^/popai  von  Percj.    Voa-MÜii^ 
dS^pviaii  eatiehnt,;  yr^che  ejnft.tUe  Verwundeisi% 
im  jGef echte  aufnahmen  und  weiter.  j[c)ia{fteii«  Dm 
inenf<;henfreundliche  Vf.  fohlägt  vor,    fie.beydea 
Heeren  einzufMiren,  und  will  zu  dem  Ende Vete*. 
lanen  «*-  überhaupt  ^  Krantkenwärt^m  befteilt  «^ 
ftatt  denx  Feuergewehr  mit  eiaer  Lanze  bewafinw» 
dl^  ak  eine  Stange  zu  einec  Tragbahre  gebraacfaC 
werden  kann;  jedes  hekomntf  dazu  eine  zu  Kopf** 
oder  Fufsbrett  eingericfatete.Leiftey  .die  er  auf  dem 
Tomifter  trägt,  und  die  Au^ffch^fi:  h^t:  ytSeeossn 
auie  braißes"  -^  auf^eardem  ein  S^ück  ftarkeo  D^eUc 
zu  beiden  Seiten  mit  Durchzogen  (Rifchen,  3tnipp)' 
für  die  Stangen  verfehen.    Je  zween  und  zweenio^ 
ober  Defpotaten  gehören  zufamnlenund  können  in 
einer  Minute  die  Tragbahre  auffchkgen.      Aofseit; 
diefem  Gefchäfteverricntenfie  ctieDienfte  \-x>:rKxan* 
kenwärtern  im  Spitale^  «^    tkfpat»  De^artiemlatiin^ 
Dijiorfion  von  PetU.  —    Drapactfme  von  Pimel.  — 
Decubitus,  von  Richerand* —    Desarganifasbmy  lA 
taiation  von  Roux.  —    Dionoefe  von  Famrnier,  -« 
Ülafiikje  von  Jourdan.  «-    Dyßocie  von  Chaumetan* 

—  ßebr idemettt, von  Percyf  befonders  wichtig  hin* 
fichtlich  der  Schufswunden,  und  jedem  praktilcäiee 
Wundajcs^e  recht  intereffant.   ^    Jfeligation  von 

Ebeni^ 
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Stern  J»  ,  Er  zeigt  mit  grö&er  Bde(enheit  die  Bedeu- 
toDg  diefes  Wort€i$  bey  den  Alten»  bey  den  Gric- 
c)ien,  Aegyptiem  und  Römern»  Von  den  Erltea 
fiihrt  er,,  nach  Anacharfis  Reifen  >  an ,  dafs  iie  eine 
Zeitlang^  ihre  Krieger  roth  geicjeidet,  und  fich  ro- 
ther Bisdeq  bedient  hätten»  lun  den  abfchreckenr 
den  Anbliok  des  Rlutes  auf  die  Verwundeten  und 
Gefährten  «u  nündeni. .;  In  .der  Folge  aber  feyen  fie 
davon  abgeJ^aaimen,  und  eben  fi&  wären  es  gewe- 
iukj  clie  aür  weifeften  Leinwand  zurückgekehrt 
un4  die  Menge  eleganter  und  complicirter  Banda- 

f^en  nach  Rom*  gebracht  hätten,!  und  die  Galen  ab- 
chreckten,  die  Wundarzneykunft  dafelbft  zu  üben. 
Dann  folgt  einefVergleichung  der  englifchen  und 
franzöfifchen "Methode  des  Verbandes ,  nach  wel* 
~cher  er  derErften  denVorzug.vor  der  Letzten  ein- 
f>Siimt  —  eine  Gerechtigkeit,  die  dem  Vf.  um  fo 
gityftere  Ehre  macht,  als  man  feiner  Nation  ge- 
wöhnlich vorwirft:  dafs  fie  nur  feiten  fremdes  Ver- 
cfonft  anerkenne.  Er  £agt  ausdrücklich:  „Keine 
Nation  hat  die  Gewandtheit ,  Gefchieklichkeit,  die 
Ein&cbheit  —  faf t  raöcht  ich  Tagen,  den  Gefchmack 
weiter  eetneben  im  Verbände,  als  die  Enoiander« 
Sie  verDFauchen  unvergleichbar  weniger  Bindeo« 
Gompreffea  und  Charpie  als  wir;  und  ihr  Verband 
gelingt  eben  fo  gut  a^  der  Uofrige  u.  f.  w."  Auch 
geft;,eht  erden  enghfcheA  wollenen  Binden  bey  Bein- 
brüehen  den  Vorzug  zo  •  •  •  Dann  verbreitet  er 
fich  über  den  ungeheuem  Verlnrauch  der  Verband- 
ftttcAie  im  !Felde,  und  ^ebt  die  Menge  Charpie  auf 
X  Unze,  der  Leinwand  zu  4Uktzen^  anf  jeden  Ver-* 
band  an,  rechnet  yo  Verbände  auf  jeden  VerwiUDde- 
ten,  alf o  auf  lo^ooo  aar  5Qa»oooPfa.  Leinwand  und 


l8»7S^  Pf^-  Charpie.  Kern  und  Santer  werden  ge« 
legentlich  gewflrdiget,  doch  wird  dj^m  Erften  da, 
woers  verdient,  Gerechtigjkeit. ---  DejßTechemeni  von 
Aurnier.  G.;G.  Richter  fey*  der  Einzige,  welcher 
Aber  Anstrooknen  gefchrieoen^,  und  es  als  einen 
((^r  Ausgänge  der  Entzündung  betrachtet  habe.  Er 
geht  nun  alle  Syfteme  durch ,  und  zeigt ,  dafs  die 
Knochen  und  felbft  die  Zähne  dieCer  I&ankheit  un* 
teiyirorfen  feyen»  Unter  andern  rühmt  er  warmes 
Ochienbkit,  als  eine  Art  Balfam  gegen  das  Vertrock- 
nen einaelner- Glieder«  —  Detonation  von  Percy^ 
Von  den  Wirkungen  heftiger  Explofionen  auf  feite 
Körper,  den  men&hlichen  urganismus,  auf  Schwan* 
gere,  die  Fmcfat,  auf  Verwundete,  die  leicht  da*» 
durch  in  Trbim/i  verfallen.  Nicht. von  der  Erfcbüt» 
terang  der  Luft  fcheine  die  heftige  Wirkung  auf 
Gebäude  abzuhängen ,  fondern  wohl  eher,  wie  De* 
lamark  ^aijri»e^  von  der  dem  Boden  mitgetheilten 
Erfchütterung.  Drom  .lehe  man  die  Blätter  nahe- 
fteheftder  Bäume  nicht  bewc^  werden ,  v^enn  ne- 
ben ihnen  Häufer  von  Exploronen  einftürzen,  und 
das  nur  am  Boden  ruhende  Ohr  vernehme  den  viele 
Meilen  entfernten  Kanonendonner.  Auf  Schwan-, 
gere  wirken  heftiee  Detonationen  vorzüglich,  und 
veranlaTfen  verfrünte  Niederkunft. .  Baudelocque 
ward  bey  62  Fällen  der  Art  hinzugerufen ,  als  ein 
Pulvermagazin  bey  Paris  fprang.    In  Oberingelheim 


bey  Mainz-ftarben  4  Kindbertterinnen  in  Zuckungen 
und  3  Schwangere  abortirten ,  als  man  in  der  Ge- 
gend 38  Pulverwftgen  fprengte.  Die  Frucht  leide 
mehr  als  das  neug'effoorne  Kind.  In  Landau  fah  man 
diefs  auffallend,  aliS  1793  das  Zeughaus  fprangr 
twej  Kinder,  die  bakt  nachher  geboren  wurden, 
hatten  die  langen  Röhrenknochen  gebrothen*;  16 
ftarben  in  der  Ueburt}  33  (tarben  im  8—  >oten  Mo- 
nate und  8  worden  von  einer  Art  Cretinlsrous  ei> 
Sriffen  und  ftarben  vor  dem  5ten  Jahre*  Starker 
lanonendonner  fprenge  den  Fifchen  in  den  Fiüffea 
die  Blafe  und  tödte  fie.  Aus  Verfuchen  wird  ciarge^ 
than^  dafs  folehe  Explofionen  weder  auf  neugebor«» 
ne  Thiere,  noch  bebrütete  Eyer  nachtheilig  wir^ 
ken  .  .  ».  Däun  zeigt  der  Vf.  den  nachtheiligen  Einr 
flul's  des  Kanonendonners  auf  den  Körper  im  AJlge*^ 
meinen.  Man  foüe  nie  Spitäler  da  anlegen,  w^ 
folehe  Erfchütteri&igen  hinwirken*  (Diele  Caut^ 
hatten  des  Vfs.  LflLndsleute  indeffen  im  J.  1793  bey 
der  Belagerung  von  Valenoiennes  verlaumt.  Ein 
fehr  groises  Spital  war  dicht  nebe|i  einer  Batterie 
von  12  vier  und  zwanzig  Pfündern,  die  Tag  und 
Nacht  in  Thätigkeit  waren ,  angelegt.       , 

EpMlute  vom  Mikert.  Mit  der  diefem  Vf.  eig- 
nen kleinlichen,  fubtUen  Eintheilungsgabe  nieder^ 
äefchrieben*  Nachdem  er  erft  verficnert^  dafs  er 
en  gröfsten  Nutzen  von  Schwefelberettungen  er-^ 
halten  habe,  und  früher  fditgefetzt  hatte:  Leber-* 
und  Somsnerfiecken  feyen  in  einer  krankhaften  Ver« 
ändenuig  des  unterliegenden  ^Ugewebes  bqgrünr» 
det,  lolchq  Flecken  dünftetev  gar  nicht  aus  v^i.yw^ 
fetzt  er  endlich  hinzu:  ich  habe  allgemein  beobaeh- 
tet,  dafs  die  ArzneyoAy  welche  den  Leib  und  di^ 
Harnwege  offen  halten^,  ganz  vorzüglich  zur  H^ei» 
lung  der  Epheiiden  beytragen.  Femer:* alle  äufsere 
Mittel,  weiohe  die  Aasdünftung  fördeifn  ^nd  unter 
diefen  *-^  Bleyextraktf  Da  mache  man  mm  eipca 
Ver$^<diiniuf!  .  .  Emphyfhne  von  Brefchei*.  Seht 
ausführlich  auf  33  S.,  aber  gründlidh,  mit  vieler 
Literatur  und  bemedigaiKi  •  .  *  Empldire  yfoxkBmr* 
bier.  —  Empyeme  w>n  RuUier  auf  faft  100  S* ;  dem 
vorigen  Art.  an  Gate  und  Gelehrfamkeit  gk^icb» 
kommend.  -•  Smk^yootonim^  Embryon^Embryotamie 
von  GardUn^  —^  P<5r  Vf.  verwirft  durchaus  di« 
Meinung,  dafs  man  bey  ganz  mifsgeftalteten  Be« 
cken  einen  frühen  Abdre^us  bewirken  ddatio ; .  diefk 
wäre^fteta  ein  unerlaubter  Kinderroord.  — v  Embry^ 
ulcie  VOB  Jourdan%  -^  Sie  fey  nicht  Xynonym  mit 
Hyfteroiomie;  fondern  befchränke  fich  blofs  auf 
den  Gebrauch  eiferner  Inftrumente,  um  das  Kind 
ans  dtm  Uterus  zu  ziehen.    Emetooäle  von  Ebend. 

Beym  Anfangendes  %ien  Bandes  findet  man  den 
Profpectns  der  Flore  du  Dictionnaire  des  fe.  ined.^  die 
ebenfalls  auf  Sul^cr.  erfch^int.  v  Jede  aa  Ta^e  fol* 
len^^Pflanz^nabdrücke»  geftochen  imd gemalt,  der 
Text  von  Chaumeion,  geliefert  werden«  Alle  im 
DlcfT^abgehandelten  Arzneypfianzen  foUen  darge» 
ftellt  werden.  Der  Preis  Jeder  Lieferung  für  die 
Unterzeichner  des  JDki.  d.fe.  med*  ift  auf  3  Tranken 
beftimmt^ 

PfiY. 
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Verona,  b*  Ramanziai:  Alt  Accademia  reale  del 
h  Scienze  di  Monaco  lettera  dell'  Ab«  Giufeppe 
ZambönU  Prof.di  Fifica  iiel  C.  R,  Liceo-Cohvit- 
to  di  Verona  Jbpra  i  miglioramenii  da  lui  foJuL 
mlläfua  püaelettricd.  1816.   34^*  ^*  S- 

Diefes  an  A\^  Könagl.  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten  zu  München  gerichtete  Schreiben  des  berahm-' 
ten  Zamboni  finden  die  Freunde  der  Pbyfik  überfetzt 
in  Gilberi^s  Annalen,  Jahrgang  i8l8-  Stück  10.  S. 
151  mit  d^xn  Zufatze:  es  ity  ein  für  die  Lehre  der 
£lectricität  fehr  wichtiges  Werkchen.  Wir  erwäh- 
nen hier  daffelbe  mit  Bezug  aut  unfereA.L.Z.  1817* 
Nr.  186.  abgedruckte  Anzeige  der  frOhern  Schrif- 
ten deCTeiben  Vfs.  Der  Vf.  nandelt  darin  von  den 
Verbefferungen  9  welche  er  an  feiner  elektrifchen 
Säule  gemacbt  hat,  was  auch  auf  dem  Titel  ausge- 
druckt ift,  und  von  feiner  Entdeckung  einer  Säu- 
le von  zwey  Elementen ,  die  er  Pila  binaria  nennt. 
Diefe  neue  Säule,  bereits  vom  Vf.  in  Brugnaieili^s 
Ciornale  di  Fifica  ^  Anno  1814«  Terzo  Bimeßre  be- 
kannt gemacht,  befteht,  wiegefagt,  nur  aus  zwey  Ele- 
menten, nämlich  einem  trdpKeoen  und  einem  feuch- 
ten Korper.  Zu  deren  fieoennung  fchlägt  Hr.  Prof. 
Gilb&rt  das  Wort  zWf>y»elemetuige  Säule  vor,  das 
lim  fo  allgemeiner  aufgenommen  werden  dürfte,  als 
es  ^ine  wörtliche  Ueberfetzung  des  Namens  Pila  bina^ 
riä  ift.  Die  Tlieorie  diefer  oäule  wii'd  im  Schrei- 
ben ausführlich  entwickelt.  Was  die  oben  erwähn- 
ten Verbefferungea  de,r  vom  Vf.  erfundenen  Pila 
afecco  anlangt,  fö  beftehen  diefelben  in  den  Ref Zi- 
taten der  näher  belchriebeneo  Verfuche,  um,  thejls 
die  elektrifche  Wirkfamkeit  der  Säule  zu  vermeh- 
ren lind  zu  »erhalten,  theils  deren  Nutzanwendun- 
Sen  2u  vervielfachen.^  Die  Anwendungen,  deren 
e  .bis  jetzt  £sihig  ift,  find  folgende:  i)  dient  fie dem 
Hrn.  4.  in  feinen  Vorlefungen  über  Experimemtal- 
phyfik,  um  jede  beliebige  Anzahl  von  EleKtrometern 
Ichwach  oder  ftark  äu  laden ,  und  die  Art  der  Ele«> 
ctricität  der  Körper,  ob  fie  nämlich  pofitiv  oder  ne<» 

gftiv  i(t,  zu  erfahren ;  3)  da  fie  eine  beftändige  elektri- 
he  Ladung  von  beftimmter  Gröfee  hat,  fo  giebt  es 
nichts  ficfaerersy  als  fie  bey  alleqVerfuchen,  oefy  de- 
nen es  aufMaafs und Vergleichung ankommt;  3) ihre 
Thätigkeit  ift  nicht  auf  blofse  Anziehung  und  Ab^ 
ftofsung  befchränkt,  fondern  fie  giebt  auch  einen 
bey  Tageslicht  wahrnehmbaren  Funken,  mit  dem 
man  Flafcheh  lad^i^  oder  andere  elektrifche  Verfu- 
che jachen  kann;  4)  fie  bildet  einen  unverfiegbaren 
Behälter  voaElektricität;  5)  endlich  kann  an  fie  ein 
Uhrwerk  angepafst  werden,  das  feine  Bewegung 
von  dem  Petidel  erhält,  derzwifchen  den  zwey 
iSäulen,  aus  denen  der  Apparat  beftehet,  fchwingt. 
Das  Verdient  diefer  otttzlichen  Anwendung  gebührt 


dem  Mechanicus  des  Königl.  Lyccums  zu  Verona;  Vh." 
m^ns^Karl  SirebUgy  aus  -einer  arfpfünglich  deutfchen 
Familie.  -Hr.  Z.  zeigt,  *dafs  diefer  Mechanicus  zu  En- 
de des  J.  1814  <lie  Fila  a  fecco  mit  einem  Uhrw^k 
verfehen  hat,  was  bemerkt  zu  werden  velrdient,  du 
Hr.  Mechanicus  Ramis  zu  München,  fOr  6m 
die  doi'tige*  Königl.  Akademie  der  Wiffenfchaftea 
diefe  Erfindung  in  Anfpnich  nahm ,  erft  ein  ganzes 
Jahr  fpäter.  damit  vortrat.  Diefs  vdrd  Äir  Beriphü- 
gung  eines  in  dem  Magazin  aller  neuen  Erfindung fn 
enthaltenen  betreffenden  Atiffatzes  ausführlich  niut 
auf  eine  völlig  Qberzi^gende  Art  dai^ethan« 

OESCHICHTB. 

LuMCK,  b.  Niemann:  Syncbroniftifche  TcMlm 
zur  üniver/al"  Gefi:hichte  für  den  erßen  Unur- 

^  rieht  y  zunächft  für  die  Katharinenfchule  in  Lfi- 
beck  entworfen  von  Frif^drich  Herrmann  ,  Prqf. 
an  diefer  Anftalt.    1817.   14  S.  Fol.     (8  Gr.) 

Den  Zweck  diefer  Tabellen ,    die  bis  Chriftis 
reichen,   unfers  Wiffens  das  letzte  gedruckte  W«rk 
des  venftorbenen  Prof.  H'ih  Lobeck,    deutet  d» 
Titel  an.    Da  fie  iftr  d^n  errften  Unterricht  beftimmt 
find,    fo  find  fie  dem  fehr  gemäfs  nioht lüitt Tbatfr* 
chen  (überladen,   (ondern  enthalten  nnrdleHaopt- 
begebenheiten  und  Namen  folcher  Männer,  dieais 
Bildner  der  Menfohfaeit  und  ihrer  Vereine  iinfterb« 
lieh  geworden  find.    De'rVf.  theilt  die  G^cYutAoit« 
bis  Öhriftus  in '4  Perioden:     f)  voii  3400 —  ti^ 
(  Trojas  Zerftörung^ ;  a)  von  1 184  —  563  (Cyrus); 
3)  von  563  —  336  (  Alexan.  der  Gr.);  4)  von  336  -  \ 
(Chriftus).    Die  Hauptftaatto  werden  in  jeder  9^ 
riode  neben  einander  geftellt,  jedoch  in  einer  Ord* 
nung,  deren  Grund  Rec.  nicht  immer  einfteht.  Di^ 
letzte  Spalte  in  jed^r  Periodeenthält  Blicke^aof  i/«s 
Fortgang  der  Bildung  •  und   allgemeine  hifW>hfcht 
Andeutungen.    Es'  fehlt  ihnen  oft  an  Beftimmtheit, 
fo  wie  fie  neben  Wichtigem  oft  auch  Unwichtiges 
enthalten.     Manches  auch,    vtrs  unter  diefer  Ru- 
brik  enthalten  ift,  wäre  befferund  kürzer  an  fei- 
nem Ort  iki  der  Gefcbichte  der  einzelnen  Staaten 
anfgeftellt.    Was  von  der  Bildung  der  Grieben  ift 
der  erften  Periode  gefegt  wird,    ift  Obertriebei^ 
felbft  auch  dann ,  vmm  wir  annehmen,  dafs  Homer 
treu  gefchildert,   und  nicht  als  Dichter  fp9tfre£ül» 
tur  auf  ein   früheres  Zeitalter   tibergetragen  habe. 
Wird  von  den  Aegytern  in  der  zweyten  Periode.be- 
merkt:  „  Sonfl  wurden  fie  gegen  Fremde  mitthet- 
lender  und  gefälliger ",   fo  f^IIt  das  mifr  Recht  aol^ 
da  von  ihrer  frühem  duftern  Verfchloffenheit^  ihrd 
Zurflckgezogenheit  von  dem  Verkehr  mit  Fremdeiir 
mnd  den  Uriaehen  derfelben  nichts  gefagt  ift* 
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•  pAftiSjfe*  WÄffermantt:  Foyägedans  U  Milanals^ 
i^  fiäifanee%  Pi^mä^  Mödfne  ^ '  Manioue  ^  Crt- 
man&^t  dä^plufi^ürt  auitcs  yilles  de  Pancien*^ 

i«     n^>  Lönibäfitiei     Prfr  il(ub!tt)   L(bui^    Äfi//Äx, 

-^  <J  Chevalier  tto.  18^17.  Tonv  li  ^28.  Tbai.  !?• 
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j  eoige*  Jahre  vor  feioei^  Tod»  )berei(ete  .der 
r    VL  Italien,  .  Er  war  Willens  y.„fei^  X^gfi', 
ii\\c)i  in  drey.von  eii;)ai)der  abgeXanderten  At)t];iel-) 
lUngen.  herauszugeben*   Die  eri&  uns  indef ten  ^iif(M4\ 
tiicbi  zfigekommeäe  fbhrt  den  Titel;  l^ojage  en  St^-, 
voiie^  au  PUmoht^  ik  Niee  ei.i  Giaes^    und  itt M 
i^vey  B^de^  c^ejr  gfgeii wärügen  Tocangegangu»  die 
df  itte  loUte  das  enemalige  \  enetiaoifcne  i^sgreifen» 
Ob  diefe  letzte  aber  c^rfchienei^  ift,  wiffen  yvii;  nichts 
Die  Manier  des  Vfs.  kann  man  aus  de£fe9  feibfliai» 
Auslande  vielgelefenem  t^qy'ageißnj^^si^jfßri^npsi^: 
du  midide  la  France  als  bekannt  yorai^sfetzen^  Auch} 
hier  alCp  bleibt  Arcliaojpgie  die  Haupt(ache,   und« 
das  Ganze  ift  mit  fo.  vielfachen  Citatifnbel^i,  fl4fs, 
liiaa  bald  w^ihrof mint ^   keiq^.  nur/irg^nd  zugänglj- 
che  (Quelle  ^  fey  ^pbeputzi ,    imd  <wir^ .  dnrfen  v^i^\ 
hinzuletzen^  ungeficht^t^  gebUßbefjn,  WW^u  i^m^m-i 
meiirliefselfich  euje  jfolfhe^Äeife,  j^(i[lia*ä  Me^e^r 
i^li^i\jun^  tii^fflichigf.  Apparajj^  y^rw^sgefetzt ,   f fl^ 
li|^  (chreibexi;«  ohne  di^Oeg^nftändeiilblt^ef^heii 
zu  haf>eB,  da  die  Sichtungjder.  vQrangefübrten  Quel- 
len, ebeq  Xo  oft,  «Is  das  W^rk  eiyier  fcharfännigen 
Ausl^gungskupft  erfcheijDt,   denp  als-Kolgur^eise^^f 
Anfcbauung.'   Das  Qan^e  zerfällt  m.€a,a^b9e^r&^- 
tel»   dereii .  AuflchjriftNi  cue  Gegc^fiftäjpLde,  ^inbaft« 
inacheii)     dlfi^entyreder  ^us|dhf:lich  befphrieben,, 
od^  auch  olt^inur.  ajigedeutet  wer4en.  .  Als  Einlei- 
tung dient  bey  j^d'er  nierk würdigen  Gegend  oder 
Ort,  j^ine  aussäen  bewänrteften  ^änften  gefchdpf«^ 
te  y ebei*QG|)t  i^ejner  Get^jqhte.  .  So  vi^el  ijq^  J^lg(9*> 
niein^n:  jetzt  zui^  Einzelne^«  >^  .Die  E^ife  nach 
den  attt  pfem  Titel  genannt^  Ländern,  begingt  mitl 
einer 'aus^hrlichent  neun  fgmzp  ^pitel -^Uefideji^ 
fiefchVeibiintr  von  Mayland«    jtoi  er/um  wird  dieöer 
fchichte  der Xomb^rdey.  ihren  Hauptzügen  .os^cb  er- 
zählt von  den  älteften  hiftorifchen  Spuren»  dyU  von- 
den  Inßibrii  an ,  fo  wie  der  Zuftand  des  Landes  un- 
ter,den  rön^iifchen  ^aifern,  AttiUa^  lUrl  demiGro-. 
isen,  Friedrich-  Rothb4rty^den  Vigoonti»   Lud  wie 
XIL,  Karl  V*  (i^2X) ,  4er  c|salpi|oi£cb^|Upiä)JjK; 
Mrgänz.'BLzurJ.L.Z.m^.       .  "" 


( 1796  )  und  dem  Königreiche  Italien  ( 1805).  Wat 
feit  dem  fich zugetragen!  beweifetauns  Neue>'  dafit 
weder  Frankreichs  Lilied»  wie.Ariöfi  C Orlando fy/* 
rtq^  tXXXUI.  loO  es -bereits  gefogt,  noch  der  f  ran* 
zö^fche .Adler  iichin  Italien  zu  behaupten  vermö« 

{ren.   .Rflckfiehtlich  der  Schickfale  dep  Stadt  May* 
and  feibft  folgt  der  Vf.  des  Grafen  Giulua  höchft 
wichtigen  Memorle  della  Citih  e  della  Campagna  cfi 
Müana  d^feeoU  baffL  (t76ov  isBde  4i>  des  Paten 
Fumagalli's  dktichiidiJLongobatdb' Milans fi  (119^ 
-*  94,  4  Bde  4.>  vnd  desGräf en  Pieiro  Ferri  f ehr  He* 
fchätzteia€ioria  diiMi/aiio  (i  ;98.^  Bde  4.)    Der.¥f. 
Wrat  die  $tadt  am  a4ften  Qctohear  1S13  und  faitd 
daritt^  der  »krieg^tif^hen'Ereigniffe  wegen  allenthal-t 
ben  Unruhe  und  BeftArzung , .  der  za  Folge  matidie  . 
in 'dar,  Eile  eingepackte  Sammlung  ihm  nicht  zu« 
efuiglieh'  war..  %r  empfiehlt  «über.  LaHimda^saus^ 
Winioher  Befohrnjl^uxig  Ton  Mayland  ab  «brauchbar 
ven  Wegvf^ep  Bi^*  Börironi  toräftietw  imJMilan» 
(I«q8-  80  itnd  dleA  hey/^A/Zard^rh^rausgekommetteA 
nfoen  Pianr  dep  Stadt,  i  Sie 'hat  einen«  Umfang  voii 
zwey  Lieuesy  iffc  reich,    zählt-.  156,006  Einwohner 
und  zerfiälltii»  6  Stftigri^  die  den  Namen  des  an  ib^ 
rem  Eingänge  befindlichen:  Thors  führen^    Die  Un* 
tef d  btfaeilunem  .der  Seßi^i- .  heifeen'  ComfMidei   Das 
VfiafteP.ift  ^enr ^t  undsreinllch!;.  ^  beftehf  mxnA  d»M 
kieine»  Marmor  «^  uedtOranltgerätten  der  Ib/nbarJi^. 
fohen  Fldffe;  breitere  Platten,  bezeichnen  td^nPWeg 
der  Wagen*.  wDie  meiften  Strafsen  findaben^eo^. 
und  knimm^. es fgtebt. deren  üidfifTen  auch  lehr,  bi^ 
te«    Diefe  letzten  heiÜRen  Caxfi ,   weil  man  ^  darauift 
Pferdefeittien  hat,  und  nteiei&tlicb'Sttf  4eai  6of^ 
dstUk  'Porta  orteniäle  gehet,  leitet'  öder  fährt  fn  "dato 
IVUttagsCtunden  •  ausgefchmtekt  mit  aUem^ . '  was <  di^ 
Pl^ditÜebe  Aur .  imitier' darbietet, '  AUSs,  .was 'ior 
Mayland  hur  irgend  znr-faeffern  Oefellfdaaft  gezählt 
fevn .  wdU.  .  Das-.  Ganze  -  hat  'Viel  Adhnls^chkeit^  mit 
PaVis.    Die^  Gafthofie  ^nd  gut,.  uM  mit  Reche  wirdt 
die  ifftergr^' rea/e. talsivorzüg^ieh»  ffelbbt.    -Nabe  da«* 
bey  alt  das  adite  Wtmderiihretkt'e&r  .Wdt  od^r  da». 
zwe.Tt6  Ifalienn  —  d^irDbm;  deffvo  O^duohte  undU 
Biefelirdibung  nmftändlich  gdiefert  'wird«    Der  Baw 
begafin  ^3669.  und  war  im  Jahre  1813  (Rec.t  fagt 
hinzu  auch*  im^J.  1816)  noch  nicht  ganz  voUendet.* 
An  4400  Bildtaulen  find  dabey  angebracht,  waa  den 
Vf«  .zu  dem  Ausrufe. bewegt:   ^a^eß  un  plaifir  de 
voir  ceHe  foHt  de'  marhriei   oe  peuple  de  ßoiuee^: 
Das  Ganze  beltebt  a«s  M^nnot,    4aher  die  bey' 
SßbriftfteUerA/  häufig.  .voxkon:\ni9ade.  VergUichupg« 
S  (3)  des 
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des  Eoloffes  mit  einem  Marmorberse.  und  ü}>eraus 
bezeichnend  find  die  VPbrte :  V  iß^yi  touie  de  niär^ 
hre  iclatanty^  avee  fes  crhes  btodiesy  denielleii  ddm 
coupi&Sy  hirifftes  d^tdguillesfines  et  brillantesy  fup^ 
poriies  pur  de  grilei  püiers  ei  cauißertes.^de /itUueSf 
Mkouk  pa^  fä  magnißcence  et  frappe  pat  ftrfingultf 
ritS**  Auch  über  den  hier  noch  beobachteten  aizi* 
brofianiichea  Ritus  kommen  manche  Einzelnheiten 
TOT,  fo  wie  über  chriftüche  Alterthürter ,  arl^"i2.  B. 
fiber  die  angeblichen  Nägel  voin JLrettze  Chrifd,-  das 
Xogenannte  Monogramm  desErlöfers  (le  mono  gräm," 
me  du  Chrijfi)^  me  Bedeutung'det  in  Italien  fo  hau« 
figen  unteriidifchen  Kirchen  und  Kapellen  {üScu* 
riloj  und'dergleiehen  friehr ,  mit  einer  Oelebrfam- 
keit,  'V^ie  man  •  fie  imr  von*  einem  Theolögen  immer 
verlangen  könnte.  Die  Piatza  del  Düomo  ift  unre« 
]gelmäßig,  wie  die  meiften  PKtze  in  Mayland,  und; 
«ntfpricht  keiikeswegies  derOrÖfse  der^Hauptkirche. 
£inige  Schritte  davon  ift  die'eben£alis  unvegolrtiüfsi- 

fe  Ftaxza  delia  Famana  mit  verkäuflichen  Victua^ 
en  befetzt;  •  AuiSaHettd  ftsr  deh  Fremden  -find  dar^ 
imter  die  Früchte  des  Jobaimesbrotbautiis  undaas 
Soliafsblitt.  Auf  bei;(^n  Plätzeir,  fo  wJc.feft  aUerit4 
liaiben  in  deif  Stcdt,  find  Puppetifpii^ler;  allei?hahd 
kleine  Verkaufs  und  Haufen  von  Menfcheny  die  es 
zunädrft  mit  dem  dolce  far  niente  halten ,  oder  die 
dhrolligen.  Einfiille  des  Oirolamo  in-  einer  aufgefchlar 

Enett  Btirättiki'Bude  mit  ihrem •  Gelächter  beglei- 
1.    An  dim  letzten  Platze  ftehet  der  e;rzbffchöfli- 
ehe  Pallafi  mit  der  von  Pellig rifä  für  den  HeiMgen 
tüurl  (Böi^rameoJ  erbaueten  Kapdle  und  den  ötU- 
ien  von  mehwrn  Stoclcwi^rken.  *  Dicht  dabey  ift 
der  königliche  Pallaft,  in  dem  ivohl  nur  der  Thron-, 
{aal  bemerkt  zu  werdet  verdient,    imd  'zwar  der« 
Freskomalereyen  des  Bitters if/^^ioni  wegen»    Dar- 
auf folgt  der'Glockenthtrrm   fCampmmteJzaS/t^' 
Oolthard^'  In  deffen  Kirche  aer  graufaind  Johan&^ 
>laria  Visconti  am  16^  May  1412  ennordet  mird^J 
Die  S.  75  gegebene  Erklärung  des  beym  Volke  üb^ 
liefen  SSpticnwortes:  ^Egli  ha  a  fare-pegj^dne* 
ikGumHebfnbim^*  (d.i.  er  mim  Stande  poch  fchlech«« 
tev  eiThaBdeln,  iis  die  Wilhelmine  )   mufs,  fo  viel* 
Interefiefie  auch  in  kiceben^efchiditlicher  Hiiificht 
dhrbietet,  im  Buche  Celbft  naclu^elefen  werden; 
ioc\i  rathen  wir  wohlnüeinend  eirarfilchtigen  Bhe- 
nannttm ,  •  fie  Beber^  zn^iliberftDblagen  •    Das  w^itlauf- 
tige  Seminar  und  das  f chöne  helvetifbhe  Coliesium, 
ein  der  herrliclifien  Oebfiude  der  Stadt,   find,   fo 
-wie  fo  vides  Andkre,    bletbende  Denkmäler  der 
Fxömmii^eit.  dee  oben  erwälmten  healige»  Karls. 
Der  fogenaiiiile  ^endicfae  Garten,  der  an  die  in 
Spaziergänge  Yerwändelte  Wälle  ftdfst,  wirdmeh« 
xentheils  nur  von  det  Mittelklaffe  befucht.    Unweit 
Ift  die  herrhchie  Wla  Belgiqiq/b  (in  mancher  Erd* 
lefchreibung  noch  immeTTulm  Benajmrie  genannt), 
wo  der  jetzige  Herzog  von  Leuehtenoerg,  als  Vice- 
König,    eine  Sammlung  merkwürdiger  mecbani* 
ÜikeT  Inftmmentfr  und  ichoner  Gemälde  abgelegt 
butte»    Vor  dem Tbore  (Porta  Orientale)  lie^  das 
tmgebenere  Laaaratb,   aiige£uigea  att£  Stfem  de» 


Ludovico  Moro  f Or  die  Peftk):anken ,  vollendet  auf 
'Roften  t^tdwig  XII. ,.  König  von  Frankreich.    Eine 
der  fchönften  Kirchen  der  Stadt  ift  St.  Maria  della 
Paffwne  mit  ausgezeichneten  Gemälden  und  dem 
Denkmai  des  *Demetrius^  Chalc^ndyl^s  ^^X^mxIx^ 
fchrift  dfes  Triffino^  äer  ihTei^nem  ben'lhrateii  Ge- 
dicht Zfca/ta/ifcer«/a, XXIV.  feinen  Lehrer  fo  fchön 
^befungqn  hat.     Die  Stiftung  der  Familie  der  Tri» 
^vulzi\    il  liiogo  BIO  Trivulzi  genannt,    hat  einen 
^  neuen  Qkwie  erfaalteg  durch  dien  laYigen  Aufenthalt 
der  gelehrten  Maria  Gaeßana  4gag/i^  gdie  im  J.  1799 
darin  ftarb.    Die  Kirche  ^.  Bernardino  ^detle  ojfa^ 
in-  ihrer  ad^teckijgjic^n  Kapelle  mit  t\^f^  Mofiiik  ron 
Tpdtenkppfen  und  Kqpcnenau^g^leg^,  .bezieht  fehr 
be^trächtliche  EinUüuftö  clurph  »die  v^J^k^^  Seei^^airf- 
fen,  die  ÄlayJ^jid*s^fi;onnne  Bpw^hl^r  fö^  das  flcil 
i>rer  AngeWr^n.daLTip  lef^n.laf^^  .  In.  der  Kir- 
che o.  Siejaao  fnaggiore^    reich  an  RMi^ien  und 
giUen^ .Gemälden,   wurde  der  Herzog  Galeazzo  Mt^ 
ria  Sforza  am   26ften   December    ^474   ermordet 
Eine  fchöne  GemHidefcmmluog  ift  ebenfalls  Im  P«f!- 
feft  Aadreank'  B^ym  Cafr\po  fanto  befindet  fich  diOj 
feht  fehens\Vetthe   Porta  romanä y  '  erbAuet    im  l! 
It7t,    als  dxe'MayÜHder  'die  Mauern  ihrer  Stadf 
vHeder  aufrieSiteten;    Wii*  wolleii  hier  iufammefl- 
fiiffen,'  wfas  'der  Vf.  vbn  den  Tlifektehi  fagt.    Das 
ietia  *M/fl  Ift  hn  9;  177«  auf  der  Stelle,   die  eine 
fii^ichnamige  Kirbhe  einnahm,   erbauet.     Es  hat ^ 
Ratig-Logön ,   zu  46  in'jöder  Reihe;  an  ^in«  jede 
einzelne  ftofst' ein  Kabihett'und'da$  Ganze  ftfoizt  % 


auch  hier  ein  Äirfo//o  dan^it  .Verbunden  1  ,  wo  voi? 
Mitfag  an  bis  um^4  Uhr  Morgens  Hafardfoieler  ihr 
Wefto treiben.  •  PÄ^^ro  Mitrinl.  ilt  ebeiifans  der  Er- 
batier'  des,  T»ätror  deflä  jCatiöbUinii ,  das  indeffen  vid 
kl^iäer  iftr  Die  Thesrter  '6'^  kpäegarula  und  lea- 
tißo  .werdet' an  wandernde  Truppen  vertnieihet. 
Auf  deA  Teatr&filo  •  dtarftaiico  öb^n  fich  nur  DSet- 
tänti^n  »Sn  den  Wintermonirten ;  das  TeatroCai^caae 
war  ehemals  eiii  Domimkaiiei' -  Kloft'ir^'  und  e^ 
Teatre  Gtfiolamo  ift  eines  der  befucliteften  und  dzs 
bertkhmteftb  dferfetfetfh'ltalieh  vothiideheh  Mario-, 
Bettentheater;  Das'  Öfefchichtliche  -der  Mariorietten 
odet-  eigeiiölch  UurÄmnf  wird  umftändÜfch  {S.JsS) 
errJ^ylt.  Eine^  Hauptperfdn  dabey  ift  jed^mal  dasi 
was  nian  10  England  John  Bull  nennt.  In  'Neapel 
heifst  üePulöinella,  iin  Römircheii ,  Tbskanilchen 
^tkd  ^enetianifchen  Ar'litktnoj  in'  Turin  üianduja 
und  ib'Mavlabd  üirolanib.  '^'  Im  Seftiere  della  Porta 
Hömana  befuchte'  der  Vf.  drfs  grofse  Hofpitdl,.  ge^ 
fdftet  1456  von  dem  Heirzoge  Francesco  ^arza  yii* 
comti  und  aIlmShlIg;erw^ert  durch  die  Spenden 
reicher  Mailänder.  Nicht  weit  davon  ift  dieKafexv 
»e ,  die  der  Vice- König  Eugen  für  feine  Leibg^de 
hatte  bauen  laffen.  Der  Vf.  hält  fie  för  die  fchönftc 
auf  Efden.  •  Die  Porta  Romana  ift  felbft  eins  der 
fchönftdn  fitadtthore.    Sie  wurde  im  J.  159g  zum 

Emriiuig  Mirgaretba  ron  Oefterreich»  3raut  Phi* 

lipp« 


^ 
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Bpps  HL,  Königs  von  Spanien,  'crbanet.  In. der  berühmten  Philologen  Georg Mertdk^  geftorb'teft  «ü- 
Barche  Santa  CaUmena  lieft  man  dieGrabfchrift  von  Mayland  1494,  aufzuw^ifen.  Die  höclxft  gerchniaqk*- 
netto  Mulür  oder  de  MulhribitSj  bekannter  unter     lofe  Porta  del  TeQiao  ftthrt  zur  herrlichen  GAonriä*^ 


nung  erwähnt  zu  werden ;  viel  merkwördiger  aber 
ift  Sie  Barche  R  Afarza  prejjfb  S.  Cel/o »  ganz  aus 
weifslichem  Martnor  von  Ornavaffo,  mit  Kapellen, 
die  wahre  Mufeen  bilden,   d.i.  mit  GemäldeA  von 
Ohirardini^  Nuvelone  (PamJi2o)%  ProcaccinOy  Bor^i 
donei  Campi%  Carlo  Urhino  u.  ii.ni.,  und  dem  Mo*' 
luun^nt  des  ber&hmten  Mayländer  Bildhauers  Hau* 
nibdt  Foncdna.     Eins"  der  beffern  Werke  der  Bau- 
Itu^ft  ift  die  Kirche  der  Auguftinerinnen.    Sehens- 
WcttW  find'  die  Kirchen  &  Mufemia  itnd  S.  Nazaro. 
.  mit  äer  Tfimduä\   d.  i.  dem  Begräbniffe  der  ¥^mi- 
he  Trimhls    Hier  ruhet  tinter  andern,   wie  die  lii- 
Khtftthgt;  JühdnnJidhbTrbmhios  der  i^ 

siie  geruhet  f^o.  Jacobiis  Trh>ul9iut  Antonü  filiuiy^  yi,  Muraiori^  Süßaiä^  ämoreüCy  und  ih  den  neue* 
^ui  numqoam  ifuievitj  qidefcU»  Tmc^)^'  dlefer*  be-     ften  Zeiten  voaMgelo  MßU  edirt  worden  find,  un^ 


Vignette 
bilden  laffen.  Das  fechste,  Kapitel  ift^  der  berühm» 
ten  Kirche  des  heiligen  Ainbrofius  gewidmet,  woria 
die  weltbekannte  Schlange  aus  Erz,  Sarkophagen, 
ein  goldener  Altar,   das  Grabmal  des  Schutzh^ili- 

ffen ,  Mofäiken,  fo  wie  eine  Menge  anderer  chrift^ 
ichen  Antiquitäten  und  der  Ambrbrianilche  Ritu9 
Aufmerkfamkeit  verdienen.  Im  fiebenten  KapWl 
wird  die  Ambrofiatta  umftändlich  befchrieben.  Durch 
diefe  Sti^uiifgbat  fioh  der  Kardinal  undErzbifchof 
Karl  Fri&drhh  ßorromeo  unv'dle  Wiff^nfchaften  eia 
unft^rbliches  Verdienft  efworben.  Dii?  BibÜothek 
befteht  auä  146,000  gedruckten  Bändei^,  15000  Hand* 
fchriftjBh,'  wovon  mehrere  von  Olgiatis  Bosca*  Saß^ 


rahmte  Feldherr,   deflen  Lebensbefchreibung  JCar/ 
Üoimdil  vor  wenigen  5ahfen',  aus  Familien  »Archi- 
ven gezogen^,    herausgegeben  hat.     In  det  Kirche 
Si:  CatKarbta  verdienen  die  Malereyen  der  Fenfter- 
fcbeiben,   \ri  dex')^iTo\ieSanßi6vaniiß  conca  der 
Grabfteindes  mayländifchen  BildHaners  und  Archi- 
tekten  yincenzlo  Sereni  sefeben  zu  werden.     Die- 
Kirche  de|  Heiligen  Smtyr't  hat  die  Form  eines  T. 
und   einen   eigenen  Befchreiber  an  Hni.  Afte/ani. 
(Mayland  it{io.  g;^   gefutiden.    Das'fünfte  Kapitel 
beginnt  mit  einer  Angabe  aller  Merk wQrdlgkeiten» ' 
die  Hr.  M  beym  Ritter  ßq/fimtr^.  Dierer  ebenfalls' 
feitdem  verftorbene  Gelehrte  galt  för  einen  der  gröfs-' 
ten  Kunftken^0ritallens  und  befafs  ungemeine  Sel- 
tenheiten diefer  Art.    AucK  befchreibt  der  Vf.  aus-* 


dem  Mufeo,  worin  unter  andern Kunftwerken Hand-« 
Zeichnungen  von  Raphael^  Leonardo  da  yjnci  ü«  A. 
aufbewahrt  werden.  Ein  vom  Vf.  nicht  erwähnte« 
Grundgefetz,  naclf  welchem  von  den  HandCchriften 
kein  Verzeidhnifs  au&eftellt  werden  darf,  hat  der 
Anftalt  viele  MSG.  erhalten,  die  fonft  nach  Paria  ^ 
hätten  wandern  muffen.  Inv  Fallaft  LUia  fiel  d^iu "" 
Vf.  vorzüglich  der  Deckel  eines  Klaviers  auf,  wor- 
auf Amonio  du  Cortegto  den  Wettkanipf  zwlfchea 
Apollo  und  Marfjras  gemahlt  hat.  Nirgend  ift  aus« 
fütirlicber  Leonaräo's  Abendmahl  iin  Speifcfaal  des 
ehetnalisen  Klofters  S0.  Maria  delle  Grazie  betrach*« 


tet  worden  als  im  achten  Kapitel.  Alles,  was  je 
darüber  gefchrieben  ward,  wird  bey  diefer  Gele« 
genheit  kritifch  gewürdiget ,  vorzüglich,  wie  diefs 
fiDbrHch  das  berühmte  phyßkalifch-meteorologifche^  auch  zu  erwarten  ftand,  BoJJi  del  Cenacolo  di  Leo^ 
Obfervatorium  des  Grafen  Moscad;  er  erwähnt  d^s'  narda  ^FiacIL^  libri  /r.  Milanp  ftamperia  Reale^ 
ereCsen  Oeometers  Grafen  Piirad^  als  eihes  der  tief-'    050$.  Fol^-m.  K.    .Un«  icWnt  mUlinU  'Befcbrei- 


ften   und  zugleich   der  ^eiftrelchften  Männisr  \\k 
liens ,  und  der  ansgezelcnneten  Sammlung  der  Tte^^ 
ftt  dl  lingum  des  jSm.  Ignazio  Mehi^    deffen  Be- 
kanntfchaft  eri  Andrea  M/btßoxldi^    dem  auch  in 
Deutfchland  oft  genannten  gelehrten  Neogriechen 
verdankte.   ^  '  "ß  dem  Sef&re  delU  Porta  Ticine- ' 
fo  {d.L  von  Pävia)  führen  die  Strafsen  ihre  Namen, 
von  .den  Handweikem,     die   ehen^als  daVin  äus^ 
fchHefslicb  wdhnten.    Schön  und  merkwürdig  find 
Äe  Kirchen  des  Heiligen  Sebaftian ,   gebauet  im  J. 
IJ76  von  Pettegrino  Pellagrini^  die  Erchen  Santa 
Muria  Beltrad^^   S.  Atexoadro  mit  dem  Graimial 
de^  berOhfiten  Mathematikers  Pa^to  Frifh  das  weit- 
läuftige  Scbuügebäude  der  Barnabiten ,    worin  der 
noch  lebende  Fater  Brmenegildq  Pini  ein  grofses 
Miperalien  -  Kabinett  aufgeftellt  hat.     Auf  demfel- 
ben  Platze  ift  ü  Paiazzo  Trivulzi^    deffen  Befitzer 
bedeutende  literarifche  und  archaologifche  Samm- 
longea  hat.    Die  Kirche  «S.  Eußorgio  wird  für  die 
altelte  in  Mayknd  gehalten. .   Sie  ift  ein  wahrer 
Kunftfchatz  und  iiat  unter  andern  das  Grabnial  dea^ 


buuff  meitt^haft'zu/f^vni  tJn.derfeljlen  Qe^endift 
die  K^che  £.  Tutore  al  Corpo ,  worin  ■  Gemälde  Von 
Procaccini  xmd  Daniele  Ctefpi;  das  älteKaftell,  ehe« 
mals  mit  Gräben  und  Moräften  umgeben ,  jetzt  mit 
Baumgängen  bepflanzt,    ein  ungeheuerer  Flatl'za 
Waffehübungep  und  la  Renß  ( Arena ^  von  Canoni»: 
ca  gebaiiet.'   Sie  fafst'JUolooo  Zufchauer'und  ift  eine' 
Nachahmung  .eines  anilKen  Amplütheaters , '  das  ?a, 
gleicher  Zeit  als  Nauniachie  dienen  kann.    Sie  ift' 
mdeffen  noch  nicht  ganz  vollendet,  da  föwohl  die 
.  Carceret  als  daa  Piflvlaar  zur  Zeit  noch  felüen.  Dai 
Sejiiere  della  Porta  Comafino  (d.  u  von  Como)  hat 
nut  die  Kirche  San^Simpliciano  au^zuweifen  mit  ei- 
nem alten  Eiligang,    der  die  Aufmerkfamkeit  der; 
Archäologeij^verdient.     Im  fechsten  Seftwre^  ge^ 
nanntcU  Novelüa^'  ift  fehenswerth  die  Münze  Qm 
Zecca)  mit  dem  herrlichen  MOnikabinet.    Im  rof* 
lazzo  Archinti  iindet"man  eine  Menge  alter  Infchrif- 
ten  und  Monumente,   die  zu  CaßeTSeprio  dem  al- 
ten Subriunty  Sefto-  Calend^  und  Anger a  ausgeera- 
4mm  worden  £üid»   Brera^  ehemals  ein  Jef uiter  -  Col- 

legium« 
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legium  9  ift  jetzt  ausfchliefslich  dtn  Wiffenfchafitea 

und  KOnften  geweihet,  und  ein  ihrer  würdiger  Tem* 

|iqI.,  Xiie  Biblibth^kf,.  worin  die  Bficberfainmlung 

cier.  ehemoligea  Befitzer^    des  Fräfidentea  Penu/h 

de^X^rdinals  Durir^iy  des  Grafen  von  Firmiant  des 

i^rQfsea Ha^/erJ  u.  m«  A.  vereinist  find>  zahlt  i20)Ooa 

bände.     Sie.  ift  ebenfalls  reich  aja  Handfchriften* 

3L)ie  Sternwarte,  die  als  Vbrfteher:  Lagranßef  Bos* 

covich  9  Reggio  »^  CeßwlSy.  Oriani  und  Tlarlini  aufzu« 

tveifen  hat,    ke'nnt.  jeder  Freund  der  Sternkunde 

durch  die  feit  1774  erfcheine'nden  Bferneridi*^    Der 

l^^aivfche  Garten  ift  klein.     Bedeutender  iü,  der. 

^XAi^ii  des  Ganzen  d^m  ^Studio  der  fphönen  Küafte 

Efwidmet.    Von  den  hier  aufbewahrten  Schätzen 

Uomnit  unter  dem  Titel:    Piaaeoteca  del  Paiazzo 

rtiale^dfilU  fdenze.  ed  arii  in  Milano^  dieBefchxei- 

Is^ng.feit  1HI2  heraus.    Bey  dieler  Gelegenheit Ke- 

ii:^\. _der  Vf.  die Gefchicbte. 4er  lombard^^ßh^n  Sc^u- 

L  ..  To- wie.  der  vertchiedenen. Akademien,,  die,  fo 

wh^  heynahe  in  jeder  kleinen  jitalienifchen  Stadt, 

^  ciVj'i  in  Mayland  in  grofser  Anzahl  entftanden  und 

\.- ^•ier  verCchwunden  find.'  Die  Kapitel  X.  jtl.'und 

\Ay  können-hier  fuglich  Obergangjsn  werden,   da 

1^3  nur  flüchtige  Bemerkungen  Ober  d^e  Umgebun- 

^1,1  YV>n  Mayland,   die  Seen  \on  ComQ%  diGärda 

u.ui,  Ä/aggiorff  liefern,  die,  mit  Ausnahme  deffen, 

viias  Monza  betrifft,   viel  umftändlicher  in  des  verft. 

^morf^iti  trefflicher  Schrift  yiaggio  ai  tre  Laghi 

l't'fcbrieben  find,    Rec.  hat  in  ,den  Noten  eine  Be-- 

lialigung  feiner  in  diefen  Blättern  ( A.  L.  Z.  Erg.  BL. 

yH\^.  IS^-  106.)  geäufserten  Vermuthung  c^funden^ 

dars  nämlich  Hr.  i.  F.  Ofierwt^ld  aus  pTeufchätel 

v^'ivkiich  der  Vf.  des  l^oyag^  de  Genive  ä  Milan  par 

le  Sunplom  fey.  — 

.       (D^r  B Bf  chiufs  folgt.) 

RIRCHfiNGBSCHIGHTE. 

Zürich,  b.  UlricH  u.  in  Comm.  b.Steiiierfc  Whi- 
te rthtxr:  7hJc?*»äc*  miß  die  Säciilarfi^er-difr 
Jchweizerffchen  Oleubfintver^efferupg;^  (Von 
f.  J/Hoiilhgerf  V.  D.  M:  und  tehtet  an  deir 
Kitnftfchule  zu  Zürich).  i8i9i  4«  S.  4-.-  '    " / 

..  Diefer  Auffatz  ift  aus  der  unter  eine  andere  B-e*' 
d4ctipn  gekommenen  j(cA»tfW.  Mohatschronlk  für] 
1*19  hefQoders  abgedruckt,  *jjnd  als  Ueberfiqht  der 
ganzen  Säcularfeyer  auch  clp^tfchen  Lefem  gewifs 
lehr« willkommen.  Das  meifte  indeffen,  was.diefe 
Bügen  enthalti^n ,  bedarf  in  diefen  Blättern  keiner 
Anzeige,  da  die  A.  I^Z.  von  demiVorzaglichftenj 
was  in  den  dortigen  Gegenden  üb^r  dicfe  Zeit  cr-^ 
fehlen  9  Nachricht  gegeben  hat^  Nur  des  Beneh- 
mens d^  Regierung  des  CoBtons  dargffu  in.  Anfe- 
Kung  dief er  Angelegenheft  il't  hier  zu  gedenken, 
>Y*r'jTes  in  der  proteftantifchen  Schweiz  allgemein 
SHffialleüd  gefiinden  worden  ift,  und,  auch  in  dem 
Canton  A.  lelbft,  atif  die  refonnirte  Kirchenpartey 
fehr  QbelnEindruck  gemacht  hat.  In  andern  paritäti- 
fohenCaotonen  theilt  ficn  in  kirchlichen  Angelegen* 


«n 


£ 


heUen  di«  Regierung  Btch  den  Confe0ionen.«ad  j^ 
der  Theil  beforgt  ausfchliefslich  dos  Intprelh  feinet 
Partey.  In  dem  G.  A*  fcheiht  es  lieb  nicht  £b  zu 
verhalten.  Denn  nAch  S..  30wan4te  fich  dermo« 
elifche  Kirchenrtuh  am  a2.  Apr.  igig  an^die  aus 
leformirten  und  Katholikien  beltehende  GaQtoDST)^ 
gierung,  mit  der  Anzeige  der  Einladung  des  Zfi^ 
cherfcnen  Kirchenrathes  zur  eemeinfgh^ehea 
Fever  ^ines  Reform.  Feftes,  undTmit-einer  smsfahi-, 
lieh  motivirten  PeiUion ,  betreffend  die  Qenel^^ 
gung'des  BeytrUls./  Ein  halbes  Jahr  vergbg,.  eb» 
dje  iVegieruijg  darauf  äntwottcte.  ,  EndUcVeiging 
am  96.  October  ein  Refcnpt  an  den  K.  B^,  cfesXa- 
halts,  dafs.diß  yerj^ältniffed^s  Cantons  eiaefolcfae 
Fever,  wie  fie  anderwärts  begangen  Avärde,  nicbCi 

Seftattete»;,  •  dafs  die  Reg.  indeifen'angeni.efleQ  fin;) 
e,   dafs  an«  dem  erften  pbt9nta|r|e  von  1419  dijs  Pre^, 

d:igten  dem  Zeitpuncte  ge^näfs  eingerichtet  undditj 
ymftände  benutzt  .werden,  .umeio  gutes  Vehiehm«! 
zwifchen  beiden  Kirchehparteyen  zu  befeftigeo;;  fie, 
erwarte  jedoch^    dafs  der  Kirchenrath  4«^  ^^S^^t 
rung  den  Texi  und  das.fbzufefCende  Kirchef^g^ 
fo  vrie  Alt  Anweif uhg ^  wie  def^  b^iifnnUe  Text  u 
behandeln  fey  ^  inr  er[tTnUtheilef.Bke  es  den  Geift- 
liehen  iniipuirt  wei'de;  eine  bef ondere  4'z|bJAi^^gW; 
der  zugelaffenen  Predigt  mü/yi  übrigens  unUfVß' 
bleiben ,  aucn  fey  heinerlff  weitere  PejferUehhit  da- 
init  zu  verbinden.    Die  CaaCfen  dßfmL  ixtÄZofafm 
reichten  hierauiF  durch  ihre  Dekane  ein  äurerbieti* 
ges  Schreiben  ein^  in  welchem  &e  die  £rlattt>^^. 
n^luuchtei^,   wenigftens  ifni, Sonntage  vorher  if^ 
Gemeinden  von  den  Kanzeln  ai^zuz^geui  ^vas&i 
einen.Gegenfta<^d  die  Predigt  vomj].  J^n.  infirin* 
nerung  bringen  v^rürde. .  Diefs.  Gduch  vrsa:d  aber 
dorch.  einen  Erlafs  der.Regierung,.  foi^^ohlfe^ie;« 
Inhalte  als  feiner  Form  nach,  genüfibUligiy  und  den 
Patenten  das  o&ri^'ittfi^/icÄe  M^ei/(enhierübe 
lieh  :|^u  erkennen  gegeben.    00  ward  in  eineoi  Caa*' 
tone.,  d^ffen.  ycuiü^chfter,,    vornzals  dem  Cantöa 
Berp  e|nverleibtgewefener  Theil  ganz  der  tA^^' 
tea  Co|if eXfipn  angeliqrt,  das  VoQc  in  .der  Säcular- 
feyer. 4er  Reformation  von  einer  Regierung  einei' 
fotränkt,  ,deren  Perfonale  zmu  iTheilr  aus  Katholi- 
ken befteht  ,•  auf  deren  vf rmut^che  ^-^«Afccnmjeii . 
üh^  diefen  Gegpnftand,  wie  fiiXcfcpint,  ipaitoea^ 
proteftantifcheu  Amisgenoffen^    obne^  Zweifel^^v 
J^ma^i^^'ai9  Ruckficiit genoraraeji  worde^ift'4    f ' 
hat  JEIr.  Zfchocke  in  feinem  Schweizerbotin  Vi'^^  ^*: 
Üeierlieferun^en  zur  GefchichtedertZeU  in  de»; 
Laufe  des  vorigen  Jahres  in  dem  Sinne  rfer/HbeÄW 
manität  von   einem  Reformationsfefte  gefprochedi 
worauf  aber  von  Hm.  Chorherrn  i^ckäihrfs  unfli 
vifenn.  wir  uns  nicht  irr^a,  auch  vonHm.Rathsherni 
hjeye^y  Edeih  von  Knojiau^  zji  Zürich  geaat>vortet 
worden  ift.  '  In  den,  auch  paritattfchen»  Cantoneft 
G/mb&t  t  ^V-  Gallen  und  Gräubündt^n  vf^tete  in  ivi- 
fehung  derSfacularfeyer  d.R.  ein  ganz  anderer Sifl* 
als  bey  der  Reg.  des'C.^A.;  man  fehe  dcfshalM* 
in  dem  yorliegenden  Rückl>licke  nach« 
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EHOnsCHREIBUNO. 

Pmi#^  1k  Wafferaiaoii:   füyage  dmM  le  Mctomif« 
•>4  flüifi^ee^  Pmrmtff  ModMt^  MarniQue^  Cr4- 


t  * 


D--   •  •  •    '       '     • 
er  zweytffB^tndy  dar  als  TitiMgD#tte  «kie  Ab- 
bSMuiig^  dMT  €if«ni€ii  Krone  bsUr,  tegmiit  mit 
'  yhrtr  txjtvtAotk  Mch'  Pavia  *  dttrth  den  Laadkrieh, 
ät^ftffffer  Rfcieblh«»iit  wtogMdvrGarl^ii  vonltalien 

«eMimt  *^nrd*    Itti  fteekeo '  Binafco ,  ü  ber  den  der 
Vek  tahtty  Iteht  nodi  d^r  Tfaonn,    in  dem  die 
ntiriödtlicbe  BeatriK  von  Tanda  auf  eine  mirtmrol- 
-le  Weife  ÖJr  die  'thorhipit  kOSsen  mafste^  den  viel 
{Qngeirn  l^^^o  4f</^a  f^ist^onrl'  in«  J.  1411  geehliget 
't^tt  mbe«r:  '  iJn4ftft»dlieh  wird  die  herühitite  im  J. 
•1^   geftiftete" 'Kartiiaua   befehrieben.     Vor- dem 
iie^rlich  "gclegefnett  Pavi»'  kommt  man  idureh  den 
Tark  MiraMu»^  wo  die  bekannte  Schlacht  getiefert 
wurde.  Der  Vf.  Ift  weitlä«ftig  in  der  firzahhitia  der 
'Oelbhicht«  Ae%  alten   tlclnum^    eift  im  Vli.  Jahr- 
«ilünd^eil  At/fiaJ^enanDt ,   der-Longobardetl ,    des  j^ 
'tr^erfTaV!a.^^n%er  Mehreren  aWifttodlioh  eärwSho- 
't^  SehefksNTtlrtffgkeiten'in  der  M^cbitmneB^hr  be- 
^dMit^iiden  ßtadt  n€tlln)e^  die  Kafhedralkirdie,   die 
'der  Marchefe  Mälasptnäim  h  \%\h  in  einem  Pracht- 
^erke'beTqhriebV^  lldt^  tfnd^dleiCirohe  >S^«  Mteft». 
HUf  eiffeai/reo  den  vorzfigliebfteA' Platz  ein.'  Die 
letzte  A)thSk  die- Orabmäler  de$  K(ktigs  Lttitprand, 
'desi  Bomhi^s  nnU  cK!s  heitj^en  Auguftin   „«r'Ptoen 
^^'t  l^H0'*chttiMiney    Itd  XV.  Kamlel  bej^itit 
iatin  den'Vf.'tfbe't  Marignano^   tro  Yranz  1.  im  J. 
ist  5  die  Schweizer  fchlug»  nach  Loife,  ehemals  Loiif 
l^ampeiaf  diören  Gefchichte  auisführlich  erzahlt  wird. 
^DkCs  1^.  ^MUHn  das  Rshis  ikSher  bezeichnet ^  in  dein 
TOtniT  Tö**  'der^'Kfahkhdt  atageftedlfil  wurden«  an 
tl^er  wkidrftlibh'f^arbr  rnnfs  lyaki^^tem  FratHsofen 
zu  gute  halten,  nur  klingt  fireylich  der  Zufatz' drol- 
lig genug:   on/aU  vöir  mux  Sirmngers  la  chamhre  ei 
h  lii  ojb  timpure  ßphitU.'Oiieiitnk  wi  prbtce mmgmm- 
9tbnes  einfi  qi^efle  auralt  franptun  iruimtmututert** 
tfebrigens  IR:  die  Umgegena  Ton  Lodi  Hiebt  weniger 
l^ch^l^re  jger1lwc^rteZuiigen«als^p«ftgBch  durch 
Ae  KSfe  befü^M,.  die  falfchlich  den  Warnen  Panne- 
Zati  faÜTf^tV  ^  in  Parma  nur dev  bedMienäfte  Harr- 
dhel  aamit  getrieben  wird.    Einiges  Aber  fie  und  die 


.ganze  MikhwirtliCchaft  |n  dem  LoditaniCeben.    XHa 
dort  flblichen  landiicken  Verbindungen  find  im  der 
Schweiz  uaterv4em  Namen  Jritiii)#vs:naohgeaiiiAt 
werden.      (S*  Isnrm  de  hL  LuUin  de  Ch^temm» 
iteux.    Oeuvre  1816.  g.)    Im.XVIten  Jtapitel  te- 
wShnt  der  Vf.  zuevft  des  bey  tddi  hn  J.  17^6  durch 
die  Franziofen  erfbcfatenen  Sieges ;  worauf  die  Oi- 
fcblohte  ron  Biacenui  folgte  das  d^  Römer  Pieon^ 
Ha  wegen  der  Annehmlichkeit  ihrer  Lage  nannten« 
Die  Stadt  ift  grofs  und  wohlgebaut«    hie  Pümea 
de'  Cavaltiyi  die  wegen  der  darauf  befintUiohen  bei** 
'den   Biidfänlen  Ton  zw^y  Farnefen-  f o  !    :fst,    die 
'  Hatfptkirche  mit  Maler eycta'  von  9iieit?teo,    Fneni« 
tMmly    Cmrragkf  (Ludevica)  und  Procaocini  %  und 
einige  «andere  Kirchen  verdienen  nicht  weniger  als 
die  tohöne  Sammlung  TodVerfteinerungen  des  fim. 
Cortefiy  dem  auch  das  in  unferer  A.  L.  Z%  1817.  Nr« 
^136  angezeigte  ttroechifcbe  Werk  -fein  Entftehen  iu 
danken  btft,    gefehen  tSü  werden.     Na(;h  Carefit 

JiMHehe  pUture  di  PUMmä   (1780)  find  die  fe- 
enswerth^ften    Malereyen   aufgezählt,    worunter 
befonders  einige  ausfi;ezeichnete  Ff'esco. .   Hr.  A£ 
föhrt  aus  Piacenza  auf  ein^n  Wege,    den  ehemals 
die  VUt  aemUimna  der  Römer  eionäm,  'nach  Borge 
^Smiuo  D&anmo^  keinesweges  einfem  Flecken ,   wfe 
man  aus* dem  Namen  fchlie&en  könnte,  fondern  ei- 
ner kleinen  Stadt  ftiit  einem  Bisthum.    Man  irnüts 
'ptr^öh  aber  BSche  und  Flttffe  fetzen ,  bis  man  Poir- 
me  einreicht ,  diefen  einladetaden  Anf enthalt  lar  f^ 
den  Kunftfreund!  Parma  ift  ziemlich  grofs', '  gut  ^6- 
baut,  befeftigt  und  hat  breite  ued  reihlicbe  Stni- 
'  JTsen.    Veber  den  gleichnatntgen  Vbxtä  ftlhren  in  der 
HStadt  di*^  Bracken.    Die  BSrche  zu  S.  Peoto  föhH 
^^ne  Kuhttkritik  delr  Werke  Atuomte^e  AÜ^grV  da 
Xlorregio  herbey  ^  die  man  nicht  nur  in  diefeiT,  ftye- 
dern  anch  in  andern  Kirchen  in  Pai^a  bewtind^lrt. 
Hey  der  Kathedrale  fagt  der  Vf.  auf  P^/irarJ(  deü« 
tend*:  ^'aucun  ehapUnfne  peut  phenorer  d'um  plut  , 
"kPiimd  ne/nil^   Unweit  des  Dyamo  ift  das  BapHJht^ 
'Ho  9  «ine  at^efonderte  Ta^ikajede,  'die  im  ^drati- 
^eil  Italien  mcht  ülflich  f^yn  foileti.    Im  dem  ti^m- 
^gdris  «US  litoehrem  ohne  alle  Eihheit  zufammetvgn- 
letzten  Öebäuden  gebildeten  fbrftUchen  PaHaft  be- 
«findet  fich  auch  die  Bibliotfaek,     deren  berftlrmte 
Aufifeher ,  Paolo  Maria  Padaudl  und  Ireneo  Affh^ 
dWjläint  werden.    Dem  Letzten  verdaidct  man  dib 
fchStzbarften  Nodzen   über  Parma^s    Literaturge^ 
fehichte,  in  der  grofse  Namen  glfinzen«-    UuMreil 
der  Bibliothek  ift  die  ^ademie  der  fchönen  KOn- 
X  (3)  •  .  fte. 
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fte,  wekbe  die  ICudftgefchiofate  von  Parma  herbey« 
führt,  in  der  Antonio  Allegri^  drfTeif  Sobn  .Foih^a-. 
nio»  Francesco  Atastuola  il  rarnügianino  u.  m.  A. 
vorzüglich  genannt  werden.  Auf  dem  Mufeo  find: 
mehrere,  römifche  Infchriften ,  und  namen.tlic);iv  die 
'^weltberühntte  Tnvola  Trajana  alimentarim.  Das 
'  grofse  Theater  kann  14000  Zufchauer  faifen«     £s 

Siebt  dei'en  in  der  Stadt  noch  zwey,    Bodont\  der 
amak  noch  lebte,    erhält,  fo  wie  feine Jk^uchdra- 
ckerev ,  einen  langen  ^ArtikeJ^.   I^^.  M .  fagt ,    dafs 
die  fcnönfte  Sammlung  bodonjfcher  Drucke,  die  er 
kenne,  di«fenige  f^y^  welche  die FrauH^frzogin  von 
Abrantes  befitzt.    Die  GarfagnahUf  eifi  gebirgiges 
iiandchen  zwifchen  Luoea  xxndModenm^  ift  berahmt 
dmrob  die  Gerechtlame«    die idet  heilige  Stahl  auf 
daffelbe  behauptet,  imd«das  Vaterkad  Yon  Giuftp'^ 
;fe  Por0€iäa  C^MnuovOj  eittes  ausge^dcbneten  Ma- 
lers.   Guaßaiia^  delfen  Namen  voa  (Far«((/fa//a  her- 
gdeitctiwird,  i£t  )etzt  mit  Parma  veirioigt..    lorder 
Ibtadt  felbft  verdient  die  von  dem  ber&hmten  Legne 
'JP4rez%0  verfertigte  Bildfaule  des  i>a«t  F^rronia  l. 
-gefehen  zu  werden.    Düey  Lieoes  von  Parma. ^etzt 
^ man.  Ober  die  L&nza^  welche,  die  Grenze  mit  Modena 
^bildet.    A^gioiCt  reiodich,   gut  gahauet,  aber  we« 
Inig  bevölkert.  Die  Hauptklrcnö  mit  herziehen  Sta- 
tuen von  Profpero  Clemenüy  die  Kirche  zu  Scui  Pro- 
faäro' tnd  die  zu  San  Domenicö  mit. dem  Grabmal 
.der  tugendhaften  Anna . Becohtfinly    zur  Madonna 
xßeltn .  Ghiara ,   verdieneiki  gefeben  ^.u  werden  in  df  r 
•  Vatetftadt  des  Jriofie^f  t&xidt  fo, vieler,  anderer  Gie- 
. lehrten  und  Küaftlen :  Mar  wenme  Meilen  fouReg' 
gio  Hegen  die  Ruinen  des  Sohlof^s  CahoJJia^  wo  der 
.deutfche  KaifervEleinnch  IV.  vor  dem  Papft  Qregor 
.    VII.  fich  demOthigte.    In  Corregia  liegt  Antonio  AI- 
kgrl  begraben»  u^d  «w^r;in  der  Gruft  feiger- Vä- 
ter, was  d|e  Sage  hinlänglich  widetlegt^  da(§.e!E.)^ 
d^r  Armutb  eines 'luedrig^.Siapdeis  geboren  fey. 
.Jn  Cqrfto  ift,   uiid  zwar  von  Qmdo'del  Cpnie*  au^i 
'^i!/?! genannt,  die. Stukkatur  (ScAiole}r  beftehend 
.beka#intlicb  au9  dem  fein ften  Gyjps  und. einem  tbie- 
ri^ohen  Lei^H''e)^»ndee«vvorde^.'  •  Nichts^ahpit  bef* 
fer. den .!N|armor  nacb^  »«da  diefe^  M^ffe  di€{  giänzond- 
.  St»  Pubtur  aniiJ.mmK  fid  wird  daher,  in  Italien  y^je)« 
tfacb  angewendet.  '^  AJodma  lleg/t  angenebm  zwi- 
Jkh^n/a^  «^i^c/iiautid  dem.  Pa/?£rra9  usad  deffenGe- 
ichichte  i(jt  mit  der  der  HiuC^r  £)2tf,uD;Kertrennlioh 
/ve/l)unden.    Auf  dem  unregeilmäCs^gen  ^l9lUt  fteht 
.ein-ThuiL-m  aus  Marmor,  dfer  für  einen  der  fchon- 
'ften  in  ganz  Italien  gik.  .  .^n  •  491'^felb.eA  ^Ird  d^r 
.  WafCereimer  attfbewanrt,.de».7)c^/if  *iln,fe|n9r.  «$^ 
.^M  rapita  unCletblicH  gemacht  hat^.  ImtDom  ^rjfli- 
.neit  Alles  ^o  dje  k^tß  ienßpL »  Um  di^fe  Kirohe  ünfl 
alte  römifcbeQiißbn3aler,  4er^rfi«btheut^i7u  Xage 
4nehrere  vornebme. Familien  bedie^en^.  iflodena^b^ 
.^ai^et  in.dej:  Gefphichte  der  .Kunfl;  /^inen  bohejpk 
Rang,  Tameutlich  in  der  I^afUk  nnd  in  der  Arcbi- 
tiektur.    Die  Bibliothek  kann  fich  rühmen»  Mura^ 
4orij  Zaccaria  und  STiVei^c/ii.  als  Vorfteher  gehabt 

SU  haben.    Der  leuto  h^  auch  die  modwefifol^ 


Literaturgefichichte  in  feinem  Welke  BWioieea 
modekeß.  1781.  6  Bde.  ,4.  gleichfam  erichöpft.  ».Im 
X^ni.  Kapitel  werden  die  an's  romanhafte  gren« 
zendexi  SchickCale  deeMirandotn  und  feiner  Beherr- 

.fcher  aus  dem  Gefcblepht  di^^r  Pii«  przäbit...  Die 
Stadt  felbft  hat  nichta  bemerkaäswertbes«  ^  Axfe  f» 
maro  liegt  dAs  Schlofs  Finato%    wo   der  bekabnte 

'Dichter  %ipione  Balbo  zur  Welt  kam.  Der  Mind» 
führt  4n  die  durch  fein  Austreten  gebildeten  Mori^ 

^fte,    wprip  Mantua  fteckt.     yirgu's  Vaterftadt  ift 

"*ietzt,  trotz  den  vielen  koftbären  Gebäuden  imd  Pal- 
iäften ,  nichts  y^tilpr  als  r^t'^.  ißf.V^  caferne  eniou- 
rie  dif  vleux  magSfins.^*  Diefs  bat  nebft  dcrcn^e- 
funden'Luft  die  Ancalil  der£inwobned  zaüji^fpoo 
herunter  gebrachte  ^  Viele» %eninnert.fk>t^  «n  die 
Lüebe  itef  OoiMeigen:  liRr.Wiffcnfcheft  wd  Kanft. 
Andrea  Mtaue^na  'B€^tyta^^^xl(Ai  .Spmgu^ti  «ad  il 
Mantuano  cen^ntitf  einer  der  fruchtbarUenDichter, 
Bniihazar&fiigüomm  den  Aff<i0ft^bafalnf|ec^*BapiHld 
gemalt  undBembo  auf  einem  ihm  won  Giulo  HonjOM 
errirhteten Grabnaal  eine Inföh^iCt gi^fetetluit,  dit  A- 
ßo^  iStraday  .find  alle  ans  Mant^ia«  Xm  KapijteiXMv. 
wird* •  der .Palloft  desi  T*  befebrie^e^ ,  id^a.^deR  " 
•  quis  lEriednch«  Geoz^a^  nach  >  Güulio  Iiorp^t^% 
:fen 'ei-rrchten  Itefs. .  Dafs  MuleiMmlenthf^.eisCie^\ 
ge  höch(t  fchätzbai'er  De  beirr  eftj|,^^s  den^^  A^ 
tnnm;  fchade,  dafs  deffe 9.  iehrreipbp&.yeRC^^bl^ 
'(Mtt/eo  di'lla  reale A^tmitiniadil^IaßfßHoJ  .ffirpicü 
mehr  zu  haben  ift'. .  (M^riei  ^i<<w4)too.i\eiist  d^rM'^- 

"  ferbankünftler ,  ohne  deffen  herki^ifclie  ^^V^  d^? 

ganze  Sitadt  udd  ,di^:Dmgegeqdi^:Von  Mnplo  91^ 

iflberfchwemmt:  wären.:  ?  Von  M^^^^ui  ^^hxt  c£er  Weg 

auf  der  alten  römifchen  ^ie  PofthumißSAxotS.  tomnm 

dei  J^iceiiardi  mit  dem  he;rrIipbeii.i*sQdiitze  dietis 

adligen;  .Gefchl€cht;5   ü  Gaüellß,[4eUe   l^rrixisLi^ 

Cremona^  deffen  Stfafgen  .hreit.  und  leWic^.  fipS, 

-beiBtzt*  mit  grobe»  iPaHa£tpi^  iji^  .'gotbiCweB}  ,SiH. 

•Der 'DttOffio  Mt  •.  ei*  v/ahvßs^  jyiufeHAm  der,  cf enMwpr 

£chen.  Schule,   in.  der  diß^fiiiflnflifitQJpv^B^^ 

TroUi  JUtdoJ/03  Europa  AngWJfoUj  Marberlni^  fvw 

g^i^arSacea^    Gri/ioforo  MamMß  glänzeii.    Cr$f^ 

miruL  (hat  wegen  der  Vorti-^fflichkeit  te^intx  S^t^ 

lnftrui»eme  eineii  grpfeep  Ruf  erwoofbrn,.    Die  V^ 

rJin^vvim  AffUrti  und  Stradiva$^  wei^oep  nock  j^tet 

Sehr  theuer  beiaahlt.    Pi^zighitf^^fii^  eme.^e&Bf 

.femtSdrio*     Sie  ift  oft  bjBhigirit  worplen^    Fraarj. 

wurde  in  derfelbcn  gefangen  ;gehalten, ,  bis  ^«iy. 

.ihn  näch*Spa'nien  führen  iliefs.  ,  V9n  da  reifet  i 

iAft.  wiedi»ri  nagh  M^hHi.mxl^ck,.  .^^VK^ifP^^ 

fnauealnbabeUfdie.  2|0iei/f>.  44?f  .fn^^riu^e^ 

idas  a»  d#n  flil»nnigfalt^ftei)(l>L€|tize^;  <^^  x^ii^^^aläge 
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KdiMJ[GSaEX9:>    b.  Ni^oloyius:   Aftronovtiß:he .» 
., .    ^achiangen^  auf^dei:  Konig^oben,  XJm»tr6xSt$r 
Sternwarte '  In  Kpnigsbera,    vqn.V.  W.^  ßfffm^ 

ftronomi^  u.!.  w»,  Xl^riif)»  Y^bthor 

.1  4m«i 


Prof  1^  dtr  Aftronomi^ 


4  -  «j  ^ 


>  ^* 
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d»ri$li^i^:,  und  Anordaidiig  v(tft»/'Xi9«bdobs 

der  eine  grofse  Maife  höchft  fchätzbarer  S^pbi^ 
tungen,  welche  die  Aftrononüe  dem  fortdauernden 
unennäde:^n!£Jif^V  aito«l)un1li^l'e(r>gefeliit;kteften  und 
icliarfjSnnigftejj  Beobachter  verdankt.  —  Im  {yjärz 
'3i/«'Tattd  <Jef'^yf?-liÖ<lijk  dä^'  MiU^^femfohr 
ittÄ-rfi  eiii4h  ^ctf^^ftSiÄrenferf  'StMtA  Vor  den  Son- 
^.«mciiträl^en  wi$:^2vfi^^'efuM^  bmetkt^  ^fs  oh- 


iTon  kaont  .ciäe# ¥te^taMebn«l*^  Uasit^^^    «ad^läEl 

ifieb  demnach  der&reis  ifo'^t,iTwle'iuvfMJ»dcrlittI^ 

•bewährt  tiat.  J3a  die^e  UnverMderllchta^lriifiiifl«^ 

aufser  Zrvreifel '  gefetzt  Üt,    fd  inrnfs-üpit^ben^Mia 

'^.Maafte  das'ewtmn^h  zu!  dki  Beobadituii]^4le8  Vit, 

'iick.vermdiren,;  geni%  i  däis  ieme  fiiibreichxni  Prth 

.  f inigsmdtlifodiii  •e&'?\iiwai^teByfamner.«tehrKfaraw* 

•tciieol^ifwödia  Urfaoh«  möecKiehtOlieAilDfkimmang 

:ttlit  smden  Aftronoitiexi  In:  diei:  JD^iciittalfen  ^etSkibir 

^»mntiikhi^fzv^ ifnoban -iftii.   )¥iS6^ir«rtreffUih^auch  'die 

< vonr Vf . ' bishttr  beobacbteiaa: Rectätenficfien  Snd, 

-«-hat  neiieibek  liai^ttmbireh  «art^  fekraüsfilfariicld 

Rechnung  far:die<96'MEiskelyne£c^da'Ster»e.'e|'wi^ 

(ffen  )^  'iaafeh»  biet  ifbheiiiifen'-  die  jfortgabflrgtyBepbaaj^» 

tüngetti  den.  Vefni^iioAier  bisher  f^amii  ^^eireklitiiii 


'Xiemiuigkeit  vm^MtkmZ  cttoqktgtdoi^  '€iw*V£wm.<lir 
«(i(^ha£aJdx-ii>§fSfltindg!%^t/$ebki;llAf£.Mrdvtteft  !n«i&-  ^ittDieftittng-«n'«cUefeMiM«toii  At»liMdtfll^^ile»r*Fei^- 
.^et^y'iod^lafind  vonabm  £röber  3doh»äbtung(9n  difc-  -siifdn  filr  *di¥'IWäucticm\  voB.Qrcii«im«rii^ 
»-^Seif  Art  ^^tiii|;edi^«ft^>  eder  al^^  iUiiuvMtSffig.  nickt  In  lachtoriofaifdar  ^cMi^tnneA  des  Mobdr^  unU  nene 
•iite»  ge4x;a<iitevTbg^b^<ch,'r*aMfgeEi|omiil4n.  worden.  /Beobaoituajje» >deiiBc<l«tonfittWBUtiitMiehiedfeg.gWi-- 
j^Attpll  1KI, der  ;Pmdelii|i|>dvüK{te  «if^  Uticirgelo9ülj9i^-  «lehen  :»>\imflti^i  Saabfn^fmy  er  r^iidet  dlefcn)  Viiük- 
,JM^ivflfl)^ffect^,  \veAAlMlyi3l^iß'ficUienclJ4<^'fiM>jd«i-  ffefaimlifilD  i8a6  imiM)h3tel\«w^i|liBe#bachtiiii!^ 
lyVti»  b^rflDhrteV  .ftaf«i'j4Ue:aä^aerd0$':iAnken»riia,vf^t  ^'%7l«4J:in  äWitj.r.de^'^F^ridhuienttnterfchied^^MIr 


.«l&j<^Win4#?r.fe»lfrirajit,  WAm^^  -  in^c^nj-  Kr^tf«  v*Är-  idäbe^  -^^flttiibgÄ- inZeitioder  -^^^^      ii^Bogeik. 

.ift^«^iirinekr^9?riSii;tierA#i^4erSionnenn^ina4MM  i0ie^*RefllkMnAo»  des'Polarfiterns  au£  iSty  tS^gsh 

iJ^Vii^iJiiSknngfit  4^Hn  xf^lt^  i»&oh.aus  xleä\tfiu.£|^eJ>adh4au«ni:^^.'igi%o9iN^4ii 

j^b^cggAiy:)  ii^i^»tlifiU»tiWtm;^bFe]fe:  ZenücUftavaeu  des  iZeit^idie^iiiltti^e  Schiefeider  Jioiipt^  £fir  ii^  Jua« 

-iÄC4#»6^W& P»fse*;Hle/^JVterMJi#»i|Q  §et?ielfe«k»  Um  ^-  .'  i ^r6  sftilsA  2^46''y94  «nd}fir>Mtfl>ee.^gi6  c=  öj* 

.^611/  a«i,  i^^n^i^ernira^V  gfifiiinq^Mi  i]le6ta(«w$o0,  .37^4i6''/£6w*^  r^M6geiMttir,)(isutn  BeAw.xier  Aün^- 

,^i«4^£»i||;i^i!^M^»'  i4«n  )4i%,i^tiülA^>uM.  Uen./Q^UiW-  ndiAie«  'die  Beehoehtongen  ^'dca  VfaL  viödi^ikn:^ 

^^I^Bsfiiii^iSr^ljfiiJiJhntid^^^*^^^  i«itfdioheivfiekeikdma<^uoxinoiih  lang»  ihren  unän- 

jäeiaf. die  J^€ihrT<g€^nw  b0ftin*»t^A,Euncteodf^:l^irteJ!C#s  -tekbroehei^o^^^loiMgäng  beben  ^  •          z^     -\  ♦-* 

'^ßPi  36**  .tw#gert«j  OgirtC;.|0(cfondete;  gs^iz  »nöiie.  Pro-  •  ,    :.     -    •>  rt ' 

ri«»gv#if?s,  K,rejfesi>2|h^  cfer^Vj?.  im  INU)y^  11817  W,  : 

, ;  >y;€rfqh(er  fur>  yvegpn  ;ih j:er  Wicht^gki^it?  .(qh w^,  vi  -n 


r.    jS« 


r;,.     * 


»    '    A  ^     Vi 


\l^\ 


s^  ;£iXHEai^O.GslEi 


/ 

l 


-oJ 


.fj|^jp»] ^u^iK^'j^^ei^aue (^eracjhnn^g. inc^i^erep  HißiM- 
4fi^V^\m^^f^i^^I^9k^^9M^ifl^  unepwg^tule '.RefuJttt 
P^  49^9  4^;JK^]g#b#£ge>^j?4ar44(tax^^  dvr4?balfs 
,  m^  Mkt^J^vwidl"i A  f^^X  Ätofiele»,  ^  pls  «di e  ^  uütgr    , 
ifi^li/dyLT.  gnt>^ii^i»ftimiqend^  PolardUtaimen  dc|r.      ...r&ekaonikdi  luittden^;  vor  zw)ev>  Jakreai  ekk 
'5lJjafl^terMr)wyfi5«'«Wi,fl^  W^    -IfeeÄf5l>:äfcer.'ii««.€b4^4^&w^ 

^ojn„.  fif^h*  4^kW^^^  Tb<M-  .«ritW^^9^^«i«'^^<ib«ife4Ge»fäUt<^ 

,  .^ .  ^y^r '  '^'»J  wf r  wftnlkfh^aRijirertky ;  ^^^^ff^l  i»i^h4H t  keft^ <(ii)befffladtetiie(s«r  ^mvtisle^ßaiiUefi  B«^ 
feuien  Kreis  n^uen  lind  ^^ck^^  .^i^}^»n.  \im^^  ^gf n,  4fc»^JCT'ldifk  ein A^orfefiiiife ftoM^ *d^!  er  imlig« 
^ve^^tefi  ^pktcu, r^  I^:?f^P=  'Wi^ph^  .^ni^iq^l^oinniend    .^3?^;  ik  J^äuiil^Iitf eu«B  7«tt^siittt«i^i|eäft'  teJkvAiS9esß%mr 

gnr  der  Zapfen^  und  dje  damit  in  VertM$W9gf^^ 
mnde  Riohtif^eit  der  Tbeilting.  Der  Erfolg  war, 
daCs.fiok  eine  kieine  Abfttttzung  ^^  "^ '■pfm  H^*^^^ 
^Bi  Pttdcte,  wo  jae  am  gröfsten  feyn  mnfgte ,  und 
eine  fehr  wahrlGbeinJich  davon  herrührisodev  aber 
laft  ttamerkliteke  Veränderung  des  Theüungsfehler» 


4^$&  Hue^  f»lie^ifteeeto(t  gesell  üh^edigiinidemAjpau^ 

Ab«^  i(ie(e»^Jtag^fta0fi:iiÜ%^A'ohwk^ 
.Mife.  £riidartr^i*ekte#\odei!lty«iatoUiui;.v^ 
Jteüb^^  'Ui^ilMiflMh  Sotike^eiie^eh  Mbft  ihaske«^ 
jpÄ^billHikile  2ek  (mbiderni^fiiv  veimk  iveiArüke»  »n 

und  Supranaturalismus»  fo  wie  Ober  die  bekannte 

-ewifchen  dem,    was  über-  und  2W^ 
f chen  dem ,  wa$  wider  die  Vernunft  fey ,  Verfchie- 
denea  -aaf  die  .Bahn ,    worin  Reo«  logifche  ConSe- 
Kjfißaz  zum  Theil  vermifat;  vaa  fo  melu:  iü.  er  dage- 
gen 
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Vlgbii  «Mfc  der.  Sottafisorijdalibg^itfeeBft^  4  vwven 
,  Sie. Htaptgsdaskcn,  folgende  ifiiEiflir:  „  Unter  einer 
vmßmgriw^n  iCircfae  verftehe  ich  lUcht  eine  dritte 

jittben  QßT  lutlierifchen  und  reformirten»  fondern 
.•eilie  Xirdie»  <iie>  Weil' das  Hauptv^ckl geborgen 
-lift»  »umiiaStBeywisk  niblit  hadert  »riind  ^wie  fie  Mir 
'Mm  l^^vr  ?ii«t «  teeh  In  giaer  iCirdhr  tlahi>  kibfingt, 
«.osd  wie'fie^£iiiem  Minder  pifeifety  aüch^^n  Einem 

ikkar  das  JdaU  <fter  Liebe  liältv  imd^  ^ie^^  £ia  Er- 
«^be  (im  Hinunei imeartet,  audi  ran  dasjKircfttfigiit 

ttuf  Süden  fich  ^«rtri^  .,  .- .     Was' foll  aber  die 

VnkaiL  MUsnr/  Was  es rdtaii'liaid}^  mMsBlrv-wo^der 
•rStreit^^aasxi^fat/iuid  tler  Friede  einsieht  ;  •  •  t  Und 
ing » , wenn,  ^ss  »mm  « <  der  MenCohheit  w»dig¥  im 
Ifteties  ifeerk  iffc«  .  .  /ieb  ehm  die^Ueld^  der 

Kirchen^ef^beffcardfif;  ii^  Imtk^kmmr  jtdäehiim  äte- 


^H^  ja  ^elMBMDlfls:iindtf4!i  ^en^  aa]teMmmaieii  Fdle 
fömmtlich  dem  -  PaiteynämeA  #iaer  Hit^oiElderfi  Con- 
feffion  entfagt  hätten,  praefikU  wrmmßMUÜs  aufn- 
nöninoisu.  w^tUeii  darftff.  «und  follte  jem  iw4»&l  das 
€3ölieglam  distr  A^/itrmdKmw^^gegeli  diefe^  AitfniiMs 
einkc^men)  fo^^wis^^es  In  fraberH-Z^ifei»  dageMa 
eifig^itioieo  -  \«(liry  ills  Üe4i  'Piisedlger -^sav  St.  2iir 
4ikto0Hs  ift  der  f^»»i»ytiefe'^'AiRsa^dlufüii^  ^IRiitil 
'^VrMde^l.  J^'  »-•  •''»'  ij-.<j--ii  ?»'  .'■-  -i      •  '      *   ^-': 

LITB;AA.TOliaKiS«Hi€HTI^         -      ' 
RunoLST^nr,  gedr.  b.  JprAbel:  Abfijs  meinmLe^ 

Dfefetikufse  Lebensahitf!;  eil^es^oüffer  tonUl^    ^ 
^UehfU»  Diehter^  und  Hamaii^h  "«rurde  •cränäenR 
"itar  das  BroekhattfifeheGdii^rfatirMIgl^cicoii  aftfVet- 


Aa^  JUi^Air  y«^  w/war/W^     Die  Welt  verbindet     langen  «des  Henaa^.  ehtwoff^n. -^  .y^Nlcht  9ud94i^' 


.mSt  dem  3tetennameA  einen  SbHi;  in^welcheiB 
ilbfi»  Il^itUeranec  bin;  des«»  iah  Ima  kein' SeetircArJ 
.fcdbtiin  afttthin:  ieb«  fe  wspireiii  Zaaia^iMarodir 
^jCa/a»i»>'  fiiiaifry^iaec/Wa^.biiiJehiaiffiaUe^ 
iOicfteti«^  «  u  ; nDiefe  Etkläfung^'bin  icl^ider^ej« 
.lobnldig«  te  der  ich  lebSy  der  SmMimgr  die  mir 
flqmn  i&it  giabt,  den  kWMuAen  JMhmmMH  Akt 
.Stadt»  in  wiieha  «»di  Gott  jjeftfart  hat^  «leh  iwie 
.  auch  nicht  la>  weil  niemann  mjck  iliefes  Geftand- 
'luffes  wecaa  V  AoMeltea  wird;  Jd^tkiOräe:  mich 
Jktkf^  mußM6e^^  (rwtd.-modi  htUke^  wenA  ixüi  ao- 
Mers:die»ilunJ^ö6iiteL^*  ^  Sdnach  ift  alfo  jetzttHn 
I>r.  feiner  eignen  £rkl|sung  .zafiaiiga  JMa  biOmvi 


wort  an*  Hrn.  Bt^^ckhaus,  <>,d^rf  idi  doeh  wUn« 
4cbei«>,  dafs,^  wer  niieh^a'ketttien  Vsplanjgt^^  mleh 
ittcM  Merkte  J'  Er  iFtr ab^iv  aasoli  befoliders  rQr<FrfliäB- 
'de', 'tirid  wer  fich  fottftiarderi  Vf.  Wfl^reffin;  oidit 
'<taä  Lexicoa  gerade  darum  ifsdhfohlagen  zawolta, 
iinte^ derobigen  Ki>nrta  efucTtoir  HrA^.^flr  arbeiteiih 
<€l«n  fi4tickerey'äb|^dr»dkt^  /iHaft  Reo«' fish  rafaan 
durchdier«  gedrängte  Aecben^baft' v«n  dMi  l^lbm 
eines^hechverdlenten  Mari&e^^  'del^'lii  feiii  ^eHÄlftr 
auj? fnanniggtohe  Af«^^  W^enf cWtö  iiiiid  das  Wkh- 
^e,  Sch5tieundOlAef&i4errid  mit  k#lifti|^r^Bmd, 
ffleifti^er  ntl  d  redttchi^  '*t\iW  woKl«h»äg  ein^rS, 


ybJkarPreriffar  msAr  im§^wdfa;dksfaen:SBUie^r'£^^   '^l«bha(&  shgezog^n/^tM  tildhi:  ittfnder'Am  1 

dern.  ganz  allgemein    ein   emmgel^her  Prediger,   -^fetahden;  fo  erfi^ute  ihn' Vöi^öj^iHli  auch  .d^^  '^ 

Wenn  nun  fdne  Amtsgeftoflen  in  dem  StadtminiCte-     nntig,  die  ^n  der  kfeinf n  Epitföfan  Brbckhaus^  ^* 


evanmMfche  Chriftoi  fchlecbtweg  heifeeA  wollen, 
«itftui ABfieht  auf cHare|IWrtitftdli& 
'wm'9ir.'4il^Vier«iAigQiig  W  Jßiner  ^e^ranMlifCliaii  O^ 
i«ffäine'iiaAmAM/aog«iy^«niU  reofaeikn  voordeiaf4- 
4ibit  adklärt^  ]|mv  iv  'ib^m'^Xunr  fw^r^*^^ 
-im  BeziehoM  a^tf  4fir  uebs^e0»''die«'>vat  der  nmi 
^bchr  IwMMxer  ^m-jftfiixMnJiaft^  bUlb^n 

WoUten^  "gilt  das  Wdrt:  m'n'ffwk4ippthß9^f  -m^ 
^inr4  ^  '^ww  mvriftg  äwmAv4^9  und  man  lebt  mit  ifi- 
-Aan^im  Frieden.  /Zbs  fiefotdamiig  >däs  ^OwhStAttitk- 
ten^wird'^u  feiner  Zeit  Mwh  ^n^  li^vMausfiÜUiöhdfe 
-Wahl; des  eifta»  kttMiag^yd>aAftfty%ei^  in  dem 
Atsdthremifdidn •  Reohah  ^I^M^ft'lie^^gea,*  wv»^ 
au  dnr^Vf:  goMCB^aiAe^itfit'narka^  dorS» 

taesniiifamdMk^  za' geEtatttha^  dalS  4ieffelbe  tm-* 


•  r     <  I     I 


r 


lifst,    nachfolgen.* '  Vollkommen  fibtfrzebgt ;    dafs 
das  'grfamititC'deütrche^PüWiktfÄi'Mfeft  Weiy^^  u^' 
diefes  interefTeiMt  ihm  ih^I^  !WJeMte;    bitter 
<deri  «tefflie^iefr  Veftt^atiV'  <^^deÄi  «V'^vr^ffsKl 
>ties  v^nro^fftet^  Üntei^t^et^eti  f^on  bejgiä^ 
>mid'titd^t  iibbedteüteirel  VVirgertKkf  ^VöHi=Äfel4^» 
'ti'^r^usfeht^itiFg  liictit  mefti^  fenf  %h  üdnie;  dSf^h 
Hoffnung b^Wzjierföllfen.—      •^'^' ''^  ;  *  '    ^      ^ 
'        Von  di^jgegeiiWSiiJgeh'kldpeil'jSc^ft 
«e^rt^ ihtet-  öecfrftiffrtjiit  du¥ch  tcötlbigte?  SjWr 
-WtaltthdlfÄebe  utiä\*V€4vn»ntlV  i-^  »Tü^tfen, '  ^ 
iakV^ltl  4^gft^:|eiaMt'ffAd  i^  'fiäV'Hror^dglMh  MS* 
^JWchri^j»'  ei*eh' Ad^Tfnit-liiferi^^  ^m:^«^ 

WirWfs'Mn^ro^öl','<(j^  'dle-L^fer  ifa:ä^h(^Miii  fbVid 
tüatm^  <?önfeif/X^jM>i^-leiolit^^^^^n^^ 
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PAEDAOaGiK» 


Cmifswalo,  b.  Mauritius:  Üeher  Er^hung.   Eiii 
'     Gelprach.     Von  Kart  hiedr.  Wilh.  Hajjelbach. 

\  ,8ii  yilf  ü,,232 "s.  s.;'  (/!»  Gt.) ; 

(J\  driften  f  beküÄiii^ert  Qber  diVWdfrbci»B»d^ 
**-   frfcheniMngfA.  «ioer  verhänÄnifcTüüeJi   Zejt, 
Jkoiamt  zu  feinen^  FjTcain^e  Benhold^  .der,  ihn  trd- 
ilefidi  suf  .die^  evvigefl;AUen  vecweifet,   die  aüezeit 
Wtjftet  fteheu  zpni.ielfliaftaften  Kampfe, g^w  Uju- 
glipnpf  ttJid  Bd^eiiitiuag^    Obgleich  ,diß  Aften ,.  find 
&    doch  nie  gealtert  im  V^abergph^ndeii  Leihen, 
Smd^n^  fie   bewai^^i  %>hin  tuivej^wf|k>lici>cr  Ju- 
Mudy .  und  darjiin ,'  weil  fie  felUer  fiifph^nd  heiter 
find , .  .erfr ifcben .  jj^rf  ^erb^it^^irp  ^W  a^  fprtm?d  fort 
-auf  wunderbare  Weife.     Diej;s  ß^t  befonder^  V^ 
.^W  Qjfiepbw,«  S^iIKi  wabjdh^fte^der  d^^^ 
.mwi-  niobtjde|:.von.Ä«)[tfi:n^  (qqdem  ?»rj£  fi^  ügU.bp- 
.^iMürend  z;eigtf{!krra||e  Zeit^^,  ^  ^.  die  Erhalter  des 
r^!wj£.^n  Feuers;  habeo  fie  fc£öi|*  ^inal.  die  in  kalte 
KiK»Lt  verfunMi^e  Weit  wobltbätig  auigeie^t/    So 
Jbuigedlßfs  F«Mer  Vipo^eo  r€;inej[(.  ^änciea  gew^eihta'r 
PrJel'ter  gfpährt  wird^  ;  bleibt  es  ein.unyerfalleades 
AJ^^^pf>^ud  defCeJi»  was  a^n  herrlk:ber.Kiaf^iQ  dtfp 
l^^sir^en  gelebt  undw^.  er,  venwiu^ft  ^^üff  cfu 
.erweirb^»bf£ih>gt,ift...  E^w  Vt^^  .da^s  einefreuufl- 
Us^Ue  l>iatui:iiip  J  gtl*(tig«  QOtttBr.  ^auf,  4a6i.  huldreicb,li;e 
l^gabteuV  da^s  reichhal^i^eu  Sa^me^.  ^uf  deuim^n- 
Aigfeicheft  Feldei^..,des  ^^iCfjßjjs  utrcj   der,  J^uuft  zu 
IcbuiUMr  Blütiie  und  ¥j}iQUt  fiwfzog,  das  Oquienreich 
ward,   Kaiui  mehr  leift^«,  .,l*4|Mi  ^p^^ü  flauptjbe- 
(trebtingen  d^r  AlenCchbeit.eJiugei|^.^>i)d  ß^^eineip 
ZiMelpuucte   ^4)hrend  auf  eiu^rjgliiazend^n-  Htihe 
v«»rfammeln,    die  ^leicli   einem  jL^eucUuhurma  da- 
fteht^  allen  unltk  Seil  wardi  enden  auffiijüitigeni  MeiB- 
.re    des  Lel>ens  die  fiebere.  Fahrt. anziideuteo.    - 
WoU  ift  es  ein  glückliches  Lfoos  zu  nennen,   das 
LooF  der  ürfprünglichkeit^  di^s  Worf,  nicht  gicra- 
de  in. feiner  ftrengften  Bedeutung,  aeuürnmen,   wie 
fie  im  Vorlaufe  der  i&^it  fcbwerlicb  von.  irgend  ei- 
|iem.Voll\e,au6^efagtWfi:den  konnte;  unddeuGrie- 
dien  war  dieXsLc^s  zugefallen:  ibfieuo  waifd.es  ver- 
gönnt, ihre  mit  den  köftlJcUen  Gaben  ausgeftattete 
Tlatur  frey  zu  entfalten*    Die  Auffoderungen  ihres 
re^fame<n  Wefens,  für  welche  fie  bey  Fremden»  de- 
üeu  fie  iich  nur  zu  balif  und  zu  fcharf  als  barbarifch 
vjedenden  und  knechtifch  dienen  Jen  gegeu  über  fteil- 
t;en,  kt;in  GeoiSge  fanden  noch  fuclucn,   mufsten  fie 
Ergänz.  Bl  zur  A.  LZ.  igio. 


.daroh  fioh  felbft  su  b«Eriedigea  finnte»  -«tMMl'Wdbl 

•  üineD  i  ddis  iHne»  gegeben  war  r- zu  CGhafißefii.uud:?sa 

.erfindeaa.,   wo  andere j^achabraitf^  md  lergieo.     li^lr 

Heutigen  iiaben  ejn^  au  grofso»  folgen  reiobe  yi$r« 

igaiigenheit  Jiinlct  uns ,  als  daf^  wir  gefd3icbtlicber> 

d.  hi  gelehrter  JBilduug>  eotratbea  könnt«)     Acnii 

-wer^ioier.uns  (ich  ioB#rer  Kraft  der  Selbftftindig- 

^keh  in.  Tonsägli ehern-  (Jrrade  e|€rout»    ift  .unfähig»  ' 

rfcb  rijf)g8«au  umdämmaii  gegiuitden^^iteinflafs^  r^ 

JDbs  Griecb^othufti  g«.Wiähit  eine  fiafis»  von  wdehier 

fftUe  fortlegende' Erziehung  wagehen  mufsv  glelek- 

ibm  .  den   uj^l^rften.  i#uftkms,    worin  fie  iirft  tdeMi 

liSiOgliuLge  atbfn^»  jinämii^bi^di^  wahrbafifce  Kj^idlicd^- 

^jfi^i];  ulles  MenfcheAlobens^  deren  W«lt  zu  aiifcihs«- 

.ücber  Bildung  hw  cUm.Zogiinse:  aifögebreitet  wdr« 

d^  folli    Die  ikbre/ de«  Kindes  find  die  Zeit: vor* 

.  foei'rfcheMder  Sinne.  <  Wo  aber  fäiideirjvii*'eiae  fo 

rlMm^%  So  fröbiiofa  t»ad  m^it  fpieievd^t, .  £»(  kl*ik£fig 

wUi(cb^n4e<SiAnUictakejt»  als  bcar  d«Hii<kiMhm      . 

Wer.  ^fs40;die  'Äufsendlogft  io  6ai6r  und  tren  auf, 

ttfidr'k^b^e  foidbendig^wj^dttf:»  'als  eboD^jene^  ««tie 

ein  heij^utfam^s  Wort  aus  dtm  ftednifelitai  Sdis 

ewig^  (badtr  peoAti  In.  Honiers  Diiebttn  gefeUit 

ficb^  di«  iNatur  wie  eiue  Gefoielin  su  d«n  minlichen 

Itten{<^en»    D^.  Dicbti^f  beiaufcht  «nd  doüraetfcbet  . 

iiiiife  Wech^eir^de;  feinMuad  offenbaret  ^ne  tieie 

VVa(irhejt  und  Weisheit  des  Kindes,  .die  es  nnbt« 

wufst  at)S  ficb  Ceiber  Cchäpft>,   t>d»c  durch  die  e^l- 

pfiüngiich^n  Sinne,  einftrümctnv  lafst;    fein  Wbrt  ift 

ke&ügelt^  gjkk;b  d^r  Zeit«  mit  welcher  IssFlu^  ge« 

.halteü  bat. und  fatalten  wird:  «nd  reich «ndb^rim- 

nifch  gebiidtt'im:.Uragai^tt4nit  dlep  Natur»  »Ltakxkt 

MeS'fich  dwch.Erianerunc  und  Einbibiung,  dWnodh 

fdne  oAgefchtedeAe  Kratt  find»  ;zur  Erzähhing^  cutti 

ly^ytbos,    der  gleiobCvA  ailB  geweihter. Kmbeaoi 

Ojpferaltaiv  dkoeud  der  Crefckicbte  Mr  Hitiid  geht« 

Alk  Sage  ift  Ai^  orfteGeift^sausgeburt  von  Volkeniy^ 

die  zu  einiger  Müfldigk^sit  herangewachfen  fimU  and 

wie  ,aus.  Kiodesfinu  entTprungen ,   fo  wiederum  die- 

iefi  zufal^ted»  gleichfam  als  die  gefundefte  und  nähr- 

«b^tefte.Aoft,  lobald.  er  der  Muttermilch  Entwöhnt 

womlon :  aber  b^y  keinem  Volke  ^eigt  fie  fidh  unter 

fchoner   Decke  des  ÖertUcbeu    und   Volkseij^n- 

tbümlicheB  fo  reip  menfchlich^  mithia  fo  allgemeiii 

bildend  ,  als  bey  den  (/rieche».    Himmel  und  Erde 

:fij»d  eng- verbmicien »   die  Menf^hen  mit  Göttern  vier- 

mifoht,,  als    im  wahren  Stande  der  Unfchuld.  .— 

Der  Mann  braucht  die  Reife  einer  Jugetidkraft  a^i 

Seel  und  Leib,   die  volUaftig Iwd  ohttefcbadhaften 

U  .(3)  .  Aus- 
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Auswuchs  außsezogen  ift ,    falls   in  iliin  ein  neues 
Gefchlecht  aufleben  ihd/deiS  "ohiiniiLcht|ge»  AUen^ 
aufhelfen  foll.      Würde  imiefs    auch   zugeftanden, 
dafs  für  Jugendbildung  fchwerlich  etwas  mehr  ge- 
eignet fey,    alsrdiiJites  Anhalten  an  jenes :  Mufter- 
Ybik  ,^  f crioll  daffeiÄe  hlcht  zu  einer  Arf  Stfttze  her^ 
afegewürdigt  werden,    an  der  das  jungtj  fchlanke 
Reis  aufrankend  emporftiege,    die  man  aber,    fo- 
bald  das  Reis  zur  Selbftftändigkcit  erftarkt  Wäte^ 
als  todtes  Heiz  -zum  Feattr-verdammt^^^-Dafi  Gfier 
chenthunir  bleibt  ein  unverdorrter  Baum  des  Lebens, 
der  edle^f  riWArtfe  trägt  fttr  alle  Zeiten ,  die  Griechen 
'in  wofentllchen  Lebensdingen ,   in-  WifftJnfchaft  und 
Xunft  ein  Mitftervoik,   bis  es  etwa  dereinft  hinter 
•  dem  öhcrftrahlötiden  Licbtte  eines  neuen  in  Scfaat- 
.  ten  tritJt.  ;—   Wi«  *vit  den  pkkifchen  Kflnftler  f£tr 
feine  befondere  Abficht  (tatt  an  todte  Vorfchrift;  sa 
das  grlechif che  Randbild,  an  ewig  tefteheridee  Vor- 
iMdi  verweilen,  ebert  fo  nothwendig,  ja  wohl  noch 
"snehi^;    fteUen  wii«  vor-  diekn  erriebenden,'  'deffetx 
Werl«  Bildung  des  ganz^i  lebendigeli  Menfcben  ift, 
aHes.auf,    "was  griechifoher  Geift  In  Wiffenfchirft 
ttnd  'Kunft  Überhaupt  erdaohi  oder  bervorgebi^clit 
bat,  ( dafmi*  er  iVberMhend  von  denn'  defs  das  lien 
-jrDU'  ift,    feinem  Zöriinge  wiedeifum  -jene  'Worte 
'des  tief  anerkenneii<len  Kdm^rs  in  recnt  aligenfieii- 
Hem  Sinn^  ohne  einzelne  Rfickficht  znnife:    t^os 
0xemptaria  graecä  eio.     - '    Auf  die  Frage  -  h  uu ,  ob 
;  das  Volk  9  d.  h.diefui^tevli  VoiksklafreiV,  -jgriecMfeh 
*leme&  fdUe,   dwftit<-es  d6oliomeros'trhd  Pteto'rflll- 
cfeniuid  desfOrieetienthuiiif^  theilbafti^^vtFetde  ;iuM» 
.^et  ^uD Antwort}  N«in',  fofe^n  des  v olkeJi^;^oth- 
atdidfft^dte  .fclMde'^ra^^he  voti  feinem 'Bildung»- 
licirelfe  aMsfdili^st.    Doch*  kann  e$  nichts^  d^ftO' we- 
laDfger  in*  geid^fem''Ms^fs6  griechifch  g%6ürfet  tver- 
^den  dvrch  gfoecHifohe  Erauehungsr^ife  /  fo  W^it 
'.diefe  der  jjt^e  hiaiutiger  Dinge  airäupiffen  ift , '  und 
>,'dnroh|[rieelnfehen  Silin',  der ^an  feine  Enilehen^ie- 
.  IbOracht ,  1 1  und  durch  .di^fe  ^iedeliiifii'  deni'  Vo&e 
dkbiehlich  hinterbi^lflr<\iirrd,  '  derg^ftah^    dafs  cß 
mit  dein  heilfamen  Vorii^kle,  euch  w^nn  es  daffe^- 
he  «tehttunmittelbair  änfichaut,   dennoch  Aehnlieh- 
tlceti  gewinnt  in«  NatuFFeinheit und  Kraft«,    in  Ein- 
lädt» «nd  TInfchuid,   in  denp  Einklänge  Uiid*fch6nei:i 
«£ben];Ddft&e  de^gmzenMenfclie}),   worin  jMe  ech- 
ite  Hiimaükitat  bem>ht,  die  von  Sarbarey  befreyt,  \Md 
.WoraJi*ailö,  amdi'  die  des  niedrigften  und  btofreye- 
,ften  Berufs >    Theil  haben  folien  bis  dahin  wenig- 
jflens» '  wo  fie'des  Menfchennamens  würdig  werden^ 
Die  Schriften ~^derOfieehen,    in  denen   ihr  Geift, 
ihre  Art  und  Künft  lebt^    bteibcA  gleiehfam  einer 
iPrilsIterkltffe    wie    ein    heiliges   Gemeingut'  der 
-iMenfchheit  zu  forfffamfker  Bewahrung.     Aber  es 
gelangen  Dollmetfcovngeii'von  Ihnman  das  Volk 
durch  Wort  und  Werk  ^eigentlicherVoikslehrer  und 
folch er  Männer,  die"8l9'ein  Mittelf tand  von  Laien- 
brtldem  aus  der  Schule  der  Griechen,    mit  denen 
6e  nicht  aufhören  im  Geiftesverk ehr  und  Bunde  zu 
ftehen ,  zu  einem  unmittelbaren  Leben  mit  dem  Vol- 
k«  übcargeheii4    .Und  jene  PriefterklaüCe  ift  kei«Q 
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Kafte,  ihre  Lehre  kein  Geheimntfs,  fondem  gepre- 
dffft  #le5;  iw  da  Ohr>'^  h{ben ,  zu  hören.  Die 
Weihe  felbft  empfängt,  ja  giebt  fich  ein  jeder,    der 

'reinen  Herzens  und  offenen  Sinnes,  voll  Liebe  und 
Sehnfufht  miir  Ernft  und  Treu^  hi^dui^chdriivgt  ip. 
dem  iniieru  Ueiiigthume  der  Lehre,  wo^^ch'lhm, 

_  wenn  fein.e.  Seele  .mehr  und-mehr  zu  ihrem  Seihft, 
ihrer  i^rfprfinglichen  Schönheit  von  aller  fremdarti* 

f'  ed  Beymifchung  gefäubert  ift^  immer  heller  }ene$ 
Irfohenei  und-^ktte  -offenhart^  -  ven  dem  alles  ift, 
was  ift,  und  in  deffen  Anfchauen  er  fich  feiig  ver- 
fenkt.  Früher *als  chfifllidhe  BotTchaft  verkündeten 
Griechen  ein^wahres  Vaterland,  \yo'  der  hoclirtd 
Vater  wohn^,».  der  Urheber  alles  Seyns,  von  wo 
wir  hf^rgekompeiK  pncl,w«uhiD^w{r  h^H/akel/ren  loV 
len ,  wenn  Wir  uns  vi>n  der  äufsern  Tmfteriiifs  abge- 
wendet zu  dem  ivinern  Lichte ,  das  ein  iederciu 
Tächttagt  uM'-äns  efltttchtend'lfafehWg  madht,  im 
Vater  des  Licht^'^1^ahrzunehh^eri,  deffen  oberfteiä 
-Sitze  iutfäbhff 'die  Ideen  ihr*  heilige  Stätte  habeis 
als  letzte^VerniJtUerinnien  unfer'er  klarften  Erkeant- 
nifs  und  unfe^rerWiedervefrföfcoiirig  rftitGott,  (Naci 
Piaton-urrd  Platönikern ,'  Yfie  Plönnüs  de  pukr^ 
täp.  Vlly  etVm.editi  Craüi^)  »       ^  '  >         i 

■  ^       Sn  Bf^HTrcrtdt  in  de^  filegrfSndttng  feiner»  BehsKh 
Hptung':     unrcr"gefoh\väthtes  und  verfunkenes  (}•• 
fchlecht  kdnfne  nttr^düffth  den  Geift  des  griechifehoi 
Ajlerthums  •aufgerichtet,  •  geftfirkt    und  Veredek 
,  ^ertlcp.-.  Ihni^  etit^^nfef  AftifW>^#',  dfer  bisher  refr* 
jteb'en^  iu^ÄT^irkltclterf^f^dhleV'  ^äs. feine  BrA 
€few:e^e,^  imd*«ch  frrictttlo^tlbmOhet,'  ein  fi9lll»ii^ 
res  Lebeft  inri  ficb  Het^^EU  geftätfeni'  £beti  4fks  matllt 
mich'  den  Alten  abWentlijg,  ^daf^  fie  «nicht  mit  nrfr 
fortgegangen  inrLcfbeny  daft^fic  i^iner- andernr  Zeil 
a'ngehören,  welche  die  Noth  der  gegtenwSrtigen  w«- 
de^feehnt' noch  fühlt',  dafs^  66  jung  gebKeben^  wab« 
reml^feh  getlt^^bbin.    Glücklich  mig:  ich  fe>reä- 
Jteri ,-  Mrie  alle  die ,'  Welchen  es  vergönnt*  §fe^  6m  ssti 
ihnto  zu  ^teHtoV'  daffs  fie  gleiehfam  äufsefrbalb  deb 
Wdtliufe' frey^dafteheri,    onergnffen  von  feinem 
'  vier jnt^nUen  Umtriebe ,  und  oinangetaftet  von  fcj- 
feinen  Mühen  und  Bedrängniffen.    Indem  ider  At* 
beitertibr  OegenwiaH fieh  itilithig  in  diö  Strudel 6x» 
^ZeitenAhrottte  wirft: ^  uncf  nachdem  er  tnü  redlicher 
Anftröhgung  ^ekaitipft,  andere  dsrrin  und  ßch  laer- 
' halten,  nun  feine  Kr^ft  ermattet  uttd.<er  in  Gcftttr 
ift,  zu  vBifeiken,  weilen  fie  in  ungeftörter  Mafse  am. 
fernen  Ufer,  gewahren  feine  ,Noth  nicht,  und  kön- 
nen, felbft  wenn  fie  wollten,  keine  rettende  Hand 
ihm  reichert.    Auch  d»8  Gedachtnifs  der  Zeit  eill« 
Hoffitung,  nidhtigerSelblVtäufchöngen  fchaffctmehr 
Schmerz  als  Fretide,  mehr  Wehmuth  als  Troft  und 
Stärkung.    Man  vermag -nicht,    Vergangeriitoit  za 
Gegenwart,   oder  diefe  zu  jener  zu  machen«    Viel- 
mehr ,  wie  die  eigenthümliche  Krankheit  \^des  Eift- 
zelwefens  eine  befondere  Heilart  erhelfcht,   fo  das 
eigenthümliche  Uebel  der  Gegenwart  eigenthOmli^ 
che  Hülfe.  —    Jeglicher  Menfch  befitzt  ein  line^ 
fchöpfliches  Maafs'von  Ki'aft.     Braucht  er  fie  red- 
lich und  gemeinfam  mit  jeder  Einficht^    die  auch 
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idc»i<»e]fttts§nhfteb  deü  Weg  attfßnclet  z6p  HeTüedi- 
|reiDg;  des'  wefentüoben  Menfchenbedarfs ,    fo  ^kann 
aflfagiicb  Orcrfseo  gefchehen ,  das  aber,    ^veil  es  all- 
täglich wird,  aufbort  aufserordentlich  zu  feyn.  Aus- 
gezeichziet  begabte  komtnen  mehr  von  unten  als  von 
oben.     Tapfere  werden  gezeugt  von  Tapfern  und 
Goten'.'    'Zi\it  Hervorbringung  des  Attsgezeichneten 
ifk  ansgeMicfan^te  Kraft  erfoderiich ,    und  fie  war  zd 
4Uen*Z^ten  slH  Orafffd  vorhandeti,  auf  dem  fich  grö- 
fee^Menfchenhervdrgethaf].     DerM^fch  foU  in  der 
Gegenwart  leben ,    aber  um  das  recht  zu  können, 
xnüifen  ilim  mindeftens-die  nächften  und  entfchei- 
denften   Beziehungen   der  Vergangenheit  und  Zu- 
kunft auf  fie  klar  leynC    Ein  folcher  ift  nur  -wirklich 
Wäcb,  unft  m«ht  in  Anfechtung  zufallen,  denen  der 
ScHlummerer  fo  leieht  unterliegt. -  *—    Es  giebt  eine 
änfe^re  Gewalt,  die  Gewalt  der  Natur,   welcher  oft 
d|e  hrtftigfte  Eigenthümlichkeit,    wie  ihi  Kampfe 
siit  einem  blinden  Verhängnifs  erliegen  mufs.  Eben 
fo  mag  Menfcfaengewalt,  wenn  einmal  zum  Unmaar 
{«e  Ach  neigeiidy  dureh  Schuld  dereV,  die  fich  ihrer 
Willkftr  in  wiilenlofen  Dienft  gegeben,   übermäch- 
tig ♦rerden.    «Aber  gegen  diefe,    n^ie  gegen  jene,' 
mnfst  wer  (obuldl OS  bleiben  will,   die  innere  Frey- 
Üieit  zu  bewahren  wiffcn,    Celbft   mit  Aufopferung 
liles  deffen ,   was  ihn  zum  Bürger  der  Aufsenwelt 
shacht^  und  eben*  ein  Veräufseriiches  ift.^    Die  rech- 
te Eigentbftmlichkeit,    welche  Tugend   wird,    er- 
«M^ift  ftth  ittk  Leben  als  ein  reNcht  gekaltenes*  M«iafs 
W««i£ehen  »eifnem  ä»ls«tften  Hingeben  imd. einem  äu- . 
Anetten  Hinnehmen.    ^'    Bery  den  verichiedenen 
Völkerh^lTt  ihr  Ideal  nDthwendig  verfchiedem    Be^ 
trachten  wir  nur  ihre  Religionen,  in  denen  das  Gott* 
liohe  Ausdruck  de^ 'Hö'cl^ten  geworden,    zu  wei- 
chem fich  ihre  Vorftellung  von  gefteigerter  Mcnr- 
felienkraftenheben  »mochte.    In  feinen  (jkJtternfpie- 
geh  fich  der  Meilfehb   *^     Die  wirklioh  gegenwär- 
tige Nattiri«nufs  mab  in  Ehren* halten.    Sie  hat  in 
ilmem.  Reiche  Gew'ak^  gebührenden  Gehbrfam  von 
Widerftrebenden.  zw  erzwingen.  •    Wie   Wenig  Heil 
der  -ftehende  Glaube*  an  eine  kkrfTifche  Vergangen- 
heit überall  geftiftet  hat,  zeigt  auf  das  einleuchtend- 
fte  die  Gefcliiichte\r«  z- B»  der  Dichtkunft  bey  Italie- 
nern, Spaniern ,  Franzofen.    Auch  uiv^r  uns  fehk 
es  ni^fata0  Beweiilen  verfehlter  Strebungien,  die  aus 
folchen  Glauben  entfjfiirangenr.    Das  frerbdeVo*treff- 
liche  mag  man  anerkennen,  ohne* darum  fich  felber 
aufzogeben.    Der  Gltn^z  fremder  Bildung,    die  vor 
uns  fchon  ent&ltet  dafteht,    bereitet  uns  jederzeit 
Oefahr,  -terbleodet  zu  werden  Ober  die  vielleicht 
nicht  mindet-  edle  Natur  des -eigenen  Keims,  der  ia 
feiner  Eotwickelung  noch  begriffen  ift ;  und  es  ge- 
holt «in  rnigewöhmiches  Maafs  von  Befonnenheit 
und  Stärke daztt, 'nicht  abzuirren  von  der  eigenen 
Ricbtuxie^'.die  eiit  angebahnt. werden  föU,    wenn 
der  BlicK  fich  angezogen  fühlt  von  geebneten ,   an- 
muthig   fcheinenden  Seitenwegen,    die  zu  lichten 
Hohen,    als  welche  fie  der  verherrlichende  Ruf  an- 
rafamtt  hinauFleiten,    Wie  der  Einzelne,  fo  hat  je- 
de Zeit,  jedes  Volk  ein  befonderes  Recht»  zugleich 


mit  ftf enger  Verpflichtung,  die  überkomnicne  Kraft 
auszubilden  bis  zitf  vollendeten  Seibftftändigkeit.. 
Wer  das  vernachläffigt,  begeht  Süod«,.  die  fich 
felbft  unmittelbar  und  nart  zu  ftrafen  pflegt.  Deno 
um  die  fo  gepriefeneUniverfalität  ftehtesfebr  mifs- 
lich,  indem  fie,  ftatt  alles  Fremde  fich  geiftig  ^nzu* 
eignen,  leicht  ^aller  Frennien  leiblich  Eigenthwn 
wird,  und  jene  Weltbörgerliehkeit,  deren  altct 
wrffsdeuteter  Wahlfprach:  „wo  einem  wohl  ift,  ds^ 
ift  fein  Vaterland  ",  dfinkt  mich  fürwahr  nichts  wö^ 
niger,  als  nach  dem  Sinne  der  Griechen,  bey  de* 
nen  nur  einzelne  Speculanten  es  keine  Hehl  haben» 
dafs  blofs  ihr  Leib  Einem  irdifchen  Boden  anklebe* 
Wir  Deutfcb'e  freylich  pflegen  nirgends  %vieder  hei^ 
mifch  zü  feyn  ,  als  eben  in  der  Heimath  und  hatten 
die  eigenen  Wohnplätzelängft  verla£fen,  bevor  Fi-em» 
de  kamen,  fie  in  Befitz  zu  nehmen»  Unbekümmert 
um  den  Veriuft  von  Gütera,  die  wir  weder  achtend 
noch  brauchend  weggegeben ,  jd  wohl  froh  fogar^^ 
fchwerfölliger  Hemmungen  enthiftet  zu  feyn ,  damit 
der  Geift  nicht  gebunden  an  Elften  Ort,  defto  freyer 
überall  umher  ichweifen  könne,  überlaffen  wir  un^ 
dem  Reize  des  Wiffens,-^  das  Handeln  andern«    Statjc 
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gehörig  eingepferchte  Felder  der  Staatswcisheit  an- 
zubauen ^  ergehen  wir  mns  in  den  onbegretizten  der 
Weltweisheit,'  und  unfre  Dichtkunft  legt  ZeugniOf 
ab,  wie  glücklich  wir  bemüht  find,  uns  felbu  zu 
zu  vergefien.  Wohl  gab  «s  eine  fchönere  Zeit,  wa 
auch  unfer  Volk  gleichfam  dabin -flofs  in  tiefem  Bet- 
te,  wie  fei»  eigener  Rheinftrom.  Nun  aber^'erlie* 
lierett  xvir  uns,  gleich  diefem  auslaufend  ili  vielfa.- 
che  Arme,  an  fi^mde  Namen,  oder  flach  im  Sande 
des  fremden  Bodens*  Statt  ungetbeilt  einem  ge- 
mein famen  Strebeziel  ims  gelaffenzu  nähere,  möchr* 
ten  wir  es  unruhig  gefondert  erhafchen  und  verzet- 
tein mit  -foichenx  Verfahren  Kraft  und  ficher«  Hoff- 
.nong,  ^vährend  uns  nichts  zurückbleibt,* als  fruchte 
lof^s  Sehnen'  nach  dem  alfo  Unerreicbbaren.  Je- 
dem Volke  kommt  der  wahre  Heiland  mir^os  fei- 
ner Mitte;  die  eigene  Noth  gebiert  ihre  eigene  HüI* 
fe:  denn  wer  von  jener  nicht  ganz  dorchdruagen  if^ 
kann  diefe  nimmer  recht  brin^gen,  fo  wilüg  un4 
mächtig  erfey.  Die  Genien, . die  fie  bringen  köni- 
nen  ,  fmd  eben  die  eigenththoJiehfteÄ  Naturen»  in- 
dem fie  die  Einzelheiten  ihres  Voiksgeiftes^,  wie  int. 
einem  Brennpunct  fammeln,.  gleichfam?  die  zerftreu- 
tenZüge  deffelbcn  zudem  beitimmteften Charakter- 
bilde  in  fich  vereinbaren.  Auf  Wegen,  die  fie  bah- 
follen  Verftänclige  nachgehen  und  nachleitcn« 
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Es  ift  ein  ungeheurer  IrrtVmm,  wenn  man  meint,. 
derMenfch,  der,  um- mit  einem  griechifchen  Den- 
ker X^riHoteles  in  der  Politik  Lib  I;  Gap.  1.  ^.  ij*  a, 
•12.  edit  Schneid.)  zn '  reden>  ein  poDtifches  Ge- 
fchöpfift,  imd  cBe  Vollendung  feiner  Natur ^  Wel- 
che Vollendimg  eyft  volle  Natur  wird,  nur  ira  Staar- 
te  findet,  könne  etwas  ieyn ,  ohne- «iae»  Staate  an- 
zugehören, deffen  natnrliches  Ofied  er  ift^  und  au- 
fser  welehem  nur  das  Thier,  oder  der  Gott  fich  zvl 
genügen  vermögen.  Den  wahren  Staat  aber  bildet 
ein  Volk  nach  ieiner  SigenthümÜchkeitv  und  diefer 

gcniäfs; 
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gemätsalfo  mufe  dcrlVfenfch  zum  Staatsbürger  erzp- 

fen  werden.  Es  giebt  keine  rechte  Erziehung,  die 
ch  nicht^nnerhalb  der  Volkseigenthünüichkeit  ex- 
bält,  Uiefe  VolkseigenthilrnJichkeit  ift  keineswegs 
eine  leere  Form,  foiiJern  der  Inbegriff  alles  Kör- 
perlichen und  Geiftigen , '  das  einem  befondem  Volr 
Ke  zum  Unterfchiede  von  den.  übrigen  angeboren  ift» 
Diefs  angeborne  EigenthünaÜche  foil  Voli^serzi^i- 
hung  bis  zu  der  ihm  urfprünglich  gezogenen  Schran- 
ke, d.  h.  bis  zu,  der  itmi  erreichbaren  VoUkomwien- 
heit  zu  entwickeln  fich  bemühen,  nach  der  Vveife, 
die  ihre  Beftimmungen  wiederum  von  dem  zu  Ent- 
wickelnden empfängt;  und  iolche  volksgemafse  Er- 
zi(?hung  ift  die  einzig  wahre.  Wer  d^n  Menfchen 
nicht  cfurch  diefe  bildet,  erzieht  unnetürlich»  Iq 
viel  er  redet  vom  Naturgemäfsen.  Unfre-Zeit  ver- 
dankt ihr  Verderbnifs  nicht  zum  mindeften  jener 
ungezügelten  WiHkür  lui feiiger  Klügler,  die  fich 
einoil Jen ,  tlefftnnig  zu  ergn\nden ,  was  der  Meufch 
feyn  foll,  oline  zu  berflckbchtigen,  was  der  Menfch 
fevn  kann,  vermöge  feiner  Natur,  als  ein  Gegebe- 
nes. Namentlich  unter  den  Deutfchen  wollen  £r- 
Ä!eher,  die  6ch  mit  hohlen  Orrtbelcyen  gar  viel  wif- 
fen,  den  Einzelnen  wie  das  Volk  als  zerrinnende^ 
Dunftbild,  nicht  als  wirkliche  Erfcheinung  behan- 
deln, fo  fie  von  ihrer  Wolkenhdhe  herab  in  eine  nie- 
dere Sphäre  zieht,  innerhalb  welcher  fie  zu  aller 
Vorfchrift,  den  wahren  Grund  finden  würden,  wor- 
über fie  eben  fich  frcyfchwebend  zu  erhalten  vor- 
ziehen. —  Zuvördent  bedürfen  wirDeutfche  ei- 
nes befondern  Mittelpunctes,  um  den  alle  Glieder 
tmfers  Volks  innig  an  einander  halten.  Den  aber 
mögen  wir  nirgends  entdecken,  als  in  uns  felber. 
Dahin  führe  uns  die  Erziehung  zurück^ und  es  wird 
fchon  beffer'um  uns  ftehen:  ja  es  wird  all«s  gewon- 
nen feyn ,  wenn  wir  uns  felber  gewonnen  haben*. 
Es  ift  fürwahr  kein  geringer  ReiehtiMim ,  den  Gott 
in  die  Tiefen  eines  deutfchen  Gemüths  gelegt  bat. 
Den  fMlen  wir  treufleifsie  auffuohen  und  brauchen. 
Auch  bat  die  deutfche  Vorwelt  bereits  viel  Treffli-  ^ 
ches  hervorgebracht  in  Schrift  und  That,  fo  dafs 
vrir,   wcrfem  Vorbilder  Noth  thun,  nur  auf  die  ei- 

Senen  fehen  dürfen.  Noth  thilt  aber  vor  allem, 
afis  wir  uns  tüchtig  machen  für  die  Zwecfke  des  ge- 
genwärtigen Lebens,  von  denen  wir  zunächit  in 
^flieht  genommen  find. 

(Der  B.efchlu/t  /•/^«.Jj 


KIRCHENGESCHICHTB. 

i)  ^ASEi,   b.  Mnller:   Kw%€  Gefchichie  der  Re* 

/orvjadon  ift  Bafel;     Ein  Beytrag  zur  dritten 

SäcuVrfeyer,  von  Jakoh  RurkHardi^  Oberfthel- 

fer.     Xtvf^t^  verbefferte  Ausgabe.     Mit  Oeko* 

hmpmls  i^imiie.  I8i8*  960.  kl.  g» 
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a)  Ebenda/. ,  b.  Bbendemf . :    fr^Sgi  -mn  itktgl^ 
.  Juhelfeße  der  Re/vtm^  den  wü  Jmnumr  iSiv  inl 


Münfter.zu  Bafel  gelialtea  von 
fem ,  Antiftes.  32  b.  g. 


FetM. 


NrJi  hat  denfell>en  Zweck»  den  die  kleiwe  Schrift 
d%f^tisi\.l^LSal  Hfj's  zw  S^,  P^uiiu  /ärick:  ÜtuRe^ 
formjtioHs/eu^  hatte  (KB*  1 8 19.  Nr..4a*) ;  "fo  wie di^ 
das  Volk  im  CantottZürloh  untetrichten  foUte,  wif 
e«  eigentlich  mit  Ztm^eJi's  Reform«  auf  fich  balle,  fo 
ift  jene  auf  Beiehrung  des  Volks  imC.  Bafel  über  die- 
feu  Gegenftanct*  berechnet.      Bekanntlioh  ward  da*  . 
felbft  der  Sieg  der  Reform,  erft  im  J.  1598  ^^^f^  zwwr 
gegen  alles  Widerftreben  der  Domherrn,  des  AdelSt 
der  Mehrheiit  der  Rathsherrn  und  eines  Tlaeiksdec 
Frofeffaren  der  Uuiverfitat  von   der  Bürg^/chf^ 
durchgefetzt.     Dlels  könnte  lehren  ,  wenn  niell 
alle  Lehren  der  Gefchichte  für  die  Folgezeit  ved^* 
ren  gingen,  dafs,   wenn  fich  die  Mächtigen  im  Voi* 
ke  der  Macht  der  öffeurlichen  Meinung  widerfe- 
tzen,   und  di  felbe  unterdrücken  Wolteri,   die  Gt* 
duld  des  Volks  s&uletzt  ermüdet ,    und  dann  iuif  eine 
unbeliebige  Weife  todert^«  was  es  auf  dem  We^e 
ehrerbietiger  Bitte  nicht  erhalten  ktente.    DafsdM 
Volk  dazu  befugt  fey,  wird'nicht  behauptet;  aedl 
ift  es  nicht  7.11  wünfchen,   dafs  es  \e  eher  ]plktm 
£0  weit  kommen  möge,    weil  dann  in  der  Vnat^ 
nung  Manches  aefchieht,    was  nicht  »a  loben  ift; 
die  GefeÜchfke  iagt  nur,  dafs  es  zidetat  g^fihiektk 
wenn  die  Verbk&lung  der  Machthaber  uobd^ 
bar  fioh  ^egen  die  Einführung  des  fiefffera  Sfmt^ 
Die  an   «s  Ptpftthum  Anhän  fliehen   werden  voA 
Hrn.  ß.   die  Aligiäubigen.   (Palüologen)    genannt; 
fonach  waren  die  Reforazatoren  AatAnls  die  /Veob^ 
gens  woraus  zu  erfi^hen  ift,    dafs  man  fich  Inder 
proteftantifchen  Kirche  wohl  vorfehen  inuls^.    ehe 
man  )eman<len  einen  Neologen>(ehilt,  zmtnddi^ 
fich  Oll  dem  bäcularfefte  derrReform.  »gteeigt  liati 
dafo nidnehe^  nüe  fonft  Gott  zu- denken  |^egen,dals 
jfE<»  keine  Neologen  feyen,  doch,  gern  oderungenib 
halbe  Neologen  wurden,    indem  fie'das  Verdieaft 
der  Refornuktoren ,  .von  Feftes  wegen,  ins  Lieble 
fetzen  fich  beftvebten,   und  wirklich  oicfatdanfiit tm 
Stande,  gekommen  wären  s  wenn  fie  fieh  nicht  tfutm^ 
iuDi  fatU  in  die  Denkart  der  Neologalk.  oder  Rati^^ 
naliChm  verfetzt  hatten.  —     Nr.  a  ift  bey  fhnDmer 
Anliänglichkeit  all  die  Lehre  von  der  GnadeGotte^ 
die   dem    bufstortigen  Sünder  ohne  Vevdienft  der 
Werke  durch  den  Glauben  an  Jefuiti  Gbriftom  zn 
Theil  wir^l,  frey  von  dem  parttcularUtifehenS^Xfsa- 
Reifte,    von  dem  fich  Baf&i  weniger  als  kaum  eine 
andere  Sta((t  in  der  prcteftarftifchen  Schweiz  frei 
erhalten  ha-ben  foll.    So  geziemte  es  fioh  auch  f^ 
eineti  Kirchen voarfteher,  cier  krin^r  Seote  angehe- 

^en,  aber£ch.be^WäN»iParteyen.in  Achtung  fetz« 
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Greifswald,  .  b.  Mauritius:    üeher   Srzlehwtg. 
']  .    Von  I^qH  Frtedr.  Wilh.  Hqffelbach  w.  f.  w. 

'XBffiAimfi  dtr  im  v^rf^et^Si&ck  ak^wkftkenm  Recw^ß^n^^ 

adeln  BerthaldmLA  Aiaibert  ftreiten  über  das  un- 
dentfcbe  Griechentkum  und  Ober  das  griecbifcht 
(^tttlülitbuni;  tritt  Cöießin  zu  ihnen  ^  und  weifet 
«injBB  andern  Vfeg  nach,  deriEar»£chem  Erziehung 
«od  Bildung  des  Volks  führt.  Mein  Spruch  lautet, 
ib  ift  feine  .Rede  ,  ti^thtet  am  erften  nach  dem  Rei* 
€^  Gottes.  Volks^igehthöinlicUkeit  ift  der  Gipfel 
XMnfc^cher  VoBendung  nichts  fondem  GoUähn« 
liobkeit,  die  wir  erwerben  durch  Gottfeligkeit.  ^Sch' 
chet  inwendig  gewer^ene'Religion*  ift  nicht  blofe 
Stütze  oder  Strebejp&ilev  des  Staats,  mclpt  das 
li^erk  irdifcfaer  Anondnung^.oder  einea  Sulsem  Ge^. 
^otes,  das üe.weltliohen ZweckenPreis  jpe^bt;  dena 
fiß- Coli  herrfchenv  nicht:  dienen^  ^höcbltens  gegeii 
dns  Irdifche  fiegen ,  nicht  für  daffelbe.  Aber!  deine 
fAdalberis)  bürgerliche  Religion  ift  jene  iOr  Lien« 
•nard  und  Gertrud,  die  mitercegeben  wird  einer  hö- 
hern Pohaey,  d.  h.  einer  Sicnerheitsbehörde,  wel- 
che Religion  fiammt  Erziehung  und  Gereditigkeit 
fär  dienfame  Werkzeuge  achtet  «nd  roachtlaabevifcfa 
braucht,-:  um  den  mannigfachen  VerhältDiCfen  eines 
Sieatsvereins  feyn-foUende  Feftigkeit  zu  verfefaa^ 
len.  Indeffen  wie  der  Vf.  beffer  als  Cein  Budi,  fb 
dflnkt  fein  Bncfa  mich  .beffer,  als  der  Buchftabe,  be- 
feelt  von  der  wahren  .Kraft,  dem  eohtldndlioh  rei- 
lieuGei&e  des  ChriftenthiimS,  ans  welchem,  wie 
des"^  Buches  Henen  ,  eine  fromme  Liebe  in  das  «uoif» 
ze' Gelder  qniUt,.  die  Sprache  voll  natttrlicher  Un^ 
ichiUd  und  Ei«£eLlt,i  fiift  bibüfoh,  wie  der  Sinn,  den 
|ie  ausdrückt»  idie  Darftellang  nicht  in  abgezogene^, 
ka^itlich  an  emander  gereihten  Satzungen,  fondem, 
"Wie  .fie  dem:Meifter  einzig  gelingt,  in  Bildern  des 
"Wirklichen  Lebens.  -«*  ßie  Furcht  des  Herrn  ift 
dae  rechte- Weisheit,}  die 'Wurzel  desr  «wigen  Xe^ 
i>ens.  .'leb  fchüpfe  fie  aus  dem  Buche  des  Bundes, 
mit  ,deiä  ewigen  Oött  gemacht,  a\ts  dem  WörtelGot* 
t^,  lenensiBmuinen,  daransdie WeidieJt gefloffen, 
nämlich  der  Verftand ,  der  da  hihret,  was  neilig  ift, 
dem  '^^Tle,  ans  welchem  die  Zucht  hervoigeoro^ 
t.bto  ift«.  wie  das  Lieht.  Ich  rede^gera  mit  &r. Bi- 
bel, 'dSB  mir  das'^ahre  A*und.O,  dei;  Anfitingund 
dae  Eüdeialler' Bildung ift^  das  Btieh  xier Kiadisr  wie 
der  Altdki^.^dae  iUeu'ein4heilJge£':Lelienszi0g,  0x19 

iiSrgättz,  BU  zur  A.  L.Z.  1819- 


ich  wiedter  in  fich  zurückleitet.  Wias  demGriecfhe« 
fein  Homer  gewährte ,  befitzen  wir  unendlich  rei«^ 
eher  in  unfrer  Bibel,  nämlich  einen  unerfchdpflir 
eben  Schata  aUer  Weisheit  und  Eikennttnifs  !n  gött«^ 
liehen  und  mnnfchlichen  Dingen  >  und  ivenn '  det 
Griechen  Kind  aufwuchs  mit  Hömerifchen  Geföhicfa- 
teil  unterhalten,  durchweiche  der  Gottvoll  Erden* 
mahle  und  Gebrechen  finnlich  hntwandelt^  fo  näh* 
ren  das  unCere  mit  einem  Manna-  die  biblifehea  voft 
Erzvätern  und  ihrem  Volke,  dem  der  wafa^hafeige 
Gott  fieh  offenbaret ,  um  fie  zu  erziehn.  Währemi 
jene  uns  in  fehon  mehr  znfammengefettte  Verhäk- 
niffe  eines  bttrgerlich  ausgebildeten  i  ja  hie  und  da 
bis  zur  Uepjpigkeit  verfeinerten  Menfehenlebens  ein* 
führen ,  gelangen  wir  durch  di#fe  mi  den  Anflngeii 
ein^  VorjMseimtehunff  V  /wo  wir  d«n  Menfchen  auf 
eines  frühem  Stufe  der  GefeUfehaft  erblicken,  in 
ttiner  Einfachem  Stellunc;  znir  Natur  und  zu  Gott^ 
unter  deffen  heiligenden  Willen  ^er^  trbtz  mancher 
nngehoiiunen.  Empürung,  den  eigelii^n  beugt.  Es 
kann  nichts  Bildfameres  für  ein  Sind^  feiner  Be^ 
ftimmimg  zur  Gottähnlichkeit  Forderfameres  erfun-' 
den  werde»,«  als  diefe  treuen ^Oefchiditen,  in  de- 
nen Gett^f elbft  den  noch  kindliehen,  reitt  empfäng- 
lichen Menfehen  feiner  Erfcheinuag  worcfigt,  ihn 
als  den  Anserkohmen,  an  deik  die  Gottesoffenba^ 
rungen  zur  Lehre  und  Heiligung  für  alle  Zukonfl. 
ergehen ,  unmittelbar  zu  untef  weifen '  gleichfam  vetf 
leidem  höchften  Wefen  und  Oefetze.  Durch  fi« 
ffthlt  das  Kind  fich  immer  von  neueni  vertraulicli 
nahe  dem  Vater  aller  Creaturen,  und  in  feinem  ge^ 
rührten  Herzen  erwacht  jene  ungefiltiite,  firnmme 
Liebe,  (tte,  wenn  fie  im retf enden  Leben  gedeihÜ-^ 
eher  und  fruchtbarer  geiworden  »  iendlieh  in  innige* 
rer  Vereinigung  mit  dem  Gegeriftande^ihrer^unäus* 
fprechlich  tiefltm  Sehnfucfat  hinidturch  dringt.  — -^ 
Es  gemuthet  mir  immer- wunderlich  bev  Verf neben» 
die  Wahrheit  des  (%rifteDthimis  auf  äuisere  Beweis« 
thümer  zu  «finden :  als  ob  die  innerft^  Gewif^ritt 
die  über  alle  OeCchichte  eirhdUin^.ädfsere  Offenbar 
rungen  ficherer  .bewahct^*  als  wenn  «lan  felbft  did 
Hand  legte  in  Nägelmale  des.Aufefftandeiienf  did 
im  Gemüthe  deich  einer  LiBe,  von  Menfch^nhln^ 
deü  nicht  geföet,  äuffpriefst  unl%r  dem  Jnilden^ 
fruchtbaren  Thräaenthaue .  wehmütt^[w  •Sehnfacht 
und  dem  wannen  Scheine  innerer  oonne,  als  ob 
eine  folche  mit  ihrer  Wurzel  glesohfam  ven  aulsen 
könnte  eingepflanzt  werden.  Das  Chrfftenthnnr 
fteht  nieht  .btoCi  in  4i*r  Hiftorie ,  >  lagt  üit  frentmei^ 
X;  (3)  Mann 
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Mana  {Jak*  Böhme  in  feiner  Chrißofophia)  %  und  es 
gilt  nicht  eine  von  aufsen  zu|^er6ch]i^te  Qec^chtig« 
Keity  fbndern  eine  eingeborne,  kindlioliLe^  wie  ja 
fchon  die  Grundfätze^ler  Weltweisheit  kein  Zeug* 
mfs  teftäl4gts«w.eJu\  fi^L  nicht  in.  jedem  ein.  eigenes 
Vlceiignm  geworden  find,  i^ozu  von  an&en  nin:  dvf^ 
Anregung  Kommen  kann.  —  Auch  ich  habe  im 
Fiaton  gefunden  neben  der  Ueoerzeugung'^vön  ei-' 


neue  Geftaltuirg  des  Menfcliengefchjeehts.  Ein  neues 
Linht  ging  über  das. Leb^n;  wie  über  dje  WiiX«i- 
fcliaft  und  KuoTt  auf/  Die  Kirche  bis  zur  Reforma- 
tion; Luthers  Verdiente;  gewaltCame  Erfchütterun* 
gen  und.  ZerrDttungeii.  öffentlicher  und  hauslicher 
V erhältniffe ,'  Mitsverftändniffe  und  Mifsbräuche; 
Verfall  der  Kunft,  des  religiöfen  Lebenss  nur  ein- 
zelne   erhebende  Ertcheinungen,     die   Troft  und 


nem  gerechten  Gotte,   dem  Werkmeifter  der  Welt,   :Hc#nwg  einflöfsen.)    Ach  wäre  uns,  da  wir  nicht 


thefls  eine '^jTeisljeit.j  die.fich.n<whjaut£tattlicJbLW 
Beweifen  brüftet,  als  könnte  fie  aus  menfchlicher 
ipjradit  dje  .Tiefst;!  des  lloerforlchlighen  ecgCiUideii 
und  er  weifen»  uikI  daruih  o}ine  Gewifsheit  im  Fin* 
Itüprn  tajpypU  theils  wiederum  in  diefer  Finfternifs 
liohtejce  A]}Q4wC9nv  vor  dene^  ein  {|ltfames'Sclurt^f 
lenfpiel  dul^io«  Ich  webt:  in  Cbriftas  dagegen  Gottes 
öiffßn]^artg(^^ri^  wie  fie  von  ihm- nirgends  io  klajl^ 
und  i:ein  verkündet  -worden ,  duarbh.  ilm  ansezOndet 
^  helfe  ti0|ich^<ider. Wahrheit,  die  da  faifet  mit 
ZuyQ|£^pt  den  fqhwankenden  Glauben,  aufrichtet 
den,  ZerlfMrlph):en,.  uz^d  dem  Armen  verhelf set  das 
l^j^h  QottjE^.  Wäbreud  im  ^GnLeelüenthnme  der 
I$ea(clvfelb&t«^ra»end  dabate  geht ,  ohne  lebendi- 
ges »W>§nf  Naturtrieben  foigentU  die  ilm  d^r, Macht 
it^pher  ^^c^b^eiisiM  üAwr^iitwovteB,  und  in  tcikbem 
|^nkel,\\f^Wdlftmbehft)iea^ift,  und  duvch  wel« 
^^s  Jfeju -SutrAbl  himmlifeheE-  Erleuohtnng  briehl^ 
Vierfinkpn  }a£(^n ,  einweckt  dasChrifteathomv  nach« 
df^ni  )erdi|r«bC^tvÄrkende  Gnade  von  oben  den  Tod 
u  fiph  v/ertriBiteii V  ^iu  ihm  dos  nepe  Leben  der  Wie« 
4JV^S^)^^9  HAd'Wß  Bxn  im  Ghsdftenthusie  das  rech- 
t4«»P0«iiilie4e];kettli.tni£5,  f o  if t  in  ihm  nuridie  Fülls 
d^  Sü0cfenverg($biii^ ,  der  Verf^hnung  mit  Gott 
cLur^l)  f^iMi(.G^£äli)len,.  durch  welchen. erder  feiodi- 
lich  abtFüipiiigQn  Wielt  den  Himmelsfe^iir  feines 
$ili:ec(0Q& ^esQ^iitteit»  -^.  Wie  fich.  dasGrleckeoliitmt 
aA^,$..eJ(gener  Ita^^ht  frey  und  elgenthUmiioh  in  der 
igcb^^id^e  Qontiöher  Sdböiiheit' vollendete,  fo  lief 
llasr  geifägere  Hteidenthnm ,  nachdenii  *es  der  f rahlit 
f hen  3otScha|t ^oti  dem- Ghrift  g^wikrdigt  war,  ück 
yi^eQdeod  gleiohfam  aus  in  das  offhnbftre  Schran-i 
l^filofe,  l]«endliche«  Jenes  begrenzte»  Körperfl»« 
^Imu ,  die  Mx  ü^ti:  zu  Ichduea  Bildum  albfchloffen^ 
d|a  fich  ihm!  stK  ifebönett  fiädem  nblchlQf&n,  über 
v(elc>b^  Qrei>2e^  in^ok  esvdeo  Oott  fiehindi&h  roi> 
f^t/9i, ;  daffdbe  snit  fein)en  JDai!ftell;mgßndiic)atf  hin^v 
aus  JbLonnte,'  iwd  wie  es  d^n  -Gott  g^nnt  dachte, 
fo  ver^rte  es^denfelben,  finnlich  tiänaljcby  in  einem 
j^ienfte  4*  der«,  dem.Vernhrlen  gteäabmäfsii;,  fchöne 
^<>rnien  annahm»  Diibii^  itiodbte  frc^lidhderMenfch; 


W^xm  ii^od^  AurJ^  iims,Serz!.^!uawi^  aber  laa 
find,  weder  kalt  noch  warm,  wird  der  Herr  uns 
ausfpeyen  aus  ieinain  Mnnde.  -Mag  indefs  die  Kfih- 
le  des  Abends  ^ns  anwehen,  epe  kalte  dflftrejVacät 
ihm  Folget^ ,  es  kbmnit  ein  Morgen  wieder  jutd  eia 
neuer  Tag  geht  hell  auf,  mit  der  wiedörkehtendeu 
ajten  >  Sonne ,  welch«  ,  die  giftigen  ^rddünlte  v^* 
treibt,  daraus  viellrrwifche.  ficn  erzeugten  und  it 
Snnmf  und  Abgrund  verlocktes!«^  .Dran  <3hiti| 
Beico  ift  nicht  von.  diefer  Welt  und  darum  unver- 
gänglich, jieine  Lehre  nicht  Menfchflnarfindiu^ 
fondern  von  Gott,  und  darum  ewig^lvahri,  dieOs» 
fchichte  feiner  Kirche 'eine  Gbfchiehte.  4ler  Waiir^ 
heii,  welche  Wahrheit  j(wieicfaon  «in  alter  Rtaei 
£agt)  nur  zu  oftjficfa.  verdauik^t^  nie  erlifcht.  tf adn 
dem  das  gedffenb^^e.  Warb  einihal^'des  Menfcton 
Geift  eingsmglich  befn^chM.hait,  *  wie  eine  aits«K 
ftreute  &at,  dieNau£'tragb4i?e£rde<  fielj  iüäie 
wahrhafte  Menfchenctotwidkelung  Gedeihen  de9 
trengepfleaten  •  Saamieos  t  dear<  ans  jedem  fiddeo  za 
anderer  Geftaik'  aufgehen  kann^  ohne  jemals  feine 
himi^ifcheiArt  ganzi  nu  vedsUignen«  Das  Gfariftea-» 
thunk  beuskundet  auch  eben  dadurch  feine  hohe  Ab* 
kunfit,  « welche  hinwiädärum  vfifüigfchajft  für  feine 
Fortdsuier  leiftet,  dafs  e&^ficb  iii^kt  gehunden  all; 
fetzt  in  den  Formen  todter  Bnchftaben,  die  niöht  ie 
der  Wurzel  ^eis  Lebens ,  doüi  Geifte  (loltes»  ftebeii, 
fondorn  freT  i£t  iiukL  frey  mas^t  ^»on  dem  Zw^nj^a^' 
folches.  Bücnftabenwefens,..  vnd  loktt^,  fxtxui  lehrt, 
was  BXLS  lebendiger  Quelle  iier  »Gnade  ewiges  Le^wMa 
bat  und  giebt.  -^  Es  mag  wahr  fe yn,  dafs  das  Grie* 
dienihum  in  demGinzien.feini^s.WefeiiSs  fich  mehr 
vollendet  ihat,  alstbis  jetzt  in  feiner  Weife  das'CIiij^ 
ftauthank;  luid  das  v^^cd .  begreiflicher.,' •  weun  mar 
erwägt;  wie  d^s^Menfcfa^n^mäeht  dneriYftfeetn 
endlichen  Sthonbeit  leiohtcup.fich  ab^enzt,  als  däf 
Mäafs  einer  iimern  nriendlachen;  •  aoer.  follt^  mä» 
dnrum  jener  äufsärn  denVorzif^  eünrauineo,  vreA 
diefe  innere  noch  in  der  Ent&kung'begnfiPsh  ift?  ' 
—  Alle  Gpttes\vei«heit  fehöpf t  enrtwMeraur^eder* 
zeit  gegenwärtiger  NaiM ,  oder  aus  nfeirfefalicKerii 


4^.ntDiei9n»aL0iohl:l&fcin^d  BeWuffiifeyn^  oder  SLix^C^Mlf(irubgsMir9f:--:.i}^ 


felhtt.f^BlmaMrtg«»  feüie&echndngfiarfnpwiefs' 
^flJb  aufdi'tnantom  Beffieite  ^ar»ecii£d3ck  fichi^hnted 
undtevMea&n'aebdemllttbäkannien^  und'ihm^lbtt 
^Itäritcbanten.  Der  ift aberbekapiitt  werden  zuerft 
^^Mor^tekoidi^^^Aroa  wo.noch».verd0m  l[^eslz€h*t 
tQ. ^tiß  iyioirgenrötbe.der Offeribarunganfidäicniiiettev 
W<^'WQ:  neben'  den  Iiiden.  unter  ihnen  geifü|^  ver^ 
impdton  Vutkern.das  Heidenthvcm*  des\^dern>  Arl{ 


u» 
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nacüi  kdunte  man'Adalkri  eiB6xtsi)fyitirkli/i^^  B^ 
thsdd  tia&x  Humanljieni^  Cüii^jU  jament  CbrysilB 
xMenneh; .  W^cden  die  vie9r£olue4en0nMeinni^}«D  der 
^treitnndeOn  nachdem  fie  diefdiben  aA  ihr.obörftes 
Wiffen' geknüpft  liabeBii«  auf  uufer  hxiitifhts^Woü&i 
und  >Thun  a&Mvi^ndet,  .^  fo  trachtet  ddalb^nt  dis 
Bürg^rAutn  i  aertkolA^^MmfchefUhums  <ktiejlbi 
aber  das.  CAr^eteitlUkiii  Ifefttr.nnd  alkeiaeiner  «o 
ggünc^p,. !  JQtt:  Jkr£tece  i wiU  duarch  ^wudiftnlidi« 


Tficiltigkeit  den  Borger  Mes  Staats ,  der  zweyte 
durch  reine  Menfchheit  d^  Borger  der  Wett»  der 
dritte  durch  chriftliche  Frömmigkeit  den  Bürger  des 
Himmels  bilden.  ^  AdälÜru  Fodernngen  beftimmt 
eine  Anficht  derO^enwart,  welche  mit  ibten  näch- 
ften  Bedarfniffen' zugleich  die  Mittel  der  Befriedi- 
gung darbtete.s  Benioids  Federungen  eine  Anficht 
der  Vergangenheit^  aus  welcher  et  immer  gültige 
Vorbilder  hernehmen  zu  muffen  glaubt,  'Cd/^ni^ 
endlich  eine  Anficht  der  Zjukunft,  für  weld^e  wir 
uns  hienieden  tüchtig  machen  foUen.  Wie  aber 
Vergw^enheit,  <}egeiiwart  utid  Zukunft  IJ  heile  Ei* 
Her  znfammenhangenden  Zeitlinie  find,  to  verbin- 
det der  wahre  iPä^agpg  cUef e  dfey  verfchiedenen  An- 
ficfaten  zu  einer  gemei^fanfien  Einheit. 

Wir  leben  in  einer  Zeit  der  Gährung  und  des 
Streites,   aus  wetdierlfich  eine^nz  nc^e  Ordnung 
der  Dinge  entWlckeln  zu  wollen  fcheint.    Niemanq 
ift  zufrieden  piit^^d^r  Gegenwart ,  weil  die  ^ächfte 
Vergangenheit^ganz  andere  Refultatej(,erfprach,  als 
wirklich  eingetreten  fi)id«    Indefs  ift  nach  nicht  er- 
fchienen,  was  wir  feyh  werden.    Viele  Edle  wen- 
4eA  6ch  znit  'ihrer  Mühe  und  Sorge  an  das  aufbltt* 
lumd%  QefcUecht  und  hoffen  von  demfelben  einen 
tfiU^eti  'Ta^  der  Zid^unft.     Vfit  diefer  durch  die 
JuMiid  am.  ficherften  herbeyzuführeh  fey,  darübeir 
£iia  die  Meinungen  eefchieden;  iDle  Erziehung  mufs 
ff  thun  \  d^cüber  find  wir  alle  einig. .  Der  Eine  aber 
will  den  Jüngling  erftarkj^i^  laffe^  an  der  altien  Kraft 
der  hochgebildeten  Griechen,     der  Andere  durch 
ein  ftarkmüthises  Deutfchthum  vaterländifcheEhre, 
Freyheit  und  Sitte  jGchem ,   und  der  Dritte  durch 
d|D6  Glaubens  K^aft  luid  Herrlichkeit  ein  neues  gei« 
Cßges  und  fittliches  Leben  ai^facheh.     Der  erftere 
will  denrHomer,   der  zweyte  ^d|e  Nibelungen,,  der 
dritte  die  Bibel. zum  Lehr-  und  Erziehungs buche 
Jer '  Jtigend  hiacheh.     Es  war  defshalb  ein  gläiddi- 
eher  Gedanke,  alle "drey  Anfichten  in  einem  Wech- 
fdgefpräch  gegeh  einander  zu  ftellen  und  dadurch 
ein  ficheres,    woblgfeprüftes  Ergebnifs  einzuleiten. 
Diefs  ift  hier  mit  vielem  Geift,   mit  grofser  Leben* 
digl^eif,    und  fo  viel  als  es  eine  freundfchaftliche 
Utttetr6dnrig  geftatteft , '  mit  vieler  Gründlichkeit  ge- 
Hf€hAn.    Irideis  fihd  dainit  die  Acten  noch  nicht  ger 
fthlöffen;   denn  Wrchtige  Puncte,   die  .hierbey  zur 
SprächpkomYneri  mfifffen,,  find  noch  nicht  eirörtert,* 
lihd   die  VexfciBmelziing  der  Dreyheit  zur  Einheit 
noch  lange  nicnt  gehörig  vorbereitet.  '  Die  drey 
Ffeundfe  fföh^n'iibdh  ziemlich  gehamifcht  gegen' 
einsnder  und  find  zum  »friedlichen  Verein  nocn  v«re- 
iM*  geneigt i  wenn  fie  gleich  in  Friede  und  Freund- 
'IHBiÄiatireiTiander^ehti.'»  Sie  verfechten  ihre  Mei. 
nungen  mit  ziemiicner  Einfeitigkeit,   doch  mit  ei- 
nem fo  warmen  Eifer,   dafs  man  fie  recht  lieb  ge- 
winnt,   Sie  verlieren  den  eigentiichen  Gegcnftand 
oft  aus  den  Augen,  verweilen  bey  fremdartigen  Ge- 
genftänden,  die  ihnen  im  Lauf  des  Gelprächs  in  den 
Wegtreten,  mitbefonderem  Wohlgefallen,  undlaffen 

{pr  manches  unbeftimmt,  was  einer  mehrfeitigenBe- 
euchtung  bedaxf .  Das  ift  nun  aber  einmal  x^GhÄdal- 
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^0ns  cigeneAi  G^ftSndhJfe  dÄitfche  Aä  oaj9fr>t>itärtt 
;die  Umficht  dergeltelt  zu  verallgemeiner«  i'  <fofl(ihf 
der  einfache  Punct,  auf  den  esfore^ht  «Sgenli' 
lieh  abgefehen  war,  verfchvnndef,  Indeib-  erregt 
d^r  Vf .  bey  dem  Reichthum  ferner  Ideen,  hey  den  ' 
Umfiane  feiner  Kenntniffe  und  bey  der  Gewandtheit 
feines  O^fteS"  gute  Hoffnungen,  und  darnnl  habifeb 
Wir  gern«  \>^  der  Darlegung  feiner  Ahfichten  lad» 

Ser  verweilt,  als  eslo^jCt  der  Zweck  diff er  BIttttei 
ev  fo  kleinen  Schraten  geftattet.     Man  bemerlä 
auf  jeder  Seite  eine  genaue  Bekanntfchaft  mit'dem  . 
klaffifchen  Akerthnm,  befonders  mit  dem  göttlichen 
Piato,   deffen  Ideen  überall  hervorleuchten*,    auoh 
In  der  Anfichr  des  Chriftenthums  bey  BirthoUL 
Wit  würden  Hrn.  H  nur  eine  gedrän^er^  Dajrlet, 
Cung  fsincr  Ideeil  und  eine  einfachere^i^nftlc^er» 
Sprache  «mpfchlin;.    DidWortfpieler,  die  ef'z» lief- 
ben  feheint,  und  die  mitunter  recht  treffend  findf 
löfen  fich  öfters  in  bunte  Seifenbiafen  auf.    Wa&ge^. 
legentlich  über  Plato,  Luther,  Götiie,  Herder,  Ober . 
Novalis  und  Jakob  Böhme,   fo  tvie  über  Peftalozziifc 
Mozart  und  Haydn  gefagtwird,   zeigt  den  deiiken* 
den  und  geiftrei6hen  Mann ,  *  dei«  nichts  fremd  ifly 
viras  im  Kreife  'des  Reinmenfcblichen  liegt.     Wir 
mögen  nicht  alles  tinterfchreiben ;  aber  kein  ürtheil 
ift  ohne  Prüfung  imd  Sachkenntnifs.    Das  Buch  ift 
nach  dem  unglücklichen  Tilfit er  Frieden,  nach  wel- 
chem das  preufsifcbe  Volk  feine  zerrüttete  Kraft  za 
einem  ftillen  geii'tigen  Leben  fantrnelte,   angefangen' 
und  nachdem  grofsen  europäifche^Freyheitskriegei' 
an  welchem  der  Vf,  thätigen  Antheil  genommen' Zu 
haben  feheint,  vollendet  worden. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Zürich,  b.  Orell  u.C.:  Er^o  ffXr  dw  Freund^ 
des  bejjern  Bros.  Von  Luduiig  Netif/er.  igiS?! 
191  S«g.  ?    ; 

Die  Rofentage  der  erften  Liebe 3,   die  Zeit,  wo« 
ihr  envachendes  Gefühl  dem  Leben  eine  neue  Be-^i. 
deutuncgiebt,  ift  fchon  felbft  eine  Pböfie,  und\ei^ 
het  auch  von  der  Natbr  picht  eigentlich  poStifch  aus- . 
geftatteten  Wefen  einen  Arrflug  T)oetifcher  VeiiUä- 
mng,    wenn  ihn^M  auch  die  Gdbe  «kis  .Abdrucks  • 
und  der  Darftellung  ihrfer  Oeföhle  fehlen  follte.  Um 
fo  mehr  mufs  es  denenf,    die  diefe^  Talent  erman- 
geln, erwünfcht  feyn,   von.folchen,   denen  es  bey- 
wohnt,  ihre  Empfin^dungen  aus  eifker  folchen  Terio- 
de  ausgefprochen  und^^inen  Wiedergenufs  ihrer  ei* 
genen  in  denfelbjsn-^u.  finden.    Auch  dieFrpunde 
des  Gefanges  .und  des  ibefforn  Ergs  tiberhaupt  mö- 
gen fich  mit  Recht  woedfcheriWeikejieiJcbenke,  die 
diefem  gevndmet  mid,"'»Ä-f reuen.-    ßer  VR,  tfchon 
längft  durch  <f eine  Ueberfetzung  des  Virgils,   fo  wie 
durch  mehrere  epifch-idyllifcne  und  lyrifche  Ver- 
fuche^nicht  unrühmlich  bekannt,   wollte  hier,  was 
er  — *  wie  das  Zueignungsdiftichon  an  Matthiffon 
fagt  —  ^^  als  Schwärmender  Jüngling  voreinß  der 
e^ß^e^'^'^t  fammeln  und  in  einer  mit  Nach- 
hülfe 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER    Num*  90..  AUGUST  1819. 


7*» 

hOlfe  foTgfiSlliger  Feile  noch  Yerbefferten  Geftalt  dem 
Pablikmn  BiittiieJleD.  Das  kleine  Ganze  ift  in  zwey 
Bflchar  getbeilt; .  das  erlte  hat  die  erfte  Liebe  des 
yfs.zomOegenftand,  eine  Liebe»  die  zwar  erhört 
wurdet  «her  nicht  durch  Hymens  Hand  konnte  ge- 
krönt werden»  da  ein  frühzeitiger  Tod  die  Geliebte 
dldiin  raffte«  ■  Diefes  Buch  zeichnet  fich  befonder$ 
durch  frifchen  Duft  wahrer  Gefiihle  und  gebildetca 
leicfaten  und  wohltönenden  Vortrag  derlelben  lajotf; 
Es  herrfc^n  mancherley  Ax)klange  [fand  mancher* 
ley  Versformen  darin »  je  nachdem  die  Momente  in 
diefem  kleinen  Liebesroman,  wo  die  gewöhnlichen 

.  Abwechfelungen  der  Zuftände,  wie  ueJn  den  mei« 
fken  Liebesromanen  vorkommen,  -^  Hqffnung^Be* 
forgnlfi^  Erhörung  9  Zwiß^  Verß^ungt  TV^ji* 
mungs  WMnfehen  u.  L  w.  ebenfalls  jhre  Rolle  Xpie« 
len ».  nachgerade  es  ra  erfodem  (chienea.  wir 
zeichnen  mer  hefonders  an:  TVatier  um  die  En^ 
Arme  (S.  350  Abjchhd  von  Ida  (S.43.)  Fer» 
ßihnung  (S.  5a.)     Rechiferiigung  (S.  55.)     Ele* 

^  gie  nnch  einer  Kränkung  (S.  76O  xirgebimg  (S .  q8«> 
4hnung  am  Neujahrsmorgen  (S.  195.)  An  ida$ 
Krankenben  (S.  109.)  Idas  Tod  (S.  iii.)  --» 
Aber  auch  das  zweyte  Buch,  das  einen  geringem 
Raum  einnimmt  (S.  139«— 189)  und  grötsten^heils 
einer  neuen  Geliebten,  mit  der  lieh  der  Vf.  bald 
verbunden  fah,  geweiht  ift,  zugleich  manches  po6* 
tifche  Angebinde  ehlicher  Liebe  und  Zufriedenheit 
an  die  Erwählte  ausftellt,  wird  die  Lefer  nicht  min- 
der gefällig  anfprechen.  Im  letzten  Falle  forgte  die 
Kanft  des  Vfs.  dafür,  dafs  das  Individuelle  zu  einem 
allgemeinern  Intereffe  gefteigert  wurde,  und  man  fo 
ihm  den  Vorwurf,  erlieferemef  nur  gelegenbeitliche 
HausvaterspoSfie,  «weniger  wird  machen  können« 
Wir  liefern  zur  Probe  hier:  Die  Wünfche  (S.  187) 
und  empfehlen  dabey  befonders  noch:  Schwanen* 
kefang  (S.  184);  ^  dbwejenden  (S.  1I4);  Äe 
Sommernaicht  (0«  159)  u»  f.  w.,  die,  wenn  auch  die 
darin  ausgedruckten  Empfindungen  nicht  immer  aus 
der  tiefften  Tiefe  genommen  find ,  doch  nicht  ohne 
Innigkeit,  LiebUehkeit,  oft  auch  Behaj^chkeit  ^u$* 
gefprochen  find  und  freundlich  fich  imttheilen. 

Wänfchem 

leb  fliocbtt  weM  «in  Ritter  feya, 
Wi«  fi«  in  befifrii  Zeicfn  wate»» 
Kicbt  wvrd'  ich  Muheo  und  Gefelirefl^ 
Und  keioen  Dieoft  der  Minne  fcheu*a. 
Um  aller  Welt  mit  fcbarfein  Eifan, 
Du  (eyft  die  wnrdisfie  der  Frtei*ii, 
Uaadgreiflicb  eu  beweifea« 

]tb  mochte  wobl  ein  Bildner  fers» 
Und  hoher  Kimft  Oetrandtheit  babea» 
lA.Cn  deiir  liebea  fiiid  au  graben » 
Und.atbaend  «oaauluu*«  ia  Stein  , 


rw 


Um, Aller  mfft/hkUckim  Gefiekum. 

jMir  th^tLerjie  dem  Rukmrnodi 
Det  ^finkel  su  erhöhen. 

T 

Ich  mecbtt  wolil  der  Eigner  hja  . 
Von  Penia  unerkböpH«»»  Goloe« 
pann  folUen  dir  in  mrioem  Sold« 
Sich  eiternd  taufend  Kraite  w«ihn, ' 
Und  iraa  ifoa  Glane  und  Gluck  auf  Krde« 
Ein.Menich  nvr  denkt,   dae  fpUte  diff 
Sekneit  mrte  Gedenk—  wetden« 

Ich  mochte  wohl  ein  K5n?|  feyn»  ^ 
Und  mechtröll  Land  vnd  Volk  regieiM« 
Ein»  Zepter  folke  dann  dick  eimn» 
Und  Macht  nnd  Hoheit  wäre  dein ; 
EntCcheidung  hing'  an  deinen  Blickeii^ 
Und  Land  uüd  X^ote  könnteft  da 
Wort  und  That  b^lückcn. 


Doch  weil  ick  nnr  ein  ^jü^f«'  ^« 

Und  nickt  Geifalt  nodi  Relchthiim  liafciF^ 

80  nimm  in  dtefer  Mufengabe  . 

Zum  minditen  fromme  Wnnfehe  hin;  -     • 

Und  «renn  Gebet  der  Uimmei  hörec« 

Wird  dir  und  deinen  Kindetn  noch 

Ein  frohca  Looa'* 


In  diefem  Oedichtchen ,  das  fich  durch  fchöne  Ajh 
lue ,  Versart  und  barmonlfche  Sprache  emvff eUt^ 
vntd  man  durch  nichts  als  etwa  die  minder  leiehtSb 
faft  gefchraubte  Conftruction  -^  aller  menfchdkhen 
GeßaUen  mir  iheuerße  —  wo  auch  das  HerQherzie^ 
hen  des  Hanntfoegriffes  fai  die  folgende  Zeile  nacb 
tuiferm  Gefühle  irrt»  ein  wenig  geltört«  ' 


Berlin,  b.  Rocker:  Alme,  oder:  So  liebt  man 
auf  dem  Lande»  Eine  Gefchicbte,  den  Ori^ 
nalbriefen  möglichft  treu  bearbeitet  von  G«  oL 
Hennig.   igig.  agsS.  kl.  g.    (iThlr.) 

In  langer  Zeit  ift  uns  kein  fo  langweiliges,  und, 
gehaltlofes  Product  vorgekommen»  sus  das  rorlie^ 
gende ,   deffen  Vf.  auch  nicht  die  efttferntefte  Spur 
von  Talent  verräth  •  Von  den  vielen  Abgefchmackthei- 
ten  hierfür  eine  Probe.  S.47  fch;reibtein  gebildeter 
junger  Mann:  „Aus  meinen  Progreffen  find  Regref- 
Cen  geworden;    ich  bin  das  Krebsavancement  ge- 
gangen.   JHLore  nur,  wie  es  mi^  ging!  faft  den  gan'« 
z^n  Nachrnittag  vor  dem  Balle  h^itte  ich  auf  eineiv 
fchönen  Liebesantrag  ftudiert^  ohnerachtet  JcbnJcbt 
wufste,  ob  er  würde  anzubringen  feyn«    IcbnahiOL 
darauf  eine  kleine  Quantität  Spiritus  fpirimoß  zu 
mir»  um  meinen  Muth  gehörig  anzuflammen,  und 
gingfo,   in  aller  Hoffnung,   im  den  Freudentempel 
ein.     Eben  als  ich  beginnen  v^oUte«    den  Homme 

«alane  zu  foielen^  trat  mir  Almens  Freundin  in  dta 
/eg"  u.  f.L   .  i  . 
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HoKDON,  Iv  Murray^u..  Eoinburoh  b.  Long\vood: 
Objervations  on  Ophthalmia  and  us  conffquen 
ves\>y  Charles  farrelt  M.  D.fiirgeon  to  IlisISla- 
jdttys  forqes.   igli«  138  S.  8- 

^"^  mit  die  Aerzte  der  englifchen  Armee  die  ägy- 
ptifcheAugenentzündung.  bezeichnen:  eiaeo  folcfaen 
kmdruck  hat  die  befendere  Bösartigkeit  dieCer  Form 
der  Augenentzündunghinterlaffen,  dafs  der  geoeri- 
fcha  Name  -  einer  viäartigeu  KrankheitsklaUe  zur 
Bezeichnung  einer  fpecieüen  Art  geworden.  ICaun) 
ir^rh^/dem  Namen  nach  in  Europa  bekannt,  ehe 
di^  Eroberongsfucht  die  Waffen  fionaparte's  rtach 
Alexandrien  hinführte,  und  durch  den  n-anzößfchen 
Ai mee*  Arzt  Bryant  zuerfK  die  Verwuftungen ,  wel- 
che die  dort  herrfohende  Augenentzfinduag  unter 
den  Truppen  anrichtete,  uns  nütgetheilf  wurden 
(conf.  Besg^nett^s  hifioire  mediale  de  Tarmed  ä"  0 
rl^fii  Paris  igoa-  Part.  11.)-;  -  hat  fie  dagegen  feit 
derRilckkehr  derfiegreiclien  engiifjchen  Ajctnee  und 
der  Ueberrefte  der  franzöfifchen  in  ihre  Heimathen 
die  Aufmerkfarsikeit  der  Aerzte. lieuerer  Zeit  allge« 
mehi  auf  fich  gezügeo.  r-  -Die  wohl  nicht  abzu- 
leugnende Contagiuiitätdierer  Augenki^nkheit,  diq 
fie  zumal  in  einige  Vetfurgung^ajaftaken  Englands 
verpflanzt  hat  (vergl.  die  Beobachtungen  von  M* 
Gr^gnr  in  den  Transacthits  qf  a  Sochiy/or,  the  im* 
proDemeat  of  medical .  and  chirurgicaf  Knowledge 
Vol.  3.  S.  jS  —  40)  —  ferner  die  Discuffionen  ober 
dief^a  Gegeiiftand  in  Edmonftone  ireatij^  on  the  va» 
rieties  and  confequencps,  of  Ophthalmia  S^  I  99« 
welche  vieifeitiges  Intereffe  auch  iu  hiftorifcherHin-, 
ficht  über  jenes  in  Aegypten  berrfchende  üebel  ge- 
vräfaren;  das  fri(che  Andenken  an  die  fchreckli- 
chen  Verwüftungen ,    welche  die  Krankheit  unter 

der  Armee  angerichtet  hat,  und  wodurch  eine  unge- 
heure Zahl  Blinder  Bürde  des  Staats  geworden  ift 
(---  nach  den  Liften  der  Chilfea  und  Kllmainham 
Hospitäler  betrug  am  erften  December  ig  10  die 
Zahl  der  dut-ch  die  Augenentziladung  ihrer  Au- 
gen Ij^raubten  Soldaten  2317 >  alle  Fälle,  wo 
nur  ein  Auge  zerftört  war,  nicht  einmal  mit  einge- 
rechnet); die  grpfse  Aehnlichkeit,  welche  die  Au* 
genentzClndung»  -die  wir  in  den  letzten  Feldzögen 
unter  den  Trupnen  der  Kriegführenden  Mächte 
epidemifch  herrichend  kennen  gelernt  haben,    hin- 

.  Ergänz.  BU  zur  A.  L.Z.  1819« 


fichtlich  ihrer  Heftigkeit,  Wuth,  Verlauf  and  Fol- 
ge» mit  der  in  Aegypten  herrfchenden  hat,  dürftea 
EntfchuldigungsgrUnde  für  die  Anfichten  und  Vpr- 
urtheile  der  meiuen  englifchen  Armee- Aerzte  abge- 
ben ,  wenn  fie  überall  noch  die  ägypfifche  Entzün-» 
düng  erblicken ,  den  Zunder .  denselben ,  feit  der 
RücK-kehr  der  Truppen  aus  Aegyp^n  in  die>  Airmee* 
iMngefährt,  unaustilgbar  fortglimmend  wähnen«  und 
ängftlich  den  irgendwo  haftenden  Keim,  auch 
bey  deutlich  in  cüe  Augen  fpringenden  Uttgninda 
der  nur  denkbaren  ExiTtenz «  aufzufpü^en  wiffen« 
wenn  hie  und  da  in  denMUitärftationen  im  Lande 
und  auswärts  eine  epidemifche  Augen entzündung 
fich  aufthut.    Eine  foiche  fiefangenheitiia' Meinung 

Sen  konnte  nur  aus  der  falfchen  Anficht,  da£s  die 
Lrankheit  eine  Krankheit  fui  generisiej^  entfprin«* 
gen.     Englands  beffere  Aerzte  und  Wundarzt»  häln 
ten  fie  jedoch  für  eine  befondere  Verfchiedenheit 
einer  aUgemelnern  Affection  des  Sehorgans,   Oph^ 
ihalmhy    welche  den.  klimatifchen  Einflüffea  dea 
Landes  und   Himmelsftriches  ihre  eigenthümliche 
Bösartigkeit  und  Charakter  verdanke,    fonft  aber 
in  )edeiti  Erdftrich  dnrch  befondere  Urfachen  ori*« 
gineli  «ntftehen  und  epidemifch   herrfchen  Jcönne, 
-*—  fo  ivie  denn  auch  die  während  des  letzten  Be« 
treyungs-  und  Vulkerkriegs,  in  Folge  der  durch  *die, 
eingeftuirte  neue  Art  des  KriegfOhrens  im  Wintoc 
wie  im  Sommer,    Bivouaquiren  u.  f.  w.  heybey^e-* 
führten  wichtigen  Einflüffe,  ausgebrochen,  und  ua- 
ter  mehrern  Heeren  wüthende  bösartige  purulonte 
Augenentzündung  in  ihrer  Aehnlichkeit  mit  jenem 
ägyptifchen  Uebel  einen  trifftigen  Beweis  liefert,    — - 
wobey  an  keine  Abkunft  aus  Aegypten,  fo- ängft- 
lich lieh  auch  en^rlüche  Aerzte  in  ihren  B-^mühun-» 
äen  zur  Ausforfchung  benehmen,  wie  auch  unter 
uire  Truppen  in.  den  Jahren  1816-^  18  fiöh.felbe 
verbreitete,   zu  denken,  war.  -—    Vorliegende  Ab- 
handlung   über    die    ägyptifche  Augenentzündun&^ 
möchte  um  fo  mehr  zu  clen  beffern  zu  rechnen  ima 
der  Abhandlung  von  l^etch  (an  Account  of  the  qph* 
thalmia^   as  it  .appeared  in  Englaüdfmce  the  return 
of  the  Brltlfh  army  frotn  ^gypi*  1807. )  an  die  Seiten 
zu  fetzen  l*eyn ,    als  der  Vf. ,    frey  von  aHen  Vorur- 
theilen ,  treu  fchildert,    was  fich  feinen  Augen  dar- 
bot: im  J.  1807  bebandelte  er  mehrere  Fäüe  bey 
der  brittifchen  Armee  in  Aegypten,    und  in  den 
J.  1808)  9  und  IG  in  Sicilien,    während   welcher 
Zeit  er  meiftens  bey  Einern  Hofpital  für  Augenkran- 
ke APgefteiit  war.  ..  :  ..  .     ...  : 

Y  (3^  Nach 
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Nach  denMitlheilungen  des  Dr.  Franklins^  brit-  tung  deir  ägyptifchen  Augcnentxanduxig  als  einfe  von 
tifchen  Infpectors  der  flöfpitäler,  herrfchtc  die  Aii-  v  j®^*^  andern  in  Eyropa  beot)achtelen  Entzündnng 
geneiitzündung  in  beträchtlichem  Grade  unter  den  der  Augen  völlig  vetfcriieaene  Form  die  Meinungea 
Truppen  in  Malta ,    nach  der  Rückkehr  der  Armee     über  die  wahre  Natur  der  Krankheit  febr  getrübt. 


aus  Aegypten,  doch  nach  und  nach  liefs  fie  an  Hef- 
tigkeit nach,  und  erlofth  fdft  gänzbch  im  J.  I805. 
im  Frühjahr  1806  landete  die  Armee  in  Sicilien; 
wenige  Monate  darauf  breitete  fich  die  Krankheit 
unter  den  Truppen  dafelbft  weit  mehr  aus,  als  vor- 
her unter  den  Truppen  auf  Malta.  Die  Ophthal- 
mie dauerte  von  dieler  Zeit  an  faft  ftationair  fort 
bis  ZU5:  Rückkehr  der  Weiaen- Armee  aus  Aegypten 
im  J.  1807,  worauf  fie  noch  eine  beträchtliche  L^iX 
in  den  ficilianifchen  Regimentern  herrfchte. 

Ob  -vor  der  Expedition  nach  Aegypten  im  J. 
igoi  eine  folche  heftige  Augenentzündung^  wie  fie 
nun  unter  den  Truppen  beobachtet  worden,  oder 
eine  Augenentzündung  irgend  einer  Art  in  der  Ar- 
mee gefierrfcht  habe,  ,hat  der  Vf»  nicht  a,a$findig 
machen  können;  wenigftens  gaben  feine  Nachfor- 
fchuxTgen  hierüber  keine  befriedigende  Refultate. 
Clyionn  erwähne  einer  in  den  Sommermonateo  auf 
Minorca .  herrfchend  gewefenen  Oplithaimie',  fage 
aber  nicht,  .ob  fie  unter  den  Sofdatien  mehr  als  un- 
ter-den^Eifigebornen  geherrfcht  habe^:  auch  mehrere 
ältere  und  neuere  Aerzte ,  die  im  füdlichen  Europa 
practifirt  haben ,  handeln  über  herrfchende  Augöiv^ 
entzündungen  heftiger.  Art,  und  vielleicht  werde 
nähere  Bekgnntfcbaft  noit  der  Gefclüchte  und  Urfa- 
eheh*  der  Krankheit  mehr  d^rthu«,  da{s  warnae 
KÜBiate  zur  Erzeugung  derfelben  befonders  günftig 
feren.  Der  Vf.  ift  nach  der  aufserordeutlicheii 
Häufigkeit ,  worin  fie  gegenwärtig  in  der  Armecs 
vorkommt^  and  hach  'der  seriilgiern  ETwähnung 
derfelben  bey  frflhem  Schriftftellern,  geneigt  zu 
glauben,  dals  diefe Krankheit,  welche  die  letzten 
neun'  Jahre  fo  fchrecklich  gewülthet  habe ,  erft  von: 
Aegypten  her  in  die  AWnee  eingeführt  worden  fey* 
Dem  Oladze  und  der  Hitze  der  Sonne  am  Tage,  der 
ihr  folgendea  Kälte  und  .Feuchtigkeit  der  Nacht,» 
tind  den  bäufieeu  grofs6n  Abwechfelungen  von  Hitze 
wcid  Kähe  ai^f  den  Infein  undKüftenländern  des  mit* 
telländifchen  Meeres  glaubt  er  die  Häufigkeit  und 
gröfsere  Heftigkeit  der  Augenentzündung  in  jenen 
Uegenden  zufchreiben  zu  muffen:  Aegypten > aber 
•tinter  allen  Landern  der  Welt  enthalte  die  reichhal- 
tigften  Quellen  im  Boden  und  Klima. 

In  wie  weit  das  Zufammentreffen  folcher  Urfa- 
ehen  zur  Erzeugung  einer  fpeciellen  Art  der  Oph- 
thalmie beytragen  könne,  welche  durch  Häufigkeit, 
Ein  wnrzelung  oder  andere  Wege  das  Fortpflanzungs- 
vermögen durch  Contagium  erlange,  vragt  der  Vf. 
nicht  zu  beftimmen ;  fiehtindefs  keinen  Einwurf  ge-^ 
gen  die  Contagiofität  derfelben  begründet ;  auch  die 
franzöfifche  Armee  brachte  die  Krankheit  mit  nach 
Frankreich;,  urtd  litt  eben  fo,  wie  die  brittifche; 
Auf  det  andern  Seite  findet  aber  auch  der  Vf.  kei- 
»en  Grund,  warum  nicht  eine  heftige  Entzündung 
der  Augen- gelegentlich  in  "andern  Gegenden  entke- 
hen-folite^  und  glaubt  mit  Recht,  daiS  die  Belrach* 


fo  wie  auch  von  der  richtigen  Behandlun^sweife  ab- 
gelenkt habe.  Die  Beneimung:  ^ifAegyptlfche  Au» 
gen€nczündung*\  findet  er  der  Ue berein ftimmung 
ttVit^jfeder  andern,  nicht  vl)m  Kljma  von  Aegyptea 
-abhängigen  Entzündung  der  Augen  wegen,  uiiltatt- 
haft,  um  fo  mehr,  da  fie  keine  verfchiedene  Behand- 
lung erfodern;"  niän  dürfe  jäicht  dep  Namen  der  ür* 
fache  mit  dem  der  Krankheit  combinicen.  Faft  je- 
der neuere  franzöfifche,  oder  ilalicnifche,  jatelbft 
englifche  SchriftfteHer ,  tlie  def  Vf.  über  dieägypti-^ 
fche  Augenentzöndtmg  zu  Käthe  gezogen  nabe,* 
fchlldefn  die  Krankheit  in  ihrer  hekigften  Jennj 
wonach  man  keine  mildere  Form  in  Aegypten  berr- 
fchend  annehmen  feilte.  Der  Vf.  traf  aber  fo  milde 
Foi^men  an ,  wie  in  England ,  welche  fGhoxr'den  ge* 
wohnlichen  CoUyriis  und  Biafenpflaftem  wichen; 
daraus  gehe  hervor,  dafs  dici  ailgemeiue  Beiieonimg 
der  ägyptifchen  Augenentzündung  zwey  Formea 
der  Krankheit  umfaffe,  und  es  zu  Irrthuni  verleite^ 
wenn  man  fie  blofs  auf  die  heftigere  entzundüclie 
Form  einfch ranke.  , .    . 

Der  Vf.  berührt  in  der  Vorrede  auch  die  oph» 
ihätmia  görrorrhoicay  doch  gefteht  er  keinen  fehr 
bösartigen  Fall  diefer  Art,  wie  befchrieben  ivin4 
beobachtet,  zu  haben,  kr  fahvMenfchen  an.  Oplh 
thalmie  und  Tripper  zugleich  leiden,  ohne  irgend 
einenConnejf  Zwilchen  beiden  auffinden  zu  können^ 
ufid  ohne  he^igen  Grad  des  Augenleidens  9  welches 
den  einfachften  Mitteln  vvich ,  und  mit  h.einer  V^nt» 
lenteb  Abfonderung,  welche. als  charakteriitifdi 
angegeben  werde,  begleitet  war.  Zwey  bis  drey 
Kranke,  die  an  AuÄenentzandüng  imd  Tripper  üfr 
ten,  bekamen  Atifchwellungen  der  Teftikei,  wo- 
bey  'der  Tripper  aufliörte  zu  fliefseo,  aber  ohne 
den  geringften  nachtheiligen  Eiaflufs  auf  das  Au- 
genleiden. 

Er  entwickelt  S.  10  f. -fehr  gut  die  Lebenswcifc 
und  Eigenthömlichkeit  der  Läge  der  Soldaten,  als 
welche  hinfichtlich  der  Entftehung  und  Heftigkeit 
der  unter  ihnen  herrfchenden  Krankheit  von  Belang 
feyn  können.     Hierher  gehören  die' Verhinden«^ 
durch  die- Dienftverhältniffe,   dem  Klima  airgemel- 
fen  zu  leben-,   und  fich  zu  kleiden ,   die  OnvorficVi:* 
tigkeit  und  Sorgloß^eit,  deren  er  fich  öfters  über- 
läfst:  ein  wichtiges  Öbject  iw  der  Armee  fey,   ftets 
den  Spldaten  dienftfähig  zu  haben ,  und  hierzu  die 
kürzeften  und  wirkfamften  Wege  zu  wählen.    iVlan 
erlaube  ihm  daher  nicht,  für  feine  Beköftigung  und 
Bekleidung  felbft  Sorge  zu  tragen,  weil  er  zufolge 
feines  Hanges  zur  Verfchwendung  die  Fonds  hier- 
zu-bald  erichöpfen  würde.    Sein  Officier  t«ete  da- 
her als  Verpflegcr  auf.  —     Er  empfinde  demnach 
keinen  der  Mängel  imd  Sorgen,  die  zum  Nachden» 
ken  und  Circumfpection  bey  feinem  Handeln  füh- 
ren.    Nur  das  Mifsfallen  feines  Officiers  und  fchwe- 
reBeltrafungfürVergeheji  habe  er  zu  fürchten,  wo- 
durch 
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durch  er  allem  in  Ordnung  gehalten  werde ;  und 
kann  er  diefer  Difciplin  auf  Augenblicke  fich  ent- 
ziehen,  fo  fchwelgt  er  In  deu  Vergnügungen»  von 
-welchen  er  vorher  abgehalten  war,  iip  ausgelaffendr 
ften  ürade.  r-  Hierzu  komme  noch  der  groFse 
Hang.  de$  brittifchen  Soldaten  zum  Genufs  berau-^ 
fcUeuder  Getränke,  welcher  ihn  manchen  Krank«^ 
heitsurfachen  ausfctze:  häufig  yerfchläft  er  feinen 
Raulch  draufsen ,  fch^dlichen  AusdQnftungen  oder 
der  Mitlagsfonne>  oder  der  kalten  Nachtlim:  ausge- 
fetzt; nach  vorübei^egangenem  Rauffche  trifft  ihn 
nua  Strafe  oder  ftarker  Uienft.  Oeftere  vVieder- 
lioiungen  folcher  Exceffe  und  Züchtigungen  muffen 
die  ftärkfle  Conftitution  erfchüttero,  noch  mehr 
wenn  er  von  Natur  zärtlicher  ift,  oder  irgend  eine 
Krankheitsanlage  in  feinem  Korper  vorwaltet,  und 
Unmäfsi^keit  in  neifsea  Kiimatea  befonders  zer- 
nichtende Einflüffe  äufsere. 

Jede  andere  Krankheit  veranlaffe  nun  zwar 
die  Aufnahme  des  Soldaten  ins  Hofpital;  weniger 
fey  diefs  der  Fall ,  wenn  er  an  Ophthalmie  lei- 
det ,  bevor  er  nicht  grofse  Ungemächlichkeit  davon 
empfindet,  weil  fie  ihn  anfangs  nicht  allgemein 
krank  macht..  Im  Anfange  der  Krankheit  könne 
er  noch  umher  gehn,  felhft  feinen  Dienft  noch 
thun ;  fo  gehen  mehrere  Tage  hin ,  bevor  die  Ent- 
zündung feiner  Augen  die  Aufmerkfamkeit  auf  fich 
;Eiebe.  Diefes,  und  dafs,  er  oft  noch  vor  feinem 
Eintritt  ins  Uofpital  fich  manchen  Gennfs  im  Effen 
und  Trinken  erlaubt,  weil  fein  Appetit  noch  unge» 
ftört.ift,  werden  denn  es  leicht  begreiflich  machen, 
dafs  die  Augenentzündüng  zu  einem  beträchtlichen 
Grad,  fteieen  kann,  bevor  er. in  ärztliche  Behandlung 
tritt,,  und  dafs  oft  unvei^meidliche  Zerftörungen  des 
Organs  erfo^en.  .Der  Vf.  fah  Augenkranke  ins 
HoTpital  völlig  betrunken  anlangen ,  deren  Augen 
vor  RückKehr  der  Nüchternheit  durch  Eiterung 
fcbon  zerftört  waren.     . 

Niemals  fand 'der  Vf.  Grund  zu  glauben,  dafs 
Soldaten,  um  fich  defn  Dienfte  zu  entziehen ,  ihre 
Augenkrankheit  durch  Mittel  zu  Wege  gebracht 
hatten,  wie  maxiche  ih«en  zur  Laft  legten.  Die 
(trengfte  Auf merkfamkeit  bewies,  ihm  das  Gegen- 
theil  in  der  brittifchen  Armee;  allgemeinere  Uria- 
che  der  Verfchlimmerung,  die  er  auffand,  war  Un- 
mäfsigkeit  im  Genufs  geiftiger  Getränke.     Nur  eini- 

fe  Kranke  hatten  fich  lelbft  durch  Mittel  von  ihrem 
Jebcl  zu  befreyen  gefucht,  indem  fie  gepulverten 
AUaun  oder  Zucker  a^sUnverftand  ins  Auge  brach- 
ten, mehr  dem  Wahne  folgend,  dadurch  ihr  Ge- 
ficht aufeuhellen,  als  in  der  Abficht,  es  2\i  zerftö- 
ren..  Ein  folches  unvernünftiges  Selbfthandeln  fin- 
det man  ja'auch  unter  Menfchen,  die  fähiger  als  di6 
ungebildeten  Soldaten  find,  die  Vortheile  einer  gu- 
ten ärztlichen  Behandlung,  und  die  Gefchicklich* 
keit  des  Arztes  zu  würdigen.  —  (Auch  Rec.  fand 
in  feiner  mehrjährigen  militärifchen  Praxis,  wäh- 
rend welcher  Augenkrankheiten  der  Soldaten  ihm 
fehr  häufig  zur  Behandlung  vorli^^ien ,  die  obwal- 
tenden Belcfauldigungen  diefer  Art  nie  begrOndet^ 


wohl  aber,  dafs  Mittel  aus  ähnlicher  Abficht  zubc* 
zweckender  Selbftheilung  angewandt  waren.  Der 
Soldat  hegt  wegen  der  zu  erleidenden  Abzüge  und 
ftrcngern  Diät  Itets  eine  Abneigung  gegen  die  Aa£» 
nähme  ins  Hofpkal,  und  greift,  zumal  bey  Uebd^ 
feynsformen ,  die  ihn  nicht  allgemein  krank  ma- 
chen, zu  Mitteln,  die  ihm  diefes  Zwanges  überhe» 
.hen.  Diefs  findet  man  nicht  allein  hinfichtlich  der 
Augenübel  beftätigt,  fondern  auch  eben  fo  foey 
Krankheiten  der  üefchlechtstheile ,  die.fer  oft  zü 
den  heftigften  Formen  fich  ausbilden  läfst,  ehe  er 
Hülfe  fucht,  wenn  nicht  getroffene  militärifche  Ein- 
richtungen folche  VerheimÜchungen  untnöglicb  ma** 
chen.  Rec.  kam  fpgar  ein  Fall  diefer  Art  Kürzlich 
noch  vor,  wo  ein  Soldat,  um  beffer  zum  Sitze  des 
Trippers  mit  Mitteln  gelangen  zu  können,  die  ihm 
feiji  Kamarad  angerathen,  mittelft  eines  Feder* 
meffers  fich  die  Harnröhre  aufgefchlitzt  hatte.) 

(Die  Portfetzung  /olgi.) 


OESCHIGHTK. 

Zürich j  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Zürichern 
/che  Jahrbücher  yoxkSalomon  Hirzel,  Altfeckel- 
meifter  von  Züriph.  fünfter  Band»  1819.  XVI 
u.  250  S.  g. 

An  feinem  zwey  und  neunzigfien'  Gebutstaee 
( 13.  May  1818)  widmete  der  feitdem  verewigte  Vf. 
diefen  Band  in  der  Handfbhrift  der  Cantoruregierung^ 
von  welcher  er  frOhef  felbft  eins  der  angelehenften 
Mitglieder  gewefen  war,  und  zugleich  in  einer  Ab- 
fchrift  dem  Stad^athe  von  Zürich,  der,  feitdem 
Siaat  und  S^adt  von  einander  abgefondert  find,  ein 
eigner  das  Stadtgut  verwaltendes  und  die  Stadtpoli^ 
zey  beforgenies  CoUegium  bildet.  Ja,  was  Efrltau* 
nen  erregt,  am  Schluffe  diefes  Bandes,  der  di^ 
Jahrbücher,  bis  nahe  an  die  Reformatiohsgefchichie 
fortführt,  war  der  'hochbetagte  Greis,  der,  von 
f raher  Jagend  an,  der  Ausdauer  in  löblicher  Arbeit 
gewohnt,  noch  ini  höchften  Alter  unmöglich  utitbä«i 
tig  feyn  konnte,  und  den  fein  abnehmendes  Gehör 
und  das  Ueberleben  aller  feiner  Altersgenofferi  nö* 
thigte,  den  gröfsten  Theil  feiner  Zeit  mit  fich  felbft 
zuzubringen ,  immer  noch  bereit,  diefe  Arbeit  noch 
Weuer fortzufetzen,  „Ob  ich",  fagt  er^  „diefe 
grofse  Veränderimg  noch  befchreiben  werde,  weifs 
ich  nicht.  Erhält  der  Himmel  meine  Gefundheit 
und  ertheilt  er  mir  weiter  den  Grad  der  Kräfte,  Hie 
ich  noch  befitze,  fo  ift  der  Trieb  zur  Arbeit i  dieß 
Vergnügen  meines  Lebens j  noch  nicht  ausgeldfchi** 
Das  ift  eben  der  grofse  Troft,  den  eine  müde  Schi- 
ckung Gebildetem  zuwendet,  die  ein  höheres  Alter 
bis  an  die  äufserften  Grenzen  des  Beftands  körperli- 
cher Lebenskraft  fortführt,  ohne  ihren  Geifteskräf- 
ten  zu  fchaden,  dafs  fie  fich  immer  wOrdiff  zube- 
fchäftjgen  wiffen ,  und,  wenn  auch  durch  die  Laft 
der  Jahre  ftJr  viele  Stunden  des  Tages  auf  den  Um- 
gang mit  fich  felbft  befchränkt,  dpdi  das  Drücken- 
jde  MT  Xiangen weile  weit  weniger  empfinden ,  weil 

fie. 
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Cl&j  auFser  dem  Schatte  eigener.  Erfabnmgen  9  den 
fie  durch  Erinnerung  immer  von  n^euem  in  nch  felbft 
hervorbringen,  die  ihnen  wohlbekannte  G^ybAecA^e 
der  yorzeii  befitzen  ^  in  der  fie,  fo  wie  iu  den  un- 
fterblichen  Schriften  grofser  Todten  leben.  Un- 
fern Vf.  unteriiielt  in  diefem  letzten  Bande  feiner 
Jahrbücher  der  Zeitraum  von  1499  bis  1515.  Dafs 
von  Zürich  felbft  wenig  vorkommt,  fcheint  felt- 
fam,  erklärt  fich  aber  dadurch,  dafs  Zarich  früher 
ftets  der  Directorialcaaton  der  ganzen  Schweiz  ge- 
wefen  war,  und  dafs  mithin  alle  gemeineids^enöf- 
fifchen  A.ngelegenheiten ,  von  den  dortigen  öflentli- 
cheh  Autoritäten  aus ,  zur  Kenntniis  und  Berathung 
anderer  vaterländifchen  Behörden  gelangten.  Die 
Jahrbücher  der  Staatskanzley  enthalten  alfo  noth- 
wendig  fo  Vieles ,  das  den  ganzen  fchweizerifchen 
Staatenbund  betrifft,  dafs  das  Oenliche  fich  in  dem 
•  Allgemeinen  beynahe  verliert.  Was  in  die  genannt 
ten  Jahre  fällt.  Dezieht  fich  vornämlich  auf  die  May- 
tändifchen  Kriege  und  auf  die  Aufnahme  von  Bafeln 
Schafhaüfen  und  Appenzell  in  den  Schwjslzerbund. 
DenKwürdig  ift  es,  dafs  in  diefem  Zeiträume  meh-^ 
rere  Unterhandlungen  (S,  13,  32.  92.  113.)  einge- 
leitet wurden,  um  die  Stadt  Conftanz  in  den  ewigen 
Bund  dec  Eidsgenoffen  aufzunehmen.  Der  Vf. 
kommt  an  mehrern  Stellen  hierauf  zurück«  und 
man  Geht,  dafs  es  ihm,  als  einem  Staatsmanne, 
Mühe  machte,  dafs,  ungeachtet  diefer  GecenfUnd 
'damals  fo  oft  auf  die  Bahn  gebracht  imd  belprochen 
würde,  doch  nichts  aus- der,  ganzen  Sache  geworden 
ift.  Vielleicht  hätte  bey  dem  letzten  Wiener  Con- 
greffe  diefe  nun  GrofsherzogL  Badenfche  Stadt,  die . 
vom  Schweizergabiet  umklammert  ift,  für  die 
Schweiz  erworben  werden  können,  wenn  "mit  Ernft 
und  ftaatskluger  Gewandtheit  dafür  unterhandelt 
worden  wäre;  zum  Unglücke  waren  aber  damals 
die  bedeutendem  Cantone  in  ihren  Aofichten  von 
wichtigem  Dingen ,  fp  wie  in  ihren  Intereffen  zu 
fehr  eetheilt,  und  es  ift  möglich^  dafs  felbft  eitlem 
Theil^  des  Cantons  Thurgau^  mit  welchem  Con 
ftanz  in  dem  Falle  einer  Abtretung  zu  vereinigen  ge- 
weien  wäre-,  gar  niqjpt  mit  diefer  Vereinigung  ge- 
dient war,  weil  eine  Verfetzung  des  Sitzes  der  Re- 
gierung von  Frauen feld  nach  Conftanz  dem  Interef- 
Je  diefes  Theils  nicht  zufagen  mochte.  '  So  war  es 
das  Lqo$  dief et  Stadt,  kein  Theil  der  Schweiz  zu 
werden,  obgleich  es  die  natürlichfte  Sache  von  der 
Welt  fehlen,  dafs  Conftanz  diefem  Lande  einver- 
leibt würde,  und  um  fo  mehr,  da  ungleichartigere 
und  mit  der  Schweiz  weniger  venvandte  Gegenden 
diefem  Vereine  von  Freyftaaten  zugetheilt  worden 
find.  Es  foUte  nicht  feyn,  wie  viel  Schicklichkeit 
auch  die  Sache  hatte,  und  wie  fehr  fie  in  dem  von 
dem  Vf.  befchriebenen  Zeiträume  von  beiden  Thei- 
Icn  und  auch  fpäternoch,  zufiial  zu  der  Zeit, t^^ls 
ConfUioT:  fich  an  die  Zwinelifche  KirchenreSorma- 
tion  anfchlofs,  von  den  Annängerh  der  neuen  Leh- 
re gewünfcht  ward.  Im  fUeinen  wie  im  Grofsen 
waltet  ein  dunkles»  geheimes  Schickfal»  dem  vergeb- 


lich von  Mcnfchen  e^jtgegen  gea Aeitet  vritd;  vne 
brauchen  uns  zwar  nicht  daran  zu  kehren,  wenn 
ünfer  Beruf  ilns  «1  handeln  gebeut;  vfir  thun  ImGe* 
gentheil  von  Vernunft  und  Rechts  wegen  redlickunfer 
Beftes ,  um  wo  möglich  etwas  Wünfcbensvirerthes 
zu  Stande  zu  bringen ;  wenn  aber  dennoch  unfere  An« 
ftrcngungen  vergeblich  find,  und  aus  dem,  wofür  wir 
mit  Enren  Kräfte  aufboten,  nichts  wird,  fo  können 
wir  hintennach ,  um  uns  zu  beruhigen,  wohl  fagen: 
Es  rollte  nif?htfeyn.  Diefs  celte  auch  vonCon/tanz! 
—  Was  von  Maximilian  Sforza  in  dem  Buche  vor- 
kommt, kleidete  der  Vf.  in  der  Vorrede  in  eine 
Allegorie  ein,  deren  Sinn  nach  Durchlefunr  diefes 
Theils  der  Jahrbücher  dem  Lefer  verftandlicn  wird. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lübeck,  b.  Niemann:  Geographifche  Tabellen fbr 
den  erften  Unterricht  ^  zunächft  für  die  Katlu- 
rinenfchule  in  Lübeck  entworfen^^  von  Frie- 
drich Hermann  9  Profeffor  an  diefer  AnftalU 
1817-   lö  S.Fol.    (hGt.) 

So  nützlich  und  unentbehrlich  auch  hiftorifcbe 
Tabellen  für  fyuchroniftifches  Studium  der  Weitbe- 
gebenheiten find ;   fo  wenig  kann  fich  Rec.  von  dem 
Nutzen  geo£:raphifcher  Tabellen  überzeugen.    Sie 
können  die  TJeberficht  in  Nichts  erleichtern,  und 
keinen  Nutzen  leiften ,   der  nicht  eben  fo  gut  durch 
ein  zweckmäfsiges  Compendium   erreicht  werden 
könnte.    Dabey  finden  fie  in  gefüllten  Ciaffeif,  wo 
fchon  die  Charten  faft  allen  Raum  wegnehmen,  in 
dem  unbequemen  Folioformat  faft  gar  keinen  Platz, 
^  was  doch  eine  befondere  Rüclvficht  verdient.      AI- 
'  les,  was  der  Vf.  hier  gab,    iiätte  fich  eben  I0  gut  in 
ein  Bändehen  in  kl.  Octav  oder  Duodez  von  wenijB^te 
Bogen  bringen  laffen.     Die  vorliegenden  Taheßea 
erftrecken  fich  blofs  über  Europa«    Portugal,  Spa- 
nien,    Frankreich,     die   vereinigten   Niederlande, 
Grofsbritannien  und  Irland,  Heivetien,  Italien  nehft 
den  7  Infelnt^  Deutfchlancl ,  die  öfterreichfch#-Mo- 
narchie,    Dänemark,    Schweden  und   Norwegen, 
RuFsIand  und  Polen  nebft  ICrakau,  und  die  curopai- 
fche  Törkey  werden  unter  den  Rubriken:  Grenzen 
undGrö/se^  Haupttheile^  Boden -^  GebirgetindWäi'^ 
dery  GewäJJery  Rlima^  Hauptproducte^  Regierung^ 
Einkünfte^  Kriegsmacht ^  Einwohner^  Sprache^  Re*^ 
ligion^   Charakter  und  Sitten^    Künfte  und  IPiJJe«-^ 
fch/iftenj    Gewerbßeifs  und  Uandelj    Studie  y  Aus* 
wärtige   Befitzungen    befchrieben.      Die  Angaben 
find  nicht  immer  genau  und  richtig.    Die  Jahde  ift 
als  Fiufs  kaum  des  Namens  werth;  als  Meerbufea 
mufste  fie  bemerkt  werden.     Die  Volksmenge  im 
Cirofsherzogthum  Oldenburg  ift  beynah  um  25000 
zu  gering  angegeben.    Der  Einkünfke  und  Schulden 
wird  nicht  überall  gedacht.     Manche  Städte,   die 
wohl  eine  Ervvähnung  verdient  jhätten,    find  ohne 
JSolh  übergangen ;  andere  dagegen  in  Vergleich  mit 
den  ÜeUergaDgetten  zwecklos  erwähnte 
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AftZNEYGELAHRTUEIT. 

XiOKDOK,  h.  Murrav  u.  Edinburg«  b.  Loögwood: 
^         Oöfervaiions  on  Ophthalmia  and  Us  canjisquen- 
ces  by  Charles  Farrel  etc. 

fFort/ecxttng  d^r  im  'vorigen  Stuck  ahgebrochentn  Rece^fiomO 

Pars  I.  Der  Vf.  handelt  in  den  Kapiteln  diefer 
Abtheilung  die  Krankheit  unter  ärey  Formeß 
ab,  zwey  acuie^  wovon  die  eine  die  milde ^^  die  an-* 
dere  die  Mfe  fbrm  ausmacht,    und  die  chronijche 

Snizändung* 

Kap«I.  Ophthalmia  miiiSf  Diefen  mildern  Grad 
der  Augenentzündung  fah  der  Vf.  fowohi  in  Aegy- 
pteii  als  Siciüen,  doch  bey  weitem  häufiger  auf  letz- 
terer Intel  unter  den  Truppen :   fie  entftand  vorzüg- 
lich, ^enn  die  Soldaten  kalten  und  feuchten  See-r 
winden  ausgeCetzt  waren ,   die  Augen  zu  febr  ange- 
ftrengt  hatten,         ferner  durch  Rauch,  Staub  und 
andere  (charfe  SubftanzeA,   zu   langes  Ausgefetzt« 
•i^vn   dem   bellen  Sonnenf chein ;    doch  vorzügUch 
liaufig  €lurch  Erkaltung  oder  Wechfel  von  Hitze  oad 
Kalte.   •>—     In  ih^en  Synsptoman  äluielte  üe  vulljg 
4er  in  nnfern  Gegenden  vnrkoinnieudeu  Ophthalmie 
«OS  gleichen  Urfachen,   catarrhalifciier  Artf  fie  va- 
riirt^  von  leichter  Rothe,  Weilern  und  Empfindlich- 
keit der  Augen  bis  zu  heftigem  äehmerz  höchfter 
Lichtfcheueund  Thronenflufs;  die  caruaodla  lacry- 
malis  war  oft  etwas  gefchwolleu ',   nur  fehr  reizbare 
Perfonen   erlitten   Störungen  anderer    Functionen, 
Kopffchmerz  oder  Schmerzhaftigkeit  der  Integu- 
mente  das  Kopfes;  nie  endete  fie,  wenn  nicht  Feh* 
ler.  der  Diät,  furtwirkende  Urfachen,  oderfchlech* 
te  Behandlung  den  Uebergang  In  die  b<)sartige  oder 
ehrpnHche  Form  veranlafste,  mit  Verfchwärung  der 
Hornhaut  oder  anderer  Theile  des  Auges.  ~    Die 
Behandlung  mufs  dahin  gehen,  die  topifche  Entzün- 
dung der  Augen  zu  beuegen;  in  vielen  Fällen  ge- 
nügt dazu  Ichon.  Entfernung  der  fortwirkenden  ür- 
ia<men,  kohlende  und  magere  Diät,    Aufenthalt  in 
Terfinfterten,    aber  doch   luftigen  Zimmern;    Ge- 
branch gelinder  Abführungen  durch  Salze,    und  to* 
^fch  Umfchläge  mittelft  einer  fchwachen  Auflöfung 
der  ceruffa  acriaia.     In  etwas  heftigen  Fällen  räth 
der  Vf.  Blutigel  an  die  Schläfe,    Blafenpflafter  hin- 
ter die  Ohren  oder  im  Nacken;    in  noch  höherm 
Grade  emnfiehlt  er  acht  blA*  zeim  Unzen  Blut  aus 
der  Schlätenarteri^  zu  laUen,   'welche  Operation 
^.    Ergänz*  Bl.  zur  Ä  L.  Z.  1819« 


ftets  vom  höchften  und  entfcheidendften  Erfolge  be- 

S leitet  wurde.'  —  Nach  gehobener  Entzündung 
lieb  zuweilen  die  conjuncdüa  noch  geröthet  von 
Gefäfsen;  dagegen  nutzte  eine  Solution  von  Zink« 
Vitriol,  mehrere  Male  des  Tages'eingeirupfelty  ne- 
benbey  auch  Scarificationen  mitteKt  eines  kleinen 
Melfers  oder  Lancette.  «  ' 

Pie  Behandlung  der  Entzündung  gleich  von  An- 
fang an  mit  adftringirenden  Collyriis,  entweder 
mit  öder  ohne  vorgängige  örtliche  Blutentziebun- 

Sen ,  wie  mehrere  Aerzte  der  Armee  im  mijttellän- 
ifchen  Meere  empfohlen  haben,  widerräth  der 
Vf.  fehr,  'da  ü)  der  Regel  grofse  Nachtheile  daraus 
entfpringen. 

Kap.  II.  .Ophthalmia  gravis.  Die  Entzündung 
beginnt  gewöhnlich  in  den  äufsern  Augenhäuten, 
und  greift  dann  tiefer' ein,  .auf  irisy  retina;  Fülle 
komi^ien  aber  auch  vor,  wo  im  Innern  des  Auges 
das  Uebel  3)u  beginnen  fcheint,  und  fich  dann  auf 
die  äufsern  Häute  ausdehnt,  jedoch  fehr  feiten,  unfl 
Folgen  find:  Trübung  der  lens  cryßalUna^  Verän- 
darnngen  in  den  Augenfeuchtigk^iten ,  und  Blind- 
heit. Der  Vf.  fah  früh  in  einigen  FäUen  Verfchlie- 
fsung  der  Pupille,  und  Verluft  ihrer  Contractions« 
und  Au^dehnungskrjrft.  Häufig  wird  nur  ein  Auge 
ergriffen,  häufiger  beide  zugleich;  feltner  noch  be- 
fchränkt  Krankheit  ihren  Verlauf  auf  ^in  Auge  al- 
lein. Mi^  dem  Ueberfpringen  der  Krankheit  von 
einem  Auge  aufs  andere  ilt  häufig  Milderung  der 
Krankheitsform  verknüpft;  die  Heftigkeit  der  Ent- 
zündung Icheint  fich  auf  beide  Augen  zu  vertheil^n; 
<^*befiert  Geh  das  eine  Auge,  mit  Verfcblimme- 
ning  des  andern.  Alles  diefs  find  Abweichungen 
von  der  gewöhnlichen  Form,   welche  in  eiiier  fteti- 

fen  und  heftigen  Entzü^idung  beider  Aogen  hefte ht. 
>b  Krankheit  von  innen  oder  aufsen  her  beginne, 
hat,  aufser  auf  die  Prognofe,  keinen  Einflufs)  in 
der  Höhe  derfelben  folgt  ftets  heftige  Entzündung 
aller  Theile  in  der  Augenhöhle. 

Im  frühern  Stadium  der  Krankheit  findet  man 
aufgetriebene,  gefch wollene  rothe  conjunctiua; 
Thränenflufs ;  heftige  Schmerzen  im  Augapfel; 
Lichtfcheue;  roth  eerändete  und  gefchwollene 
Augenlieder;  Gefühl  von  Schwere  und  Hitze  im 
Auge;  oft  Bedeckungen  der  Stirn  und  Schläfe 
roth ,  gefchwollep ,  Tchmerzhaft ;  Kopffchmerz, 
fchneller  harter  Puls ,  Fröfteln  und  andere  Fleber- 
fymptome ;  faft  immer  fchiefsende  Schmerzen  durch 
Z  (3)  Stirn 
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Stirn  und  Schläfe.  Bald  folgt  nun  ödematöfe  Auf- 
treibung und  Spannuiig  der  Augeulieder;  ^notme 
Ge{c\\\\ulh  der  conjuncc'iva  mit  dem  Gefühle,  als  wür- 
de der  Augapfel  aus  feiner  Hölile  gedrängt;  höcbfto 
'  Lichtfcheue;  alle  Cnigebungen  (chmerzliaf}; ;  und 
durch  den  hohen  Grad  der  flntztiiidung  und  Span- 
pung  aller  Theile  des  Auges,  felbft  glahduta  lacry- 
malis  mit  cingefchloffen ,  wird  der  Augapfel  ge- 
drückt, und  feine  Bervveguuge'n  behindert  und 
fchnierzhaftj  die  Muskeln,*  f^bft  ^n  dei:  £utiuö- 
dung  Theilnehmend,  werden  hocbft  irritabel, 
und  agiren  mit  doppelter  Kraft  auf  den  Augapfel. 
Dadurch  wird  diefe  heftige  Action  Quelle  vßrpiehr- 
ter  und  durchbohrender  SchiDerzen,  zumal  ^ey  je- 
der Bewegung  des  Augapfels :  ficher  könne  ein  1.  heil 
der  heftigen  Schmerzen  durch  Einwirkung  djß$ 
Lichts  auf  die  retina  der  dadurch  erregten  Contra« 
ction  def  Muskeln  zngelchrieben  werden.   . 

In  einigen  Fällen  ttülpte  fich  das  untere  Augen- 
lied nach  aufsen  um;  iu  andern  waren  bßide  Lieder 
gefchlofCen,  und  ihre  Haut  hatte  ein  glänzendes, 
efflorefcirendes  Anfehn;  oft  liegt  zwifchen  ihnen 
die  enorm  aufgetriebene  Conjunciiva  als  eine  Wuift, 
welche  die  cornea  überdeckt,  und  ^  bis  3  tienror- 
ragende  Falten  bildet  (bev  der  purulenten  Ophthal- 
mie, die  in  den  letzten  Cfampagnen  heirfchte,  be- 
[rann  die  Krankheit  häufig  mit  grofser  Auffcfawel- 
ung  der  caruncula  lucrymaiis  und  membrona  tertia^ 
die  ihre  Homer  dann  nach  und  nach  um  die  Horn- 
haut fchlang,  und  fo  zuletzt  einen  ringförmigen,  ro- 
then  enorm  aufgetriebenen  Wulft  bildete.  Rec.); 
zuweilen  ericheiiit  die' Hornhaut »  wenn  man  fie  zu 
Geficht  bekommen  kai>n ,  uugewöhaÜch  pelludda  »* 
die  Pupille  zufamniengezogen ;  die  iru  mifsfarbig, 
oder  gefleckt,  und  in  mancnen  Fällßu  fehlen  fie,  dem 
Vf.,  der  Hornhaut  naher  gedrängt,  als  im  gefund^a 
Zuftande,  znfeyn.  ^^  .       ' 

fiey  längerer  Dauer  erfolgt  nun  eine  pnrulente 
Abfonaerung  von  der  Obernäche  der  conjunciiifa 
cf^ulif  ulspalp^ralis  y  welche  beym  HerabflieiEsen 
über  die  Wangen  häufig  Excoriationen  erzeugt;  da- 
bey  nun  das  fchmerzhaftefte  Gefühl  im  Auge,  als 
fey  fiedendes  Waffer  hineingegoffen;  Fieber  tritt 
de^utlicher  aiif ;  felbft  Delirien  treten  ein;  der  Aug*? 
apfel  liegt  gebadet  in  pur ulenter  Materie,  zuweilen  ilt 
eioe  Grube  rund  um  die  Hornhaut  herum  mit  Mate- 
rie gefüllt  fichtbar ;  die  Hornhaut  felbft  wird  trübe, 
bie  und  da  mit  weifsep  Flecken  befetzt,  als  Anfaiig 
des  Verfcbwärungsproceffes,  welcher  mehr  und 
mehr  fich  ausbildet;  die  Hornhaitt  ftirbt  ab,  iris 
wird  blofs  gelegt,-  lens  und  corpus  vitrevm  ftiirzen 
hervor»  und  das  Auge  collabirt ;  oft  ift  Verfchwa- 
rung  der  Hornhaut  nur  theilweis ,   dann  find  Folge 

«roiapfus  iridis  y    Veränderungen  der  Gefialt  oder 
erfchli^sung  der  Pupille,  und  Verwachl'ungen  mit 
der  Hornhaut.  —» 

In  den  unglücklichen  Fällen  der  Zerftörung  dts 

ganzen  Auges  erfolgt  die  Entleerung   der  Augen- 

X  feuchtigkeiten  unten  einem  heftigen  Anfall   von 


Schmerzen;  ift  die  Hornbaut  theilweis  exulcerii% 
fo  be^eil0t  diefas  Uerv&frbrfichen  das  Gefühl ,  als 
cebe  etwas  im  Auge  plötzlich  nach,  oder  als  wenn 
Feuer  durch  einen  Schlag  au^  ihm  fpränge;  und 
in  beiden  Fällen  folgt  Auflforeo  der  heftigen  .Lei« 
den ;  die  Augeneatzfindung-  lafst  in  diefem  Augen« 
blicke  nach,  es  fcy  denn,  dafs  die  Regenbogenbaat 
vorgefallen,  durch  Luft  und  die  fcharfen  Abfonderun- 

gen  des  Auges,  Bewegung  und  Reibung  gegen  Augen* 
eder  ger/^izt,  oder  auch  jeingeklemmt  in  der  Hom* 
bautwunde,  die  Entzündung  noch  unterhält.  (Ib 
einer  Note  S.  35  erklärt  der  Vf.  die  Einklemmting; 
^der  iris  durch  Entzündung  luid  An):ii^ufunff  wouFlpP- 
figkeiten  in  dem  vorgefallenen  Theil,  wodurch  ä« 
ge^en  die  Seiten  der  UornhaiitM^ünde  ge^^rete 
werde.) 

In  «inigen  wenigen  Fällsir  fcJijLe^  deo^  Vf.  im 
vorgefallene  Theil  der  iV«  in  einem  häutigen  Sack 
zu  liegen  —  S.  ^6  ^  zumal  wenn  die  coffi^a  n«he  aä 
ihrer  Verbindung  mit  der  Seieroiica  durch^^ebriH 
eben  war;    der  )iutnor   aqueus  eiitwieU,    und  die 
Cornea  coUabirte,   wenn  man  denkieineo  pr^flapfim 
mit  einem  caußico  berührte,  um  ihn  zazerftörm) 
«—  oft  erfolgte  diefs.  von  ielbft  wahrend  isioctlio- 
ftens  oder  neuen  Eintritts  von  Entzündung^  —  ditfe 
gebildete  Hervorragung  fand  er  bey  weiterer  Aiii» 
merkfamkeit  nie  empfindlich,   weder  gegen  ütrüih 
rung,  noch  für  Luft  und  Thränen,  fo  lange  AÜeRegatr 
bogenhäut  nicht  blofs  gelegt  war;  nach  dem  Platze^ 
der  Haut  erfolgte  ein  grofser  Vorfall  d«r  iris ,  und 
Schmerzen.     Offenbar  bildete  hier  die  Defcimeth 
fche  Haut,  oder  die  membropa  humoris  aquei^t* 
fofrSack/ies  proimpf us  iridis^  wie  der  Vf.  dean  auch 
S*  38  von   kleinen   blafenartigen  Erhöhungen   aaf 
verfchiedenen  fch wärenden  Steilen  der  HuMrnhaal 
(hernia  m^mbronae  humoris  aquei)   erwähnt;   er 
gi«bt  aber  auch>ZQ,  dafs  in  manchen  FäUen*  lelateji9 
äurch  prolapfidS  corporis  vUrei  gebildet  w^den  waX^ 
gen.  —     %S.  39.  Auch  die  coifjuncüva  verfchYrärt  in 
vielen  Fällen,   zumal  die  Bindehaut  der  fclrfoticaj 
Airch  längere  Dauer  des  Entzüudun^s  -  und  Schwä- 
rtingsproceffes   erlangt  fie  ein  vitriolähDliches  Am 
fehn ,  oder  wird  von  fchwammit,en  Auswöchfea  be- 
deckt* ^      S.  40.    Oft  mangelt  die  Abfiinderung 
einer  eiterartigen  Materie  als  öymptom  der  Kraiii- 
heit;    dann  fcheint  die  GefohwuHt  der  Vindehstat 
durch  Ergufs  von  Serum  oder  fchleimartiger  Mufßg* 
keitunterderfelben  hervorgebracht  zu  werden;  Sca* 
rifecationeii  jedoch  entleeren  keine  Waffer;  und  iiv 
der  Regel  find  in  folcheo  Fällen  die  Schmerzen  und 
Gefahr,  das  Auge  zu  verlieren,  weit  geringer,  als 
wo  die  purulente  Abfonderung  ftatt  findet;    felbfl 
Lichtfcheue  fehlt  oft  hierbey,  doch  endet  diele  Art 
mit  grofseo  Verdunkelungen  der  Hornhaut,    dit 
durch  Effufion  von  ferum  unter  die  conjunciwa  cor* 
neae  veranlafst  zu  werden  fcheinen^  in  d%m  fich  die** 
fe  Haut  von  den  unterliegenden  Theilen  abtrennt, 
ftirbt  ein  Theil  ab,    uffd  grofse  oberflächliche  G»- 
fchwure  der  Hornhaut  bleiben  :^urfick,  die  langer 
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Ü^te^  Forj(o^  w^  K.rankbei(.  beo^^H^ktet  man  oft 
Jpterimi'fiooen ^   cWcb.Bie'finden  völlig  ichmerzwks^ 
finsye  Pc^iodwift^lt;.  gewphiiJigb  ii*cU  vprgfingig.ei 
groi^^rer  Ru:be  am.  Tage ,    tritt  gegen  Abend  mit 
ik^u^  M^ttigk^Tl  der  bcbiper^  ein,  der  in  diei^ajcht 
hineip  imnv^r  ^y^^wxnt^   vuici  htt  Ekelet  man  £ebai| 
MMk  .andern  Morgen  die  Hornhaut  VterfchvKirend.  -* 
Per  Zeitraum'»  in  w^lah^m  der  Verfcbwarungspro» 
(5ei's   der  Uornbaol:  eintritt,     ift  v^rlchiedeo ; .  oft 
Iqbon.in  deA.eri'ten  dreyfsig  bis   acht  und  vierzifi 
Stunden,  oft  erft  am  dritten,  vierten  Tage^  undfiocn 
fpater«  -r    A^h  die  puruieute  Abfunderung  ift  oft 
fr»4b>.inajadßrn.JBaUefi  nicht  vordem  dritten  .Tb£6 
?oriiaAdien.;  reichlicb^r»  und  fchäxferer  Natur  ÜtUG 
^jr  fcrppihulofexi  Menfcbeu»    als  bey  andern;  .fie 
>rir^.nachtbeilig  für  den  Augapfel  felhl't,  vermehrt 
Schmerlen»  .  beXctiUeunigt  die  Verl'cbwäruog  der  ^ 
Hornhaut;   letztere  vvird    oft,    wenn  alle  Gefahr 
der  Verfchwärung  vorüber  ift,  £ey  es  dnrch  (eigne 
i^nece  Krankbeitsthatigk^t,    oder  diUrcl»  £in£if6 
leoes  Sekretes  trübe,  au%etockertar  und  diokeret 
TeKtitr.  *    JVlit  Eintritt  der  Abfondening  ift.kein^ 
MuEhderung  der  Entzündung  verknüpft ;   oft  fah  der 
Vf.  dennoch  Verfchwärung  der  ganzen  Hornhaut  in 
einer  Nacht.    — ^  "  Unceacbtet  der  kräftigten  Be^ 
l^andiung  konnte  der  Üebergang  in  chrouiiche  £nt« 
xOadimg  in  einigen  Fäileo  nicht  verhindert  wercten. 
-y^  hh  Bwey  oder  drey,  Fällen,  endete  die  Krankheit 
mix  (ohwarzem  Staar  dea^einen  Aages* 
/       Vondiefem  gewöhnliiäien  Verlatife  der 'Krank««. 
WJt  siebt  es  nwi  noch  einige  Abweicbungen ;    oft 
£rg»{$.  von  £iter  in  die  vordere  Augen  kammer,  wel*- 
elMSgiewöhnlicii  wieder  aufgefogen,v<lann  und  wann 
%ber  durch  .  ei«  Gefehwör  der  Hornhaut   ^üleert 
vrird»  De»Vf.fafa ofteinefolchk  AusdelnuingdesAu* 
fe6  durcb  daffelbe,.  dafs  et  diie  coynea  puncturirea* 
niufste,  mrt  Abftuf  s  zu  verfchaff ea.  ^  In  einigen  Fallen 
verdunkelt  fich  dieLinfe,  in  andern  blofs  cue  Lirlfea-^ 
kapfei ;  sfuvtreilen  folgt  Ver\Vachfung  der  Itapfcl  mit 
der  hintern  Fläohe  der  Regenbogenhaut ;    oder  es 
Uldet  fich  ein  ^mor  in  der  iris ,  welcher  nach  cor« 
jfea  nnd  Linfe  hinreicht,  und  mit  ihnen  zufaxhmen- 
Itkinet.  —     In  den  meiften  Fallen  der  heftigen  Ent- 
^ilndung  findet. man  die  Pupille  mehr  oder  weniger 
io  unr^^einiäfsigei-  Form ;  häufig  fah-dor Vf •  kieine  &^' 
ffihwüliie  i(i  der  Reg^nlfogtnhaue ^  oftfo  grofs^  dafs 
fie  an  difi  Hornhaut  fich  anlegien ,  und  felbige  ß*lbß 
an.emzeiaen  Stelien  vortrieben.    Die  wahre  Natur 
blieb  ibm.undeutiich,  doch  hielt  er  fie  für  Abfcelfe, 
weil  häufig  zugleich  Ergufs  purnlenter  Materie  iw 
die  :  vordere  Angenkammei:  ftatt  fand.     Sie  ver- 
fch wanden  ftets  mit  der  Zeit,   mit  Hinterlaffuiig  ei- 
ner leichten  Ünregelmäfsigkeit  der  Form  der  Pupil- 
le filr  längere  Zeit,   jedoch  ohne  die  gerfm;fte  Stö-  * 
rung  der  Sehkraft;  oder  fie  veranlafsten  Synochia 
anterior  oder  00 fierior  mit  mehr  oder  minderer  Trü- 
bung des  Geüchts.  —     Am  häufigften  fah  der  Vf. 
diefe  Gefchwülfte  der  iris  bey  fcrophulöfen  Perfo- 


PM,.  kits  befiWMt  /Hiit  .«rofaeiK  Scfiunerzen  und 
Lichlfjoheue*  l|i  *ein^i  falle  traten  die  entgegenge-* 
fetzten  Pupillarränder  dadurch  zufammen,  und  es 
bliftb.nach  der  Heilung  eine  doppelte  Pupille  zurück« 
mit  Wreibeoder  Sehkraft* 

S.  44.  'In  andern  Fällen  erfolgt  Blutergn fs  in 
die  Aiigenkammerj  doch  wird  diefer  auch  wieder 
reforbirt  —  zuweilen  drängt  dieLinfe  die  i/ir  nach 
vorn;  letztere  vei^chft  mit  der  Hornhaut,  und 
das  Geficht  «eht  uriabaÄd«riicfc  verloren ;  hier  fcheint 
die  Entzündung  vom  Innern  des  Auges  her  zn  be* 
ginnen.  — 

,  Die  Krankheit  befiel  in  Aegypten  ohne  Unter- 
fchied  Wefl^^r,  Kinder  und  Menfchep  von  jedem 
AUer  und  ilang  in  d^T  Armeen  keine  Cönftitution 
fcliien  davoa  befreyt;  doch  f6rophulöfe  Menfchen 
undfolche,  clie  fchwäche  Augen  hatten,  unterlagen 
ihr  häufiger.  —  Die  DrfachcQ,  deren  der  Vf.  hier 
nochmals  erwähnt,  fin<J  fchon  oben  angegeben  — 
zumal  exiftiren  diefe  in  voller  Kraft  in  unter- Aegy- 
pten;  die  Sonnenhitze  ii):  dafelbft  fehr  ftark,  man 
findet  wenig  fechtftt!en  - cder  Schutz  durch  Bäume 
gegen  die  directe  Einwirkung  des  Sonnenlichtes, 
welches  nocb  OibeAdrein  von  <fer  weifsen  und  faudi- 
gen  Oberfläcne  reflectirt  wird;  die  Nächte  find  kühl 
und  feucht;  Staub  und  ftarke  Winde  herrfchend.  -^  ^ 
In  der  Note  S.  48  fchien  4em  Vf.  wegen  des  befon- 
det*S'bäufigen  QefaUeawerdens  der  Soldaten,  die  auf 
Wache  mrären, .  pdec'  an  den  Vexfchanzungen  von^ 
AJexandria  acbctitelen,  der  {Itaub,  den  die  Winde 
herbeyfübrten,.  'Saiztbe}}^  au.  enthalten.  Weuig- 
ftens  enthalten  manche  Strecken  der  Umgegend, 
wegen  der  Geiyäffcr,  /ehr  reichhalti|[  Salz,  und  die- 
]|^u^n^n  un|J  Hüufer  von  Alexandria  fmd  damit  incrü- 
(tirt;  ja  i^iti»V^(Iöiit  ift  die  Bemerkung,  dafs  dieKalk- 
ftein.e,  womitdieHäufer  jgebaut  find,  durch  Kr yftalli- 
ifition.des  Salzes  in  ihrei»  Poren,  in  Partikelchen  ab- 
getrennt, lind  endlicti  völlig  verfchwinden,  und  nur 
der  Mörtel' der  Mauer^  zurückbleibt.  —  DiefeSaJz- 
theilchen  hält  jedoch,  der  Vf.  nicht  als  nothwendige 
Urfache  der  heftigen  Ophthalmie^  da  |)e  auch  Men- 
(chen  auf  ScI^^ifFen  be&el>  die  nie  ans  Land  kamen* 
-!-  In  Sizilien  hefrfcHt  die  Kravkheit  auch,  die  in* 
fluir^nden  Urfaqben  find  aber  minder  heft:ig  als  in 
Aegypten.  -r^  Das  Jüima  ift  häufig  wechf elnd,  zu- 
mal'während  der  kält«rn  Jahrszeit,  oft  zwey-bis 
dreymal  im  Laufe  deffelben  Tages;  und  eine  grofse 
Verfchiedenheit  herrfclit  in  der  Luftfeuchtigkeit;  ' 
der  Sirocco  oder  Südoftwind  ift  gewöhnlich  fehr 
{euobb  Das  Klitpa  yon  Unter  -  Aeg^^pten  ift  viel- 
leicht gleichförmiger. in  der  Temperatur,  aber-<b> 
Seewinde  fehr  herrfchend,  und  die  Nächte  kalt 
und  der  crnfsere  Theil  des  lahrs  hindurch  —  un^ 
oftfeneht.  — 


Die  contagiöfe  Natur  fcheint  dem  Vf.  aus  meh- 
rem  Gründen  evident;  doch  auch  auf  der  andern 
Seite  beobachtungswOrdig,  dafs  das  Bcf^lleuwer- 
den  vieler  Individuen  zugleich  einige  Abhängigkeit 

von 


./> 


735 


ERGÄNZUNGSBLXTTBR»  Nnm.  9s.    AUGUST  1«  19; 


m 


Ton  der  Aebbliichkeit  ihrer  Labensweife ,  Lage  and 
Befefaaftiguog  habe;  wo  ein  ganzes  Regiment  hin« 
fichtlich  einer  Knmkheitsurfadie  ungiücKlich  ftatio* 
nirt  fey,  würden  wir  immer  eine  Menge  Kran- 
ker derfelben  Art  finden ;  da  die  Augenpntzündung 
durch  maivcherley  Urfachen  *  wie  auch  durch  Ao- 
fteckung  hervorgebracht  werde»  (ö  fey  fie  auch  in 
befördern  Situationen  mehr  als  in  andern  vorberr^ 
fcbend;  die  Fortdauer  in  dem  inficirten  Regi* 
meute  nach  Entfernung  9us  einer  folcUen  Station, 
nnd  die  Uebertragung  der  Krankheit  auf  ein  anderes 
Regiment,  was  nicht  denfelben  Urfachen  ausgefetzt 
-war,  mufs  für  die  Contagiofität  entfcbeiden.  •  Die 
Sorglofigkeit  der  Soldaten  und  das  gehäufte  Zulatii'- 
snen wohnen  laffen  mit  Grund  ver;nujthen,  dafs  diefe 
Krankheit  oft  durch  Inoculation  der  Materie  ins 
Auge  anderer  fortgepflanzt,  und  deishälb  in  man- 
chen Corps  diefelbe  ausgebreiteter  als  in  andern  ge* 
funden  werde.  -^  Separation  der  Kranf^en  von 
den 'Gefunden  fchnitt  die,  Quelle  des  Cotitagü  fo- 
gleich  ab.  —  —     .  ^  ' 

(Der  Be/chJufs  folgU} 

r 

EABAOUNGSSGHRIFTEN. 

Trxbr  ,  b.  Hetzrodt:  Erfte  Predigt  vor  der  evatf 
g^lißhen  Gemeine  in  Trier.  Am  Reforma- 
tio nsfubelfefte  1817  gebalten  von  J*  A*  Küpper^ 
ConfiftonaJratb  in  cter  König! .  Regierung»  zu 
Triei^  und  Prediger  bey  der  ctafigen  vereinigten 
evang.  Qemeine.    1817.  a6  S.  8- 

Die  meiften  Redner  am  Reformationsjubelfefte 
fafsen  auf  den  Stühlen ,  die  der  Reformatoren  Fleifs 
ihnen  hingeftellt,  und  konnten  ihrem  Volke  zuru-- 
feh :  der  rierr  euer  Gott  hat  euch  in  ein  Land  ge- 
fühlt, das  ihr  nicht  gebauet,  , hat  euch  Weinberge 
gegeben ,  die  ihr  nicht  gepflanzt  habt.  Anders  der 
\L  diefer  Predigt.  Seitdem  1559  am  lo.  Aug.  die 
erfte  evang.  Predigt  in  Trier  gehalten,  und  als  goo 
Einwohner  fich  dazu  bekannten,  1559  am  I9ten  De- 
cember,  die  nur  durch  Fürbitten  evang.  Fftrften  den 
Henkershänden  entriffeneA  Lehrer  verwiefen  ^va- 

'ren,  hatte  aufser  einigen  Brigadepredigern  kein 
evang.  Lenrer  in  Trier  gewirkt.  Der  Jifte  October 
1H17  ftiftete  die  erfte  Gemeine,  und  verband  den 
Vf.  mit  ihr  als  erften  Prediger,  Gewifs  war  die 
Aufgabe,  die  derfelbe  zu  löfen  natte,  fchwer.  Trier, 

y^on  deffen  vorrömifcher  Herrlichkeit  wir  gar  nicht 
reden  wollen,    ifr  in   der  Kircliengefchicnte  noch 

'  mehr  als  die  heilige  Stadt  Colin  das  deutfche  Rom 
zu  uenuen.  Faft  apoftolifchen  Urfprungs  war  dort 
das  Chriftenthum,  und  jeder  Sehritt  in  ihrer  filtern  Ge- 


fcfaichte  erinnert  an  Märtyrer»  an  Hedigla,  an  ani» 
gerottete  Ketzereyen,'  an  eine  umfaCfende  Verbind 
dulTg  Triers  fogar  mit  afiatifchen  und  ägyptifcheii 
Kircnen.  Die  Stadt  zeigt  noch  jetzt  vie!e  Kunftdenl^ 
male,  die  der  Religion  geweiht  imd,  und  der  Coitii» 
foll  dort  feltene  Pracht  haben.     (Reo.  erinnert  aa 
Storks  Darftellungen,  A.  L.  Z.  f8i8-  Nr.  211.)  — 
Hier  wo  Proteftanten  bisher  unbekannt  ivaren,  noi 
von  oonvertirten  Evangejifchen  der  Aiisdrack  gih: 
fie  find  Chrißen  geworden ,  hier  mufste  diefer  Vf. 
auftreten.  ^     Es  liberrafchte  Rec.  angeitehio,   dab 
derfelbe  alles,  was  die  Gefchichte  ihm  darbot,  nn- 
berückfichtigt  liefs,  kaum  erwähnend,  dafs  der  Ae- 
forntator  Oierian  aus  Trier  hervorgegangen,  uad 
nur  dae-Wefen  der  evang.  Kirche  herrndb  ood  rdn 
hinftellt;     Sein  Text  ifl  Job.  h>  3^*-»   und  er  feitet 
daraus    den  Hatiptfatz  ab:    was  fodert  ctas  Wden 
der  evang.  Kirche  von  Ihren  Gliedern?    1)  Glaubea 
an*  Chrifturo ,  denn  tuerauf  ift  die  evang.  Kirche  ge- 
gründet; 2)  Streben  nach  einfichtsvoller  Ueberzeii- 
Eung,  denn  fie  duldet  keine  Dunkelheit;   3)  Frey- 
eit  des  Gewi ffensi    denn  fie  tragt  keine  FefTeln; 
4)  einen  heiligen  Sinnr und  W-andei,  denn  fie  kesot 
keinen  andern  Weg  zur  Seligkeit.    Mit  einer  Star^. 
ke,  die  nur  die  fnnigfte  Ueberzeugung  geben  kann, 
zeigt  der  Vf.,  die  evang.  Kirche  (ey  i<^ine  Gemeine 
von  Slceptikern,  fie  erkenne  Wahrheit  —  fie  fey 
eine  «hriftliche  Kirche ,   denn  fie  fey  auf  denßfau-' 
ben  an  Chriftum  gegründet,    in  welchem  fie  den 
Abglanz  der  göttlichen  Herrlichkeit  erblicke,   &e. 
k^nne  keinen  Uhterfchied  zwiichen  Eingeweihten 
und  Fremden,   fie  verlange  eigne  Einficfat  und  Prt» 
fung.    Doch  Rec.  muff;  es  fichverfagen,  mehr  von 
dem  Inhalt  diefer  Predigt  anzufilhreo.     Wetrn  dit 
Vf.  am  Schlaffe  des  Eingangs  fagt:    „Weswegtf 
verfammeln  wir  ua^  ftatti in  jenen  prächtigen  Tpoh 
peln ,  die  fich  uns  überall  öffnen ,  in  dief em  ffir  d^ 
jetzige  Feft  erbetenen  Zimmer?     Wie  dßrfeu  vviü 
wünlßhen,  von  unfern  nicht -evangelifchen  Mitbür- 
gern betrachtet  zu  werden?  Weswegen  dürfen  wir 
Aufnahme,   eine  freundliche  Aufnanpie^von  ihnfn 
hoffen?*'  fo  wird  ihm  dasZeugnifs  werden,  dals  er 
diefe  Brägen  im  Geifte  feiner  Kirche  beantwortet.' 
Er  hat  das  Wefen  derfelben  in  feiner  ganzeo  Herr- 
lichkeit dargeftellt,    als  den  •  Wahrheitsfreund  ußd 
den  liebenden  Menfchen*  durch,  fich   feibft  gomn* 
nend,    und  keines  vergleichenden  Blicks  aar  das, 
was  neben  ihr  liegt,    bedürfend.     Sollte  aus  dea 
zahllofen  zinn  Andenken  jenes  Jubelfeftes  erlebe» 
neiien  Reden  einft  eine  Auswahl  für  die  Nachwelt 
veranftaltet  werden,   fo  würde   —  wenn  diefe  Pre» 
digt  darin  aufgenommen  wtirde »  der  Zweck  diefer 
Anzeige  erreicht^ 
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ARZNfiYGELAHRTHEIT. 

XioADON,  b.  Murray  u.  Edi>^urgh  b.  Longwood: 
Obfervations  on  Ophthalmia  and  Us  confequeri' 
,        C€S  by  Charles  Farrel  etc. 

^afißlUmfr  der   im  ^vorigen  Siiick  ahgehracheuen  ^epsmfiün^' 

Mn  keiner  Krankheit  ift  esnöthiger,  einen  kräftigern 
,      und  beftimmterDHeilplan  anzuwenidQfi»  als  hier; 
in  den  erften  vier  und  zwanzig  oder  drevfsig  St^in- 
den  .nach  Eintritt  eines  heftigen  Grades  der  Entzün- 
dnngiorioCB  diefeibe  fohon  überwunden  feyn,  weilfpä- 
ter  die  krüftigfted.ant^hldgiftifohen  Mittel  oft. nicht 
mehr,  ininStande  find^  ..die  Vcfrfchwarang'der  Horn- 
Wut.zü:  V'erhinder4i;.     Oeitliches  oder  a^gemeiues 
Blutldffen   aus.  einer   oder    beiden  .Sphläteurddag- 
«Hdera,  je  nachdem  ein  oder  beide  Augen  ergriffen 
fiaxl,   bis  zttfechszehn«   zwanzig  Unzen  und  mehr, 
muf$  ider  erüte  äcbritt  fey«^  hiernächft  ftarkeDofen 
von  ^ialz,    ^irofse:  Blafenpflafter   hinter  die  Ohr^n 
fu^d  im  NacKen   (Kablfcbeeren  des  ganzen  ^upfes, 
Vif^e  der  Vf.  empfiehlt/  möchte  Reo.  nicht  anrathen); 
Aufenthall  in  dunkein  Zii|imern;  und  wenn  purulen- 
%ß  Abfonderung  ftark  ift  y  öfteres  Auswafchen  und 
ÄusfpriH'iZen  des  Auges  mit.ein^m  niildou  Fluidoj 
ftefes  Auflegen,  auf  Auge  und  Stirn  von  einem  in  ei- 
ner fch wachen  Solution  von  CeruJJfa  acetata  eioge- 
t^uchfen    mehrfach  ^  zufajtiSn^engelegten    Lüpp<;hen. 
^tix  einigen  Fällen  reizte. die  Bleyauflüfung  zu  fehr, 
beder  bekam   dann  eine  Mifchung  von  Efiig  und 
Waifer  oder  reinem  Waffer.   —     Alle  diefe  l^iüffig- 
l^eitea  ivvandte  der  Vf.  möglichft  kühl  an,   lelbft  wo 
er  es  haben  kqnnte  durch  Eis  auf  einen  fehr  niedri- 
^n'  Temperaturgr^d   herabsebracht.   — ^     Mildert 
uch  die  Entzündung  nach  acht  otuncTen  noch  nicht  be- 
trächtlich, fo  räth  er  noch  mehr  Blut  aus  de»  arr; 
iemporalis  zu  laffen,  und  ein  Blafenpflafter  auf  den 
^zeii  gefchorncn  Kopf  zu  legen ;  —    ift  in  ?cht 
Stunden  noch  keine  I^eiferung  eingetreten ,  fo  wie- 
derholt   er  Blutlaifen,    bis   alle  inflanimatorifchen 
Symptome  merklich  gemildert  find.  —    Ift  diefer 
Endzweck  erreicht,  was  SL^ß  Nachlafs  der  Schmer- 
zen und  Lichtfcheue  deutlich  wird ,  dann  verordnet 
er  eine  f  chwache  Auflöfung  von  Zincum  vUriolatumy 
in  einigen  Fällen  von  Allaun^  Zincum  aceticum  oder 
Bleyextract,  mit  Zufätzen  von  Opium -Tinctur.    — 
Die  Gefchwulft  und  Auftreibuug   der  conjunctivae 
und  purulente  Abfonderung   bleiben  nach  Hebung 
der  heftigen  Entzündung  noch  oft  zurück,   weichen 
Ergänz.  ßU  zur  An  JL#  Z.  18 19* 


aber  jenen  Augen  waffern  und  dem  Baden  des  Auges 
in  kalteni  Waller;  einige  Patienten  vertragen  gar 
keine  colfyria.  —  Dabey  magere  und  kühlende 
Diät:  Gebrauch  von  Neutralfalzen,  um  den  lieib  of- 
fen zu  erhalten ;  auch  gegen  Schmerzen  Opium» 
welches  der  Vf.  in  keinem  Stadio  der  Krankheit 
fcheut,  felbft  in  grofsen  Dofen  zu  geben,  vorzüg- 
lich jedoch  in  folchen  Fällen,  wo  Schmerz  paro- 
xysmenartis  kömmt,  vor  der  erwarteten  Exacerba- 
tion. —  Auch  nach  Hebung  der  Krankheit  mufs 
der  Patient  das  Auge  noch  fehr  fchonen,  einea 
Schirm  tragen,  fich  cler  Nachtluft  undFatiguen  nicht 
ausfetzen,  und  fehr  vorfichtig  in  der  Diät  feyn;  vor- 
züglich wirken  nachtheilig  fpirituöfeGetränKe,  auch 
in  mäfsiger  Quantität  genoffen.  —  War  purulent^ 
Abfonderung  fehr  ftarK,  Augenlieder  zufammenge-^ 
klebt,  fo  liefs  der  Vf.  mit  lauwarmem  Wafier  bä^ 
heu.  Von  Scarificationen  oder  Wegfcbneiden| 

eines  StfScks  aus.  der  aufgetriebenen  Cd/i/viicW^  fah 
er  nicht  viel  Nutzen,  oft  mehr  Schmelzen  und  Reis 
veranlafst;  wirkfamer  find  fie  nach  Aufhören  der 
Entzündung,  befond^rs  letzteres ,  und.  zumal  wena 
die  purulente  Abfonderung  gering  ift,  oder  aufge-  , 
liört  hat.  -r  Blutigel  und  Schröpf  köpfe,.,*  in  die 
Augengegend  herum  gefetzt,  fetzt  er  dem  Blutlaf- 
£en  aus  der  arceria  temporalis  fehr  nach ;  auch  fey 
letzteres  vorzüglicher  als  eine  Armaderläffe;  letzterei 
könne  fo  weit  getrieben  werden,  dafs  die  allgemei- 
ne Conftitution  leide,  und  deonoch  die  örtlicheEnt- 
zündung  des  Auges  nicht  völlig  gehoben  werde, 
fondern  in  chronifche  Entzündung  übergehe,  wel- 
che das  Auffe  vernichte.  Oeffnen  der  vena  jugula* 
risj  obgleicn  fehr  wirkfam,  fey  mit  UnbequeiiilicV 
keiten  verbunden,  bey  manchen  Menfchen  nicht 
le^icht  zu  verrichten.  —  Er  öffnet  den  vordem  Aft 
derar^eWa  temporalis ;  —  nachdem  er  fich  von  def- 
fen  Lauf  durchs  Gefühl  der  Pulfation  überzeugt  hat, 
legt  er  denfelben  durch  einen  Zoll  langen  Querschnitt 
durch  die  Bedeckungen  blofs,  öffnet  ihn  nun  durch 
Lanzette  oder  leichten  Einfchnitt  mit  dem  ScalpelL 
I(t  genug  Blut  weggenommen ,  fo  durchfchneidet  er 
die  Arterie  völlig,-  reinigt  die  W^nde  von  Blut,  und 
vereinigt  felbigp  durch  Heftpflafter,  und  fiebert  fich 
allenfalls  noch  durch  Compreffe  ^nd  um  den  Kopf 
geführte  Binde  gegen  Nacnblutimg.  —  Eintreten 
von  .Ohnmacht,  was  zum-^I  beym  Blutlaffen  in  auf- 
rechter Stellung  des  Körpers  erfolgt,  hält  er  für 
erwünfcht.  —  Auf  nicht  völlige  Durchtrennung 
der  Arterie  folgt  oft  ein  \slemt$  Aneurisma^  w^ 
'  A  (4)  chcs 
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cbes  fetten  Unbequendichkeiten  veranlafste,    nnd 
entweder  durch  Druck   oder  mit  völliger  Duten- 
trennung  der  Arterie  verfchwinde;   zuweilen  folgt 
aber  auch  keine  Vereinigung  der  Wunde,   fondem 
es  zeige   fich  in  ihrem   Mittelpuncte   ein  kleiner 
f ch warzer  Fleck ,  welcher  plötzlich  nachgiebt,  und 
dann  von  Blutung  begleitet  (ey;  auch  hiergegen  helle 
nur  völlige  Durchfchneidung  der  Arterie.   —    Den 
Einwurf,    dafs  man  -aus  der  Schlafenarterie  nicht 
Blut  genüg  erhalte,   widerlegt  der  Vf.  durch  £ei»e 
Erfahrungen;  in  einem  von  hundert  Fällen  habe  er 
indefs,  da  er  auf  die  erfte  Incifion  nicht  genug  Blut 
tntziehen  konnte,  einen  zweyten  Einfchnitt  in  einen 
andern  Aft,  oder  in  demfelb'en  tiefer  unten  machen 
muffen.   —     ^  Viele  englifche  Aerzte  rathen  nach- 
her ein  Stück  der  Arterie  mittelftScheere  oder  Seal- 
pell  auszufchneiden,  um  die  Zurückziehung,  «und  da« 
durch  Stillung  der  Blutung  gewiffer  zu  erreichen. ) 
Ift  Verfchwäningsprocefs  in  der  Hornhaut  ein- 

fetreten,  fo  mufs  man  fuchen,  die  Leiden  des  Kran- 
en zu  mildern,  und  das  Auge  von  völliger  Zerftö- 
Tung  zu  retten.  —  Hat  fie  die  ganze  Uorhaut  ein- 
genommen, fo  bleibt  nichts  übrij;,  als  Milderung 
der  Leiden ;  die  Entzündune  greift  tiefer  in  die  Re- 
Mei^bc^enlKiut  und  andere  Theile'^es  Auges ;  hier 
Eelfen  am  bektea  wieder  Blutlaffen,  veficatoria  und 
abfahrende  Mittel.  ^  Wenn  der  Vf.  S.  74  fagt, 
dafs  gegen  dieFortfchritte  derOefchwOre  der  Heim* 
haut  und  zu  ihrer  Heilung  nichts  zu  thun  fey,  als  es 
der  Natur  zu  Qberlaffen ,  fo  möchten  unfere  Augen« 
heitkflnftler  wohl  nicht  einerley  Meinung  feyn;  dafa 
auch' in  böfen  Fallen  durch  collyrla^  zumal  mit 
Opium  componirt,  viel  zu  erw'arten  fteht,  zeigt  Er- 
fanrung,  —  aber  auch ,  dafs  frtylich  nicht  alle  ört- 
liche l^handlong  der  Ulcera  auf  öttliche&  Aawei^ 
den  yoti  cäuftiois ^  welches  einige  empfehlen,  und 
wovon  der  Vf.  feiten  Vortheil  fan,  zu  befchränkca 
fey.  —  Wo  prolapfiis  iridii  erfolgt  war,  fah  auch 
deV  Vf  .<  keinen  Nut^^en  von  caufeicis  /  wo  aber  Durch- 
bruch der  ulcerirten  Stelle  der  Hornhaut  aus  ihrem 
Nachgeben  zu  fürchten  war,  puncturirte  er  die  cor' 
neoy  und  liefs  den  humvr  aifueus  aus,  wodurch  der 
Druck  auf  die  gefchwächte  Stelle  nachliefs,  und 
ulcus  heilte,  ehe  humor  atfueus  völlig  wieder  deg^« 
jierift  war;  —  die  Oeffnung  der  Hornhaut  rnacnt 
der  Vf.  mit  der  Spitze  einer  Lanzette  oder  Staar- 
m'effcr  in  der  untern  Hälfte  dertelben.  — 

Gegen  die  Narben  als  RfSckbleibfel  der  Ulcera- 
tionen  fend  der  Vf.  nur  Durchfchneidung  der  rotheo 
zum  Fleck  laufenden  Gefäfse  von  einigem  Nutzen, 
eoUyria ßtmulanda  und corroßva  aber  un kräftig  (!) 
*-  Entfernung  des /Fro/a;:/tti  iridis  dttirch  dieScneere 
hielt  er  für  verwerflich,  weil  neue  Stücken  vorfal- 
len; Zerftörung  durch  Argentum  nuraüjm  fey 
zweckmäfsigcr,  nur  mOffe  alle  Entzündung  geho- 
ben feyn;  alle  Verfuche,  den  prolapfus  iridis  zu 
reponiren,  feyn  nicht  al/oin  vergeblich,  fondern 
nachtheilig.  —  Ergufs  von  Eiter  und  Blut  in  die 
vordere  Augenkammer  fah  der  Vf.  nie  fo  betracht-"* 
lieh  I  als  zur  puneiio  eorneme  veranlafst  zu  werden ; 


beide  wurden  refotbirt.  —  Vergeblich  bemafate  er 
fich,  nact^ebliebene  VtrdtinkelunEen  der  Liida 
und  deren  Eapfel  durch  eine  Queckfilbercur  za  fal- 
ben ;  nur  in  wenigen  Fällen  gelang  es  bis  auf  Ruck« 
bleiben  einer. CA^ar/'oc^a  gemralii^  und  unvullkomiih 
nen  Gefichtes«  — 

Kap.  111.  Ophthalmia  chronica.  Sie  ift  Folge- 
krankheit der  vorigen  Arten,  —  oft  in  Folee  faäii- 
figer  Attaquen  bey  derfelbeo  Perfon,  fchwächlicher 
^oder  durch  andere  Krankheiten  gefchwächter  Con- 
ftitution,  oder  unpafslicher  Gebrauch  adftringirea- 
der  oder  reizender  Augenwäffer. 

Alle  Symptome  find  weniger  heftig;  ScJiinenriyicI 
Lichtfcheue  paroxismen weile  am  Abend,  aaf  ieiii^e 
Stunden  anhaltend;  Thranenabfonderung  wideroa* 
türhch  ftark ,  zuweilen  auch  nur  periodenweis  hef- 
tiger eintretend  nach  vorhergebemlem  Jucken  uaA, 
unangenehmen  Gefiihle  im  Auge;  —  die  conju^ 
cttva  bleibt  gefch wollen  und  InjieirtraitrotkcvGefi^ 
fsen;  auch  Augenlieder,  in  Folge  von  ErfchiaffoJig 
und  Effufion  von  Sprum  in  die  ZelKvbftanz,  go^ 
fch wollen;  dauern  diefe  Symptome  einige  Tage^  üb 
wird  die  Hornhaut  von  Getäfscben  durchzogeaf  tii^ 
be ,  und  oft  einem  Stück  Lebtfr  gleich ;  diefeGd^M 
liegen  nicht  allein  in  der  c^njuticiitfä  o«raM«R«,  {ba« 
dern  kommen  auch  aus  der  fcläiMüa  und  laltfcä 
längs  der  Innern  Oberfläche,  und  in  die  Subftalit 
der  Hornhaut;  funxltüte  Seoreeiott  von'coyumr^ivm 
und  Dröfen  der  pmlpebrae  ift  bäufigfter  Begleite 
der  chronifchen  Form,  zumal  bey  fcrophoIöIenSub^ 

E'  (cten ;  oft  folgt  durch  Weiterverbreiten  des  kraak« 
aften  Zuftandes  auf  die  düctus  tacrymmiis  0.  f.  vr» 
Thranenfiftel;  das  Auge  bleibt  fehr  geneigt,  Aa< 
falle  acuter  EntzOndung  zu  erleiden,  weiche  dit 
unbedetttendften  Urfaehen  un«(  Unvdrfichti^keiteii 
zu  Wege  bringen,  und  dani\  mit  theil wei^r  od^ 
töUiger  Verfchwärung  der  Hornhaut  enägp  köa^ 
neu.  — *  — 

Auswtichfe  auf  derHomhaot>  auf  den  St«lleii 
der  Gefchwäre  bemerkt  man  zuweilen  hier,  wrie  im 
zweyten  Stadio  der  virulenten  Augenentzöndung. 
—  Zuweilen  hängt  diefe  chronifehe  AogenentzöJi- 
dung  mit  lues  venerea  zufammen ;  dann  fpricbt  ficU 
aber  die  charäkteriftifche  ForÄi  durch  Unregfelmi* 
fsigkeit,  Ecktgiwerden  der  Pupülarränder^  und  W 
fonders  Trübheit  dt^r  Hornhtkut^  ohne  i^r  ße  Um^ 
laufende  rothe  Gefäfse  aus;  das  Thranen  der  Augen 
ift  dann  nicht  fo  ftark,  die  Röthe  der  conjuncetv^ 
nicht  fo  lebhaft,  und  geringe  Scfurt^rz€^  unc^lweit 
weniger  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht  vorhan- 
den ;  zugleicn  find  dann  auch  wohl  venterifche  Haut- 
ausfchläge  u.  f.  w.  zugegen,  mit  welchen  die  Trüb- 
heit der  Hornhaut  gleichzeitig  auf  Behandlung  §«• 
geii  lues  verfchwinffet.  — 

Diefe  chronifehe  Augenentzflndung  ift  oft  fehr 
hartnackig,  i'ede  BehandJuntrs weife  ufigewifs,  xrcA 
in  manchen  Fällen  unwirkfam;  fie  weicht  oft  NBt- 
teln,  die  in  andern  Fällen  unwirkfam  bleiben  I  In- 
dicationen  find  hier,  jedem  Anfalle  acuter  hinzutre- 
tender Eutzündimg  vorzubeugen,  siid  dann  befoa* 

ders 
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de^B,  Sjrmptänie  zu  «Rtf^ro^n  öder  iu  bilfoiiwichti- 
:g^il,  .^  Erftetre  wird  eiffttlt  ckirch  Oeffnen  der 
•^ft^ia.^ntpörctfU^  und^Blafenp&äfte'r  glefch  bey  eir- 
.fter^AnRikerüng.  -^  Wirkfam  zeiget^  fich  in  der 
«eliien  chrouifclien  Form.  Scarilicatioiieii,  imd  nach- 
hftri&e.  .Anwendung  reizender ^  ochex^' zufanihienziä- 
heoaer*  Axigeo^^ßr;  in,  einigen  Fällen  pafst  eine 
Auflöfuni^  von  ZincuYn  vkrioiatum^  mit  Zufätzen 
TöÄ  XDpiumlinctiir,  Kampferrpiritüs,  "hAI  airdem  Auf- 
lüfmigen -^rdiiiAUauus  oder  Kiipfeivitriol,  in'andern 
tjupTMui  mo&iiieum'»  odet  fuhiimüti  felbft  die  ver- 
iehi^dtinenZufanimeiimifchuni^en  derfeiberi  niacheh 
UBieiich^d^  —  Wennder  Vf.'Si'97  -fneint/  dafs 
lindünra  apU  lüehr  wohl-Ncttzen  dfem  Weingeift 
verUfUike^  ais^dem  0»io, -fo^  dürfte  er  wohl  mit 
Reiolit  v^l  Eihvede  ^nädti'.  ^  In  einigen  Fäilen^, 
wo  aUe  diefe  Mittel  fruchtlos  bleiben ,  Fand  er  Nir^ 
tzeni  zumal  gegen  den  ftarken  Thränenflufs,  von 
An-wendimg  eines-  caufikn  über  den  Augenbirauneh 
BAci  längs  dßs  fiufsern  Aügejiwiokels  herab.  \ — 
K<»iiimt  Thränenflufs  aber  {)aroxYsmeriwcife  des 
AbeiüdSy  und  ift  die  allgemeine  ^Cohftiltition  t^ht 
beväb,.  dann/ verordnet  det-Vf.  China,  Wein  i^nd 
flat%  Diät  gleichiseitig  mit  abig^h  Mitteln.  •- 

Gisgpn.die  Verdunkelung  der  Hornhaut  ift  ^s 
nöthig,  die  Gefafse  der  conjunctiva  zu  durcUchnei- 
(Ico;  am  tieften  entfpreche  diefem  Zweck  das  Ausr 
^chneid^H  eines  runden  Stücks  aus  deJT  Bindehaut« 
Iq'  4icht -ai^  der  Hornhaut»  alsmogljcb;  hierdurdl 
werde  die  Abfetzung  von  Eyweisftoff  ip  die>Sub^ 
I^anz  der  Hornhaut  am  kiäftigften  vernichtet;-  Mpr* 
curintlä  prtiich  befördern  dann  noch  Reforption  der* 
i'elbenl  -r-  Die  Betupf ung  der  Hornhautgcfchvvüi'e 
mit  cau/iicum  -luoare^  ntn  den  Schwäruug«procefs 
zu  tilgen,  und  das  Auf  heilen  zu  befördern,  fchien 
dein  y.f.inAieitv  ^rafikheitsform  anwendbarer  undL 
pötzliqber^  als  in  den  acutem  Formen.  —  Anch 
die  fc^crefqenzea  derRoriihaut  naüffen  dadurch' veir^ 
nichtet  werden.  -^  ,  .      i 

War  wegen  venerifeher  Com'plication  der  öe- 
brauch  des  Mercurs  angezeigt,  fofand  der  Vf.  dieFri- 
ctioosmethode in  wärmerh  Klimaten  angemeffeu  \  je- 
doch halfen  mercunaUa  nicht  gegen  Verdunkelung 
derLinfe^ —  Frifche  Luft  und  nicht  völliges  Abhalten 
lion  Licht^  indem  blofs  die  Augen  mit  einem  grünen 
Schirm  befchatlet  werden,  fey  bey  der  chronifcheri 
Ophthalmie  fehr  zuträglich.  —  Der  Vf.  liefs  daher 
feine  Kranken  am  Tage  herumgeben,  indeCs  unter 

Sohöriger  Vorficht.  —  Wollte  nach  langem  Fort- 
stzen  von  Soarificationen  und  ooifyriis  der  Zuftand 
der  Augen  fich  nicht  vvciter  beffem,  tb  liefs  der  Vf. 
felbige  eine  Zeitlang  ausfetzen,  weil  er  felbft  der  Mei- 
nung war,  dafs  zu  langer  Gebraucb  dcrfelben  die 
Bötne^  Tljränen  und  andere  Symptome  der  chroni- 
fchen  Ent^iimlung  felbft  unterhalten  könnte;  nach 
einiger  Ruhe  des  Auges  fand  er  fie  dann  bey  weitem 
wirKfamer;  in  andern  Fällen  fiberliefs  er  die  völlige 
GcnefuRg  der  Zeit;  die  Augen  befferten'fich  mit 
Befferung  der  allgemeineu  Conftitution. 
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Ito  zwefteh  ^H«16  berührt  tfef  "f  f;  die'  IplfeeA 
Folgeil   der  Augeb)ihtefliidung  tiÄd  llöckfalle;    -^ 

Cap.  1.  Dlel^eigüng  zu  Röckfälleia  ift  nach  dek 
Individuen  verfcbieden,  zumal  bey  reizbaren,  zän^ii 
und  fcrophulofen  Subjecten  fehr  gröfs.  Unter  Rücl«- 
fall  verfteht  der  Vfw  ctiBen  zwej^eYi  Anfäll  von  Ent- 
zündung des  Auges  wenige  Mosate  nkch  dem-  ei-« 
ften ;  ^  die  Neigung .ck^ni  iit  um»i6.j&öis^rs  je  öf- 
ter der  Patient  Entzündungen  fchon.e]3il:ten'hQt,.unS' 
xlauert  länger  nach  e  neiii  erlittenen , Anfall  der  .vico» 
lentto  Ophthalmie^  als  nach  deh' mildevn  FoiTneo« 
—  Hat  die  Krankheit  in  einem  Reginiente  fehr  aus- 
gedehnt geh^rrfcht,  fo  wird  daraus  klar,  dafs  lanf 
ge  Zeit  darauf  hingeht»  die  Krankheit  aus  demfet 
ben  auszurotten ,  und  nicht  iminer  Vertaii£chutij| 
des  Quartierftandes  allein  dazu  wirkfam  fey ,  weK 
ches  Tonft  eine  Lieblingsmaafsregel  der  Militärper- 
fonen  ift;  —  indeCs  fefy  die  Aufmerkfamkeit  auf 
Quartiere,  .  ^^umal  wo  die  Krankheit  ausbrach» 
uiid  auf  den  Öierife  der  Soldaten,  und  Geduld  und 
Beharrlichkeit  in  der  Anwendung  von  Mitteln  zur 
Vorbeugung  xJitd  Heilung  zur  Vertilgung  fehr  wich- 
tig.;. -7: .  Der  yf.  erwähnt  darauf,  wie  nöthig  es 
lev,  auf  djcDiaf  x^nd  Lebens  weife  der  Soldaten  Acht 
i\x  haben,  da  fie,,  meift  aus  rif edeirm '  dtirft^geiil 
Stände,  in  einer  Äüftand  verfetzt  werden,  v<ro  ih- 
nen alle  Sorgen  ihrer  eigiien  Verpflegung  äbj^eriörrii 
men  Jind,  und  Mittel  zu  Gebote  ftehen,  ficn  allen 
Exceffep.in  tt^n.dienftfreyen  Siunden  hinzugeben; 
was  um  fö  mehr  bey  ihnen  der  Fall  fey,  da  fie  kei4 
nen  Sinn  für  höhere  Vergnügiingen,  als  für  tempo- 
räre Aufheiterungefa  durch  Geüüffe  mit  briniien.  — 
Eben  fo  nothwendig  fey  es,  die  ConvaleTcenteil 
noch  lange  unter  Aufficht  zu  ftellen,  und  dereü 
Diät  reguliren  zu  laffen;  vom  wohlthätigften  Eiil- 
flufs  feyeyi  daher  befonder^  eingerichtete  Convale^ 
fcenten'-Hofpitäler,  die  unter  der  Cputfolle  eineä 
Öfficiers  und  Arztes  ftehen,  und  aus  welchen  mit 
fortrückender  BefTerung  die  Augenkranken  von  ei- 
nem Hofpitale  ins  andere  transferirt  werden.  . 

Cap,  II.  Gegen  die.oft  nachbleibende  Auswärtig 
kehrung  des  untern  Augenliedes^  deffen  innerd 
Fläche  wulftig  und  bey  erlittenen  öftern  Entzün- 
dun^sanfällen  fammetartig,  viUös  und  fchwielig wirdj^ 
empfiehlt  er  tiefe  Einfchiiitte  zo  machen  imd  dauxS 
AlUimfolution  anzuwenden.  Wirkfamer  fey  äbet 
nach  Zerftörung  der  krankhaften  Portion  der  con^ 
junctiva  durch  caufticum  (lunare)f  nie  hattÖ 
der  Vf.  Ausfchneiden  nöthig,  aufser  wenn  harter 
üefchwulfte  auf  der  innern  Fläche  d%r  conjunctiva 
(wohl  verhärtete  und  degenerirte  Meibomfche  Drü^ 
len , '  wie  Rec.  auch  bey  der  pnrulenten  Augenentf- 
zOndnng  im  letzten  Feldzuge  beobachtete)  vorhan^ 
den  waren,  die  den  Augapfel  irritirten  und  die  Ent- 
zündung unterhielten^   welche  er  dann  ausfchälte. 

Cap.  III.    Oft  fand  er  auch  Entropium  y    Ein-' 
wärtskehrung  der  Augenliedränder  nach  vorherge- 
gangenen Verfchwäruneen  der  letztern  und  häufigen 
Anlällen    der  chronifcben   Ophthalmie ;    entweder 
totale  oder  partielle Einwärtskehrung.    Er  empfiehlt 
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^jj^gegeo  4^^. ^^^>^i^^6  Operation  der^usfchneidung 

Jßines  Hautftücks  aus  dem  AugeDliede  mittelft  Zan- 

gß  und  gekrümmter  Scheere;    hinterher   läfst  er 

'pann  adftringirend^  Wafcbmj^tel  poch  eine  Zeitlaxsg 

anwenden.  —  -^  . 

1  Im  vierten  Cspi  handelt  er  vom  ptery^io  als 
Folge  der  Augeaentziindung^  mit  Unrecht  icheint 
er  aber  das  fo^eÄaoate  pterygium  pingue^  ein  Fett- 
Sdümpchen  si\jiid»r  Schrotica  nach  dem  inneru  Au- 
genwinkel hiA,  :was  wir  bey  vielen  Menfchen  fin- 
den, als  erften.  Urfprung  zu  befchuldis^en,  dl  er 
deffen  Wegfehneiden  räth ,  wo  man  es  Itända,  und 
fiterygia  nur  vom  innern  Augenwinkel  her  gd^ehen 
ttu  haben  verfichert.  Die  Behandlung  enthält  eben- 
falls mohts  Elgenthumliches.  -« 

GESCHlCHT£;r>^  • 

-'  Bern,  b.Walthard:  Derfchw&^zeriß^heGefchicht* 
V  forfcher.    Zweyten  Bandes  drittes  Heft.   1849. 
S.  315  f— 476.  Mit. einem  Kärtchen. 

\  Ein  ^jpticis'*  des  Fryburgfchen Barons  von ^a- 
vc^i  (deutfch:  Stä/fis)  handelt  von  der  Verfaffung 
der  W.aat  in  frühern  Jahrhunderten,  'und  insbeTdn- 
dere  von  ihren  Etats,  gintraux  und  guten  Städten.^ 
icne  Stände,  ift  das  Kefultat,'  feyen  von  den  Her- 
zogen  von  Savoyen  nur  verfammelt  wördön  bey  Rer 
gierungsveränderungen  wegen  der  wechfelfeitigen 
Eidesleiftung,  oder  wenn  Steuern  zum  fröhlichen 
Willkomrhen  der  Herzoginnen,  bey  Befuchen  des 
i-ömifchen  Königs ,  bey  Verhcirathungen  von  Prin- 
zeffinnen ,  oder  in  Geldverlegenheiten  der  Herzoge, 
bezahlt  werden  foUterl;  eigenmächtig  hätten  fie  fich 
nie Verfattimieln  dürfen,  mid  noch  weniger  hätten 
fie  eine  gefetzgebende  Gewalt  gehabt ;  Geiftlichc 
■wären  nie  dabey  gewefen,  weilne  dem  weltlichen 
Jlerrn  keinen  Eid  leifteten  und  auch  l^eine  Abga- 
ben bezalblten;  gefchriebene  Gefetze  hätte  es  da- 
lelbft  in  früherh  Zeiten  nichl:  gegeben,  und  Mou^ 
don^' Morgesj  Tverdun  und  iWo»  wären  nicht  aus- 
fchliefslich  gute  Städte  gewefefl,  fondem  alle  Oer- 
ter,  bey  denen  ein  gewiffes  rechtliches  Herkom- 
xnen  in  Ehren  gehalten  worden  wäre ,  hätten  diefeh 
Nänien  gehabt.  In  diefen  Beziehungen  werden' 
Pierre  Quifard  (commentmire  coutumier  du  pars 
de  l^aud)  und  Ruchat  (abregt  de  Vhifioire  eccle- 
fiaftique  dup,d.  F,)  bettritten.  Die  Tendenz  des 
Auffatzes  fcneint  zu  feyn ,  zu  zeigen ,  dafs  die  An- 
fprüphe,  welche  die  Lemaner^  vor  der  helv.  Revol., 
an  die  Regierung  von  ßern^  ihre  nachherigen  Ober^ 


berren,  von  Zeit  zu,  Z^*  getnac^l  haben  ,*  keinea 
urku^diiGben'<}rund  gehabt  haben..  --^     Ein  Arzt 
zu  Aegerij  Jah,  Jtheor   b'eftimmt- genau  und  deot' 
lieh  den  eigentlichen  Ort  des  Schlachtfeldes  an 
Morgar^en.    Ein  Auflat?  des  Hrn.  Rathsherrn  itftov 
tin  u/teri  von  Zürich  i^i-  d^xn-  NeujahrsÜaue  der 
Feuerw^erker£efellfohaJt    von   i8j7   gedenkt  diefer 
Sache  jebenfalls.      Vermuthlich   ward  aber   HÄ 
Ithen*s  Abh^ndluAg  früher  gefi^hrieben.   — -    Unter 
^ehL'ern  Urkundeii  aus  altern  ZeSIßji  ift  auch  eine 
eingerückt,    ^m  darzuthun,    dafs,    wenn  man  za 
Königs/elden  ein  Zimmer  nebft  einer  daran  ftofs«n- 
den  Kammer  weift,   welohes  die  Wohnung  der  ifd* 
uigin.  Agnes  von«  Ungern  und  ihr  Schlafgemaoh  g^ 
wefen  feyn  fpll,  >man   die  ReÄfenden.  ^wn  Beltea 
hat,   w^ii  Agnes  ausdriXckliah  väefiügte,.  dafsBadi 
ihrem  Tode  ,  ihre  Wohnung  abgebrochen  werdea 
Xolite.    -andere  Urkunden   gedenken  '.  einer  WalP 
fahrt  tler  Berner  nach  der  Beaten  rBdhle  ziir  Zeit 
der  Peft,    einer  RequilTöon  von<|*^i[qhen  aus  dem 
Thunerfee  wegen  eines  Befuchs  desPapftesFiJixV., 
eines.  Verbotes   de^  Schwürens  uod  unanftandiger 
Kleidung.     |(Weii  Schwüre  fchäte,.    welche,  Gotl^ 
feine  Muttcjr,  .di^  Heiligen  oder  ih)rci^Qli^iin6ef 
berührten,  follle  mit  dem  Ha/jeiV-eyi  eejtraft,  ^ndc-    ' 
re  genlein«  Schwüre  jedesmal 'ühf'erfirem'P/fl^/jiirt 
gebüfst  werden.     Wer  feine  Kleider  nicht  alfo  ma- 
chen laffe,    dafs  er  feine  Schaam  hinten  und  vörae' 
Wohl  bedecken  könne,    der  habe  zehn  Schillinge 
Strafe  zu  bezahlen,    und  der  Schneider  jedesmal, 
fö  oft  er  einfolches  Kleid  mache,  eiu  Pf  und.    Im 
J.r4950  ■—    „  Mefspfaff en "  feyen  ^uäckieh^  wcJnif 
fie  fich  unterftünden ,   die  nun  abgifcfchafT£e';,gbty 
läftige  Mefs"   noch  einmal' 2fu  halten.    Im  J,  |^2lJ. 
—    ixiig  Tfchvdy  'zu  Glarus  wflrcff^  (1541)  "/?«*. 
ner^s  Turnierbuch  bald  nach  der  Erlcheinung  diefes 
Werks  in  einem  Briefe  an  einen  Gelehrten  vtüver- 
holen  herab;   —     Die  JUititarge/ette  des  Herzogs 
Karl  i)on  Burgund  j^noßre  trls  redoute  et  fou- 
verain  Seigneur"  vom  J.  1473  werden  in  2^  Bogen 
mitgetheilt.   --    Unter  den  Mifcellen  kommt  eine 
Erzählung  von  des  Major  Grafers  von  ße^el  muthi- 
gem  Angriffe    der  Plünderer  zu   Hheinfeläen  im 
dreyfsigjährigen  Kriege  vor,   „zum  lieweife,  dals 
die  fchweizerifche  Neutralität  in  altern  Zeiten  oft 
weit  weniger  als  in  neuem  anerkannt  wurde,  uxid 
dafs  die  dabey  erlittenen  Drangfale  weit  härter  wä- 
ren;   zugkieh  als  Probe  von  der  Entfchlottenheit 
der  Vorfahrsn  und  von  ihrer  fchnellen  Seibftbül- 
fe.'     Das  Kärtchen. zeigt  die  Gegend  am  Morgar* 
ten^  und  ift  daffelbe,  weichendem  erwähnten  Neu- 
jahrsblatte  beigeheftet  ift. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Weimar,    in  d,  Landes •Induftrie-Compt.:    Ne- 

mcfis.    Zeitfcbrift  für  PolitiK  und  Gefchichtc, 

V   herausgegeben  von  Heinrich  Luden  y    Hofrath 

und  Pro^  der.  CeCchichte  za  Jena.    10  —  |2r 

Z«^^  A^rBand.  ^  Erfies  Heft*  Neue  polUipehe  Eni- 
lieoürnngsreife  eines  Deueßheh  in  der  Schweiz  ^ 
mit  eiamm  Vorworte  mn  H.  Haus  Kaffiar  Hirzel  in 
ZQrioh  untertzeäehnet.  O.  v,  Q.  Aus  dem  bittef* 
bo£ein.  Vorwort  hätte  wohl  die  ,,  Sansculcyttifche 
Säuee"  n.  d^.  wegbleiben  können*  Die  Reife- Ent- 
deoluingen^beftefaea  in  dem  „  Continentalfyftem  der 
Neidsgenoffen  **,  nach  welchem  jede  <ier  »2  Sourö- 
ränetäten  de»  kleinen  Landes  fperre  fo  viel  fie  nur 
könne,  und  ihr  Engfaind  in  allen  irt>rigen  21  Mitftänh 
den  habe  V  ferner  tu  d>sr  Erklärung  des  ftädtitcben 
Gemeinegtt^s  von  Beriizt^  Stbartseigenthum,  wozn 
Reftaurator  Haller  göttllfh  *  natürliche  •Rechtstitel 
erfiinden:  desgleichen  in  der  Unterdrückung  der 
Prefs£reyheit,  welcher  nur  in  2  Cantonen  dieO»- 
fetzgebung  gOnftig  gewefen,  die  aber  auch  wieder  auf 
Befonwerden  ^on  öefandten  befchränfct  f  ey;  nicht 
minder  in  der  zunehmenden  Heimkchkeit  hey  der 
VerWahung,  die  in  den  Händen  der  AusfchClffe  der 
kfeinen  RJthe  fey ,  und  nach  einer  Berni£chen  Ven> 
Ordnung  fbll^  auch  die  „  Berathung  von  Gunftbezei- 
gungeia^  Begnadimirigen '  und' AbCtrafungen  geheim 
gehalten  werden.  Eben  fo  in  der  Verbreitung  des 
CjÜambensdürters  im  Cantotl  Wallis  tnachef  man  lieh 
natihi-demZutHt^ der  Jefiiiten' viel  mit  derFreymau* 
Mreynsu  fcfaaffcm:, '  und  «verlefe  die  Namen  derer, 
dj^^nicht  gebeichtet  haben,  in  der  Kirche;  derBi- 
fehüf  ^  voll  iVevburg  Ii^be  die  Weifung  veranlafst» 
nMh!g<nfall&  Hausiuchtingen  nach' verootenen\  BCh 
ehern»  Voltaire,  Rouffeau  änzuftellen«  Im  Cantoü 
Bttzern  fuche:  man  „nath  dem  Syftem  aiicÜ'deii 
BAlebfeirften  wieder  >auf  den  Thron  zU'fet2en*% 
und  empfehle  gegen  den  TeijdFel  als  UHach  der 
Krankheit^  gefegnetes  Oehl  u.  f.  yr:  *  Es  feigen 
noch  einzelne  Oefchlehtchen  fiber  die  Entfremdung 
der  Schweiz  von  DeutfcUand  durch  ihre  Truppen-» 
firfenirig  nac^  Frankreich ,  Aber  die  Sittenverder- 
headen  Werb«k«nft« ,  .  «nd-^  Aber  die  Bed^änj^^e 
d«B : Volks V "-  Am  ^  nätunter  dem  *f ckändlf chften  Yfu^ 
ober 'MtA' {etiler  Statftsbeamteh  f^rtfistegeben"  zi^ 
'itttfaideii'» 'aabwiäftdtfy^.  ^üpy*Re^ktferägu»fl^Mf 
Ergänz.  BL  zur  AL  Z.  1819. 
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Bauern  im  Preufs.  Se/tate  g^gem  den  M  W.wu  Sehäiz 
und  dejjen  Behauptungen  im  $ten  Heft  der  Ifis.  Ei 
wird  auch  hier  als  Er&hningsfatz  aeltend  gemacht; 
die  Bauerhdfe  hatten  den  Kriec  beuer  beftand^n  als 
die  Edethöfe,  und  würden  jetzt  weniger  wegeE 
Schulden  verfteigert  als  jene;  ohne  da j^  diefeBer 
hauptung  belegt  ift»  welcnes  zu'wünfchen,  und  voft 
dem  unterrichtfften  Vf.  zu  erwarten  *ge^▼efen'^^raf^L 
Ein  Wort  über  den  gegenwärtigen  Jdel  nls  Kriegä^ 
ftand ,  ein  ungrfcmchlltcfa  verzerrtes , .  'Jugend» 
lieh  überlautes  und  ungezogeiies  Worü* '  Das^Ui- 
iheil  ift  hart,  aber  dpch.  dur<ib  dieiblofse  Aufüb* 
mng'fcbon  zu  rechtfertigen,  dafs  fOr  d«aihftd»ei^ 
Wenn  er  Kirchenpatron  ift,  hiit  ^mtyfindUcher  Het« 
abvrürdigung  des  Oottesdienftes  in  der  Kirche  (ßbe- 
tet  wird,  flu  Stein  zur^Brikiuung  einer  Ver/affunf* 
Der  Hr.  v.  Kretfchmann  ift  zuWit^ftein  wligen 
Stöning  der  Verwaltung  über  das.  d^ltige^^Füi-ftt« 
Schuldenwefen,  von  einem  PceufsItRtf^erun^sb^ 
ainten  verhaftet,  zu  Arnsberg  feiterrHaäienklalljbJ^ 
und'  dann  wiederum  darin  zu  Witgenftetti  auf  Vek^> 
fügune  des  Präfidenten  v^  Vinke  terfetzt. .  iHi^nm 
fcnlieist  fich  dieFoderung  eines  Gefetzes?  gegen  will- 
kürliche Verhaftung'  und  zur  a^erichtlichen  iVbrfal^ 
gung  feiner  Uebertreter  von  Amtswegen.  Ohne 
wider  ein  folches  Gefetz-  und  feine  Anwendbarkeit 
auf  Fälle  wie  den.  vorliegenden  das  Mlndefte  zu  er- 
innern, läfet  fich  doch  nicht  das  geringfte  Unrecht 
finden,  wenn  derjenige,  welcher  in  einem  neuer« 
Worbenen  Lande  V  erwaltungsgefchäfte  an  fich  reÜat 
von  der  Verwaltungsbehörde  verhaftet,  und  fo  Jaa<^ 
ge  zurflckgeh^ten  vinrd  ,  bis  fein  Gerichtsftand  be- 
Itimmt  ift«  Er  hat  fich  diefen  Verzug  eben  fo  zuztt* 
fcbreiben^  als  ein  Holzfrevler^  der  fich*  an  einem 
Walde  während  eines  Wechfels  in  der  Gerichtsbar«' 
keit  V^iqgreift,  und  von  dem  Förfter  ergriffen  wird. 
Wsietum  contre  Tefpris  de  In  cenjure  pruffienne ,  vpn 
dem  f chbn  früher  erwähnten  Spanier  Liano ,  dem 
die'  Zeitungen  von '  Berlin  und  Königsberg  die  Auf- 
nahme heftiger  Aeiltfserungen  über  den  römifchen 
Hof,  und  die  Jefuiten  verweigert  haben.  Schles* 
wig  Hotßeins  Redtt.  ?  im  J.  1460  beurkundet  Kö- 
nig Chriftian ,  dafs  er  zu  einem  Herrn-  von  Schles- 
wig und  Holftein,  iSicht  als  ein  Könlff  zu  Däne- 
mark, fondern  ans  Gunft,  welche  die  Einwohner 
A&er  Lände  zu  Ihm  buhen »  erwählt  fey;  dafs  er 
keinen  Krier  ohne  Willen  der  gemdften  Räthe  die- 
f#rL&iide  annMgeni  iind^  auch  keine  Schätzung  oder 
B«ede  anSegei&JWoIler  iehfMi  fr^ndliche  Einwilligung 
B  (4)  und 
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und  einträchtige  Zuftimmimg  aller  RSthe  undMaHn- 
fchaft  diefer  ämde.  Er  yei^^Schtet  ^inefErJ)n4ch- 
folger,  alle  Artikel  und  Privilegien,  die  er  gege- 
ben ,  zu  befeftigen ,  zu  vcrbeffern  und  zu  befchwa- 
i»n.  Am  i7.Aug- I8i6  beftätigt  König  Friedrich  VI. 
die  Rechte  derTrälat^n  und  Rkterfchaft/ .welche 
am  fl6.  April  18I7  bitten,  dafs  ihnen  die  Anerken- 
nung ihres  hergebrachten  Reclrts,  "lediglich  v^t-" 
faffungsmäfsigc  Steuern  zu  entrichten ,  und  unbe- 
tvilligte  abzulehnen  ,.^ jofeht .  längej^yptfagt  werden 
möge ;  begeben  ßch  aber  zugleich  aller  Erleichte- 
teruttgtei^  der  Gf«u»d£teiier  vor  dem  Lande  ^  fobaUl 
^ine  Verfaffung,  die  den  künftigen  Vertretern  die 
Steuerbewilligans'iicheTt,  zu  Stande  gekommeit. 
^^  B^anntlichiTtfeitdem  aber  die  ftändifchp  Ver- 
faffung Tcrbmdelt,  und;  nach  den  Zeitungen ,  ein 
^tiatr  Zufaminentritt  von  Abgeordneten  zu  Kopen- 
iiagen  im  May  d.  J.  zu  erwarten.  Wann  würde,  die 
^Himj^  Bürgewßhaß  die  hetfiOndigeSoldatenwet' 
hwfg  wohl  hkhijeheue/h  wenn  alles  das  mit  Stumpf 
^od  Stiel  ausgerottet  wflrde,  was^  das.Ebrgefahi  des 
•R^lhefoldaten  verletzen  kann ,  und  weonden  Bedi- 
-ncrn  vergönnt  .'Würde,  für  ßch  eine  b^andere  Mr 
AdÜMng  zu  machen.  Alfo  durch  Aufzeichnung, 
Befvorrechtune?  Woll$  ihr  nooh  immer  keine  Kormr- 
ntagatinet  Der  Herausgeber  hatte  fie  in  feinem 
Handbuch  der  Staatswei^heit  vorg;efchlagen,  u«d 
.ÜBgfc  der  betreffendeii  Stelle  hier  einige  Bemerkun- 
«geubey.-^  Üeber  dieVortheUe  und  die  Anlegnngs- 
-weife  von  Nothfp«ickern  beziehen  wir  uns  auf  die 
^g.'Lit.  ZMtx  1818.  Nr.  loa«  mit  der  Bemerkung, 
dafs  'düe  dort  «vorgefchlagene  Weife  in  demHann^i- 
•verfchen  zur .  Ausführung  komnit;  und  Ober  den 
•Staatsankatzf.von  dem  gelammte^  Oetreidebedarf  er- 
-^es  Jahrs  geben  wir  dem  Herausgeber  zu  bedenken; 
'ob  er  richtig -gerechnet  bat^  wenn  0r  .fein^Kurn«- 
fpaicher»auch  für  die  Landwirthe  befechöct?  ,und 
•oi>j  .er  böy  der  Bcrufcmg  auf  Jof«pl«s  Karn/^e^cber 
In  Aejjirpten  deffen  Abfi^iht  bedacnt,'uiid  düe  Fol* 
•gen  eiker  .Gctreideverwaltung  berüeklichtigt  bat, 
iiereu  Siammvermögen  z.  B.  in  Pl-eirfsen'  100  Millio- 
nen Thalor  betragen  würde?  Die  Auswanderungen^ 
Mfchied  pomFat^r lande*  ,Gedigh^.  Lieerar(/fck^ 
'Bemerkun^n.  Anekdoten;  und  das  Schr^ibpn  der 
^Pr.  V.  Cbezy  an  den  Herausgeber  mi$  Kießr*s,Ant' 
-Wort  machen  den  weitem  In nalt  diefes  Hefts. 
...  Zwejies  Heft.  Ueber  die  Fefbindlichkei^n  der 
in  ihre  Länder  zurückgekehrten  Fürfient  am  den 
an  fich  gültig  zu  betrachtenden  Rechisgeßhäfun 
der  weJtphäL  Regierung',  von  den^fdben  Vf ^  '  def- 
fen  Schrift  in  der  AlJg.  Ut.  Zeit.  181^.  Nr,  307  an- 
gezeigt, und  mit  einer  Meinung  beftritten  jft,  dif, 
wie  er  fagt,  „in  den  9prwhc.€)3leglei\  viele  Änhän- 
C[er  gefimden  hat,  wiewohl  man  von  üir  ausgehend 
5ru  ganzv.erlchiedeÄen  Ref^ltaten  «riangtift^'i  Pi^ 
Mcinungki-der^Anfzew^e  v^ar:  ^Ms  die  oben  aufge^ 
kellte  Fräse  akif  d^n  QongpeffeA  nicht  entf^hiede* 
f*v,  cJaf^^uiejalfo nur ^^xxsd^mtbefi^ndeny^ik^x^ 
nfcht-.eotichiede»: wollen  könne,  HKmach'dwjEaE^ 
oberer  freye  V^rfbgwg  übor  ila4,S(iNitA-v]pgeatblim; 
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habe.    HierQber  wurden  Lehrbücher  und  Beyfmele 
ange£Qhi^>    ux^d  die^f^   war  zu  widerlegen,     dtatt^ 
deilen  berufit  fich  der  Vf.  auf  Sie  Anfangsgrttnde  der 
Rechtslehre  von  Kant ,   und  auf  den  rechtJofen  Zn- 
ftand,  >vorin  .die  Völker  urfpjri^nglich^  zu  einander 
Kehen,   und  worin  allerdings  ein  Gewaltftreich  we- 
der Rechte  geben  noch  nehmen  kann.    Kant  fel^ft 
'2'elgr  aber;   wie  fich  aus  diefem  Zuftande  der  Keim 
Aincr  Verfaffung,  eine  Verbindung,  Genoffenfchaft 
unter  deji  Völkern  entwickele  j  und  gerade  auf  die- 
fem Genoffenfchaftlichen ,   aus  den  Gebräuchen  un- 
ter den  europäifchen  Völkern  hat  man  ihr  bejtehen- 
def  Völkerrecht,  fo  lofe  und  hinfällig  es  flej-fl  n^och- 
te,    errichtet,     Nun  foil  niclit  geleugnet  werden, 
tiafs  fowohl  in  den  Verhandlungen  des  BundestageSi 
als  in  den  heueften  Bfcftimmuttgen  libei'  curopäuche 
Sachen  *  Erklaruiigen'  vorgekommen  find*,    vrelche 
das  Eroberungsrecht  auf  die  blofse  Hefugriils  zur 
Verwaltung  der   eroberten  Lande  zu  bpfcnrankea  • 
jfeheinen;    aber  eih  beftiriimter  Aiisfptüch  ift  dlt- 
über  nicht  erfolgt,  fondern  gar  Vieles  noch  im  ent- 
eegengefetzten  Sinn  entfchieden,>  der  If enbmrgfcheo, 
-S^itinKfchen,    flandeshertlicben  Sachea  sieht  zu 
erwäbuen.  Wäre  ifidefs  auch  -ein  folcber  Ausfntidi 
-erfolgt,  fö  könnte  er  doch  nur  fOr  knnfkige Valley 
die  Gott  verhüten-  viroUe,  und  nicht  für  frShemgel* 
ten.  VfBxe  ferner  auch  al.s  .völkerrechtlicher  prund- 
fatz  voh  jeher  anerkannt  Atorden,    dafs  nictit  dsr 
•friedliehe  Bef)tz.eifver.£rQberiuia/  {bndern  eioe  Abv 
trettngsütkttndj^  das   völk0rreontlioh&)  EiffQnt\wm 
dbran  negründe ;  fo  dürfte  doch  wohl  der  Sfirger K* 
ckff  Richter,,  um  diefen  Otiiindfatz  aozirwenden,  wo*  , 
«o  er  überdiels  eines  befondern  Auftrags  bedarf, 
weiLer  (oni^  feinen  Beruf,   der  fich  auf«  das  b^rge^ 
liehe  Recht.befcbrankt,  überfchreitet^  erftanf  na- 
weis  erkennen  muffen,  dafs  idne  folche  Abtretuag 
nicht  erfolgt  fey ,  ^e  ja  auchuuittenJm  Kriege  ge* 
fchebea  feyn  könnte.    Wenn  der  Vf.  feioerfeitff  e»^ 
ne  Zwifckenzeit  annimmt,  worin  die  Emfoemsg  dlB 
41ten  Staatsverbähnilfe  auflöft  und  nicht  dnw^b  neue 
erfetBt;  'wenn^erdarineineiiNaturzuftand  annimmt; 
'■  und  in  diefen  das  Vernunftrecht  herrfohea  läfst; 
fo  Geweift  er ,  in  fofem  l^er  vom- Beweif e  die  Redo 
feyn  kann ,  zu  Tiel ;  -  wenn  A^  Vernunft!  echt  gälte,, 
^ikönnte  es  gar  niolit  zum  Erobemiigsrechte  kos* 
men ,  und  -weil  es  nicht  gik ,  nimmt  man  als  Notft- 
helf ,    was  einigermafsen  als  allgemekie  IMaredM 
iutift  .in  Europa  zui:  Veonindejcung  feiner  ZerrQl- 
tungcn  gegolten  hat.    Der  Vf-  felMt  briiucH  diele 
Gründe  gegen  das  UrthcU  eio^^s  SchOffenftuhls^  wel» 
dhes.fördie  ZuiEftcUna:lime:eihes  veraufserten  Stdats* 
guibs  f^^gen  des  viiverfclmkleten  nnd  dabter  wider- 
rechtlichen Angriffs  von  dem  uovort^if  idiglea*  Lands 
enifcheidi^,  underfdgt:  ^,  was.  ni^rde  danwts  we»» 
4len~, ,  wenn  bey  allgemein  'anerkannter  Richtigkeit 
diefes  Gnindfatzes  (Le  Prüfung  der  RechhnufsigkJeiC 
der  ^eciferangen  von  der  jetzt -Icrhmd^n'CWnednitioa 
angefteUt  !vv0lrde?  ;<>ii/tf;re  dt  BnrUm^^\  For%teti/an§* 
ibr.'&iedriBl^  man  KöUwidnr  die  F0rfi>^$fWig  *dar 
l«c(fvJiv;m«AMf,1tirdr.^  idas  geliBdefteuMTort j» 
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-deV  Ihra€  V:«lec4W>  g^^üftm:  ^,5«i>*%lfen' AiÄefto- 
Maüeh  Liinipea  "cfiner  'e)iimal%toll!ri^ö,nn'1)ehan- 


usgeeef  s;ieibeii«bA*'tfiff6Weii.""»i{ii 

frtat  Fürfthn'Trimkiy  4^nehv^ivoh'' fru*^^ 
Mirrbh^femtn  'feigenhÄ^digcti  BWc*  ah  tieW'HcffüiÄ^* 
«er,  wrin  er  flch-iftit  Bezli^  afäPtfeff^n  geiftröMi^fi 
"ßuti- dattwrfs  kühnen  i,Wö#te  trt)6r^Ä^SttidKim  tt^it 
vat^rlittdifchcii  Grfdhichte"  ^ber  P^iitfchlatidflf  Iftf;- 
fere  Zttküiiftv  i]^<l  'di^  'M$(t«l  'da^u  'fiMnig  kinkn^fe 
4af sel^ » *  UQd '  ^ Womit  ^f  '  ^inä  ^bldeti^  ElMrexAnCÜl^.b 
Ykbe^fehdei.  '*Rirtg&  f^fket'kungeä  zu  d»M  fieU&jpteh 
'Cx>nipte  h'endü  '  lii  A  'Wif/^i>»^*  ditfifirefiUäk 
Staats  V  i/lkttßetf ;  F^eyh«yrtf  v.  ^MärßliAil  ^  ^rf  fcrf- 
tf^hi^ in  'dezr  Zekut^ge»'  vti^iti^hüti      D$cf  At^aMii 

/^  ..... 

WglaiiWi<ih.     Wäijblt  nun'tf&WürdemheP^ 

^ie' Abtvron  ^9nf¥^übei*g^eo  ^v^^ihibn*,   dtf  <feit4Mk 

"den ,  welcHfe  k^fherfetts  tiofferitlicli  Wetfler  vbn  dem 
Oeift  d'^r  SpitzffTdcfov,  noch  vin  avini^lriÄiftr  Aet 
Widel-fpWHrey^hÄirAgcfiirtft  ivertjöö  iWJfdf;»-  Jrffeid^fc 
^»«'^T^ichfie'd^ Vifri:eMtNa^AsfFiftit«  'tt\k  Id^ni  MixUldh' ^i/|l- 

g^th^T^'Man  dtsuke^iiil  dieFR^I^hikd^gs^nk^t^' iib^ 
?AVey  CfeitBliaÄifijdreV  "rtroirtb-Öi?''te9  ^Wn  erft^iM^tt 
xwilchön  ded  prpleftaÖtifch'en*t*Hl  kathoJtfctewi  Stälfr- 
den  :^ir  itio  in  '/^rr'e^  kam;'' 'iund'maii' frage  'fidl^ 
Ifli  das  Gerank  nfi^sigei  fe^i*  to«r  welehem  <ilau<- 
betebekenntnfffe^yie  G^ire^äl^«  %h  "foJletf ^  oder 
ftöcK  Avelcher^^rbttiden  DfenkoordliuÄ1gen"^nö  ftäti- 
<Brch^er4Kiiidltirtgito^d<Anfa^? fieltöMi  folltf :  -^ 
Aah'  vott  d^m  .  Gaf^^  dkr  •  V^a^Wig '^ui*  Priiftftft 
und  V^rbefferimg  des  Ein^^focHi  'öder  voW'diefein 

JrOfend  und  bellenid  zum  Gäi^ztaf^  gisheii-^^WÖiW. 
7ie  k'önnhn  äie  Näcb^h&ih^  weiöfkekäch  Aufhebung 
der  Zffhfre  ehtfei^fn yr  vef^i^t  umrd&nf'Vb^t^in^ 
itm  y^d'  Vofg^hldgerf V  ^^  4}dvi^eti>fdh%ltie  itiU 
f6rgf%lti|e*rD  inficht  ^rtfhbil^n'  ett  luffeDy  clahlikidie 
Wefftital«  ili^ri  Mann'  eTßähteV'J>iM{l^^ert(i^lühei 
Site  StaaüdVer^valWriggat-  nidllt 'zu  b^ivtlfeH^n  <^  ^iwd 
aJer  tlaujÄvo^wurf  ig«^efl  d»  ft»^.  -^C^CxWertJftWjrhÄt 
Iky  dafs  "fie  in  die  wiktefte  A'rb6it:$f|)'ei^e  dUesiiteA 
kann ,  tveYin  diHs  Ai^itsfedht  Vött^iter  !tf9(ttiig  öih^ 
Gewerbfchc^in^  nntl  tftrffen'EttheShinig'Vel^  äeiiii>£t& 
Äefleti  dei*  Beanften  abhängig  ^ertiarrthr  wu'd»/ '  /Cß* 
ßkxionen'  ^  RiM  üb^  ^SmA  ^und  NU^H^d&r  rffe* 
Jhhidhtä  von  A6mwe/'^n '^lai^lMtg  irs^jr^gehdf^ir, 

kfihffät^  * '  DI»'  h^iiigw^  hfuiftabhi  n^hiiPulgbUtn»k* 
Unfere  Lef^r  kennen  bereits  lA«  )%lttv»»SdSm  fiGl^ 
Uorente.  Aus  ähnlichem  Grunde  darf  (Jj|r^^|]^t^ 
die  Vereiaigung  der  /•  g.  proteßmäJchenMirchen 
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iDbergangen  wetcfenV  ^Rne  Nkd0ttteifimjp  9M  üein 
Vbz;mfai|gsbftclile2n  fati  ßdnzenber^y  ddfs  er  dkl 
VHkhtj^^i  darin 'dbn  tSrundbefitzeato- fflleür  Aiw 
mcheh,  "und  cle^  Heraü^geb^  dlefe  Ax^t  niSui 
Andichtet'  habe.  Zugleich  wird'  dem  Erllercxi  dxt 
VeyfelKge  Eniahlung  vöfgeworföÄ  i%*,  dkls  »iifT'Atbe* 
rt^er!  einen  Heuer  mann  txidt/bhiugeH^  w6il^crr  «twaii 
dztiü  te4en  wollte.'^ :    '  ^  •    - »     :.,?•:      '. 

'^      hrUeei  Tieft.     "Wikfi^d^dle  efereöMj^b  im 
HMÜÖverifbhen  u^^  »efßn^OitOh^ 
iey  zü/ey  Vhtkrgef^ichc'&n ,  g^getiWSrUg  iferwah&iit 
B^ide  Gerichte  habeh  In  diefh  Klagfached  nn  dieliöt 

Seteti  Befhöt^den/heriöhtetvjund'das  Hätiii6vefflfcla# 
,  arsluf  die  eihgeteichten  Scliriften  dek  B^lagten  aU 
Vin^ebtlhdiich  verworfen,  ^^  HeCfifehe  aber  feinen 
Spruch  rer\Vkigert:     Di^  Seh5ffeä€«eihlei2tt«f|enJi 
teAd  HaH^;  itbtfn 'Cutatjhtte  über  mehrtre  Fvag^ 
id  tteiiig  oder^f  Veratilaffttn^  cU^r  Vorgänge  gef> 
(päe^  find ,  UaMtT  cTSi^  Hhliffuiig  attf  diote  Bedint^ 
libh^n'^Ffagen  abgelehnt;  r'  Der ,  weleher  kidfildMOid 
ftatt«;'' der  Freyhert^voii  Berlepfch,  Iftf  feit&m  9uf 
tiem'Bundtotage^beuith^i^,  und  bald  darauf  geftot^ 
bed.    -Ah  feihem  fnfbhfo/Oräbe  ift  es  fticht  feUick^ 
lieh,; ihn  zdtadejji,  tthd  ih>infer  aafger#gt«n&eit 
xileht  täthlläh , ' '  ^n*  tu  ' le^en-. '-  'IMb&r  ktAs  Uanit . 
mipi^vhH'Si,  e^leM^  \(intlumäM\'  w^lfchendar. 
^^  'eine  Napol^önfche  Sifäatskunfilc^fe  äufant^ed^ 
^m.    Die  ReJe  des  Fr4^'.  r.  Gagems^ey  Ver^i» 
giihg*äer'Sutrd^Si^rfiihirfi^UPig'€m  vfiMiJulHu.wiU 
^tiink^kah^n  ^s  Heräu^ebef^i    Wm  jMer  in  dmi; 
iS\su§tt'  Oi^dntiDg  d6t'Dlti'^  fOi^g«tn>trde!n4Yält,  deni 
l^f^iHf^fe^  eiit|e^e^,  wM'br  fehf^Ve^löi^enlfiiat.' Beit 
*d^^  l^[&ihnieh^^^i(!bt'  ei^ef ' 'khi%'^Adfi<ihü^'^Mi;deh 
HaöjÄihei^ungcn;^'  die  'fi6h  dojC^idriVi  -Beütfcbiand 
%e)ägtyipi^ ;  und  nftnmt  noch  ]eft2t  die*Ad[tnerIcfam^ 
ki6it  lii  Anfjiruöh.'  ^£9  «Dtti  hier  nbrwdg^  heuerei; 
Vöt^gW^^der  Afeuf6erihg'des^Mt1*i>'.'t3age^^ 
VS^hnt  ^ei*tfen,  da&  es  1,,^}«  grofeep^dlUircmenFeM 
iW  fev,  '^e!r  ffeh  felbft  >b^aft^^  'W«ft^di^'tli0<6ß 
fftht»c>tib  Mdnnngt  fo  ohAli  %{)gd,/  (ider^die  'Z^gA 
-m  Vv' j  ikle  flattern  Iflfst.^^    Vnt^^ßhUki  twißken^  dem 
Üürger  ^ithd  SötJäk^nßMßäe  U^^fifWUftikj:  '«Es  Ift/ei» 
||ehtli<rhiron'  der'letmtei^te  Beförd«rttiig^2t^n:0£fi; 
4ier  &ls^  JEite  RichtöF  di^RedeV  äU^föhoirdle  Ge* 
-b^fchrift   HDricty^.  I   Hk  dÜf'AvWÜktjtinei  rde^ 
^R^ichst^in  OMtditt  vönrlA.  v.  f/M^."      i'-nlir.i.i. 
m\»v  ftgrie^  He^tr  "^  beifaehtärigSh  tttifr  ilfo^ej^- 
fbiig  di^sv^rfhaiCK.  f^^ßphäleA,  tindntebe«h«*«uch 
m^Y  \m  geVfn»hiTcn^«^fafföng  ;•  'ifie  ^Ih wi^Wiff  die 
a'ildenl  verwirrt.  *  Freupeni  PranhfürtunAMmffem^ 
*MAV'des  L6t«t€Nii'VerHUWii^  betr.    "Bei^hi&mm 
^iger  MJeuj^hhlfßtr  OMiiphkfnk'dfe  'psM^Ihmfli^ 
ßionen  in  halten  AJarnyßTeiilfeV  Aeufsfff^ingen.    Nicht 
ins  Abenteuer  habe  man  fich  geworfen,    fondem 
durch  DombroYsk]frjs|u  ygp^l^^fe^^jjfaöiIcln  laffen, 
und  mit  dem  Cisalpinifichen  Frcyitaat  eine  Ueber» 
tewft  ^chkrfffetr.^^  *  DäW  f^y*Ä/^j«ebcn8fgfIbdke^ 
O^Sfie'^  ^"^/^  m  eiäzWed  '««liM^ii«I^RMi»dt'«  Ge- 
fcjllfirjtf f r  gf zogen ,  und  alle,  zur  Zeit  desLünevil- 
\it  Friedens»  15,000  Mann  nach  fo  vielen  blutigen 

Feld. 
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tood^>  Xißd  i^uf /Sr  4g^%  j^nJiw:  deo  Fahnen  upf 

iav Aufllw4e  «>y«f^r  ^«  »wh  fonder  Aus^ataie 

WS :  VaterWd.hpUngakebKt,  als  ,rfas,  Heitzag^bum 

WarCeba^i.  V^icntet.  worden*    Mn  Bri^fan.tUn  K/h 

mg'to^tWOf^m^ßf  delten  Vf.  Grävell  ilt»   ()a  er 

die  fScbrift:.  4er  Menfch,^  al^s  die  Seinige  ^enn^;. 

Er  bittet  den  König',    die  aufgelOften  .Stande  uocb- 

mals^«^ 't0<^&i>™^elq^  .uoj^  £ob  davon  oig^t, (durch 

fiüUCüii^  i^baaia  ftbh4!^A  zu^laffien«    Biüihen,  ä^s  ej* 

Htm  obf»  Stimme ».  wel9be ,  die  Lefear  {cjbwerlic^ 

findea  werden ,.  fonderi^»  uipter  aadem,    daU  dej: 

Wahftf   ddr  3oUatßnftand  ley  der  ^r^  d^  ^We\U 

'  beftehe»  werde.,  „fo  luage  der  Rernnt  den  .TU«^ 

Obevgeoeral^deiä  dw  Ob^rp/^zeyweilter^  vorftielal»/ 

VrfyruHt  Mßßd  Ar^gßng  4ßS}fAifswrgnügMs  fmiA^g; 

lifclufk  Pölh.    Au$zus  ^tts  dem  Quassfly  r^view  rofx 

tgiVi  iMt*0r  dßn  Chfif^ter  der  Baj^n^.ip^chfi 

bärg^Ucb^  4oUunf »  Frfiyheii  und,  EißentHum  m^ 

mi^9i^  mutüb^r  die  firingUqhkeU%  daß  ihtf^n^l/iqfr 

iig  ^ig^e  Vertretung  in  dfn  Verfaffungefi  gfgönp^ 

mmnkfi*  r-Die  Schilderung  von  der.  Wot^babipifhÄff 

^  di^r:BaiLier^;»wifcben  E^  und  Wefoi:,|ft^wa)if ;  un^ 

itieJJemerlMM«»  dafe  veriiftltnifsmabig  e^a  ;^^^ 

W^iftb  .wf  d«i|[lUnt^n:H*t  m.:Schi^efr  ^iivi;%r 

eben  gdegt  w«r4e^,,4iicbt,  unwahr^    wenf^,^ef\^ 

EofegeltliMe'  uaanflösliche  Knecbtfc^iaft  leyn  f^U«  dij^ 

dadurch  tiac^uk^K^ttt  f«hlbar.  wir^-ip^brigens  i^ 

hier , .  Yrie  bfeifig  in,  dc^^  neuej:ett  d^vttal?eÄ<}«{e^- 

ßtiAgaa, .  ftbrrf ebftft,.*  d^fs  die  ^e^JMHCg^n^«^ 
dbatteS :* w  »n^-^ttte  Dftnguflf  »nd  da;;^  V^^r 
äertieffeti^r.  Yi^W^aoMp.  find,  .da%ßuxpl?.:^4etJB^ 
üigungeo  deti  JVIaafsftab  for  die  vortbeilb^f^  Q^Ar 
fae  der  Landböfe  g^beaa  wir^ ,  .daXs  die  ^ßeji^zpr 
von  Laadhdfen  unter  dieferGrt^fse  im. {cb^erern 
odcTflBicfctern.  Viesbjltnilflrfon  iTagelohn^rn  ftehÄn» 
ittdlob  c^e  Be$t3Ben  griofser  ^df e:D:e|r  v«<i  K^^t^i^ 
beitl,!  za .d«n  C«tflhÄrr.efl: kehren:,  v/esin  *aucb.  ib^^ 
n&fe !  iiiitib2«>^rUchei?L.  lÄfteii.  bef cb WPrt^  ffind  ^  d^f 
feh^h  <lie  Begü|¥ftigui»g^4eir  Belafteteip  einpif«- 
irirtUidbe  li^b^erhMb^ng  für  di«  Tagelöhner  •  Baur 
«miftr 'dic*ch  auf, den  Jjreif  4er  Lanlt<3erzeugi\ifigß 
fibertragt,  u»d»Jdafs.diQ«rpfsiBn,Höfe  zu, ihr«"*  ftä* 
dßihen.einur  folcbeA  Bcfttoftigvqg  .rtohtj^^Orf^ft* 
Das  Ä«nht/abe?C'<^wa5  aU^  n(>th%  jtft,.  da^  ift  Ate- 
lösbarkeit'  der.irfÄen.  Ge/cfuöh^  der  ttftPU^  .»Wfe 
3(a«e  VJMt/i7c*«r  IfeejrÄtfi^^^i^Ai?  j^M  i^.4\nah' 
me  14^  wi^tküfliohep.  Bnh^rherifitgsacte^  im  mäf^ 
^9*T''f^9^^  *<ii!*  -ai^-CcWe«>:Ä^/j  polkioti 
pummhleU-  und  In  lei;iec^be;k^ui^en  Wei  Te*  Er  ruft 
«mÄblufc;  5&cit,  Zek^gifib  W9  W.*fcwas  ZeiU^ußi 
gegeBifeAwloll  Gyeohti^i||it gebandhabt-  ywf4i»> 


J» 


J^  ^T»P<VPWigtW  (W«Tiff«lf»lj  4»l||k^iwi 

,u  j,,An.tpogficifoa:<SfA^re^il;Fpr^^ 

oiij»?f»,  abßekar^en  ^Qi^f,rm^ims,-,mnd  Betchpfft 

ijl .  w^jf^^  *»«•  VI  «1.  a6s  S,  Z1P9. 

,  ,i.f#r  Jahrgang,  i*i5*  aV  «•3083.  gr.g.   (nThli. 
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l#|f!z|0,  b.  ^j^\Aoc\; ^Ne^e  BeyirAge  tvr  Tqpui 
fhrm^Jm^^tPrMgi^i   if»rge4r3|flgtey^,AiW?fig« 


IJ ,  £s-  kaj^  4< 

fiä^de-  ihm  ji^pb^  f|9h^K  ^1^  Gehabte  Jgii^ai^  deiä 

dpr/^v^^J^^'^'V^i^^^f  y^i*  fchoa  zur  Zeit  dor 
J$t^ausgabe<^e8i9r/^f Alandes  eixvhlinder  alter Maoi^ 
•fb|f  ^ie  .vorliege ,  kiirzei:H«E^>^ V^tii^e  von  Predigte»  ia 
,d40  Feder  fagißf  unß^üe  fieb  yemnitblich  (laaii  «or*- 
IfdL^j^Oits,  ,Hipiielein(Mn  Gadiichtniffeieinnpra^^ 
.)yf3Uf^äjL|  Vor^fige,  ..((lie^hfi  ^^in  Amt  auQeg^ 
^^i^^^fo  wifcii92  {ebepdiBn.^iifitan^  j9it  Idunterkeit 

JJmSfLäBdf  ift.^fmmy  wi^  di^  Vorrede  fagt»  ^ff^ 

g)ß^  J^üE&iifs  f  Ar  *  ihp» » '  di^efen.  £irtwQrfeq  duroli 
^  inffiqbheil;^    Qrdpui^g  ^m^Zufantimenbang  cbeiUi 
A^<^ipM^fs  logiTchf  i  Ö^phtigHeit,  zu.geben ,.  dß,  diei^ 
l^a.j£2/ittM  ilt,,  y^^  ihi^  |iuf  ,d«t4^z«l  zu  elaeiv 
9Mi^btHJre|c^.zu.,y<^rUer«n4w  l^tSaden  die^t.    Wi$ 
Jfväaoi.^pvn  nAtDrJL^er.^fwn ,   ala  dab  diefer^inelir 
ijjs  vvir.SeheB4eii,.ai4/'/{<ii!jf^/4^  b^fobrankte  Akaa 
leine  üf^entlicbe  Äiiligung  feiner  ArtieiteB  nebft  Ab- 
erkennung ihrer  Brauchbarkeit,  wo  nicht  a  weitem 
irer. AMfmwt^mng,  fo  do^  im  B^vbauitg  de^  de* 
trifteten.  ,|i4^d.  zur  Erhe|te.K]0l>gXe|iiea.inai^     Fiea» 
l)dn  Mtbf bi<esKian  ^vftfWdes  911  yernchnann  wtkntcbti 
imd  daf^^  Ziiaey  Jßh9m  n^b  ]&(chei9iui|g  des  erftea 
8^|ul^$.be4aue^i«  dafr  nac^  kef»e  Jnzeig^  deCTelbeä 
zu  feiner  Knnde  kaa^?  Spät  nun  zwar,  aber  doch 
aijuCriobtigveriiohert jetzt  mcv  den  Vf.,  hdls  derfet- 
bß  ,poQh  Jlabt».  4al#  t^lflß  FredJgteptjKrOrfe^  lo  wfaj 
wa^  d|efeIbQn  bey  ib^er  ^KPrze  beuirtbeilen  kanw 
fiqb  d*^r.eh  Sim^ticität  .eippf^blan^    Sie  gehen  ^^ 
Ji^phnirgpi^ds  ;Mefi,  f^jid^U:  verweilen  nur  bey.d^^ 
ffüSi  obeQ  auflj^t'}  <  auch  .wäre>  geg^n  Einzelnes  das 
^ine  UihI  andere  7u..erinaeip:i3  ^yrer  könnte  e^  aber 
hitr^-mit  AUem  ganz* genau  nahmen?  Genug«  dafs 
U^fagt.  werden,  kann  9  •.  daC^  ihK;  lohalt  p];akmcbiQi 
vi|did»ifs'der  Vf.  ßch  b^ftrebte».  dfttn*Geifte  desChii« 
{tep^nH)^^etr,ei(  zab]^ibM,4im<  dem  Leicbtfionedes 
£füt^ll#xs  a^ohail  ff^^m  Qite  entgegen' zu  arbeiten« 
Biq|pn(iers  gerilfk  kk^rp  «an  den  Vf.  von  4mr  CsdM 
reden  und^aUiden  Spruch. ^nnuern:  Am  guten  Ta^ 
Jky  guter  Bin^  und",  d^n^  b^en  Ti$g  nimm  auckßir 
f  #4  .auchtomerkt: er. gaofi richtig,  daf^ Paulus  nicbflt 
bk^l  ex.h0be  ei/lganz  unv,efletzfces<)ewirffn»  fondem 
er  aßfrf  fick%  fei|i.Oi(vviff^'|vagen  Gott  und  Menfchepi 
U2>beflej[^t  zu  bewahren« .  Hingegen  jQMjqhtet  es  nicht 
«i«i,  ^<bf««Jtfatth-  :V«37, 4ie  ])4dnung  Jefu  fpy ,  dsk 
(kch  feine  ScMler  jb^ry^  der  Auabr^ituifje  fei»er  Lehre 
nicht  oh«a/I1toth  bey  KebenfacbanvaimialtAi^'fQUtHV 
iima«&cl\t  dnn  Havptztf^edi  ihre«  Bemfii  darOlMrr  an» 
4fiii  AugeolaK 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 
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WeiUar,  in  d.  Landes  -  Induftrie  -  Compt. :   ZV» 
m^Jir-     Z^tfehrift  für  Politik  und  Oelchichte, 
•  •      heiaiisgeigebai  voft  Heinrich  Luden  u.  f.  w. 

ltF6r^et£iing  dSr  im  voHgen  Stück  aBgebrochenen  Reeerylon) 

y^lfter  Band:  fr/F^?^  Heft.   FrankMchs  Ahgli/t  und 
■■^  Freursens  Fcßfgk&u  in  der  Liquidation^'  Ange^ 
l&genKeU^  dereii  Eritfcheitfüng  nun  bekannt  ift.   AU 
ierünterth&nigeR&mpnßration  niit  angehängter  Bit- 
ie  räckfiehtHch  kiner  %u' eriheitenden  gnädigen  Er* 
lamerüng  und  Ferftä/^digunjg  des  Befchlujfes  der 
hohen  deuifchen   Dundesijerjämmhing   vom   afißen 
JttlMrßiT*  S.  V.  Bertepßh  teOder^^en  Kurß  v.  Heß 
Jen  terw^itferte  hehens  Jufliz  betr.    Er  war  an  die 
^eignet«  Behörde  g^vdefen,    und  fragt :    welche 
fiarunter  »zu  'verftehen  fey  ?    iiidenl '  er  die  Druck- 
fchrift  bejfle^,   ^ori^er  daröber  die  fintfditeiduög 
der  öffenrlicheit  Mefndng  dni^aft.     Di^  Faffung  iÄ 
auf  dem  Bundestage  fivr,  nicht  geeignet  zut  Antwort 
erkannt.     Das  FUtanftminifleriuM.     Ein  hißorifch" 
Jtamtsivirth/bhä/tlicher  yieffuehy  von  Cramer.    Der 
AufTätz  ift  zwar  riur  d'ei^  Anfeng  eines  Buchs,  und 
Xioeh  d^öm'  VorWott  auch  von  diefem  Anfang  nur  Üie 
^izzirte  Anficlitv  fcheint  aber  felbft  als  folche  we^ 
Aer  umfaffend  «todh  fcharf^genug.    Die  ftehenden 
Hieerte,  die  Polizey  und  das  Finanzwefen  foilen  fran- 
iöSfche- Erfindungen  feyn,    Suliy  und  Colbert  die 
Vorbilder  der  Finanznninifter  bis  in    die  neueften 
Zeiten  hleibeiii  mftffen,  doch  in  diefen  auch  Mahner 
^ntftehöit  können ,  die  eben  fo  viel  und  mehr  lei* 
f tetv.    Ueber  die  GeWerbfe^uer  der  Aertte  im  P  reufs. 
Sthfate^^h  den  Stand  derfelben  entehrend,    dein 
Oeift  des  Jahrhunderts  imd  dem  Fr.  Gefetzbtfeh  wi- 
derfprechend,   undrför  den  Staätshaushalrüberilaf^ 
flg.    Es  wird  dabey  angenommen,    dafs  der  Preufs. 
Staat  kl  13T8  Städten  iind  Flecken  nur"  2636  Aerzte^ 
alfobey  einer  Bevölkerung  von  löMill.  ihr  beynah 
5GÖ0  Einwohner  nur  einen  Arzt  habe.     Gefchiokte 
der  letzten   \db  Tage  engllfcher  Freyheit,     Fort- 
fetzung.     Von  S.  140  —  165  für  den  6ten  Auffatz 
find  die  Blätter  nnbedruckt.    Al/o  das  iß  Alt' Adlig! 
Abfcbrift  eines  Briefes  an  den  Heransgeber,    worin 
ihm  wegen  der  Ausfälle  gegen  den  Adel  Prügel  an- 
gcKtlndigt  werden,   und  worauf  er  fragend  de»  H. 
V.  Gagern 's  Worte  anführt:  der  Vorzug  det^  Bildung 
*—  eine  gewiffe  Anmuth  der  Sitten^ 
'Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1819*  " 


Zweytes  Heft.  Anßchten  und  Hoffnungen.  Am 
Neujahrstage  igig-  Kräftige  ütid  fchöne  Gedan- 
ken über  und  fiir  verfaffungsmäfsige  Staats -Ord* 
nungeh  in  Deutfchland;  zuweilen  überhitzte  Gefüh- 
le. Zerßreuete  Betrachtungen  über  die  neueften  frl 
ConßUütionen  zur  Veranlaffung  deutfcher  Nutzan^ 
Wendungen.  Die  letztern  werden  dadurch  nicht 
gefchwächt  werden,  däfs  die  Betrachtungen  über 
die  Wirkfamkeit  der  neueften  franzöf.  Staats vcr^ 
faffunj^  nicht  lo  gönftig  ausgefallen  find,  als  diefe 
Wirklaftikeitfich  bis  jetzt  gezeigt  hat;  und  esiftztr  ' 
bedauern,  dafs  de*!"  Ratfm  hier  nicht  verftattet,  dat*^ 
über  mehr  zu  fagen.  Bemerkungen  über  den  Auf^ 
fatz:  die  l^erhältniffe  dSs  Civil-  und  Miütärftandes^ 
weit  lefenswerther  als  jener  Auflatz.  Erffetdich 
ift,*  dafs  es  nur  von  den  KenntnilTen  und  'dem  Le^ 
benswandel  der  Cadetten  abhängt,  in  welcher  Ghäf-i 
ge  fie  zu  den  Regimentern  kommen,  und  dafs  meh* 
rere  dahin,  niclit  als  Portepee- Fähridriche,  foriderrt 
als  Unteroffiziere  gelangen,  Briefe  ein  es' "Schweif 
zers  an  feinen  Freund  in  Berlin  j^egen  die  Vprwüif-1 
fe ,  dafs  die  Schweiz  fich  am  Ende  des  vorigeh  JahtA 
hunderts  den  Franzofen  geöffnet,  iih  J.  1813  nicht 

Segen  fie  fich  erhoben,  uiid  dafs  fie  ihren  Zutritt  ziz 
em  deütfchen  Bunde  verfagt  habe.  Dicfe  Vorwür- 
fe findffeylich  leicht  zu  befeitigen,  möchten" andere' 
«her  den  mnern  Zuftänd  es  eben  fo  leiöht  feyn !  Dte- 
Tabacksregie  im  ehem.  Grofshertogthüni  Berg.  EsL 
ward  bekanntlich,  zur  Milderung  deir  Grandfte'üferij 
diefe  Tabacksvcrwaltüiig  i8!a,  zwar  gegen  derf 
Wiäen  des  Findnzminifters  Beugnot,  eingeführt^ 
aber  weder  Klugheit  noch  Gewalt  zur  Sicheimng  ih- 
res Erfolges  gefpart;  Ungeachtet  600  Zollbeamte» 
die  mehr  als  1 50,000  Rthlr.  koftetfen ,  d^m  fremde* 
Tabäck  den  Eingang  verwehrten,  fo  ward  er  doch! 
felbft  zu  Düffeldcrf  verkauft,  und  die  Zollbehörde 
erklärte,  die  Einfchwärzun^  nicht  verhindern,  und 
den  geringen  Ertrag  der  Tabacksverwaltung  nicht 
heben  zu  Können.  Acht  Schleichhändler  waren  er- 
fchoffen ,  fünfzig  Klagen  vor  dem  ZoUgerichtsbofe 
anhänffig,  zweyhundert  Gefangene  eingebracht. 
Der  Minifter  Röderer  liefs  fich  dadurch  nicht  ab- 
fchrecken,  fondern  nannte  es  die  Ruthe  -  geben^  . 
wovon  der  Erfolg  erft  abgewartet  werden  muffen. 
Diefes  Ruthegeben  hatte  dem  Schatz  fchon  zu  viel 
gekoftet;  man  wartete  neue  Verlufte  nicht  noch  ab, 
und  fetzte  dem  Tadel  über  den  Fehlgriff  das  Ver- 
dienft  feines  Eingeftändniffes  und-  feiner  Verbeffe-' 
rupg  entgegeii.  —  Ein  fokhes  Ruthegeben,  wie 
C   (4)  damals. 
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damals,  ift  jetzt  nicht  mehr  möglich,  alfo  noch  we- 

liiger  als  damals  möglich,  än'Deiitfchbnd'vop  'iöl" 
len,  die  dem  Verkehr  und  der  Be"triebfamkeit  eine* 
veränderte  Richtung  aufzwingen  wollen,  weder  die- 
sen Erfolg  noch  einen  reichen  Ertrag  zu  erhalten. 

Drittes  Meft. .  Bemerkungen  geßen  die  angeb 
lieh  rechtliche  Erörterung  des  fL  v.  Kamptz  über  die 
öffentliche  Verbrennung  von  Druck/chri/ten  ^ '  von 
Friedrich  Förfier^  mit  einem  Anhang  „t^ber  Ver- 
faffung",  wogegen  fich  in  Preufsen  diejenigen  fträu- 
ben  f<>llen,  welche  fich  falfchlich  dreHofpartey  nen- 
nen, und  die  Beamten  mit  böfem  Gewiffen.  (Der 
Mufterfiaat)  Rede  am  Geburts/eft^^ej Königs  iSlJ 

t  ehalten  zu  Trier  —  von  Borkftadt ;  unbedeuteucl. 
hberden  Zußandder  Fabriken  in  den  Rheingeger^ 
den.  Er  feybedanernswerth  durch  den  vorherrfchen- 
deii  Handels  -  Einflufs  von  England  und  den  Niederlan* 
den  ;  Schutzcefetze  wider  ue  und  für  üeutfchland, 
Verkehrsfreyheit  in  ihm  und  Vereine  wider  den 
Gebrauch  fremder  Gew.erkwaaren  köijuien  helfen. 
—  Neue  Preufs.  Civil-  Uniforml  —  Drey  merkwCtt'' 
dige.Kabinets  Ordren  Friedrich  IL  aus  .dem  J.  1776 
ßnden  Minlßer  Görne^  dafs  er  nicht  gefcheid  fey, 
dem  Könige  dergleichen  Anträge    ( Seehaudliuigs- 

f^lder  an  Polen  zu  leihen)  zu  machen.  Die See- 
andlOngs  -  Socieliü  folle  mit  Peilen  Commerce  trei- 
ben, aber  keine  foiche  Windbeuteleyen  im  Kopfe 
habea.  Gorne  liefs  die  heimlichen  Geldumfpbiäge 
doch  nicht,  er  kam  auf  die  Feftung,  und  fein  Ver- 
inögen  in.den  Gant.  Er  geftand  bey  der  Unterfu- 
ohuxxgein,  daf$.er  yerläumderifch  den  Italiener  Ser- 
ra,  \ye)cher  ihn  durcbtchaute,  als  Spion  auf  die 
Feftuog  gQ}3cacht  hatte;  dennoch  verlangte  er  naph 
Friedrichs  Tode  die  Nachficht  des  Gerichtsverfafa^ 
iens  über  ihn  (wovon  das  Hannöv.  Magazin  St.  ig. 
ff.  von  1819  Auszüge  liefert^  und  erhielt  ein  Gna-** 
d^ngehalt  von  goo  Athlr,  Noch  ein  Wort  über  Maf, 
Jenbach^s  Verhaftung  9  welches  ein  Gef^tz  fodert, 
wonach  die, persönliche  Freyheit  ficher  fevn  fall»  fo 
lauge  nicht  ein  Richter  über  die  Abführung  in  eia 
Oefängnifs  fcbriftlich  erkannt  hat.  Ein  folcpes  Ge- 
fetz wäre  ,ein  Preybrief  fa-r  alle  Landftreieher  und 
Gefindelarten,  ui^d  das  Verhaften  darnach  dem  V^o: 
gelfangen  durch  Salz  auf  den  Schwanz  geftreut» 
gleich.    F^s  ift  der  Unterfchied  zwifchen  Ferhaften 

Jmd  in  Hafthalten  aberfehen.  Das-angeführte  engli- 
che Gefetz,  Habeas  corpus  act,-  fpricht  gar  nicht 
yon  dem  Verhaften,  fondern  blofs  von  den  Verhaf- 
teten, und  fichert  ihnen  die  unverzügliche  Stellung 
vor 'Gericht.  Der  Richtel:,  welcher  auf  fchriftli- 
cjien  Anruf  die  Ausfertigimg  darüber  (writ  afhar 
heas  corpus)  verweigert,  wird  um  3000  Rthlr.  ge* 
ftraft,  und  die  Frift,  worin  fodann  der  Verhaftete 
vor  feinem  Richter  ftehen  mufs,  fteigt  nach  der 
Ortsentfernung  von  3  bis  hochftens  auf  20  Tage. 
Ausgenommen  ift  Landesverrath.      Das  Verhaften 

{refcliieht  nach  Blackftone  dort,  wie  in  Deutfeh- 
and,  auf  richterlichen  Befehl,  und  ohne  denfel- 
ben  (by  Warrant ^  by  officer  Wkhout  Warrant,  by  a 
private  perfon  wUhout  warrA»^^  by  fme  and  cryji 


aber  der  Verhaftete  ift  dafttar  verantvMirtllch,  nnd 
*  ohne  Auaiiahine ,''  dsrdie'^eitfzig  denkbare:  die  Ver^ 
^  haftung  durch  des  Könijgs  Haud  fich  von  felbft  auf- 
bebt.     Die  Minifier   werden  durch  diefe  Vertat« 
wortlichkeit  in  grofse  Verlegenheit  .gefetzt,   wenn 
fie   in  unruhigen  Zeiten  Verhaftungen  veranluffea 
muffen,   und  diefelben  gerichtlich  nicht  rechtferti- 
gen* Icünnen.    Sie  tragen  in  folchen  FüUen  bey  dem 
Parlament  auf  Niederfchlagung  der  Entfchädigongs- 
klagen  an,   wie  noch  neulich  gefchab.    Es  ift  ua- 
'  Vermeidlich,  ddfs "d1^  Verhaftung  iltcbt  blofs  Schul- 
dige,  fondern  auch  UnfchuJdige  treffe,   denn  fie  ift 
leider  das  nothwendi^e  Mittel,   um  die  Schuld  utid 
Vafchuld  zu  unterfuchem ,   und  aus  d<^m  Ungewi/Aa 
das  Gewiffe  zu  fliiden.    Sie  «ft  anjgiei'ch  ein  Uebel» 
das    einen   Befchiiidägten   vor.  unü^rfucbter  Sache 
trifft.     Atts  beii(en  Rück  fich  ten   wollen    dif^  encli- 
fchen  Gefetze,  uiKt.nicht  diele  allein ,  dafs  die  Vei* 
haftung  ohne  Verzug  zum  gerichtlichen  Verfahrea 
führe.     Das  äutodaf^  in  Köhr^  am  ^e.  Cäfariustage 
1529,    nicht  blofs  eine  Gefchichtserzahlung  iu  iTe» 
trctf  der  beiden  Schwärmer  Peter  Flie/tedien  uodi 
Adolph  Klarenbach^   die,   w^gen  pff entliehe;' Aei^ 
gerniffe,   wold  Züchtigung,,  abervnicht  den  bqbei^ 
terhaufen  verdient  hatten,  fonderip  üt)erhaupt  ia  i)e» 
treff  der  Arbeiten  der  Dominikaner  zu  Köln  für  das 
Glaubensdü{te.r  uiul  die  Mönclisgevvalt  von  ihrem 
Provin^iial    Albrecht  dem  Grofsen   bis  aof  dea  i>e* 
rüchtifiten  Hoagßraten  und  eine  Erzählung^  woria 
der  Vf«  (£  — d)  viele  Keuntniffe  vigt»,  uad  noch 
mehrere  verräth^i     JDoch,    wenn  feine  DaiftelluAg 
auch  nicht  naohtheilig  feyn  füllte^-   dafs  es  nicht  ge- 
ratben  fcheint,  die  Leideufch^ftlichkeit  aus  der  ver« 

fängenen  Zeit  der  Unfrigen  mit  aufgefrifchten  Far- 
en  vorzuhalten,  und  den  Schatteüi,  der  beide  ftrei- 
tenden  Theile  trifft,   nur  auf  einen  zu  w^rfe»,  fo 
dafs  felbft  einer  der  heften  tropfe  Deut[phUnds>  Äl- 
brecht,  itts  Dunkel  geftellt  wird-,  £0  bleiUt  nQ«b  der 
Vorwurf  l&bri£,   dafs,,  wenigftens.^f^hei^end,  auf 
die  Stadt  Köln  ein  falfches  Licht  fällt,  wozu  der 
Beyfatz:  die  heilig  fioh  n^^nende?  oder  gar:  diefer 
nächtliche   Ort?     wenn    dort  die  Verenruna  der 
lyiöaehsphilofophie  unaeheuer  und  die  Schule  fii»* 
fter  war,    fo   war  diefe^.  Ungeheure  und  Filif^ere 
dort  doch  wohl  nic^ht^öfser  als  zu  Paris;   onc^die 
y^ frommen  Kölner**  duldeten. den  ErzfpOttcr,  Gra- 
fen Neu^naarj  unter  fich,   gehörten,  zu  dtü  gebil- 
detften  Bürgern  in  Deiztfphland,  Uefsen  fich  d'ni  Rc- 
fonnations- Ordnung  von  dem  vorfichtig  vermiUeln- 
den  Eucer  gern  gefallen,   und  machten  den  JeluUen 
das  Einilrinecn  fohwer.      Indefs  foll  hiernash  die 
Abficht  des  Vfs*  noch  keinesweges  beurtheilt,   fon- 
dern nur  cewünfoht  werden 4   dafs  er  darüber  fich 
erkläre.    In  unferer  Tagesgefchichte  geht  manclies 
vor,    zu  deffen  leif er  Entdeckung  fich  unCere  ältere 
Gefchichte  als  Doppelfniegel  benutzen  läfst.     Uebef 
die  Folgen  möglicher  tinfrhräokung  der  PrefsfrfJ* 
heit  in  Deuf  chlandy  von  Rütier     Er  meinte  es  wer- 
de zu  einer  allgemeinen  Einfchränkung  Uicht  kom- 
men; mit  Decenz  dürfe  man  Alles  fa^^en;   und  am 
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StiMfMiömiri^tMäcde.nian:  dleiVolkswdiifchfa  in  die 
Tafeln  derGefetzgebung  eiufohreiben*  Stimme  aus 
WOriemberg^     Die  Collegien   der  Gemein edeputir- 
iea,    wektie  nach  Avflufmi^  der  Standev^rfaihm« 
Ituigk en^ichtät ,  -halten  mehr^yre  fchlecbte  >  Beamten 
den  Gorichten  ^eriiefert,  und  viele  gemein oötzige 
Vorfohlage    durchgeführt.      L/ü'ifer  die  Oeffentück^ 
ieitftandifch^r  Merathfchloßungen.    Ihr  wird  die 
Heimüchkeit  tnit  eidi  eher  VerpÄichtung^u  derfel^ 
ben  entgegeii|gefetzt«  ohne  welcne: eine  gevs^ffe  Oefr 
ffentlichlveji '^rfioht  allein   gcfetzlich  (?>•  be^röndet 
ift,   fondem  auch  in  der  Wirklichkeit  ftatt  finden 
witd.    Eine  andere  Oetfentlichkeit  als  diefe  hält  der 
Vf.  für  fcbwierig,   und.  bemerkt,  dafs  auch  diefe* 
'die^>/6/r  in  England  nur  hefteht,    in   den  kleiirei^ 
deuifctosn  Staaten  nie  den  nämlichea  Charakter  ao* 
nehmen  werde.    Das  ift  indefs  auch '«ar  nicht  nö- 
thifi»  defto  mehr  dagegen,   dafs  man  Jas  heimliche 
Gefiafter  und  Gezifch  ober  dieftändifchen  Verband- 
lungen verhüte,    und  dem  Zutrauen  nicht  fchade. 
Wie  kann  das  ohne  OeffentlichReit  gefcheheu?  wo, 
wie  hat  fie  gefohadet?  Ein  eraßes^Worc  in  einer  era 
ft:f»n  Sache y    und.  Novum    —    fpecimen  f    vuu  denn 
Herausgieber,   die  bcka|inte  Sache  mit  V;  Kotzebue 
betreffend«  ' 

Viertes  Heft.  ^  Veber  den  Beruf  unferer  Zeit  zur 
Cefet9gebung ^  Von. MßlUnckrodty  fttr  die  bejahende 
Meinung  >  aus  den  Erfahrungen  eines  reichen  Ge* 
£ohäft^lebens,  und  ans  «ie«).  Anfichten  der  VVirkfom* 
keit  der>  fremden  jond  eiuheitnifchen-  Gefetzgebunt 

Sen  auf  Stadt  -  und'  Laitdieuie.  Codex  upeoryphtu 
er  Freufs..  Gefeite  i  welohe  ^gar  nicht  zur  Äw^fühf 
Tung  gekammen ,  oder  tvenigftfns  in  kurzer  Zeiä 
wieder  aufgehoben  find*  Gar  viele»,  und  die  Fort- 
fetzung-  folgt.  .  Dl*  EiMngelium  und  das  liudjet^ 
aus  dem  Fraa2ofifch6n.  Der  Inhalt)  l^&t  Geh  mit 
dem  Satz  bezeichnen:  die  Staatsreligion  weniger 
koftbar.und  zuf^eich  phrjftlieh^r  zu  diachen.  >  Drey 
Lieder  i  von  Rudolph  Vr  Fr^wfiad^,  nicht  ohne  dich- 
terFfchön  Werth'.-  il»  tt-r;  Öiy/,  Vön'dem  Heraus- 

Eber,  wieder  über  den  Adel.  Zwey  fpanif che  Frey* 
itslieder  xoll  Schwung ^  der . im  D.eutfchön-  erhalt 
ten  ift.  Gefchich^e  der  leerten  i  oo  T<fge  engilfcher 
Freiheit»  Förtfetziuig.?  4ueheine*ErMäru/tg%  aber 
nicht  die. letzte^  von  dem  Herausgeber 9  wiederum 
in  der  Kotzebuefchen  Sache. 
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Zwölfter  Bmd.  Erßes  Heft.  Erläuternde  Ert 
hlärung  des  Fr^yh,  v^  Berlepfch'  wegen  eine^  Bet 
JcMußhs  des  h-  d>  Bunetesv.  u.  f.  w.  Es  iit  diefes 
Befchluffes  (chon  oben  erwähnt.'  Notizen,  über  Lord 
Chathnm  ynd^  Lord  Bute  f/lr  den  5ten'Band  von 
Dohm's  Denkwärdigkeiten  beftimmt,  in  deren  an- 
erkanntem sWert^  dqs^,  Ausgezeichnete  der  Lebens* 
fchilderung  der  vorkommenden.  Staatsmänner  be* 
fonders  liervorgehoben  werden  mpfs,  (Jeher  die 
Aufnahme  der  verjagten  proreftähdfohien  Ftanzofen 
in  den  Kurbrandenmtrgfeh^n  Landen.  Sie  koftete 
dem  KurfOrften  Friedrich  WUhdo»  £9  viel  >  dafs  er 


bejr  erfei)öpfte&  Gekhnitt^ln  atff  f^ih  (M^is  Ttf 
fekeug  vdrwiesj'    und  fie  erhielt  eine  fofehiVori 
gunft  in  feiner  Verwaltung,  idaftf  er  di^  MhtefteV-nt 
dafür  befondere  Beamte  zugab,    ^vo#dus  ip§tetkim 
ds^9  direetoire  ginfeat  franfais  entft«ad,-  w^löhw 
erft  1809  mit  c^ra  fr.  Ober-Confifteriuih  unÄ^dei» 
befondern  Gerichtt&n  abgefchafft  wmrde.    »E«^^  bMfebc'ö 
«ur  einzelne  Gemieinen-,   und  die  Verwaltungen  ei* 
genthümlicher  Stiftungen  und  Güter  beft-ehen ,  ob^ 
gleich  auch  deren  Verlchmekung  mit  deutfchett  Gei 
meinen  und  milden  Stiftiiog^^n  unter  andern  in  <lei«* 
;,  Zuruf  an  die  fr.  Gemeinen  von  einem  ilirer  alte-* 
ften  Lehrer"  gewünfcht  vvorden.    Diefem  VVunfch! 
wird  hier  der  Grund  entgegengefetzt,    dafs  dui^h 
diefe  Verfchmelzung^  die  dürftigen   NachkomiAeti 
der  Stifter  von  milden  Anftaiten  niid  <ga;b^n»^fftF  fie 
ausfcbliefslich    beftimi|it,':  leklen  wtri^jn    Wennw 
diefes  wirklich  dei  Fall  ift^^  welches'iiirf  ©erttith-^ 
keit  ankommt;    fo  ift  der  Grund   urtwidörlegltöh^ 
Der  andere  dagegen    von   der  Erhaltung  der  ä^ 
fchichtlichen  Erinnerung  an  die  Tugeudeu^cler  Vä» 
ter  und  die  Meiifchenfreuildliohkmt  dek*  VüriuH^hi* 
trifft  einen  fittlichen»  Zweck,  und  feheiüt  ^beti  des» 
wegen  ^ineit  Mittels,,  wie  die  innere  Trennung  bilr* 
gerlicher  Gemeinen  ift,:  nicht>zu'  bedürfen*    VleW 
leicht  mochte  auch  wohl  das  VeiHrienff  der<neuea 
Ländsleute  um  die  Alten  überfchätzl  feyn.    Sollte^ 
der  Grofse  Kurfürft  nicht  guteHutmicner,    er&«3 
derifche  Känftler' und' gefohmäck volle  Gelehrte'h»^ 
ben '  bel^x)mmen  können ,  wenn'  er  Ach  auch  gegei^ 
die  unglücklichen' und  wackern  Flüchtlinge,   rtatlS 
edelmüthig  herzlos  gezeigt  hättfe?   Ueber  Recht  und 
Ztt^chnäfiigkeit  der  für  die  QeiJsüchkeitaufgeftelU 
ten  Foderung  eines  ^  ihr  Vom  Staat  ^u  verleihenden 
Grundbefitzes.  .  Beides  wird  rerneint,    befonders/ 
\ioch  für  die  katholifche  Geiftlichkeit  .wegen  ihrer 
Beziehung^zu  dem  Papffe; .   Ueber  den  Beruf  unferer 
Zeit '  zur/Gefet^zßeliung.  1  Schlufs;     Ve^fiicht^r,  lEn^ 
Wurf  eines  ^Geßtzes  über  Frefsfreykeit ^  YotkiMmt" 
I'uickrodt*    Gegen  die  einzelnen  ümdnninu^gen dübele 
di<i  Straffiälligkeit  ein^r  Schrift  wegen  unredliche^' 
und  hämifcher  Abficht,  verletzter  Sittlichkeit ,1.  ger 
fahnleter  Jleligion  xind  Staatsgefellfchafty  beleidig* 
ter.  Ehre  lüffenifich  die  Erinnßrifnge« ,    wie  thiiii^ 
faaupt  gegen  iMe«Begri£f$zergliederuttgeB.  Sn  (G^etsctt 
machen,  wonach  dadurch  entweder  die/  lttaft,ilä$ 
Gefetzes  gefchwachti    oder  dem  richterlichen  Er* 
meffeu  doch' freyer  Spielraum  gelafferi  wird.  'Ee- 
bedurfte  auch  dieferBegriffszergiiederungen  nicht» 
Sie  fallen  weg^   da  ein  GefchwomengericW  rorgc^ 
fchlagen  ^ird;    welches,    wie  öberhaujjt  -Oeffeht-r 
lichkeit  .der  Rechtspflege    immer  allgemeiner  für 
die  hefte  Gewähr  der  lebendigen' Kraft  der  Gefetzt 
anerkannt  v^ird.     Die  Fabriken  in  df»m  VerhüUnillh 
zum  Staate^  von  Cramer^    Gegen  Befohninkung  der 
Betriebfamkeit,    doch  auch  gegen  pLitzliches  Um- 
ftofsen  beftehender  Schrank eji,    fQfliecn  undPrets^ 
fsenj    Schreiben   an   d^n    }^eramgf*b'er:     Aus  dem 
'BngUfehen.     In»  DeutCdilandt  fejr.  kein  öffentliches 
Lebca  und  eben  deswegen. keiii  offentÜckerOeift. 
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JXt^fi  J^hK^tßllev  'wrlkn  gründen^ .  was  Ei^Itod 
{x^^QU  b^ii|t;^,e.  Pas  üeibaudfe,  i welches. Ixe  auffimren» 
^\l^^t\^/^wUch^IiHircm^l  Erd^'j  fein  £in(kirz  fey 
laicht  zu :  be£örQl>ten ,  aber  feia  Eingaog  auch  nicht 
^  ifindQu«  .EjT  (4er  aiigebliGlie>£nglä{ide«')  heve 
da^  Meil  voa  Preufsen  erwarten,  und  .B^ern  füc 
nichts  rechnen •  Er  trenne  beide  Staaten  nichts  aber 
^ach  der  Prefsfreyheit  in  ihneo  und  auf  diefe  von 
den  Zeitungen  zu  fchheCsen^  (tehe  Baiern  höher  als 
Ereufsen ,  das  nur  miJeraUe  ptiper&  habe  .  Als  Zu- 
fatz  ift  die  Ankündigung  der  ;baierfchen  Ständevjer* 
Sammlung,  und  die  Antwort  auf  das  Gefuch  der 
Stadt  KoUenz  abgedruckt.  Es  möchte  un£ern  .Le- 
iern wohl  niclu  zweifelhaft  £eyn,  was  diefes  Schreii* 
"ben  .eig^n^ch  zu  bedeuten  hat..  Die  polki/chen 
J'b^orjen  4fis>  MucchiaUeiH  >  und  .RouJJeMU  an  die  Ur^ 
ß^qfie.ikr^s  ßinfluffe^  auf  die  prakUf che  Politik  i  Von 
Bermann  if.  jCßyJhtlingh  Wifei  der  Menfch  in  lieh 
Vfn. Kleinen  die  WeU  darftell©.,  fo  werde  er  —  fo 
lajige.  er  Ideen  zu  haben  vermag >  und  zugleich  den 
Begierden, lAind  Leiden fci^afl;en:  unterworfen  ift, 
licjuife^U  utid^lVlacchiavelü.unentwickelt  in  Geh  tra? 
gißn>  «nnd  eskbnime  nur  auf.Umftändedn,  wer  zu« 
erft  likiuliVonzugstw^iile  entwickelt  werden  foU.  —^ 
X>ieXefer  tnderd^n  diefe  ang<^blichefSchwdn]Eerfcha£t 
strqhtmüher'untdrfu^ht  wiiTen.  wollen»     üeber  Le^ 

EHimUät ^'Vorzüglich  in  hißorifcher  HinfichL;  le* 
^n6.werth.  «'Der  Grundfatz  der  Legitimität  ift  nur 
in  Spanien;  Portugal  und  Siciliea  ununterbrocheh 
(und  doch  noch  bedingt,)  befolgt^  und.  hat: in 
ochwed^en  dm.wenigften  Wurael  gefafsrt.  >>,Da5  po- 
Ktifche  .Gleichgewioht**  wird  von  Haffe  oxA  „die 
Idee  eines  allgemeinenStadts- und  Völkerrechts  und 
auf  die  Aufgabe  das  politifche  Dafeyn  der  Völker 
dureh ,  allgemeine .  Staatsverträge  zu  iicherti  ^\  zu* 
vöcUgefuhrt;  aber  dennoch  für  eine  Ide«  gehalten, 
dte  nocbinnöer  im  Dui^keln  J^^ägt,  der  inc^efs  viel- 
Hiübt  der  ke>L  Bund  melif  iUarxheit  giebt. '  Das  Letz«- 
t«rV4'dMiint  i&wseifelh^ft.,^  gewifs  aber  zu  feyin ,  dafs 
fieh^ das. palit.. Gleichgewicht  in  Europa  von  felhft 
finden' würde,  wenn' in' den  Grundzügen  feiner  Ge- 
meine-'und  Staatsverfeffungen  Uebereinftiramui<ig 
n0d  dadiirdfc  ün'ter' feinen  Völkern  ein  Gedankeu- 
bUfiid  beftänd^.  Nach  dem  ^folgenden  Auszuge  dus 
Biif.f!^  Lecii^s»,  Schrift  über  dat  Gleicfygeivlchi 
Eüröpa^s'i  wäre-  fttr  daffelbe  eme'neue  Länderver- 
theilung  zu  machen  ,  und  *die  Vermählung  der  Fflr- 
ften  mit 'Zirkaffierinnen  ftatt  mit  Färftentöchtern 
einzufahren*  „Hätten- die  Sultane  ^urop.  Prinzef- 
fhnien  heirathcn  können,  fo  würden  imi'  die  StJC- 
ceffionzti^ihrer  Krone  Kriege- entftan den  feyn,  und 
^s  ift  kaum  ku  zweifeln,  dafs  die  Hirtfre  der  Prinfzert 
Deufcfchknds  Anfprüche»  auf  das  Recht,  'fich  be- 
fchweiden  z©  laffens,  gemacht  haben'  würde. 


.11«  ■■««■  I  ■ ' 


'(D}0r  »tfchlufM  fdVet.T 


» ■» . 


»     K  .»  ^ 


*  J 


V 


V   **- 


ERBAUÜNOSSCHRlFtEN. 
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•    Leipzig,   b.Köhleri:    Tauf  ^ukd  Trauteden  v<si\ 
'  M.^rlLrnß  Gonlieb  Radel,  Diakonus  an^  deir 


I    NikcIaüchreMe  iaJltipzig.    <2^jte»Blttddieo: 
iftigv  204  S.  gr»  8v  :{ t6  Or^): 

Das  erfte  Bändchen  diefer  mit  Gefcbmaek  md 
Geniüth.  ooneipirten'  Redeaiftin  den  Brg.  AfdZ.  X 
L  Z;  1S.16.  Nr*  I.  angezeigt.    In  diefem  zweyten  zie- 
hen vorzä^ich  (jfrey  Reden  an:  1 )  k\w Sargrede  bey 
der  Beerdigung  einer  Mutter,'  die  int" Wochenbette 
ftarb ,   und  deren  Tochter  der  Vf.  taufte ;  li)  eine 
Rede  bey  der  Taufe  eiixes IfraeVuen^  33ii^ine  Rede  bey 
der  Trauung,  voii  dreySchwefiem»  .Etwas  undeut- 
lich heifst  es  S.  22:  Sieh  felbft  weiht  der  Glaube  die 
Neugeborne.     S.  131  vermuthet  Rec.  eine  Ausiaf- 
f ung  in  dem  Satze:  •  „  WeAn.  auch  va»  aufsen  mcki 
gieichuiel  irdifbhe  GabCf  doch  ian  Inn^rm  gUichmel 
giftigen  iReiohihutn^     gieichulei    Zufrhsdjenhtkx 
mnfs  denn  der  Bruder  vor  dem  Bruder,  ctte  Scbwet 
fter>  vor  der>SGhwefter,  ausPurcht  iu  kränken  und 
wehe  ZU'  thun ,   nicht  das.  eigne  Glück  verbergen." 
Die  mit  Curfiv-^Sdirift  gedruckten  Worte  kann  er 
weni^ftens  nicht  grimmatifch  öonftruireh  >  oBinaa 
gleit;h  merkt,  wa«  ^der  Vf .\fagen  wollte.  %h^Nefie*\ 
anftatt :  >  ,Sie  alle ,  wa^  fchon  in^  der  f nßheni  Anz«gi( 
als.  etwBA  Gefuch t«k  g^tadeit.waard^.ikommt  auch  ifl 
diefem  Bändchen  wieder  vor.     Inder  erften-Tauf« 
rede  heifst  es  viermal:  Laffet /Ciwrfer  (ftatt:  dJi* Kin- 
der) zu  mir  koirfmefi^i   es  wird'älfo  kdfn  Drndkfeh- 
fehler  feyn  f ollen  ^   dann  aber  ift^diefs  einwanderet 
Gedanke»  als  der,  den  Jefus<au$drückte.'  Probe  der 
Manier  des  Vfs.  fey.  fdlgetide  Stelle  aus  der.  Redd 
bey  der  Tairfe.einas  Ifraeliteh:  :|„tWas  in  den  Aos^ 
%)rüchen  Mc^fe^s  Und   der ,  Prohp heften  ewig  gülüse 
Wahrheit  von  Gott  und  feiner  V^erehning,  von  Rem 
und   Pfliclrt    war,  '  das   behiek  Jefus    bey»     imd 
nfiat:hte  es  zur  .Grundlage  feSrter  Religfom     Ab«t 
Neues  fügte  er  hinzu;  ^em' UnvoUftäi^digetr^b  er 
Foliendung , ^  dem'  Dunkeln  Klarheit.    GoUt ,   iiiehl 
als  Gott  ^es  Volk.s^  fondern  als  Gott  ucdVafera/» 
ier  Völk«r:und  allerMenfchen,  führte  «r  m  die  Wek 
und'in  das  Herz,  lehrte  die  erhabenfte  Tugend  und 
gab  zu  ihrer  UebüngdW  kräftigften  Mittel  (Triebfe* 
dem.?) ,  erklärte  den  Gehorfam  gegen  Gott  und  die 
Liebe  zu  ihm  und  denMejtrföhenfSr  dle-allein  reinai 
Quellen  guter  Thaten  und G«firtiiangen,  fpitich  deut-» 
l'icher  als  je  gehört  worden  w^r«,  das  Wort  vonUn? 
fterblichkeit  -ahd  künftiger  Vergeltung,   und  ftariv 
damit  hinfort  nicht  mehr  das  Blut  <les  Opfers,  fon* 
dem  der  Blick  auf  ihn  und  feinen  Tod  der  Verföh- 
nung,   Hoffnung  auf  Grfade,   Vertrauen  «am  Vater 
einflöfsen  fölU0.    Läftige  Feffeln  eines  drückenden 
Ceremonialgefotzes  löfte  er  auf,  "gab'  Rreyheit  den 
Geiftern  und  Gewiffen  (und  lehrte),  dafs  tiie  Anbe- 
tung des  Hüchfteri  nieht  länger  an  eiVied  Berg  oder 
Tempel  geblinden  ware,*fotidherrt  Oherallund  imGeift 
und  inderWahi<heit  gefchähfr  ('gefohehen  folle)iiöd 
niclit  Zwang  vnd  Atigft,  fonder*n  Freude  und  Selig- 
keit vvUH  (feyn  mnfste)."    Däfs  diefe  Vorzöge  des 
ChriftenthuiBS  geiftreifcher  tind  lebendiger  fichhÄ- 
teti  vortragen  hffen,  Wifd  wabirftrheitolicri  Von  vieltf» 
Lefevh  bemerkt  werden« 
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, ;,    .iffefts,    ZfyWclvift  Ar  Politik  und  ,(Ser9^fhtfc. 


ll.'V     ^  .«i 


«  t  :i ,  I, 


mdlftet^QtiAj  ZmeyiwHtttl  WMiftVteykAf^ 
^  «irie  Abhftn'<41iifig'von-^r<i*  aut  dei^  Zeit  des. 

S^H'iFtiffä^nA  IbP^eift  fprkiit  rioch  ^tzttan^  und 
Wak^  ihm  Vt^rd^tfrTcAand'  d^h  >WoMkkBg  des.  SteK 
g^JtfiMQ4Meii9a^'grrdbfcifotn)n  Worte  niob^witfel 
Swi'atffebtKirf  veiwig V  fo-  verratk  fo  »fieH\  doch  .afmk . 
iifbWtäsMMbisdIdiingdtfrehfFemdartige  nFortfQgiikigi; 

r^^^9gte9th9.-  0ieti6elb&(täiidisk^HMtfe«nStA\MUii 

Ulli  *Fra«k|reY€b)ativelmeldlh)ilir*'^^%n-^^n^^ 
9§TMehtoft#  «v<eräur^  ^iverdm.  *  JPntgm&at^^*  vermn^i 

dtm  Nachdrutikrwn''Tai^kwmy    «{afs 'die  }i^isä^\ 


fungsgefets  b^komiAe»,'  deflea  Erlifs  roti  dem*  SS-« 
tilg  ohne  ftändifehef  'Beratlumg  udid  deHen  Bildung^* 
atrrvisKchiedetoärt^e«  GrutifdßtzeQ  dadurch  erklärt 
wiid,  dafcr^  2ur.;^it  des'  gegebenen  Ö^rt^tzes  Inf 
Bakeffiiic^lf  heine  StäAde  voi^hahd^h  "War^n',  vröhP 
^\ieri£  afidera  Staate ^^irarhende  ^tji^ltle^  t^S^^, 
die  Zifeiehttbg  vorläufiger  Stände  zu  einer  folcnen^ 
Gefetegebulii^7  und  dats  diefe  ai^  den  beftehenden' 
Zuftand  iti  Batern  gegründet,  und  auf  die  abwei- 
otaeaden- Verhältniflß  ?n  feinen  alteki  und  neueh  Be*' 
üundtheilen^)  1Sttrg«rIit$hen  irnd  kiretilit^Hen  EinrichV 
tuti^ifttr  ftiüatferedhtiieh^  Au^^IeichüHg  und  Eihi«^ 

Sitig  tbcare«^Mnet  Werden  muCstd!  ^^Di^  U'ftiefruchtrngi' 
er«b€vifeftdbtfatigeif  und  ^fTenfch^ftlfcli  duridhg^^ 
fährt,,  tind  fie  untteulcht  angenehm  über  die  bof e  Ver-' 
miithling^?\ireiclieMer  Anfang  efregt.  Baief'n  hA  eine^ 
Vierfdffun^li  Das  Ift  dln  Rröfs^s  BeyßßM,^ wichtigst 
al^  uf/ih^H{{!i)'.Hfa9  iw  diäter  *Raek^M'bi^h<^  ^e-^ 
f^bcrHesv  ^vrifictalr'lavi^e  auv<yr-war  ahdt)*^v^ö  Mir  gant^ 
DbtftUhKitid.yin^n^jif  tmi^M^X^ift  4- 'haicih  dem' 
Etffol«^»:^  >fahnii  THntxuin ,  'ädiilaf en^  NY^htferrt  ^  nnA^ 
v^ieder^anptferlwo  rief  niaik:»' ganz  Eu^opa  Tifeht  auf' 
Uli»,*  —'=» «4*1* -dem* £rföJgifc^'y"uih  fibh  leere  Z&iike-* 
reyen  2Uir  Warnung  dienen' zu'iaSeii;  ihidfoebeö' 
dei'iVeiö^driuMg^YO»!  isteDiFebri  i^li^ikiid^Ml    ^int^oho^  Fi^M-cht:  dei«  Deb^kreibtln^  Hvieder  an<^- 
W  Wrti  Uöfte'n  Jam  m^i  fowobt  dfer/dfcttt)  Vei*ii    Ahnml^^  'die  f tEjrbbüiIunsf  idner   Verfalfutigsärkunfde^ 
...^.-.^f   ,^_.A.^t3..-T..r.. ^„^_u„*^.    ^^,  ttfirf^A^iifAi/cAe'  ffandltfng'genanflt.^   Ein'  alt-* 

deiftCchc«:  S^lch  vrort '  fs^  zut  W.atming  vot  dem 
atlzuvoreUisen   Lobprelfen:    dös    Werk   lobt    den- 
Maif<«t\  nl^ttn- müfa/  aber   ein    Verfeffungswerk' 
efft  1m  iGbnge   fcyn,    ehe   es  deh  Meifter  loben* 
kkon^*   dos  >  Baierfcbe  wit^d'  fb  '^ben  in  Gang  ge*^ 
bracht^  üflid  verfpricht  eine  eben  fo  klaftige  als  ge*' 
ordnetie  Bevra^ng . -aa  ■  habeb.     Die  Entartungeli 
von-feinehiErfolgen  fteigeh,  imdnali  und  fern  bele- 
ben ficfe  von  neuem  «dieHoffnungen,   die  fo  viele 
mif6ra^heyeVerEa^fungsverfuche^  und  fo  viele  feiAd*' 
feiige  I  Zweifel  in  Beutfchland  zu  BeforgnifTen  ver- 
\<randeit  hatten«.    Wirkt  in  Bsüerd  die  VerfefTung, 
\vi6  fie  fo%.  f<k  vmk%  fie  nkbt  btofä  für  Baiem :  doch 
daröni  ifti  bdXer><zü  fehWeigen,-  es  wird'  fich  voir 
fdlttftfrfiht^enüg  offenbaren.'   «    '   . 
.11'.  'BriBtB$  Hrft;     Blicke  hinter  den  Vorhang  der 
Zeü  <  lohne  etwas  mehr  zu  fehen ,  was  vor  aller  Au- 
gen 'liegt,  däfs  Deutfchland  nur  durch  Einigkeit  ge^ 
gcri: Eroberung. gefiebert  werden  kdnne,     dafs  zu 
di«f«jr.*  EnUgkjeit^  gemcinfa^e  Verfaffung  erfodert 
ymtde^i  und  dafs  «lle  fiebttdete  Völker  das  Bedüif« 
vjS&n^  liaadfiünideji  nabeiK     Merf^ärdiger  Kbr^ 
D  (4)^  irag 


fi4(>etrMdiAit4eikU«(kirt«cte«eiftg^^  ies.*-  ^^vx^rk;  MäahiA 

/^4^Mfi'H^(f^hc/t^^'4HfteUig  imä-K'di. 

4ÄN?rWii/«>*il\irtrd  Einiges,   Hie  Preufs^  Gcfetzgebung' 

^ki^  voii^idhütig  ddri)ber  feit  1791  betr.,.<.tti^£ahrt». 

iliid'litvi^i  Aiidlves  li«tise'&h  aus  antMra^^Staateiki 

fii>|eh<;  ^liideft 'hdbeh 'g«4ide  aorl>,  wo  die  Gifel«*» 

tfolÜos^^MhWeige« V '  d^'  6eridht4  imtminnliiftefteill 

gt(^ö6l»ti\  ^l^md^f^Fi^aß.  0/fmer^WiUwAnkaßi^ 

ij^^ähe  die  \Ueehfel' ^immiMageil  drohte  :die»bey  Ar'* 

ftikt  dei<  Binla^geldet^ön.  Mitgliedern' näedexgelagt: 

worden,  welehe  feit  derUnglOckszeit'  vo«  t9o6  beyrt 

th^^üVifShU;  titl^  dik(ihroh>fdV  msigeti^eten  >a«igefkhen 

ifl^dety.  #6  dve^ltt^f^enkaffe  ihrerreit9.ikfiai  duneft 

j^e  Viigiffck9B6\<  z^MufigstmiCahlg  wiiirde:^    und^da: 

ifefre  <$ii%lM^'i|ilt7  thr  P!Haek(k:h   haben;  mufstea vif o- 

ii!ird'  was  »obto  -^viihnte'Verfahcen  .gegen i  ihrö* 

Schuldner  filr  hart  nt^A  ungerecht  gehalten  !>  Könnte 

da^  Vfei^tfhf^n  nicht« -vieHeichr  die  NachzaHung  der- 

rA'ckftändigen  Beitrage  und  den  Röcl^tritt  in  die- 

Oefclifchidft 4>ezweckfw* fbllen  ? ^  C6dex  mpoärfphus^: 

S3>rtfetfittnig^  iDM^^KönigreicH  Baiern  hat  ehre  Ver^x 

fyl^Ungs^^^fk  ^iwuer  gügedracla^'  'eiu^  Veffa&i 

S^gmnz.  ßl.  zur  /L  L*Z.  1819« 
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rung  mit  Einfchlufs  der   Grundfteuer  angetragen.     Schreiben  des  K.  Pr.  Hofgerichts  zu  Area 


traf  eln^f  K*  Pr.  Oberpräßdf*nten ,  air  eine  1817  sii»     und  ihrer  Verlanfchung  mit  «fer  Preufs.  Ordnung  ia 

jfhmmenberufene  VerJ(nirffki^  1^  $?^^^^Tt  ^K^  f^^^fl^^^^^f^^^j^  f^^^^'^^S^^^^^ ;  auch  Ober- 
eiozuführende  Sieuerjyftem  beer.  Der  otaatsrath  haüpt  die  hefte  otin? mutig 'gehabt;  das  Alles  fey 
hat  einen  Gefetzentwurf  des  Finanzminifterium»  .  aber  durch  die  Verzögerung  einer  feften  und  Ober- 
ühtf  eine  aKßemfiine  Steuerverfj^Üupg  al^  n\cht^e-^  ^ftinin^ndeq^l^riphtupgrder  Yei;i^alt|inguxid^e{ 
oug  umfaffeili  undlzulanimenbfihgeAd  Vervvoitfen,  \  Oeri^hteWefet'il»  vcräifäeii;  ^i!naf«txt'wsi\Ja^nclei 
und  einerfeils  auf  die  Einführuiig  eines  Oefetzes  entfchiedenften  Feinden  der  Franzofen  jiic  Bcvbe-' 
über  die  Zölle  und  flber  die  Verbrairclfslteuern  von  fiälfufig  ihfes^'GeTetzhuthes  gewönfcht.  IVie  idü" 
ausUndifchen  Waaren;  andrerfeits  aber  auf  dte^^S-  ktert^^e^nwärtig  die  Abeuben  vermindert  werden? 
arbeitung  eines  Entwurfs  ober  dip.  inni>r#>  Pfff^iie-     Dnri^  VptminJprnng    ffi>r  Be^jntgji.jind  Soldates. 

Arensiferg  am 
ttafs  dort 
Alter  vorbao» 
'Oerl^fttttrc^ 

_^ ^        ,  'AiW^e^JienCfmi* 

dmn,^ter,l^ierTq^flUQ)0WprtWwt:«i4iQ;l^  dem  nui^  *ir AriAil^rt'dV^fflÄg^Ml^^KJrfchrtite^ 

-..u :.rr_^     .         ,.  ..     ..      *....     d«rfe,  .,H^>.4<er^/;Oj5i^ff  *«i^/»</^,^  ti- 

gentlicher,  wie  verftandig  ihm ,  wahrlcheiniichs^ 
eiiBQiii  Alhlitiuikv  Ciafil^M  Mt^i^Jn  iPpitjntenu  ge 
thfln  ATürde»  l<e]t>eii<Scliatiz  ..^UifamTi^iA)  fop 
dMxGeM^%ey  d«ti  Unl^thaoeo-wncWn  z»,ltff||i|; 
iiiitL  ai cht '.viel  iSoIntlatte  icu  /halDea^'f  foodiMn^iB% 
Art'l^nd^ebrUmit/Mah.der  SttTMe  {^AWrlc^Mlr 
Qbs>  Schreitut»  iftrferhr-tei^sx^iMfthp  MMI*  W^»^ 

abfpäter  ivar;  -  ',^Manfnu&  Aik:htgbf4>brtvjf|df^  (pon 
Atiix  gai"  teile  vu(d>*4yriiMlim>]ge)^v'^«K<)nM«'«ielir 
Stdndeii  ikejBB  GWaitk]0a-ttn<k.Af|EMro)lii  irMMr/arfa«^ 
dfo  JiiiWmfci  V|u€ih*.4ii2^htvA  SchM^.  bribge;  .^kiM. 
rtMr/  i^.  anfthriShin  \  imid  äii!  demi  [  fB^  i>gg>V<igl>f»H. 
vfB^\%ei  /f  '.IMvrtitor  ihrtiSftnifs.  ä^jr,  }dtut/khtn  Mp*m 
duf*  Mrfirmsd^Apif  wl^d  ;iiiil)'Kionilit  •g^^M'ttleillii 
B^Nmrrku/fgeMaber'Mie  .vtm  K.  Pr^  Qp^9fivnffrtemt  m 
hmdomn^rdtiMe  Stt^tS€tniShe\  ^M^tkßctx.  ^i  eis. 
beftimiiitasf  Utftkeil,  im  ^ AUgemeiaen  AimJ^  lucttft  &^ 


rathung  eröffnet,  |>^n>^rlit.-v,  :<lafci-diQ.: AbWrt: 
feftfteh«,  die  Grundfteuerin  Wicht  zu  e.rhohefiil'Tonr. 
dem  deugrofsern  TbeiJ  der  Koffieo  <{e»^Mat»heu0-) 
halu  durqh  i^itteJji^re.Abg^bcia  ?u  -erhalten;  daf^: 
abpr,eijne  allgümei^ip  Einheit  des- 'iSteuejlwefens  (aJfo> 
doch  auc\i  tbqlweife  Ejrhöhung  ucid  V^nnlnderuruiii 
der  (ir^n^lftpuer)  l»>yirkt  vi?erdea  foüe,;  f.woÄifch: 
jedoi^^i  di^  Berüd^fichtigun«  örtlipheR.VefhäkiMffe^ 
zur  Beybehaltung  altgewohnter  Alb«lbeo:;odeer  «ui 
neiier  Veranlaguug  niplit  aqaoiefchJoffeB  tv*rde..f  Es! 
fcheio^  faft,  als.we^n«  diefe  BerathfcblegupffeA  ne*. 
hpn  dem  .neyen  .Gi^otzcnl\^'itff.  \xim{  nicht, ober  .ifeiV 
vorgeÄomwifg  fintl«  und  4).sdaeii  mäffefi  d^e  Äöjpathk 
f|?htecfj^j^l«9;^y<Vi  fllaMfi.,avö  die  KeiifntoifeC  vo»  dtoi7! 
yejrfpl^i^ftenen  Steuerpr«(rfai;rii|i£efi  «er  Preu&.'iaodel 
itgebp^ciit  h^en^r  •  un>./in  Aren.  Viorfchlagen!  diel 
e^thcbkeit  zu  baijüokfiphtigeh ,  und .  die  £iobeitr 
des  {iteuerwefenff^,  fo  vj^ie  dir  gletehmtfsicere  Yeivi 
theilang  dM  Abgaben:  W:  beachten.    .  Otvie  dief#] 
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_ ►« 

jpntnTfCe.ßnJ  fte  iHfh*tim»Stebde^,i4i*lJeJSB^ii^^  ,  , .    ,  .. 

zu  ^rfoUeiH  .\vqp|u3hin  ibffen  VorleUascdn  ?die  QitiaK£>    Ober/  die!  •Ai>lbiUey  Condem  ntir.  Aber >deTisi^ 


fteucr  fL\&  einf^  berUnHntef<}|^)|s&.ln  ^RAehfnhng  mdi  ntandhesäu  eninnorh  IbyL«.  JM»fei^'AlmAßß!cismm4( 
i^t  den  fibrige»  3^e^rfätzen  der  LaacU  ziirf  Aue^»  Hakdkiffgsweife.  von.u^d  in  de0 ^fk^^ 
^eichunc  gebracht  werdeu  foU;  weil  »fie  diefo  ml*  An^eMgenhei^nWvonßryA^u^^A  Xtetf  AuwUge^^ 
bleiche  Orundfteuer  in  den  verfchiedehen  Laadeo.  regt  Erwartiirigen  attCdieiLebensbefchreibelnfi»  wor- 
Kennen  mnffed,  y^enn  fie- ausgleichen  ti^ollen.  Sind  aus  <er  entnommen  iift.;  :ßem^kuf/igyd^s,iwchiifmt 
fic  daher  ni^r  mit  deip  Steuer wefen  lA  ihrer  I^a»d-^f  cketwefen  ^n.,  wDgeg^n^4«t  B*ienhg|kfl^r -dpidki 
fchaft  bekani>tr  fo  Uunnenifich4hre  VorföUag^  auch<  one.  V^rfidbertmg.^^  Aiiftalt  ^  ßah-  hdlff^l^l  la>ni»teBti 
iHir  auf  deffqn  Gebre.QbeH:foelchränkB»i  .ivobey!eft> 
an  Wünfchen,  Fod^rungan^und  Befchwerden  liidbe^ 
fehlen  wird.  Der  Schlufs  aus  allen  diefen  wäre, 
dafs  die  BerathfcblaguiBgen,-  ohne  eixien  vorliegen«^ 
den  Gefetzentwurf,  zu  feiner  Bearbeitung  imrl  preis* 
würdigen  Vollenfiiing  niöht  ffchr  forderlich  fevn 
möchten.  Bkmefthtnge^  4her\eilf0f^  Äkiifpruch  Sa- 
Wgf^y's^  von  l72ricÄ,,j  «welcher  ihmdas  Beftreb«a 
vorwirft,  „das  gegen  wenige »  G^fohlcobt  2vfetftt-/ 
haftund  ungläubige  die  eigene  Kwift  znjntidhen. 
Der  Vorwurf  ift  nicht  Obel  unterftützt',  indefs  foBL 
er  hier  nur  bedauert  werden ,  äafs  ein  Savigny  ver- 
zweifelt, wo  andere  namhafte  Führer  noch  Äiteü 
Muth  behalten,  Bericht  üb^  die  lagt  derJt^H^. 
Organifotim  in  den  K.  Pre^fs.  Rkginpnfvinmen.  A*^ 
fangs  liab^  iQ«a  (^  fiMzöfifchtOtdimag  gahaiet,: 


ftatt  auf  iandereiiotfbhdiUUM^lp^.e^  bl^o^  l^^*" 
ktindlich^. ErtlRuinrüfig  t^-^i^kt^ißiHkgeiir'iifit.fh^ 
Suegreife  Ober  die  Verdehm«w»gi  4e&  JaersiK3|f^e(^ 
bey  Unterfutthung  der  i^nglOcklichea  Sache  qut  den) 
Berichten  des  H,  v.  Kotzebhe«)  iri    ^        ^ 

rierims  Heft.  IMe  R^hndilbk^  Siifmng^.in ,J^- 
St^d^  BUdesheiin  fi1r  Uu^erMfAlhe^  ^mnenzijfiff 
mer, :  ehe  Mannec-  vmAi^nt^.^  Sfi^lkjbider  Sq)l| 
fcbleoht visrwaltet ,:  uiid  aÄ  Bl^oiÄungseirffguii^dau?«. 
übel:  gaPTiicht  bu  denken  isytty  /-Das  ift  eine  tcfa^e»- 

re  ofteihtlichcf  Anklage  tdesjetzJge^S^^n^^g^^''^ 
zu  Hiidttsbeim^  'deffenEkre^iTf wert/,  fick  c^abei;« 
uffentihch  zu  erl^Iären.  Di^  >2».eitiutlftäade  ]i.ö«n9a. 
Scbiild  {eyn>  dafs-diei  Stiftung /ve^e  ;gr<>(st6A»( 
theils^mit'St^tsfehöldveri^refhungeii  ausg^ftatte^ 
in  .Kerfaü.gekiMhinen*  Übt   ftluur'^  ißi^o^ep  ^eto 


TN 
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^HkifiH^«  We^i  abrig;|enll  vmitstr  Zeittderlärtif' 
lun^gtilViabgtffurocheQ '  *w&rdi;  ft»!  btseumaihii  die 
Ul»lwrfWtzuag(iv«ri8tsietia:  ^ane  Dtsut^lllaod  rdurch 
kihpeiid^  Tha^^fuod  'boffentiich  wird  aiich.bev  iiJei-i 

thritd«»^-;  gut }  er«i>gteeo  ^j  ttb€w\  «döcftigerii  FimesH 
iiikiroiftt>  v^fibefferbwerdenr^.  Ipdiein  ^ligedtciife  '£114 
^e»f  ui»d  iVayforgungsahftak^fi  y  «BQezaaieif>rot^taav 
tifelaea,  J^s^iraueiiklufter  fich.  ton«-feibft  aJs^Orund- 
]ft^<anbibteiij  ceftUtet^wardäp^t  'Diefe.fiBatteBZiin«» 
Bwr  find  «bell  fo  die  Opfev  <afcts  isojährigen  Krieges 

gBWi»rde^f»'«]8'^e  Männer^  winlebe  4iariB.gltfalii»« 
ie%fifid  amiÜix«  Br&utkrsiiiM«  um  ihren.  LebeiM*^ 
3w^«H(C  balrogett/'  1  För  dlCff^efellenAD  Männer  ikrdi 
cKei4i)i1|[ling^  >aU  Haint^räteisiemgetreteli^  und  iduntö 
ln\'^die  *i)tHigeceniMadchett 'Hda^raueir  gevi^cleii^ 
fttMidea  altern*  -«Halieif  diefe  diidit  gerechte  An« 
{^ikcba  auf  offemli^be  Förfor«  und  auf  Gleiehftel- 
bmg^nilt  den  tUaUsfräneu  in  derl  öfFentliqhen  iAtih-^ 
len^.  i'Dos  daulfoke  Geleizbtu^^  ein  Oedicht  toa« 
I^^^rtiAi^,  iQ4Mem^  Regeln  fitr.  üh  Wiikipt-dni 
fdtifi} ..v^^hngiw  iÜkfigwBicfüfif^  ^yoä  Sir  R.  PhSi 
äßjßtit  aus  d)ea.Zeituatgen.ini^  W^iemlieheit  bekaimU 
PMionai'^^R^p^^f/mttifiioMi'  i^Mc]^  Sätaa  ftber.äib 
BedüF&ii£tfrW^{eri  und  Bediiignif».  ,  Zur  Bildung 
ämsxHlea$fcke9i  ^yQikscha^akterji.TpntA^  d^ntSfeg  d^r 
Sätt^  B3±  die  ^iUlschkeitva«ch\vi)Hkoftinin'ür>  wer«i 
d5^  (\iak^vnk^leI''£iljtf>Aavdklliek^i4lr9v^iiai:ve^i^ 
teEsete'Antkflndesv  ^  wodoruli  /vvdr  mn%  büittin^Vonä 
da»l3tKi^/^nfbUbi^ltpn<^&t\  kaudlidieb^almtejHkn)«) 
Wir  ibedülSea'' iünes  Akh^Si  aui^efBcbteriTMänntv^ 
weicbeln  der.Stiiatfdie^Soafge  filt^  .die Inner«:  und  iu^ 
bere  i>i4;tlichkeh  zun  hejjigfteh  PAidlirnfaeht  (behio 
tben  find  wi|!|(äni]ff^,'^iieBeürtheilüifg -dem  Bfithe» 
uiiäitrStillm  mmatheiissn^  mufs"  Jedetn*^verCtattetr 
hyfk^ih&9kahre  ). '\\C6dwx' i^fmeryfrfiui.  ToktletzuWg^ 
2kii^  Kmpkti  ow  >  einer,  ii/ifbdrtfoliMJk  ^bAri^  "{mA 
dea  wUMl,  i'deffeni.  abfandisnides   Zufänutientr^teil' 

Mick  deni  Kriege  gerügt  Wird^. und 'iniirReöhtYdeiiii:     

wer  fieh  trennt^  febwaobt  fichi  'Andh  ^rbilt  ^di»  nfgdbeif  Wabinend  eib^9  >&dthiÜhis  von  nbg^fäf^V 
Dankbarkeit  wögen  der'  gCf£chicbdi«h«itErtnnenitlg'  Jtthreii  erWugt;  »todv  »nicbdftö^  djI^B  Ateiftfep- a*?ret; 
an  vrerdienAvDlle  Vorf«ibr«^  ftir*Noebk6ibitieii,  i^^  ^K'na<$H  iitKiM«b  «ini'dl^i'.Wfbhlenen^'wareii'i  dWto' 
itai^n  inicfat'  ähnlieb  find, !  ibre^Abferüg«»}^/  '£tat->  e^ig^d  ^m  ^nedd^  &€iMr^kt^f6n,%^^ftt^'Wi'd^är 
tibev  foU  tnicktrgaCtnirteivfliwrdan;*  •'Weim^^.^^al^öh«-  fiad^*  -  hl^i"' ^tafntn^/  ^do^  zii  eiÜAxti  renätisf>af<^n' 
neZvrctfeiefa  nlchf ger.iuaes^.lVerdl^M'ft'irtv  iti>d%>tii  GtiMik  virbMdbn^vmitr  Ißitt^A^'zM'^rljniiQ^V 
epdfefeb  rUnglttck  v  v  das  bi^^  Su  rdia  '^Obi^OMtba»^  iMketf^\^Wtefli'*  c^r^^v tMl^l^  i^  det'litbVafifcböYt  O^"-^ 
"  '^  '  '^  P    felö^dft^haHenerfR^dVn  behSWtW,  \ifh  nic^f ^ 


toJkd«'  Böft  ^f d  Dttnorf^r  1r«yhaflM\uii(f  trffc  f|^. 
nteine  Dlitbe  und  Scburkteifr  bebatAtel^  Voo  ^%^)^  Ettf« 
v^hiiejrki"  :^  Aetittat'  aber  öfFetiä^cb  geebrt ;  'biek> 
vvui'd^n' Wi0land')  'Ok€«i  und»  Luden  ^<>n  rfe/ft  Schü^- 
fenftuhl  «u  Leipatg  auf  mebrere  Mcfnate  zu'Oefäng^ 
nifsfträfe*  vfcr urtb«Üt;'  *  D^r  »^rkiuJgeber-bemerkt 
üb#r  dl«ft#Urthtö,  i?0e)cb«s  ficb  aiff  cfte  bben  be^ 
nhrte  ungltmkfitb^i'Sadhe  fAit^  dM V: >K\i«^1>iief cbe#  ' 
Belebten  bezieht  i  AiiilhM  nie  ^n'Ver^ehenv  d^f-. 
fen'ei* fich föbtddig  gemteht^' aatbn^r gen^tint  wör^ 
den,  dafs  er  nie  ais  Angeft^itildigt^f  Vor  eiricni  tie^ 
Öpricbt  geftandcf^y  und  dats  et  ni«5  fich  gegen  ir- 

Send  eine  Anfcbuldjgung  yertbe^digt-,  noch  daiKii 
ie  Auffodening  erhalteti  habe.  Mehr  üb(!r  d1e(e# 
Jbg^htinnie  Ürthel  (fö  #34»  ftrftt  Ürtheil  gefcbric- 
b^h)'*ond  i^h^Yi^ichfi  A^^M 'täte  ttätidif eher  R&chts^ 
t(ßge  (^e&kj  haltest  fß^  «b4rflüffig,  Wegten  der 
h6rv<>rgenobienen  A^sdirficke^ab^'es  von  neüemWei-^ 
terutigen,  die  untftindlicb  %r?abl%  rnid  hier  tlbHrgaily 
gen  vrerden.  Mefcmef  Gfeg^nvbrftfellungen'  uri^e^ 
achtet  kaut  0s  nun  ftu  der  Anki1\kHgung:  ,;^>  iVe- 
mffy^leibt  «>/»lie;erAfA  >»i^'V*  ^<?il  WrcWt  »ehr  Wiffg* 
»A  ik^^y  fie  III'  derfriÖW  OfefintHirig,' wentt  auw 
bey  ancterci'  Hiie^tui^  ferttufeteed ,  ^örib  S»  atige- . 
fai^g^Ä  'word^fr,  'VvWl •  ilei^ JHief a^jgybcr*  nlchfZeit 
hbbe/F'Feö^ir^  tfä  (fibten  i  und  y^U  es  etAras  gebe» 
ifvögegen  er*  weAn  e'r  fot^ftii  dürfe,  , eine d  fouve-] 
iiäh«nEkel-baÜ«?J»  ^Doch  ^erde,;  wenn  die  VerhSlC'-- 
niffc-fibli  4[h^Wv'dfeiNeVriefis,''^d  vielleJth»!  m\i 
nkie«'Jb'aft^ödt#uetet'ätif^t^en'/   • 

-r-'l!   li    ^  J"»'r    '    fi'F   a\  .  .■    t  '    *•  li;;    ' 


»\  / 
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tJKdNiGfiBiRG*,  biHlP^o^ittfi-*  Öfmfi^a  fheot0ghn4 
.r.  ^fparfinisidita  ^Uegit  iniQdftisqii«  avKit  •Diiio4)9i|itf 

-^  liHef»  find  t^fnebt^  d^s  f^baifei]  ^etüs  unt)  d^ 
«tttbwifcll- Ge(ibrfaÄifk^il  tites^  Wflhflgen  !Wi.,-Wrfi 
cb%  in  fe^«ta^niiibWa<)fJbd'ATiiti»¥'tWHäin^  "zd  W 


taebtige'Sdhne  «rssf^eo,  tind  iinidn^Ilatite'VnidiHnf^ 
bfwäbri  zu  babed ,  '^enn  ei  foldfa^sf  badibafl%i^  9^ 
fehlöohdsr  wenige  )^e6t^"u^d  "orebn  A^iMrt^uf#'de^^ 
weae»  •  adlig  fi^ufj;  To^ksnn  ^s  )a  keineftl'Gefdbl^ilMt' 
fehlten,  adlig^wW^rde»;:  wenii  fkfivhbv^da^Hi^dfeFirir 
ejfdieimiickwiiid,  Bcbibe)!  gtt^^^  Nf^^ri^ttHif'V^i^'! 
mögto  ZA  erhalten;  '«nd  (b  Üt^'hi'jsL  Imm^r  di^'2Seit/^ 
welchn  aber  de«  vA«el  an^  Nicht«dtl(|l  ^iiiariile  nt^id^ 
haften    und  namenlofen  Gefcldecbter   entfcheidet» 
Vorrechte  helfen  dazu  nicht;   und  wer  es  ledlfch* 
iheint,  foUte  von  beiden  Seiten  den  Sfreit  cfarflber 
vermeiden.     Behandlung  der  Schriftß^ller  w  Frank 
reich  luid  Behandlung  der  Schn/tjteller  in  Deuifch^ 


gläfh\rSnjdti  Irt^cff &  ftjffriü  verglrhrsertf ,  'zurück. 


d!ft**^^fen' WbHi«*iskfä&l  in,  ^elcfiem/er  feil 
Köiji*bV <zü' Wfei^i^ äK Ct^it^raffupe ffnt«lideii>  göträ»; 
tü^reft  ^m^f  Äri'Kt4ft-i?ft€^öifegeAlf^t  SÄ  ^SltriHcHöy 
GeifteserzeugTiifren  nicht  fehle!  Jene  hier  zufam» 
jhren  werden  wirzv^rar  der  Reihe  nach  alle 
namhaft  machen»   iedocb,  da  die  frnher  in  Druck 

Segebenen  zu  ihr«r  Zeit  in  der  A.  L.  Z»  an  verfchie* 
enea  Öiten  icbon  angea^eigt  v^orden,  und  eben  diefe 

zu- 


i6t 


ERGÄNZÜNGSBLATTER    Nu«*  9«.    AUGUST  i«i^. 


9« 


^ei^r^l » ;  foacieiiA  lipqli  die:  wid^tig^r«ifiod  9    die- 
f^li^n  nur.  mit ,  fparfoinei:-  Beuctbeiltin^  bugleitea« 
An  ibrer  Spit^^  .{tshtj  dJQ. zur. Erwerbung  de^  theol« 
I)octorwürde  vo|u  \U  .herausgegebene  uud .  ö^ent« 
^Qh  vertheidigte  Abh^ilber^dieJ^rage»  ob  dec  pauli- 
nUche  Brirf.  au,dif  pkUipperi  aHt>zmfty\  ^•.nfirJcAie- 
tUfie  Perjonfn^  erjqffene»  S*;h^€ii^  zßfammet^gefeunti 
fojf^  wie  voE^  £;nMieu.  bßb<tapt«t 'worden  yAvelcbe.erj 
oj^cht  obpe  WftbriQheii)lic)iiileit>  di.e  IVec.  j^dpcb  .we« 
Di^r  au|,da^  Aqi««^,,'  ^y^c^&  blo£s  aucleuten  kano» 
dals  (ier^Ap^fl^l  zum  >S.chl|ifCe  eilte,:  und  auf  da(9 
%ßif§T99  für  >yelches . der  Sinn,:,  tw/r/f/  vgl, /nit  4^ 
A.j  WO -es  fchwerlich  dieC^  Bedeutui^g.  b^t»    jnicht' 
ucher  ift,  aJ^  aufid^e.Ce&all  \xpd  BeficDjif£epheit  cUs. 
Gsiozefi  cfer  beiden^ietzten  jCapi|:el  gKu»4en;  viköcij^ 
dahin  entfcheidety-idafs  der  Yielbftlphöftig^e  P^  die- 
ses Sendfcbreib^n  aji^4^^:pbilippj/chen:Chrifl,ea  ^bey 
dien  Worten' 3^  1,  r«  kotw^p  .--.  «t^i^  abEebrochenv 
und  einige  Zelt  nacl^her  an  ebeii  djefelben  fortge- 
letzt  «j^nd  gefchloffen  habe»  ,%h'Kriiifch  exe^f^ifcfuf 
Bepiirkuttgei^  zuC.  i^u.  %^4^$  Br,  Qpdie  P^tUpperi, 
)f^xz  uj^d;  Yon  nipht  grof^r  Wji^btigkoit;.    III,  «*• 
m^rkjungen  ,«6er  ^JP<»^/»..4^  j^  A,ii.«^uoclert,uH^ 
dafsaupli  lU*  Q«  An  b^na»  IR.  :ni^Jit,wJE4ie^  Vwiiiur 
thijng  fiej[,r.dars  das  apftöfs^e*  W  urfprangiich  ^I^ 
u-i.  ^9  g.elieilsjen  babe%  Voiche.;d«rcl\  de^  altera 
Syrer  f  der.  hier ;  ei  offp^iun^ur  in  «p;,  Xlb^rf^Utt 
fchr  ^nt^rftützt>^ird\  Rißia»  J9-)YPrlcpmfiAe9dei|.WQT- 
te:  rfiÄ  (fvpMiiri^iv  i^^^u^^cle^te^der^yf^:  >9«WMe9.^^^r^ 
ner  Gotteiserkenntnifs  *',   d.  h.  um  feines  Cnriften- 
thums  willen,  welchen  Sinn  fie,  auch  vgl.  mit  i  Kor* 
8»  7.»  wo  man  übqBferzcwmafirrr,,  vermöge  deffen, 
dafs  er  aia  den  Götzen   denkt 'V  fchwerlich  hqben 
fcböneVi.  ^Re<j;i*rOtae  fie  fö  ei'kräreln :  V^ivöfl  er Gk- 
tm^%  -dter  *n§fr»li\rfi  folche  Geduld  vefl^rngt;   ,Vein- 

Scdenk  ift'',<:.n*d -die  foljgend^ir  ^0^gfM  ^hnt^c 
t|rc|i5,„4ie  Sqh}iienegeft\ble  iiibßr  diie  utig^redhtc 
Behandlung)   e«.iul<;Ug^^rtf^^        1 IV.. ) IMer ; rfeo; 

S^Merung  der .  Reim^^ ,-,  ein»  dentfcher  Auffat?,^ 
weiter  zoerft  in  d^i,ff];j[öniffs);Msrger  Arciiiv  der 
?hilx?fophifi "  ,u.Xr,>VH  at«qdfi^qlU:.|wrqrdei|  ift,  „nodi 

2pn,WÄlchpm  nuT,ZH,w,ünfth€#  vbS*»»-.  dafeer  ftiiiJiö^ 
5m  Orte  i-  zum  ^^Bphi^,,  4er  t^pu^l^ndi/ch^n. \  Le&i:;; 

nipqht^  I#tfinifc|i  gßgcbeUf.wor^len  fey^i,  :  V,  (^^v^-j 
fuphwg  rffJT Frag^.obdieFhilQfpj^b^n,^  m^lfihfidhi 
Aufserweluichkeu  Gottes^  leugBiefi  r.  mU.  deutt  :C^rl^' 
ftehthum  iu/ammenfiimmeff  i^  e|n:.^fjjpnfal)g  frtijierl 
erfchierienes Prograr^im,  g^mtf^xjnat^enFovffefzugg 
des  vorigen  Stucks.,  ^  fi>r  jarelclps  die  Öelehit^pran 
che  hier  d:eftpef^öufj3itex,.w?l^./:yj;^jfc^ 
fcijgeff  zu,«Ä(>r.  J,  ;ttS;^4^  »*»  ?u /yerfchj^^^ij^^Ä, 
Zeiten  herausgegeben,  tierulfer,  pur  d^f^  Wi^nige Ji 
Der,  Ausdruck  x^  ii.  iy  ff  a»^^  Xcheint ,  uip  ja4cht( 


••I » 
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zum  UttbecflnE»  da:2it  ftxshd/i  z^XaaSmäii^  ijwAtfi 
dfett  Heiden  *\   vgL  za  B.  Eönk;  if,  i^.   -Wctt^dw 
Vf.  &  13p.  behaii^et^.  dafs  «iiü^Nv  T^«keilie  Sfnr 
von  einent£mpfetuiiDgstmefe  iMirkomm«^^  fb-  m6eli« 
te~Rec;  den  ganzen  erUen  Br.Petriais'«iiieii  folckei 
betcachten,    in  wiefera  er  nach  allbr  WaKrfchefai^ 
liehkeät  den  etgeathttmlichen  Zweck  hd^  den  dardi 
Fajdlus  bekehr teo  Heiden!  zo'veiAolieni,    dals^dm 
von  ihm  empfanj^e.  evaii^eli£cbe<Liehre(Y.  5^  le.) 
die'ritfatige  fey.   .Die  Wort«  i  Kor.  3V  14«^  ^ <?••-' 
tMktßwfjßLnku  lalUn  fioh^  nach  üntemi  Geluhlv  niete 
wohl  mit  /»«VM  verbinden:,  wie  der  Vf.  wiU,  bnh 
dMm.> Stehen ovieimehr  ols-mecufmlwi»  nbfUiaur  m 
dar  Andeutung  da :  y^indkm  >(ifan*en)  nieltt  offenboc 
wird ^\ » : woEU  die. Griesbaehif abe» Lenrt C'Avi&r ^n^ 
£dic;  glitt  .paCst^.  und  ii»it  wafehev  Ecklanuig  aber* 
i^als  adie  aiUeflretfyrifche  Ueb^rTelziuigc.  Jinfife  rrseWi 


m/,  tpi^  Chrijt9tm  (illud  K  J.\  abohrit  trcffltek 
Gbeteinftimmt.  Warum  dar. Vf.  14,  6.  ein,  Aoak»* 
luthbn  anniitimtv*  fehen •  wir  nicht  eän ,  da  ierj  voc 
dem  »<  fo  leicht  fuj^pÜKt  we^eä  kann;  der  Aa»4 
druck  aber':  A«^kv  <(o  3«»0  itf9-r«^)»«^#Mu«  i/uwi 
d.4.  (Gott^  tftK^VEk*)  We^an^ega^gm-innafcM 
Innern  :4'  1  hAVzVmr  etwas  ^^art^v  •  aber  doch,  iiiclitft 
dds,  •  oft  kühA  MetapheniigebnniclieaUedi  *  Ap<H. 
ftek  Uifwiürdige.«»  :an  üch«:.  &o  üborfetet  dar  Syrerr 
jfQ'^q/Htrmx^Deugi^  jpiid^xii^  c^  ^  ieuebrtk  tax wiftl^ 
iuri  ipfe  Qriut  ^^*inamimU  noßrUV^tc.  XL  /tar 
MjiihmmiuJhmtunßer^lUrohtMtdariLekt^  sv«  der 
CnadenmM4  ^eiii  bekanntes  Progckflumy«  vvdebsi» 
d^nftiaoi^btiOhoA  IJifäche*  Wider6MhBe)i|  gehnUeat 
bati,  wäl,  .'vraninauchrPduläs  ittiiBrj>an  die.Rdm« 
^AfenadieW  Enthält  1doch*die:Haupttft6UBn<liQrdle 
«nbtfdingte  Gnadenw.)  im  Eifer  ^  des  Dispotireos 
eid  püEiartnäl  .oalviniftifch.geCprocIien.  ha^  düofs  dA 
Wf^ei)  »och  nidit ;  ein   nftiiteft«'Dxigma^  brftimnt; 

Sm^eiätt^ü  Luiher€Jiu9h!guHß€grundf§^h  uf  H^ 
dftf}fpruokfieheiki  zwey  ProK^axnmen  ciani  Refbrm«^' 
tioft^jubelfefle^  dturch  .Iveichü  jen^  Exegeten ,<  in  (•< 
weit  fie  ^iner  g^funden,^  obfähon  libeisalen  Internre» 
t^tion  anhanM«»^  ihndangUchisereofatfertigt  werden; 
Xiy .  XV ^-^  XVI;  die  eintigen  hicar  zuerft  erfchdiieiK 
denCil^uiim^« '.  a(us^  drey  be^y  verCehiedenen  Ferer* 
lii^t^kMten'.gQbaiti^nen:,,-. nWi^  durchtd^guttferlatei*' 
nif^en  Aju^dru^i  als-  durch  Wiohtij^'eit  dei  I^: 

StjaftiMda^i  (^Zi  ^^  daifsiie^  .erlaubt  /fey»  tisicili  «ftiiu 
dOl«  Dk>ctpTiiute  zn  ftreben))  auseezeichiietea  UeU* 
wh>R4fd^M  befteheHd.'  XVIl.  Vriheil  Ober  die  Leh« 
r^  pofi^nd^iP^qhcem  g^en  Qot^r  txti»  ebenälls^ 
lji^t(ihekanfttfi.Abhtfndlungi»>!  welche,:  weil.fie  der 
Yjfi*  erjf^^Qbt  W0der  abdrucJiM  iaffeii^  virollte,  .di»J 
üjfi  Jet^n  JPA^^  b«kanu  .^inrfrdureh  wdoliedide^ 
fpilfl^ohi,  i^^fm  rblofeen  <W0rUft^eitei unterworfene 
T^tßTiß  fr^ylicb  kcMOtewe^^  aOjch'ecCghö]^  ift. 
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TBEOLOGIS. 

KtuLy  im  Verl.  d*  akad.  Buckfa.:  DmfsjBi  nüt  dsr 
Vernunftrelißiön'  üMus  i/i,  —  Eine  An$wön 
tu  Hrn.  :4.  TH.  A:^.  Lfhmust  Dr.,  Infnector 
«nd Stadtpfarrer  iti  Ansbach.  VonClaasHarms^ 
in  Kiel,  t^t^*  mp  S.  gr.  (• 


Wenn  es  diie  ScliriFtea  eines  Mannes,  wie  Hr. 
Harnis  ift,  gilt,  fo  kann  man  einem  ehrli- 
.chen  Recenfentexi  billiger  Weife  nichts  weiter  zu- 
miitheu,  als  dafs  er  fo  bündig  als  möglich  mittheile, 
was  er  lagte  oder  fagen  wollte,  ohne  fich  darüber 
'ein  weitiäuftiges  Urtheil  zu  erlauben,  denn  wer  fich 
als  entfchiedeneu   und  gefchwornen  Vernunftfeind 
gebehrdet,  ift  mit  allem,   was  er  fdhreibt  und  fagt, 
genau  genommen  tkbtr  oder  unter  aller  Kritik.     Zu- 
dem erklärt. Hr.  Härmt f  S«  119  diefer  Schrift,   ge- 
radezu:   ,,  es  fey  wider  ihn   nichts  auszurichten  *t; 
vrozu  alfö  der  ganz  vpri^ehliche  Verfucli,    ihn  oder 
.  d^  Pi|blikum,   das  ihm  Gehör  zu  fcheiikeii  geneigt 
feyn  könnte,    eines  Beffera    beiehren  zu  wollen? 
Einfache  hiftorifche  Relation,  höchftens  mit  einem 
kritifchen  Winke  vermifcht,   reicht  demnach  hier 
nach  allen  Seiten  hinaus,  und  jeder  kann  fie  nutzen, 
"wie  er  felbft  will.    Und  fo  zur  Sache,  zuvörderfk 
in  dem  BLauptPuncte,   und  dann  in  einigen  Neben- 
dingen! —     Hr.  Harms  will  hier,   zunächft  gegen 
Hm.  LehmuSf   aber  fo  mit  auch  gegen  alle  feine 
^iderfacher,   den  an  die  Spitze  feiner  Schrift  ge- 
seilten und  in  den  ¥errufenen  Thefen  nur  immer 
fchlechthin    behaupteten  Satz   förmlich   erweifen^ 
oder  fchulgerecht  und  —  aus  Vernunftsründen  dar- 
fhun ,  da(s  Vernunft  in  Sachen  der  Religion  weder 
etwas  vermöge  noch  tauge.    Zu  diefer  AbGcht  ftellt 
jrr  feine  Aufgabe  fo,  Azxs  er  zu  erhärten  fucht:  Ver- 
nunft fey  weder  das  Princip  noch  das  Organ  der 
Religion,  oder  Religion  könne  weder   (materiall- 
ter)  aus  Vernunft  gefchOp/t^   noch  von  Vernunft 
Yformaliter)  -»  auch  nur  vernommen  und  aiifjge^ 
^ajit  werden,  wodurch,   wenn  fich  dtefs  wirkhch 
.«rweifen  liefse,  die  Frage:  ob  eine  gegebene  Reli- 
^on  von  Vernunft  geprüft  werden  dürfe,    damit 
man  nicht  etwa  die  heidnifche,  die  jüdifche,   dio 
muhamedaoifche   und  andere  Religionen  mit  der 
chriftlichen  fOr  gleich  göttlich  und  verbindend  halte, 
«oder  die  chriftliche  BLirche,  in  der  man  nun  einmal 
geboren  ift,    ohne  weiteres  als  die  allein  feb'gma- 
«hend^  betrachte,  fich  als  nnfinnig  und  hl^sphemifch 
Ergänz.  BL  zur  M.  L  Z  i8i9» 


von  felbft  erlediget.  Da(s  nun  Vernunft  nlch^  d^§ 
Princip  der  Religion  fey,  li)ll  aJ^^fg^biiifs  folgen- 
der vier,  auf  logifche  Schlufs weife  zurQckgefaiirt'QA 


D)  Vernunft  kann  nicht  das  Princip  der  Religioui 
am  wenigften  der  chriftlichen  feyn.  Ware  der  letz- 
tere philofophifche  Satz  gehöri«;  erwiefen,  fo  könn- 
te man  Hrn.  Harms  allenfalls  den  Erweis  der  drej 
erften  hiftorifchen  erlaffeu,  aber  er  fell>ft  wiÄllte 
iich  vermuthlich  feines  löblichen ,  alle  Religion  im 
Menfchen  vernichtenden  Zweckes  halber  fo  wohl- 
feilen Kaufes  nicht  durchlaffen,  obgleich  zu  wOit- 
fchen  wäre,  dafs  er  es  in  alleu  vieren  mit  dem  Er- 
weife  oder  nur  der  Sicherftellung  des  Oberfatzes» 
unter  den  er  fubfummirt  und  aus  welchem  w 
fchliefst,  etwas  genauer  genommen  hätte,  als  ge- 
fchehen  ift.  Da  er  jedoch  fchon  früherhin  erklärt 
hat,  „er könne  nun  einmal  nicht  nach  der  Schnur 
des  Argumentirens  cehen ,  mit  (ftringenten^  hi- 
Ttorifchen  und  philolophifchen  Beweifen  geftierelt'*, 

—  fo  mufs  man  ihm  fchon  etwas  zu  gute  halten, 
wenn  er  das  einmal  verfucht.  Dafs  Vernunft  ferner 
auch  nicht  für  das  Organ  der  Religion  gelten  köif- 

—  ift  Hr.  Harms  mehr  beyfpiels weife  und  ind»- 


ne 


ctionsmafsiff  darzuthun  bemüht,  zu  wdichem  Behu« 
fe  er  fich  oenn  auf  die ,  ihm  fiebere  Erfahrung  b^« 
ruft,  dafs  fich  weder  Kindern  noch  ErwachiSnen 
Religion  durch  Vernunftgründe  beybringen  laffe, 
und  dafs  die  Behauptung:  fie  geh^  aurch  deiv  Ve^ 
ftandzum  Herzen,  nichts  weiter  als  leeres  Vorge- 
ben fey.  Demnach  ift  und  bleibt  fein  '»Credo^*  iu 
der  Hauptfache  diefs:  „  Beides,  di^  Qabe  luid  das 
Gefäfs  (Religion  und  Empfönglichkeit  für  fie)  kom- 
men von  Goft  (nämlich  jederzeit  unmittelbar),  der 
Glaube  und  der  Glaube  an  den  Glauben.,  quae  cre* 
ditur  Bi  qua  credliwr^  (S.  105)»  —  und  was  die 
Vernunft  betrifft,  der  er  nun  einmal  Ha&  und  Tod 
eefchworen  hat,  fo  nennt  er  fie,  um  doch  weuig- 
itens  noch  mit  Ehren  gegen  fie  fchreiben^zu  köa- 
nen,  allerdings  auch  eUi  Licht,  aber  nur  „  ein  Licht 
für  die  Welt  und  unfere  Verhältniffe ,  für  die  ficht^ 
bare,  hörbare,  taftbare  Welt,  ja  felbft  in  Abficht 
der  Religion,  in  fofern  diefe  himmliiche  Taube  ai|f 
Erden  fucht,  wo  ihr  Fufs  ruhen  könne,  dafs  da  die 
Vemunft  mit  ihrer  SeUangenklueheit  die  Feinde 
abwehre  von  der  wehr-  und  falCduofeA,  Anftaltea 
E  (4)  treffe 


n» 
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tre^  mr  Vetbr^itang  der  Religiop,   Halfemittel 
herbeyfchaffe  zu  ihrer  Erhaltung,  auf  Entdeokua^ 

fen  ausgeh»,  was  hie  vtod  da  dem  Glauben  möge  im 
^ege  (eyn,  äuiserliche  Ordnung  feftfetze  unter  den 
i^läufoig^,   CoBcordate  abfchliefse  mit  w^ltiiehen 
*fei^d  geiftliphen  Pipften,   Thefen  fchreibe  und  Brie- 
fe*; — *  'das  und  noch  mehr  räumt  er  der  Vemuoft 
fem  ein,   und  er  wollte,   „fie  machte  4^n  ganzen 
Whof  der  HMen  voU^  nur  ins  Heilige  und  Aller- 
,  heiligfre  mufi  Pwrrpefus  nicht  kommen  t   er ,  findet ' 
'  dß>  dpcfi  nichit.  oder  fände  er  da  etwas  y  fo  nähme 
*^res  ek'wifi  Weg''  (ß.j^.^     Mit  diefer  Erldäruifg 
will  Hr.  Harms  cteft  Vorwurf  von fich  ablehnen ,  ge- 
•'gen  den  er  (*S.  71«  79«)  auch  noch  ganz  förmlich 
^proteftirt,    als  „werde  dieffeits    (feinerfeits.)  ge- 
&eint  »•  der  Menfch  m/^  r^n  au/hj^en ,   eiä  v^r- 
nßn/tigei  Wefenzüje^n^  wenn  er  der  Religion  feile 
'theilhaftig  wefd^fh'*,    oder  „als  wolle  er  Pferden 
und  Rohen  das  Evangelium  predigen '%  da  er  doch 
nur  die  Vernunft  „5*  eine  befonkete  Geifeeskräft^ 
nicht  aber  als  die  Bezeichnung  ^nfrer.  vernünftigen 
Von  der  thierifchen  Schöpfung  verfchiede/ien  Na- 
tur **  in  der  Religion  für  entbehrlich  und  fchädlith 
lialte;  wir  fürchten  äbei*,  feinfe  Gegnelr  weMen  \vÄ- 
'  'der  jenen  Proteft  noch  diefe  Untericheidung  fur  gül- 
tig, anerketinen,   da  die  Vernunft  eben  nifr  in  der 
Qualität  einer  befondernGeifteskraft,    wdche  die 
Irrigen  Geifteskräfte  poteiizirt  und  regelt,  den  Gha- 
Takter  der  Menfchheit  gegen   die  Thierheit  aus- 
macht, «die  bey  allen  ihren  geiftigen  Kräften  diefer 
beffondern  Geifteskraft  entbehrt ,   und  da ,   wer  ihr 
als  einer  folchen  im  Gebiete  der  Religion  durchaus 
keinen  Antheil  zugefteht,   doch  wei^igftens  behau- 
ptet, man  brauche  kein  vernünftiges  Wefen  zufeyn^ 
•um  der  Religion  theiihaftjg.zu  werden ,  und  eben'fo 
'viel  Grnnd  hat  —  Pferden  uuU  Küheti,   oderj  wie 
Her  heil.  Antonius,  Filcheii  das  Evangelium  zu  pre- 
Higen,  als  Menfchen.    Man  fieht  hieraus,   dafs  es 
*H;-.  Harms  mit  feinem 'Vernunfthaffe  allerdings  £b 
'crnftlich  meint;  als  es  gleich  vom  Anfange  an  in  den 
*Thefen  den  Schein  hatte,   dafs  c^e  dießfaüfige  An- 
tchuldigunje'  feiner  Gegner  nicht    ,^dtimm  und  tO- 
fckifch"  (ö.  79'),   fondem  gan7.  ge. f^rflpd et  und  ge- 
recht ift,' und  aafs  ihn  felbit  feine  wannften  Freim- 
*de  norJh  mchtteffern  Si^iUes  ^machen  im  Stande 
Hvar/eh;,  fo  ernftljch  fie  ihm'aach  zuliefen,  das  Kind 
•'ßieht  mrt  dem  Bade  auszufchütten,  S.  AmmonsMA» 
•gaz.  f.  chriftl.  Pred.  3r  B.  is  St.  S*  258.   —     Was 
cbeNohendhige  anlangt,  'die  in  diefer  Harmsfchen 
^chrift  ziir  oprache  kommen,    fo  thun   wir  nur 
Sron  'eifilgen   wenigen   Meldung*,    die  uniT^re  Le- 
fer  anf^rcchen  Itönnten.  '  Wir  rechnen  dahin  zu- 
üäcVft  die  „gar  nitht  dumme,'  aber  doch  wohl  et- 
Vhs  tüiikifche'*  Auswahl  cfes  VLrn.Lehmus  zu  fei- 
*iicm  brftimmten  Gegner;   denn  an  der  JdendisäiS' 
iThe(fit>gfe  deffelhen',   wdche  bekanntlich  alle,noch 
fo  verminftwidriaen  Dogmen  der  alten  Schule  als 
[ev/Jge  Vemunfriaeen  producirt  imd  fymbolifch  deu- 
Tclt,   hatte  allerdings  Hr.  Harms  eine  weit  beque«* 
'knere  Zielf(ihelbe  feinet  mlfologifchen  Witzeleyen» 


aU  er  an  dem  geradjen  und  f^aCacben  Vermmftfyfta- 
me  feinar  zahlreichen  anderweitigen  Widerfadier 
haben  konnte«     J«iem  durfte  er  mit  Recht  fagen, 

'  was  S.  39*  )6. 38«  39«  S8*  5^*  60/61^.  f.  des  Breitem 
zn  leien  ften^  um  i^  n^it Jpirf^:  Ifetj^nfh-diekii, 
die  im'Nothfalle  „auch  einen  Viereinigen  Gott,  eh 

..neu  ClurKtus  mit  drey  Naturen,  ein  UutzendiSt- 
cramenfe  u.  L  w."  in  der  Idee  conftruirt,  und  „d- 
les  miil  i'eJes,   was  das  Chriftenthum  als  zu  einer 

"  'beftimvaen  gVil-^efehehen  vortragt ,    als  ewig  ge* 

Jchehenj  forsfchrqiten^x   akfylut  ausruft*",    in  die 

Enge  zu  treiben;  aber' hoffen  Wird  er  wohl  felbft  im 

Bru(te  lucht,'' etwi^  <l^>^9t  .gegen fdit^enigei}  aii^ge- 

richtet  %u   haben,,  d^aa.^r  auf -^e.vicJßiliigiteB 

.Anfragen  bi«  hQutei..nofxh'j|lie  Ant\«)Drt  f<s)ml4igza 

,  bleiben  väthUch  fand,  unfi  w^V^e  jyiur  in  ihm/elbk 

„  den  Diogenes  "  jB|kf  nuen,.  der  .(ell^ft.  ^en  äigdiet, 

womit  das   Waffer   des  Lebens  gefchöpft  werdei 

fv|l,  hinwegwirft,   mid  in-dei^iei),   gegen  welche4r 

.   fcuiuchft  känlpfl,  die  \f  fikivö/UvösJ*  *  Wicht  weniger 
bemerkensworth  ift  die  herrfteneutifche  KUnft^  die 
Hr.  Hdrms  übt,  und  von  welcher  er,    fd  viel  wir 
'wlffftn,  hier  S.  52  und  loa,'  die  erften  öffentlichek 
'proben  giebt,  um,  y^lrotz  f^ger0**  und*  gefchicktcx 
al^  „  Schleusner  *\  aus  Rom.  i ,  19.  20.  dievon  Pau- 
lus „ftatuirte  Anetkenntnifs'  der  Vcrnuhftreligion" 
hinwegzubringen,    und   mit  dem  fei.  Ter  Steege^ 
demjenigen,    was'  Lutlier  Vernunft  übeffetit  ßaf, 
alle  biblifchen  Vorwürfe   (z.  B.  2  Cor*.  10,  5;  Col. 
2,  4a  ff.)    gerade  fö  aufzubürden,   als  Wenn  wirU- 
lich  die  menfchliche  Vtrnunfs  J^emeint  wäre.    So 
ift  ferner  S.  lög  in  der  Anmerkung  zu  lefen,  dafe 
die  Harmsfche  Thefis  89 :    ,>  bey  der  Veniütiftrcii- 
gion  in  einem  Lande  wäre  keiti  Menfch  feines  Le- 
bens ficher^,   genügende  Erläuterung  durch  Sani^ 
den   Mörder    Kotzebues,     erhalte,     eine    Infiaoa- 
tion,  die  deni  Verftan«!«  oder  dem  Herzen  des  Hm. 
Harms fOd6r  beideu  zugleich  das  gebührende  LTr- 
theil  fpricht,    da  wohl  jed^r  Deutfclij  wdnfcbeu 
möchte,  es  hätte  in  den  religiöfen  Anflehten  Sands 
das  vernOnftige  Element  gohörig  vorgewaltet,   um 
ihn  vor  einer  10  argen  Fre\  eilhat  zu  bewahren,  denft 
eben  folch^  Rellgiofen  woDen  uns  Hr.  Harms  und 
feine  Freunde. in  MaTfe  erziehen.    Dafs  Hr.  Harr§f 
S.  75  auf  die  ^SocratiV*  nichts  hält,   ift  recht  Ä 
begreiflich ,   weil  fie  „  die  Tochter  und  Mutter  de* 
Ratiüilalismus  ift",   dafs  er  aber  bey  feiner  AnficHl 
von  der  Art,  wie  Religion  in  don  Menfchen  kom- 
me (f.  oben)   noch   \*on  einer  „  religiöfen  Didak- 
tik'* überhaupt  und  von  den  Wirkungen  diefer  ode\ 
jener  Prediglweife  anV  Menfchen  fprechen  kön»^ 
'mfdite  f ehr  Wunder  nehmen,  wenn  beyihmübe^ 
haupt  die  Frage  nabh   einem  vfernünfligfeA  Önmdfe 
feiner  Behauptungen  ftatt  finden  fcönkite,' daher  es 
denn  auch  niemand  fonderbar  finden  wi)rd\'  \fftxiti 
er  fich  S*;  74  fo  ffark   gegen  die  Coußrrnatiün  iit^ 
chrißÜchenJueend  erklärt^   weil  ,4  e^'n  ftärtces  ri' 
tionaliftifches  Moment  in  ihrlie^**,    tmd   Weil  ßt 
„viele  Verwirrung  in   Glau^enSTachen    h^rbeyge- 
bracht  und  die  Vernunft  4uf  'eihe  Höhe  poul&rt  m 
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NSöSWcHüB  feHWeffiÖh  fiteR<»i!mcn  w3r6-*'^  Di»  Öbn- 

•teif$  Mir,  HV^«  ater^defWK^nfer,  'alte  ÄoPcfem  Oe- 

bieW  tiÄrt-hiolbgireHeöLftÄtirtur  dfirch  ihtfe  Aücto- 

Wtät  feipcti '  mifolc^ifcheii  Orafeelh^ffliti*^  thuÄ 

klVntitenfi  gewöhnlich  mitcfcm  häntrfthTfc;*  l^ngB«»- 

We  MdüfaKt,  ürfd  relbft  bltieta  »>i^/Ä,  liebldÄ' ri<^k^ 

.  «Jt  üna  TÄi'djrfiimt^-  •  cfaif  •  iiiTd^  Mänfte V  vf^Itti^fr 

SN*endü6gauf  fi^h  ftlftft  dtrrcft^Mäftb.  t6*i'  rt'  ffletfrf- 

^Äehltifsajfafftröphe»  fe9n<«n  •„  feifiTieimifc*«  Oegnefrti 

lIhd'jirtihiiTigefi  LinWsTeufön"  '^  *  ,"d»  W«ei  uMit 

^tetti  JJnfceit  Ahn*;  wdTie  dfefti  Hferzert  ii»ift 5ft  to*l 

jm5l*^Äfj^h»M«rtr'ttckt6i^«[and^i'  m»<dW»^,  äfe 
^^.  ..^   . ,....., ,^..^ .  ...^  f,  ..T-.       hÄÄdlV^h 

'des'Einei^  Wm*  ^fe«  Aftdeni  Gehtälde  \[^h\\  .feiheip 
fj^beti  tt.  f.Av."  —    6^%  Hätte^doöh  -wöh!  von  dem 
•faütt^,»  detiitirTiu  Ootttesr'uhd  Chrifti  fehf^  zttl<Sm- 
^ci/'Vb»»gifetttr  Pfemätia  WttiJ^ft6'ns  tiis  iuf den*  Ati- 
gfeäbllck'ter^äjtW,  ^^5  ef ,'« wid  9.»  JT^  zti  lefefn  ftfe^ht, 
*5liriffb:  i/Garkö!rie -Religion  ift'inTrio^alifth^r  HM- 
Jtrkt  befffcr«lk  ein^  Verftahdesriligion^bder  Äts'dTife 
VirnüifftMiglon  f^*:    So'  Av^Ä  Mfo  ff^'  es  mit  MriV. 
'Mtrrm^  gekt>mtnen,  inid-  Jed^riiiastn  ühdfs'  ntm  das 
^Wörtchert  det  P&rfiUs^  das  an  S.  9^  auf  die  hiofscn 
Oeftihls|]|redi2er  fcUeuderf ,   nothgedi^iigeri  auf  ilih 
ielMt-axiwetideD:  ad  poputum  pkaferaSy&gö^  irf- 
las  et  in  cute  novi!  Will  Hr.  Hanhi  nuii  lioch  zu^ 
ScklufTe  tinferer  Anzeige  für  die  Freude,  die  er  uns 
mit  feinen  obenifedacbten  Vernunftfchlüffeii  in  baf 
hara  u.  f.  gemaeht^^t;  Venigfren^'  einen  Oberfatz, 
de»  tx  in  iogifcher  ForiD  Wbft,  beliebig  ausbilden 
kaiin,  zu  fchuldigcr  Widervcrgeltiing  ui^ct  als  gai^z 
einfaches  Ürtheil  über  feiiie  Schrift  annehmen,  fo 
fgr  ei^.ihm  hieraitt  nicht  Tbreothahedb.«   Er^hdfst: 
War  ifrtt  Vernnnft  «nd  auk  ^Vemünft-grAndto  be wei- 
fen y^Y^j    das  Vernmift  in  der  HeJigioa.  nichts  ift, 
tfev'ift  *e>ii  Unfinniger  luivk  Rafettcm,     mtqui    — 
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ZCfttCH,  b.^of  u.  Leipzig  inCommifll  b.fer.Flei- 
feiler^:  Juiel^egle^ii^rZitret^ifchfn  Schulkanzel 

fegen  Fraijz  Geiger,  Cfiorfierr  (n)  zii  Lucem, 
roL  der  Ddgniatik   und   Kiirchengefchichte, 
•     und  anddte  Geittj&sVerwan^te  deffelljen/   ver- 
theidf st  von  Dr.yb*.  Sehuhke/i.  Prof.  d.  ThcoL 
*     *  und  dhorherrn  w  Zörichi    t^ijo:  XXIV  ü,  158 
'  «.8.'h^hefket,  lÄitWibemUmfchJage. 

Der  Vorher icht  entbÜt  eine  Apologie  der  Pole- 
mik des  Vfs.  gegern  Feindfeligkeireh  ;'  die  auf  Vet-' 
anlaffung  der  Säcu larfeyer  der  fchw^jz.  Keform.  von 
Lucern  und  Zug  lier  in  Flugfchriften  und  Zeitungs- 
. blättern  über  cfie  proteftantifche  Kirche,  über  tw- 
iher  nnd  Zwinglij  über  die  Union  der  proteftanti- 
fchen  ConfefBonen  und  über  ihn  felbft,  als  Vfi  ei- 


««th^ilibäiÜM,  -triM^eli  xU^  Fi»le«ii]|  gßluäfs^V^ 
«denkäfcol , *1Se2ielKMlci» i«£4ep  «»^4^t(u^ii.Q%: 
liftlt'jtod:  Ausfällt;  ^fi<L  Sek,  antwortet  abet  gr^oA*^ 
ISMtvm^id^  tittidbli^eikisbtfendere^'.ziLexWAtfiH 
*däfs  ei'^tli«^  angefocäncttie  Rede  nacbhdhfr^^.tAKir 
tviig*al^^Ttth6t  rtd  NaifteR.  da;* faiä^tliaiite  l^)i 
re^  in^tiniir'b»lie)fH«8cbiii«niGt«It^.tQr4fl^ 
'H^ptei%'*de»  Sfayts.Wd>der  I^inehäi  aaCJ^^im- 
'Wiprli^feni^r  gel^ilMtfretl  Ml«b«ä-geb^  1I0I  dngef^bei^ 

iind  däfs  fie>uf  atfdätlrdle'KöftenitedfucXt,  un4^^ 
viele  Einbeimifcl^ctind  Auswärtige  veiTchenkt  wojj^ 
dien  tej ,  -  dä&  eV  4lfa  dle'yöllkl^injnenTte  iPfliobt  1^ 
ISefiignifi'häbe,^  dfo'I'nhalt  ein^folckim  Vortrags« 
iilk  ör/enmehe  /Wj»^v  j^egina  rj«ided>Asi|(riff  ^nac^ 
fccfie^  y errttqge'i*  ft4  f«vfetbteYi)^WaS'.g9gen  uflh 
ecl^W  P^iediWtigkefft  Un<f  f^sepAftejftoliNränz  v^- 
^ebrapht  \Vifdi'  Hat  feiireii  gtiten -Grund,  i  »Ueii^ 
man  zu  Giinften  d^r  Dunimheit  ttnd  Sch^lkbeit;  Tc^ 
leranz,  fo'wird  mähintal^^ntnt  gegen  Wabj^elt  un4 
Gefftes£^eyheft.  '  Aufch  wi^ohne  Ritagoxt  und  Kani- 
^fen  iiichfs  vorwSttd  gehen  -  od^r  .nur.  boy  .Kräften 
^leiben,  uti'd  'derA^WfeJfe  fdbft  batVtffohiedfßnr 
neit  det  A^ifichCeti  in-Sacbeti  desOIänbens  in  feinen 
'Plan  auf^enonrmen  *  •»  .    €0  wie  diejenigen Slaaten 
die  gltlcklichften  find,    wo-  die  Gefeizgeber  und  die 
Regenten  eine  ftarkfe  und  geachtete  Öppofuion  ha* 
'ben,  Mrelche  Verfafl*üng  nnd  Gefetae  «gegen  Aasat- 
4unb  und'  Mifsbrauche  bewacht,  fo  verliäit  es  fich 
'ancnf  ih  dft  ehrilttichen  Kirche  •  .  •    Seitdem  dlffs 
' Zitijlchbfi^'ßfsthtim  entftanden  ift,   und  von  der  ro- 
'jfrifcljcri  ,Corfe  gepflegt  wird,    fcheinen  «alle  diefes 
Nanieh^Sverlhe  rheoTogen  der  kathoHf oben  Schweiz 
'mundtodt  geworden   zu  feyn,    hingegen  Jene  des 
"ijten  oder  i6ten  Jahrhunderts  würmgen  Finfterlin- 
•ge  (viri  ohfcuri)  wieder  aafznlebai>  die  freyUcb 
»lehr  fCr  die  Geifsel  der  Satire  als  für  eiijcn  cl^rl^- 
ehen  Kampf  gefchaffen  find.  '  liideffen^  geben  <lie  Iq- 
fen  Blätter,  mit  welchen  fie  um  fich  werfon^,  piaq- 
chcn  fruchtbaren  Text,;flher  welchen,  man  ein\Yort 
zu  feiner  Zeit  fprechen  und  mit  Nutzen  das  Publi- 
kum aufklären  kann.**    Und  diefik  gefchiebt  i«.  vof- 
'Hisgeitden,  zwar  fo  wenlr^s  voi^nals  dit  Semler' 
'fcheii  Schriften  äfthetifch  fchönigefchriebenen^  abejr 

{'|leiciiWohl  durch  theölösifdbe  Erudition  u^dOrün^ 
ichkeit  fich  empfelil^ndeti  B6gen  ^  in  .denen  jedoq^ 
einige  Noten,   w^lcbe^  PerfdnBchkdhen  enthalten, 
geft riehen  werden?  mftfst^n.  Dem  Hm.  Geiger  wir$ 
^älleWings  fthetmitgefpicit;   er.  kdnivfiob'.aber  fchqf 
'wegqh  dtT^iingeireueA  Geoiton' fH^r.St^lt.d^.  S^ 
cularredb  «des  Hrn.  5bAuAft»^  nklit^Mklagen,.  d|e 
*S.'8Sv  wenn  a«m;h Irt «Abdruck 6«,\<lie- wir ^pdpf 
gewünfcht  hatten ,  doch  mit  vollem  Rechte  gerügt" 
•'Wird.-  ' 

Hr.  Seh,  hatte  nämlich  von  Zwingli  gelagtr 
„  Equidenty  annalibus  rerum  Chriftianarum  ioiit  pet" 
voluthy  neminem  repererim 9  qui  hae  ex  parte 
(dafs  er  jiämlich  hiitte  fa^en  können,  ecjey  ein 
0«o^id!MKro( )  ad  Chrißi  ßmitkudinem  profus  aceeß 
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fUtm^ii  p€T  eißtmfim .  r^ppus  ij^  jjfrii^^ 

^pbrtel  PaulM  «ach  %  Kor.  X^.  a — 4*)'  VV;^e  fahrt 
dUtt  Hr.  <il  diefe  Stalle  an?  folgte  d)%,uj[^fEft4- 
isheBM  Worte  aus  luui  befohoidigt  Hru-pcA.»  «r 
;«lsä  ZwImglhChrlJio  äi^hi  Modern  «rlase^  «»iVi»- 
mnmn^repermrbn.  ^ mi  Ct^yiißmilUu^^efii  pro- 

in  der  TW  hat  Hr.  Ur  hier  j^ur  zu  wählen  zwifche» 
^oem  Sti^Mrft  AftchtigM  oder  eiii^in  unredljcbfla 
Le(<jr;  Auch  ift  hier  ?u  bemefkep ,  flafs  alle  Ke- 
tzemiacber  früher  und  l^tar  immer  davon  aus^o- 
-^geh'ilndr  N.  Pf  ^  glattbe  nidit  an  ijUeQotthcitChri- 
ßi/ '  So'  wie  Gipfon*^  BSfchrf  W  London^  W.der 
Königin  ifniMi  fagt^,  Mis4ie{fi,fgi9^^ß^t  den  be- 
kannte)!  Srnmuei  Clarke  tium  frabilchofe  von  Caif^ 
tert>ttry  zu  eniennea:,^  Madame,  C/orAe  ift  der  g^- 
tehrte(te  und  reehtfebaffenfte  Maan  in  gaiiz  Etig- 
Und ;  ir  Ifi  hur  kein  Chrifif^  (o  fa^en  die  Verki- 
tzerer  Andersdenkender  tgerp. von  einem,  den  fie 
verdrängen  oder  fonft  in  abdn  Ruf  bringen  wolleii : 
',,Excellettz  etc.,  "N-.N-  ift^lcr-chrliiihfte  Mani^  un- 
ter der  Sonne,  voll  Verftand  und  Kenptnifs,  ^  der 
TOchtigfte  zu  dem  Amte  qu0ßfi.;  aber  er  glaubt 
nichi  an  die  Gonkeit  Chrifii:*  Das  wiffen  die 
Frömmler,  die  hierarchifchcn  Geifter,  die  Grüfeii^- 
quifitoren,  fo  wie  die  Tartoffen,  das  wirkt  auf  ge- 
wiffe  Leute  im  Publikum,  welche  viel  .verwögcn, 
wie  ein  electrifcher  Schlag,  und  deffjWf^en  l^ringen 
ih  diefc  angelegentlich  und  mit  einer,  juir  intrigan- 
ten Pfrffcn  und  Betfchweftern  eignen  ;Betriebi^m- 
keit  unter  die  Leute ,  um  es  zu  einer  öffentlichen 
Meinung  zu  machen.  Man  kann  darum^  mit  Recht 
fagen :  Das  find  die  Sehwarzen,  vor  denen  nian  fich 
}n  Acht  nehmen  mufs;  das  find  die  Stößigen  ^  die 
^inen  Heubfindel  am  Hörn  haben,  und  denen  0in 
Jünger  Mann  ausweicht;  gegen  dicfe  Hamifchen, 
diefich  durch  diefs  SchUbboleth  aller  grofsern  und 
kleinem  Giaubensinquifitoren  fogieich  wie  der  Rabe 
durch  feine  Federn  verrathen,  follten  alle  braven 
Leute  fich  vereinigen,  um  fie  zuSchande  zu  machen. 
Ti€vln  alles  ift  in  der  Gftlehrtenrepublik  eher  zu  dul- 
den und  zu  ertragen^  als  der  Gebranch  Iblcher  auf 
"tten  gfofsen  Haufen  und  auf  perfonen,  die  nicht 
vom  Fache  find,  wie  Blendwerk  wirkenden  Argu- 
mente bcy  einer  wiffcnfchafüichen  ünterfucbung 
oder  Erörtierufig;  da«  find  iinerlauhte  Waffen,  [de- 
ren Führung  in  einem  rechtlichen  Kriege  unzulälfig 
ift.  So  gevrifs  übrigen»  Hr.  Seh.  in  Vieleni  gegen 
feinM  Oegtier  Recht  behalten  wird«  fo  leuchtet  es 
doch  dem  R^c  nicht  ein ,  dafs  darwn^  .weil  Jcih« 
IlL,  li*  avaß^fi^  Im  prwamU^  weht  im  prae/ens 


über^^w^i^deamüilef  der  LpiHifn/n^  j^fif,  nicht: 

4er  iin,4wViS<?J  W.Haf^e^i^f./jd^ 

Worte  ^nichts,  a^dftra  lagefiT  ;|ls  was  fcboadnccll; 

jV*Ä^«^\W^«yW       /t^?8*^'^^^^*.T^^^^     BeW 
4>tete^der,  VL  ^cht  fo  en|.£cb^idend  ^^  daU  durchaft: 

.4er:  i;n  £[iininel  ^r^.al^rfetzt  y^ferdeii  mäffky  h 

V|ä^.di^  4w*Wv^e9iger  iuifgi^^      Tejpij 

fi%  ab^  gf^f^rbt  ^r  frey ,  4afs  ar  ^nicht  eipfieht, ;  {la^ 

.«^OL.  ifiaji,  ni^t  im^  Gtiechircji^v;  ab^n  .  fowphl  ak 

im  Deidiphen  fehlte  fagen-. liLönnen;   Niepiand  fiiif 

4n  den  .Hfmn^el,    fds  der  ,VQm. Himmel  he'rabkan^ 

des  Meni!(phen.  Sohn,   der.  im  Himmel  zu  Haufe  ^ 

i^benfo  vir€(iüg  WQ^ta  er,,  ^tf^xum^  emex^Rxrmoaiß 

^  Gefallen  p,.  Lhc.  XX4t«r.a#.\ai^vr{etzt  ureidf« 

jpipIiBle.:  die  Hand  4^  V^i^JlUi^a  war  nntmiraaC 

der  Taxel  ^ , .  da^  4aa  ilvv ,  <eS;  .wahrlcbain|iclier  .pudb^ 

,^£5  -mcfa, dem  Sione  dCes«  fivi'ngeliCte^  j^an^ rr  ak . 

,dal8  ^9  XU  fuppliren  fey.    Auch  finla  der  Ton  d|r 

(3treitfchrifi   mitunter    tiefer,     als    der    ml^  <jt> 

.jrchmaQii.iuid  die  feigere  Sitte,  wenigftc^ainUeatfel^ 

Jand^.  verträgt.    Sehr  auffallend  in  S.  g?  dje^Nott^ 

dafs  Hr.  Dr.  Üerefer^  als,. ef  vor  beynahe.achtj[alh 

_pren  fls>  Lehrer  .nach  Lucerfi  gekommen  fey,  dafdii| 

.umfonft  nach  einher  ^hebräifchen  Bibel  genragt  liabfl^ 

und  dafs  auch  zu  Zug  ^eioe  zu'finden  gewebnfer. 

!S*  91  mufs  e^  ftatt;  J^iefs  baweift  nicht  das  IPemg^ 

fie,   heijCsen:    D.  b.^. nicht  das  Geringfie.    Mefum 

(plures)  für  hfiekrere  ift  weni^tens  nicht  aUicbu 

und  y^de  zu  fehr  aus?:eicfanenite  Eigenheit  fcbenH 

rtfidelnaf^^ufeyn.        .       .,r        . 


,  t 


Von  folgenden  Schriften  find  neue,  im  wefcnt- 
Üchen  unveränderte  Auflagen  erfchienen: 

LctPxiO , .  k.  Gerfa;  Fleifidier :  lEvruf  wul  Meiiat 
Rechenbuch  für  Anfänger  k  wie  auah  fiir  Bür* 
ger*  Mmd  Lnndfehtiien,  ^roa  Joh.  Phil.  StAeUen- 
Serm.  In  drby  Theileuv  Eü^ße^  von  Dmok- 
fehlern  gereinigte,  und  mit  i^o  Eatempeltafek 
vermehrte  Auscabe.  igiy.  (i  Thlr.  aoGr.l 
(Die  dritte  Aufl.  iCt  recenfirt  Ergänz.  Bl.  igt  f. 

Nr. 80  •  -^  :•-?    '  -    V'  •     : .: 

Die  EmempeiimftU  hOnn  Ana  befondero  Titel : 

.  150  Exempetiofeln  zur  nöthig^  Ü^ung  ImRedi^ 

Heil,  fowohlfarB/lrger-  und  tandfcholen,  als 

.   auch  zum  Privalgebraui^h»  mit  Hinweitnag  auf 

•  ,  die  imRechenbufshe  entbaltenen  B#gttln.  Her- 
ausaeg.  von  Jetu  PhU.  ßchellenbergi.     Emeyu 

•ikufl«    1817^* 
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8CHOKB    KÜNSTlt. 


.  •  Stuttomtv  h.  €otta:    {/»A^r  Kattfl  mt^  AUtr* 

\  Miim  In  äim  BJMn^und  Main*  Gegenden ,  von 

. .      Qöikei  ^    Zmeyie9lleh. \ai6 S.   l>riues  Heft. 

"w^t  ift  ein  dem  Rcc.  fehr  angenehmes  Oefcliäfte, 
^^  von  diefer  Zeitfchrift,  mit  deren  erßem  Hefte 
er  das  Pabliknm  vor  einigen  Jahren  fogleich  nach  def- 
fetr  Erfcheimöine  bekannt  ip  machen  luchte  (A.  L.  Z. 
Tt(t7«  Nr.  24),  Hier  abermals  «wey  neue  Hefte  anzei- 
gen zn  könneitb  !  Auch  diefsmal  ueht  er  fioh  In  dem 
Jralfte,  feine  Veirfictren^ng  dahin  abzugeben^  dafa  er 
In  den  darin  enthaltenen  Abhandlun^n  eben  fo  viel 
.Unterhalteitdes  als  Befaerzfgunaawerthes  und  Lehr* 
«sichte  getroffen*,  und  es  tft'des  Rec.  herzUchfter 
WuftCch,*  fo  in  Hitticht  auf  den  Verehrten  Mann 
teibft,  ais  Air  den  weiten  Kreis  flerLefer  nndPreun« 
de  feiner  Sebriftto^  dafs  fein  herannahendes  Alter 
nieder  die  frohe  hautet  fcbwächen  möge,  die  noch 
fehelkhaftv  wie'  S.  10}  n.  ri3  ficH  mit  ihm  zu  be* 
wejgen  fcheint,  noch  auch  der  Aiiswahl  unter  den 
annunefameedeo  AMiaricIlungen  f^ne  Aüfmerkfam*;^ 
keit  entziehe!  ui.  Be(6nders  angezogen  fQhlte  fiek 
Reo.  fotolttieh  diirch  die  erße  Abhandlung  im  aaM»v^ 
Mit  Hefte;  die  ebbrfchriebeti  ift:  Neu-  detafche 
retigiös '  patriödfehe  Kunft  4  W.  K.  F.  ( Weimar- 
Sehe  Konft- Freende)  nntfozdchnet.  Sie  verrüth 
ftberall  den  Kunftkenner  im  vollen  Sinn  deS  Worts, 
und  ift)  obgleich  bey*  der  voUftändigften  Darlegung 
der  AbWege^  auf  die  fo  manche  unterer  Kunft«* 
f tthriftfteller,  und  durch  diefe  fo  viele  der  noch  we-  - 
piget  heratfaenen  KunftjOnger '  allm§h]ig  gerathen 
find ,  dennoch  mit  einer  watirbaft  edeln  Humanität 
el^efafst,  die  bey  Kunftkritiken  und  Kanftgefohicb> 
ten  vor  aUem  Qberall  zum  Mufter  dienen  könnte.  Sie 
ift  ^n  wahrhaft  vortreffliches  Wort,  ganz  zu  feiner 
Zeit  gofprochen ,  und  wird  darum  ficher  auch  nicht 
Ihren  Zweck,  bey  denjenigen  wenigftetrs,  verfeh- 
Ira,  deren  <>eift  von  lang  genährtem  Wahn  noch 
Bieht  ginzllch  gefeffelt  ift«  Das  Vorzügliehe  diefer 
Abbandlang^  befteht  befonders  darin ,  dafs  lie  mit 
feiner  Kritik  iedigiich  das  gar  zu  Befchrankte  ta- 
delt^  daa,  dezft  bisherigen  Streben ,  feit  zwub^ 
Jahren  ^crtü^lichf'  unter  den  'deutf eben  Kunft jttn«' 

Sm  zum  Grund  gelegen:  dhts  fie^das  Achtuneswer- 
e  indemfelben  anfänglich,  keinesweges, '  fo  we« 
.nl|E  als-  die  &ft  dringende  Veraulaffniig  dazn^  ver» 
jXrgänz.  BL  zur  A.  L  Z.  1819* 


ketint»  und  dafs  6e  .diejenige  Elnlenkung  in  den- 
Weg  der  Kunft  wfinfehfen  mag ,  auf  dem  {dlein  das 
KunftgefQhl  in 'feinem  ganzen  Um&nge  wahrhaft 
befriedigt  werden  kann.  Mit  Recht  fteUt  die  Ab- 
handlung fich  vorerft  in  die  Zeiten  bis  vor  den  An- 
fiang  der  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts» 
wo  die,  altfranzöfifche  Malerey  durch  Deutfcbland 
noch  einigermafsen  gangbar  gewefen.  Der  Zoftand 
der  Kunlt,  der  malenden  vor  allem,  war  damals 
eberhaupt  wenig  erfretdich|  befonders  in  Deutfeh-. 
hdd.  Kigaud^Xarailiiere,  Oöypel,  Vanloowarea' 
im  Bildnifs  wie  in  der  Geschichte  die  beliebteftea 
Vorbilder  der  deutfchen  Maler,  uiid  fär  die  fentl- 
mentalen  FamiUenbilder  Creuze.  Der  ganze  Ge^ 
fehmack  diefes  Zeltalters  ^r  der^franzöfifche,  in- 
dem nach. und  nach,  bey  jeder  Art  von  Beftrebunr« 
felbft  das  fclißnfte  Talent  untergehen  mufste«  Oe^ 
fer  fahrte  feine  Malereyen  zu  leicht  und  z^  nebel« 
haftaus,  und  RajSh.Mengs  war  in  der  faft  Ingftll«^ 
chen  Nachbildung  antiker  Formen  viel  zu  ftreng, 
dasGemflth  dabey  nur  zu  oft  verriachläffigend ,  als 
dafs  er,  einige  wenige  fchwache  Schfller'ausgenöm- 
metii  auf  die  Künftlerwelt  In  Deutfcbland  beträcht- 
lich hätte  wifrken  kennen.  Ungleich  gröfser  wftr 
d^  Erfolg  feiner  Werke  und  cüe  Wirkung  feiner 
Schriften,  nebft  denen  von  Winkelmann,  auf  die 
Bildhauer,  unter  denen  Sergel,  Trippel  und  dana 
Canova  genannt  werden,  lieber  .die  Wahl  der  vonf 
den  Malern  daroals'behandelten  Oegenftände  herrfchy 
te  kein  Streit;  der  Sinn  war  akatholifch.  „Treffli- 
che Qemälde  berQhmter  Meifter  wurden  ivenigei^ 
hochgefchätzt,  wenn  fie  religiöfe  Gegenftände  vot^ 
ftellten  und  von  den  Gefchichten  der  Alärtyrer  wand«» 
te  fich  jeder,  der  Gefchmack  zu  haben  vermeintet 
mit  Abfcheu;  der  immer  mehr  erkaltende  Reif» 
gionseifer  hatte  der  Kunft  faft  alle  Arbeiten  fQr  Kfr^ 
chen  entzogen ,  und  wo  diefelbe  zum  Schmnck  von 
Palläften  etwas  bey  tragen  follte,  hielt  man  fröhli* 
che,  dem  damals  allgemein  geltenden  SchMh^ts* 
prfaicip  zttfagende  Gegenftände  fdr  die  mffendften. 
Alfo  zogen  die  KflnftJ^r  den  Stoff  ihrer  l>arftellun^ 
gen  meiitens  aus  der  Mythologie  oder  auch  aus  Att 
Gefchichte  der  Griechen  und  lldmer«*'  Als  folche 
werden  hier  vorzOglich  genannt:  der  Schottländer 
Hamilton,  der  eine  Reihe  von  Gemälden  nach  Ho^ 
mer«^  Gedichten  zu  Rom  verfertige,  und  dann  Flax>* 
mann ,  der  gegen  zehn  Jahre  ipäter  feine  hinlän^ 
lieh  bekannten  Umriffe,  nach  diefer  Anregung,,  hefw 
ausgab^  Auch  wird,  imVoiübergehen^  derjKliwei- 
F(4)  aar 
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2er  F.  Füefsli  zu  London  erwähnt,  der  kurz  vor  dem, 
J.  1780  mehrere  GemäWe  ZB  Rfm  ^rfertigle,  zu  jle-,^ 
nen  der  Steif  aus  demShaWespcau  genoinftieii  watd/ 
woraus  nachmals  die  ebenfalls  hinreichend  bekann- 
te Giillerie  diefes  Namens  eutfland.  Während  die- 
jEö  unbeftlmiiten  und^^ben  uicht  fojadearhch  genü- 


milien,  dem  Hiob  u.  a«ni«,  wo  Garofado  ihm*  zum 
«^  Mv^ter?  getdien^  2fL  haheir^cHten ,  bey  Glelchgeßnm* 
ten  fich  gfofseS'fcob  ^fwafb.~*Wenn  nun  Ichon  Fer- 
uow,  damals  in  Rom,  gegen  diefen  neuen  Runft. 
gefchmack  fprach  uad  delten  Freund  Carftens  pr|- 

A^  «..wx,.... <üicb  .^n  -dieCdbäa  Öefiiindiiige3  bekaobte^  B 

gTiidenZu^^^^  mufsteii  doch  beid^  von  vielen  Widerfachena   gro- 

belondere,  und  der  malenden  Kunfttibeihaupt,  kam    fseu  Verdrnfs  erfahren.      Die  mythifcben  Gegen- 
unfer  lifchbein  der  jüngere,   ^us  Heffen  gefcurtigj  ^.  *|tä|?clo  ^^si.der  Vorwelt  der  Griechen  und  Römer 
1750,   und  zu  Eutin  im  J .  ijl  17  i^ch^lebend^^  nach     nebft  den  andern  hiftorifchen  Vorwürfen  füllten  vep- 
Rom.     Unftfisitig  hatteder  UmgangV'den  er  vor-*  "^  Waffen, ''dagegen  keine  andern^  cTinfUjche  Aufga- 
ben,   MaJonneq,. 'tteäige.u«  F..nv.^nach  Art  ood 
Weife  der  vorraphaelücben^leifter^behandeit  wer- 
den;'- l^Mulwlfvojs^illemrein.iJrQitirifclMsFiorf^^^ 
Wmpkfnrödf^r'M  'HerzBia9eflrgie£«MigeDiidtnfl6  kiAifÜie- 
biiBdfn.&Iafterliroderst,  ÜBMusflejiiebeB  ninf^m. 
Tieck  (  1797')     In  diefer  ward  Kritik  ajls.clciß'Gott- 
lofigkeit  angefehen  (vortrefflich  und  höcfaft  bequi 
forden' Stftmper!)  und  die  Regetp  ak^loere  l^oi 
ley  \  Religion ,  oder  .vÄ^lm^ehr  rßlig^>fe  Cefujaje  ud( 
apdäahtige  Uegeiftei^ng  ,\vurden  vie)m^hr  al^  uite^ 
l^fsl^he  Bedingungen  defi^unftt^^i^fni^.n^  g^^esU 
In  gleiokein  GaÜty.dochi^j.giii^hQn)  ^|a^gelaq 
natürhcbem  Sinn,  ffijr.diw^>&W&/XlQ' w^^chevi^Ui^ 
theil  Re.c.   mit.  deyn  Vf.   y/(4lkQmtiken  eihftinnig 
4enkt).  war  deii  Rom^a/ii^.zwOT  .UlUi4m:  .%r«t 
bal4j^  Wandersfng^m^  v^^  ifw^^'i^bft«  geCeltifebefl» 
der  1 798 .  «rf chiM  t    Aiei^ii  •  mpgen  iml^  aoob  dm 
Kw^tafieen  ö)>er  .die  fCunft  Wß  tdeQi^b^Jthtf 
und  von  .denfifßlliep  VepßfaJT^r  gf99dii|t  wetdmp  X^ 
fe  $Ahrif te»'  wurden  uw  den.  (joinatigeiK  lU«fcVift* 

EerA  begieric;  gfilefen^  nod  d^  iie  der  J^^itcmUsbr 
.eit  i *  xlem*  Unbeftimmten  'Ui|4  RMolMeii .  -.^  weh 
dam  P«ferad0j(eo  -^'  fo  ganz  erwOni^fat  saiagten»  nul 
her^Ucbe«  Liebe,  von  den  Tragen 'i^ew«  dta.  V«ff 
fifttmleu  in  den  grOndliicbenAStorfien  nn^hfa.    Aiieh 
haben  fie  woblinianpbe&fchöne.TaVent  n^ifegeleilei^ 
das  niNttnebr,'  nachdeis»  esm  der,  fc^he  ^  W»% 
fentlichrte  verahlau vit ,  -.  a«  Arttb.  in  eineie  gänzÜ^ 
deerepirieo  Alt«V"fieh  befindenr  magi,    dem  durehr 
keinen  Glaubex^übertritt  4n  Rom  aufzuhdfeu  imym 
^ird.    -Sogar  Aug.  WUh*  Schhgfi  {f/Bfstnmms 
Prof«  4(u  Bona  <)  zei|^  fioh  tu  jener  ^t  diefem  fte 
die  mraWe.  Kuitft   (o  ^ji^fserft  verdiefRliohee  alter* 
riiahdieh  -  chriftkätholifcben  Gefcbmuok^zugethtikr 
Her  Vf.  will  diefs  aus  yerSeWedeodeii  kleinin  Gt' 
ddeklen  deffelbei^,    dje  i7.m£cben  xk»i  Jahrea  i79ft 
und  1803  entftanden,  vorzüglich  aber  ^116  {nnemi 
in  dichteiifpher  Hinücht.nißliut  gftnz  wertUoIee^ gr<^. 
fsföm  Gedichte:  ^1104  der  Kirohe  ptif  dfnJUknfiM 
genaant,.  bewei(en,    das  ^k  ein  allgem^aes.Be? 
Keiintnifs  .defi>  deitialigen   2iufta|ßd6s.  diefer  ne^uea 
Lehre  und  Glaubens  in.  d^n  fiüü[t4a  aogefehep  mtl^ 
den  dörfe..    Pojeiüißrend.^f^eo;  dÄ^iyi^e,.a^ge* 
Kritik,   Regel  und  kunftgerq^sas  W<e£en  undAti 
trat'  darauf  der,  aweyte  Erutfi^T,-  i^r.  Md^mim  Mfi-J« 
£«03,  in  der  2iei(fohr.ift.  JSi^r^pa^n;:  gls : £dmfdkhec 
Lehrer  dea/ncoien  laH^rthOmelo^eUd  1  .katboüfchy 
ohriftelnden  Kue&gefch«naoka  WtieditH^.  -und. wie 
fufo  fiphod  ffjMM  rirahreji  GkvJieiie^  $tä. :  KeUgieH» 


malte  wählend  feines  ^^nreyten^u^eaLtMts  in  Roin^ 
in,  den  ialiren  17^3  bj«  1784  fernen  mit  Recht  ben 
rühmten. Coniradin  \<m  Schwaben,  den  Rec.  in  deß 
$erz.  Gothaifchen  kleinen  Gemäldefamm^üng  oft 
nnjt  viplera  Vergnügen  aefehen ;  von  dem  Vf-  diefer 
^bl^ndlung  zu  den  beUe^  in  uaTern.  Tagpn  ^ntft^n-. 
dc^ne«^  ,ltoldern.  gezählt.    ■  ,j  Vo^  diefefH  Tifc.hbei» 

fing  nun,  na^h  de»  VSF.,  zu  alle Berft  die flrö/i«ffl 
V'erthfichätzivng der  Ämtern,,  yor  Rapbaek  Zeit  bla-< 
henden  ^Ifdei*  W^-  D&n  Natilrlichen  und  Einfät 
^^en  hold,  betrachtete  er  mit  Vergnfigen.  die  wenir 

Kn.in^  Rxnn  .vorhandenen  Malereyen  des* Perugipo». 
autegna  und  QeUini,  Qnd  fpendete,  vieÜMehtdie 
Kunftgefeliicbte  nidht  hinl^gllch  boWteblond,  eioe 
aUzufre^gehiges  Lob  d»m:  wenjmr  niftveieK^H  (j^ 
doch  fehtt  gemflthyoUen ,  wle.Rec,  hfi^nfet^k)  Pinn 
Qiricchio,.  der^^ manche  Wai^d  mit  feinen. We^*. 
ken  überdenkt  hat.  Tifchbei<^'¥nd  feiueit  Freunden. 
*mirde  bald  •  auch  «die  V€te  ^^lofaceioaMgeKialle  Ka«^ 

Seile  in  der  Kirche  ß«  Qemente  bekannt  u^  (•  w« 
^n  gleicher  Zeitforfchte  auebüirt  'iwey^IaiereyBOi 
iqfou  dem  trefflichen  Fiefole  im  Vatioan  wie'der  aipt »: 
Von  Yiiefer  2eil  an  wndi^  die  .Gunft  JFßr  die  Arheir^ 
^n  des  Leonardo  da  Vinci,  wie  für  den ,  Garofak^ 
^pud  die  Achlimg  für  die  Werke. der  Caracoi,  fu  wie 
das  Guido  Reni,  £ank  (wie  billig)  ton- dem  9«. 
hohen  Anfehn  herab,  das  ihr  bis  danii^  zuTheil.ger 
Yfprden  war;  auch  wcdite  man  von  dem  Rapheel 
»iir  die  frahern  Arbeiten  vor^ü^ch  fchetzen.  Wäh< 
send  diefer  Zeit,  begann  man  nun  auchinJDeutfclF» 
hMujI,  fieh  mit  den  {J^annehmlichkeiten  in  den .Wer-i 
iie^,der  alten  deuifclien  Meifter,  Schön,  Altdor-* 
t^V'i  Dilreru.  -k  w.  ai)szufdhaen ,  besonders  ftteg 
)io^t>elj9^  und  Lucas  Kranachs  Anfehen.  Ein/ema^ 
Tfir  Kb»0ufsi  apf  -^Icn  Gw»g  de$  neueften  Oefdimadke 
i^Uti^mphcdetWi  Vf.',  vou  dem  Künftler  Büri^  nach 
piu^  ftölilie.nach  Venedig  und  Florenz,  wo  er.'iK)i>7 
z^ich  d^ih  Betrachten  und  Copiren  alter  Meifl^r 

Jor  Haphael  feine  Zeit  gewidmet,  bey  feiner  Rück«» 
^imft  nach  Rom  aucgesaMen  feyn:  ,vdeao  feil  die- 
ier  Zeit  habe  ßch  die  Vorliebe  für  alte  Meifter,  au- 
4pal  fp^  die  der  floreatinifchen  Schule,  immer  be«- 
f>immtei^ausgefprochen."  Einer  der.  vorzagtichfte« 
jftenerii  K^inftler,  die  fich  nunmehv.auf  diefem  Wege 
*>rthewegten ,  war,  nach  dem  Vf.,  fFi^eAMier  ei«^ 
atuiitgert» .  dfiK  mit  Üehliehea  CemiUeR  heiliger  Far^ 
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werdeo  fürMalerey  uxi4^l#^rWPkütiMg«^t>dJeihen 
^.  -ipiÄrJ^f^tictts^t  ^rfijcfß  Wf  («: ;  Oi^fig^qb^n. .     Der 

R4p^e],.wir4   a^H   V/Of  »qg,*  #inger|vqf%t ;  ^  Titiftn, 

Frilchte  von  dör  Paliet^©iagf.»itÄöfM»I^Mffc  j54ftf 
mit  der  Feder  auf  das  Papier  zh  treiben.  £ui  jun« 
;er  Pomeipaner  vonT^^i^^^uffßP  ^  war  ^s,  der 


J)feriticr^e'  DeRanm;  ge^ 
Peö$retitwöffe^irtn  Vöyfchfein  b'^a'chte.  A«f  üin  ia 
tfetMeibfenüeifcliiriaG'kfe,' jed6fcJr  rriit;'gt<jFfs>r^Hi  Er- 
folge, folgend  wird  Fri^tich  ÄU^Drfe.sdeu  genannt,, 
«na^äaow  >arettrtkui  die'äfirrelB  i^»i^m^iir  titic^i^i'/Cu^- 
lpricAii»  «d^endsifelb  Ctv  lald.  dekn  ^lt«rt  hn  tM  efgef ekn^al 
ck«-»  f.  SchMgels*^nB  ni<^ht  ganaliblitibhold; 'votf 
dem  Vf.  angefttKrt;  do«h^fey  ^Uiefsjiur  geiiegenllidl 
uad-nic^it^in  4iem  :Maafse  <  ausdauernd  gtffchöhMj 
dafs  imup'fie  al&  entfohieden^  Anhängev  und  ParM^^ 


MÜiptkr:b«traahtjHttfeontti.  £imi  fitmerkiirv^V  diB 
]l.%o.,-  ^d«ni>vH.riti^  MariiiiM^ii »«grofelis  rPaleilt  niid 
fli-eiftg  tvjffenfaibtffiliobes  IqjaiJfc^rei^elteS'Strebiii  itT 
«tuen  Tfieikn  <dBr  Ktinft)  «äher  bekanM'ift^  geim 
nwt>m  4k>femu»ierichw^ii^i.a\s:%r  Ri^^d^d  Werlcen 
^eMs  Meifters  ähnlicher  Afi;mirieki}ge  V^rfuch« 
erblMkr,'  ytit  •weit  tttySütchmiBiitij^imngetk  urfd  an^ 
dür^s  ^fa'iA  DdutJen^h»' TQp^  'dem^ftren^eh  Ktf^rtler 
M^FhckiiehtJttt^  ^^-werden  i^erritiVgeii.  "  Kitt  iyngleicb 
itfehr  ^wfenSSMKÜi  werden  *al»ev  di^  Bmde^^  RI4a 
MnhadLfiii* 'za*  cter  iie[iieii  aliertboifvelsided  'Kiuifc-" 
felmie^gtreohnet'werdeaköoneo,  wofür  jedotli  nar 
llfre  ^'chmnigdb  amd^^kleitiehi  Werke ,  ais  wo^ 
durch  fioiioh'a&aJn^^ifiigeCetkefafritS^  ev\Vorbeli,  ät^ 
ffeChnet '^erdöjT  düBfien.f  Nwr'an  folche»  Werken 
fatd'  fiev,^  naefc  Red.  fiinfiohty  der»  i*ir  '«WirkM  iii 
Äam'  hmge~2&eit.bindiirch/^zu'  l^eohaeKieft'  Gele^en^ 
heit 'ftnd^i  tei  gefällige  Componifteh^u  baRenJ 
fchwerlleh  geeigi^t  z^  gröfseren  Aui)f(^hi'Mnge|i  im 
trahren  und  ftrengen  ^Stib  den  Kunft ,  ^tind  defs^ 
teib  auch,  'hier  befonders,  .  v4nn  biindercfr  'Bed^ii^ 
tüngi^'keinfer  änderte  wonigfteiisi  atsditr^kihrtil 
lj[^rtritr2ur  n^mifoih'kath^äi^GbenrKircbey'  tmd  eirf 
d^i^aös^  her^ocgaganfftoes  hoekabittohtlg^Ä  Kütiftlär^ 
|to#if'taaolialiMr%m  GiaMbeii'vu  Sbom.  '-l^  'Mi^-Aeckt 
bemerkt  ferner  der^Vf^dtefisr  Abhandlilnig^^^dafä  d*r 
fremde  Druck,  der  feit  den  Jahren  ji.8.o6.UöqI  l^QiL'^ 
auf  Deutfchland  laftete,  die  Vorliebe  für  alles  Alt- 
nationale,  oder  alsjolches  angefrhene^  fo  wie  über- 
all ,  alfo  auch  in  den  Künften  nur  um  fo  lauter  habe 
-werden  lafTen.    In  den  neueften  Zeiten  find  es  die 

Herren  Overbeek^  Coraelius  imd  aMh  Schadgwt  die 


algvditiHäiHptU^rSdeB  *fiuijjbn<'idtcfi^flmltoi«»«4fr 
üfmft  läanfel^on*«  Werden  «^  •Befoiui«ar8..wJrd}<^04^ia^ 
/luf^.  aatvTtnedfffenrbekiimit  durch  ieiab ,  zwftr  gi;öf$- 
t^ntbeils' gAftreichea>  ab^r  e^iea  fo«oft  aUob  (UrS: 
verzeietm«!^  Öomf»bfitionea  zu  Golhe's  EaufU  4J^ 
^^Ui  Jblcheri.herausgebQrbenJ.  Das^Relultat  vp«r.de# 
^mzen  bleibt .afaw  (kdiolBiniBn»  p ak^ <kfs  »i > «9^9^ 
«chltt  «aai^ber^^iirfidiUiadrHlbnte^  cUani>d^n  JP>^Mr 
Üeutfch-akeithitueltidett'dluAftbdWebungen  lUsd^ 
befuigien  ge\irefeA>^  bis-  jetafaucfcnicfit  / isiaMiiSMgal 
Work  dorchddjittlbeaautri.Voirrcbeiii  gebracht  iWQfV 

tiemr-,  das  als  Kunft^erk  Ua  ret^mä&is:  künfCgctr««^ 
tein  i«M'aU«»i4otliWQiidfeen  Ktiafieig^ofch^       toir 

faalte&f^em  iStttigimbIdift  äfaiiiicheb.  Wm^ 
|;ut^»Konftl««vuti&r^S£^itigihai4ieh  wendfln;.JA&iHi^» 
Bas »Haruptveitti^ft'deJrf  alter AümeM^'^uafttünr 
^  beft<ätidife  ifiOmtA  t^ßzOglibhrckriri,  dafe  fie/swa?  ^ 
die  ViftifVöllköYrinirimig  äer  oaüerd  Kunfti  oder  viet 
m^hi^Uertif  Wied^hörftellatt^T5»a'H*r)öBigexi-Sl»ffl 
atrf  der  fi6  fichiu  tRaphaels  Zeit  befimjdeti  ^  gefiiohik| 
dafö  fc'  dabey  auftdöfc'Hln&ic**  iFKd:  dai  Natitrliclrti 
hingbanrbeit^^;  jdciijeK  idabe^fi' weder  <iäs^1&ine  noch 
dä?$iAndler«  errei^iit  lodere  eeftitldenV  Vvelinefar 
bläbt  ^zit %e«ta4^rjt ,  dinfe-fia^fiich  voxi«'deih  Einen  wia 
T«^n  daem^A'ndarn  Utir^iuiifö^fd  in^br^entfernt/ je  :ni^ 
lier'fie  demfelben^gekownMH  au  feyn  slaubten  oder 
tflleüredfeüg  verkttedigtem  Es  4i^t  klar  am  Tan^ 
\fi^.ihr  Scr'eb^n  mlr'eifi  vot»  demailg^mfeiti'alterthlU' 
aieinde»  Moilageföfamäck?;  b^giinftlgter  Zeitgeiit^ra» 
wef^^rien'fi^'iii  Hvic  aaf'ficA'genoinmeii ,  '^ie  Jfei 
BraW/cteit  altdfeutfeliett  Bart  iirid  Rock,  ^ttlnd  dfaami 
tttiiAM  bleibt  nichts  m^hr  au  wanfchen,'dlä  daf^diä 
AUvirFCeii  möglloh&  bdld  «Inklieia  niög^y  woher 
.4^  von  wa»  ii\r  tinb^firfehen,'  *nH  de*  Kunft*  felWt 
fe-S^eiJfgtt'rtrairte»  Sehlnflftälertt  —  ^ihrfeV^mit 
ybng' be|iThff)^  'tirfd-  feefteigerf^'Wbrden  j^  \VÄ  VaÄ 
Äe®  MaHgetW  Wirtif^,'(Äh^lth*t6ia  ktinftgereöh» 
ter  Ausbildung  indler^ArtV^Müeder' dÄrch'M)a(^ 
noch  durch  Rejigionsver^nderiMig  zu  Hülfe  Kom- 
inen ,  -  iihd  wie  ^iflin  eÄdlfch  duTch  ^ef^tcheW  der 
Art,  in  denen  fihamtae  Stellungen,  heiligt  Mienen^ 
fläivö  GeficliItcheff,abenteueflJ6^^.K]«*iddngeif,  u)fi* 
Ti4asdeP'k*e$hrä»Scfiwachheit»illtrfnfebr  leWibagl 
die  Hauptrolle  fpielen,  vor  dem  Kundiger^  dl«?  jDÄÄi 
tigkeit  der  KunftjiniMelf  Hiebt  wirVQiitSdiea^ji  noch 
weit  weniger  aber  fich  deoiWeg-xur  ÜnfteAÖchkeit. 
Ober  die  beffenai'  M^rffci-'ffeitCornftgglö  i^bd.fritiaifc 
hin  zu  bahnen  vermöge.  Döcli7cliferrit"*e$''üns,  als 
ob  jetzt  f<^ftp.!.cUefafe  AÄ^kganjg- leineAi  tE^ide  nä- 
her fey,  als  die  alteeiitiiäfihejhRdmA  KaAftfbn^r  und 
deren  fchriftftetleWfÄh^n^  -Frtentfd«^  \  Sxnö!'  tJönner 
es  wähnen  dürften.  ^«^(Jfif  ifhat 'tfföigens  Ar  Vf- 
daran,  dafs  er  die  MHaMdfhim  (^SJ  ijlu^t«^)  mit 
den  nöthigen  Belegen  vrfrt»hl?'-^*  Von  &.  to  folgt 
«gflg  aaganihmej  nicht  bezuglofe  Schilderung  de» 
ot.  Rocnus  Feftes  zu  Bingen,  wozu  das  Nacbbil'd 
des  heiligen  Rochus  nach  einer  fehr  annehmlicheit 
Compofition  von  dem  Hrn.  Prof.  u.  Hofrath  Meyer 
in  Weimar  gehört.  —  Von  S.  162  folgen  unter  der 
Rubrik;  99  Aus  verfchiedenen  Fächern  Bemerkungs- 
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iv«r!^^^t  itiehti^e  KunftaftdiiJclifiM^  die  izvin. 
'Schliä*fe  folgeittle  BemerkuBg  haben»  womit  £cber 
jeder  VemOnfligei  bey  gefa5iieer  KunftktnntziUs, 
flberexnftiinme»>vird:^  „Ein  \viditü[es  Hefultat,  das 
uns<Üe  Eünfteefchichte  verleUity  nt  folgeniles«  Je 
4k)her,  -  hehrUöfaer  «lind  'reiiicr  .die  'büdeode.  Kunft 
fich  auf  diefem  Erdenariiiuleihervoithat^  deCtoJaog^ 
famer  war  das  AbtiehniiMiid^rfelbenf  ja  üelbCt  im 
Niederfteigen  mhle  fienffrch  oft!  auf  glänzendea  und 
leuchtend^  Stufe».  Voa  Plüdiaa  .bis  auf  Uadxiaii 
bedurfte  ee  voller  feohehiuMtert  Jahre  daau>  und 
wer  befitzt  nicht  noich  mit  Ergetzen  ein  Kuuftdeakr 
mal  aus  den  Zeiten  dieCes.KaiCers!  iVoo  dem  über«- 
tne&fehliehen  i  aber  aneh  die  M^irfofalitttt  g^walt&m 
Oberbieteiidea  Miehel^Aogeloft  biSiZ»  deim  manie^ 
WirteCten  Sprgnger  waren '  kaum  .  einh«ndert  Jahre 
tiothig,  um  die  Kunfti  von  mjseftrengter  Gmfsbei^ 
«u  dberftrengter  FratzenhafÜgkeit  heroiiterlxü  aie- 
faen.^  Und  doch  werden  Lielbnaber  immer  mit  dem 
grofsten  Vergntk^en  gelungene  ^^beiten  Sprangers 
£1  ihren  Sammlungen  aufnehmen.  «—  von  dem 
demi  kränklichen  £Lofierbruder  hingegen  tmd  fei^ 
nen  Genoffen,.  welche  die  fdt&na«  Grille  dmcbfeia^r 
ten,  9t merkwardige  Werke  ganz  neuer  Art»  Hie* 
roglynhen,  wahrnalte  Sinabuder,-  avs  Naturgefafa- 
len  y  Naturaniichlt^.^,  Ahmtfigen^willkürlich  zufamr 
menaefetzt» .  entfernt  von  der  alten  WeijCe  der  Vor- 
wdit  ;  zu  veiJangen»  rechnen  wir  kaum  (einige) 
sv^anzi^  Jahre»  und  dieles  Geschlecht  feben  wi« 
fehott  m  dem  gröfiien  UtffiffH  verloren«  Zeiigniiit 
hiervon  ciebt  ein  zur  Berliner  AusfteUimg  emgefeift 
detes»  aber  nicht  au%eftelltes. Gemälde  nach  Dan* 
te : :  ^  Lekensgrofse,  ftfUK  ml^  grüner  UtM^i .  jiju$ 
40m  emhauputien  Halje  fpriiU  ein  BliuqueUt  die 
HmI  des,  reckten  9  maugfißreckßen  Armes  häUdem 
iepf  hey  dmij,HnQrmy  d^firy  von  inmen  glükendt 
dieus  üh  ttnernef  urnnm  dae  Lidu  über  die  figur 
g^egetu."?    Ohe^^,.ßamfßUisI^.  •   , 

D^  drlne  Heft  beginnt  mit  folgenden  >,  der 
Weiterverbreijtung  auch  nier  würdigen,  auf  unfern 
weltberühmten  jjiften  Qctober  von  Göthe  im  Jahre 
lg  1.7  u^f^^sltig  Lelbft  gedichteten 9  -  mannhi^h  kräftig 
gepVerfen: 

IMybiiiid^n  iAn  hit  fich  f«h«a 
I>sr  ProMißaot  «rwiflfea»* 
,Da|b  ihn  vo«  P«pft-  und  Tfirkaetbro« 


Wm  'each'  dTcr  Pbff«'  fiaüt  und 

Vud  dafy  der  £rb£niid  n^iinM^  mmAlß 
Ifi  «Uw'Dfiidchai^  S«9b«. 
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Micbi  maanttttK  variMMn 


I.      ) 


m^mmmmti 
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Wie  HpiiPfr^  ptelt^ifjijc    ..    ,    t    1-     ;       . 

Mit  feiner  Beziehung,  wie  d^m  Re6,  es  etfeheinen 
will»  fchliefst  fieh  daran  d^s,  Supplement  des  Ro« 
chusfeftes  1914  (S.  7  bis  6$'}^  Darauf  folgen  Apho» 
rismen  Ober  bildenoe  Kiinft  (S.  66fiF.)  SodaiSi 
SkitezenzuCafti's  Fab%ediöht:  die  redenden  Thie- 
.!fe  (S.  7rWs  8t'Ö'  Hierauf  ein  (ehr  belehrender 
Auffatt  über  BluÄjenwralcrey;  (S;.  gt  bis  95.)  Arf- 
foderung  an  ^en  ynodemen  Bildhauet , .  adler  Beadh 
tbng  werth:  f  S-giS  bis  iia.)  Ein  trefflicher  Aaf* 
fatz  faBer  das  AbeirdmaM  voh  i^bnä^^  da  t^budm 
Mayland,  nsLch  Jt^hßeijfteyflirii.  gr.FoL  (S.iif 
hls  189«)  macht  den  Befbhlcrfs«''  '     /  •  '    f 
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Jeka  ,  b!  ^römmani^ : '  Lehrkuok  ier  Pfgifik^  von 

\  Friedrich  KrieSs  Prof*  am  Gymnl  zu  Gotha  u.  t 

w«     Zwejte^  neu  bearbeitete  uiid  verhefferte 

'  '     Aufläge;  mit  39  HoIzfctmij[tten.  i^ii«  säo  S.  |. 

vDie  erße  Auflage  dieüee  tfoi  beliebt  gewwrdenea 
Lehrbuchs.  i&  in  der  A.  L«  Z  •  1 81 1 «  Nr.  1 1 6  nait  deio^ 
verdienten:Beyfall  recenfirt  worden«  In  dieferaiwft 
$en  kgt  ä^r^YL  den.  Plan  dß9>  Gan;cen  und  die  0» 
nujig  der  einzelnen  Materien  unverändert  gelalTea« 


,def|o  größerer  Sorgfalt  /Wollte  er  daaegen  p 
Matf^e  vöa  neuemr  chircharbeiteistand  ficn  beadH 
hw,  woicfei  ihm  ndtbig  >£chlett^\  fie.detttlicbei.iuiA 
VoUftäadi^v  darzufteUen  f  befondex&das jenige  nach* 
zutragen  und .  gehdrigen  Orts  einTSufohaUen ,  w9ks 
feit.der.errtto.Jtrfchein4»g>dLeCes  liebrhuchs  Neasa 
in  der  Phyfik.  zu  Tage  gefwdert .  worden  ift«  Rec« 
hat  bey  der  Vetaleieniuigidiefcs  :voUk<»iinien  bef& 
tjgt  gefunden.  *  Nette;HjMthofea hat  dec Vf.  gegea- 
theils  weniger  berückmmtigt,  welche»  ancbdeai 
Bucbe  mehr  zilhi  Lobe  mli  «um  Tad^  geceidit  Da^ 
mit  die  Ordnung  der  Paragraphen  nicbt  zu  tehx  voici 
der  in  der  allen/  AoQage  ahweichct.  find  die  alieii 
Numern  aerfelben.durchgehends  Jbeybehalten  u^d 
die  aeuen  Paragraphen  iforch  hiasuaefetzte  Buch; 
(taben  bezeichnet  werdlen.  Lüarariuhe  Nadnveir 
Cnngen  find  auch  diefsmal^  nur  ipatfaihr  aber  doch 
öfter  ßls  ia  der  vorigen  Auflage  gegeben.  Der  Vf. 
hefchrankle  fich  dab^  ib/  daCs  ernardef  wo  die 
Belege  für  irgend  eine  Beh^iupiung  nioht  felbft  dof-i 
geführt  werden  konnten,  oder  wo  eine  weitere 
Auskunft  über  einen  Gßgenftand,  befondets  aeuert 
flatdeokungen  •  ^rfinduxig^n ,  jStreitiekeitenla J*  w« 
£üjF  den  Lcybrerndthig  oder  nützlich  ^hien,  ein  Cl« 
tat  tpeyfOgte^.  wor  exd^u  um  öfterften  jiuf  die  Cchlitz-i 
boren!  IlepertorieQ«  die  wir  vcMSiGllberti  G^eavBd 
$^vMgS.er  be&tzen  t  vemrim&a  hat» 
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FitavtriMlT  ä;.M*,  b.  d,  Oebr^Wilmaa^ :  -Q^f  phy* 

; . jiiUlöycA^Ä»<?/i4/r^ffi?^  und  unter- 

.ilatieiiien.l)^fchr€nibun§  allev  9pzuftejleaden  £x- 

ßrimopte:,'  ^^edaia  ziptbigen  Ihftrumente  und 
llbCt  mit  Be^^fOgung  vieler  beluftigtfnden  pliy- 
iikalifch^n  Kuitflftäcke,  von  Dr.  Jo,  fir.M  Pop^ 
rprei^  B«tb  wid  .prof..zu,Frankf,  a.  M.  (}ctztllof- 
;  raCb  wad  Prof,  \n  TüUiageoö  .  4r,.$r  ujodör 
TbeiU  iSift*  i^i^«  «8ig.  mrK*  264»  3i3>  ^M 
&  8^ .  (^Mi«&Bdeba..«iTblr.>  . 


ffie'drey  <?1^ft*>f  Theil»  diefer  rortögKchcn  Ju- 
*^-  gendtehrift  haben  Vir  beftits  m  diefen  BJät- 
teAi  mit  dchi  Tcrdffeii teil  BeyfaK  atige^eigt^  und  das 
tms  rtötWg'TcWeineäd)^  dkbbj  bemerkt.  Diö  belieb* 
te  ÖfefprStMfti^^bode  ift  zW*r  auch  hier  beybehab* 
tcn,  aber  die  ficli'iöitfertadlerid'en  PöTfone«  tret^ri. 
Ms  folche^,  fcyfdren'ätif^  da^fsrdergrofele  Thwl  d«s 
Vortrags  jgariz 'imufiteVbrÄcheii  ift.  Diefer  ift  auch 
Ifier*  be;y  aiJcr*  CFfedrängtfeelt  /icihtvoll  «od  nirgeudö 
naiWcfßnig.'    Wtxm  eSiitdefs  auf  dem  Titel  Heifstt 

rr  fold 

fen  i-  unÄ'^indfferer  Hihflöht  ift  nicht  zu  viel  gc** 
fa^;';;Mit  dem  i;fer/f/i  ThMJe-  wblhe  der  Vf.  die  ei* 

S"ehtJiche"Experimentälfihyfik  fchlicfsen,  und  er  hat 
efshalb,  nacTiderg^wöhnJJchert  Eitirichfungaaderetf 
prhyf.  Lehrböcher;  hief  nöchdiöLehreti  von  denße« 
Randtheil^rl  der  Luft  und  des  Waffei^s;  de+Luft-  und 
Oäsärteh;  dör  E!ectri<!j!tätj  fowoWirhaHgenreiilen,als 
IrucH  mit  RiJckficht  aiif  die'Eleötriflrrnafirhinen ,  der 
daran  zu  z^igendeti  ETfch^niingen  nebft  den  darauf 
fich  gründenden  Spiehvefl<en'(dieabör  auch  die  wich- 
ßgfteh  Thatfächen  darfteJkn,  w^dh  maniGe  im^Gei« 
fte  der.Wiffenfcbaft  zu  betrachten  w^eifs  — )y  die 
EHcb'einiiTifeeri  dtef'efttgegengefetzten  EtectrlcitÄten: 
aer  ICleimrchxih  «rfche;  ■Fraftklitlifchen'Tafer; 
Üti  EJectrdtihoT^i  deir  ele^ctrifchfen  Lömpen*  ün'd 
dfesCortd^rrtito^s  abgehandelt. '  HletnCfehft  äiich  dai 
Nftt*ige^\TJti  dwrf  medid^nifÄheri  Wtftzen*  der*  Blectrti 
iÄ^f;  deVn  Gü!Vrfnl.shnjs,  mif  den^vorrtehnyften' Ver- 
fitthen-  af«  der VoltlaSfch^H Säol^;'  Ahm  iMagiietismks 
fMi  'AM'  daRin  gchöVigferi  SpieiWferken  tind*rtdBrii 
bfejüftfgWden  jJhyl.KunftftnckeVi  bevgebtacht.  Dert 
Xhriftffrrdy'daß^  bey  der  VerpitfAing  dai'-ibiattgssi 
'<  JSrgänz.  BL  zur  A:L.  Z.  1819. 
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das  Lle'kt «  womit  man  es  entzündet^  allemal  aäsgtf' 
Idfcht  wird^  -*  erklärt  der  Vf.  daraus»  dsafs  oaf. 
•«unv  Fortbrennen  erföderlicte  Oxygengas  bey  der 
.Entzündung  fchnell'  verzehrt  werde,  äiei'bey  biA- 
iliVerken  Wir,  dafs  auch  Lichter  verlöfchen,  die  vock 
Apparat' entfernt  ftiehen;  auch  ift  ja  das  Oxygengaa^ 
das  zum  Verbrennen  des  Hyd regen tf äs  erfodertwird^ 
bereits  in  der  Olafe  mit  eingemrfcht.  —  Es  ift  alio 
wohl  theils  die.  heftige  Erfchiitterung  deratmofpH» 
Lnft  b<jy  der  Exptofion,  theils  das  pl<>tziich&  Hin» 
l^ürzen*  d'erfelhen  in  deifi  entftandenen  leeren.  Raunt 
die  eigentlidhe  Urfach^.  ßey  der  Seibftent7*oi|t 
duhg  dtt  Phosphorluft  hätte  noch  bemerkt  werden 
könn^by  dafs  fie  vor^  der  Berührung  der  atmofphä* 
i'ifchen  durch  heifses  Waffer  gegangen  feyn  mfiffel 
Ihr  Geruch  kommt  mehr  dem  von  faulen  Fifcheo^ 
als  faulen  Eyern  nahe.  Ob  ihr  die  Sternfchnuppeü 
Ihr  Däfeyn  visrdankeri ,  *  ift  noch  nicht?  erwieieni 
D^fs  das  mit  kohlenfaurem  Gas-  gefohnttelta  Waffe* 
ä/fe  E^genfchaften  der  natf^rlicheri  Siuerbranoe» 
habd'  ^  iil  zu  viel  gefdfgt.  Bej  der  Eleotriditat  f<%^ 
der  Vf.  der  «Symm^^fchen  Anbellt  und  giebt  di«'£ri 
.klat*ungen  nach  der  von  hichia^nb^rg  vorgefchlag9i 
üen  Bfezejchnurtg^von-fc  E  und  —  E;  gedenktübri* 
gens  anch  der  fVaiiXi/iiai/cA^  von  Ueberfiufs  und 
Mängel.  Bey  der  Verftärkteh  Eltectricitat  fcheitlt 
dem  w.'  öin  gläferner  Griff  am  Auslader  nöthig^  ürii 
Vor  der  Etfchöt^eriing  gefiebert  au  feyn.  Die^rifi 
aber  ganz  flberflflffi^i  wie  auch  fchon  aus  der  Thetf* 
fie  zu*  folgern  ift.  Bey  dem  eleotrifche'n  Lichtif 
\vird  <let\erfuch  mit  deÄ  leuchtenden  Karten  zwnv 
vv^ttlauftig  kefchrieben/auch  felbft  eine.  Abbrldundt 
böVKefngt;  aßer  ei^  wird^fchwerlich  Jemand  aus  d?a^ 
fet  Befchr^buiiff'  das  Spielwerk  ^u  Stärkte  bring^tfr 
Am  End^  des  Käp.  58.  heifst  es:  »,fuhrtt«n'fi*r<W^ 
nand  mit  dem  Zi'hiflei^w.das  Waffer,  fo  v^urdc  die^ 
fer  bald  entz'öndef*  —  welches  wohl  «hl  SohreiJi* 
fehlet  ift  und  heifsen  föll;  1,  gegen  das  *  Waffer.*' 
VoA  den  electrifcheh  Lahrpen  fihcl  vomebmlioh  dirf 
äU^rfj  biefchrieben:  Dflfe  dureh'  die'  Electrlcltät 
EVep  McÄf<?f  wie  "gfew»6hftUch  ausgebWtet  v^erdöÄ 
köttni^ft ,'  Ift  fehr  zu  bel\Tei¥eln .  Vorfidör  Theorie 
der  VoKaifchen.Sanle  änfsert  der  Vf.'nlöhts  ^veiter^ 
als:  „uhftreltig  entftSht  an  der  Saulfe' durch  bloföe 
Benlhhing'der  Pla'ttfeti  ein*  Electri«$t5t^  vielleicht 
«äch  Art  def^'V'^rtheftirtig;  wie  beym 'Electrophor'* 
^  dlfef^  be^welfe^k  Rec'.  b^öfonders  uh^  defswillenj 
weitin  der  i^oft.' S'.  hindeutende  Zerrtstiungeii  vor* 
gehto ,  d^ i:M\i  Wed«r  am^  Diackel  nodlvW  Küchel 
G  (4)  des 
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dts  Electrophors  im  miDdeften  zeigen.    Bev  der  Be- 
merkung, dafs  man  d^|  ehfftäddcfi^d  Oxyd  cev Zink- 
platten  von  Zeit  zu  Zeit  abfeilen  mfifte,  hätte  aucH 
noch  zugefetzt  werden  können,  dafs  die  mit  Saiz^ 
waffer  aofefenchteteaPappfcbel^en  pft.zu  emeuesn 
wären»   denn  es  hilft- nicht" einmal  das  Auswafchen 
und  neue  Eintauchen   in  S'alzwaffer.     Wegen  der 
Schiebten  verfchiedenartiger  Körper  tm  Inncfrt  d€f 
Erde  ift  es  dem  Vf.  wahrf cheinlich ,   dafs  i^ch  liier 
Galvanifche  Thätickeit  zeiee,  und  dafs  diefes  wohl 
mit  dem  Erdbeben  in  Verbindung  ftenen   könne. 
'Be^m  Sti^icbeis  der  ftäblernen-Stfibe  mit  dexo  Ma- 
fpiete  gefchieht  nach  dem  Vf.  auch  etwas  AehnlV 
ches,'  wie  bey 'der  JElectricität  durch  Vertheil«ng. 
•Bdy..  Gelegenheit  der    Magnetnadel  auch   von  der 
Bouffole ,  der  Mittagsljnie,  deqi  DecliiiatQriiun  und 
In<:linatorium.    Von  der  Theorie  nur  fo  v^iel,   ojs 
die  Aehnlichkeit  mit  der  Electricität  darbietet. 
1   ..  l2a5yäii/>e.Bändehenhat  auph  noch  den  beför- 
dern Titel :  Der  chemifche  Jugendfreund*  m.  3  Kupf. 
£rl  Enthalt  eine  .gedrängte  Üeberficht  der  gefanun- 
ten  Soheidekunft,    nach  den  neueften  Entdecken* 
gen,-  übrigens  ganz  in  der  vorieen  Manier*    Zuerft 
von  dftr  Affinität -oder  chemifchen  Verwaadfchaft; 
dann  von  den  Urftoffen;  vom.;Sauerftoff  in, Rück- 
ficht  der  Verbrennung;    Kohlenftoff ;     Phosphor; 
3chwefel;    Metalle ;    Erden ;    Laugen{a|ze,    wozu 
auch  die  Ibnftigen  Kalk-,  Baryt-  und. Stront^terden 
mit  gerechnet  find.   .Metalloide;  Saure;  orgrinifche 
Ki>rper,   und  die  Veränderungen;   di($  fie  erleiden; 
ciiemifphe   Geräthfchaften    und  ,  Werkzeuge;    die 
Kuuft, ;  Flecken  zu  tilgen^   kurz(;r  Begriff  von  t^ßv 
Farbekunft,  mit  Angabe  der  Mittel,  wodurch  die 
Echtheit  der  Farben  zu  erkennen;  vorfchiedene  che^ 
mifche  Kunftftilcke.    Wir  wollen  auch  hier  einiges 
bemerken.:    Per. Vf.  meint,   )e  mehr  die  Chemie 
erweitert  worden,    deftQ .  eerifiger  fände  tnan  die 
Zahl  der  Elemente.  -^     Vergleiclit  man  alier  dje^ 
altern  und  neuern  Lehrbücher,,  fo  zeigt  (ich gerade 
das!  Gegentheil,  denn  in  eiuerp  der  neueften  geht 
diefe  S^hlüber  fünfzig.    Eine  Mischung  ans  Ter- 
pentin(>l  und  ;.^leicU  vielcoacentrirter  Schwefelfäure 
loU  .fich  beym'  Herumfchwenken  von  felbft  entzün? 
den;  diefes  ift 'dem  Rec/  nur  durch  Zufatz  von  et- 
Vf^s  gepulvt^rten  Salpeter  gelungen.     Bey  dem  Gfe-^ 
Wauch  der  »aerlpritzen  giebf  der  Vf.  den  Rohr- 
ffihrern  den  Rath,  das  Waff er  nicht  ins  Feuer,  fon- 
dern um  den  brennenden  Körper  herum  zu  fpritzen, 
damit  der  entftaivde'ne  WaCferdampf  die  Sauerftoff- 
)uft  abhielte«  -^    v.  Marun^s  Veriuche  haben  aber 
gezeigt  — ;  wie  Geh  auch  ap^s  der  Natur  der  $ache 
erwarten  lief si  —   daf/s  gerade  das  .Waffcr^  welches 
auf  die  brennenden  Steilen, fiel,  den  Xtärkften Dampf 
erzeugte,   und  das  Feuer  :^it  dem  wenigften  Auf- 
wand deffelben  löfchte.     Hai  ein  brennendes.  Ge- 
bäude von  innien  irgend  nc^oh  feigen  Zugang  von  Luft, 
fo.  wird  die  Glttt  durch  eii^e  bl^fse  Umgebung  vox| 
?ertheilteni  WafCer  pur  noch  gfö^ser,  ^ie  man  bey 
den   Schmiedeeffen  ficht;    ^uch-Ay^^flioßeinifche 
Verftärkung  dei»  Glut  dufoh  Wafferdgxppi  ift  hier  zu 


berQckficlftigen.  XMs  der  Rauoh  weiter  nichts  ab 
)  i^nverbraHnte^  Brenn)|ia^rijJ[  fej ,  widerlegt  fich 
leicht  dadurch,  dais  bey  '^iner  Abkllhlung  y»d 
'Waffer  erzeugt  wird.  Beym  Phosphor  werden  alle 
feine  zoqi  Hau$gehrau9h  f owpI4,  juuujrj^elnftij 
dienenden  Anwendungen  dusführluh  UeCc&rJ 
und  das  Gefährliche  bey  manchen  ut  mit  bemerkt 
*  'EBen^fo"  vielfeitlg  vom  S^wefeL  Fettmacben 
idei^Hausibiere  mittelft  deffelben.  Seine  Anwea- 
dune,^zur  Befeftigung  des  Eifens  in  Stein  wird  mit 
tlecht  getadeftr  Bey  derTrüfurig'der  ffbergefchwe- 
feiten  Weine  durch  blankes  Silber  wird  auch  Hak» 
n^niannß  Weinprobe  ausfflhrlich  befchriebeb.  Bej 
den  Metallen  hiflt  der  Vf .  ihre  liflnftlifchfc  "'    ' 


Sng  nicht  rar  tinwahrfcliekiliclh ,'  «ififfglaiibl,'d2ls 
blt  Gold  auf  fülche  Ätt' Verfertigt  'wordea  fey. 
Was  aber  ITIe^/e*  dagegen  jg^f^gt  hat,  'ift'tüditbe- 
rdckfi^htlget.  Indefi^  berechtigt  die  neue  Eatde- . 
ckung  der  Metalloiden  gar  wohi.  zu  einem  fotchea 
Glauben.  Bey  den  verfchiedenen  Anwendungen 
des  Goldes  in  den  Kühften  wate  wohl  aiicli' etwas 
vori  deffen  Amalgamining  mit  QueckQlbe»  zam  Ver- 

folden ,  beyzubrineen  gewefeit;  »die  merkwänÜeea 
igenfchaften  ddrßt^Wt  und  Silbettrerfeitungetf  aber 
find  angegeben.     Bey  dem   Oueckfilber  find  \mh 
knallenden   Eigenfchaften  übergangen. .    Bey  ae( 
Kupfer  bemerkt  der  Vf.,  dafs  deffen  SchüiUichtiek 
bey  Küchengefäfsen  durchidasye^innejvniefatga/u; 
verhütet  werde,   indem  fidi  immer  Qlßy  aod fetbS 
Arfenik  unter  dem  Zinn  befindet;.    Man  w^ts  äbett 
dafs  die  Säure  Torer(t.i|9ir,daa  reine.  Zinn.. außölt, 
ehe  fie  die  Obrig.enfchädliphßn.iBeymifehungen  an- 
greift.   Ehe  daher  diefes  letater^  §dMüeht,  ift  man 
Ichon  an  eine  neue  Verzinnung  erinncui:  worden; 
Vom  Eifen  vnrd.gefagt,   dafs  es  m;t  etwas  Oxygn 
Verbmiden  zum  Magnet  werd^..  Gelegentlich  auck 
ein  genaifes  Recept  zu  einer  trefflichen  fchwarz^ 
Dinte.     Auch  zu  einer  unzerftotrbaren,   der./elbj^ 
die  Euchlorine  nichts  abhaben  kann.    In  dem  Kapi* 
tel  von  den  Alkalien  ift  der  Vf.  kürzer,  als  bey  an-  ^ 
dem  gewefen ,   fo  dafs  dem  .Sachkundigen  Lehter 
hier  noch  viel  nachzuhelfen  übrig  bleibt.    Bey  den 
Metalloiden  hat  der  Vf.  zwar  auch  die .  antipnlogi-, 
ftifche! Anficht  zum  Grunde  gelegt,   bemerkt  abei^ 
mit  gutem  Grunde,  dafs  hier  noch  viele.  AuflvlüriuH 
gen  zu  erwarten  wären,  wodurch  die  gan^e  Clieioi« 
auf .  einen  noch  höhern  Standpunct  würde  geitcUt 
werden.    Unter  den  chemifchen  Kunftftücken  wird 
auch  die  Bereitung  des  indlfchen .  Weifsfeuers  ge« 
lehrt.  •/  »    * 

DerypcA^/^Theil  fnhrt  ebenfalls  den  b/sfondern 
Titel:  Der  meteorologifch^  Jugf^n^freund^  oclerüaisUr 
che  und  unterhaltende  ]DarfteUutigdjer^ehi:e  voip  die» 
Lufterfcheinungen  und  der  Witterurtff,  mit5ll.  ig  ig. 
Der  Vf.  handelt  hier  vorerft  von  demLuftkreufe.über* 
haupt,  wobey  die  vornehmfteo  Anemxiraeter  odec 
Windmeffer  befcbrieben  und- abgebildet  fii^.  -Von 
demVerdüaften;  den  fogenannten  wäfsrjgen  Lüfter* 
fcheinungeU)  wo  fodann  noch  befonders  voa  Regent 
Schnee ^.  Hagel,  Thau  und  Reif  gehandelt,  und  da* 
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Mfl^kl«PttQe|^cW.y'  ^4.0teft.e»s  /  tiail .  der /iiegexide 
Alke»  ^*VqrikhtWiiatf»r^gfelfi-  y^  tdts  £iii£ohk4 

•    £))« flrsUch^er,  .welph^icLer  Vfv  xüoch  vinvcU» 
lnwifclieft.<i»tei(<bei4eH^4eFi  i^v;^»  Wölif  <dei) 
•ig^ntUoliiva^t  h|CBrl|«f^gttb^t')4  .  d^sl^Mfibf en^.dc9 
l(tee4rw«{(erd^'  U<etijStei»fcbDiil^e»:iiuidhJ?etterki<^ 
9»Ui ;.  d»$ifi4or«(r  uE^  j&adiaißai  ^i4^Ht;  .djys  Morgan  4 
\ivA  Ab^drothe ;    JU AtffiMin^Dg ;  4er ,  ßc^^  bdgeo^ 
d^e^H^^wii  SQo0e»  .MoDd  und  Sterne;  die  IS^ebei^ 
£c>niien  tüidJ^lVbcounoodA}  d^e  Hßi|ig,e|dcbeinp;  dier 
Ebbe  und  Fitith ;  von  der  Witterung  im  ^ AllgQm^lr 
nen ;  £ipflu(s  der  Himmelskörper  und  der  Luftelc- 
etTicitat  auf  diefelbe^/illifld)evv]femerkungen.  und 
Keiiazeichea  der  Vyittj^rung,    oefpndeis  von  heran* 
Jiaften«!^  ^1»rm'c<j^  üiid  Wcattert  iüf  der  «e«.'  L- 
Vbir  den; Wind nief fem  hat  der  Vf.  dt^n  Woltrkann-  , 
fehen  i]^  den  beftexv  ahi^^aosfofarllchTt^en  bfefcfirie« 
ben ;  dW Wink«!  indeffen^  ünteSr  welchem  die f lug- 
VttXet  ^liH4href<>Ebbe-atf'dieVindfbHung^Xc  zu 
f^cnteidi  S^d^iWHtftoi^g^^berf.  ^Uafe  Zertheilen 
A^t  f^Iken  durbH  Sd Weisen "rtachtfe  «er  Vf;  nicht 
fbyi^  vbh  <lei-'  firfchöÜer'iinj^'des'.KhaUfcs'^ilS  von 
den  -aas  dem  ö£lHcfsdtfh^redt\vickeltcD^  Oasarten 
herleiten.    Den  Frofenregcn  erklärt  (ich  der  VI.  aus 
der  ftajrken  Elecxc^cität.eiaw  tie>yil3tfcrw0lke^  ;*rel- 
€k^i<ifime  Fri>Cche.bb$aCp.'Yoad|fV.firdfif  in  die  HUs 
ll^fW  aiehent  i«^  3taader  f e)i ,  Nviei  e|\va  Staub. ui\dr 
Strab  ViHk^T  gehoben,  ^etdkenv  uBi^düdhß^furoiA 
febf^erJUcb*  der  FfliU  (eyn.:  ;jAiiiS£ui9be  AxtiWfiiv^ 
noch  viceit  eher  Ri^ft  von.aagei^ägeltea  l)|f«ei^«k 
i^od.  Wflrjnera  u*ia*^u  ecw«rteif ,  wovon  nian  4^ickk 
'ivictols^  wetfs«    Dia  gemeine  £rklämi1g,t :  n^^eh .  vv^eh 
cbi^,fiief0  TbierebeH-.b^y^teiq^m 'Regen r  aua  ihrMi 
$(;blu|lfi'«SBkebA  heiwor  kiviecWen  r  fel^ipt  dei»  Re^« 
BOe)! duinier  befFl^digii|K(er,^a'£^Vii;/vvMäfl(iteii«4.bafe 
fie  4er:;Vf .  nicht  vwderlegt.  c.  ^J^ien  fp  .höTt  ;Cter . Vf ^ 
ffi  f&r.das.wahrfchaipliQhUe«  .dafs  di^CBeftandtheili^ 
der  Aeroiithen  «rft  von  der  £iKle -^iphoben  n)td  .dann 
Im  der  Aunofphäre  wied^ .  ^ufameiei^g^ba^iit  *>yar- 
4eB.  .  ^Da$  .(cowierigft«  ift  ,«ber  dab^^  :-dft(s '« fie 
fiixi)tr»tbch:  einander  io^ihi^i^  uiad  ixnmei: au&d^«^ 
feUie»  Be£i;andthieilen  :0u(^n(%iengefet2)t ,  find »  . . Von 
den  H4g^woUcen^(^,dS^<.yjf.s  4i4f^  fvr  j6.cb  dutcb 
ihr  <ii<AA/efr  Attsfehe^  z»:erkMncu9'gabQA;  abeir  fie 
zeiehpea  fioh  ^g^tb^tilsrala  Jb//fi9jü^r  «^(/lickleii^ 
Wolken  in  d^r  dunkein  QftWiittjenrBalire.aus,    ^Von 
den    Be<lingungeii ,  r  uu^er ,  v^eU^b^n^ .  eitu  R^g49nba* 
gen   er|rb^ine4  HsiOXki    ift  eipte..  der,  vornfibn^fteQ 
ni^bt  init  angeaeb^«  aamlich  daf^,%)>jn.  eifierdiucikJiQ 
I^ojec|if»Bafiä<)ne  für  d<w  IVegeAJ^gen;$Ku<  earbalt^^ 
di«  vionne  tdurcb  e|pe  »äfeige  Q^&pmi£ .  zf^iehea 
diek^fVA/  Wk^I^u.. hindurch  £chjyBi^,aijii]7^^  .Y^l)iug* 
k^ms lii^^dpTk.^hfMß  iüßißn  Umftand  die.ReflenbQgen 
kaum  merk bai:4'<i£bßei$llitf  flulJ*.Aft;.ile(sJaJb  hi^r 
initgenommeB»  weil  dadurch  manches  über  dieWit- 
terun|r  aufgeklärt  wird.      Die  Fluth  jm  dem  vom 
lAoacb  abgewlndtea  Theile  der  Erde  er£Is^.  ^er"" 
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4  b«  Orellf  Fttisli  u.  Cofldp.:  Kern  deß 
Lehr^f^mRekhif  Göi^^s.  Nach  Amleiiwig  dei 
bibUfohm  Gefckicktsmhühs^  rVQn'Ur^  Jeh.  Jak. 
i/i/Jri  AfitlfM^'deriUicbe  Züj^;  1619.    Hl 
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«den  t  Jahren  1771—^1774  erfchien  zuerft  in 
^  .  TheUen>  des  Vts .  V^ifuch  h»ä  dle^  Reiche  Got- 
KWjT.öder  jftfrer  >deii  Bl^m.iier  göitlkhen  An/iahen 
umd  '(if/eniHimmg^ni  ber/^ach  1781  eine  \weyie^ 
ipigfältig  dbircHgefeb^a!»»»..  .ufld  179$^  eine  dritte^ 
dmXi^ViS  verbitfiirteici^  verineh^^^  Ausgabe  diefe» 
Werks,  deffe*  ÜwfanÄ  »4et?st  961  S.  betrug.  Auf 
den  Wunfeh  mehrerer  Lefer  zog  er  nun  nach  23  Jah- 
ren 9  noch  in  feinem  hohen  Alter,  den  Hauptinhalt 
der  $«hriÖ.ins  Kurzß,  u^n  den  vorgelegten  Plan, 
£(Kwte  er.denfeiben  .entworfen  hatte,  überfchauba- 
rör  dftf  zuftetlen,;  upd  d|ef s  nennt  er  den  Kern  feiner 
Lehren  >»S^te'ii^h  jedoch'',  £agt  der  befcheidene 
Maua»i.>»'dem-i^/^  noch  etwas,  angehängt,  baben» 
da«,  eher  zur  Höi/ip\geUvrt,  (o  mögei  ^s  wegfallen, 
d^mitaur  der  Ker^.defto.peiner  aufg^faTsi  und  ge« 
«^ffen  werde!**  Oiiefp  nei^fte  Schrift  des  Vfs.  ift 
aMr.  keftnfcsW«gs.^n>W?er  ätautß  aus  dem  exi^, 
fearn  Wej-ke^./Wöyoin  ßcH  ieder  Jjaicljt  djircji  yej>. 
gletilchung  .derlelbej^  nait  der  jbUteß  Au^abe  dei* 
Verfuchs.felbftöbei^fffLigenikapfl,  fondern  eil^c  gaii^i 
eigiiQ  Arbeit,  die  d^S; /i^<>f/a/^a/  der  in  der  IJ^uptfa- 
th€  i4ngeaüder4en  y  M^ifinz^neu  neugaprüften  und 
midberiohtigten  Axdieliten.d^  Vfs.  über  diefen  Ge- 
genital! d  mltt heilen  (oJU ;  nor.ift  zu  bemerken,  dafi^ 
er.dabey  Xjeferim  Auge.batte,  die  über  den  Haupt* 

EßciUs puncto  aii^  wdphem  der  hißorffihe  Bibeli^ 
y,zxi  betra^clit^  i^fi\  bereits  ndtibm  einverßan^ 
d^H  fi^d.  Der  l^itend^  Gedanke,  der  durch  das 
Gß,Xhze  g^bt,  ift  diejer: .  Der  l^qgQs  des  Evangeliftea 
Johannes^  ein  Mitiel.w^fen^  durch  welches  die 
up&phtbare  .C^Qttheit  von  jeher  alles  ^nd  unaufhöi'* 
liph  gewirkt  liabe,,.  fey  A^x  iB  der  Bibel  dem  Adam 
^nd  andern  AntiecUluvianefQ,  den  Patriarchen,  deni 
Mofe.jund  dien  Propheten,  erfohcinende,  fprechen- 
de,'  vt^undervvirkende,  perfönliche  Gott,  der  fpä* 
terhii^in  Jj^fu  mit;  demJ\Ienfchei)gefchlechte  in  noch 
e^ere  Verbindung  getreten  fey,  un.d  bey  deffen 
Wiederkmift  alles  zn  Slajnde  bringep  werde,  was 
yorzöglich  >  die  Johanneifche  ApoK^lypfe  ;^ls  noch 
zi^kü^iftig  .aiKgeköndigt  .  hab^.  Unftreitig  hat  der 
Vf.,.,  dpr  länge^rals  ein  halbes  Jahrhundert  über  die 
{libel  .g'f^i^Ai.^und  eine  Ait  von  hiftorifcher  Th^ola* 
gie  al^.  ^iu*in  ,4hfini  Zufaj^menhange  il}ro  eignes 
Syftem.,  3^uf  die  Bibel  gekündet  hat,  diefen  Gedan- 
ken niit  Schar£finn.ausg^ührt ;  auch  fügen  (ich  alle 
Theile^  aus  denen  di^$.  Ganze  beftebt„  genau  in 
einadder,  und  ereifen  fichtbar  in  einauder  ein« 
f  wirdfich  nidüt^  nachdem, er  diefe  üchrift  gele- 
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feil  ^ti  i^Mnreug«»;*  iMs^Hcr  ^HL  ^  dmmymdhül 
aufgeführten  Gedankengebäude  fo  bfl^wii'  jititt jnit 
fo  ruhiger  Zuverficht  wohnt,  dafs  gewifs  niemand 
in  der  Welt  ihm  ei<ira4efV  ^vil;d,.  dafs  es  anderswo 
noch  be/fer  zu  wohnen  fey.  Allein  fo  wenig  fich  je- 
■iftfid  leicht  aolraUea  ilitefte,.  ^hci  «a  l]^rQ4^^  jgfke 
Wohnung  211  n^rMffei^^  ^iKl^Jdl|r  ^  ^ci\jb^n^,^\fLage 
Beihe  von  labten  woblbefüt^iv  jn  die  ef.  to  2»  f)igea 
au  ein?!  I^ftimg:uii()febiif  •.nrfin^,\i(!i^h<i!^ 


&t\0)ru^dtagen  feines  Syftems  einig-find^  vbn^tbir 
RaM)fetjkeit  und  tT^iitervHndlieMbeit  ^ieffelbenrtti 
tfbefT^^üge^.  Ijftzwiföhe» -' darauf  ^^Mit' e^  aueh  d«0 
ehft^^rcFig^  Vf.  tiicbt'  ang^i^;  er  fehri^  4iefe^ 
We^k  Ah^  ftir  Ahd&rid^rtkfwdfe^  fdtictefn  fiirX^A^/dkU 
gtßnntBj  utn  fidr  "intt'lh^etls^^und  fi«  mit  fieh  itt 
actrt  zu  befüftiien ,  was  föf  fie  bfty  weitem  die^ni*!* 
fte  Glaubwördigkek  hat;  und  tfiefen  konnte  :er  «1-f 
lerdmgs  fagen :  ,,  Ed  darf  uns  niöht  ilrre  mdcheAvdftf^ 
unfre  "Behandhjngäweife '  des  '  biblifehen-  Cifchiebfe^ 
ftoffes  gegen  die  der  itieiften  Heuern  Atxslegwr  ab-* 
fticht;  drfnh  wir  ^iferda^k^h^ki  St^^pmnc^^  zxd 
welchem  ßch  uns  all^  i^  S^uf^rriVife^hfai^e^sUbdaK 
ftellt,  WiBdeü^  ihned,  noch  üksr^J&ibßi  ftHdcrndmm 
iSfnße^  iifft  in  oU^  IVtihrheit  /Hf»»^/*^  Auch  katuk» 
mit'Gnind  verirchert  werden^  daCs , ' abgi^f ehe«  vwa 
dem  Giinz^ii  alis  einehi  %jfl^»hfi<^elohed  iichdniei^ 
jbter tj^b^H^t'  an^ei^g«^  IVkh<?iie^fich  «unvenrtögenid 
Ibhlen ,  felbft  fillr  ditfe^  A^dersd'enWend^^n  Mehrei^s 
fo  diefer  Schrift  voirtreffKch  |ft.  ln^befeÄKifcFe^  gilt 
diefs  rön  dem  ^///«»i 'tind  ^a^^M  Abf^hnit^e ;  da^ 

von  den  ife»ai-^t/»g^>r  der  chriftlicheii©em>exwv  W» 
dem  daraus  entftan denen  H</iA?r#ii/7^  ihrer  weitem 
^sbr^itungj  von  MuhiAnimedf  voA  dem*  Un^et> 
fchiede  zwifehen  innt^t^^^üttdäüJjM^f^i^cYi^^  yott 
cfer  erzwiihgenett  ÄwÄrf/ '  der^  äilfterb;  vid»^  d«a 
Trt?nnungf^Aiti^dyt'ävtißetB  Kit^h^*,  vbn  den  d^aitaUl^ 
entftandeneh  yoriheit^^  und^vötj  dem,  wäfe  ifttÄ 
ftärkei-es  Hervorffeitöft  Seyßi^Alflfc  Aet  mim^ti  Kir^ 
t&<«  anzubahnen  fciieittt,  littAdek.  Hier  koitimt\^e*» 
les  vor,  das  'in^sbefortdere  iö  'dtt  katholißcheh  Jüi*^ 
ehe,  wo  der  Vf. 'viele  Lefer  hat,  nicht  andeJTs  OI0 
wöhlthatig  wi¥k6n  kanti;  «md  deiifi'Wtr'def^V^g§ft 
den  ausgebreitetften  Eingang  iii  Pirbvldeen,'di^«^li 
zu  derfclben  haften,  aAwünfch*».'  Als  V<>fth^il 
der  in  def'  Chriftenheil  eritftÄfldeHen  Trerinimgeti 
giebt  der  Vf.  Folgendes  ön:  t)  E^  ward  eijrieuch-« 
tcnd,  daß  der hierftVchffche  Z'tvang,  wodurch  di« 
Chrifttiiheit^  trntcl-  £in^n  dkumesiiCel^en  Hifcl\oF 
kam ,  äer  doch  nie  das  (S'a^jti^  aberf«ffaen>.  kö^n^ 
nicht'  in  <fet  Ahlage  dct  Kirchenvetfäffiing,  ntcbt 
imGeifte  desüf^brtftenthimi&Ii«gtß>  a)  MartfcWö^ 
fleh  um  fb  fefter  dti  dä^ti^kreälfgi^kielhe  ObetHättpi 
att,  nachdem  man  vün  dewi  Wahtitf'zuröekgekonv 
nieii  war,  als  ob- die  Kirche  dnes ./fcAe^reit  ©fe^^W 
Bäupts  (in  dev'R^g^I  kiuxier  eittes  ttatUmer^Y  b^ 


J^lifji;^»eri»fttri/fi^fvöltli«Khatfl*)  ralc  der  f'vM  iRmi 

beUrevß  'ii^  «fo  ärml^i:  V^rliJilMM^ !  M  %r¥t6n V  «it 
a4>^fliok  <fle  Re4^ilkii«;|eti  4ioh  kfer  ntuLllortiisinci 
m^'  SU  mi  adi^a(s^n,'fti' liegt  g^geo*  ^^  UeM 
0obb  Kraft  Wf^Ugiik'*'det^9'Prote/UiMUmitMfM^ 

Badittf  'AiäHtllniHEt^illllterieik  XireA^A^MNM»'  kanll 
fiel».  aUnftölitilg ;  «Üai»  '\vkAm'^g^ißf0  VkreiA^ang  Hin 
fo'e^^  bSUIeh  '<%nd,  feffit-Re^i  hiozü,  der-ünvetw 
f^äih^e  pApiitmis'i'  der  d^nifortfcbrilteii  d^  Zdl 
ttet^V.  Widtit  sületkk  ^rgendfl  «Miir  geduhf^r  w»f^ 
disn).  v'  '■  *'"■  •:  "  *     - ''  '    '  *•'  •     '  --'*  •  '  ■  •'     '  -^ 

-   '    •*    i  *i   (.  !    "j  'fi»;   '}■*■   'f  •<»  -J  •  T«.      -I    ■       .   ■.  •. 

.  .     übuaffy    vi^rneknjli^h^jsui^i.  Schiuaeb^-attciij,  iir 

* .  /    vqrXcniectepen  Q&i Jf^rti^ii,  bairptfä^k(ic|[i  in  Tluh 

V    ;  i^^«» '  .  MapUngc^f et e,^  ^.  gutfin ;  .Qrofipjiea ,  St% 

.i  J^fl^^>.  :WtoJ:  beyrd..feforrp^.Gi8ni«ijMle  ua4 
Gepjnf  ter  ii»-  LippftadCr  ir  TIu  j/e^  ,1*^  d«^ 
2fe#i^  vi(el,yerm^lir^^n  und  ve^'be^erteo,  ;4?^ 
ge,^uveräo4crtcAusgabe.  *8^7-kl.4-   (iTÖri 

.^H'vrv.  ,t «   *.Hi'» i!/      •  c  •  1 ..  »     ....  . .  '■ 

Dir  mfi^  Akklt^'A  tettenSrt  A.  L.  Z«  t;ai^*  Nr. 
34(51  Ber^der«l^iM)A«allaM'fititfaufsepd«lLHk» 
ieti  vdn  dtoiV^hSllMiffM'i  itiUi'Pi^pftrtaonetf ,  'anAi 
d^e'  iUdlmtttigbMbn  ifiM  D^^iMaterA«^«!^  «ri  iUpM( 
VOii$h«iItMfoe-'Ani^^«r^uxig.:h^  i^i-  Itegrf  dirTfl^ 
te67«i:i  ;^nif^zitiSf  Bfa^baittf.  ^^iiSvInli^ii^etCDffiTnM; 
MrgM^hen  dirv1isn8pa[fi«s^tnH£tF9ohieii7*ini6li  feiiitf 
etm^geki  V '  le^^ht  tu  bblialeeniiw  Hegel  ^  -  z«i  t)epeelf> 
iiiAn  :  die^  umgeäidi!ne^B\m§chft«iiigsttri  <JMi»-  Vi«i(^ 
eliM  Rfegvil ; '  dia^  erweitei*«en'¥vrk^flKliiifÄ^  bff  4eif 
Atfth#itlnitehett'' Wecht'ei^^dhtiiihg  ;*  ^  'di6  VditMÄl 
beym  Hefolvircfn  d^silef^e!^(ir*kefing<^ltReelii)nihg[^ 
fiifriiz<(^;  di^ZüfäcWvonderve^tid^fiävgdes  d^ut» 
fctien  iMOL««Wf^f^  ?« 1ldd''iVi9<  beySchanrang  ^Mk 
slteii  G6ldfchuld>sSu<  v^rMyrevy  fisy^«*  Aufser  dlefeUft 
find  -noch  4Jey  jede!-  B^^ctmufk^iairt  iiMlt%Iicl^  Zufdl2# 
iä^  V€flib^f^n^^e«va^Ag*lH»a<^t>  diK^rh'fif^tf^^ 
^b^n  tli«ds  ^fng-^dhffhet,  'tktfife  li« '  b^ffer«^  Mif0^ 
ä^en  una  «4et4UMpt1cl4sJ^tptM)  lii^^Y^ten^ 
däii^  geUrftt^br^w^foteHi  '>Iii-  4m  hf^r^u  gebdri<TcfR 
AnMhMg4^1i4h)r»rfi^d<^'lk»hb«^'«tei(<n^^  Vl^ 
f cn  Auflage  ^Hefi<^ll&  mdiHllm'  ¥ieue  ■  Vorth^ite  wid 
k«r:tfe^ö'^A%«l:e«lhtttt«*g«n  'dfergeftditsj'    Di  «im  'im 

t«^^yiM^l"4j«iI^yie^Ul9]ähä.  W^dtfeiv  iitfd' W 
l«oh^(j^^v^tttetV^fohi6ldteii«n^iAV^tmg«D<-,  NH^ 

»Wd  äit^r«*^RMMtiäMg»liy  »i^bfD  dofl^  das«  l^HßMJ^ 
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I^KAKKFÜRT  aV  M. ;  Elnladungsfchriß  zu  den  auf 

.,     den  .36-  —  a^.  Ap^^I  fortg^femen  .drferuUcheu 

'\  ^  PrjCtßungM'unß^  Fcyerlichk^Uen  im  Gymnahuin 

'jiu  frank/uri  amMayn^  von  Dr.  friejirichChrU 

"    Jihn^Matfhidy  Pröfcffor  und  Dirictor.  20  S.  8- 


i    i.'. 


,ie£e[  zfUKkmäi^ige,  and  interefCante  Einladungs- 
.. .  '  ifdbitft  iliand^t  von  einigen  bedewt^nd^  Berei- 
dbanm^m^.d^  Stadtbibliotbek,  uBid)Uefeft  zugleich 
«in^;(4ie  .vieradinte)  .  FocrtT^ztsog  d^r;  Nachriciit}e|i 
in^  )toi!Oyfai0efiiifn^  zu  Frankfurt.  Anzie|iend  be- 
iouäiÜBi  xterd€m:die  Literätore'n  die  erfteu  Mitthei- 
kn{gqH|irfi»dem  .DIl  Hn  pireet6r  Uattkiä  ie^t  der 
Verpflanzong'feines  ehemaligen  Colleges  Urn.Hof- 
nths'  Stkhjjer  T^oh  Heidelberg;  mit  der  Verwal- 
tikag  ffeir£rarik£urt«n&taJtbibli«|iheH  beaaftragt  ift» 
jPMl  derCeiben  auch  aik  derihm.eigoei^  Thätigkeit 
«iid  kentotntfsreiclMn  (QtCqhoiklichkeit  vorfteht ,  fo 
war  c^:.Vv«fhI  am  befüeii  geeignet  t  und  e$  war  auch 
jilcDa  Zweckt  ^dtefer  SchiHft  fehr  geniäfs,  dem  ein- 
bexmifehea  undansivärtjgen  PtibllKum  von  dem  be- 
deutenden Zuwabhfe  diefes  wichtigen  kiftltutes  eine 
iMtrze  Naolirieht  »fr  gebjen. .  *  . 
<ri-L-Dafe  »dlefe  treffliche  Samtnlung» .  die  bcjirits 
«M'^v^  j($3ccr  Banden  •4ji«fteht,>  «i^t  tvfni>^;«l€f^- 
cte&tdäe  andern '.ftüdti&hfnBibUotiiel>ejii  nüt  ihr 
dfirfiten  '  vereinigt  werden, v  einen  Zuwachs  von 
•t][pa  90000  Bünden  erhalten  mochte,  von  rweni- 
gen  gehorij^  gekannt  und  gefchätzt  wird,  hat, 
^'e<  dec  V£  sichtig  benaerKt,  feinen  bauptfäch- 
lichfteb  'Grand  in  def  Befehaffenheit  de»  Lokal3, 
MTorin  fie>fii{h'  befindete  Wieviele  Unbequemlich- 
keiten far  die  Benutzung  des  fonft  fo  ausgezeichnet 
teninftitotsdarauis  heryorgehen  mfUTea,  fpringtin 
dÜe  Augen,  mrennman  weifs:  EinDriUl^Gilder  Bii- 
eher  fteht.im  Kalferfaale  auf*  dem  Runier;  zwey 
Dritd^eile  find  im  Gymnafiamsgebaude  unterge* 
btaebl,  «und  Mrarum  diefs  al^es?  Weil  feit. der  Nie- 
defrej&urig  delr.  alten  JBurf ilfserkirche ,  wodurch  die 
AibUothdiKi  im  Jihw  1786  von  ihrem  vorigen  Platze 
\MrdrSiigt'  vrearden^  :  v^egen  der  langwierigen  Star* 
me,  siUtt  EraftkAi^rt,  wie  fo  viele  andere  Städte  und 
Oegeiiden  «Geutfcblands  feit  jener  Zeit  erfchüttert^ 
zur  A'uffdliruQ^  eines  eigentliohen  Bibliothekbaues 
^Mfa  kein  günftfger  ^eitpunct  «ingetreten  ift.  (Den 
vorwaltenden-  kaufmännifchen   Geift  der  Stadt  ak 

Stfreite  mit  deüi  jiternrirchen  wird  kein  nxifs'- 
Mrgünz.  BL  zur  A.  h.  Z»  1819« ' 
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^woUcmder  hier  leicht  geltend  aMchen  können)  we- 
mgftens  im  Auge*  unbefangener,  wenn  man-  be- 
denkt ,  dafs  auch  in  diefer  Rlaffe  Viele  Sinn  haben 
fttr  Gelehrfamkeit,  Literatur  und  ,Kunft,  und 
manche  felfoft  dafür  thdtig  fich  verwenden.)  YpU- 
^kommne  Hoffnunff  indeiien  zu  baldiger  Erfüllung^ 
diefes  gerechten  iWunfch^i  ift  da.  Bereits  hat  d«r 
'den  Hz.  März  ittis  verftoi^ne  Senator  J.E.ßr$n^ 
-i^er TU' die£em  Zweoke  eine^Samn^eveAa  asooaOuK 
iden  veaitEtcäit^  ^(^oikdleiZiafen  eififtwcilen  zu  ei- 
»nehi:  Zehntheil  )der'  Bjtiiioth^.  zu  Gute-  kornj^iec^; 
tfifbcr  dber  Tifermln  Nde^  Bauas  f e^bft  wird  von  jetzitan 
jiichi  langer  tnebir,  .  als:  hüohft6n$^  noch  di^  Xaive 
ausgefeloBt  bleihtn  p  dam»  wird  in  Anfehung  diofios 
fohonen  kiRitutes,  von  dem.es  jetzt  noch  kerne  ei- 
'gentiicheOefchichte,  wohl  aber  einzelue  Ichätzbare 
Nachrichten  in  L^suers  Chronik,  in  Afor/^Ss  Ver- 
^Cufoh  einer  Emleitüng  in  die.Staatsverf.  Prai^k^^f, 
in.  (ferkens  f  Fabert^  fiujsgeus,  Kirchnets  yPaulSs 
•tt.«a.  literarifchen  Werken  giebt,  (S.  die  NoteS«  |) 
eioe  anderii  Ordnung  der  Dinge  fkiatt  ünden.  ..Ejn 
fyftematifcher  Realkatalog,  mitdeffen  Atiferdgung 
fchoii  jetzt  könnte  begonnen  werden.,  wird  ihren 
Gebrauch  fbr  den  Gelehrten ,  Gefchäftsmann  mid 
•Dilettanten  ^  ungewöhnlich  erleichtern ,  unc^  4i^ 
.Theilnahvre  des  Publikums  an  diefem  wichtigem  Ge- 
meingute  neu  belebt  werden.  ,  «     ^    » 

'  Was  »undie!  Bereicherungen  betrifft,,  yrelchc  * 
die  Bibliothek  feit  einiger  Zeit  erfahren,  fo  wcrdan 
diefelben  au£  folge\id^  vier  Punct/e  zur(ickg|ßfü)i(:f^ : 
1)  gewann  xliefelbe  einen  nicht  unbeträcfatUcneq^^- 
<waf?h$  dut^ch  .eSn.l&bUehes,.  der  Nachahmung  wür- 
di^&  Beyfpi^  dßt  >Her^a|infehen  BuiqhhAndlung  in 
-Frankfurt«  '.  Ein  alter  R^thsbefchl^fs  x^ifüigh  vom 
Jahr  1603  befall!  fowohl  f;ren^en  als  einheimjfphfsn 
Drnckesn- und  Verlegern  (den  erftern  vval^rfcbein- 
Jich  darum,  , v/eil. Frankfurt  zujen<^r  Zeiy(^,^e.4ie 
Leipziger  Meffe  ausfchllefsend  diefes  Vorrecht  an 
iichzu  ziehen  wuf^tö,  ftVr.  den  Buchhandel  ^ben^^fp- 
wohl  als  jetzt  noch  den  übrigen  Handel  ein  ausge- 
zeichneter Sträelplatz  war)  von  denn^Mgedfr^ckten 
Büchern  ein  Exemplar  zur  Bibliptbek  z^  üi^erge- 
b.en.  —  Diefe  Notiz  fand  Ht*.  MatthUl  in  e  neni  iül- 
tern  Katalog.  —  Diefe  löbliche  Verfügu  ig  l^am 
aber,  wie  es  mit  manchem  geht,  bald  auVser  An- 
wendung. Wann?  weifs  der  Vf.  nielu. anzugeben. 
Genu^,  dafs  in  langer  Zeit  nicht  die.  Ite  f)  mehr 
davon  war.  Um  fo  mehr  gereicht  es  einer  der  h^- 
4eutendften  Buchhandlungen  in  F4:aukfur:«  ^er 
11  (4)  Her. 


f9S  erüänzünx/^^lXxter.äüR  a.  l.  ». 

Herinaimfchen ,    zum  RuTmie,    dafs  fie  miaufg^o« 


ff« 


deit  fcbon  in\  l>ec.  Ifi*  IliTt.  ifiatAiä  als  ge|fcn? 
wärtjgeni  AuiiVuer  der  iilbliolhck  ihre»  Verlagska- 
talog mit  dem  Erfuchen  zuftellte>  alle  diejenipA 
Artikel^  jw^lic  der  StadtbibÜQthek  fehlten»  anzu- 
merken,' da  fie  es  fckicklich  ffade,  dafs  derfelbea 


wnnAerbärbedeutramea  Religion  Rnbildungskxaft 
^d  {^i^Hdeflken  aehi^inM»iC9fi|eicb  anregt^  5WelH"3!i 
tig  vorabergeheii;''  Csfin^  inehr'jds:handert  Skackn 
Ton  Eifen,  Erz,  ötein,  geranntem  Tboa,  auch 
JHloIz  (.von  Jet^tenzi ,  ei^  Vogejl  mit  m^nfchliqhegi 
Geißbht    und   vier  Tbiere'iuiä-f^bailfdM  &ei^ 


alles  in  der  Stadt  verleete  durch  die  Verleger  felbft  ^  then,  vergoldet  aus  Theben  uad  drey  bemahltc 
einverleibt  würde,  undhierin  mit  einem  guten  Bey-  "'Götzeribiroer  aus  Jorna  und  Tuvr)  hier  fpecificirti 
fpiel  voranzugehen  wOnfchte.  Auf  diefe  Wefle*  IR^^t^i^4es  Raumes  halber  nicht  alle  namhaft  ma- 
wurde  bald  darauf  eine  erbebÜdie  Zahl  znml^Ril   ..fihn.  »olkiu  .IkÜLaber  zu  veOnlehen«  Hr.  Dir.  IL 


bedeutender  Werke,  über  300  Fi.  an  Werthf,  nebft 
mehrern'tiieht  einmal  von  ihr  verlegtet  an  diu  Bi- 
bliothek abgeliefert,  mit  der  Eridirui^^  dafs  die 
Handlung  auch  ffir  die  Zukunft  es  eb«fl  Ib  halMa 
•wfirde.  -^    Der  tweyte  Umftand,  wodufch  dasiö- 
firitiit  bereichert  ward,  betrifft  ein  VetfaältniCs  des 
.den  5ten  Dec*  1817  verftorbeiiei»  D.  Muuuä  Gif^ng 
^ramb*St   d^r  aus  feiner  reichen  BücberCRmmluilg 
der  Bibliothek  deii  ganeen  fehönen  Schau  feiaer 
-da^in  befindlMie»  «natfaematifohen  Werke  v«imaeh- 
-te.*  i—     Die  dritte J Bereicherung  befteht  in  Einern 
unlSntft'eeltiacbt^n  Ankaufe  des  Oftndet^t^fch^n 
MtknzKäbitt^s,  das  alle  Fm9iStfur>iyck9Anspb^vatd 
-GedsLcbtnifshitinzen  Sowohl  in  Silber  als  jI  Gold, 
^Imch  die  Viioariats-  Kaifeiriiclien  SLrönüngsniflnzen 
'tfti^ Medaillen  enthfilt.    Ein  um  £0  mehr  {»ntrictifdi- 
löbliches;  Werk ,  aJsdsis  Bibliothcktihfti^ttt  bereits 
:  ein  fehr  bedeutendes  Münzkabinet ^    das  von  dem 
rRWhtsgelehrten  Ani0rt  Philip fi  (77oeA-  gefiimmdte, 
Hirtd  (durfeh  Vermfichlnffs  reinei:^  GÄtdn  1749  »h-  die 
«Stfifcltbi^Ilothek  mit  eiuer'Sammluttg  von  Altbrthfi- 
'  mern  ObergebeiH^  t>c&ti2^3  bby  welchem  Kabinct  aber 
:dje  Ft^nk^rter  StadtniOnzen  fich  nicht  be^and^i. 
'— *  'Dieiv  Stamm  jener  vatetjändifchen  Mfli}zfamm- 
^lufig  bildet  ehie  Anzahl  von  Frankfortifohen  MfM- 
'ten,   die  Freyberr  v.  Gü)9derfoäe  1751  «voa  Fifbhdr 
-  erkauft* liatto>  und  die  er  feit  der  Zeit  baftiKiidIg  zu 
vermehren  fich  angelegen  fevn  liefs. '    Sie^beftand 


Von  der'Efnchtung  des  ßibJiothekgebäud'es  abbSn- 
gig^'ift;  deiift^etzt  fitid  fie  nöete  -vvile  ein  todter  Scban. 
zu  beltracn^Wrt ,  Was  Wid w  aueh  bey  ant^i^m!  Iiiftitu- 
teridiefer»Art  oft  cfer Fall  ift..    Geordnet  uindtchiök- 
•Üfch  auiPg*ftrflt  .werd*»i  fie  erft  dorn  Pübtilöim  W 
^hgiiöh'tind  nützlich  werden.  —    Die  voirzflflich- 
ftfe  B^refcherrtn^  .iVber  ift  die  vierte,    ein  Schatz, 
deffen^ch  nicht  leicht  eine  andere  Bibliothek  wird 
zu  etfreüefl  h*aben.    Es  ift  derfelbe  eine  nicht  unbe- 
trfffchtlicheSaTTimlnng  ägyptifcbterAlterthümer,  wo- 
mit MW.  Rapp&U\   ein  g^botner  Pratilcfurter,   vor 
Iktirzer  Etitfiach  leiner  ^urirckkunft  aus  Aeiafypteh, 
•  tfas  er  bis  äu  d\^n  ltatarakte)a  ditrchreifet  hat,  die  Bi- 
büothek  befrihenkt;    und  fich  fo  den  gerechteften 
'13ank  feiner  Mitbfirgier  fowohl,    als  auch  fi^enider 
•freunde  des  Alterthnms  erworben  hat;  denn  nicht 
leScfit  wffd  ein' wifsb^gieriger  Reifender  dlefe  inter- 
"efWnten  XJtberbleibfel  bildender  finnreicher  Kunft, 
''tits^  dein  grö£stentheils  der  rathfelhafte  Geift  einer 


möchte^eine  befondere  umftändlichereBefchFeibiing 
diefer  intereffant^tf  Mei-kWätdi^dteii  dem  Pabii- 
)(um  mittheilen  und  mit  titerarifcb^i  Anmerkun- 
gen erläutern,  auch  Abbildungen  von  den  wfcfat^ 
ixen  wenigftens,  feiheö  geMhrrfen  Erfiutenmaen 
beyfffgen;  Wie  er  bereits  dafihr  gefok^  b^Todis 
die  griechifehe  Inföhtift  auf  Syenit,  die  fich  Eben- 
falls init' mehreren ^apyruSroflen  ttjftter  die&n  Ge* 
fehenken  befindet,  von  Hn.  Rüppel  auf  derbid 
Bffetiel  in  den  Ruinen»  ein^s  kleisen  TAmeb  g^af- 
den,'  und  vxm  ihm  in  den  Fundttruben  aes  Oriem 
bekanm  gemacht  (V.  fi.  IV.  IMt.  &.  4J3^f  Ma 
Steine  felbft  mit  möglicMtir  jTVete  in  vo^gHai 
Maaf sftabe  abgezeiehtiet  WOide  ^  1  um  fio  ^orcii  dm 
Steindruck  zu  vervidßOtigeri  Zaffkiehr  arfdaea 
wir  noch  die  ^Katrhriiciitj  4aisIIi:.  Küppd^meat 
wärtig^in  Pav/a^  die  Abficht^  habe  1,  'nadiftefeink 
irweyte  Reife  uach  Aegypted  dnd  ajadexli  Liadeni 
des  Orients  zd  4i«tcmemifteb,"Wiia  dte^ttrfofalidiife 
Hoffnung  erweckt  j  dlefe  mttrkwardWSnonniaBS 
werde  durch  feinen  gelehrten  luid  jpamoiifeke^i  & 
f er  noch  einen  gröfsem  ^uwatehs  rar  dieZidcwft 
gewinnen ,' Ulf d-  4<^m*  zu  hoffinddo  %aidSgcti  neoea 
Gebande  der  Bibliothek  eine  wQrd%e  uiKerrlehteft- 
de  Zierde  vcrfchaffen. 

DasUebrige  des  an2iehen<kni  Profitamins-.  eole 
^häU-  Aid  fortgefelzte  ^Nachricht  'Voii  eta  «Muie/ren 
.  Sdhit^kftrten  des  Gymiiafiuins^^    das^bey  aUen  V^t^ 
"^nd^rüngen  feinen  alten  Flor  ni^ht  nuriDhfldick  zä 
'behaupten,    fondern  noch  erweitern  zu  kßxm«n  der 
wetteifernden  Bemtlhung  fowohl  feiner  wünUgea 
Lehrer  als  der  thätigen  Vorforge  der  Obervorfteror 
deffelberi  verdankt.    Dem  ^ui^olge  werden  dicBe*- 
rfitzuoffeft  der  vacant  gewotdenenSt^Um  und  einige. 
Verordnungen  des  -Gonfiftoiforns*,    den  ^ntertiw 
betreffend,  namhaft  gemacht.    So^^B^  tratandie 
SteOlc  des  nach  Tübingen  bemfen^aürn.  ft-of.  Poß- 
pe  am  joften  Nov.  vorigen  J.  fchon  der  von  derCan- 
tonsfchule  in  Aarau  nach  Frankfurt  berufene  Hr. 
Dr.   Thilo  als  orrlentlichcr  Pitjfeffor.  der  Phyfik 
(geb.  in  Heidelberg  1789 >.     Hm.  Hc^rath  SehM 
fers  (der  nun  bekanntlich  4h  H^Hd^Abergtangeftdt 
ift)  Lehrfach  dor  Gefchichte  mild  der  hiÜMrlfcha* 
Difciplinen   übernahm  mit  Anfang'  ditKfes'SohinieD 
halbjahrs  der  als  Geograph  bekannte*  flr.ifarl  Rit 
ier  (i*e1).  1779  zutjuedlinburg).-   An  die  StiiUe  dd 
iu  den  Rubeftand  verfetzteu  (14,  April  igvft)  Leh- 
rers der  franriufirchen  Spiache,    Hm.  D.   Ädm^ii 
trat  Hr.  ./.  Af .  Martin  Minnifi   (geb.  17)^8  7u  NieJer* 
colenbi^h)  und  die  durch  den  im  Anfange'  dos  Jabcs 


i  m 
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..Nnm:  icKJ  9E'p5ntÄfiER-'.»Vi».' 
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ftlixUMtel&eUe  bekleület;  Avkf  Mr,,Bk.'JKMdor  H^ 

■mÜ  iTu'  ii^iiiUtwWfrinUfrir'-^"^  foboa »cfa'dem 

Aeo  tedkivfcCi£cb*n«ibnIttnde>^^'Kucb  NBcbhc.tit«» 
•rcHMhtaaxSeWiftMcfaeg^tsA)^  i.HiuJflnrJ  liatieiae 
htbrntOnflim^m  UbTb.aiOQr  SiidaAfinnEefaitfl  Dfa 
MntBT  iLdtriftvrCdcriei^eckibfc-:  iSäikc&fintl' jiazk 
«UeVsrlvftfe'iVladirMrUliW  qHiwhliiictMviJWätt- 
jiijUillui  I  iiiuita.lliiiiiriw  wnnliih]    ilwJilhTiintiin 

iaisä  :  Nuricn^  cioKige  StbUe  ^  .in]Sh  iMiMRv '«fll 
xles  Urn,  PrnC  ^rgbütt^sv  t^nu.-dnrcb  tineipkioböb 
■SeiMfcCchon  toiter  dttn  Mteia  S^t.  TOTlJjbkr&  itntwr 
■t^emfättt*t.A&mkeamm%  feiife^ wlh|MMt ■  ^gjährt- 

Ut«arTlebt  bis  «um  Si^^Tfr  jIcs  Wtot^halbesk^bre 

£6xtgc£ct2k4Bt. '  ■■  ■  ■       '■  ■'■■'■■ 


/  ,'.,,.:.,  „r--..;i./i  AMCBKai.xjt. ■..!  .V  i.'. .';.•• 

"    I  **£  tifäderflÖAds  Hißorie  imftit  den  i  ^aqmaj^t: 
''   '    pielft\rtt  SdUveraln'ita^i,     (  Ctjfchiclite  flcS- Ui>iU- 

.    ^'     '^nibc   der  Souveränität,  in  Dänemar^b ^j      von 

.-  .Uotcr,  tüefem  TiMl  «rbfift-isitn  dJe.FortTet^nsg 
■dM  .yoh  d^s-Vf.  VOR' mfbiWTB.,  Jakren  begonniJn^ 
•l^ftfsierH  :Werke8>'  tv«khe&  dm>  Titel'  bat:   V^ät 

*  t^fier'  i)lMi*rMihlß9rhui  tldße  vg  itärkehg/Vf  Prria- 
idr^  <  U«ber£oht  der  ilteften  itfid.  ottirkAiirdigrteit 
.f«7qdftD:der.  (IÄmfda>«a  IVati<inaJge£olucfatei),I  vad 
.TmrroiL  die  vorlipcesde  Stdirif t :  «les  drititn  Tbsilk 
.«r/^M Heft auSm^cnt.  .Pur  folohey  Iwaiobei Uas grjb- 
jMteW«rk  nicht, bcötzen,  Cetzti  (icihi^fien,  'threa 
Jlauptinbiilt  bezeipbbBiMien , .  beton  dem'-.  TiteiJ.tfoiu 
JN»cnt ^Is  aasftlhrllcbe  «dexiVoUftänidigB  Schildfrung 
deT  dänifcbeo  .AdeU-r  und.  iUUerriasdsgefchidlte^ 
.mir  «Is.tteytragf'.u.dccfelbfa,*,  Mtef'  alsvoflifufn^a 
Verfucbi  .  wiU  -  et  Üein«  Arbeh<  batradhtst  >  wJfrcK 
£en  Plaüirdeo  er  <lab6y  befolgte^  ^iebtier  in'der 
Vorrede  fo.an:  die  drey  erften  Hefb»  (oHen  «las  G&- 
»eielle  der  däBi£ch«n,A..u.  IfLitterftandssefchichte 
bis  zur  rtäuifchen  Souveränität,  die  ziwey  tolgcndeo 
■Ata  f^eciflilon  Theü dw-Telbev^  oder.dieiJeberficht 

I  der  befoaijeirn  UvJitbicbie  der.  adh'gen  FamlTien,  die 
fCey  Ift^eo  aber  Abbandlungen  über  mebrere  zur 
Ja.,  und 'iLitterfUndsgeTchjchte  gehörigen  Gegenftbo- 
deeothalteo,  z.  B.  Ober  die  Erziehung,  dJel^eireoi 
das.Sl,iulium*  dieiAemter  und  Belennaagen,  die 
JCriegsdienfte,    Berchäftigun^en,    Bclitzungen^  die 

*  liäu.>:rictien  Kinrichtu^eii,  Sitten  und  CebrSuclie  iJes  ' 
Adels.    Mittelft  dieler  AbJiandlungeo  gedenkt  denn 

[      der  Vf'  auf  den  Uebergaojj  aufmentüuo  zb 


•wclobea  U  DJtM^nurrk  ilie  HieinirkUe  ijsr'wdllkhmi 

AriftokratIe-'(^Meh  £»i4tl«ti  ^b«ide-«tn«  lange  Z^ 
«ffslfetbFt  bj».aM£litfsti4nib£de«  &oWeriiittä«s  ^i»- 
fbiti:livl^k);''änitK*ftf^A^sgt*Ntki«viUii^r«ar'Mv- 
WWcbie-'WBfrlitei  ■=  ÄWnpfeff;a4fb  ?6tt  Uim  «in  f^ 
«o^ahtttcbefl  -WaäC-zi^  ei-iilrart»h,'  we^a  es-z\var 
llfiihf  -itt  VotVrtieiWa  Vtti  mttfiildt  .Grarri,  Langet 
fc%*y*iftWi|'AA»ltH»^  ür«;HhltV  <(«(fttt  Oegenftaüd 
«dM/dOcfF^noch^toAiieiflätH  BhldbHi-dlMlfeneVi  G^ 
iitetew^  (b  iiiiHbfiUtsföl)^  tiud  iifUeiri  Vittfaaieh«' 
*Aeit*.t-»»t)ftl*ir  tft,!  «Je' Wer;  "Oiicida  d«r  Vf.  il 
c^efu;  <Wiftitt4etoiiedantili^w^ilil^  bittbrjff'beiifUA- 
terruchungeu ,  fo  hoch  in  die  Vorzeit  hinauf,  wie 
.iStiöglid»,  ji^ 

*?»■».  ?f.'py 

jgie,--  Ajia^* 

Viel  tiedi^ 
hiift',  -^ntlf 
Pafs  es  H^ 
fcjion  in  d 
llinlKoglitfti 
■OHjngen  S 
erft  ndfcTi  d 
■fet  ft6h'  <?abi 

*tes  Et.  Rai 

cHlv-ar,  Et 
■gcWraÄfen 
,ih  Mitffelii 

Ve'r!iji*e(;Hä 

tcrt-RiWci^ 
Urfprtmg  Ä 
dbdng'deri 
Su'defjitigfiV 

"Airten  uncf. 

-/fyfc'vo^i  kö 

ficht  der  L( 

fdhe  Beweis  fchwec  zu' führen  Tcvö,)  Die  Nach- 
ktjmnren  derrelbeti  inachten  fchon  eine  Art  erbH- 
ehfn  Adel  auS,  lindittit  ihrii  enfftanj  zugleich  cJer 
A^rtienftolz:  Mit  dem  Geburtsadel  Verband,  fich 
bald  der' Amtsadel»  und  es  entftänd'  ein  höherer 
nndein  geringerer  Adel.  Der  Amti,adel,  oder  dii 
Wcpanhten  Hofiente ,  erhielt  ticfondeie  Titel  uncl 
Cfaffeneintheilnnfi-en.  Lage  und  Schjckfale  «1er 
Königsniäni}er7'Äon^;tJ72a('n(^^/ie/-J  ynter  den  älte- 
■ften   dänifchen'  Itön'   "  "'      '--•--        -  - 


.durfch  ArtnatVi,  Schliff-  .und  Helmszeiphen', ,  2«na- 
ihen,,  äftrtjich  deüadJlgbÄ  GeWilechtsnamen  de» 
Mittelalters.  Mit  fh'reni  fteigendep  Anfehn ,  'Macht 
und  Rdcbthüniflie^' Zugleich  ihr-Stolz.  Unter 
„Äffttd  ot,  Grofien  erhielten  fie  zuerft  eigene  Jurisdi- 
ction ,  Rang  und  Infignien ,  und  macnen  von  nun 
an  einen  eigenen  Reichsftand  aus.  Bald  werden  fie 
iUüii^che  XcAat^Mfff ,  Herremaendt  GutsbeGtzer. 

iinit 


ERGÄNZUNG.3PMX.l^li.iNR«i  lOfc    SEPTEMBKRi fi^i 


tn 

aifs  ^um  wdl^Ücllhe^  Ä^4j<I0&  Refcbis.  r-    Es  folg«» 

tuen  Jfihrhunde,ru .  (S^.ai9.— ^iSS-A^  l»QCl,,«illft#5» 
gleiekung  %m{l9heu^  AßH  iferf4nlu:k€f^  ISamet^  4m 
AU  fordern  unM  4/fff^  /ßtUßrn,\Gt(fi^qhartameaj4^ 

des  V£s»  i^OjifegieSjjÜirfWAchnrpn  .in  ^inem  hli»Jli^ 
liehen  ;Abfet.z?  feines  WfnlftQ^,  xißi?  dic.L^teluft  d^ 


•M 


.i 


XtiTztOy  h.  Brocktens:  Rufilandsünd 'DdutfcH- 
lands    BefteyMgskrh^e' t^oPr  dtr  ff äi^ZBjen^ 
^H^rfihoft  inier  .PTäptlMH  Buonwfarke  in-^deli 


fltiffUfflniMdl  iTIrlflrfitiT  tfnniiirrlnirftjUj  nkM» 
«lil  imd  Mapotebft  aAigielch 'zir  tkdii  vik  faobeiii  «otf 
£«L  wüvd»  nnän.  äid>:<i>Mafc  ^diet  ffMglijrit  dw  g^Csem 
T^eiU  der  Ncsp^litailibäitn  rTcuaipeifr  d«8  Aon»' 
g99  gewi£i'.g0wcfeii  (wn:  ..IKcMVe^bttt  liefst 
w^edHi; Yi>WMMfeb«i  no^ bmmciBHmuiyiwmi\9M  weni 
ldüIa^flW6h!Msihn)t(  gekomm^rt  iMarc%i  HieiSbcr 
i^;  deiiiVt.  Xeitft  rd^Mv  ^tlooh^fatoht,  daC»  er  im 
fitnwfcMmürArtiMte*,;  (Mlfom  lUiiiit/  iSkMmapt  el- 
iVWiijrQfUilan  updblatwisv  heriMleadmiiSidie  ge> 
•hört  wBxMsf  ^,DiirIde»9  .'ita£eirf«Ii  !cm.lQaBB3rasizir 

fingattidaake .  vitlei  kühn,  oiiffrrebeiidtff  Attrioteii 
dk&'MitAiUUJwrs.  ;<t^^  Ausiihr 'evtfaiDfs  cigeot/idb 
did  «inre itaiigfftileBdb^  gel|«me  .V«rbAidci*g  d«r  0»- 
ideii$;;a«l:»  Cäxbobuvf  «^ifoii  fwdahiMtdor -«if^tlUit 
rAge#i^>l«0ki»tf 8ftc>ikcridktlte:«^IW  Häap^ljttfe^ 

J^^\fi»  dit.C^Mttttio».cio«r::eing«((^riBktenM<^ 


..  narchie  zu  geben,  und  es  durch  eia'AOtidjalii.iiitt 

..De»  vörherge^iende  Bajad^lQlilofc  fipl?  >nit  dem     England  gege»  Angriffe  von  aufsen  zu  Sehern.    Die 
•^ftea,  ParjX^  Triede^,  .XAUg.  ,Litv;Z^  ERgtrJBf.     ciiglifche  Politik  fachte  die  in  jener  Verbindujig  g». 
ji^ig.  Öfr.'aVjj    ^^^'  vori^egend^  .  b^flUt  mi^j  i^rfi     gründete  WiderftibBüiMli^^ek  NaDoleon  durch 
^.  l^rieM  ji^^  dfuji  If^rißge  ,^  pijfp'injüti,d^rn  Mei-     geheime  Unterftittzunff  zu  nahrei»-   -  Allein. jijichSB. 
.nupg6ftc.cit|i .  |ip4..4sn5i. K4n^pEBL,4?r  ^^^idenf^h^teo     geh  Ö^Krfitiöis  VecHKete  nacK^NapVBei^gung^aiif 
in  vad .  Uöte^  dem  Veikern >   WAb^y  .^e  iVvaffen  r^    wSflge  MiÄrfrlciirfg  der  Carbönnari.     Dm  tadcn, 
Tieij,  >]3er-<Iie;Zerfti>rungfin  of^  verderblicher  al?    "xi^clcKeh  fiitgisn  faflen  latfeM  mufstc,'  fachte  JMn« 
durch>VaffpA)tiMrtM(lao«,wKd,^r,?f^^^  ..  -.    .^  ^  ..        .Li..r    ^    ...  ....       ., 

doch  wieder  i&ig  gofchjagcn  vfjorden,  und  niit  d(ef 
tjiffifchen  ^ied(?ngv^rküudigi«ig'  vom  ulm,^i^i6 
.filfo  geendigt:  „Fr;i;edejK  allgemeiner  Friedet,  sm  j(ir 
ler  Volker  V^onn^  ^nd  oegeii^  h^üht  \y4eder  a|^ 
tfer  Erde/  'Ja',  pr,  blü)iet;i—  die, greife, Fi;uc}rt. ei- 
Vartcn  wir. aber  npdh  mit  bäuglichei:  SehnJifqh;./ 
Es  kommt  ipancbis  .wf,  ww[  dgn  EMJjind»JXfi 
nicht  angenehm  jTeyn  mag»,  und  auf  einem  der  bey- 
ßefagten  Kupfer .itt  ejii  kleinex;  ^nwiim(MrUchef  .yeV 

Ttofs  gegen/die  englirche  Sittp.jbßgangei^L,  undh^ij? 
pfficiermitBrjllen  äbgef^ndet;-  «pi^  Eipd^dep  tr^ 
gen  keine  Bnllßn,  fonderp  ein,  (/las  an»  ö^jjd^  ^n^r 
im  NOthfall  am  Hut.  Jfrillönn.  fchwarz^  iJiiriie^v 
härte  und  kurze  Rockcheji  hezeichnen  i/i.Efjglaii^ 
AenVrencHfhäh..'.  Die  Brillen  mögen  unsh;er  jeu.dev 
Telegraphen  führen,  oder  zu  fler  Bemerkung,  \Y/i- 
che  die  Lefer  bey '  der  Itrzahjimig  von  Miirat*s  Aiv 


i)ie  Genei-ale.hindelten  zwar  auch  ohne  Anweifunc, 


^uf^uiiehtileh,  unaVeine^Emirfare  tHiterllef$ep  diher 
nicfiitSi  "^^as  den  Fr^yheiUideeu  des  Immer  weiter 
Xhl^dehfiten  Ordens,;  deflen  vi^l^I^ge  Venwel- 
gungeÜ^dOTbti  di^  FreyÄiaür er ey  besonders  .^gQii- 
itigt  wurden ,  fchmeicheln  und  zii^efch  Mürat*s 
jm^deokte  f  Het'rfoherlplaii^  nli<i  dM  Ca^böh^ris 
jglühendften  WtmEcfae»  i^ttidlgaiHif  en  fcontrfe.  In  der 
£i0tebard«^  regte  Geh  die  timfUnzüirledenhelr  ßbeir 
-v^re'kdte.Wdnlche  ztfi^ft  ficht(^ar\  feibf t«im* R^ei^ 
ibmchen  Meulereyen  aus.  «^  /'P^^  O^neräle  Lechi 
insi^lDcnieitFi  »reizte»  ^te  HauptfUnimfahrer  der  Ott- 
iionoari  «Ke^ljifmsfrledeiieii'^o^  h^iger.  ;*-  Sie 
•liErit  m^hronifT'^Fceuhden  'würden  gefänglich'  tän^ 
OB^en  r  udd.naoh  Feftungeit  al6  St&ät^efa>ngene'rt- 
j;etKihvti  :  Auch  toanet&manider  gefä^irlichen  Sfinj- 
tnuog  der  itali  Regimenter  fo  wenige  dafs  iie  fammh 
}ieh  nach -Ungern  ^^brAarfchirenf  mmfsteiu  —  VMe 
iiO0(  Oßicreniivcrliefseit  -diiti  öSieti  Dienft  iltid  wand- 
ten fio^i  nachtQ«eapd,'ti\^hreii«t'  gatizeScbaarea  vcM 
Deferteiirs  als  farohtbare/RtiiberbaMden.  das  offene 
•Land  durchzogeiu'  1  In)  den  Gebirgen  'an  der  Slnda 
find  Doriap  hatten  jfenefBanfien'inpe'H^taptfanwx^el- 


V^'.iien  deutfcheh  ^rhjanden  kamcm  z^^^ig  Ä^ftug  »u.  einer  Revotutlow  um  fo  mifer  zufe^tt,  je  mehr 

dn ,  ^1«,  waren;  fiia  durch  Femfchnft '  hpri^J^Si ; ^  ^Jqj:  -die  vereitelte  Hoffnung ider  Garbomian  den  &(s  g«- 

hatte  man  du'rph  djefe  zu  Wien  .N>e^ricfci,  e^lMltoof,  gei>r  die  Deutfchdn  eDt2^ndet  hatte.    Alle  jene  Üßr 

und  Befehle  gegeben,  £9  Vörde  do>:h  AUes  rpfcher  zufriedenen  wolitt  Miarat  um  fich  vereinigen,"  -.. 
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eRB4U'UN088G 

BoNif ,  b,  Weber :   Von  dem  War^  i/mi  dem  Klr* 
..  cheaßeelfit.  nebft  gfifilich^n  Liedern.  ^  VqslJ^ 
t/L  Arndts ^  I&19.   150  S.  kl.  g, 


4        h  s 


Dief«s  fcfaöne'Bacibleiii  ^thält:  I)  einen  AufiEatsc 
V^n  dem  Won  und  dem  tÜrckeiüiede ;  II)  Lie* 
der'VKsmVf.y  Hl)  lAeder  -aue  dem  Bonnifohen  Öee 
fitn^büche^    alle' dreyÖabieti  des  heften   Dankes 

^«fertfi.-        •  "'    Vi  '"'-  ••     •      '  >'•  •■  '^ 

^  ^<Nr*  i.lßleifie  heilfame  Araney  gegen' deA  kränk-« 
litten  Myftj^isiilüä  ttnreir«r{£eü4},*vder,'  diienatäiü-} 
ch6  Eif^fait  and  Kraft  verfcbm&hend,  in  dem  Sefaim- 
tnN^nden  tind  Pfangendetf  das  Heil  fueht,  »und  «ins 
mit  dem  von  unfern  Vätern  aus  trifftigen  GrOnden 
abgelegten  Gkdz  udd  Schein  wieder  ausfchmflöken' 
vvui;  der  nicht'begreift ;  dafs  der^eicben  zu. dem 
ÄAfeFeh  miftes  I^ieAftes  nicbl:  pafst  ^  und  dafa  wir 
Werben  milfföti ,  »wie*  wft»Äntf,  'Wenn  Wir  Qberhaupl) 
bleif^n  woU^if/  Wif, '  dife  Wir  Pro^ftahttoiind 
^vapgeüfche  gelianYit  wferdM,  find  aiif  das  Woitt 
hinkewiefen,  wir  halten  uäs' allein  an  dem  Worte, 
üncffibd  im  ausfchüefsendenf  Sliln' die  Chriftiin  des* 
Worteis,  niöht  aber 'der  Bilder  und  Scheine  4  die 
ittf  das;  W<>rt  hiiifnielen  und  hinleuehten.  Dänin» 
f'^det  liier  der  Vr.  ein  -gewichtiges,  bedetttfames 
yifottyon  dem  RTor^^,  ntn  zu  zttgen,)  was  es  damit 
attrf  fich  hab^.  ^  Zue^tk  ift  dals  Wort  Gott  felbft, 
atisgeflofren  aus  4ter  ewigen  Liebe,  im  Anfang  dU 
We^t  zu  e^fchaffen ,  und  üe  dann  wl€»der  zu  erlöfenv 
Das  Wort  ift  d!e  höchfttf  und  Öeffte  Vernunft,  das 
^V^e  ühendlklhe  S'eynV  die  fcdopf^rifche  Kraft  der 
lije^^;  esr  rft;d^W  Gewalt,  dSedds  Tödte  lebettdlaf 
itiacht,  uhdViai  Pinftet^  erietidhtet  ^  die  Gewalt  des 
eingebörnen  SohneS  rom«  Vater  voller  Gnade  nncik 
Wänrkeitl  *—  Zweitens  hat  Goli}  ^Üic  ganze  Wclt^ 
in  d^^s  Wort  gelest.  ,. Viele  rühmen  ihre  Blumen 
i&d  Bilder,  und  ßgen,  das  Wort  fcy  dürr, /arm 
uhdkält;  filü  wiffen  nicht,  was>fie  fegm,  .^^ken«- 
netf'tias  W^rt/^aitht  n'deU  feider  Gewalt  unU^Maj»^ 
fiäk  '  A11^43i]i!hien  und  Bilder  lettichbcljundl blähen 
jü  detnfelbeJtV  ^He'  höhere  und*  tiefere  GidEühle  i^*^ 
Ken'auf  urid  unter  in  ihm«  ^  Diefs  deutet  jaxandtryL 
in  ßjjper  etymologifchen  Vergleichung.  an,  welche 
fchr  finnreich  die' Fälle  der -feeigriffe ,  die  in  dem 
ITorr^  liegen ,  älifpidgelt.  —  Das  Wort  ift  drittens 
dad  Tleffte  und  HöchCtef.  'K«ine  andere  Kunft  und 
HeMicHkeit  des  ineiiffdliliöb^n  Gemoths  kahtttiColy 
S^än^.  BU  zur  A*  L.  Z.  1819« 
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|;egen  das  Wort  aufreifsen  (?);  alle  andere  Ktlnfte 
und  Herrlichkeiten'  find  nur  dOnnfchattige  Sehim-' 
mer  des  einzelnen  Hinfpiels  zur  Gottheit  gi^en'  die^ 
fen  vollen  Schein  derrelben ,  Worin  Gott  fit^h  felbfi 
und'  fein  üner^üniMiches  Wii*ken  und  Leiten  ge- 
nannt hat. '  —  Diis  Wort  ift  viefrtcns  das  Keöfch^ 
fte  imd  Reinfte.  Alles'  in  fich  tragend  iiat  es  alleSJ 
keinen  Fufs  auf  der  Erde,  'fdndern  fchwebt  wie  eioi 
himnilifches  Räthfel  ewig  in  der  Mitte  zwifchen 
Himmel  und  Erde,  doch  fo,  dafs  es  faft  allein  des 
Himmels  begehrt,  und  dafs  feine  Flamme  nidit  tö 
tief  ir^  die  T^nie  einfchlKgt,  wie  die  Blitze  der  an«?, 
dern'Künfte.  •  Darum  bleibt  das  M^ert  der  ew^Tge 
Probhrlkein  'der  andern  KtSnfte,  wofan  man  ihre» 
Keufchheft  tmd  Menfchlichkeit,  oder  ihre'  Ldftem^ 
heit  und  Thierheit  verfuchen  kann.  Was  an  dem 
Lichte  des  Wortes  den  Glanz  verliert,  das  ift  nicht 
ebbt  und  rein.  Darum folite  auch  die  reineund  bei* 
tereGfewalt  des  Wortes  Weltherrfcherin  wel*denrf 
darum  kam  es  und  war  Fleifcb,  und  ertofte  die  Welt 
^bn  deifiDie^ft  der  iRIde^,  derSciieitie  undFaH^en,* 
der  Sinnenluft.'  Diefe  Menfchw^i'dung  des  Wor- 
tes aber  wird  jetzt  von  Vielen'  nicht  genug  verftan- 
^eh  \ind  beherzigt,  denn  die  erblichenen  Blumen' 
einer  frabmn  cmiftlicben  Begeifterung  mehr  gel- 
ten als  das  unfterblicbe  und  wandellofe  Wort ;  und 
es  ift  wohl  eilte  zeitgemläfse  Mafanüng  fQr  uns ,  da£i 
vMf  an  depi' Werte  haken  folleil  in  diefen  Tag^  cfer 
Kf Snklichkeft  und  Schv^cblichkelt.  —  Das  Wort 
ift  Itonftens  das  Wichtigfte  und  Gewaltigfte,  es  ift 
ein  ftfharfeszweyfchneidiges  Schwert,  das  cUe  Het- 
zen prüft  und  die  Geifter  verflicht,,  «nd  vor  dem 
nichis  bleiben  rtagi  wäsinicbt  wahr  und  ewig  ift. 
Wü*  dvis  Wort  in  der  Rede*-  und  Dlcbtkunft  am 
mäöhtigften  und  fröhliöWterf  bWht,  da  ift  ein  Volk 
aM  kräfttgftett  'und  tngendbafteften.  Die  andern 
Künfte  bltmen  oft  noeb  im  Moder  des  Lafters ,  des 
Wortes  Gewalt  aber  gedeiht  nur  in  der  reiiien  Ae- 
therluft  der Freyheit  und  Tujgeiid.  Dah(?r  die  Söheu 
vdY  dem  Worte,-  wo  Knechte  zum  Dicnrr^  und  Lug 
und  Trug  zum  Hei*ffclien  bereit  find.  "Ift  nicht  dar- 
u?Ä  »unter  Vielen  jetzt  aiidh  ein  Zittera  urtd  Zagen^ 
da» dtis  deutfche  Wdrt n»cb  langeimÖrdÄiÄc^laf  >vie- 
d^T'Leben  und  Klang  gewinnen  wiU?^  -^  Von  die- 
ser Gewalt  des  Wortes  Kommt  nun  der  Vf.  auf  einen 
Gewaltigen ,  der  das  gebundene  Wort  entfeffelt  hat, 
Mf' Martin  Luther  y  und  auf  fein  Kirchenlied.  Mit 
wenigen  Ttarken  Zügen>  fchildcrt  er  die  Gewalt  de^ 
Wortes  /  djfe  in'  ihm  War,  und  wodurch  er  fo  Gro* 
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ües  gewirkt»  die  Verdienfte,  die  er  fich  um  die 
dentfehe  Sprache  erworben  haet,  und  wie  er  der  Y&- 
ter  des  deutfchen  gelftlichen  Liedes  geworden  ift*^ 
Die  Wichtigkeit  des  geiftlichen  .Liedes  iür  die  Pro^ 
ftanten  wird  mit.Nachdruck  geltend  gemacht«  -« 
hierauf  Cpridit  der  Vf.  vom  Zeitalter  der  Aufklä» 
ruDg,  weiches  uns  das  Wort  zu  durchwäffern  und 
zu  entkräften  gedroht  hat.  Er  will  demfelben  nicht 
cerade  den  Vorwurf  der  Verruchtheit  und  vGottkn 
figkeit,  wohl  aber  den  des  Dünkelsvund  der  Jam* 
merlichkeit  gemacht  wiffen,  und  warnt  vor  der 
von  Manchen  dargebotenen  Arzney.  Diefe  Aerzt^ 
]Bnd  auch  xiicht  frey  von  der  Schuld  jener  Zelt,  und 
ipl^eii  fich  ni(Rht  (o  weife  di^nk^a!  £s  ift  lEUir  EiOi 
^^h^  4®n  der  Vf.  giebt,  dafs  wir  am  Worte,  hal- 
ten. Defi  W^derfacbern ,  die  uns  vorwarfen,  d^ls 
wir  nicbt^.  aljS  d^  Wort  haben ,  entwerteter:  Wie, 
ll^biep  gesug  an  dem  Worte !  Wer  weifs  und  fühlt» 
yg^  ()ie  liib^l  ^qd  ihr  freyer  Gebrauch  iftt  wird  ficbi 
^ohl  I^Aten,  in  4i^  A^kUge[^  ftbi^r  den  zerfalJcnpn| 
y^d  verworrenen  Proteftantismus  unverftäudig  mit 
ein^ttftimmen.  Ifi  d|e(ea  Anklagoa  find^t^  4^¥  ^^« 
rn^t  Recht  ein  2«eic^/en  der  Schwäcl^lict^ielt  unc^ 
Verkeh^rtheit»  womit  das  Zeit^tfir  noch  iu\mex  g<^, 
alagt  ift.  Die  Ankläger  wiffen  n^ch^,  was  pe  .^yp^ 
Ifi^.  Wer  freylich  ein  feftes  und  bleibendes  4^eufser 
fes  fucht,  rnuEs  fich  anderswo  hinwenden;  wer 
aber  gegen  das  äuCsere  Gefetz  proteftirt,  und  die 
Bibf  1  als  den  Einzigen  Herrn  und  fahler  zum  ewi^ 

fen  Heil  angefehen  haben  w4U,  der  (chy^reige  ^uch* 
^ir  haben  un$  aus  Scheu  vor  der  ficl^^b^en  .|Ierr-, 
fchaf^.und  der  fichtbaren  Kirche  z^  dea^.  u^j^^^ 
rei)  K&rrn  Jefus  Chriftus,  und  zu  der  unucntbaren 
l(irphe  des.  Wortes,  huageweniet.    lyiögfj:^  ue  fagen; 
u^ff^Vfi  Ki^^che  fey  in  di^L\ift  gebaut ;  wa|^  fcnadets? 
Es  leben  ja  alle  Q^fter«  ip  de^  zaitefjLea  Li^t  uf|4 
4em  feinft^  Xicht.    Ceg/^u.  dft^  Vpr wiwf  4 V  ^Sf ^ijl 
^elbarkeit  i)n(erer  ;^ircb«(  ^l^Tt  der  V{,  die  \yaodeI« 
bs(lk^.  a)ler  J^qt^en,    ;^i4chen  Nj^of ^^  fi^  bj^b^ 
n^ögen,    in  aufsfurJl^hen  Qi4)rauqhw  ^^^'Vpxmtf( 
^n ;   bey  ujis  ift  n^ur  d^  Schein  df^r  .VVan4elb^iJlf  a^ 
gröfser,    weil  die  Ma/iHigfaltjLgkeit.und   Freyhe^ 
gröfser  ift,    Pas  Wefen  unteres  Bekeautniffest  o^er- 
unferer  Kirche  üSt  Freybeit  ui^d  C^&C'>uAdenhei}:. 
Entweder  die  Bibel  i»:cr  die  volle  Freybei^  d«r  .AuW 
legung,    oder'dei7  Pfipft,    hier  ift  kein  Mlttel%^^g%. 
Ple  Furcht  vor  Priefterherrfchaft  ift  ua/iere.  Ceptcir 
fiigalkraft,   die  Einige  unfer  Vügebbndenes  unduni^ 
chriftlichesV/efen  fchelten^  die  Bibel  und  das  gött- 
liche Woit  und  die  Sebnfucbt  nach  laicht  und  Er- 
löfung  ift  unfre  Centripetalkraft,  unfer  Band»  nnfra 
Kirche  und  unfer  Papft.     Der  Vf. }  glaubt  noch  SLßi 
die  Gewalt  des  Wortes  und  .apk  die  unfichtbare  Kir^r 
che,    die  alle  Mä<^te.derHo^e(.  nicht  prfcbnttierii, 
können;  er  glaubt oupb:)dafe  noph  Priofter  Gottes« 
von  Gott  berufen  und  erleuchtete  itfben.     Er  will 
nicht,  dafs  man  die  Andern  tadele,  die  im  äufserli- 
eben  Glan;se  Fift^cl  für  die  Relig.  fucbeti ,  um  «nn^. 
Himmel  aufzufliegen;  aber  er  will  es  nicht  dulden». 
dafs  die  Ünfrigen  uns  felbftiejrin  und  dürftig  noo^ 


neu.  Man  foQ  nur  nicht  in  den  Scfanlett  die  Wi 
heit  iiPid  Diclit  bey  de^  Prieftern  die  Frömmigkeit 
'  fliehen.  In  den  Hatten  der  Nie^rn  wird  man  die 
•  Zuverficht  der  Einfalt  und  die  Gewalt  des  Wortes 
noch  heute  finden«  Hart,  aber  nicht  unwahr;  doch 
lebt  Reo;  in  der  Hoffnung »  daifs  die  Weisheit  einft 
fiycheres  Eigenthum  der  Schule  werden  wird. 

Der  \i.  koinmt  auf  d|e  Periode  der  Aufklä- 
rung aairO^k,  die  er  nochmals  entfchuldigt,  deren 
.  Werk.aber^   zumal  in  Schulen  und  in  der  Kirche, 
er  ausgetilgt  wiffen  will.     Die  fchlechten  LehrbO« 
eher  und  die  geiftlnfen  Laeder»,    welche  uns  jene 
Zeit  gegeben  hat»    muffen  den  alten  wieder  PJatz 
machen.     Nicht  ^Is  ob  er  auch  das  fchlechte  Ahe 
wieder  eingdFührt  wiffen  v<K>llte;'  nur  dasjenige, 
was  der  Geift  Gottes  diirch  die  Alten,  •  durch  Lu- 
ther» Gerhard  u.  A.  gedichtet  hat,  loll  uns  nicfa( 
gewm^ea  werd^.  -  Er  üAaf^ht ,  -  d^fs  dem  Volk 
•in  chriftlich  deutfch^s.p^ai^gbi^k  in  die  Hände  go» 

S^en  würde »Awelcl¥tf«^Uei. das,  ei^thielt^,  was  im 
en  lets^ten  dreyhui^dert  .J^^hren  -^.  und  wenn  es 
fchon'  frühere  deutfche  Hymiien  giebt  —  in  frooii 
midr  Begeifterung  jvqOw  <)b^4(tUpNü  3$9nr9  gedich- 
tet, ift» . was  I^athol^ea^  l4itb^rwer.> ;  Zyir^aäizn^ 

dorfianer,  und  we^  difb  VfBrfchii^der^eQ  Naq;iea.laiin 
ten  mögen,  die. dach ^alle  in  c^m  einen  Nam^  Jefu^ 
Chriftus  feiig  zh  werden  hofifi^ny  Qottf eliges  uiid 
Cbriftliches  gef<M3|93n  habeq»  Und:cu  cUefeiO)  wahr- 
haft chriftU^eo  WerK  lodert  er  die  4<Biutfcbeu  Bi* 
belgefeUfchafteii  aiif ,  ,i|n4  gl^bt  nocih.einiga  zweck- 
miälsigi^  Winke,, '.wiiB^man  bet^  d^r  $iammhing  eiues 
(olcken  Liederbuches,  w  iver^nren.  hatte. 

Ift  auch  nicht  zu  leugnen,  dafs  in  diefem  Auf- 
fifrtz  Manches  hätte rklai^ef'  und  b&adiger  g^i^t  wer- 
den fpUen»  um  dejn  Worte :der  Wahrheit  u^d.KJar^ 
Imit  Cejm  v.oUefiIWs<fbt  virid:erfahrea  zu laffen,:  fa  wird 
doch  dieCe  fcl}i^.m^rnde  und  anziel|end^  Art  des 
Vortra«  JOU;  ^ii^e  grofjse  IJJaffe,  xonj.V-efeni^wcbl 
naJCfeucL  tßp^J  Mi^chdem  N?vr  ui?s  Ca  lange  mit  der. 
IlLlarheit  und  D^utliicjhk.^ii  der  l^egrjCfe^  zu  th|M&  ge* 
QiaMoht>.  und  nur  gar  m  oft*  in  Fiachbeit  und  Leere 
verfa^en  find,  wiQ  nn^  nun. feibft  di^ Gröndlichkeil 
wd  Tiefe  in  klarer  Rede  nii^Ht  mehi^  jgefalle^,  und 
1^»  bl<7fs  in  ahntmgsvol}es  HaibdunKel  eingehüllt 
AufmeidUanikeit  erregen»  In.derThat  icheint ps 
iuoh  oft  rathfamer,  wm  k]^ren,<rienken  anzure-, 
gen,  als. das  Gcdacfhte  in  fgh^lgerechter  Kormvoc- 
zulrai^en.  i,. 

Von  den  Liedecn.Nr  11- >  an  der  2:ahl  drej^ 
und  dr^ylsi^^.  wai'endie  dr^yjjpbn  erften  fohon  f^ö^ 
her  gedruckt:  in  des  Vfsj  Gedichte^  i.  Tlu  FrankL 
igig.  Die  Diehtttogsact  des  Vfs.  ift  dah^er  dem  Pu- 
bükokn  ik:hon  bekanhtk  SqU  indcffen  Rec»  fein,;Uc;r 
liieii  Tagea,  io  kann  es  zw^r  nicht  a^ulpfs  als  gün* 
füg  aiuT^allen,  jedoch  nuiffen  wir  d<^nvLob  auch. ei- 
nen'Tadel  beyf^efeJlen.  Diftfe  Lieder  empfehlen 
iWrh  durch  FriTche  und  Lebendigkeit  dps  Gie£uhl% 
durch  .BilderreicbthumUnd  S^arb^ngdan^»  aber  zu« 
weilen. fcheinnn  fie  doch.zu  bimt  gisfchmflckVoipclza 

weit- 
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mWnWi  tnnft«,    als  diele  Uectw ' tbwK.     £s  ilt  «in 

SoJsM  Vüterichied  «wifcke«  ekiein  {^^aimtcm 
Ock  aus  der  Dogmatjk  vni  Mpral  imd  *i»BT  g«- 
<la«ki>iireiche[i»  den  Geift  ia  f«iaer  Tiefe  ergreift 
4m  Okle,  einem  Gäbet,  in  walchrai  fijdh  die  hö«b- 
^  SareiinluDg  de&  Gciftas  wie  la  einem  Br^iMi^wii 
;iKf4>nmeDdräBgt.  Ejidlidi  ift.  der  Inhalt  vtierex  Litr- 
der  zi^  einl^raug,  fajCt  a^a  bebaadoln  die  Wender 
^johMgkeit  der  Welt,  viobej  die  heiter«  thi^afvo- 
^e  L,ebeDsaiiCcht,  lyelche,  ii^  djfsfec  Wcilt  ilv*  H^t 
9Mtt)  ündet,  zn  fehr  in  Schatten  geiteÜt  vfird., 

Nr.  111.  enthält  felur  fchstzbaie  lAunkmAb^  p^q- 
teftan^fcher  UeÜnoimg'uad  Begeifternog  ails  d«A 
Zeit,  wo  Bonn  üne  proMitaslUche  Kirche  h^ttg,. 
die  nachher  unterdrückt  worden.  Diefe  Lieder 
find  aus  einem  felteneu  Büchleia  in  Duodez  genom- 
nien,  welchey  den  Titel  fahrt:  OefangbacMeia 
geift licher  Pfalmen,  Hymaea^,  Lieder  und  Gebete^ 
durch  etliche  Diener  der  Kirche  zu  äoHaßelfiig  »m- 
Jifftnnengetragea,  surrt  dritten  aufs  nette  gemehrt, 
m/r  ^^  KireiimardHuitg  und  viel  andern  gtiftlicken 
UcOerhi  ji>  in  eUltehen  andern 'Bonnifcken  'Gefang- 
bOchern  nicht  ^f^ffd^h  WerdPn.    1584,      Es  find  ge- 


,   du  CAUMhanii 
I.ali  ilicta  aicl^  ibrdrrackep.  '7'  " 

Eec.  wOnfc^t,  defs  d|U  Buckeln,  difi^^jt^n^r)^ 
Cvtakeit  finde,  welche  es.&j  f^hif  YBf^iJW'iTL-'fPi'^  44% 
dwr  Geift  wahrer  ev^ngelifchen  Fcommigk^  ^  Wi^ 
welchem  es  fbvrohl  feie^o^  ei^iiZflqeD  B,eiui»dtheifeii^ 
ajls  d«m Goazea  nach  entjju^iffi, Kt,  in  reicDe;r Yvijr^ 
fiwikejt  fich  «osbr^te.    ,      ,.    *    ;    -    '     .';  i-,:-.'* 

Erlakgeh,  b.  Palm:  ßinige  Predigren ntiettOck^ 
fichtrtmfdie  Brtigalffkder  Zeit  and' alt  fefctmi 
gen  der  Jnhre  igt?  und  Lfiig  gehalten  »o«  D. 
ISottlieb  Pkil.  Ouifi.- Ke^fh- ,  PJ-of.  d.  Theol.^  wi 
Stadtpfarrtr  zu  Ertengen.  igij:  VlHu.'374S' 
'    «.     (I  Thlr.  4Gr.3[, 

'  Weni;  (.Lit:  Berachficbtigungi  dez  Zeitumftänile  ih 
dielen  Predigten  de&Vfs.*  der  nach  S.  lyi'ausdef  ' 
Fainilie  des  im  J.  15a}  zu  SchärdUig  lebendig  ver< 
brannten  Leonhtfrd  Aa^/er^  abfta^imt,  auch  nicl^ 
auf  dem  Titelblatte  fchon  an£ezetgt  vpärey  fo  Wfirdf 
es.  ^em  Leff  r  doch  bald  aufEuIfs 
von  de|i  Predigten  desHrn.Öbi 
fq/  ^nz  verfcnieden  find-    ■  Da 


s^tjimjfieiaihieis'cvorfi  höchftendichteriri^en  Werth,     gttrt  und  Ludieigsburg  g^haltcfi 
"  ihäta*     oen  das  yrirkli^  Merkwürdige 


ib^t  atU^ef:dqr  KjCtprifclunMerkwftTdigkeit  fc 
h^  di'i^ch  die  l\erziich^  Einfalt  und  die  ftille  innige. 
E^a^  d«s  OUnb^s,  die  TicIj,  dacin  anrpniohloskundi 
ai«bt.  .EiS.Iey  uns.eriawbt,  sja  Paar  Proben  zu  es- 
Ben,  '  vv49he.'ani.meift«tQ..tU9£UgjSuthünilit:bkeit  dq- 
aes«hp«s  konooEL. 

Aus  einem  »ßeftttig  von  Kraft  des  Glaubens." 

Dar  Glaub  illeia  ni*dit  O«in0Mi  nia^ 

Soaii ,   Ttii  ama  Au,    lo  iS  kain  Raji 
Ia  allen  ft^an[chen|lie(len.  . 
'      O  Goli  und  Ueir.    des  GIibImA' »ibt 
• '      '   In  Ulet  daiber  Hvrtaa .  ..,.-: 

Sm<1  ibnap.dao  Qtill:  mji  nummnpmBi, 
A^büf,  kn  wi  SnaifaUfobaiUMD. 

A^s  einem  ,,_we^li£henlied,  geiftlick  verdn- 

-         .DHC  f Mfjbyt«»  T^ajÄff«        , 
Uön  mm  |ftal  wiaderan.,     . 

Sie  lang  veiborggir  lag«, 
11  EvangalüirU'      '    '  ' 

Htn  i*M  Miak  lähii1=h  hff^ti. 
,  dar*  iiui.jJttnfh/».,Geniü'9.bai^  ■     ,  ■• 

Da»  »or  waa.  b»(t  belchwant. 

BKt  TJal  MaiiTchaagaraaM,  ' 
(         -  Mif  BapBM  und  Craltor, 

Mjt  GeUlttuk.  Mnd  SMinaiMD, 
I>ia  »reidta  fetil.  !«■  Spolt, 
V«r  jsderniRin'iii  ^(i^ndeii, 
Nr  eiial  Luc  umd^  Flnllarcib- 

..  -    j»yiiiwi.  (;MU«)»»d*./ 

CtuiAna  v'M  Bottn  faudat.   ' 
Dia  »ikÜDdea  faia  Wort, 
Ihrar  >iel  naidro  galcbiodUi 
Otfwgae  Dod  Minwdij 


ders   ZeitereignilXe ,    wie  zuni 
auch   feyn flochten,    unberüh 
Wttil  der  A^narch,    der  fie  jn 
if)l,^lie  AnXpiehuuen,  .  als  fetn< 
und  die  4bcig^  ;ZuhöTer  zci;{t[i 
Unfer  Vf.  hingegen,    deri  ^n  a 
Utit,,erinnert  *e/u^wjicA  andi 
Vnd  an  die  Betrey^ng  von  dem  '' 
d^e^Napie«  dpr.FlucJi  de^-> 
dJeigrofse  Notl?  .de«,  J.  ,i8ir»  ^ 
an-  (.Us'Union  im  CfafrauifcbeDr 
iet    Protßftanten  in  Baisrn  zu 
Mitnnterthaiiea>  an  das,  jwas.je^ie  bey,  deni  Con^ 
cordate  des  K^nigs^mit  denuPa^ftt, beruhigen  kdnt 
ne,  an  die  neue  Verfaflm^g  u«  dsL    WäS|B.ec.  loi 
Allgemeinen  ^o  |lein,V£.  rflBn^n^ana,ii^t^  .cla{'s;ei; 
bemich  piTfidigt,   und  daE;  d^e  HeivÜchkeili  ihn 
fje]ien,\«eitn  ber^t  nijich^,  -  Ufb^p  das  ^n^eUi^ 
IflhfäriUt,  Geh  die  Anzs'gf^u^tfJiVge  Bemer^rigai^ 
^i9,    KrmutbigeQd  ift  die  erJieErp3igt|bfiy  deriAus^ 
achten  '^Eu.einef'  guten  Aernt«  nach^der unerlfürf ^ 
Xheuferung.    X^r  ff  konjmt  dje;'aucli.  aodeinwäri^ 
fePredigtenlieiRerkte  unr^cl>tige.AflfE«fcng  autTL 
C^};i.  vffTj  ,w«>4ei*X«^  ["ipttt, fingt,,  dafe  VQ»M^ 
Är«?P  Hälfl  kpknifv    S.  f^s  ww»d.geragj:  DieVeTT 
qw»  gfsbictetw   ^en.Jiat^lia^en  ^Hfiht  anders. »f 
4enkfn  fl/i  dei^Schap«iWkv»i'    VU» ' !»»  V,«"  Sphaff .^ 
cR^fste  ofheiFsen;  beUerw^ißht7i^A()aherdia£en;^uu^ 
Und  fägt!    Die  V.  g.,.   den,.!?,,  ^n   denk(>n:al^>  (Jeff 
SphOv-    Zvv-4cUn>al5ig    vifr    du    Erraujitening  l^^ 
cjir^E^idi  gylriTi  V^mehmen  mit-  de»  Ka^iolikfn  ,n 
,  Nr._3.  _  Einiger  Veränderung  beHarf  aber  der  Aus- 
djrucklnden  Worten:  CUaubet,  wai  Ihr  .wollte  ka- 

'  thnli. 
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iliolifche  Brflder ;  ( denn  wir  find  alle  iCliritti  ).  Im 
Umgange  fprioht  man  woh^  fo;  aber  auf  der  Kanzel 
foll  der  Ausdruck  gewählter  und  beftimmter  feyn. 
3b  heifst  es  auch  S.  28:  Die  kaihoL  Mitchr.  haben 
d^sCkri/iliche  bewahrt:  arir  dringen  unf  Läuterung 
fhbtT  doch  nicht  des  Chriftlichen?)  Nr.^ii*  Aut- 
ty£  zur  Rückkehr  zur  alten  Ehrlichkeit.  iLräftir 
ohd  gut.  Nr.  5.  Irreligon  (und  Unfittlichkeit)- 
fährt  Staaten  und  Einzelne  ins  Verderben.  (Ueber 
diefs  nie  zu  erfchöpfende  Thema  findet  ein  Predi- 
ger, devt  ein  gebildetes  Auditorium  hat,  reichen 
ätölf  zu  mannigfaltigen  Gemälden  in. einem.  Buche, 
auf  das  er  fich  freylich  In  der  Kirche  nicht  beziehen 
kann ,  nämlich  in  Middleion's  htfiory  of  ihe  life  0/ 
Af.  Tullius  Cicero.)  Nr.8v  Von  der  Unioa  der 
verfchiedenen  chriltl.  Giaubensgenpffeii ;  fie  fey 
denkbar;  fie  ftehe  zu  hoffen,  die  Hoffnung  fey 
fruchtbar  für  Geift ,  Herz  und  Leben.  Nr.  11.  Ein 
doppeltes  Feft,  das 'Her  bürgerlichen  und  das  der 
religiöfen  Freyheit.  Ein  herzlicher  und  för  den  19. 
October  igiy'paffender  Vortr^ig,  in  welchem  auch 
des  einft  aUgfemeid  OefiJrchteteq ,  jetit  Privatifiren-' 
den  rchtfldigörtnafsen  gedac^ht  wfrd.  Difs  Verfol- 
gurff^en  ün?  der^ReÜgibn  willen  in  Deutfchlahd  nüfr 
nicht  mehr  möglich  feyn ,  möchte  Rec.  doch  nicht* 
f9.i^bedingtl>enaupten.  Nr.  12.  Apologie  desPro- 
teJ^tantismus.      Manches   niehr'  hur  andeutend  'als 

f rundlich  ausfflhrehd.  Nr.  13.  Für  eine  Jubelpre- 
]gt  ift  das  aufgeftdUte  Thema  nicht  populär  und 
leicht  tilacherzählbar  genug  ausgedrückt;  von  dem 
VerhäUhiffe  der  chriftT.  KirchenverbelTening  zu  dem 
fechstehntän  Jahrhunderte ^  in  welchem 'ne  begon^' 
iien  hkt.'foile,  fagte^er  Redner,  d^  Vortrag  han- 
deln; äiefs  Ift  dem  gröfecrn  Haufen  fchwcHich  bcyiA 
Alihören  *  fogleich  ganz  klar  geworden;  Von  einem 
Schweizerprediger,  Hrn.  Mäsltnrd  Berit j  kVSnnte 
Jx^.derThat  ndeh  rhäncKerdeu^fche' Prediger  ler-» 
ne^,V  ih  der  Fblkifprache  und  doCh  ^Ärf  xiti&würdtff 
iich  mit' Klarheit  ausdrücken,'  fodafc  Kind  und 
Magd,  KleifiT!)tirger  und  Bauer,  es  fosIeitA  verfteht. 
BtfnierKet^iWeWlr!ft»!if7  der  Satz ^'.„  Durch  ein  gro- 
fs^s:Betfpiel  hat  Gott  iii  unf^rer  Zeit  die  Schänrf- 
Ii6hke1txind  Nichtigkeit  des  Antlchrift^d^rgtihein^ 
Hr.  iC.  Ver!Vehtab^4inter  dem  Aptiihtift  nicht  drfff 
felbe,  vffSii  Claims  Hafms^M  Kfelfihmißjdie  weUli' 
Hhe  tnitf  g^eifHidheAnmäßiing  (odet  vielmehr  TV 
ranney  ;'detiti  AhAtilfsurfg  fagt  tu'Wööig)'tf£>/er  An* 
hchr0t:  Bi^zweyte  Jubelpr^digt  fetzt* -da^^^rÄÄ/^l 
hfjs  (1er  chriW.  -ivH^chcnVerb.  'w  tifeib  g^g^n^wärti^ 
gen'  Jährh)Stndei^ie  ins  lÄht,  mit 'ftückficht  ^rf 
Bifc^Vi.  Nr.  I*.'  Von  der  m/ehlufig'der  Äfitfef*/  i^n^ 
ftr' weichet  dife* Schrift  Leb^  pMTod^\r&d\s6ti^ 
tht  Vf;  eriatibe  Äieir  dfetn'  Äeb/j^  wciterfün  ao«cM 
nehmen,  dafs  Paulus  niA^r'  0avai^c  oft  nic^  def# 
leV^ithen  Tpd^  fondern  alles  aus  der  Sünde  entfte- 
Heridife  Unheil  verftanden'hahe,  und  6r  enthalte  fleh 
öSs  Äfeereilt^n  Urtheils ,  dafs  diels  Verdrehung  de?r 
ScHrift'fiey!  ^N«^;  if.  Ebenso  hat  es  auch  giWeOrön- 


«« 


de  fQr  fiich ,    dafs  tiiiter  sf^m  i^fw  lAthtfitttikh  guie 
Handtungen  zu  verftehen  feyeh ,    fordern  l^eifsun^. 
geny  gemafs -der  ftatutaritchen' Religion  MoJe*Sy  und 
unter  xaf$^  nicht  fowohl  das,   was  wir  Gnade  hei- 
fsen,  ibndern  die  Huldj  mit  welcher  Gott  denMea* 
fchen,   ohne  Unterfchied  des  Voll<es,   die  Segnun- 
gen des*Chriftenthüm^'  zuwandte.     Nr.  19.  handelt' 
vdnder  l^hriftlichen  Predigt.    Hier  führt  der  Red^ 
ner  die  ekelin  Zuhörer  reuend  ein,   die  mancbmd' 
fagen,   dafs  ein  Prediger  fie  nicht  durch  feine  Ga- 
ben abziehe.    Diefen  ^ntwottet  er  aber  untreffencf 
und  ffeh^rach,  wenn  er  fagt:    „Aber,    Ihr  Gtuea^ 
bedenket  nur ,   dafs  das  Reich  Gottes  nicht  kommt 
mit  iU^ifierHöhen  ßitberdeh ,  fönderri  inwendig  iß  i/s 
Euch**    (riehtiser:  fchan  miteeh  unter  Euch  tft*} 

Hiersiuiste  anders  geantwortet  werden.  ^' 

*        •  '  '  •    . 

NATURGESCHICHTE. 

NOftKifiRG,  b«. Schräg:  Synopfis  plaxuartan  fit6* 
.  .x;ulentat;upt  cum.  d^criptioiiibus,    rynanjini& 
loci^«   obfervatiquit^ua  culturaqu^auctoxa  4-  A* 
HaWQxih  F.  L.  S,  Er.  ufui  hortorum  Gennajiüa 
. .    accpn^nodata.   I8i9<  VUI  u^  37a  S«  8- 

Die  fQr  England  beftimmte  urfpran^iche  Anla- 
ge diefer  Schrift  haben  wir  A.  L.  a&.  1816.  Nr-  %y^ 
angezeigt,  und  zugleich  erwähnt,  dafs  bey  der  Vor- 
liebe vieler  Gartenbefitzer  fOi^  die  Fett  -  oder  Sifti 
pflanzen  es  ein  gificlcfieher  Öedahke  fey,  ihnen  eime 
Alt  Species^pian^^rüm/u^culentarurn  zu  liefcm. 
Das  Buch  war  indeffen,  wie  gefatty  knf  En^and 
^nsfchliefsjich  berechnet,  da  die  zahlreichen  ineng- 
lifcher  Sprache  gefchriebenen  Anmerkungen  und 
die  Angaben  dc^r  Bluthezeit .  ü.  f.  w.  nur  für  d^  Va- 
terland des  Vfs;  pafsten.    Das  Ganze  trug  überdieb 
deutliche  Spuren  ein*s  erften  Verlucias,  und  Ueb 
noch  manchen  Wufifch  üntefriediigtj,'  fo  Wie  man- 
chen kritifchen  Punct  ungefichtet.    Hr.  9.  ^cÄranfcf 
.  der  englifchen  Sprache  unkundig,  hat  die  darin  g^ 
fchriebenen.  Stellen  von   den  Hofgirtnern  SfceH  in 
Nyniphen bürg,. und  dem  botanifchen  Gärtner  S^tt 
in^sDeutfche  fl»erfetzen\ind  den  übrigen  Text  wö^^ 
lieh  abdrucken  laffen.    Man  piufs  geliehen ,  dafs  es 
beynahe  unmöglich  \var,*  fich   das 'Oefchäft "noch 
leichter  zu  machen.    Auf  den  gegen w|irtieen, .  doc'» 
wahrlich  bedeutend  veräncierten  Zuftand  der  betref- 
fenden botanifchen  Renn^lffe,'  lauf  die  Entdcfckun* 
gen  des  altern  Jacgufnsi  des  Ffirften  von  Salnty  des 
Marquis  tlei  Spino  unJfo  vieler  Anderer,  kurz,"  auf 
das,  was  auf  dem  feften.Landefüt.die'Kundeietter 
Pflanzen  geleiftet  worden ,    ift  durchaus  gar  keins 
Rficldicht  genommen/*" Und  doch  hat  man  die  Drei- 
ftigkeit,  auf  dem  Titel  den  ^ufatz :  „  uftu  hor^rum 
Germaniae  äccomodataV^  .£oh  zu  erlauben,   und  in 
der  Vorrede  zu  fagen :  dafs  ilieirorUe^end«  Attikgabe 
dediglich/är  Deuychland^  h^rechQ^t  fey ! !         ^ 
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BiikMEM,  b.H«vC€i  Fonfifitung  und  JSrgännmm" 

Kn9u<^hi  Gtt.  Mchers  allgepttinem  Geidtti^H' 
^ko  t-TH  *^)  -^  ^o&  Heinrm  Wilh,  Jiptermuni. 
gr  Band,  fik  Heft»  Nihufiufi^— .Pa))a<lM¥«^^  y 
Band.^  ax  Heft.  Faladanus  -^  Pfeiffer.  '6r  Band. 
( wH^  Pfeiffers  P^ilefta).  .1819^  4- 
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e  inehr  fic^ 
e'rttenThefi 

Nr.  8t  w-  88)  Wit'OeS?rirrfen1i:iftigkfei 


ll^gk%. 


i'leifa  des  Vß.  "lüit  geböhreiidef  Ahei-keriiniftg  gÄ- 
jrOhmt  za  hab^a ,  äIs  er  die  mancherltey  Mähgi:!  des 
iVerkes  befcWden  uriHmit'.'bmigie'r'lltickfic^t  iof 

«  * '•         VT  •  ir   •    JL  -1^^'   *  ^V^kA.'.M^^wJw«..«-^«  I>m*'«     vl^lWil  «..Vk^U- 


theilu^  äiifs^rt.'  *'B^ied^hgen  Würdeh  ft:diirchts 
fthren,  dälitef  befcHf S^< fichl^^ec.  bfey  der'AnzÄiye 
diefer  neuen  Tbe5le',V'dem*teignert  Wuntche'deWß. 
gemSß;  ^  l^df^Uch^auf  "Rtg^dütaageu '  und  VerbcffiÄ- 
Vunge'n.  >••—:/•  ... 

■  Als  fehlend  fndfyi^ende  Artikel  ziibciiiertceri, 
'auf  dereti  Quellen  tife*  des  Raums  wegen* nur  ki/rz 

yeKviedTen  werdeti'Uann:  M«3po/ii,  Gi.  Dni.,  f.' Gl. 
Tantuzii  notJ/le  deglitcriltori  Bolognefi.T-VI.  Bol. 

1788-  ^^  P-  ^^*     rvoveltara^  Vittorio  de,   fl  Tira- 

borchi  biblioti»ca  Modcuefe.  T.  111.  Modena.  1783. 

4.  p\  857.     Novetli,  AngÄlo,  f.  Fantuzzi  VI,    16-1. 

Novelli%  Paola  Antoilfa ,   f.  Pt.  P:  Cinauui  riiembrie 

dcgli  fcHttprt  Raveijnati.'  T.  II.  Faenza'.    1709.  4. 

p.  93.     Occa,  Gius.  dalP,   f.  Tirabpfthf  «|,   35«. 

Oceouly  Etiehhe,  f.  Achai*d  Mft.  des  honoines  Slhiftr. 

de  la  Provence.  T.  11.'  Marfeille.    ifgyJ  4;  p.  17. 

Oähfrtio^  Do;nen.  11.  Franc,   f.  Fahtuzzi  Vf,'  176 


,  361. 
D/^by^Riagiö  dall*,  r.Giannill,  125.  Ottäniy  Fil., 
r.  Fantüzzi  VI, 


aoQ. '  Tdcclaniy  Alberto,  'E;igeni'o 
41.  Gianibatl',  f.  Tiräbofchi  III,  401—4^3.  Päc- 
cl^hni),  Ant.'  fAnktom),  f.  ibid.  III ,"  415.-  Pakhieir^ 
TF.'mm.V  t.  Acbiard'll,  32.  Paganelli,  Aftt.'j  Cp^, 
Ciac.  u.  'Sim.,'  f.  Ginäiliii  II ,   126  -:  129;  'Täährh^ 


>. 


Ergänz.  BL  zur  J.  L  &  mg. 


FS^'berto,  f.  Tiräbofchi  HI,  429.  Pagninö^  t}n^^ 
f.  iWd.  ni,  431.  Patni^  ApoUonio.  f.  Fantuzti 
VI,  öaö.  Pataztl,  Ftdinc,  f.  Tiräbofchi  111^  431. 
^'IfallanH^i'  (od.  Pallanterius)  ,'*  Hieron.  der  2ti^  und 

te  i  f ,  "Fantuzzt  VI, ,  «27 .    PalmlerU ' G^o i^,  -f.  ibid. 

I,  jaöy; '   PtAtritiieri^  Oiuf.  Maria^  f.  'firabofchi 

•ni,'43ft.    PancaltKj  Peregr.,   f.  Fantüzzi  VI ,  269* 

'Päridirott  y' Er  doU  u.  Ottavio,    f.  Tiräbofchi  IV,  j 

ü;:io.  ^  Pancottoi  Mich.,  f.  Fantüzzi  VI,  269.    Pati- 

tffoÄ,V;^.€äef;,  r.  il^id.yi,:269.    Panigüdii  Giov. 

•pbmpe6,;T;  Tiräbofchi  'p^\  ii.     Phnini^  Ant.  n. 

Franc,   f;  iWcf..^IYi*ii«"  Pa,nnoliniy    Febronia,   I. 

Fantctezi  Vf;  27b.    PanwccÄr"   Jttl.  Gäef,,  f.  ib.  VJ, 

271.     PänzoM,  Wiih.,  f.  rb.  Vi,   273.      Paoluzü^ 

.Pellecrino,   f.  Tiräbofchi  IV,  24.     Pupazzoniy  Fa- 

bio ,  T.  ib.  IV,  24.  .  Papazzoni^  vitale ,    f.  Fantüzzi 


yi^  ^r.  .  Papotti\  fi;mt.  Ign.,  f.  Tiräbofchi  iV, 


l*Vi\j[8..  ^ärenHy  F;  And.,  f.  Fantüzzi  VI,  286. 
Parijim y  Flamin,  u.  Leone,  f.  Tiräbofchi  IV,  4g 
ttisi;  Pari|/{iii;  Giac,  f.  Oihannill,  124.  Parma^ 
A&.',  f.  Tiräbofchi  IV,  58,  Parny^  "Evarifte,  f. 
tum  Wenigften  das  Ccnverfatio;)sIex.  Pa/colipV6m. 
Ant.,  9^br.  ü.  Giancarlo^  f.  Oinannill,  Ijj.  P4- 
fcuöciy  Sinte,  T^'ib.ll,  138-  P^»  Carlo»  Paolo  u. 
"Tonimgfo,  f.  Fantüzzi  VI,  309-»  PaftnU  Dom.  Ma- 
ria, f.  ib.  VI,  31c,  Pafoliniy  Cherub,  u.  Ign.,  f. 
Ginanni  11 ;  1 30.  PafquaHni ,  Cefare ,  f.  Tiräbofchi 
IV^  64.  Pomy  Franc,  f.  ib.  IV,  67.  Pa/turely 
•Tpnffain,  f.  Achard  U,  42.  Pau/,  Pierre  uud  ein 
"äbder)er,  f.  Ib.  11 ,  43  u.  47.  Pat^Sy  Joach.,  f.  ib. 
nj^42. '  Päway  Giac,  f.  Fantüzzi  VI,  319.  P^ 
d&ttty  Agft.  u.  Alefl.  Ant.,  f.  Tiräbofchi  IV,  78* 
Pedrocchiy  Giannanton.  u.  Nie,  f.  ib.  IV,  79.  jr«- 
droniy  Oiulia,  f.  ib.  IV,  8i.  P^ggU  Rcr  Franc, 
f.  Fantüzzi  VI,  323.  PegolouU  Aleff.,  Nicu.Naii- 
ne,  f.  Tiräbofchi  Iv,  81«  Pelicoty  Franc,  f.  Achard 
II,  59.  PetlaSy  Raim.  u.  Sauveur  And.  de,  f. ib, 
JI.  56.  Pellegriniy  Dom.  (um  1650),  Feder,  und  • 
Mattes , .  f.  Fantüzzi  VI ,  3^29.  Pellegrini ,  Franc, 
r.  Ginanni  11,  t48^  Pdücdniy  Gioyamb.,  f.  Fantüz- 
zi VI,  315.  Pelllcciariy  Ercole,  f.  Tiräbofchi  IV, 
89.  Pe//icciom',*Berh.,  f.  ib.  IV,  90.  u.  Fantüzzi 
Vj,  339.  Pellicellh  Giuf.,,  f.  Tiräbofchi  IV,  91. 
PelltQeryy  Ant.,  f.  Acha'rd  II,  64.  ,P^nciy  And., 
'  f.  Tiräbofchi  IV,  91 .  Pennc^ii ,  Raim . ,  f.  Fantüzzi 
•Vf,  i^.  PenfabenBi  Oiov.  Franc,  f.  ib*  VI,  J44. 
Ü  (4)  Pepolh 
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PepoÜf  Carlo,  Com.  I.  u.  II,  Ercole  Lulgi»  Franc« 
Giac,   Giov.  Galeaz?»,  Ifab^tta,*  L^fcrezio  u.Vga\ 
Giuf-,  f.  ib,  VI ,  545  -i  55.     Fernä,  Pt., '  Buchdr.  zu 
Bafel.    Peronij  Ant.  Mar.,  f.  ib.  VI,  370.     Perrin^ 
Denis  Marius  de,   f.  Achard  11,   450.     Perfonali^ 
Kleb.,   f,  Tirabolchi  IV,  93.    *Pertufiy  Steph.^  f.. 
ib«  iV,   93.      Pefcatorey  Giovamb.,    f.  Ginanni  II, 
149.,   Pefcif   Ruggiero,   f.  Fantnzzi  VI,   379.    -ft^ 
iruccioj   Ant.,   f.  ib.  VI,  380.     PeyJJoiTflyC\\^tl^& 
der  ältere,   f.  Achard  II,  82.     Pezzano)  Aleff. ,  f. 
Faiitttzzi  VI,  380.    Piatefi,  Euftäöh;,  f.TK  VT,  384. 
^Hatzuf  Calderini  ApolLLcare,   Cp«',  Giaojiaiitoaio 
u,  Pt.,  .f.  Ginanni  U,  151..    Piassa,  Matteo  u.  Pt>, 
£. Fantuzzi  VI,.  391;  \  Piccitf&rdii^.GiihX',  f^äb.  yj[, 
^giJ,  Piccininiy  Giberto,   f.  Giqanni  11,  f$A^\   f.^ 


126.  Pieroen,. Franc. 9  i.  ib.  IV,  ic^6.  ,  Pigixattßy 
Cafp.,  f,  Ginanni  ir,.20f..  Pii/i»o/ii  J.  Giov.,  f.  Fap- 
tuzzi  Vn,  a^s.  Piwhiariy  Agji.,  f.  ijj;  YlU'fS- 
Piniy  Valent.,.  f.  ib.  VII,  gi.  rr^%^  Alex-^  (ein 
andrer),  f.  AcKaf/d  H,  93J^.jP//2W,/G^i^.  Ant..  f. 
Giixanni  II,  209.  Pio.9  Öarlo  Franc*  u^  Giov.  iVW- 
'figlio,  f.  Tira^bofchi  IV,  301  u-  205.  Piopaiy  Lä- 
c^,  f.  ib.  IV,  21«.'  Pifanelliy  Ginf.,  f.  tWuzzi 
yil,   51,      Pißoniy   Ant.,   fv  Tirabpfchi  IV,    21  j. 


Mar.,  f.  Tirabofchi  IV,  «20.,  Po£gi^\Bm^,^  f . ^b 
IV,  2^1-  Pofgi,  Sim,  Maria,  f.  tantuzzi  VII,  74. 
Polentay  .Guiao,Novella  u.  Onizoi^e:  .da,  -  f.  Ginamii 
II,  213  u.  217.  Polenuiniy  Oftafio,  f,  ib.  II,  218. 
*  Polidori  y  Gianjpietro ,  f .  ib .  II ,  218-  Pollazzi ,  V a- 
*,ler.,  f,  Fanttizzi  VlI,  8I-.  Poluccif  Giammaria,  f. 
Tirabofchi  IV,  22if»  Pom^Wi,  Alefs^i  f.  Farituz^i 
;VII,  «2.  Ponielliy  Meli.,  f. ib.  VlI,  84.  Ponit- 
ceUir  Pt.  P.,  f.  Tirabofchi  IV,  22a.  Porch'ierj 
Franc. ,  f.  Achard  II,  122.  'J^orrade^  pt.  u.  P.  Agft. 
de,  X.  ib.  II,  124.  Poriaj  Ercole,  f.  Fantuzzi  VII, 
85.  Porta ,  Fr.  11.  Rt.  Giov. ,  L  T^M^^ofchi  IV,  226 . 
rorlOf  Giatnbat.,' f»  Ginanni  II,  218..  Porrino^  Oiia- 
dolfo  u.  Grqg.,  I.  Tirabofchi  IV,  223  u^225..  Pßjj- 
find,  Carlo,  f.  Fantuzzi  VI,  89»  Pojfidonio\  Qv^ 
aio,  f.  Tirabofchi  IV,  228. 

Durch  unteriaffene  Vergteichung  der  verfchi^- 
denen  Formen  eines  und  deffelben  Namens  ha- 
ben fich  folgende  Artikel  zwey-  auch  drevmal  einr 
'gefchlichen:  JVf/»/I'Äu.  Mif/cAa,  Abr.  IVolanq  u, 
I^oiarSs,  Cdpftautin,  N^^rieri  Xdas  einemal  nach 
.  Nobenus).  Noreniaai^^  ( offeribajLer  DriickfehleV) 
u.  Nov^nianus.  Novairin.  NuwairL  Oldeu.  Od(h 
monachus.  Odberi  u.  Otben,  Oddo  delle  Colonne 
u.  Odo  de  Columnjs.  ^  Otho  u«  Oito  de  S.Blafio. 
Odot  Odonisu.Ordfinü',  Gerh.  OdaaAsy  Odoax^ius 
ti.Odoxius  Lud.  Ofihme  u.  Oheimb y  Carl,  Oehm 
VI.  OhmuSj  Laur.  Oelfchlegel  u.OIeariuSy  Nie. 
OgoUkilu.  OkoUkL     Oldeadorp  u.  Olderidop^  Job. 


Ohi  u.  Olofffon^  Gudmund.  0\etpüß  u.  Olluiftäfi^ 
iöh.  ^Onqiaf^uSy  'Onf^nti}  trrOnzi^cus.  Or^efis  n. 
Orfifjius.  Oeifelde  ü.  Osvetde^  Herrn.  OuUfensxL 
Owens t  Wilh.  OuUremann  u.  Outrf*mann^  ft. 
"Pac^rs  Mp  ParSx  Adr.  Paap,  Pacius  u.  Pa-.Zy  Nie. 
Pahi'f  u.  Papcky  Friedr.>  ancbMioh.  iPcrc^  Vi^PaZi 
Marc.  Salon.  Pa^/y  u.  Pa^ve,  Libcrtus.  Paetz  m. 
'PäZy  Joh.  Paffrad'VL.  Pfaffrad,  Payrtfr  u.  Pejrt^ 
i!]L3.*  ^la^  u.  Pelaez^  Palantui  u.  Patlamia,  Pa» 
laeonydorus  a.  Paleoniiorus»  Palmartus  u.  Paul* 
mlery  Pt.     PaTnier  \x.  Patrhierör  Fi-änc.     Palmanut 

u*  Palmer y'*3ßjilhP^<  .P^P^ßfi  ^\P^^pf^}^¥^ i  Camili. 
u.  Chph»    Pamphiius y  Jof.  (unmittelbar  hinter  ein« 
-  ander  cv^cy mal . .)     P^mü  n.  PmuH ,  i  Se  baft.   /'#«/» 
.Purtce-ti.  ParuZi  ;Prani?.  •    Pape^  v$\Pap€m^  Carl 
'Heinr.'  ^Papen  ix*  Papi\iS^  FretncrSgm^.  Pm/cevall 
*  U.  Percewil  y  S .  —  ParU  CfofCos  vL  -ßarJs  de  Groffis. 
Füribnu.P^riony  Jt)acli/  (fiefae  Num;  21.)     fafcal 
u.  Paßkaly   Ft.  •  PanäülphutJiß^atro  UK.^}jam% 
Pandulph.    Pio  u.  Pius^  Cbrn,  auch  J.  Mch.    Pof 
^f  u«    J^appifiS^f^J.* .  PorchuSf   Porfii,Ms.  u.  PonifSj 
Clh{}h«      Porta  9^  Abr-,  u.  Leonis^   .  Porta  u.  forpf$i 
jj-oach*.    Porta  y.Pu  (4erifte'u.  |jer  3te)  u.  f.  w.  ' 
;  .     £igentlich,e  Ergänzungen  einzelner  mangelhaA 
.ter  Artikel  ^tonnen  hier  wegein  der  Befchränktheft 
des  Raums  upd  des  Zwecks  dieter  Blatter  biüiger 
Weife  nicht  «rwartet  werden,  und  Kec.  befcfarankt 
ujch  daher  nur  auf  einige  .nothvrendige  Verb^iTenio« 
.g^n.    NÜiufiiis  ]St.  XO4  muf$  Jrn^^riu^»  jaipht  Irepias» 
!fl^l^(en  jWer^ien.     Zu  Äjar.  ./Vw//^.  muTs  Tirabqr 
^hi  ftpri^ '  della  lett.  ]ital. ;  u-  ^c^j^felben  ♦b^'W.  Mode- 
n^le  J^ennijct  werde«.     Ißjr  f(ta^^,i^&6*( nicht  1575) 
im^S»  (liicht  68*)  Jahre. .,  ^r.  1.  u*  a.  fipd  ein  uod 
d^felbe.Büch,  jund.die  neuefteu^oF  heile  Ausg. die 
von  Faccioläti  Padua»  1734^  FoL    Auch  die  Litera- 
tur des  ^treits  mit  Majorogius; i(t  gap;  uqvpllttän^* 
[Nofrre.manßus Mi'^\xi  ^nding,  uiid  dafi)r  Borrenwo- 
fiuszu  Ipfen.    .  iVo/^raif^mttj  jft  hie«-  dnrqhge/ie^rfs 
Nf\ltwoideimHS,  gefchrieb^n.    "Octqvfi^  Ferrarius  ger 
!^hürt  unter'  Ferrarius.     tsx  dein  Art.  Öddyns   liiufs 
pin  Fehler  feyn.  .  Wf  r  kennt  ^inen  DioCatfins  von 
J7^5?  Odelen  heilst  Odelem.  '  OdoarULS  Fialctti  ee- 
.'.holt  unter  Fialc^»     Sein  ganz  in  Kupfer  geflocnc- 
nes  Buch  hat  (^t'^'^iXeXi ^ Deg\\  habUjL  kelle  religionl 
Veri:  i6a^  4*     Ohoffcm  li^s  Ohffon.  /OWtecfc  lies 
*d*Holbac)i..     Nicht  ¥Qn  X  p//»«*  foijfdera  von  jo^. 
Olivet,.   ift  die  Üeberfeteung'des  Cicero.    OUvet't 
Qcero,  (J>Ir.  ik)   erfcbien  ,zuerft  P^rjs  17,40  — ^« 
IX.  4*    Nachdruck e  finc(  Genevae.   1743  —  46.  IX. 
4.  und  ib.  I758•^  IX.  4I      Wie  kann   aber  Br.  Ä. 


;i(vo.|Br  auch  Dey  Jöcjier  fteht,  Orleans  (Wühi 

von)  ift  nicht  fel^ft  0ichter,  fondern  nur  Held  ei- 
nes Gedichts  von  Rudolph  von  Montfort.  Chfit  (!• 
Ai^ft.)  Das  (ij:at  des.Fabrpni  ift  blofs  anders  wo- 
her gepoihmeh  und  uiiufsheifsen  VoJ.  XJ.  p,  6tt 
'fnicht.Ii  3»8-—  360).  Ortalnud  0/trpb  £nd  blofse 
Druckfehler  für  Otreb^  uater  welchem  Nasien  he- 

liuuiat- 
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kandtlich.Fkd^  fohiieb.    OnOff^s  Chanton  kommt 

kurz  hinter  emander  (Nr,  6.u.  R>    zweymal  «or, 

.auob  gehurt. die  deutfche  Ueberfetiuing  desChariton 

von  1753   (nicht.  1753)   nicht  hierher,    da  fie  von 

.HeysQ-iU.    «Aile  Schriften  von  h  Dnu  OttoneUi  (Vad 

italienifch  und  haben  italienifche»  nicht  (wie  hier) 

.lateinifche  Titel;    f.  TirabofcW  bibl.  Moden.  Ili, 

.364.    Von  Jul.  OttonellVs  Schrift  für  Taffo  wird  to 

^^e^roohen>>  ^Is  fey  das  Recht  auf  Saiviati-  (picht 

.Safriajai)  'a   Seitegewefen ;   und  doch  w»rt  gerade 

das  Gegentheil.     Tirabofchi  1.  c.  III,  365  hat  cliefen 

-Artikel  fqhr.  aiisführlich   gearbeitet.     Bey  J.  Qivea 

ielüt  ijie.  befte  und  fchönfte  Aufgabe   ran,    Re- 

nouard.   I7%4-    U,   12.      Adr.>  Pamrs  ift  zu  emem 

■Ajrzt.gemacnt,'  weil  Hr.  R,  einen  Titel  fand-:  inä^x 

ho4onK*us>  Qitatt  baißvicß4sj  ,of  Naamrol  van  de  Ba^ 

.$€UipJhhe^en  Holland/ehe  Schryvers.  '  Weiter  unten, 

unter  Pars^  ifteht  der  Artikel  npch  einmal«  nnd  da 

Jft  der  Vf. -richtig  als  Theolog  angegeben.'  Pab^n 

fAbkfiHEUng  von.  Pabenpprgenfis!)    gehört   unter 

.JLuifius,  wo  ihn  Jöcher  fchon  hat.     Otto  von  ^ac^ 

hat  nichts. gefchrieben,  gehört  alfo  nicht  hierher« 

Palaphrai  heifst.  Palaprat.  Bej  Guido  Panclroti  fehlt 

die   HauptquelJ^,    Tirabofchi  bibj.  Moden.  IV»  4. 

Nie.  Pandellus  heifst  BandeJlus.     Bey  Pannartt  wird 

weder  von  feinen  Drucken  im  Klofter  Subiaco  noch 

von  Schweinheim  etwas  eefagt.    Bey  Jof.rde  Pa/ia 


fehlt  die  Hauptquelle,     Fabroni  vitae  Italor.  III, 

J29  fs.  Pa/ioiri^^  gehört  i^niter.Rennemann.  iHeinr. 
^ape  ward  1771  (nicht  1770)  Prediger  zu  Wuls- 
bntteL  Sein  Brandungldck  traf  ihn  179^^  Manche 
feiner  Auffätzc  im  Jonräal . üär. Prediger  (Nr.  13) 
find  mit  W,  ß  L,  oder  CH.  E.  unterzeichnet.*  Ano- 
nym fchrieb  er:  •  Anfangigründe^^d^r  Rtamfirkiknft 
von.  Paul  Q  '  nskij  geheUhen  Profeffhr'ihr  Recen- 
ßrksinftf:  B&rl.  u.  Miau:  ty  .  .  g.  Dlfefe  l^otizen 
nat'Rec:  ans  einerh  ^igehhfihdieeri  Briefe  des  kennt- 
^ifsrei'chen ,  .thätigfm  un4  redlicheii  fei.  P^pn.  lUe- 
►ber  faracetfus  find  21^  .vergleichen  I^p$  in  Daub 
und  Grenzers -Studien  I,  sag  fs.  i?nd  Amber^inKo- 
.thens  hiftor«  .Darftellupgen  (Xena  i8T9.  8.)  p«  137 
fs.  Paria^i  ift  aus  Tirabofchi  bibJ.  Mod.  IV,  jg,  zu 
ergänzen. .  Der  Artil^el  Oiuf.  Pfirini  ift  in  feiner  ce- 
ge^wärtigetn  Geftaltr  gansp  unbrauchbar.»  Zu  be- 
nutzen OreJli  Beytr.  z.  Gefch.  d.  itaL  Poöfie  II,  i  ff. 
'JEHaife  Fa/ca/lettres^provinc  am  beften  Par.,  Re- 
nouard.  18  f  5-  II>  id  >  .  und  von  den  p^afies  ift  die 
erfte  ganz  voUftändige  uiad  nach  dem  Original.  MS. 
verheuerte  Ausg.  ib.  id.  igis.  JI,  la  erfchienen. 
Bn.  Pafin  heifst  Bafm.  Franc.  Paul  (Bd.  5.  S«  1684) 
ftarbij9.  ApriJ  1774  (nicht  1777.)  Siehe  von  ihm 
Ac^hfifd  hi(r;  d*  hommes  iliuftr.  de  la  Provence  Ili  54* 
P^ujj^in  von  Facius  enthält  4  (nicht  a)  Bände. 
Ueberhaupt  find  in  diefem  Artikel  Aussahen  und 
Ueberfetzungen  wunderbar  durch  einander  gewor« 
fen.  Unter  Peirefc  ift  kein  Wort  von  dem  vielen 
gefagt,  was  in  Milh'n  yoyage  dans  France  und  im 
Magafin  encyclop^dique  über  und  aus  feinem  Nach- 
laffe  gedrucKt  worden.  Bm.  P&llicciari  foll  das  ty- 
Tocinioiü  milit.  aus  dem  Italien,  ins  Dentfche  über- 


fetzt haben«     Nein.     Er  fchrieb.  in  M^  Spi^cbe 
avverümenä  fniluarL  Modena.  l^oo«  4*    ^Anch  ij|. 
t6o6«  4.<  u.  Ven.  1619.  ^*  .  Pendafi  ftarb  19.  Dec. 
1603    ( nicht  1601 ) ,    f.  Fantuzzi  VI ,    34a.    .  Wie 
kommt  dci:  mannhafte  jPerctfffli  le  Galloi^,   Ritter 
der  Tafeh^nde,    in  ein  Gelehrtenlexikon?    Ucber 
Bernardijio  Perfeui  ift  die  Haiiptquelle  Fabroni  vi- 
tae Italor.  XI ,  298  ff«    Felix  Perot  de  Monte  Altö 
iftja  Sixius  V.    i,Er  veranftaltete  eine  gute  .Ausga- 
be von  Ambrofius  Werken.'*    Im.  Gegentheil  ift  fie 
.wegen  ihrer  willkürlichen  Aenderungen  die  an  er» 
kannt  fchlechtefte  Aufgabe  d^s  AiMbrofius.     Lud. 
Perjbnatis  quaeftiones  jur.  civ.  et  Sax.  Witt.  1619*  4* 
.ift  eine  blolse  Verwechfelung  mit  Lud.  Perfop's  (.S^ 
'dieL  Arti)  Ausgabe  des  Pt..  Heigiu^.    Der  Vf.  und 
vor  ihm  1  irabofehi  bjbl»  Mod.  IV^  9a  haben  diefen 
Fehler  dem  LipenSus  na cbgefchridben..—:    Möchten 
doch  alle  deuUche  üibliographen  Geh  cncliich  verei- 
nigen, um  diefe.  uneFfcliopliiche  Quelle  der  ärgftea 
bibliographifchen  Fehler  ftr/jnM»>er.zu  verfchütten! 
.In  der  That  kommen  von  allen  bibliographifchen 
Jrrthfimem ,    die  feit  etwa  140  Jahren,  in  die  ,Welt 
hinein gefchneben  worden. find,  gowifs  zwey  Drittel 
•allein  auf  Lipenins  Rechniuig.  *-    Bey  Nie»  Pei^Atus 
ift  der  Befchuldignhgen  nicht  gedacht,   welche  ihm 
in  Betreff  des  Phaedrus  gemacht  worden  find.    Giac. 
Ant.  Pjfr^i  war  geboren  6.  Jim.  i66l-  (nicht  1656) 
und  ftarb  10.  Apr*i756,  f.  Fantuzzi  VI,  378.    Bey 
SeirarclUL  fehlt  Balaelli*s  Leben.  Kir».  1797*  4»    Wio 
unrichtig  das  Schriftenverzeichnifs.fey ,   ergiebt  die 
iVergleichung  mit  dem  in  der  F^r09W'fcbicn  iyJifift 
(  Lpz.  ifU^  g»)  befindlichen.    Eh<$fi/io  unrichtig  itt 
das  des  Petrus  Arelinas.    La  Cazzai^ia   (Nr.  57)  ift 
nicht  von  ihm,  fonHern  von  Ant.  Vigna^c  cl^'Bfönä- 
giunta.>  '  In  Cafp.   Pez/cer's  ArltikeJ  ift  Nr.  44  ,gq[r 
nicbtlvDn  ilun»    fontlern:  ei«/&  Verwechfeliing  mit: 
.Abr^:van  de  Oorput  het  Lev.en  jende  Döod  vaiji  Pfi. 
^Melanohthon.i.  tßts^ders  de  Uenjarige  M;cyangf* 
niffe  i^än^C/p;  iP^ucarus^    Die  Ausgaben  desTheue^ 
danks  von  Pfinzing  fpllten:  naqh  neuem  Angaben 
wohl   richtiger  und  vollfttoidiger  aofgfsführt  f^yn. 
Von  der  erften  Ausgabe  ift  nicht  die  ganze  AuOago 
-auf  Per^ment»   iEinö)  Ausg.  Augsb.  .1699  gieht  es 
nicht.     Vom  Jahre  1519  giebt.es  blofs  verichiedae 
Exemplare ,  ( abe;F  nicht  zwey  verfchiedue  Ausgäben» 
und  die  von  15^7 ift  mithin  erftdie  3^,   io!  wie  die 
•von  1551  die  4^tf.      Eine  Au^.  von  169 j  giebt  es 
aufch  nichts  fondern  die  letzte  oder  g/efft  ohne  Jabrs- 
angabe.      Statt  Strujius  mufs  es  heifsen  Sbrulius. 
P^a«^Acit- gehört  nicht  in  einGelehrtenlexiköu.  Un- 
ter Th.  Pnayer.  wird,  ein  Buch    anfi;efQhrt:   Anies^ 
JS6o.  g.     Merkte  denn  jder  Vf.  nicht,   dafs  Arnes 
der  Name   eines  englifchen  Bibliojrraphen    (nictt 
aber  der  einer  Stadt)  ift?    Wahrfcneinlinh  war  er 
in  der  Quelle,  die  Hr.  R^  beriut/.te,  der.Beftütignng 
.wegen  dazu  gefetzt ,  wie  dejm  das  Buch  in^drr  er- 
ften Ausgabe  de^?  Arnes  S.  205  wirklich  vorkommt, 
wo  folgende  Ausgaben  genannt  werden :  Lond.  1544. 
8«   ib.  1553.  24'   ^"^  «560.  g.  u.  Lond.  1506.  4.    Bey 
Fr.  Philelphi  fehlt  fein  Leben  von  C.  de'  Rosmini, 
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Orlgi- 

ginalausgäbe-Ton  Fn.  de  la  Pieäad  Werke  Ifi:  fpan- 
nifch:  EI  teatrojefuitico/Coimbra.. 1654.^4.    Uebri- 
^ens  irt   es  blofsr  ein  angeaommeoer  Name.     Das 
"an«  unbrauchbare  SchrineBverEeichiiifs  von  J.  Pt. 
'Piann  vergleiche  man  mit  Tirabofchi  bibl.  Mod.  IV, 
141  ff.     ftaiienifeh«  Bacher  find  hier  mit  lateini- 
•)<;hen    (Nr.  6)   und  franzößfchen    (iNr.  9)    Titeln 
•angegeben,  lateinifche  mitdeütfchen  (tNr.a).    Nr.  i 
üt'nie  eifciiieuon  und  Nr.  8  ift  gar  nicht  von  ihm 
(S.  ßruuet  manael  unter  guerra  )     Unter  Pilpai 
kein  Wort  von  ßeigel's  fcharffinniger  Verniuthung, 
"d&fs  diefer  Name  und  foniit  die£e  ganze  Perfon  bkis 
■aus  der  Entftellung  de«  Worts  Heetopadeefa  ent- 
'Itanden ,  womit  Buttmann  den.  ^iecbil'chen  Synti- 
pas  verglich.    Eine  Ausgabe  de*  Pindarus  von  15CO 
'exiftirt  «icht.     Von  i»ttu/«moB«e  drankatifohen  Ar- 
beiten wird  nichts  gefagt,   und  Pir«neß's  Werke 
'liöchft  unvoUftändig  angezeigt  (vgt  Brunet>    Franc 
Ant.  l'ijtobchi    (Bd.  «.  p-a89)    war  aus  Palermo. 
f nicht  Bologna),  f.  Fantuzzi  VII,  jjj.    Die  A«ga- 
ben  Ober  h  Mob.  Plus  find  durchaus  unrichtig,  und 
■aus  denifelbe»  Fantuzzi  VlI ,  4a  zu  verbeffern.    Die 
Ausgabe   des  Plautus  Vep.  l^aa.  8-.  weiche  au«- 
drilcklJch  von  dn  Aldinifchen  diefes  Jahrs  in  4.  iih- 
lerfehicden'wird,  exiftirt  gar  nicht,    und  an  dem 
anaeffthrt«fl  Orte  ift  biofs  von  der  Horentma  dieWs 
Jahrs  die  Ued«.    -Eben  lo  wenig  exifiürt  eine  von 
kbrdes,  Kiel.  1793.    Wie  kann  von  der  tömifoheh 
'Aa'cihe  des  Pl^iat  fenior  von  1473  getagt  werden, 
r.    If^  wohl  einerley  mit  der  von  1470,  da  fie  beide 
hjnlänaiich   beglaubigt  find.     Di«  Ausgaben  Ven. 
iAf6,  Parmae  «47«  ««^  Brixiae  1479  e.viftiren  gar 
niZht.     Bev  deneif  ron  1685  und  »793  h^  Hr.  Ä. 
•keift  Wört'^dftvon  gefagt,  d«fe  fi«  von  Harduin finü. 
Die  fehr  fofcätzbare  Aitsg.wn  »*«>««•.  ^'W' 
■VI'  läift  tfnsgelaffen,   und-.d»  (rehrnrtvnllftandi- 
'irpM  Nachweifungvon  Exemplaren  <lfer  prince^  ge- 
•  t orte  ^t  öicht  Iriefhter.     Ein«  Ausg.  von  Piäüus 
'  dfes  iünö.  Briefen  von  Arn*en  »738'  glebt  es  nicht, 
'und  iftVcrwechfeliing  mit  dem  Panegyricus. :  Un- 
-tftf  den  Ausgaben  der  fönwfttüchen  Werke  des  Plu- 
']S6hus  fteht  die  AOdine  von^  1509.  „  Diefo  enthält 
■Iheir  blöfs  rüe  Moralia,  und  es  muffen  dazu  d«  vi- 
'taP  von  K19  gelegt  werden,  wenn  fie  «ine  voUftan- 
difie  AuSabe*  bißen  foU.    Reiskens  Auisgabe  hält 
,a  (nicht^ii)  Bände.     Wyttenbachs  ^w^«*«  der 
MoraHum  ift  als  franzöfifch«  Ueberfetzung  aufge- 
führt.   Bryans  Ausgabe  der  yitatum  fteht  unter  den 
"nelifchen^Ueberfetzungen.    Der  Artilcel  derwigU- 
Trhen  Ueberfetzungen  wurde  nSrahch  aus  BrOege- 
mann  abgefclirieben,  der  freylich  auch  Ausgaben 
Sbr?.    Der  Vf.  fparte  fleh  lie  Mühe,   diefen  Ti- 
tel  weiter  oben  unter  den  Ausgaben  emzutragen. 


"oad  Tehrid)  uhm  ferie  Ibrt.  '  Daher  dfefe  föaftim- 
erklärliche  Erfcheititiag.    Die  Ausgabe  dt9 P^fyUm 
typis  VVecheL  1609^  ift  nicht  Nachdruck  der  Barifei^ 
fondern  blofs  ein  neuer  Titel  zu  derfelbea.     Die 
Ausg.  Amft«  1760  ift  ein  Ufidtog.  DerVf.  derfiaiia. 
Ueberfetzung   war  nicht  Folard     (von  diefem  ift 
blofs   der  Commemtar),    fondern  Vinc.  Thuilliev. 
VöÄ  Fonz  viage  de  Efpana  fiftd*  ig   (nicht  15)  Bil- 
de 1787  —  94  erffehien^n^    Von  Porphyrius  Schrift 
-de  attt0o  nympharum  fehlt  die  Ausgrabe  von  Goeii 
Rieh.  B4nfon  konnte  doch  wenigftens  ans  dem  Kö- 
nigsberger  Archiv  St.  2  u.  3  etwas  voUftändiger  ge- 
arbeitet werden ,  und  hatte  der  Vf.  bey  J.  Pt.  Ar/Ä  • 
auch   nicht  Duchesne*s  Leben   deffelbcn  (Par.  an 
XI.  «.)  zur  Hand,  fo  konnte  er  doch  Oött  gel.  Aä- 
zeig.  1806.  533  ff.  benutzen,    wo  ät  unter  aadeit 
noch  iPflrrttfe  ar^^m  t^minl/b^ndL  Neap.  i«oi.4.Vr«t. 
de  gefuüdexi  haben.     Manr.  de  Pona  ift-mit  Mauif. 
this  Hib^rnicus  ^gl.  Suppll.  vor  dem  6ten  Bande) 
giJerdings  und  unflreitbar  Eine  und  diefelbe  Perfoü. 
Öey  Ant.  Pcffpvinus  fehlt  iioch  fem  commer»*  bM 
b&tgicii  zuerft  gediiickt  in  Zftccariae  itinere  litell- 
rio.  Ven.  1762.  4jp.  a6off.  und  feine  aniftfoivefß- 
mes  bi  htftbrmm'Thuani  ebendaf.  p:  264  fF.     '       j 
R\5c.  fchliefst  diefe  Anzeige  mit  dem  Wußfehe, 
dafs  künftig  die  Correctwr  achtfamer  gelefen  wer- 
den* möge,   da  teConders  in  den  beiden  letzten  Hef- 
ten Namen  »öd  Jahrzahlen  bisweilen  Vis  zor  V» 
kenntlichkck  durch  Druckfehler '  aitftellt  find. 


RÖMrSCHIK 'LITERATUR. 

Maüuiig»  b.  Kriegei?^:   Sexsi  Aurtli  rictorü  i£- 
ßoria  romana^   ad  optimprumiibRwrum  fid«» 
edita  et  auinudverfionibus  criUcis  ia  loca  giue- 
dam  diliioiliora  inftnicta.  \%\%.  »•    (16  Or.> 

'  Ünt^t  diefem  Titel  erhält  man  hier  in  fiu6*ra 
nnd'forgfaltigen  Abdrücken:    1)  5ea?r.  Aur  Vic^ 
de  origine gentis  romanae;  2)  S>  A.V.  d^  w\t  Übt 
^Jimus  wbis  Romae;    35  S.  A'  V-  de  Caffaritui, 
und  4)  S.  A.V.  Epitome  de  CaefarSbus^  fo  einge- 
richtet,   dafs  die  verfchiMcnen  kleinen  Schriften 
auch  einzeln  zu  haj>en  €nd.    i3ie  wenigen  angehSn|P 
•ten  A-nmerkungeii  flnd  mit  Atiswahl  aus  tmferö  b«- 
feru    Kritikern    Entlehnt*      Zum    Schulgebnrac« 
kariti  diefe  wohlfeile  Ausgabe  ^nes  Gcfchicbtfehrei- 
bei-s  empföhlen  werdfen ,  def  vielte ,  voa  andern  im 
nicht ,   odef  nicht  fo  forgfältig  erwähnte  Uwftandc 
berichtet.     Auf  tThterfuchungen  übei-    die »  niwl 
ohne*  Grfirtde    bezv^f^ifelte    Echtheit   der   letztera 
Schriften,  die  wahrfcheirilich  ändern  Vcrfaffern* 
dem  im  vierten  Jahrhunderte  lebenden  SextusAürt 
litis  Victor  angehören,  hat fich  der  ungenannte H«^ 
ausgeber  nicht  eingelaHen. 
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Hallb,  iiiidsGttrt.  Buchb. :    Handbuch  der  Eifern* 

hüiienJoihdey  von  Dr.  L«  J,  B»  Karßen «  Kanigl« 

Preuüs.  Qbeip-Hqttenrathe  (jetzige^  Geheimen 

f    S^rgrathe)  u.  L  \y.    1816.      £r/*^er  Theil.   XL 

.  i    n.  588  S(*    Zweyter  Theil.  736  S.  nebft  einem 

^     Reiter,  g.  jeder  Th^m.  i  Kpf, 

•  _  .  *        » 

Clbfcbon  die  Förtfchritte,  welche  die  Chemie, 
^■^  Phyfik  und  Mineralogie  feit  geraumer  Zeit  ge- 
inaetit  haben ,  bedte^utfend  genug  find,  limdieEifen- 
hüttenkunde  2U  eitler  eigenen  fclbftftändigen-  Wif- 
fenfchaft  zu  erheben ,  üna  fo  fehr  diefes  BedOrfnifs 
fchon  längft  geföMt'ift:  (b  hat  doch  die  Ausfühtting 
diefes  Unternehmens  immer  noohviele  Sefev^rig« 
Keiteii  ^eftmden.  Man  kann  den  Grund  hiervon 
vbr^ödich  rtttr  darin  füchen  ,  dafs,  ohne  zureichen- 
de t>TStct!föhe  K^intrilfteMn  dem  £iienhfitten£ache; 
Ah  irichtjge  AnV^tidvtjüfg  iisner  Holfswiffenfchafibeisi 
flicht  •  möglieh  trai» '/-  und-  dsifs  bisher  <mir  ->^en'lg« 
Männer  vom  Fache  die  Wi ff enfchaften  eifrig  gJanuff 
ftudierten,  Avozu-  ihneri  in-  der  Regel  auch  nur  feC 
ien  MufsÄ  genug  öbrig  bleibt.  Das  vorliegende 
Handbuch  der  Eifenhtittenkunde  ift  ein  fehr  fehätz-- 
bares  und  werthvoÜes  Gefchenk  für  das  eifenhüt^ 
t^mSnhifche  Publikum.  Durch  gute  Ordnung  der. 
'  Matteden  .und  durch  einen  lichtvollen  Vortrag,  fo 
wie  durch 'die  Benutzung  vieler  neuen  Erfahrungen, 
Behauptet'  es -vor  dem  gröfsten  Theile  der  bekannt 
teften  Schriften  ähnlichen  Inhalts  einen  entfchiede- 
lien  Vorzug.  Indem  Rec.  das  Verdi enft^  welches 
fich  der  Vf.  durch  Herausgabe  diefes  Werkes  er^ 
worbent,  dankbar  anerkennt,  hält  er  es  aber  auch 
um  fo  mehr  för  feine  Pflicht,  über  die  Gqgenftande, 
bey  denen'  er  verfchiedene  Anflehten  hat ,  freymtt- 
thig  feine  Meinung  zu»äufsern,  da  in  einem  bisher 
noch  fo  wenig  wnfenfchaftlich  bearbeiteten  Fache 
und  bej  dem  Mangel  an  intereffanten  Mittheiluneen 
aus  .vielen  Gegenden ,  auch  felbft  ein  vorzügliches 
Werk  feine  Mängel  imd  Lacken  haben  wird; 

Das  Werk  beginnt. mit  einer  kurzen  Vorrede, 
auf  welche  die  Ueberficht  des  Inhalts  folgt.  Die- 
ter ift  in "II 39  Paragraphen  vorgetragen,  und  be- 
ginnt mit  einer  fehr  guten  ausgearbeiteten  Einlei- 
tung ($.1.  bis  4^.)  Dann  folgen  die  Lehren  der 
Eifenhftttenkunde  in  fechs  Abfchnitten.  Der  er/te 
Abfchnitt  ($.  43.  bis  »5«.)  zeigt  die  Eigenfcbaften 
lind  da»  Verhalte»  des  Eifens.    Der  Vf.  ftfaeilt  hier 

•  Ergänz*  BL  zur  A.  L  Z.  1819. 


mehrere  eigene  Verfuche  mit,  die  in  dem  aufgeftell-t. 
ten  Zufammenhange  ganz  befonders  intereffant  und: 
lehrreich  find.  $.  174.  (S.  173)  wirdgeCagt,  dafs^ 
eine  Verbindung  cfes  kohlen&uren  IQfenoxydul» 
not  Wäffer  nicht  bekannt  fey.  'Diefs  foU  wohl  obi 
ne  Zweifel  heifseft:  im  natürlichen  Zuftande,  denii> 
eine  künßHche  Verbindung  des  kohlenfanren  Eifen«« 
Oxyduls  mit  Waffer  ift'beKannt  und  auch  berdts.ün 
Anfang  des  $.  174.  zugegeben.  6. 186.  äft  die  Ver- 
bindung des  Eifens  mit  der  AepfeUäure  übernngeii» 
welche  der  VoUftändlgkeit  wegen  auch  befonder^ 
Bbeh  itetshalb'angefkhrt  zu  werden  verdiente^,  da  fier 
ein  in  der  Arzney^uiide  brauehbares  Präparat  ift«^ 
Die  $$;  253.  bis'  447.  faffen  den  aten  Abfchnitt  in 
fich,  welcher  in  der  elften  Abtheiiung  ($.  153«  bia 
355. )  von  den  Eafenerzenund  ihi-er BebanditDig  vor 
$em  Verfchmelzen  handelt.  $.  ^8^  wird  ^efagt, 
dafs  der  Ms^net«  und  Schwefelkies  zniveilen  lo  häu-t 
fige  Begleiter^  der  £»£eaerze>  wären,  dals  fie4ladurcli 
nnbranchbar  würden. ^  Bräche  aber  der  Sohwefid« 
kies  nicht  zu  häufig  ein  ,< '.  fo  müfsten  die  Eifonerze 
vor  ihrer  Verarbeitung,  geröftet  werden,    um  dexi 

Sröfsten  Th^Ü  des  Schwefels  Vorher  zu  entfernet« 
eci  hat  in  diefem  Falle,  auf^er  der  Röftung,  tmit 
fehr  gutem  Erfolge  das  Verfahren' angewendet,  dea 
geröfteten  Schwefelkies  -  haltigen  Eifenftein  po« 
eben 'lind  in  dünnen  Lagen  in  der  f  reyen  Luft  aofr 
ftürzen  zu  laffen^  wo  denn  der.  durch  die  Ver-, 
bindürig  der  frey  gewordenen  Seh wefelfäure  mitdeq 
Alaun  erde  entftandene  Alaun  von  dem  atmofphäri« 
fehen  Waffer  aufgelöft  und  fortgeführt  wird.  $.  a68« 
bis  oj^i.  findet  man  das  Wichtigfte  über  die  Natv(t 
der  &ifenerze  gefagt.  £$  würd^  zur  Ueberficbi  des 
mineralogifchen  Theils  der  EifeohQttenkuinde  nicht 
unzweckmäfsig  gewcfen.feyni  wenn  der  Vf.  durch 
Aufftellung  einer  kleinen  mineralogifchen  Tabelle 
einen  Üeberblick  der  eifenhaltigen  Foffilien  gege- 
ben hätte.  $.  S65.  vermifst*man  die  Angabe  der 
einzelnen  Arten  des  Eifenglanzes ,  welche  in  ihreni 
Verhalten  bey  der  Verarbeitung  eine  grofse  Ver- 
fchiedenheit  zeigen.  Der  Qlanzeifenftein  ift,  fo 
häufig -er  auch  an  manchen  Orten  vorkommt,  nicht 
erwähnt.  $.  966.  wird  gefagt,  dafs  in  Deutfchland 
der  Magneteifenftein  nndEifenglanz  feken  in  nach^ 
haltiger  Menge  aufoufinden  wären.  Es  verdient  hier 
angemerkt  zu  werden,  dafs  am  HarTt»  befonders  ia 
der  Gegend  von  Elbingerode .  und  in  der  jOraffohaft 
Werningerode  deor  di^te  Eifenelanz  it^  fo  groifsei; 
MeE^e.vockommt,  dafs  «r  fehr  oSti4^  jl^öfsten 
L  (4)  Theil 
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Tlieil  der  Be&liickitilg  der  dortigen,  nicht  unwich- 
tigen Hohendfen  ausn«icKt.^'|^»  i$8-  Ändct  fich  die 
Annahme  nicht  wohl  allgemein  beftätigt,  dafs  dei* 
Eifenglanz  geognoftifch  älter  fey ,  als  der  Rotheifen- 
ftein.  Beide  ^feniteingattungeQ  finden  fich  fehr 
liäufig  mit  einander  gemengt,  und  liegen  auf  ihrer 
Lagerftätte  in  und  durch  einander.    Einen  Ueber- 

fang  oder  eine  Veränderung  des  Eifenglanzes  In 
lotheifenftein  durch  Einwirkung  der  Atmofphäre 
hat  Rec.  nicht  bemerkt,  ielbft  mcht  bey,  HauFwer-, 
ken  i    die  zehn  und  mehf ere  Jahre  im  Freyen  gele- 

Jeh  habea.  $.  371.  u.  27a.  Der  ochrige  ßrauneuen- 
»in  enthält,  nach  den  gemachten  chemif chen  Er- 
fehrupgen«  das  Waffer  in  fehr  yerfchledeaen  Ver^. 
hältniflea,  und  zwajr  ift  die  Mfi»g^  des  letztem,  u« 
fo  gröfser;  je  lichter  die  Färbet  des  Eife*ia:CTdfa,y"^ 
db?ats;  ift.  Der  (trohgeIb«i  Gelbeif^fteiA  enthalt  das. 
viehrefte.  Waffer.  Durch  das^  Ruften  wird  da^  Hy- 
drat .abgefchiedes„  und  dadurch  der  Eifenfteia 
reicher  gemacht.  $.  agt*  findet  fich  der  Sphärofide* 
ipt  nicht  erwäbii^t»  ob  er  gleich  in  der  Quaderfand- 
fteiaf ormatioA  fo  häufig  vorkommt ,  dafs  e^  ein  Ge- 

Einftand  der  Benutzung  im  Grossen  wird*  $•  999* 
1  jf 7^  betreffen  die  Behandlung,  welpher  die  £1- 
ibnerze  vor  ihrer- Vcrf chmelzung  ;unter\yorfcn  wer- 
ben mOffen.  Im  $.  aio.  lagt  der  Vf.:  je  kleiiier 
nud  niediager  der  .Ol&a  fey^  defto  nptliwendiger 
£ej  die  Zerkleiaeruug  des  aufzugebenden  Eilen-i 
fteins,  und. am  Sobluue:.  .Stflcke  von  I.  bis  4  2pU 
bisttsn  Aftch  Maafagabe  der  .geriagern' .  oder  gröfsera 
Höbe  der  Oefen  die  rechteeGröfse.  Rep«  kanja  die^ 
fer  Angabe  öidit  unbedingt  beypflichtea.  Es  fgheioft 
uan  vielmehr,  dafs  hierbey  fenr  viel  auf  die  Leicht r 
oder- Strengfläffigkeit  der  Eifenftejug^bttungen  'an- 
koin«)e«  Bey  dem  Vecfchmelsen  von  dichltim  Ei- 
leiifilanBr'  gemoagt  mit  vielem  Kiefel,-  Wurde  ^ein 
beäerer  ui»d  •  gleichmäfsiger  Gang  des.  Qfens  da^ 
dtiircbt  biewirkt,  daTs;  der  Eiftnfteio  nach  dem <  Rd- 
ften  und  Poeben  gefiebtund  auch  StfiiCke  von^H^fel* 
Hufsgröfse  zurficl^elaffen  und  weiter  zerkleinert 
wurden.  IHefie  I&fenfkeinforte  wurde  mit  Roth- 
tttkd  Braun eifenfteinen  befchiokt,  .welche  ILalk, 
Kiefel  und  Thon  in  'hinreichender  Menge  beyge^ 
teengt  enthielten«  Die  feinen ,  durch  das  Gehilfe 
ausgeworfenen  ^'Theile  Qder  Giehtfand)  hatten  we> 
^g  Werth«  Bey^  wiederholten  Proben  fand  fich 
Hur  ein  Gehalt  von  7  pro  Gent  Eifen  darin,  ob 
gleich  die  Befchickung  zu  47  pro  Cent  ausgebracht 
-vvurde*  Bey  der  "zn  beftimmenden  Gröfse  des  auf- 
lugebenden  Eifenfteins  ift  ohne  Zweifiel  auf  die 
Gröfse  dee  Ofens.  ROckficht  .^u:  nehmen,  inctefs 
möchten  eben  föfehr  auch  die  Strengfloffigkeit  der 
Ejfetffteifie,  das  anzuwendende  Brennmaterial  und 
das^  vorhandene  Gebläfe  zu  berflckfichtigen  feyn« 
$•  35^-'^447«  ^vird  vonden  Breooniaterialien,  und 
äwar  $.  ^64.  «-••413.  vom  Holze  und  von  der  Holz- 
kohle geWs^elt;  $'364.  Der  Forftmann  grflndet 
die.  Eintheilung  der  Holzarten  in  Nadel-  und  in 
liaubholz  nieht^blofsauf  che  Bekleidung  im  Som- 
merJ  £rvMlrdefonft<iea  £ibenbaum  fToxiM  tecu 
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data)  vregen  der  Aehnlichkeit  des  äufsem  Anfeluis 
und  des  nadelförinigeo  Wuc^es  feiner  Biätter  auch 
zum  Nadclholze  rechnen  muffen.  Der^Forftmana 
rechnet  zum  Nadelholze  alle  Holzarten  mit  harzigen 
und  öhligten  ääftcn,  und  demnach  den  Eibenbaum 
zum  Laubbol.  e ,  weil  er  keine  harzigen  Säfte  hat; 
daher  dürfte  der  Satz :  dafs  man  nacn  der  Beklei- 
dung im  Sommer  die  Holzarten  in  Nadelholz  und 
»in, Laubholz  eintheile,  wohl  einige  Einfchränkung 
Luiden.  Nach  ßurgsdqrf  verdienen  von  den  Nadet 
nölzern  der  Lerchen  bäum,  die  Kiefer  und  der  Wa- 
cholder zum  harten  Holze^  gerechnet  zn  werden. 
$.  365.  Nicht  die  Kiefer  ^  fondern  die  Weifstanne 
und  nach  diefer  die  Fichte^  erreicht  unter  ^  iVa* 
delhölzern  Deutichlands  die^röfste  Hölre  taiid  ^tär- 
ke.  Es  ift  irichts  felt^nes,  letztere  beiden  Kilzai- 
ten  in  recht  guter  La'g€f  und  Böden,  bey  löD-bis 
1 5ojährigem  Alter ,  1 50  bis  300  FüFs  laiig  «nd  \  bis 
0  Fufs  und  darüber  im  Durchmefter- auf  dem  Stam- 
me ftark  zu  finden,  wogegen  die  Rief  er  y  felbftauf 
gutem  Boden ,  feiten  über  100  ITufs  lang  und  0ber 
3  Fufs  auf  dem  SU^^me  ftark  wird.  Der  kieferjk 
die  fogeoannte  gröfse  Kieferraupe  (Phalaena  hon^ 
byxjfiMJy  weniger  aber  der  Borkeukäf er  (Bofiri* 
^us  typographus )  gefähslich.^  Dagegen  leidet  die 
Finhie  menr  vom  Borkenkäfer  und  weniger  von  den 
Raupen^rten.  $.  375^«  Das.Ausl^ringen  von  50  iüib« 
Fufs  Kohlen  aus  100  Kub.  Fufs  Holz  kann  nach  den 
]^rfahrungea  am  Harze  woU  nicht  ffir  aufserordBOf*, 
lieh'  güfytig  gehalten  vverc(e^.  Diefs  «geht  (cUqa 
darauf  hertor,.  dafs  man  b^y  ipehre^a Üütten  S4 
Kuh,  FufsKoÜen  zum.  Etatsfatz  annimmt. ,  Kacb 
den  Erfahtungen  des  Rec.  find  bey  einer  Kohlerey 
von  ziemlich  grofsen  .Um^gjS  durchüchnilttlich  si 
Kubikfufs  Kohlen  erfolgt,  wobey  die  AichtigkÄ 
der  Berechnungen  aufsev  allen  Zweifel  gefetzt,  ift. 
$.  ^77.  Der  Abtrieb  des  Laubbolzes  im  ErObjabp 
gelcniebt  bey  den  Eichen,  unter  andern  wohl  var-^ 
züglich  defshalb^  um  die- Borke  zn  gewinnen,  welr 
che  fich  im  May  zu  lufen  pflegt«  Niaob  Cranier  er- 
folgen aus  grünem,  frifch  gehauenem üolze  ^\vaic 
gui^e,  aber  wenige  Kohlen.  $.  380.  Dafs  Stuken 
und  Wurzeln ,   gleich  nach  der  Fälluns  des  Baumes 

ferodet§  leicht  ftocken  folltett,   und  de&wegen  anx 
eften  ein  J^hrlang  ftehen  zu  laffen,  und  daun  eri!t 
zu'cewinnen  feyen^,  wird  durch  Erfahrungen  niclit 
beltädgt.     Ohne  allen  Nachtheil,  und!  in  mancher 
Hinficht  fbfar  mit  VortKeil,.  könjifien  die  Stukeiv 
und  Wurzeln  mit  dem  Baum  zugleich  aasgerodet 
und  gewonnen  werden»     Uebrigens  fchadet  es  er* 
£ahrun^mäfsig  befonders  bey  den  Fichten,  der  Gfi» 
te  der  Stuken  und  Wurzeln  in  Abficht  ihrer  Ver- 
wendung zu  Kolüholz  nicbtt,    wenn  fie  auch  viel? 
leicht  erft  3  bis  4  Jahr  nach  der  FäUimg  des  Staaap 
mes  ausgerodet  werden.    In  fofern  es  auf  Gewin* 
nung   der  gröfstmögllchften  HolzmafTe  ankommti 
hat  der  Forft  bey  Benutzung  des  Stoekholzes  aller- 
dings ein  grofses  Intereffe«    Auch  wird  unter  man- 
chen IJmftanden,    durch   die  Stukenrodun^g ,   dec 
Boden>  für  die  Kultur  empfänglich  (emacht.  ^giebl 
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theJÜg  werSfe»  kann.  ,  U}^s  ift  .b^fonders  bey.  Fich^ 
teiiwaldiuigcp  in  hoher  rauher  Lage  bey  D^^ffejpri  ^Ilcl 
brochigem  Baden  der  F4\>  wo  jdae;  Ste£enlar[en  dex 
äuken  o4er  Stöcke  für  das.  föoft  ichwierige  VVie-r 
deraufkommen  des  juiJgen  Anwuchfes  feto  wohl- 
thätig  (ich  zeigt,,  dagagea  gbei^  eine  zu  weit^ctrie- 
beae.Rodi^og.dex  S|jacke,..ftatt  der  I^ultur  ftÄidpr- 
licbsfu  werben,,  diefe  hindert,  uad  Wfch.vwfi;t5;,uuft 
in'.v^^im  Fällen* cüe;zunehiadnday^efbrudai,iJ3Lg  dti 
Bod wir '^befördert,  :'$••  390/*. Die  'Mei]erfteJ(lei  fol», 
xund.und  wagerecfat  leyn^  dabey^itt  es  aber  .erfah- 
yunginiäüift  gut ,  fie  jederzeit .  von '  dej; , Peiipherii 
Bacn,  dem  (^andelpfahl  zii^etw^s  anftftigen  %u  ^fen^ 
J^ieft^i;,Vn*ii  tbpWÄ«?*  dj^f.ä64eaAi,t^..\p  mehr  ^nuU 
dtofMeüeorftelle.hacp  dem  Quande|pf4\4i  ^^ ^P^^^f^^*. 
Gpm^i4gl^h  .rechnet:  in«ux,    nach  .Verfchiedenh^it' 

des  Bbd^s  :^ *  8 (bis  ja  Zoll  für; cöefs  Anlaufen.  U«- 
brigens  iffder  Streit -^  ob  eine  tritche  Meilerftätte 
einer  fchon  gebrauchten'  yorzuziehen  fey  ?  durch 
^Erfahrung  längft  entfchiedei\:  daf$  }ede  frifche 
inid  rohe 'Meilerftä^e  .raubt,  „luuf  !^^  erften  Ma- 
le! jederzeit  mit  Verliift  .^n.,KoUen  bfikoblt  ,wiri 
Ift  eine  T^eilerftätte.abef  fchgji  öfter;  bekohlt,  fo.illj 
es  ^weckjmäJbig,  die  Tt^hofi  öfter  gerbciiu^J^te  gaarff 
Erde,  durch  einen.  Zulatz  frif eher -Erde  z^  verbefr 
fern  und  knzufrifchen*  In  folchen  Faj^(törtern ,  wo 
die  llecke  oder  das  Reifig  wegen  zu  grofser,  pntle- 
genhrit, gelinger  oder  gar  keineq  Abiatz  fiM^i  ift 
e&  f ehr  zwecki^äiCsfg.,^ ;  die  frifchenj  Meileifftattea  ö^f 
IDitzu  bededfeii,'  un4  4^  K^Q^fe  ^auf  2p*  v^r)>re4^ 
nen,.  welches,  mit  aller  Voiw;)it.  ^ay  windttiller  Wit<i 
Wrimg  gefcheben  mui^«,,  ,^.  393.-  Die  Kernfeite  .der 
g^fpa^enen.  Kloben  Ucfch  ,dej?i^  Quandel  hiuzuric^ 
ten,  dient  ni^Ht  hlols  detshalb  zur  Regel,  urndas^ 
möjdichft  dichtcf  Setzen  d^s  Holzes  Mi^rdurch  zu  be- 
yf|f|fen«\  .londern  auch^^um  defswi|len,  weil  das 
Feuer :  di(s.  Holzi  in  diefer  Richtujigjleichter  ergreift 
uncl  beff er  ankohlt.  ^.396.  .tln?;,er  allen  yerfchiede- 
nen  Arten  der  Decke  ijt  gräner;Rafen  die /chlpch^. 
txC^e  Pfckfiy  zumal  bey naffer  Wittein«ig)  wodurch 
^n  dichten  Aal'en  der  Zutritt  der  aitmofphärifchen 
liuft  faft.giai^  gehemmt  wir^.  v/JT^ockne^  L*aub  ift 
die^beft^  X)eckQ0  und  wenn  d^efes  nicht  <su  habei^ 
ifti  veirtrijtt^lposy^oder  in  defifeu  Erm WftdwJg  H«- 
cke  von  Fichten,  ^s^nen  ut^d  Kiefern  «dW^^D  Stelle^ 
ia.  jedem'  Falle- gawifs  bef^er  al^  Ralan,  der  nach 
dem  Dafürbalten  des  Rec,  nur  im  höchften  Noth« 
falle  zur  Decke  gewählt  werden  ^folite.  $«398«'  Dafs 
das  völlige  B^^c^en  desMeilprs  vor  dem  Anftecken 
Vorzuge  vojfc  dem  Verfahtjen  habjn  fpjl,  wonach 
dek(e|be.frft  naob  dem  aufhören  der  ficheiitwir 
ckelnueii  feucKten  Dämpfe  gänzlich^beworfen  wird^ 
ift  eine  Behauptung,  deren  Richtigkeit  wohl  noch 
manchem  Zweifel  unterliegen  möchte,  f.  400.  fi^ 
c{em  Fällen  des  Meilers  ift  eine  nicht  aus  der  Acht 
zu  lafferide  Regel,  dafs  der  Giebel  der  Fällung  der» 
jenigen  Seite  zugekehrt  feyn  muffe,  wo  der  Wind 
nicht  herkommt.  Der  Grund  davon  ift  leicht  ein- 
.«ufehen.  ^    Alle  übrigen  von  dem  Vf«  in  Betreff 


derlKo}ÜQre][.#^gefab^l1:el^K$g<d^  faeherzl.^ 

genswerth;,  um  fo  tfiürtov  cla  in  vielen  Gegend^^ 
noch  nicl^t:  SQ^£f^t:geiKiig./aajf  diefen  Zweig  4^5  Hutr 
tenvi^ef^Q«  ye|:wende.t  wixd.  $•448*  bi^  541.  njind^ln 
tieifi  dritten  Abicbnitt  von  dem  Gebläfe  ab.  Reo«» 
hat  fich  über  die  lichtvolle  DarfteUung  und  die  ett 
^iefein.  Behuf  pöthig^  Vollftändigkeit  des  Inhalts 
di^fesv^bfchnitt-es  gefreut,  .und  icann  ihn  mitTJe- 
be(rz;evgux}g  AerH  ei^«^bütteimiannifchen  Publikum 
empfehlen. ,  >lit  die^^m  Abfctuaitt  fchli.efst  d(^  $rfiit 

(Der  Be/chiufs  /^Igf.)^    \    • 
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.  j£)IA,  b.  iVommatiff  2  •  'leUriuch  d^  r^nilif»  ht^^ 

i       ih^matUtf  VO»  F^iedtk^  Rriei^  Prof.-  and.  Gytna^ 

•     %vL  Gotha,  def  K-  Ak;  d.Jw.  z.  MöAcfce*  coi?^ 

reb).  Mitgl.    Zw^tey  neu  bearbeitete  und  ver-^ 

menrte  Auflage.*  Mit  I8i  esngedrucKten  Hote^ 

fcbnittea.  aS»?-  8*     (aTWr.)     . 

j  .Öie  ^r/>e  Aufl^  hat  Rec?.  Eirgs,  BJ^iign.Ifn  ni^ 
iiit  dem  ihr,  g^bührejoden  ßeyfaji  angezeigt.  .  Auch 
bipr  bat  der  unemiüdet  nach  Vollkommenheit  (trj^ 
bende/Vf.  die  .neue  Ausgabe  bey  Jeder  Gelegenheit 
bereichert,  und  den  Anfoderungen  immer 'mehf 
entfprechend  gemacht.  Er  giebruns  lelbft  eine  kur? 
ze  U^bei:ficht  diefer  Vervollkommnung,,  in  welcheit 
»r.  gewife.Ähek/ZiJL  wei^ig  ^Is  zu,  viel  gefagt  hat^ 
„Wenn  gleich  Üiefe  Auflage  **,  fägt  er ,  ,5ficbvpr| 
der  crften  in  der  Seitenzahl  nur  wenig  unterfchei- 
det,  fo  vvird  BiiaBr4<>P^  he Y  näherer  ;Veb*gleich^ 
leicht  den  Unterfchied  zwiujhen  beiden  finden  und 
fehen ,  dSfs  det  Beyfatz  auT  deitt  Titel  nieht  'ohne 
Grund  ift.  Die  iileiften  Veränderungen  haben  in 
der  A'rithiheäk  ftatt  gefandem  *  Zwar  ift  iii  der 
Qrdnimg  d^s  Ganzen  nichts  geändert;  allelii  um 
diefe»  Lehi1)pcb  von  .dfia  andern  arithmetifohen  inx* 
abhängigißr  zu  mach^i^,  ift  da  ^  wo  in  der  erüten 
Auflage  auf  diefe  verwiefen  wurde,  fetzjt  das  Nd^ 
thige  lelbft  beygebracbtf worden  ;>  freylich  nur  kurz^ 
aber  doch  hinreichend ,  um  den  Schüler  an  das  zu 
erinnem>  was  ibnl  nach  dem  frühem  Unterrichte^ 
der  liier  Vorausgefetzt  /ivifd,  nicht  sanz  unbekannt 
feyn  foU,  und  dem;  Lehrer  Oelegenneit  za  Erläute» 
rangen  und  Uebungen  zu  geben ,  die  ihm  nothwen-^ 
dig  fcheinen  können.  Diefs  betrifft  älfo  vornehm« 
licSi  die  ReohnuBgen^in J>8nanntcn  Zahlen,  die  De^ 
cJmalbrOche,  Ausziehung  der  Wurzeln»  Regel  de 
Tri,  .de.Quinque,  Kettenregel,.  Gefellfchaftsrech- 
nulig.*  Eine  gänzliche- Umänderung  hat  der  letzte 
AhUhoitt,  vom  bioMiifchen.  liehr(atz »  erfahren«. 
Es  ift  nämlich  diefsmal  der  Beweis  aus  der  Combi* 
"ifötlöirslehre  abgeleitet  worden,  weil  diefer  nicht 
nur  noch  leichter  als  der  früher  aufgeftellle  zu  feyn 
fchien,  fondern  auch  Gelegenheit  gab,  eine  fo  weh- 
tige  Lehre,  als  die  von  den  Combinatiojaen  und  Per» 
mutationen,  nicht  ganz  mit  Stillfchweigen  zu  über* 
gehen.    Li  der  Geometrie  ift  der  in  der  Vorrede  er* 
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y^khnte' ßi€^^  AM^hökir  hmzügekbminen.      Die 

Abficht  dabey  war>  den  Scfcoicr  äJu.Ve*aniaffen,  vonl 
den  bereits  erlangten  ^«6oiri*triC0hetiKenntniffeAGe- 
brauch  zu  xnacheh ,  •  4Hnd  ihm  zu  •  glei'ch'er  Zeit  zu 
aeigen ,  wie  die  Buchftabenrechiiuil^  auf  geometri- 
fche  Gegeuftünde  angewandt,  uäd  ein  analytifcher 
Ausdruck  geometrifch  conftruirt  '^Verden  Iciönnei. 
Einige  Aulgaben  hätten  leicht  noch  allgemeiner  be- 
handelt werden  könne^n,  aber  die  Reehnung  wbrde 
dmn  zu  verwickelt  tind  fflr  Anfänger  eher  abfchi^e^ 
ckend  als  anziehend  geworden  feyn."  —  Die  Obrl-' 
gen  Zufätze  und  Verbeffcrungen ,  die  duroh  alle 
Theile  der  Geometrie  gemacht  worden  find,  ein- 
zeln anzugeben,  hielt  der  Vf.  forüberflüffig.  Man 
findet  fie  oey  dtt  Vergleichung  fehr  leicht.  Dafs 
^^Drigea^  dadurch  aucl;^  .viele  neue,  Flgux^n.  j:^thi^ 

fpworden  find>  Jlaf st  fi«h  erwai^ten.  ••  IJeberdiels 
od  mehrere  alte ,  /die  nicht  fauber  genüg  waren» 
mit  neuern  ^  beffern  vertaufcht  wordene  Um  den 
Ff  eis  hey  den  £0  fehr  «geftiegenen  Koftw  nicht  zu 
erhöhen ,  ift  das  Format  etwas  J^rergröfeert  uiul  der 
Pruck  fo  viel  zufamnien  gezogen,  worden ,  al^  es 
ohne  tiebelftand  gefchehen  konnte;'  D4.  das  Buch 
bey  feiner  VoUftändigkeit  und  OtOndlichkeit  *  fd 
überaus  fafslich  gefchrieben' ift ,  fd  wit*d  es^gewifs 
viele' junge  Leute,  denen  es  zWar  um  eine  wahre 
Ausbildung  ihres  Verstandes  ernftlich  zu  thun.ift, 
die  aber  aus  'Furcht  vor  Aiiftrengung  nur  gar  zu  oft 
auf  halben  Wege  ftehen  bleiben,  ein  grofses  Erleich-^ 
terungsmittel  weTden,  dasZi^l  glQcMich  zu,  er- 
reichen. •    V  ' 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

^  KovftNHAOsK,  b.  Bonnier :.  PtfraWer  ^  Fredrik 
Adolph  K$:ummacher  9  Dr.  Theol.  i  Bückeburg. 
Ov^isdtesSMajUhe. Möller.  18.17-.. 116  St  8-  .  . 

Die  fchönen^^  gemOthvoIlentund  in  edUtbil^tbeki 
Oeift und  Ton:  vevfafstbn ÜLrumm^tcA^rfclieii  GleJ^H- 
niffe»  deren  iL^x  Bänddiienfcb^n  1805  (Duisburg 
b.  Bädecker)  erfchien^  gaben  gleich  damals  Gele- 

fenheiti  zu  der  nicht  unbegründeten  Klage ,  dafs  in 
>eutfc9land,  während  to  vieles  andere  zur  Verhef- 
ferung  des  moralifch-religiöfen  Unterrichts  gefche- 
he ,  der  hohe  Werih  der>  parabolifefaen  Dichtungen 
zu  diefem  Zwecke  beynane  ganz  überfehto,'  vre-^ 
nigftens  bey  weitem  nicht  genug  gefchätzt,  und  bisy 
der  Kinderlehre  in  Anwendung  gebradit  werde. 
Oh  es  feitdexDy.  und  durch^iCnimmvcAir^' darauf -ge* 
fahrt,  in  diefem  Stücke  unter  den- deutlichen  Leh- 
rern des  Volkes  und  der  Kinder  viel  beCC^r  ^gewor- 
den ift?  das  läfst  Rec.  dahin  geftellt  fejm;  er  be^ 
merki  nur  >  dafs  kein  Kanzelxedner  und  k^in  Kate- 
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cbet  feinfeni  hbhbn  Ber^e^  ^^eWacUii/  ifif^  oUar  Ihn» 
Genüge  leiftet^    wei^ti  er' es  ur(terl3fftj''nach  dem 
VoTgffngie ;  Jefu ,    dies  gföTs^^n,'  Pai'äblildlphtet^  ,    ge-: 
wiffe  Leliren'und  'Ern^uHteiTingeii   zum  Guten  in 
kurze ,   anziehende ,   wah  re^  öder  gedichtete  Erzäh- 
lungen einzukleiden,  undilie  fo  auf  die  fftr  das  Vol£ 
wie  für  das  Kind,  verftärfdlichfte  und  erwccklichftc 
Wteife  vorzutrkgenf.  -^Aucii  in  Dänemark  wurde  bis- 
her die  Paraber, '.Wenigftehs  Beym  Kihdorunt^rrich- 
te,  wtAin  fie  gahz^vorzö^lich  gehört,»  hür  allzu  we- 
nig benutzt;    und'  wenn  Rec!  (^jnborgs  Möraliie 
FortaeUinger  og  AllegorUr  (Kbhvn.  igoo.  i/re,  mit 
HohfchnittenVerfehente  Ausgäbe  )',*^*  worin  ci'ficb 
jedoch  allein,  auf  die  vQ.n' JelS*  felbft  herrührdoden 
Gleiih^ifsreden  eiiiknrShk'et,  aii^himfnt:  fo  ift  ihm 
ahfäferd*m  aubh  jMbht  ela  einzig^i-  fchriftfkeflerifchür 
Vierfui*  in  difefet  Art  hekaiintV  -*   fo  'rifele  grofse 
und  kleiixe,     dickleibige'  üüd '  dthine^    BmUekh» 
und  änderte  Keiigionsbückfer;    hebft  andern  kate- 
rfiettfcheö  Schiifte'tiV  äüch'?n  d^  letzten  30  Jahren 
in  dänifcher  Sprache  erfchienen  find.    -Verftehtmaa 
fich  dehn'  fd'tanz  Vjmd  ftä*  n?(iht  auf  cinej  gefunde 
MethodiU?'^odet-yetÄcW:et  'iiiaÄ  di^e  Gleichriifem^ 
ttiode  'Zl4  ein  leerbs  'KSndeHpi^r,    ohne  iu  beden- 
ken ^  daf s'  es^  ft\c  deii  jgrrfsen  S(aufen  ykiid  dieliiH 
derwelt  hich^wöhl'ein  wxrkfatti^öis  Mittel  giebt,ma 
die  Aufnierkf^mkeit  zu  fej^felo,'    den  Vcrftand  zs 
öffnen,    dsM'Herz  zu  ervjr^ibhen  und  den  WiUeo  za 
^ewihYten,  als  die  Einkleidung  ^Iner  Wahrheit  oder 
VoirfchrifrJrt 'feiiter-WohküSgedacWeri,  ans  dem  ftoff- 
r^lchieflt  Qtten'>d^s  ailtilghc%ieri  l^ehl'eifs  gefcht^ 
Erzählung?  iw-  Dank?  wrdlMHh  MiMbUer  für  (fie 
Ueberfetzün^'  def  KrUnimäch^lcktt  Parabelh,  diezQ 
deil  gelang enften' JJebei*fetzüngen  geholt,    wdche 
Rec.  klennt  und  Womit,  •  da  fte -fich  ganz*  üIs  ürfchrift 
teleii  läfst ,    einem  wahren  BedürmiCfe'  in;  der  ctwii* 
{c&eii  Literatüi^ abgishblf et)f  w^rdto  ift.  Ree.  entsfifchit 
fie  allen •'dänifchän'Jtig^dlisI^k^errr' für  den  Hü»-,^ 
Vfit  für  den  öffentlichen  Unieriricht,  ftberzeugt,  dab 
eS  nur  von  ihrfer.^Oefchifcklichkeit  ubhin^tr  unge^ 
mein  vielen  Segen  (damit  zy^  ftiften,   ^nd  dafs  z.  B. 
durch  eine  paffende  Anwendung  von  der  trefllicheB 
Parabel:   iiilM  und  M^ihön,    od»  $0»  vt^r/uckef 
ihan  Goii  ?  die  in  Vorliegende)^  Sanimltbi^  die  37ft6 
ift,-  dem  Isindliehen  Gemöthe  der  hohe  >yerth  einei 
andaditvollen  Gebetes  teinleuchtendef  gemacht -wird, 
als  folcÜes  drfrcli  die  förgftütjgfte  Aftweifithg  und 
kräftifffte  Ermunterung  zürn  Beten,  .'ohne  ein  fol- 
ehös  Gleichnif^.d'Hölft"2tirfeHhien,  fciiwerlich  ge- 
fchehen  kann.     Auch  Mütter,    denen 'ihr  Beruf, 
das  Herz  ihr^rKindei^  fOr^  Gute  zu  gewinnen,  am 
Herzen  liegt,  werden  fich  diefex;  Stluif^  oiif  l>eftem 
Erfbige  bedien^xl.  •  •'     ^ 
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HiaLK»  in  d.  ^Cuirt^  Buchh. :  fiav^wh  der  Eykti. 

^  *  -  '      *  *  * 

D'i%'eßhtiifi^äef'ini  vorigen  Sikchhbgifkrkiiheii^n^tc^fnßini)  • 
6r'9W^e&  TheiMoöginnt  riütwckinr  vierJ^n  Ab- 
föhn?tt>  -weloher*  die  ErklSxkmgen  fiber  das 
Boheifeh  gieftt;*  üfid'^.\«rar  iü  der  eryien  Abtheikuig 
dbs  NotKlge  'über  'die  Oewinnüng  und»  Darftelluag 
des'  lloheifeÄ^  atis  den*  tXeaen^  eothäitiff^  $•  54^* 
%is^694^ '  Vbh  defl'Oefen  «itm. :Iloh8iffen(ckDielz8B 
iiti  AHgein^neA.  $.  558.uä1»559*  Esiftiüer^anzu- 
^ei^ei) ,  dats'  man  'feit:  eftier  Reiti^  vm- Jalnneiiaiif 
d'eni  Harze  mit  grofseiil  Vortbeil  die  Hobenofea- 
fcfaäehte  in  der  Gicht  erweitert,  und  ihre  kanifcbe 
Oeftalt  mehr  der  eylindrifdien  genähert  hat.  Man 
hat  dÄbey-'deüZWeck  erreicht ^. mit  mehreteritofar 
lerif pai^ng'  «ihi*  lilaleil ;  ^  trntf  kann,  den  JEiüenftein ' tro- 
bktetr  aufgelJ^A ,  welker .  Vorher  angef eitehtet  Wei> 
deh'miifst^',  tiAiden  vieleb'Giehtfandzn'venfiseideiif. 
$V  590.    E^  Ift  zwar*  im  Allgemeinen  richtig ,    dafo 


ftimmten  Gewichtsmaffe  roa  Kohlen  nicht'fojftonavt 
voiher  feftfetzen»  Ssunial.wehn  dei:  fiifenftein'wegeii 
esger  Oitht  f eueht.  mfg^geben  wbrden  mufs;  Kec^ 
vericomtr  im  A%eaheinea  nifeht  die^Vos^heüe'^^ei 
Beftirhmens.  der^icfateiiicItztfT  nach -dem  G^viehl^ 
bat  aber •aook Stich. -dkvsfmiäberzefigl;  da&^de^-Zweök; 
d«D  Hohenofett  i*  eindm  Ig^iefama&tgen  Zuftaif^ 
der  Gaare  zu  erhalten«:  nicht  .vollkomhien  .durch 
dieBefämihime  «fcer  Giohteiiiätze  n^^ch  dem  Gewiohi 
züeereioheD.ilrJ  $.-6^ft^^ßas  Aufgeben'^des  Eifen- 
fifei&s  gefchieht  A«f  liffi  JSarzcriEifeolitetcn,  wo  dd^ 
MölterWten:  joiii.  lolex: !  Giöh^platte  Sn  einer 'Eben« 
liegt  r  dhxtii  eigeoe:»wni|ch  eimm  gewiffen  KnUiüi^ 
halt  bearbeitet  Auf gebekiiriren<»:;welclie  voHgäfdUt^ 
und  mit  emem  Streichholze,  afageftricfaen  werden^ 
Mm  hat  iber  aufserdem.fooch  klaiitefe^  knbifcbe 
JLäftchen,  "vrelche  i  und  ide^Aufgebefcanrensenti. 
halten  V  «nna  damit  kleine  Quantüaübe»  ofejk  Qfonzär 
«leKen:  2ii  koeoen.! :  iDergleiqhea/Kaardn  .laffem ibh 
ieioht  dm»:hi«kieS0h»eMv^«ig!^  ^Miel[en^*  iin^  dadürdk 
43S  G^wriöbt  des  Gioblerifatzee  beUiitimen.^.  V«ii  a^ 
dem  Möller  hat  man.  alsdann  nuc  ela.teimnaiige^ 


man  beydent  «ekimalf erprobten Bnd  angenommeoela  'höchftefi^zweymäJjges  genaues.  Wiegeir  eiine$  Katl 
OicfMfatze  in  Kohlen  bleiben  und  darnach  dieQuan-  TenS  voll  Eifenftei^  nöthig.  <$#  676.bis.6gi.y  wo^ydn 
tität  des  'Ell^fteilis  beftimtnen  liiuls*  Indefs  wenn,  der  Befcbaffenbeil  der  ^cblaqke  >  gehaadeh  winL 
^Vv^  ^ticb  f  r6)f .  wiederholt  erinnert  wird^  das  Yer-    /in^Orden  nodh  /einigt^  Beinerkuogea  Ober  dickes  Hat* 

'    ■  .—....      -        tenproductifehr  iiitörefiaijt  gc\vtfen  feyn.'    DahÄ 

geböten  nhter  andern  die  Erfahrungen  llher«[ie£n}^ 
glafuiig  der  Schlacke,  welche  durch  anhaltende« 
GlQhen  entfteht^  undwobey  die  DurcbfchakibaiC. 
keit  und  der  mufchliche  Brucb»  fo  wi^  übeiliaupi: 
das  glafige  Anfehn  ficjh.  vprliext,  und  ftatt  deffen 
Undnrchlichtigkeit  ftrablieer .  ödac  f^friger,  axtdk 
.blättiriger :  Bruch  nhd  fäuTenfömiige  Absonderung 
entftehen.  Alle  VexföhijedenheiteA..der  SchlackS 
iwerden  immer  auf  einen  abweichenden  Zuftand  der 
-fohlheizenden  Maffe  und  die-  verfchiedens  Tempe- 
ratur hindeuten,  welche  fich  im  Ofen  beRudet..  Es 
•fÄieint  tvberbaupt,  daGS'  Vislb,  den, Hatten jJrpduttpa 
•biäherrnicbt  dieArtfraericfemkeit  ^ewdmöt  hat^  cfie 
fie  »rordienen ,  ob  gleich  die  Ghentie  w nd-,Pii5?fik  oib. 
ne  Zweifel  dabey'gewi;inen  würden»«  tJPUo;  wiÜlun-' 
.ter  ändern  nur  die  Ausfcbeidung^Qidlar reinen  Ki&- 


Mithifs  des  ^fi^nfteins  zu  den  Kohlen 'nach  demOo- 
wicht  beftiin'mt  wird  ^  (o  köhnen  d6ch ,  wenigftens 
"bet  deih  Holzkohlenbetriebe ,  .leicht  Tragtchlttffe 
"ehfelehön."  Det^nterfohiedV  welcher»  durch  die 
Irerfchiedene  Gröfse'^der  Kohlen  entfteht,  ift  allge- 
rAfeln-bökahnt.'  ^Nlin^ift  es  aber  nicht  gut  thnidictK 
dsK^  die  a[ngeliefeirten'gröben>  Kohlen  regdlmäfsiser 
'ielWiSinert  Worden  können,  eiqesTheils,  um -den 
^tritftehetideh* Abgang  an  Stttbbe  zu  v^emieideny.  ari- 
'cKrh'^Theils 'auch  wrfrde  der  Materialienrendartt 
^tiicht^'^tis  ^eüief  Rechnung  >  kommen.  >  Aber  .auch 
Äiij^eriömmen,  die  Zerkleinerung  der  angelieferten 
'jgTfobijhr  Kohlen'lgefchäbemit  laJler  Torzflgiithen  Sorg- 
TOt'tkid'nach  einem''beftimmten  GröfsenverrliaknilS, 
*iVf^l^t  fich  dü6h  ctieintenfitat  der  Holzkohlen  aus 
^iretCchled<silen  Hoi^irrten  nicht  gleich,'  :wenn:'auch 
1das  Oelvw^cht  gleich  ift.    F^pmer  ändert  fich  das^  Ge- 


'•wicht 'der  Holzkohlen  of^,  je  nachdem  fie  bäyfeüch»    .feierde,  und  '  des   fakfauren    Natrons  ^  erwähnen. 


tcm*  oder  trockenem  Wetter  angefahren  werden. 
ßtf^xi:  nunferner  fehr  verfchiedene  Eifenfteingat- 
'"fuif  ^n'  ^u^  ieFMafen*  find  >  '  und'  en  unvermeidlich  ift, 
^i«  mfehicl{ttA|nrbnfZeit  'zu'Zeitzh  anddrn,  t  danh 
itabn^man  dais  %^iöht  ^esf  E^edfteiiis  'zn  einer  he- 
StgMnz^  BL  zur  Ai  h.  z.  .1819* 


$.688-  Nach  den  am  Harz  gemachten  Erfahrungen 
ift  es  nicht  zw^kmäfaig,  di^  Hoheöfen  -auf  die  bis- 
herige Wetfe,  die  amcfi  der  Vf .  hieriahgiebt.,  äua- 
zublafen*  Durch  diefes  V.erf%hren  kidet  der  Ofen^ 
'i;ahaft.xn.feinftr.CQ|ift<|i^OD  fg.  f^r«  4aS^  ofl  gi:ofse 
M  (4J  ^  *  IRepa- 
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Reparaturen  dadurch  TeranlaüK  wettleii.  WUtbef- 
ler  wird  der  Ofen  edgüfeai,nweiiA  man  iieffe^ 
Gicliten  blofs  mit  Kolüen^auigietit,  unaforche  ge^ 
dämpft  niedergehen  läfst.  Hierbey  kühlt  iich  dev 
Ofen  jiUjnähiig  abj^  tiad  nach  d,^m  iErl^ten  fiftdet 
ibkn  oen  Ranken  Inlialt  bis  auf  einen  geringen  Theü 

Sefchmoicener  Maffe  verzehrt.    $.  778.  bis  879/  han- 
ein von  der  Förqierey  und  Gieiserey,    $.  81  i.  Be^' 
dem  Eiafchlagen  der  Modelle  in  den  Fonnherd  m 


fich  von  2\  bis  3  Berliner  Gentner ,  wird  auf  mehre*» 
lyn  H9tttt|i  nieht^snefar  ane^ndt,  fondem  man  hat 
gefunden«  dk(k  oäs  Äusl)rid'getay  durch  Einfchmd- 
«en  kleinerer  Luppen ,  die  noch  nicht  a  Ctnr.  wie- 
gen, ei^  reiphere^  Aysbrin|[en  eewährt.  Dc^r  Un> 
terfdlüed  des^Äußbringeas,.'  w^cnorlaiOoj^rQ.lierft 
beträgt,  ift  wichtig  genug,  um  diefen  Gegenftand 
weiter  zu  betracÜten,  und  da  die  Arbeit  der  Fi> 
feher 'tfey  kleineren  Quantitäten  leichter  als  bej 


noch  anzumerken,  dafs-,  wenn^  dJe-Jtfodelle  ^1  f dJL..  grQfefijCTi^tf};^   fo^ftpf^  ip^p  auch  von  ihnen  ein  defea 


eingefchlagen  werden,   derFormfand  zu  dicht  und 

£eft'Wird>  um  die  untev  dem  £ife»  ficfa  ent^vickeln- 

llea  Wafferdampfe  imd  Liift  entweichen  ziiiaiieiu 

Jte  feiner  derEormfnid  ilt,.defte^ie!iditer  «ibrfitb  der 

ßnfs  durck  ftftes  Sdilagen,.  da  d^nn  diei  mi^erfte 

^l(^he :  desiEif eds  gern  lödievicht  wird.  1  £s  i£u  -  Z9t 

gaLbey  gvoCieh  äfcflrcken,  eine  OeficttoUicMi^eSl  de^ 

Mijrnilsr^:,  t  y^jcAn   er  ^t  :d0n  '  mÖgUxthft  ^wetaiapin 

pchlSgen  das  Mbnlell  'tief  genug  horisonteL.io  deu 

Herd  einzudrügken  verfteht.     f.  814.  Das  &rttmmr 

sieben  4tr  jni  Herde  ^ icoffeneb  Plätten  kann-  da- 

^^ch/in  vieieb  FäUcir^gmoA»en  •iM^rden',   weaniti 

mach  einiger  Eitiärtiiififf  gleich  iiti  Atahn»  aik  einet 

fchvv«ren  eÜeraen  Schaufel  gef obläge»  weidbik;  dat- 

durch. .  geben  fich  die  gefaiybeire»  Stellen  leivht^  Wtei- 

^er  nieder  in  di€  Uorizonväle  Eb€ne*    f^Viji  Bey 

Coidlen  Ga£a^aa>en ,  *  wie  z.  B«^ahi%räaem  r  kaaa 

man  fich.  zur  F^thaltune.  des  Sandes  zwifchen  deia 

•SSihnen  adch^dkadürc^  b&eni»  wefn&man'ili  derglei* 

ähka   einzelne  'SaodlpaTtiftn^ '  kleine    HoizftäKfclien 

ilfceckt,    ^.<g7a.  Um  dein  fejw^  Eifenwaaiien.^Qna^ 

^ynkelfchwanKe  Farbe  ttnd  ^tto  ^glänzende  Oberflir 

pheii9UTwdieile!i,>  kann  man  folclie  mit  Bei'nfteinr 

lack  ttberftTeicheÄ,'''weldier  »horiiach'-in  der  Hita^ 

nbgeshnupft  wirdii  Je^karter  der  (Jebensug  fiu^et^ra^ 

^ed  wiMund  je^vc^k^tnimner  er  aftrdiicht,  4äkb  f ohöi- 

^lerinifkfrft  er^fich  atfS>    Itn /tfi^n> Abfofanitf*g8v* 

kbiKti66.  i9frtd*d[zB  Stabeifen  in  Betra^htuite  gpZiOh 

Iteii.^:I$.'8^.  bis'iot^.  entt^iten  die  evfte  Abtxiei^ 
ubg  ihii  der  Darfteilung  des  Staheifensl  $.  .^« 
Die  Ganze,  Wenn  auch  nur  \^n'6  Ftifs  Lange,*  blei^ 
iiea  bey  der  Frifcbarbeit  immer  nicht  vortheilkaft, 
iireil  fie  nicht  zu  einer  Lunpe  ein!gcr<4imoIzen  wet- 
lie»  können^    und  man  daner  das  Ausbringen  der 

S'nzdnenHammerfchmiede  nicht  controlliren  karin. 
iefs  ift  l3ef6nders  da  der  Fall,  Svo  kleine  Luppen 
-eih^eftihrt  findi    Auf  dem  Harze  find  daiier,   Ichon 
feit  einer  fehriaogcn  Reihe  von  Jahren,   diefoge- 
»anneen  Stücke  eingeführt,   welche  in  Barren  von 
tii  bi^  2  Fufs  Lange  und  i  Fufs  Brette  befteben^  Ah 
«inigen  Orten  wird  iuch  das  Roheifen  in  i^  Zoll 
cBcke  Tafeln  nach  befHmmten  Modellen  abgegoffen» 
-welche  leicfit  einfchmehen,^  itnd  woli^cy  man  eben 
"fÖ5*  wie  bey  den  StQoken,  jedem  Frifcher  das  Eifen 
zn  feiner  Lvrppe  zwingen   kann«     Auch  läfst  üch 
QÜsdann  das  ^aare  mit  dkm  grellen  Roheifeo  ver- 
-fetzen,    welkes  bey  einem  ricHttgeru  Verhähnife 
und  der  GefchicklicliKeJt  der  PrifcheFebi  f^lir*^^^ 
Stabeifen  gie^t.    f.  907.  Das  £;infehmelzen  Von  ifo 
fcWeren  I^pen«  v^^tfiürWMmT^angiebt,  näm* 


forgfältigeres   Verfahren  verlangen.     ^;  060.    Der 
Abgang,   weichet  bey^  der  Verfrifehung  des  Robei- 
fens  entfteht,  jft ,  ,bey  gutartigem  Roheifen  undge» 
fehickter  Behand^^ng  der  Ftifcht&r,  öfters  aiiiser& 
gerinjg,   und  betrat  In  einigen  Harzer  tttmea  nicht 
mehr  als  6  bis  lo  proQB^t^,    Bey  dem  Ansichmir 
deti  des  Eifens  entiVeht  noch  ein  Verluft  von  8  bu 
14  pro^  Cent ,  .  j«.  nachdem -gvelbere  ^der&iaere  S» 
ten  StaheiSes  gefohmledet  werden»  «nddasSchnnt. 
tkn'  Mlntil  oder  langfam  von  Statten  geht,    fiej« 
gröberen  Stäbeifenf orten  lieforn  «daiier  die  Ham,- 
merfdhmiede  aock «i»ei^U<^beirichii(s  aber  denEtats- 
/  Catz  van  %cti  Pfd^nusdeoKiStAr»!,  oder;bey.  |  Ab* 
gang^   tiad  ibringen  teibejr  yoin^üg^icMem»    zu  der 
lireiterea  Vefarbeitutig  ailriüeiCih .Wul-Pirath  taugli- 
eh^m  Sitabeifen  auf  iq^  bis  86  ^ro^C^t»    Die  Bsiob- . 
mmg..der  Frifbher  ^lusd^  je«f  eini^b^r  dep  £^ts(atz  . 
erfolgendes  höheres  .  AMb(!u[ÜB(:a  ge(eU)!e .  rrainiea 
ift  ^cln-  dbhr ^gntes  > Mitti^l, . die  Yerfrao^i^esinethgcle 

zu  vervollköitinuian.,f  ,und'fWirdt49lier'iWcH       {ehr 

^Mien  <i£Meb  ^aiagermlakd^.'  ^^*'9^. ,  Per  Vf.  macht 

kadr  fekr  riehtige  ftealeirkntigenrQberidie.VortheilSy 

welche  von  -der  Trennung,  de»  Frifefa- 'iiud  Schmi» 

dhprooeffes 'ZU  erwarten,  ftii^,.. und -^effdieot  diefief 

<}egenlbind,   der  in  .Deuffohlaiyd  .bil^c^r  £^  «mbe- 

tobtet  ^blieben;  allerdiflgff  tifii^h  feht-eiff^weit^ni 

'Veyfolgunjr;  msit  willmah  j^emerlu  babe^xl^i^das 

-ge wabite  Srtabeifek /hioht  <djRS  i^ompdc^fWefen^des 

f[efd»miede teil  •  Sif ena  1  habe^   ob  l^a  gkich  ein  Ije^ 

neirbi  Aeufiere  bat.'   R6e.  bat  bjsber^ni^tit  Oe^egei»» 

iieit^  gehabt,  den -Grund ^diefer  Bebaiiptui^  zupsil- 

^n,.  und  maust  fich  ^daber  kein  Urtheil  daröber  an. 

j$.«f 019-^1066'^  entbaken  das,  w^s  über  die  Vecfip* 

nerung  des  Staibeifens^zafagen  ift$  und  macbej^die 

leweyte  Abtheiiung  ctiefes  Abfchnittesans,  w^c^ 

-in  den  '$$.  10^.*«*  1049.  von  der.  Dlpatlifabrikatioa 

handelt.    $.1036:  und  37.  Um  dem  zu  den  grobem 

rDrathforten  beftimi^ten  EiTen>die  nöthig^J^andu^ 

«unter  dem  Zainthammer  zu  geben,   wird  auf  den 

'Harzer  Hatten.,  die  hier  von  .dem' Vf»  ang^g^beoe 

Vorrichtung  zwdyer  correfpondirender  Irinnen  ^ißsi 

Walzwerke  aukh  bey  den  Zainthäi^mern.iniAarwen- 

dung  gebracht,'  und  in  die  SetrtBifen:  de&Hammess 

und  des  Aimbofes  eine  g(maunuf  einander »pjifiWide 

-halbzirkelrnnde  Vertiefung  gefeilt,  in 'W^^di^r  fich 

die  Stube  auf  eine  fehr   leichte  Weife   dunch  jfe- 

fchickte  Arbeiter  rdnd  £chmiedt^  Jpffen»     $*(i^pi|p. 

.Um  die  Starke;  des  Draths^Ui^neffetoy  bedieotr^utt 

ücU^anrHaiiz^  der  ;£agenannt^i.  XJrcl^/ttJtin»,    wd- 

-  ehe  iaieinenatoeltm^  ungefähr  /{^  Slollidi^ken  ^  £1  f^u 
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ßch  ctaHji  gcwuhpIicK /n  fSfitn,  KU)e^  eine(l^i«e  luifc-     yißU 


Betarieb ;  «Uc  A«t  oad  Wifr 

.    .  „    t  aller  Arbeittr;- dos- SnIt 

die  polizeyJi^he  VcrfaHiuigj  FHffiteUuse,d«t 


dje  Dr^ltifönen  *  .welche  er  anfertigt,  bälieo,,  .uufl 
duteli  ^röfeere '  .pllft jindigei  IIi;atl^lg«UteD  jwei'tlen 
die'rirrtÜe.'bey  »Jirer  AuIiefe^uj^{  iAidp^-Ä^paio 
j^piiaft.',,  5.  1041.  Diö  aus  RoheiTen  »erfertjgiea 
ZieheireB,  dürften  defshalb  nleht  -aaweadbar  jeyn, 
vveil  fiph  äte  aufgezoeefien  Locher,  nicht,  ^t  dein 

OftgeD^län'^,'  Welcheä    {{pcjh  ,b^lüixidü/gci^^c^ea 

gfifs,,  ,fo  p^'di«  X^ucber  zfi  w^t  weraeü.,  j|.  104^ 
icht  )ed«srn^  ^raucht  <lej?  tPrath  ge^ht  äi.  wer- 
dejD,  weHB'pr  durch  ein  neues  Teioeres  txjch  gezo- 
gep  werden.  ,foll. '  Man  pS^gt  z^er^:  das  Kjiauseifen 
tlf,  gTnti^fv  d^n  wirdjglches  voi^Kr.'i  bis  4  (Jprch- 
fefages,  iahd,''vyigdef  geglttht.  :?*  ]jrr,,7  wigi  ^^f 
Pf4i>iEÜm  3ten,,  ii|,Nr-  ig^^uo»  ^tanima  in  Nr.  14 
^oin^ten  üu(iiÄze>iinäTegegltmt,   jwo  ^r  liqhda/if 


4^1, des  ^s.  mit  Re^ht  flrw^rtiw,.  4lab:«rra 
diefep  Zw^«n  des  E^^hQtievw«^«}»  abaa&Uaato' 
jffa$y«i:;?ügfichc;5  l^t^ni¥v«i*ki.  "_!■.:'  .;  .n-  i' .■!> 
.;.;   ,-i,    :     -  ,  '       .  •  -.1    ..  ■■:   h.  ■   ■■':..     -■       A  ■ 

:'BfS5LAW,   b.  Korn:    CUsr  ii«a  iT^ti  ite^^^ 

■  ■-  '«S/?  .^  f"'M^'^*  ¥pn:ör.^  J.  i(.„Ä«^fik* 
,  .'.,  38S.,K4i:.8(  (otn«  49iufzahl.i>    ■      i.r,  ■■    ii.  ^  j 

'  \ln   dii:r&V:i^icme'n'ii)J:^cOanten  ^Qljir^  hat  <^x:r 
Vii  dj^rgethü^.,   dafs  dei;£i^awerk;$-.ui)(I  JJüttenhp- 
tÄe\>  in  keinepi  Uuh^^eo  Zhiftam^e  pxhialtW  wäit- 
djBQ  küfl#e,  ,>v^pp  das.Per/pnale  d^f^faei>  fifii  iW- 
^ea  Betqhäftigi^igen  nicht  j^mpicr  twrtiffähread.jtiot- 
fle  ialle  .yatef  brechuiu;,  vy^citaen  ^öime- ,  pic.fw^- 
ÄefteUtejn,Gr»ndrätJ^^  jind  «k«?>,JJi>^  jqfibtifc.-i^ls  .4i# 
darauf  gt^i^^iej^  Sfhlflt^  &)lÄ^p«h:f  üfti» .  w4 
die  Sache  itt  wichtig  gMing^  Ura  beachtet  »n^l,- wei- 
ter verfahrt  lu  werden. .  K^t.Wtte  d^her ^nwflpffh^ 
!dafs  der  vi.  die  Wahrheit  feiperF 
ijurch  die  A^fohruDg   e^ig^r.i] 
fLnfchatilich  zu  m^cjien  gebebt 
Jich  iaher.   Hier  "jaflch  «4fl^gesi  "^ 
Die  Be;rg'  und  Hatteftmüfiülf:^« 
'aus  vielen  HalfswüTenfcbäften  entl 
1l^rch  ein  lang  anhalteiifles  ,uD|( 
-von  Jugend  an,  und  di^rch  eine  t 
ifi\ic,.  Itefchäftigwg  lait  dem  pietrjebe,  ,«f]a^4jt,  lyej^- 
'den  können.    7ede[UnteT^echufiB;,ZQrr^if^t'ge»|f|t- 
fam  den  Faden  des  Studiums  und   dje  entnonenen 
}ahre   kehren   ni»  ivrj^dw.cpil'lck.     Der  gemeine 
Berg-  lind  Hattenmanp  wür^e  niw  nicht  blois*   .wie 
'der  VF, 'S.  36  u.  3?  ajifnhrt,  ^ficli  Tplchen  fauern  uod 
iTiiihe-,'  fdi  oft  ad'oU  gefahrvollen   BefchäftiffungeD 
for  Tu  Wohlfeilen  Löhn  widmen,'  weflo  «r.nioht  da- 
zu durch  befondere  Begtinftiguiigen  angerei'zt  wOr- 
d«,    fundem  atich 'ihn  niodht'faft  jede  anhaltende 
''Ü'merbrithohg'anfabig-      Nur  b^y  doB'-^öhtf^leo 
^Lohnen  kJwnen  d*e.>Bern;'-''W»fti  Hflfffcnwerti*  anf- 
.#«bhtei4tält«B- wanden;  die  Mwfär«gbl  ftlfb',   durch 
erhöhete  Lohjae  den  VerJuft  der  BegOiiftfgiht^o  zu 
«r£^z«p,  wfirda  einjimigrofsep  Staate,ij<[hi£otrMfl- 
ii\9^§1^  .kt^tcRr  vun4  dot^'  weg^  der.  CeptMtrrenz 
intt  i^ndevp  Suateji  unh«ilbringend,ie^».,   JDte  m«b- 
.celtqn  iB^rs-.nnd  JifUtanarhei'ter  njülfed  ificb  aber 
ifiilfh  :«iiii^  iVeJb*  von  Jahren, , hio4wch) WBMi>t»r,brp- 

*«uv...f-    —  , ™-    — T  •; r-    -plie^  initihrei)ii'a'oh«'bflf(;tiäftig*i.'-Uief(.erfodart 

deutlicWn  Ueberblick  vbndwnZi^ndedesVVerks  Jfhon'die  «^eftrwigl«  .Ai4>«it,i  d»e.-fidh' J?ii"«i?w*r- 
.«nd  deni  KQFtenauE,wa]p,de  jeder .■Fa^>^JkatiBn  auf  dfir  .bejjde  Fertijik«^  «iid  Abhäriung  des  Koipers  fijr 
eiaehiiria  "deö  Gewinnes,  auf  t(*r  .ani(em"  SeiJ^. -^  .^r,uhefttuf*  .ii^id  .FiMor,  .  Es  ift  ^ag  alliBfemtioe  Er- 
haben;  die  genaue  Beftimmung"der'"  Biemtobfiegen- 


aÜn  Jl...—    —,—7--. : 0-0—^—»     f-    T~     ^'T. '    T 

1}||i  zu  ((ch  fJ!inftei)Byai^e^-fait^fli'''^t''Siet'PO  Waffen 
.wir^,'  ^vennsdas  J^ite^  vbi^  gijter  JBelphaffeBh*'*  'f^- 
■E^^eji,  welches  yiefa  Nf^^ipula^io^  nicht  vertragt, 
und  auch  in  feinern'  ^onei(  ,geglTlht  wertlen'inuls, 
wic„dei;->Vf.'J..(^4fl.  ^gifbt,  .^imifBfioirt  (ichjbicht 
,  iiiim  "Diiathzgge  'wrid,,wird  _|ii^^r^  fchl^oht!?»  pratb 
Äeb«ri.  ^,'  (owj.  b^jip6'^.  tahd^if.  jio'fi  der \ßlechfar 
^rU^^tidn,.  $.10*9.  .lZiip^|<fizeq.  d<^r,,Bleehf!  lafst 
hph  auch  die  Holzfäure  anwenden,  undw^ren  die 
künftighin  daiiyt,  ay^fteJJ.end^fi,  Verfuche  fehr  zu 
empfehlen,  pie  0.1067.  bis  rijj.  fchiiefsen  den 
Ja^hsi.i^n  Abfclinitt  ^,11  JTyjI^.^  Welcher^die  Suhlberei- 
jtti^g  abhä'n<l'elt,.  ^(i^d  .zyh'äf' puF^'eiae,feKr  pefri^- 
i^nUe!  Weife.  $•,  i.tja.' und  J3,  ;G?pz.  vorpagiitjbfe 
Jt^ticität'des  Stahls'v^rUngt  man  .von  "Cn  tlhrfe- 
Atra.  Diefe  wird  duro^  cÜas 'läaufunlaiifen 'hervpr- 
gebi;3Lcht.  ^  Sobald  dia  pt^ecAäche  dsffelben  ,durch 
ein  "Aetzniitiel  von  de^i  zarten  bläuen  Ueberzuge 
l>«£reYt  wird,  [limrnt  ^ift  Ela^dtät  jnctl^lich  ah, 
^fljuellt  ^h.  nach  .dein,  i^aI^^^  tuS)  n^ii«  vrie- 
4ep  ein.     ,",',';    \  ...    ,  '.  .'  '  . 

■  Rec,  .(canh.Hief^  (iem'yf,/^uoi  Riihrfiyg^rei- 
ohende  .Werk  iiicht  iaiis  d^n  ^iändeh  legeiiV  ,.oli,n'e 
nocKden  Wunfcli' Hih^uzufdgenj  dafs  Hi-,.  A.'doch 
^y  dsrVeran&'altiing"  ejner  zweytea  Ausgabe,'  die 
ohne  Zweifel  erfoheinen  wird,  iu  eioem  hinzuzufo- 

B qd'en  dHtt#n' Theite  iiocK  die  ührigeii  Zweige  c^s 
renhilttpowefens  bearbeiten  möchtet  Dahwwdrde 
cehören  dasRechsui^^wefeii  in  allen  feii;i^' Thei- 
uüi,  in  .0>  fern  es  dazu  dient,' d!je.Q^ci«nten und 
Arbeiter   zu  .controllireii«.    und  «inen  klaren  uii|d 


heiten  der  Öfficiantea,  zumal  bey  grofw jad  co 


.Gr,uhefttuf*  .1    . 

;ltihrfiM»;rtJafc,d^;meh«{tÄntwn  ilKtlr.ÄrhtJt  iojh- 
rpff  b^ftgfl  Jahren  abgerufenen  jungen  Leute,  wenn 

fie 
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itt«^3»e&en'}a)ir«  Ximi  Dtei^ft  f^  den'Werkeh  gant^ 
lieh,  <lbik"  idlbiil  aeu^h  Lerneh  und  Gewöhnen  verlö^ 
m&lM^lton.*  'Wirtlte  min  nun  aber  auf  cTen  Hfi^eiv- 
Krewel»  iCovitiele-' überzählige  Arbeiter  Qn>ernen 
umV  onieiiMdifeY» » ^tim  ifie  entltehehdehliörken  aris^ 
«iifikUeii'5!»f<><bedeiike<itläl!,  daCs  dadurch  un^hM»^ 
äftmmQ»«uiiut&kiä '  verfch#^^et  w^rded^  würdefn'^ 
denn  ein  guter  Frifobfet^s-B/kann  nicht  lint^  eid^kH 
Koftenaunnrand  von  mehreren  hundert  Thalem  an* 
»lehrt  werden.  Der  Kfijpifgji.  Pre^fls.  Staat  erfreut 
«pb  loitfiker  fiifenhätteilvvrerk^,  die  vor  Vielen  kn- 
id«^nsriWitf(^en»mid  WröTif^^^  t^M  ent- 

{etef#4&eä  Vortijß  ek^laiigt  bk\^ ;  ^"^iif,  ti^t<bt « der 
fonft  gehabten  Be^hftigun^  der  Bfefr^uti^- vom 
Svl^ilitärdienft  konnten  fie  fo  aufblühen.  ''Welchem 
fo'rglWtiß«n  BebbacHterkanti'.e^  abet  tatgehen^'  d*fe 
te  reit  djir  Entziehung  diefcs  Vortheils  in  ihrer  Oe- 
j^on'otnie  ^i^^ekgeg^ngen  hhd^  tlixTehlbar  finkt  da- 
Attt  auch'  der  Staats wöhlftand ,  üiid  das  ftörnjer  te 
^leicli^^fichritte,  i^'Wdöhm  et  Bch  in^ei](MeK- 
rfefte^^ilviöfirt^ii  6feat^>B:ht,  ''^ehe  die,  Wiclil 


EHfg^l«,-geWjin\e-Ti/iefe^a 'fernen  lorÖ  aber  den 
:^el!tpHl  Äöf  izu'richtdri,  wdtlii  es  von  (iethehÄmali- 
jg^  Kftnfg Üeifst:;  Er  hat, 'wie  die  Äieiften Südlän- 
der, dasjenige,  was  wir  e/pri£  neinn^ö.  —  Er  dräckt 
fölne'  AilßcTttej^  k'urt  trnd'oft'pikint  aü?, .  und  die 
3(^hneffigU^öft*Sirid*fcW)h'ä%U^^^  feinet  Tfeneb-atioa 
zeigt  fich  äufch  lä'  jtf cn  Üüer\va*rteten ' ÄhTwörtfeii ,  da 
erii'6Bt  *HWriti4lt^eKllen  /feihen  ÖeutCchewilofletti 
t6ir«m'*»äritifötli'a;i5b*^rt(rge1^  die'üäch'^Äffihre^ 
Nätibri-et)^s  'larirfa'iAl  röhwerfäUig  utid  am  unreell. 
t'enOÄ  oft'  zu*^^6HiYchTirid.  ^;;  0ife:  ED^Knde^ 
XverdcfA  überhäuirf:'  vbr  d^n  Üeutföheil'  gfe warnt,  vor 


Totgemacht  ;verbiftd6t  rfeuVfcfre  Öelelirfainkcit  mit 
item  öefchipaclC,'''dem^^j5ir//Vnd  der  (/fewandthcil^ 
die  .wir  PräAsftifeii*  uns  ausfchlieftlich*  zirfchreibei, 


*^yb«i&)teni    «s  bliebe  zu  wQnfphen',   dafs  flberaM  ftrfifflage  fey«* , ' Ifö  entftün4  das  SyfUmtf4ilrat}J 

nur 'diejenigen  :Subjtfcte  zum  Mllitärdlenft  abgege'-  ^es /Inctens  — par  Z^itifettin^g. 

btoivrthrdcti^   die  wirkjieh  «litbehrlifch.  find,    tin^d  '  '•*YerrSth  fichfcWori  hierdürchd^rNichtfnuizofe'j 

wfekh^   Wenig' Hioffhun^^zä  künftiger  Braüöhbä*  TÄ'  gfcfchi^ht  'eö*  Voflftändig  durch  die  aagebWcheÄ 

;R4t  iicSgenl^  Jöört  Hatteft^änitem.mttfste  dfe;'Beuj^-  j^ltfHeilu'rfgeriifon  l^ajfixrfeöri'aü                       fie  vep 

^heilUng  der'Entb^hrBchkeit  dejcSiibJecte  gSnziich  tialten  fifch^zii  dbm  echt  Wa^oleoi^ifcl^pn  wiidasOt- 

Übertaaeö  Verden, ''aa  fie' für  den  Staatsdiehft  ver-  1<Hn^per  des  Zei%s  bp'y  feinjem Futterzjeben  zudem 

jiflidrtet  find,  indem  da«  ürtheil  folcher  Leute,  di^  Gepraffel  der  Ketten,   die  der  Löwe  fchüttelt.    tJm 

.das  Fädh  nicht  ^kennen;  und  nicht  wlffen,  was  e^  diefem  bevziipfllchteh^'  brau^cben  die  Lefer  nur» 

^t' den  flörg '.-und  HÖttinarhettehr  aüf'ficl>  habe^,  ^efrtehtpc^Ä;  'daf^*  N.  vöh  Deutfchland  tagen  foB? 

.GettMA^ii^K j  tr^imbllde}'  'Napoleons  iiui »dem 
^;:'  eil|J^it9h^Ii  'We^k'e  Vl/ionsW  Napoleon  Bona- 
'  \  päne^f  Löndoii' by  Booth.'Puneftreet  ifts  Peut- 
*'''  '  fcbe  tfböKetzt;  " '^     '      .  1    . 


fr' 
.1 


f  1      *i  i 


'und  VigabondiVende  Olchterliiigö  und  verCchuldet« 
Profeflbr^n  niafcHen  altelrr' noch  keine  Ümkchruiigi 
^Venn'dör  Kj^n'desrVdlks:  fiilrger  und  Bauer,  ni*t 
iVirt  dibiiy  firltf.  *i?)fftfemarre'ißint)yütfchlaöd  vid 


r.  <«J 


?u  wenig  gfdraciit/%ySo  geht  das  Wortgeklapp* 
|4iglrfpheiifttefiet^t>    IJw^ftrTl^.jg^^     'Zalil^fifcHrift    'womit  (Jie  Nä'ifien  der  ^t^ateu  udl 


jXM«  p£TBR32^ui^G  etc«c  .GshflnUi  Gefchkh^e 
4ii^^.lipfe€^^undiiMfiaeis,zu  Sa.  ffh^d-n  Frey.ails 

'^iÄcht  blofsi  frey,    foÄderA  gaf 
-vieli#ötar  An-  rfeutftjbes  MaoU\verk 
•  fevm ,' '  'Von.  %h)äm  Vfiw  i   det'  •  ttit  ^veft 
-zu  CafXä  1^10^  *  ekiigermafsen-^u 
-Ten  verfl»«d^  -ÄÄd  mit  Hülfe  tön 
•%tnd  EinWldun 
-C'eJhnlÄn 

uhwahrf 
orfelbft 

auf  er  ;8<eu*aphtiiiigeii  über  die  eüiit>p.  Staatenhg^  ak 
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STAATSWISSENSGHAFTBN. 

BAid9£RG  u.  WÜRZ0URG,  in  d.  Göbhardt.  Buchh.: 
Neuer  j^brif^  der  Staat4wiffenfcha/islehre  zum 
Gebrauch  für  Vorlelungen.,  nebft  eipein  Verfu'* 
che  des  GrundrilXes.eiqec  Oonftitvitioii  für  Mo- 
narchi©.  ..Vo»  Dr.  Wilhelm  J off ph\Behr^  der 
Staats wiffenfohaft,  des  Staats-  und  Lehnrechts 
öffentlichem  ordentliche^  ProCeffor.zu  Würz- 
burg. I8i6-  XVI  u.  366  S.  8.    (iThir.i6GrO 

Da  alleTbeomn  der  Staatslehre  in'  einer  grö^ 
(Sen  Menge  ?oii  Folgen  über^inftimmen :  fo 
korntnt  es  bey  ihrer  Bexrrtheilung  blofe  darauf  an» 
ku  zeigen,  aHc  fie  fich  in  ihren  Princifien  V6a  einan^ 
der  unterfcheiden  V  und  was  aus  diefen  Principien 
für  verfchiedcne  Folgen  hervorgehen.  Hrn.  Behr'i 
Theorie  enthalt  in  diei'er  Hinficht  in  der  That  man- 
ches Nene,  und  diefes  bedarf  in  unfern  Blättern  ei- 
ner kitr/cn  Darftelhin^  und  Prüfung. ,     - 

Die  gan?:eSraals^viffenfchaft  zerlegt  der  Vf.,  wie 

J;ewöhnlich»  in  zwey  Haupttheile  —  die  ^tatttsver* 
affungS'  und  ^caaist^gterungs-  oder  ^iäaisvtfrwal* 

gungs**Lehre» 

Im  allgemeinen  wird  der  reakiHche  Grund  des 
'Staats,  richtig,   wie  wir  glauben,  in  dii  Yemönfti- 
b6  Einficht  g^etzt,    dafs  die  Staatsverbindung  3as 
einzige  Mittel  fey,  zu  einem  wef entlichen  Zwecke 
des  Menfchen  zn  gelangen ;  nämlich  dem ,  alsfreye 
Wefen  neben  einander  zu  beftehen.    Dadurch ^ird 
diA  Vereinigung  zu  einem  Staate  abfolut  geboten. 
Und  wftnn  gleich  In  der  Wirklichkeit  nicht  gerade 
'diefes  Vernunftgebot  das  deutlich  erkannte  ^loti^ 
War,  Staaten  zu  errichten;  fo  bewirkten  doch  eine 
*Mence  Triebfedern,  die  von  cfem*  eignen  Nutzen  je- 
Ües  Menfchen  IW^rgenommen  ßiid,   feben  das',  wa« 
die  Pflicht  gAot,   und  trieb  die  Menfcben  an,  fich 
in  Staaten  zu  vereinijgen.    — »     Der  Stpat  ift  nach 
dem  Vf.  nicht  felbft  Zweck  der  Menfchheit,  foil- 
dern  nun  Mittel 9   jenen  zu  erreichen,    und  daher 
ftets  darnach  zu  beurthcUen  undzninodlficiiren  (S.  4). 
Der  Zweck  der  Vereinigung  asum  Staate  aber  ift 
(S.  5)  „weder  Glflckfeligkeit  noch  der  Wohlftand; 
weder  die  intellect  neiler  noch  moralifehe  Cultur  der 
,  Menfchen ;  weder  immer  fchönere  Darftellung  der 
Idee  der  Menfchheit,  noch  deren  voUkommnes  Aus- 
leben   (Nibler,    Luden  J;     weder  fortfchreitende 
Ent Wickelung  des  Menfcnheitszwecks  Aach  Oenufs- 
YoUkommenheit   (Lfps,  Mehmel^  Oc.  v.  Sodeo)» 
Ergänz.  BU  zur  A.L.Z.  1819. 


noch  weniger  die  Totalität  aller  menfchlichen  Am 
gelegenheitcn  und  Bedürfniffe,  fondem  einzig  und 
allein  die  Reatißrung  der  allgemeinen  Beditrgunff 
der  ErreichJkarkeit  aller  vernünftigen  Zwecke  der  ' 
Mmfekent  nämlich  tottftändiae  und  fortwährentfip 
Garantie  des- Rechts  der  Menfchen  in  feirtehi  ganzM 
Umfange ,  gleichbedeutend*  mit  dem  Gleicheewid*- 
te  ihrer  Frevheitioder  Handhabung  des  oberft^n  Na^ 
tureefetzes  tör  die  Coexiflenz  der  Menfchen ,  unter 
deffen  Aegide  aller  und  jeder  einzelne  Zweck  der 
Menfchheit  für  jedes  fn  ihr  begriffene  Individuufii . 
erreichbar*  ift.^*      *  . ' 

Reo.  beforgt,  dafs  durch  dicfe  Worte  der  Sl^itsh 
zweck  weder  deutlicher  noch  viel  b^ftimnfter  uiftÄ 
wahrer  ausgedrückt  fey,'  d\^  es  von  den  Vorgängern^ 
deren  Beftimmungen  verworfen  werden ,  gefche- 
hen  ift.  Wenn  nämlich  der  Vf.  den  Zweck  des  Staats 
auf  blofsej  aber  vollftändige  Garantie  des  Hechts 
d^r  Menfchen  elpfchränkt,  fp  ift  zti  erWägen:  i)  daft 
kein  Staat  in  dei-' Welt  eine  folche  tbllkommne  Ga- 
rantie zu  leiften  vermag,   da  er  weder  verhindern 

vkann  noch  wird,   däfs  auch  in  dbrii  ^heften  Staate 
nicht  täglich  und  ftOndlich  eine  Menge  Reclite  von- 

.  letzt  werden ,  für  welche  er  den  Verletzten  nicht 
einmal  Genügthuung  verfchafFen ,  /Und  noch  weni- 
ger die  Verletzungen  verhindern  kann;  s)  ift  dejr 
Begriff  des  Rechts  felbft  {o  tihbeltimult,  und  das» 
was  für  Recht  erkannt  wird,  in  den  irerfchiedieneh 
Weltgegenden  fo  verfchieden,  däfs  man  l^ictrt  & 
Gefahr  geräth ,  Schulgrillen  und  willkflrliche  D^ 
nitionen  t\x  allgemeinen  praktifchen  Sätzen  zn  erh^ 
ben,  und  durch  die  Anwendung  einer  Theörb' 
lauter  Verwirrungen  im  menichlichen  Leben  zu  be« 
wirken,  wenn  man  auf  deren  Ausführung  beftelfBO: 
'wollte.  Ob  Sclaverey,  Zwangsdienfte,  Prbhneri» 
erbliche  Fanlilienbeßtzthömer,    Majorat^  -uhd  dis 

Sanze  Heer  der  Privilegien'  mit  dem*Zwecke'df?t 
lehfchheit  überhaupt  beftehen  Können,  wird  zwar 
von  folchen  ,*  die  einmal  mit  ihrer  Theorie  fertig  iu 
feyn  glauben,  leicht  verneint,  und  fornat  eine  gan- 
ze  Reihe  von  Verhältniffen ,  die  Jahrhunderte  lang 
als  Rechte  gedacht  und  allgemein  dafür  erkanjit 
wurden,  verworfen.  Aber  hiermit  ift  noch  länge 
nicht  ausgemacht ,  ob  Ideen«  die  auf  einigen  Schä- 
bänken  für  ansgemachte  Wahrheiten  gelten,  auch 
Sicherheit  und  Werth  genug  haben »  um  darauf  ei« 
ne  Zerftörung  von  VeAältniffen  zu  srOnden^  die 
noch  von  Millionen  für  ganz  etwas  anderes  gehalten 
werden.,  als  wofür  fie  die  Scbulphilofophle  ausge- 
N  (4)  ben 
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ben  will.  **  Endlich  3)  will  es  dem  gefunden  Men- 
fchenverftande  ganz  ufui  ^  nicht  einleuchten,  da£s 
ein  Staat  Unrecht  thue,   wenn  er  fich  einer  Menge 

gemeinfchaftlicher  Zwecl^e  annimmt  und  fie  aus-» 
ihrt>  d^e  durchaus  nicht  unter  den  Begriff  der 
Rechtsgarantie  gebracht  werden  können ,  wenn 
man  nicht,  dem  Syftem  zu  Liebe,  fie  durch  eine 
Art  von  Tortur  darunter  zwingen  will.  Wenn^dife 
holiändifche  Regierung  durch  Schleufs^n;  .Canäle 
und  andere  Anft alten  ueueLändereyen  fchafft,  wenn 
Friedrich  II.  Sümpfe  austrocknet,  wenn  Al^ademien 
def  Wiffenfchaftei^,  Kunftfammlungen ,  Modell- 
kammern auf  öffentliche  Koften  angelegt,  Schiffe 
auf  geographifche  Entdeckungen  ausgefandt  wer^ 
den:  fo  mufs  man  durch  eine  ftarke  Syftemliebe 
^blendet  werden,  wenn  man  alle  diefe  unter ne}i* 
jpiungen  und  Anftalten ,  entweder  als  für  den  Staat 
aicht  gehörig  verwerfen,  und  die  öfrentli9he  Sorge 
4lafur  alfo  tadelhaft  finden,  oder  fie  unter  den  Be- 
griff der  Rechts  -  Garantie  martesa  will. 

Noch  weniger  als  diefe  Zweckbeftinunung  des 
Staats  fcheint  aber  dem  Vf.  die  Conftitutions- Lehre 
elungen  zu  feyn»  Durch  die  Verfafitung  nämlich 
_(>11  der  Staatszweck  erreichbar  gemacht  und  ver* 
;b&r^ .  werden  (  S.  26  )•  Hierzu  ift  Realifirung  der 
Staatsgewalt  erfoderlich  (S.  37),  d.  h.  fie  muts  an 
.eine  Per fon  geknüpft  werden,  oder,  wie  fich  der 
,Vf •  in  feiner  fcholaftifchen  Sprache  ausdrückt ,  fie 
.erfodert  zuorft  Perfonißctuion  (  S.  27  ) ,  ,damit  aber 
:die  mit  der  Staatsgewalt  bekleidete  Perfon.  ihrem 
Zwecke  treu  bleibe,  find  zweyten«  grumdgefetzlf^ 
ßhe  Regulcuive  oder  Schranken  filr  diefelben  nöthig 
k^*  2i)j  und  damit  fie  an  diefe  Schranken  wirklich 
gebunden  werde,  wird  drittens  noch  eine  Gegen" 
ßi;irkung  verlangt,  wedche  die  Staatsgewalt  hindert^ 
die  ihr  voreefchriebenen  Schranken  zu  verletzen. 

I)as  allein^e  nrfprängliche  Subject  diefer 
jStaats^wält  foUnun  (S.  ja)  unleugbar  (?)  die 
ifbinen  otaat  conftituirende  Menge ,  f eyn ,  die  aber, 
jweil  fie  ganz  unzweckmäisig  zur  Ausübung  der 
.Staatsgewalt  £ey,  diefe  Ausübung  untimgänghch 
^?)  übertragen  muffe;   dadurch  werde  die  Staats^ 

fewalt  individuell  perfonificirt.  In  di^efer  Art  der 
Jebertragung  wird  der  wirkliche  Theilungsgrund 
(JEintheilungsgrubd)  gefucht.  Sie  ift  (S.  31)  ent- 
weder eine  blofs  äufsere  Verfchiedenheit,  wo  blois 
«uf  die  Zahl  derSnbjecte  gefeheri  wird^  durch  wel- 
che die  Staatsgewalt  perllonlficirt  ift,  unterdeffen 
die  Sache  felbft  gleichförmig  übertragen  wird,  oder 
eine  innere^  wefentliclie,  die  zugleich  eine  Diffe^ 
wenz.  in  der  Art  der  Uebertragung  der  Sache  felbft 
ausdröckt*.  Auf  der  erfteren  Art  beruhet  die  feit 
Ariftoteles  gewöhnliche  Eintheilung  der  Staatsfor- 
.jnen  in  Monarchie,  Ariftokratie  und  Demokratie. 
Diefe  überträgt  beide  wefentliche  Functionen  der 
Staatsgewalt,  nämlich' die  legislative  und  executive,^ 
.£iner  (phyfifchen  oder  juridifchen^  Perfon;  jene' 
.aber  fondert  beide  Functionen,  una  theilt  fie  unter 
zweiF  von  einander  verfchieJene    (pfayfifche  oder 


^che)  Subjecie«    {iach  diefer. wefentUchen£iii- 


theilung  giebt  es  daher  nach  unferm  Vf.  nur  zweyer« 
ley  Grundformen  des  Staats,    nämlich  Monarciue 
und  Dyarchie.  Ariftokratien  und  üemocratien  gehö- 
ren immer  unter  den  erften  Begriff,  fobald  legislati- 
ve und  executive  Gewalt  zugleich  von  einem  Coilegio 
abhängig  ift,  wenn  es^uch  gleich  in  Anfebang  Jer 
erfteren  an  gevdffe  Schranken  gebunden  wird.  — 
Das  Uebel  jeder  Monarchie  foU  feyii  i  der  Manrtl 
einer  fichesn  Gewährleiftung  für  zweckmäfsigen  Ge- 
brauch der  Macht.    Diefe  loll  nun  blofs  und  aUeia 
iii  der  ^DyarcKie  zii  "finden  Teyn.      Nach  derfelbea 
wird  die  jQefetzgebung  und  V  ollzlehung  zwey  vcr- 
fchiedenen  Subjecten  übertragen ,   und  die  woUzie- ' 
heüde  Gewalt  der  gefetzgebenden,  ohne  ihr  irgend 
einen  Einflufs  auf  ktztere  zu  ceftatten ,  untereeord- 
net.     Beide  Subjecte  follen  JEUie  Staatsgewalt  bik 
den,   beide  aber  find  zwey  felbftftäddige  Glieder 
der  Einen  Staatsgewalt,  die*  beid«  im  Volke  ihren 
letzten  Urfprung  haben.     Eine  folche  Sonderung 
foil  def^halb  nöthig  fey^ ,   weil  dadurch  die  objecti- 
vtf  Nöthigürig  zum  fteteh  zweckmäfsigen  Gebrauche 
der  Staatsgewalt  zu  realifiren  möglich  fey.    Diefes 
wird  daher  für  die  voUkomm^te  Staatsfonaass* 

{gegeben  9  und  zwar  foU  diejenige  Modification  der» 
elben  die  hefte  feyn,.  worin  die  ffefetzgebende 
Macht  eineupa  CoUegio,  die  vollziehende  aber  eineia 
Individuo  anvertrauet  ift.  — .  Demnach  ruhet  da» 
Ideal  der  vollkommenften  Staats ver£a£Cungnacl^  un- 
ferm Vf.  auf  folgenden  Puncten :  i)  das  ilecht  der 
.Qefetzgebung  wird  einem  CoUegium  übertragen,  das 
aus  Perfonen  zuCammengefetzt  ift,  die  von  der  Ge* 
fommtheit  der  Staatsbürger  zu  wählen  und  zu  be-_ 
voliraächtigen  find ;  2^  die  Function  der  VoiiziehuBg 
•einem  Individuum  (negent),  ebenfalls  von  der  Ge- 
fammtheit  der  Staatsbürger  gewählt  und  bevoll- 
mächtigt; 3)  die  GefammUieit  verhält  fich  zu  diefen 
beiflen  Subjecten  wie  Mandant  zu  feinen  Mandate* 
4)  das  gefetzgebende  Collegium  und  der  He* 


xien 


gent  werden  auf  gewi£[e  generelle  Normen  in  dec 
Ausübung  ihrer  Functionen  verpflichtet:  5)  das  ge* 
ietzgebende  Colkgium  föhrt  die  Aufficht  über  den 
.Rej^enten,    und  diefer  ift  jenem    verantwortlich; 
6)  jeder  Staatsbürger  kann  feine  Beichwerden  ge- 
gen den  Regenten  in  einem  öffentlichen  Reeierungs- 
. blatte  vortragen ,  und  daa  gefetz^ebende  Uollegnim 
ift  verpflichtet ,  dergleichen  Befqb werden  zu  beach- 
ten u.  f.  W-;   7)  kommen  gegcünctete  Befohwerdea 
häufiger  vor  —  zeigt  fich' ein  habitueller  Mifsbrauch 
der  executiven  Gewalt:  fo  wird  das  gefetzgebende 
CoUegium  ermächtigt,  nach  gehöriger  ITntcrluchttOg 
der  Sachen  und  vergeblicher  Ermahnung  —  den 
.Regenten  zu  fuspendiren,   und  einen  Interimsver- 
waher  zu  beftellen;  g)  fodahn  wird  eine  öffentliche 
Unterfuchufig   des   Betragens  des  Regenten  ange- 
ftellt,  und  die  Vertheidigung  des  Suspendlrten  ge- 
hört, wonach  denn  0)  das  gefetzgebenae  Collegiuin 
-fein  Schuldig  oder  Nlckpcffuldig  ausfpricht.     ha 
letzten  Falle  tritt  der  Regent  wieder  in  feine  FunctioB 
zurück,  im  erftern  wird  er  entfetzt,  bey  vorhande- 
ner Gefahr  der  Widerfpenftigkeit  einftweilea  einge- 
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fperrt  -»•  uäd  das  Volk  zur  Revi$on  des  Erkennt- 
niffes  und  Entfcheiduog  in  hüchfter  Inftanz  zufam- 
man  gerufen.  —  Denn  ias  Volk  oder  cUe  Gefammt- 
heit  der  Staatsborger  bleibt  ftets  die  höchfte  Inftanz. 
Um  fie  dazu  in  den  Stand  zu  fetzen ,  foll  es  dem  fe* 
hiUeien  Theile  des  .Volks  zur  Pflicht  gemacht  wer- 
den, den  Regenten  und  das  gefetzgebende  CoUe* 
gium  ftiets  zu  beobachten,  und  feine  Bemerkungen, 
über  beide  in  einer  befonder$  dazu  zu  etablirendeii 
Zeitfchrift  zur  Ke^ntnifs  des.  Publikums  zu  briiuien, 
damit  aber  i6)  jene  Bemerkungen  nicht  leere  Wor* 
lee  bleiben,  foll  das  Volk  a|le  15  Jahre  regelmäfsig 
Deputirte.  ernennen,  die  alle  vorgebrachte  Befchwrer- 
den  ordnen  und  dann  in  der  vollen  Volksverfamm- 
lung  zum. Vortrage  bringen,  wo  dann  Nationalbe- 
fcbulffe  darüber  gefafst,  und  diefe  —  erfoderlichen 
Falls  ,  •  mittelfr  Aufrufs  der  Gefammtkraft  der  Na- 
tion unausbleiblich  zum  Vollzug '  gebracbt  werden 
foUen  (S- ji).  In  diefer  Verlammlung  foll  auch 
Jedesmal  eme  Revifion  der  Conftitution  vorgenom- 
men und  die  nöthigen  V erbefferungen  derfelben  ge« 
macht  werden« 

Man  wird  ver facht,  wenn  man  diefes  liefet,  zu 
glauben,  dafsHr.  Behr  auf  die  Conftitutions  -  Schmie- 
de habe  eine  Satire  fchreiben  wollen.  Denn  es  find 
in  der  That  alle  nur  mögliche  Ungereimtheiten  dar- 
in zufanmiengedrängt :  aber  nein,  es  ift  fein  wirkli- 
cher baarer  Ernft.  Seine  Schrift  kann  daher  we- 
nigftens  den  Nutzen  ftiften ,  dafs  fie  den  Irrthum  ei- 
niger Ideen,  denen  zwar  etwas  Wahres  %um  Grun- 
de liegt ,  die  aber  durch  das  Miisverftehen  derfel- 
ben eine  fchiefe  und  unhaltbare  Bedeutung  erhalten 
haben ,  und  in  diefer  Verkehrtheit  zum  Theil  popu-. 
lar  zu  werdien  anfangen,  recht  klar  ins  Licht Itel- 
len.  Dahin  gehört  iusbefondere  der  Satz,  dafs  das 
Volk  der  eigentliche  Souverän,  und  alle  Regenten 
ds  blofse  Delegirte  des  Volks  anzufehen,  und  folg? 
lieh  der  Controlle  und  der  Maeht  deffelben  unter- 
worfen  feyen,  mit  allen  feinen  ungereimten  und  re- 
volutionären Folgen.  —  Denn  wie  kann  jemals,  die 
crz/4a  moles  pcfUili,  auf  welche  Stufe  der  in  .der 
Wirklichkeit  möglichen  Cultutman  fie  fich  auch  den- 
ke, als  eina.Jnftanz  gedacht  werden,  die  über  das 
Rechte  und  Zweckniäfsme  entfcheiden  foll?  Zwar 
will  Hr.  ß.t  das  Volk  J^U*  diefes  durch  Deputirte 

«thun«  Aber  wie,  wenn  es  nun  diefes  nicht  will^ 
wena  es  fich  felbft  fftr  klflger  hält  als  ferne  Deputir- 
ten?  ^—  Die  Gefammtheit  gilt  ja  immer  mehr  als 
die  Einzelnen,  und  in  der  Gefammtheit  foll  ja  doch 
die  Mehrheit  entfcheiden.  Und  wird  es  nichl  im^ 
mer  Demagogen  geben ,  die  dem  Volke  weifs  ma- 
chen ,  es  fey  Klüger,  al5r  feine  DeputirXen,  um  ihre 
Meianng,    die    fie    durch  ihre   Beredfamkeit  zur 

''Volksmeinuog  zu  niDchen  wiffen,  zu  erheben?  Hr. 
fi.  (cheint  zwar  dem  Volke  die  Ausübung  Uiner  fx)u- 
veränen  Gewalt  nicht  eher  einräumen  zu  wollen, 
«Is  bis  es  einen  hohem  Grad  von  Bildung  erreicht 
kat,  und  vnll  es  defshalb  durcb  politifche  Katechis- 
men, Predigten,  Journale  und  andern  Unterrioht 

'  eift  vorbereiten.    Aber  wir  wollen  einmal  anneh- 


men, *  es  hätten  alle  Individuen  des  Volks'  eitfM  f<9 
hohen  Grad  der  Aufklärung  erhalten^  als  etwa  un* 
fere  Studenten  jetzt  haben,  und  das  wäre  dogb 
vvohl  das  höchfte ,  was  min  von  unfem  Schneidertir 
Schuftem,  Holzhackern,  Tagelöhnern  u.f.w.  er- 
warten kann.  Kann  Hi*.  B.  wohl  glauben,  dafs  aUe  die- 
fe auch  nur  in  einem  einzigen  Functe  einer  Meinung 
feyn  wdrden  ?  —  Unftreitig  würde  doch  immer  ih- 
re Meinung  gröfstenthedis  von  ihren  demagogifchew 
Lehrern  abhängen.  Die  Behiianer  würden  alfo  füjr 
die  Dyarchie,  £eHalleriaÄer  für  die  göttliche  Macht 
der  Fürften,  die  Adam  Mollerianer  für  die  Hierar- 
chie u.  f.  w,  ieyn.  —  Das  Volk  würde  unfehlbar  in 
Uneinigkeit  mit  fich  felbft  gerathen,  und  ftatt  ein^r 
Conftitution  und  Ordnung  würden  nur  blutige  Kö- 
pfe und  immerwährende  Malgereyen  entftehen.  Wä* 
re  aber  fchon  eine  Conftitution  vorhanden  ^  und  das 
Ungeheuer  -^  Volk  als  eine  Perfon  -^  foUte  über, 
die^taatsverwalter  entfcheidend  UTtheilen  -?•  wel- 
che Leidenfchaften  würden  diefe Urtheile  leiten?  -^ 
die  f ophiftif cbften ,  verfchmitzteftea  Demagogen 
würden  ohne  Zweifel  ftets  die  gröfste  Menge  an  iich 
ziehen ,  und  deren  ^eulichfter  DjBfpotismus  würde 
die  unvemeidUche  Folge  des  Syftems  unfers  Vis. 
feyn.  —  Dafs  der  Grund  zur  Souveränität  ib  dem 
Volke  liege ,  und  der  Begriff  deffelben  und  feiner 
Zwecke  die  Schranken  für  erftere  enthalte,  hat 
feine  Richtigkeit;  dafs  aber  das  Volk  felbft  die  Sou- 
veränität befitze  und  diefelbe  ausüben  folle,  ift  ein 
Gedanke,  der,  wenn  er  in  die  WirlUichkeit  über- 
geht ,  alle  bürgerliche  Ordnung  zerftört ,  ;und  da- 
her praktifch  betrachtet  im  höchften  Grade  gefähv- 
lichift. 

Dafs  des  Vfs.  Dyarehie  ein  Seh  felbft  vemiehr 
.  tender  fiegriff  fev,  wird  er  wohl,  wenn  er  reifli- 
eher  darüber  nacndenkt^  felbft  leicht  finden.  Wie 
laust  es  fich  denken,  dafs  ein  Regent  je  Luft  haben 
könnte ,  Gefetze  auszuüben ,  zu  denen  er  feine  Zu* 
ftin:miung  nicht  geben  kann?  Eine  Executivmafchii- 
ne,  >vie  fich  der  vf.  feinen  Regenten  denkt,  ift  ein 
völliges- Unding«.  Wenn  das  eefetzgebende  Corps 
verordnete,  der  Regent  foÜe  &h  eine  Ohrfeige  a»r 
ben:  fo  müfste  nacb  dem  Syftem  unferes^Vfs.  der 
Regent  es  entweder  thun  oder  das  gefetzgebendft 
Corps  bey  dem  Volke  veiiilagen  y  eine  Ungereimt- 
heit, die  ganz  klar  aus  Hrn.  Behrs  Sätzen  folgt. 
Wirklich  haben  auch  die  Gortes  in  Spanien  eine fol-* 
ehe  abfurde  Gonftitutiou'  fabticirt,  die  jedoch  nur 
einige  Monate  beftanden  hat.  Br.  B%  fagt  nun  zwar^ 
dafs  die  von  ihm  aufgeteilte  VerfafTung  nur  alsideal 
gelten  folle,  das  nicht  fo  gleich  reäifirt  werden« 
könne,-  theds  weil-  das  VoIk  dazu  noch  nicht  reif 
fey,  theils  weil  die  jetzigen  Regenten,  die  einmaV 
im  Befit^  der  Souveränität  wären ,  diefes-  nicht  zu^ 
geben  würden.  Allein  erräth  dochan^  aIle»fo  eiiv- 
zuleiten ,  dafs  fein  Ideal  nach  und  nach  zur  Wirfo^ 
lichkeit  komme,  und  dqfs  es  nicht  fo^eiob  gefchek 
he,  widerräth  nach  ijbm  bk>fs  die  K&gheit,  Wir 
aber,  vi^nn  ein» Volk  ficb  fchon  foär  kJug  genugtaieli^ 
jenes  Ideale  zareaÜfiren?  ~  tia  fokbes  würde  nach 

des- 
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dm  VCs.Oraadfötzen  zwar  unklug,  abet  doch  nicht 

{»üiciitwldrig  handeln^  wenn  es  nicht  gelänge^  ge- 
strige es  aber :  io  wäre  gar  nichts  daran  auszuCetzen» 
wenn  es  den  vrirklioben  Regenten  (da  ja  jeder,  der 
fieh  die  ioUe  SoiiTeränität  anniafstt    nach  diefen 
Ortind£Ltzen  ein^  Uforpator  ift)   von  Throne  würfe» 
^d€r  ihn  mit  Gewalt  nothigte ,  eine  blofse  Executiv* 
imtfchine  zu  werden.    Kein  Förft  kann  nach  diefer 
Theorie  einen  Augenblick  feines  Rechts  (  das  kein 
Recht  ift)  ficher  (eyn;  denn  das  Volk  kann  es  ihm 
rechtmäfsiger  Weife  in  jedem  Augenblicke  nehmen. 
^  Es  erwirbt  dadurch  nur  fein  verlornes  und  ihm  ge- 
vraltfam  genommenes  Recht  wieder  ($.  196.)  — 
Der  Vf.  räth  freylich  S.  63«    nur  ftufenweife  und 
friedfertig  fich  feinem  Ideale  zn  nähern;    aber 'da 
diefes  nicht  eben  Pflicht  jft;    fo  könnte  leicht. die 
Khijgheit  eines  ai»d.em  auch  tur  Gewalt  rathen;   da* 
bey  wäre  jiun  niclfts  zu  tadeln ,   als  dasMifslingen.. 
•^  Wenn^er  üBer  meint,    dafs  Volksunterricht  und 
repr^entative   Verfaffung  unvermeidlich  die  Ver- 
wirklichung feiner  Dyarchie  herbeyfohren  mfiffe: 
fo  ift  ans  nur  die  Ueberzeugung  lieb,    dafs  diefes 
nicht  wahr  ift.    Denn  fonft  müfsten  in  derThat  ua-  * 
fereFQrften  Bedenken  tragen ,  der  Aufklärung. und 
der  Einfilhrung  reprafentativer  Verfeffungen  Vor- 
,    fchub  ;cu  thun,    da  fie  dadurch  den  Verluft  ihres 
Rechtes  auf  .Souveränität  unvermeidlich  herbeifüh- 
ren würden.    Die  Rathfchläge  des  Hrn.  L.  A'  von 
Halber  wl^rden  die  beften  fär  fie  feyn ,  nämlicib  die 
ganze   Brut  der    Aitfklärer    und  Philofophen  mit 
Stumpf  und  Stiel  auszurotten,  und  die  Völker  wie- 
der ins  I4te  Jahrhundert  zurückzufahren.    Die  Kö- 
niglich BaveTfche  Regierung  fchcint  fich  indeffen 
nicht  vor  lolchen  Er^^leen  diefer  neuen  Lehre  zu 
fürchten^  d»  fie  dem  Vf.  erlaubt,   feine  Grillen  öf? 
fentlich  jrorzutragen ,  und  gewifs  hat  fie  auch  darin 
das  befte  Mittel  getroffen ,   fie  unfchädlich.  zu  ma^ 
eben.    Denn -es  wird  nidht  an  folchen  fehlen,   wel- 
che das  Schwache  darin  aufdecken  .und  das  Irrige 

berichtigen.  ,        .     o 

Ueber  den  zweyten  Theil ,  welcher  die  Staats- 
verwaltungdehre  enthält,  finden  wir  nichts  zu  erin- 
nern ,  ^ufter  fo  weit  .auch  ihn  das  über  den  er/i«it 
Theil  öefagte  trifft:  Er  enthält  das  Gewöhnliche 
und  Brannte,  nur  in  eine  verdunkelnde  fcholafti- 
fche  Sprache  gehüllt,  und  durch  lange  fchwerfälli- 
ge  Perieden  gezogen.  Statt  deutlicher  undbeftimm- 
ter  Definitionen  werden  .oft  Metaphern  und  Bilder 
gegeben,  >lie  nichts  erhellen.  So  heifst  es  S.  76; 
.„Uer  Ausdruck  Regierung  oder  yerwaUung  ms 
Staats  bezeichnet  das  Totale  derLebensfunctionen 
oder  den  Inbegriff  der  Thätigkeit  des  verfafsten 
Staats  u.  f.  w.  'Ob  diefe  Erklärung  wohl  deutlicher 
4ft,  als  dasErWärte?  —  Perioden,  wie  folgende, 
"Wird  man  Xchon  bey  den  vorhergehenden^ €itatianen 
^bemeii(t  haben^;  fie  find-auf  jeder  Seite  ^nzntrefiPen^ 
-Ein  Beyfpiel  mag  genügen:  „Der  diefem  Zweigt 
'der  Geletzgebung  correfpondirende  Zweig  der  Ver- 
"vrakung  —   die  Pflege  des  Verwaltungs  -  Organis- 


mus —  hat  2tt  um&ffen,  die  veiiklidheGonfiäruetieii 
der  Verwaltung  nach  den  vorgemchaetea  Bedin- 
gungen des  Organismus  oder  das  Gefchäft  dte  facti- 
fchea  (?)  Organifa tion  derfelben,  die»  vota  dea 
vorhandenen  gefetzüchea  Normen  geleitete,  wiric- 
liche  Auswahl  und  Erfetzung  d^r  Verwaltungs -Ojc^ 

f;ane,  die  ftäte  Obforge  für  die  fortwährende  Ge- 
ündheit  des  etablirten  Organismus,  endlich  die^ 
nach  Anleitung  jener  Gefetzgebung  durchzafübrea- 
de  Inftruirung  aller  Artikubtionen  di«fes  Organis- 
mus, fo  wie  das  Streben  nach  f teter  Vervollkomm- 
nung diefer  Inftructionen.**  (S.  9g.  $.  173.)  Soll-* 
ten  unfre  Schriftfteller  nicht  erft  fchreiben  lemeOp, 
ehe  fie  anfangen  Bücher  herauszugeben. 


FEfiDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Hartknoch:  ReUgiöfe  Amtsreien  ut 
Auszügen  und  vollftändig.  Samml.  III.  Von 
Dr.  Joh.  Geo.  Aug.  Hacker  y  Eon.  Sächf.  evang. 

.    Ho^r.  1818.  IV  u.  191 S.  kl.  8.    (16  Gr.) 

Auch  diefe  Sammlung  beftätigt  das  vbn  den  zwev 
erften  Bändchen  gefällte IJrt heil  (A  LZ.  igi8.  &^ 
Bl.  Nr.  1 36  )  und  Bec.  bezieht  fich  der  Küi^e  wegea 
darauf.     Einiges  ift  von  Hrn.  Dr.  Frifch  zu  trej* 
bergt    das   Uebriae  von   dem   Herausgeber.    Der 
letztere    hat    auch    eine    Trauimgsrede    bev    der 
Vermählung  feiner  Tochter  mitgetheih.    Am  Jw 
betfefce   von    Luthers   Reformation    hielt   er  eine 
Abendmahtsrede  t  deren  Inhalt  einer  Union  der  bei* 
den  proteftäntiichen  Confeffionen  nicht  hinderlich 
feyn  würde.     Der  Anfang  lautet':  „  Durch  einGeift 
und  Herz  erhebendes  und  erquickendes  Andenken 
wollte  Jefus  geehrt  fey^  als  er  feinen  erften  Freun»' 
den  Brod  und  Wein  t\xta  Denkmul  feiner  Liebe  reich- 
ta^  uud  Ihnen  su^rief:  Solches  thut  zu  meinem  Ge* 
dAchxnift.    Mitjhm  folhe  fich  bey  1  einem  ^^tf ehr« 
nifsmahle^  ihr  Geift  ansfchliefsend  befehäftigen  und 
diefe  fe^rerliche  Erinnerung  an  ihn  foUte  Ihrem  Ge* 
^müthe  eine  wohlthätige  Erhebung,  ihrem  fittUehen 
'Gefühl  Erneuerung,   ihrem  Herzen  Frieden ,  ihrem 
Glauben  Freudigkeit,  ihrem  Hoffen  fiegende  Stär- 
ke geben.    In  diefem  Lichte  erfchien  es  auch  feinen 
erften  Freunden.    So  oft  fie  fein  Abendmahl  feyer- 
.ten,   fo  wurde  ihr  Gem«th  von  einer  frommen^Be» 

Seifterung»  von  einer  Heiterkeit ,  'von  einem  Frie- 
en,  von  einem  Muthe  erfüllt,  den  ihnen  (onlt 
nichts  in  folchem  Grade  geben  konnte.'*  (Fiat  «p* 
plijutio!}  Ueberhaupt  ift  des  Vfs.  Lütherthum  keia 
Amsdor/fchesy  fondern  ein  gemäfsigtes,  mildes,  ge* 
fälliges.  Eine  Sprachbemerkung  bat  Rec  noch  za 
machen  y  der  V£  lagt :  „  Sie  werden  fidi  dem  Tifcb« 
.des  Herrn  unmöglich  nahen  können,  ohne  dafs  fich 
mcht  das  Gefbhl  verftärken  foUte  u.  f.  f.  Hier  ift 
das:  iticAr,. zu  ftreichen,  denn  in  dem:  ohne^  lie«K 
das:  mchi^  fchon.  Ein  Druckfeblerverzeicliiii& 
fehlt  ^"^  nach  wdchem  man  z.  B«  S«  1%.  Z*  ja.  i}* 
verbeffem  könnte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

London,  b.  Cadell  u.  a«:  Travels  in  varhus  coun^ 
tries  of  EuropSy  Afia  and  dfrlca  by  Edward  Da- 
niel  Clarke  9  lt.  h.I).  Part  II.  Grcece,  Egypt 
and  the  holy  Laad,   Section  II.    1814.    gas  o. 

{Fortfeizung  dtr  in  Nr.  72.  oBgHrochenen  Recenßotu) 

Jliefer  dritte  ftarfce  Quartband  von  des  Vfs.  Rci- 
'^"^  fen  enthält  nun  oett  zweyten  Abfchnitt  des 
zweyten  Thcilsr  dem  nach  diefeih  wchlauftigen 
Maafsftabe  *  noch  mehrere  andere  folgen  dürften. 
Die  Vorrede  deffelben  ift  hauptfSchli^  wider  die 
Auffeher  des  brittifchenMufeunts  gerichtet,  welche 
das  Reiuigungsbecken  eines  alten  ä^yptifchen  Tem* 
pcis,  welches  Hr.  C  durchaus  ftlr  den  Sarg  Alexan- 
ders des  Grofsen  gehalten  wiffen  wiU ,  nicht  dafür 
amerkennen,  und  daffelbe  unter,  einer  andern  Be- 
nennung aufführen.  Eine  Vorfichtsmaafsregel ,  die 
wir  nicht  anders  «als  gut  heifsen  können,  indem 
auch  uns  das  von  Hrn.  C  im  J.  1805  unter  dem  Ti* 
tel :  The  tomb  of  Alexander^  herausgegebene  Werk 
keineswegs  von  feiner  Meinung  Oberzeugt,  fondern 
uns  vielmehr  in  der  entgegengefetzten  beftärkt  hat, 
dafs  diefes  grofse,  aus  einem  Steine  cehauene,  mit 
Hieroglyphen  bedeckte  BehältniCs  nichts  ads  eine  zu 
den  Luftrationen  und  Wafferweiben  geheiligte  Waf- 
ferkufe  fey,  wie  das  zu  Cairo  von  Niebunr  unter 
dem  Namen  des  Brunnen  der  Li<^ipoi£ea  befchriebe- 
ne,  und  nun  ebenfalls  im  brittifchen  Mufeum  be- 
findliche Wafferbehältnifs  eines  alten  ägyptifchen 
Tempels.  Die  Reife  des  Vfs.  beginnt  mit  dem  Ab- 
Ichiede  von  Acri  und  Dfchefar  Kifcha,  der  damals 
fchon  fich  feinem  Ende  näherte.  Bey  Gelegeifiheit 
ifer  gefpitzten  Bogen  eines  fehr  alten  Gebäudes  zu 
Acri  zieht  der  VE.  wider  die  in  England  ziemlich 
überhand  genommene  Meinung  zu  Felde,  dafs  die 
gefpitzten  gothifchen  Bogen  älter  in  England  als 
im  heil.  Lande  feyen,  und  dafs  di<e>fogenannte  go- 
thifche  Baukunft  nicht  dem  Orient,  londera  dem 
Korden  ihren  Urfprung  danke.  Hr.  C.  führt  die 
Städte  an,  wo  er  diefe  gelpitzten  Bogen  ^efehen. 
Damaskus^  wo  er  nicht  sewefen,  foUte  an  der  Spi- 
tze derfelben  ftehen.  Aus  deit  Ruinen  der  Infel 
Jtma  an  der  Weftküffe  von  Schotdand ,  die  Hr.  C 
befttclit,  giebt'er  dem  gefpitzten  Bögen  in  Eng« 
land  noeh  einen  weit  altem  Urfprung,  als  deffen 
^eiMgfte  Vertbekliger  in  England  gewöhnlich  aner- 
Mrgänz.  BL  zur  Ä.  L  Z  ilif. 


kennen,  und  doch  zeigt  er,  dafs  das  Meifte  davoft 
aus  dem  heil.  Lande  durch  Pilger  zuerft  nach 
Weften  gekommen.  Eine  Meinung,  welche  auch 
mit  der  Meinung  des  Hrn.  Delaborde  >  die  er  in  fei- 
ner in  dem  Inftitute  zu  Paris  über  den  Urfprung  der 
fogenannten gothifchen,  aber  eigentlicher  faraceni- 
fcnen,  BauKunft  gehaltenen  Vorlefung  geäufsert 
hat,  vollkommen  üb^reinltlnimt.  Von  Syrien  fchißk 
Hr.  C.  nach  der  ägyptifchen  Küfte ,  wo  er  an  Bord 
des  Brackeis  y  eines  von  feinem  Bruder  comman- 
dirten,  und  zurUeberfuhr  franzöfifcher  Kriegsee- 
fangenen nach  Frankreich  beftimmten  Kriegsfchiftes 
freht«  Der  Spott  über  das  bunte  und  burleske  Aus- 
ehen der  franzöfif eben  Kriegsgefangenen  kann  wohl 
auf  die  Erfchütteruns  des  Zwerg^lls  John  BulUp 
aber  fchwerlicb  auf  cue  Unterhaltung  anderer,  auch 
nicht  franzöfifcher  Lefer  des  Gontinents  berechnet 
feyn«  Die  Gefahren  des  Einfahrens  des  Nils  an  der 
Barre  von  Rofette  find  fftrchterli<;H*,  aber  gar  nicht 
übertrieben,  fondem  fehr  wahr  gefchildert.  Ue- 
berhaupt  find  die  Naturbefchreibungen  des  Vfs,  ge- 
wöhnlich eben'  fo  fchön  als  treu ;  nur  wenn  er  nch 
ins  Gebiet  orientalifcher  Sprachen  und  Gefchichte 
verirrt,  zeigt  er  meiftens  nichts  als  eine  ganzliche 
Un bekann tfchaft  mit  denfelben,  und  oft  gar  nicht 
zu  entfchuldigende  Unwiffenheit.  So  z.  B.  fagt  er 
S.  s6  treuherzig,  dafs  Mecha  die  Grabftätte  Mu*^ 
hammeds  und  dafs  Rofette  feine  Geburtsftddt  fey ! !  t 
Als  folche,'  meint  er,  könnte  diefe  Stadt  nach  der 
Zerftörung  Mekka's  durcih  die  Vehabis  noch  ein 
Wallfahrtsort  der  Moslimen  werden ! !{  — - 

Kap.  IL  Der  Vf.  verllfst  Rofette  und  fchifft 
fich  auf  dem  Nil  ein.  Die  Titelvignette  giebt  eine 
fehr  getreue  Nachbildung  des  WaUerfchöpfens  der 
ägyptifchen  Bauern ,  das '  fich  eben  fo  auch  in  der 
Reife  L«  Macartneys  io  China  befchrieben  findet. 
Motiibisy  der  Hauptfitz  der  if/me,  oder  ausgelem- 
ten  Tänzerinnen  des  neuem  Aegyptens,  welclie  mij: 
den  gaditanifchen  Tänzerinnen  der  Römer  und  dea 
indil^hen  Bajaderen  übereinkommen ,  urfprünglich 
aber  wohl  nichts  als  Tempeldienerinnen  waren,  wie 
die  des  Venustempels  zu  JBabylon,  dem  Vergnügen 
der  Wallfahrer  geweiht«  Zu  Cairo  ftieg  Hr.  CC  in 
dem  Haufe  des  franzöL  Inftitutes  ab,  das  damals 
engl.  Officiere  bewohnten^  Hr.  CL  verfichert,  dort 
einen  Steinblock  von  ägyptifchen  Bafalt  gef^en  zu 
haben  mit  dreyiacher  uilchrift  mit  HieroglypheDt 
ägyptilch  und  j^echifch,  wie  der  berühmte  Stein 
von  Rofette«  jetzt  im  brittilcben  Mufeum.  ,  Hr« 
O  (4)  C/. 
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Cl.  fagt  5  dafs  dcrfelbc  auf  eine  unbegreifliche  Weife  • 
verwahrlofet  worden  fcy,  indem  derfelbe  fich  Viel- 
leicht noch  dort  befinde.  Wenn  diefs  richtig  ift,  io 
ift  es  wahrhaftig  unbegreiflich^  wie  denn  kein  fran- 
j,6L  Gelehrter  jemals  cUefes  grofsen  Steines  erwähn- 
te, odei:  wie  es  zugegangen,  dafs  der  Oberft  Holloway, 
welcher  Hrn.  C/.  eine  Porpbyrfäule  wegzuführen 
erlaubte,  die  Anfangs  ertheilte  Erlaubnis,  diefen 
Stein  wegzubringen^  wieder  zurücluiahxp.  Bis  alfo 
nicht  irgend  ein  franzöf.  Gelehrter,  welcher  diefes 
^aus  bewohnte,  von  diefem  zweylen  Steine  Nach- 
rioht  giebt,  nimmtfich  Rec.  die  I^reyheit,  das  lyn" 
^eyn  oerfelben  zu  bezweifeln,  unseachtet  Hr.  C.  die 
.drey  Infchriften ,.  und  namentlicn  die  griechifcbe, 
.wienyohl  fehr  unleferlich,  feibft  gefeh«^n  zu  haben 
]Feriich^rt.  Das  Gemälde  ^des  indifch  -  englifcbea 
JCorps ,  das  damals  unter.  General  Bainds  Berel^i  auf 
jfjer  Infel  Rauda  fein  Lager  aufgefcblagen  hatte,  ift 
^reffend  wahr,  und  zeuctTon  einem  iu  europäifchei^ 
Lagern  gänzlich  unbekannten  afiatifchen  Luxus. 
Bey  den  Gaftmahlen  d^s  Generals  war  der  Zeltfaal 
jnit  kryftallenen  Leuchtern  erleuchtet,  englilcher 
Porter  in  filbemen  KrOgen,  franzöfifche  und  fpani- 
fche  Weine  im  Ueberftifs;«  die  Vorhänge  von  grür 
Her  Seide,  der  Boden  mit  indifchen  Maiten  be- 
deckt ;  hinter  ]edem  GaCte  ein  indifcher  Bedient^r^ 
l^lofs  zur  Sorge  des  Huka  ( des  Waffergefäfses,  wo: 
durch  der  Tabacksrauch  gezoffen  wird)  beftimmt* 
^-  Und  nun  bedenke  man,  daTs  Alles  diefs  aij^s  In«- 
füen ,  dem  ^rabifchen  Meerbufen  herauf  i  zu  LaniT 
vbp  Coffeir  durch  die  Wüfte  nach  Cene^  und  von  - 
da  yvieder  ^uf  dem  Nil  bis  nach  Cairo  herabeeführt 
werden  mufste.  Mit  diefer  afiatifchen  Piment;  und 
Schwelgerey  machte  die  einfache  und  oft  dürftiga 
ILoft  der  europäifch  englifcben  Armee,  die  bev  A^r 
xandria  lag>  einen  fchneidenden  Al)ftand.  lir.  Gl 
fand  zu  C.«*i>a  einen  liabeffinifchen  Priefter,  dem 
^r  in  Gegenwart  Hrn.  Hamihon's  ,( der  -feine 
Reifen  herausgegeben)  und  Hrn.  v.  Hammer's 
( der  fich  fchon  ein  Paar  Wojchen  vor  Ankunft  des 
Vfs,  in  Cairo  beftiuden  hatte)  Verfchiedene  Fragen 
fiber  Bruce's  Reifen  in  Abefllnlen  vorlegte,'  und 
durch  feine  Antworten   die    oft  fehr  in   Zweifel 

}^e2ogene  Wahrhaftigkeit    diefes  berühmten    Rei^ 
enden,  auf  eine  fehr  genugthuende  Weife>  vcJlkom- 
men  beftätjgt  fand. 

Kap.  Hl.  Uebcr  die  Weihertrachten  und  deji 
Zuftand  der  Gefellfchaft  zu  Cairo.  Todtenklage 
der  Weiber  ganz  dem  irländifchen  Todtengeheule 
ähnlich.  Hr.  C  unterfcheidet  mit  Recht  das  Freu- 
dengefchrey,*  womit  fich  die  Weiber  im  Bade  erln- 
ftigen  ,  von  diefem  Kiagegefchrey,  fo  dem  Tone 
als  dem  Accente  nach  aber  nicht  ganz  richtig.  Das 
erfte  ift  lililiU  und  das  zweyte  !uiululu.  Das  erfte 
ift  das  eigentliche  ii//e/«/ja  und  d2s  zwfeyte  das  ekoXv^ 
^giv  der  Griechen;   jenes  heifst  auf  arabifch  Tehlil 

V^^*  und  diefes  Wetwele  &M)*      TehJil  bedeutet 

Lobpreis  und  Freudengefohrey ,  und  Welwele  Zeh 
tergefchrey  und  Wehklage».   Auf  dem  Buchmarkt« 


fa^nd  Hr.  CL  (durch  H.  Hammers  Anleitung}  .ein 
Exemplar  der  looi  Nacht,  das  aber  in  der  Ueber- 
fuhr  nach  England  gänzlich  dur^h  das  Waffer  zer- 
ftört  ward.    Der  arabifche  Titel  heifst  fprachricb- 
tig:  Elfleijalun  we  leileiun^  und  niqht  Ali/ lAU  m 
i-i/w,  iDsgem^in  ^ber  in  der  Volksfprache:  ElfleH 
ve  leila.    In  diefem  Mfpt.  finden  fich  nicht  die  von 
Ca^oe^e  ah  Fortfetzung  der  looi  Nacht  herausgege- 
benen Erzählungen,   welche,  wie  es  aus  Marsdens 
Befchreibung  von  Sumatra,  erhellt,   eigentlich  ma- 
lajifcheh  Uriprungs  find.     Hr.  C.  erzäßt,  dafs  da 
Gefohenk,    das  der  feit  einem  halben  Jaihrhundertt 
um  feinen  Hof  und  alle  Reifenden   hochverdiente 
kaif.  öft'erreicbifche  Conful,    Ritter  Rofetiy^  der 
kaif.  Biblicthek  mit  dem  arahifjhen  Werke  Ben 
Wahfchi€*s  über  die  unbekannten   und  hiero^pbi- 
fchen  Alphabete  machte,    und  das  im  J.  fgos  au! 
Lord  Stienfers  Koften  unter  Hrn.  Wilkiu's  Aufficbt 
im  arabifchen  Texte  mit  der  engl.  Ueberfetzung Hrn. 
Hammers  erfchien,  auf  dem  Continente  wenig  be- 
kannt worden  ift.    (Jntient  Alphabeu  and  hier0^ 
fiyphic  Characcers  e^piainfd.   London.  NicoL  ^) 
n  Gefeih^chaft  des  Ueberfetzers  diefes  Werkest)«- 
fuchte  Hr.  C/.  den  bey  Salaheddin  auf  dem  Schloflh 
berge  von  Cairu  erbaueten  i^ailaft,   wo  Hr.  G,  vde- 
der  die   gefpitzteii  Bugen  fand,    welche  die  Ve^ 
theidiger  der  nordifchen  Baukunft  aus  England  herr 
leiten  wollen.    XJnterfchied  der  Mofaik  aus  •S'^/^Aa^ 
dint   Zeit  voi»  der  (fyzan*  inifchenm     Den  Jofephsr 
Brunnen  hält  Hr,  CL  für  weit  älter  als  aus  Sa\ahe4* 
diMS  Ta£en,   und,  el^ubt,   dafs  derfelbe  ein  Werk 
der  babylonifcben  Colonie  fey;  allein  die  glaubxvüt- 
digft^n  .  arabif/Dben    Oefpliichten ,    welche  den  Baa 
diefer  unter  Salaheddins  Regierung  unternomnie* 
neu  Werke  befchreiben,  widerfpre^ien  diefer  Mek> 
nung  geradezu*    Das  Hauptftück  fchÜ^fst  mit  einer 
Befchreibun£  ddr  Ausficht  von  d,em  Berge  und.  der 
Anseht  von  Uairo,  die  Hr.  C/.  für  ein  Panoramm  g^ 
fchaffen  findet,   worin  diefelbe ,   wenn  auch  treuer « 
gemalt,  als  das  in  London  vorgef^ellte , ,  der  grolseft 
Eintönigkeit  wegen  fchwerlichBeyfaJl  finden  würdig 

•  t 

Kap.  tIV,     Heliopolis  und  |die  Pyi^amiden  vat 
Dfchifa.    Hr.  CL  vertheidigt  die  glaubwprdigfteMei- 
nung,    dafs  Heliopolis  zu  Matarea  geftandea  hab^ 
wider  Hm.   Larcher^     fienchtigte  Zeichnung  d^ 
dortigen  Obelisken ,   und  Bemerkungen  über  mehr 
xcre  Hieroglyphen,    befonders  über  Kircber  Cru« 
anfaia  i  und  das  Hieralpha  A,   jenes  ein  SchlüSd 
(auch  als  Kreuz,  Symbol  des  künftigen  Leben$)i 
diefes   ein  PfiiiJ^   (auch^als  Scepter,    Symbol  der 
Herrfchaft).    Den  Ausflug  in  die  Wüfte  von  Helio- 
polis bis  nach  dem.  drey  Stunden  davon  entl^eaea 
jBirkeeol  -  hadfch ,  der  erften  Station  der  von  Cairo 
ausziehenden  Pilgerkaravane,  maciite  HrJ  Ct.  wegeft 
UnpäfsJichkeit  nicht  m\t^    fondern  liefs  die  Hni. 
Crips^  Hamilton  nndHammer  allein  ziehen.     Er  be 
fohreibt  (lie  von  ihnen  auf  ihrem  Wege  angetroffesea 
Jafpijs  {eailloux  d'Egyptf»)  und  verfteinertan  PA 
aMoftäpouB«»    Mit  Hrn.  HamUion  tiad  Hmmmei^  nn* 

te^ 
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«eraahiti^i^  d^-SmkGoHte  vm^  Crips  cTeit  Befuch 
der  Pyramiden  von  Dfcbifa,  deren  grofs«r>-  durch 
die  melancholiXche  Erhabenheit  Völlig  das  Oemüth 
niederfehwerender  Eindruck  fehr  trenend  befchric- 
*ben  wird.  Eben  fo  treffend  und  genau  ift  die  Bf- 
fchrejbung  des  Innern,  ui^d  Aeuijsern  deffelben  »^  ia 
deren  Labyrinth  wir  hier  dem  lieber  leitende/af  a^cjefi 
j^es  Vfs;  Rus  Masgel  d^s}  daiuns  nicht  nachifolgcp 
jcönnei).  .  Hn  C  ip«ipt,  dafs  die  grofse.Pjr^mi^B 
jQichty  wie  alle  arabifche  Gefchichten  einfti^^mig  ey- 
^iäblen,  «rft  unter  der  ßie^ei^ujßg^^Altiniunsiy  tondtfia 
^chon  weit  früher  geöffnet  worden  fev,  nadfi^ht  fei- 
fxe  Meinung  daraus  zu  erhärten,  dafs  H^rodQtgewuf^a 
id^ak  dßt  Eixigang  nicht  unten,  fondern  :fa^  indV 
Mtte{  angebracht  fey.  Hätten  'die  ^f  jraazofen  einen 
eben  fo  .fichern  Fingerzeig  in  Betreff  der  zweyt^ 
Pyramide  gehabt,  tu  hätten  fie  nicht'fo  Tiele  Müh^e 
i]^4.Zteit  M'rvf^nft.yerloren.  Einea  fokhen.  Finger- 
zeig hätten  aber  dic^Mitglieder  des  agyptifchen  Ii^* 
ftitutes  (darunter  fich  freylich  leider  nicht  ein  ein- 
ziger g^elehrter  OrijentaliO-  befand)  In  arabifchea 
iWerkfin. finden  Uönnen^  nan],Qp|lichJn  AinVf  Uni 
verüalg/etiqUipIUes.i.  >Ho.  der  j^iagang.  d^r  njpch  uner- 
.öffueten.  Pyramide  .gerade  ,VQA  der  ^tgegeugej.elz- 
teu  Seite,  wo  die  Fraazoien  deufelben  gefucm,  an- 
regeben ift*  Hr.  C.  erzählt^,  wie  er  und  feine  Rei-  ' 
egefa^rteA  Steine  in  deQ. Brunnen  der  Pyramide 
warfen»,  und.gusdem  unterften  Wiederhalle.  den 


f. 


Laut  eh)^^  ins  jVVjtffer  iFallendeaS^teiues  zu  erken,- 
arnaug  le^ine 


nen' glaubten 


rfals  ^r  fh'er  i^iiictzt.i.  vpafi^aclitot  der 
ir  Gefährten  aiit  H^a.  Cr*  einen  fo' 
grofsen  Stein  hcrbeygewälzt,  dafs  derfelbe  im  Her- 
unterfallen den  untern  Kanal  des  Brunnens  ganz  ver- 
ftopfte  \ind  lo^jjen  weitern  Unteriuchungen  einEn- 
^e.maciite,  haX^  reicht  I^nzugefetzt.  Dagegen  ärgert 
er  ficu  init  g^tem  Drirnd^*  an  dem  Zerftörungsgeifte 
feiner  ^audsleute^^  welche,  den  Sarkophag  aus  Granit 
im  Innern-  fler.  Pyramide  mif.  B^ämroern  z\\  zerfclila- 
gfiiv anfingen ,  um  Reliquien  von  Pharo's  Grab  nach 
Haufe^zu  bringen. ,  .General &«fe^a/-ryerWf^Iu'te  dea- 
felben  gliicislich  dnrch  ein  Ccharfes  Ve^rbot  vor  wei- 
terer MiCshandlung,  und  bei^ahm  hierdurch  dei;i 
i^ahftürmern  (i^mentiich  dem  Obei^ften,  Camel^ 
der  eine  Ecke  herunter  fchlug)  die  Gelegenheit,  iziit 
L,  E\gios '  klaf&fchen  Tempelifäubfern  zu  Athen  zfi 
wetteifernd.  An  der  Sphinx  beobachtete  Hr^.C;  rich- 
tig die  rothe  Farbe,  wpmit  diefelbe  ane^ftrichea 
war,  aber  defto  unglücklicher  gelangen  ihm  di^ 
Facfimile  «ler  darauf  be&ndJichfn  Refte  ruffifcher 
und  arabifcher  Infdiriften,  .wovon, auch  nicht  ei^ 
einziger  Buchftabe  richtig  ift;  Hr.  C?.,  wollt(^  üch 
nic}it  belehren  laffen,^  dafs,  um  von  einer  durc^ 
Wetter  mid  au.sfliefseniiej;i  Farben  halb  vWwitterteifi 
und  verwifchten  Infchrift-  ein  richtiges  Facfimile 
9w  verfertigen,,  es  dAirchans  nöthig  fey, ^ dafs* d^f 
i^bfchreiber,.  wenn. nicht  die  Spftf che ^  doch'. W0^ 
Moft^n^  die  Schrift,  deren  Züge  er  nachcnaehe^ 
WWf.  geAjMA  k«nae,  weil  er  fonft  vtrv^rnieidfoari  i4^ 
den  Fall  gefäth,  nB^)ed?utq»de  Strich?  uxid.  zemrof^ 
Aene  Farbenklechfe  für  Buchftaben  und  Züg/^  axuuiA* 


feh^,  ttrie  es  Hi^n.'  Ch  4udk  Vieril»  fcr^lgftiigieii,  dtfs 

mcM  &n  'arabifcher  Büeliftabe  aus  ü^lncKi  ^nz  1£« 
chetlich  äusgefalteüen  Facümlle  ra  entziffern  ift., 

Kaj>^  V.  Befnch  der  Pyttmid-en  von  Sakare  in 
-(^^feltfchaft  Dr.  Wkmmnsvtnü  Hrn.  Hamtnets.  La- 
gö 'tlÄS  Allen  Memphis.  .,Ht.  Ct  tadelt  Sabryi)  dafe 
er  Skn  Nimeofr  des  )eizJe:«n  Dorfes  ünriditjc  ange- 
geben hafo%,  inctem  es  Dficht  iWfen/,  fondern  Aleii/M« 
*A.JUo/Ao  htfifse^  *  läs/helfst  a1>ec  weder  Menf  noch 
Mem/hee  a  Da/ho  y  fondern  Moniei  Rahinei^^  wie 
Hr.  Champollion  in  feinem  gründlichen  Werke: 
•  L'  E^ypte  fcßu^ttsyPhikraous.  Paris  18 14. 1.  S.  343  ^^n- 
tengMth  gez;e$»gt  i  hat..  Die  SLufarnorexlftellung  des 
Fortfcbritlesidii^  gtto&eniB^gribnifsnromimente  vom 
eirtfaiben«  Erdli^d«  {nakulusj  bis  zur^  geometri- 
fcheti  vier f eiligen  Pyramide  wird  durch  Hrn.  Q. 
lehr  deutlich  gemacht,  fo  dafs  die  Pyramide  von 
Säkkä  mit  dem  nidit  in  gerader,  fonoern  in  ein^r 
BogeöKnie • 'auFfteigenden  Seiten,  das  Mittel  zwi- 
fcKen  dein  einfacmn  Efdliügel  und  dier  architecto- 
nifcH  r«gelm$fsig^it  Pyramide  Voii  'DfchifahilU  Be- 
■weis,  dals  dieMüfnien<iii'deh  ägvpt.  Gräbern  nicht 
feiikreeht  ftahden V  foadeirnwageredht  lagen,'  unÜ 
dafs  älfcdie  lenkreohte  Stellung  bey  Herodot  wahr- 
•foheinllch*  nur  vo»  d«hi  Aufftelleil  bey  Todkesgaft- 
maMen  u.f.w.  zu  verftehen  ift.  Grüfti  der  Ringel-  ' 
inumieftv  Zeichnung  (ufcht  ganz  richtige)  und  Bk- 
•fchf^ibung  des  Hieto^lyphc«fteiftes  von  Hm.H.vna 
einem  Grufteneingang  in^  Boot  und  von  da^  nicht 
auf  die  engl.,  Flotte,  fondern  insHdük  des  ftfir. 
Gonfuls  Hrn.  Roßtti  fchaffte,  von  wo  d^efd-be  glück- 
lich- nafeh  Wien,  -ven  hier  natjh^Pariss  *«»d'Vonda 
im  J.  18IS  wieder  nach  Wien  zurückkam. :  Abbil- 
dung vcrfchiedener  anderer  kleinen  voü  :dmn  Vf. 
-hier  gefammeken  Amulete  und  Idole.'  'Aus  ninet 
über  die  Pyramiden  und  ihre  Erbauer  kngeftelt- 
tenXJntcrfuchunfe  «ieht  der  Vf.  die  folgenden  Schlitf- 
it:\)  iMi  die  Heferäer  Aegypten  «nr  Zfeit  bewohn- 
ten ,  wo  die  Pyramiden  erbaut  worden  j  2)  dafs  die 
Pyramiden  Gräber  waren;  3)  dafs  die  girofse  Pyra- 
mide vielleicht  geöffnet  wurde,  ials  Jofephs  liCicb- 
»ahm  daraus*  ^eggefchatft  ward ;  4)  dafs  «inig^  voA 
den  Pyramiden  von  den  Hebräern  erbaxief  worden. 
Von  cfief^nvierBehauptuhgen  ift  wohl  diezv^eyteao» « 
fser  Zweifel,  die  andern ,  hefönders  die  dritte,  ^find 
dafür  um  fo  problematifcher.  Hr.  C/.  unterfchci- 
det  äic  Beftandtheile  eines  alten  Grabhögels  in  defc 
Soros  oder  Sarkophag,  den  Hüget  felbft,  und  die 
darauf  gefetzte  Jde/kAJ^We  e^hi.  ftic,  wiecrwahr- 
fcheinlich  macht,  auch  auf  dem  Gipfel  der  Pyrami- 
den f tand ,  woher  fle  ftelae  kermeiicae  hiefsen . 

^  Kap.  VI.  Wafferxeife  von  Cairo  nach  Rofette. 
Rfettiing  Vort^SerW^ibef-ö  laufe  de-ö  m"ndenttei'T-ar. 
ken ;  ftln  gewägtes  Unternehmen  ,-wobey  ,-vHfe  Hr. 
CL  fagt,  ihm  feines  Reifegefährten  Hrn.  Häfnmers 
•cif^eiAtalifohe  Tracht  fehr  gut  zu  Stauen  k^m.,  M^ 
iiimmar  was  a\ß>  ^Qn.koiH'd^  andr^niierd  u^great 
Jkaike  ia  ihU  dangerous  underiaking  by  being  in 

hu 
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Jus  eriemml  häbki  Wie  Hr.  CL  ihm  diefen  Dienft 
4iBd  die  Mittheiluog  der  Nachricht  von  den  Ruinen 
zu  Silhadfcha  durch  gewaltfame  Wegnahme  des 
dort  ßa  der  Moskee  von  H.  gefundenen  Hieroglj- 
^henfteine«  vergolten  habe«  bat  diefer  in  dem  Intel» 
genzblatte  dar  Wiener  L.  Z.  umltändlich  erzählt. 
_lT.  C.;^ebt  die  Abbildung  diefes  Steines  mid  eines 
«ndem  4n  denfelben  Ruinen  (  von  Sais  j)  fehr  merk- 
•würdigen  ägyptifchen  Idols,  wo  an  dem  f tatt  des 
Scepters  dienenden  Pfluge  zugleich  die  Egge  wg^- 
hängt  ÜL 

Kap.  VIX.    Reife  von  Rofette  nach  Alezandria. 

Per  VL ,  der  dem  Ritter  Rofetti  zuerft   von  dem 

in  den  Händen  der  Franzofen  befindlichen  koftbaren 

'Monolithe  der  Mofchee  des  heil.  AtbanaCus  Kunde 

gegeben ,  macht  den  Befehlshaber  der  engl.  Armee, 

Lord  Hutclünfon,  darauf  aufmerkfam,  undvonihffi 

■beauftragt  entreifst  er  denfelben  fammt  andern  Al- 

-tevthamem,   namentlich  mit  dem  Steine  mit  der 

dreyfochen  Infcbrifl:  den  Randen  Menou*s.    Hier- 

dlurch  hat  fioh  Hr.  C.  unftreitig  ein  grpfses  Recht 

auf  den  Dank  der  AUerthumsforfcher  feines  Vate^ 

Jandes  und  des  britt.  Mufeums,  vro  fich  diefe  Monu-. 

-mente  befinden,  erworben,  wenn  auch,  wie  wir  glau- 

-ben^  fener  Stein:  nicht  der  Sarki^hag  Alexandors, 

iondern  ein  blofser  Weihbrunnen-  JleCfel  eines  ägypti- 

-fchen  Tempels  war»    Dafs  die  arabifche  Sa^e  d^n- 

ifelben  in  Aegypten  dafür  hielt,  beweifet  ^ar  nichts.; 

ijn  »>abifchen  Schriftftellern ,  welche  die.  umftänd- 

.lichftefiefchreibuns  Aegyptens  geliefert,  wie  z,  B. 

in  Macrifi,  findet  üch  keine  Spur  von  diefer  Sage, 

4liesi  /weao  £e  nur  einigermaCsen  ^egi;ündet  gewe^ 

4tny  idemfelben  nicht  entgangen  wäre.    Weder  Hr. 

.€/.  noch  feine  Gefährten  .fonden  die  Infcbrift  an  der 

Soinheinsfäule,  die  erft  fpäter  der  zu  früh  in  Spat* 

«ien  verftc^^ne  Oberft  Sqwe  entdeckte ,  und  aus 

•den  mangelnden  Buchftaben  des  Hauptworts  AIO- 

«AHTIANON  ks,   wofilr  Hr.  C.  AIONAAPIANON 

(Vorfchlägt,  fo  dafs  es  noch  nicht. anSÄem^cht  ift,.  ob 

Äefe  Säule  dem  Diokletian  oder  dem  Adrian  zu 

-Ehxep  aufgerichtet  worden.    Befchreibung  der  Ne- 

dkropolifi  von  Alexandria.    Die  Hrn.  CU  und  Cr.  hat- 

.ten  gewtofcht,  Hrn.  vMmnmerwi  der  von  ihm  vor- 

«efchk^nen  Reife  xyachider  erften  Oafis  zu  beglei* 

ten;    da  aber  diefer  nach  England  abgefegelt  war, 

befchloflen  fie  «u  Alejcandrien   ihje   afnkanifche 

Reife,  und  begannen  dafür  flie  angenehmere  Fahrt 

im  .Archipel^gus. 


PREDIOERWISaBNSeHAFTEN. 

*  * 

^KXB^BK,  b.  GQdfche:  Reden %.^f Würfe  und.M* 
jfof^gebeie  bey  ßegräbnijjen.    igr^.  284.  S-  Kl.  8« 

Auch  unt«r  Awea  Ttul: 

■Cafuttlmegezin  fOr  angehende  Prediger  und  für 
fotehet  die  bey  gehdufun  Anusgeßkäften  ßch 


^ 


■ribi 


MM* 


das  Nachdenken  erlehhternr  wollen  (!)  Zwer 
iet  Bändchen.    (  2 1  Gr . ) 

In  den  Erg.  BU  zur  A.  L.  Z.  igiR-  Nr.  13?^.  ward 
bev  der  Anzeige  des  erßen  Bandchens  gefagt,  wie 
ficn  diefs  neue  Noth-  und  HüKsbuch  für  S^/6/rdai. 
"i^nsfcheue  ankOndige.  Der  zwfyee  folgte  demcr« 
fien  bald  nach.  Es  enthält.  alli?rdings  manches  Paf- 
fende» VemOnftige  und  Trßftfende,  das  in  dem  Fat 
le,  fklr  den  es  aufgefetzt  wurde,  feinem  Zwecke 
entfprach;  nur  ift  diefe  Gattung  von  Schriften  im 
Allgemeinen  nicht  zu  loben;  und  im  Einzeinea 
kommt  aufserdem  hier  auch  Unfchickliches  und 
•Zweckwidriges  vor.    Bey  demBegräbnifs  eines juih 

fen  Mannes,   der  dnrch  fchwelgerifches  Leben  feia 
^ihes  Ende  herbeygcführt  hatte ,   wird  z.  B.  in  der 
Leichenrede  gefagt:  es  fey  ntU  Zuverficht  zu  erwar- 
ten, der  Richter  werde  uns,  wenn  uns  nur  dasGe« 
%iffen  von  Bosheit  und  groben  Laftem  frejfpreche, 
tind  uns  das  Zeugnifs  eines  fanften,'  wohlwollendea 
und  menfchenfreundlichen  Sinnes  und  Verhaltens 
'gebe,    das  Urtheil  hören  laffen:  Kommet  her,  ftr 
Jjefegneten  meines  Vaters  u.  f.  f.    f Wie  ?  Wer  andi 
nur  das '/Mmimum  leiftet,  hat  das  Maximum  von  Be- 
lohnung mit  Zup^r/!cAt  zu  erwarten?  Und  einfcfawd- 
gerifches  Leben  ift  kein  grobes  Lafter?    Und  ein 
weiches  Temperament,  das  fich  nebft  einer  gewif- 
fen  Gtttmfithickeit  und  Gefälligkeit  bey  vielen  Wot 
iöftlingen  finclet,  öffnet  fchon  die  Pforten  des Reicli^ 
da«;  jdea  Gerechten   bereitet  ift  von  Anbeginn  der 
'Welt?)  Auch  ift  diefs  nicht  blofs  im  Aligemeinea 
gefagt,    fon^lxn  es  heifst  im  Verfolg    der  Rede: 
„  Auch  in  Anfehung  unfers  entfchlafenen  Mitchri« 
"ften  dürfen  'wir  mit  Zuverßcht  hoffen,  dafs  die  Ent« 
f cheidung  feines  Schickfals  zu  feinem  Heil  ausgefal- 
4en  fev',  und  dafs  er  fchon, die  Wonne  des  Himmdf 
genieise ,   zu  der  der  Herr  alle  feine  Bekenner  eia« 
TOhren  will,  die  im  Glauben  an  ihn  lebten  und  fitarbeo. 
Sey  es  auch,  dafs  er  nlfiht  ganz  ohne  (!)  Vorwür- 
fe feines  GewilTens  feiner  Vollendung  entgegenfe» 
iien  konnte  j   und  dafs  er  es  erkannte,^  zu  fchneU 
und  eifrig  den  GenOffen  des  Lebens  nachgejagt,  und 
eben  dacnirch  fein  Lebensziel  verkOrzt  zu  naben: 
«r' war  doch  im  Uebrigeff  ein  guter ^  redlicher,  dienft« 
fettiger,  gefälliger  Mann,   der  Niemanden  vorßtz*- 
lich  beleiduete  und  krankte,   der  überall  in  lAehe 
und  Eintracht  mit  Andern  auszukommen  focfate,  der 
gern   die  Thränen    der  Nothleidenden  trocknete^ 
und,  felbft  (!)  bey  feinem  Streben  nach  Freaden- 
eenüffen ,   feinen  Benif  treu  und  emOg  abwartete."* 
•War  das 'ganz  befonnen  gefprochen?  Nach  des  Ree. 
Ueberzeugung  fchickt  es  fich  für  den  Prediger  in  fol* 
eben  Fällen  eben  fo  wenig  felig  zu  fprecnen  als  z« 
verdammen'^  und  man  kann  milde  und  fchonend  m- 
theilen,   ohne  der  Wflrde  einer  fittlichen  Religioa 
Und  desLehnunts  dcrfclben  etwas  zu  vergeben.  BcT 
folchenAemfserungen  hingegen  denkt  mancher,  diu 
doch  wahr »fftyn  möge,    was  der  alte  Reim  etwaf 

Jlatt  fagt:   LuJHg  get^  und  felig  geftorben^   dM 
^fst:  dem  Teufel  die  Rechnung  verdorbeis^  •«• 
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X1OKDON9  b.  Cadeil' u.  a.:  Travels  in  various  coun* 
ßries  ofEujrope^i  äfia  and  Africa  by  £dwardDa' 

iiM  (Uarke  etc. 

# 

'(Brfcklmfi  der  im  vörtgen  SÜtck  ubgehr^ehmienRecs^p^n^ 

Kap.  VIII.  Fahrt  von  Alexandria  nach  Cos.  An 
der  lycifchen  Ktifte  beobachtet  der  Vf.  unge- 
mein heftiges  Wetterleuchten  >  das  nach  der  AosTa- 
ge  der  Scniffsleute  hier  faft  beftändig  zu  Haufe  ift^ 
nnd  er  erklärt  daraus  die  Dichtung  der  hier  haufen- 
•den  Ghimära ,  die  beftaadige.  Flammen  ausftrömte. 
Auf  der  Infel  Cos  fipdet  er  zwey  von  öffentliober 
I>ankbarkeit  der  Keufchheit  und  Zucht  fittlicher 
Frauen  errichteter  Denkmale  mit  den  Infchriften: 
Der  Senat  und  das  Folk'beehren  hiermii  die  Toehr 
S9r  des  Cajtn,  Süesaniat  die  keufch  und  anftandigg£- 
lebe  9    zum  Lohne  ihrer  eigenen  Tugend  t    und  des 

J  fegen  ihren  f^aser  geäufserten  kindlichen  Wohimol 
enSf  und  gleich  daneben:  Das  yolkßeUe  hier  die 
Tochter  des  Eubeon »  die  Gemahlin  des  CharmyluSt 
die  Jtnaxinäa  auA  wegen  ihrer  Tugend  und  Keufch' 
heii  und  ihres  Wohlwollens  g^g^n  ihren  GemahL 
Bey  der  ungemeinen  Seltenheit  uiicher  .öffantlichen 
Denkmale  vveibhcher  Tügfsnd  muffen  dlefelben  al« 
len  Lefern  äufserft  willkommen^  und  die  Leferin- 
nen  dem  Senate  von  Cos  fowohl  als  Hrn.  CL  für  die 
Aufmerkfamkeit  verbunden.feyn,  womit  die  Namen 
Shrer  Schweftern  Sueeonia  und  Jnaxinäa  auf  eine 
fo  ausgezeichnete  Weife  der  Nachwelt  überliefert 
worden  find.  Von  den  20,000  Einwohnern,  wel. 
<Aie  Conft  die  Infel  Cos  zählte ,  find  jetzt  nur  noch 
8  ^  10,000  übrig  geblieben ,  3000  waren  das  Jahr 
vor  der  Anwefenmit  des  Vfs.  durch  eine  epidemi- 
fche  Krankheit  hingerafft,  eine  grofse  Anzahl  als 
Rekruten  zu  Kriegsflenfken  weggenommeri  worden. 
Die  Infel  hat  fünf  Dörfer  und  erzeugt  Korn  und 
Vieh.  Die  fchönften  Trauben  kofteten  wenige  als 
einen  halben  Ueberflufs.  Granatäpfel  und  Melonen 
fin  gröfsten  Ueberflufs  uild  vom  köftliebften  Ge- 
Ibhinacke.  Es  lebe  Cos  und  fein  VorigeiiSenaty  und 
Suetoniaund  Anaxinäaü!   — 

*  Kap.  IX.  Reife  von  Cös  nach  Patmos.  Bota- 
nifche  Entdeckung  fechs  unbefchriebener  Pflanzen- 
arten. Umftändliche  Befchreibung  der  Bibliothek 
«des  Kiöfters  auf  Patmos  und  der  Keife,  Wodurch 
es  dem  Vf.  gelang,  einige  der  heften  griechifchell 
Handfchriften  daraus  an  fich  zu  bringen.    Das  vom 

Ergänz.  BL  zur  d.L.  Z.  1819. 


Marquis  Aligo  abgefchriebene  und  dem  Vf.  mitge* 
theilte  Verzeichniis  der  Handfchnften  diefer  Biblio- 
thek iit  fammt  einigen  Bemerkungen  des  gelehr- 
ten engl.  Reifenden,  Hm.  Walpole ^  über  griecbi- 
fche  Bibliotheken  überhaupt ,  dem  Anfiange  diefes 
Bandes  vorgedruckt.  Aufser  mehreren  £bndfchrif« 
tcn ,  worunter  eine  fchöne  Abfchrift  der  94  Gefprä- 
ehe  Plato^s  die  hefte ,  fand  der  Vf.  hier  auch  koft- 
bare  Medaillen,  die  goldenen  mit  der  Infchrift: 
♦lAinnOT,  fchreibt  er  mit  Harduin  und  Fröhlich  gc- 

J^en  Eckhel,  nicht  dem  Philipp  II.  aus  Macedonien, 
ondern  dem  Philippus  Aridäus  zu.  Er  befucht  die 
Grotte  der  Apokalypfe  und  befchreibt  die  Ausficht 
von  Patmos  und  4en  nächft  gelegenen  Infein« 

Kap.  X.  Reife  von  Patmos  nach  Paros.  Die 
Bevölkerung  von  N^xos  ift  diefelbe  wie  zu  Toürne- 
forts  Zeiten  igooo  Seelen,  wovon  3000  katholifche. 
Infchriften  und  Medaillen.  Ruinen  eines  Bacchus- 
Tempels  mit  der  Zeichnung  des  noch  ftehenden 
Portals.  Befchreibung  .der  berühmten  Grotte  von 
AntiparoS)  der  fchönften  aller  bekannten  Stalakti- 
tenhöhlen, malerifch  und  mineralogifch  merkwür- 
dig durch  die  hier  fichtbare  Kryftallifation  des  Ala- 
baftefs  und  eines  in  Stalaktitenform  gefundenen 
Arragoniten,  der  nun  bey  denmineralogi^hen  Vorle- 
fungcn  zu  Cambridge  vorgezeigt  wird.  Fundgruben 
A^%  berühmten  narifchen  Marmors.  Vorzug  deffel- 
ben  vor  andern  Marmorarten  zur  Skulptur,  weil  er 
fo  lange  der  Einwirkung  d^r  Witterung  widerfteht. 
Das  Basrelief  in  den  Marmorgruben ,  das  Toume- 
fort  für  einen  Bacchus  hielt,  ftellt  einen  Silenus  vor, 
^ovon  fchon  Plinius  fpricht.  Die  Infchrift:  AAA. 
MAX  NTM^AIZ,  Adamas  den  Nymphen,  über- 
fetzt .Hr.  Cl:  Adamas  den  Mädchen :  Mamas  ioshe 
Iqßfes.  -  Verfchiedene  Kryftallifation  des  Marmo« 
von  Carrara ,  Paros  und  NaxQS ,  und  des  Alabafters 
von  AntSparos  in  aufzeigendem  Grade  der  Kryftal- 
lifation, deren  Theorie  der  Vf.  alfo  auf  neptuni* 
fchen  und  nidit  auf  plutonifchen  Wegen  annimmt«  • 
Kap.  XI.  Reife  von  Paros  nach  Athen,  Wich- 
tigkdt  der  Brunnen  im  alten  Griechenland«  als  Ver- 
fammlungsort  derM-ädchen  und  Weiber,  und  An- 
ruf an  alle  künftige  Reifende,  alte  Brunnen  zu  befu- 
chen,  wegen  der  zu  erwartenden  Ausbeute  von 
Krügen  und  andern  alten  Gefäfeen,  wenigflrens  in 
Scherben.  Die  Infel  Cea.  Ausfall  auf  die  Ruffen 
bej^  Gelegenheit  der  von  ihnen  als  Schutzherrn  der 
Griechen  im  vorletzten  Kriege  des  letzten  Jahrhun- 
derts angerichteten  Verheerungen.  RuJJi  inser  Ckri* 
*^  (4)  Jiianos 
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ßianos  BAPBAPilTATOI  fchliefst  er.  Cea  hat  3000 
Einwohner;  der  b/{ü]^tö  Oxtordm^tmor  ward 
nicht,  wie  man  bisher  geglaubt,  zu  Faros,  fondem 
auf  der  Infel  Cea  unter  den  Ruinen  von  lulis  ge- 
fundpn,,  ©riechifj^e  Tänze  b^y  den. Neugriechen 
erhalten.  Mov^^^oc  hornpipe^  iix^p^c  rigadoon'und 
den  Kreistanz  VwpMiuat,  den  Hr.  CL  auf  englifch 
ihreadle  my"  neeäle  überfetzt.  Talk  undBley  er- 
zeugt auf  Cea.    Von  hier  fchifft  fich  der  Vf.'  naeb 


lieh  50  Schiffe  befrachtet.  Die  Malerey  wird  nur 
xnechänitch  mittelftJPatronen  und  Formen  betrieben« 
Der  Vf.  äuTsert  die  nicht  un^gründete  Vermuthung, 
dafs  ein  grofser  Theil  der  Figuren  auf  den  in  Grap- 
hem gefund^on  Vafen.  auf-  eben  di^e  Art  durich 
Formen  punktirt,  und  durch  Patronen  gemalt  wot- 
den  feyen.  Der  Vf.  fieht  in  diefen  iogenanntea 
tytruskifchen  Vafen  wohl  das  Werk  griechifcher 
Kunft;'  die  Töpferkunft  aber»  meint  er,  hätten  die 


Athen  ein,  deffen.  erfter  Anblick  ihn  xnit  heiljgei: . ^firific.hftn  von  den^Etruskem  gelernt,   und  in  den 
klaffiCcher  Begeifterung  ergreift.    „Die  Akropolis     Vafen  felbft  fieht  er  nur  Grabgefcbenke  (wiefolche 


und  die  Tempel,  und  die  Gräber,  upd  die  'iheater 
'  und  die  Haine,,  und  die  Berge  und  die*  Felfen,  und 
die  Ebene  und  die  Gärten ,  und  die  Weinpflanzun- 
gen ,  und  die  Quellen  und  die  Bäder,  umd  die  IViau- 
ern  find  noch  10,  wie  fie  dem  Perlkles  und  Sokra- 
tes  und  Alkibiades  erfchienen  ! " 

Kap.  XII.    Athen«     Von  hier  an  bis  zu  Ende 
dts  Werks  wird  die  Befchreibung  des  klaffifchen 
Grundes  und  feiner  Alterthümer  fo  urnftäiidlich» 
daüs    nach  fo  vielen  fchon  beftehenden  Befchrei- 
bungen    Athens    und    feiner   Umgebungen   wirk- 
'  lieh  eine  befondere  Vpriiebe  für  aile  Tiefte  der 
Kunft    und   der    Cultur    des    alteh    Griechenlan- 
des    erfodcrt  wird,     um  deiti^  Vf.   durchaus   mit 
gleichem  Intereffe  zu  folgen.     Die  topographifche 
Befchreibung  fcheint  durchaus  fehr  genau  und  ge- 
wiffenhaft,   und  die  hierin  gemachten  Entdeckun- 
gen find  meiftens  glücklich;   di^s  ift  nicht  der  Fall, 
wenn  fich  der  Vf.  in  mythologifche  dder  philolpgi- 
fche  Erörterungen  ^inlafst,    wo    er  oft  nach  dem 
^euen,  Gefuchten  und  Paradoxen  hafcht.    Den  von 
'JPJutarch  angeführten  Grund  des  Streits  zwifchen 
Pofeidon'una  Athene  verwirft  er,  und  findet  es  wahr- 
fchdnlicher,  dafs  derfelbe  darin  zu  fuchen  fey,  ^dafs 
das  Meer  nach  und  nach  hier  von  den  Küften  zu- 
rückwich.     Den   Untcrfehied  zwifdien  y»o^  .und 
J§pov  hätte  er  richtiger,  als  er  denfelben  angiebt» 
in  den  Verhandlungen,  der .  IIL  Klaffe  des  franz^f. 
InfLitutes  gefundeh.    Nach  ihm  waren  auch  Upm  alle 
Behältniffe  von  Heiligthüciern,  Tabernakeln,  und 
tragbare  Altäre.    lieber  Lord  Elgins  im  Namen  der 
en^ifchen  Nation  fo  IchändJich  verübten  Tempel- 
xaub,    und  barbarifche  Bilderftürmerev  verbreitet 
er  fich  umftändlich  und  mit  gerechtem  Aerger.  Als 
die  fchönften  Maffen  aus  pentelifckem  Marmor,  die 
JMeifterf tücke  -  Phidias ,  das  Gefimfe  des  Parthenon 
in  Gegenwart  des  Vfs.und  des  türkifchen  Disdar 
«v,oder(Jommandantenfcbmettemd  herabgeftürzt  v«nir- 
den,  imd  dieBruchftücke  davon  donnernd  unter  den 
Huinen  zerfielen,  nahm  derDicdar  feine  Pfeife  au^ 
dem  Munde,  vergofseineThväneund  feu£Ete!  TdUci 
ziir  wahren  Schande  des  bilderftürmenden  tempeL- 
raubenden  Lords.    Befchreibung  und  Abbildung  des 
^Parthenon  oder  Minerventempals ,     de$  Tempels 
des  Erechtheus,   des  Odeon  und  des  Tempels  der 
Winde. 

Kap.  XIII.  Die  Bevölkerung  von  Athen  be- 
iteht  aus  ungefähr  15000  Seelen;  die  Ausfuhr  Ho- 
nig und.  Oehl»  von  dem  letzten  allein  werden  jähr* 


bey  den  älteften  Nationen  und  Gribem  gefandea 
worden),  ohne  auf  die  Voritellungen  def  öemäldef 
die  fich,  wie  Hr.  flöttiger  fchon  längftens  um- 
Itändlich  gezeigt  hat,*  nur  auf  die  Myfterien  des 
Bacchus  und  der  Ceres  beziehen;  die  geringfteKück- 
;fickt  zu  .nehmen.  Dic^  le^e  wagerechte  Amphin 
auf  dem  Rftverfe  athenienfifcher  Medaillen  mit  der 
Eule,  Erklärt  er  als  Symbole,  des  Schlafs,  der 
Nacht,  des  StÜlfchweigens  und  des  Todes,  alsä* 
nen  Typus  des  leidenden  Princips,  deffen  Repjä- 
fentantin  er  in  Pallas  erblickt  I  -^  Der  Tempel 
des  Thefeus,  der  Areopaeus,  mit  dem  fchon  mh 
her  von  L.  Aberdeen  und  Hrn.  Berthol dy  entdeck- 
ten Pnyx.  Das  Mufeion,  das  Monument  des 
Philopappus ,  der  Bogen  Hadrians,  die  Refte  des 
Tempeis  des  olympifchen  Jupiters  mit  zwey  Ai^fich- 
ten  deffelben  ia  Kupfer  ceftochen.  Der  Queii  Cal* 
iirrhoe^  auch  manchmal  ßnneakruHosy  oder  bey  dea 
neun  Brunnen  genannt.  Das  Stadium  der  Panaihi' 
nOeny  das  Grab  des  Herodes  Attikus,  der  Be^ 
Jnchesmus  und  Ausficht  von  der  Spitze  deUelben.' 
als  Panorama  angegeben,  wie  oben  die  Ausficht  von 
dem  Schlofsberge  von  Cairo. 

X  Kap.  XiV.  Ausflug  nach  dem  Berg  Hymettos. 
Dianentempel.  Die  Venetianer  machten  aus  Hj- 
metto,  Mauo^  und  foheifstbey  den  NeugnVclieA 
derfelbe  Jioch  )etzt  Trelohuni,  der  Narrenberg,  -  e^• 
.ne  Benennung,  die  aber  vielleicht  in  der  (enr Mu- 
tzenden Eigenfchaft  des  hymettifchen  Honigs  eini- 
gen Grund  haben  mag.  ränoramifche  Ueberfidtt 
vom  Ginfei  des  Bergs  Hymettus.  Um  Schölem  die 
wahre  l^age  diefer  klaffifchen  Gegend  und  der  aro* 
fsea  Monumente  gleich  auf  einmal  au£  eine  eoen 
io  einfache*  als  treue  Weife  topogranhifoli  ins  Ge- 
dachtnifs  zu  prägen,  gi^btHr..C/«  oie  folgende  Fi- 
gur an. 

.  Berg  Parnas 
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Die  JTecbs  Nullen  in  abfteigender  Grofse  zeieen  ebea 
fo  viele  HOgel  an ,  wovon  die  erften  drey  die  ihnen 
beygefetzten  Ndmen  tragen,  die  Namen  der  andern 
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drey«  aber«  die  vom  Anchesmus  und  PenteUkus  ab- 
gerufen find  i  giebt  Hr.  C.  nicht  'an.    Befchreibung 
eines  türk;  Weiberbades,  in  deffen  erftea  Saal,  wo 
die  Kleider  aus-  und  angezogen  werden,   der  Vf. 
bineinrchaute,   aber  von  den  Ichwarzeu  Sclavinnen 
bald  zurückgetrieben  ward,  nicht  ohne  Gefahr  man- 
cher bedeuteudeli  übeln  Folgen,  die  daraus  hatten 
entftehen  können,  wenn  Türken  zugegen  gewefen 
wären.  .  Weitere  Bemerkungen  über  die  Akropo- 
li^,  Infchriften  mit  lehr  alten  Buchftabenformen.. 
^      Kap.  XV.     Der  Vf^  verläfst  Athen,    um  den 
Peloponnefus  zubefuchen.  Er  bedauert  um  fo.mehr, 
Aegina  nicht  beiucht  zu  haben ,   ids  i'eitdem  dort  fo 
herrliche  Alterthümer  aufgefunden  worden,  in  de- 
ren Fund  und  Befitz  der  Üeutfche  diefsmal  dem  Brit- 
ten  zuvorgekommen  ift.     Ueber  die  Cathedra  der 
griechifchen  ']^heater  Ao^ciov  oder  0v^Ay,    die  in 
der  Mitte  des  Orchefters  ftand,  und  die,  wie  Hn 
C.  glaubt,  vielleicht  als  Platz  für  die  Virtuofen  dien- 
te,  die-fich  befonders  hören  liefsen.    Coroni,   die 
Refte  von  Epidauria  und  vom  Tempel  Aeskulaps. 
Ht.  Cl.  ^aubt,   die  Stelle  des  Tempels  der  kory- 
phäilchen  Diana  auf  dem  Berge  Kynortium  gefun- 
den zu  haben.  Theater  des Polykletas,  wo  Hr.  Crips 
eine  epidaurifche  gelbliche  unfctjädliche  Schlange 
fand,  dere\i  es  hier  häufig  giebt.    Umftändüche  Be- 
fchreibung <les  fchönen  Theaters.     Nauplia,^  jetzt 
Napoü  dl  Romania.     Befuch  der  Ruinen  von  Ty- 
rius ,  deffen  cyklopif che  Mauern  Hr.  C.  fär  celtifch 
kalt.    * 


Kap.  XVII.  Reife  nach  Nemea.  Hohl«  de? 
nemeifchen  Löwen,  der  Brunnen  des  Archemorus« 
ehemals  Langia,  jetzt  Likoria  genannt.  Refte  des 
Tempels  des  Jupiters  zu  Nemea.  Ebene  von  Si- 
Icyon.  Corinth.  Der  Quell  der  PJymphe  Pyrene. 
Tempel  dfer  Juno  zu  Corinth  in  Kupfer  geftochen. 

Kap.  XVIll.  Der  Vf.  befucht  den  Ifthmus. 
Ausficht  von  Akrokorinthos.  Er  entdeckt  die  alle 
Stadt  des  Ifthmos,  den  Tempel  des  Neptuns  und 
den  eigentlichen  Platz  der  ifthmifchen  Spiele,  den 
andere  Reifende,  und  namentlich  Chandlery  ver- 
fehlt hatten.  Das  Pandäifche  Jiorn «  noch  jetzt/las 
Blasinftrument  der  Hirten  in  diefer  Gegend.  l)er 
Pafs  des  Skiros,  gefährlicher  Felfendbhang  gegen 
die  See,  von  den  Wellen  derfelben  oder  von  Berg» 
ftrönien  ganz  glatt  gewafchen.  Grenze  zv/ifchcn 
dem  Peloponeius  und  Hellas.  Megara.  Urfachen 
feiner  vorigen  Berühmtheit.  Weg  nach  Eleufi^, 
wo  der  Vf. ,  nach  Whellis  Angabe,  und  nach  hier- 
fiber  vom  Conful  zu  Nauplia  erhalte» en  Auskunft, 
die  Statue  der  eleufinifchen  Ceres  auffindet,  die  er» 
unbeachtet  aller  fich  in  den  Weg  freuenden  Hinder- 
nifle,    Kraft  eines  Befehls  des  Disdar  von  Athen, 

flOcklich  von  der  Stelle  an  Bofd  eines  griechifchen 
ahrzeugs  nach  Smyrna  einfqhiffty  ufid  die  jetzt«« 
Cambrioge  aufgeftellt  ift.  Die  Erzählung  des  Auf- 
findens,  wie  der  von  Seite  der  Obrigkeiten  zu  aber- 
windenden, und  der  fich  in  den  Vorurtheilen  der 
Bauern  felbft  ihm  entgegenftämmenden  Schwierige 
keiten,  lieft  fich  mit  Intereffe ,  und  der  Lefer  wird 
Kap.  XVL   Weg  nach  Argos.     Abbildutig  von '   mit  dem  Rec.  zu  Ende  des  Bandes,    der  mit  diefem 


.13  verfchiedenen  alten  Thongefäfsen ,  Thränenkrü- 
gen , .  Pateren*  u.  f.  w.  Hekate's  Abendeffen ,  oder 
Aber  die  älteften  Todtengaftmahle  (auch  jetzt  noch 
bey  den  wilden  Völkerlchaften  gebräuchlich,  wie 
z.  B.  auf  Sumatra,  wo  jeder  der  geladenen  einen 
Stier  oder  Kalb  mitbringt).  Theater.  Tempel  der 
Venus  niit  dem  aufgedeckt;isn  Geheimnifie  der  Orft- 
kelfprüche,  ein  geheimer  Gang,  der  bis  hinter  das 
BildniCs  der  Gottheit  führte.  Hr.  Ci,  und  Cr.  un- 
terhielten fich  hier,. Orakel  herabzufp rechen,  die 
von  den ,  Stein  wänden  als  Gottes  Wille  donnernd 
wiederhallten.  Charaktier  der  Sitten  des  alten  Ar- 
SOS.  .Gröfsere  Humanität  als  irgendwol  anders  in 
Oriechenland,  während  Athen  durch  die  Meifterwer- 
ke  der  Kunft,:  Corinth  durch  Ueppigkeit  und  Pracht» 
Sparta  durch  kriegerifche  Zucnt  die  Palme  davon 
trpgen,  erhebt  Argos  die  der  fittlichen  Bildung  und 
ihre  Gottheit  ward  Jupiter  der  Milde  M«iAi%i6C* 
Mycenae.  Hr.  CL  hält  den  fogenannten  ebernen 
Scaatz  des  Atreus  und  feiner  Sonne  für  einen  Grab- 
hügel, und  zwar  für  den  des  Agamemnon,  Be- 
•.fchreibung  des  Thors  und  der  Propylaeen  von  My- 
cenae. In  dem  Thiefe  oder  Wappennälter  des  Tho- 
res  fieht  Hr.  C.  ftatt  Löwen  Panther.  Der  Stein- 
block ,  welcher  oben  quer  über  die  zwey  Stamm- 
pfähle liegt,  hat  15  Schuhe  in  der  Länge.  Die  Pan- 
ther fieht  Hr.  C.  als  Attribute  des  Bacchus  an,  Apoll 
als  Symbol  der  Sonne  fey  diefelbe  Gottheit  mit  Bac- 

jükus,  Mycenae  habe  aber  dejilycifchen  Apoll  verehrtt 


Funde  fchliefi^,  dem  Vf.  und  feinem  Vaterlande  zu 
der  gehaltvollen  Ausbeute  von  topoeraphifcher,  an- 
tiquarifcher,  botanlfcher  und  min^raiogifchecKwint- 
nifs,  die  er  von  diefer  Reife  auf  klaffifchem  Grimde 
nach  Haufe  gebracht,  und  in  diefem  Bande  der 
Welt  mitgetheilty  aufrichtig  Glück  wflnfchen. 


KIRCHBNGESCHICHTE. 

Hambüro  ,  b.  Perthes  u.  Be  Hm: :  Ge/chichif  der 
Religion  Jefu  ChrißL  Von  Friedr.  Leojjoldy 
Grafen  zu  Stolberg.  Ä.  XV.  igiS«  aia  u.  154 
S.gr.  8.    (iThlr.  6Gr.) 

Der  Vf. ,  der  nun  bald  das  fiebenzigfte  Jahr  fei- 
nes Alters  antreten  wird,  umfafst  in  dem  vorliegen- 
den Bande  einen  Zeitraum  von  20  Jahren  ,  von  der 
Verheerung  Roms  durch  Alarick  im  J.  410  bis  zur . 
Ausfehreibung  des  ökumenifchen  Conclliums  zu 
Ephefus  im  J.  430.  Da  fein  Werk  nur  Chronik  ift, 
£0  erm^ldet  es  den  Lefer  fehr,  ihm  zu  folgen.  Wir 
heben  nur  Einen  Gegenftand  aus :  „  Es  gefiel  Gott  *\ 
wird  S.  7a  gefolgt,  „die  letzte  Zeit  der  Amtsfüh- 
rung des  Bilchofs  Johannes  zu  Jerufalem  durch  ein 
wunderbares  Ereignifs  zu  verherrlichen ,  deffen  Er- 
zählung, aufserordentlich  wie  fie  ift,  auf  fo  güM- 
5en  Zeugniffen  beruht ,  dafs  es  vermeffen  feyn  wür-^ 
e,  es  in  Zweifel  zu  ziehen."  Die  Gefchichte  foU 
fich  alfo  zugetragen  haben :  De^  Priefter  Lucian  zu 
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Kaphargamala  >  3  Meilen  von  Jenifalem ,   erfchien 
Vrey^ags  am  jten  December  415  in  der  Sacriftey, 
-wo  er  zu  Bewahrung  desKirchengeräthszu  Ichlafen 
pflegte,   ein  wohlgebildeter  Greis  mit  langem  wei- 
fsen  Bart  in  weifsem»   mit  goldenen  Kreu2en'  be- 
ftirntem  Gewand,  und  einem  goldenen  Stabe  in  der 
Hand ,  womit  er  ihn  berührte ,    dreymal  beym  Na- 
men anredete,  und- zu  dem  Bifchof  gehen  hieis,  mit 
.der  Weifung,   das  Grabmal  zu  öffnen ,    in  welchem 
feiae  Uebexbleibfel  ruhten,  und  die  andrer  Heili- 
gen ,   an  denen  ihm  mehr  als  an  den  feinigen  läge, 
auf  dafs  Gattes  Erbarmungen  durch  fie  verherrlicht 
würden    (d.  i.  Wunder  durch  diefe  Reliquien  ge- 
fchähen.)    Auf  die  Frage,  wfererfey,  antwortete 
der  Greis,  er  fey  Gamaltelf  der  Lehrer  des  Apo^ 
ftels  PauluSf  an  aer  Morgenfeite  des  Grabmals  li^e 
der  Märtyrer  Stephanus;  auch  ruhe  Nikodemus  in 
diefem  Grabe ,   fein  ( Gamaliels)  Sohn  Abibas ,  fei- 
ne Frau  Ethnay   und  fein  ältefter  Sohn  Gelemkts. 
In  der  Vorftadt  Detagabri  feyen  die  Gräber  zu  fu- 
chen*    Nach  dem  Erwachen  betete  derPriefter,^dafs 
Ghriftus  ihm  diefe  Effcheinung,   wenn  fie  von  ihm 
kommet    noch  >zweymal  zukommen  laffen  möge^ 
und  bereitete  fleh  faltend  darauf.    An  dem  folgen- 
den Freytage  erfchien  ihm  Gamaliel  wieder,  fragte, 
warum  er  die  Sache  dem  Bifchofe  nicht  angezeigt 
habe,  und  bezeichnete  die  Stelle,   wo  dieUeber* 
bleibfei  zu  finden  wären,    noch  näher.     An  dem 
dritten  Freytage  ward  dem  Priefter  fein  Zögern  vor- 
gewori^en,  und  diefer  verfprach,  die  Anzeiae  nun 
nicht  läng^  zu  verfchieben.    Nun  ward'auf  einem 
Felde  jener  Vorftadt,  wo  ein  Steinhaufen  las,  ge- 
graben; diefs  Mrar  indeffen  nicht  die  rechte  otelle; 
aber  ein  Einfiedler,  dem  Gamaliel  ebenfalls  erfchien, 
wies  die  Grabenden  zurecht,   und  am  i8.  oder  19. 
Dec.  ward  das  Grabmal  entdeckt.     Bey  Oeffnung 
des  Sarges  von  Stephanus  ward  die  Erde  erfchöt- 
tert,  und  es  verbreitete  fich  ein  unbefchreiblicher 
Wohlgeruch.    Unter  dem  herbeyftrömenden  Volke 
waren  viele  Kranke,    auch  zum  Theil  Befeffene; 
drey  und  fiebenzig  genafsen  fogleicb.    Der  Leich- 
nam war  in  Staub  zerfallen ,  aber  die  Gebeine  noch 
ganz  und  in  ihrer  natürlichen  Lage.    Einiges  davon 
ward  für  die  Kirche  zu  Kaphargamala  abgegeben, 
das  Uebrige,  auch  die  Gebeine  der  andern  rerfo- 
mit  Oefang  von  Pfalmen  und  Hymnen  in  die 


•nen 


Kirche  zu  Sion  gebracht.  Nach  langer  Dürre  er- 
gofsficli  jetzt  mikier  Regen  über  das  lechzende  Land, 
und  viele  und  grofse  Wunder  gefchahen  feitdem  bey 
diefen  Reliquien.  Diefs  alles  in  Zweifel  zu  ziehen, 
möchte,  fagt  derHr.  Graf,  „ weder /romm,  noch 
billigt  noch  vernünftig  feyn.**  Nachgebend  fährt 
er  jedoch  fort:  „  Sollte  man  die  Erzählung  £ür  aus- 
gefchmückt  halten  wollen ,  fo  datf  man  doch  den 
Grund  derfelben,  die  wirkliche  Entdeckung  der  Gar 
beiue  des  grofsen  Erftlingsmärtyrjers ,  weder  leug- 


nen noch  bezweifeln.-*    Allein  S.  ii,i*  ix%.  befitelit 
er  bey  Erwähnung  der  Wunder,  welche  bey  diefiea 
Reliquien  gefchehen  feyn  foUen,  von  neuem  auf  der 
Glaubwürdigkeit  des  Ganzen ,  und  giebt  keine  Ans- 
fchmücknng  zu.     n Weichen  vernünftigen  Giund\ 
izp,  er,   „kann  ein  Chrift  haben,  folche  Wunder 
zu  leugnen ,  wenn  er  die  Autorität  der  heil.  Sehr, 
annimmt,  die  uns  von  fo  vielen  Wnndern,  wie  andi 
von  vielen  gottgefi(ndten  Träumen  erzählt?    Oder 
aus  welchem  Grunde  wird  er  es  für  unglaublich  hal- 
ten,  dafs  die  Ueberbleibfel  des  Erftlingsmärtyren 
von  Gott  fo  verherrlicht  worden ,    wenn  er  doeh 
glaubt,    dafsjdurch  Berührung  der  Geh&ne  Eti/m*s 
ein  Todter  auferweckt  worden  fey?  Welchen  Grmtd 
lyinn  ei^  haben ,  nicht  an  viramende  Tränxne  fpäte- 
rer  Zeit  zu  glauben,  wenn  er  die  Träume  Jofifki 
und  Nebukadnezars  als  göttliche  Wahrheit  aner- 
kennt?"   In  deq^ Anhange  endlich,    der  den  fie- 
fchlufs  der  Gefchichte  der  Kirchenväter ffieroifynucr 
und  Augußlnus  enthält,  kommt  der  Vf.  noch  ein- 
mal hierauf  zi^rück,  weil  er  der  Zeumiffe  Augt^ 
/rmx  von  diefen  Wundern  gedenkt.    „Der  Ungna- 
be  an  Thatfachen  *',  heifst  es  S.  124  des  Anhangs, 
deren  Bewährung  auf  (jiem  Zeugniffe  eines  Augen- 
zeugen beruht ,  4velcher  unmittelbar,   nachdem  fie 
gefchehen  find  ,  feine  Zeitgenoffen  davon  unterhält, 
wür^,    zumal  wenn  diefer  Mann  ein  Auguftiaus 
ift,  m  hohem  Gcade  unvernünftige   und  cuzu  ein 
Erweis  fchlechter  Gefinnung  feyn,  die  fo  wenis  an 
Tugend  als  an  Gottes  Erbarmungen  glaubt.'*    mef- 
auf  erwiedert  Rec,  dais  er  ganz  und  gar  nicht  be- 
ftreite,  dafs  derfefte  Glaube  an  Knochen ,  die  man 
für  vrunderthätige  Reliquien  von  Apofteln  und  Mär- 
tyrern hält,   manchmal  in  gegebenen  Fällen  in  Er- 
ftaunen  fetzende  Wirkungen  nervorbrineen  könne; 
auch  giebt  er  zu,    dafs,  wer  die  angeffnirten  hibli- 
fchen  Wunder  fl)r  wahr  hält,  einef  äuffaBenden  In* 
confequenz  fich  fchuldig  mache,   wenn  erieugnet, 
dafs  in  fpätern  Zeiten  ähnliche  Wander  fich  können 
zugetragen  haben.     Nur  wird  auch  der,   welcher 
an  jene  Wunder  glaubt,  defswegen  nicht  verpfiichtet 
feyn,  auch  jede  Legende  aus  fnäterer  Zeit  als  wahr 
anzunehmen,    fondern    die  Befognifs  haben,    dia 
Grundföts^e  hiftorlfcher  Kritik  auf  jede^  die  man  ihm, 
weil  er  an  die  biblifchen  Wunder  glaubt,  ebenfidlf 
als  wahr  anzunehmen,  zumothen  mag,  anzowen- 
den,  und  diefe  möchten  doch  diefer  Legende  nicht 
durchaus  g;ünftig  feyn.  —    Wo  übrigens  der  Vf.  als 
Richter  fchildert,    da  wird  fein  Stu  oft  malenfch 
lebhaft,  wie  z.  B.  S.  4,    wo  es  heiCst:  „Rief  die 
DrcHnmete  zur  Schlacht,    vorgebeugt  alsdann  aof 
den  Hals  des  RoUes,  fprengte  (Znßaniius  daher  mit 
feuerrollenden  grofsen  Augen,  entflammt^  die  Ge- 
noffen, fchreckte  den  FeindV*   Wie  herrlich  ift  die& 
ausgedrückt !   Clmibt  man  nicht  Conftaniisa  tn  fe* 
hen  ? 
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«)  Wien»  b.  MflUcr:    Neuefte  Vcrfckrißem,  wr 
Erlernung  eingr  fehönen  deui/chen  und  englir 
fehen  Handfchrfftj  von  Joh.  Henard*    Kl.  qtu 
Pol.  i6  Blatt. 

3)  Ebendaf.:  Neueße  Forfehriften  der  KalUgra- 
tiey  von  Adalb.  Jof.  Kurka.    Qu.  Fol.  20  Blatt. 


ZwcT  Kunfterzcngniffe  unferer  Kaiferft^adt,  die 
iedocfa,    atrfser  dem   gemeinfcbaftlichen  Oe- 
boftsorte  und  Pflegevater,    dem  gleichen  Zwecke 
end  der  zufälligen  Aehnlicbkeit  in  den  erften  Wor- 
ten ibrer  bcidcrfeitigen  Titel ,   und  der  auf  beiden 
ausgelaffenen  Jahrzahl  (i8i6u.  18) »  nichts  mit  ein- 
tnÄr  gemein  haben.     Diefc  letzterw^ähnte  Aebn- 
hchkeit  ift  ciecntlich  von  übler  Verbedeutung;  fie 
erinnert  an  me  woWbckannten  „Schönen  neuen 
li&eder ,  gedruckt  in  diefem  Jabr'%  womit  die  am* 
bnlanteh  Orgcldrchcr  und  Bänk^lfänger  des  lieben 
deutfchen  Vaterlandes  einen  fo  ausgebreiteten  Han- 
del treiben.    Wir  muffen  indefs  geftehen ,  dafs  eine 
nähere  Prüfung  des  Innern  der  beiden  Werke  nur 
bcy  Nr.  1  den  ungönftlgcn  Eindruck  nicht  zu  tilgen 
vermag.     Schrift  und  Stich,  beide  von  der  Hand 
des  Hrn.  Ä.,  erbeben  fich  nicht  über  dasMittelmä- 
fsige,    und  Schwerlich  werden  feine  Vorfchriften, 
felbft  an  dem  Orte  ihrer  Geburt,   den  fie  übrigens 
nicht  verleugnen  Rönnen,  ein  glänzendes  Glüdc  ma- 
chen ,  noch  weniger  aber  darf  der  Verleger  auf  ei- 
nen, auch  nur  etwas  bedeutenden  Abfatz  im  deut- 
fchen Norden  reebnen,   wo  man  fchon  lange  jener 
ingftlichen  ^Steifheit  entwachfen  ift,   die  im  Allge- 
meinen noch  immer  den  füddeutfchen  Handfchrif- 
ten  anklebt,   und  auch  als  die  hervorftechende  Ei- 
genthümlichkeit   des  R  — fchen  W.erks  angefehen 
werden  mufs.    Wenn  wir  dem  Obigen  noch  die  Be- 
merkung hinzufügen,   dafs  unter  den  verfcbiedenen 
Schriftenarten,    die  der  Vf.  liefert,   die  englifche 
ihm  am  wenigften  mifslungcn  ift,  dafs  den  Zugver- 
zierungen faft  nur  das  negative  Lob  ertheilt  werden 
kann,  nicht  im  Uebermaafs  angebracht  zu  fejn,  und 
dafs  endlich  der  Text  zur  Ungebflhr  von  Sprach- 
iind  andern  Fehlern  entflellt  iTt   ( etn  tJrtheil ,    zu 
deffen  Bekräftigung  wir  hier,    was  den  letztem 
Punct  betrifft ,  der  nothigen  Kürze  wegen,  nur  die 
Schlufsworte  des  Uten  Blattes:    „und  Belohnung 
ift  froher  oder  fpätcr  oft  noch  an  unfern  Kindern 
unfer  Lohn",    anführen  wollen),  fo  glauben  wir 
Ergänz.  Bl,  zur  if.  L.  Z  1819. 


Alles  gefagt  zu  haben*,  was  zu  richtiger  Würdigung 
des  Ganzen  erfoderlich  ift. 

Wenn  nun,  wie  wir  bereits  erwähnt  haben, 
die  Kalligraphen  an  den  Ufern  der  Donau  in  nnfern 
Gegenden  eoen  nicht  in  dem  allerbeften'Rufe  fte- 
hen;  wenn  z.  B.  felbft  die  von  der  Kaiferi.  Staats - 
Canzley  ausgehenden  reichverzierten  Adels -Diplo« 
me,  die  Kaiferl.  Notifications-  und  Beglaubigungs- 
schreiben u.  f.  w.,  wie  grofs  ihr  Gewicht  in  det 
toHtifchen  Welt  auch  fey,  doch  vor  dem  geübten 
ritifchen  Blicke  der  Srhreibekünftler  in  den  Canz*- 
ieyen  des  Nordens  nur  feiten  Gnade  finden ;  wenn 
die  gewandten  Schönfchreiber  auf  den  Schreibftii- 
ben  unferer  angef ebenen  Kaufleute  in  der  Regel  noch 
vornehmer  atit  die  Handelsbriefe  der  Wiener  Corre- 
fpondenten  ihrer  Principale  herabfehen,  und  über  die 
etwas  ahväterifche  Ungelenkigkeit  dftfelben  läc  jeln, 
welche  gegen  unfere,  nreylicb  auch  oft  übertriebene, 
neumodifene  Flüchtigkeit  und  XiCichtigkeit  gar  zu 
fehr  abfticbt^  fo  rnrns  doch  jeder  Unparteyifcne  das 
Beftreben  des  Vfs.  von  Nr.  a  anerkennen ,  fich  der 
wahren  Schönheit,  > welcher  die  beiden  Extreme 
gleich  fremd  find,  möglichft  zu  nähern.  Ob  und  in 
wie  fern  ihm  diefs  bey  feiner  deutfchen  Current^ 
ycÄr j/if  gelungen  fey,  ilt freylich  eine  Frage,  deren 
Beantwortung  noch  zur  Zeit,  wo  wir  Deutfchen  f&r 
unfere  gewönnliche  Schreibfchrift  eines  allgemein 
als  gültig  angenommenen  Schönheitsmufters  erman- 

f;eln,nach  dem  Gefchmack  der  einzelnen  Beurtheiler 
ehr  verfchieden  ausfall^i  kann;    doch  fteht  woU 
nicht  zu  leugnen,  dafs  dieCurrentfchrift  desHm.  JC, 
wie  fie  auf  der  aten  Platte  in  ihren  einzelnen  TheH'en 
gründlich  dargeftellt,  und  auf  der  iten  und  4ten  zut 
Anwendung  gebracht  ift,  nicht  allein  gut  ins  Auge 
fallt,  fondern  auch,  billig  beurtheilt,  nur  wenigen 
erheblichen    Erinnerungen    ausgefetzt  feyn  kann^ 
welche  wir,    unter  Verleugnung  unferes  Provih- 
cial  -  Gefchmacks,    auf  nachfolgende  Puncte  be- 
fchränken.  —    Bey  dem  kleinen  Alphabet  würden 
die  wef entlieh  runaen  Buchftaben  fc»Ofa,  7,  g-^ 
gefälliger  erfcheinen,    wenn  fie  in  ihrer  Rundung 
weniger  eckig  wären ,   und  fich  mehr  dem  fchönen 
Oval  der  lateinifch  -  englifchen  Schrift  näherten; 
der  Rücken  des  d  foUte  weniger  gekrümmt  feyn  j 
e  und  n  laffen  fich  leicht  mit  einander  verwechfeln  \ 
der  Kopf  des  r  bleicht  zu  fehr  dem  des  i;,  und  das 
Häkchen  in  der  Mitte  des  langen  /follte  eine,  mit 
dem  Grundftricbe  des  m  weniger  divergir ende  Rieh* 
tujig  haben«  -«    Unter  den  grofseA  Bucmtaben  wür- 
Q  (4)  den 
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den  einige  ff/,  Af,  Ä,  T)  durch  Vereinfachung 
uiiftreitig  gewinnen;  das  obeB  ganz  offen  gelaffene, 
und  logar  von  der  linken  Seite  herumgezogene  G 
auf  dem  3ten  Blatte  bildet  ein  ToUkommnes  T;  E 
und  5,  eben  dafelbft,  find  faft  nicht  von»  einander 
^u  unterfchciden.  —  Der  Verfuch,  die  vielen 
fchaifen  Ecken  und  Spitzen  unfers  kleinen  Alpha- 
bets, befonders  des^  mllrichs,  gänzlich  abzurunden, 
ift  zwar,  wie  wir  geftehen  muffen,  auf  dem  5ten 
und  6ten  Blatte,  von  ganz  guter  VVirkung,  dürfte 
jedoch,  da  das  Gewundene  be^nn  SchnellTchreiben 
unmöglich  fördern  kann,  wohl  fchwerlich  Einsang 
finden.  —  Die  von  dem  Vf.  angenommenen  Ver- 
hältniffe,  nach  welchen  die  langen  Currentbuchfta- 
ben  Geh  in  ihrer  Höhe  und  Tiefe  zu  den  übrigen 
wie  1  zu  7  verhalten,  und  in  ihrer  Neigung  gegen 
die  Mittellinie  einen  Winkel  von  etwa  50  Grad  bil^ 
(len,  haben  unfern  voilkommnen  Beyfall,  doch  ift 
im  Allgemeinen  feine  Schrift  zu  fehr  zufammense- 
drän'gt,  ermüdet  daher  das  Auge  und  erfchwert  das 
Lefen,  felbft  hierin  dem  trefilich  gelungenen  Sti- 
che, wie  viel  mehr  alfo,  wenn  fie.,  mit  der  Feder 
ausgeführt,  fich  minder  vollkommen  darfteilt.  -<— 
"Die  Viientt  Ranzleyfchfift  (Blatt  7)  mag  in  ihrer 
Art  gut  feyn^  dafs  aber  diefe  Art  nicht  viel  tauge, 
jnufs  jedem  einleuchten,  der  nur  einmal  Gelegen- 
heit hatte,  eine  fchöne  fächfifche  Kanzleyhand  zu 
fehen.  —  Da»  grofse  englifche  Alphabet  auf  dem 
dem  8ten  Blatte  ift  im  Ganzen  als  lehr  gelungen. zu 
betrachten;  minder  vollkommen  find  die  kleinen 
Buch/toben^  fo  wie  die  zufammenhängende  Schrift 
auf  den  folgenden  Blättern ,  und.  obgleich  Hr.  iC., 
wjle  mau  wphl  lieht,  fich  nach  güte|i  englifcheu  Mu- 
fterti  gebildet  hat,  obgleich  es  uns  fogar  wahrfchein- 
lich  obnkt,  'dafs  er,  mitunter  feine  englifchen  Mu- 
fter  buchftablich  popirt  habe,  fo  fteht  er  doch  ge- 
gen diefe,  Üefonders  in  ihrer  Ttets  und  überall  fich 
gleich  bleibenden ,  nach  den  richügften  Verhältnif* 
^n  berechneten  Verbindung  der  Buchftaben  und 
iWorte  »unter  leiaander,  noch  bedeutend  zurück.  Die 
eben  geäufserte  Vermuthung,  dafs  Hr.  K*  eins  oder 
das  andere  feiner  Blätter  buchftablich  nach  einem 
englifchen  Mufterblatte  copirt  haben  möge,  glauben 
wir  auf  die  Unterfchrift  des.  toten  Blattes  grtinden 
ZVL  dürfen*  Die  Worte:  ^^Publifhed  as  eheacidi- 
rects  etc.**,   welche  man  häufic  auf  englifchen  Ku- 

f^ferwerken  findet,  beziehen  iich  nämlich  bej  die- 
en  auf  eine  Parlaments -Acte,  deren  Verfügungen 
die  Heraufgeber  unter  gewiffen  Umftänden  unter- 
>^orfen  fincH  Da  nun  aber  die  englilchen  Landes« 
Verordnungen  dieffeits  des  Kanals  natürlicher  Weife 
ohne  Wirkung  fiüd,  jene  Wort^  alfo  für  Wien,  un- 
ferm  Dafürhalten  nach,  keinen  Sinn  haben  kön- 
nen^ oder,  wenn  fie  einen  uns  unbekannten  Zweck 
haben  fbllten,  doch  nicht,  nach  enslifcher  Weife, 
auf  allen  Blättern ,  wenigftens  auf  dem  Titelblatte 
hätten  angebracht  %yerden  muffen,  fo  haben  wir 
uns  di**  Aufnahme  derfelb^n  von  Seiten  des  Vfs.  nur 
auf  obige  Weife  zu  erklären  gewufst,  find  jedoch 
willig  und  bereit,  uns  über  diefea  Funct  eines  Bef* 


fern  belehren"  zu  laffen.  -^  Die  Blatter  Nr.  Tt  luid 
f4  enthalten  unter  andern  auch  einige  itulienifche 
und /ranzöft/che  Schriftproben  f  allein  nicht  einmal 
zu  ge^ienken,  dafs  befouders  die  Letztem  keines- 
weges  echt  franzöfifch  zu  nennen  find,  fo  würde 
Hr.  /C>  eewifs  befler  gethan  haben,  auf  diefes  Ue- 
bermaals  der  Mannigfaltigkeit,  welches  den  Schüler 
nur  auf  Abwege  bringt,  und  doch  in  der  That  kei- 
nen reellen  Nutzen  mit  fich  führt,  Verzicht  zu  Ici- 
ften.  Das  auf  dem  i7ten  Blatte- mitgetheilte  Al- 

phabet der  häfslichen  englifchen  fogenannten  Court* 
tianet  (Gerichts- Hand)  würden  wir  ebenfalls,  hier, 
wo  es  eigentlich  nicht  hergehört,  für  ganz  überßü[* 
fig*  erklären  ^    wenn  nicht  die  Kenntaifs  deffelben, 
da  es  in  feinen  Formen  von  den  jetzt  üblichen  Al- 
phabeten fo  fehr  abweicht,   für  den  künfticenGe« 
fcliäftsmann  wenigftens  den  Nutzen  haben  Könnte, 
ihm  die  Dechiffrirung  alter  englifcher  Urkunden  tu 
erleichtern,  .die  freylich  von  denMeiften  wohl  nicht 
oft  gefodert  wird.  —     Wir  kommen  nun  zu'dem 
glänzendften  Theile  des  Werks ,  der  Fraoturfchriftt 
in  ihren  verfchiedenen  Arten  und  Abftufuagen,  nod 
dem  'Zugwerke.     Beides  halten  wir,   da  me  engU- 
fche  Art  nun  einmal ,   und  nicht  ganz  unverdienter 
Weife,   über  die  deutfch-fächfifchen,   etwas  gar  zu 
fehr  gekünftelten  Züge   und  yerfcblincungen  den 
Sieg  davon  getragen  zu  habenfcheint,  für  ganz  uo- 
tadelhaft.    Befonders  find  die  fämmtlichen  Zugver- 
zierungen fo  fchön ,  dafs  fie,  unferer  Ueberzeugung 
nach,  allem,   was  die  englifche  Kunft  in  dieter  Axt 
hervorgebracht  bat 5   fich  kühn  an  die  Seitß  flellen 
können.  .  Und  hätte  auch  Hr.  R  dabej  Aveniger  das 
Verdien(t  der  eigenen  Erfindung,  als  nur  der  glück- 
lichen Verpflanzung  fremder  Erzeugniffe  auf  vater- 
ländifchen  Grund  und  Boden,  was  wir  um  fo  mehr 
auf  fich  beruhen  laffen,  da  es  doch  wenigftens  nicht 
mit  dem  Ganzen  der  Fall  feyn  dürfte;  wie  denn  z.B^ 
die  zwar  etwas  üppig,  aber  fchön  decorirte,  und 
keinesweses  überladene  EinfafTung  der  Ueberfchrift 
des  I4ten  Blattes,   weder  englifchen  noch  franz;^E- 
fchen  Urfprungs  zu  feyn  fcheint;  fo  find  nichts^e- 
fto  weniger  die  deutfchen  Kalligraphen  ihm  dafür 
zu  grofsem. Danke  verpflichtet,  .weil  jene  auslai^di- 
fchen   Producte,    ihrer  unverhältnifsmäfsig  hohen 
Preife  halber,   bev  ims  faft  gar  nicht  in  den  Handel 
kommen,   und  daher  nur  wenig  Deutfchen  zu^ong- 
lieh  find.     Die   durchbrochenen    Zeilen   auf  dem 
J9ten  und  aoften  Blatte  halten  wir  für  T3eherrette 
der  gefchmacklofen   Spielereyen  früherer  Zeiten, 
und  Avürden  fie  hier  lieber  verniifst  haben.  —    Für 
den  erften  Unterricht  find  übrigens  diefe  Vorfchrif- 
ten  nicht  berechnet*    nur  der  Geübtere,    der  fich 
noch  weiter  auszubilden  wünfcht,  wird  fich  ihrer 
mit  Nutzen  -bedienen.  —    Der  Text  hätte,  wie  lei- 
der bey  den  .mejften  deutfchen  Werken   der  Art, 
einer  ftrengern  Aus  wähl  bedurft.    Namentlich  wird 
man   verfucht,     das    kaufmännifche  EmpfehluugS'* 
fchreiben  auf  dem  4ten  Blatte  als  eine  abfichtlide 
Zufammenftellunc  orthographifcher,  grammatifcher 
mid  ftiliftifchcr  Fehler  zu  halten  a   und  die  Verfe 
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der  i^teD  Platte  Bnd  tfine,:  gleichfam  züfannnenge* 
würfelte  Aazalil  abgenutzter  Reinie,  wie  man  fie 
anf  den  gedruckten »  jetzt  doch  ziemlich  aus  der 
Müde  gekonimenen ,  fogenanute^  Dutzend  *  Nou- 
jahrwünfchen  wohl  zu  finden  pflegt,  —  Dem  wa- 
ckern Kupferftecher,  Htu.  dmonoenedlc^i  dürfen 
wir  endlich  das  gebührende  Lob  nicht  vorenthahen^ 
von  feiner  Seite  4Üles  geleiftet  zu  haben,  was  ein 
KalUgr^iph  von  demjenigen  Künftler  erwarten  kann, 
dem  er  die  Vervielfältigung  der  Sch^fungen  feiner 
Feder  anvertraut. 


SRDfi£SCIlREIBVN6. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  ü.  Comp.:  f^oyage  pte- 
foresque  aitx  Lacs  de  Zürich ,  ^oug^  LoiverZy 
Egueri  et  Wallenßadt.  1819.  lo  B.fol.  auf  Ve- 
linpapier und  10  illuminirten  Lanclfchafteii  in 
Qu.  Fol.  Alles  in  einer  Mappe.  (Preis  100 
fraiii.  Franken.) 

Das  Zeugmfs ,  welches  wir  der  erßen  Lieferung 
diefes  Werkes  (A.  t.  Z.  181*.  Nr.  190.')  gaben, 
dafs  vfie  den  Beyfall.  der  Liebhaber  maleri&cher  Na- 
turanfichten  verdiene,,  können  wir  auch  diefer  Fort* 
fetzung  ertbeilenv  ^i^  enthält,  fo  wie  das  erße 
Heft,  zehn  Btäuer$  vier  find  vom  Zürcherfee  ge^ 
nommen:  a)  von  der  Baftion  zu  Züriah,  4Üe  Kiatze 
genannt;  b)  am  Zürich- Hörn;  c)  bey  Richter^i^l ^ 
d^  bey  Rappersw\l*  Zwey  womZi^er^See:  a)  bey 
Jcugf  h^  bey  drin.  Eins  yfoxn  Lowefszer/ee  am^FuU, 
des  Jf^lgi  im  Canton  Schv^ryz.  Eina  vom  Egeri/ee. 
zwifcben  den  Gant.  3chwvz  imd.Zug.  .^yvey  voini> 
Wallenjtadurjee  im  Cant.  St.  Gallen  :a)  am  Anfan- 
ge des  Sees  bey  Wallenftadi;  hy  am  A.usflurs>  dea^ 
Sees  bey  Wefen  gezeichnet«  Obgleich  aj^e  diefe  jGe- 
genden  ichon  oft  gemalt ,  gezeicnpet  und  in  Kupfer, 
eftochen  find,  fo  ift  es  docn  demgefclncktenKünft- 
er  Weezel  gelungen ,  für  jede  einiBn  neuen  interef- 
fanten  Standpimct  zu  finden  j  fo  dafs  fich  das  Upter- 
fcheideode   der  Gegend  gut  heraushebt,    und  das 


f. 


Ganze  fich  dem  Auge  gefälUg  darftellt;  i;iur  die  Staf- 
fage auf  ein  Paar  Blattern,  z.  fi.  dem  vom  Zürcher  * 
Hörn )  wünfcht  man  äfthetifcher  gewählt.  .  Hr.  //e- 
gl  fcheint  diefe  Blätter  mit  Liebe  in  Kupfer  überzu- 
tragen; fie  find  leicht  und  zart  gearbeitet.  'Jt'reylich 
kommt  dann  noch  viel  auf  das  lUuminiren  an ;  aber 
die  Blätter  find  es  werth ,  dafs  man  fie  von  gefchick- 
ten  Arbeitern  ausarbeiten  laffe;  denn  fie  werden  in 
den  Zimmern  der  Perfonen ,  die  fich  in  fpätern  Jah- 
ren gern  an. ihre  Schwei^erreifen  erinnere,  eine 
angenehme  Zierde  feyn,  und  das  Auge  wird  mit 
Vergnügen  dabey  verweilen.  Der  franzöfifch  gc- 
fchri ebene,  oder  vielmehr  in  das  Franzöfifche  (imd 
zwar  fehr  gut)  überfetzte  Text  ift  unterrichtend  und 
unterhaltend  durch  eine  Anzahl  hiftorifcher  und  li- 
terarifcher Notizen,  z.B. bey Erwähnm:)g derSamm- 
lung  altdeutfcher  Gedichte,  durch  Rudger  ManeJJ\ 
wovon  das  Original  in  der  königl.  Bihhoth.  zu  Paris 
Nr.  2266  zu  finden  iftj  heifst  es  B»  19  ia  einer  Note ; 


yyBodmer  fit  imprimer  leräcueü  h  Zuric  en  17S8* 
(2.  Vol.  4.)  VidUion  peft  ipuifie  par  la  bitife  du 
libra'ire  qui  en  ßt  —  de  la  maculat ure.''  Upy 
dem  verewigten  Dr,  Johann  Hotz  zu  RichcerswyU 
dem  Zimmermanm  in  feinem  Werke  über  die  Ein^ 
ßimkeit  mehrere  fchöne  SteDen  gewidmet  hat,  ruh- 
te, in  frohem  Zeiten  der  fei.  J.  £Lawter  alle  Jahre 
zu  wiederholten  Malen  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit,  als  bey  einem  fehr  vertrauten  Freunde,  von 
feinen  Arots^efchäften  aus^  und  fchrieb  viele  feiner 
gelcfenften  Schriften  bey  ihm;  auch  bildete  fich  Lor 
vaiers  einziger  Sohn,  der  vor  einiger  Zeit  ftarb, 
nach  feiner  Rückkehr  von  der  Univerfität,  in  dem 
Haufe  dieles  f«^hr  beliebten  Arztes  zu  dem  Berufe 
eines  praktifcken  Arztes  aus,  dem  er  fich  in  der 
Folge  in  feiner  Vaterftadt  Zürich  gewidmet  hat. 
Wir  führen  diefs  an,  weil  S.  11  gefagt  wird^  dafs 
tavaier^  der  Vater,  zm  Oherrieder  feine  Phyfiogno- 
mik  angefangen  und  vollendet  habe ,  was  rreylich 
auch  wahr  ift.  Noch  ift  zu  erinnern ,  dafs  jede  Lie- 
ferung diefes  Werkes,  ein  einzelnes  Ganze  ausmacht» 
und  dafs  alfo,  wer  eine  Lieferung  kauft,  an -jeder 
etwas  yollfiändiges  befitzt,  ohne  genöthigt  zu  feyn, 
die  andern  ebenfalls  ahzufchaffen.  Auch  \vird  je- 
des Blatt  ^zein  um  la  fianz.  Franken  verkauft. 


•  c 


Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp. :   La  chute  du 

'  Rhin  pris  de  hauffen.    1819-  13*  B.  Folio,   auf. 

Velinpapier  mit  zwey  illujninirten  Landichaf- 

teq,  Qu.  Fol,    Beides  in  einer  Mappe.     (Preis' 

21  franz.  Franken.) 

<  Di* Blatter  haben  daffelbe  Format,  wie  die  voa 
den  Schweizf^rjeen ;  Hr.  Wetzet  hat  die  Zeichnun- 
gen gei^acht,  und  Hx.Mürlimann  hat  fie  in  J^upfer 
geätzt«.  .  Nexie  Standpuncte  find  es  nicht;  aber  die 
bekannten  find  getreu  aufgencmimen.  .Das  eine 
Blatt  [teilt  den  Rminfall  von  der  Zürcher  •y  der  an- 
dere von  der  Schafhat^er*  Seite  gerr  de  unten  aa 
dem  Fall  vor,  ohne  Geftade  im  Vorgrunde,  fo  dafs, 
wie.  es  fich  gebührt ,  der  Fall  felbft  die  Hauptpartie 
bleibt.  Das  kleine  Format  der  Blätter  fchadet  in- 
deffen  der  Wirkune ;  zum  Rheinfalle  reicht  entweder 
ein  BÜttchen  im  lueinften Format  hin,  um  ihn  über- 
haupt zu*  :;eigen,  oder  wenn  etwas  Rechtes  K^leiftet 
werden  foU ,  fo  bedarf  es  wenigftens  eines  Blattes, 
das  noch  einmal  fo  grofs  ift,  wie  diefe  find,  z.  B« 
wie  dasjejf^ige,  das  v,  Mechel  nach  einem  Gemälde 
von  Ludwie  Hefs  durch  Haldenwang  ftechen  liefs, 
und  den  wern  RheinMl  in  Graubündien  vorftellt. 
Immer  werden  jedoch  diefe  zwey  Blätter  unter  ei- 
ner Menge  von  verfchiedener  Art  und  Manier  einen 
Ehrenrang: behauptet!,  und  befonders,  wegen  der 
forgfältigen  Ausarbeitung  beym  Uluminiren,  die 
meiften  an  Harmonie  fibertreiren«:  Der  Text  elebt 
Nachrichten  von  den  Abbildungen  des  Rhein- 
falls nnd  den  heften  Befchreibungen  deffelben, 
doch  ohne  des  Urtheils  von  Campe  über  diefs 
Natiirfchaufpiel,  noch  auch  des  artigen  kleinen  Ge- 
dicbu  Toa  haoHU^ri  Der  Phüofoph  vor  dem  Rhein» 
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Mhßehendj  zv  gedenken.  Das  deutfche  Origi- 
nal diefes  Textes  ilt  ohne  Zweifel  von  dem  Vf.  des 
Künjtlerlexikons  und  Herausgebers  des  fchweizeri- 
fihen  Mufeums  aufgefetzt ,  und  von  diefem  Manne 
iiefs  es  fich  erw^rtea,  dafs  er  fofchreiben  würde, 
dafs  man  gerne  noch  mehr  lefen  würde,  als  er  mü^ 
getheilt  hat.  Da^aber  das  Werk  au£  Keifende  too 
inehrern  Nationen  berechnet  ift,  fo  ertchien  der 
Text  bk)fs  franÄöHch,  wobey  ein  diefer  Sprache 
völlig  ^mäohtiger  Gelehrter  fich  gefiüilig  gegen  den 
Vf.  gezeigt  hat. 

l>RED£aBRWI88KNS€aAFTBN. 

Leipzig,  b.  Barth:  Memorabilien/tir  das  Studium 
und  die  Amcsführung  des  Predigers.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Tzfchirner*  B.  VH.  St.  a« 
1819.  VI  u.  fioa  S.  gr.  8.     (18  Gr.) 

Bey  der  gerade  jetzt  herrf  chenden  Vorliebe  aiaar* 
eher  Theologen  für  das  Dunkle  (MyftiCche)  und 
üeberfpannte  wird  die  Aufiaahme  euMS  Abhand- 
king des  verewigten  Ro/enmüller  OlMßr  deh  Brief  an 
die  Römer,    die  er  in  den  letzten  Monate«  feines 
Lebens  vollendete,   in  ^e  rs/cMmefichen  Memo- 
rabiiien  wegen  ihrer  Klarheit  und  Nüchternheit  bey- 
^lahe  pikant  gefunden  werden  können.    Sie  macht, 
da  fie  fich  nicht  füglich  theilen  Iiefs ,    den  gi-dfsten 
Theil  des  vorliegendeh  Stückes  aus.    Der  V£.  be- 
dauert,   dafs  Luther  ttnd  Melanctuhon  durch  das 
Anfehen  Auguftihs  Verhindert  würden,    d^n  Sinn 
mancher  Stelle  des  genannten  Briefes  richtig  iitifizu- 
%ffen ,   raid  führt  auf  Veranlaffung  einer  tibgUAfti- 
en  Anzeige  (einer  Hifi.  inierpretas.  Ubr.  Jacr.  in 
„er  Je«flifclien  A.  L.  Z.  fwn  .früheres  Urtheii  rechte 
fertigende   .Preben    verkehrter  Juguftihianiicher 
Schriftauslegwnjg  an ,  vras  er,  da  jene  Recenf .  fchon 
fech«  Jahre  früher,  als  er  diefen  AufTatz  Schrieb, 
^rfchienen  ift,   nicht  getfaa»  Ikaben  vr«tde>    w«nn 
er  nicht  gefunden  hätte,  daf«  in  tnehrern  Schriften 
proteftantifcbet  TheolMen  von  Heuern  dahin  gear- 
beitet wird,  den  Auguftifiianifchen  LeHrbegrilf  zu 
verbreiten,  und  die  Barbarey  der  alten  Zeiten  zu- 
tückzufiihren.     „Es  ift  traurig'',    heifst  es  S.  11,' 
,^  dafs  f eichte  Frömmler,   die  jetzt  mit  den  Worten : 
Glauhe  $  Geiß  Goeies  —  ein  myftifches  Spiel  trei- 
ben, e/Ze  neuem  Fortfohritte  der  religiös •mmali- 
fchcn  Cultur  und  Wiffenfchaft  verdächtigt  »i  iwa- 
ohen  fuchen."    Das  gefunde  Urtheii  diefes  Schrift- 
mslegers  zeigt  fich  auch  in  diefem  Auffatze^    mit 
deffen  Inhalte  Rec.  gröfstentheils  einveiftandeö  ift; 
namentlich  mufs  auch  er  gefteheü ,  dafs  er  fich  ki 
die  Art,   ^vie  Koppe  In  feinem  Gommentar  einen 
TheilderEpIft.  an  die  Römer,  2«B.  Kap.VH.,  14 
bisas-erklätte»  nie  hat  finden  können.    Dochfin- 
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det  er.  ea  nidit  nMrig ',  mit  Bekgei  wnd  den  VF.  an- 
zunehmen ,    da£B  in  den  Worten :    «yn  4s  SitfmtwH 
$tfu  «•  r.  X.  das  praefens  in  das  praeteriium  au&e- 
löft  werden  muffe,  fondem  er  fieht  darin  eine  rKe- 
torifche  Figur  >  die  er  im  Deutfchen  aUÖ  ansdrfickt: 
Ich  weifs  es  wohl,  «las  Cefelz  ift  geiftlg;  wie  aber, 
wenn  iob  finnlich  bin  u.  L  f «?  Ueber  die  nrsst^  Kap. 
VUL  bekennt  der  Vf.  aufrichtig,  dafs  er  feine  Mei^ 
mooDg  über  denäinn  des  Worts  mehr  als  einmal  ge- 
indert  habe.—  Die  fchöne Predigt  Hm. Dr.  Tzfckir^ 
nerS'f  gehalten  bey  der  Jubelf eyer- der  fnnfsdgjäbrf» 
gen  Regierung  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Sachfen^  ift 
aus  Einem  Guffe :  aucn  befitzt  diefer  Redner  einen 
Vorzug,    den   fem  hochachtungswirdiffer  VoTfkbr 
fich  nichtfgeben  konnte;  er  hat  eine  iMübendeDl- 
ction;    der  fei.  Rofenmüller  hingegen  hatte,  bey 
teifer  Vernirnft,    wenig  Phantaue;    man  vermi[st 
defswegen  in  feinem  Stile  das  Lebendige  und  die 
ergreifende  Kraft   eigentlicher  Beredtfamkeit.   — 
Eine  andere  Predigt  des  Herausgebers,    die  ihrer 
Stelle  nicht  weniger  würdig  ift,    zeigt,   wie  wir 
im  Geiawäfe  des  Fned^n^  derZ^t  des  Kampfes  und 
der  Zerftöttmg  gedenken  foUen.  ^»    Eine  Abend- 
mahlsrede von  mth.  erinnert  an  das  Fortleben  des 
Herrn  in  unferm  Gefchlechte  und  an  die  geifkige 
Verbindung  niifr  ihm.  -^     Das  Stück  fchliäit  mit 
der  Todtenf eyer  am  letzten  Abende  des  J.  rgig  in 
6inem  kkineii'  Städtchen ;  Hr.  Tzfih.  faemerkt  zwvr 
Hl  e^ner  Note,.  «Lab  far  die  Zukunft  eint  andere 
Einrichtüftg  der  vorkommenden  Todt^nanzeigen  {ftr 
den  Frediger  und  für  die  Gemeinde  vorzuzieheD 
feyn  dürfte ,  weil  fie  für  jenen  leichter  und  unbe- 
denklicher,   iQr  diefe  ergreifender  werden  ktao- 
ten ;  gleichwohl  fpricht  das  Ganz^  an ,  msd  auch  die 
Antngen  haben  etwas 5  das  gelallt;   eines  Mannes 
z.  B.,  der  nie  in  die  Kirche  gekommen  "war,  und 
den  Freygeift  gemacht,    auch  fich  im  Stillen  A&ui- 
che^  erlaubt  hatte,  was  niclit  recht  war,  gedachte 
der  ungenannte  Vf.  alfoi  j>»Der  i6le  Julius  entrlh 
den  Seinlgen  Hrn.  /•  (r.  0.  im  69ften  Jahre.    Sein 
Todeskampf  war  kurz',  und  Gott  erwies  ihm  daher 
viele  Gnade.    Sein  Andenken  entrantere  uns  zu  ei- 
nem Leben  im  Glauben  an  den  Sohn  Oottes,  zur 
"W.erthachtung  einer  frommen  Erziehung  imd  zum 
Streben  nach  «nem  Wandel ,  der  die  Brüder  mcht 
ärgert,  fondern  erbaut  J "   Hätte  fich  wohl  mancher 
andere  Geiftliche  an  des  Vfs.  Stelle  enthalten  kön- 
nen ,  noch  einige  fchneidende  Urtheilc  Ober  emen 
folchen  Mann  von  der  Kanzel  fallen  zu  laden?    \3n- 
fer  Vf.  hielt  an  fich ,  und  vergab  doch  der  Würde 
fehles  Amts  nichts ;   eben  die  Mäfsigung  und  Milde, 
mit  der  er  fich  über  diefen  Mann  äufserte,   mufscs 
Eindruck  machen,  und  Rechtfchdfenen  Zutraaea 
'MX  ihm  eSnflöfsea. 
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THlöl/OGlE.      "      ^  S.  67,  und  der  Däne,  />.£  Ato//*r»  S.S.  154,  M 

..  ,  (KnoeUeLeificht  der  vep'äteifrupd  dauern  ?'«r»,^«°    7^ffe°f«i«^^»??i»  ^AH  ,^*^**;/"* 

.     ,hätMdOöitichkätdesari£tenthums.J   Ver,  JrÄ^fu'^*"  gotthclien  Werth  und  ürfpning  dcjr 

;   fuohvc»  mts  Ludwig  ClfrIfiUMBentzoß»  Vor-  S**?!"**"*"?"!!»      ■jü?!®?".  "Z'?**®?''  H^''  fEät*» 

ßehec  di^  S^mmpx&i  miß^r^iediesr  zu  Zetfen.Kefilhrt  wordert  IftV  alüf  die  Zeitfolge  ^Ocfc 

SäVdtt^.   &.    Vm  u. .15<^  E*^  d rbdlr.  Jcht  "a^m.  imdwewgftei»s  die  VorzOgli^fte^ 

>im!T  '  ■' ,       ■  fer  den^n,   die' als  Öegner  deä  GhHftenthums  auf- 

■.•^:iM  •h;.'  „•   ,  - .  ^  ^j^^'   -  ;iJ>'     ./    •  -_;  _  '  trliten,  find  rfie  Vei^heidigung'  feines'  Werthes  im 

•raO"««"»«"««^   fc.,BoBdi^:  :£s  i«rfÄ#-.C*riA-  AJJgemeineü'oÜeV  i^zeln*? Leiibn  detTelben  l^be, 

-    . M«  äpotegetAy  */«r  enküKtFrent/nllinä^rde  fondere  Verantafsteii,  namhaft  Wachte : '  dadurch  isr- 

*-  öru«<«r •!•...  (ApologWik  der  ateefteÄ-Glin-  Hält  feine  Schrift  eirfen  wefentlichen  Vorzug  vor 

"    ^*^'a'.^\^"%P^^^^ÜP«^*l^'''^'^'  '"^"^  Nr.  4,    die  den  Vnkünai^eii.  Lefef  ganz  in  tfnWjf.* 

■       ri'u''*^'?*":^S'"'*"'u*'?l^u»f'^^'^*",^*^  f«rlieit'da'rüber'llifs?:^^«>  undVonwem?  diefe' 

"  "^^^''^'i'^ A"»'^^  'T!?^"^^  ''•f^"*^      V  "*  "»'*  jetie.Aijgritfft  'aJf  däs-tbrift^n/hl^m  gefchehiv 

EV)  diejehigen  Kifcls'envfiter  dep  Nj 
jeführt  w^ei-den ,'  deren  >chriFten  d« 

.  ,;,  -t  ..  ....     ^>  ..  .0     •  .    .     •  - --— — ;—-- ZWlß<!k4r  f>enutzW.    Li  Wer  Hauptpc 

J        •.  Cfchaft  Aefwi  beiden  Nchriften  aü  i^errf<okfen  rtoden  l'afsf  Hl:,  aeiwso'ii  feine  Schrift  zerfaDen,  f» 

^i^^^Y  ^****^**y'*  '^*  =  fo/«t^Jen^^  ß«  <*?öh»  JÜs  dafs  ef  ';vdö ^»eÄ  V«frtheidigern  des  ChriftentKam« 

Meirkinal*  des  Fleifses  und  der  Kenntnifle  von  2wey  bis  in  das  Jährdar  chrlftl.  ZeitrecHminfi  ias  in  der 


«uritfrftetem  tf*>^Wor^  Äfe-' d^  fiShehx  iahA,indi^en ,  dem  a^^TS 

wohl^dle  Befebeideftheit,  w6mrt  a«f  Vf.  ober  deif  der "Üi^isaUfgabe,  nach  Welchem  die  vo^  ihnen  aif- 

Werth  feiner  Abhandhiiii  fpi'idhl:,,»dem  er  fie  mit;  geftellten  .0*Mdefdr  dTe  Wahrheit  und  Göttlichkeit' 

Recht  tiur:#«W^n  F<.r/»*^' nennt,   und  erklärt j    er"  Ses Chfiftonthums  Zugleich  «wflrif^«  ..verdenffi 

iab«,  umWeitläufigkeitwrfverWitf««,  feinen- G«:^  ten,  e'yiigenniifeeri, ein  Genüge  gefcRdhn.    I«e.^ 

genftind  (defnannedei'  AufgAe  «h#ideif  •)  Wcni-'  -^ie  Ut:  Ä  zn  Werk?  teht,  nlöge  aus  einer! '^' 

eet  an»  eidefn  poleMfch^n,  \)a  aus.efnfem  dagtriktt:  igte  Jiährhündert  betrefftodeti Steüe  erhellen    NarK* 

/.}fc*nGeSchtspuncte,  betrachte»-  als  feine  Aofridh.  sih^r  Schilderung  de^ Gefahren ,  vrelcheman  dem 

tigkeit'  in  de*-  Angabie^der  Vörarteifeta  und  Hülfs^  göttlichen  Anfehen  des  Chriftentliums  in  Franitreich 

rtittel  ( eine»  PfflBcf  i  Ftaejtf ,  Stat^lbi ,  TUtmann,  und  in  Ä^/anirijeteltete , '  «hd  der  Anführung  der 
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fifche  Sprachen  allgemeia  ausgebreitet  waren,  fo  dafs  diefelbe.  den  Anfängern  im  Studium  der  nur 
ift  es  leicht  begreiflicl^i  dafs  ftoh  tue  (j(run<lfä4ze4err .  zu  oftTenföunprtei**A|rnJaj^ik  -wegen  dpr  öftern  Hin- 
englifchen  FreydenkA*  und  der  franiöfifÄeh  f<?ge>'^  welfuffg  'auf  dltefe  'unci  heuere  Werke  für  diefes 
nannten  Phüofophen  den  Weg  zu  andern  Nationeq.  ,^,  Fach  gute  Dienfte  leihen  kann,  und  dafs^  fre*  zum 
balinten.    Hierzu  hat  unleu^cbar  der  in  fo  vielen  an-     Beweife  dient,  wie  viel  mehr  man  figh  von  dem^Vf. 

Üatte  vetfpreehevLuldrl^nA,  .tvenn  ihn  foike^deBi  \i- 


4$rn  HüaficKteiJ  größte'  Friedrich  Hl  vielem. b^ge-. 
tragen»  tbeils  durch  die  ausgezeichnete  Achtung, 
welche  er  l^ottuire  bewies,  wodurch dcff«t-8chr§^- 
ten  eine  gröfsere  Publicität  erhielten,  theils  .durch 
feine  eigenen  Aeufseruhgen ,  die  feine  gegen  das 
Chriftentham  ^erfäfsl?n  Meihiirigeh'H^euTIicn  genug 
an  den^TiigJegten.  -Ueberhaup.t  .herrichte  anilem 
fiofe*  zu  Bierrlin'efin  Tön ,  Her 'für  das  Chri£^nthüri\ 
um  fo  viel  weniger  vortheilhart , war,  wie  (je  mehr) 
äl^dere'f'tirften,'  dieJPi:^ulseAS<gröf$em  Kön^e  gefja| 
l^ächäffen  .  woljten  ,  .  ein^p'^  ^teip^^n  jTpn  an  \\xvti\ 
ftöfeft  einÄufahrien  fuqhte».' .^Öa  nuncfie  Stinu^i^pg 
ierft  eine  fölche  ip  DjButf9i^ai»d.gewör4^p  .wpi^^^^ 
es  "zur  Tagesordnung ,  gehörte  >  zu  fpptten  uud  d^tk 
Freydenker  zu  agireh:  fo^KQJPt^etn  yvijf^ e^xins  oVm^ 
Schwierigkeit  erKlären,  wie  ^3  .zujang,.,cfefs  ebeii 
derfelbe  Ton  in  unfer  5^ä^ie^^i^d.  fic^  feifizuljiihlei-; 
cheh  anfing,'  wo.  er,  wenigftens,  eine'  Zeitlang« 
Ziemlich  allgemein  warfie,  (i>v  87fiföf  J  Vo^  dei]a 
Verhältniffe,  worin  di^innerri  Beweife /üjr  .di^  Gj[Jtj^-j 
lichkeit. des  Chriftenthums?ii 'den; ^ij^eri»  i^ehen;{ 
fqgt  der  Vf.^zwar,  dafe  jenen  der  yorz^^'  vor  d^efea 

febühre ,  dafs  man  aber  zii.  tveit  gelie »   w^np  majpii 
aräus  zugleich  den.  göttliqhefii  Um)i:un|('c{|eUelben 

herleiten  wolle j  ,,derin'^j,  lagt  der  Yf^S^iI7t,.>>f9^ 
konnte  maif  ja  auf  diefeltte  Art  beweitei^^  (^(^'|ec(e^ 
Entdeckung  im  grofs4$n  Reicl>e  der  yiTahfh^ejt, ,  \tdk, 
nützliche  Erfindung,    deren  Wertli  m^n  erk^epnt^ 


"l^rfi 


einen  göttlichen  Ürfnrung   häbe^;  u.  L  w.     Man^ 
fleht,   dafs  der*  eigentlich  moralifekß  ^e^jeis,j,jOder, 
die  üebereinftimm unc  der  Vor fchriften  des  Chnften- 
■thums  mit  den  Podcruh«n  rfe^  V(?irnunft  uni^.diB^, 
Gewlffeny,  jiu.  welchiii  ,d0ch  der 'Erlöser  fcJ,bfl,,  Jto- 
bann, 
aiif  yvi 

worden  ift»  der  Aufmer^famfceit  dos  Vfs.  ganz^entr 
Kanten  ift-  Denn  'z\Yil*clien  Vl^ef  t)J6Tsen  Äntde-! 
^i W-.  T_^  ,1^-.  ^ahjrhejiT  odfir  einer  nutzli^ca. 


n  ,ij^s  jVlenlcU^tt  .nerzep  p^^^ 
fchrieben  \[t'^\(j(oTi^.-^2^^^^^  auf 'der^dmleyjöij 

Seite,  .wird   doch  der  Vf.  hpWentfich"  denJunt^'ifT, 


vetf preehe«CA 

tei^arifchen  Verkehr  ungünftige  Lage,  worüber  er 
'Itt' der Vürrede* khrgt ,  nicht  gehindert  hätte,   man- 
che^^e^  neueften  und  heften  Hülfsmittel -zu  feinem 
Zwecke  zu  benutzen.  •       '    •  ^ 

^•T3wVF/von^V.V^ün"ai"gt¥cF'aJrdem  Titd 
als  Xland.  d.  Theologie  an,:  fch|(:kt  aber  feiner  Apo- 
logie des  Chriftenthuras  S.  V  -  X  der  Vorrede  eine 
Apologie 'feiner  felbft,'  odfer*  dcs^fechrftte^  tonos^ 
den  dr,düirch  Vertauf churig  der  theolorffchen  Lauf- 
bahn gegen  eifte^indcre  getnan  habe.    Welche^  die- 
fc  fey?  ift  aus  A^r  Vorrede  nicht  fichtbar,  di^M- 
fundeb  Urtheile  a^ier ,  welche  Hri.  F.  bcy  diefet  ue- 
legepheit  tibcr   die  WKTcjifchaften  Oberhaupt  und 
übfer  das  theolögjfche  Fach' infortderheit  fäUt,^  laf* 
fth  es  *ä^m  »e<?<^l)etfimÄ-n;;  dafs  daffeibe  an  ihm  ei- 
nen  MUnn  vetlofehiiat,  der  bey  fortgefetztem  Ffcifs 
^nd  Eifer  viel  Gutes  darin  hätten  leiften  kdkinen:    Es 
i£t  wäbr  ^ '  iBte  «^  untearianderj»  Sr.  tX  Xiast:  i  ,yeslie- 
£ae  ficb  leicht  bell/vBif ^ny^  dafs  den  t WillenfcliafteA 
(^»üxlalen .  d^n  theold^fobto)/.  fehr .wohl*  damit  ge- 
dient ift,i  zuweilbnin* Vereinigung. ihifc ganz  hetero- 
fenea^Jfäcbern:  cultivirt  zu  wenden»    Eine  g^mffe 
anfeitigkeit,  diäGeneigtheit','*  ilchleftan  den'ein« 
mal'^ewe^nten  id<äen^ng  xu  binden  ^^  avikrde  durch 
einen  freyem  Blick;,,  'diirch  bieten  ausgebrütetem 
Umgang  mit  verfchiedenen  Menfchenklaffen  u.  f.w^ 
ufrmieaea*vfierdön» '  7ugloi<;lt  lehrt  dier.Erfftbrong^ 
dafs  Stand  und.  Lagei  manchen  edien  ( jieildenkeih 
4^1^  J'^^eologenJ  .Mann  gehindert  bat,   zu  anfoenif 
w^s  er  dachte.       Möge  denn  Hr.  F.,   der  ficfa  be^ 
fcmde(>,  in  dem  angehängten,  lateinifcbea  hpcqyrfia 
S%ii9^  r^,a.i5  al?  einMi^orurtheilsfreven,/ von  Jcei- 
njE^m  >Syfteme  ge||^ffeUei%:iS^ann  Ztt.erkpnuert  ciebtt 
fj^r^fahren^  f j#oH  ift  fei^^m  neuen  Stande,  w^^icVies 
diefer  übrigen^  fey>  .  a^f  ftlieologifcbe  GegeKittämde 
f€ai?e$sorgfilt -Aufwenden:  die  vorliegende  Schrift 
2Je;igt;  dafs  minifich  nichts  lAÜtägtitih^KOA  ihm  ver-% 
4irechei}  f(iiffe«  ^-:r    Zu^feütf^  der  ybn.dertheol.  Fa- 
c^l(ät  z^  J^pfiibag^  im  J^  1(^14  bektpnt  gemach- 
te Pr^^a^%)3«^,J«W  ^\di|fwf4ai  der  alten  .Apo- 
logeten. G^üad9s»ur\V%TtWdigii;ig  der,Religi«D  ge- 
gen Jud^n  pii4  Heiden  41^» 4an  Qu^en  darnd^n» 
und  die  Kraf^  und  den  Wer^h  denelbiea  za  beui^itei!*: 


fchied  ebeti'fowühlaneikenhcn,  als  er  ihn^ z^yiffil^^n.    l|»n^  :.Pie  üchri&^n  der  Kirchenvater,   vi^elcheder 
den  gewöhnlichen  Wirkungen  d^r  göttlichen  Vqr«;    Vf.   zu  feinem nJZvvecke- b^notzte,    iifdv-  ^ßmui- 


iehung  ,  und  den  befondcm,  ^  von  dex.  L^it4irig  der 
übrigen  Weltbegebenbciten  yerf^^hiedeipen Anft^ltßa 
der  y^ttheft  gelten  l5litrv',Ä)4«|ii5p^''^y''?'^^*.  ^eln-'. 
fcrif  utid  Zieglfr  di^  ^^if^'ziffen,,^,  AyeJcVe  er  als  Gfr:'. 
ivährsmänoer  zur  VeHneid^iiipß  der  Göttlichkeit 
des  CliVifterithüms  aus  Jna^rn  B^e^^ßiggLC^mlen  «jn^^ 
fbhrt.  —  Bey  alien>  dem  Ift'J^^c.  .dbm  yh  daSjZpug^ 
üift  fcftnlcfi'g,^  da 6*  er.  (eine  Schrift' j.  im  QsLMßß  ge% 
ilommen^  *  mit  F|ei^  md^  3ox^akj^geacbe^tet  hat,, 

H 


u   I 


^^^X^9i  Oriff^^,ty  dhrn^s  Alex€^(Uiaiis  ,  Teriul* 
lian^fM^ueiuf:SeUx^  järnobms,  AthenMprs^s^,  Aihß^ 
niffius9,Taii(ta^  ^T^hepphilus^  \  Di^e  ,Snil:/zyfar  in 
der.Voirörfe  allö  na,i]>h^t  gemac}i|i5w|^^r  i«  .der 
Sqfrrift  fel^ftJft^qirgeB^  dafcaiif ;  hfnfi;e\|rif$req ,{  wel» 
ch^r  V^ef  theidis\mgf^r/kHle  <^r  Eine  »*  und  vrejcher 
deXi  Andere,  dief^r&rchea/yä^aiir&^.t^ 
ehe^r£(^  ^od^dji^e^  An  griffe.  Utidnift;hec.iuid  ^ndil^lMr 
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vorfe»,  öliQe.iIa£s  mich  nur  Ein^r  von  ihnen  nam* 
Iiaft  .angaibbftvWoardaYi  iräTe:  welches  doch  aas  eii 
Bein  fa  frühen  Zeitalter.,   wie  das  der  eid^ten  Jahr-, 
bundecic,.  ;Ooth wendig    härtte   geCcbeben    mnHe»^ 
Jlierdurab  vc^rliert .  die.  Schrift  vieles  von  ihrer  kün- 
ftigen .^Jiitzjiohkeit,.  befonders.  für  junge  Stüdierea- 
de  j  und  der  Meiaung  des  Vfso  dafsihr  Inhalt  clie 
Bafcbaffenheithahe«  auch  anrlern,  als  biofs  Studie^ 
il^endent .  nfitzjipb:  ^¥  tey^%.  kanjk-  Re.c.jaicht.bey« 
p.flichtf^n. .  vVYeiivOjidemgifcfsetn  PüMiKum»  a^Sser 
den  :TiiQologen;.  und    DogimfDgefchichtsfotffohj^]^», 
^ann  es  t»hv^  intereffifrefi ,   2uiWi{rent;wa9  Gegner 
des  Chxift,entbums.7ur  Zeit  der  £atftehun£  de>fel* 
bea  und  unmittfit^er  nachher  i|egßiUitiQ  Peii^pn  upfi 
Vecdif;n{fe  Jefu  fiberbaupt,qna  gegen  einzelne  Leh- 
nen defüc^bep  infond^tb^  ätis  mehr,  oder  wenjg<^ 
ücdi^fibaipeA  Orfind^  ;.ein];ewor£ea  babe?    Tl^eils 
S$kd  diefe. Einwürfe  fo»  daisfie  benti^s  Tages  jeder 
ejütgern^afißen  unterrichtete  Enab^ ,  von  14  Jahren 
widerlegen  k^pn;   tbells.. haben  fie  abi^  ^ucb  eine 
Qfit^ii.  wd  ^ineu  Gehalt^   dafs  6fi  felbft  £rwacbfe? 
tkß,  -wenn  £e  hiebt  feft  in  ihrer  Ueberzeugjung  find, 
Hite:  xKiaehw  können»  :Qhn^.  dafs  di^  Vertheidjigun- 

»a,  fOfiM^folcbe  v<¥5^.deQi$lteften*AppiQg«t«J»  ge- 
Icbab.^n,  }ipn3.€r  gefehicfct  waren  ^  die  erweckten 
Zwpif^l  »f?|i  b9fqhwci^$ig^n^,   .In   ,b^(|er  Hioficht, 

gfti^t  .Req,>;;ift.  eJnek  AfW^g^K  i^  ält^ften  Chri- 
n  keiA  Lsfebttcb  für.das  Volk ;  .und  der  ,Vf.  hätte 

lieff er-getbai> »  v«e]lin«er-die^an^e'$cbrifu  «beo  fo,. 
vfiß  (eine  fpeciellt^ren  U rtb^ile  über  die  rvyhti^e  Aas- 
legung  •  J^ancher  'fc^wjL^r^ger.  äcbriiftttellen  in^dem 
liinzugfijügte/i  Ut^^ifqbe^  Kxpux^t  in  dfr  Sprache 
der  Gelebrtf Q  (herausgegeben  hätte,  als  dafs  er  jene» 
dlie  4irfprünglich  auch  late^nifch  verfafst  war,  in  ei* 
ner  dänifchen  Ueberfetzung  drucken  liefs.  *;-  Die 
ganze  Abbandluag  zerf^(It  in  folgende  Hauptab; 
fcbnitte:  Kap.  i.  Von  Gott  und. den  Dämonen*.. 
SLap,  3«  Von  Chrifti  Geburt,  X^^^>  .WuA^ertba- 
ten,    Leidep   ^ndAufer^tehung^    von  den  Weiffar 

fuingen  Chrifti  tiod  d^r  Propheten.;  von  ChriFtas  a|s 
rehrer  and^]s  Spbn  jj^pttes;  vofi  den  AppftjelnCbri-» 
fti«    Kapt  3;  Vonder.mofaifcbenKeligion  als  Grund* 
läge  der  chnftiichen  ^  von  verfchiedenen  Erzäblun-*. 
gen  des  A*)T.;,,vpn  deir  chriftlichen  Religion.    Kap«; 
4..  Von  dem  den. Cliriften  Schuld jgegebcneiiAtheis- 
hhis,   ^tXn'^^T^chtptzuskg  darx  mofaifqbßn  Gebräu- 
che,   den  Gebräuchen  derCI^riftenr  und  von  d^u 
Ohrjften,  betrachte  a)s  J3ür§er.  .-Es  erhellt  aus  die^= 
f^r   ab|g|ekilrzt.ea  tobartsanzeiee,* .  dafs  ^der  .Vf»  die; 
wifreiifchaftliche  Ordnung  bcß)lgthat,  und  dafs  fei- 
ner .AuUr\ei^}^fyrr}}\eit  nicht  leicnt  ein  Gegenftandy 
welcher   (len  ältefien  Gegnern  des  OhriftentbumS' 
Zum  AnftpC^  gereichte,  octer  wogegen  ibr^  Angriffe 
gerichtet  waren ,.  ^utgapgeu/ ift.    Auch  niufs  ihoa^, 
i\ec.,da^v^jPpgnir53  f;eb^i?,^  d?fc  er  die  Quellen,   die 
ibm  w  rfiB^in.ü-vre(?J^^7,u  Gebot  ftanden»  trefflich; 
^benut;st,  üud  über  c}ie  .von  den  K.  V,  gebrauchten « 
V^ljl^c%unssgri1n'd.en  r*?in  eignes  richtiges  ,UrtheiI . 
hier  \\f\d  da  binzufefügt  bat.    Die  Einkleidung fel^r 
^^.  SwJ|$  ift.5ii«  i^f^  eia^^weygcfpislcbe«,^  jCo^ : 


dafs  von  «wey  Perfe«^.  diffEihe  die  Ibolle  des  An- 
greifenden, clie  Amrfeie  liie  des  V^e^theidigers  über^ 
uommen  hat,   fällt  .zwar  zuieizt  in  dos  EumOdende 
und  wird  Ikng  weih"  g..,^  dient  .aber.  da:fth,'hefoÄtjleifi 
für  Dilettanten  zu  defto  gröfserer  Verftänüliclüseift 
des  Vortrages;   diefs  -nia^^  den  Vf.  bewogen. :hiben» 
ia».diefei;  Forip  dem  iteyfpiele  der  .ältef ten  Apologet 
ten  zu  folgen.    Die  Benakidlungsarfe:des  Vfs«  Kt  am 
deutlicbften  aus  deinem  Reyfpieletzo  etfeben,*  wooub 
Rec  den 'Anfang  des:  3ten  Üap^  wählt:   jiAngri/fm^ 
I^ie.  ebriftlidae  EUlfgibi  ift  keine  götüicbe/  da  £e  £qI 
zu  fagen  neulich  erft  entftanden'uiul.«uer  Name  nicht 
viele  Tage  alt  .ift.  W^s  hat  wohl  Gott  dabey  gedacht, 
fo  fpaterft^^ineü/ErlOfeir  zu  fenden?  rerrÄ^iiß^ttwg^. 
Niemand  kann  des  tierm  Sinn  fehauen ;  ^r  fendete 
Jefum,   da  das-Menfcb^gefchlecht  am'meiften  ei- 
neisr  ErJfjfor«  bedürfte.    Doch  die  Eirtwendung  des 
Gegt*er8  ift  gerade  ein  ÖeWeis^egen  ihn  felbft.  Wir 
geben  gern  zu,    dafs  unfere  Keligion  i^icHt  alt  ift; 
aber  weiche  iVeligioaifaxr in  fö  küarzer  Zelt;fo  viele 
Anhänger  erhalten?  weldie  Xo  viele  Lafterhafte  au£ 
belletn  Weggebracht:?  weidie  fo  viele  Hindern iffe 
tiberwwiden?  Kaifer^  Farftca,  Obrigkeiten  erb^^ 
ben  ficb'  wider  fie ;    «ber^  fie  befiele-  ue'  aUev  •  Jlmm 
griff m'  Eisige  de!c  ßlSabigeR«  haben  fick  »erlaubt,  'inl 
der  beil.  Schrift  za /verändern,'  was  ihnen  beliebte^ 
damit  fie,  im- Falle  deeAngrtffsy  deft^beEferlficly 
helfen  könnleB.     y^nheidigung.    Ich  weif s*  nicht»; 
dafs  dasfivangelium»  aufser.von  den  Scbfllecn^dear 
MareionSr  Lucians  und  Valentinians,  verfälfcbtwor«^ 
den' ift  ^  aber  das  fällt  nicht  dem  Enmgelkim^  fon*'^ 
dem  denen*»  die  fichs  erlaubten,  zor  Laft..    EbeniL 
fo  wenig  gereicht  es  der  Philofopbie  zmn  Vorwurfe^ 
dafs  die  ^phiftenv  £pikuräer,    Peripatetiker  ,ui  aU 
falf che  Lehren  vortrugen.  *  Angriff .  Die  efariftUcbe» 
Religion  ift  eine  heimliche,  verborgene  Lehre..  J^er.*^ 
iheidigung.     Durchaus  nicht!    unfere  Religion  ift 
bekannter  und  ausgebreiteter  als  die  Lehre  der  Pbi«^ 
lofophen;  ..  Zwar. fcugnen  wir  nicht»,   dafs  gewiffiy 
Lebren  nur. retfern  Scbti^lern;  vorgetragen. werden.^« 
aber  das  haben  wir  mit  euern  PbjlofopbeA>  gemein^« 
(tie  ibreScbüler  in  exoterifche  mid  eroterifche  ein-* 
theiien.      Ja^,    viele  Von  des  Pytbagoras  Schalern' 
kannten  iiiclft'^nmiil''deAi  Grund  defienr   was*  fie^ 
lernten ,  fondern  mefsten  fioh  damit begnttgen :  »»er* 
fdbft  hat*  das  gefwt.*^     Eine  jede  Nation  b^  ihre: 
Mjfteflen;'  warmn  legtihrdiefelben  ans  zur  Laft?*'* 
u.  f.,w.     (S.  liSo  «»  t6a^y   Auch  ans  dem-  Excurs 
n)os2.)ver  eineSteHefteben,  die  den  Vi^  ah  felbft- 
denkenden  Exnetvn  bezeiefanet.    ^Jlßoßoloi  hac 
narrasiotie  (es  ift  von  der  £j«2hhmg  ^Klrk.  f »  i  ^* 
stü  die  Rede)  ßmpücUef  propofifu  dhiohäm  i^hth^ 
minenbfe/jfb  diftingmre^imm  noiaodum  pfp.    Ckini- 
parcos  de  vraeeipim  in  mär i  hrrueniiu  9UÜffin$^  mb^ 
effnUtt  ad  C0ufum  cautlj^umem  f^iettey  ^puimMießt 
fnlibfik^  eamUfgionentr  qnäf  antea  faevkktm  h^m^ 
nis  eff^wrat^  hunor^iem  porcontm  emeitmfß^    Nwl 
fimgMtlo   vero  -»»rko    indicmiur^    eotr  ' fuh 
haec    nöbis    ir^did^re^     norriin&    diaboli 
figuru^0  mfas  Juifffij^  #  «oMrwie»  ci^m  Aoer: 


•  «.••>«     'm      t^^  »-»  t  ^  ^ 
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narrado  plmme  tdfiorica  nMis^jUe  imaginUms  ornatä 
fit^  pltimum  efti  ß^iäd  Video  ^  ouptarBn  €:c^fifn$iam 
et  wn  malorum  geniorum  credidijffi^.  Vergl.  Matth«. 
,  3a  —  35-  13,  M.  Marc.  3,  dO.  ff.  Luc.  8»  19» 
ip.  II,  14.  ff."  (S.  ao40 
Um  des  verwandten  Inhaltes  willen^  und  weil 
fie  deofelben  einfichtsvollen  lungeirTheolosen  zum 
Vf.  faatr  der  mit  Hrn.  Fmber  um  die  erwähnte  von 
der  theoiogifchea  Facultat  zu  Kopenhagen  1814  aus- 
ge(e«3(te  Prämieconcorirte,  und  diefelbe  gewann^ 
kntlpf en  wir  an  vorstehende  Keoenf«  die  kurze  An« 
aeige  VQii  folgender  Schrift  r 

[  KoPEMHAGsn,  gedr.  b.Seidelüiv  ^folog^^^f^ 
clefiae  chri^ianae  ante*  Theodoßani ,   Piatduis 
.      efusque  fM^fophiae  arbitrL    Difquifitio  PhUo^ 
l   *  fopi^ico'-theolqgica.  JUictore  tienn  Nicol.€lau* 
ßn^   Philof.    (et  TheoJ.)    Dre.  Havn.    «817. 
fta4.v*^  .    '      •  •       «• 

'.  Die  Piicirfchrift  felbft,  worin  die  Vertheidipings- 
ffrOnde  der  älieften  Apologeten  gegen  die  in  den  er- 
ften  Jahfhundevten  gfeA^eh^nen  Angriffe  auf  die' 
Wabrheitnnd Göttlichkeit  des  Ghnltentbunis  «bge- 
haadelt  worden,  fcheintiiicbtiin  de»dimfohenBuahr 
handel  gekommen  «u  leyn*;  'wenigftens  hat  Rec/ihr 
Vtr  nicht  .babhaft  wentoii  können.  Aber  die  fehr 
^ortbeifliafte  Erwirtans,  welche  die  vorlidgiendi^i 
;ülngere  Frucht  der  wäSeUf^hafdichen  BüduSog  und 
Umfichl:  delfelbeft  V&,,.  saoh  dem  Ge(etze*der  Ana« 
logie,  .von  der  älteren  erweckt,  macht-  es  erklär- 
bar^ warum  .Hr*  Claufen  faey  der  Oeneürte^t  dem 
yrn.  Faber  den  Vorrang  abgewann.  Nur  kurt  xfdrd 
iinfere  Anaeige  von  diefer  gelehrten  Streitfcdirift 
{eyn\  nicht,  als  ob  fie  wegen  ihres  inhem  Gehaltes 
eine  au^EOhrlichere  Beurtheilung  weniger  verdiene,' 
als  die  bereits  angezeigten  ,  einzig  und  allein,  weil^ 
bereits  andere  kritifcne  Zeitfchriften  in  Deutfch- 
land  die  Aufmerküanikeit  auf  fie  gelenkt  haben,  und 
weil  fie  auch  das'  Publikum  in  derjenigen  Sprache 
^hält ,  in  welcher  üe  von  jedem  Gelehrten  in^  und 
ajsfserhalb  Dänemark ,  den  der  G^enft^änd  anzieht^ 
fdbft  gelebn  werden  kann.  ^  Den  Weg  zu  ieineir 
UüterLuchung  bahnt  fioh.der  Vf.  durch. einige  vor- 
ausgefohickte  Bemerk-ungen  über  cten  tWertfa ,  wel- 
chen rin-  den  Augen  der  alten.  Kirchenväter  die 
menfchlicbe  VernuniFt  im  Verhältniffe  izu  einer  hö« 
hern  Offenbarung  hatte., ;. der  fr e^fdiofamiur  gering 
wair ,  und  wefsbalb  fie  'das(  Stibdiumr  declPkilöfophle 
zwar  jiidbtgan^  ;be.V 'S^te  fetsten-, '  doch  aber  demc- 
felbenitiit  entfcbieoenem:  Voifurtheile,  iveiches  fich 
falbft  ^über  die  von*  ibn^n  lübrigens  -  fehr  geachtete. 
PlatokufehePiiilofophie. verbreitete,  ot^Iägdii.  Die 
Vrtilaeile  der*Apok)geten.vör>d6m  'IMineodouanifchcfn' 
2aitaker  über  Plato. und  deffen  Philöfophie'VEtf  fanp* 
iBeAn^  %n  ordnen,  zu- IwürdigeBimd  zu  zvigen^ 
auf  vvitelchen  echten  oder  :>un echten  Grttndeir  ihre 
MTfinuMen  beruheten  :*^  diefs  itt  die  Aufgabe,  wel- 
cahe  der  Vf>»  zu  löfen  fucht.  Er  handelt  alfoin  dem 
etf$th'  Abfchnjtte :  ^de  fanm^  innnio ,'  >iAtu  mörl'  '■ 
kmqhePiatQim^'  S^  'S  -^49»  und  macht  foiWohta:nf 


die  Licht  -  als  auf  die  Sohattenfeite  aöfimerkEamt 
von  welcher  diefer  sroCse  PhÜofqph  vor  den  Augen 
der  alten  K..  V.  erÜcTiien.  Was  befonders  die  letzte 
betrifft,  fö  lä&t  es  Hr.  CZ.  an  nichts  fehlen,  was  nur 
irgend  dazu  beytragen- kann,  den  oft  verkannten  und 
durch  die  Brille  des  reliKiöfen  Vorurthdls  betrach- 
teten Platd^  zu  entfehulcugeo  und  zu  rechtfertigen. 
De  rutione  et  indote  fhilo/üphiae  Pletemcae  ift  die 
Ueberfchrift  des  zi»eyten  Abfchnittes',  S.  43  — ijf^ 
und  es  werden  at(b  die  Urthetle  der  K.  V.  über  i^ 
tos  Dialektik,  Th^etogie,   Cösmologie,  Pfycholo- 

fie,   Ethik  und  Politäc  der  Prüfung  unterworfeo. 
Pas  hierdÄr  Vf.  über  der  Apologeten  Würdigung 
der  nlatonifchen  Philotophie,     welehe  niete  nacfr 
den  Grundf&tzen  der   gefunden  Vernunft,    imtnet 
mir  durch  Paralieliinruüg  iS^rAusfprüche  des  Weifen 
mit  den  Worten  der  heil.  Schrift  gefehahe»  vortrifjt; 
wsis  er  über  ihre  Anfichten  von  Plätot  vorgeblicher 
Dreyeinigkeitslehre;    von  feiirer  dem  Dualismus 
ihehr  oder  weniger  fich  nfhernden  Lehre  von  der 
Materie  und  deren  erfter  Entftehung, .  vdn  (eiaer 
Auferftehungslehre^und  feinein  Glauben  an  die  See- 
lenwanderung ü.  f.  w.  bemerkt;  alles  ven^th  d«a 
felbftäenkenden  Kopf,  detii  zVraf  die  Schriften  fltar 
Deinen  Gegeniland  nicht  unbekannt  find,  deraher 
keinem  feiner  Vorgänger  ohne  Prüfung  und  eigeae 
Ueberzeuffung  'folgt.  Im  dritten  Abfchnitte  befdiif- 
tigt  den  Vf.  endlich  die  Unierfuchung:  de  vimncte^ 
ritat^que  et  fontibus  phUefonhine  Platembj  S.  ij/jf 
bis  a  17,    wo  denn  befonderS  gezeigt  wird,  wie  <Ue 
Apologeten  3  trotz  ihr ^  unwillkürlichen  Achtang 
gegen  die  Welt weishMt  des  Griechen  an  fich  betracb* 
tet,  und  in  ihVerÜebereluftimmung  mit  der  Lehre 
der  heil.  Schrift,   diefelbe  gleichwohl  ferunfelbft- 
ftändig;  .in  einzelnen  Theilen  för  fich  felbft  wider- 
fprechend^  unjdim  Gänzen  genoinmen  für  unlauter' 
in  Ihrer  Quelle  .lind  einer  f^ften  Grundlage  ennan-; 
gelnd  liiklärtent  voll  welchem  Allem'  offenbar  iArs' 
unbedingte  Ergebenheit  an  den  SupranaturaJisnius 
und  ihr  kraffer  Gegertfatz  der  Vernunft  und  Offenba- 
rung dieÜrfache  w#,  welcher  fi*  nicht  ahnden  U^fs,! 
dafs  beide  Erkenntniftqaellen  derRelicion  in  Gott 
denfelben  Urheber  heben  konnten.  Als  Anhang  fteht 
noch  S.  2ig  ^  aa4,ein  ThifeiD  toce^wn  e  Platone^ 
quae  in  librls  apolöE^ticls  Chrifiiani^um  ante-  Theo- 
dofianis  laUdata  ad  verba  repefiuntur ,   und  wAef^ 
der  Vf.,  um  eine  gewiffe  Orcinunr.  in  Anfübruog  der'' 
Plfftonifchen  Schriften  wahrzunehmen,  der  Autorität 
feines  Vorgängers  Aft  folgt :  ^  qüarnquatn  *%  ta^  er, 
^rdtiönesj  quas  aitulit^  criticms  non  omnes  mihi  pro' 
oari  fatear**  —    Von  allem,  was  zu  einer  gröndli-^ 
eben  und  lehrlre1c)^en  Ausarbeitung  ^iner  Schrift, 
wie  diefe,  'etfodert  -wird  —  von  der  vertrauten  Be* 
kaniitfchaft  mit  Platös  Werkerf,  der^usginireitetea 
Belefeilheit  fti  den  Schritten  der  K.  V.  vor  Tfa.eod<^fias» 
dem  Schärf fixme  in  der  Beuith'eilung  beider,  und  der. 
Gefchickbcfakeit ,  fich  fchdn  und  richtig  auszudrO» 
cken  •«-  hat  Rec.  der  Proben  in  diefer  Abhandlungdcs*. 
Vfs.  fo  viele  gefunden,  dafs  er  ihn  zu  den  hofifndog^ 
voUfteif  "fungen  Gelehrten  fetnfesVateikfidea  tStiu  ' 
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London  u.  Paris  :  Htfiorifch-reehiliche  Sacher* 
klärung  über  die  Pßchien  und  Rechte  der  Agnor 
ien  der  Würtembergißhen  Erbregentenfamilie^ 
in  Betreff  der  Wlederherfieüung  oder  theilweU 
0  Jen  Abänderung  der  vertragsmäßigen  Landes- 
erundverfajfung  des  Würtembergißhen  Stamm- 
landeSf  nach  den  als  immerwährend  anerkaan- 
ten  und  aozuerkennenden  Haus-  und  Landes* 
grundgefctzen«   1817.  %3oa  S.  g.    (x6Gr.) 

• 

Die  Veranlaffung  2u  diefer  Schrift  find  die  Mifs- 
helligkeiten ,  in  welche  der  Prinz  Paul  von 
Würtemberg  mit  teinem  Bruder  j  dem  Könige,  bald 
Aach  deffen  Regierungsantritt/  über  die  nach  der 
Anficht  des  Prinzen  gefetz-  und  vertragswidrige  Be- 
handlung der  Verfaffungsangelegcnhcit ,  gerieth, 
und  ihr  Zweck  liegt  in  der  Darfteilung  des  ßewei- 
fes,  dafs  der  letztere  nicht  nur^berechtigt ,  fondern 
auch  verpflichtet  war,  fich  den  von  der  Regierung 
ausgeübten  Verletzimgen  der  hergebrachten  und 
feftgegründeten  Rechte  des  Landes  zu  widerfetzen. 
Das  Intereffe  der  Schrift  erhöht  fich  in  diefeni  Au- 

Senblicke,  indem  die  Spannung  zwifchen  den  bei- 
en  erlauchten  Brüdern  zu  einem  förmlichen  Bru- 
che gekommen  ift,  und  die  Wiedereinberufung  der 
Landftände,  zur  endlichen  Abfchliefsuiig  eines  Ver- 
faff ungsvcrtrags ,  dic^  hier  behandelte  Frage  aber- 
mals zur  Sprache  bringen  wird« 

Die  altern  Würtembergißhen  Grundgefetze  be- 
obachten ein  gänzliches  Stillfch\veigcn  über  die 
Rechte  der  föritlichen  Agnaten  in  dem  Falle  einer 
Abänderung  oder  Aufhebung  der  Verfiaffung.  Erft 
In  dem  Erbvergleiche  von  1770  erklärte  die  Land* 
fchaft,  dafs  man  fich  von  ihrer  Seite  bemühen  wer- 
de, die  Bevftimmung  der  beiden  Brüder  des  dama* 
ligen  Herzbgs  Karl  zu  dem  gefcblolfenen  Receffe 
beizubringen,  und  diefeßeyftimmung  erfolgte  auch 
in  der  Art,  dafs  die  beiden  fürftlichen Brüder  form- 
.  liehe  Conlensbriefe  ausftellten,  worin  fie  den  Erb- 
vergleich „nach  angeftellter  eigener  Unterfuchung 
Jür  ein  immerwährendes  verbindliches  Landeseefetz 
erkannten ,  und  geredeten  und  verfprachen ,  fo  viel 
an  ihnen  ßy  9  Sorge  zu  tragen  ^  daß  demßlben  von 
ändern  kein  Eintrat  oder  Abbruch  geschehe.**  Ein 
eutfcheidendes  Bcyfpiel,  wie  diefe  Sotge  verftan- 
den  war,  gab  der  fürft- brüderliche  Vergleich  von 
1780,  indem  in  demfelben  die  Agnaten  nicht  nur 
Ergänz*  Bl  zur  A.  L  Z*  1S19. 


ihr  Recht,  Regulation  wegen  Verwaltung  des  Elam- 
merguts  und  der  Kammerfchrciberey,  durch  Ver* 
trag  mit  dem  regierenden  Erftgeborhen  zu  bewir- 
ken, ausübten,  fondern  auch  die  Erhaltung  der 
Landesverfaffung,  befondexs  im  Gegenfatze  gegen 
pflichtver^effene  R^thgeber  und  ungetreue  Diener 
als  ihre  Pnicht  realifirten. 

Diefe  Thatfachen  geben  nun  zwar  den^vürtem- 
bergifchen  Agnaten  keine  Befugnifs,  mitwirkend 
in  den  Gang  der  Staatsverwaltung  einzugreifen,  def. 
fen  Leitung  dem  Regenten  nothwendig  überlaffcn 
bleiben  mius*  Dagegen  geht  aus  ihnen  unwider^^ 
fprechlich  das  Recht  und  die  Veinpflichtung  für  jene 
hervor,  dafür  zu  forgen,  dafs  nichts  gegen  die  Com* 
pactaten  gefchehe  und  die  Landesverfaffung  auf« 
recht  erhalten  werde*  Die  Agnaten  find  alfo  nicht 
in  dem  Falle,  wenn  die  Rechte  des  Landes  durck 
verfeiifttngsvddrige  Schritte  verletzt*  werden,  zu 
warten ,  bis  fie  etwa  felbft  zur  Regierung  kommen, 
und  dann  das  zugegebene  Uebel  durch  fpätere  Aen* 
deruns  zu  verbeffern.  Im  Gegenthelle;  find  fie  bena-» 
fen,  alles  was  den  Rechtsverträgen  zuwider  ift,  zu 
verhüten,  und  durch  Erinnerungen^  Vorftellaneen, 
Verwahrungen  und  fonftiges  Einfehreiten  bey  dem 
Regenten  und  bey  den  Ständen  allen  Beeinträchti- 
gungen der  Verfaifung^  zuvor  zu  kommen« 

^   Vermöge  diefer  Grundfätze  war  nie  ein  Zeit- 

!>unct,  in  dem  die  Agnaten  ihre  pfiichtmäfsige  Sorg- 
alt für  die  Erhaltung  der  Landesverträge  kräftiger 
hätten  geltend  machen  foUen,  als  damals,  da  der 
König  Friedrich^  die  erlangte  Souverainetit  als  das 
Recht  betrachtend,  willkürlich  üb^r  Land  und  Leu- 
te zu  fchalten  und  zu  walten ,  die  hergebrachte  und 
von  ihm  felbft  feyerlich  befehworne  Verfaffimg 
durch  einen  Act  der  Gewalt  vernjchtete. )  Aber  in 
jener  Zeit  gab  es  keine  Hülfe  mehr  gegen  das  Un- 
recht; die  Stände  waren  aas  einandei:  gejagt;  das 
ganze  Lpnd  war  verftummt;  fo  mufsten  auch  die 
Agnaten  fchweigen.  Aber  fie  thaten  ihre  Pflicht, 
als  der  König  Friedrich  i*  J.  1815  feinem  Volk 
•in  Schattenbild  von  Conftitution  anbot,  und 
zu  deren  unbedingter  Annahme  eine  Stande- 
verfammlung  zufammen  rief.  Da  erklärten  ihm 
die  Agnaten:  „Die  alten  Haus-  tmd  Landesverträ- 

gi  haben  durch   politifche   Verhältniffe   und  den 
rang  gebietender  Umftände  wohl  in  ihrer  Wirk- 
famkelt  augenblicklich  gelähmt,   aber  nie  aufhören 
können,    die  Bafis  für  den  Rechtszuftand  des  Kö- 
nigreichs und  des  königlichen  Haufes  zu  Ulden ;  — 
S  (4)  imd 
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und  es  könne  die  AbficHt  des  Königs  nur  diefe  feyn, 
die  alte  Landesverfaffunft ,  mit  den  Modifieationen, 
welche  der  Geift  der  Zeit  und  die  veränderten  poli- 
tifchen  Verhältniffe  nötbig  machen  dürften,  wieder 
dnzuföhren.*'    Zugleich  ichioffen  fich  die  Agnaten 
feft  an  die  Stände  an,    und  ftarkten  fie'in  ihrem 
Grundfatze,    dafs  ihr  Zweck  nicht  in  der  Bildung 
einer  neuen  Conftitution,    fondern  in  der  Wieder- 
lierftellung   der  alten,    nur  factifch  aufgehubenen 
Verfaffungsgefetze  liege.     Der  König  erklärte  fich 
mit  Heftigkeit  gegen  die  Aofuröche  feiner  Brüder. 
Aber  es  hiefs  wohl  die  rechtliche  Begriindüng  die- 
fer   Anfprilche  nicht  erfchüttern,    wenn    er    den 
Ginindfatz  voranftellte,    dafs  wefentlicbe  Abände- 
rungen in  der  Staatsverwaltung  nichts  als  Ausübung 
feiner  von  allen  Machten  aner kannten  Söuwraineiät 
f ey ,   und  dafs  er  Kraft  diefer  Souverainetät  befugt 
gewefen,  die  Rechte  feiner  Familie  durch  ein  Haus* 
gefetz  zu  beftimmen.    Eben  fo  w^derfprach  er  dem 
Herkommen  und  den  Vertragen  geradezu  durch  die 
Behauptung,  „  die  Agnaten  hätten  ni^  andere  Rech* 
te  gehabt,   als  folche,    die  fich  auf  den  künftigen 
Succeffionsfall  bezogen ,  und  fich  darauf  befchränk- 
ten,  dafs  der  ex  pacio  et  Providentia  major  um  Suc- 
cedirende  nicht  alle  Handlungen  feiner  Vorfahren 
anzuerkennen  verbunden  war. ' 

Nach  diefen  Bemerkungen  waren  die'  Schritte, 
welche  der  Prinz  Paul  von  Würtemberg  im  J.  1817 

{(egen  die  von  der  Regierung  eingeleitete  Behand- 
^ng  der  Verfaffungsfache  machte,  offenbar  nur  die 
Ausübung  einer  ihm  obliegenden  Pflicht.  Nach  fei- 
aer  Anficnt  hatte  fich  die  Regierung  „auf  einen 
Standpunct  geftellt,  der  fie  der  Anerkennung  der 
Tertragsmäisigen  Volksrechte  entheben  foUte,  und 
xur  Durchfetzung  ihrer  Propofition  (des  von  ihr 
Torgefchlagenen  V  erfafTungsentwurfs  ^  folche  Mit* 
tel  in  Anwendung -gebracht,  denen  Kein  Merkmal 
der  Gewalt,  aufser  dem  Namen  fehlte."  Er  war 
alfo  unwiderfprechlich  in  dem  Falle,  den  ihm  als 
Aenat  obliegenden  Beruf  eines  die  Erhaltung  der 
vertragsmäfsigen  Rechte  bezielenden  Einfehreitens 
zu  ernlUen,  und  fo  machte  er  in  einem  Schreiben 
vom  20.  Apr.  1817  den  Geheimen  Rath  mit  feiner 
Gefinnung  oekannt ,  dafs  er  nur  eine  von  der  Stdn- 
deverfammlung  rechtlich  frey  ausgesprochene  Fer^ 
faffung  anerkennen  werde.  Uiefelbe  Erklärung  er- 
theilte  er  auch  in  zweyen  Schreiben  den  Ständen: 
,inur  einer  freyen,  durch  ihre  unabhängige  Zuftim* 
mung  verabfcniedeten  Verfaffung  werde  er  auch 
feine  Zuftimmung  geben.'*  Der  Geheime  Rath  war 
aber  weit  entfernt,  das  von  dem  Frinze  ausgeübte 
Recht  anzuetkennen.  „  Er  glaube",  äufserte  fgr^ 
„  nicht  befQrchten  zu  muffen ,  dafs  die  Mifsverhält' 
niffe^  -in  welche  die  vormaligen  Regenten  Würtem- 
bergs  bey  Irrungen  mit  ihren  Lanottanden ,  durch 
die  Dazwifchenkunft  der  Mitglieder  des  Regenten- 
hmuTeSi  unter  dem  Titel  von  Agnaten  and  Fideicom- 
mißnach folgern y  verwickelt  worden  find,  unter 
den  gegenwärtigen  Umftänden  fich  erneuern  wer- 
den; '—  auch  fey  er  zu  erklSrea  berechtigt  >  daji 


des  Königs  Majeftät  eine  ßamißhung  der  Mitglied 
der '  des  königlichen  Haufes  in  die  gegenWärsigeu 
Unterhandlungen  mit  den  (Vertretern  ihres  treuen 
Volkes  nlMt  zugeben  werden.^* 

Unverkennbar  war  in  dem  Sehreiben  des  Ge- 
heimen   Raths   der  Geßchtspunct  verrückt.      Der 
Prinz  wollte  ficti  nicht  m  die  Unterhandlungen  dtt 
Regierung  mit  den  Landi'tänden  einmijcheny    wel* 
cbes  dadurch  gefcbeben  wäre,  wenn  er  gefucht  bat* 
te,^  entweder  fie  zu  hemmen^  oder  ihnen  eine  fei* 
nenperfünlichen  Anfichten  gemäfse  Richtung  zuge- 
ben.   Dazu  wäre  er  auch  iu  Keinem  Falle  bemgt  ge- 
wefen.    Dagegen  ift  feine  Befugnifs  zu  der  ^iua« 
rung,   die  er  gab,  nur  eine  gemeinfam  veiaMcb/e- 
dete  Verfaffung  anzuerkennen,    unftreitig,    rächt 
nur  weil  fie  aus  der  Natur  feines  Verhällniües  zu 
dem  Staate  nothwendig  hervorgeht,   fondem  aaä^ 
weil  fie  ihm,    fo  wie  fämmlliclien  Agnaten,  durch 
den  Erbvergleicli  ausdrQcklich  zuerkannt  und  durch 
die  fpätere  fortdauernde  Uebune  beftätigt  ift.    Ua- 

fereimt  wäre  es,  zu  fagen,  dafs  durch  die  Aufhe- 
ung  der  alten  Verfaffung  die  gefetzliche  BearQa« 
düng  diefer  Befugnifs  erlofchen  fey,  well  die  Prin« 
zen  von  Wörtern berg  in  jene  Handlung  dergewalt« 
thätigen  Willkür  nie  eingewilligt  haben,  und  fie 
auch  es  nur  unter  dem  Vorbehalt  hätten  thun  fcöa" 
ihre  Sorge  nun  auf  die  Erhaltung  desjenigen 


nen 


Rechtszui^ands  zu  richten,  der  in  <lie  Stelle  des  un^ 
tergeean^enen  getreten  wäre. 

mcht  wenig  auffallend  mufste  ührij^ns  die  Art» 
wie  der  Geheime  Rath  die  Schritte  des  Prinzen  Paii( 
auf  na  lim,  dem  Publicum  feyn,  da  der  letztere  in 
diefer  Angelegenheit  nichts  anders  that ,  als  .was 
der  jetzige  König  im  J,  1804  als  Erbprinz  auchge- 
than  hatte.  Nach  der  Anficht  des  letztem  wurde 
damals  „nicht  nur  die  Conftitution  in  ihren  Grund* 
pfeilern  erfchütten,  fondern  es  btllig;te  auch  der 
Geheime  Rath  diefe  Gewalttbäti^keiten ,  und  ein- 
zelne Mitglieder  deffelben  befsen  fich  fogaraJs  Werk- 
zeuge dazu  gebrauchen."  Da  erinnerte  ficU der  Exb* 
1>rinz  an  das,  was  ihm  auf  feiiiem  Standpuucte  ob» 
ag,  und  wozu  der  Erbvergleich  ihn  berechtigte^ 
und  er  erliefs  eine  Erklärung  an  das  geheime Ratbs«-» 
Resierungs-  und  Rentkammer  •  Goilegiuni,  worin 
er  tagte:  i,£r  habe  nicht  nöthig^  gf^g^*^  dsts^  was 
bisher  vorgegangen  fey^  zu  proteftiren,  (Er  er^ 
kannte  alfo  bey  den  Agnaten  ein  Proteftationsreciit  an 

fegen  vertragswidrige  Regierungshandlungen.)  Die 
lichtigkeit  der  ganzen  Veriahrungsart  enthebe  ihn 
diefer  Nothwendigkeit.  Dagegen  erklärte  er  auf 
das  beftimmtefte,  dafs  er  fich  nicht  nur  mit  der 
Landjchaft  in  ihren  Bemühungen  zur  Herftellung 
der  conftitutionsmäfsigen  Ordnung  der  Dinge  v^ret 
nige^  fondern  auch,  wenn  er  einft  zur  KegieruAf 
berufen  werden  folite,.  alle  Uebertretcr  ihres  au! 
Erhaltung  der  Conftitution  abgelegten  flides  zurVer- 
antwortung  ziehen  werde/'  Wie  konnten  nun  die 
Rathe  eines  Königs,  der  als  Erbprinz  im  J»  1804 
auf  folche  Art  den  Beftand  derrecntlichen  Ordnung 
im  Staate  verwahrte  9    es  mifsbilligen  t    wenn  der 
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präi'umÜ^e'Thr^onerbe  im  J.  I9i7  daran  erüiAerte,  dafs 
er  nickt  eiiiQ  auf^edruiigeae ,  fonderii  nur  eine  frey 
zwKchep  Hisrin.jLindLaniifchaft  verabfchiedete  Vqr- 
falTüng  anerkennen  .werde? 

.  Diefs  find  die  Hauptmomente,  auf  die  es  bey 
der  in  der  ^vorliegenden  ^t^hrift  bebandelten  Streit; 
frage  ankommt,  über  welcbe,  nach.diefer  Darle- 
gung derCelben»  jeder  Lefer  felbft  wird  entfcheidei| 
kuiinen.  JUter  Vf.  führt  abrigens.  feine  Sache  gründr 
iich  und  unafichtigi  dagegen  rpringcn  feine  Refulu- 
te  nicht  klar  und  Kräftig  ins  Auge«  indem  er  bey  ei? 
Der  breiten  Manier  und  e^eriunbehülfüchen  l>ar^ 
ftellung  die  Unterfucßung  zu.uniftändlicb  angelegt 
hat,  und  durch  Herbeyziehungvieler  fremdartigen 
Ge^enftanda  den.  Leiern  oft  die '  Hauptfache  ent- 
rddkt.  Bey  Deductianen  diefer  Art  wird  —  was 
freylich  die  gewöhnlichen  Advocaten  nicht  begrei- 
fen —  die  bßabfichtrgte  Wirkung  nur  hervorge* 
bracht  durch  geiftvolle  Kürze. 

Leipzig,  b.  Höhm:  De  donationibus  propter  nw 
piias  dijjertatio;  quam  —  Pracf.  D.  Car.  Ei- 
nerto,  —  defendit  auctor  Gußapus  Kochj  Li- 
pfienf.    I8i8-   30  S.  gr.  4. 

Die  vorliegende  Abhandlung  verdient  eine  k'ühm- 
liehe  Auszeicnnung;  fowohl  in  Hinficht  der  neuen 
iVnfichten,  welche  fie  entwickelt^  als  in  Hiafioht 
des  Fleifses  und  Scharffinns^  mit  welchem  fie,  und 
zwar,  nach  des  Rec.  Dafürhalten,  bis  zur  voUkopi* 
xKienften  Ueberzeugung«  entwickelt  find.  Bekannt- 
iich  ift  es  ftreitig,  auf.vvelche  Art  donaOo  /p.  TV. 
en^ftanden  fey,  was  es  zun^L  Zweck  gehabt  habe» 
und  auf  weleoe  Art  es  in  Deutfchland  Eingang  ge* 
fimden  habe?  Alle  diefe  Zweifel  werden  .genügend 
behandelt  und  gelöfet.  Im  Kap.  I.  de  angine  ae 
pfogreffu  donationis  prQpter  nupiias  apud  Romanos 
zeigt  der  Vf.,  dafs  der  $,  3«  Inft.  de  donait  keines- 
weges  befagef   dafs  diefes  Rechtsinftitut  durch  jr- 

Send  eine  Kaiferliche  V^erordnung  eingeführt  fey, 
a  es  vorher  ganz  unbeikannt  gewefen  (  wie  fioh 
denn  auch  keine  Spur  einer  folchen  Verordnung 
auffinden  läfst);  fondem,  dafs  fich  daffelbe  durcn 
Sitte  und  Gewohnheit  gebildet  habe  (ob  es  aus 
dem  Orient  abgenommen ,  wie  fiug^  will,  oder 
nicht  vielmehr  von  den  Galliern  angenommen  fey, 
■wie  aus  7u/.  Caefar  de  bello^  GalL  VI.  Ii9«;tu  erhellen 
fcheint,  bleibt»  zweifelhaft,  indeffen  fcheint  die  letz- 
tere Hypothefe  doch  wohl  die  wahrfcheinlichfte  zu 
feyn),  und  d^is  die  Inf titutionenftelle«  fich  wohl 
nur  auf  den  Fall  beziehen  könne,  dafs  längft  nach- 
lier-y  als  daffelbe  fchon  durch  Gewohnheit  exiftirt 
kabe ,  irgend  ein  Refcript  etwas  feftgefetzt  habe» 
^rodnrcÄi  es  in  das  förmliche  pofitive  necht  einge* 
fthrt  fey.  Auf  ein^  fcharffinnige  Weife  wird  ent- 
-wickelt,  wie  es  möglicl^  gewefen  fev,  dafs  ein  fol- 
dies  Inft] tut  nach  und  nach  entftanden  fieyn.  können 
nndF  ebenfalls ,  wie  Umftände  auch  auf  die  Noth- 
-wendigkeit  feiner  .Entftehung  einwirken  mufsten* 
Sodann  zeigt  der  Vf.  9   nach  Heineccios  Vorgang, 


dafs  das  Wefcn  der  <foisa^io  propier  nupüat  darin 
beftand,  dals  der  ß^rautigam  oder  Ehemann  für  die 
Dosy  welche  die  Frau  einbrachte,  eine  Summei 
welche  nach  ILaifer  Leo's  Verordnung  in  der  c.  9^ 
C.  V.  14.  de  pactis  qonventu  iapi  fuper  doie^  quam 
Jupfir  donatione  jante  /iu^i;a^»  .beliebig  war>  die 
aber  Juftinian  mit  Recht  in  der  Novell.  22.  Kap.  20. 
Novell.  97.  Kap.  i.  fnit  der  Summe  der  eingebrach- 
ten Oos  gleich ftellte,  .zu  diefer  Dos  herfchois,  nich^ 
etwa»  wie  manche. glaube,  in  fecuritatem  vel  com* 
peffaiioneni  dptium ,  iond^rp  um  fie  mit  der  Dos  5a 
ein  Capital  zu  verbinden,  woraus  die  oneramairiy 
monii  gleichmäfsig  getragen  werden  könnten.  We- 
nigftens  fey  diefes  derßnis  primarius  gewefen,  viel- 
leicht fey  aber,  wie:*aus^c.  9.  ip«  C  eod.  erhelle» 
auch  etwas  über  den  üj^er  den  überlebenden  Fall  be- 
ftinimt  gewefen  y^vis  fints  fceundanus ),  Es  läfst 
fich  nicht  leugnen ,  dafs  diefe  Anficht  mit  allen  dea 
Vorfchriften,  die  fich  über  die  donatio  propter  nu* 
ptias  im  Corpus  juris  finden,  auf  das  vollkommenfte 
und  in  allen  Details  harmonirt ;  wie  denn  auch  folches 
der  Vf.  überzau^nd  uachgewiefen  hat.  Im  Kap.  II» 
de  donatione  propier  nuptias  iß.  Germania  unterfucht 
der  Vf.  die  Fragen :  ob  die  donatio  propter  nuptias 
in  Deutfchland  ein  eiüheimifches  Inftitut  gewefen» 
oder  ob  es  mit  der  Reception  des  römifchea  Rechts 
mit  recipirt  fey?  femer:  ob  es  gegründet  ift,  was 
man  allgemein  behauptet,  dafs  nachmals  die  rön^ir 
fche  donatio  propter  nuptias  aufgehoben,  und  an  de- 
ren SteUe  die  bekannten  Beftimmungen  über  Wit^ 
thum,  Leibgeding  u.  f-  ^«vgetreten  feyen.  Das  Re* 
f ultat  feiner  gründlichen  iMterf uchimgen  ift  folgen- 
des: Im  alten. Deutfchland  (anders  in  Gallien)  lani 
wohl. keine  donatio  propter  nuptias  ftatt,  .weil  die 
wefentliche.  .V.orausfetzung  derfelben,  die  £inbrin«> 
gung  einer  dos  von  Seitea  der  Frau  fehlte;  denn 
TacitüSi  fagti;  dotem  non  uxor  maritOy  fed  üxori 
mariius  oß^ert;  und' diefes  bezieht  man  mit  Recht 
auf  däs^  ganz  elgeathümliche  Inftitut.  der  fogenann« 
ten  Morgengabe«  Mk  der  ronüfchen  dos  kam  aber 
auch  die  römifcbe  .donmtiQ  propter  nuptias  nach 
Deutfchland ;  und  fo  findet  man  Urkunden  im  Mit- 
telalter, z.  B.  von  1109  und  1^99,  in  welchen  eine 
römifche  dos^  und  zugleich  eine  donatio  propter 
nuptias  eoAftituirt  worden  ift;  und  fo  findet  man 
denn  auch  id  den.  Urkunden  die  donasio  propter  nu* 
ptias  uäter  dlenif  Namen  contrados  ^  antidos^  Wider* 
läge ,  Gegengeld  u.  f.  w.  erwäimt.  Was  aber  bey 
den  Römern  finis  primarius  war,  ward  bald  über- 
fehen ,  und  das ,  was  bey  denf elben  finis  fecunda* 
rius  war»  zum  Hauptzweck  erhoben,  und  fo  er- 
klart es  fich  ^enn,  warum  auch  vertra^smäfsigt 
ftatt  d^t. donatio  propter  nuptias t  ein  Gegenftand 
ausgeloht  wurde  9  welcher  der  Wittwe  auf  Lebe^is^ 
zeitizum  Niefsbrauch  zugewiefen  wurde ,.  und  bald 
dotalitiiam  viduäliiiumt  bald  doarktmt  duarium  ge^ 
naant  wurde.  Ausdjrüddich  aufgehoben  ift  iedocfa 
die  donatio  propter  nuptias  nicht,  und  wenn  eleicÜ 
wenigftens  gegenwärtig  ihr  Charakter  verwifcnt  ift; 
fo  unterliegt  es  dennoch  nicht  dem  mind'eften  Zwei* 
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fei ,  Jäfs  eine  römifchc  donadö  propter  nuptias  bc- 
iteUt  werden  kann,  und  dafs  diöfelbe  völlig  nach 
den-Principien  des  römifchen  Rechts  zu  beurthei- 
len  ift.  Das  Kap.  IIL  endlich:  de  indole  donaiith 
nir  propter  rCuptias  Saxoniaet  facht  In  denfieftiin- 
mungen  der  fächfif  eben  Verordnungen  die  darin  tor- 
kommenden Spuren  der  römifchen  donatio  propter 
nuptias  auf}  und  die  Fälle  zu  beftimmen,  in  wel- 
chen eine  folche  anzunehmen  fcy.  Rec.  zweifelt 
nicht,  dafs  diefer  Abfchnxtt  der  vorliegenden  Ab* 
händlung  für  alle  fächfifche  Praktiker  ein  vorzQg^- 
ches  Intereffe  habeo  wird* 


SRBAUUKGS8CHR1FTEN. 

MuNCHEW,  b.  Leatner;:  Elifabeth^  Fürftinvon 
Thürvigen.  Als  Seitenftück  zur  Genovefa  neu 
dargefteüt   zur  Belebung  der  Wohlthätigkeit. 

(1818.)  5«S-  8.    . 

Ein  Schriftchen  von  weniger  Bedeutung,  und, 
dem  Ton  und  Inhaltenach,  mehr  zu  den  Erbaaungs- 
fchriften  als  zu  den  Biograpfaieen  zu  rechnen !  Quel- 
le»-Studiiftn  und  neue  unbefangenat  Anficht en  darf* 
man  von  dem  ungenannten  Vf.  —  wahrfcheinlich 
einem  wohlmeinenden  katholifchen  Oeiftüchen  — 
nicht  erwarten.  Statt  aller  Quellen- Angabe,  heifst 
es  S.  5  t  blofs:  jiJtiftus  lApfius  hat  das  Leben  diefer 
heiligen  Fürftin  in  acht  Büchern  befchrieben ;  Rade* 
rus ,  der  Jefiiit,  einen  Auszug  hiervon  in  feinem  la- 
teinifchen  Werke :  das  keilige  Baiern ,  eingeröckt, 
und  Maximilian  Rafsler  eitke  fre^  Ueberfetzung 
deflclbcn  mit  Berichtigungen  geliefert."  Auf  neue- 
re gelungene  Bearbeitungen  dpa  Lebens  dieler  FOr- 
fiin,  oder  Beleuchtung  einzelner  Partieen  deffelben, 
ift  keine  Rfickficht  genommen. 

Ohne  Vorrede  beginnt  die  kleine  Schrift  fb- 
gleich  mit  Elifabeths  Geburt  urtd  Jugendge/chichte^ 
Kap.  1.  Wenn  vom  König  Andreta  iL  von  UMem 
und  feiner  Gemahlin  Gertrud 'i'  den  Aekern  JB/i/a- 
beths^  gelagt  wird:  „fie  wören  ein  hochbeglücktes 
Paar**  gewefen,  fo  ftimmt  diefs  nicht  ganz  mit  d<^r 
Gefchiohte  zufammen.  Nach  einigen  altern  Schrift- 
ftellern  li^  K.  Andreas  (^a^  Gemahlin,  ,aus  ge^ 
fchöpften  Verdacht  des  Ehebruchs,  enthaupten^ 
nach  andern  becOnftigte  die  Königia,  ia  Abwefcn- 
heit  ihres  Gemahls ,  einen  Ehebruch  ihres  Bruders, 
und  wurde  von  dem  durch  die  Kränkung  erbitter- 
ten Ehemann,  dem  Statthalter  JBaAc6acan ,  ermor- 
det. Auch  heifst  es  etwas  übertrieben  von  der  jun- 
gen Elifabeth:  f„  weithin  verbifeitet  war  ihr  Ruhm, 
_  gepriefen  das  Kind  von  jedem  Munde ,  aus  Un- 
gern bis  nach  dem  Tkdtringer  Laadey  Statt  zu  ia« 
gen:  „  dafs  Landgraf  Hermann  von^httrioffen  £e&» 
itorben  fey**,  heilst  es  bej  unfecm  Vf.:  „tot  104 
fchlofs  den  Guten ,  den  Frommen  in  die  knöchernen 
Arme  9  uadfanft  ging  diefer  ins  beHere  Leben  hin- 


Ober.**    Die  knöchernen  Arme  und  der  finfteVther- 
gang  find  nicht  gut  zufammexigeftellt.    Das  ne  Kap. 
ift  überfchrieben :    Trauung  und  Ekeßand.     Man* 
che  fchöne,  v^ewohl  bekannte  Zöge  desCharakten 
der  frommen  Elifabeth.    Der  'berüchti^e  Konrai 
von  Marburg  ei^fcheint  hier  in  einem  lehr  miUtn 
Lichte,      'jtes  Kap.   Elifabeth^    als  WUtwe  verft^» 
fsen.     Hier  ift 'der  Ton  der  Erzählung  einfacher:» 
und  darum  anziehender. '  EUfabethsVentcfsungroa 
der  ^Far^Aur^  ift  gut  erzählt«     4^#x  Kap.  Rettung 
und  freywituge  Aufopferung.      Auch  diefer  Ab- 
fchnitt  ift  einer  der  beffern.    S.  39  kommt  ein  Uio- 
ftand  vor,   der  von  einigen  andern  SchriftfteUern 
nicht  berührt  worden  ift,  deffen  wir  daher 2Dft den 
Worten  des  Vfs»  gedenken  wollen.    „  —  —  Selbft 
Gregor  llL.i  römifcher  Panft,   wQrdigte  fie  {Wfs^ 
bethj  eines  väterlichen  Scnreibeiis,  cbs  feineTheä* 
nähme  am  erduldeten  Schickfal  ihr  auszudrflckeDf 
fie  zur  Standhaftigkeit  zu  ermuntern'  beftlnunt  war! 
Elifabeth  fchätzte  des  Oberhirten  väterliche  Sorg- 
falt; doch  warihrGemüth  mit  höhern  Tröftungea 
ftets  erfiillj:,  und  durch  diefe  geftarkt,  wollte  fie  auf 
dem  Wege  ?^l:  Vollkommenheit  noch  weitergehen. 
Frcj'Svilljg  das  ihr  wiedergegebeae  Gut  zurfickzolaf- 
fen ,  und  fo  mit  ihrer  Hände  Arbeit  in  gewählter 
Armuth  zu  leben,    war  jetzt  ihr  Plan,  den  aber 
Konrad  von  Marburg  verwarf."    Der  ungerifche  Gc- 
fradte,*den  K.  Andreas  iL  an  feine  Tochter iefaick* 
te ,  um  fie  zur  Rückkehr  nach  Ungern  zu  bewegen, 
und  fie  zu  bitten,  ihrer  armfcligen  Lebensart  zu  «nt* 
fagen,  wird  S.  41  Pama  genannt.    In  der  deutfchen 
Ausgabe  des  Dieterichs  von  Thüringen ,  bey  Rahtef 
Gerjtenberger  ^   Sagittarius  u.  a.  heifst  diefer  Graf 
Panyasy  T^uthorn  u.  a.  nennen  ihn  PeadanL  —  Dea 
fohönen  in  mehrem  Chronikeo  erwäAnen  Xvte  in 
der  Antwort  Elifabeths  äii  den  Gefandten:  „  da&  fie 
in  Thüringen  ein  ewiges  Reich  erwarten  woUe'V 
findet  man  bey  unferni  Vf.  nicht.    5lex  Kap.  ßifa^ 
bethfiirbt.    S.  49  hätte  der  Sterbetag  der  m/abeih 
—  der  t9tc  November  —  doch  angegeben  werdea 
foUen,  weil  diefer  Tag  fpäterhin,  als  üe  kanoniiiTt 
worden  war,  ein  Feyertag  zu  ihrem  Andenken  wur» 
de.    Hier  heifst  es  blöfs:  im' November.    Bey  der 
Erhebung  uiid  Verfetzung  der  Gebeine  der  Elifabeth 
folleQ,^nach  S.  <o,  nach  Marburg  an  110,000 Men- 
fchen  geftrdmt  feyn.     Wie  diefe  imgeheuere  jVfen« 
fchenzahl  is  dem"*  kleinen  Marburg  unterkooimen 
konnte,  ift  kaum  zu  begreif en1   Von  der,  der  £f t« 
fabeth  geweihten  prächtigen  Kirche  zu  Marbatg  und 
den  darin  befindlichen  Brgrabnifs- Monumente,. wo« 
von  uns  vor  Kurzem  das  Journal:  Die  Vorzeit ^  ein« 
forgfältige  und  ausführliche  Befchreibung  geliefert 
hat,  fchwelstunfer  Vf.  gänzlich^  —    Auf  dem  nicht 
übel  gezeichneten,   aber  rauh  ausgeführten  Titel- 
kupfer ift  ElifcAe^  vorgeftellt,   wie  fie  mit  ifarea 
!Magdea  die  Kranken  pflegt»  uiüd  einem  Ausfatzigeo 
dierufs«  wafcht. 
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.  ^ARZNEYGKLAHRTHEIT.  ^ 

Wien,  b.  Heubneru.  Volke:  Handbuch  der  fp^ 
ciellen  medicinifchen  Pcukologie  und  Therapie^ 
für  {eine  Vorlefungen  bearbeitet  von  Joh.Ne' 

Eom.  Reinmann  9  xL.  K.  Rathe  der  Heilkunde, 
>oct«  und  öffentl.  ordentl.  Prof,  der  fpeciellen 
Therapie  und  medic.  Eiinik  für  Wundärzte  an 
der  hohen  Schule  zu  Wien.  LB. ''igi6.  XII 
u.  511  S.    n.  B.   1817-  Xilu.  539S.  g. 

Der  Vf.  bekam  die  Aufgabe,  die  feiner  Leitung 
anvertraueten  Candidaten  der  Chirurgie  in  der 
fpeciellen  medicin.  Pathologie  uud  'I'herapie  der  ge-* 
nieinften/  und  unterjden  Landbewohnern  am  öfler- 
Cten  vorkommenden  Krankheiten,   fowohl  in  eige- 
nen Vorlefungen,  als  auch  am  Krankenbette  im  Ver- 
laufe eines  Scfiuljahres  zu  unterrichten.     Er  hatte 
bierbey,    wie  er  fich  in  der  Vorrede  äub^>   mit 
2wcy  grofsen  Schwierigkeiten  zu  känipfen/ —  mit' 
den  Grenzen  nämlich  nrni  mit  der  Art  feines  Unter- 
cichts.      Was  die  Grenzen   des  Unterrichts  anbe- 
langt:  fo  ift  er  der  Meinune,  dafs  es  wohl- weniger 
darauf  ankomme,  über  das  Ziel  hinaus  zu  gehen,  als 
nicht  hinter  demfelben  zunickzubleiben.  Er  habe  fich 
daher  vorgenomnif^n,  keine  der  bedeutendften  Krank- 
heiten ganzauszufcUiefsen,  und  fich  vorzüglich  Ober 
alle  acutea  und  über  jene  chronifchen  Krankheiten,- 
die  fchnellellülfsleiftung  fodern,  ausführlich  zu  ver- 
breiten.     (Es^ift  eine,    noch   nicht  ins  Reine  ge- 
brachte Frage,. ob  man  die  Chirurgen  zu  Routiniers 
in  der  Medicin  in  niöghchft  kurzer  Zeit  bilden,  und 
fo  die  Anzahl  jtler  Gunter  von  Jahre  zu  Jahre  ver- 
mehren füll;   während  dem  von  den   der  Medicin 
Befliffenen  ein  Studiupfi  von.  .mehrern  —  in  Oefter- 
reich  von  fünf  —  Jahren  gefodert  wird.  —     Auch 
lehrt  die  Erfahrung,   dafs 'die  auf  difje  Art  in  der 
Pathologie  und  Therapie  unterrichteten.  Wundärzte 
nicht  nur  auf  dem  Lande,  andern  auch  in  denStäd- 
,ten  nur  zu  gerne  die  eigentliche  chirurgifche  Praxis 
vernachlafßgen ,   und  fich  n;iehr  auf  die  medicinifche 
legen.    Ein  djeutfcher  Staat  fand  für  gut,  eine  fol- 
che  chiriirgifch-wedicinifche  Anftalt  unlängft  auf- 
zubeben. .Auch  ift  es  keine  leichte  Aufgabe,    ein 
Lehrbuch'  der  fpeciellen  Pathologie  und  Therapie 
Überhauj^t,  und  noch  m^hrfür  folche  Zöglinge,  v^rie 
T\p  d^r  Vf.  haben  mag,  zu  fchreibejst;  den  Lehrlin- 
gep  eine  fyfi^mgtUche,  unddurch  fafsliche  Zxifam- 
raenftellung  der  verfchiedenen  Krankjfeitsfornien 
'^ßrg4nz.  Bf.  zur  £  l.Z.  igiQ.    '    ' 


nach  Principien  der  Erfahnuig  und  einer  vemQnfti^ 
gen  Theorie  vor  Augen  zu  legen ,  fie  zum  weitem 
Nachforfchen  aufzumuntern,  und  hierin  nicht  zu 
viel  und  nicht  zu  wenig  leiften  zu  wollen.)  -—  Der 
Vf.  ftrebte  nach  feiner  Aeufserung  bev  der  Verfaf» 
fung.  feines  Handbuchs  nach  rationeller  Empirie» 
bemühte  fich,  in  feinen  Erörterungen  deutlich  zu 
fcyn,  —  was  bey  dem  gegenwärtigen  Sundouncre 
der  Arziieywiffenfchaft  und  bey  dem  Wechlel  der 
Anflehten  und  Theorieen,  befonders  in  Beziehung 
auf  feine  Lehrlinge,  nicht  leicht  war.  Bey  der  Abr 
bandlung  der  einzelnen  Krankheitsformen  iuit  er 
auch  die  vorzäglichern  Werke  angeführt.  —  Er 
theilt  ,das  grofse  Heer  von  Krankheiten ,  —  nach 
dem  Beyfjpiele  anderer  medicin.  Schriftft^ller,  in- 
folg^de  neben  Klaffen  ein :  i)  Fieber;  2)  Entzün- 
dungen; 3)  Hautausfchläge;  4)  Cachexien;  5)  Ab- 
fonderungs-  und  Ausleerungskr^kheiten  -  6)  Ner« 
venkrankheiten ;  7)  Krankheiten  der  Organiiation. 
I,m  erften  Bande  find  nur  die  Fieber  üFtd  Eatzüa- 
dungen  abgehandelt.  Beym  Fieber  komrnt  das  AU*, 
gemeine  und  das  Befopdere  vor.  Der  Vf.  nimmt 
nur  ein  Fieber,  aber  mancherley  Formep  deffeiben 
an.  Betrübtet  man  das  Fieber  als  eine  Reizung  des 
Blutgefäfsfyftems :  fo  könpe  man  in  diefer  Hinficht 
das  Wefen  des  Fiebers  in  einen.  Kampf  des  Organis- 
mus mittelft  des  Blutgefäfsfyftems  gegen  einen  Reiz 
mit  Störung  der  Zufammenftimmung  diefes  Gefäfs- 
und  Nervenfyftems  für  den  gemeinfamen  Zweck 
der  Erhaltung  des  individuellen  Lebens  fetzen* 
(Diefe -Definition  fobeint  nicht  fnehr  über  das  Fie- 
ber Auffchlufs  zu  geben ,  als  die  von  Willis , ,  wo  er 
&gt:  mdetur  eninty  quodfebris  fit  tantum  fermen^ 
iatio ,.  feu  effervefcenüa  immodioa  fangubuy  et  *«-' 
moribus  inducta  etc.  Auch  dürfte  fie  den  angehen- 
den Lehrlingen,  wie  fie  der  Vf.  haben  mag,  fchwer 
verftändlich  feyn.)  ^  Gegen  die  fymptcmiatifche 
EiB.theilüng  und  Zerftückelung  dter  Fieber  lirfse  fich 
manclies  erinnern;  was  aber  der  .Vf.  von  den  Urfa- 
chen  und  Ausgängen  des  Fiebers  fagt,  ift  prdktifch 
brauchbar.  --  ;  Manche  Aeufserungen  .des  Vfs^  veiy- 
dienten  nähere  Beftimmons«  So  heifst  es  $.40.-: 
zu  grofse  Hitze  verurfache  Verderbnifs  und  Äuflöl; 
fqng  der  Säfte,  und  gebe  dadurch  zu  übermäfeigen 
Schweifeen  und  zu  bedeutenden  Blutungen  Veran- 
laffung.  Die  vom  Vf.  angegebene  Behandlungsart 
der  Fieber  ift  mit  Bemitzune  fremder  und  eigener 
Erfahrungen  einfaqhp  ..und  der  Natur  der  hefoode- 
»en»fr%i»ep,^^^^  die 
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-beitong  des  typbdfen  tind  des  Wechfelfiebers 
(elutieen,  und  mit  trefflichen  Reflexioiien  durch- 
t.  Den  Gebrauch  des  Phosphors,  welchen 
Vt.  zu  4  ^  ^  Gr.  alle  Stundeo  zu  jgeben  anräth/ 
hte  Rec.  mcht  leicht  den  angeheoifen  Chirurao- 
icis  anempfehlen ,  da  diefs  Mittel  viel  Vorf^ht 
dfcht. 

In  dem  Abichnitte  von  den  Entzündungen  han- 
der Vf.  im  ifien  Hauptft.  von  den  EntlQndnn- 
im  Allgemeinen.  Entzündung  ift'ihm  ein« 
nkheit,  die  fich  durch  Hitze ^  Röthe,  harte  Ge- 
i^ulft,  Schmerz, 'geftörte  Verrichmng  des  lei- 
len  Theils  äufsert,  4ind  meiftens  vom  Fieber 
eitet  wird.  Er  nimmt  an,  dafs  der  Entzündung 
ler  ein  und  daffelbe  Wefen  zum  Grunde  liege; 
ege  nämlich  in  einem  über  den  Gefand heitsgrad 
eregten  und  befchleunigten  Leben  des  Organs 
s  iit Leben  eines  Organs«  was  ift  ein  befchleu* 
es  Leben?),  vorzüglich  ^iner  Haar|efäfse  und 
e,  —  in  einer  die  Grenzen  der  trefundheit 
'fehreitenden  und  zu  rafchen  Vegetation  deffel- 
Wir  fbrchten,  dafs  die  Schüler  des  Vfs.  durch 
i  Definition  fchwerlich  einen  deutlichen  Begriff 
Entzündung  eben  fo  wenig  erhalten  werden, 
lurch  die  von  Markus  aufgeftellte:  die  Entzfin- 
;  fey  das  Ergriffenfeyn  des  electrifchen  Mo« 
ts  in  den  Dimenfionen.  — '  Er  theilt  die  Ent- 
lungen  nach  i)  ihrem,  Urfprunge  in  urfprflngli- 
und  abgeleitete.  In  felbftftü'ndige  und  abhängi* 
oder  fymptömatifche;  s)  nach  dent  Verhältnifs' 
len  Gmgenheitsurfachen  und  ihrem  Sitze :  in 
emifche,  endemifche  und  fnoradifche;  3)  nach 
Dauer  und  Art  ihres  Verlaufs  in  hitzige  und 
»nifche,  in  anhaltende  und  ausletzende;  4)  nach 
Sitze  im  Organismus  überhaupt  und  der  Ver- 
^denheit  der  ergriffenen  Organe,  in  äufsere  und 
re,  In  oberflächige  und  tiefer  haftende,  iu-arte-' 
S  nervöfe  und  lymphatifche  (dievenöfen  find 
t  erwähnt^ ;  5)  nach  dem  gleichzeitigen  Kräfte^' 
mde  und  der  ganzen  Befchaffenheit  des  übrigen 
anismus,  in  Entzündungen  mit  gehörig  ftarker 
'  flb«*rmäTsiger  KraftSilIsening  im  übrigen  KOr- 
vorzüglich  im  Blutgefäfsfylteme  und  vorwal« 
er  Neigung  der  Säfte  zur  Gerinnung,  d.  I.  mit 
ündlichem  Fieber;  —  und  nlit  zu  Schwacher 
'täufserung,  wahrem  Krafteman^el  im  übrigen 
anismus,  vorzüglich  im  Blutgefälsfyfteme,  dnd 
r  entweder  mit  herrorftecbändem  Leiden  "des 
^enfyftcms,  oder  nJit  vorv/altender  Neigung  der 
e  zur  Auflöfong,  d.  1.  mit  Nerven  -  oder  mit' 
fieber  (fogenannte  afthenifche  Entzündung); 
linden  u.  f.  w.  —  Der  Verlauf  und  die  ver-^ 
(denen  Ausgänge  der  Entzündungen,  die  Heil- 
ind  die  verichiedcnen  dabcy  zu  erfüllenden  In- 
:ionen  find  umftändlich  und  mitEfnficht  angege» 
—  Auch  fprichfder  Vf.  von  der  Behandlung 
fogenannten  heifsen  Und  kälten  Brandes;  aber 
jangtaena  Poitii  ift  nicht  erwähnt  worden.  Im 
Hen  Hanptftflck  wird  Von  den  Entzündungen 
^inulntn  7%«i/^  gehaadeltj  und  4er  Anfang  mit 


der  Entzündung  Aeä  Gehirns  tmd  der  Gehirnhämt 
.  gemacht. '  Darauf  folgen 'die  Entzündujigen  des  Rd* 
ckenmarks,  der  Ohren  und  Ohrenfpeicheldrüfeo, 
der  Zungen f  des  Rachens,  des  Schlundes  und  der 
Speiferohren,  der  Lungen,  derBruft,  des  Hcrzbeiip 
tels  und  des  Herzens,  des  Zwerchfells,  'd^s  Banch» 
felis  und  feiaer  Furtfetzungen  (zugleich  vom  iünd- 
bettfieber)  der  Gebärmutter,  des  Sla^ens,  der  Ge- 
därme (und  ihrer  Modification),  Tier  Kuhr,  der  Le- 
ber, der  Milze-f  der  Nieren,  der  Harn blafe,  der 
feröfen  Häute  £rheumatiichen  Entzündung),  der 
oberflächlichen  Entzündung  des  Hautorgans  (oder 
dem  Rothlaufe).  Sie  einzeln  durchzugehen  wfir- 
de  -hier  zu  weit  führen. 

In  der  Vorrede  zum  zweyien  Tbeile  g^ebt  der 
Vf.  kurz  Rechenfchaft  ^   warum  er  einiger,  in  der 
neueften  Zeit  gegen  gewiffe  Krankheiten  angeprie« 
fener  Mittel ,  wovon  er  einige  nennt,  theils  gar  kei- 
ne, theils  nicht  die  vielleicht  verdiente  empfehleo- 
de  Erwähnung  gemacht,    und  die  Receptiornielii 
vorfätzlich  weggelaffen  habe.    Die  dritie  Clafle  der 
Hfankheiten,  womit  der  zweyte  Theil  anfangt,  eot* 
hält  die  Hautausfchläge  (Exanihemuta  et  imfeügV 
nes  Fr.).     Das  erfie  HauptftflcK  handelt  von  den 
Hautausfchlägen  im  allgemeinen.    Hautkrankbeitai 
im  weiteften  Sinne,   heilst  es,    werden  alle,  den 
allgemeinen    Bedeckungen    ausfchliefslich  zukoin« 
mende,  oder  durch  deren  Befchaffenheit  ti^tns  mo* 
dificirte  IJehel  genaqnt.     Zu    denfelben  gehören 
auch  die  Hautausfchläge,   jeder  Ausbruch  nämlich 
auf  der  Haut,    er  fey  erhaben  und  in  Geftalt  von 
Knötchen,  Blätterchen  u.  f.  w.  emporragend,  oder 
flach ,  und  nicht  fo  durch  das  Getüfal  a£  durch  das 
Geficht  in  Veränderungen  der  Hautfarbe  erkennbar. 
*—  Es  gebe  urfpranigiiche  und  abgeleitete,  idiopt-' 
thifche  und   fympatnifche  u.  f.  w.  Hautausfcbiag». 
Der  Vf.  ordnet  fle  nach  Willan  und  Batemann,  nach 
den  Un^erfdiiieden  derjenigen  Form ,  durch  die  fich 
öin  jeder,  wenn  gleich  nicht  immer,  urfprüngUcb, 
oder  den  ganzen  Verlauf  hindurch,   doch  in  einem 
gewiffen   Zeitraum'  beftandig  und   auffallend  aus- 
zeichnet.     11.  Hauptft.    l^on  den  Hautausfchlägen 
ins^efondere.    Erfte  Gattung  Fleckige  Ausfchläge. 
O  Von   dem  anfteckendeniyphus  brler  dem  rie? 
dK en fieber (typhus  contagiofus)  ;  hauptfächlich  Ti9iclx- 
von  Hildebrand.     2)  f^om  Scharlach  ^   Schärlachaus< 
fchlagf  Scfiarlachpeber^     D^efer  Ausfeh  lag  ift  rich- 
tig gezeichnet,  und  die  Symptome  deffelbcn,  wie 
auch  der  Verlauf  deuthch  befchrieben.  —    Die  Ab- 
handlung diefer  Krankh  A  von  Pet.  Frank  in  feiner 
cpitome  dürfte  \jedoch  in  mancher  Hinfi(^ht  vqr  diefer 
den  Vorzug,  haben.  ^^  Die  Röthein  (rubeolae)  fchei- 
nen  dfem  Vf.  eine  Abart  des  Scharlachs  zu  feyn  j  die 
Symptome,  .in  Anfehung  xvelcher  fie  mit  dfiefem 
übereinftimnieu,  find  vom  Vf.  angegeben;  ihr  Ver- 
lauf, die  Zeiträume  und  ihre  Dauer  kämen  ^ft  mit 
denen  des  Scharlachs  übereih^     Die  Anläge  da^ 
werde  hauptfächlich , im  kindlichen  Organismus  be- 
merkt; und  die  Behandlqngsweife  fey  mit  der  beym 
SchatUchfieber  ajrgegebenen  ganz  abereinftimmend. 
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4)  ybriden  Mafem  (Flecken,  mörbillljr  Die  ^rfte 
Entfuhung  .und  die  Natur  der  Mafern  fey  unbe- 
Jcannt.  Ihre  Eigenkelteu,  an  denen  Ge  erkannt  un4 
von  andern  Ausfchlagen  unterfchieden  werden' kön- 
nen, wie  auch  ilar  Verlauf  und  ihre  Behandlung  find 
ini  Werke  felbft  weitläuftig  angegeben.  —  Der  Vf. 
fpricht  der  Einimpfung  der  Mafern  das  Wort. 
•5)'  Von  Petechien  und  der  Werlhofifchen  Bluifie- 
ekenkrankheU,  Das  Bekannte  darüber  kurz  zufam- 
mengedrängt.  —  f^on  dem  Nejfclausfcklage  (unv 
earia^  Neffelfucht,  Neffelfieber).  Der  Vf.  erwähnt 
hicrbey  auch  des  Porcellanfiebers  ( ejf er a^ morbus); 
die  Varietät,  —  Urticaria  tuberoja^  ift  nicht  er- 
wähnt. 7)  Von  den  Leberflecken  (maculae  hepati- 
eae}^  das  Bekannte,  g)  von  den  Sommerßecken. 
Diefe  find  fehr  kurz  abgehandelt.  9)  Von  den 
Muttermälern  (naevi  maier nij*  Sie  gehören  zum 
Theil  in  die  chirurgifche  Pathologie  und  Therapie. 
II.  Gattung.  Puftulöfe  Ausjchläge.  i)  Von  den 
Menfchenpocken  (Blattern,  variolae).  Sie  find 
weitläuftig  abgehandelt,  und  die  einzelnen  Stadien 
deifelben,  wie  auch  die  Prognofe,  die  Ausgänge 
und  die  Behandlung  umftändlich  angegeben.  2)  von 
den  unechten  Menfchenpocken*  Der  Vf.  hat  dabey 
auch  die  neueften  Beobachtuneen  von  Heim  und 
Willan  benutzt.     3)  Von  den  Kuhpocken  (Schutz- 

1  locken,    variolae  vacdnae^   tutoriael).     Uas  Hi. 
torifche  über  diefen  Ausfohlag,  wie  auch  das,  was* 
die  Erfahrung  ia  praktifchet  Hinficht. darfiber  ge- 
lehrt hat,  ift  angeführt,  und  die  Kennzeichen  der 
unechten  Kuhpocken  angegeben;  4)  Von  derKräize 
^fcabies  pfora)*    E^s  werden  die  verfchiedenen  For- 
men diefc^r  Itranktieit,    unter  denen  fie  erfcheint, 
befcbrieben,  und  die  wahre  Krätze  von  der  falfchen 
fpfydracia)^   welche  bisweilen  als  Symptom  ver- 
Icbiedener  Krankheiten,  vorzQglich  der  Luftfeuche, 
der  3crQpheIn ,  der  Gicht,   der  Unterdrückung  des 
Monatsfluffes  erfch'eint,    unterfchieden.     Die  Ge- 
genwart d^r  Krätzmilbe  in  den  Kratz bläschen  fchei- 
ne   wohl   das   Anfteckungsvermögen  folcher  Bläs- 
chen zu  bezeichnen ,  ohne  jedoch  zu  beweifen,  dafs 
diefe   Milben  die  eigentliche   Urf^che  der  Krätze 
feyen.    Der  Vf.  meint,  wahxfcheinlich  entftehe  die 
Krätze  auch  urfprünglich  durch  Zufamraenwirken 
voik  Unreinlichkeit,    eingefchloffener  verdorbener 
Luft ,    fchlechten  Nahrungsmittjcln  u;  1.  w.  —    Fol- 
gen der  Zurflcktretung  derfelben.    —     Die  wirk- 
&mfte]i  Mittel  dagegen  feyen  Schwefel  und  Queck-^ 
filbcr.     (Die  von  Gale's  angegebenen  Schwerelrä\i- 
cherungen  erwähnt  der  Vf.  noch  nicht.)  5)  l^on  dem 
Kopfgrinde    (iinea  porrigo   Willan}.      £s  werden 
die  verfchiedenen  Formen  und  Varietäten  deffelben 
befchriebeo,   und  die  Folgen  feines  plötzlichen  Zu- 
röcktretens  angegeben.     Die  Vorfchrifken  zur  Be- 
handlung diefen  Krankheit  find  rationell,  nur  hätten 
bey  dem  Gebrauche  der  aufsei  Mittel  die  nöjthigen 
yorfichtsmaafsregeln  erwähnt  werden  feilen;   wel- 
ches aber  vom  Vf.  vielleicht  beym  mündlichen  Vor- 
trag gefchehen  wird.    6)  Fon  der  Milchborke  (der 
Mifohfchorf,  Auffprung  crufta  lacieaj*    Es  vrird 


fowohl  von  der  gewöhnlichen  Milchborke,  als  auch 
von  ihrer  Abartung,  nämlich  dem  räudigen  Auf- 
fprung ^  von  Wichmann  crufta  ferpiginofa  genannt» 


als  auch  feine  eigenen  über  diefe  Krankheit  in  Kra* 
kau  gemachten  Beobachtungen  mit. .  III.  Gattung. 
Blafenausfchtdge.  i)  Von  den  Schwämmchen 
(aphthaey  MehldundJ).  Sie  find  oft  fymptomatifch, 
auch  bisweilen  felbftltändig.  Die  Befchreibung  der- 
felben ,  —  die  Angabe  der  fie  veranlaffenden  Urfa- 
chen  und  der  Behandlung  ift  deutlich  und  praktifc/i» 
2)  Fan  den  Flechten  (her pes,  ferpigo^)*  Der  Vf» 
erwätint  der  trockenen  oder  mehlichten  ,  der  Fric- 
fel-  und  Blafen-  und  der  freffenden  Flechte.  Er 
nimmt  einen  eigenen  Flechtenanfteckungsftoff  an* 
Bey  der  BehantQung  der  Flechte  fey  aui  ihre  Be- 
fchaffenheit,  Ausdennung,  Dauer  u*  i.  w.  zu  feben# 
Es  werden  mehrere  äufsere  und  innere  in  dlefer 
Krankheit  empfohlne  Mittel  angeführt.  3)  Fon  dem 
Gürtel  (zonay  zofter).  Dem  Vf.  fcheint  der  Güt-i 
.  tel  eine  eigene  Art  des  Ausfehtags  zu  feyn  ;  andere 
Pathologen  fehen  ihn  bekanntlich  für  eine  Abart 
des  Rothlaufs  an.  4)  Fon  dem  Friefel  (miltiaria). 
Es  fey  weit  öfter  ein  f jmptomatifcher  als  felbftftSn* 
digerfcheinehder  Austchlag,  und  komme  meiftens 
in  Begleitung  von  Fieber  vor.  Die  Behandlung  beym 
Friefel  fey  blofs  gegen  die  fieberhafte  oder  fieberlo- 
fe,  acute  oder  chronif che  Grundkrankheit,  und  auf 
die  Entfernung  der  diefen  Ausfchlag  begtSnftigenden 
und  unterhaltenden  Schädlichkeiten  zu  richten. 
iV.  Gattung.  Blafige  Ausfchläge.  Voo  dem  Blafen- 
ausfchlage  (pemphigus).  Einige  Pathologen  unter- 
fcbeiden  den  Blafenausfchlag  mit  Fieber  (bullae) 
vom  Pemphigus^  den  fie  für  eine  chrojnifche  habi-» 
tuelle  Krankheit  erklären.  (Joh.  Frank.)  Die  Ujp* 
fachen  und  Behandlung  diefer  Ausfchlagskrankheit 
find  kurz  angegeben.  V .  Gattung.  Schuppiehie  Aus^ 
fchtäge.  I)  Von  der  Hautkleye  (fur/uratioj;  eine 
kleyartige  Abfchnppung  der  Oberhaut  an. Verfchie- 
denen ,  vorzüglich  an  den  mehrbehaarten  Theilea 
des  Körpers;  die  Krankheit  erfcheitae felbftftändigv 
oder  fymptomatifch.  i)  Von  dem  Ausfatte.  Bey» 
diefer  Krankheit  verweilt  der  Vf.  gar  nicht,  und 
beruft  fich  auf  andere  Schriftfteller,  die  davon  urti^ 
ftändlich  gehandelt  haben.  VI.  Gattung.  Hautknik-» 
chen.  1)  Von  den  Hitzblattern  (ftrophulus  Wü^ 
lan).  Er  erfcheine  oft  ohne  Vorläufer,  fonft  aucK 
nach  vorgängigen  Ficberfymptomen  und  lAatfch^r* 
ley  gaftrilchen  Zufällen.  Die  Behandlung  beziehe! 
fich  auf  die  Befeitigung  der  Orfachen,  Reinigung 
der  Haut  und  mäfsige  Beförderung  ihrer  Ansdfln- 
ftung.  ä)  Von  der  ichwindjßechte  (Liehen  Willan), 
4)  Von  denJucHlätterchen  (prurigo),  und  ihren 
Varietäten,  den  Urfachen  und  Heilung.  Zu  ihrer 
Heilung  wird  unter  andern,  nach  Willan ^  das  Wa* 
fchen  mit  verdünnten  Elfigfalmiak  (aretum  ammo- 
niacale)  angeführt.  VII.. Gattung.  Knotige  Aus- 
fchläee.    Von  den  Finnen  und  dem  kupferigen  Ge- 
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fichte«  Bey  der  Behandlung  diefer  Krankheit  hätte 
erinnert  werden  folleiJ»  dafs  man  dabey  mit  der 
Anwendung  äufserer»  befonders  Bleymittel ,  bebut* 
iam  feya  muffe.  Denn  oft  werden  auf  das  Ver- 
fchwinden  diefes  Ausfchjages  Augen  oder  Ohren 
V.  f.  w.  ergriffen,  wo  man  die  vorige  Krankheit  zu- 
rflckwunfclite. 

Vierte  ClaSie.  Cachexien.  I.  Haupt ft.  Fort  den 
Cuchi^xien  im^allgemeinen«  Der  Vf.  verficht  unter 
diefeni  Namen  chronifche  allgemeine  Krankheiten, 
die  in  fehlerhafter  Säftebereilung,  Blutmangel  imJ 
unzureichender  Ernährung  beftehen,  und  fich  durch 
eine  blaffe,  gelblichgrünüche  oder  erdfahle  .Haut- 
farbe durch  Schlaffheit  der  f eftweichen  Theile,  Ma- 
gerkeit und  Abnahme  der  Lebenskräfte  auszeich- 
nen. Was  der  Vf.  über  Cachexien  im  allgemeinen 
lagt,  ift  praktifch  brauchbar.  U,  Hauptft.  Fon  Ca 
chexien  insbe/ondere.  A)  Ordnung.  Jbmagerun 
gen.  I.  Gattung.  Abzehrungen.  Unter  Abzeh- 
rung verftehe  man  jede  nicht  von  Eiterung  oder 
behwärung  irgend  eines  Organs  oder  Eingeweides 
abhängende,  und  fich  befonders  durch  allgemeine 
Abmagerung  auszeichnende  Cachexie;  der  Vf. 
fpricht  umftändlicher  von  verfchiedetfen  Arten  der 
Abmagerungen,  als  von  der  Nervenfucht,  Rficken- 
darre,  Darrfucht  der  Kinder  xmd  der  Greifen. 
11.  Galtung.  Die  Schwindfuchten ,  welche  von  der 
Eiterung  irgend  eines  Organs  abhangen ;  nach  Ver- 
fchiedenheit  der  an  der  Eiterung  leidenden  Organe 
bekommen  fie  verfchiedene  Benennungen;  —  auch 
machen  die  eigenen  Symptome  der  leidenden  Qr- 

Sane  einen  Unterfchied.  Der  Vf.  fpricht  hier  von 
er  Lungen-,  Luftröhren-,  Masen-,  Parm  -  Ge- 
krüfsfchwindfucht  u.  f.  w.  Bp  Ordnung.  Cache- 
xien mit  hervorfiechenden  Fehlern  der  Säfte  (Caco- 
chymiae)^  h  Gatt.  Cachexien  mit  Fehlern  der  Blut- 
maffe.  i)  Vom  Scorbute.  Die  Symptome  diefer 
Krankheit  find  deutlich  befchripben,  und  die  veran-. 
laffenden  Urfacben,  wie  auoh  ih;r  Verlauf  und  Be- 
httodlung kurz  angegeben.  JDzs  ITinum Limdih  wel- 
ches in  Scorbia  oft  mir  Vortheil  gebraucht  werden 
kann',  ift  nicht  angeführt,  a)  Fon  der  'Bleichfuclu 
(chlorofis).  Der  vf.  fängt  mit  der  Befchreibung 
der  Symptome  der  Chlorofis  an ,  wobey  jedoch  das 
auweilen  in  diefer  Krankheit  vorkommende  Alpen- 
drücken, die  flechtenartigen  (Bläschen ,  welche  um 
die  Lippen  und  an  den  Wangen  bisweilen  erfchci- 
nen,  nicht  erwähnt  find;'  er  fetzt  das  Wefen  der 
Bleichfucht  in  unvollkommner. Blutbereitung,  Man- 
gel an  Cmor  und  daraus  entfpripgenden  unyoll- 
kommnen  Entwickelung  des  ganzen  Körpers;  fie 
verlaufe  gewöhnlich  langfam  und  ohne  Fieber.  Die 
fie  meiftens  veranlaffenden  XJrfachen  find  fiehöng 
aufgezählt,  und  ihreBehwdlung  angegeben.  H.  Gat- 


tung.    Cachexien  mU  hervorfteehenden  Fehlem  der 
Abjonderungsjäfie.     i)  Von  der  SdiLeimfuch^.    ihr 
liege   eine  ^hlerhafte  Affimüation.  und  Blutbereir 
,  tung  mit  vorwaiteodem  Serum  zum  Grunde.  Hierzu 
rechnet  der  Vf.  den  Schleimhuften,   den  fogenann- 
ten  gutartigen  weifsen  Flufsu.  f.  w.,  und  theilt  auch 
das  VerfaKren  bey  ihrer  Beiiandlung  mit.     3)  Von 
A^T  Wurmfuchi  Q Wurmkrankheit).     (Woher  die 
Würmer  im  menfchlichen  Körper  entftehen,  ift  eine 
noch  nicht  anfgelufte  Frage.     Liegt  denn  der  Er* 
Zeugung  der  Würmer,  und  insbefondere  der  Blafen- 
Würmer  im  Gehirn  der  Schafe  u.  f.  w.,  auch  eine 
Oacochymie  zu  Grunde?)    Der  Vf.  nennt  mehrere 
bis  jetzt  gebrauchte  Wurmittel,  worunter  fich  stueh 
Sabadilla  und  Geoffroya  Surinam*  findet;    welcha 
beide  Mittel  bey  ihrem  Gebrauche  viel  Behutfam- 
keit  erheifchen.     })  Die  WaJJerfucht   rechnet  dec 
Vf.  unter  die  Cachexien ,  -^  andere  Pathologen  un- 
ter die  Retentionen;  und  doch  fagt  er,  der,   der 
Wafferanfamrolung  zu  Grunde  liegende  krankhafte 
Zuftand  fey  bald  entzündlicher ,   bald  krampfhafter 
Art;  —  beftehe  bald  in  allgemeiner  Schwäche  mit 
Fehlern  der  Säfte,  bald  in  einem  örtlichen  Fehler 
der  Organifation  u.  f.  w.     In  der  Aufzählung  der 
Symptome,  —   der  verfchiedenen  Arten  der  Wal- 
ferfucht,  und  in  der  Angabe  der  Behandlung,  kön- 
nen wir  dem  Vf.  nicht  folgen.     4)  Die  Wind/uchi 
(Trommelfucbt,  tympanUis)  theilt  der  Vf.  in  Darm« 
wind/ucht  und  Bauchwindfucht  ein ,   und  behauptet, 
ihr  Wefen  lic^ge  In  der  Zerfetziing  der  in  derHöYiledes 
Unterleibes,    des  Magens,  der  Gedärme  abgefon« 
derter  Säfte,  oder  der  in  den  le^tern  enthaUeoen 
Stoffe,  in  Gasgeftalt,  —  führt  aber  keine  Beweife 
dafür  an ;  eben  fo  wenig  zeigt  er,  worauf  diefe  von 
ihm  angenommene  Zerletzung  beruhe.    Bey  .der Be- 
handlung diefer  Krankheit  ift  ein  Aggregat  von  Mit- 
teln,   die  man  dagegen  gebraucht  nat,  angeführt* 
C)  Cachexien  mit  hervorjiechendem  Krank/eym  ein* 
zelner  Theilfyfieme.    1)  Unter  Atx  Lufifeuche  (fy 
philis}  ift  die  Blanorrnoee  (Tripper),  welche  an-  . 
dere    von    der  lues  abfondern,    mit  abgehandelt« 
a)  Die  Scropheln  feyen  eine,    vorzüglich  den  Kia* 
dern  eigene  Cachexie.     Der  Vf.  unterfcheidet  ber 
Scropheln  zwey  Grade  oder  Zeiträume,    nämlica 
den    der   Anlage   und    der     ausgebildeten    Form« 
3)  Bey  der  englifchen  Krankkeit  {rhachitis)j  rot" 
zöglich  bey  Kindern  —  von  der  Periode  des  Zah- 
'iiens  bis  zum  zweyten,    dritten  Jahre  hin  ~    be- 
merkt der  Vf.,   daCs  die  Leichen  der  an  BhacVülis 
Verftorbenen  lange  warm  und  biegfam  bleiben,» und 
die  erweichten  Knochen  leicht  mit  dem  Melier  ztt 
:;erfchneideu  find. 

(D^r  Befchiufi  fiigu) 
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ARZnSYGBLAHRTbEXT. 

/Witv,  b.Reubneru.  Volke:  ti^ndhuch  der  fpe- 
ciellen  medicinlfchen  Ptuhdlogh  undTheraph 
-'—>«•«-  TOB  Joh.  Nepom»  Remmarm  u*.  f  •  w. 

'  «  m 

'XB^chlt{fs  der  im  vorigem  Stuck  ü^gUrmchmm  Bac^^ß^nJ 

p  ünfie  Clafle.    Ab  ^  und  Ausfonderungskrankhei* 
'^     ten.     h  Hyupft^    Im  allnmeinen»     In   dicfe 
dafiTe  gehören  nach  dem  Vf.  <ue  Proflniren  nnd  die 
ftetentionen  anderer  Padiologen«    Diefs  Hdiqptft.  ift 
Wiverhältnifomälisig  zu  kurz ,  und  beträgt  kaum  ei- 
nige Zeilen.  II.  Ibuptft.  Von  den  Ab-  und  Ausfon- 
derujiffgkrankheiten  insbefondere.    Die  Definition 
und  EiDtheilmig  derfelben  in  active^  paCßve  und  von 
Verletzung  der  jGrefäfse'  abhängenden*     I.  Gattung. 
Bluißa//e(haemorrhagiaJ.  Der  Vf.  handelt  hier  ins- 
befondere,  als  dein  Arz^vorzflgUch  angehörend,  fol- 
gende Blutflüffeab:  das  NafeDbluten  (eoifiaxis)^  das 
MuMMuten,    den  filüthuften    (Bkttipeyen^,    das 
Bitttbrecfaeh  (iß&mi$ui  eruenius)^    den  Goldader- 
blortflufs  {haemorrhoipj i  das  Bluthnmen  (h^maiu- 
9l»h  den  Gebärmütterfiufs  (häemorrhagiaUi^riU 
und  beröckfichtigt  dabey.die  Anlage,  -r-  dieUrfa* 
eben,   ^ie  dabey  zu  beobachtende  Progno{e>    und 
die  Behandlungsart,  die,  wie  es  der  giaum  erlaubte, 
k'Urz  aimege^en^iftj^,  jedoch  genug  otoi^  für  einen 
jG^nft  inuriiSrten  Arzt  zur   Recapitulation  enthält. 
.  Gattung.  AusflUlfi  von  AbhnderuMggttfion. .  \\  Vda 
m  Schieimjlüjpsn  (blenarrhoeaf  blenorrhagiai.  Die 
Jcbleimflaffe.  (efyen  durchaus  fymjpto^atifcne  *  Er* 
lehiBinungen ,;  denep  bald  eia  allgemein ery  bald  ein 
örtlicher  Kra^ikheltszuftand  izum  Grunde  liege,  wo- 
bey  der  Schleim  bald.dieTe«    bali  jene  ConfiCtenz 
un(i  Farbe  erlange.    Unter  dief er  Rubrik  fpricht  der 
Vf.,  vpn  gutartigem  Tripper  und  weiCsem  iluüe,  und 
bandelt  beide  Arankheljten  nach  der  bis  jetzt  in  die- 


•^  ^eyn^ehr  ein  Symptom  als  eine  eigeneKrankheit; 
^  g,e1>e.guch.  einen« kritifchpn  Speichclflufs  zuwei- 
len,. z.B.  im  Faulfieber,  bey  den  Pocken  undga- 
ftrifchen  Fiebern.  4)  Ton  dem  Durclifalle  (diar* 
ihoea).  D/sr  Vf.  nnterfcheidet  einen  fymptomati- 
khen,  activfu,  paffiven,  fieberhaften,  und  neberlo- 
i(n|  acuten  und  chionifchen  u«  £.  w. .Durchfall; 
(pricht  Ton  der  Anjaee ,  den  Oelegei^heit^iacben 
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dazu  •  und  von  der  Behandlung  deffelben;^  erwfthnt 
aber  nicht ,  dafs ;  zumal  der  Fluxut  Coeliamis» 
manchmal  den  Typus  eines  internlittirenden  Fie- 
bers faat,.und  dann  den  Q>rt.  peruv.  erheifcht.  5)  ^Mt 
Atm  Brechdurchfalle  (eholera).     Sein  Verlauf  i' 


gut  gefchildert;  die  Behandlunafey  nach  den  Vrür 
chen  einzurichten.  6)  Fon  der^ailfiiche  ( polycho*» 
lia)f  und  von  den  eallichten  Ausleerungen.  Sie  her» 
fteht  nach  dem  Vf.  in  einer  Leberkrankheit,  wel^ 
che  fieb  mit  zu  reichlicher  Abfonderung  der  Galle» 
die  meiftens  zugleich  fehlerhaft  befcbama  ift  ^  we^ 
fentlich  aufsert,  Ihr  liege  .eine  VoUblatigkeit  oäir 
efhöheter  Abfondernngatnätigkeit  diefes  Organs  zm 
Grunde»  und  die  fie  begleitenden  Svmptome  beftfq^ 
den  hauptfächlich  in  gaUichtem  firorechen  und  gal^ 
lichtem  Durchfalle«  Ihre  Dauer  fey  bald  kürzer,, 
bald  linger ;  die  Behandlung  ift  nur  angedeutet» 
7)  FoB  der  timrnruhr  (diekeiet).  Ihre  VarietSlsn». 
nämlich  die  gefchmackl<^e  {diabeiet  infijridut)^ 
und  die  honiff-  oder  zuckeirartige.  Harnruhr,  wie* 
auch  noch  andere  Eintheilnngen  und  angefahit.  Bier 
Angabe  der  Behandlung  diefer  Krankheit  ift  fehift 
kurz.  8)  Fcn  dem  umwiUkürlkhen  Abgänge  dde 
Urlm  (ißcon^ineniUi  urinae^emurijße}.  IDieUfw 
^chen  davon  find  fehr  gut  gefchildert,  und  auck 
die  Au^inge  diefer  Krankheit,,  wie  auch  ihr«  Bo^ 
handlung  befchrieben.  (Der  näcfatKche  Abgang 
des  Urins  »  als  Folge  der  Verwöhnung-,  ift  nicht  be« 
rührt.)  9)  Fon  dem  Schmeiße  fßulor,  hyperhy^ 
drqfis).  Er  fey  entweder  heilfam  (kritifch)  oder 
fcbädÜcb  (krankhaft).  B)  AhtheUüng  (ZurQck- 
haltungen,  reien$Umes)>  •  Der  Vf.  fahrt  die  ver- 
fchiedenen  Artepi  der  ZurOükboltmigeR  an,  nnd 
bjuuleltjfolgende  Retentionen  ab:  die  fehlende,  zii 
£chwache  ooer  unterdrOckte  monatliche  Reinigung) 
unterdrückte  Kindbettreinigung;;  unterdrücktes  m- 
fenUuten;  unterdrückter  Goldaaerflufs;  unterdrück* 
ter  gutartiger  Trippei*,  und  iveifser  Fhifs;  unter« 
drücktet  opeiohelflufs;,  Stuhlverhaltung;  unter* 
drfickter  Durchfall ;  mangelhaft»  uud  unterdrückte 
Ab  *  und  Ausfonderung  der  Galle ,  '  insbefonder« 
Gelbfttcht,   Befchwerden  von  Gallenfteinen;   man« 

Selnde  und  unterclrOckte  Ab-  und  Ausfonderung 
es  Harnes,  insbefondere  Harnverhaltuns;;  Be- 
fchwerden von  Harnfteinen;  mangelhafte  flarnab« 
fondenmg  nnd  Hautattsdünftung|  mit  zu  reichlicher 
und  fehlerhafter  Gallenabionderung ;  Gicht  (?) 
Diefe  (}eg0n(iKSade  find  anf  44  &  insgefunoit  abjjo- 
bandelt,  ,    ,     . 

U  (4)  -^        Die 
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Die  JMksie  Claffe  berQbrt  die  Nervenhrankhel^ 
ten    (neurcfes).      hHästBfXiu    Von  den  EfervÄi-' 
kraokbeiten  im  Allgemeinen.    Der  ^'f .  fpricht  von 
der  Eriiennung^^der  Anlage  zu  Nervenkrankheiten, 
iKOii  <ier  Form,'  der  CJaffificatioB  und  Behandlung 
derfelben.    Das  II.  Hauplft.  hat  die  Nervenkrank- 
heiten insbefondere  zum  Gegenftande.     A)  Ordn, 
enthält  nach  itnferm  Vf.  Krankheiten  mit  vorwalten- 
den Abweichungen  des  Gemeingefühls  vom  gefun- 
den Zuftande«     liier  fpricbt  or:  4)  van  den  Kopf- 
fchmerzen  iJCephalalgia)  $  2)  yon  den  Zahnfchmer- 
ten  iodontalgia^;  2")  von  dem-Magenfchmerze  und 
dem  Sodbrennen  {cardialgiuy  pyrofis);  j(\  von  dem 
Darmfchmerze  oderCoük.    B)  Ordn«   yon' Krank' 
Meüen  mit  hervorßechander  Abweichung  der  uaiOr-' 
Uchen  Triebe.    Vom  überhiäfsrlgen  Hunger  und  def*- 
f  en  Modification  en  ^,  .  Hei&  • ,    Wolfs  *  und  Hunds?* 
faunger;  von  dem  Gelfifte  (pica^f  vdn  dem  über-' 
mafsigen  Durfte ;  von  dem  übermäf sigen  Gefchlechts- 
triebe.  (Juror  uterinus  und  fatyriafiC).     O)  Ordn. 
KrankkeUenntU  Abweichungen  der  äufierM  Sinnen, 
EN»r  Vf.  bandelt  unter  diefer  Rubrik  nur  vom  Oh- 
VAnftufen  und  fchwarzen  Siaare.     D)  Krankheiiffn 
jmü  Abweichung  des  innera  Sinnes.    Unter  Krank- 
heiten des  Innern  r  Sinnes    (GemOthskränkbeiten,' 
Seelenkrankheiten ,  Geifteezerrfittungen  >  verftehe 
inan  folche  Zuftände    der  Seele,  bey  cienen  ihre 
Kräfte,  d.  i.  das  Vocftellungs-,  Erkenntaifs  -  und 
Begebningsvermögen  einzeln  oder  zitfammen  we- 
iezSlich  leiden.    (Der  Auedruck:  Abv^eichung  dea 
annern  Sinnes  ift  für  diefe  Krankheiten  nicht  ge- 
Bttg  adaequat;  der  innere  Sinn  ift  zunächft  das  Ver- 
mögen, von  innen  afficirt  .au  werden;  und  ift  das 
Uewui^Seyn  deffen,  was  er  leidet,  in  ^v^e  fern  er 
durch  feine. eigene  Gedanken  u«f;w.  afficirt  wird. 
S.Kants  Anthrop.  a.  Aufl.  57.  s80  -^     Zu  den' 
Krankheiten  desVorfteUungsvermdgens  gehdre  die 
yergeftlichkeit^  zu  defaen  des  ^Erkenntnifsvermd- 
mtasy  der  Biödiinn  (Aibernheib,  Dnmmhek,  Stumpfe 
onn),    die   Narrheit,    die  Schwärmerey   (EnteQ- 
ekttsig,  Aufserfichfeyn*},  der  Wahnfinn;'zu  jene»- 
des  Begehrungsvermdgens :  <lie  Tollheit  (Raferey,* 
Wuth,  Tobfucht).    Nun  geht  der  Vf.  diefe  Krank- 
lieitsformea  einzeln  durch,,  und  hat  das  darOberOe-* 
legte  iziemlidi'igut  zufammeugeftelit.   -^    Die-pfy* 
cmfche  Curmethode  hätte  Jedoch  eine  nihere  Ent- 
wickelung  verdient.  —     Es  ift  aber  fchwer,    wo 
nicht  unmöglich,   die  Gemfithskfankheften  in  eiiai- 
gen  Blättern  gründlich ,  ^leudich  und  genQgend  ab- 
zuhandeln.    jS^  Ordn.' Nervenkfm'nkk.  mis  Abwei* 
ehungen  der  Muske&ewegung.    Dief e  Ordnung  be* 
'  greift  unter  fich  drey  Gattungen :  i)  Die  Krampf^, 
und  zwar  den  Starrkrampf,  den  Rinnbackenkrampf, 
den  Bruftkrampf,    oder  die.  krampfhafte-  EngbrCU 
ftigkeit,  welche  letztere  Krankheit  unter  zweyer* 
ley  iVlodifiealionen,  nämlich  als  Aftbma  der  Kinder^ 
das  Millar'fche  Aftbma,     und  als  Aftbma  der  Er- 
wachfenen  vorkomme,  -^  das  AlpendrOcken  (in* 
cubus^f  des  Keichhufteut  bey  welchem  drerota- 
dien  unterlchiedeii  werden»  ^   das  Qchlu^tsu 


das  Herzklopfen ,  obgleic^h  der  Vf.  bekennt^  -dafii 
nicht  jed^s  Heszklopfdn  nervös  iey,  das  Erbrechen^ 
die  Kuebelkrankheit,«  den  St.  Veitstanz.  Diefe 
Krankheiten  find  insgefammt  mit  mehr  oder  'weni- 
gerUmftändUolikeitabgehaiideliti  IL  Gattung.  Lokß 
mungen.  Unvolficommne  Lähmung  (^parefu")i  v<i- 
lendet^  Lähmung  iparatyfis  perfecia};  die  Läh- 
mung der  unter  dem  Kopfe  brandliehen  Theile  mit 
Ausnahme  der  Organe  des  Athemholens  und  des 
Kreidaufes,  --eder  4iie  der  lutlera  Oliedmafsen  (^e- 
raplexia^'y  die  der  einen  Hälfte  oder  nur  der  Glied- 
mafsen  einer  Hälfte  {hemiplesdä^.  Die  Behand* 
lung  fey  nach  den  beftimmten  allgemeinen  Anzei- 
gen einzuleiten.      P)    Nervenkrankheilen  'mii  ie» 


mijchten  Abweichungen  der  Verrichtungen  des  ß 
venfyftefns.    Uiiter  diefer  Auffchrift  handelt  der  Vf. 
von  der  Bypochoridrie  und  der  Hyfterie;  von  to 
Fallfucbt  {epilepfia^i  von  dem  Schvnndel;  von  der 
Scblaffuoht  (fopor  comti')]    von  dem  Schlagflufli^' 
(apoplexim) ;  von  der  Ohnmacht  (anhni  detiquiunC]^ 
und  Wem  Scbeihtode   Qa/Bhyxiä} ;  ^  vbn  der  Wafferr 
£che}x  {hydrophobla\    'Au$  dief em 'Auszage  vrinj^ 
man  fowohl  den  Innalt  und  den  innem  Werth,  ds 
auch  den  Umfang  diefes  Handbuchs  erfehen,  und 
fich  leicht  nberzeugen ,  dafs  es  für  einen  erlauteror 
den  Vortrag,   der  innerhalb  eines  Jahres  geeaittg^^ 
f eyn  müfs ,  zu  weitUnf tig  fey. 


t « 


Wahschau,  IQ  d.  Druck,  d.  Rc^«:  P/i7mN#IcfM 
i  przeHadamm  wier/zefk  Jilptzego  FeUnitießtm 
^Eigefie  Schriften  und  yeberfe^ningen  in-lreK» 
ien,  voa  Alois  FelinskUJ  L  Th.  i8t6.  44oS»i. 

Nach  einer  bfindigen  Vorrede  und  dem  Pranor 
merantcn-VcrzeichniSe  entbah  der  erfle  Tbeil  der 
Schriften  de^  Hm.  Fetinski  (S.l^GCi  «ne  febr 
ausfahrliche  A1)handluug  ül>et  die  OrShO£rapkie  des 
Vfs.,  welche  fich  der  Orthographie* inaer  blBkann- 
ten  Danziger  Bibel  1632  und  In  der  AmCterdanrier 
1^60  faft  durchaus  nähert,'  die  man  aber  in  den  fdit 
genden  Ausgaben  Verändert  hat.    IQler  Vf.  zeigt  hiei^ 
in  vielen  Scnarffinn,  -wägt  mit  Reöhf  dieuxiftftttliaf- 
teii  Gründe  vieler  rieuern  Ortho^-  uäfd^  Heterognt- 
phen,    und  v^rtheMigt  Ifeif^e  RechtfehreibuM  mit 
Keinen  fchlechten  Wwfen.    Nur  nimmt  Hr.  KvoM. 
Altflavonifchen -Notiz,'  und' begnügt  feh,  dispolm- 
fchß  Alphabet  und  alle  Zufammenfetzungen  deffd; 
ben^^-biofs  mit  dem  Lateinifchen  und  franzofilcbeia 
zu  vergleichen.    S.XLL  ätrsgenommen,  wo  dfk^ 
vom  Ruüfifchen  im  Vorbeygraen  die  Rede  ift:.     & 
XVL  ift  ein  merkWürdSgerTBrief  defe  Nicöiaus  Ph^ 
iowski  von  den  Johann  von  Hofth   Cde  \€urUs  odet 
Da/imctti  genannt)  vom 54g,  der  jedem  (^fchicfattf; 
kundigen  vollkommen' feyn  iiiufs,  'nlft  diplomaüfr 
fchet  Genauigkeit  eingerückt,    als  Beleg,   wie  dio 
Orthographie  gefchvrankt  habe.    Da  Hr.  F.  üi^anät 
Bekanntfchafif  mit  alten  pölnifchen  Drucken   tA^ 
HaadfcbrifteQ  der  Bib&othek  4e$fel*  q»ckiTVL¥& 
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t^«ko  bey  RiibfMttr#  s*igt;  fo  ift  das  wohl  nur 
ffthief  attseedrückts  vras  man  in  der  Note  8.  XXVI.' 
liefet r  dai8  mab  Mönchs-  odet  Schwabacher Schrift 
ifn^^toh  bdhmifcher  Art)  zara  Drucke  nur  bis  1S44 
iiti  Polen  gebraucht  habe«    Hr«  K  nennt  diefs  kürw 
Hier"  goiyetu     Bekanntlich  ift:  diefe  Schrift  bis  zu 
findtö  'des  X.Vn«  Jahrhunderts  nebft  den  detrtfchen 
gewöhnlichen  pölonlfirten  Typen   üblich  gewcfen, 
ob  gleich  JEnojflrJK^r  fchön  16^1  feine  effte  Ausgabe 
des  pelnifchen  Wd^ei^buchs  mit  kteinifcher  C^ir^ 
fivfcnHft  herausgegeben.      So  heifst  es   auch  bey 
Hra.  f.  ebendafelbu;:  \y Johann  Janu/zowski  hat  hey 
uns   zuerft  das  reine   latefnifche  Alphabet  einge* 
ffehrt/*     Di^fiä  ift  auch'gahz  anders  zu  verftehcn- 
S^in^  neuer  Ohrfrakter  belcog  -fieh  ^aüf' feine  Typen, 
imd  zwär'einer  ft«henden  Antiqua,    die' fich  den 
cteütfchen  ^Bterlinör  Typen  des  Hm.  Ung^r  nähert, 
Star  viel  grofser  itt>  ttttd  eine  gewöhnliche  Curfiv, 
«M»  nvan  dttch  beide^infcflnem  Statut  von  159961^316^.'- 
^:}hann  JanufköWskf^hütaher  itn  Ganzen  genomiYieü' 
cBie  'Oithp'grtiithie,    dfe  er  in- den  letzten  Drucken' 
leüied  Vater«  und  deis  Nikolaus  Scharffenberger  be- 
xtits  adMetroffte,  bidit  weiter  gellädert,  auch  auf ' 
die  VorfchUg^  defi /j^k.  KochanowM  yxnd  Imco^'' 
OornicÜikiom geachtet,  fo  wie  er  feine  eigenen  hy^ ' 

Kthetifchen  und  nnmafsgeblichen  Angaben,   z.  B. 
tt  n  n  zu^fchreiben,   ebenfalls  nicht  eingeföhrt. 
Sfem  fcbätzbare^  Werk :  Nowy  Karakter  1594,  eine 
der  gröfeteü  Seltenheiten  deir  pohiifchen  Literatur, 
verdient  ab^rtgeWife  öfeti' aufgelegt Istt  Werden,'  weit. 
fi^   ei^e^Men^e  or^ographifcher  und  literardftsher' 
Nötigen' von 'inm  felbu  und  bndern  nebft  den  rich^ 
tigft^n  Anflehten'  enäiält.      Diefs  wäre  weit  aVOu-^ 
fälMnSWeither,    als  das^faft  unmögliche  l^egehren^ 
,des  Hm.  F.',  dafs  die  Oefellfchaft  de^  Freunde  der 
'W^d^hf^haiTtei^  und  die»Univcrf4tSten  Zu^Viliia  und- 
KfakaUF  toMlS^dti  eibfiämmig  eiii^'allge^Teine  Ortho^  > 
fhttiksii  eittfiftlt^n  flöchten !  —  Bewahre  def  Hiin*^ 
mel  Üie  poliftfcHe  I^tion  vor  einer  folchen  Bteräri- 
fcheh  DictatW',   die  nicht  einmal  ^on  der  firanzöfi* 
ft^Mxk'Akmdl^mte''fr€mo(Aß^-'QiY^i9f^^  worden.    Die^ 
Cefellf.  der  Fr.  der  W.  zu  W.  hat  ps  fich  einmal  ^t^ 
labbt,'%fos*äez^iohneri  derVocalev,  #ganz'zuvlft^ 
wte^feri,  aber'Sfert  AutbritSt  hat  fö  wenig  im  alJge-' 
meftieä  Sin^efit  ^e>abt)  als  die  B^fbhle  der  Efzie-- 
bungscommfffi^n'^    die  Kopozyhskifche    Orthogra- 
pliie  einzuführen,  wie  Hr.  F.  gatiz  richtig  bemerkt, 
imd  Hec.' fetzt  noch» hinzu  i'llngeacb•ett^fefe  Orfho-- 
grdpbie  gar  vides  für  li^h  hatte.    Das  gebildete  Pu« 
mikuHi  in  Poleta  V  der -Einzige  Riclfeer;  hierin,  mufs 
es  entfcheiden  i'  ^cfb  ntirtt^fhch  ^viedc^-angew^tlnen5 
woUe,   ej  ftatt  ey  za  fchreiben,.  und  ob  man  diefe 
und  andere  Veränderungen,   die  1660  bereits  aufge* 
ceben  worden  find,   jetzt  wieder  einf&farcn  megw 
I>em  fey  aber,  wie  ihm  wolle,  fo  behält  des  Hrn. 
F.  Schrift  hierüber  einen  hohen  Wenh.    Sehr  ein« 
fUtig  ift  der  Vorwurf  eines  Rec.  im  Warfchauer 
fam,3  dafs  Danzig  gar  nicht  der  Ort  fey,   wo  man 

Sit  polnifch  fchriebe  und  fich  ein  Mufter  der  Or- 
ographie  wählen  Hdnne»    Püe  pao2siger  Bibel  wa^C 


bekanntlich' mittta  in  Polett  gvfehHAekit  tmdntir. 
in  Darizig  und  Aipfterdam  gedruckt.  163a-  jt6o.    -  r 
S.  aoi  bis  36oiind6t  man  nach  einer -kurzen  Za* 
eignungan  den  Fürften  ild«m  Csar^^^**«-!!*  DelU^ 
teY  Leben  in  Profa  un*  firtü  Homme  de  Ckamp^ 
folmkb  Ziemianin  betitelt,  in  Verfen.    Die  poeü- 
iche  Ueberfetzung  diefes  Gedichts  ift  oft  dem  Sin^ 
nfe  nach  fehl'  treu,  oft  weit  fchöner  nnd  keroigter . 
gferathen,  nirgends  reigt  fie  fcfeivifchen  Zwang  und,- 
überall  leuchtet  das  glftcUiiche  Dichtertalent  dct; 
Vfs.   durch,    welches  ihm  nicht  erlaubte,    feiner 
Mutterfprache  Gewalt  anzuthun,-  wie -das  fo  oft  d«r  : 
Fall  ift  bey  Üeberfet*jterh,    die  weniger  Genie  ha- 
ben. —    S;  J«I  findl  Ztifä*ze.7.u  Deliile's  Leben  und 
Briefe  bis  JJ'a.*     Södänn   folgen  Bemerkungen  zi».. 
dem  l>Ä//rf6h?n  Gedichte  und  ein  alter  Brief  de« 
JeJiöb  Poniätöwski'aii  {eiAenfteaad  Mardn.L&$m^, 
Wölski  1$^;  wel^^het"  'den  pobiifchen  edeln  Land- 
vrtrth*  t>de4r'Freünd  der  Landwdrthfchaft  ebenlall»  . 
Zkmmnin  benennt,  und  denfelben  fehmaiv  fohH- 
dert.   •  Hiermit  fchützt»HrJF^  feine  eigene  Benei^ 
nun  ff  des  Moinme  de  Chantps  .durch  dtefes  uralte  1 
Wort.'    Reo.  htt«  b^  der DuMhlefuug  des  fenti^ 
mfeAtalifchen  fitaiit§6fdh«n  Ff ewndes  des  Landlebens 
im  ]^olnifchön  Gewandt  zu.  viel  Vergnägen  gefun- 
den, als  dafs  er  diefem  Exfranzofen  nicht  ger«e  fei- 
ne poetifche  Ekiftenz  ih  dfer^beffcrn  und  bey  wei- 
tem dichterifchen  polnifchen  Sprache  gönnen  Ibllte. 
Itfdefs  f6y  es  Vof-lieb^  ftll^die  alte  originelle  Litera- 
tur* Polens,  Von  der  hi«:  der  Vf.  mehrere  Probea 
anführt,  fet  esHochaöhtung  geceki  da&origmelje 
Talent 'des^ Vfs.  i*  fo  mufs  liec.  gcftehen,    dafo  et 
ftaüii  des  Exfranzofen  einen  wirluichen  nationalen^ 
eiheneehten  biedern  yolnifchen  Landvärth- 2feiwi«- 
nfif ,  von  Arn.  F.  belungen ,    gclefen  hatte i    und, 
zwar  nach  <!er' antiken  und  fchÄnen  .Skizee  ebea- 
des  hifer  fo  zweckmafsig  eiügeföbr^en  Mob  Ppuia^; 
iowiki;  nach  dekti  Kfanchifcheh  PanjiodßolU  odco: 
yH^es  der^gewifs  'originellen  Mufe  des  Hrn,  F.  fonft 
bteKebt'hätte.  —     Red.  will  nichts  dehi  Genie  ror^ 
fehrmbe« ,  -  aber  ihm  ifl>  'di«^  gute  WIrthfehaf t  Jiicht 
iHibritalftnti  die  «infr  Forft  Jugnß  (kartoryski  ml 
feinen  Gütern  einführte,    deren  feegensvClle  Spur 
ren  felbft  die  traarigften  Cataftrophen  des  Landes  . 
über  ein  h^bes  ^ah'rhuh^eJt-Tiincfijrch  nifcht  haben 
vertilgw  .Können..'    Der  ^us  Sachfen   ftammende 
GrofsTcHatzro'eifter  von'L^thaui^n,    Graf  Fiemmiikgy 
Vater  der  erhabenen  Ptirftin  IfaieHa  Czartoryskh 
deren  Briefe  an  Z)«/i/tf  votkomme" ,   ein  Graf  Oj*o- 
wskiy  PräFes  des  Senäjs,   eiii  '^rafinski  in  Rad^eio- 
wice  u.a.  m^mcht?^  zu  vei^geifenj-  die.  Land  wiffh- 
fefcaft  fbü'Pirfiite^y  m  f.*^/faiteA  dieffe  fohöo«»  Ori». 
inale  nicht  einen  beffern  polnifchen  feutimentali- 
_  ghewftrcnnd  tles  Landlebens  gegeben  haben ,    als 
der  franzöfifche  Homme  de  Champs ,   der  doch  am 
Ende  den  Franzofen  niemals  ganz  verleugnen  kann, 
und  mehr  für  Frankreich  als  Polen  pafst.    Für  einen 
grofsen  Gewinn  für  die  jpolnifche  Literatur  würde 
es  Rec.  achten,  wenn  Hr.  F.,    der  als  origineller 
frQMt  fo  rabxnUcbficbge^eigt^  auch  als  Dichter 

nicht 
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nJeht  blofe  Ueberf^tMagea  licftra  wollte,»  wie  di^ 
der  Titri  imr  ftlleirt  zu  verfprecbeii  {cheiiit.  Franz 
JhnochoWiki  hat  beynlleo  Talenten  nichts  eigenes 
in  der  Dichtkunft  gewagt,  und  doch  foU  undmufs 
fich  die*  Diehtkitiin  felbtc  ihren  <jegenfund  fchaf- 
f cn ,  wenn  fie  bis  in  das  Innerfte .  der  Weihe  drin- 

«eh  foU.  Diefe  Betfierkunj  ift  weder, Tadel  noch 
^lorwttiffv  aber  die- rein rteh.rgiefsüBg  des  fchönften 
/Wunrcfaes,  den  leider  die  beUen  Köpfe  Polens  nach 
Ktafickis  Tode  fo  oft  vereiteln »  dais  man  weniger 
dtn  franzöürchen  als  den  echt  polnifchen  Muten, 
hiüdige.  -<  Dafs  Hr«  F^  JJpafo,  Rußb^  Zu/fieu. 
L  w.  nach-  dem  Mufter  des  Hrn.  BentkowM  tehrei* 
bet,  ift  jetzt  dem  herrfchenden.Tone  gemafs»  Pop€ 
ah  Pop  nimmt  fich  im  polnifchen^  fonderbar  genvjg- 
ans,  und  ein  inneres  GefQhl  nöthigt  mch  Hrn.  ^ 
meiftenthsils  deni  unkelintli<$hen  Zi4ß0  d43  franzöfi* 
fche  Jujfieu  beyzufdeen.  Die  Dmekereyen  ^ewinr 
nen  her  dem  doppeSteoi  Druck  der  Nam^.^n  Bi)r 

{renzahl  untt  Erwerb*  —    Aber,  das  Auge  de»  Le* 
ers  und  der  Sinn  des  Llehrlings  findet  ei,ne  neue  Ar- 
bisit  oder  eine  Schvdecigkeitinel|r,.>die  qft  uaa^e» 
nehm  unterbricht:  —     Mdßhte  diefis  neue  Mode 
bald  aufhöreif !  Bwffon.z]B  ßuffbK  ift  y^  doch  weder 
f  fanzöfifch  noch  pofnifch.    Hätte  man  im  Polnifchen 
die  cyrillifche  Schrift  ftatt  der  lateinüchen ,  fo  lia>- 
fse  fich  Biuffon  entfchuldigen ;  fo  aber  ift  doch  se- 
wlfs  Biuffon  fo  imriclttig,  wie  BxffqnodwB^on 
nach  der  polnif che&  Au^fpntche  ,   w^l  den  •  Polen 
das  franzöfifche  u  eben  Xo  wie  das  deutfche^ufehll^ . 
und=  diefs  ift  auch  der  Fall  bey  allen  flavifcfaen  Na- 
tionen von  der  Elbe  an  bis  nach  KamCchatka,   fo; 
{ehr  man  auch  in  Polen  und  Rufsland  wähnt ^  dafs 
n^an  alles  gut  ausfpreehen  oder  ausdrücken  könne» 
.  Bs  ift  diefs  manchmal  eine  Folge  de^s  fH^hzeitigen . 
Utiterriehts  in  fremden  Sprachen  von  Ammt^n  und 
Hdttsbedienten,  MOttem  und  Vätern ,  aber  k^ines-^^ 
Weges  die  Folge  der  Vortref&ichkeit  von  irgend  ^\ 
nem  flavifchen  Alphabete.     Unter  den  NoUen  lund 
Zuf ätzen  des  Vfs.  oefindet  fich  ein  fchöner  Auffetz 
Yon  dem  Profeffor  der  :BotaQik  i^'  Waifchau^^ ,  Hre*. 
Schüben  V  vne  man  ein  Herbarium  vivum  anlegen 
foU. 

'^fERMWCÖTR  SCHRIfTEK.;    ,;. 

KoPcvHAOBNy  b.  Bonnier:  ScMnheUen  4er  Oe^ 
fchichie;  eine  Be^JfphlfamMlung  der  Tugend 
und  (des^  Laßer  (s^j^  aus  der  Gefchlchie  der 
,iaenfchheu  gezogen.  igl8>  296  S.  la.         . 

Des  Engländers  W-  t)odd  Beautiee  ofhißoiy  etc* 
ilt  bekannt  und  mit  verdientem  Bey£alle  in-  und; an« 


•ff. 


fserhalb  England  angenommen  wonfeü^   Dafs  der, 

Vf.  bey  der  Wahl  feiner  Erzählungen,  wieder  dem 
Rec.  unbekannte  Herausg«  dief^  deutfchen  Ausap»* 
ges  aus  obiger  Schrift  in  dem  kurzen  Vorberichte, 
bemerkt,  meift  nur  auf  Engländer!  weniger  auf  aa»« 
dere  Nationen  RQckficbt  nahm,    vermiodert  zWai« 
einigermalse^  die  Brauchbarkeit   derfelben   unter. 
Nicntengländern ;  inzwifchien  bleibt  auch. fQr  dieb 
immer  noch  eine  bedeutende  Zahl-.v^on  £rzahl|ingea, 
anziehend  und  lehrreich,  und.cia,.  wo  Dada  bey 
weniger  bedeutenden  Begebenheiten  aus  dem  Pri- 
vatleben folcher  Engländer,.  :0relphe  der  Gefcl^fate^ 
unbekannt  find,  länger  verweilt,   ab  es  dem  däni- 
fchen  oder  deutfchen  Lefer  gefällt»   de  wird  efn  go* 
wandter  Lehrer,  der  das  Buch  mit  feinen  heiange* 
wachfenen  iSchülem  Jjefet,   leicht  aus  der  Imeä 
oder  der  andern  Nätionalgefphichte  (imter  den  Da:*, 
neu  z.  B«  MaUina  oder  JUunikes  Schrift)  paffendn 
E^lUungen an  die Stelleder  weniger  intereflantea. 
in  feinen  Unterricht  verweben  können.     Welchen 
Reichthum  an  aufholenden  ^  Beyfpielen  von  TVupiii^ 
genden  und  von  Laftem  bietet  nicht  au  diefem  Zwe* 
cke  allein  die  Cefchichte  der  leljSten  do  bis  30  Jahr# 
dftr  l  Der  Herausg.  würde  fich»  wenn  er  feinem  Ve{» 
fprechen  gemafs  diefe  Schrift  fortfetzt,    ein  Vec^. 
cUenft  um  die  moralifche  Bildung  der  Jugend  ee^ 
werben ,  wenn  er  unter  den  beksiont  gewordenen . 
Beyfpielen  des  Patriotismus,  des  Qpmeinfinnes^  der. 
Entfchloffenheit,    der  Tapferkeit  und  anderer  Toh 

enden,    oder  fiuch  der  ihni^i  en^egenftehendw 
fter,  eine  gefchickte  Auswahl  träfe,  rnndümen 
die  ermunternde  und  uaterriohtexvie  Einkleidung 
zu  geben  fuchtc  ,  Welche  Dodd  feinen  Erzählung^ 
zu  geben  verftand.     Des :  verftorbeiien  i^  £ußml4i 
hi'erner  gehörige  Schrift  hat  den  Stpff  bepmlieid- 
leio  aus  der  Soldaitenwelt  entlehnt,   und  ift^iiiher 
auch  Mt  nur  dem  Militär  nfitzUeh.    Oodds,  Bilder* 
gallerie  zur  Belehrung  der  Jngf»d  und  zur  Vere(f- 
lung.der  iMcBfchheit  iit  von. ungleich-  weiter^i  Um- 
fange, und  das  Verdienft,  „die  men{ciiiichen  I^elr 
depfchaften  in  eip#.B^ihe  von«    milv^abeo^ fo.ant^. 
druclcsvollen  als  wohlgewählten  Farben  auigetrage-- 
nen  Gemälden  auf^efteUt,  und  diefe  B^)ie  mit  Bey. 
fpielen.aus  der  wirklichen  Welt  beleuchtet  zo,  ha» 
hen  *V  diefes  Verdienft  ift  dem  wohlerfalinien  Eng* 
länider  nicht  abzufnrechen.  ^    Rec»  b^daufurt,  daui 
fich,  aufser  mancnen  Qnicltfehlern,    hier  und  da 
auch,  wieXcho^^der  Titel  ztigt,  einige  Spmdifeli^: 
1er  eingefchlichen  haben,   gogen  weJbbe.  der  Her- 
ausg., wenn  er  tfen)  er/>en%ändphen  nWhrere  fol*t 
gen  laCfen  yrill »  auf,  feinem  Mut  f«yniym(e. 
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MATHEMATIK;. 

HbIdelbsro,  b.  Mohr  u.  Ziinmet':  Populäre  For* 
lefungen  über  die  Sternkunde  i  gehalten  zu  Hei- 
delberg im  Winter  ig  11  auf  1812  >  von  Jakoh 
Friedridh  Fries  j  Dr.  d.  Phil.  etc.  Mit  6  Kupf. 
1813-  gr-  8*  436  S.  (3  Thlr.  4  Gr.) 

I  J®^  ^^*  verkennt  nicht.,  dafs  es,  beforders  in 
'■"^  neuern  Zeiten,  an  guten  populären  Darftel- 
lungen  der  Lehre  von  den  Sternen  keineswees  ge- 
fehlt habe.  Da  er  aber  hier  eine  gedrängte  Ueber- 
iBcht  diefer  Wiffenfch.ht,  nicht  nur  nach  ihrön  Re- 
fultaten ,  fondem  nach  dem  echt  wifl'enfchaftiichen 
Geift  der  Lehre  zu  geben  fich  beftrebte,  und  zwar 
fo ,  dafs  der  Vortrag  ohne  befondere  mathcfnatifche 
Vorkenntniffe  und  ohne  mrthfamcs  Vergleichen 
fchwieriger  geometrifcher Figuren ,  verftanden  wer- 
den könnte,  fo  hofft  er  in  der  Einfachheit  der  Ue- 
berficht,  mehr  geleiftet  zu  haben,  als  bisher  gefche- 
.hen  ift.  Aufserdem  wurde  er  auch  von  Freunden 
iind^Männerii ,  deren  Urtheil  zu  folgen  er  Urfache 
hatte,  aufgefodcrt,  diefe  Vortrage  dem  Drucke 
zu  iU>ergeben.  Hiernächft  behielt  der  Vf.  auch 
zwey  philofophifche  GeGchtspunkte  ftets  im  Auge. 
Erftlicn  ftrenge  Zucht  der  Hypcrthefen  für  unfere 
Vorftellungen  vom  Leben  an  andern  Sternen,  und 
von  der  Cefcbichte  miferer  Erde.  Z\Hreytens,  was 
ihm  das  wichtigfte  war,  —  die  wahre  philofophi- 
fch^^edeutung  aller  Wiffenfchaft  von  den  Sternen. 
Er  bat  den  Verfiich  gemacht,  am  Beyfpiele  der 
Aftronomie,  populärer  nachzuweifen,  wie  fich  kei- 
ne Wiffenfchaft  ober  desMenfchen  endliche  Anficht 
der  Dinge  zu  erlieben  vermöge ,  und  wie  jede  hö- 
here Idee  von  deht  wahren  Wefen  der  Diage,  dem 
Glauben  und  dem  Gcfch(nack  fiberlaffen-  bleiben 
muffe.  Der  Vorlefungen  find  in.  allem  zwölf,  i.  Art 
und  Werth  der  Sternkunde.  So  wie  der  Menfeh 
mit  Warem  Bewufstfeyn  den  Blick  gegen  den  Him- 
mel richtet,  fo  findet  er  in  d*r  ruhigen  unwandel- 
baren Ordnung  himmlifcher  Bewegungen  dieMacht 
des  Schikfals  über  das  Leben  derMenfchen.  Wenn 
aus  dem  Innerften  feine«  Lebens  fich  ihm  des  Oei- 
Ttes  höchfter  Gedanke  die  Gottheit  nennt,  fo  wird 
er  den  Himmel  und  feine  Geftirne  als  das  Göttliche 
verehren.  Auf  diefe  Weife  ift  die  Wiffenfchaft  von 
den  Sternen  fehr  bald  eine  religiöfe  geworden,  und 
utiter  allen  Religionen  mufste  aie  afh-ono«nifche  die 
uufchuldigfte,  höchfte  und  reinfte  feyn.  tSowar 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  I8i9« 


der  Sterndienft  bey  den  Jezdiatien^  den  Anhängern 
der  perfifchen  Rehgion  vor  der  Zoroaftrifchen  Re- 
ligionsverbefferung,  am  einfachften  und  unfchul- 
digften  ausgebildet*  Neben  diefer  religiöfen  Bedeu- 
tung fährte  auch  ihr  mannichfacher  Gebrauch  im 
bürgerlichen  Leben,  der  Kalender,  zur  Sternkun- 
de. In  der  Verbindung  diefer  Brauchbarkeit  mit 
der  religiöfen  Bedeutung  mufste  fie  jedoch  zur  Zei- 
chendeuterey,  zur  Aftrologie  werden,  deren  Uur 

frrund  uns  aber  klar  geworden  ift,  feit  wir  die  fe- 
ien Gefetze  kennen,  nach  denen  Sonne,  Mond  und 
Planeten  auf  die  Bewegungen  an  der  Erde  wirken 
muffen.  Nur  die  Bezeichnung  der  Wochentage  ift 
noch  davon  übri^.  So  bleibt  uns  denq  von  dem,  * 
was  wif  bisher  über  den  Werth  der  Sternkunde  zu 
beftimmen  wufsten,  nur  das  leichtverftändlicbe  der 

femeinen  Brauchbarkeit  vor  dem  Auge,  in  der 
[unft  des  Kalenders,  wozu  indefs  kein  fßhr  tiefes  ' 
Studium  gehört.  Mehr  hingegen  nehmen  Länder- 
kunde im  Grofsen,  Schiffatth,  jene  Kunft  mit  ih- 
ren höchften  Feinheiten  in  Anfprucb.  Doch»  die« 
fe  Vorthcile  find  es  nicht,  was  uns  hier  nach  dem 
Werth  diefer  Wiffenfchaft  fragen  lafet,  fondem  viel- 
mehr der  innere  Werth  der  fiinfichtin  ihr.  Diefe 
Einficht  um  ihrer  felbft  Willen ,  ift  es ,  welche  die 
Aftronomie  zu  einer  der  erhabenften  unter  den 
menfchlichen  Wiffehfchaften  macht;  die  foll  uns  hier, 
fagt  der  Vf.,  allein  gelten,  denn  iSe  erzeugt.  Ein- 
mal, das  Bewufstfeyn  der  Unbedeutendheit  aller 
menfchlichen  Macht,  —  und  dann  die  Erhebung  des 
menfchlichen  Geiftes  in  feiner  Einficht-darin,  wie 
fein  Urtheil  hier  des  Wehlaufs  Meifter  werden 
kann.  Der  Vf.  warnt  aber  hiebey  vor  zwey  Din- 
gen: erftiich,  dafs  wir  den  Gegenftand  unferer  Be- 
wunderung nicht  in  den  grofsen  Zahlen ,  die  uns 
die  Sternkunde  darbietet,  fetzen  möeen,  denn  da- 
durch würden  wir  uns  nur  lächerlich  machen. 
Zweytens ,  dafs  wir  die  Werke  der  Allmacht  nicht 
in  den  Himmeln«  zu  preifen  fuchen  follen,  denn 
darin  fcv  viel  Wahn  und  Mifsverftand !  —  Nur  ini 
Geiß  foÜen  wir  die  Gottheit  verehren ,  da  der  Geift 
dem  Menfchen  das  Höchfte  ift;  und  es  kann  nur 
der  die  Ordnung  der  Welt  Zweckmäfsigkeit  nen- 
nen, der  den  Glauben  an  die  Zwecke  hinzubringt. 
Hier  wird  das  Intereffe  picht  erft  aus  der  Wiffen- 
fchaft, fondern  aus  dem  natürb'chen  Gefühl  eines 
jeden  für  die  Wiffenfchaft ,  gewonnen.  Nun  noch 
Beftimmungcn  der  Worte  Aftrologie 't  Aßrognoße 
«nd  Aßronomie^  wo  letztere  wieder  in  die  Jphari» 
X  (4)  /che. 
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(che »  iheorifche  und  phyßfche  unterfchieden  wird ; 
wobey  der  Vf.  die  drey  zu  beantwortenden  Fragen 
aufwirft:  1)  Was  fehen  wir  am  Himmel?  —  2)  Wie 
lernten  wir  diefes  kennen? —  3)  Wie  mögen  die 
Geftirne  und  ihre  Bewegungen  in  der  That  befchaf- 
feo  feyn?  Die  2te  Von.  behandelt  alfo  zu  vorder  ft 
die.  Erfcheinung  der  täglichen  Umdrehung  dex  Him- 
melskugel und  die  Erde,  als  Kugel  in  uirem  Mit- 
telpunkte.  Horizoiiit  und  Ae^uator.  Die  Begriffe 
find  mit  Zuziehung  fchicklicher  Figuren,  fehr  fafs- 
lich  entwickelt  und  auf  eine  unterhaltende  Weife 
dargeflellt.     3*  Erfcheinung  der  jährlichen  Bewe- 

Sing  der  Sonne.  Die  Ekliptik»  die  Armilkrfphäre. 
ie  Darfteilung 9  wie  man  durch  die  Betrachtung 
des  verfchiedenen  Standes  der  Fixfterne  auf  die 
fcheinbare  Bewegung  der  Sonne  geleitet  wurde,  ilt 
fehr  anfchaulich  gemacht,  auch  werden  daraus  alle 
die  noch  übrigen  Kunftwörter  in  der  fphärifchen 
Altronomie  fehr  natürlich  abgeleitet.  4.  X)ie  Stern- 
bilder. Hölfsmitlel  die  t*ixfterne  kennen  zu  lernen. 
Die  zwölf  Sternbilder  des  *Thierkreifes.  Vol*- 
rückuog  der  Nachtgleicben.  Abnahme  der  Schiefe 
der  Eknptik.  Die  Zeiteintheilüng,  zugleich  das 
Nöthige  von  der  Gefchichte  diefes  Theils  der  Stern- 
kunde. Leichte  und  kurze  Auflöfung  mehrerer 
Aufgaben  mittelft  der  künftlichen  HimmelskugeL 
5.  Aftronomifche  Beobachtungskunft  und  Gefchich- 
te der  Aftrcnomie.  Vorerfi  die  Beobachtungen, 
welche  zur  Beftimmung  der  Mittag^linie ;  der  geo- 
graphifchen  Länge  undBreite  des  zur  Beobachtung 
gewählten  Ortes  dienen.  Beobachtung  der  Hohe 
und  des  Azimuths  eines  Sterns.  Werkzeuge  zum^ 
Beobachten  aftronomifcher  Tafeln.  Ep^emeriden. 
Aeltefte  aftronomifche  Beobachtungen  und  Rech- 
nungen der  Chinefen,  Indier,  Chaldäer,  Aegypter 
und  Griechen ,  an  welche  letztere  fich  die  unfrigen 
anfchliefsen.  6.  Von  den  Gefetzen  der  wahren  Be- 
wegung der  Wellkörper  in  unferm  Sonnenfyftem. 
Hiermit  hebt  der  theorifche  Theil  der  Aftronomie 
an.  Wo  zuerft  die  Begriffe  von  fcheinbarer  und 
wahrer  Bewegung  entwickelt  werden.  Hiernachft 
vom  Sehwinkel )  von  welchem  der  Vf.  meint,  dafs 
die  Deutlichkeif  y  mit  welcher  man  einen  Gegen- 
ftand  erkenne,  von  deffen. Gröfse  abhänge;  indef- 
fen  ift  diefes  nicht  unbedingt  der  Fall,**Iondern  es 
inufs  auch  noch  auf  die  Einrichtung  des  Auges  mit 
Rückficht  genommen  werden.  .Ferner  heifst  es: 
,,  wjegrofs  ich  aber  den  Gegen ftand  zu  fehen  meine» 
beftimmt  fich  hiernachft  erlt  darnach,  wie  weit  ich 
ihn  von  mir  entfernt  vermuthe."  —  Auch  diefes 
wäre  näher  zu  beftimmen;  denn  z.B.  von  Gegen- 
ftänden,  die  unter  dem  Mikrofkope  betrachtet  wer- 
den, brauchen  wir  die, Entfernungen  nicht  einmal 
zu,  vermuthen,  fondern  könaep  fie  genau  wiffen, 
und  doch  kommen  fie  uns  bey  folchen  gleichen  Ent- 
fernungen durchs  Mikrofkop  weit  gröfser  vor',  als 
mit  deni  blofsen 'Auge.  Es  fcheint  alfo*  nicht  dar- 
auf anzukommen,  dafs  man  die  Grdfse  der  Entfer- 
nung, fondern  vielmehr  die  Gleichheit  der  Entfcr- 
Dung  beym  flößen  uird  beym  bewaffneten  Auge, 


berOckfichtigt.    Beym  Fiprnroftrfcheioen  Vielen  die 

Gr^fsen  durchs  Fernrohr  und  durchs  blofse  Auge, 
gleich,  und  die  Wirkung  deis  Fernrohrs  wird  ^« 
dann  darin  gefetzt,  dafs  der  Gegenftand  näher  ge- 
rückt fcheint,  indem  wir  von  ihm,  beym  blofsea 
Auge  die  Vorftellung  einer  grofsen  Entfernuni;^  hat 
ben,  weil  das  Eme  die  Folge  vom  Andern  ift.  "^Hicc 
alfo  auch  von  Luftperfpective,  Irradiation,  Refrt» 
ction.  Dafs  beym  Nebel  die  Gegenftände  gröfser 
und  doch  entfernter  fcheinen,  wie  derVf.  bemerkt, 
fcheint  nach  dem  Vorigen,  ein  Widerfpruch 
zu  feyn;  diefer  wird  aber  dadurch  gehoben,  dab 
hier  zwey  ganz  verfchiedene  BeftimmungsgrOnde 
wirken.  In  wiefern  nämlich  durch  den  hebel  der 
Sehungswinkel  mittelft  Irradiation  und  Refractios 
vergröfsert  wird,  fcheinen  die  Gegenftände  grofser; 
in  wiefern  fie  aber  auch  dadurch  dunkler  werden, 
fcheinen  fie  entfernter.  Weiterbin  heifst  es:  „Hö- 
her oben  (nach  dem  Scheitelpunkt)  fehen  wir  durch 
hellere  Luft  (als  am  Horizonte)  die  Sterne  glänten- 
der,  und  nehmen  fie  deswegen  für  näher  und  klei- 
ne^*' -*  aber  auf  die  fcheinbare  Gröfse  kann  der 
Glanz  keinen  Einflufs  haben,  fonft  müfsten  wir  ein^ 
Schrift,  vor  unfern  AugenV>  fo  bald  fie  die  Sqobd 
befcheint,  auch  für  kleiner  halten.  Es  komint 
hier  darauf  an,  dafs  wir  den  Halbmeffer  der  Him- 
melskucel  gegen  den  Horizont  hin ,  fQr  drey  hiß 
vier  mal  gröl^er  halten ,  als  den  gegen  den  Schev 
telpunkt  hinauf.  Dadurch  werden  nun  auch  ddeP^ 
ripherien,  oder  einzeIn^  Gradtheile  derfelben,  kß 
nämlichen  Verhaltnifs,  und  folglich  auch  lUeGf;* 
gpnCtände,  die  fie  bedecken t  gröfser  oder  kJeine% 
und  diefes  Verhältnifs  wird  quadratifch,  fobald  man 
jene  Gegenftände  nicht  im  Längen-,  fondern  im¥lä* 
chenraume  betrachtet.  Uebcr  die  Urfacheo ,  welr 
che  die  V^erfchiedeaheit  der  Gröfse  von  )enen  Halbp 
melTern  hervorbringen,    ift  der  Reo.  mit  dcjn  \% 

fanz  einverftanden.      Gründe  zur  Berechji(in|r  der 
Entfernungen  der  himmlifchen  Körper.    Parallaite« 
Gröfse  des  Erdhalbmeffers.      Gradmeffungen';  Ei?- 
fodemiffe  dazu.    —     Sehr  folgerecht,  fo,  daTsj^ian 
immer  von  dem  Einen  auf  das  Andere  geführt  wird. 
Scheinbarer  und  wahrer  Lauf  der  Planeten,  )e  nach- 
dem man  fie  mit  den  Fixftemen ,  oder  mit  der  Soo- 
ne  ver&leicht.      Darftellung  der  Epicykeinfyfteiae 
der   Alten.      Daraus    hervorgehendes    Bedürfnif^ 
die  Erde  nicht  ruhend,    fondem  felbft  in  Bewtr 
ng  anzunehmen.     Uebergang  zum  Kopernicaiu- 
chen  Syftem.     Keplers  wichtige  Ausholte  hiebey, 
durch  Entdeckung  feiner  Gefetze.     Hinleilung-zur 
Lehre  von  der  allgemeinen  Gravitation,  welche  das» 
was  Keplers  Gefetze  unbeantwortet  liefsen,   erfetz^ 
te.     Central  -  Kräfte  und  deren  Refultate.    Da  der 
Vf.  in  feifier  bisherigen  Darftellung,  immer  dieB^ 
hauptun^  unterftellte  >  die  Newtonuche  Lehre  habe, 
als  Mechanik  des  Himmels,     die  ganze  phyfirchfl 
Aftrcnomie  in    die  Folgefätze.  eines  einzigen  noa- 
thematifchen   Theorems  verwandelt,  —    ?p  gicbt 
er  in  einttn  Anhange  noch  eine  kurze  Uebefficbt 
davon, .  -m^  die  Keplerilchen  Gefelze  mit  dem  der 
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Cravitarion»  ia  nbthwendiger  mechauifcher  Vjßfbin. 
duDg  flehen:  Die  Beweife  find  ftreng  geführt^ 
unci  >edeni  Kenner  der  Elementargeometrie,  mit- 
telft  der  dabey  gebrauchte«  Figuren,  verftandlich. 
y.  Menfchliche  VViffenfchaft  und  das  Leben  der  Err 
de.  Piefe  Vorlefung  hat  es  mit  der  Sternkunde 
piclit  eigentlich  zu  tliun,  fonderu  der  Vf.  giebt  hier 
pur  einen  kurzen  Ueberblick  der  Elemente  des  Er- 
lienlebens,  theils  zur ' Vergleicbung  mit  der  Natur 
andrer  Weltkörper,  theils  zur  Beantwortung  der  Fra- 
ge: was  iür  Gefetze  in  dengrofsen  Verhältniffen  des 
Lebens  der  Erde  werden  uns  durch  die  Aflrono« 
piie  verftändJjch?  Man  kann  aber  hier  überhaupt 
mir  davon  fprechen^  wie  an  derErdfläohe»  durch 
das  Spiel  zwifchen  *  rde.  Waffer  und  Luft  ange- 
regt, von  dem  bewegenden,  wärmenden  Licht  der 
Sonne  das  Leben  dec-Erde  gegeben  und  erhalten 
wircl.  Waifer  ift  das  erfte  geftaltende  Elementxier 
$rde.  Es  fcheint  den  ganzen  feften  Boden  der  £r- 
^e  gebildet  z,u  haben.  Das  zweyte  ift  das  fefte 
Land ,  von  deffen  verschiedenen  Austheilunseo  nnd 
Geftalten  der  Vf.,  wie  in  den  Lehrbüchern  der  phy- 
fifchen  Erdkunde»  einen  Abrifs  giebt.  Die  Erhe- 
bung des  feften  Landes  über  die  Fluthen  des  Meeres 
Ut  auch  eine  Crundhedingung.  des  jetzigen  Lebens 
der  Eüde.  Das  dritte  Element  ift  die  Luft,  welche 
in  der  Atniofphäre,  der  geheimen  Werkftätte  der 
Witterung,  Land  und  Meer  überdeckt.  Sie  ift  nicht 
^lein  der  Träger  des  lebennährenden  Stutfs,  fon-. 
dero  auch  der  eigenen  geiftigen  Welt  desMenfchen, 
indem  fie  den  Schall  trägt,  deften  peue  Welt  der 
Meufch  fich  felbft  erfindet  und  erCchafft.  Das  vier- 
te ift  des  Licht  der  Sonne,  welches  die  .Wärme 
bringt  und  der  erfte  Lebenserreger  der  Erde  wird. 
Geheimer  mit  dem  Lichte  verbunden,  erfchei- 
nen  uns  die  unerklärteren  Kräfte,  welche  den 
Magnet  bewegen,  welche  die  Wolken  und  den 
Nebel  bald  bilden,  bald  zerftreuen  und  das  Feuer 
der  Blitze-  entzündep,  und  von  diefen  werden  wir 
endlich  zu  den  unverftandenften  Kräften  der  Natur 
geleitet,  welche  das  Leben  der  Pflanzen  undThiere 
gehen  und  erbalten.  —  Die  organifirendeu  Triebe, 
die  wir  geheimnifsvoll  mit  dem  Geifte  in  Verbin-- 
dung  erkennen.  Hier  in  den  taufendfältigen  Ge- 
ftalben  der  Pflanzen  und  Thiere  erkennen  wir  erft 
eigentlich  das  Leben  der  Erde  an ,  wahrhart  wird 
es  uns  erft  in  deili  eignen,  im  Menfchenleben  klar. 
8.  Die  Erde  als  Planet  Enthält  die  Kenntniffe, 
die  man  vin  der  mathematifchen  Geographie  ahzu-* 
handeln  pflegt.  Abplattung,  Axendrehung,  Aber- 
ration, Nutation,  Tags- und  Jahrszeiteti,  Klima- 
te,  verfchiedene  Erwärmung,  Ebbe  und  Fluth,  Sta- 
bilität des  Gleichgewichts  der  Meere,  i^SLch  La^lmeep 
zufolge  deren  fich  dielFluthen  wieder  genau  in  dem- 
felben  Niveau  ins  Gleichgewicht  fetzen,  wenn  nur 
die  mittlere  Dichte  der  Erdmaffe  gröf^er,  als  die 
des  Waffers  ift,  wo  aber  auch  wirklich  die  letztere 
von  der  erftern  ums  vier  -  bis  fünffache  übertroffen 
Wird.  Meeresftröme,  Paffatwinde,  Mouffons,  wo- 
mit auch  die  in  imferer  gemäfsigten  ZoAe..herr- 
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fobendea  Nordoft-  und  Südweftwinde  im  oh  jenem 
Oefetz  erfolgen.  Langlame  Abliahme  dor  Schiefe 
der  Ekliptik.  Was  die  Folge  feyn  würde,  wenn 
diefe  Schiefie  9o®>oder  o**  betrüge.  Das  Zurück wei-  . 
eben  der  Aequinoctialpunkte«  Umbildung  der  Erd- 
oberfläche. Alles  fcheint  mit  der  eiliptifchen  Ba^^a 
der  Erde ,  wornach  ihr  Sommer  um  8  Tage  länger, 
als  der  Winter  dauert,  und  weshalb  die  nördliche 
semäfsigte  Zone  wärmer,  als  die  füdlicheift,  zu- 
iammen  zu  hängen.  Hohe  und  Geftalt  unfcgrer  Au 
mofphäre.  Ort  und  Wcfen  der  Nordlichter.  Ob 
nicht  der  Zodiacalfcheiu  ein  oplifches  oder  elektri- 
fches  Phänomen  der  höhern  Atmofnhäre  feyn  kön- 
ne, da  e^  nach  Laplacc.die  Atmofpjnäre  der  Sonne 
nicht  feyn  kannr  Urfprurig  der  Meteorfteine. 
Ihre  ßeftandtbeile  w«r«fen  viefleicht  als  feine  Däm- 
fe  in  die  oberften  Regionen  der  Atmofphäre  ge- 
Ohrt,  wo  ihre  geheime  Werkftätte  •  fich  befindet»  ^ 
9.  Vom  Monde.  Urfprung  der  in  der  Chronologie 
vorkommenden  Zahlen,  aus  feinen  Bewegungen* 
Finftern^fe«  Allgemeine  Bedingung  für  die  Mög- 
lichkeit derfelben.  Chronoldgifche  Perioden.  Axei;i. 
drehung  und  Libration  des  Mondes.  Flecken.  Phy- 
fifche  Befchaffenheit  deffelben.  io.  Die  Sonne  und 
das  Planetenfyftem.  Erftlich,  Aufzählunj^  der 
Weltkörper  in  demfelben,  und  dann  eine  Menge 
Vergleicnungen  ihrer  Eigenfchaften  gegen  einander 
und  überaus  finnreiche  neflexionen  darüber.  Ge- 
gen das  Ende  geht  der  Vf.  von  döt allgemeinen  Ver- 
fleichung  zu 'einer  beftimmtern  Betrachtung  des 
lin7elnen,  wo  er  den  Anfang  mit  dem  Merkur 
macht.  Bey  der  Venus  zweifelt  auch  der  Vf.  an  eir 
neift  ihr  zugehörigen  Monde.  Wäre,  fagt  er,  ein 
Mond  bey  fiir ,  fo  würde  er  fchwer  zu  beobachten 
feyn;  denn  wenn  die  Venus  nahe  bey  uns  ift,  wür- 
den wir  ihn  nur  wenig  erleuchtet  fehen  und  im  vol- 
len Lichte  wäre  er  fehr  entfernt.  —  So  werden 
wir,  fährt  er  fort,  die  Vegetation  der  Venus  der 
herrlichften  irdifchen  vergleichen  kpnnen,  und  wel- 
chen erhabenen  Anblick  müfste  es  dort  dem  Men- 
fcbenauge  gewähren,  die  feehs  Meilen  hohen  Ber- 
ge noch  weit  in  die  Nacht  hinein,  im  Sonnenlichte 
glänzen  zu  fehen,  oder  von  ihren  Gipfeln  herab 
einen  bedeutenden  Theil  der  Oberfläche  des  Pia«» 
neten  durch  feine  immer  heitere  Atmofphäre  zn 
überfchauen !  Bey  dem  Mars  zeigt  fich  alles  in  den 
entgegengefetzten  Verhältniffen  u.  f.  w.  Von  den 
vier  kleinen,  neuerlich  entdeckten,  Planeten,  fagt 
der  Vf.:  fie  bilden  ein  eigenes  Syftem  zufammen^ 
welches  gleichfam  an  derStelleJEria«^  Planeten  ftaht^^ 
fie  gleichfam  als  vier  Mgnde  ohne  einen  Hauptpla- 
neten,  erfcheinen  läfst.  Jupiter,  Saturn  und  Uran^ 
Biaohen  nach  dem  Vf.  wieder  eine  befondere  Claffe 
im  Planetenfyftem,  wie  die  vier  kleinen,  und  Mars, 
Erde,  Venus  und  Merkur.  Den  Saturn  nennt  der 
Vf.  einen  fchönen  Stern  mit  hellröthlichem  Lich- 
te,—- der  Rec.  hat  ihn  immer  düfterund  blcyfar» 
big  gefunden ;  vielleicht  ift  Jupiter  gemeint  gewe- 
fen.  B^y  Erwähnung  des  Bodelfchen  Abftanctgefe« 
tz^  der  rlaneten  von  der  Sonne,  fetzt  der  Vf.  noch 

hin- 
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hinzu:    ,)da   der  Grund  diefes  Gefetzes  noch  von 
Niemand  nachgewiefen   ift,    fo  will  ich  nur  noch 
auf  ein  ähnliches  aufmerkfam  machen.      Es  kann 
noch  dazu  gerechnet  werden ,  dafs  die  fetzige  Gren- 
ze der  Sönnenatmofphäre  faft  in  der  Mitte  zwifchen, 
c!*r  Sonne  und  der  Merkursbahn  liegt.    Fernerauch 
bcy  den  Mondfyftcmen  finden  fich  Spuren  des  Ge- 
fetzes.   Bey  Jupiter  nehmen  die  Dif tanzen  von  Au- 
fsen  nach  Innen  zwifchen  dem  vierten ,  dritten  und 
zvveyten  genau  um  die  Hälfte  ab ,   nur  die  Diftanz 
Zwilchen  dem  zweyten  und  erften  ift  etwas  zu  crofs. 
Bev  Saturn   bleiben  die  Diftanzen  anfangs  gleich. 
Der  Mittelpunkt  der  Scheibe  des  Rinps  Iteht  zwey 
Halbmeffer  des  Saturns  von  deflen  Mittelpunkt  ab, 
der  erfte  Mond  drey,  und  fo  fort,  jeder  einen  mehr 
bis  zum  vierten.      Weiter  zwifchen  dem   erften, 
fünften  und  fechsten  gilt  wieder  das  Gefetz  der  Ver- 
doppelung der  Abftände.      Auch   im  Syftem  des 
Uranus  gilt  diefes  Gefetz  zwifchen  dem  erften,  vier* 
ten,  fünTten  und  fechsten  Monde.    „Bey  dem  Ver- 
fuch  einer  Vorftellung  von  der  Entftehung  des'  Pia- 
netenfyftems  legt  der  Vf.  die  von  Laplace  mit  ma- 
thematifcher  Schärfe  mehr  ausgebildete  Kantifche 
Hypothefe ,   in  deffen  Theorie  des  Himmels ,   zum 
Gfuode.     Wovon  das  Refultat  ift,  dafs  ein  inneres 
Gefetz  der  Wiederkehr  über  alle  Bewegungen  im 
Planetenfyfteme   berrfcht.      Ob  aber  darum  diefe 
Ordnung  wirklich  lange  beftehen  werde ,  oder  ob 
ihr  vielleicht  baldige  Umwandlung   drohen,    das^ 
fagt  der  Vf.,  können  wir  nicht  entfcheiden,  und 
das  intereffirt  uns  auch  nicht.    Es  w^r  nur  von  den 
Innern  Gefetzcn  der  Geftaltuhg  des  Flanetenfyfteros 
die  Rede;  ob  hingegen  früh  od^r  fpät  äufssre  Ge* 
walt  zerf törend  dazwifchen  greifen ,  das  ganze  Le- 
ben unferer  Sonne  in  höhere  Wirbel  ziehen  und  in 
diefen  mit  fortreifsen  würden,  das  wiffen  wir  nicht 
und  können  es  nicht  wiffen.'*  —    Die  Analogie  be- 
rechtigt uns  aber  doch  zu  vcrmuthen,   dafs  diefes 
nicht  gefchehe,  —  denn  die  nämliche  Beftändigkeit, 
die  fi5i  in  unferm  Syfteme  beurkundet,    ift  auch 
wohl  in  den  Höheren  undHöchften  anzunehmen!  — 
In  einem  abermaligen  Anhange  wird  eine  tabellarir 
fche  Darftellung  aller  Elemente  des  Planetenfyfteras 
für  die  Mittemacht  zwifchen  dem  giiten  Dec,  uud 
iten  Jaa.  1801  nach  mittl.  Parif.  Zeit,  gegeben,  imd 
zwifchen  durch,  das  nicht  tabellarifch  vorzuftellen« 
de  eingefchaltet.     11.  Von  den  Kometen.    Vorerft 
philofophifche  Betrachtungen ;  das  Allgemeine  und 
das  Gelchichtliche  von  diefen  Weltkorpern  >  dann 
vor]  den  Elementen  ihren  Bahnen ,  mit  Angabe  der, 
den  Kometen  1807  und  igii  angehörigen  Wieder- 
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kehr«    Austhellung  und  Lage.    Menge.    Naturbe- 
fchaffenheit.      Sonderbare  Bahn  des  Kometen  voa 
1770.    Gefährlichkeit  der  Kometen  für  die  Erde.«*   | 
Nur  wenn   ihr  fefter  Kern  von  MopdesgröEse  die    ■. 
Erde  träfe,   könnte  er  zerftorend  für  fie  wirken;    ' 
die  BerQhning  des  blofsen  Schweifs  mOfste  unb^ 
deutend  feyn;    auch  wflrde  ein  kleiner, Kern  beyni    I 
wirklichen  Anftols  in  feinem  Erfolge  nur  mit  eineia 
Falle  von  Meteorf teinen  zu  vergleichen  feyn.    ra. 
Von  den  Fixfternen.     Ciaffificirung  derfelben.    Ei- 
nige  Arten  von  befonderer  Befchaffenheit,    z.  B.     , 
Doppelfterne.    Unermefsliche  Entfernungen.    Aus- 
theilungen  derfelben,  nach  HerfcheU    Milchftrafse. 
Aufser  dem  Syftem  derfelben  noch  zwey  bis  drey 
taufend  Höhere,     entferntere,    nebft  den  blaffea 
Schimmern  von  Nebelflecken.    Betrachtungen  über 
den  grofsen  grofsen  Nebelfleck  im  Orion.     Spuren 
von  eignen  Bewegungen  an  denFixfternen ;  am  mei- 
ften  beym  Arctus  und  Sirius  als  den  vermuthlick 
nächften.    Herfchels  Gedanken  von  der  Gev^It  der 
Grundkräfte  in  den  Sternfyßemen.    Einwendungen 
dagegen.     Befeitigung  derfelben.    Technifches  in- 
tereffe  der  Sternkiyide  und  aufser  diefem  auch  ein 
intellectuelles  und  religiOfes.    Zuletzt  ttber  die  Fra- 

fe :  Hat  diefe  Welt  im  Raum  «in  Ende?  •—  Solche 
ragen  muffen  ganz  weggewoifen  werden.  In  die- 
fen wenigen  Vorlefungen  ift  nicht  leicht  ein  Gegen- 
ftand  der  Sternkunde  unberührt  geblieben;  alles  ift 
ohne  Zwang,  voUftändig,  gemeinfafslich,  vieles, 
mit  Zuziehung  -  von  Figuren,  eanz  grilndhch,  in 
einer,  wo  es  irgend  der  Gegenftand  erlaubte,  blfi« 
henden  Sprache,  und  im  Geifte  derneueften  und 
heften  aftronomifchen Schriften,  vorgetragen 
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Hannover  u.  Leipzig  ,  b.  d.  Gebr.  Haho :  JSüie-^ 
re  Jrzney  für  die  Glaubensfchwäche  der  Zeit^ 
Ein  befanftigendes  Wort  (Iber  die  Harn\s'tchea 
Sätze  von  dem  Herausgeber  des  Magazins  für 
chriftliche  Prediger.  Vierte  9  verbefferte  Auf- 
lag«. I8i8-  39  S.  8.  (4  Gr.)  (Siehe  dRec. 
A.  L.  Z.  iSiS'  Nr.  98.) 


Bamberg  u.  Würzburg,  in  der  GöbhardtBucfah.: 
Heinrich  und  Julie,  oder  der  Bund  treuer  L\e* 
be>  Von  Franz  Axter,  iViPiie  wohlfeilere  Aus- 
gabe, 1817.  320  S.  8.  C-i  Thlr.)  (Siehe  d. 
Rec.  Ergänz.  Bl.  I8ia.  Nr.  g,; 
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CHTE   SCttRlFTKN... 


*.  Crakav,  *b.  d,  Üniverritßt:  Rocznik  TowarzyJtWa 
I^aukoW^^Q  »  UniWerfytetem  Krakowskim  poto^- 

\i.  czoh^go  (d.i.' Jahrbuch  det*  mit  der  Uiiiver- 
fität  zu  Krakau  verbundenen  Gelehrten  -  Ge- 
fellfchaft. )   1817.  .Th..I.   319  S.  mit  gröfserer, " 

'  Th-  U.  24g  S.  mit  kleinerer  Söhrlft.  Th.  III. 
1818.  345  S/gV  (I  -  ar  Th.  1  Thlr.  la  Gr. 
3rTb.lThlr,)    . 

ie  .  Stiftunjg   diefer  ^Oelahrten  -  GeCellfchafl  zu' 

.  Krakau  iS.  bereits  ia  der  Allg.  Lit.  Zeit.  1816.: 

Nr.  133.  angezeigt/    Dtr  ^ße  Tbeil  enthält  von, 

S-  I  —  10  ciie  Namen  der  Mitglieder  der  Gefell- 

fchaft.     Sodann  folgen  g  Abhandhuigen  von  ver- 

fohledenen  Verfaffern.    Von  S.  l  —30  die  Hede  des; 

PräTe^  der  Gefellfchaft,  des  Rccto^s  der  Univ^rfität  j 

zu  Krakau,   Hm.  l^ah  iMwinMt  nüt  .w^lohßr  er 

den  05.  Febr.  ,i8i6  xlie  erfl/R  öffentliche.  Sitzung  c|r-, 

atffttete.    Sehr  ^bündig  und  in  ^iaem  blühenden  Stil, 

zeigt  Hr«  L.  den  Nutzen  gelehrter  Gefellfc/i^ften 

laid  fl^bt  *ein« '  kur^e  Ueberfictu  der  Gefchichie  der 

vornekmften  Verbindungen  ^r  Art  in  der^  gelehrten 

WeU*    (Hierbey  bemerKt  Req.,  <iaf6  von  der  S.  95. 

«ivwäfauten  erfteii  üierariüihen  G^fojlfqhaft  in  Polen. 

za  WarCchitt  von^Jofel^h  Andrejs  Ztduiki  mehrere 

intereffaffte  N^obrißh^ev  in  Janozkis,  Gelehrten -Le- 

xicon  von  Palenii7S5  vorkommen.  Th.  II.  S.  45.) 

-u.  VoaS.  30**-^  lOQ  ift  ein^  kurase  DarfteUung  des 

honfeatifohen  Byndesn6bit  Anhange,  ob  Krakauje- 

tneU  im  Bunde  eew^en  9  moji  G.  o.  ßandtke.^vs 

SartbrlUs^    WiUebraüdt^    Werdenhagen  f   Lengweh 

lind  andern  hierher  gebörigcii  Schriften  ift  alles  zu- 

fammmgetvagen ,  •  was  Ki&au  angeht.     1430  war 

Krakau  im  HanfebuJKle);  igig  v^ar  es  mit  Breslau. 

zugleich  »oder  früher-  ausgetreten.     Die  Zunahmov 

d^ Handels  mit  Italien,   Würberg v  Augsburg  und 

dem  fttdMchern  Deutfcblsmd  hat  diefs.  Ausfeh eiden 

vom  banfeatifchen  Bunde  veranlafst  oder  befördert,^ 

In  Krakatt  hatt-en  um  diefe  Zeit  die  Fugger  aus 

Anitsbnvg  uod.  die  Thur»o*s  aus  Ungern  ihre  Gom- 

ytbirs.      (Einen    Fehler    mufs   Rec  berichtige^ 

Lor^h  liegiah  der  Qdnau  in  Oberöfterrerch,  nicht 

iO  KraiA ,    S.  40. )      Dib   drUte  Abhandlung  von 

Hrn.  Julian  Czermineki^  Prof.  der  Gefchichte,  über 

dien  Siatiomalcharakter^  enthfilt  allgemeine  Petra^« 

tuAaßmtibet  de*  Nationaloharakter  Oberhaupt,  weli 

ehern  fie  als  die  Fertigkeit  oder,  Anlf^q  .der  Seeje 
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fchild^,  die  uns  zu  einer  gevriffen  Art  der  Thateit 
mehr,    als  zu  einer  andern   hinleitet,     ii.  106  ift 
die  Rede   von   der  Verfchiedenheit  der  National- 
charaktere. Le  Fayery  dieJPrau  v.  Stael  und  mehrere 
franzöfifche  Schriften  find  dabey  benutzt.     S.  115 
heifst  es  fehr  fonderbar :  ^,  Alles  zu  vernichten  war 
der  Charakterzne  Tder  Normänner);  denn  der  Ge- 
genftand  ihrer   Verehrung,     Odin   (oder  Wedln ^^ - 
war  als  Vater  der  Mordthaten ,  als  Verderber  und . 
BraiiidfliFter  bekannt^   denn  die  Pike  bedeutete  das 
Alter ,   die  Waffe  war  ein  Werkzeug  der  Religion 
und  ein  Strom  Menfcbenblut  das  Opfer.    Die  My- 
thologie der  Sckven  zei^e  dagegen. die  Götter  in 
einem  fchönem  und  fanften  Bilde.    Die  Befchützer 
der  Hpfpitalität ,  des  Ackerbaues,  der  Fruchtbar- 
keit, der  Gaftmäbler  und  der  Anmuth  bekamen  zum 
Opfbr  nur  Früchte  der  Erde,  «md  ihrö  Verehrung^ 
bjeftand  ,au3  Tänzen,    Spielen  und  Schmaufereyen.*^ 
—n  Woher  der  Vf.j  die  lieblichen  Bilder  >d6r  flavi«' 
fchen  GQtt<$r  habe,    ift  nipht  bekannt.     Radegaß' 
niit.  feinem  LdweAkopfe  fah  eben  nicht  freun(uich 
aus,   und  vom  Niia  erzählt  ja  Dtügöoehj^  dafs-man 
ibnt  Menfchenopfer  gebracht  habe.    Doch  frenndli^^ 
eher  fehen  allerdings  die  Götter  bey  Kajfarow  und' 
Helmold^rotk  Basßgert  aus,  als  die  RnetraifchenOri- 
ajnale,  die  mau  in  Prillwitz  gefuadens    Aber  davon 
icheint  Hr..C  keine  Notiz  genommen  zu  haben«  -— * 
S.  104..  105.     Bey  der  Schilderung  der  Sehwierig* 
keiten,  die  mt^  beym  Entwürfe  eines  Bifdes  von* 
>  dem  Charak^r  einer  Nation  antrifft,  iprjcht  HrJ 
C  mit  Recht ,    was  die  nordi(che  Mythologie  anbe^ 
trifft  aus  Erfahrung;  da£s  es  oft  beffer  ift  gar  keine 
Nachrichten,  alsLj^lfche  zuhaben.    Coxe,  Atalte^ 
Brun^  .Med^elle^*  die.   Briefe  über  Galizien,    uncf^ 
zuletzt  Pradt  werden  min  als  fchiefe  Darfteller  dea 
pfölnifchen  Charakters  getadelt.    Ihre  individuellen 
Anfichten  mögen  fie'feablt  verantworten.     So  vde 
^nderw^rts,    1q  fcheint  man  auch  in  Polen' gegen 
g^erec^ten,  und  ungerechten  Tadel  oft  mehr,  als  es 
Vöthigift,  empfindlich  zu  feyn.    Das  der 'I  ade|fidle 
gewöhnlich  mehr  fich  felbity   als   den  Getadelten   ' 
fqhiideirt,  und  zuweilen  nur  feine  Unwiffenheitbe- 
kündet,  ift  eine  bekannte  Thatfache.    Sonach  fallt 
der  .f«l(c.he  Tadel  gemeinhin,  auf  ihn  felbft  zurück;  . 
Diefs  war  ganz  be^nders  bey  Hrn.  Pradt  der  Fallt 
deffen  unangenehme  Lage  in  Watfchau  ihn  zu  alr 
ier  ruhigen  Beobachtung  der  Sache  unfihig  machte. 
Auch  nuifs  man  ^Icht  überfeheit ,    dafs  die  Tadler 
^  nur  dem  l^efer  durch  Ihre  fatirifchen  Bemerkun« 
Y   (4)  gen 


w 
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Sen  Vergnfimn  maohan  Wollen ,  und  dafs  jeder  Un- 
efangene  alsdann  ohne  viele  Mflhe  die  Sache  durch« 
fchauen  kann.    In  diefem  Falle  find  allgemeine  Ano- 
logieen,   die  nicht  durchgreifen ,  völlig  überflolbg. 
Doch  hat  des  Hm.  C.  Auflatz  manches  un verkenn- 
bare  Gute ,  das  ihm  feinen  Werth  giebt.  —    Nr.  4. 
S.  133  befchreibt  die  Einrichtung  des  Thermome- 
iers.    Vf.  davon  ift  Hr.  Roman  Ntarkiewlcz.    Man 
findet  das  Bekannte  hier  fehr  zweckmäfsig  zufam- 
inengeftellt.    Nr.  5.  S.  151  handelt  von  daiiDiaman^ 
ten.  Von'Rxn»  Karl  SoczynskU  DottoT  med.  S.  178 
werden  als  die  gröfistsn  Diamanten  ki  Polen  ange- 
führt :    der  Diamant  zu  Czenftochau ,   50  Karat  an 
Gewicht,  und  der  Diamant  Paranek  genannt,  wel- 
cher in  den  Händen  einer  grofeen  Familie-  (  Sapiehu 
oder  Songunko?}  fich  befand,  und  die  Geftalt  eines 
Lämmchen.  haben  follte?  in  der  Gröfse  einer  Wei- 
fchen Nufs«-    Rec.  bedauert,    dafs  Hr.  ä\  nicht  die 
nahem  Umftände  von  diefem  wichtigen  Diamant  an- 
geführt hat.    Nr.  6m   einer  der  wicntigflen  Beyträ- 
a,  handelt  von  den  Politikern' Polens.     Ihr  Vf., 
.  Hiacymh  Miera/zewsklj  fegt  hierüber  viel  neues. 
Die  'polnifche  Literatur  hat  nicht  viel  voluminöfe,  • 
aber  kleine  fehr  gute  Werk^  Ober  die  Politik.     6os'  ^ 
licki  de  opiimo  Senatore  ift  aneh  in"  das  Englifche  > 
üherfetzt  worden,  1568»     Ueber  die  Erziehung  der 
Kinder,   Krakau  1S59-  polnifch,    und  eine  Menge 
lateinifcher  Schriften  find  hier  angefahrt,   diö  Hr. 
K.A£  entweder  felbft  befitzt  oder  in  der  Bibliothek* 
des  Grafen  Jof  Mat.  Offblimki  in  Wien  oder  ander- 
wärts gefthen,  von  denen  man  Ibnft  nichts  wufsfe, 
oder  die  man  fchon  längft  vergeffen  hatte.    Nr.  7. 
liefert  Bx.,Paml  Czaykqwski  eine  Ode^    die  jeder 
Kenner  mit  Beyfall  lefen  mufs.    Ihr  Inhalt  ift :  TNut 
das  durch  Wiffenfc^aftcn  errungene  Lob  dauert. 
Nr.  8»  handelt  Hi.JofephLeski  von  d^n  he/Andern^- 
^üA^heifen  der  Malerey;    Der  Artift  und  Dilleka«*: 
kann  aus  didCer  Abhandlung  manches  leihsen»  ^   '' 
.      Per  zweyte  Thcil  liefert  ein  vojlftändlg^s  Werk' 
cle$  gelehrten  Hrn.  Ignaiz  Miaczynskt;    ))olnifchen' 
Cponnüffarr  bey  der  Oi^ailifätionsccrmmiffifori  d«v 
itf^yen  Stadt  Krakau,    welches  detfelbe  auf  feine' 
Soften  gedrückt^    und  der  Gefelifchaft  gefchenkt 
hat«    Der  befondere  Titel  lautet:   Tom.!!,  zawiewa^ 
jtity  rozpwQWf  o  Dzießfcinach  Ignaz&go  Miäozyrtskie!^ 
MO  etc.,  d.  i.  deir  zweyte  Theil  enthaltend  eine  Ab- 
(andlun^  von  den  Zehnten  von  Ignatius  Miaczynkij 
Sr.  Ma).  des  Königs  von  Polen  bevollmächtigten 
Commiffarius,    Ratn  der   Oberrechnungskanimev,* 
Ehrenmitglied  der  üniverfität  ^u  Krakau,    der  Ge- 
lehrten -  Cefellfchaften  zu  Warfebau  und  Krakau  u« 
!♦  w.    Der  gelehrte  Vf.  zeigt  In  der  er/ien  Abthef- 
lung  feines  wichtigen  Werkes  (S.  5—  51)  den  Ur- 
sprung der  Zehnten ,  zuvdrderh;  in  der  Frankifchen 
Monarchie  zu  der  Zeit,-  als  Geldmangel  und  Fln- 
{t^mifs  herrfchend  wupde ,  und  aller  Gewerbfleifs 
ganz  darnieder  lag.     Sodaiin  fo]#t  in  der  tWeyten 
Abtheilung  die  Gefohichte  der 'Zehnten  in  Polen  in 
9  Abfchnltten:  1)  Urfprung  der  Zehnten;  s)  ob  die 
Zehnica  allgemein  gewefenj  '3)  ob  die  Monarchen 


darüber  difnonirt  haben ;  4)  wovon  fie  eilioben  Wor^ 
den ;  5)  geiltliche  und.  weluicHe  Verordnungen  dar- 
über; 6)  Streitigkeiten;  7)  was  die  Preulsilche  Re* 
gierung  thun  woÜte ,  und  was  fie  gethan ;    8)  Be*. 
rechnung  des  Zehnten  in  Beyfplelen ;   9O  von  d«% 
Zehnten  vom  Rodeiande.    So  wie  fich  der  gelehrte 
Vf.  als  erfindlicher  Kenner  der  Gefchichte  und  des 
Rechts  und  unbefangener  Forfcher  Oberhaupt  fcboa 
hl  der  erften  Abtheilune  gezeigt  hat,  fo  erfchtint 
er  hier  noch  mehr  als  Kundiger  und  competenter 
SchriftfteÜer ,     der  feinen   Stoff  vollkonunen    cr- 
fchöpft,  dem  alles , -was  man  nur  haben  könnte,  za 
Gebote   ftand.  .  Jede  Behauptung  il^  aus  der  Ge- 
fchichte und  aus  dem  Rechte  genau  belebt,  und  die 
Belefenheit  des  Vfs.  belehrt  öberalt  den  Lefcr  nicht 
blofs  ober  den  Gegenftand  feiner  Sache,  vonwel» 
eher  er  niemals  abfchweift ,   fondern  auch  aber  die 
^nze  Lage  der  Dinge,   die  den  Gang  der  Sache  fo 
und  nicht  anders  mit  fich  b)rachte;    I)a  man  in  Po- 
len bey  der  Einffihrung  de^Chrlftentbnms  die  Ein- 
richtungen der  Franken  nachahmte,'  fb  ward  der 
Decem  elneeführt.     Ganz  allgemein  wurde  jedoeb^ 
der  Zeh'end  niemds.     Bodiautui * »B jfokofi  rön  Kra*. 


kaü  1^66  (nicht 69 >eT4iebt  att»«deniGegeiidMi  Jen-' 
feSts  dei"  W^ichfel  an  der  rtfffifchte  und  ungrifchen 
Grenze"  Geldzins  ftatt  des  Gavbenzehends  (S.  69.) 
Von  1564  bis  1649  find  37  Verordnungen' Ober  den 
Zehnten  in  den  RcditsbOclyern  Pokn«;.  7I,  lOy  15 
Grofche« ; '  1, ' if ,  i  bis  y  Floreii,  .jo  fogar  4  FI0-* 
ren  von  det  Hube  löfen  deski  Garbcnzehaten.  Die. 
Ghelmei^  Syrfpde  1717  en*Ähnt  Dörfer,  welche.kei- 
nen  Decdm  geben,-' fie- nennt  fie  v'Mtep  wagabtmiae 
(S.  74.)  Die  polnifchen  Könfge:  difponirten  oft 
übet*  den  Dec^m  'tnl«'  BeWilUgnim  desijPapftte  bit 
1507.    Sodann  kber  ohne  derglaichen  BewiiJiguo^r 

ohne  auf 'den  Banüzuacfnen(S^^O'    (S.gi  wirdi 
Bliigifß'  Ifber   benpfilA^tum  "^t  lUi&oes  Kfafca»« 
1470,  befcfrrieben).     Auch^in  Pole w  war  dar* Ze- 
hervd  nicht  gleichfhäfs^g  TS.  B8*  99^}*   Sie  ß^tr 
lichkeit  bedieilte  <fich  des  Bannes  ^bis  anf  die  anue^ 
ften  ZeRenv  um  ihren  Zehend  tu  behappteo. .  .Sie. 
verbot   of^,    den    Gärben tebnten^  in  Oeldleboteih 
(Cömpo/Uc^y  um^ätidern  (S.  las-j)    VludislmislV^ 
ftihliefst  äprch  QeorgGtif  O/JUimslU  iCu  einen  Ver- 
trag mit  dem  Papfte  Urban  VUI.,  dai^  jedenoaon 
feinen  Zehend  in  eine  G^ldab^be  verwände)»  liö»-. 
ne  (  Compofita. )    DenMch  wnCite  die  GeifUidiiim.t 
e^  dahin  zu  bringen ,   dafa  vtoleEdeUente  von  dieler 
Bulle   Urban's  VIII.    keinen    Gebrauch    inachtoi. 
Auch  wurden  die  königlfche»  Goter»  davon  «ftusge* 
fchlofTen  (per  fo»  et  ne/asj.     Diefe  trugen  «tahes^ 
meiftentheils  die  Laft  des  (jar^nTehenten  eben  fo^ 
vde  die  Bauern,   die  fich  nicht  zn  ratHen  wiiCsIttii» 
Die  Preufsifcbe  Regienmg  Wollte  denaabhelfeo  (S» 
^35  ^  ^5^Ji  ^^^  ^^H  ftörte  die 'gute  Al^chl.    Dio 
S.  155—176  gemachten  Berechnungen  des  Zehnten 
machen  es  fehr  anfchaulich,  yne  vreit  ftteogar  der* 
felbe   in   Polen    den  LandraMin   drfickto,    nHsit^ 
Deutfehltod.     Die  drUte  Abtheiln««  ifit  aw»pi&t 
politifcliea  Oekoüoiaie  gewidmet»    Man  fichlf»  .4aEi 


9^  Num.  114.    OKTOBER  fgiV'  '  *»• 


Pdlen.  ^  Der  Zehend  in  niaiura  wird  als,  fcHädfith 
verworfen.    Die  vierte  Abtheilung  giebt  tinep  Vbr- ' 
fchingi   wie  man  den  Zehentea  in  eine  Gelctabgabe. 
verwandeln  muff Q,   welcher  Plan 'im  Küräk^uifcfieh* 
ausgeführt  werden  foll.  — < 


.j  t 


d«ntg0fchieh4n.Jeßh>  gehgltpa  von  4.  |f.  rf' ii«- 
..  4»i^  1^  W.  OtkeEhoffcedig^sr  u.  t,  f, .  A$t8V  ^V" 

..  u.  330>S.-8>-, .  ■   •    ;     '        •  -i  •-  i;  ■ 

'  Aucb  mur  «hm  Ittiti   'i    .u'---   ,._,. 

...... A«^\.1i,  „(i,fhir.;4  0^)' :  : .';  ;';;:,;•;. 

In  der  A,.  L  Z.  iftH^  Er^  BLUir^j^y^xi^P^y 


Der  driiteTheÜRüf  b^feViri  Päpieir  tfötf^mitlsefr' 
fern  Lettern  als  det  &rße  und  zu^epe  ThcÄl  ttd^uÖ6c^,*' 
enthält  8  Abhandhihgen : '  i)  diefs  Röötors'lÄii^iirfiiÖ; 
ßerichi  von  den  ^erhandtuhgen  dir  Ü'ißHföhäft. 

^  Des  Baronir.  Ätf»iifrti   be?6llmä<ihtlgtferfrmi'K. *   diäten  dief es' Vfe;  (UifalleififPiageMestJ^Ktt^ng^ 
Commiffarius ,  JphbrUmen  über  die  Äb/qjjhnk^der     zeigte«  die  zugleich  »Is  der  erfie Th^^fi^fr^ 
Oefettbücfher^    übertetzt  von'  '  ^ '^  ' 
PWfes  des  Appellation^geicichts 
^dn.    Wbd^tcki  vom  mnft\ 


g^:. 


lifhhen  Gieidhfuhg^n'''^ '5)  Hr/  da»  Wei:k^ d^r  Erlöl^nfe  ^u  j^mtigen^ 

Seb.  Gürtler  vom  Nutzen  der  l^etarinairwinenjchdfti'  da£ttVc>€  zvt /&rdhrn  habe;  ertvorffchijlälAe.ej?  dpfs- 

6)  Ux^  Ignatz  Wozniakowski  Lgbrede  auf  den  ver-  >f^egeh;^tt''^>^e*  <lf»iAiSW'»n-^d^ 

ßorbenen  Arzt  üüd  eme^itfrt'en'  f^ejfor  Raphael  vöfiübrf^'^ii  ;♦  Kirt  S^nBteri  ging  tfifÄWt^  4?*^i9>u 

Plnsk  inLiihaiien,\varJ?4ari&^)prgin;iQYJ^^^  tef^ittttthlö?  iü-ttachen ,-  d\^  fichArreihi,ehp  «iwPpJf^J^i'^ 

1776  als  Dr.  Phil,  e.'t  mecl/,   nachdem  e.r  (Ich  c|afeU)ft  ne  VorttS«-  errtiAthigen   follten*     „DäE-  $/ffi/6<f,7^ 


eine  trerbängnif^yollQ  2^^ 
fle  brefohdereiB^z^ehMn^^^T 
en  Zeitumftände ;  d4ria(  ir<^Ko^f^^^^ 

^  ^        .        .        ,  ,,     ^._ w^fcden  aberifo  Wea%»ltrk}ic^lye^-% 

rf*rv  und« «eß  YiiiiM  nip  'fö  mehr'detrf  vei^feWigteM    rffßrt' '  dafs^clti»  ftödIgtefÄ  in  dieftriHiaßcb^  zu  :fe4er; 
afihte.^  WSr3:;aa^Öfi;TIfifAi/t*/io  rilcWt^^  aSdferä^Z^fW^l^iketf  werden  k«prt         Auch  auF 

Der  Patric5erÜttrüg*ift'ji/  dünkt ^A-ec.,' in  Pöl'e^^    cfte  ^AtiwfefbnlfeiV^des  Kdiii^  äehme«  die  Rpden 


ghuano 
I^hsk 


laneft  erlofchen  j   hauCet  er  etwa  in  Krakau  noch?) 

2)  Von  der  Malerie^yon  IgnAtzMietofzetvskh    Eine 
.nrze  Gefchichte  der    "^  " 
chen 
che 

Eine  treffliche  A^U»n.dIiii»g:iaQj|  allem: ^^eiueir  der  Be- 
redfamkeit(in>r^etnigenr9  doch'  dii^e^den»  Sextus 
Empiricus  iSnd^^hridUsXlöfn/Agrippawd  Nettes- 
heim  der  Vf.  nicht  volle  Gerechtigkeit  widerfiihren 
laffen.    D^r  fnte.  Affgiß/m  tvdekt  .ja  doch  nicht  ei- 

f  entlich  die  WiiTedfohafteh  feiMt,  fo^erq  nur  das 
itelein  denfelben,  die'EltelkbJf'rfärfeiugen,  wel- 
che mit  den'  Wiffertfchapit  pi^ahlep-,,  ««lem  fich 
wichtig  machen  wolicci»  vorgibftii  Ditigi^zu  wiffen» 
die  man  gar, nicht  wiff^n^kann.-  >;]Detn ^lehrten» 
fcharffinnigen  ubd- tief denkendeü'^ Hrn.  S.  fcbeint 


diSi^chaus'  keine  Rfixjkfibht,  wenn  mfl(A  nicht  etwa, 
das  dahin;  recltoen  Witt  j-^dafe  det  Redner  bey  einer  ^ 


machi  Hfer  fe^hi^  Ma^bt-^cfet  geltend^  wndlder  U*»-,. 
tergebenfe  fch^nt  zu- vefgeffeffv  daCs  fein  Gebieter 
neDeli  ihm'  Weilt**',  Was  inifewifefaen '  tia  Prediger  zi^, 
frani/äi't^i'.'  M'Xifd'e^'^^^'H^  tfvcli  fageq  Kona^ 

te'/  Eili  ÖftUcKer  Ernft -waltet  Hbrigeas  in  diefj^ip^ 
FäfOorispfreHlgteii  und.^iKft  darin  if«%eftdHen  H^^^ 

ßfze  fihd'mit^Fl^i  toil'Öf««rvbiÄrbeket,  '  Sämgi^. 
Bemerkungen  ober  fiT^.ehies  wolie^iAd«ffcnder  Vf* 
fö'fröwfldUch  auftiehmen;  als  ficmitgetheÜt  wer*- 
<Jeri:'  Aus  der  Oefchichte  det«  SafiMtng  Jrfu  in  Si^ 
iWon/Häüfe  liefs  fich  das  Thenn^:  Seft^eni^weihf^ 


kepfis  als  einem  immer  umfthieütiii«r*>-rfeii  Atemßken  Liebe  und  Dankbarkeit  zu  feinen  Lei 
Dogmatiker  ein Gräuel  zu  feyn,  ohne  zu  bedenken:  den  und  Sterben  ein,  nicht  ganz  paffend  ableiten, 
dafs  unfer  Wiffen  immer  Stückwerk  bleibe,  und  da  der  Text  in  einem  Beyfpiele  gerade  das  ötf^en- 
^•'  Wahrheit  in  der  Mitte  zu  liegen  füßgfi.  theÜ  lehrte  und  Chriftus  lelbft  fagt ,  man  werde  in 

"    aJlei 
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aller  Welt,  'w6  i^än  fifeiMr.grdMlfteir.»cii  deffen 
cr-wihaen,   was  Afcria ,  gethan  habe.    Freylich  fand 
ifirc/  That  Tadel;  diefer  aber  waiii  öhld  lÄfeitif^. 
W^nn  iA^yrSTchen  diefs  Thema  einmal  gewählt  war, 
fo'mufste  die  PrfedSgt 'auch  davon  handeli!^ ;  -allein  die 
Häifte  der  Predigt  fpricht  davon,   wtSe  UfoHUhuend 
es  fey,  wenn  Liejwi.jmd  Daajkharke^t  uns  in  trüben 
Ubi^p^rf!3«iiw  unißebe,^  ^^P^^^^^l^^''^'^^^^ 
Weit  uns  verkenne,-  es  immer  noch .meMpnen  M«?, 
die  uns  mit  Liebe  beurtheiten' und  mULtebeßch  ge- 
eenuns  v^rhatt^n.    Mitü^fer  letztarnVe^fipheruiig 
flfeht  '^>eHdii6h  das  Thema '  fel^ft  im  Wi^erlppttcbi ; 
welches*  fagt,  dafs  diefc  feiten  gefchehe.    PprUlbe  . 
Widertoruch  fällt  S.  ffli  aitf,  ,»0  es  hei^t:    „Je.v 
feltn^r  ^dte  Ft*eündc  find ,  xüe  iu^s  i«  der  Nothr  n^cbt 
verlaffen,    dierto:mehr:.mü£fea  wiir-ups  die  treuen 
PcewTtdet»  erw^ben  fiacäi»*  die  keinem  unfer  uns^ 
Ahlen  y    wenn  er  mehr  felb/t  ße  von  ßch  ßößu.  , 
Aüi*  liefs  der  Redher  nbfch  in  einer  andern  Pre-. 
diet  die  Zwhorer  «a  Iwgp  warten ,   bis  er,  d^s  aufee- 
ftdlt*  Ttiöina  loa  Lieht  zu  ietzen  anfinge  e,r  Äündj^-, 
te  nämlich  an,  dtfs  er  die  Bnmeikmgdfs/ried^^^ 
der  Nacht  Amsk  Therheit  mdlafiej  f cfiiWfFA  .wolr, 
lei  terweitoc  alier  lo  lange  Aey  4«r  AwsjnaW«^^ 
der  Satntnlung  de«  Gtemüih« ,  dem  ftül,^.»  JNacbd«nr . 
fcjen.  der  Einlehr  in  ßch  felbft,  der.  Andacht, aCinr 
Wkcn  Friedens  <ler.Naeht^  daüibm  nur  woiig  Zf  Jt 
äferiir  blieb ,  Sek  über  die  Enmeihung  diefes.^mr , 
dens^u  verbreitca.    Wie  treffliche  A^be^ta^r^Jer^ 
VI'  zn  ieiften  «rmag:,i  iß:  Zm.B.h^i^s  der  PSrp^}igf. W) 
ei^/ehen ,  4o  wäkher  die-  Frage  b^ntWeV'yilfdf, 
Weröi'jftes  #MffÄi?i4>undiW€»nift  6^  Muth  iandüeif^ 
ÜeserBrse.nnttT  demDrud^ides ünrpphts^uj/c/i^ei- 
"Zenf  und  eine  andere^  wekhc'zeif^'^ai* -wahre 
Trauer  dii5  Qurile/e»/«er  u»d/w^^^r  Geünpuii- 

^en  fev.    Da  äucK  der .  vftrwigti^  f^iim  /^M^™/ 
ißhört  2u  haben  fcheint,  fc>  wflrjle^  inap^l^cht  gej^ 
Seiet  werden,  w^ubeö»  däfr^fo^n^e^^l^iui^.. 
Sm^doch  nirgends  W^^f^t^eltende  W.l^^ 
oft  aus  dem'Munde  feines  Oberhcfpred^gers  horte^, 
in  cüteti  Sltindcil  Eindruok  ai;^ibi».jei?VQMhabe4 
Ob^lie  Hafti^elt  dem  Vf .  ,b^w4ere  O^kgenheit  g^^ 
geb^nliat,  iddie  SchUderun«/a</cAprf^^ 
aözulaffert,^  uod:«ik:zeigfm,..:d^.nipBt  i^de^  UV 
rfftd^,  das  «ns  trifft*;  wliirr  Ww, Treim 
irobt     diefs  «»•  Beurtheaei^,,  hegt  wT&g:  {lern  B^:. 
reiche  des  von  Höfen  entfernt  kbend«i.^ec.    Eloi^^ 
tfe  den  StÜ  betreffende  Kielnigfeeiten  Wmerke  dief% 
Wige  noeh.  .  Der  Vf .  iagt  ii^  dem  ^^ete  einer: 
Chatfreyt^gspredigt: .  Wir  ft^hexijn  deinepi  Krep^^ 
ntS  beiamSiem  debie^\F^fitu(f  W  .die  .,,y^rUen., 
dttfiß  der  Meafciitn.?     S&  war  ^er  nnr  die  Yer., 
kehrtheit  der  Menfchw  zubejsupmerni  dieci^eii 
Jefus'krcnzigen  konnten ;  aber  verloren  hat  darum 
^e  H««fchhiit/dcii  Oötüichen  nicht;  vielmehr  hat 
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ebe^ : di^rch  f einep .Tod  ^ <%  gafve' ^^ ikn •  ßch 
f(;h^ef^nde  MenrGoI>eit.uatef;  alle^ley* Volk  ihn  ^_ 
vronnenl.  Jii  einer  aucterp  Predigt  heifst  es:-,,  Drey. 
feiner  ^Freuncle  follteu  mit  iluii  die  fchwarze  Nacht 
dprchwache'n.*'     Soll  diefs  auf  die  ycAa?flr»e  TÄ^f 
gehen,  die  in  jener  Nacht  verübt  ward ,  fo  mulste. 
diefs  deutlicher  ausgedrückt  werden;    foH  es  aber 
nnt,JdpMH^kelheit  \:^'2f^  fo,  fie^,  esdeHirVf. 

nicht.  ^10»    äafs  ,diß  jNiicpt  weisen  des>  Vojin^onds) 
mch|  fiufter  war.     t^b'  und  hfdb  verfpripht  ^der, 
Vf.,'  noch  eine  Answah}  von  Gehß^nheUsred^n  fol»^ 
geazU'taffeQ«.  Nach  di^&jten  ift  Re^  begierig, .  weU 
üch.i^.diefen  voirzüglich  das  Talent,   die  Kun£t  und 
der  Charakter ^pin,e^  Hofpredige^rs*  von  glaiij^c/ezi' 
Seiten^ zeigenkjann,  und  weil  e^, zuweilen  unter  der' 
v^jng^  Regierung  eiae  fchvf erere  A^^bq  fep.* 
n^Oi\ht^  f  V  z^S^.c^ch  den .  Monarchen  yu  h^riedigen^ 
/ich  felhß^  unid  feinem  ilm/e  nif:hta  zu  vergeben  unct 
d^m  Kemer  zn  genügen;   dennoch  ^verniag  ein brar 
ver  .IVi^nu  von  Aop£  nad  Bjldui^  die^e  Auifgabe  z«. 


V  1    i     .\ 


-^ 


.  -  .  '» 


o     6C0QNE   JLUDfdXK.    -  i. 

T»i:i^wr,  b!  ^es^^^  t^aterländijkhie  tSredkhte  iou. 
Ludwig  Vhland.  igi?.  20  S;  g.  ^     * 

.  Diefe  patriotifcben  tjedichte  find  von  dem  näm- 
lidbisn  Vf.^  deUen  .früher  erfchienene  poetifchen 
Wi^rke  war  Xh*  L-  Z«  i.8V9-  Nr.  aw^)  angezeigt  ha- 
bfn»  in^  der  viel  b^fprochenen  Pe^ode  dex  Ver-^ 
f^i^lungderiAYartemWglfchepL^  ver*, 

fg^st  worden ,  \  un4  find ;  hier,  i^is  auf  wenige  >  die^ 
fpater  noch  verfaCst^  and  wie  aüchdiefe  einzeln  in* 
Jourusle,  ,eingerac]i^t  'wiijrden  »..^ zufammengedrüpku* 
\Yir  k^pj^eh  fie  grofstentheils  al5'be|cann|  voraus«* 
fetsrenj^V^ip  hiederiw:  Volii^fifiii  bey  klarer  inniger 
mirTl^nij'd^;?:  whr  etka^^^eHprag*,^ 

ficlj  In  ^p4  ä^-  «Ai?  Prob©,  li^crn  wii^  eines  defr' 
kürz^iten ,  *  aber  h,icht  minder,  h^ir^ciien: 


f 
f) 


Aht  intil  SchMr,1    *'     ' 


r.  t  War  redÜcU  h^lt^fV^feiiMm  Toli:*« 

•^•      .  ^^    tJii^ fbit '6er»  fta*^ 

.^.    -    priog*  ^ns.di^fB  Jal^r'iin  feioem  HoriM 
^     \   Das  ih«  gute  Hecht  herein  j 

j  n   <   .  fß'^  ituQl4itttleicbt  sniD  Uebestfltffei 

YVir  wunicben,    naa  nun  w»ioiche|i  anu^; 
•       Dttin-fbH  tierMAfch'lfn  tcibelebÄ; 
s  So>iiacb^  et:  leirf  tif!l?^h  Bf  od; 


j 
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Ua4  Mi'  «r  üch  «iim.Ofäil'erlieb«ii|( 
V  So  iit  ^A  I^ino  f  r«jl||i|  a^t^ 
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SCHONE  KÜNSTE. 

Berlin,  b,  punclter  u.  Humblot:    OJKans  Ge* 

didue^  rhythmifch  überfetzt  von  /•  (7.  Rhode,  — 

-Zi^«y^ffVerbefferte Ausgabe*  iSi?«    Drey Their 

.  le.  8.  Mit  Vignetten  u.Titelkupfeni.  (4Thlr.) 

1h  S  fpricbt  för  das^ innere  Verdier.ft  diefer  OOGan. 
•*"^  üeberfetzung ,  dafs  fic  neben  fechs  bis  fieben 
anclern,  die  unfere  Literatur  aufzuweifen  hat,  in 
diefer  Zeit  zum  zweyten  Maie  gedruckt  wcrdpn 
mufste^,  und  wenn  war  hier  ihre  liaupteigenfchafr 
teD  in' Treue  und  Natürlichkeit  letzen,  fo  eiauben 
•wir  das  Urtbeil  nur  anszafprechen ,  welches  feit 
dem  ^ften  Erfcheinen  derfelben  (1800)  ilir  Publi* 
kum  über  fie  flillfchwelgend  gefällt  hat.  .  Man  kann, 
diefe  beiden  Merkmale  im  AUgemeinen  als  bezeich^ 
nend  anerkennen,  ohna  damit,  befonders  was  das 
erftere^  die  Treoe  :iniangt,  leumen  zu  wollen^ 
dafs  diefelbe  hin  und  wieder  nicht  in  einem  noc|jt 
liöberen  Grade  zuerreiche»  ^ewefen  wäre,  fa  es 
foll  weiter  unten  an  einigen  Beyfpielen  nachgewie* 
fen  werden:  nur  dürfen  uns  dieie Ausnahmen  nicht 
eher  den  Charakter  des  Ganzen  verblenden.  — 
Macpherfon  ift  der  alleinige  Gewahi-smaun  wie  der 
voiigen,  fo  auch  diefer  Ausgabe  der  Rhoclifchen 
Üeberfetzung.  Dafs  Herr  Rhode,  felbft  nach  Ahlr 
Ufard^  auf  die  gälifche  Urfchrift  des  Offian  keine 
Rückficht  nahm,  foll  ihm  nicht  verargt  werden. 
Mehrere  Gründe  mochten  ihn  dazu  bewegen,  un- 
ter denen  der  in  der  zweyten  Vorrede  von  ihm  an- 
geführte  wohl  billig  obenan  fteht,  dafs  es  nämlich 
amit  noch  nicht  an  der  Zeit  fey«  ^n  ausfo  vielen 
abweichenden  Handfchriften  kritilch  berichti^er 
Text,  eigene  gründliche  Kenntniffe  der  Urfprache 
wären  dazu  unerlafslich :  und  wo  es  zunächft  dar« 
auf  ankam,  eine  den  Deutfchen  feit  mehreren  Jah* 
ren  liebgewordeneForm  diefer  Gedichte  ansgebilde» 
ter  wiederzugeben ,  da  ^vu^de  mit  Recht  ein  Unter- 
nehmen ganz  und  gar  znrückgewi^fen ,  dem  vorder 
Hand  vvohl  fchwerlich  irgend  ein  Ueberfetzer  voU- 
ftändig  gewachfen  feyn  dürfte.  Mögen*  ßch  die 
xieueften  Nachrichten  von  einer  aufgefundenen 
Handfchrift  des  Offian  und  Douay  beftätigen!  -^ 
Da  wir  es  alfo  ledi^icb  mit  Macpherfons  Bearbei- 
tung zu  thun  haben,  fo  hatte  deffen  Name  auf  dem 
Titel  neben  Offian  genannt  werden  follen,  ja  feirie 
Vorrede  wäre  nicht  am  unrechten  Orte  gewefen« 
Es  erpciebt  fich  hieraus  ein  zweyter  Einwurf,  wel- 
Ergänz*  BL  zur  A.  L.  Z.  1819.' 


eher  die  von  Hn.  Rhode  gewählte  Form  betriff^. 
Warum,  möchte  man  fragen ,  führte  er  überhaupt 
diefe  tmbeftimmt  abgefetzten  Rhythmen  ein ,  da  fie 
fioh  bey  Macpherfon  nicht  finden?  Wäre  in. fort- 
laufender Rede  etwa  nicht  Rhythmus  zu  erreichen 
gewefen ,  und  vermiffen  wir  ihn  bey  Macpherfon, 
oder  bey  Göthe  in  Werthers  Proben?  Herr  Rhode 
würde  darum  fo  wenig  Profa  geliefert  haben ,  als 
jene  beiden,  er  würcie  noch,  überdieis  dem  Vor- 
wurfe früherer  Beurtheiler  entgangen  feyn,  als 
habe  er  „  fchlechte  Verfe "  gemacht.  Denn  aller- 
dings entfteht  durch  diefe  Abfätze  eine  Duplicität 
der  Anfchauung,  es  foll  uns  etwas  vorgelogen  wer- 
den,-das  nicht  ift  und  was  fich  jeden  Augenblick 
felbft  Lügen  ftraft.  Warum  alfo  Macpherfons  Text, 
dem  in  allem  andern  gefolgt  ift,  hier  allein  verlaf- 
fen,  und  eine  Willkilr  unterfchieben?  Hiezu 
kommt  noch,  dafs  gerade  diefe  das  Gehör  fcharf 
auffodernde  Form  eine  gewif fe  Breitheit ,  woran  die 
gegenwärtige  Üeberfetzung  nicht  feiten ,  vielleicht 
vor  andern  leidet,  erft  recht  hervorhebt  und  fühl- 
bar macht.^  Wir  reöhnen  hieher  befonders ,  wenn 
fedrängt-  fylbige  Worte  im  Englifchen  wie  long'» 
aired  maid  durch  vielfylbig  (chleppende  deutfch  wie* 
dergegeben  $nd:  ^Mädchen  mit  den  langen  Haaren. 
Cormal  is  overcome:  Kormal  ttmrd  Mer wunden; 
lieber  befiegt.  as  flow  they  pafs  along,  indem  et 
lanefam  dardngehi:  lieber:  auf  feinem  tragen  Gang« 
Auf  dem  entfernten  (dißanty  fernen)  See.  Am 
Morgen  wird  er  fich  feinen  Träumen  entreiß 
fsen^  und  rund  umher  die  Gräber  der  Krieger 
erblicken:  He  fhal  burjt  wlth  morning^  from 
dreams^  and  See  ths  tombs  of  warrhoft  round. 
Man  wird  inne  werden,  wie  nachtheilig  dem  kräf- 
tigen Charalaer  felbft  des  englifchen  Textes  eine 
zu  häufige  Einmifchung  vielfylbiger  Worte  in  die 
üeberfetzung  werden  muffe:  der  geharnifchteGang 
jener  Helden  wird  gleichfam  entnervt,  ihre  Schie- 
nen gelähmt;  diefs  ift  felbft  dem  Ueberfetzer  nicht 
entgangen,  wie  gleich  der  Anfang  des  erlten  Ge- 
dientes, den  wir  hier  nach  beiden  Ausgaben  der 
Vergleichung  wegen  zufammenftellen ,  beweifea 
kann» 

ErfteAusg.   , 

Unfre  Jugend 
gl«iicbt  dem  TrAuni«  ^«t  Jig«ra 
Am  Hu^el  der  Huide! 
Er  entrchlaft' 

im  milden  Strahle  der  Sonne 
Z  (4)  «nd 


»*» 
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«nd  «nrtcbt  im  Stom«  — 

Um  ihn  ber  fliegen   rddie  BlitfV» 

die   Baume  fchutteln  nitJSauprim  Witt^#    ' 

Er  blickt  mit  Freude  aurtick 

«uf  den  ronnigen  Teg,     , 

B«d  di*  frewadiich««  Tranme  feiner  Rnbe  l 

Wenn  wird  Ofiiaot  Jogend  kehren, 
•der  fein  Ohr  im  KlaDge  der  Wafien  iich  freuen? 
Wann  nerd*  ich  wie    Oskar  wandeln 
im  Glanae  meiaea  StahU? 
Kommt  mit  euem  Strömen,     ihr  Hügel  tob  Koba» 

und  horcht   auf  Offjan«  ßiimnael      •» 

In    meiner  Seeie  erwarbt^ 

gleich    der  Bonne   daa  Lied» 

Und  mein  üera  Hlhit  die  Freude  entilohtBcr  Zeitea. 

Zweyee  Ausg. 

'tJnfre  Jugend  j(Ieicht  d«m  Traume 
de»  Jagen  am  Hug«!   der  Uaide! 
Ex  enilcbUfi  im  milden  Strahle 
dtr  Sonn*«    und  erwacht    im  Stnrme! 
Um  ihn  fliegen  roibe  Blitze, 
Bäume  fchuiteln  ihr  U<iupt  Tm  Winde! 
Er  blickt  mit   Freude  snruck 
auf  den  ionnigen  Ta^  und 
Den  ^eondlicben  Traum  leiner  Ruhe! 

Wann  wird  Ofüans  Jugend  kehren?, 
-   Wann  lein  Ohr  im   Klange  der  Waffen 
Sich  erfreuen?    Wann   werd*  ich  wandeln 
Wie  Dakar,   im  Glans  meinee  Stahle? -« 
Kommt  mit  enern  Strömen ,  ihf  Uüfnl  «on  Xnat.» 
Horcht  auf  OrHana  Stiminel 
.  in  meiner  Seeie  erwacht,  ^ 
gleich   der  Sonne,     daa  Lied  — 
leb  föhle  die  Freude  entfloitenef  Zeiten. 

Auf  diefe  Art  ift  manches  Schleppende  {[lückr 
lieh  gehoben  worden,  (Night  cama  on  and  day  ap- 
peäreds  Nae/u  kam  an  und  Tag  erfchien:  vorhin: 
l^acht  fank  nieder^  der  Tag  erfchien:}  Bt^rejrem 
begegnet  man  auch  wiedei*.  Es  mufs  übrigens  be<- 
merlit  werden,  da£s  in  Abficht  auf.  Wortfinn  H« 
Rhode's  zweyte  Ausgabe  zu  deffen  erfter  im  felbeh 
Verbähniffe  fteht,  wie  Macpherfons  anderer  Text 
von  1773  zu  feinem  älteren  tob  1764^  Jetzterer  l^ß 
dter  tfck^erfetzuQg  von  i8co  zum  Grunde,  und  erlt 
jetrt  find  Macpherfons  fpätere  Veränderungen  und 
Abweichungen  der  zweyfcen  Revificm  vom  Vf.  be- 
nutzt worden.«  Je  weuiger  nun  aiber  ein  Ueherfe* 
tzer  diefes  Of&an  von  Seiten  d€t  Form  gebunden 
jft ,  defto  ftrenger  werden  die  Foderungen  an*  feine 
GewifTenhaftjgkeit,  und  wenn  wr  fchon  im  gebun^ 
denen  Versmaafse  4es  Vof&fcheif  Homers  manche 
Willkttr,  manches  aer  alten  Naivetät  fremdartige 
ungern  entfchuldigen,  wie  viel  weniger  werden  wir 
es  hier  dulden  wollen ,  wo  gar  nichts  hinderte  dem 
freven  Laufe  des  Lieder  ^  Stromes  unbedingt  zu 
folgen»  Zwar  liefs  Herren  Rhode's  richtiger  Sinn 
und  poetifches  Gefühl  ihn  meift  das  rechte  treffen ; 
doch  glauben  wir,  dafs  er  es  fich,  auch  bey  dieCer 
zweyten  Ausgabe  im  Ganzen  noch  zu  leicht  gemacht* 
Hiener  gehören  hin  und  wieder  eigenmächtige  Um* 
ftellungen  der  Perioden ,  die  zvioir  in  unfrer  Art  zu 
reden  bisweilen  fliefsender  fcbeinen  mögen,  als  die 
Wort  -  Folge  des  Originals »  nicht  feiten  aber  auch 


einen  Theil  von  d^fföü  unerw«)rteter  Prägnanz  mit 
'ünierfchlägen.^  £s  ^>ören  l^eher  Ausdrucke ,  die 
unter  der  Kraift  der  englifchen  bleiben:    He  broke 
Me  r  i/i  n  e  figh  :  er  brach  in  Seufzer  aus.  —     Left 
tbe  ^ing  be  iou^y  iaidr  es  möchte /allen  der  ü' 
sAg.  -—     Like-a  crouded  Sern:  gleich  dem  w^gel^ 
den  Meere,   —     Ihr  blaues  Auge  blickte  durch  Thrä' 
nen:  rglled  in  tears.  —     Blickt  fie  noch  einmal  mt 
voller-  Seele  (From  her  burßingfoulj  auf  den  Kö' 
M£.  zurück  .  *"     .  They.  roll  Iheir  fdeni  eyes  vn  Ru* 
na  s  heroes:  fchweigend  blickten  fie  u.f.  w.    OreeH^ 
heade'd   Lumon^  das  grüne  Lumon.  -^    .So  wird 
found  %   das  Ruufchen  der  B  «*ine  ini  Wind»  faft  im- 
mer durch  Säufein  zu  fchwach  gegeben,    Eodüch 
find  hier  eigentliche  Unrichtigketten  zu  enräuieo, 
die  leicht  hätten  vermieden  werden  könnea.    So 
wird  *zum  Monde  gefagt:  oft  kehr/t  du  zur  Trouer 
zu/ück:  (and  ihou  dojt  often  retire  to  mourn)y  wa 
vielmehr,    mit  Bezug  auf  deifen  Ab  -  und  Zonelh 
men  der  Sinn  ift:    du  verbirgft  dich  oft,    um  z« 
trauern.   —      An   dem   Gip/H   lehnen  vier  ntofigf 
S(ein*  ihrw  Häupterz  fourmojjy  Stones  rear^  «r» 
hebeuy  their  headon^  auf^  th^top.  —    Sprk^ 
ob   Sehna's*  Gefchleoht    gefallen  —  einft   zudea 
Schwachen:    after   Seima's  race  ha»e /ailed. '^ 
Das  fchlanke  Hehi  vielraehr  das  braune,  duot  küßfi 
durch  Geft rauch  :  is  feen  from  tby  furze  ;  der  H»> 
gel  Lnmon  wird  angeredet.  -^   Erjieht  (derfliricb) 
den  Hund :  at  times  ift  ausgelaf f eOi  -—    Du  Wohnef 
( Wohaerin  )    zwijbhen  den  Schilden ,   Hor/et  dut 

ier  (die)  dießnkende  Seele'Weck$  -^  komm  mu  ieh 
iedas  Vergangene  belebt :   whith  that  wkiokiiit 
dies  the  paß.     Vielmehr  mit  dem,  was  11.  f.  w.  nil 
der  Kraft  in  dir,    die  Vorzeit  weckt;    der  deutfcha 
Lefer  wird  fich  hier  eher  eine  Perfon   ausgelailea 
denken.  •-<-     Fürft  des  ent/erntenSora —  du  injige- 
fallen  auf  unferm  Gebirge;    der  U&chdge  ift  todt: 
wieviel  nachdrücklicher  bey  Macpherlon:  hewhajt 
thou  falten  on  our  mountains  t  riow  is  the  ntighiy 
low  i  «-^    Komm  du ,    Annirs  Mahl  zu  ehren :  ia 
Jhare.    So  wird  der  Felfen  whiih  iis  he^d  0/  heath 
mit  feinem   waldigen  Haupt,    unrichtig  überfetzt: 
mit  psinem  Haupt  auf  derHaide,  Auch  iitooay,  ooze 
nicht  zackig  .1,  6.  noch  Moos..  11 1,  351.:    ^k*jggy 
mountains   können    nicht  durch  fchattige  Berge 9 
prone   nicht    durch  ermüdet  wiedergegeben  wer* 
den.  -     Das  Gedicht  Cathlin  of  Ouiha  habea  wiu 
ohne   das  •  ein  Grund  angegeben  wäre ,   in  beiden 
Ausgaben  weggelaffen  erfunden.     Eine  ncuhinzur 
gekommene  innaltsreiche  Vorrede  über  dashitto^ 
rifcbe  der  Offianjfchen  Poefieea,  Gloffarien  aber  die 
galifchen   Eigennamen    und  mehrere  Sach  -  Erklär 
rungen  find  als  Gewinn  diefes  wiederholten  Abdru- 
ckes zu   betrachten ,    der  fich  auch  durch  -ein  g^ 
fchmackvoUes  Aeufsere  empfiehlt,   wobey  nur  2a 
wünfchen  gewefen  wäre ,  ^  dafs  die  bisherigen  Vi- 
gnetten, als  unangenehme  Erfcheinungen,  hätten  za^ 
rückgelegt,    oder  mit  befferen  vertaufcht  werde* 
mögen. 
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l)  Bbklik,  ohne  -Angabe  des  Verlegers:  Alma^ 
nach  für  die  ifraelmfcke  Jugend  auf  das  Jahr 
der  Weh  5579.  Herausgegeben  Ton  7.  Heine* 
mann.  (Mit  einem  inKuprer  ge/tochenenzier« 
beben  Titelblatte.)     Kl,  g. 

d)  BüRLiK,  in  der  Heinemanofchen  Erziebungs* 
ani'talt :  Na  -  Ami ,   Tafchenbuch  zur  Belehrung 
.  und  Unterhslltung  der  Jugend.    Herausgegeben 
von ./.  Heinemann.  (1818.)     KL  8* 

3)  Ebenda!.:  Kalender  auf  das  Jahr  5^79.  1818 
-—1819.     Von  /  Hein^mann  ^  Vorfteher  einer 

*  Erziehungs»  nnd  Lehr  -  Anftalt  und  Herausge- 
ber der  Zeitfcbrift :  Jedidfa.    Kl.  8« 

Wir,  ftiffen  diefe  drej  kleinen  Schriften  zufam- 
men ,  womit  der  rühmlich  bekannte  Vf.  fich  von 
neuem  utn  die  Bildung  feiner  Nation  verdient  zuma- 
chen fncht.  Der  Almanach  enthält  1)  Gedichte 
imd^profaifche  Auffätze,  von  und  für  Ifraeliten, 
die  eine  abfoltttuiationale  Tendenz  haben ,  und  2) 
Beytrage  allgemein  beliebter  chriftlicherSchriftftel- 
1er,  die,  aufser  ihrem  innern  Gehalte ,  auch  einen 
erfreulichen  Beweis  von  aufgeklärterMenfchenliebe 

feben.      Einige   diefer  Gedichte   und  Erzählungen 
ndaus  dem,  von  demfelben  Vf.  herausgegebenen 
Tafchenbuche  für  die  Jugend  entlehnt,    was  wir, 
ihrer  Gemeinnützigkeit  unbeachtet,    nicht  billigen 
können,    weil  nun  die  vielen  Lefer,    welche  fich 
'beide  Schriften  anfchaffen,  diefelben  Sachen  dop- 
ttielt   erhalten.      Wir   Wünfchen    daher,    dafs  der 
Vf.  künftig  von  diefer  Einrichtung  abgehen  möge. 
1)  Die  dem  Almänacfae  voranftehende  Parabel  von 
Heinemann    haben    wir    mit    Vergnügen    gelefen. 
Ebenfo:  der  [fraelitenknabe,  am  Neujahre,  von  Bä- 
fcjtenihai.    Von  demfelhen  wackern  Dichter  find : 
der  yerfdhnunestae^   das  Laubhüuenfeß ,   das  Pa- 
farhfeft  und  £as  wochenfefe.      S.  5,    in   der  aten 
Strophe,  mufs  es  heifsen  :  „KeinFaften  un^i  kein 
Beten",   weil  fonft  eine  Sylbe  zu  wenig  da  ift.    In 
dem  fchönen  Gefange:    das  Laubhünen/efc  wünfch- 
tcn  wir  nur  einige  Härten  derSkanfion  hinweg,    z. 

fi.  Zebaoihs ,  purpurne  Wain^  pflanzt  feine  Güie  u. 
/.  w,  (S.  19  ift  7ebaotk  richtig  jfkandirt').  Ein  treff- 
liches Lied,  voll  Gefühls,  ift:.  Aw  Pajaehfeft.  Ein 
lefensw«rther  Auffatz  ift  folgender:  die  Werke  der 
Barmherzigkeit;  in  biblifchen  Erzählungen,  von 
Mainton  F  dnkel  Die,  an  die  fchönen  Aussprüche 
Jefu  vom  Weltgerivhce  erinnernden^  Ueberfchriften 
find  folgende:  i)  Hungrige  fpeifen^  (die  Erzählung 
von  Boas  und  Ruth^.  2)  Dürftige  tranken  y  (Bliefer 
und  Rebekh^y.  3)  Nackte  bekleiden ,  (Obeds  fchöne 
Thati  unter  dem  Könige  AhasJ.  4)  Oaßfrf^heii 
üben ,  f Abraham).  5)  Kranke  befuchen ,  (der  Be- 
fttch  von  Hiubs.  Freunden;  die  ihm  übrigens  durch 
ihre  Vorwürfe  wenig  Troft  gewährten  f)  6)  Cef  an- 
gehe trößeny  (Tobias.)  7)  Sich  Unglücklicher  an- 
nehmpn.  (Abrahams  Grofsmuth  geg^n  den  Rö* 
nig  von  Sodom ,  und  die  unglücklichen  Gefcblage» 


nen ;  feine  Fürbitte  für  die  Bevmhner  Sodoms  und 
der  umliegenden  Gegend  bey  Gott.)  Pnrabeln  von 
G.  Sulom^n  Bibli^he  Erzählungen  werden  hier 
zweckmaCsig  benutzt;  alle  diefe  .Parabeln  babe^ 
eine  echt  -  humane  Tendenz.  Die  Wellen  §  eine 
fehöne  Erzählung  von  Tiedge*  Lebens  gebrauch^ 
von  demfelhen  Dichter.  Leje  Früchte.  Aus  ei- 
nem ColIeUtaneenbuche  von'  dem  Stadtrath  Fried' 
/Äii<f/»r  mitgetheilt.  Eine  gute  Auswahl !  Au  Minna. 
Ein  liebliches  Blümchen  von  Eiifa  van  der  Recke» 
Der  Polterabend  Eine  dramatifche  Scene;  darge- 
ftellt.von  Liebhabern  in  Breslau.  Von  L,  M.  Sik* 
fchenthal.  Eine  artige  Kleinigkeit!  An  Karl.  Ein 
GedJchtchen  von  Mächher.  An  Wnldemar  «.  Die» 
mar  -^  von  M.  Asmuft.  ßlifaiethi  ein  Gemälde 
aus  der  Wirklichkeit  $  von  Luife  Brachmann.  Einp 
einfache  Eneählung  von  einer  liebenswürdigen  Grä- 
fin, die  gleichfam,*als  ein  Liebling  des  Gefclück% 
unberührt  vom  Schmerze  lebte  und  ftarb.  Der 
Fundy  von  Langbein.  Morgenlied  für  Kinder,  von 
Elife  von  der  Recke.  Kindliche  Liebe;  eine  Anek- 
dote, von  AI  BondL  Gut  er^ülüt;  nur  dürfte  dem 
Worte  Geßsiung  nicht  von  allen  Sprachforfchern 
das  Bürgerrecht  zngeftanden  werden;  Blüthen  und 
Früchte  aus  dem  Oriente..  Ein  fchätzbarer  Beytrag 
von  L.  V.  Baezko.  Die  kleine  Bertha  an  ihre  Muiuer 
Pauline.  Eine  Geifterftimme.  Ein  liebliches  Ge- 
dichtchen von  SßfchenshäL  Mofes.  In  diefen  grö- 
fsern  Auffätze  von  S.  im  —  180  fteUt  H.  <?.  Sah- 
man  die  fianptmomente  des  Lebens  und  der  Wirk- 
lamkeit  diefes  grofsen  Heerführers  und  Gefetzgebers 
recht  gut  dar.  S.  laS^  wo  feine  Retterin,  die 
Tochter  Pharao's,  erwähnt  jwird,  hätte  auch  der 
Name,  derf elben :  Thermutis^  den  uns  Jofephus^^ 
ßiebt,  bemerkt  werden  können.  Mofe's  Tod  wird, 
der  alten  Sage  gemäfs,  ohne  weitere  Deutung,  mit 
folgenden  Worten  erzählt:  „Er  ftarb  —  von  ganz 
Ifrael  beweint  — ^  am  Munde  Gottes,  der,  f eiber  ihn 
begrub.**  Vier  vaterländifche  Lieder ,  von  Dr.  F* 
G.  Nagel;  nicht  ohne  poetifchen  Werth«  Einige 
Handzeichnungen ,  nach  Natur  und  Bibel.  Kolum* 
busy  von  Heinr.  v.  d.  Myrrhen,  und:  die  Pappel  und 
der  Weinßockt  eine  Fabel,  von  Müchler.  Perlen^ 
fchnurf  Aufzüge  aus  einem  hebräifchen  Werke  des 
zwölften  Jahrhunderts;  von  L,  Zunz.  Diefe  Sprü* 
che  find  von  ungleichem  Werthe;*^  einige  derfelben 
find  finnreich  und  gehaltvoll.  Hier  nur  einige !  „Be- 
fuche  find  dem  Regen  gleich,  deffen  wir  überdrüf- 
fig  werden,  wenn  er  täglich  kommt,  den  wir  er- 
bitten ,  wenn  er  ausbleibt 'V  >,  Sünden  fammeln  wir 
für  uns  felber  ;  Geld  für  unfere  Erben"".  „Bediene 
dich  der  Grofsen,  wie  des  Feuers y  dafs  du  nicht 
allzufem  erfrierft,  und  allzunahe  verbrennft.'* 
Glaube  ift  der  Stern  aus  der  Höhe,  Hoffnung  der 
Diamant  aus  der  Tiefe,  —  und  die  fchönfte  rerle 
d&T  Natur  heifst :  <  Liebe^ "  %Das  Paradies  des  Lebens^ 
oder  die  Rofe  und  der  Schmetterling ,  von  Hellmuth 
Winter.  Die  Idee  ift  gut ,  aber  in  liinficht  der  Spra- 
che und  des  Metrums lä(st  diefes  Gedicht  noch  man- 
ches VfL  wünfchen  übrig.  Der  Abfchied.  Eine  Pa- 
rabel, 
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rabel,  Ton  Gßnsburg.  An  die  Göiiin  des  Gelin gens^ 
ron  ^chlavfiier*  Rabbi  Jojüa  u9id  der  Kaifer.  Pa- 
rabel von  Günsburg.  Beide  Parabeln  diefes  V£s. 
lind  gut  erzählt.  Elegie  am  Grabe  meiner  Muiter^ 
ron  He'memann.  Epigramme y  Räihfel  und  Gieß 
fen.  Den  Befchlufs  machen :  Cbronologifcbe  und 
fynchroniftifche  Gefchichts  -  Tafeln ,  von  Erfchaf- 
fung  der  Welt  bis  auf  Karl  den  Grofsen. 

5)  Das  Tafchenbuch  Na  -  Ami  (die  Liebliche) 
fpricht,  imGcifte  der  Jueend,  Worte  der  Bildung 
aus.  Voran  fteht:  Alein  Ideali  poctifche  Epiftel  an 
Friedrich y  von  Dr.  Fr.  <?.  Nagels  Rektor  zu  Hom- 
burg. Zu  leichterer  Auffaffung  des  Zufammen- 
hangs  ilt  ein  profaifcher  UeberbJick  vorausge- 
fchickt.  Der  Knabe  und  die  Blume.  Eine  liebliche 
Parabel ,  von  BüfchenthaL  Die  Werke  der  Barnim 
herzigkeit.  (Kommen  wörtlich  auch  in  dem  Alma- 
nache  vor.)  Dafs  diefer  fonft  fehätzbare  Auffatz,  fo 
wie  eine  ganze  Reihe  der  folgenden»  hier  nochmals 
abcedrucKt  find,  können  wir  durchaus  nicht  billi- 
gen !  der  Herausgeber  wird  gewifs  in  der  Folge  fol- 
che  Wiederholungen  —  bey  gröfserer  Concurrenz 
der  Auffä^ze  —  vermeiden.  Alpenwanderung^  von 
/C.  Seidel.  Lehrreich  -  unterhaltend  für  die  Jugend. 
Der  kleine  Eduard 9  von  BüfchenthaL  Lied. der 
Boffnung^  von  Schink.,  Blüihen  und  Früchte  aus 
dem  Oriente j  von  L.  v.Baczko.  Ein  apgenehmerBey- 
tragl  Eine  Reihe,  zum  Theil  recht  freundlicher 
kleiner  Dichtungen  mOffen  wir  übergehen.  In  ei- 
nem Epigramm:  das  poeüfche  Gewandy  kommt 
folgender  harter  Pentameter  vor: 

KUidet  er  anmuikig  nut  lieh  in  lliilieBt  GewJn^. 

Die  Parabeln  von  Günsburg  finden  wir  dem 
Zwecke  diefes  Tafclienbuches  fehr  angemeffen. 
Die  Geburt  des  weiblichen  Genius  y  von  J.  L.  Ewald. 
An  die  Einfdmkeit ,  von  Heinemann.  Der  Warner^ 
ein  Mährchen  von  L  —  ä.  Recht  gut,  wiewohl Rec. 
fich  erinnert,  diefes  Mährchen  fchon  anderswo, 
wenn  gleich  mit  andern  Worten ,  und  wenn  ernicht 
irrt,  in  den  Palmblättern  gelefen  zu  haben.  Ob 
man  aber  wohl  fagen  kann :  in  Fetfchwendun^  ver* 
fchwelgen?  *—  Einige  kleine  Gedichte  und  eiue 
Europäifche  Staaten-  und  Regenten  -  Tafel  machen 
den  Eefchlufs.  Was  hinter  dem  Rurförften  von 
Heffen  Wilhelm  L  noch  der  Name  Georg  foU,  wif- 
fen  wir  nicht.  Eben  fo  heifst  der  jetzige  Grofsher- 
zog  von  Heffen ,  f eitdem  er  Grofsherzo^  geworden, 
nicht  mehr  Ludwig  X. ,  föndern  Ludwig  L 

3)  Der  Kalender  auf  das  Jahr  5579  (I818 
—  1819.)  wird  befonders  den  Ifraeliten  willkommen 
feyn.  Diefes  Jahr  ift  ein  Gemeinjahr  von  354  T*- 
•»en,  und  hat  51  Sabbathc;  im  aooiten  Sonnen  -  Cy- 
klus,  das  7te,  und  im  394ften  Mond-  Cyklus*  da^ 
late.  Ueberden  Monaten  fteht  jedesmal  die  hebräi- 
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fche Benennung  derfelben,  Tifchri^  ChescKwom^  Kl- 
folfeWt  Tebeth  u.  f.w.  Möge  der  wsickere  Herausge- 
ber diefer  Jugendfchriften  tortfakren,  fo  eifrig»  ivie 
bisher,  far  die  Bildung  feiner  Nation  wirkfam  za 
feyn!  — • 

NATURGESCHICHTE, 

Toulouse,    b.  Bellegarrigue :   SuppUment  J^  fki' 

ßoire  abrigie  des  plant  es  des  P)rin4eSy  par  M. 

le  Baron  Picot  de  Lapeyroufej  chevalier  de  Tor- 

dre  royal  de  la  L*^gion  d'honneur  etc.    i|fg. 

XII  und  159  S.  8- 

*  Diefer  Anhang  zu  dem  von  uns  in  diefes  Blat- 
tern (A.  L.  Z.  18 15.  No.  134.}  angezeigten  WerkCf 
wiegt  manchen  Folianten  auf,  .  k>  reichhaltig  find 
darin:  die  geoaueften  Beobachtui^en ,  dievielefl 
eigenthfimlichen  Entdeckungen,  endlich  die  Sich- 
tungen mancherley  Art  in  Betreff  zweifelbaftet, 
oder  bis  dahin  nicht  beftimmt  genug  angegebener 
Pflanzen ,  am  unrechten  Ort  aufgeführter  Synony- 
men u.  d.  m.  E'r  liefert  nicht  nur  einen  üDeraus 
wichtigen  ßeytrag  zur  Pflanzenkunde  derPyrena», 
der  bekanntlich  der  erft  vor  Kurzem  verftoroenc  Vf. 
über  vierzig  Jahre  feines  Lebens  weihete,  fonder% 
durch  die  allenthalben  angebrachte  ftrenge  Kritik, 
unfchätzbare  Ergänzungen  zur  Kenntnifs  der  Pflaa^ 
zen  Frankreichs.  Wie  viel  Gebrechen  werden  hier 
nicht  der  neueften  Ausgabe  der  Flora  franpaife 
nachgezählt!  Mit  ftrenger  Wahrheitsliebe,  wenn 
auch  nicht  immer  ohne  Bitterkeit,  werden  die  lä- 
cherlichen Anmaafsungen  des  Herrn  de  Caniqllem 
dem  eben  genannten  Werke  gerügt;  feine  vielen 
flüchtigen,  irre  leitenden  Bemerkungen  auf  ihr 
Nichts  zurückgeführt  und  leider!  ihm  ein  oft  no- 
redliches  Verfthren  näher  nachgewiefen !  Es  ift 
hier  der  Ort  nicht,  in  das  Einzelne  einzugehen, 
da  ohnehin  ein  jeder  Befltzer  der  Hifioire  äfrigie 
fich  diefes  Suppliment  anfchaffen  wird.  Nicht  ein- 
mal die  ganz  neuen  Arten  wollen  wir  nennen,  mit 
denen  H.  de  la  Peyroufe  aber-mals  die  Botanik  be- 
reichert hat;  wohl  aber  fey  es  uns  vergönnt,  mit 
ein  Paar  Worten  des  S.  IX.  befindlichen  Kivelle^ 
ment  des  principaux  fommets  de  la  chaine  des  Pj* 
rinieSi  par  M.  H.  Reboul^  correfpondant  de  FlnJÜr 
tut  zu  gedenken.  Diefe  Höhenmeffungen  find  in 
den  J.  1786,  1787,  1.789  tmd  i8!6  veranftaltet  wor- 
den,' und  beweifen,  dafs  nicht,  wie  Ramend  csfo 
oft  behauptet- hat ,  der  Mont  Perdu^  der  nnr  3407 
Mltresy  oder  1747  rof/ff^niifst,  der  höchfte  Gipfel  der 
Pyrenäen  -  Kette  fey,  fondern  dafs  die  höcbitcn  bis 
jetzt  gemeffenenBeigfpitzen  derfelben  find;  i)  Der 
Pic  de  Neihou ,  Montagne  de  la  Maladetta  mit  348} 
Miitres  oder  1787  T'oijes  und  2)  der  jPie  Pofeto  im 
Thale  d'Aftos  de  Benasque  mit  3438  Miires  od«i 
1764  Toifes* 
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j)  Berlik>  b.  Racker:  DU  iUferjtJiäm^  dei  ifroBi 

fiiem  oolorirlen  und.  em«in.  fchWfii^^fA  JHLqpfer&i- 

'aT[! Zeitz,  KWebel:  PWte/aüito,  oder  hiftWifch - 
•         ;cQgrapliifche  Befchreibling  !ddä  fa.diffcTien  Lan-; 


kmg  des  ffibelcaDon  tmdT'deffea  Anordnung  in  «i 
HaMptlhelle- ( Gefietz.,  IVv^eten  oftd^ieilige  äjclirl^: 
ten)  dem  Esraizu^fcte^bt^n^  -  und  .bajd  darauf  S< 
f  <ler«  Talmud,  eia  iim(^&4^//MM  Werk  genannt^ 
Wifi  wiffea'mdit,vob  Mttrv.:djü9f€9  ftin  .«inemiiiner-v 
ibböpflicfaen^  Schatze^ :  oder  ^iäer  /unausfofaupfticliea 
Wütze  verftehen  £»^icnii*i'  Der»Vf.-(oheifit:das  erCtern 
autb&ibfibfatigeft*  Härter  id)^f  niicktiiininder  feltfam- 
l)NMht.ef  S.  6  Von  dw<2kbbalci:  :;,.Si^ift  eine  Geburt 
meitfoilitQhdr  VenMu^ftveriilrungeli  uad.  meiifchli-i 
cheaScbtiYlBdni^?)^  aber^iiiMgen  (?I:)  vougro^. 
{isem  Nutzen  für  den  Materialismus ,  um  erfehen  zu 


'einer  Karte  von  f  aläftina.  '  Zweytet  vcrbefferte 
uttd  verm6lii;te^Äuflage*  iftlo;  i9a'S.'gr;8*' 

fe  #ryto''d^r*hkfr'«hKaze^inieniScknl^as,   dw« 
'dce  j  vitfdiiedetie^  aberiv«l:Vaadter»Geg!epA;|a7/ 
de{    nämlich  die  fogenajititett.if/^er<Al3f9?er  |m  ea-» 

f^faSi»CH(iSii^*«^«64),  e*oe  kurze  G^iJ^A/i»  des  W^ 
räif clieim  VoUkt  (S«  i6s«^<3o8)9..uDd  endlich  die 
G^gr^phhe  von  Pddäftinä  (S;  ^~348)r   von.  ver^ 
[efaiedfeMtt  y^rfaffeni'bearbettf«»   emhUt*  .wqrdß 


M^nfcheDverrtanä... .^^phe  ^clin.f^^icllpi^  gcratlieai 
^ucb  auf  Abvif]&g€^;.wef3[A  ^e  i^iclu  re(;nt  kjar  zu  Mn^ 
ken  und  trip^tjgizu  Xch^eihen.  verft^hcnj.  jun;i  did. 
Vedeutupg  I  tvo^.  ihAisn  ge]>raucbte;r  VV^orÜr  j(z«  Q« 
hier Materialismup),JM.4:Jit jijcnncp .  Nac)).  S,  7.— J4  foU. 
diQ  {uplaifcbe  Keli^ion  auf  drey  Grundprincipen  ru*. 
hen:  nämlich  dem  Monotheismus  (richtia^!  )r  der  mo^ 
raUfchen  Fr^y  heit  des  Meufclien  ,uod  der  Utifterblich- 
liohk§it  des^B^fchlichea  .0;eiftes^  Von,  letzteffeTt 
I^ehre •'.Mft.ebit;  abfc  der.  y£.,,felb(t^.,fQiaf$  fie  Mofe 
lucA^  gelehrt. habe t  ufid gleist, GxQqde  an,  wefsbalb 


oime  i&en l(EtlsterA  f^erapbifcliw  7^^^  ^^^i&  odeir^^    er  fie.;i9fohl^C^bergangen  ih^be».  fai  dem  Decalogmi 
§ir*kfeiä  witfeiiCcliaftKches  lntere((e  asu^eiregen^iiR;    findet  er ; die  ganze  Moral  in  ryftematifcher  Fo&^ 


Sttaife.ieyn.    Der.ifraelitifcbe  V£,  deß  er/Im  Thel- 
les  ( denn,  diefe« Abkun£L..T.erräth);  ^f  leicht  rdl^irchi 


Es  iÖ:  gut ,  dals  fich  die;  p^ilofopbifcifae  JleligionsleL , 
iV^iiuick  bey  cjes VfstVolk  feit Mofei fq  veryollkorom- 


«anche  Anficht  und  tlen  apolo^etifc^en  Charakter^  i|et  bat»  aber  es^ftfpltf^nkntifpb,,den^IV^o£ais^^ 

dN^f.l^ixrredeuildEiiiikitu^)  hat  Mmlich  blpf^  c^r  was  unterlegen,, /«^s.^io^f:  darin  liegt.;    S,  t9.h,eifst^ 

Abfifliti  d[ietall«>OeWwQAft5fei»e9  Volkes^,  4^Wt\  e$ ,.  dafs  jlie.Ifrae^ten^'besim  Beten  jfi^it  dem  Ange^ 

vielen  gelah)rt^n:&c£irjf(en.&>rgfiH^g  bi^haiidel^yvF-Qr-»  ficjiit  ggS^  Jfrgfal^nii.gftHchtet,  'ipii  ^it  einer  JDe-| 

den,4.in  einem. ganz  'pdpularen  ßenande  darzuftel-^i  cke  CTalUs)  f4Brb4lk.^afe^V-    Wafteht  wohlin  der) 

len,  wai  ihm  2u  ein^r  Zbii:,  tiro^  Chiefs  Volk  in,  fo^  Bibel  vom  Talus?  S.  39  Wird  gefagt ,   dafs  an  Feft"-: 


lieler  BAckfioht  die  ö£Eentlicbe  A^fnE|erkfamke4t^x>(f  t^gen  bisweilen  aqch^. das  Vieh  kein  Futter  bekomv 

regt,  'be(ondec»;tNiffettd  fcbien.    Er.fc^yldert.^lyle,  n^en  ^^be .  Wpn;  3t:5*  .%•)  .;sAHr  diefe  iStelle  han-^ 

mm  ihren  Häüpt^puöcten.  — ^  *"  ^^   Aur^u^.-«. —  .    j.i^  •_  _^_  _i._  xrr. ..-^l-. — 'j-„  t    •        w^. 

belehrend  ^ietdinge  für 
Ateb  unkundig  ifl,   und 

foens  ohn«  gröhefe'lRrthämeri,:,aber  4kOCJßL  pbine  Krir  Hir.en  Pferden  ^^die,  |Iaare  fpHor^J?- .    Naich  S.  140t 

tik,  ^ne lUiHMfcheidnng  der  verfchieaenen  Zeiten^}  wurden  von  .den }iebräi(cnen  VVeit^jern  Liebestränke: 

felbft  ztKvv^ilen  ohne  das  Biblifcbe  von. der  £pätern.^  bereitet,  um  die  IV^nivßr  zur  tlmarm^ng  zu  reizen»^ 

tiinkiidifcheli  Sattnng m 'fcheidaa.    ("Wie.gam  ^n-,  Wofftel^t diefs"?  Ji»  cler ExzäWng  voi^  den  Dudaim < 

ders  hat.der/Vf.  von  Nr.. 2  ihr  denfelbei^  popuIäjr^Hri  der  Leai^,  d^edv^Vf.;  phne  ZweS^.meint,  liegt  es[ 

Zweck  Landarbeiten  ,verfta»deai! )  ^Einigi»  Bevlf  ida^  nicht,    Ofiei;tJ4fi?h^t?^  aa^d^s^iJ^lj^ö-vm^  .wekhe» 

nitoendi«JMÜrtheaheiggpn,:jS,#iKir*>Uj,^  M^/ianxj^ftrf*?«  Ä«o4ä  ^ptediÄt  «^Mben  be^\ 

'tk§äM.ßl  zur  JLL.Z.  i%i^.  A  (5)                               ^                       fchul* 


^^9^ 
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fcbuldigt  wurde?   Dides  kann  Ton  den  Griechen 
erlernt  feyn.     S.  4a  jR  l)f  yn\  BruftCi^Ud  d^  ^a^ 
lienprie(ters  gar  nicnt  erwähnt ,  dafs  es  das  Vehikel 
des  Orakels  war,  und  daCs  daher  der  Name  Urinti 
nnd ,  Thummlm  1  ko^^ou^    gefchw«igBr  da£ß  vpn  ,der. 
Afft^  das  Orakel  zn-bemgeä,  dieKedewaWv  ^Bey-- 
Atfgabe  der  hebräifchen  Wörter,  welche  mit  deut-^ 
Cphen  Buchftaben  gefcbrieben  beybehalten  find^  find' 
viele   Druckfehler  eingefchlicben,    die  aber  auch 
Schreibfehle]^  des  \'£&^  teytt>ktonen.    2L Ja.  S».xa)« 
Ardaekun  (f.  Admreon)    und  Dorchmmun  (f.  Dar^ 
(fernem)  die  •  perfifche.  Gbkhn«nse-,    die  nUrijgniA 
fSlfchÜch  unterfehfeden  wMj    S.  i04>beT  den  &a« 
{sen:  ifsnn,  TWocAr,  £inM«,  Zomdi,  f.Atn^   Tef 
|ilrw*,  fertig  ikmC.    Sv  los  HÄb  f. /&«    Diezis 
dtelem  Abfahnitt  eeMrig»  Hupf ertafeln  /find  gut^ 
und  laache»  der*  vetfagstHOKilMig.Efare;  nämlich: 
1«)  sk  Titelkinpfer:   der^Hoh^ri^^ 
gemeinen  Priefitibrini  Omat/colorirt;  a)  der  Arm* 
uuchter*  nach  dem  Triilinphbogen  der  Titnsv  und' 
die  ebendaf elbf t  iiefindÜc  mn  beiligen  Trompeten ; 

3)  der  Orundrifa  dea  Tempels  Qtiacbiba^        • 

.••«•  •        ••  •-»  ., 

*     Von  der  Darftelltineder  G^^ieAee«  die- eine» 
€ftdem  Vf.  zu  haben  fcheiht-Cden^  nach  der  Vor-^ 
r^de  ift  das  Werk  von  mehrern  V^k),  lätit  fich^ 
Weiter  nichts  lagen,  als  däfs  fie^  grAfs&HitheU^  mit 
Beybehaltung  der  Ausdrücke  aus  Breäeu^s  Hand-« 
buch  der  ahen  Gefchichte  genommen  ift,  wie  jeden 
eine  Veraleichung  lehren  wird.    Diefer  Theil  des 
Efredow'ßhen  Buches  gehört  aber  nichts:  weniger 
als  sa  den  heften  Theilen  deflelbeni    wie  Ober*' 
faHnpt  die  Univerfalhiftoriker  gewöhnlieh  diefePtfi^- 
tle  der  alten  Gefchichte  faft  ünrerteihlich  fcM^ehl 
behandelt  hab^n ,  felbft  von  deii  dahin  emfcbla^eii* 
dfn  Arbeiten  l^iftorifcher  Kritiker  unt^r  den  Theo*; 
l6gen^ar  keine  ^oiti^  habend  öddrnehmend;;.Sefitid^ 
tits  Bfedour und  hiei*  dicf  ReldfinneVider  BOchir^der^ 
K^nigie  und  der  Chrorii)^  bunt  dbrch  einaMer^ge-: 
worfen ,    nnfl  upf  ihre  Differenzen  nicht'g^chlfet,, 
obgleich  fchbn  ßeek^  nach  welchem  Bjre«faifi^roff<in^ 
blir  gearbeitet  hat,    diefdben  ivtiff^iUn  gefchfeden- 
kitte.    Wo  der  Vf.  zu  ßredöw*^  Text  etwas  Eignes' 
hinzttgefet2t  hat^    h5)t^  di'efe?  gewohnlidi  beffef 
wegbleiben  foUen.     Z:,Bl>  Sl'^S}  her  Abas,  wo 
nach  wörtlicher  Wiederholung'  des  B.*ftbfen  IVxtes' 
M^:  „  mufs  mit  dem  Tem)^Ucfa^tze  den  Tribut  be^ 
zahlen^,  fteht:  „ Hieratif' bildete  er  £ch  ein:  Jeho^ 
väh  habe  ihn  verlaffen ,  und'  die  05tzen  der  AOyrcr' 
fl^en  mächtiger,    als  diefer.  -Er  iSfst. daher  den^ 
Tempel  fcbliefsen  nnd  fdbit  den  ÖdtTendienft'^in.** 
"^öher  weila  dicfes  der  .Vf^?  Nach'deir  Bibel  war  er 
iroii  jeher  Götzendiener,  wie  ^derVf^auclifdbft  vot" 
bet  gefegt  hatte:  „  crflbie  d^ Oötzpndienft.*'  Auch 
Rhler  find  getreulich  '.abgefchrieTjeji '  und  vermehrt. . 
So  2;  B;  boy  Bi^edäur,  Si  '4a6'  der  erft^  Ausgabe 
beym  J.'Chr.  61;   nUHier  Fbmw  Fifius  U^'es 
dOdhhr^Uger'^i'  f oftTr  rnifef*  Vf.>:  i/n#4»r  PonAut  F&- 
Jtktt  wlfd^^s-'ttiQki  rühfgefi  ^Der  Mann  hlefs  abeti 
;ycte^  AyM^rttttdi^&tf  »^^^ 


Ber  weitsm  roiMglicher  iSt  mtn  aber  dar  tbiii9 
Xtatil  de^  GMzefi  v^  iftn.  Kiöden  (jetzt  in  Pots- 
dam) mit  vieler  mathematifch-geographifdiea  Ein- 
icht^  bearbeitet,     auch   befoncfers    hemnsgegeben 
unter  dem  Titel :  Landeskunde  vw  Paläftina»  befta» 
b^nd  ant  cini&r  pbyfifohen  ttnd^pographikbeia  Be< 
fchreibung^des  Landes,  und  (S.  331  ff.)  befoadera 
Vörerinnerungen  und  Bemerkungen  zu  der  beyga- 
fOgten 'Kirte ,  welche  letztere  unftreitig  in  wiflen- 
ffihaftlichMr>fliofir.ht  äen.bgftcn.Thell.des  Buchet 
ausmachen.    Bey,  der  phyfifchen  Geographie  waren 
uns  die  geognofkif^lie«  Bemerkwa«|iL  o^apg  ff«  tof- 
züg)ich  neu  und  intereiXant;    aber  nicht  zweckmit 
ftia  hal^uns*  das  S:  941  *^%50  «inj^räelo»  Verseif 
1^  von  Pflänaan  gefehienen,  d»  fibh  inüMtftioa 
inden  und  nieht  nnden,  welchen  rdmaWJ  von  ei* 
nem  Freuade,  Hrm  Ruthe^ ' deres zlifammeinetne 
gen,  mitaettieilt  wurde.    Denndie üaJWtedOTPflan» 
zen  und  drdMr  ift  mit  einem  FnjjezeioheK  bcancb» 
net,  welches  bedeuten  foU,-dafS'W^ichiUBi  vamnitb- 
b'c^  .dort  vorfinden ,  da^fiem  den  umliegenden  La» 
derA  ge&uiden  werden.     Merkwürdig  ift  die  Ver- 
wanduchaft  der  nal^fUnifchen  Elora  mit  der  des  fad- 
lichen  Frankreicn^  aufweiche  hier  aufmerkfam  ge> 
n>acht  wird.    Auch  von  den  Thieren  ,  die  äoj^le* 
benv  ift  ein  genaues  VerzaichniXs  gegeben.    Bej  der 
Ortbafchreioung  ift  jmmer  genaue  KQckficbt  auf  die 
Karte  «jaommen ,  und  der  Gewährsmann  angeg^ 
ben ,  dem  der  Vf..  in  .diefer  oder  jetner  Ortsbettim- 
muna  gefolgt  Mft.    Der  Grnndfprache  des  A.  T.ift 
Hr.  A.  wohl  nicht  kundig.    Wenigfteos  können  m^ 
uns  einigr*.Verfeliea  mnn  dadnreb  erklämnr  ««'Bi 
wenn  nach  S.  965  Abraham.  jNMer  (f*  Hibri,  vxip)' 

Seimunt  wurde,  und  4iach8r.'a66dier/rei6ni:^Ae  Nasse 
es  Philifterlandes  FMUßene  (wkimehr  FeUfidm) 
\lrar.    In  den  oben  «rwihntnn  VbrerimMrangen'Znr 
Kirtevbey  wdeherfielt  de^Vf rvortehmv  nnfeaSteb'eb^ 
fiter  Kritik WlthtesMdf^lfoUes^GervMfffei  andO^^ 
wilte>izn*fdh<^iden,  ^terwnden  tkkmUri^Wffkn 
ans,  diiefiifh'tlberh&uptdemiVer£«ctigereineBJ!^rmK. 
fchen^Karte  entgegenitelleoH  und  din*^m  Theikwirk« 
Ifch'unQberwindlieh  imd.<£Ke  Angabesitier  Bibel*Qbefft 
dffe'  gegenfeitige  lAge^^manohär  Ontfdhaftan.  find  oft: 
VcAIkommen  nnanreiehends  und  cfidiMeÜenangabea 
bey£W/eMMfi  fÜetötmmttnmdJaJepl^trvrid^t^^ 
eben  eich  oftfty,    dafe  der  ZeicbnerTodeini  Augem' 
tmck  anftofst.    So  fetzt  a.  B;  i&Ei/fMna»X}]teaa  4Mß^ 
iMfche  Meilen  von  Bethel  ^^en^Wnfteny  fSenmy^ 
mm  eben  fo  weit  gegta  OtMii^   Bkiidk\üUtsa\M^.^ 
de  6  rdmifche  Meilen ,  d.  i.  ig  Stadien:ndrdüch  ßfmm 
Jcfrafalem,  Jefbpluu  nut  loiStsMem;  'IlbeKias  fetib. 
Jöfepkuf  ^^Svädlimif  di^i.  74  römiiblie  Mnüa  vow 
GedßT^die  ^^tingerfche  Tafeln  ift  rMmfebauMakf 
len.    CfFttmag'dieffes  auciraac  nicht  :z«^  venvmodaiaA 
feyhy  dadf^^^^ben^anrUidaer-Sfalritaifaii^te 
fabn ;  und  d!^ '  W^e  ja  in  Ka(hmm«ge»4<ihe»  Aeaer 
nnU  ThBet  ibrtlaafnn;     W»de 'de«A  ifnibli'.eä» 
ÜS^rte.unfeH  Vateilftttdes^,  -  die  jemand  oaeh^  den  fate«> 
l^n  Säites^g  den  EntfOTnttttge».et«ira4inc!cfa.'Bsi£ 


•  » 
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Scharf  za  treoiMii  ift^  was^dem  «iiiM  oderde»  8»^ 
dem  angehört,  wodnrch  auch  die  kritifche  Anord* 
aung  hiltorifoher  Karten ,  wie  fie  Bachiene  lieferte, 
fahr  erfchwert  wird.  Ferner  giefeft  es  öfter  mehrere 
Ortfchafteo  dedelben  Namens ,  und  mun  ift  häufig 
wegen  einzelner  Stellen,  die  nicht  recht  paffen  wol- 
len ,  in  Verlegenheit , '  ob  man  wirklich  eine  zweite 
des  Namens  anrieh^nen  foU  oder  nicht.  I^  Vf. 
fägrhinzu^  dafs  manche  Ortsnamen  von  den  Verfio- 
nen  und  Interpreten  aus  ftilfcher  Auffaffung .  des 
Orifluials  geicbaffen  worden,  was  allerdings  nvirt  den 
LXX  zuweilen  der  Fall  ift  (wie  in  derft^HzöGfcKeti 
Uebtrfetznng  eines  deutfchen  eeographif^hen' Wev^ 

.  ktr  ^ohhppimuy  ntoilicH  das  bey  den  Schi|ifen  ge*- 
ipÖluBillehe,  ds  eine  Mie  voifute  bezeiefanet  wird, 
adtr  manehc^  BIbellefer  ein  <iebirge  Endäiieh  in  Pa- 
UltkML  f Mhen  möchten  ) ,  aber  döchr  von  den  neuem 
iSsegetfltt  gröfstentheüb  fo  ausgemerzt,  dafs  diefe 
Sebwieiigmit  >  f Or  den  Sp«9clikund%en  verfch wun- 
den ifibi  Wir  wQnfelften,  daCe  Hr.  JC.  diefe  Seite 
noeh  weiter  ausbÜdeiK,  und  <lämi  feine  Forfcsbungen 
fortCetzen  nia^.'  Ab^ineMernlelitberQhrteSchwie- 
riglocil  oiöehän^  wir ^nMh  den  oft  zweifelhaften  Text  * 
im  dem  fte  die 'Geographie  fo  wichtigen  Bfarch'Jofna 
xnmiKMi^  -*«'  Di^  wichffgffeft  Vetbeffentneen  gefteht 
der  Vf;den.beidenvKiilrteii  von  P^ntkre  (üKartephy- 

ßfue^^yöttihguetiU  ImSjj^n&i  peur  fervlt  ä  t hlfioi- 
rits  dn  cö7»fmUmr'dü  ^g^mifmt  ßhnmp4rt&  en  Orient. 
taU  mu  ^Kmir^fsen  4'^m%j^  TNtr  tHharlet  PauliteO/fic. 
dt. An.  l€g&9t^  Aid» 'de  Camf  d^  Ginretuh Kte&er  cet^' 
wovm  auch  da»  goograpMlche'  Inftftiit  einen ,  aber 
dnrcfattua  verpf ufehten  ift^cbftieh  geliefert  hat)  und 
fie^Meo  rZncA^x  moMt).  Cdrrefpondenz.  Ded.  igio. 
V^h  A*  L.  Z.  1814.  £r|^  Bk  Nr.  is.)  zu  verdanken. 
Bey  der  lerften  Karte  lietfon'befonders  im  weftlichen 
Tbetln  e%eoe  Unterfucnungen  zum  Grunde ,   und 
der  Vf.  ift  ihr  in  derKurtengeftaltung  gefolgt.  Dbch 
itor«i  dabey  veck  nicht -cße  naefaheriir^n  aftrono^ 
mifehen  Bemmmungen'  der  4  Ortet   Acrey   Jaffas 
Qazmy  und  der  KloTiers 'afif  Canttrf  benutzt,    die' 
100  der  faanzöfifchen' Gelehrten  •CömmJfGon  in  Ae- 
fjipton  berrabren,  -  und  naeb  welchen  der  Vf:  meh«-* 
lyru  abänderoi  muflnei    Die  Seei^mfch^*  Karte  ift^ 
bebuntliobbefoiiden  ffey  den  öftlichen  Thei)  Palä-* 
ftniA^s  wichtig ,  ttttcf  in  diefer  Rllckfi^t  vom  Vf.'be^* 

.»nlzt, worden«  Wie^ebr  ift  es  zu« beklagen,  daSif' 
.die.Pfacbricbten,  weleho  dief er  Karte  zum  Oom-* 
apentar  dienen  foUte»,  verloren:  gecfingejt  find !  Die' 
von  Hrn.:  w;  Zach  nach  S'eieiMoV  Handzelcfantmgeii'' 
entworfene  Karle  befebuldigt  nur  Hr.  X:  einer fal- 

.  febeii  OriMHäfOttg,  wodnreh  die  l.kge  Mehrerer  Or- 
te, vorfehobisn  «worden  feyi     Die  m^lhettvatlfcheti^ 


henfisiinig  tngegebeiT' tiMl  Dafsr«  de»^  1^.^  doft» 
&N^  Ji^fiff  ( Jer.  4«*,  ^  3^>  w^ggeladen  M»»  ha^<d^ 
Rec.  voUften  BeyMU  fo  ipHo^  im  ANgRMfr»' 
Ben*  der'  röiHT  Mr/r^M^  £MM(^der  fiasttrV'  den 
dMt  Bteftler  und  der-  Vwb^bndkdhtfrvMtrgtew 
ilttcbt.  Aber  zwey ^  UarlebtigkelteBF^  dfe^^der  Vl^ 
vtm  Pmukte  9Ad%<eoii3ßmt6mii  hat^  woH^dt- wir  bier^ 
fehK efeüeb  naeb^nfAbreii^  Die<  einet  bettftt  49kUa^ 
(TiÄ'irT),  welches  itich  i^Mef;  14,-1  fi  y^  e^^aUehT 
vorkömmt  (demfdite"9tenenMm  B:Ju«»*wo!Wi^ 
nichts  fagen)  UnH^wrtDämäJcufTütff^^:  ^ÜerWibW^ 
mm  den  Standptiufctfo  geudniMen,  vMe  nfan  vöü^ 
der  Karte  fteht,  und  hiernach  deirOrt/w«lftlieh  vMP 
ßamafcus^gezeiehnet.  Aber  der' HeWrfier  richtef 
bey  tfenedUtmg^deriHIntikielsgegenden'fich  bekinnt^^ 
Hch  gen  Often ',  utid  /MMf'ift  nBrdlithi  Diefes  -  lieäE! 
äüch.fchon  in  jener  Stella,  dAn  dfer  Ref toent  will  la^' 

fea,  d;äfs  AbAiham^d^s  Feinde  bis  fi^^  Damjifcuil^ 
inäus  verfolg  habe;  Dj^'Mdertf'Uirricbtigktit  be^' 
trifft  d)e  Städte  TawmtslHütA  Megiddü;  wd»(e  hier' 
in  das  Geblei' ton  Man^iffe  gezeich)ie¥  v^mrden  find^' 
l^iefe  Stade  aber  gehörtenr  Tiwtf  gjtneilo^vh  i^m^ 
Stamme  Manäffe,  lag^Q  ab^r  im  Gebii^^von  Iffa^^'^ 
fchar  (J0C17,  ir);  imd  aüS.  der^OefcHchte'deÜ 
Sieges  der  Deböra' (Rieht;  4,  t^.  1^:  vgt'^fff  i^^  19)! 
ik  es  klar,  dafslie  nahekam  Berge  TigSot  und^deät^ 
Fluffe  KifcboQ  gelingen  babenmfilTen,  der'^iieh'^;aV 
O.  höchft'v*rahrfch'*inlich  unter  dem-Atj^di-JicK^ff^ 
fer  Megiddo's  zu  verftehed^  ift.  Mit  Rerbft'zelctAi^ 
alfo  BitcAimtf  diefe  Städte  an  diefenFlüft.  wi^dü^tf;^ 
die  Grenze  von  IfTafchar  und  NaphtaK'lillMt^  *PÜidJ 
tre  und  derVf.  haben  abefjiineiiusditl^kiKhe^äcbV» 
rfcht  ober  ihre  Lage'flberfehen.  Ahf  dertfififvn^^V 
/au2i/ifchen   Karte  ift  auch  die  ^  &erit   Mp^üMV^ 

(\y  Campus  Megidda^J   vrenigft^Wrlchtljf'aiB'^IQs^ 
chon  angegeben; 

Nr.  2 .  Schott^  in  der  erften  vot  nlclff  HrdMeft'^^ 
Jahren  erfchienene^  Ausgabe^  enfpfiihl  fieb'  diefs^ 
Beföhretbung  des -jodif^hett  limdes , .  bearbeifli^r vöH^ 
der  Rand  des  gefehlten  Vfs.  der  Bri^'O^rd^Ü^ 
RäilonalUmui  ttnd  der  PrMig^flUetaiur  e\nM(^l!if^ 

Eöfserrt  Publicuiti ,  als  nirelchem  fi^*den¥'Titel  Hacb  V 
ftimmt  feyn  follt<s,  durch  den  R6fchtKünl  und'di«^' 
zweckmfifsig^  Auswahl  derMatetialleti,  die  prldife,^ 
dabey  einfticfhe  und'  gerchnULökvolle*  Darft^Hifaig;  ^ 
und  das  Inteföffe,  welches  der  Vf.  d^itt  allerdings'^ 
aftliehenden  GegenftaAde  to  geben  gewufst  hatte.) 
Selbft  der  xeiehrtere  Bibelkenner  mnjste  das  Bbcb^ 
mft  Bi^rie£|png  an9  der' Rand  legvn,"w«|^n' der' 
mpfterhaften,  kritifcheA  Sorgfidt,  .weTcb)»  auf  alle^ 
Angaben  des  doch  eigentlich  pmktifcheh  2w«dt\^^ 
beftfiDmten  Werki^s  verwandt  w^;  und  mancfaef  ^' 
einzelnen  ii^tereffiatntitfn  B(ffnerktingen.  In  diefet^ 
neuen,  eben  durch  }#neiii  IßiytÜt  f6  ^ald  tiöffaig'^^ 


filnfiohten  des  Reci  reich en^ nicht  foweit,  alrdgfe*  wördei^6A  Ausgabe,  wdche  def  Vf.  deft  Afelteften'? 
en^b  bitr  efn^Urtbeil  beymeffen  könnte,  fine^  und  »epräfentanteil  der  Löbenidlftrdheri  Gebieindö'* 
derwicbtiffftenAbwei(4nmgMfilei^7ft^^^  zö  Äöhigsbeirtg ,  wahrfcheinlich  zur  Öankfaguög'ftlr » 

Hr.  X.  «u^enommen  hat,  befteht  aber  in  der  Oeftal-     dife  ihUi  zu  TheflJjeWördeney  aber  von  Ihrh  ar^e^^* 
tung  des  todten  See*s,  die  hier  nicht  mondförniig»,.  lehnte  nhrenvoUe Berufung  derfelben  an  C. H.Xraif 
vrit  Ibnft^wöbnlicba  fondernmihr  ey*  oder  guis    /(fs  Stelle»  gewidmet  bat»  ift  das  Ganze  nun  nocb 


etwas 
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6MiS.  OCaft  tim  ei«en  Bog0n>-erwaitvt,  ini  5far{ 
nkien  gefeile  und  berichtigt  worclett,  und  4^ilm 
Beftioiinung  überhaupt  auf  gebildete  Bibellefer  aw*. 
gedehnt,  &e  fich  defCen  bey  der  Le(uxig  des.N.T.. 
nit  «obom  Nutzen  und  Intereffe  bedienen  werden« 
Hinngekoinmen  ift  ein  RegOt^r  ;  die  Karte  aber  ift 
eine  bis  auf  kleine  Berichtigungen  ^eu^ue  Copie  d^r 
in  Ätm  Reichardfchen  Atlas  befindlieheo  Jtarte  von 
Buleftina  ia^en  Zeiten  Je/u  (f.A.  L.  Z.  i8i8-  Nr.. 
«5=)'»  ^V^  Zeichner  bekanntlich  Bedenken  getta-^ 
a»n  hal,  .die  See^eenfchen  Aenderungen. aufzuueh-, 
i^ep.  Wir  geben  noch  den  Plan  an,  nacli.  welchem 
der  yf.  feine  Materialien  geordnet  hat,  aus  wel- 
chem man  erfehen  wird,  wie  das  Buch  überhaupt, 
mehr  als  blofse  Erdbefchreibung  enthalt,  und  ejn^ 

ganzvollftändiges,  auch  durch  Darf tellung  derfra-, 
ern  gefphichtüchen  VerljältnifTe  vorbereitetes  Ge- 
mälde  des  jüdifchen  Landei  und  Fplkes  zur  Zeit  Je- 
ft  gebe.    I>er  erfie  Abfchnitt  enthält  nämüch  hifio- 

Land  vondenäUeften  Zeiten  bu  ^i{f  die  Zeuen  Jefu 
(S.  9-^96)9  eine  ikizzirteU  eberficht  der  Gefchichtej 
mit  fteter  und  feftgelaaltener  Rückficht  auf  das  Geo^. 
«raphifchew    Dec:  MWeyie  eine  porfieUifng  der  ail-^ 
^i^ine»  ßefchaffenheU  des  pdifchenMadeszur 
Xeit  Jetu  (S*  ay  -'9J)i    enthaltend  die  .phjßfchp- 
öeographie  im  weitesten  Sinne,  verbunden  mit  Be-. 
mevKungen  über  die  Art  der  Benutzung  und  ß^rr 
beitnng  der  Natur ,  zuletzt  eine  vollftändige  Schil- 
rmiÄ  der  politifchen  und  religiöfen  Verf^ffung  des 


mzen  zur  Zeit  Jefu\   nebft  einem  Anhange,    die, 
Reifen  Jefu  in  diefem  Lande  in.  .einer  chrünQlogK 
fchen  Ueberficht  darfteliend.      Selbft  der  golehrte 
Kenner  des  N.  T.  wird  fich  hier  d>>rch  manche  tref- 


m^rkungen    . 

r^t .  den  Zeiten ...  ^       ,.  ^ 

%ß1iaffenheü    (§•  176   bis  zu  Ende) 
befondere  die  Gefchichte  des  jüdifchen  Krieges  und 
die  Zerftör*uig  von  Jerufalem,    ^uletzt  wird  lelbft^ 
der  Bbnapartifche  Feldzug  kurz  erzählt.    Die  bey^^ 
ff^liirtc  Stammtafel  des  berodianifche4  Gefchlechts , 
%  nfclit  ganz  voUftändig  *(fo  z.  Bl  find  von  Herodes; 
d;.Gr..  nur .4  Gemahlinnen,  angegeben,    deren   er^ 
di^ch  10  hatte),   aber  far.dißf^n  Zweck  um  lg  pal- 
fepder^  da  der  Vf.  iiiir  diejenigen  Perfonen  hervor;^ 
zi^heheA  liatte^  die  yon bedeutenderem  Einflüfs  wä-  r 
rem    Pu«c^  da«  ganze  Buph  find  ausser  der. Bibel* 
i^ipV S(c.lVft«^  citi^t,  was  f ehr  zu  billigen;  abet^ 
üteraU  das  ÄeueÖe,  z.  B.  dife  Reifen  von  Chäteau- , 
briantf  A&yer  u-  A.,  gleich  dem  Aelteften,  z.B./o- 
fephuf^  zwecVmäfsigft  benützt  und  verarbeitet,  und 
man  ßeht  mit  Vergnügen,    wie  der  Vt  feines. Ge- 


g^Uftaod^s  .rtohl-Tlta.'liitttefitoB.iamAutfe  nakhtig 
war«  Wir  wünfehen  de^i  fcbätehifereii  jSncbe  recht 
viele  Lef  er ,  dUt  «e  auch  fioheriich  finden  wird«       < 


SCHONE    KUN9T9. 


BaAUHSCHW£iG ,  in  d.  Schulbuchh. :  S^onette  der. 

'  Deutjchen.    Herausgegeben  von  Friedrich  Rttfi^ 

^  mann.    In  rfrtf^  Theil^n,    Dri^^er  Theil.   1817*^ 

.'.  Xll  u.  324  S.  8.     Cj?5^is  äUer  drey»  ,mcbt  zii 

trennenden  Bände  4Thir.) 

Diefer  dritte  Band ,  welcher  fpäler  als  aogekün«. 
dig^  war  und  der  Titel  befa^,  namli«^  ecft  iwdet 
Ojtenneffe  i8i8  ^rfchienen  ift,  beCcIiliel^t  die  in  üh' 
rer  Art  bis  jetzt. einzige  vnd  dakmr  literartfehbednH 
tende. Sammlung.  Zweek  und  An  d4^  AitffiAkmig 
find  in  unferer  A«  L.  Z.  ö^Kift-  Nr..  60.  61«)  bey  hS» 
ze^ge  der  zwey  erften  B^de  ausführlich  dargdiegt. 
worden.  ^JDer  dritte  Band  eql^baitdie  jOngftcn,  m^. 
itens  im  neunten  und  zehnirm  Decennio  des  vori- 
ge«^ Jahrlmnd^rts  eebarneii  .deu^fchen  Sontitifteiv 
aii  der  Zahl  56..  Nur  pWejr  grauen ,  Luife  Brooks 
mann  und  Helmißi^vßn  Ckfity  hefindm  fich  danur. 
ter.  Der  iüngite  von  fdlen ,  und  Areylicb  auob  einer 
4er  ufibede^tendften,  i{^-  der  am  14.  Januar  1797  ge- 
borne  Karl  £duard  pon  HoUA  Als  bedentead  tre* 
tcn  in  diefer  zahlreichen  Folge  von  Sonettencfieh** 
tern  befonders  Friedricfi  ROck^ri  fFr^ynmnd  Rei»  ^ 
mar)  uxx^^i^x  Graf  ven  L^ejben  (Ißdoriue)  hervor; ' 

S'  iher  durch ^r^,  l^thos,  grasartige  undJ&Qhnek 
ehandlung ,wauch  d^s  Teohnifohen;  dieCer  durdu 
'ti^it  ,^  Innigkeit,  zarte  duftige  Haltung  und  leiehte 
ipuü^aßfche  JSehandluog  d^r  JForm.    Amen  fchlie^ 
fs^n.fich  JLJfilaadf  .die  ütü^t.Giefifheeki  u^  a»  nicht 
uu  würdig  ^n.    oebr  ftreni^  ift  die  Auswahl  des  «Her« 
a^gebers  nicht;   er  ift  niancbem  zu  willfährig  mit 
eip^m  Platze  entgegen  gekompie^,  den  wirzuräck^' 
gehalten  haben  würden,  t^is  er  erft  etwas  bedeuteaV» 
deres  liefeite,  und  der  bey  *diefer  Bedingung  wohi« 
auf  immer  zurückgeblieben  wäre.    Auf  der  anderni 
Seite  wird  man  feine  Auswalü  hie  und  da  zu  karg* 
lieh  finden;  ü  hätte  z.  B«  von  Riemer  und  feibft  voa 
Rück^rt  noch,  mehr  aufgenommen,  werden  können«; 
Doch  diefeni Mangel  laut  $ch. durch  einen Naehtngi: 
abhelfen,  d^  der  Herausgeber»  wie.  wir.  venelnJ 
m^n,  in  Kurzem  liefern  wird,  t  Auch  darf  nicht  na*i 
b^erkt  bleiben ,.  dafs  zwifchen-  der  Einfendnng  feä^i 
n.es  MäxuiCcripts  und  deffen  £rlcbe|nung  im  Dmeki 
mely'als  ein  Jahr  verfloffe^i  ift^  .und  dafsdafaär,  wena^ 
e|n  wäjirend  dlieferZf^terfcbienenes  geluogeoesSo^v 
nett;  ein.  uQterfkÜs  ^ufgetr^tevier  ]>ichleff-vermiEit« 
wir4^4iefs}bm  nicht.3^liaft  faiUt.  Oie  beygefOgten^ 
bioRraphifcben  I^achrichtea  eqthalten  manäe  a6iie> 
willkommne  Notiz*   al^ej:.  fie  zeigen  aii^h  manche 
Lücke ,  deren  A^s'^llung  dem  Herausgeber  fojc  den-, 
Augej;d9ilick  nicht  jp4üsglieawai?.r  • 
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▲RZNXTOELAHRrHEIT. 

'  lAnttG  f  b*  Engelmtmi :  /•  D.  Larreys »  eritetai 
Wturdarztes  der  K. K.  franz.  Garde,  Reichsba- 
ron, Commandeur  der  Ehrenlegion  «.  f.  av;, 
'  M&diclnifck  -  CKirurgifehe  Denkwürdlgkeiien  aus 
feinen  FeldMflgen;  aus  dem  Franz.  Oberfetzt 
vom  Verfaf(er  der  Recepte  ond  Curatten  der 
beften  Aerzte  jeder  Zeit,  ßr/ier  Theil.  1813. 
6st  S.      Xweyter  Tbeil.    1819*   350  S.    gr.  g. 

mit  3  und  3  Kupfers. 

♦  _  ■■  .  ■  . 

y^flrr<?y,  vielleicht  der  erfiihrenfte  Militair  -  Chi- 
•*■*'  rurg,  der  jemals  exiftirt  hat,  welcher  mit  im- 
ermadeter   Thätigkeit.  innerhalb   dreyfsig  Jahren 
vier  und  zwanzifi^der  blutigften  Feldzfige  unter  den 
verfchiedenften  Hünmelsftrichen  in  Amerika ,  Ae- 
sypten   und  Syrien,    Italieh,    Schweiz,    Deutfch- 
iand,   Polen,   Spanien,  Rufsland  bey wohnte,  und 
in  ihnen  meiftens  als  erfter  Wundarzt  einer  grofsen 
Armee  vorftand,  liefert  hiermit  in  4  Bänden  (die  in 
der  Ueberfetzung  mit  Auslaffung  einiger  unwichti- 
gen hiftorifchen  Nachrichten  in  zwey  zufianimen  ge- 
zogen find)  der  Nachwelt  ein  Werk ,  welches  unte- 
re JSacSikommen  eben  fo  fehr  an   die  furchtbaren 
Begebenheiten ,  dir  wir  in  diefem  Zeiträume  erleb- 
ten,  erinnern  wird;  als  es  fie  von  den  grofsen-Fort- 
fchritten,     welche  die  Wundarzneykunft   diefem 
Zeiträume,    und  unter  den  ihm  thätig  ^ewefenen 
Wundärzten,    befonders  Herrn  Larrey  verdankt, 
überzeugen  wird.     Der  ftrenge  Kriiiker  wird  zwar 
manches  in  diefem  Werke  zu  tadeln  finden ;  er  ta- 
delt es ,  dafs  der  Vf.  mit  dem  Wiffenfchaftlichen  fo 
manches  Hiftorifche  verbindet,   welches  dem  wif- 
fenfchaftlichen Mann  uhzweckmäfsig,  dem  Hift«ri- 
ker-aber  nicht  genügend  erfcheinen  mufs;  ^er  tadelt 
es  ferner ,    dal^  die  hiftorifchen  Nachrichten ,   die 
wiffenfchafdichen  Abhandlungen  und  die  Befchrei- 
bungen  einzelner  Krankheitsfälle  bunt  und  regellos 
unter  einander  geworfen  find  Und  dadurch  die  Ue- 
bcrficht  des  Ganzen  erfchwert  wird;  er  findet  die 
medicinifche    Behandlung   der  Verwundeten    und 
Kranken   häufig   unzweckmäfsig  und  verweltlich, 
die  phyßologifdien  und  pathogenifchen  Anfichten 
desVfs.  aber  nicht  feiten  zu  hypothetifch  und  fetcht; 
er  mifsbiUigt  endlich  dasPralerifche,  welches,  wie 
dam^  die  franzafifchen  BOlletin's ,    fo  auch  feine 
hiftorifchen  Nachrichten  über  die  franzdfifcheüHel- 
denthaten  an  mehreren  Orten  auszeichnet»  um  fo 
Srgätm.  ßLanrJLtmZ.  1819« 


mehr,  da  es  leicht  den  hoffentlich  ungegrflndeteR 
.Verdacht  erregen  liDnnte^  dafs  ein  gleicher  Geift 
den  Vf.  auch  in  den  wiffenfchaftlichen  Berichten^ 
die  in  der  That  mannichmal  an 'das  unslauhljche 
zu  grepzen  fcheinen,  wie  in  den  hiÜtorifchen  Rel^ 
tionen  befeelt  und  geleitet  habe.  Der  billige  und  ^ 
Bemäfiigte  Kritiker  hingegen  überfi'eht,  gern  diefe 
fchwächern  Seiten  des  Werks  und  erbaut  fich'ajt 
der  unglaublichen  Falle  von  Beobachtungen  deir 
feltenften  Art,  und  erkennt  den  hohen  Vi^rth  ^ei: 
verfchtedenen  trefflichen  Abhandlungen,  welche, 
einzeln  iwiter  einem  bunten  Gemifch  von  hifforv 
fchen  Nachrichten  vorkommen  und  dem  Vf.  unftrei* 
tig  einen  der  erften  Plätze  unter  den  Wundärzte* 
unferer  Zeit  erringen.  Hierhin  getiören  vorzüglich 
die  Abhandlungen  Ober  die  Amputationen  unoEx«  , 
articulationen ,  über^den  7>^ai?z£i,-denWundbrapd# 
die  Bruitwunden  mit  Innern  Blutungen  oder  Eiter« 
fackungen,  die  Harnblafen wunden ^  Kopfwunden»  v 
die  Awendung  des  Caüterium  aciuale  u.  1.  w.  Sehr 
fchwer  hält  es,  wegen  der  Verv/jrrung ,  mit  wel- 
cher die  einzelnen  abgehandelten  Geg^nftände  dea 
Werks  unter  einander  geworfen  find,  eine  genaue 
Ueberficht  des  Ganzen  zu  geben;  wir  begnügen  uns 
hier  einige  der  wichtigften  Beobachtungen  anzufüh- 
ren und  aus  den  trefflichen  Abhandlungen  des  Werkg 
das  wichtigfte  heraus  zu  heben. 

Larrey*!  praktifche  Laufbahn  begann  nach 
Vollendung  fem  er  Studien  zu  Touloufe  im  J\  I787» 
in  welchem  ei*,  31  Jahre  alt,  zum  Oberwundarzt 
der  königlichen  Schiffe  zu  Breft  ernannt  wurde« 
Reife  nach  Terre  neuve  S.  3.  —  AuferuhaU\  in 
Paris  S.  10.  -r-  Feldzug  am  Rhein  S.  13.-7  Feldr 
zug  in  Corßka%  den  Seealpen ^  Katalonien  S.  19.  — 
Bev  Ertrunkenen  verwirft  der  Vf.  Brechmittel. 
Leichenöffnungen  bewiefen,  daCs  der  Tod  durch 
das  Eindringen  des  WafCers  In  die  Refpirations  -  Orr 
cane  erfolgte;  im  Magen  fand  der  Vf.  immer  wenig 
Waffer,  ^-  Beym  Karfunkel  y  w;elcher  Jm  füdlichefli 
Frankreich  in  Folge  der  ipi  Frühjahre  entftchendeq. 
bösartigen  Ausdünnungen  .  des.  fumpfigen  Bodens 
endemuch  herrfcht,  empfiehlt  er  befoiiders  Ein* 
fchnitte  und  das  Ein^iefsen  von  concentrirter  Schien 

Feidzug  in  Italien  S.  36.  Der  Vf.  befchrelbt 
die  Einrichtung  feines  fliegenden  Lazareths,  deffen! 
Nutzen  bey  der  Armee  immer  mehr  erkannt  wird, 
und  ungemein  viel  durch  die  fchnellfte  Hülfe  zur 
Erhaltung  det  Verwundeten  beytragu  Das  gianze 
B(5)  Per^ 
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Perfooale  beftand  ans  340  Individuen,  und  z^rfid 
in  drey  DivSfionen  mit  12  leichten  in  Federn  hängen- 
lien  Krankenwagen.  «Di^es  Lazacetk  folgte  «nmit^ 
telbar  den  Bewegungen  der  Avantgarden,  und 
kqnnte  in  viele  TbeUe  aufgelöfet  werden.  —  Bey. 
Gelegenheit  der  Befchreibung  einer  Viebffluclfe  er* 
wähnt  er,  dafs  ein  in  der  Nähe  von  Schwefelquel- 
len gelegener  Viehftall  gänzlich  von  der  Seuchn 
Terfciiont  blieb. 

Feldzug  in  Aegypten  und  Syrien  8.48*  *  Im 
allgemeinen  lieilten  die  Wunden  in  dtefom  «OtioMi 
fchndl.  Doch  entwickelte  Jßch  häufisder  Tetanus. 
J)ie  vomehmften  Urfachen  der  rorcfaterlichen 
fptifchen  äugenenizündung  find  die  brenpende 
tze,  das  Zurückprallen  der  Soiinenftrahleu  vom 
lieifsen  Sande,  Stäub,  Uebermaafs  im  Oenufs  der 
Itiebe  und  geiftifie  Getränke  ^befonders  aber  unter- 
'drllckteHautausafinftung  als  Folge  zu  fchn  eilen  Ue- 
t>er£angs  von  der  Wärme  zur  E^lte,  feuchter  kah- 
ler Nächte,  befonders  beym  Bivouatnären.  Blonde 
litten  häufiger,  als  Brünette.  Während  der  Nil- 
Ueberfchwemmungen  herrfchte  die  Krankheit  am 
zneiften.  *Als  der  See  Madie*h  augetreten  war, 
griff  die  Krankheit  fo  um  fich,  daCs  innerhalb  a\ 
Monaten  3000  Mann  ins  Hofpital  gefchickt  wurden, 
von  denen  indeffen  bey  einer  guten  Behandlung 
nicht  einei*  das  Geficht  verlor.  Einige  entgingen 
dem  Uebel;  wurden  aber  bey  der  Röckkehrnach 
Frankreich  auf  einmal  in  Folge  des  rafcheh  Wech- 
lels  des  Clima's  mehr  oder  weniger  blind.  Auch 
bephachtete  man  einen  Fall,  wo  nach  einer  Ver- 
wundung durch  einen  Säbelhieb  einTheil  des  %z/mor 
if&rei/i  ausflofs ,  das  Auge  zufammenfiel ,  und  den- 
noch der  hunfor  vureus  bnd  niH  ihm  die  Sehkraft 
wieder  erzeugt  wurde.  —  Der  Starrkrampf  enXitzvid 
bey  Verletzungen  der  Nerven  und  Gelenke  befoa- 
ders  dann  häufig,  wenn  die  Witterang  oder  Tcm^ 
peratür  der  Luft  fich  fchnell  uinfelzte,  oder  die  Ge- 
■l^end  feucht  am  Meere  oder  Nile  lag.  Die  unmit- 
telbare Urfache  des  Todes  kann  man  in  dem  Druck 
l^üf  die  Eingeweide  des  Unterleib(5s ,  in  dem  Zwan- 

Se,  den  die  Refpirationsorgane  erleiden,  in  derZu- 
immenfchnürung  des  Herzens  und  cLer  Ueberföl- 
Ipng  des  Gehirnes  fuchen.  Es  fcheint  als  ob  diege- 
i^raRfame  Dehnung  der  Halswirbel  und  das  Verdre- 
beQ  des  Kopfes  einen  ftarken  Druck  auf  das  Ra- 
ckenmark und  eine  ftete  Zufammenziehting^  im 
Schlünde  und  Kehlkopfe  hervorbringe.  —  Eine 
Menge  hier  erzählter  merkwürdiger  Beobachtun- 
ren  diefer  Art  beftätigen  das  Gefagte.  Bey  einigen 
chienen  Moxa  und  Alealien  das* Uebel  nur  zu  ver- 
stärken. Die  Kranken  empfinden  einen  srofsen 
Widerwillen  gegen  Flüffigkeiteii.  Eben  fo  fchwie- 
rig  ift  das  Einbringen  der  Nahrungsmittel.  Eine 
Schluiid  -  Rühre  erzeugt  Convülfionen  und  Erfti- 
ckungszufälle.  Bey  den  Sectionen  fand  der  Vf.  den 
Sclilund,  die  Speiferohre  bedeutend  zufammenge- 
zogen,  die  innere  Membran  roth,  ent70ndet,  mit* 
einer  klebrigen  rothen  Flöfligkeit  Aberzogen.  Der 
Wundarzt  mufs  die  Reizung  in  der  Wunde  durch 


f. 


freye  Einfchnitte  xmd  £rweit«rang«i ,  Entfernung 
der  Kno^henfylitter  u.  f.  w.  zu  befeitigen  fuchea*  — 
Aetzmittel  nfitzea  nnr^    gleich  beym  Eintritt  der 
Zufälle  angewandt«     Innere  Mittel  nfitzed  feiten  et- 
.  was.    Der  fymptomatifche  Schweifs  fängt  amKop^ 
vnd  an  denEstremitätea  an,  der  kiitifehe  hingegen 
'  zeigt  fich  aui  derBruTt  und  am  Unterleibe J    Emid* 
jSiaiona  vmsden  am  leichteiten  verfcbduckt,     öligt 
Einr^bm^en  halfen  nichts;  Mercuriol  Etnreibiah 
gen  fchienen  das  Uebel  ?noch  zu  verfchlimmem. 
mMm«  fnüflen  -ftberiiftnpt  in  Aegypten   febr  T0^ 
fichtig  ange\yandt  werden ,  indem  fie  leicht  Waho- 
finn,   Leber  -  Krankheiten  und  andere  flble  ZußUe 
«rxfnisen*      UnnCtz   waren  ferner  Umf cUäffe  jon 
Tabaksblättern ,    Alcaljen»   Blafeiupflafter,  JUkxa^ 
das  Glqheifen«     Entfteht  die  Kran^ek  von  aaem 
Zurücktritt  (?)    de^  Eiters,,  fo  w^rd  diele. durch 
BJafenpflafter,  an  oder  auf  die  Wunde  gelegt,  wie^ 
,der .  zuräckge^hrt. '    In  zwey  Fällen ,   wo  andeie 
Mittel  vergd^s  angewandt  «waren,  retteten  diefe 
Blafenpflafter  die   Ijranken.      Am'Schhifs  dider 
trefflichen  Abhandlung  wirft  der  Vf.  die  Frage  ao^ 
ob  es  rathfam  fey ,  bey  der  UnzulaneUchkeit  aUer 
übdgen  Mitte)  beym  erften  £in;tritt  der  Zußllefe- 
gleicn  zu  amputiren ,  wenn  folches  die  Befchaffen- 
heit  der  Wunde  imd  des  Theils  erlaubt.  —    Beym 
chronifchen  Tetanus  kann  man  die  Operation  zn 'je- 
der Zeit  vornehmen ,    wenn  man  nur  eine  augen- 
blickliche  Unterbrechung    der   ZiTfalle    benutzt. 
Aber  auch  im  hitzigen  Tetanus ,  felbft  wenn  er  be- 
trächtlich vorgefchritten,  kann  £e  gelingen:  er  tritt 
gewöhnlich  zwifchen  dem  5ten  und  I5ten  1  ac  in  ja- 
ner Periode  der  Eiterung,  in  welcher  die  Pferrcn^ 
rejzbarkeit  befonders  einiohet  ift,    ein.    Amj)atirt 
man,   fpbald  die  erften  Zul^älle  des  Tetanus  eintre* 
ten ;    fo  fchneidet  man  die  Quelle  desTJebels  vom 
Körper  ab,   es  erfolgt  allgemeine  AbfpannuDfi^  und 
Erfchlaffung.     DiB  Summe  der  augenblickjlidien 
durch  die  Operation  erregten  Schmerzen  fft  unfä- 
hig ,  die  Reizung  zu  vermehren.     In  einem  Falle 
wurde  ein  Verwundeter,   bey  dem  ara  t9ten  Octö- 
ber  der  Tetanus  ausbrach ,  am  2ten  November  mit 
dem  heften  Erfolge  amputirt.    Aäe  Zufälle  liefsen 
fogleich  nach,     in  einem  andern  Falle  von  acutem 
Tetanus  erfolgte  auf  die  Amputation  zwar  Nachlafs 
aller  Zufälle ;  doch  fährte  ein  Rückfall  den  Tod  her- 
bey.     Der  Vf;  fchliefst,  dafs  die  Amputation  bey 
Verletzungen,  der  Extremitäten  dias  ficherfte  Mittel 
fey»  den  Starrkrampf  aufzuhalten  und  aufzuheben. 
(  Äec.  amputirte  in  einem  Falle  von  fehr  acutem  Ti^ 
tanus,  fah  aber  mit  Bedauern  ,  döfs  die  Fortfchritte 
deffelben  dadurch  eher  befchleunigt,  als.  gehemmt 
wurden.)  ^     Bey  dem  Erfcheinen  der  Peft  erlicfs 
der  Vf.  einen 'Tagesbefehl  an  die  Wundärzte,    fai 
welchem  er  im  Anfange  der  Krankheit  Brechmitte!, 
bey  Con^eftiönen  nacn  dem  Kopfe  Schröpfkopfe  in 
den  Nacken  und  auf  die Bruft  empfiehlt;  alliremei- 
nes  Aderlafs  aber  als  faft  Äets  todtlich  mden*äth.  — 
In  der  zweyten  Periode  empfiehlt  er  China  und  an- 
dere reizende  und]  ilärkende  MiUel:  auf  die  Buho' 
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9^n  wendet  or  r^pende  Mittel»  Umfchläge  von 
Sq^illa  -Zwiebeln» '  Blafeiipflafter  an »  jum  die  Eite- 
rung zu  beförctern.  Eotw^^elp  fiefich  fehrfcbwer» 
£o  applicirt  er  das  Cmuierium  acti4aley  und  öüfoet 
bfey  dem  erftenErfcbeinen  des  Eiters  die  GeXchwulft. 
Zeigen  fich  ftaU  der  Buboneny  feft  •  KarUiBkeln» 
fo  macht  er  tiefe  Einfchoitte»  in  welche  er  ponefen- 
trirte  -  Säuren  gie£st.  — ^  Die  Beiagernng  von  «S/. 
Jean  iAcre  gab  gegen  ioob  Bleffirte.  Manmacbte 
70  Anrputationen ,  wobey  zwey  des  Schftnfc^s  aus 
tiem  Hüftgelenke,  Der  erfte.  diefer  letzten  beiden 
Kranken  uab  bereits  die  beften  Hoffnungen  der  Ge- 
iiefungV  als  ihn  die  Peft  wegrafte.  Der  andere  ftarb 
an  den  Folgen  der  durch  die  Kanonenkugel  erzeug. 
-len  Erfchütterung.  Von  fechs  Amputationen  des 
Armes  aus  dem  Schultergeleni^e  ftarb^n  nur  zwey 
an  den  Folgen  det  gleichzeitigen  EriTchfltterung. 
Von  zehn  trepanirtcn  Wprden  fflnf  hergefteUt,  von 
denen  zwey  auf  denStimhöblentrepanirt  waren.  .— 
ArrigkU  nachherigerHerz<^  von Paflloo»  erlitt  durch 
eilten  Flintenfchufs  eine  Verletzuiigder  oaro^if  fas^ 
iernai  die  Blutung  vmrde  durch  emea  comprimi- 
ren'den  Verband  geitillt. 

In  der  hier  folgenden  Abba^dlung  ober  die  Peft 
ti^merkt  der  Vf.,  dafs  b^  den  Bubonen  nie  die 
X)rüfen  felbft»  immer  nur  das  um  ihnen  gele.^ene 
Zellgewebe  ercriffen  wurden»  ^in  Sergeant  Ttarb 
bereits  innerhalb  fechs  Stunden.  Die  Krankheit  er- 
griff Vbrzui^sweife  junge  und  ausgewaciifene  Leute; 
{»flegmatifcW  und  tette  Perfonen  find  ihr  am  mei* 
ten,  trockce  am  wenigften  unterworfen.  Zur 
Zeit  des.  Klamfyn^'A^s  Südwindes  herrfcht  die  Peft 
am  fchrecklichften;  um  diefe  Jahrszeit  traten  oft 
bev  Henfelben  Subjecten  fpäterhin  kleinere .  gerin- 

5efe  Rückfälle  ein.  Auch  kann  die  wirkliche  Peft 
affelbe  Sn^ject  .mehreremale  befallen,  was  das 
Unnütze  der  Inocnlatlon  beweifet.  In  jenen  Rück- 
föllen  brachen  die  alten  Narben  der  Buboneu  wieder 
auf^  und  wurden  zuweilen  felbft  brandig,  dabey 
ftellteu  fich  Schwindel  und  gaftrifche  Zufälle  nut 
allgemeiner  Mattigkeit  wieder  ein;  befonders 
fchwoUen  die  Bubonen  j*  virelche  früher  ufcht-geei- 
tert  hatten,   wieder  an  und  wurden  fcirrhös,  oder 

^fingen  erft  jetzt  an  zu  eitein.  Diefe Recidive  wa- 
ren nicht  anfteckend,  und  wurden  durch  Brechmit- 
tel n.  f.  w.  leicht  gehoben.  In  einem  Subjeote 
fchwollen  felbft  nach  der  Ruckkehr  in  Paris  noch 
die  Bubonen  um  jene  Johrszeit  an.  Der  Vf.  machte 
mehrere  Sectioifen  von  Peft  -  Leichnamen,  und 
fand  in  ihnen  »nichts ,   als  die  Zeichen  einer  Ueber- 

.  hand  genommenen  Gäbrunk  und  Fäulnifs  derfeften 
und  flüffigen  Theile.  —  ^  Die  Peft  ift  in  Ae^vpten 
xmd  Syrien  endemifch.      Koth,    Sümpfe,    Uebeiv , 
fchwemmungen,   eine   feuchte  heifse  Aimorpbare, 

■   tjhreinlichkeit  und  Trägheit  der  Einwohner»    die 

1  F^jiilnifs  vieler  auf  den  otrafsen  lietjeuden  Thier- 
Xeichpame,  die  Nähe  der  Kirchhöfe  bey  der  Stadt, 
die  fdilechte  Einrichtung  der  Gräber  (in  den^n.ein 
Lufdoch  geqen  Öften  offen  gelalTen  wird)  entwi- 
ckeln die  Krankheit.     Fängt  fie  gleich  mit  Fieber 


..und  Wäbnfinn  a«{  fo,  sweft  dar  SMHike  £s|t«n; 
tritt  das.  Fieber  ,hWc|g^  ^rft  ^len  a^mtL  'Tag  d^r 
.Krankheit  ein,^  fo  <iu  die  G(^ahrj(Arajp(geir.^  JbomJKt* 
neUen,  flecHtenart«ge  «ABsfchläge  ickutzen  in -«il^wi^ 
vor  der  Krankheit.  Die  Kuhpocken  wiiken  n« 
gleieh  jedem  ander&Gefchwüre[  um  etwas  £cfaifttZ|9|(<l 
gegen  die  Anfteckttng.. 

Auf  dev\  RackmarfcH  von  Syries  xiaph  jLegf* 
pten  tranken  die  Soldaten  Waffer  aus  Sün^pdEoa,  md 
verfchluekten  mit  iW  eine  Art  Blut|gtl  •  die  fiqh 
hinten  im  Gaumen  edier  in  der  Nafenhöhle  feftlo« 
gen,  und  zu  wiederhohltemh%ftiffen  Blutongen Ver« 
aniaff un0  ga&en ,  bis  mau  .die  wahre  Urfache  «erken* 
nend,  ne  durch  EinfpritzungeB  t<m  Edig^  Salx- 
waffer  oder  cUmcb  das  Ausziehn  mit  der  Zange  ent*. 
femte« 

BeV  der  Belagerung  von  Ckiirm  hatte  der  Vf.  zu* 
erft  Gelegen  hcit,  eine  Con»lioatioa  de^gelb^n  fuAßirM 
mutSchuIs  wunden  zu  beobaehten,  und  glaubt  einige 
Aehnlichkeit  dbftelbfi^  mit  dcb:  Peft  g^finden  «zu 
haben ,  was  ihm  wohl  wenjge  der  neue&en  Aerzte 
zngebeA  werden.  Es  befiel  nur  Verwundete,  be* 
gann  mit  entzOndlicli  -  gaftrifchen  Zu^en,  und 
gelber  Hantfarbe»  IHe  oeotion  ^erwies  Ei^jbAndu^g 
m,  den  Eingeweiden  mit  Brand  ^ind  Faulnlfs»  1^ 
Krankheit  war  anfteckead.  Der  Vf,  widerle^^  im^ 
Gründen  dieMeinung,  dafsinAejffypten^undSy^^M 
das  gelbe  Fieber  nicht  e^iftiren  Icünne^  w^i  dis^ 
Peft  alldort  endemifch .  hecrfche.  In  der  That  Ite- 
fert  die  niedrige,  häufigen  Ueb^rfchwemmungep 
ausgefetzte,  Lage  Aegyptens  alle  Befüngimgeii  aur 
Elntwichehing  des  ^ben  Fiebers.  (Rec.  beobach- 
tete diefelbe  Compncation  von  einem  Typhuf  ioiß* 
rodes  mjt  Sciiwunden  ia.Antw^rpens  überfüllten  lA- 
zacethen  nach  der  Schlacht  bey  W^taietflo^j  auch 
ift  die  Aehnlichkeit  in  der  Lage  Aegypten«,  und  der 
der  Niecferlande,  in  dem  AusflufTe  des  Nils  und  dem 
der  Scheide  nieht  zu  verkennen«  Xleberfbllung  der 
Hofpitäler,  and  feuchte  WäFme  entwickelte  hier 
wie  dort  diefe  Krankheit.)  Die  B^umdlutig  ^irar  an* 
fangs  gelinde  antiphlogiftifcby.  fpäterhin  ftärkend.'-r 
Unabhängig  von  diefem  Uebel  entwickeke  fich  häu- 
fig eine  reine  LeberentzQndung.  Die  Urfuchen  ih» 
rcr  Entftehung  fucht  der  Vf.  fahr  hypoiheäfch  in 
einer  Zk^rfetznng,  ein^r  Verwaodilimc^des  Fetts  in 
WafferftoflP  durch  die  Hitze- der  Sonnenftrahlea. 
(S.  155.)  Die  Stoffe  des  Fetts  Avurden  im  Blute 
wieder  aufgenommen,  und  in  der  Leber  Abgefetzt 
•u.  f.  w,  Aönftlich  ahme  man  diefe  durch  Ruhe, 
Wärme  und  Mangel  an  Nahnmg  und  'Trank  bey 
gemafteten  Gänfen  nach,  um  fich  grofse  Lebern  zu 
verfchaffen.  Hitzige  Getränke  ßn<rin  Äegypten 
das  Grab  der  Cefundheit;  ^  lUefe,  die  Hi4za  ^  der 
Wechfel  der  Tempeiatur,  der  iVIrfisbrauch  y^^Mmßr 
ci/rM/-JEinreibungeo,  dieSrnipazen,  uB'i^eitiger Ge- 
brauch von  ausleerenden  Mittelführten  jcneEnml$f- 
Iieit  hetbey.  In  .mehreren  Fällen  erfolgten  Eiteriuor 
gen,  fie  wurden  mit  Erfolg  frölizeitiffgeöffa^t ,  wo- 
von der  Vf.  mehrere  Beyipiele  erzälBt»  — '  Bey  vie?« 
len  Sgldaten  bemedcte  man  nach  dem  Felznge  eine 

'  ^  Ab- 
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lehrung»  ein  Gefchwimdeiifeya  der  Hoden;  es  vm 
kein  Gefchlechtstrieb  TorluuufeD,  die  Zeugangstheile 
Magen  erüehlafft  benib ,  die  untern  Extremitäten 
waren  abgemagert ,  der  Bart  dOnn ,  die  Verdauung 
feblecbt.  Hitze  in  Verbindung  mit  unmSfsigem  Ge- 
fkvXs  der  Liebe, '  Strapazen,  Genafs  des  Dattel- 
branntweins  fchienen  urfache  des  Uebels  zu  feyn.'— 

Der  Vf«  geht  zur  Betrachtung  der  Lepra  und 
Mhpkaniiafis  über;  erftere,  hält  tr  im  höbem  Gra- 
de nlr  anfteckend.  Nie  exiftiren  beide  Krankhei- 
ten zugleich.  Die  klimatifchen  Eiilfiüffe ,  der  Ge- 
nufs  gefalzenen  Fleifches,  gefalzenet  Fifche,  der 
Zwiebeln  erzeugten  das  erftere  Uebel,  zumal  leicht 
bey  denen ,  die  ftrOb^r  an  venerifchen  und  flechten- 
artigen Uriieln  gelitten  hatten.  Die  EleohaneUfis 
hat  diefelben  Urlachen ,  und  entwickelt  üch  befon- 
derS  häufig  an  den  Füfeen  der  Bewohner  niedriger 
feudhter  Gegenden ,  wahrend  fie  in  trocknen  fandi- 
gen und  gebirgigen  G^enden  nirgends  gefunden 
wird ;  fie  m  nicht  anfte^cend. 

Ein  eigentbfimliches  merkwflrdiges  üebel  die- 
fes  Landes  war  die  Sareocele»  Der  Vf.  beffrcift  un- 
ter diefem  Namen  nicht  jene  eewöhnb'ch  hierunter 
verftandene  Verhärtung  des  Hoden,  fondem  eine 
eigene  Degeneration  der  Scrotalhäute  in  eine  flei- 
fcfalgte  Maffe ,  die  bey  völliger  Integrität  des  Ho- 
den allmählich  einen,  ungeheuem  UmTang  und  ^ro- 
ises  Gewicht  bis  zu  loo  rfund  erreicht,  und  allein 
durch  das  Meffer  entfernt  werden  kann.  In  den 
deutfchen  Bphemetiden  (und  in  den  MetUco^chtrur' 
gieal  itdniaeiiontj  wird  ein  ähnlicher  Fall  erzählt, 
fenige  Kranke  diefer  Art  hatten  zugleich  Elephän^ 
iimfis»  Die  Gefchwulft  befteht  aus  einer  fchwarti- 
gen,  wenig  gefäfsreichen  in  einzelnen  Punkten  har- 
ten» in  einiMo  weichen  wenig  empfindlichen  Maf- 
le#  Obg^eien  das  weibliche  Gefchiecht  im  allgemei- 
sen  TOn  diefem  Uebel  befreyet  bleibt ,  fo  beobach- 
tete der  Vf.  doch  einen  Fall  diefer  Art  in  den  weib- 
lichen srofsen  Lefzen.  Bey  der  Exftirpation  bleibt 
der  Teltikel  verfchont.  ^lehrere  erzählte  Fälle  be- 
fphliefisen  diefen  Abfclmitt* 

(Diä  Port/ec^ung  folgt,} 

BRBAUUHGSSCHlllFTEfV. 

liiirxiGf  b.  Steinacker:  läsen  und  Andeuhmgen 
zu  Beicht  -  und  Abendmahlsreden  über  die  fonn  • 
und  f^iäglichen  Perikopen.  Von  Joh.  Chr. 
Orofse^  ,mTTer  zu  Nofsen.  £r^e^  Bändchen. 
1814.  VI  und  943 S.  Zweyiesl^ndchen.  2488. 
gr.  8.     (iThlr.  12  Gr.) 

Es  mag  eine^rofse  Laft  fdrlutherifche  Geiftli- 
che  (eyn ,  die  in  dem  Falle  find ,  wöchemlich  und 
MkiägUch  an  einzelne  Familien  und  einzelne  kleine 
Ver(ainmlungen »  welche  fich  zur  Vorbereitung  auf 
das  Abendmahl  einfinden ,  besondere  Anreden  hal- 
tes  zu  maCTeo,  bevor  fie  nach  verlefener  Beichte  ab« 


»  ■ '  • 
folvirt  werden.  Deir  Vt.,  der  nicht  mii'Augjifi 
Qrojie'zn  verwechfeln  ift,  wdlte  nun  deich  wohl 
in  diefem  Falle  nicht  an  Einem  und  Demßtbe»  Tage 
jeder  fich  meldenden  einzelnen  Partey  daffelbe  u- 
gen  9  und  mufste  fich  deswegen  reäen  Sönnabetd 
auf  mehrere  folche  Anreden  gefaist  machen.  \5m 
fich  die  Sache  zu  erleichtem,  knüpfte  er  oft  die 
Anreden  an  die  gangbaren  Perikopen  an,  auf  wa- 
che, wie  Hr.  Gr.  fagt,  der  „  gemeineMaian*'  eioea 
grofsen  Weith  legt,  weil  fie  flim  geläufig  find.  So 
sammelte  er  fich  nach  und  nach  Skizzen  zu  fplchea 
klemen  Reden ,  und  theilte  fie  hierauf  feinen  Amts« 
brfidem ,  die  mit  ihm  in  demfelben  Falle  find,  und 
denen  oft  die  Menge  amtlicher  Gefchäfte  und  ande- 
re körperliche  und  geiftige  Hindernifife  die  eigne 
Erfindung  erfchweren,  zu  einem  ftets  bereiten  Notfc« 
•  und  Hülfsbuche  mit.  Nun  will  Rec.  nicht  wieder- 
holen, was  er  bey  andern  Gelegenheiten  überdiefo 
Gattung  von  Schriften  gefaet  hat,  und  eben  fo  w^- 
nig  die  Brauchbarkeit  derselben  beftreiten,  ob  er 
gleich  über  die  kirchliche  Einrichtung  fich  anßuil- 
ten  dürfte,  welche  eine  Schrift  diefer  Art  fiür  Man- 
chen, der  fich  darnach  richten  müfs,  zu  einer  Axt 
von  Bedflrfniffe  macht,  zumal  wenn  er  noch  nicht 
in  diefem  Fache  feiner  Amtsgefchäfte  geübt  Ift. 
Alfo  nur  Einiges  über  die  vorliegende  Schrift  insbe- 
fondere.  Daß  Manches  weit  hergeholt  und  gefucKt 
ausfallen  mufste,  .wenn  der  Vf.  aus  jeder  Penkope 
etwas  entldhnen  wollte^  wird  er  felbft  nicht  in  Ab- 
rede feyn.  Als  Beyfpiel  eines  feltfamen  Schcnu- 
tifirens  ftehe  nur  die  Andeutung  aus  Matth.  II,  ij. 
tya^aiQ ^  (patrys $frSi .  Eben  to  fte- 
he du  «ri//,  erwache,  gehe  in  dich,  prüfe  Sinn  «ni 
Wandel,  erkenne  deine  SOnden!  Fleuch ^  nmm 
.deine  Zuflucht  zu  Jefu!  Bleibe  bey  Jefu,  weiche 
nicht  von  feinen  Wegen!  (!)  Am  Trinitatisfefte 
werden  die  Beichtenden  an  die  unbegreifBcbe/j  Ge- 
heimnifle  in  der  Religion  erinnert,  die yleichwobl 
unbedingt  zu  glauben  feyen  und  diefelben  ermahnt, 
diefe  iTnbegreiflichkeiten  fich  zu  Nutz  zu  m«. 
ehen.  (!)  Die  kirchliche  Trinitätslehre  i£t  aber 
keine  Schrifehhrej  und  wa^  das  Evangelium  roo 
Vater,  Sohn  und  Geift  fagt,  iSfst  ficn  von  der 
menfchlichen  Faffungskraft  wohl  noch  erreichend 
Bey  Erinnerung  an  Matth.  V,  24.  möchte  Rec.  den 
Beichtkindern  nicht  faffen ,  die  Pflicht  der  VerfSBn« 
lichkeit  fey  nicht  zu  Obertreiben,  jedoch  n^ch  diefer 
Tugend  zu  ftreben;  ohnehin  redet  die  Stelle  nicbä^ 
davon,  fondern  von  der  yergütungdes  Ührechu.  Xln- 
pafTendwäre  endlich  zuweilen  der  Ton  in  Reden,  die 
immer  erweckend  feyn  folltcn,  wenn  man  fich  iiiexe- 

f[etSfche  Erörterungen  einlaffen  wollte,  z.  B.  währ 
ey  zwar,  dafs  der  Apoftel  an  der  Stelle  auaeft.  auf 
den  G hüben  einen  grofsenWerth  lege;  ]edoch  fey 
zu  bedenken ,  dafs  er  Judenchrißen  im  Auge  habe; 
und  es  könne  nicht  ^enug  gefagt  werden,  dafsK^ 
be  ohne  Befferung  mcbt  fefig  mache j  didCs  fiilgeasl 
a«  b.  c.  ds  u.  f.  f. 
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Lei^zio  9  b»  Engelmann :  J.  Ht  Larrefs  ,  —  -*• 
medicUiifch'  chirurgifche  Denkwürdigkeiten  aus 
feinen  FeldzQgen  u.  f.  w. 

iFörtfgiMmng  der  im  Wfrigen  Bluek  ahgebroehenen  Recenßon.) 

Bey  vielen  compKcirten  Schufstmmdem^  befonr 
ders  am  Oberarm,  blieben  wklernatOrliche 
Gelenke  zurück,  welehe  befonders  dem  Transpor- 
tirea  derVervrnndetehy  den  fchlechten  Waffem  und 
NabrungsmitteJti  und  der  fchlechten  Luft  Syriens 
ihren  Urfpnuig  verdankten«  Der  Vf.  verwirft  fo- 
wohl  das  JEuthlöfsen  des  Gelenks  und  Abfägeo  der 
Gelenkköjpf  e»  als  auch  das  Durchziehen  eines  Haar- 
felis  zwili:hen  ihnen,  erfteres  ak  zu  gefährlich, 
letzteres  als  uiificber.  Die  Kranken  gewöhnen  fich 
an  diefe  UnvoUkoiiimenheit ,   mud  lernen  ^llmähltg 

L    fich  des  kranken  faft  eben  fo  gut,  als  des  gefunden 

}    Gliedes  bedienen. 

Bey  Verletzttiigea  des  Schädels  fcheuet  fich  der 
Vf.  nicht,  auf  den  Stirnhöhlen  zu  trepaniren,  und 
erzählt  zwev  Fälle  diefer  Art,  die  fflöcklich  verlie- 
ten.  Eine  Blutung  aus  der  arteria  Jplienofpinoja 
nach  der  Trepanatiun  l'tillte  der  Vf.  durch  ein  fpitzi- 

?es    rothslühendes   Elfen.       Der    Krank a    gcnafs. 
Wahrlich  ein  gewagtes  Verfahren ! )   In  einem  Fal- 

•  Ja  war  eine  Kugel  durchs  Stirnbeiu  ^wifclien  dem 
Schädel  und  der  harten  Hirnhaut  durchgegangen, 
und  blieb  inwendig  am  Ilinterhaupte  liegen.  Der 
Vf.  führte  eine  Sonde  ein ,  und  trepanirte  am  Hin- 
terhaupte da,  wo  er  mit  der  Sonde  die  Kugel  zu 
fühlen  glaubte ,  und  zog  die  Kugel  heraus.  Eine 
fQrchtcrliche  Wunde  derUefichtsknochen,  die  durch 
eiiie  Kanonenkugel  zerfchmettert  waren,  wurde 
durchweine  forgfältige  Behandluru^  geheilt;  der 
Kranke  wurde  einige  Tage  mittelft  eiuer  Schlünd- 
fonde  ernährt.    In  einem" Falle  war  der  Kehkleckel 

•  '^veggefchdff en ,  der  Kranke  genafs.  Wahrfchein* 
lieh  erfetzten  hier  fpäter  die  cariilagines  arytaenoi* 
deae  den  Kehldeckel;  denn  Sprache  und  Schlucken 
befferten  ^i^h  mit  der  Zeit  immer  mehr.  Einem 
Chaf feur  %vurde  die  protuberantia  occipiealis  externa 

\    weggehauen ,   er  verlor  hinterher  das  Zeugungsver- 
.  xnügen«    Bey  den  B^uftverletzungen  mit  Innern  Ver- 
^     blutungen  wich  der  Vf.  von  dem  Verfahren  anderer 
'     Wundärzte  mit  dem  heften  Erfolge  ab.    Statt,  wie 
alle  Wundärzte  gelehrt  haben,    die  Wunde  zu  er- 
weitern ,  und  das  in  die  Bruftliöhle  fich  ergiefsende 
Ergänz.  BL  zur  if.  L.  Z.  1819* 


Blut  fogleich  herauszuhiffen ,  verfchlofs  er  fie  diir<?h 
einen  comprimirenden  Verband ,  ftillte  dadurch  die 
Blutung,  und  rettete  viele  der  Kranken,  diefonft 
ficher' verblutet  wären.  Kleine  Blutvergiefsun^en 
werden  wieder  reforbirt,  gröfsere  thut  man  beCfer 
fpäferhin  durch  eine  kOnftliche  OeffnuBg"  zb  entle^ 
ren.  Blatung  aus  der  intercoftal  Arterie  erfodert 
natarlicb  ein  anderes  Verfahren,  lii^  Operation 
€t«s  Empyem's  macht  der  Vf.  etwas  bdhtfr,  alt  g&- 
wohnlich  gelehrt  wird,  weil  bey  Blutvergielsungen 
diefer  Art  leicht  Adhaefiom^n  zwifehen  cfer  Pleura 
uml  dem  Zwei^elle  fich  gebildet,  mid  die  BmfW 
hdhle  verkleinert  haben.  Die  von  ^alenüm  angebe* 
bene  Ecchymoje  war  ein  ficheres  Zeichen  eines  iql- 
eben  Blut-Extravafats.  —  In  einem  Falle  von  Le- 
berverhärtung  erfolgte  ein  periodifcher  Blntvevluft 
aos  dem  Nabel,  w*alirfcheinlioh  aus  der  effen  ge» 
hli^benen  Nabel -Vene. 

Schufswunden  der  Harnblafe  laffen  in  den  er- 
freu ^4  Stunden  wenig  Urin  dnrcbgehea  weMn  dex 
eingetretenen  Gefchwtdit  der  Thßile.  Erft  h^yrA 
Abnill  der  Kruften  und  Brandfchorfe  erfolgen  ftär- 
kere  Urinabflufs  und  Urinftockungen  im  Zellgewe* 
be.  Das  Einlegen  der  el^tifchen  Sonde  ift  dahet 
von  grofser  Wichtigkeit. 

Die  Methode  der  Exftirpation  des  Armes  ans 
dem  Schultergelenke  richtete  fich  nach  den  Verwft* 
ftnngen ,  welche  die  Kugel  in  den  weichen  Theilea 
erzeugt  hatte;  gewöhnlich  bildete  aber  der  Vf.  zwey 
Lappen,  einen  vordem  tiftd  einen  hintern.  Letzt»» 
ren  bildete  er  znerft,    öffnete  alsdann  das  Gelenk» 

S"ng  mit  dem  Meffer  hinter  dem  Gelenkkopf  am 
nochen  herab,  um  die  Art.  axillaris  möglichft  tiel 
unten ,  und  «uletzt  durchznfchneiden ,  und  bildetie 
von  hieraus  den  vordem  Lappen.  —  Ift  blofs  der 
obere  Theil  des  Schulterknochens  zerfchmettert; 
fo  kann  man  den  zerfchmetterten  Gelenkkopf  öfters 
allein  herausziehen,  und  die  Extremität  erhalten. 
In  zehji  Fällen  nahm  Larrey  den  fo  vom  humerus 
getrennten  Gelcnkkopf  ganz  oder  in  Stücken  mit 
Glfick  heraus ,  indem  er  durch  den  Deltoides  einen 
Longitudintd  -  Schnitt  bis  ins  Gelenk  fahrte,  den 
Kopf  ringsum  frey  machte,  und  mit  den  Fingern 
oder  einem  Hebeifen  heraushob.  Von  allen  10  itar- 
ben  zwey  am  Scorbut,  einer  an  der  Peft,  und  ein 
vierter  amHofpitalfieber.  Bey  den  übrigen  erfolgte 
Anchylofe^  oder  eine  Art  zufalligen  Gelenks^  wel- 
ches einige  Bewegung  ziiliefs.  Öie  Amputation  des 
Obarfchenkeli  aus  dem  Gelenke  verrichtete  der  Vf. 
C   (5)  bis 
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bis  hierher  dreymal.     Alle  drey  Kranke  ftarben, 
obwohl  nicht  in  Folge  der  Operation ;  Toiidern  aus 
andern  Urfachen  und  Zufällen.     Der  Erfolg,   den 
der  Vf.  vor  der  Amputation  heider  Schenkel,   bei- 
der Beine,  beider  Arme  oder  des  Arms  aus  dem 
Schultergelenke  beobachtete,  vermochten  ihn  dazu, 
auch  diele  «Operation  zu  wagen.      Die  Grofse  der 
Wunde  ift   mehr  fchrecklich  als   gefährlich;     die 
Schwierigkeit  der  Operation  wird  durch  ein  gutes 
Verfahren  überwunden ;  die  gefQrchtute  Zurückzie- 
hung der  Muskeln  ift  unbedeutend;    die  Blutung 
liifst  fich  momentan  durch  Comprelfion  mit  Fingern 
und  gründlich  durch  nachberige  Unterbindung  fül- 
len.; der  etwanige  Zudrang  des  Bluts  aber  ift  Erfah- 
rungen-nach  nicht  zu  fürchten.     Die  Jndication  zu 
diefer  Operation  tritt  ein:    i)  wenn  das  Glied fo  na- 
he am  Gelenke  abgefchoffen  ift,   dafs  es  unterhalb 
nicht  mehr  weggenommen  werden  kann ;   a)  wenn 
der  Schenkel  amobernTheilezerfchmettert  und/i^r- 
Vids  i/chiadwus  und /frt.crur  zerriffen  und;  3)  wenn 
der  Schenkel  bey  crofser  Zefftörung  der  weichen 
Theile  bis  zum  liürtgelenk  vom  Brande  ergriffen  ift. 
Der  Vf.  läfst  die  Sclienkelarteric  auf  den  Schambei- 
nen comprimiren,  entblöfst  die  Arterien,  trennt  den 
Nerven  von  ihr  ab,  fchneidet  fie  durch,    untl  legt 
nun  fie  und  die  Vene  die  Vit  u^ter  dem  Poupqrc' ichea 
Bande  oberhalb  der  ^rt.  profunda  femoris  eine  Li- 
gatur.   Alsdann  fticht  er  das  Meffer  perpcndiculär 
zwifchen  den  Muskeln  und  der  Bafis  des  Schenkeir 
balfes  durch,  und  bildet  nach  unten  den  inneru  Lap- 
pen; einzelneMuskel- Arterien  werden  fo^leich  un- 
terbunden,    das   Kapfeiband   wird  geöHnet,    der 
Schenkel  nach   aufsen   gezogen,    der  Gelenkkopf 
nach  innen  luxirt.    Das  Meffer  wird  nach  der  Tren- 
nung der  Bänder  zwifchen  den  Rand  des  Acetabuli, 
und  den  grofsen  Trochanter  gebracht,  und  der  hin- 
tere Lappen  gebildet.    Alle  Arterien  werden  hier- 
auf onterbundeii ,    tlie  Wunde  wird  vereinigt.     Der 
erfte  Operirte  ftarb  an  d2i\  Folgen  eines  fchleunigen 
Transportes.    Der  zweyte  ftarb  den  yten  Tag  nach 
der  Operation,    als  bereits  alles  Genefung  hoffen 
liefs,  an  der  Pcft.    Der  dritte  ftarb  auf  dem  Trans- 
port.    Wo  nadi  grofsen  Wunden  heftige  Schmer- 
zen  und   Zuckungen   erfolgen,     mufs  man   eilen, 
durch  Wcfenahme  der  Knochen fplittcrn  und  zerftör- 
ten  Fleifchmafien  Ruhe  zu  verfchaffen.    --     Eine 
Menge  anderer  hier  erzählter  merkwürdiger  Ver- 
wundungen,   einii^e  intereffante -Nachrichten  über 
die  Arzneykunft  imd  Chirurgie  der  Aegyptier;  fo 
wie  die  Befchrcibung  der  verfchiedencn  Einbalfa- 
Bfiirung  der  Leichname  übergehen  wir. 

Der  Scorbut,  befonders  durch  die  Ausdflnftung 
der  Seen  und  Dünffce  entwickelt,  richtete  eine  gro- 
fse Verwüftung  in  der  Armee  an ;  doch  enthält  fei- 
ne Befchreibung  nichts  befouderes. 

Feldzus  in  Deuifchland  1805,  S.  377,  enthält 
eiiiige  Beobachtungen  über  den  Typhus.  Aiü'^nt' 
bah  in  Paris 9  S.  2HS*  Die  hier  folgende  Abhand- 
lung über  innere  Aneurysmen  enthält  mehrere  Fälle 
diefer  Krankheit  von  fyphilitifchem  Urfprunge,  in 


welchen  die  antifyphilitifche  Behandlang  in  Ver« 
bindung  mit  einem  coraprimirenden  Verbände  die 
Krankheit  hob.  Es  ifreine  falfcbe  Annahme,  dais 
das  Gerinnen  des  Bluts  Blutungen  ftille;  mehrere 
Beobachtungen  erweifen^  dafs  diefes  Gerinnen.viel- 
mehr  die  Blutung  unterliielt,  und  letztere  ftillftanj, 
fobald  man  das  Coagulum  entfernte,  und  die  Ijuft 
einwirken  liefs,  und  dadurch  das  Zuröckziehen  der 
Gefäfse  bewirkte.  Der  Vf.  baut  nach  Operationea 
bey  gefunden  Subjecten  io.  fehr.A.uf  fchuelle  Adhi- 
fion  der  Arterien  wände  innerhalb  12  bis  24Stundefl, 
dafs  er  immer,  felbft  bey  den  gruf$ten  Gefäfsea, 
nur  einen  Knoten  in  den  Unterbindungsfaden  (cbiä^. 
Ein  zweyter  Knoten  nützt  hier  nichts,  und  rerljii- 
'tet  nur  das  Abfallen  der  Ligatur.  Bey  chronifcfaeffl 
Uebeln  und  fchwächlichen  Subjecten  find  zwevKno» 
teu  erfoderlich;  die  Kranken  find  erfcbupft,  die 
Blutung  erneuert  fich  leicht,  weil  die  Entzdndamr 
langfamer  vor  fich  fchreitet.  In  diefen  FäUen  mif 
fen  felbft  die  klcinften  Gefäfse  unterbunden  weh 
dw*n.  Der  Vf.  erzählt  Beyfpiele,  wo  Blutungen  aus 
der  Art,  brac.hlaiis  tibiulks ,  antica^  thorncica  exter* 
jedesmal  nach  Wegnahme  des  Cioagulum  dnr^li 


na 


das  Zurückziehen  des  Gefäfses  von  felbft  ftanden. 
Von  des  Vfs.  Behandlungsart  der  Gelenk-  undKno« 
chenkrankheiten  reden  wir  noch  fpäter  hin. 

Wir  übergehen   mehrere   unbedeutendere  Be- 
merkungen über  Epilepße  u.  f.  w.,   um  uns  zu  des 
Vfs.  vortrefflichen  Abhandlung  über  die  Amputaiio' 
nen  zu  wenden.     Larrey  rettete  mehr  als  4  feiner 
Amputirten.    Wo  ein  verwundetes  Glied  nicht  er- 
halten werden  kann,  mufs  es  fogleichamputirt  wer* 
den.    Man  vermeid  et  dadurch  die  Gefahr  des  Trans- 
ports vom  Schlachtfelde,  und  die  eines  Jangen  Auf- 
enthalts in  den  Hofpitälern;  ohnehin  mufs  man  den 
Kranken  hinterher  oft  mehrere  Tage  hülflos  laflen, 
was,  wenn  er  amputirt  ilt,  ohne  Gefahr  für  üuifi^e- 
fchehen  kann.     Fälle ^  Ufo  die  Amputation  fi^hicb 
gemacht  werden  mufs :  1)  Wenn  ein  Glied  durch  eine 
Kanonenkugel  oder  Bombe  ganz  weggenommen  war. 
—    Mehrere   Beyfpiele  fprechen  für   diefen   Satz. 
2)  Wenn  die  Knochen  zermalmt,  die  weichen  Thei- 
le zerquetfcht,    zerriffen,     3)  Wenn  viele  weiche 
Theile   und  .Hauptgefäfse   eines  Gliedes   zerriffen. 
4)  Wenn  Knochen  und  weiche  Theile  nebft  NtiTCO 
zerftört  find ;  jedoch  die  Hauptarlerie  unverletzt  blieb. 
fi)  WenTi  durch  einen  Streiffchufs  bey  unverletzter 
Haut,  Muskeln ,  Sehnen  und  Gefäfse  zerriffen  find. 
In  ungewiffen  Fallen  führt  eiaEinfchnitt  zurDiagno* 
fe.      Sogenannte   Liiftftreiffchüffc   gicbt    es   mcht. 
6)  Geleiikzerfchmetterungen  und  Einkeilung  frem- 
der Korper  ins  Gelenk.      7)    Ein©  Kanonen-  oder 
Kartätfclienkugel    hat  in    einem    grofsen  Umfang« 
den  Knochen  enChlüfst,   ohne  dem  Anfchein  nach 
die  weichen  Theile  beträchtlich  zerftört  zu  haben. 
In  der  Thal  find  hier  dennoch  Knochen,    MusUelo, 
Nerven  und  Gdfäfse  fo  erichnttert,  zerquetfcht,  dafe 
die  Amputation  erfodert  v^ird.     Die  Extremität  ih 
dabey  kalt,  unempfindlich,  der  Pat,  blafs^  der  Puls 
klein.     Es  erfolgt  fchneil  kalter  Brand,     g)  Eis 

char- 


941 


Nunu   118.    OCT.OBER  1819- 


94a 


iAarnierfdrm%esgroCs6s  Gelenk  ift  durch  ein  fchnei« 
ilencles  Inftrument  in  einem  groCseu  Umfange  und 
mit  ßlutvergiefsiing  Ins  Gelenk  verwundet  .Worden.' 
Kleinere  Geienkwunden  ohne  Blutergiefsnng  heilen 
oft  olme  Amputation  ;  fo  wie  Wunden  in  Pfannenge» 
leni^en,  iu  der  Schulter ,  Handwurzel. 

Selbrt  wo  Indicatiou  zur  Abnahme  TweyerGlie- 
d.er  ift)  mufs  man  nicht  anflehen,  folche  fogleich 
zu  verrichten.  Der  Vf.  wählt  gewöhnlich  den  ^ir- 
Kelfchnitt,  lufst  die  Haut  bloi's  Heraufziehen»  ohne 
fie  umzufchlagen ;  das  Flcli'ch.  wird  fo  hoch  als  mög- 
lich San  Knochen  darchfcbnilten.  £r  umwickelt 
den  Stumpf  mäfsig  feit  mit  ekier  Binde,  legt  auf 
die  Wunde  ein  gefenftert  Stück  Leinwand,  uixd  be- 
feftigt  auf  diefen*  durch  2  Longuelten  einen  Cliar* 
pie - K,iichen ,  und  umwickelt  das  Game  mit. Aus- 
pahme  der  Spitze  des  Stumpfs  abermals  mit  ein^r 
Binde.  —  Eine  iMenge  von  Thatfachen ,  die  Er- 
fahrung beweifen,  dafs,  wo  Amputation  unver- 
meidlich, fie  fogleich  gemacht  werden  mufs,  um 
eme  gequetfchte  vielfach  complicirte  und  mit  hefti- 
ger Erfchulterung  der  Umgebungen  verbundene 
Wunde  in  eine  reine ^  einfache  umzuändern.  In^ 
einigen  Fällen  glaubt  man  aber,  das  Glied  erhalten 
zu  können,  und  wird  dennoch  fpäter  zur  Amputa- 
tion genöthigt.  Diefe  Fälle  find:  i)  Brand  ohne  Be? 
grenzung«  wenn  er  nämlich  von  einer  innern  allge-: 
meinen  Urfache  entftand.  Hier  mufs  man  warten, 
bis  der  Brand  ftille  fteht.  Beym  Wundbrand  hinge- 
gen,, der  unmittelbar  nach  der  Verletzungy  als  Fol- 
ge der  Quetfchung,  Zerreifsung' der  Muskeln,  Ncr* 
ven  und  Gefäfse  entfteht,  mufs  man  fogleieh  ampu- 
tiren.  a)  Convulßon  im  verwimdeten  Gliede,  an- 
fangender Teeanus*  3)  Fehlerhafte  i  flbermäfsige 
Eiterung  .complicirter'Schiifswunden.  4)  Schlech. 
te  Befcllaffenbeit  des  Stumpfs  mit  H'ervorrjsrang 
A^  .Kuochens.  Der  Stumpf  ift  kögelförm jV.  Hier 
rathen,  einige. nicht  allein,  den  herv'orragenden  Kno- 
chen abzufägen ;  fondern  felbft  den  fpitzigen  Theil 
des  ^Stumpfs  bis  zum  Umkreis- der  Haut  abzufchnei- 
den.  Diefs  Verfahren  ift  verwerflich:  1)  wegen' 
Blutung  aws  tief  L'egenden,  fchwer  zu  untetbinden- 
den  Gefäfsen;  2)  wegen  heftiger,,  erhöheter  Rei- 
zung, die  dadurch  erzeugt  wird.  Man  überlaffe 
daher  .diie  Abforidernng  des  vorragenden  Knochens 
und  die  Verbefferung  des  Stumpfs  ganz  der  Natur. 
^-  Fälle  9  wo  man  das  Glied  zu  erhalten  Jüchen 
mufs^  obfchon  die  Operation  indicirs  erfcheint  y  und 
%on  einigtfn  empfohlen  ifi.  Solche  find  einfacher, 
durch  eine  Flinten-  pdiear  kleine  Kartätfchttikugel 
erzeugter  Knochei>bruch  ohne  bedeutende  Vene- 
tzung  ,der  .yveichen  Theile  und  Gefäfse  -  einfache 
Zerreifrung  der  Hauptichlagalern  ohne. Verletzung 
der  weichen  Theile,  wo  man  erft  die  Unterbin- 
dung verfuchen  mufs.  Der  Vf.  fchliefst  «liefen  4JV 
fchnitt  mit  Erzählung  von  Faur^'s  zehn  Fällen ,  und 
fucht  zu  beweifen  ,  dafs  von  diefen  wenigftens  fechs 
durch  ein  gewöhnliches  Verfahren  hätten  geheilt, 
werden  können,  die  übrigen  aber  ftatt  der  fpätern 
(welche  foure  vertheidigt)  die  unmittelbare  erfp« 


derten ,  wobey  der  Vf •  fein  Urtheil  auf  die  v/origea 
Sätze  gründet. 

Feldzug  in  Saohfeny  Vreufsen^  Polen  180.6.  1807» 
S.  397.  Brand  ^lurch  Froft  entfteht  nidit  fowohl 
bey  anhaltendem  Froft,  als  befT>nders,  wenn  Kälte 
plötzlich  in  W^rme  übergeht.  Mehrere  auffallende 
Beyfpiele  beweifen  diefs.  Aufser  einer  Menge 
merkwürdiger  Verj^vundun^en  .enthält  dWer  Feld- 
zug'für  uns.  nichts  Neues  oder  befonders  Interef- 
fantes.' 

Fddzüge  in  Spanien  >  S-  440.  Der  Vf.  bewei- 
fet durch  überwiegende  Grtkide  und  Thatfachen» 
dafsJn  allen  Fällen»  wo  Brand  die.  Folge  einer  me* 
cbanifcheii  Urfache,  der.  Quetfchung,  Zerreifsung» 
Zqiiplitierung  der  Theile,  und  folglich  ein  wahrer 
Wundbrand  iit,  man  die  Amputation  nicht,  wie 
bisher  gelehrt  vmrde,  nicht»  wie  man  beym  Brande 
von  innern  und  allgemeinen  Urfachen  gezwungen 
ift,  auffchieben  darf,  bis  der  Brand  begrenzt  ift; 
fundern  fogleich  verrichten  mufs^  wenn  man  nicht 
des  Kranken  Leben  in  Gefahr  fetzen  will.  Eine 
Menge  Verwundeter  dieler  Art^  die  durch  den  im- 
mer weiter  fchreitendeii  Brand  eine  fiebere  Beute 
des  Todes  geworden  feyn  würden ,  wurden  durch 
eine  frühzeitige  Athputation'  gerettet.  —  Die  Zu* 
fälle,  der  Madrider  Koljk  waren  die  einer  gallich- 
ten,  die  nicht  feiten  in  Unterleibs -Entztlndung  oder 
aiücii  in  ein  faulichtes  Nervenßeber  überging.  Ein 
gntes  Zeichen  war  es,  wenn  die  Schmerzen  ftatt 
neraufzufteigen ,  vom  Magen  nach  dem  Nabel  und 
der  Leiftengegend  herabfliegen.  Diefe  Krankheit 
ift  nicht  Folge  metailifcher  Vergiftung;  fie  ift  viel- 
mehr rheumatifchen  Urfprungs,  gaJlichten  Charak« 
ters.  Die  eigene  hohe  Lage  Madrids ,  die  heifsen 
Tage  und  kfmlen  Nüchte  diCponiren  den  Körner  zu 
diefem  Uebel.  Der  Ali canten*  Wein  vijar  häuns  mit 
narcotifchen  Mitteln  verfiilfcht,  und  erregte  oft  be- 
denkliche Zufälle.  Bey  einer  Verwundung  des  Oo 
ciput  bis  airfe  kleine  Gehirn  fchwanden  die  Tefti* 
kein.'  Wir  übergehen  mehrere  wichtige  und  inter- 
efiante  Fälle  .von  Verwundungen  des  Kopfs,  Unter- 
leibes u%  f.  w.,  und  erwähnen  nur  noch  der  glückli-* 
eben  Heilung  eines ;  noch  nicht  alten  Staars  durch 
vii^rmalige  Applicatioü  der  Moxa  auf  den  Stamm 
des  Ofifichtsnerverv  hinter  dem  Winkel  der  untern 
Kinnlade  Die  Krankheit  .war  bey  einem  Knaben 
wahrfcheinlich  durch  Erkältung  feines  frifch  abge- 
fdiornen  Kopfes. beym  Marfch  üb^r  die  afturifchen 
Gebirge  entftanden. 

Feldzug  in  Oefterr^ich  i$?09,  S.  507.  Nach  det 
Sqhlacbtj  bey  Afpern  beolwchtete  dei*  Vf.  den  Teta^ 
nzij  häufig.»  Bey  Verletzungen  der  Nerven  des  Vor- 
derkörpers. entßÄnd.^/7f/»ri>/iÄ.o^oÄiix,  bey  den  der 
hintern  Nerven  Opi/^hotonus.  Die  Krankheit  ent- 
ftauiLbpfonders  bey  fchnellem  W^echfel  der  Temp«»- 
ratur.  Einen  Krairken  diefer  Art  tauchte  man  plötz- 
lich in  kaltes  WaCfer;  er  bekam  fof^Ieich  heftige 
Convulfionen,  und  am  Rande  der  weifsen  Linie  un- 
ter dem  Nanel  eine  Gefchwulft  von  der  Gröfse  ei* 
nes  HübnereyeSy    die,    wie  fich  bey  der  Section 

zeigte. 
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tdlet«>  dttrcU  das  Zerrdfsen  ehies  musc.  recä  etil- 
ftajiden  war.  In  einem  Falle  %yar  bey  der  Amputa- 
tion der  Median -Nerv  mit  in  die  Ligatur  gefafst 
worden,  und  der  Nerv  unterhalb  und  oberhalb  der 
l>igSitur,  wie  ein  ChampigAoa  äufgefch wollen.  Die 
Nerven  eines  Amputationsftamp£5  fchtveilen  an, 
und  bilden  eine  Art  Kopf,  von  wdchem  unendlich 
feine  Nervenfäden  «ur  Mehung  der  Narbe  ausge? 
hen.  Die  entfiemten  Urlacbea  des  Tetanus  waren: 
i)  wenn  die  Nerven  mit  den  Gefäfsen  unterbunden; 
a)  wenn  fie  in  der  Periode  der  abfallenden  Schorfe 
von  kalter  feuchter  Lnft  beteroffen  wurden ;  3)  wenn 
fie  mit  den  entfprechenden  Theileu  der  Narbe  ^ine 
zufefte  Verbindung  eiDgehen;  4)  wenn  die  Gelenk- 
Köpfe  zerfcbmettert,  fremde  Kdrjper  ins  Oelenk  ge- 
drungen, die  empfindlichen  Theile  des  Gliedes  zer^ 
fleucht  waren.  Bey  ekiises  half  das  Durchfchnei« 
den  der  Ligatur,  das  Auflegen  einer  Salbe  mit  fpa* 
nifchen  Fliegen,  wo  die  Eiterung  aufgehört  hatte, 
oder  die  Nerven  durch  kalte  feuchte  Luft  gereizt 

war*n. 

Wo  7u  vermuthen  war ,  dafs  Äe  Nerven  durch 
Adbäfionen  an  einigen  Puncten  der  Narbe, pezerrt 
wurden,,  war  das  tiefe  Einwirken  des  Glttheifeus 
von  wunderbarem  Erfolge.  McbVere  äufserft  nierk- 
wOrdige  Krankeneefcbkbten  beftätiÄen  die  hohe 
Wirkfamkeit  des  Glüheifens  im  WundJtarrkranipfe. 
Ein  Ladeftock  wurde  einem  Soldaten  am  Sürnbei« 
herein,  und  am  Hinterhaupte  herausgefchoffen; 
fo  jedoeh,  dafs  der  ganae  Ladeftock  vorn  und  hin- 
ten herausftach.  Das  vordere  Ende  brach  hey  dem 
Verfuche,  ihn  herauszuziehen,  ab,  das  hintere 
blieb  ftcckeh ,  ungieachtet  ^er  Verfuche ,  es  her* 
auszuziehen.  Bey  der  Section  fand  es  fich,  dafs  der 
Stock  zwifcben-  beidcii  Haemifphären  durch  und 
am  Hinterhaupts -lK>che  herausgegangen  war,  ohne 
Irgend  einen  wichtigen  Tbeil  zu  verletzen.  —  Ein 
Streiffchufs  am  Bauche  erzeugte  ohne  Hautver-t 
letzuiig  eine  Zerreifsong  des  musc.  re^us ,  und  ei- 
nen Bauchbruch.  McHrere  ähnliche  Streiffchöffe 
erzeugten  inn'cre  Blutergiefsungen  und  andere' Ven» 
letzungen.  —  Nach  der  Schlaciit  bey  Wagrami 
-Wurde  bey  zweyen  Soldaten  ctie  Exftiipation  des 
Schenkels  gemacht;  allein  leider  ftarben  beide  eini-* 
ge  Stunden  nach  der  Operation,  welches  der  Vf. 
dem  zuCchreibt,  dafs  ße  feu  fpät,  als  fc?hon'  die  gau»- 
ze  Conftitution  fich  in  Aufruhr  befartd,  operirt  wur- 
den. Die  Excißo  humeri  wurde  riach  den  Schlach-r 
ten  von  Efslingen  und  Wagram  bey  14  Verwunde- 
ten gemacht,  'von  denen  zwölf  «nafsen..  Hey  meh- 
reren mufsten  Einfchnitte  in  den  BruftmusKel  ge?* 
macht,  und  die  zerriffene  Arterie  hoöh  oben  nnter 
dem  Schlüfi^eUM^  UQterbuoden  werden.     Den  Vf. 
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hat  die  ErFahrupg  gelehrt,  dnfs  <iie  Gd«>kaüyM 
tion  unter  übrigens  gleidben  Umftänden  gmKn 
Erfolg  hat,  als  die  in  der  D>cke  der  GiiMev  ge* 
machte:  f)  weil  bey  letzterer  der  Knochen  bedea« 
tend  durcn  die  Säge  genrafsliandelt  wird;  3)  d« 
Schnitt  durch  mehrere  Muskeln  ^ht;  3)  wcoldie 
Krankheit  der^weicfaen  Tlieile  und  infonderheit  des 
Knochens  fich  febr  häufig  bis  zum  nächften  Gelenk 
evftre<At. 

Bey  der  Gelenkaniputation  wird  die  OperatioB 
ühfir  der  Grenze  der  Ferleiznng  des  Knocbenöbds 
gemacht,' *und  wenige  Moskeln  werden  durchfcboit» 
ten ;  der  Knochen  blättert  feiten  s^b.  Diels  alles 
V^ird.  durci'  Fälle  bekräftigt.  Von  lo  Gelenkamjni- 
tationen  gelingen  nach  dem  Vf.  neun,  während  man 
feiten  4  derer  rettet,  die  in  der  Dicke  des  (Kedes 
amputirt  find.  In  ipehreren  Fallen,  wo  mit  des 
örtlichen  Uebel  Schwindfucht  verbunden  war,  ver« 
fchwauden  dir  Zufälle  der  letztem,  ibbald  durch 
die  Amputation  das  Ertliche  Uebel  eatfernt  war.  -« 
In  Fällen,  wo  die  THna  bis  nahe  an  ihre  Oeleidt« 
köpfe  zerfdimettert  war*,  nahm  der  Vf.  siebt  den 
Oberfchenk«!  ab,  .fondem  aimmtirte;  damit  der 
Kranke  künftig  beifer  ein  könftfichea  Bain  trigtA 
konnte,  noch  im  dicken  Ende  der  Tibia  unmittel- 
bar unter  der  Tuberofität  und  der  Infertion  der  &• 
ienjores^  crterhr.  Wenn  nur  .wenig  der  FUmlm  am 
Stumpf  zurOckblieb;  fonahm  er  fie  lieber  gamraai 
ihrem  Gelenke  weg.  Eine  Menge  gl&cklicher  Fälie 
diefer  Art  berechtigen  den  Vf. ,  diefs  Verfahren  in 
foichen  Fällen  der  Schenkel- Amputation  vorznzie* 
hen.  (Sehr  auffallend  i(t  es  iitm  Bec.,  in  dam  gaa« 
zen  Werke  keine  Erwähnung  der  £rcj/fo  genu  tvl 
finden,  nm  fo  mehr,  da  der  Vf.  £0  felir  fOr  Exci« 
fionen  aus  den  Gelenken  ein^enovnn^en  iff.)  Dage* 
geii  verwirft  der' Vf.  die  Amputation  des  Unter* 
frhenkcls  dicht  tJber  deffen  imtcrn  Kn<>chehi,  weH 
hier  nur  wenig  Zellgewebe  nnd  Fleifch  die  Kno* 
chenmaffe  bedeckt,  und  kiciit  fchlecbte  Eiterung, 
AbblälLeriujg  und  andere  able  Zijfiüle  erfolgen. 

NEUE    AUFLAGE. 

MuNGKEK,  b.  Lindau  er:  Chrhftliche  KirAf^n^ 
ßhhhee^  von  Dr.  Antpn  AUohly  Kon.  Barn*. 
gclfiL  Hathe  uxid  öffentl.  Lehrer  dejt  Kirchen- 
rechts und  derKircheneefchichtean  derKonigl. 
Ludwigs  -  Maximilian« ;17niverfirät  zu  Landshiit» 
'  Zweyter  B^nd.  Zufstze  ziinv erfien  enthaltend. 
^X£;#y^e' verbefferte  Auflage.  i8i9-  4948.8- 
(a  Thlr.)  (Siehe  d.  Rel?.  A.  L.  Z.  xgia.  Nr, 
»47.  u.  a48.> 
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.    AEZNBYGSLdkHRTaEIT^ 

XlBZi^zio»  V.  Engelmann:  /.  D.  Larrey i  —  -<- 
;,  jnedicifilfch'  cnirurgifehe  DenJ^würMgkelien  aia 
' "  Jilnen  Feldzügen  u.  1.  vir« 

"(tBifekimß  der  im  ^f9Hgm  9t6Mk  mhgekr^^kmmL  Btceti/Um.} 

A.  .    •     -  «     .    '       . 

ußtmiMt  in  Parii  S«  SS4-      Mil  der  Einfpri- 
tzung.  der  Scheidenhaut  war  der  Vf.  bey  der 
Cur  dexJ^drßcele  noch  am  betten  zufriedeji ;  doch 
erregte  aiidh  fie  zuweilen  heftige  2«ufälle;   daher 
%v^hfie  er  fokei^des  Verfahren:  er  ftiefs  einen Troi^- 
^ar  ein.,   lieis  das  Waffer  heraus  p   legte  unjgefähr 
jeiuißn  Tag  lang,  eine   elaftifche,    an  ,  der  Spitze 
jttit    mehreren  Oeffmingen  yerfehenje  Sonde    an« 
Dip  Zufalle  waren  fehr  gelinde ,  eine  Menge  Kran- 
ker wurde  auf  diefe  Weüe  elOcklicb  geheilt.    Man 
kann  die  Eotzfindung  durch  diefs  Mittel  nach  Ge- 
fallen vermehren  oder  vermindern.    Sobald  aus  der 
Sonde    Feuchtigkeit   ai^szufickern  a,ufh{»rt,     niufs 
inaa  die  Sonde  ausziehen ;  denn  diefs  ift  ein  Zei- 
-  ehen  der  anfangenden  Entzündung,  r—    U^ber  die 
MaCtcl^rmfiftel  lagt  der  Vf.  nichts  neues.  —    I>en 
Scirrhus  der  Brutt  und  der  Hoden  glaubt  der  Vf  «  am 
liäufigften  dem  Zurücktreten  eines  Scheiden-  oder 
Trippenius|lu£fes  zufcbreibeh  zu  niQffen,  undräth 
bleich  folche  fogleich  zurückzuführen.  -7-  .  Bey  ei« 
inetn  eingeklemmten  Leiftei^bruche,  der  bereits  ein- 
mal eingeklemmt  g^wefen,  fand  der  Vf.  zwev  Bruch« 
Ucke  über  einander«    In  einem  andern  Falle  waren 
eine  Menge  Spulwürmer  Urfache  9  dafs  der  blof^^ 

Iegte  Daim  nicht  eher  zurückgebracht  werden 
Konnte  9  bis  ^ene  ^nzeln  durch  den  Bauchring  in 
den  dbrigen  Darmkänal  gefchobenAvaren.  —  Wich- 
tig ift  die  Abhandlung  über  die  Operation  des 
ßnmenis.  Je  mehr  einer  Flüffigkeit  fich  in  di» 
Brufthohle  ergierst,  defto  mehr  zieht  fich  der  Lun- 
genflügel nach  oben  .und  hinten  zurück,,^  wird 
comprimirt,  er  geht  Adhäfionen mit  den.ihnumge« 

tmcfeii  Theilen  ein,  feine  LuftzeJlen  verwnchfen, 
[Un  kejne  Luft  mehr  ein.  Die  Lunge  kann  fich 
«icht  wieder  ausdehnen ,.  wenn  auch  die  Flüffigkeit 
*  entfe/nt  wird.  Daher  ift  der  Erfolg  der  Operat.on 
des  hmpyems  um  fo  upgewiffer,  je  länger  die  er- 
goffene Flüffigkeit  bereits  in  der  Brufthöbie  verweilt 
natte.  Der  nach  dem  Abzapfen  der  Flüffigkeit  ent- 
{tandene  leere  Raum,  wird  durch  dieElafdcitat  der 
reichen  vonhin  verdrängten  Theile,  und  durch 
neue  Adhäfionen,  die  fie  unter. fich  eingehen >  lyic^ 
Srgäns.  Bl.  Vir  jLL*  Z.  1819* 


der  geftült.  Diefs  gefcfaieht  um  fo  leichter  j  je  fta« 
Ufix  das  Sttbject,  je  elaftiloher,  gefäfsreidher  die 
Theile  find«  Jenfeits  des  Alters  von  jo  Jahren»  we 
die  Vetkndcherung  vollendet,  ae(0bielrt*t  oiebt 
mehr«  Daher  i)  man  öffn^  frühzeitig  die  Bruf)^ 
höhle,  und  laffe  die  Pfiffigkeit  heraus,  t)  Man 
unterhalte  den  Ausflufs  der  letztern  ^durch  eiee« 
eingelegten  ausgezupften  Leinwandftreifen,.  und 
hake  dieLiiftab.  — t  Mehrere  aufserft  i:2brreiühe, 
intereUante  hierher  gehörige  Fälle. bekräftigen  da# 
Oelagte.  Bej  einem  Kranken  warjlas  Hen^  dntH^h 
Waf^r  in  der  linken  Brufthohle  nach' der  rech- 
ten Seite  verdrängt,  der  Puls  fchwach,  am  Ba- 
cken zeigte  fiph  eineeeifema/^  Gefebwulft.  Fünf* 
sehn  bis  fechszehn  Maafs  Walfer  vmrdcn  herausge- 
laCfen*  Der  Kranke  gab  eine  Z^tlang  die  heften 
Hoffnungen,  ftarfa  aber  dennoch  allmiuig  hectifch« 
Den  weitläuftigen  Sectionsbericht  übergehen  wir.  ^ 
In  einem  Falle  von  Verwundui^g  durch  ein  Meiler 
hattö  fiichallmälig  eine^enge  Serum  im  Herzbeutel 
angelammelt.  Cer  Vf.  Xchnitt  zwifehen  der  jten 
und  6ten  Rippe  ein , .  öffnete  den  Herzbeutel ,  und 
Üefs  gegen  3  Pfund  Flüffigkeit  heraus.    Ittj  Kranke 

I^ab  grofse  Hoffnung  zur  üenefung,  als  ein  Diäif eh- 
er ihn  ej  Tage  nach  der  Oneratfon  dem  Grabe  zu- 
führte« In  einem  dritten  Fall  von  Liingenverletzung 
mufste  der  Vf.  wegen  Blutung,  die  verletzte  An.  hf^ 
iercoftßllf  mit  einer  krummen  Nadel  unterbinden. 
Den  fiebenten  Tag  wurde  durch  dij»  von  Falentbß 
als  Zeichen  angegebene  Ecchyrnnfi  am  hintera  un- 
tern Theil  des  Thorax  und  ejmge  andere  Zufälle 
eine  Blutvergieftung  erleannt.  &ar  Vf •  öffnete  zwi- 
fehen der  4ten  und  5ten  Kippe  die  Brufthohle.  Xq- 
nerbalb  s  Tagen  floffen  10 — jta  IVIaaCs  fobwarz* 
blutige  Flüffigkeit  ab.  Die  B2'^fthöhle  verengerte 
fich  allmälig  an  diefer  Seite,  nachdem  lange  eitee» 
artige  Flüffigkeiten  aus  der  Wunde  ausgeflc^fen  nra- 
ren«  Zwölf  Monate  nach  der  Operation  war  d#|r 
Kranke  bis  auf  eine  idelne  unbedeutende  fiftulofe 
Wunde,  die  in  die  Brufthohle  drang, .vollkommen 
jZeheilt. .  Ein  4ter  Kranker  zeigte  nch  mit  difier'6 
5$onate  alten  fiftulüfen  Stichwunde  zwifehen  dolr 
4ten  und  5ten  rechten  Hippe« .  Das  Eiter  lackte  fich 
auf  dem  ^wergfjelle,.  weshalb  der  Vf.  eine  Gegen- 
yffnunf^  machte.  Alles  ging  er wünfcht,  als  er  60b 
durch  e^nen  Spatziergang  eine  Entzflndung  zuzog^aa 
weicherer  ftarb.  .Die  Lunge  lagzufamm^ng^faüen  an 
der  Wirbelfaule»  die  Rippen  hatten  ihre  Wölbung  ve»- 
ioren »  und  dadiurch  die  Brulll^^hle .  verenmrL    Der 
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|te  nA  ift  dem  jtcn  jSinlich ;  dopli  ftarb  der  KtaA*> 
ke  ja  iler  Nacht  vom  'glen  zum  9ten  Tage  nacih  det 
Operation  aa  neuer  EntzQndung  und  Brand.  Die 
Jb'i.  nwmmaria  Im.  war  verletzt,  und  hatte  dieBlut>>' 
eKciefeung  bewirkt«  •*  Eiae  Wunde  des  Zwerch- 
mls  mit  fdrdanifehem  fjachen  ^vurde  ^cklich  ^e* 
heilt,    wobey  blutige  Schröpfköpfe,    die  der  Vf. 

Jnnz  befonders  bey  Lungenverletzimgeii  mit  Emphy- 
em  und  Blutergiefsungc'mpfiehk,  von  ganz  beron- 
denn  Nutzen  waren,  — »  Mehrere  ün4^r%  hmr  ei^ 
zählte  wichtige  Lungen  Verletzungen  übergehen  wir. 
-•  Der  »f€f^tfTlieil  des  Origjnak,  zweyie  ThttÜ 
tIerUeberfetzung  enthäh,  aufser  einer  Menge  hifto- 
rifcher .  Notizen ,  grofsen  TheiU  nur  Beftätigungen 
«ind  Wiederholungen  der  in  den  ;fröhei*n  Abhand- 
tungen und  Feldzogen  fOr  die  \v  ilTenfchaft  aufge- 
flelKen  GruncHatze ,  >re.%haTb  wir  delTen  Inhalt  in  ei- 
ner gedrängteren  Ueberficht  vortragen  dürfen.    - 

Teldzug  im  Rufsland.  In  WUepsk  machte  der 
•Vf.  zwev  Amputationen  aus  deqi  Hüftgelenke,  von 
^enen  eine  vollkommen  gelang.*  Der  anitere  Kran* 
lue  war  beynahe  geheilt, '  als  er  aus  Mangel  an  Nah^ 
TUDgsmitteln  von  einem  fchleichenden  Fieber  ergrif- 
fen, ftarb.  Einem  andern  war  durch  eineKanoneii* 
kugel  der  Kopf  des  Oberarms ,  das  ScbKiffelbein 
^nd  das  ganze  Schulterblatt  zerfchjnettert.  ^£r  wur> 
de  operirt  und  genafs.  Der  Vf .  fmachte  in  Smolensk 
•in  den  erften  94  Stundexr  eilf  Exftirpationen  des 
Arms  im  Schultergelenke,  von  denen  9  geheilt  wur- 
den ,  die  beiden  andern  KranKen  der  Ruhr  nnteris* 
gen.  Diefelbe  Operation  machte  er  bey  MofüUk 
ebenfbUs  11  Mal,  und  zwar  9  Mal  mit  glücklichem 
Srfolge.  Einem  Dragoner  -  Officier  vnirde  der 
»Schenkel  exftirpirt,  der  Kranice  genafs.  In  den 
erften  94  Stünden  nach  diefem  Treffen  machte  der 
Vf.  gegen  300  Amputationen  (' !)  —  Die  Befchrd- 
huns  des  Feldzngs,  die  fchauerlichen  Scenen  des 
Rückzugs  find  hinlänglich  bekannt,  und  weitlenda- 
•her  von  uns  übergangen.  Blonde. phlematlf che 
Xeute  ertrugen  die  Kähe  weniger  gut,  als  Brünette, 
'languinifche.  Viele  die  vom  Froft  erftarrt,  fioh 
qplCtzlich  derWfirme  ausfetztep,  fielen  tod  zur  Erde. 
^er  fich  damals  entwickelnde  7}'pXrairift  uns  leidet 
/Wkannt  genug; 

PMzyf  m  S^ekTem  S.  iii.  In  etilem  Falk 
hatte  der  Vf.  inden  Köpfen  der  Tltla  ampntiit,  und 
-Ibnd  mit  Erfchreckeo,  dafs  ein  verihaler  Bruch  die 
hefden  Gelenkköpfe  trennte:  dennoch  war  der  Er- 
frig  glücklich.  Von  achtzehn  I^Schultergeleiike 
nacD  der  Schlacht  bey  LOizem  Amputirten ,  genafen 
fünfzehn.  Die  ßchfifchen  Wdndärzte  befäiuldigt 
der  Vf. ,  fie  hätten  bey  den  Amputationen  Haut  und 
Moskteln  mit  einem  Zuge  dnrcnfcbnitten,  und  die 
Wunde  zugenäht,  ohne  <lie  Gefäfse  zu  nnterbin« 
den  (??)  In  einem  Berichte  an  den  Xaffer  fiigt 
der  Vf.,  vom  iften  May  1811  bis  zum  iften  Juny 
f eyen  von  ungefähr  2^,000  Verwundeten  §400  g^ 
<ftorben,  971  amputirt,  von  denen  73-1  geheilt  wur*. 
den;  #20  (?)  Md  wurde  vom  Vf.  die  Exarticulatio& 
der  Schober,  gemaehe.  ~    Die  Trejpanatioa  tnidf 


nur  angewendet  werd^sn :  i^  .Bey  Brüchen  und  Dr 

Sreffiqnen  der.Stfhädelk|it>cEi£ci.  a)  Wenn  frem<is 
lörper  zwKcheii  den  Fragmenten  der  Schadejkoo* 
eben  eingekeilt^  oder  ins  innere  der  Schäddkno- 
chea  eingedrungen  find  9.  ohne  fich  von  dem  Oewdt 
be  derf^ben'zu  vnif^men.  -3)  Wo  eine  Ergiefituf 
irgend  einer  .Fl{)0igkeit  unter«  der  Hirnfchaale  ge- 
wifsift.  —  Halbfei tige  Lähmung  in  Folge  von  Kc^<- 
veriptzunje  trifft  immer  die  derVerJetzungentgege^ 
ge(et8l#  oeke  mt  Ausnahme  der  Zunee,  weldis 
nach  dem  Vf.  immer  auf  der  Sei^e  der  verwundaiig 
felbft  gelähmt  wird,  weil  das  9te'Nervenpaär  am 
den  Wurzeln  der  i  olivenfdrmigen  Körper  eotfpiaii« 
gen,  die  gleich  den  Schenken  der  medu/AioM^«« 
gaia  aus  dem  kleinen  Gehirn  hervorgehn,  uadKef« 
nc  Durchkreuzung  erleiden.  (  Herr  Larrey  bewtitit 
durch  dfefe  eben'  fo  gefuchte  als  unricMge  £rk)l- 
rung  j^nerErfcheinung,  dafs  bey  halbfeitiger  Lab* . 
mung  des  Körpers,  der  Gefichtsmtiskeln  u.  f .  ni. 
allemal  die  Zunge  beym  Hcrausftrecken  nach  der 
gelähmten  Seite  hingezogen  wltd,  und  daher  BidU 
den  Gefetzen  der  Durchkreuzung  der  Gehim^Marit 
fubftanz  zu  folgen /cA^&i^,  dafs  er  keinen  richtkea 
Begriff  von  der  Wlrkungsartder  irntfcutf  gemhgwfi 
hat.  Indem  fie  beide  von  det  untern  Kinnlade  ea^ 
fpringend,  fich  an  die  fl^  der  Zunge  fefifetzoii 
und  letztere  in  der  Diagonale  aus  dem  Munde  her* 
voiRdehn,  mufs  natflrlicb  bey  Lähmung  der  eanzen 
rechten  Seite,  und  des  rechten  gentoghffia  £aSpi- 
tze  der  Zunge  beym  Heginsftrecken  dmrcb  die  al- 
leinige Wirkung  des  linkjen  g^iogUffks  nach  dm 
Unken  Mundwinkel  hingezogen  werden;  die  Zuii^e 
wird  daher  allemal  nach  der  gelahmten  ^eite  hiiiga- 
zogen,  obgleich  fie  an  derfelben  Seite,  wie  der  Ittxd* 
ge  Körper,  ffeläbmt  i(t.  Rec.)\  Der  Einsang  einer 
in  den  Schädel  gedrungenen  Kugd  ift  oft  lUelncr, 
als  der  Umfang  der  Kugel  felbft ,  weeen  der  EJafti- 
cltät  und  ZuTammenziebung  der  ^naettetttbeäe^ 
und  daher  beobachtet  man  diefe  firfchalnuDg  han&> 
ger  bey  jungen  Subjecten,  als  bey^Uen,  deren 
Knochen  fpröder  find ,  und  leichter  und  im  gtötser* 
Umfange  zerfplittem«  Wo  ein  fremder  Körper  hn 
Knochen  ftecken  bleibt,  darf  man  doch  nur  den 
Trepan  anwendete  ,^  wenn  die  Gegenwart  dieifefiien 
das  Leben  des  Kranken  bedroht;  im  entgegeng» 
fetzten  Falle  wartet  man  mit  dem  Ansziebn  desKdSBk 

JytrSt  bis  er  durch  die  Eiterung  gelöft  ift.  Bey  ein- 
,  achen  Knochenbrachen  des  Scliädels  darf  man  ide» 
mals  trepaniren ,  wenn  die  Knochen  nicht  ehige» 
drückt,  keine  fremden  Körper  eingekeilt,  kijnt 
Zufälle  vorhanden  find.  Wenn  große  Lappen  des 
Kopfbedeckung  ohne  fible  Zufälle  abgetrennt  findi 
fo  logt  fie  der  Vf.  wieder  auf,  nachdem  er  Ihre  Baßi 
zum  Abflufs  der  Feuchtigkeiten  durchftochen  hat 
Ein  naar  erzählte  FaUe  bekräftigen  die  Lehre,  daf$, 
wo  keine  Zufalle  vorhanden ,  auch  nicht  trepaimt 
werden  darf;  ganz  befonders  aber  mufs  man  voai 
Trepan  abftehs,  fo  bald  nnd  fo  lange  Zufälle  voa 
Entzündung  vorhanden  find;  «s  erfolgt  fonft  nnfeU- 
b|r  b^^e  Entaflndun^  und  Brand  der  Himhänte. 


9« 
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D«her  ktm  es  Vicifidclit»  ddsD0fiMh  diefe  Openn 
tioa  ffir  tddtliok  htelt.  Wo  e!iin«d  trepanirt  Wer- 
des  leU>  muU  es  frfihzeitfg  gefecbehefi ,  ehe  Ent* 
BOndung  eintritt.  Wenn  nach  v  erletziaig  des  Kopfs 
€in  Hirnbfacb  entlieht^  fo  darf  nMia  nur  gelinde 
Mittel  anwenden;  des  Ablchoeiden  der  vor- 
Wuchemden  GehimmafTe  fah  der  Vf.  den  Tod 
Ifetbeyführen ;  eb^n  fo  ftarben  die,  bey  welchen 
lüim  Ikuck  «nwenfdete.  Ein .  Lanzenftich  drang 
tief  in  den  linicen  hintern  Gehirnlapjpen  einesGrena* 
iftcfT;  der  Kranke  genafs 9  verlor  aber' alimälich  die 
Stinrme,  erlitt  eine  Schwäche  des  Geruchs,  Ge- 
fehmacks»  des  Schluckens»  des  Athmens.  Ein 
Srechmittcl  wirkte  nicht;  der  Unterleib  war  beym 
Athmen  unbewe^ich;  der  Herz*  nod  Arterien** 
JeMag  fiuCserft  fchwach.  Auch  die  Verdanung  war 
Ilngfam  und  fehwacl»&  Bey  einer  abnUchen  Verle- 
tzung von  vorn  in  den  Innern  hintern  TbeiJ  des  vor- 
dem linken  Gehirulappens  war  die  linke  Hälfte  der 
Zunge  des  Gcfcbm^icKs  berafubt.  Sehr  bQndig  wi- 
«derlegt  d^r  Vf ^  Herrn  Rich0raad*s  Behauptung,  dafs 
die  auf  Kopfverletzungen  fplffeiide  Leberentztadung 
Sdlge  gleichseitiger  firfehfinerang  der  Leber  fey. 
In  mehreren'  hier  erzählten  Fellen  diefer  Art  war 
«üe  Kopfverietznng  mit  gar  keioer  Erfchatterung 
irerbunden ;  in  andern  Fällen  von  ungeheurer  Er- 
fchCttteniBg  des  Körpers  blieb  die  Leber^  welche 
durch  ihre  Verbindungen  und  Lage  fehr-dage^n  ge« 
fchützt  wird»  unverletzt. .  Dagegen  erlchien  fie 
liSnfig  mit  13  ebergang  in  Eiterung  nach  Verletzun- 
jgen  anderer  TheUe  in  Folge  desfich  dabey  entwi- 
ckelnden imfiamniatoirifchen  Fiebers,  z.  B.  nächstem 
purchziehn  eines  Haarfeils  zwifchen  denGelenkkü- 
pfen  eines  falfcfaen  jGelenks,  in  Folge  deflen  der 
Vatient  ftarb.  —  Die  Befchreibnng  einer  ftlrchter- 
liehen  Zerfobmetternng  derGefichtsknochen  dur<^ 
einen  Piftqlenfcbufs  in  den  Mtmd  mitgliVklichem 
'Ausgange,  befchliefst  diefe  lefenswertbe  Abhand^ 
fang  Aber  Kopfverletzungen.  «— '  fiey  einem  Tirail* 
'hjir  war  durch  eine  Kugel  der  Kehldeckel  ^^^^g^: 
liflfen^  und  Blut  in  die  Höhle  des  Larynx  ercoftcw',  , 
tr  war  der  Erftickung*  nahe.  Der  Wundarzt  Tchüitt 
jilt€ari.  ihyretndea  ein,  (inderlJeberfetzung  fteht  — 
ImiM'^)  um  da:;  Blut  kenauszulaflen.  Der  Paii<»|it 
geiftafs.  ^Die  Stimme  behielt  hur  eine  ideine  Un* 
Seutlichkeit.  Der  Vf.  erzahlt  ein  Paar  Operatio- 
nen des  Emfyem^S3  die  er  in  Folge  der  Eirerfackon- 
||eii  nach  Schufswunden  verrictiten  ttiuf^te.  Die 
fehlende  Seite  plat|tete  (^h  allemal  naeh  der  Opera^ 
Vom  ab,  verlor  ihre  Wölbung.  Der  leere  Raum  in 
der  Bnift  wurde  allemal  durcti  das  Zurammentrcten 
der  umeebenden  Theile,  und  durch  7e!l1gfeMa(fen 
ausgefüllt.  •  In  einem  Falle,  mufste  der  Vf.  einer 
ilippe  mit  dem  linfeaE5rmlgen  Meffer  einen  £;rofsen 
Theil  ihrer  Breite. ausfchneiden «  nni  eine  grulsere 
Oeffnung  zu  erhalten,^  aus  welcher  er  eine  dioKe 
PlintenUugeU  die  er  im  Boden  der  Bnifthohle  ge« 
fehlt  hatte,  auszog.  Der  Kranke  genafs.  Auch 
bey  Unterleibswundcn  lefzt  der  Vf.  gern  fogleich 
trockene  Sehr  öffivopfe  auf,  um  die  nach  innen  er* 


5<^flnen  FIöffi|^ehen'in5gBe1iftft«tsuleeffto.  -Bej 
en  Unterleibswuiiden ,  mit  Vorrall  des  Netzen 
vertheidigt  der  Vf.  feiA  MwdludiohM  Vfrfidireo^ 
das  Net^  fobald  es  nicht  ^eich  im  Anfange  suröcfc« 
•gebricht  werdesi  konnte ,  ehe  es^  entzOndet  und 
aneefchwoflen  war,  ruhig  liegen  zu  laffeny  wid 
deuen  Zurflckzielmug  ikr  Natur  zu  Itberlaffeo, 
Letztere  erfolgt  t^iterhalb  des  Nabels^  und  h^y 
ifingerA  Subjetten  gainz  besonders  fohnell.  Daf 
Unterbinden  des  Netzes  verwirft  der  Vf.  ganx;  da« 
Abfcfanteiden  erhmbt  eril«r^  wo  der  Brand  blofselne 
äiiisere  Portion  ergriffen  hat.  Dehn  Icäeht  erfalgem 
nach  der  Unterbindung  und  dem  ZurOcklchiebea  , 
des  Netzes  doch  noch  innere  Blutergiefsungen.  Wd 
die  Natur  das  Zur^lckziehü  des  Netzes  verfpätet» 
berühre  man  es  veffchiedentlich  mit  dem  Cauteriwn 
iieiMiatte  ( ! )  (  Wenige  Wundärzte  werden  ein  fot 
xhes  Verfahren  biUigen.  Rec.)  Ein  Paar  erzählte 
Fälle  diefer  Art  empfehlen  in  der  That  diefs  Ver- 
iahren  niehtbefondersr  Die  hier  folgenden  ipäte* 
ren  Erfahrungen  über  filafenverteiz«mgen  belkSd** 
gen»  was  Herr  Larrey  fchon  froher  fibes  fie  gefagt 
natte.  Der  Urin  ftiefst  erft  dann  in  befomlerer 
Menjge  aus  der  Wunde  aus,  »wenn  deren  Schorfe 
fich  Ulfen;  jetzt  erft  bilden  fich^Uriav  Saekunzea 
end  Gänge  t  welche  dasEinl^ed  eines  elaftifcnen  . 
Catheters  dringend  erfod^m.  Zuweilen  erfolgt  ei- 
ne Blutergiefsnng  in  der  BlafenhOble,  der  mau  duroh 
den  Gatheter  und  Einfpritzungen  .begegnet.  Wenn 
eiAe  Kueel  in  der  Bhif e  liegen>  bleibt  ^  follten  in  die- 
fem  Falte  Einfpritzungen  von  lebeTidigem  Queckfil- 
ber  von  Ntttzen  f eynrr  Helfen  fie  niclit ,  oder  find 
noch  andere  fremde  Körper  in-  der  Blafenhohle  ent- 
halten,  fo  zieht  man  fie  aus;  abar  nicht  durch  die 
zufällige  Wunde;  fondem  durch  einen 9  wie  bey 
der  Seaia  lateralis  gemaditen  Blafienfchnitt:  die 
Kranken  diefer  Art  fflhlen  die  Ku§el  in  der  Blaie 
herumniUen.  Der  Vf.  bekräftigt  alles  diefs  durdi 
mehrere  KrankengefchichteA*  -«^  Der  Vf.  f^hnei- 
det  die  Ligaturen  parallel  mit  der  Fkk^  4At^  Ampu- 
tations  •  Stompfea  «b.  Gröbere  Arterien  unterbind 
det  er  mit  einem  zwifchen  gelegten  Pflafterftreifett 
und  dem  Bl^h  von  Dmbois* 

Eine  Blutung  aus  einer  verwundeten  Schenkel- 
Arterie  liillte  fich  von  felbft;  eine  folehe  aus  der 
Cereiif  wurde  von  einem  engKfcfaen  Arzte  (Collier^ 
in  Brüffel  durch  Unterbindung  geheik.  In  ein  Paar 
Fällen  von  Verwundung  der  An*  cruralis  und  aail^ 
lark  von  geringerm  UnUange  wurde  die  Circulation 
in  der  Arterie  erbalteq.  Unter  mehreren  Fallen 
vom  vmricöjen .  Anevrysffm ^  die  der. Vf.  erzählt,  ift 
der  eine  ganz  befcuiders  merkwürdig.  Einem  Gre-  - 
nedier  wurde  ein  Theil  des  mufo.  mafcaidcus ,  der 
mufc.  ßcmlenus  ^  i^^An^fubdaiMa^  die  veaa  fukclßL* 
via  und  ein  Theil  des  plexus  brochialis  durchfiauen« 
Die  Blutung  ftand  in  rolee  der  Ohnmacht;  er  wur- 
de auf  eine  der  ^«(/n/i^afcnen  Methode  ähnliche  Art 
geheilt.  Das  Blut  der  Arterien  bahnte  fich  allmä- 
lich  einen  Weg  in  die  verletzte  vena  fuhclavia,  von 
da  in  die  v«  jygularis  9  finui  durae  nuUrU  >  und  er- 
regte 
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«bobeA  werden  .koxiiiteii.  Die  Anoveaen  fchw.ol- 
,  &Dt  klopfteSy  iind  ereoffen  bevm  AUerlafs,  ein  pur- 
l>Qrrothes  aarterieU^ä  Blut.  Alimählig  aber  wurden 
'  ciic(  kleiaerai  ^Ftoriellen  Anaftom^fen  erweitert»  ^die 
Axterien  des  Vorderarms,  kloj^ui  wieder,,  noch 
fpäter  verfchwand  diefes  Kloj^en  abermals.»  die  Ge* 
fchwiüft  und  Bewegirag  der  Armveneit  verlor  fich» 
|aväie  Plenen  Seibit  waren  ii|i;ht  mehr. bemerkbar: 
wahrfefaeinlich  hatte  fich  ein  ganz  fieues  Cefäfs  und 
drculaliohsfyftem  gebildet:  denn  der  Arm,  bliel? 
warm  und^aenührt;  doch  hattest  fichiiie  mehrftw 
.  Finger,  welche  in  Folge  der  Neqmn Verletzung  ge- 
lähmt waren»  .verkUra^^  Einen  weitem  Bericht 
diefes  merkwOrdigen  Fw9(  erlauben  dieCe  Blätter 
nicht.   V  /  . 

Die  folgende  Abhandlung  Qber.tias/lfict^jtiCfftfAy 
Hüftweh  u.  f.  w.  enthält  eine  Menge  von  B^obach**  \ 
tuxigen,  welche  von  der  grofsen,Wirikfamkeit'Wi&> 
dttrhok  angewandter  M^xa  •  Cylinderund  felbft 
des  Glüheiiens  nach  Herrn  /lii/?«yorfphrift  zeugen. 
Hat  fich  bereits  ein  .itf^/22e/r  gel^ldet,  und  diefer^ch 
auf  die  Anwendung^er  Cuitferieit«  wie  doch  häufig 

{refchieht,  nickt  zertheiH»  fo  Öffne  man  ihnerlt' 
pät ,  nachdem  das  eigentliche  KnochenObel  bereits 
befeitiget  ift ,  <  uud  zwar  mit  einem  weifs  glfthandea 
TroUquarii  oder  Meffer»  oder  mit  einem  Haarfeil, 
oder  mit  l^pu  xauftlw$  ^  und  wende  nach  Entleer 
rung  des  Eiters,  fortgefetzt  Einwickelungen  an. 
Wird  d^r  Abfcefo  früher  geöffnet,  fo  ftirbt  der 
Kranke«  Die  Verlätigeruog  des  Schenkels  bey. der 
UOftkrankheit,  bangt  nicht  von  einer  Verdimiung 
der  Knorpel,  die  g^gentheife  meiftens  verdfinnt 
fiild,  fondera  von  einer  Erfdiltffung,  Lähmung  der 
Muskeln  und, Gelenkbänder  (und  Senkimg  der  ent« 
fprechenden  Be<ökeofeite  Rec.)  ab.  Da£er  kann 
diere  Verläng^uns  Juich  fchneU  durch  deo  kräfti- 

Sin  Relz^  eines  .gehenden  EiCena  ^ntferol;  werden. 
as  LlgaweniL,^in4i»ramculare  wird  alimählig  zer- 
Itört:  die  folgende  Verkirztag  des  Schenkels  hängt 
viel  leltenervcin  einer  frey willigen  Ausrenkung  des 
Gelenkkopfes  ab,  die  nur  entftehen  kann,  wenn  zu 
gleicher  Zeit  eine  plötzliche,  mechanifch  eiawirn  • 
i%eade  Urfaohe  den  von  feinen  Befeftignnged  ent* 
UöEsten  Geienkkopf  heraustreibt;  fonc&rn  fia  ent« 
fteht  vielmehr  meiftens  durch  eine  Abfonptiba  des 
Celenkkopfs  nUt  dem  Knorpel,  und  eine  Vertiefung 
und  Erweiterung  «der  Gele^knfamie.  Selten  erfölgit 
bey  der  Heilung  wirkliche  jAc/r^/it/ip;  die  KncMrpd 
erzeugen  fich  z^warnicht  wieder;  dagegen* erhalt«! 
die  Gelenkköpfe  eine  eltenbeinartice  Abglättungii 
Diels  alles  wird  durch  KrankheitsgeJchicfaten  heftäf 
tigt  In  Betreff  der  Amputation  aus  dem  Schulter^ 
gdank  befolgte  der  Vf.  fein  fraheres  Verfahren, 


%!• 


aa^h  gellngi  die  Opeiatioii  fellift  da  oft«  ^rm  gar 

kf  ioe!f'leüchlap|Fen  (ein.vordei:ar  imd  ei|i  hintQaer) 
gebildet  werden  konnten.  Jihti  der  vorder^  Lappen 
nach.d^r  Aiu^uag.des  CeUnkkopfs  gebildet  wlrdf 
läfst  der  Vf.  durch  einen  G^JbÖlfen  oberhalb  cUa  i^ 
fchjchten  Xbeile  und  Gefälse  mit  denjingem  eounr 

Eimireu*  ^  Wo  man  fich  auf  4i»  Gehfllfen  verlaüEn 
mn  y  branchtman  bey  der  Exftirimtion  des  Schein 
kelg  nicht  vorher  die  Scheiikeiarterie  zuuatcrbin» 
den ;  es  ift  beCfes  nach  Beendzffung.  der  Operatiaii 
die  Gefäfse  einzeln  zu  unterbimmi.  Nach  der  Aaar 
putation  des  Unterfcbenkels  verwachfen  gew^har 
lieh  Tibiß  und  Pibulä,  am  Stumpfe  in  eine  IVutffa,. 

Der  flbrige  Theil  ^tiefes  BandeSj  weldba^ 
drey  Kupferta^ln  afeigehangt  find,  enthalt  neiftBiif 
nur  hiftorifche  Notizen  Qbei:  die  Feldzfige  in  SacH* 
fenund  iu  Frankreich,  «die  war  uns  zuübergeha^ 
erlauben.  •  .  •  , 


LITBRATURGESCHICHTB. 

HatMSTjDT,  in  derReckeifen.Buehh«:  Gefferii 
(ierjeiu  .lebenden  deutfcheu  Dichier^  Rmmi 
nenjbhrifißetler^  ^Ermäkhr^  Ikber/ener.  um 
neuerh  Sprmehen^  Amhüt^&n  und  tkrwuggBf 
her  beUetrifäfeher ,  Sciuefftmi  begleitet  zu« 
Theil  mit  ^  «mn  und  wieder  ganz  neuen,  hi<^ 

Saphafchen  Notizen.     Beforgt  von  FriedrUk 
etfgmanu.  i8^8-  38  S«  8.  (4'Gr»> 
•  ,  ,  •        . .  * 

Diefe  Galleri^  macht  eigentlich  einen  integri- 
renden  Theil  des  in  der  Verlagshandlung  erCchienc^ 
nen  TqfBheniuchs  für  das  GefchäfukSen  auf  da| 
Je  Ar  1819  aus,    ift  aber  auch  befonder^  zu  haben. 
Die  geringe  Seitenzahl  läfst  fchon  erwarten,  dafs 
hier  von  Keiner  literarifchen.oder  biggraphilcheu 
Ausführlichkeit  die  Rede  feyn  können  nur  Voraar 
me,  .bar;;erlicher  Charakter,  Aufenthaltsort,  Gc; 
burtsort ,  /alir  und  Tag  der  Geburt  werden  ron  jf^ 
dem  Dichtei; ,    {p  w^it  fie  bekannt  find ,  aogeßihct^ 
ohne  Beyfbgung  irgend  einer  literarifcben  fiotiz» 
Das  bisherige  iUisbkiben  der  Fortfetzung  von  Meo- 
fela  gelehrtem  Deutf chland » .  welches  bekannllicfc 
nur  bijp  ^um  Jahr  ig  10  geht,  ift  fär  diefe  GaJleri^ 
.ein  .upgtoftiger  Umftand  gewefea;    obgleich  dtaf 
Herausgeber  aus  ^erftreueteii ,  öffentlichen  und  Prl* 
vatnachrichten  manche  Noti£  gefammelt  hat,   ib 
ftöfst  man  doch  übenill  aMf  groise  Locken.    Diefe 
wird  er  in  einem  nächftens  erfcheinendea  Nachtra^- 
ae,   wozu  auch  Rec.  äie  ihm  zu  Gebote  ftehenden 
Materialien  privatim  mitgetheilt  hat,  möglichlt  aosr 
zufüllen  und  das  Ganze  zu  vervollftäbdigen  fucÜetty 
was.  alsdann  für  jeden^,  dem  an  einer  Kunde  unfrqr 
lebenden  fchönen  Geifter  gelegen  ift,    ein  recht 
fchätzbares  HfilfsmUtel  feyn  wird. 
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4r)  Paeis»  b.  Dclaunay:  Coup  ttoelt  für  les  dir 
mitis  des  cours  de  BavUre  et  de  Bade.  Par  M* 
Bignan.    Paris  igig«  8* 

.4)  DCUTSCHUNO :  AktenftQ^ke  -zur  B^leuchtueß 
der  bßdenfQhen  TerrUeriäl-W^age.    XL  u..  77  o. 

>3)  MuNCHBNs  b.Lerttner:  OeffentHehe  SHmmtn 
über  die  Baden/ehe  Territorial  Frage  feit  Er- 
Jbheinung  der AktenftQtke  a  Hefte.  8«.(roGr<) 

.'4)  SuLUACH  /  b,  Seidel:  Beiracktungen  über 
die  badeafche  Territorial  -.  Frage  ^  von  ,T  d»  9- 
Jäoskamm.    8*  (4Gr^) 

5)  (Ohnb  Drackort : )  dktenfiücke  Oberdle^  baden* 
fdhe  Territorial  ^  JfißetegetAeii  nach  <ler  Zeit* 
folge  Keordoett  neUt  eiaer  Karte  d^sOrofsher- 
zogthums  Asdeo  «od  ^ktem  ftatiCtifchai  TaM^Mi. 
Ein  Beytrag  zurCharakteriftik  der  neuern  Zeit- 
'gefchicnte;  hcrtasgegeben  von  einem  Matgiie- 
de  der  ehemaligen  Reichsritterfchaft  in  I*  ran- 
ken. 108  S.  igiS*  8» 

Es  war  im  Aaguft  1818  als'fiigiren  die  franzöfiCche 
Vermittlung bey  der  f.  g.  Badenfchen  Territorial- 
fia^e  zur  Sprache  brachte,  da  Frankreich  erft  durch 
die  Erklärung  der  verbündeten  Machte  vom  I5ten 
Nov.  1818  >,  die  Stelle  ängewiefen  bekam,  die  ihm 
in  dem  europäifchen  StSiatenrvftem  gebtllurt*\  und 
alfo  bis. dahin  einer  Art  Acht  unterlag.  Doch  B. 
wollte  in  der  That  auch  nichts  weniger,  als'  f Or  die 
fr.  Einmifchung  in  die  BadenfcheSacne,  fondem  el- 

§  entlich  für  die  Räumung  Frankreichs  von  den  frem- 
en  Truppen  brechen;  und  da  diefe  längft. erfolgt 
ift ,  fo  gehört  Jeine  Schrift  zu  den  veralteten.  DaC- 
felbe  lilst  fich  auch  von  den  (ämmtlichen  Schriften 
ilber  die  Badenfche  Sache  halten,  da  diefe  nunmehr 
gleichfalls  entfchieden  ift.  -  Es  foU  daher  nur  das 
Gefchichtliche  diefer  lange  fchwankenden  Verhand- 
lungen kurr  verfolgt  werden ,  da  es  ein  ähnliches 
Steigen  tind  Fallen,  wie  bey  den  Staatspapieren, 
fo  auch  bey  den  Staatsverträgen  nachzuweifen 
{cheint.  Bayern  hatte  in  dem  nieder  -  Veitrage 
vom  8ten  Oct.  1813  Landabtretungen  gegen  vollftän- 
dsge  und  wobigelegene  Entfohädigung  znfagen  mflf- 
Cen;  Baden  dagegen  verpflfchtete  fieh  in  dem  Ver- 
trage vom  doften'  Nov.  181J  ^^  Me^  Abtretungen, 
welche  die  Erhaltims  der  Stärke  und  Unabhängig- 
ErgäM.  BLaut  d.lL  Z.  1819« 


keit  von  Deutfchland  eifod^nwarden^  gegiMi  ein- 
gefchränktere  Entfchädigung.  -Am  jten  Jüny  lii*^ 
ward,  zwifcheo  Oeftrelch  imd  Bayern  ein  Vertra|( 
gtfehloffen,   der^zuGunfi^nOeftraohs  durch  de^ 

*  Austaufch  v^^rTyrol  und  Vorarlberg  gegen  Wärz- 
biirg  uodAfchaffeobnrg  in  Vollzug  kam,  zuBayeriit 
Nachtheil  aber  in  Betreff  der-Üeberwelfung  von 
Mainz  und  der  'aken.  Pfalz  iinefföllt  blieb.      Eme 

•  neue  Uebereinkunft  vom  iiten  April  1815  erregt»e 
fo  viel  WiderfprQche ,  dafs  fie  unter  Mitwirkung 
der  Gefaudten  .der  verbündeten  Machte  am  ^gfteii 
April  durch  eine  andere  verdrängt  .ward.,  die  glei- 
ches Schiekfal  hatte,  und  am  toten  Jan.  der  „/ä/'jvt« 
liehen  j  obwohl  geheimen  l^erßifliiJuung  der.verbte- 
deten  Mächte^*,  wich,  „Oeftreich  in  den.Untec- 
handhineen' wiergen  WiedererwerbnnjK  desInn-  imd 
Hundrflksviertels  und  des  I^andes  oalzbarg  zuua- 
terftfltzen  und  ihm  clear  HeiorfHLder  Pfalz  (mit  Aus- 
nahme dest  Pireufs.  Anthells)  und  des  Ureisgaus  za 
verficbern.?'  Diefes  gefchah  am  dritten  T;|£>e,  naob- 
dem  die  Gewährlefftung  unter  den  lümmlÜciienBun- 
desgliedera  Aber  ihre  Lande  feyerlich  bekräftigt 
una  öffentUoh  beurkundet,  war;  bey  der  Enlwer- 
fung  der  f.  g.  Parifer  Prutocolle  gefchah  ferner  die 
Erktiimng  von  England ,  PreuEseu  und  RuCsland  Mt 
3teil  Nov.:    (am  26Ren  Srat.  war  der  heutige  Buiyl 

?erehloCfcn,)  alle  ihre  Mittel  antuUfenden^  um 
>eftreioh  von  Bayern  die  verlangten  Lande  gegea 
die  Entfohädigung  zu  verfcbaffen,  wdche  nun  nooh 
mehr  gefchmälert  war;  und  als  fich  Bayern  wei- 

ferte,  foderte  der  Oeftreicfaifche  Gelandte  f^u 
fünchenReifepäffe;  £0  kam  der  Vertrag  vom  i4t^ 
April  1816  ausstände,  wodurch  Oeftreich  feine 
Landezuriickechielt,  Bayemftattan  feinen  Grenzen, 

{>nfeat8  des  Rheins  enti^chädigt  ward,  und  ins  Ge- 
leim  die  Gewähr Jeiftung  des. Heimfalls  des  Badrä- 
fch^n  Neckarkreifes ,  und  das  Verfprechen  bekam, 
dds  Oeftreich  alle  ieine  Mittel  und  die  Verwendung 
ibey  den  verbündeten  Machten  eintreten  lalTen  vvel*- 
de,  damit  Bayern  den  Badenfchen*  Main -und  den 
Tauberiorejs  itatt  der  vorläufig  bedungenen  Oeftr« 
Zahlung  von  100,000  FL  empfinse.  # 

Indefs  fich  diefes  zutrug,  näherte  fich  derGrofs- 
herzog  von  Baden  feinem  fitlhen  Grabe.^  Weder  er 
noch  feine  beiden  Oheime  hatten  Söhne;  und  die 
männliche  Erbfolge  im  Haufe  Baden  erlofch  mit 
ihnen ,  oder  mofste  auf  die  Sohne  zweyter  Ehe  de$ 
Orofsherzogs  Karl  Friedrich  auf  die  Grafen  Hoch- 
berg obertragen  werden.  Auf  diefes  Erlöfchen  war 
E^(5)  bey 
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bey  der  obenerwähnten  Zuficherung  des  Heinifalls, 
des  Breisgaus  und  der  Pfalz  an  Qeftreich,  und  voa 
diefeni  wegen  der  Pfalz  an  Bavem  gerechnet;  auch 
in  dem  Beytrittsvertrage ,  weil  Baden  ^u  dem  Bund- 
oifs  gegen  Napoleon  am  iiten  May  i8l5  der  Land- 
beftana  des  Grofsherzogthums  nicht  gewährleiftet, 
fondern  nur  feine  Fortdauer  verhcifsen,  C^  nepoiitc 
fouffrir  au'il  fou  porii  a^teinte  a  Vexijience  polid* 
que)  una  die  Kunde  davon  und  von  den  Verband-« 
lungen  über  das  Zerftückeln  im.  Landanichtv^rbor- 
gen.  Man  deoke  fich  nun  den  dortigen  Zuftand: 
-ein  fterbender  Förfty  die  Trauer  über  den  Tod  fei* 
»es  nächften  Erben,*  und  älteften  Oheims >  die  nahe 
Furcht  vor  einem  Erbfolgeftreit,  die  Verwirrung 
zwifchen  franzöfifcher  und  deutfcher  Verwaltungs- 
weife, die  Unruhe  frommer.  Gemüther  wesen  der 
•Weiterung  Aber  die  Bifchofswahl,  die  Unzufrieden- 
lieit  der  Landesherren, , die  Wünfche  im  Breisgau 
oind  in  cfer  Pfalz  nach  der  Verbindung  mit  den  alten 
Landsleuten,  die  Erfchöpfung  aller  Unlerthanen 
durch  Steuern  und  Lieferungen,  zuletzt  hin  und 
wieder  Hungersnoth  felbft;  hat  man  fich  diefen  Zti- 
ftand  gedacht,  fo  mufs  man  den  verftändigeh  Sinn 
der  Badener.  hochachten,  welche  mbig,  aber  gefafst 
blielien.  Es  handelte  fich  um  eint  Baden/ehe  Thei- 
lang  in  zwey  Hälften:  nämlich  .von  tj2  QJAeiita 
1,001630  Einw.y  3t683  auf  die  QMeile,  7^00000 
Fl.  Einkünften  foUten  109-1 17  DM^en  420182  Einw., 
3»855  auf  die  QMeile,  2,93578i,Pl»  Einkünfte  eat- 
•nommen  und  162^^  QMeilen  5^1448  Eiuw.,  3567 
auf  die  QMeile,  und  4,064218  Fl-  Eijakünfte  bey 
dem  Grofsherzogthum  eelaffen  werden.  Von  Ba* 
denfcher  Seite  j^heint  nch  die  Vertheidigung  dar- 
auf befchränkt  zu  haben,  die  Einlalfmig  in  die  Ver- 
handlungen darüber  zu  verweigern,  im  Vertrauen, 
dafs  man  Gewalt  nicht  gcbraucnen  werde,  und  aacii 
der  Allg.  Zeit.  St.  3}8-  von  1818  ift  auch  der  Rufs. 
Vorfchlag  im  Jahr  1817  ÄurückgeAviefen,  deni\laiii^- 
nnd  Tauberkreis  .gegen  Gcwährleiftung  der  übrigen 
Lande,  mit  Hinzufüguug  der  Gcaffchaft  Hohenge- 
roldseck,  eines  jährlichen  Geldzufchuffes  vea 
lpo,ooo  FL  und  vermehrter  RheinzoUe,  fo  wie  ge- 
gen Anerkennung  der  Hucbbergifchen  Erbfolge 
abzutreten»  Die  letztere  ward  duroh  das  JHausge- 
fetz  vom  4ten  Oct.  1817  zugleich  mit  der  Unthcil- 
barkeit  und  Unveraufserlichkeit  des  Grofsherzog^ 
thnms  öffentlich  erklärt,  Kraft  der  Verfichenrngs- 
.Urkunde  des  Grofslierzogs  Karl  Friedrich  bey  feiner 
zwey ten  Vermählung,  vom  24ftenNov.  1787»  Kraft 
feiner  fernem  Urkunde  ^vom  toten  Sept..  1 806  und 
vermöge  der  vollkommenen  Landeshoheit^r  Am 
latea  März  igi8  fchrieb  der  Grofsherzog  an  den 
lu'inig  i#n  Bayern:  (Harab.  Zeit,  vom  äfften  April.) 
„Seit  j'Jahren  bin  ich  bedroht  —  fuchen  meine 
Verbündeten  mir  die  fchönften  Provinzen  zu  entrei- 
isen,  und  difponiren  bey  meinen  Lebzeiten  über 
meine  Succeffion,  -•  Ickglaube  die  eingegangenen 
Verpflichtungen  durch  die  Anftrengungen  die  mein 
litind  für  die  gcmeinfchaftliche  Sauie  gjemacht  und 


durch  die  letzten  Vorfchläge  die  mein  Gefandter  zu 
Prankfurt  tibergeben  hat,    mehr  als  erfüll  zu  ha- 
ben,    und  bia   unwiderruflich  entfchloffen ,   mich 
auf  nichts  weiter  einzulajfen,  *'     Nicht  lange  darauf 
fprachw  die  Zeitungen  von  Bewaffnungen  im  Baden- 
fchen,    und  am  29ften  Aug.  ig  ig  ward  die,  Verfaf- 
funssurkunde  bekannt  gemacht,  das  oben  erwähn- 
"  te  Hausgefe'tz  darin  ausdrücklich  beftaligt.    Um  die 
Zeit  der  Aachener  Zufammenkunft  flatterten  von 
allen.  JSeiten  Flugfchnften  über  die  Badeofche  Ange* 
legenheit  auf ;    doch  die  Zufammenkunft  nahm  ilir 
Ende,    der  Grofsherzog  ftarb  am  gten  Dec;  .die 
Stände  verfampielten  fich  am  22ftcn  April  1849»  und 
noch  immer  war   die  Sache   unfeiitfchieden.     Am 
'I9ten  Jul.  aber  ward   den  Ständen  eröffnet,   dals 
durch  den  Vertrag  vom  loten  Jul.  der  Umfang  des 
Grofsherzogthums  fo  wie  die  Erbfokeordnung  an- 
erkannt,   und  diefer  Zweck  ohne  alle  nathtfaeilige 
Bedingungen ,  felbft  ohne  das  Opfer  der  fchott  ver- 
.loren  gegebenen,    nicht   unbeträchtlichen  Summe 
erreicht  ley.     Der  Austaufch  des  Amtes  Steinfeld 
gegen  die  Herrfchaft  Geroldseck  werde,  oiine  be» 
deutenden  Verluft,   den  Gewinn  eines  ununterbro- 
chenen Landzufammenhanges  verfchaffen,   und  we- 
gcil'der  notwendigen  Truppendurchzflge  von  Wflrz- 
burg  nach  Rheinbayem  die  fchonendfte  Einrichtung 
fiir  das  Land  gi^offen  werden;    Diefer  Eröffnang 
folgte  faft  unmittelbar:  die  Vertagung  der  Slände^ 
und  die  Reife  des  Minifters  der  auswärtigen  Ange- 
Ugenheiten  nach  der  Karlsbader  Zufammenkui^t.«^ 

Der  Staatsvertrag  vom  lotea  Jul.  enthält  nichta 
weiter  als'  die  Anwendung  eines  klaren  and  unbe» 
zweifelten    Grundfatzes    des.  allgemeinen   Völker- 
rechts   und  des    deutfchen   urkundiichen  Bund^ 
•  rfecljts,    indem   er  anerkennt,   dafs  der  Badenfcäe 
•Staat  in  feinem  ganzen  Umfange  mit   demfeiben 
Recht  beftehe«     wie  jeder  andere,  alfo  da£9  keia 
dritter  das  Recht  habe  >  über  feine  Beftandtheile  zu 
verfügen,  und  dafs  zu  einer  vollgpltigen  landesbeir* 
liehen  Verfügung  darüber  die  Einwilligung  der  Stän* 
de  erforderlich  fe v.     Ein  Aufftand  gegen  die  Grund- 
fatze  ift  der  gefälirlichfte  und  der  unauslüfchliche 
Zunder  zu   Empörung*     Die  Anerkennung  diefer 
Crundfätze  ftehtalfo  unter  dem  Gefetz  innerer  Noth- 
-  wendigkeit,    und  es  ift  überflüffig,   darüber  mehr 
zu  fagenj  diefes  ift  nicht  der  Fall  mit  der  Anerken- 
nung der  Badenfchen  Erbfolgeordnung,,  welche  der 
Staatsvertrag  unbedingt  zu  enthalten  fcheint.    Die 
beiden  leichten  Sätze,    womit  Bignon  durch  alle 
Schwierigkeiten  bey  den  neuen  Beuimmuncen  über 
die  Erbfolge  in    den  Fürften  hau  fern,  durchzukom- 
men glaubt,    führen  gracle  hinein*  ^denn  hat  moB 
zur.  Zeit  des  deutfchen  Reichs  uicht.gewuf^t,  was 
unter  notorifchen  Mifsheirathen  ;zu  verfteheu  fev, 
fo  weifs  man  es  ebendeswegen  jetzt  nicht  gefcjiich't- 
lich  nachzuweifen ;    und  hat  mit  der  vollkommuen 
Landeshoheit  die  Lehnerbfolge  aufgehört,  fq  habea 
do^  damit  die  Baiu-  und  £xb vertrage  nicht  aüfgp- 
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hört.  Auch  ift  in  det  cleutTchenHandestirkuTic{e  die 
Gültigkeit  dcfsr'ReichsdeputatioBsfchluffes  von*  i8o| 
anerkannt,  wonach,  $«4S>  „die  FamilieafHccef- 
fionsrechte  von  jenfei tsRheiii>lchennndauj9getaufch- 
ten  Befitzungea  auf  die  Entfchädigungs-  und  einge- 
taufchten  (Jbjecte  als  Sorrogate  iJbergeheii."    Da- 

{ regen  hat  die  Urkunde  das  was  im  Rheinbünde  ge- 
chehen,     als  blof&  Thatlicbes   n^it  StillCchwjpigen 
^iflbei^angen;  undBayern  in  feinerneuen  VerfaUung 
das  Recht  der  Erbfolge  nach  Erbverbrüderu^g  aus«* 
.drücküch  beftütigt,  rfe  weibliche  Erfolge  aber  ve/- 
Ichieden    von  dem  Würtembergfchen    VerRiffungs- 
entwurfe  beftimmt,  und  den  Erben,   der  fchon  ein 
(FOrftenthum  befitzt,  nur  dapn  ausgefcHolIen,  wenn 
i«r  feinen  Wohnort  in  Bayern  nicht   nehmen  will, 
;indefs  ihn  das  Badenfcbe  Hausgefetz  unbedingt  aus- 
Ichliefat.     Diefe  letzte  Beftimmung  macht  aus  dem 
.:fcbmalen  Landftrieh,  woraus  jetzt  der  Badenfche 
i  iStqat  befteht,    auf  ewige  Zeit  ein  Sperrland,     Ift 
V  das  für  Baden  und  für  Deutfehknd  zuträglich,  oder 
.für  beide  Staatenvereinigi^g-  (im  Innern  veirfteht 
,.fich)  durch  Erbanfell  wünfch^aswerth  ?  und  muffen 
die  Deutfchen  vor  ein  ander  Thür  und  Fenftqr  zu- 
^lialten,   oder  dürfen,-  foUen.  fie  mit  einander  gute 
. Kachbar fchaft  haben?     Vergeblieh  fucht  man  eine 
iholiche  Beftimmung  in  Europa  f   auf  Haytl,   und 
•feibft  von  de7  Afrikanifchen  Safte  ift.Ce^Hcht  be- 
.<kannt. 

Uebrigeos ,  wenn  der  Grundfatr  im  Reich  un- 

beftrJitten:  war,   daf»  nur  fürftejimäfsige  Gefchlech- 

ter  deutfche  Lande  erben  konnten^    wenn  in  der 

JBondesurkunde  diefen  Gefchlechtern ,,  infofern  fie 

<lie  Landeshoheit  verioreu  haben , .  das  Keclu  der, 

.Ebenbflrtjgkeit^  oder,  mittelbar,  der  Erbfähigkeit 

•  ausdrücklich^zugefichert  ift;   wenn  ferner  diefe  Zu- 

•  ficherung.die  Anerkennung  der  ErbberechtiguBgCÄ 
in  den  Fürftengefchfechtern  vorausfetzt ,►  und  die 
Bundesurkunde  darin  nicht  geändert  hat;  wenn  es 
auch  in  der  Natur  jedes  Bundes  liegte  dafs  .er  feine 
Mitglieder,,  als  folrhe,,  erkennen' mirfs,.  und  dafs 
diefes  feine  und  nicht  die  Sache  eines  dritten  ift; 
wenn  der  Erkenntnifsgrund  für  die  deutfchen  Bun- 
desfürften  in  der  Erbfolgeordnung  Hegt,  und  ihr  er- 
kanntes Recht  unter  dem  Schutz  des  Blindes  ge- 

'  ftellt  ift,  welcher  das  zahlreichfre  Heer  luder  Welt,. 
450,000  Mann  .fc&ltegArtJp  unterhält,  und  wenn- 
endlich  der.  Bund  nur  .durch  völlige  Stimnieneinheit 
ain  der.  Erbfoleeordnung  als  einem  Sonderrechte, 
etviras  ändern  kann,    auf  ihren  Vollzug  aber  auch 

'die  Landftämle  zu  achten  haben;,  fo  fcheint  hferauff 
2u  folgen,  (fafs  die:  Erbberechtigungen  unter  den 
deutfchen  Frtiflen  aus. dem  Refch  in  den  Kund  über- 
tragen fuid,  mit  An<;nahme  der  L^hnsanfalie,  däfs 
die  hergebrachten  E'rbfoIgeonInnnJEreh  der  Btlndes- 
ftlrften,  als  das  Gefetz,  wonach  fich  die  Rechts- 
übertragung der  Mirgliedfchaft  entTcheidet,  nicKt" 
«infeitig  verändert  werden  dürfen^  dafs  Ergänzuir- 

Scn  und  nähere  Beftimmungen  der  Erbfolge  in  einem 
flrftenhaufe  zur  Kenntnifs  der  Landftände  und  der 
Bundesvexfanunlung  gebracht  werdea  mof feo  »  und 
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daf9  die  Anerkennung  der  Rechtitiäfsijgkeit  der  Erik- 
feige  von  Niemanden  abhängen  kann ,  als  vea  dein 
deutfchen  Bunde  a^le^n-     Wäre  dem  nicli^fo,. hät- 
ten fremde  MächlCf  an  entfcheiden,  wie  und  wer 
Bundesglied  werden  folle;  ft>  wäre  der  wmd  fchoo 
wieder  zerronnen ,  vne  der  Biutftrom  ,*  devibn.zit« 
fammengedrängt  bat;  fo  würde  das  Bondesheec  be& 
fer  deU'Kfiug  als  das  Gewehr  führe»,   dsftmtes  für 
gute  Getreidevorräthe  forgc,    und  bey  Zeit«t  die* 
reichliche  Verpftegnn«  fremder  Heere  vorbereite  ^ 
fo  würden  feine  Ünterhaltangskofte»,  60  MiUiooei» 
Thaler  beffer   gefpart  und  Tährlich  zurückgelegt^^ 
um  bey  künftigen  Kriegsfteuerni  nietet  wiraer  Jta 
Verlegenheit  zu  kommen.  —    Doch,  Gottlob !  a«^ 
iener  Zeit  des  öffentlichen  «Unglücks;   des  ionem 
Haders,  und  der  gänzlichen  Zerrüttung  von  Deutfeh- 
land,   ift  nun  auch  der  letzte  dumpfe  Nachhall  ver« 
fchoUen.     Die  That  hat  bewährt  ^  daf»  der  Kine 
Bundesftaat  fich  nicht  auf  Koften  des  Andern  vev* 
,rofsern  wolle;    dadurch  ift  von  felbft  die  fremde 
.inmifchung  in  deatfcbe  Sachen  entfernt,  und  die 
Bündeskraft  für  £ini^<eit  und  Ordnung  wirkfam 
geworden.  Sorgen  bleiben  zwar  noch  genug  übrig, 
aber  die  Hoffnung  ift  doch  aueh»  wieder  cra;,  unii 
*  wenn  fich  von  der  nadenfchen  Sache*nicht  mehr  fie- 
pen täfst,  als  dafs  fie  langfam  und  aiigftvoll  ein  leid- 
uches  Ende  genommen  hatr  fo  erfcbeinentdaeUjpMit 
ihr  yergttchen  kti^rz  vorhei^hende  Entfcbmdungen 
als  un^ublix^be  Dinge,   wolwy  dier.  bette  Rathift,- 
fie  zu  vergeffen. '    Deswegen  foU  daran  hier  >niaht 
erinnert  werden ,  fondern  nur  inBe^ligauf  die^b^ 
folge  von  einigen  Ungft  yergefTenen  vutd  unglauhiv 
chen  Dingen'Crwähnttng  gefcnehn».   Luther  erlaub- 
te gradezu  dem  La«idfrafen  Philipp  die*  Viehreibft- 
rey,-  und  es  foH  aucn  Söhne-gegeben  habeuy  welr 
.ehe  die  Väter  ihrer  Brüder  geworden.^  KaifeirFrie^ 
rieh  IL  aber  fing  fein  Oefetr  vom  Ibandfrii^n  di}- 
mit  an  r   dafs  er  die  Söhne  von  der  £rbfolg^  aii!^- 
fchlofs,    welche  ihre  Väter  verftöreny.  und. fich  zu 
Meuterern  halten.      Wenn  wir  davon  jetzt  nicRts 
mehr  wiffen,   fo»  find  die  Sitten  beffer  getwordeo,. 
und  auf  ihnen ,  nicht  auf  Hiausverträgen  und  ßundes- 
gefetzen    beruhet  zuletzt    alle  Erbfolge    rx^d'  Ge*" 
ichlechtsdauer- 

BRß'AÜUWÖSSCttRCFTffPr. 

Essen  u*  Duisburg,  b.  Bädecker:  Das  Neujahrs* 
feft :  ßihe  Schrift  für  ^asfP^olh ,  von  F^.  tirumf 
machen    r8i9.  Vlll  u.  360  S.  g. 
Aach  idiittr  de»  Titeh 

FefOfücRleim      Drir^er  Bairdchem  (r  Thlr.) 

Das  zweynr  fiändchen^  virard«  in .  der  A'  L,  2. 
r8i4-  F.  Bh  N.  13-4;  angezeigt;  dfr!rcfri»il^4ftdurch- 
aus  in  demfelben  Ton  und  Geift  verfafst.>  Nu»" 
•Wtrffehr  dl^r  Titel",  der  eine  Schilderung  derFeye»* 
des  Nrujährsfeßes  erwarten  läfst  j.  das  Büchlein  hin-^ 
gegen  gedenkt  der  Fever  des  neuen  Jahres  nur  auf 
dem  liet7ten  Blatte  und  verhandelt  einzig  die  Unter- 
haltungen mkd  Befobäftigungen  einer  frommen  Pa^ 

milie^ 
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^Ub  In  dw  ZwiCobenzeit  von  dem  WeihnacAitsfefle 
•  bis  zum  ScUuffe  des  Jahrs.     „  Diefe  Pamiiie  >  (agt 
-Mr.  'Kr*3  ift  keine  vollkommene f  denn  fie  ift  eine 
ymetifiMiehe.     Aifo  wolleft  du»  treunmicher  Lefer» 
^^^jt  hitiHiiioht  die  vollkooimene  Oeftalt  des  Herta 
H^rmattem.  Ab^r  fie  ifo  eine  chrifilhh^ ;  fie  jaget  ihm 
4ttiicdi,   eb 'fie  •  es  ercreif en  möge  j  nachdem  fie  tou 
iC%rtfto  $e{u  af^rif^n  ifu    Alio  mögeft  dndas  Un« 
ü^oUkommeiie  etiregen^  und  desStrebens  nath  dem 
:EfMn  dieh' freuen»,  wie  folches  auch  ericheinen 
fWöM,  ob  te.EmCt  oder  Kurzweil  (Scherz) ,  in  Ge« 
<£aM  oder*Klang,  in  Wort  oder  That,  in  Alten  oder 
«Jungen/'  Zm^eiob^wifdderLefererfttcfat,  zu  beden- 
«kem  dafs  er  mdi  hier  nicht  an  einem  fbrfilieken^  fon- 
^d^rnauf  tinem/AidllcAeJ»  Hofe  befinde,  womanfioh, 
^ale  unter  gntea  f  rennden»  an  dem,  was  da  ift,  eend- 
-^gen  Ufst  tand^em^  vorliekuehme.    WarumfolJte  es 
^auch  Rec.  nicht,  im  lebendigen  Verkehr  mit  folcheo 
"-guten  Meirfcfaen?    Nicht  nur  vorlieb  nehmen  wlfr- 
*^de  er  mit  ihnten,   fondern  fie  herzlich  lieben  und 
•achten ; .  nonai  da  fie  nicht  gewohnt  zu  feyn  fchel- 
^en ,  <  von  ^andern  Obdl  zu  reden  und  ihr  Erkenntnis 
. JefüChviftifie  nicht  faiil<noüh'unfru^tbar  fe^n iäfst. 
'^Eingedenk  feiner  eigenen  UnvoUkommenheit,  wfir- 
^de  er  aneb,  ohne  fich  ein  Verdienft  daraus  zu  ma- 
chen,  ihr  Unvollkommenes  leicht  ertragen;    nur 
tmUfttfl  rr  bitten ,  es  ihm  nicht  zu  verdenken ,  wenn 
«er  unter  Freunden  etwa  geftäiide,  diafses  ihm  vor- 
vkomine,  als'  feyen  fie  aUe  auf  Janen  Tongeftimnfit, 
der  in  die  Länge  ermüde ,  und  dafs  diefs  auch  von 
den  Liedern  gelte,  die  fie  fangen;  einzeln  höre  er 
zwar  das  efate  und  andre  .gern;  aber  bey  dem  enaen 
-feelfe  4ter  Gedanken ,  die  fie  enthielten ,  und  bey 
^der  btftfeadigen  Wiederkehr  d^felben  Tonart  wer- 
decidetzt  dieOexbdd  erfchöpft,   und  man  fehe  fidi 
-jtiach  niner  Lnftverinderung  um.     ^m  Be weife, 
*dafs  *Ree.  das  Artige  eines  l^ils  diefer  Uedet  nidbt 
^t^rkenne ,  zi^t  er  das  ErdbeerÜed^enjois »  das  S* 
'13.  vorkömmt,  und  al£o  lautet: 

Ein  Hig^M^B  aa  d«i  ftütmn  RaaA 
#ur  Backi«$  £r<lb«rftrlttcbleia  faai» 
von  StMB  4iod  RogaoAÜfftB 
sertttoft  und  lomtiffea. 
Da  Tprtch  dM  Hiffdi«iB  InU* 
Dtt  ««•  nadBte  Vv«ifa4. 
komm  mll  mir  «  ^••,9*2^"V  "•*■* 
du  follft  mw  wie  oia  RiadlMa  Ity«. 

Pi«ttf  madii*  at  wohl  dio  WuniWa  !••# 
und  tras  dM  Pflinschan  io  d«m  Scboob 
uDd  (p4lrto.  Hin  und  woaois. 
tio  PUttöhaa  kfibl  umd  ionaif  • 
'.Md  wuMto  ia  der  JBida 
mit  emfisir  Gabard*, 
?üd  pfll-ita  aaa  daa  T^^^.  **fcv. 


Uod  ak  dia  Ffffihlii«rf«a«'  atMiiavV 
Begami  daa  Pfli|izckaB  fchöa  aa  Ufiba» 
wie  Üthma  wailta  Stttva; 
daa  fab  daa  Migdlatn  eatna. 
Dti  wvrdai  fiaban  Baann« 
ata  oba  Rubiaa  wican. 
Galtt    fpraobt»    ai  will^oa  daaUar  faya, 
«nd  mayot»    ick  fay  laia  Muttariaia» 

XKe  meiften  Liedte  find  religiöfen  Inhdts,  mtf 
hier  fällt  die  Einförmtekcil  am  meiften  aufi  auA 
fehräit  fich  der  Vf.  in  flterthömlichen  AasdbrQckeap 
wie:  ^Eya.  Vater '•  -  und:  „der  kleine  Z^ln« 
lobe/an  —  zu  gefallen.  Ein  grofserTheil  desBö^ 
leins  bcfteht  in  Erzählungen  aus  dem  Leben  Jem 
bis  zu  feiner  Leidenszeit  ^,  fo  eefafst,  wkfiefioh 
-  ftlr  das  Zufammcnleben  der  gefchilderten  fimnmm 
Familie  eignen,  mitunter  von  Fragen  wißbMeii* 
ger  Hausgenoffen  und  von  Antworten  auf  diefe&SA 
unterbrochen.  Wie  mag  es  aber  kommen t  d« 
Niemand  um  Erläutserung  der  Worte  Jrfn  bittet,  ab 
die  Stelle  von  dem  Effen  feines  Fleifchcs  und  Trin- 
ken feines  Blutes  vorkam,  was  doch  fcbon  Ar  fei- 
ne eignen  Jönger  eine  dunkle  Bede  war?  In  dem 
Abfchmtte,  iier  Jefum^  den  DemüthUten  fchildeö^ 
wird  der  Ausfnrüch  Pauli :  Philipp  II,  5  -  «  ^^ 
führt,  und  gefegt:  „Hier  ift  von  dem  wdausforeAf 
lieh  grofsen,  gottfehgcn  Geheimniffe  derMn«/M* 
Werdung  des  ewigen  Wehes  die  Rede.  Ach  wBEhb 
und  begreifen  können  wir  es  nicht.  Wie  kdnntna 
wir  uns  vcrmeffen ,  die  Tiefen  der  Ootdieit  zu  er- 
forfchen?  Wollten  vrir  uns  zu  folchem  Dünkel  ^ 
heben,  fa  würde  uns  ein  Schwindel  erareifen,  me 
wenn  wir  auf  die  Spitze  eines  himmelhohen  few- 
recht  iahen  Berges  uns  ftellen  undin  das  Meer  an 
deffen  Fufs  herabblicken  wollten.  Wir  felbft  wor- 
den unferm  Blicke  nachftürzen.  -  Sollte  es- aber 
Vohl  fo  ausgemacht  feyn ,  dafs  der  Apoftel  in  diefer 
'Stelle  von  dem  Geheimniffe  der  Menfchenwercfiiag 
des  ewigen  Wortes  rede?  Naiv  ift  die  Aeoöerung 
des  Hofmeyers  S.  349,  nachdem  Luc.  IX,  5^  —  ^ 
erzählt  worden  war:  „Wir  find,  fagt  er,  eben 
auch  Donnerskinder  9  und  mögen  nlchi  viel  verirmF 
gen ,  fondern  &hren  f ogleich  mit  dem  Feuer  dar- 
unter« •• 

JN'BUS    AUFLAOB. 

StjLZtACR,  in  der  SeideL  Kunft  •  und  Sachh.: 
Morgen  -  und  Akendopfer  in  Geföngm  von  Jo» 
'  kann  Heinrich  Wilhelm  WUfcheU  kdnigl.  haven 
Bekan  und  Diftrikts  -  Schulinfpector  zu  Grä- 
fenberg.  Siehente  veimehrte  und  verbefferte 
Ausgabe.  «19.  XVI  u.  271  S.  8.  (i«Or.) 
(Siebe  d. IVecErgänz.  Bl«  1809.  Nr.  94*) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BvmLiN,  b.  Heiausg.  u.  in  d.  Maurer.  Buclih.: 
'    rrn^i^  Jedidjii^    eine  rellgiötef  tnoralifche  und 

[^agogifcht  Zeitfchrift.  Herausgegeben  von 
-       J.  Heinemann.    JEr/^rr  Jahrgang.    5577  (18*7.) 

i^/^r  Band,  i  u.  29  Heft.    Zwffyter  HanA.  1  u. 

d5  Heft.  Mit  dem  (fchönen)  BildDiffe  des  Rabbi 

ManaJJe  tien  IjraeL  gr.  %.     (4, Tbk.) 

i*^intf  Einleitung  des  Herausgebers  giebt  den  Zweck 
^^  und  Plan  diefer  neuen  Zeitfclirirt  an,  durch  de- 
fen  Beforgung  fich  Hr.  H.  von  neuem  um  feine  ifrae* 
Iltiföhen  ülaubensgenoffen  verdient  macht.  Der 
^r//^*  Hauptthed  des /«^/(//o  (l'^reundOottes)  iftauf 
die  Heinemannlfchen  Erzif^hungs  und  1  ehranßah 
ien  för  beide  Gefchlechter ,  und  der  zwytf*  Haupt- 
theil  auf  allgemeine-  Menfchenbildung  berecLuiet, 
welches  letztere  gefchehen  foll:  i)  dprch  Religion 
und  Moral ;  7)  durch  Pädagogik ;  3)  durch  Aefthetik  5 
4)  durch  Poetik  un<J  Rhetorik  (diefe  beiden  Nu- 
mern  hätten  fOglich  zufammengefafst  werden  kön- 
nen); 5)  durch  Literatur  und  Oefchichte;  6)  durch 
Kritik  wirfenfchafrlicher  Werke,  und  t)  durch  Be- 
richte intereffanter  Ereigniffe,  Entdeckungen  und 
Nachrichten  von  allen  Ländern,  und  insbefondere 
vom  preufsifchen  Staate.  Ganz  befonders  ift  des 
Herausgebers  Augenmerk  auf  die  gegenwältige  Bil- 
dungsltufe  feiner*  Glaubensbrfltder  und  Schweftern, 
und  zwar  zugleich  mit  der  Sprache  feines  Stammes 
und  feiner  Religion«  **  Gefetze  gerichtet. 

B«.  I:  Heft  I;  fteht  eine  ausführliche  Nachricht 
von  den,  unter  höherer  Autorität  errichteten  Hei- 
Ii«maiin2/c^<>ii.  Erziehungs-  und  Lehranftalten ,  die 
auch  einzelü  im  Druck  erfchienen  ift:  In  einer  An- 
trittsrede, die  Hr.  f/.  bey  der  Eröffnung  der  An- 
ftalt  hielt,  macht  er  feine  Zöglinge  mit  der  nähern 
Einrichtung  derfelben  ausfilhnich  bekannt.  Hier 
kommen  auch  die  jetzt  in  fo  vielen  chriftlichen  Scha- 
len und  Erziehun^sanftalten  beliebten  Zeugntffi»  det 
Lobes  od&r  Tadels  aus  d^n  Tagebüchern  der  Klaf- 
fen^ in  das  Cenfurbuch  eingetragen,  vor,  aus  wel- 
chem jeden  Monat  ein  gedrucktes  Sittenzengnifs  fi1r 
jedern  Zögling  hervorgeht,  das  den  Aeltern  zuerft 
nr  AusfoUong  gewifier  Rubriken  und  zur  Unter- 
Brgän*.  BL  zur  A»L.Z.  1819* 


fchrift   zugefandt,     und    dann    dem  Schüler   eiil- 

{ gebändigt  wird;.  Nachricht  von  den  Sttteukla& 
en .  und  Beftimmyngen,.  die  bejf  den  Verfetzun« 
!;en  der  Zogknge  berückfichtigt  werden  foUea. 
m  Ganzen  abet .  wird  man  der  Einiachtung  die« 
fer  neuen  Anftalt  feinen  Beyfall  nicht  verfa- 
gen.  Für  die  Mädchen  findet  man  hier  n6ch 
eine  befondere  Ankflndiguug.  Auch  den  Aeltern 
der  Zöglinge  ift  eine  Anrede  von  dem  Vorfteher 
der  AnTtalt  gewidmet.  Hr.  Dr.  Helmuih  IVinter^ 
ein  Gehülfe  des  Hrn.  f/.,  hat  das  ä&hetifche  Fach 
übernommen.  Derfelbe  hält  auch  für  gebildete 
Ifraelitinnen  äfthetifche,  mit  praktiCchen  Uebungea 
verbundene  Vorträge.  In  dem  HaupItheiJe  des  Je* 
didja  findet  man :  Andanhtsübung  eines  W fit  weifen^ 
vou  Mofes  Mfndelsfohn,  in  dcutfcher  Sprache  ver» 
fertigt,  und  hierzugleich  auch  in^sHebräifcheüber* 
fetzt.  Dann  folgt  ein  Gedicht  des  rühmlich  bekann- 
ten Hrn.  BpCchenthal:  die  Religion^  und  auch  von 
diefem  Gedichte  wird  eine  hebräifche  Ueberfetzung 
beygefügty  die 'zwar  im  Ganzen  gelungen  zu  nen« 
nen'ift,  aber  doch  im  Einzelnen,  in  der  Wahl  man- 
cher hebräifcher  Ausdrücke  und  Wen  dungeh,  noch 
Einiges  zu  wünfchen  übrig  läfst.  'Lefenswerth  ift 
die  tiedey  gehalten  vor  einer  Gefellfchqfi  gebUde* 
ter  Ifraeliten ,  von  Hrn.  D.  Friedtünder^  Etwas  un- 
deutlich wird  darin  S.  41  die  Stelle  i  B.  Mof.  i ,  37 
Oberfetzt :  „  Gott  wfchuf  den  Menfchen  in  feinem 
Ebenbilder  —  Uebrigens  find  viele  Schriftftellea 
in  diefer  Rede  gefchickt  mit  angebracht.  Vorzüge 
lieh  gefallen  hat  uns  der  Schlufs  derfelben.  Zwef 
hebräifche  Gefängej  aus  Hrn.  Heinemanns  Werk* 
eben:  Schlre  ThehÜoihj  find  hier  mehrmals  abge^ 
druckt  worden.  Die  fchöne  Abhandlung  von  Mb* 
fes  Mendelsfohn:  „  Giebt  es  natürliche  Anlage  zum 
Lafter?"  erinnert  fich  Rec.  fchon  ehemals  mit  Verfc 
nügen  in  der  Berliner  Moncfisfchrlfi  gelefen  zu  ha«> 
en.  Die  Tugend  des  Lebens.  Eine  moralifch-äfthe^ 
tifche  ßegeifterung  von  Dr.  Hellmuth  Wimen 
Der  Herausgeber  tiat  zu  diefem  Auffatze  die  An^ 
inerkung-gemacht:  „Der  Vf.  der  Begeifterung  hat 
die  dtey  Worte  von  Schiller  zur  eigenthümlichen  Bi^ 
fis  feiner  ganzen  Begeifterung  gewählt.  In  jeder 
der  drey  zergliederten  Wahrheiten  find  von  ihm 
kräftige  BeweisfteUen  aus  Tiedge*s  Uraniat  zur  an- 
genehmen Abwechfelung  zwifcnen  dbffen  gereim- 
ter Poefie  und  feiner  poetifchen  Profa  eingewebt.** 
—  —  S.  78  findet  map  ein  hebräifches  Son^^^ ,  wo 
JF  (5)  -  das 
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das  HebrSlfche  ti>gscr  gereimt  ift ,  z.  B.  naß  und 
t33j,  -»Jjq  und  nmö,  osp  ond  cari  a!  a.  Dar 
eÄte  lind  nicht  übel  gerathene  Vcrfuch  in  dic- 
f er  Art !  Hierauf  folgt :  San  nmo ,  der  Tod  Abels^ 
eine  im  Ganren  wohlgelungene  Nachbildung  Gefs- 
nersy  von  Hrn.  M  Mendels/bhn  in  Hamburg.  Färß 
Menzikof/j  Ifniverfal- Tragödie^  w/ünfAfim^  von 
Dr.  Hellmuih  Winter.  Voran  fteht  eine  Einleitung. 
Der  Ausdruck :  „  die  Rache  der  Nemcfis  will  ficn 
in  feiner  Quaal,  in  feinen  Gammen  kühlen*',  fcheint 
uns  mit  dem  wahren  Begriffe  der  NemefiSy  den  Her* 
der  fo  fchön  entwickelt  hat,  nicht  zu  narmoniren. 
Die  hier  roitgetheilte  Probe  des  Stücks  zeugt  von 
dem  poetifchen  Talente  des  Vft.,  bedarf  aber  in 
metrifcher  Hinficht  noch  einer  forgfältigen  Ueber- 
ärbeitung.  ^erfuch  einer  Ueberfeizung  aus  der  hei* 
ligen  Urfprache^  Jcf.  K.  14,  3  —  27,  von  Hrn. 
Friedlander.  Rec.  fchätzt  den  würdigen  Vf.,  und 
las  auch  diefe  Ueberfetzung  mit  Vergnügen ,  nur 
haben  ihn  einzelne  Ausdrücke  nicht  befriedigt,  z. 
B.  V.  4.:  Iß  Goldfuchs  nun  geßilUt  V.  5.:  Der 
bv'ee  zerbrach  Frevler ftab  (  Warum  fehlt  hier  der 
Artikel  beyFrevlerfUb?)  V.  7.:  Erfchallt  doch  wie- 
der Freudgeiön.  V.  g.:  „Klimmt  keine  Schneid^ 
zu  uns  hinauf.*'  ( rn'sn  ift  der,  der  die  Zedern  fällt.} 
V.  14.:  Ich  fchwinge  auf  Gewölke  Gipfel  mich. 
V.  19.:  Scheu faF gern  Aafe  gleich.  Mehrere  Stellen 
find  dagegen  gut  fiberfetzt,  z.  B.  V.  11.  la.'  (Nur 
würden  wir  den  Ausdruck  Hölle  nicht  gewählt 
haben.) 

J«  rar  H61I«  Magefctiniftnerc  lA  d«ia  tJeb«nmitb« 
IMner  Haif^B  Siegerklang  —   TerfiiMiBt. 
Yfumm  khl«tcbeo  unter  dir  hervor» 
Üsgesieftr  deckt  die  Lagerlüue  dir. 

Wie  fielft  da  denii  vom  Himmel, 
Pu  aUberuhmter  Morg^nflerD! 
Wie  liurireß  du  svr  Erde, 
O  grofter  Völker- Bändiger!  u.  T.  w, 

Mana/fe  Ben  Ifrael;  eine  biofi?raphifche  Skizze  von 
diefeni  gelehrten  und  talentvollen  Rabbiner,  deffen 
fchön  gearbeitetes  Bildnifs ,  .nadh  Rembrandty  dem 
erften  'Hefte  des  Jedidja  zur  Zierde  gereicht..  R. 
Mana/TeBen  Ifrael  ftansmte  aus  dem  berühmten  Ge- 
fchlechte  des  Don  Ipaac  Abarbanely  wurde  geboren 
zu  Liffabon  im  J.  1604,  flüchtete,  :um  der  Inquili- 
tion  zu  entgehen ,  in  feinem  zehnten  Jahre  mit  fei- 
nen Aeltern  aus  Portugal  nach  Amfterdam,  bewirk- 
te bey  Cromwell  die  Aufhebung  des  unttr  Eduard  I. 
(im  Igten  Jahrhunderte)  gegen  fei-.e  Olaubensge- 
noffen  ergangenen  und  damals  noch  befleheDoen 
Edicts,  und  Itarb  zu  Middelburc  bey  feinem  Bruder 
Ephraim  Abarbanel,  im  55ften  Jahre  feines  ihätigen 
Lehens.  Simon  Bondiy  ein  intereffanter  Rückblick 
auf  deffen  Leben  (geb.  1774,  pft.  1816),  von  def- 
fen Bruder  M.  BondL  Einige  Kritiken  wiffenfchaft- 
licher  Werke,  und  eine  literarifche  Anzeige  von 
Winter  machen  disn  Befchlufs  des  erften  Hefts, 
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Zweytet  Heft.  Ein  ausfiphrlicher  Grundrlfe  der 
Heinemannißhen-  Erziehungs*  und  LehranßaU  for 
Knaben  y  und  die  Ge fetze  liXx  die  Schaler  eröffnen 
das  II.  Heft.  Der  Raum  unfrer  Blätter  erlaubt  es 
uns  nicht,  hier  in  das  Detail  hinein  zu  gehen^  Dann 
folgt    ein  hebräißhes  Dankgebet  von  M« 


Rede  und  Bekenninifs  eines  ifraelitifchen  Jünglings 
an  feinem  Religians^Fefstage.    Sowohl  diefe  Rede 
als  auch  das  Vorwort  und  A^n  freundlichen  Zuruf  des 
Herausgebers  an  feine  Brüder  aus  dem  Haufe  ifrael 
wird  man  nicht  ohne  Theilnahme  lefen.    Hie  und 
da  fcheint  uns  jedoch  die  Rede  für  einen  dreyzehn- 
jährigen  Knaben  etwas  zu  künftlich  zu  feyn.    Briefe 
über  die  Moral  des  Handels^  gefchrieben  im  J.  i^tSf 
von  David  FfiedlOnder*    Irren  im  GewiiTensfäl/im 
Handel,. nebft  einem  Schreiben  von  Mendelsjjoluk ' 
(8-  183  iftftatt:    Hacreticis  zu  lefen:    Haeretkis.) 
Rec.  Iiat  diefe  belehrenden  Briefe,    die  fcbon  im 
9ten  Thl.  von  Zöllners  Lefebucb  geftanden  haben, 
mit  vielem  Intereffe  gelefen.     Worte  eines  ßerbea* 
bfinden  VaSers  an  feine  Kinder  i  hebräifchf  von  IL 
Schletter»    Hehroyche  DenkfprQche^  .v^n  ebendeni* 
felben..     Paramythieny  von  M,  BondL    Schön,  in 
Abficht  auf  Inhalt  und  Form.    Philofophie  der  Ztd^ 
len^   von  G.  Salomon.    Sinnreiche  Vergleichungeii 
der  Eigenfchaften   der  Zahlen   und  des  ReckDeni 
mit  dem  Menfchenleben.      Welches  ifs   die  bffte 
Lehr  weife?    Hr.  Dr.  Haumann  beantwortet  lüefe 
Frage  richtig,    und  mit  GrQnden  dahin,    dafs  fielt 
dieU  im  Allgemeinen  nicht  entfcheiden  laffe,  clail 
aber  jede  L^rweife,  za  rechter  Zeit  und  am  ge- 
hörigen Orte  mit  Einficht  angewendet,    gut  fey. 
Ueber  den  Privatunterricht  kommt  manche  treffen- 
de Bemerkung  vor.     Eine  hebräifche  Ueberjetzung 
der  Mendelsfdhn.  Abhandlung :  pebs  es  natürliche 
Anlagen  zum  Laßer  i  von  Büfckenthal.     Der  Toi 
Abels  y   nach   Gefsner^    hebrüifch.      (Foitfetzuag.) 
Ueb/'r  den  Urfprungy   WerSh  und  Zweck  der  DMi^ 
kunfty  als  eines  natürlichen  9  d.  h.  in  der  menßkli^ 
chen  Organijation  begründeten  Bildungsmittelt  der 
MenfchheiSy   von  Hellmuth  Winter.     Der  Vf.  lagt 
in  diefer  Vorlefung  manches  Wahre  und  Treffend^  * 
nur  hier  und  da  ift  fein  Vortrag  nicht  klar  genivi 
auch  laffen  einige  Aeufsernugc;n  yermuthen,  dafserin 
Hinficht  des  Begriffs  von  Schönheit  noch  nicht  recht 
einig  mit  fich  felbit  fey.    So  heifst  es  unter  andern 
S.  a6i ;  „  Das  allerhäßlichfte  Thier^  nach  d^rBü^ 
bildu^g  des  Menfchen ,   ift  an  und  in  fich  natflrÜch 
ein  Abdruck  der  fchönen  Kunft  aus  dem  Urpriocip 
alles  Sevns  (d.h.  Gott),   u/f.  w"    Uebrigeus  lie- 
fert dieter  Auffatz  Be weife  von  der  grofsen  Belefen- 
heit  des.Vfs.    Den  Befchlufs  des  lUen  Hefts  macht 
eine  gelungene  hebräißhe  Ueberfetzung  des  Schiller- 
ichta Liedes:    An  die  Freude ^  von  Hro.  ßüfch&h 
thali  die  wir  mit  Vergnügen  gelefen. haben» 

Zwejten  Bandes  erjtes  Heft.  Eine  kurze  Na^ 
rieht  von  den  Heinemannfchen  E/ziehun^s  -  AnftaU 
sen  macht  den  Anfang.  Daim  folgt  ein  Gedicht: 
Der  Glaube^   von  Schlachter.    Eine  FredUigt  über 
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RäligiofirM^  Ahsätem^in  dem  Kreir»  leiniger  Freun- 
de Ton  Leopold  Zumzj  übet  die  Worte  fiLoheletfa*^: 
,)  Gedenke  deines  Schöpfers  in  deiner  Jugend  u.  f» 
w.**  Wenn  es  hier  heifst :  „  fo  tuf t  den  Jünglingen 
der,  Weife  vom  Throne  zu"  u.  f.  w.,  „und  fö 
möchte  ich  warnend  allen  in  die  Ohren  don» 
nern  — "  fo  fcheint  uns  das  Zeitwort  donnern  im 
der  herzlichen  Ermahnung  Koheleths^  hier  nicht  ^nt 
gewählt  zn  feyn.  Nachher  lenkt  der  Vf.  felbft  em; 
wenn  er  S.  ig  fagt:  „Ueber  die  fchöne  Pflicht,  die 
mir  obliegt,  von  dem  Beffepfi  zu  überzeugen^  heifst 
mich  der  Liebe  fünfte  Sprache  redend'*  Auch  den 
Ausdruck :  Converjaiion ,  würden  wir  in  einer  Pre* 
digt  nicht  gebraucht  haben*  Aufserdem  iftxiiefe 
Rede^  dem  Inhalt  und  der  Einkleidung  nach,  fehr 
beyfallswerth,  belehrend  imd  ergreifend.  Aufge- 
fallen ift  -uns  das  neogebildete  Wort :  ehrfürctuen* 
Mit  Vergnügen  las  Rec.  die  Auffätze:  Veber  die 
mkhiigßen  BefbrderungsmUiet  der  fuelicben  Bit' 
düng 9  von  Dr.  Nagels  und  die  befonnene  Beant- 
wortung der  Frage:  „  Solken  wir  die  Bellancafter- 
fche  Methode  zu  «unterrichten  in  Dentfchland  ein- 
führen?" von.Dn  nmumann.  Hrn.  Dr.  Winters z 
Tugend  des  Lebenes  eine  moralifch-äfthetifche  Be- 
eiitenuig)  wird  gefchloffen,  und  die  hebräifche 
VachbUdung  des  üefsnerfchen  Tods  Abels  fortge- 
fetzt. HjT.  Büfchenihal  liefert  drey  lefenswerthe 
Gedichter  Veber  die  Verbrennung  der  Toruy  An  die 
Cejellfchqfi  der  Freunde  in  Berlin^  und:  An  den 
Maler  Lowe  datelbft.  Etwas  hart  wird  nur  S.  80 
Sinai  als  ein  zweyfylhiges  Wort  fkandirt.     S.  gl 

mufs  dann  wieder  ^inai  tt^andirt  werden.     Sonft 
ift  das  erfte  Gedicht  eine  treffliche  freye  Nachbildung 
der  nenn«)  ^Sh^:   ns'^p.     Es  folgen  drey  hebräifche 
•  Gedichte:  Der  Dichter  an  den  Kuchenbäcker 9  und 
die  Antwort  des  leezterh^   von  Mendehfohn ;   Auf 
den  Tod  des  Prof.   Markus  Herz   in  Berlin,    von 
Schiet t er y    und  Ued  eines  TodtengräherSy    von  A» 
Rofenbach  j  voo  dem  Rec.  mehrere  fchöne  Proben 
gelefen  zu  haben  lieh  erinnert.     Uebj*r  den  Urfprung 
d&r  Sprachen^'  eine  Vorlefung  von  dem  rühmlich 
hekanntenJinu  Ben david.     piy  nio   —  Eine  inter- 
effante  Nachricht  von  dem  jüdifchen  Hoipitale  zu 
London,  fOr  die  Erziehung  armer  Jugend  beider- 
ley  Gefchlechts,    für  die  BiLiung  jiHlifcher  Hand- 
werRer  und  für  die  Verpflegung  unbemittelter  Grei- 
fe-,  geftiftet  i8o6,   und  erweitert  igio.    Der  erfte 
Urheber  diefes  trefflichen  Inftituts  war  der  edle  und 
achtungswürdige   Menfchenfreund  Abraham   Gold^ 
finid  zu  London.  —     Ueberfetzung  derzwey  erßen 
Kapitel  des   Habakuks   von  Hrn.  Prof.  Wolfs  lohn. 
Voran. ftehen  einige  Worte  zu  mehrerer  Verltänd- 
lichkeit  diefer  Vifion«     Diefe  Uelierfetznng  zeich- 
net fich  im  Ganzen  mehr  durch  Treue  und  Ver- 
ftandlichkeit ,    als  durch  poetifchen  Sch^vung  aus. 
Gier  und  da  erhebt  fich  jedoch  in  maochen  Stel^ 
len  die  Sprache.      Zu  den  eelungenern  Partieen  > 
dürfte  folgende  Schilderung  der  Chaldäer  zu  rech- 
nen feyn:  t». 
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Kip*B»  7t  S"  Hbrditerlleht«  Gtava  «mgMito'Volkf 

Und  iidh«re  Macht  z^  seigeo, 

$.  Behradw  mU  Hgw  fiad  f*aie  l^Ob, 
SefaartMeiNicrf   deDii  Abendwöife; 
Seiuer  R«it«ff  M«Bg«  vi«i» 
OeUaimelr  aot  feraea  Laadae; 
Sie  liursen  iita  eileadca  Fivf«  dähetg. 
Wie  giarif«  Adler  nun  FreU. 

9.   Reubfuchtig  eilt*  ^  nacb  OIUs  hiSf 
Häufte  Beute  auf ,   nie  Saad  am  Mect  I 


••      9 


10.  Trieb  Spott  mit  Mnigeiif 
Bot  Ffiiftea  Uoha»- 
Veriaebiejede  lefte  Barg* 

;e  öd 


chutt.aul*  «ad  aiebme  &■• 


II»  NoB  wendet  Jkb  der  Siarm, 

Braufet  hierher,  richtet  Verwaßaag  as; 
Seine  Gewalt  iü  ihm  fein  Gottl  —  u.  L  W« 


Nicht  ganz  richtig  heifst  es  dagegen  im  14.  VerS: 

Wie  aicbtigee  Oevrurm»  .  « 

Dmb  k0in  jinmeknur  hat» 

Es  mfifste  wenigftens  heifseh:  das  keinen  A.  hat. 
Da  das  W*  Annehmer  aber  auch  nicht  allgemelnea 
Beyfall  finden  dürfte»  fo  würden  wir  lieber  Ober* 
fetzen: 

Dat  keiaea  Schirmar  bat* 

K.  stf  I«  bei£$t  es: 

Was  in  mir  er  (prechea  wird, 

Wae  auf  meiae  Verftelluag  ich  etwitdera  kaaa. 

Zu  dunkel:  Rec.  würde  den  ganzen  Vers  fo  fiber<» 
fetzen: 

A«f  meiae  Warte  fteUl*  ich  mich  • 
Uod  trat  auf  meiaea  F^lfenort,  , 

Zu  forfcheo »   wat  mir  für  EnthuUuag  ward## 
Womit  ich  liodera  möchte  meiae  >Ki«igea.      i  ' 

» 

Kap.  2»  6.  ftiefsen  wir  bey  dem  Aiisdrucke  an:  /— 
„fo  belaftet  ihn  ein  Erdenklumpen**  Einige  der 
folgenden  Stellen  find  dagegen  gut  überfetzt,  -r 
Manoel  Texeita^  Refident,  der  Königin  Chrißina 
von  Schweden^  bey  der  freyen  Stadt  Immburg  ^  Ton 
D.  M.  BondU  Ans  den»  voqi  Vf^  niühfam  zufam* 
mengetra&enen  Nachrichten  ergiebt  fich  folgendes: 
Manoel  Jexeiraj  der  durch. feine  Reichthümer  und 
'  die  ausgezeichnete  Gunft,  in  welcher  er  bej  der 
ÜQuigin  Chrißina  ftand  ^  zu  feiner  Zeit  viel  Au^fe- 
hen  und  Neid  erre^Kte,  ftammte  aus  eiper  angefehe« 
nen  portugiefifch-)Qdifchen  Familie  ab.  Seine  Vor- 
fahren lebten  noch  nach  der  Verbannung  der  Juden 
aus  Spanien  nnd  Portugal,  als  hämliche  An* 
bänger  der  mofai/chen  Lehre,  in  dem  Lande  der 
Inqaifition;  und  Texeiras  Grofsrater,  dem  es  ge- 
lang, aus  feinem  Geburtslande  zu  fliehen,  nahm 
erft  im  fiebenzigften  Jahre  apf  fremden  Boden  die 
Befchneidune  an.  Diego  Texeira^  MahoelsV stier, 
wohnte  zu  tmnburg^  wo  er  die  Gefthäfte  vcrfchie* 
deneil  Höfe  beforgte,  auf  einen  Tömehmen  Fufa» 
nnd  gab  feinem  Sohne  läanoel  eine  forgfältige  £r- 

tie- 
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ziehuDg.    Als  Chrlfiina  den  viterlichen  Th^^a  i^ 
licfs  9  übertrug  fie  dem  Manoel  Teaceira  die  Befor- 

Eung  ihrer  Einkflafte.    Bey  ihrer  Ankunft  zu  Ham- 
urg,  am  lo*  J«n*  16549  Joahm  fie  ihre  Wohnung 
bey  demfelbesK  «  Später  ernanate  fie  ibki  zu  ihrem 
Refidenten  zu  Hamburg.    Texeira  geiiofs  eine  gro-   « 
fse   Auszcicliming.      „Fuhr    er  über  den  grolsen 
neuen  Mark*t  (lo  erzählt  ein  Augenzeuge»  ^chudh 
in  feinen  jödifchen  Merkwürdigkeiten  von  ihm), 
fo  ftunde.ihm  d!e  gapze  Hauptsache  im  Gewehr; 
grofse  Herren  ga^en  ihm  Vifiten  und  fpeifeten  mit 
üim.**     Chrifän^  nahpi  ficb  feiner^  gcgc°  einige  Be- 
einträchtigungen des  Magiftrats,  nachdrücklich  an; 
und  Ge  fchenkte  ihm,*  wegen  feiner  pCInktlichen  Ge- 
fchäftsführung,  ihr  ganzes  Vertrauen.     In  einem 
ihrer  Briefe  fchreit^i  m  untei^aiidern  von  ihm:.  „  Ich 
wollte  lieber  todt  feya»  als  einen   fo  alten  treuen 
Diener  verlarfen,   oder  hintergehen."     Fünf  und 
dreyffiig  Jahre  lanj;  ftand  Texeira  ununterbrochen 
im  Dienfte  der  Königin  Chrlfiina  ^  und  erwarb  fich 
durch  feine,    mehrere  Millionen  Thaler  öberf tei- 
gende Gefchfifte  felbft  anfehhUche  Summen.    Um 
ihn.  und  CeiJoa^  Erben  vor  allen  A^ife.c'htupgc^  und 
Anffgcflchen  nach  ihirem  Ableben  ficher  zu  ftell^p, 
l^e^lte  die  Königin,  im  J.  i6g7,  aufscr  der  ihm  ge- 
gebenen  Schlmsquittung,  noch  eine  alleemeine  fehr 
ausgedehnte  Quittung  an  ihn  aus.    Auen  beehrte  fie 
ihn,  wie  ihre  Briefe  beweifen,  mit  ihrem  Vertrauen 
in  perfönlichen  Angelegenheiten.    Auch  beyra  Ko-^ 
nige  Chrijllan  V^  von  Dänemark  ftand  T/^xeira  in 
grofsem  Anf^Mn.    Er  bewirkte  bey  demfelben  eine 
Verordnung»  zu  Gunften  feiner  Glaubensgenqffen, 
welche  den  30.  Jun.  1684  erfchien,  und  worin  den- 
felben  anfehnlicheFreyheiten  geftattet  wurden.    Im 
J.  1698  verliefs  er  nebix  mehrern  feiner  Glaubensge- 
tkotteji  Hamburgs  wegen  Bt^drückungen^  und  begab 
fich  nachHoUand,  wo  er  feil)  Leben  befchlofs,  und 
zwey  Söhne,  als  Erben  feines  grofsen  Vermögens, 
hinterliefs.    Diefes  find  die  Gruiidzage  des  Lebena 
eines ,  wenn  gleich  nicht  durch  grofse  That^n  aus- 
gezeichneten«    doch  merkwürdigen  und  fehr  wirk-* 
Famen  Manne«.    ArW*  wiffrnfchaßiiaher  Werke  — 
Guts  Muihf  Türnbücb.  (S%  im  ftehen  zwev  arge 
Druckfehler:  ho^^  ftatt  «r«,   rifi  ftatt  nlft)  Ben  J!h 
JH/* ,  Aber  Glaubenswahrheiten  und  Sittenlehren  fOr 
die  ifraelitifche  fugend  —  Mero  Halafch^n^  oder 
Anfangsgrunde  der Chaldäifchen*  Sprache,  vonJudm 
ieinelet.    Eine-  literarifche  Anzeige  des  Herausge« 
bers  macht  den  BeCchlafs  diefes  Hätes« 

(Ö0r  Befehimft  folgt.} 

KIRGHENGEi^CHICHTB«. 

.  BAiMtHO»  mit  Reindl.  Sehr,:  Schemßfiism  den 
SAoee^an  üeirtUchkeU  des  Erzbisthums  Bam^ 
kerg^  Auf  Koften  der  bilchofiichen  General* 
Vikariats-Kanzley  herausgegeben  fOr  das  Jahr 

Nach  öffentiichenBlattero  war  einMa  (rOhexD  Jahr- 
^nge  diefes  Scfaijft)  —  welche  niobt* in  den  B«ck* 


haiHld koitirnft,  Condem iavae» <ge Tlegitr tings - Be- 
hörden  und  Diaeoefan^Geütliohkeit  verthe.lt  wird, 
w^  die  Ehre  begegnet,  als  Muite^  für  die  ftbrigen 
Dioecefen .  Baierns  vorgefclirieben  zu.  werden.  In 
Ibrmeller  Hinficht  ift  der  vorliegende  Jahrgang  durch 
einige  unterdeffen  hiiizugeffigte  Regifter  noch  gleich 
wfiBdig,  aber  in  materieller  hat  er  an  Zaverläfu^keie 
verloren,  iftdem  fioh  mehrere  bedeutende  Druck« 
fehler  an  Jahregzahleo  der  Geburts-  oder  Ordin»* 
tionszeiC  u.f.  w*  hier,  wie  bey  feinem  Voi^nger, 
eingefcblichen  haben.    Der  zum  erften  Male  hiuzD» 

Sehommene  „kurzgefafste  chronologifche    Rück« 
lick  auf  die  Entftehung  des^Bisthums  Bamberg  und 
der  SucceifioB  der  fiifchöfe  vom  Jahre   1007  bie 
iBiK,  -wo  daffelbe  zum  Erzbisthume  erhoiieo  wur- 
de", ift  fo  voll  unverzeihlicher  Maagei  und  Fehlet^ 
da£s  wir  es  uns  zur  Pflicht  rei^nen ,   wanigftens  eip 
nige  derfelben  zu  rügen.    Eberhard  der  erfte  Bifchol 
ftarb  nicht    lO^Sy    fondem  iv)4o*     B.  Heinrich  iw 
Schmidefeld  ft^rb  niclit  1247,  ^ndern   (am  iTtea 
September)  ia56>zu  Wotfsberg  in  ICärnthen.    Dab 
der«  verehelicht  geweieiie  Hertoog  Otto  IL  vou  Me- 
ran,    der  Letzle»  feines  Stamaies,    ihm  in  der  ni- 
fohöÜichen  Würde  nachgefolgt  und  1357  (ftatt  1149) 

feftorbe»»  feyn  Coli,  ift  noch  auffaUeoder«  B.  Jo- 
ann  von  Güttingen  foll  vom  Papfte  Johann  II.,  und 
deffen  Nachfolger  B.  Heinrich  II.  vom  Papfte  Jo- 
hann XXll.  ernannt  worden  feyn;  in  diefem  Falle 
wären  in  5  Jahren  30  Papfte  Johann  gewefen,  nacii- 
dem  doch  P.  Johann  XVlII.  fchon  das  Meifte  zur  er- 
ften Begründung  des  Bisthums  drey  Jahrhunderte 
früher  beygetra^^n  hatte.  Bifcliof^ Friedrich  von* 
Auffecs  war  nicnt  der  zweyte,  fondern  der  dritte 
diefes  Namens.  B.  Weigand  von  Redwitz  ftarb  nicht 
1559,  fondern  am  20.  May  1556  —  ß.  Ernft  v.Mea- 

ßjrtdorf  ni6ht  1691 ,   fondern  am  lo.  October  1591. 
W  am  i6ten   (nicht  iften)  Ntivcmber  1693  erwälü- 
f«  Bifchof  Lotbar  Franz  von  Schönbom  wurde  nicht 
nachher  erft  zum  Coadjutor  von  Mainz  erhoben,  foa- 
dern  war  es  fchon  vorher;  auch  ift  er  am  iften  May 
i6Q5  Kurfürft  von  Mainz  geworden ,  und  nach  der 
ruhmvollften  Regierung  am  .30.  Jun.  1729  geftorben. 
Sein  Neffe  Friedrich  Karl  von  Schönborn,    1705 
zum  Reichsvicekanzler  befördert,   wurde  nicht  am 
tM   fondern  am   13.  Dec.  i^og  Coadjutor  zu  Bam- 
berg, und  nibht  am  ig.  May  dlefr$  nämlichen  Jah- 
res, fondern  1729  BifchdF  dafelbft,  und  er/ifjfäter 
audi  zu  Würzburg.     Er  hat  das  ihm  anverlrauete 
Bisthum  nicht  3  Jonre,  7  Monate,  laTage  verwal- 
tet>  noch  ftarb  er  am  6.  Mutz  1757 ,  alt  774  Jahre, 
fondern  er  ftarb  am  35.  Jul.  1746.     Seine  beiden 
Nachfolger,  wovon  B.  Kiilipp  Auton  von  Franken- 
ftein  am  3.  Jun.  fg^  auf  dem  Schlöffe  Seehof  — 
B.  Franz  Konrad  v.  Stadion  und  Tannhaufen  am  6. 
März  1757  geftorben  ift,    find  gar  nicht  erwähnt. 
Die  vielen  Sprachunrichtigkeiten,  z.  fi.  durch  die 
Wahl   geWShlt  u.  f«  w^,    verdienen   «->    wire  unt 
nicht  der  Raum  vereogt»--  eine  aiu6lhdioliec€  Rüge. 
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yBRMISCHTS   5CHRIPT£K. 

Berlin,    b.  Herausg.  u.  in  d.  Maurer.  Buchh.: 

njTi^t  JedidjOff  eine  religiöfe,   moralifche  und 

,       p&dagogifcb«  Zeit{chri£t. «  Herausgegebea  von 

(B0fchluft  der  im  voHgen  Stuck  ahgehro^enmt  R^cenßoH^ 

■ 

^^I0i#jr/^^  Bandeir.  as  Heft.  Eine  in  der  tleine^ 
^"^  mannifchen  Erziehüngs-  und  LehranftaJt  vor- 
eefallene  religiöfe  Feyerlichkett'  macht  den  An. 
fang.  Dann  U)lgt  eine  Hymne  an  Gott^  von  dent 
tühn[*Vch  ^ek^n^ten  Hrn.  BuJchepihaL  Eine«  fch<W 
ne  Hede  über  Pfalm  19,  von  Hrn.  Stadtrathe  Fried'- 
tänder.  (S.  14a  fiel  uns  nur  ehf/ärchien  ^  als' 
Zeitwort,  auf.')  Die  Rede  fdbft  trägt  beherzi- 
gungswerthe  Wahrheiten,  in  ejnei;  fchoffin  Spra- 
6Hc,  Vor.  'Pbra^e//i|  eiiiö'Prote  aus  der  von  Dr. 
GAiijfrf/r^verfafsten,  und  vom  Herausgeber  des /ei; 
didja  in  Druck  gegebenen  Saihntlung,  die  in*t(er 
Kürze  erfeheinen  vyrird.  'Man' findet  hier:  i)  dUs 
Giftpflanze f  2)  die  fchönen  Abende 9  oder  da$  wah* 
re  Glück;  di'die  Himmelsleiter;  4)  die  Schaaf- 
milch*  Die  TetideBz  diefer  Parabeln  lit  Idblich, 
Ton  und  Darfteilung  eitifaeh  und  empfehlend ;  die 
dritte  enthält  eine  Tchöne  Deutung:  in  der  vier- 
ten würden  wir*  die  ^Anrede. i^'Ü?  in. jDzt  verwandelt^ 
haben;  das  moderne  5'itt  ftört  ^den  Eindruck ,  den 
eine  Parabel  machen  ik^.-.  lUe^er  das  Sireben  nach 
dem  höchßen  Ziele  der  FoUkom;menheit  ^  und:  die 
JMiecel,  da^elhfi  zu  ^^rreicheif^.  Der  Anfang  eines 
lefenswprthen  Auffalzes, 'v;ön  G>  Salomon*^  Bey 
dem  fpnft  gut  gewählten  Ausdrucke  des  Vfs.  ftie- 
£sen\\yir  pyx  üey.  einer  Stelle  ^n;.  St  Bey  forgfälti- 
ger  AuslJildunß  nimmt  die^  Vernunji  —  taglich 
überhand.''  '  Wir  fehen  dem  S^jhluffe  cfiefes  Auf- 
fat^es  mit  Vergnügen  entgegen.  Proben  aus  einer 
nqch  ungedracieen  Sammlune  w)n  Frühgebeten  für- 
hehrer  in  Bürger/chu/eni  von  Hrti.  S/ohlectuerm] 
Dem  Zwecke  angemefTenl  Einige' Unarte  übeir  die 
Mittel y  gejukiiene  Schulen  zu.  heben  ;  gefproc^ien* 
bey  der  Einführung  zu  einfem  Schüljimte.;  im' Früh-, 
jähre  igu»  von  JHrn.  Dr.  NageL  Mö^en  diefo 
."vo^ahren  Worte  auch  Von  fo  maüchUm  ehrifllichen 
Schullehrer  beherzigt  'werden  ..-der  in  Gefahr  ift- 
fcihen  Muth^Zu-Verliereii!    IWr  töd'Abels^   nacQ- 

'  £^änz.  ßh  tur  A0  L.Z.  1819* 


C^sner;  hebräifch,  von  Mendelsfohn.  (Fort- 
setzung*) Kleine  Denkwürdigkeiten  aus  der  Forzeit, 
von  D.  M»  Bondi»  Intereuanta  Nachrichten  voa 
Jzchak  ben  Said,  zu  Toledo,  im  Anfange  des  I3ii*a 
Jahrhunderts,  geboren,  einigel^tlrzere  Notizen  von 
gelehrten  jodifcnen  KöSmograpben,  Aerzten  u.f.w. 
ptx  7V\^' od^r jüdifches  Hqjpltdl  zu  London.  (Fort- 
letzung.)  Die  Fetrefakten.zu  Thiede  bey  Wolfenm 
hüttely  von  Jim.  D.  NageL  Rec^  las  diefe  Nachf 
richten  mit  vieler  Theilnahme.  Rlüthen  und  Früch* 
ie  aus  dem  Oriente^  von  L.  v>  Baczko.  Anziehen- 
de, Sagen  und  Anekdoten  y  gut  erzählt.  IVehmü^ 
thiger  Rückblick  eines  morgenl^ndifchen  Stammefs^ 
jkjtjteh  auf  die  Fergangenheii.  Eine  metrifche 
Üiberfetzupg  von  Hipb  29,  von  D.  Jufti  zu  Mar- 
burg, aus  dem  4len  Bdchn.  dSr  Harfe  von  Kind 
eAtlehnt,  und  mit  einepi  efnpfehlendten  Vorwort^ 
d^ß  Herausgebers  begleitet.' ,  Dr.  Samuel  Breiners^ 
dorfy    Konigi;  Preuß.   IVrerlicinalrath,    Ritter  des 


bi^graphifche  Skizze.     Diefe  Sfcizze  lafeh  wir  mit 
eben'fo  vielem  Intereffe,    als  die  kufze,  '  fchöne 
Rede  am  Sarge  des  Verftqrbeden,    von  Hrn.  Bü* 
fchenthal^    dem  wir  fo  manchen:  fchStibaren  Bey- 
trag7zu  diefer  Z^itföhrifl  .verdanken: '  Nut  bey  der 
^xefvigen  Ruheßätce''   uod^  der  "tlwlatur:    fr/iA/-, 
gfiborehp    in  einfer  feyerljqhen  Traacftrede  rtiefsen^ 
wir  etwas  an.    Den BefchluXs.ctief^S* Stückes  mächt: 
Arphftf,  zur  künftige^ßefchich  teder  iyraf /teeij .  und,; 
i\ach    eioefli  Vorworte  des   Herausgebers,  'findet 
m^n  hier;  Volkszahl  der, Juden  \ti  Europa.  .  (Die, 
Tgtalfiimme  beträgt  jjegehwärtig  lU79>500.)    Nach- 
richten ai^js  pefterreich ,'  Italiea ,  \lnranKf eich ,  de^ 
Niederlanden,    aus  Schweden,    Schlefien,  \Baden 
u.  f.  w.     Hier  leferi   wir' niiter  a'rtdernVdäfs  der, 
ifraelitjTche  Hr.  Dr.  der  Philof!  Mf^y^e/  Mar^Xy  Vel-. 
eher  vor  einigen  Jahren  a''uf  der  Akaderniy'zu*//ei- 
^delberg  Vorlefungen    hielt,    und  fich'der   gelehr- 
teÄ  W^lt  durch  die  Herausgabe  der  F^ragmente  des 
'Ephorus   als   einen  fcharffinnigen  und  gründlichea 
Philo'looen  bekannt  geipacht  hat/  feinö  Anftellun^' 
als  Profeffor  ap;Lyceo  z^  Ka/'/^rt^Ä^ivhaÜen  h^e; 
und  dafs  detferi  Örudar ,  Hr.  tj/mricfi  jMarid\'^i\xd'^ 
d.  Medic.  in  Heidelberg,    fich.  bey  dcV  hkaclemi-' 
fohen  Preisvertheilung,^  am  22.  Nov.  d.IJ j  den  nie-^ 
dJcinifchen  Preis  crworVen'  h'abe.'^  'Waöh  eifaer  1*^5- 
G  (5)  tern. 


•7» 


ERGÄNZÜNOSBLÄTTER   ZUR   A.   L.   Z. 


97» 


tern,  dem  Rec.  zugekommenen  Nachricht  wird 
Hr,  Dp.  d*  Phil.  Mafx^  naehfbena  .als"Prafe£Cor#  zu  > 
Freyburg  im  BreUgau  angeftelit  Verden.  Kritik 
W0enfcnqfilichenJVerke  und  literarifche  Anzeigeru 
Möge*,  der  brave  Herausgeber  uns  bald  mit  einer 
$*ortfetzung  «diei^er  emp tehlen^werthen  Zeitfchrift . 
befcbexiken ! 


ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Bjcklin,  ,b.  Enslin:  Cefänge  der  Religion^  von 
Johann  Friedrich  Schink-  •  Zweyte,  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  Mufikbeylagen, 
I817.   LH  «•  283  S.  8-     ( l  Thlr.  4  Gr.) 

Die  erftey  im  J.  igiierfchicnene  Auflage  diefer 
religiöfen  Gefänge  ift  dem  Rec.  nicht  zu  Gefichte 

fekommen;  er  inufs  fich  daher  mit  feiner  Anzeige 
lofs  auf  diefe  vorliegende  zweyte  A.  befchränken. 
Es  bedarf  wohl  keiner  Entfeh uldicung,  dafs  der 
Vf.,  wie.erin  dem  VorberichtcS.  XlV^rigt,  „fich 
öfter  aus  der  Sphäre  des  Liedes  in  die  huiiere  der 
Hymne  erhob,  und  fich  dicfeni  begeifternden  Fluge, 
diefer  ftrömenden  dicht^rifchem  Egjiefsung  zwang- 
los überliefs";  dennwofoUte  die  Öichtkunft| mehr 
Veranlaffung  zu  diefem  höhern  Auffchwunge  finden, 
als  im  Preiie  und  Lobe  desHöebtten,  in  der  Dar- 
ftcUung  des  Heiligfteri,  wozu  Geift  und  Phantafie 
fich  erheben  können  ?  —  Und  leider !  find  unfere 
meiften  Kirchengefänge  nur  zu  fehr  Lieder^  ohne 
$chwung  und  Salbung;  der  eigentlichen  Hymnen 
haben  wir  nur  fehr  wenige.  Aber  auch  das  Lied 
riiufs,  wenn  gleich  fanfter  gebalten  in  feinem  Tone, 
mit  dem  Charakter  des  wahrhaft -angeregten  und 
erwärmten  Gefühls  bezeichnet  feyn.  Hr.  S.  hat 
fich  bemüht,  feinen  Gefangen  den  Charakter  der 
poetifchen  Fülle  aufzudrücken,  ohite  in  fchwOlfti- 
gen  Wort-  und  Phrafen  -  Klang  zu  verfallen,  und 

frröfstentheils  ift  ihm  fein  Beftreben  gelungen.  Vie-* 
e  feiner  Gefänge  haben  Schwung,  ohne  an  Klar- 
heit verloren  zu  haben.  Einen  belondem  Abfchnitt 
diefer  Sammlung  widmete  Hr.  5.  [der  Belebung  des 
weiblichen  Religionsßnnes ^  und  die  Art,  wie  er 
feine  Idee  ausgeRihrt  hat,  ift  beyfallswcrth.  Meh- 
rere  diefer  Lieder  find  nur  zunächft  för  die  häusli- 
che religiöfe  Erhebung  beftimmt.  In  dem  Vorbe- 
richte zur  zweyten  Auflage  dankt  Hr.  S.  befonders 
feinem  trefflichen  Freunde,  Hrn.  Propfk  Hanfiein  zu 
Berlin,  für  deffen  feine  und  finnige  Bemerkungen, 
die  feinen  Blick  gefchärft  und  feinen  Sinn  für  das 
Rechte  und  Wahre  lebendig  erhalten  hatten.  Weit- 
läuftig  erklärt  er  fich  dann  zugleich  über  den  Geift 
des  wahren  Chriftenthimis,  wo  man ,  neben  vielem 
Bekannten,  auch  manche  beherzigungswerthe  eige- 
ne Idee  antrifft,  und  wo  der  Vf.  auf  manche  Verir- 
rungen  unfercr  Zeitgenoffen  hinweifet.  So  erklärt 
er  fich  unter  andern  mit  Nachdruck  gegen  das  neu- 
j)apiftifch:myftifcheÜnwefen,  das  uns  „nurSchim- 

laer  und  fÜiainera  Kweea*  und  Welhrauchsdampf, 


1 

Schau-  und  Gaukelwefeü  für  das  Eine)    was  «m* 
femiGultus  noth  ift,  anzvliften  ftrebt." 

Die  Gefänge  fe|bft  zerfallen  in  vier  Abfchnitte. 
Sehr  zweckmäisig  hat  der  Vf.  ein  Verzeichnis  der 
Ktrchenrnelodien  vorausgefchickt,  nach  welchen  diei 
in  diefei^  Sammlung  enthaltenen  Gefäxige  gefungea 
werden  können ,   worin  wir  jedoch  einige  der  treff- 
lichften  Lieder  -  Melodien ,  z.  B.  Ja  allen  meinem 
Thaieih  Meinen  Je/um  laß  ich  nichts' Der  am.  Kretaf 
ift  meine  Liebe y  Begrabt  den  Leib  u.  a.,  unnni  rer- 
mifst  haben.    Zwar  ift  die  Tüdtenfeyer  eines  »^ 
fefif  gerechten  und  guten  Landesvaters,  S.  79,  in 
dem  oylbenmaafse  des  erfterwähnten  Liedes  gedich- 
tet;   doch  pafst  hier  die  Melodie  nicht  ganz  zum 
Inhalte.    Ein  fchönerFeftgefan^:  Lob  der  Gottheit^ 
fteht  an  der  Spitze  diefer  Sammlung.    In  dem  fonft 
^^Yh^esidtaWeihnachtsgefange^    S.  6  ff.,  ftielsen 
wir  nur  bey  einigen  Ausdrücken  an.     Nicht  deiit^ 
lieh  genug  heifst  es^in  der  2ten  Strophe: 

Die  Finflerntfa»   die  auf  ihr  lag. 
Ging  auf  ein  frunderheller  T*^  "* 

Etwas  profaifch  heifst  es  in  der  5ten  Strophe: 

—  Uod,  diefem  RuJ^  arsebeo. 
Erfüllt  er  unveraaderiich 
Im  Tod*  ihn  «ad  im  Leihen. 

Eben  fo  heifst  es  von  den  Zuhörern  Jefu  and  Zeo» 
gen  feiner  Thaten: 

Sie  fahn  dea  Evr'geo  J'ingerf  _ 
Ui^  nur  den  leine  Junger^ 

Die  i6te  Strophe  fetzen  wir,  als  eine  der  geluih 
genften ,'  hierher : 

'     Die  Erde  ward«  ein  Vattrlas^^ 
Wir»  etner  Kette  Glieder; 
Vereint  durch  einer  Liebe  ^wskAf 
Wie  einet  Stammea  Bruder ; 
Bin  Himmel»    eine  Seligkeit» 
Lohnt  allen  Völkern  weit  und  bnitt 
•  Zum  Siegel  feiner  Sendung» 
Am  T)iroae  dar  Vollendung. 

In  der  letzten  Strophe,  wo  es  heifst 3 

Wir  fchworen  fererlich  empor 

Ana  einem  Hund»  in  einem  Chor  «« 

fcheint  das  empor  blofs  des  Reims  wegen  dabey  n 
ftehen.  So  würden  wir  auch  nicht  in  die  erfte  Zä- 
le  des  fpnft  fchönen  Liedes  am  Neujahrstage  ^  das 
fremde  Wort  P/alter  gebracht  haben.  In  der  vor- 
letzten Strophe  des  CSar/reytagsgefanges  heifist  ec! 

Du  ßarbß  den  Tod  der  Knechte» 
Schiifß  ihn  aum  Hddentod 
Für  der  Wahrheit  Rechte* 

Ztüey  Gelängt'^  Jefus  atif  Golgatha  $  S.  17,  und: 
die  Fever  des  Todes  Je/i/,  S.  ao,  werden  ihres  edlen 
Zwecks  nicht  vetfehlen.  Eben  fo  beyfallswerth  find 
die  Con/irmationsgeßnge  ^  S.  2;i  —  32.  In  dem  er- 
ften  Liede,  bey  der  Abendmahlsfeyer^  fcheint  nns  der 
Ausdrude:  ßildungsfchule ^  von  dem  Erdenlebea 
gebraucht,   zu  mooem  und  zu  unpoetifch  zu  feyn. 

Audi  wird  daxiü»  ja  einer  Anrede  an  Jefunia  m 
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MsfabxÜich  gtbgU  was  d«8  Abcfndnfabl  (eyn  foUe. 
Mehr  Schwung  hat  das  zweyte  Ued.  ]V|it  Theil- 
oahme  lafen  wir  die  Gefänge  am  Ofterfefie*  Doch 
liaben  Zeilen,  wie  folgende : 

Er  überwand, 

Aufs  VaterlADd^ 

J>M  droben  liegt»  den  Blick  gewandt  — 

Biehr  Deutlichkeit  beym  Lefen  als  beym  Singen. 
Auch  heifst  es  inr  zweyten  Liede  etwas  profaifch 
von  der  Seele: 

ÜHC^ß  durch  alle  Evriglceit 
Tf^eiter  xur  VoUkommenhetC 

Geläuterte  Vorftellungen  berrfchen  in  den  Gefangen 
am  Fefte  der  Himmel/ahriy  am  Pfingfi/eße  uiifi  am 
Reformationsfeße.  Eins  der  kräftigften  Lieder  ift 
das  am  Fefie  der  Märtyrer  y  S.  59  ff!  Wenir  es  je- 
doch unter  andern  S.  61  heifst: 

frey  dirf  der  Chriß  fein  Haupt  erheben  i 
^^V^  feiner  Ueberseu£uiig  leben, 
^  *  Kein  BaDnßrahl  bhuit,    *<?//»  Henkerbeil 

ÜMubt  uns  de*  freyen  Glaubens  Heil, 

to  pafst  diefs  wohl  auf  unfer  Demfchlandj  nicht 
aber  auf  Spanien  ^  wo  die  Inquifuiony  mit  Genehmi. 
fiung  d^s  heiligen  Vaters  ^  wieder  eingefetzt,  und 
Xogar  die  abfcheuliche  FoUer,  im  Beyfeyn  eines  Wund* 
arztes  (im  neunzehruen  Jahrhunderte!)  wieder 
herga/i^llt  worden  iftj  wie  noch  vor  Kurzem  die 
öffentlichen  Blätter  verkündigt  haben.  In  dem  fonft 
fchonen  Gelange:  am  Grabe  einer  verehrten  Landes- 
furftin^  S.  gi,  thun  in  der  letzten  Strophe  die  bei- 
den  Daktyle : 

Pur  die  ^^rgoBgli  c  A  e  — 
I  Die  fchon're  kimmli/ch^   — 

J»  dem  jambifchen  Sylbenmaafse  keine  gute  Wir- 
foing,  weil  hier  die  letzte  Sylbe  lang  fevn  mufs. 
Die  Tadsenf eyer  am  Sohtujfe  des  Jahres  hat  gelun- 
f(ene  Stellen;  doch  kann  man  nicht  wohl  fagen,  wie 
«s  hier  in  der  erften  Strophe  heifst,  dafs  uns  „  Kla- 
geklange, Grabgeläute''  au  dem  Tod  feyerlich  em* 
por  mahnten:'  Eben  fo  find  folgende  Zeilen  auch 
nicht  gut  für  den  Gefang  abgefetzt : 

Allen  Leiden,   die    ' 

In  der  Prüfung  Thal*  lie  trafen. 

Sind  entronnen  jSe. 

Eine  der  heften  Strophen  diefes  Gefanses  ift  dage. 
£en folgende,  worin  es  von  den Entfcblafenen  heilst: 

Uni  Toran  find  fie  gegan|;eB 
I^  der  Heiniath  Landj    ^ 
Irdifchee  nur  hat  empfangea 
.  Der  Verwefuna  HaiicL 

Unverganelich  iebt  dort  oben, 
Zn  den  oternen  aufgehoben» 
Wie  nicht  Tod»  nicht  Grab  entreiftti 
Ihr  Sehönmenfchlichu p  der  Oeiil !   — 

TJnter  den  Todtengeßlngen  zeichnen  fich  einige 
durch  zartes  Gtefahl  aus.  Auch  unter  den  Liedern 
des  Glaubens i  der  chriftlichen  Tugend*  und  Sitten- 
khrc%  §•  105  ff»,  finden  fioh  mehrere  vroblgelunge« 
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ne;  nur  hie  und  da  mSchte  man  der  Conftractioa 
mehr  Gefchmeidigkeit  und  einzelnen  Stellen  mehc 
Poefie  der  Sprache  wünfchen.  Manche  AusdrQckQ» 
wie  Gemeinjchaft  mis  dem  Thier,  Treibhaus  def 
Begierde^  das  Zeichen  des  Thieres  u.  f»  w.,  wünfcb* 
ten  wir  mit  andern  vertauicht  zu  fehen ;  auch  ftre|r 
fen  Strophen,  wie  f dTgende,  zu  fehr  an  die  gewöho» 
liebe  Frofaan: 

Beftimmt  bat  feinen  Wirknngakreia 
Dem  Menichen  Gott  ay^  Erden, 
Nicht  fcheuen  foll  er  Muh  und  Fleila» 
Nicht  Arbeit  und  fielch werden,   uTL  w. 

In  dem  fonft  kräftigen  Schlachtge/ang  S«  173  ff* 
heifst*s  etwas  hart  in  der  aten  Strophe ; 

Dftf  Lebena»   Todee  Herrn  feruaut» 
£a  fiegt  an  ihn  der  Glaube  <— 

ft.  der  Glaube  an  ihn»  —  Der  dritte  Abfchnitt  ent- 
hält manche  recht  gute  Lieder  beym  Wechfel  der 
Tages-  und  Jahrszeiten,  den  Ericheinungen  der 
Natur  und  des  Lebens;  nur  fcheinen  uns  mancho 
Ideen  zu  oft  wiederzukehren.  Das  Lied:  der  Sterm 
nenhimmely  hat  einige  fchöne  Stellen ,  doch  darf  ed 
fich  mit  ähnlichen  ergreifenden  Gefangen  von  Kofe* 
garten ,  oder  mit  dem  herrlichen  Gedichte  von  Bai* 
de:  der  Sternenhimmel ^^  das  uns  Herder  fo  trefflich 
verdeutfcht  hat,  nicht  meffen.  Auch  möchten  wir 
die  Frage  an  die  Sterne,  S.  aao: 

Sej^  ihr  viel  leicht  ySr  um  en{/landen, 
Ale  ihr  in*t  Dafeyn  gingt  hervor? 

nicht  bejahen !  —  In  der  5ten  Strophe  wird  —  rar* 
ftellung  mit  Veredelung  gereimt !  —  Edle  Gefiu- 
nungen  athmet  das  Fürßengelübde  am  Tage  der 
Thronbefteigung.  S.  236  ff.  Doch,  genug  der  Aus* 
ftellungen !  jDen  BefcWufs  machen  Lieder  zur  ßele* 
bung  des  weiblichen  Religionsfinnes  y  die  fich  den 
befieni  diefer  Art  ehrenvoll  anfchliefsen ,  fo' wie 
überhaupt  mehrere  aus  den  drey  vorigen  Büchera 
der  Autnahme  in  unfere  chriftlichen  Gefangbacber 
werth  fincU 

THEOLOGIE. 

KuRKBERG,  b.  Riegel  n.  Wie{sner:  Chriftus  hm 
A*  T  Vnt'erfiichungen  über  die  Forbilder  und 
Mejjflanifchen  Stellen  von  /.  A.  Kanne.  Th.  IL 
1818.  LXVm  u.  399  S.  8.    (1  Thlr.  8  Gr.) 

Wir  verweifen  auf  A.  L.Z,  1818.  Nr/ago,  wo 
der  erße  Th.  angezeigt  ift;  der  zweyte  ift  demfet 
ben  vollkommen  gleich;  werdJcSprachvergleichun- 

gen  und  den  Myaicismus  des  kenntnifsreichenVfs. 
ebt,  wird  aucn  hier  feine  Rechnung  finden;  was 
den  Rec.  betrifft ,  fo  kann  er  nichts  befferes  thun, 
als  abermal  durch  Ausziehung  einiger  Stellen  dem 
Lefer  einen  Vorfchma^ck  desjenigen  geben ,  was  der 
Vf.  den  Liebhabern  diefes  Fa^hs  von  Schriften  in 
dem  vorliegenden  Bande  mittheilt:  S.  a8.  «Wie 
das  Verhältnifs  der  Vereinigung  der  Seele  mit  Gott 
durch  4^0  l/rim  Tummim  vor-  iumI  nachgebildet, 

und 


iri 


ERGÄNZUNGSBLÄTTETl*  NuM.  m.    NtJVEMBER  igi9. 


f?» 


'tin*  durch  dicfelben  der  Zurammcnhang  mit. Gott, 
'^ab)  durch  äcsfserliche  Offenbarungen,   vcntiitteh 
•wurde,  bis  er  im  Geilt  und  in  der  Wahrheit  wieder 
"hergefteUt  werden  konnte:    fo  blieb  in  der  Natur 
"<[es'Menfchon  felbft  ein  Nachweh  flbrig  von  dem, 
"ti'is^r  einft  gewefen  war  und  wieder  werden  foUte. 
*^iefer  I^ackweis  Ift  der  magnetifche  Schlaf. 
Er  (der  Menfch)  fchJaft  hier  mit  den  äufsern  Siu- 
fien,  aber  \vacht  innerlich.  Er  flberfchreitet Schran- 
ken, in  denen  er  wacher»'  gehalten  wird,  nndßtfhit 
was  durch  Raum   und  Leu  von  ihm  entfernt  ift. 
Wie  in  dem  hohem  Verhältnifs  die  Seele  dadurch, 
'dals'ße  ihren  Willen ,  ihr  Selbft  dem  GefaiYimtleben 
aufgeopfert  hat,  zu  vollkommener Kuhc  gelangt:  fo 

fenefee  der  Mwfch  in  jenem  Schlafe  von  leiblicher 
xankheU;  undw.e  die  Rückkehr  in  jenes  urfprüng- 
ik^t  Leben  eine  Wiedergeburt  aus  der  männlichen 
•Kätur  in  die  weibliche  ift,  fo  ift  auch  des  magneti- 
fohen  Zuftandes ,  der  Regel  nach,  vorzüclich  c^x 
JVeib  fähig.  Wie  dort  ferner  die  Löfung  aller  ßaa-. 
xle,  in  welche  Selbftheit  und  Eigenliebe  uns  ge- 
bracht hat,  eine  lAebe  ift,  in  welcher  das  eine  Glied 
tebendig  in  dem  andern  liebt  und  lebt:  fo  ftehtauch 
Im  niagnetifchen  Schlafe  auf  eine  wunderbarücbe 
Weife  eine  Perfon  mit  der  andern  in  cinenr  innerli- 
chen wirklichen  Zufammenhang  der  Willen."  Diefs 
klingt  nun  freylich  fehr  ermunternd  zum  Magneti- 
firen  weiblicher  Seelen  ,  um  den  obigen  Nachweis 
in  fich  und  andern  zu  rechter  Anfchauung  zu  brin- 
g/e».  Allein  nacha/ch  bedeutet  (8.4$)  im  Pihel 
iifahrfagen  und  ahnden^  undindem  einen  abgeleite- 
ten SuhÜstTitiv  Zauber  und  Wahrfagting\  im  zwey- 
ten.  die  Schlange  ^  im  dritten  beyEzechiel  16,  36. 
Burer ey.  Ein  anderes  Wurzelwort  ift  aphar^  apar^ 
abar^  mit  dem  Gaumfpiritus  co/iAar,  capary  mit 
dem  Dentalfpiritus  faphar.  Von  diefer  Wurzel 
Jcommt  (vid.  HeJ^ch  )  sßpoCf  lappländifch  habra^ 
Island,  ha/ur^  mit  Gaumfpiritus  celtifcb  g^j/r,  latei- 
ntfch  capery  der  Bock^  tyrrhenifch  bejr  Hefych. 
uarpet,  lat.  capra^  die  Ziege":  denn  dem  h^idnifchen 
Alterthum  war  der  Bock  der  böfe  Geift  und  Zaube- 
rer, und  di^  Ziege  die  Hexe ;  daÜer  felbft  das  Wort 
Ihxej  englifoh  naeej  von  mS*  die  Ziege,  fo  wie 
48r  Ausdruck  Waldteufel  für  Satyr,  und  der  Glau- 
Vb',  dafs  der  böfe  Geift  mit  Bocksfülien,  oder  beym 
Schal^graben  und  in  d^r  Walpurgisnacht  in  Bocfcs- 
^eftalt  erfcheine.  Auch  bezeichnete  der  Bock  den 
wollijftigen  Satyr  und  war  den  Aegyptern  ein  Slnn- 
ßjkl  der  zeugenden  Kraft.  Sie  fagten,  dafs  er  fich 
hebcnmal  nach  einander  b'egatle;  und  in  derSpra- 
rhe  bedeutet  caper  im  W^ort  xx-rrptc  das  männliche 
Giiedi  iwd  in  ttotxpxtvnein  wollüftiges  WVj6,' wie 
fafclnnm  das  Zeugf^lied  und  Zauber,  Offenbar 
hiefs  alfo  auch  nach  diefen  beiden  Worten  derma- 
gifche  Verkehr  mit  dem  Geifte  der  Finfternifs  die 


Uürerey  ^  und  fo  leitet  fich  vift  diefer  Wurzel  anefc 
der  Name  Kypres  ab,  wo  RjpriSy  dieGöttfn  finnli- 
cher Liebe  verehrt  wurde.    Damit  verbinde  man  S*, 
66,  wo  vor  dem  obigen  Nachweifer  gewarnt  winf« 
weil  er  leicht  l^erführer  werden  kann,    „£r  iftin 
einer  unfeligen  Mitte  zwifehen  feinem  Oben  und  fei- 
nem Unten y  *  und  nach  unten  hin  ift  der  nächfte 
Gi:ienznachbar.  diefes  Gebiets  der  Färß  dießr  Web% 
der  leicht  die  Grenzen  überfchreitet.    WirkUch  bat 
er   fie  auch  überfchritten  und  das  liellefehen  zum 
Mittel  gemacht,  feiner  Finfternifs  ein  .gröfseres  Ge- 
biet zu  verfchaffen ;  denn  fchon  im  hOchften  Alter- 
tlium  hat  lieh  die  Region  des  ekftatifchen  Schlafä 
mit  dem  Gebiet   der  ünftern  Magie  und  dem  de^ 
Götzendienftes  vereinigt.'*      Aus   dem    AmphUrua 
VOM  Plautus  wird  zu  (Befem  Ende  auch  angefüllt: 
Quid  fi ego  illum   tractim   tangam  ut dornmtt 
(  Wie  wärs,    wenn  ich  diefen  fanft  berührte,   damit 
er  einfchliefe?)    Und  S.  152:    „In  dem  magnetir 
fchen  Verhältniffe  der  Pprfonen  zu  einander  tfaut 
fich  die  Verwandtfchaft  zwifchen  der  Gefchlechts* 
liebe  und   dem  Magismus  hervor,    und  zeigt  uns, 
dafs  wir  mit  dem  Somnambutismrus  eben  gar  nicht 
fo  weit  vom  Gebiete  des  unfaubern  Ceiftet  eptfemt 
find,  fo  wie  durch  andere  Merkmale,   dafs  diefer, 
fiate  ( fogleicb )  praktffch  ins  grobe  Fleifch  tu  /B** 
renj  theoretifch  uns  gern  zu  einer  feinen  Metophy* 
ftk  verhelfen  möchte ^   die,   wie  fehr  fie  dem Z«^e/i 
in  den  Fleijcheslüften  den  ROckenzu  kehren  fcheint^ 
am  Ende  doch  am  heften  uns  mit  di^fem  ausföhneu 
würde."     (Das  letztere  ift  eine  ganz  Vortreffliche, 
l^emerkung;  auch  Kec«  ift  fchon  feit  vielen  Jahren' 
vollkommen  überzeugt,   dafs,   ob  er  gleich  Terib- 
ncn  kannte;    die.gewifs  mit  ganz  reinem  Herrea 
magnetHirt  haben  und  fich  haben  ma^etifiren  la&' 
(en  ,  dpch  die  Gelchlechtsliebe  fehr  oft,   frejüA 
anfangs  ohne  deutliches  Bewufstfeyp ,    und  in  aUet 
Unfchuld  bey   diefem  fympathetifchen  Geben  usd 
Empfangen  fein  Spiel  bKt ,  und  dafs ,  was  dieisfiaU» 
im  G^iß  angefangen  wixd,   leicht  durch  ein  £Rde»r 
im  Fleifch  ganz  erftaunlich  fiberrafcheh  kann ,  dab 
mithin  von  diefen  Seit^  folcjie  Curen  in  Betrdff  joiK 
ger  Frauenzimmer  ihr  Bedenkliches  haben«) 

NEUE    AUFLAGE^ 

MCncken,  b.  Lindaucr:  Gründliche  Jnweifwig 
zu  aller  Arten  Lederlackirung,  Bearbeitet  und 
herjusgegeben  von  Heinrich  Friedrich  Auguft 
Siöckel^  Hoffchreiner  zu  Schleiz  Im  Voigtlande. 
18»^.  4«  S.  8.  (6  Gr.)  ' 
I  Diefe   Schrift  ift  fchon  im  Jahre  1804  zu 

Schleiz  erfchienen«   (Siehe die  Rec.  Ergänz.BL 
1808.  Nr.  75.) 
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Gbrmakia    (Mannheim,    b*  Sohmn.iuw  Qütz^); 

,  yertraui^e-  Bri^e  während  eines  DurcJ^lugi 
durch  einen  TheU  der  nöMlffhen  Propinzendes 

^  Königr»  der  Fiii^derlcind^  im  Sommer  d.Jy  iiMj 
in  topogr* )  bift. ,  pMlit. ,  liter ;  u,  reiigr.Hixifioht 
an  einen  FrQun^  gefchr.  von  EieUtersphUoit* 
Zi^ejf^tfT  Thöü.  im».  ViU  u-  397  S.  8» 
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fagt  der  Vf.    Noch  anftdfsiger^lft  ^ih m  Ö^r  Cege»- . 
ftancf  iHrertJrtt^haltang  «her  gmtesläfte^rHdhd  deit^ 

t^n  ß^'ylibh  di^Mftlk^hen  {l^ifr^itfidhi  g^Miii'tei-  ' 

l^i^itifotieh.  Philosophie  in  USll^df   den  (jeh^r^itg 
tiämlich  eines  leSage  ten  S^öeek^  Söhds  kint^s  Voa- 
tiafuifchen  Preclige^s^eaRotleir^m^  zur  katholffcfaijli 
Kirche.  Eä  ^fitfpii^nt  fich  darfiber  ein  hieftiger  8treÄ 
'       TfWfcheo  de^^kftllchönhchiffegefellfehaft  ttitd  .#S- 
€t  pr*/»eTh.  dSeferBriiEjfeifrA^L.'Z-  Nrt.6ö.«i.6tf.     lieiti  AilVo<ift«fr,  ad  w«löbi&itt  äuth-^erVf.  ^ulefft 
d.  Jv  angezeigt -wordten.  •  In  dem'^^4.Mr.\  wAr^  -TWell  ^fiAkiti  d^f^t&^rVvdhlr  »i>d!^ft  Paitftköitijifc 

""    *  "^      '    "'      ■W*§<s!art^tW2(f*^"h«tte^.*Ä^hPÄe'AWktt4i^ 

Jn '  DWÖi^hk  'di6  •  Hifti^^n'feänltoförigetr'ehttt.  -'  Diiö 
etwafe  ^eWehbl*  Erzählung*  •  Wird  iii 'dten  tJoten  erft 
dutch  Nachrt^tttt*'VoÄ'd^Äi»K*4fiatt€ir  van  f1&m€ft 
fAi  (faägV  dünn  db^r^dU/chst^eyTäftilns  BÖflirllchfe 
failWdlf^Ydd«« -Än^fekii^oMittn.^  <Srtt'ftöl6f  fidh>d«r 

Wl^dttirattV-dk»  ''di^'gilAnölKiÖ?*'^****^^»^'^^»  '^^ 
«fcbrik^ti^^eW^THee-^aiMlSeWPfcV^ 

tDb's  ToW 4%^  •  derri tabHafacfot-  Vdtdehrtit buh  htifteö, 
tind  ^lis'Bifblk^f'Jf^rch^heti?  IDadh  :ei^blickt  uttfer 
Reifpnder  in  deö  Rttcypflochtern  der  Doifiln^'s  •Ottiil- 
gefchleiferr.  "  Das  dringt  ihih  eine  mehr  als  zWw 
Si^ileff  Mti^Ktl^iBdrer  Mode  ab,  tiii-<te<rett  Scilla 
deA^  «e¥f*erf  j^elätefeÄ  'Wlrd-^  fichitiit^ldhtfn'Ol- 
tleiTslÄtiäerh  g^jichendfeÄ^Schlteifenf  ja  lti«hfc  friMÄ- 
iaVrd  betreten  zu'l4fl%b.  DoJ%e«*m5im«e  Diepbrfiilti(Mi 
^ch  Siberifen  die  Fölgöieyti,  liild'das  V.  R.  W. !  ^ 
^och  heftiger  WIM  aber  der  intollfrante  Eifer  dcia 
Vft/gegtrifeihe  RfeifegeJftiföhäfWrjr  afcihn  4er  Zu- 
fall in  ebew'das'GaftHäusfÖbrt,  %n*Welchem  vor^lto 

i^^chter  Sytt<$(fteO  k^^^^^^^o^^^» '^^  ^^  ^^^  hitt: 
>ShigcftiFWe*=  iri  fbirifetti  CeViD»  4ie  Oefch1<Äitteider4>^ 
kannten  Bfüder  Be  H^iW  W  lefen'  foTrtffibrt;  c0h 
•Wohl  er  niiö  SS^  14  fciirfe  Lefer  notoh  verfichert^-^eir 
^üche  in^mer  lieber' die  güke,  afe  die^böfe  Seite  einör 
Bachte  auf;  'fbAvird  er  doök  auf  der  folgenden  S.  di^ 
fem  fedlen  Orundfat«  Tchon  untteu,'  ^^^m  er  pldä|- 
lich'äntdeckt-'H^il^^in,'  {^ft^e  fteife]^fähi4eii;'<dft 
2iir  gewöhriiich^ftii'Sy'node  nach  D.  katficfn ,  'die*  i&t  ' 
feit  einigen  Sttmden  erft  kannte,  trieben  das  näm- 
liche Handwerk,  wie  die  Theilhaber  an  der  Ermot^ 
düng  tter  deWüie.^  Et  {Xe\k  dann  jeden,  foVeifc 
deren  Zahl  r^cht,  tait  einem  jener  Theilnehmer  ih 
Parallele  1^  ohne  d6^^rOnde  feities  bieten  Urtbeifs 
äiimgebefi ,  odfer  eine^'Aehnhchkeit  tswifch^^  bei- 
dto  ^zü  i^igeo;  >  Bft  '^Ir  dem  Vf.  aUa  wüU  nur  um 
H  (5)  einer 


•elrfeT-rf^h  II. ^Th.  eröffnet,  fttbrt  der  Vf .  le!W  ^i^ 
▼on^Äotlefdäm  nach  dem  vierkleine' 3tönÄen  entl^ 
^erteh  Dordrecht.  Da  6r  abÄr  dle'R^ife  «ui^Waffer 
und  dabey  zut  Abendiieit, 'Wenn' auch  wnh-TheU 


^Ähdlicher'VBrbir^Jtk  fidh  der'Vf.- Wblei»»Wfitt*  ®*fe»- 
Ichclft  auf  denS  SBhif?e^;'  ober  «dlfe'Ufrte>»iri«injj^'üdÄ 
penkuli^rärt'Hetfdbeih,  äber\SlttM  und tJe^^^ 
Her»  Hblländlr  Oberhaupt,  'irt  fieinen  Betrachtuttgeft 
MAd'^tWhWl^n^iriVgifSt  fef »^ ab'^r'gäVj?.  das  bekfti/nte: 
KttdKch,  flttlich.'  Ifttl^er  gegenlntttl^äratiz  eifert, 
Vefräth*  er  f^lbft  t^intf1Vbch»«i«ertt«blfcl*We,  pHtttf- 


tindzwev'Kifchenvofftehörn.  Däis  unteir  ar/dern 
tach  die^lfatrers't'i'äuen  in  -'d^  Nied^Tklnd^n  tiitf^t 
Jtfpvrouw^n,   föndern   JuTfrouttf^h  /'fehr  "«^i^chtig 


durch  Mämfell  Vfe/dölhflfetfcbt)    gfefladnt  'tverdeii^ 
giebt  ^  «Itler/ w«ir«h  zXrey^WggfediNickte-ISeiteh 


geben« zuweilen  wöWTerfaurtt.  -^  Ehi'rtdbh ftreni- 
g^rey  Gericht  ergeht  aber  im  Tett  über  dffe^beidem 
Dbmini's. '  -  K^utn  hat,  fich  der  Vf. ,  da  es  ^ii^^  g^ 
Worden ,  in  *  der  'Ca]ine  ni*rf<^'rgelaffe^ ,  uih  uüOerS- 
fier's  Gefch;  tier  Ni^dtH.  feü  ftudfereti ,  Ws  die  gö«V 
li'dhen*  Herffeh  .mit  thren  \,  pJhttgeh^RftetiRn ,  ft'effg^ 
jkhnArttm  Ehehätßen'\'6^tr  -  ih;ri^  fie  %Qld  rtacte. 
her  gefcholtcri  werden  —  ^^ahgebmck^nen  S^rii/i- 
»jhj  auch  bey  dhreni  Thee  Platz  nehmen ,  einen 
Varinaifchmättöheh,  -dft-  d^ri  OeriheTisörganen  des 
ror^Amen  Hferrn  nicht» fedRigt.  rnid  rtüh  gar  fidh 
lkuthätfMtii\teni^U6kfi^kl»:k 
''  Ergänz.  Bl.  zur4.LZ.  18 19- 
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einen  Anlafs  zuthun»  mit  13  Noten  22  enggedruckr 
te  Seiten  zu  füllen,  (vr^lc^  'ttti€rekeiQiaA^^h(kle^^ 
rung  jener  Mordfcenen  enthatteB')^  Aecl' wiiT  da^ey 
fo  wenig  Terweilen,  als  bey  den  vier  folgenden  Bri^ . 
fcn,  in  welcbe^i  ß^hj^erVf.  nujt  d^  X>.ordre9bter. 
'&yn6de , '  da&  AraunMnifchen  otreitigkeitea , « dem 
Prinzen  Moritz  von  Oranien,  OldenbarneveldsVer- 
nrtlieilung  und  dahin  einfchlagenden  GegcnWSnSSS' 
befchäftigt.  Sie  find  unterhaltend  cenagrg^ohri^^^ 
ben,  aber  auch  nur  fardep.^  der  bjof^  ^pteffcyl^ 
feyn  will.  Für  Gefchichte  find  üt  nicht»  oder  doc 
a«ir  irüt  viel^'Vpfficht,  du  gebrauchen.:  ^'Denn«  ob- 
gleich der  Vf.  manches  Neue >  oder  weniger  Bekann* 
t^  erzählt^«  fo  giebt  et. doch. feine  Quellexy. xiioht  afi^ 
-lleÜt,  auch  .manc^f^  Vorgang  ebeA  .nicht  fehr  g?wilr 
fenWift,  oft  nuiit  fp  dar,  wje  «r  gerade^  zu  leinem 
Zweck  pt&t. ,  Zum  Voraus. hat  er.  P^t^y  Mnpip- 
men ,  und  diefe  raiteyUchkeit  leuchtet  .allentnai.(^ 
durcH  ar^^t  oft  in  Heftigkeit  geg$n  MpTit?  und  ^oC- 
fen  Anhänger  aus,  wie  wir  leieht  an.  d^r  Erzählupg 
S.  15a  zeigen  konnten,  wqnn  es  dar lEUuqi «riaüb- 
.te.  Der  m.  JBr •  giebt Nachrichten ,aii^  d^^^^ct^ich- 
t»  der  St.  J&orifrpcA^  TOm  j<  (Qt^-u»  ^nd  KOn  mevlii- 
wOrdiigen  Dordrechter;  .Staatsmännern,  ^doph  x\\vp 
Fragmente»  und  zum  Theil  ^durch  NafCÜi4(ßgk?it!Qn 
der  Correctur  unbrauchbar»  wie  S.  175  die«  von  .Her- 
mann V.  d.  Honert ,  t  dafa .  er  i^L(;h'd^vT|^|de'AVJtl- 
helm  III«  von  OranjeijL  h^i^gexm^iti^jp  zu  Di^rärjecfat 

Jewefen,  und  ajs  CprttoK<4w  üoiverffiLeid^ii^n 
•  1530  geCtPKbeA  fey»  .  I)iefes:wir4  auc^  ip^dfm 
a^hlreicheo  Druckfekl^nrerz.  ni4rh^ber{ph^,  Ai^ch 
.der  .30.  Br»  handelt  noch  von  drey  t)ox^9eq\il!RTi^ 
de^  berüchtigten  Hauptern  dßx  fpgenapnten  JPatr^Ok 
tendn  den. Soger. Jahren,  Gevaerps  xmA  de ßjzelaar^ 
•iodAnn  von  dem.  jetzigen  Minlfter  RepelaarvmDriel. 
J>$fs  4iß  hf^ßß  ,erftfn  als  die  ^Ziftfle^  if^ef  fiar- 


.#Mr"  dargefteljt.wiejfde^t  ,Wr4.  \^pt  tct^yq^  deiß 
JVL  eirwarteiy«.  ^md  ihnv^vtpk]  (p  y^emg^r  eipen  Vorr 
(Wurf  dara»s  machnn ,  als  er  d^m  Letzten ,  z|iit  Oa- 

{enpartey. gehörigen,  .doch  auch  yolle  Gerechtig- 
eit  ang.edei)2enAäfst.  Nur  möchte  wohl  nicht  leicpt 
irgend  jemand  ,  welche  Anfichte;^  er  auch  von  den 
.4ftmal|gen  Uiir^^en  |n  I^pil^nd  habe.,  dexp  Vf.  bey^ 
ftimipen^  w^p»,er  S..miflf>iaiWi4e?Adaniaiigen  Zeit- 

Sefchichtje  ^i^en«  an  ,$^p  ,i|Bbedeate)^ej>^  Vorf^l^ 
och  mit  Verfchweigung.'fehr.wefeqtlicKe^  IJmftäjak 
dty  heraushebt,  um  pafnit  den  Ruhm  deiner  Hei* 
.deq  zu  begründen«  r^  ^fm  J.  >785  hatten  nämlich 
die  Staaten  von  Hottand  befohloUen,  dafs  während 
.ihrer  Sitzungen  das.fogenan^te  Grafen-:,  nachh.er 
ftattbalterifche  Thor  d^s  P^iaftes  ipi  l^ag  (Binnen^ 
-fcof  )>*  welches  feit  deui  älteften  j^je^tejat.  nur  für  die 
6rare;i,  nachher  für  die  Statth:a)te^  ^ge(>ffnet  wer- 
,den.  durfte,,  auch  für  fie  offen  ftCihen  folle^  Den^ 
jfeoch  hatten  die  Denutirten  vop  diefem  kleinlicheo^ 
liegen  das  alte  Herkommen.  licli..h^55gelegtcin  Vor- 
re^t  anfangs  keinen  Qel>rapc)^  gemacht.  Erft;  im 
Jolgeadcn  J^fa^r®  l^efsen  ß^l^Gf^eru.nnd  Cyz^laar 
^i^r  Befriedigung  ihres  ariftocxatif oben  Stplz^es  durch 
iiUefes  Thor  in  die  S|a»tew^ytanHiilujr^  bringen,,  ec^ 


zwangen  fieh  auch,  wie  die,  doch  zur  Fstfriotenpar« 

y^  ^hö^güff  TorÜ^zer^  l¥4g€maar's  felbft  zu  er- 

« kennen  geben',  gegen  den  wunfch  und  Rath  ihrer 

Kollegen ,  bey  der  Ilückkehr  die  Ehirchfahrt  diuch 

ias^fogenannte  Thor,  dea  ein  über  die  t^uerung 
iifgebnchter  V<ftlisbauf es  vet-fper#ezr4folftev  ^  EU 
Perfickenmacher,  Mourand^  welcher  den  Wageii- 
^'pTerden'in  'die  Zügel  gefallen  war,    um  fie  umza- 
"w^ttdeny'-ward  von  den  herbeygeeilten  Gerichtsdie* 
fffi  fygriffen.   doch  nicht  v.or.  feinen  ordentlicheA 
ichter^  den  Hof  von  Holland,   fondern  vor  eine 
von  den  Staaten ;<  d£b  detm  beteidi^tett  Theile  lelhft, 
ernannte  Specialconimiffion  geftellt,    welche  dfan 
aucfH^it'B^eitfetzung  aller  prbceflnalifchen  Foife, 
"des  \^>«ried^rholten  WiderfpiHicns  des  Oeri<;jte  unge- 
achtet, deh  Verhafteten  wögen  des  'begangiBneft  Ma- 
jeftStsvörbrechen&  löfört^zum  Strange  verurthcike; 
(S. Vervolg  Van  Wägenaar'  D4  XH.)    Der  Vfl,  nach- 
dem er  die  Sache  feinet  All  nach  erzählt,  und  den 
„A/ii/A":  ^d'^^^eftfin  mähhUcheh  Chhrakifh'**  je- 
ner beiden  Herren  gelobt  hat,  fetzt  dann  S.  1^ 
tilnzu :  „^f r  ^ch4  i  rrf^fbi^tuäftke.  Eieinaah  ßägk 
fioh  dum  /eUßßmfeböfift^n  Glänze.    Die  beiden  0^ 
Mdigm^fyr.atih0nfelliiß./Qr  den  verunheiliea  Bekb 
digeffi  biuen^wßAUiderMnjf  der  Sirt^fe  und  erkki' 
$em  ihfn  doj  Lepe^m '  .Ih/;e  freunde  und  Gegner  lob^ 
JIM  ,um.J^i.We$tß,ihre  Grp/^muih  ^nd  fie  ßiegem 
4^durch  nictu  ip^oig  ia  dfir  dchtung;  des  denkendeß 
xPubljJiwms!^  Gf^bört  aber  wphl  ejn  hglier  Grad  voa 
Jßdßhiiut}^  daa^diieVoUziehux^^ijCies  in  i^derMdü* 
ifc^t  :ui^iqr«otit w  ^  ,mc^g€|n^  daWy  graufamen  Ui^ 
ihmls  zu  hintectreibi|n<.,Weit.edeImüthigei:  und  da» 
bey  wahrer  Regeptenklugheit  luigemeiiener  wär^ 
es  gewefen ,   wenn  die  P^rren  durch  Eitelkeit  uad 
Uebermuth  das  bereits .  ai^if gebrachte  Volk  oiqht  zn 
Ausf^hweifjl^g^.gerfdztrhä^en.  Auc^h  war  für  den 
Vaitair  ^iA%'  zaUrt^Ma^nri    o^ae  ihn  n^ruogsipfea 
Familie  IßbMslanghqlif ;  Zuohtlutiuj^lrafe  dem  Tqd» 
wenigften$  gl^^chzu  ac^oi.«—    P^f  u.Br^^bt 
s^kietii  von  ß^rdrechti  Holzh^Bdei  einekarze iHMh- 
rieht.    Alle  Fiöfse  vom  Rhein  und  der  Maas  gehen 
dorthin.  «Die  dafigea  Grofshandiec. bähen  detrxer 
,9n  d^ai  Handel  £^  gMz  in  ihrer  Gewalt.,  Dafaer 
ie  hohen  Preif^  des  BauboUes.  in  }|ojUaiid.    ImT, 
1817  ft^pd  nach  dem  Vf .  der  Ciibiklchiüi  Hoben- 
ho^  anf  X8y  Tann«Q  ober .  14  gute  CroCehen.    Oft 

ftetgt  ^ttuoph  hqher Reife  nach  Gorkum.   Ety» 

molotti^n,,  von  Flufs-  und  Ortsnamen.  Natprge- 
fchiohtÜqhe  Bemerkung  ftber  den  Va^rnenfang  zwi- 
schen Dorc^echt  und  Gorkum,  eine  Fifcherey,  wel- 
che n^ir  Qinige  T^ge  lang,  Ende  J^L  oder  AnfangsAnr 
fuft?,  getrieben  wiijd,,  weil  Alsdanndief eFifche,  denea 
er  yiri;nDe^^he|^  die  Namen:  JLauben  undReik^ 
««*«»  ,  C}ißruAi4Ji  Je^oUcui  undX.  rutUus  litm^ 
giebt ,  ,n\^  fohmackhaft  find ,«  aufserdem  aber  nicht 

Seachtet  werden«  Si^  nähren:  und  mäften  ficL  ah* 
ana  von  einem  Icleinen  Inlecte,  ttafte  gerianstt 
ßphfmera  horof^  Linfi.^  deffen  Lebensdauer  ffhr 
Jmrz.irt,  jwjd  wovon  vm  di^fe  Zeit, .  bofond^rs  zwi- 
schen 4fiiV  ifttzt^iJuL.  und  iften  Ah£m  guue  2äge 
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mit  ^etymplogiCbhfMi  MutlunaiJitiiigeii  iAisi  dein  Nk- 
tA^mder^UkdtlGüfinchemi  g^WMivlicifex'  Gorkum^ 
-aiiH  Sch^wt  idjb  wardfie  durcbdl«  üVfDäften  ih^t^ 
kel  befeftigt.  Oelbhichtlicfae  Nackrichteii  i^oü  «^cH 
fem  ekift  machtigdii ,  norufai^eo ,  längft  aüs^egai»- 
f^eoen  Gefchlecht  laml  Von  Oorkum  felblt,  wie  wSeb- 
^g  fie  ek  Feftung^  ift,  hat  «odi  die  neoeile  Kriegt- 
-gefchiohte  iiemüteii,.  da  fieluiuptf&lchlioh  dtoRtlelKr 
oug  der«  FrufzeCeB*  aus  den  Niedlevlandeii  debkte;  ^-^ 
-Von  jg^lehrtea*  Ocvrktimern  'wivd  xidch  omScMüfs 
der  Orieotalirt "^  TA^maf  «.  A'pim,  g^b.  >t594,"'g€^ 
naaiit.  *  •  .         .       /   ..       .■  / 

33.  Br«  Aysfliieht  nach  Lo^rn^«^ ,  als-Stattj^ 
«fiüagnifsundfefttts  Schlofs  zwifchaii  der  Waal  oAd 
Maas,   welche  «lamii  vereinigt  die  Merwe  }»]den^ 

•  -d&e  bcy  GoTkuin»  eine  Breite  von  faft  ^  Stiindeit  hat. 
M«»i  DaCs  hier  von  dem  bertihniten<?ro/i«tf?die  Rede 
Jefn  werde»  ift  leicht  zu  erwarten/  BefonUebrsiver'* 
•wilt  der  Vf.  bey  der- merkwürdigen  fiefreyungsge-* 
fchibfate  diefes  Mannes  durch  feine  Frau*,  und  ^ine 
äieue-  Magd,  .wobey  nfiahrere  wohl  zum  -Theil  imbi»- 
ioanntb  \Jsi£tände  angeführt  werden , ..  die  «aber  Rec^ 
omsi'deinduitihfeinelVLaikntgfsÜtigkeit  fehr  intereO- 
•fiatBtea  Werk  wegen  Mangel  tdes  naums  hier^nic^t 
»usaiehen  .kann.  ^^    In  d6r.N0te.M9  heylauiig  ei4>i^ 

Jres  vcm  dem  nahe  gelegenen  armen,  abier  fehr  fe* 
teii>  Städlofaea  Wouäriohem  ödes  H^ür^Km^Avielieicht 
Biner  dev  älteften  höilüadifchen  Orte ,  welcher  fich 
«673  gegen  die  &egr«£ehen:  Waffen«  Lttdwi^lCIV.  be* 
hauptete.t --*  Gorkmnk  hat'kaüim  5000.  Eibwohner. 
Die  lia^e  an>dtr  duodd  die  ätadt  fliefsendeny  in  die 
Merwe  fich  ergielsehden^iLifl^e  gewahrt  ihr  einigt 
Vortheile  ftlr  den  -Haadel.  '  Sie  war  dem  Range 
nach  die. achte  in  ider  Tsomialigen  Staatenverfamm« 
long  der  Provinz  Holland. 

34.  Br;  Hetfe  nach  &At)(»Aav6».»  einer /niedli^ 
<slieii  Stadt- am. Leck^  vob  600  Häuf ern  .und  nx^e- 
fSbr  asoo  Einwohnern.  Naehriehten  van  ihren  eä* 
terh  Sühickfalen.  f  Sie,  hat  den  vorzfiglicbften  «SaIi 
men/auß  Im  Lf€k>  d«r  doeh  fehr  abnimmey  uod 
liefert  den  heften  ^raueherten  Lachs;  Der  iGm, 
welchen  de^' Leck  fahrt ^  ift'ein.anderer'bedentexi^ 
der  Hand^^iafirweig  in  diefer  Gegend  ,*  wovon  gai^ize 
Schiffsladungen  ni)  Untetbaltsn^  der  öflPeiitliohen 
•Wege  and.2uliL'Qebrauob}in  Gärten. nach  Südhol* 
lan(r.m»diUtteelB.gehen9  und  theuer  bezahlt  wer^ 
den,,  da  es.  eiae  fehV  fchmeri^e  Arbelt  ift,  den  Kies 
mit  einem  an  eAfie  la«ge  Stange  befeftigten  eifernen 
Inftmment  vom*  Boden  dnä  FlSffes  herau&oholem    • 

^ß^  Br.  '  Riäife  über  Xy/effi^ln  n^di  Utrechts 
Wie  gewohnHeh«  manoherley/feltfame  Etymologienr 
der*Ortsnameni  -4*  '^'J77&(/^ei>,':  ehemals  freyeHert* 
fchidt  eines  Gefefaltehts  .diefes  Namens,  welches 
se^SO  mit  Job.  v^  Y.  eine^  Maunsftan^  erlofeh,.'kam 
dänsfaneine  Erbtechter  an  die  Herxen  «;  Ampel  ^  de-» 
9tni;eijiB  .LiniA  ifioh  .ji^icb^ihir '.benannte,-  aber  ;iBch 
fchon  im  Anfang  des  i4tenJflhrh.. ausging^.  Ouida/ 
Schwefter  des  letzten  Befitzers  Arend  v.  x .,  brach- 
te fie  ihrem  Gemahl  Joh*  P* 


-v.  E.,  Graf  von  Buww  tt*f.*^.,  t^si  ftarb»  M  dief« 
•Herrfehaftmit  mehrern^apdeFnan  feine  aritWUbel(p 
tl;  V.  Oraaien  vermfihke  Erbtoohter  Anna, .  .tn4t  hliefk^ 
ieifdem  bis  znnt  i^  tJfS  eioe  Domaine.  d^./9ra/?]Kr 
/ehen  Haüfes.    itlA  tft  diefe  Hef rCcdud^  ^ur  .Pfioyi^z; 
üttecht  gehörig.  —    In  der  Note  ai 5  erwähnt. der 
Vf.  eines'  fonderbaren» Vorrechts,  welche» •  di^Äf- 
fek(^€^*von  VtP&ükt  unt*r  dem  Namen:  nJ^rfime/f^ 
4um  ^Jgßifc0pt  4t  fipiBm  ftolarum  '\  von  d^n  akef tes 
Zelten  her  gehabt  haben  fpllen. ,  Kraft  deff^n  hättf 
-dem^^ide  des  Bifchofs  cmd  fiAeain.  der  Siol»  ih« 
begteitenden  Priefter  babediii^r:Glatthebeygßme& 
fen  und  ihrem  Zeugfeiffe  Foke  geleifti^t  werden  mül- 
fen.  -  O»roh  einen  Colchen  Eid  wäjre  dann  anc^.denp 
Utrec^er  Stifte  da^  ihm  von  den  Herren  v.  Viane» 
ftreitig  gemachte  Bigenthnm  des  Grunds  und  Bo^ 
dens  dem  von  dem  Stifte  erbaueten  Burg  b^y  l^rees'' 
Wyk  beftätigt  worden;     Diefes  Privilegium,   ^e|i- 
ohes  '^  K.  Karl  IV«  noch  beftatigbe ,.  fodet  fich  ^ar 
in  Hedae  hiß.  Epifc.  Üiirai^  ed.  BucUlä  S.  249-    % 
mufs  aUerdoch  wohl  iat  lolcher  Ausdehnung,,  wier 
hier  angegeben  wird,  aicht  Q^tt  gefunden  nabe% 
wenigftens  voi»  den  Gegnera  der  Bil!ch9f$  nicht  imr 
mer  geachtet  >«(erdeii  feyil«^  J^ena  ja  2wey  Vertra- 
gen, welche  BifbhofDiettiehtV.tltrepht  im  1^^304 
erft  mHChr.Ludw.  v;  Loe,  hierdächft  awh  n^itOHP* 
Wilhehn  v.  Holland,   abfehloCs^    wijd:be£t;ibmt, 
dafs  be j"  künftigen  aber  ein  Eigenthum  euifteheur 
AeA  Streitigkeiten ,   wenn  der  Anffprudh  voft  cincuj 
der  Grafen  gemacht  werde ,   deffen  Eid  alleiq  967 
gi^' das  Stift  ^n^fidheidea,   im  tmigc^^hrtep  Falle 
aber  dds. Stift  feinen  .Aüfpfuch  duTcb  depEid  des 
Brfchof^  und  drey  feiner  GeÜkHchen. hef titigen  foUct 
Die' Grafen  hatten  alfo  noch  ein  Vorrecht  gecen>  da$ 
Stift ,  da  ihr  Eid  allein  entfchied,  der  Bifehof  da^ 
gegen  noch  drey  Mitfchwörer  haben  mi»(ster    Es 
mag  alfo  y  was  der  Vf.  hier  als  befeadere»  Vorrecl^ 
anführt ,  ifich  wehl  mehr  auf  deavonatdiflen  akeqr 
Gebradch  der  Comfisusr^mtemalen  und  da»  eefcannte 
iufareß»la  manu^  oder  tertia^  fipiima  bis  cenieftmm 
mMu  be2fehen..'>*^i  Aach  war  der  Gebraucht  daffr 
Geiftüehe  bey  Eidesleiftungen  mehrerer  Feyerlichr» 
keitiwegen  «ik  der  Siola  bekleidet  feyti^  muf^en^. 
allgemein,  nicht  anf  Utrecht  allein  eingeicbränkt.  -• 
lan  36— 40.  Br.  giebt  der  Vf.. eine  kurze  G^ 
fchlehte  der  BifalOfB  mmt  Uf reche,  von  der  Gj^»' 
dun^  desi  Stifts  durch*  dei^  h.  WiUit^ord  im  J^  696 
ani.  bir  avf  Kaifer  Karl  V;,  welcher  de»  Bifehof eo 
ihre  weltliche  HerrfchaA:  gan^  entzog,  imd  fich  zu» 
eignete.     Ein  Auszug  lafst  ficb  darau»  nicht  wohl 
ff  eben.    Stall  defleQ^maiffjdas  Refukat^  waches  der 
vf.  felbft  aus  feiner  Erzählung  ziehet^  hier  noch  e£^ 
H*^  Stefle  'findöfi : '  JSolj:K  ein  Eitdenahm  d'aim  im 
f:  »527    (eigentlteh.  j^tl^)^    das  Bisthtim  tJtWcht, 
nachdem  es  kit69&\xptf^  isBlfchöfen'  wähtemC  ^jm 
Jahren  'untter  mannen  \bertalten  (^itiporg6%omdien;v 
vergröfsert,  veiicleinert;  verarmt,  verhertjierht  und 
erniedrigt  worden  waV,  ukd  din*  9e]^rp)d  ?m«iifehliw 
eher  ßrSfse  und  Sehwachheiten,  »erhabener  Tugenpn 
Wt.JijAJl/liütmm  iiftflLi^fcbrf.fi]khfiher  Lafter^  wahrer  Frömmigkeit,* 

kneufo-' 
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MfeheiÄsfccherHrochcleju  >w*ig^Bintr»<shtuii.d  erqr 
iörend^U  Zwiefpalte  abgf^eben.baUe»  —     41^  Bf- 
^a^^fiühten  von  den  yorz«j{ltcb(Un  Staoijfmäane^n 
'der  FVwkiz  </^«^<»  do^  n>ejftßn9  fehl  kpra-  Vi^ 
le'Na^eti  werdietticedanntjund  i^iu::^e  Urtheil^ü)^ 
'*[en  »§fet«n  Theli,  iWMih  den- Apfifebten  defi  Yfa.* 
tcftd  foiÄWn  i>olitifchcti  Glaftben  g«^n?6f8,  beygefOgt. 
In  dct  ^iiiettem  GeTchichte  ULtPa/iers  >ohl  der  b^ 
Icannteff fei  welcher  ,bis  atwr  Reiwlutio»  toa  (f^m«» 
ftSrkften  fiinftufit  auf  die  BeIohla£fe  ider  Uftrepbieir 
Staaten  hatte ,  vom^Vf ,  Aber  weged.  feine»  ^^^ufg^ 
Vdfti»Ä^'"fchlarfTgetadlBk'wird^  *» die  dtoH&s^^r- 
»ömirr/üi^iltid  <S&nßliiti  dk^üqfs  •'  mir  au  ftark  vetv 
«theD>4iabe.     üücterley  MenlohMi  ift  de^.Vf.abr 
-fcold,  wie  fohon  tbeik  »wegen  {einer  eigenen- Heo- 
Icimft,    theüa  nack  feinen  poliÜfchen  ünuidfätze» 
^u  erwarten  ift;  —    Geleffoitlioh  wird  in  der,  iSal» 
•214  über  den  fanft  nicht  biei^her  gehörigen  boiL 
Rätüspcnfionair  zttrZeitLiurfwigXlY.,  AmonHeinj 
fiusy  Enkel  des  berühtoten  Gelehrten  Daniel  H.»eia 
ftrtoges  Gericht  gefanhta;  «id  der  gco&e  Aof»  den 
«tim  Auslände  habe,.zafchniäiwn  gefuoht.    Nacb 
Wilhelm  III.  Tode  Wa«l  er  eifriger  Gegner  der 
Statthalbörfoh^,  frfcyiioh  wohl  nur*  .wie  aneh.anr 
«ere,   um  felhft  deftoioribefdhrankter  im  Freyftaate 
zti  herrf^fn.  —  I^n  42. und  leisten Br.  diefes.Ban- 
ff^  werden  züerftnöch  einige  cefchichtliohe  ündfta- 
tiftifche  Nachrichten  von  der  Provinz^  det  Siadt  und 
Vt.  iverfudi  Vtrechi  gegeben ,  wovon  Reo:  hier  nur 
die  Bemerkung  aushebt,    dafs  die  meiften  ausgdr 
zeichnetften'  Lettre  an  der  letzten  /)ÄUit/cÄ#  gewe- 
fen,   nntelr  andern  auch  d»r,ial8  derVf.  fchrieb, 
ÄiJÖiiige  Neftör  derUniv.^  cterHerbärikerfSd^.  -Rani. 
U  Der  Qbrige  Theü  des  Br»  ilt  eine  gegen  Meer* 
fhami.  DiJX  Ä  Jolut.  vinauli  quad  öKmJuU  inier  >S. 
R:  Irfip.^foed.  Beiß.  Rj^sp^l.  gerichteüe  Diatribc^ 
wobey  dfeHauptabfibht  des  Vfs.  wohl  ift,  dieNiederr 
Mndfer  giaül  61  zu  n^ach^n:,   dajßs  —  weitn  fie  doob 
flun    einmal  zum    frOhern  .aJMftt»rÄifichea  Syfteni 
Aicht  \VieiieT  zprltel^reife»  woÜtenv.*-^  fiebeffenge^ 
than  bäb^A  ^''^len,  den  alteilvVei^and  jkiitDeiiiioht 
ljkidwie4^r  anzuknüpfen i   d.i.  ein' d«utifclier  Buä-» 
dfegffaa*^» :W«rden4  ^    Wer  fiehet  liiewus/nk^H 
fchoÄ ,  fegte'  es  au^h'  der  Titel  ^ioht^  dttfs  diet  Bri^ 
ftjf  im  J:  igJ7  Schrieben  feyn  nrttffen,.—  »Das!  an- 
gehängte,   wmrfoheinÜ^hitQts  dem  Ht)Hi  fibesfetzstd 
Gedicht  ober  den  nämlichen  Gegenftand  halte  ^ey-> 
ITchungeäruekt  bleiben  k{Minen7  4^     EiM  Anzeige 
des  iteh  und  letzten  Th,  folgt  näohfben».  < 
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r  llo$T»oCK^  .t)..«4(rllers  "EirbettV  'Predigten  Von«  Ajf, 

^    .Cl^rftn*  Mich*  TheotL  Ä^^f:«  y^eil.  Direct,  cl» 

/^ /gj^lftj^  Minift/ u.j  P^ft/zu  ^     Nikolai,    Reraus- 

n  rgse?bca  Tont)r.*7.  By^r^y  und  M.  Karl  Gen^ 

. '' *^,f:iigl8.  XVIu;  264S.  g^^^ 

-»I  NachdemTtAlef^aes  Paft/«^-,  d^r  wenige  Tage 
nticb  einem  unglaokiiehen  Falle  in  einem  AJtervoa 


56  Ji^renftarb,  .aafaoft  fifih In^Rdftockr.dlgeÄitt 
.dff  WunCob»  eic^^SareMbn^  v^ft  Predigten  füeCss 
j^n^eir^s  aoJiaJ^e  geni'^hücieA)  Lehrers  su  httt 
£il^Wj  Ht*I^*  ujod-Hr.  G.'botao  £oi>  »it.V^rgnft- 
^e»  9UF  Befcrrgtkng  derfeiben  an^   Und  die: Auswahl 
der  Vorträge  ward  ihnen  durxdiL  4(^ubäiier  ilf»  Vee- 
egwigten»  die  jhnan  die>enigan  Kanaelreden  bezekb- 
4iiet49^  reiche  einen  dauartideD  i^ndradc  auf  fie  ga- 
^Mpkit  .liatteii,  X^hr.^rfeichtert;'  iMftr  w?eeiae  unb«- 
zeipbnjetei  iUgf^n  fie.  bejjK,  bey  -  .wsefehea  £e  ibeils  auE 
||H(rkwüri(i^  Zeiten  «tid  Tage,  Mieils  dacauf  Adelt- 
.^oht^  nahpißUi:   dafe  fie  fich,  -.det^  Manuigfalt^kelt 
wegen,   von  jenen  etwas  mehr  unterfchieden.    Die 
-PrMigtea  iiitfd  'wirklich  f ehr  brttv f '  wenb  gleich 
toteht  otlginfill ,  und  durch  Id^enreichtlmai  fich  fcei^ 
ueäwegSraiBSzeichneml;'  mehr  EteoBiaabindenT.bflll' 
len'  würdffiq:  die  Reden  ^ielleäeht  noch  erheken  W 
.<ben#  -iVeniiL  der  Vi.  feibft  fieüOr  den  Druck  aoeh 
einmal  durctoufehen Gelegenheit. gehabthätte«  Anf 
was  für  einen  Zweck  diefer  würdige  Lehrer  hin»- 
bekete,  fagt 'er  feibft  S.  lOg:   ,> So  lange  mir  Gott 
Iiebenlttvd  Gefundheit  erkaitv  -werde 'ich  nicht  anß' 
hören»  chrlftJichö  Gefinadneen.  und  Twenden  aa 
bafördfeni ,  und  Euch  in  den  grofsen  Hoftnangen  a 
ftörkea,   die  das.  Evangeliums  efu  atten  feinen  waife- 
ren  fiekeanc(rn.«inflöfät.V    UndS.  ajo:  ,9  leb  habe 
immer  mit  allem  Emft  anf  Bafferung  des  Heraani 
und  Lebeos. gedrungen«;  iHchfemit'SpvIafimiigkcifceB^ 
nicht  mit  dttnkeln,rmfi&igen  Lehren,  die  fichfibr 
den.  öffeotiichen- Unterricht  taicht  eignen,  babeieli 
Euch  unterhalten ,    (ondmi  ftats  war  ich.  beraüfat^ 
Euch:  das  Vorzutragen  9   was  icfeauf^fiuer  Herz  «ad 
Leben^anw^nden  Kennta,'andmr  Eure  häuslkshta 
und  bargerlichen  Verbältniffe  wichtig  finde«  nnds« 
te."    DieCer  Zweck  tritt  auch  in  der  Tbat.übienll 
hervor,  und  der  Vf.  mufste  defswegQn  )adem  Recht* 
gefiaaten  Achaemg   und'SStitxauenainfiöfsen.'    Ein- 
zelne triviale  Redrasai'^eo'^  ^e^.Bi:  „MarcilNift- 
te,  gewifs  noch  «iiefe^Fcaitdef'an  Jefn  zu  eriebea?^ 
Und  fehlerhafte  AusdrOdkä,  Wie:  \r^eius  ward'^la 
derWttftevont&A/toiulamlluikger^apkgt"  «*  ,,dar 
unerbiuUche  Tod  hat  uns  eine  Eürftin  entritfen  **  a. 
dgl«<m.i  tvtlrden  von'd6m  Vf.  ¥eh:n(iuthlicb  nocbge>> 
ändert  worden.feya,  wehffdieSasmnlung  nodi  bey 
feinen  Lebzeiten  veratiftaltat  wcarde«  wnrew    Dntet 
den  Vortn^gen  i  .wre]ohe<  cAme'  ZweiM  die  Zufadrdr 
befnnders  angefprdeh'enhaJma»  gedenkt  Rec,  aa«r 
Iser  einer  trdQichen  Hmnilie  über  den  Jfln^ng  zu 
Nnia^  eines  Vortrags  nadi  einer  Krattkkeu^   und 
der  Sbfalufsreden  nach  'einer  se%ii  -  und  einer  aipa» 
Zigfährigen  Jmisfabkvng , '  fo  wie  der  Cafoalpredig- 
tcoi  zum  Andenken  dtes  iW^  OtftoUeiatund  beyder 
Reformat.  Jubelfeyer^  auch  die  Rede  am  Grabe  ei« 
aas  tm  das  \Af9neninfkitut  I9u  Rhßeek  fehr  vefd^ea« 
ten  Mannes  zeagt  v^ki  der  Tfidttigkeit  dtefes  nOebf 
teitieh tinddoch  zuglÜeh  eifrigen  chriftlichen  Leb* 
rers,  der  auf  eine. t^andgeWeifoifeiBarGaibaiada 
^or  der  Zbit  entiiffen  #ard« 
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EBCHT^OELAHRTHEIT. 

'  WaäSChau»  b.  Zarwadzkiu.Wentzib:  CStaiucle 
Utewskint  Ruskim  jfzyJdem  i  drukiem  urydor 
nym  wiadomosc  przez  (Nachricht  von  dem  Li- 
thauifchen  Statut,  welches  in  ruflircber  Spra* 
che  und  init  ruflifchen  Schriften  gedruckt  wor- 
den, von)  M.  SrnnuielABogumilaLLnde^  Czton* 
ka  Komnsiflyi  Rzad.  wyznan  reKg.  1  osw.  pubh 
etc.  z  dwiema  rycinamj«  i1tl6.  siS  S.  4.  n^bft 
3  Bogen  Regifter,  Vorrede  Und  Dedication. 
(»Thlr.  laOr,) 

S' 
Ufgtnund  !•  ertheilte  Lit\iai]ien  fein  erftes  Rechts^ 
f       bttch,i5a9,   und  zwar  in  demjenigen  rulfifchea 
jpjglepte»    welcher  in  dem  lithauifcben  Rufsland^ 
;und  fopach  in  ganz  Lithanen  üblich  war',  dehn  ll- 
^hai^üch  fcbrieb  man  wohl  wenig  oder  (gar  nichts. 
.Gasto^d»  fein  lithauif eher  Kanzler,  flberletzte  oder 
liefe  dieiCes  Statut  in  daa  Latein,  flberfetzen,   ^nd 
4le(e  lat^ifcbe  Ueberfetzung  hatte  Czacki  vor  iicb, 
^als  er  alle  drey  Statuten  Lithauens  mit  einander  verr 
Wlich,  ^nd  (ein,^A  gedrängten  Commentar  darOb^r 
m  J.  1800  herausgab   (fl  Allg.  Hit.  Zeit.  Erg.  Bl. 
.1804.  Nr.  aa* )    Das  zweyte  Jithauifche  Statnt,  da- 
^ir:t  von  15649   von  Siegmund  AuÄift  dem  letzten 
JageUonen ,    ebenfalls  im  weiüsrumfchen .  Diajectei, 
wie  diete  Sprache  Hr.  Lmds  nach  Hm.  Sopikowf 
bibliogTaphilchem  Werke    (Opyi  ßiUhgnyil  etc^ 
'd.  i.  Verluch  einer  BOcherkunde,  Petersburg  i8i}» 
f.  Pam.  WarCz.  It.  413«  Monat  Aug.  1815)  benennt» 
Auch  von  diefem  zwevten. Statut  beiitzt  GtsIJofiph 
SUfifkowski  eine  alte  lateinifche  T3eberfetzung.  Das 
weifsf  uffifche  Original  von  beiden  hatte  ^r.  lAndf 
nicht  vor  fich,  und  es. war  ^ucb  nirgends  aufzutrei- 
ben. ^  Selbftj  dafe  das  Original  wcifsruffirch  war, 
ergab  fich  nur  aus  der  lateinifchen  Ueberfetzung 
deUelben.    Schon  1568  — 1569  ward  auf  den  Reichs- 
lagen zu  Grodno  und  Lublin  verordnet:  üafs  man 
eine  neiiQ  Revifion  des  Statuts  vornehmen  wolle, 
und  es  wurden  dazu  GommilTarien  beftellt,   unter 
denei^  Kpjqhwlcz  den  berflhmten  Wilaaer  Stadt- 
vogt Augußlnus  Rotundus  nebenbey  nennt.     Aus 
deu  pölnifchen  Vo1uminibu9  Legum  II«  97  j  zei^  0ch 
aber,  dafs  diefer  Rechtsgelehrte. keine  u>  unterge- 
ordnete Rolle  dabey  haben  konnte,  als  man  bey  ei- 
nem flüchtigen  Blick  auf  das  fönft  fchätzbare  Werk 
Xchliefsei>  möchte.    Doch  kam  erd  durch  Leo  So' 
pieha's  Bemühung  die  Genehmigung  und  Pubficatien 
&ßän9.JB[l.zur  JL  hi.  1819» 


dieCe«  Sututs.  1 588  unter  ftfgrmMd  ni .  zn  Stan  de, 
der  edle  lithauifche  Kanzler  Sapietuty  der  Anherr 
der  uralten  Förften  Sapieha ,  jrah  die  Koften  zum 
Drucke  deffelben  in  ruffifch^  Sprache  bey  Leo  Mm^ 
monowkzipt%  Wilna-  I58f  9  wovon  da»  genauen  In- 
halt des  Titels  und  noch  ein  Blatt  Sehri^roben  die 
beiden  angfezeifiten. Kupfertafeln  aufweiten.  Sehr 
fpät  erfolMr  esHr«  Limde^  dafs  die  effte  poln.  Ueberfe* 
^ung  des  dritten. Statuts  von. Lithanen  vom  J«  1588 
wirluich  vorhanden  fey,  und  er  behauptete  daher, 
dafs  die  :Kweyte  Ausgabe  des  Banholomäus  Gawlm- 
Wickl  von  1619  ^^^  ^^^  pdaifche  wäre,  welcher 
fodann  die  pölnifchen  Ausgaben  iiS48  Warfebau  bej 
£l^rt£  JU693  bey  den  Jefoiten  in  Wilna;  1744  eben- 
dafelbft,  und  zuletzt  1786  bey  der  Univerfitat  zu 
Wiluf^  nachgefolgt  find.  Ob  nicht  noch  eine  Ana^ 
gäbe  n^ehr,  als  die  angezeigten,  erfchienen,  ift 
poch  nicht  entfchied^n»  und  Czaeki^  der  felbft  kein 
ruffifches  Original  gefehen,  und  von  dem  zweyten 
Statut  keines  lottr  geahndet,  ift  auch  niemals  darV 
übelr  .  zur  Cewnsheit  gelanst.  «-*  Worin  fonach 
Czaoki  und  die  abgedachte  necenfion  feines  Werkt 
in  den  Erainz.  Bl.  1808  zu  berichtigen  feyn  wird^ 
ergiebt  ficn  von  felbft,  und  wer  mehr  Belehrung 
bedarf,  erhält  fie  in  vollem  Maafse.ki  demgegen^ 
wärtigen  Werke,  des  Hrn.  £.,  weleber  in  5  (Sipi* 
teln  und  eben  io  vielen  Anhangen  mit  kritlfchem 
Fleifs  die  ganze  Sache  beleuchtet*  -  Gap.  L  enthÜt 
die  ^efchreibung  des  ruffifchen  Statuts  von  fSSt« 
Siaiui  welikoho  Kniaiefitpa  LifWskohQ  oi  Nmyp^ 
fn&xfzoho  Gojntd^ra  KoroUa  Bg0  AUloßl  ZIkIm&mta 
TrHtgo  ußlüoramatM  w  irakowie  wydanv  roku 
158S  nnter  dem  nachhaueoden  lithauifcben  neker« 
•  dem  Wappen  des  Grofsherzoathums  iIr«ftaaraao  w 
Wetiiem  meße  Wilenskem  w  arukmrni  domu  Mamth 
niczöw  z  tof jfci  i  przu^Uüa  Korolia  Ego  MHofiL  Uiea 
Druck  ift.kyrilmche  Curfivfchrift,  jedoch  fchlech« 
ter  als  im  Wiloaer  flawonilchen  Pfalter  der  Mamo- 
nicze  1576,  oder  in  der  Ostroger  Bibel  ij8i«  Viel« 
leicht  wollte  man  Ichon  damals  eine  beCondere  Schrift 
In  Lith4nen  haben ,  um  fie  von  den  Kirchenbüchern 
zu  unterfcheiden,  welches  erft  unter  Peter  dem 
Gf ofsen  in  Rufsland  wirklich  eefchehen  ift.  In  der 
Privilegienfammluns  der  Stadt  Wilna,  'Warfchau 
J788  hey  Qnfour,  und  mehrere  weifsruffifche. Pri- 
vilegien der  Stadt  W.  mit  lateinifchen  polnifchea 
Lettern  gedruckt ,  und  Hr.  Linde  hat  auch  bey  der 
genauen  und  gelehrten  Recenfion  der  oben  angeführ« 
ten  ^opikov^chen  ^fiteherkjDnde,  Petersb*  I8i3# 
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im  Warfchauer  Pamientnik  i8iS*  I8i6.    mehrere 

{(eiftliche  Schrifteir,:^  ^efem  f^i^ruP^cbenA^lii'* 
ecte  angeführt.  Dafs  mefer  Dialect  (ich  mehr  der 
poinifchen  Sprache  nähert,  als  die  jetzige  ruffifche 
oprache  .nacn  dem  Moskauer  Qialect^  davon  kana 
Uhatf-^ficb  ßni  den  'erden  Blick 'überzeugen.  ^fDa% 
Kicinruffifche,  das  Rothruffirche  und  andere  ruffi- 
fche  Nebendialecte,  das  PodoJIifcbe,  Wolhinifche, 
find  gewiCs  von  diefem  Weifsrufßfchen  ivefentlicH 
verfchieden.  Maa  nannte  Xonüt  iM»F-4BUi»-J4«ittMi« 
um  Smolensk  und  Polock  das  Weifsruflifche.  — 
.0^6  eheMiUgeh  Ws^ewodfchaften  firzeft  LfteVvsI<i, 
'.  NowdgrodecK:  und  Minsk  hiefsen  Snhwarzrufsiand. 
Sollten  nicbt  auoh  hier  zwey  verfchiede«ie  Dialecte 
ttyrii  vn,nlo  auch  gleich  nur  in  tKinem  (ar  beide 
-teifliiche  uacl  Ilechtsbücher  g^chti&tfen- iv^Tdi?n? 
fUSL$  tweytä  Cap.  diefet  Werlis  hat  Hr:  Linde  g^nt 
d»r  Sprache,  des  Statuts' vtm '4588  gewktafet. '  Seine 
•Bemerkungen  über  die  darin  rorkornmenfdeiTLati* 
.nisrnen  und  Germanismen, «  fo  wie  Aber  die  veralte- 
ten Polonismen ,  find  fehr  k^hrrcich.  Kein  Slariffc 
-nxufs  fie  unbeachtet  laffen*  Rec.  bedauert,-  dafs  Hr. 
L.  keine  v^feiEsniOifche  Handfchriften-dei  erCteh  und 
.«weyten  Statuts  von' 1 519  tihd  1564  vor  fich  gehabt. 
Kacn  Czacki  hat  Wolhinien  die  zweyte  ReVifiön  des 
Statuts,  das  Ift  die  von  1564,  beybehalten.  In  Ab- 
fohriften  für  Wolhinien  dürften  vielleicht  manche 
Ausdrüclve  anders  lauten.  Es  ift  bekannt,'  wie  ver- 
fchieden die  Abfchrifteti  des  Neftar  nach  den  vep- 
Ichiedenen  roffifchen  Dtalecten  verfiabt  worden; 
foüten  fich  nicht  eben  diefe  Verfchiedenheiten  bey 
den  Abfchriften  des  Uthanjfchen  Statuts  ^on  1529 
bis;  1564  von  der  Oftfee  bis  an  dffs  fchwafze  Meer 
vorfinden?  So  weit- dehnte  fich  wirklich  das  Grofs^ 
iierzogthum  von  1 569  aus.  Unmöglich  find  alle  dort 
befincuichen  ruf&fchen  Dialecte  weifsruffifch ,  wie 
fie  Hr.  Sopikow  benannt  hart,  wenn  man  auch  aus 
Noth  dlefen  Namen  gelten  laffen  kann.  Was  vom 
tvolhinifchen  Statut  1667  ^^^  ^^^  Reichstage  in 
Warfebau  befprochen  worden,  fcheint  die  obige 
Behauptung  zu  beftatigen  (Vol.  Leg.  IV.  946.)  — 
Dae  driite  Capitel  liefert  die  G«ffchichte  der  drey 
lithauifchen  Statute,  und  berichtigt  CsoefteVWerk. 
Ein« ungenannter  Freund  unterftotzte  faierbey  Hm. 
in  9  der  ihm  mehrere  wichtige  Anzeigen  mittheilte. 
Pankbar  nennt  Hr.  L.  jeden ,  -der  ihm  die  fonft  fei- 
ton gewordenen  Ausgaben  und  andere  Nachrichten 
«uwies,  aber  diefer  Freund»  fo  vrie  auch  derjenige^ 
dar  ihm  die  brauchbare  ruffifche  Ueberfetzung  ne- 
b.en  dem  poinifchen  Texte  von  1786  von  Anaßate* 
Uficzy  Petersburg  1811.4- >  li«h,  ift  nicht  genannt, 
Diefe  rnffifche  Ueberfetzung  ift  leider  aus  der  neben 
ta  ftehenden  fchlechteften  polnifdien  Ausgabe  1786 

ßimacht  worden ,  doch  zog  A.  manchmal  auch  das 
riginal  isgj  zu  Rathe.  Wo  die  erfte  polnifche 
Ausgabe  1588  herausgekommen,  ob  in  KraKau  oder 
Wilna,  ift  ungewifs.  T>as  Titelblatt  felilte  imExem- 
jrfar  des  Hm.  SochodoUkL  Die  frühem  poinifchen 
Ausgaben  find  beffer,  als  die  foStern,  olle  aber  fehr 
moorrtoli  «bea  fo  ift  auch  dUe  ^reäsmlfif che  Ori- 


ginalausgabe von.  1588  nicht  fehlerfrcy*    Pie  Wahr- 
Seit  dedfen \be\^hrt>fiGtf  ajich  im  vhrien  Capitel, 
welches  die  fortgefelzte  Vercleii.*hung  des  Textes 
*  aller  diefer  Ausgaben  in  fich  fafst.    Cap.  V.  hat  Hr. 
i.  Ilbeffchr4ebe|i:    SchloCfe , .  wa«  wejter  zu^thun 
fey,  S.  155^158:  1)  man  muls  eine  nents  kritifctts 
Ausgabe  des  ruffifchen  Originaltextes  bcforgen,  und 
^war  verglichen    mit  allen    aufzutreibenden  Hand« 
^^fchÄFtcif ,   und  mit  der  alten  Prawda  Husfcuja  ,  xna* 
«iMfV)  tj>«fan  aifo  vergtfchenett-Text  auf  das  neue 
in  das  Polnifche   umformen    (przelacj;    3)  Regi- 
fter,   Zufätze,   Varianten,    die  Ipätern  Reichstag 
^efe^^o  und  andere  Verordni^ngen  •    ein  nützliches 
T\'ortregifter  für  veraltete  Aiistirücke  la  der  Juris- 
priidewz  bey fügen:    deim  nfcht  blofs  als  Rccbts- 
buch,  fonderj^  auch  als  literarifches  Procfuct  verdie- 
ne Jiefs,Lithauens,Sutut.  S.  156.      Ple/es  Capitd 
beCchliefst  Hr.  L  mit. dem  Ürtheile  des  Grafen  S*«- 
üislausPoiocki:  „Das  litbauifche  Statut  macht  fei- 
>ier  Zeit  Ehre,  depo  keine  enropaifche  Nation  kann 
fich  eines  beffern  und  vpllftändigern  Rechtsbaches 
aus  damaliger  *Zeit   rühmen.  ^  Die  fpätern  Zeiten 
haben  über  die  Gefetzgebung  ein  helleres  und  beffe- 
res  Light  verbreitet,  und  diefs  hat  erft. neuem  ^ö- 
ten  diefen  Gefetzeh   ein  Uebeftewicht  tIbeSr  jed^ 
Statut  gegeben.    Die  Vorrede  des  Leo  Säfiieha  nad 
mehrere  überaleGrundfätze,  ^e  dort  mit  aller  Klar» 
heit.    Stärke  und  Krtrft  entwickelt  find,  fdiefnea 
fich  aber  ihr  Zeitalter  zu  erheben,'  und  denen *fiqh 
zu  nähern,   welche  *eT  jetzigen  aufgeklärtere»  e* 
ropaifchen  Welt  zur  Zierde  gereichen."  Rec,  kcMcm- 
te  nicht  umhin,    diefe  merkwürdigen  Worttf  dea 
Grafen  Stanislaus  Potocki  wörtlich  zu  Oberfet^ent 
denn  fie  zeigen  dasrichtigfteUrtheil  ffber  dtfe  fcbätir 
baren  lithauifchen  Statute,  welche  denn  doch  bev 
aller  ihrer  Vortrefflichkeit  fös  das  igte  und  19« 
Jahrhundert  nicht  mehr  ganz  paffen  kdnnew.    Tolp 
J.  i$88  bis  f647  bat  man  lelbftin  Lithauen,  alsnlDH 
lieh  1609  Vol.  Leg.  II.  fol.  1684;    «*"  '^^'  I^.  39.^ 
1633  '^*  7W;  »63s  ib.  877>  ond  endlich  1*47  ib.  IV. 
108  eine  Revifion  und  VerbeCferung^des  Statuts  lai# 
und  öffentlich  verlangt;  die  Verbefferong,  die  i6r| 
den  Ständen  vorgelegt  wbrden,   aber  nicht  angd» 
nommen.    So  hat  man  auch  das  wölhidifche  Statut 
im  J.  1667  2^  drucken  verordnet,   das  ift  das  Statut 
von  1564,  aber  diefer  Druck  ift  nicht  erfolgt.    Ab 
literarifches  Product  dürfte  eine  neue  kritifcoe  Aufr 
läge  des  Statuts  fehr  wOnfchenswerth  levo,    als 
Rechtsbuch  könnte  fie  wohl  kouesweges  genügen^ 
fo  wenig  wie  der  Sachfen-  oder  Schwabenfpiegd 
för  das  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  allein  hinge- 
reicht haben  wfirde!  —    S.  159^  165  ift  ein  Brief 
des  Leo  Sapteha  an  den  heiligen  Joßiphat  Koace^ 
wiczy  Erzbifchof  von  Polock,   der  in  Witepsk  vM 
dem  Disunirten  1611  erfchlagen  worden  ift.    £r  ift 
aus  derjruffifchjgefchriebenen  Gefchichte  der  Union 
der  ruffifchen  Kirche  in  Polen  von  Banii/z  JCamia»- 
fkit  IVfoskau  1805.     Leo  Sapieha^   der  aus  einem 
Froteftanten  Katholik  geworden  war,    tadelt  den 
Hm.  Erzbifchof  gar  fehr  wegen  feiner*  Verfolgung 
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^^febht  «M^fblfi^ber  Barft tf ltti»g  vcM  der  wahren*  Lage 
'dtsr  Sa^he;  iVir  die|efifgen,  Ae  Voti  der  traurigön 
'  Brzefci^r  Uübicfn  tf6r  gtiecbifcben  Cbrtfteti  in  Voito 

*  Keine  Ictee  hübetf,'  iiütttt  die  Ueberfetzung  diefes 
'•^Tiefes  alle&i^y  und  iloch  mishr  de«  ganzen  y^^erks 

des  B.'^/Cami^nrXrf^von  gtof^nri  Nutzen  r^yn^  '  Öie 

•  Br^efcier  Union ,  ^iri  M ac h werk  der  Jf»f nitefi  i  ^95, 
^^on  cter  Pott/ifi  Piafecki  felbft  gefteht »  dafs  %i  nlähr 

gereliatfet-als  ]^titzt  bot;   i(^fc  eigentlicIV  cif^'r^ia   -d^@e£bkiv:l^^^  15164,  isgg 

'«i^f  der  ^S^fnode  to  Ztfmc^c  Völlig  zä  Standet  g^kom-  VefgefCen  koiinte:,  •  dafs  alle  *  Ausgaben  von  158g  Jo 
'Itien.'  Bis  dabin- h&t  cKe  Sache  noch  fo  d^hitf-ge-  felteA  werdett  konnten  ^dais» die. gefammtelltluntt* 
'i<;)rwebt,  ob  fie  gelten  rollte  oder  nicht.  Mi^  be-  *€cbe  feridprudeac  fo  etwas'zii  ignaiiren  im  Stande 
^grftnflete  lÜefe leidige  Unicni'atrf  der  arngebli^t^A  Ver-  -ntur^  dlfe  eilt  C%u0hi  folbft^  ein.LfiMfa  nur  nncb  und 
-einigunc  am  Florenz  14;^  y  und  ga^  vor,   öIs  \venn     nach  BUr  Wahrlieit  uftd^GdwilBlieitiader  Sache  kür 


iex^  be^gettagen  hat^  aiMAi  iir'tfeHi:i(>nft  Mff^r  «|[|p« 
nifirten  Lithauen  ^e  traarigfteb  Folgen  xier  (JavSf- 
fenheit  nach  fich  gezogen  j  .— >  Rec.  ift  es  nicht  uv 
bekannt,  dafs  Böhmt^  heydeh  irhlefifchen  Gerichts« 
;fen  f 794  aiinnal  ainen  Adrooaten  befaaivte«  h6rti; 
äaü  die  Confttuaimes  electoraies  das.io  Scfalefito 
\fthiieb  gawefene*  Sachfenrecbt  geweleo» .  allein  (|as 
imtr  doch  ein  ein79slaer  Falk    Dais^  man  ^er  £0  gaia 


We^rüffildh^-grieciiifohef  Kirche  ße'voHig  ahgefuom- 
wien  ,   und  nli'r  ^'äter*  davon  ä^gegang^n*  Wäre.  *  *:- 
'Ivt'Bttgeh  Cefifhf^hte  cfer  UrkVaine  kan*  müp  män- 
*t\itb  dtaröbc^  leftn,   das  Gan^eyler  Sache  iÄ  aber 
-der  Zeit*«!  Delitfchland  und  Frdrfkreich  noch  weni- 
ger bekannt/ als  dafeeirt'  großer  Theil  v<fh  Lithattc«, 
*Wölhinlen    fcnd-  Pödolien    fafr    gtrnz    von    dierer 
Union  durch  die  Bemühitnjjcn  *Hes  ErfefSIfchofs*  Sa- 
dovirski  V9n  Mqhilow  zurflckgetreten  ift,  -welches 
•#rft'«lni*ch'Gregoi?e'<^NichTifehteh  txxrh  l^rftiunen 
«dter^  liefer  feines  Öefchfchts*-' Werkes  Bekanrit  ge- 
fordert/   Die   Zamoscier  Sjnode  ift*  zu  Rom  iä 
4^uart  gedeckt,   iidd  ein  feltenes  Bvch.    Als.  Sta- 
xkislauff  Aveuftden  griechifchen  Bafilianern  nuch  la- 
teinifcb^ 'ifo/{/fai}«»r  rf/w '^ri^^ci  1//7W  airfzunehmön 
i^^laubte ,  -  Wd  ihre  Schnlen*  bfef&rdetfe',   Tow^rdeh 
Jie  Unirten  in  der  Union  itörh  ihehrTDekra^WÄund 
mit  den  L9tfa)(rancrf-n' vertraqterl   -Aber  ip  dei*  rölge 
tiat  der  unirtf  Bafilianer  .Orden  gi?-',vIcles'Verloren, 
At^  die  Union  in  dem  ruffifchen  nothrafejland*  (Krtt- 
fif^''oJ[fya)  auf  horte  —  Hi^fs  nv  xptftiw.  —  *  S.  166. 
Mfter  Zttfat^  von '^en  ruf  Wehen  Exeriiplariqh  des 
Strftnts  ih  Grodao  (bey  "den  Dominikanern^    In 
Wihia  bey  der  üniVcrihät,   nhd  zwar  ai^'dtfrrBfr 
^fiothek  der  chemaKgeä'Garmellter/^  denn  die  gu- 
<eri  fätres  Sodeeadi  ^/if ,  -die  eKemifligen  Befitzer 
«Äer  XJhiverfität   zu  ^Wilna>    hiachten   wphi  cerne 
Khlechte  Ausgaben  äes  Sfaflits,^  \vozii  fie  ein  Privi- 
legium hatten»  aber.  Krkik  war  ihre  Sache  nicht, 
«inct  Oäs  Huffifche  war  ihneö  zuv^^feri    Hj  'Zufjili: 
Von  der  pölnifchen  Ausgabe  i  $885"^  BefTtz'e  df  s  Hf  rf. 
Klkruekiy  lirbjierrri  von  Knifayiii  b?y  Wlelun  3.  i( 
^^174.'     IIL  Zufatz":  Ausgabe  nnter' Johann   (Sa- 

)\ieskijl  1693,  bisS.  180.  IV.  Zulatz:  Joachim  La* 
elev/i'^Bemerkungeh  flber  CzackCs  Händfeh rift  bis 
S«  HS-  V,  Znfatz:  Befchreibung  der  Handfchrfft 
2u  Pülawy,  eine  lateinifche  U^berfetzur^,  e  hu-' 
thenoy  wie  es  heifsf . '  S.  2^09'  ift  eine  andere  Be- 
fchreibung einer  polnifchen  Handfchrifi:  ^'^  rihfT 
befagter  Bibliothek,  der  Farftl.  Czarto^skifchen 
Familie.  S.  aig  heifst  es,  dafs  man  eine  ähnliche 
Handfchrift  bey  der  Univerfität  zu  Wilna  habe.  Un- 
willkürlich drangt  fich  Rec.  am  Schluffe  der  Sache  . 
die  Bemerkang  auf,  die  er  nicht  unterdröcken 
kann:  dafs  die  fchreckliche  Vemachläfligung  des 
Rechtaftudiuma^  die  fo  vieles  zum  Ver£alf  von  Po« 


men,  dafs  ift  ein  trauriger  Beleg  davon,  wie  fclüiniiia 
es  ift,  wenn  die  ]}(eplitskliilde,  aus  blofser  Fraktikt 
wie  diefs  in  Bolen  und  Lithauen  der  Fall  war,  oder 
aus  bloisJrVeberliefefung,  vi^ie  ein-^Erbgut  vom  Vl- 
ter  auf  den  'Sohn ,  bder  aus  dem  Schlendrian  und 
Herkommen,  wie  ziii*  Zeit  d^r  Schöppengerichtet 
gelernt  werde.  So  verfcholi  einft  bey  den  Juden 
unter  den  üÖnigen  ihr  Gefetzbuch ,  bis  es  unter  Jo- 
fiai  wieder  aufgeiuncTen  worden.  'So  wäJrd  felbfe 
das'römifche  Recht  riu^  ein  blofsej^Her*öma«ifii» 
ohne;fchriftliqheCeffc42kunde,  als  me  Barbarey  in 
'Eur'opa  dib  Oberband  hatte,  to  dafs  mängraubte, 
es  wäre  ganz'verloren  gegangen ,  und  fo  etwas  ahi^ 
liebes ,   Sehet  mam ,  gefc^i^h  in  Lithauen ,  wo  die 


es  wäre  ganz'verloren  gegangen ,  und  fo  etwas  ahi^ 

JefcV^h  in  Lithauen,  wo  die 
Randfciirifteh  •  ties  -Statuts 


«acht'  ¥id  minder  in  iVerceffenheit  gc^iethipn*  — > 
L^oSapieba  ward  ftr  den  VeriafCer  dis  Statuts  an« 
^ceCakeny  nnd  man  hielt  fich  nur  an  dieletzterAAus- 
'^aben,  weil  die  neueftenGoitftftutibnen  dortnachge^ 
«ragen  muralen«  «««     lUe' alten  polnifchen  Ausgaben 
warf  man  in  die  Maculalur^  und  die  ruffifchen  Ori« 
gijiale  wpUte  ^nd  k9note.man  nicht  leEen,  weil/nan 
dieTuffifche  Literatur  nicht  achtete »  auch  die  Jefui- 
t^n  in  Lithapen  alle  Kuhd.e  der  Jlavyönifchen  Litera- 
tur aus  den  Schulen  verbannten..  Aufsei*,  den  Ba* 
filianera  und  rulfifcben  Popen  lernte  nieipaiK;!  die 
kiryjlifchpn  Buchftaben ,  und  dje  Bafilianer  wurdei^ 
felbft  bis  .auf  die  neneften  Zeiten  von  den  Jefüiten 
zurüqi^ef^tzt.'  —    Als  Anhang  zu  der  fchätzbaren 
.uni  jjeie^rteh  Schrift  des  Hrn.  L  fetzen  wir  noch 
4|is  ^m  Waffchauer  Pümientnik  i8i^*  Till.  V.Mo^ 
ffat  May..$..w6  ^us  dem  Teftamente  des  griechl- 
Tchen  Äaifer  Baßlius.  an  feinen  Sohn  Leo,  den  Phi- 
lofppb^p^iCl^«  OftfM-?/  >6o7v«der  Mpskau  1680^ 
eine  kur?<i  Stelle  her,  djie  Hr.  L.  in  femer  oft  ange- 
fahrte^' Reqepfion  der  S^pikowifchen  BOcherkundf 
ajnfqhrt:         .  *       c  -    •   .  .  ••     , 

Alie  Jlawonifche  Kirchenfprache. 

„  Oczesti  Swiaszczenniczeshia.  Ceto  imiey  mudroWa^ 
nie  vrawotiawnym  dogmaiom^  i  poezitay  maiere 
iwotn  cerkoWi  ize  o  Swiatom  Düse  iia  wozdol^'  i  f 
CStriftotn  o  Boze  mnoiu  na  glawu  iwoiu  weniec  wo* 
idozL  Jlszcze  bo  plouhiia  iwoia  roditelia  do\£^n  jesi 
stydieiisia  i  pocziiaii^  mnotmie  pacze  jeze  o  dutze 

ßosbg  iia  rodiwitfeh  pr^dpoczUaii^  oni  bo  wremu- 

unnji 


«RG^ZUN0»ei»IiÄTT9»^*Nm.  ^c«.  -^QVEMBER  tji^. 


-  wmyi  %biw>  ^zaiam  d4nmit, ,  »ir  tm  wieounj/l  4y« 
IM«  poroxäeaä mdi  choiat^s*muU"  .• 

a)   Weifsr uffifc h. 

O  iiczü  i  Wös^i  duehownjch*  Zdorowy  rofum  nd&y 
0  praWB  stawnoy  nauce  (naude  oder  moikie  düakt 
Bec.)  Intey  w  pocztywosti  neakyi  matku  iwaiu 
eerhow^  "kotoreda  duchom  swzatym  iebie.  jferuwni 
SWoitrti  difychowaia  is  Ckrys$om  wedlug  ß^gfiprnz 
meme  koronu  na  gBlowuiwozu  uAwyiofbo  esUi^e* 
^nye  iwoi  rvdieMe  pcunnenes  szanawaii  i  czHH  dmlf 
ko  bolszey  tyck^  kotorye  tia  w  duohu  Bozyom  por0» 
diu  Mod  ^o  €ZiüL  Bo  ttun  iye  doesastayy  zywo^tUtt^ 
gern  dBiut»  a  owi  UMcznyi  vywot  oiro  9  emigm  dar 
rmjui. 

3)   Polnifch, 

0  uczciwosci  (neuer  uszanowaninj  duehownych 
.Zdrowy-  rozum  miey  o  prawowierney  nau^*  JvUey 
W  ußzciwcsci  jak  naybardziey  mafk^e  iwpie  cerkifiWy 
ktora  duchem  swi^tym  ciebi  pietiiami,  iwemi  wykar* 
nuia  i  %  P.  Chrysiusem  weiAug  Bo^a  przezemnm 
korone  na  g^ow^  iwol^  wlozyia  y  bojesll  cielesnych 
gWoicH  rodzicowpowinienep  zaüowac  I  cicic»  ktor* 
tey  de  w  duchu  Bozym  porodiili^  bo  tamci  doezeimy 
Mywot  dzieciom  daja^  a  owi  tywoi  odrQd$eäi  em  da- 
ruj^ 


9^ 


'  dasQber  iih  MOaAerlip^e  zugqlHnuAt' MhM ,    i«|d 

dafs   ,  eio  .  MUnÜerlaader     nap.  -^^gl^    Triolette 

:vodcr  :  .  Qelcgenhoitspoefieieii ,  g^AcJbt  ,  zu    haben 

braucht  p.    *iim     iu    diefem    CBxiGoa    ei^to    SuUe 

zu  Qndea.     Aber  der  Heraa^ge]3er  l^^t  t.  B.  ^uck 

die  Ueberfchrifien  aller  der  Saaetia  ingjtgeltyett^  wä« 

/che»  ip<  den  drey  fiäpden  feii|er  Anthol«»»^  Sanei^i 

derjbeuifchen  betitelt  ^  f  beedruckt  fiiu£   JBLi«r  üoU* 

.  te  xoifk  iUch  glauben y.  es  &y  hiolaitf licht  wo  nicht 

.jTcbon  zu  Tiel  gewofeD,    wenn  der  VL  die  blplsen 

Nam^O'der  CSmuitlichen  aa  jener  Antholc^e  Tor- 

komm^nden  Sonettiften,  evikimder$  f eckt  und /mif^ 

.zig  au  der  Zahl»  jnit^ed;i,ellt  liütke.    Abn^ehea  vßtL 

der  abersrofsen  Ausmhrlicbkeit  an  ficb,  kapn  cÜe« 

£e  Ausffinrlichkeit  auch  jpicht  einmal  glriAßrmf^ 

.durch  das  ganze  Werk  durchgeführt  werden.   D^ 

ficherfte  uxid  befte  Mitte},  den  Herausgeber  ti^  dif- 

fem  Uebermaafs  des  S^mmlerfleifsa^  zu  bewahre^ 

.wäre  gewifs,  wenn  derfelbe  das  Ziel  feiner  Tliätif- 

keitauf  eijae^  prötser^Raun^.  ausdehnte»  ein  Wunlc^ 

worin  ohne  Zweifel  jeder  Freund  def^  Literaturg» 

fclüchte  eiafUmmen  wird. 


•  ..  j 


LITSRATURGESGHIGHT8.    . 

JMOvsTii^»  b.  Coppenratb:  Mänßerlämdiychee 
Schri/tffetlerlexicotjt ;  ein  fieytrag  zur  OefchieB- 
te  der  weftphälifcheii  Literatur.  Ange£ertict 
von  Friedrich  RoTsmann,  «^  21weyter  Nach* 
trag,  igig-  i$9  S.  undiein  halber  Bogen  Tit^ 
und  Inhaltsverzeichnifs.   g. 

Das  in  HiDßcht  auf  literarifche  Cultur  fraherhin 
flicht  vortheilhaft  bekannte'  MfiTifterland  hat  jetzt 
vor  vielen  andern  deutfchen  Ländern  das  Olflck,  In 
Hra.  F.  Rajsmann  einen  der  fieifsigfteh  Uterarifchen 
Buchhalter  zu  befitzen.  Wir  haben  den  Stamm  die- 
fes  mOnfterläjidifchen  SchriftfteUerlexicons,  fo  wie 
deffen  erften  Nächtrag  in  der  A.  L.  Z.  1817.  Nr.  6a. 
jaäher  angezeigt.  Seit  diefer  Zeit  hat  der  Heraus- 
geber mit  grofteni  Eifer  alle  hierher  gehörigen,  nuir 
Srgend  zu  erlangenden  Notizen  nachgetiiagen ;  fein 
Sammlerfleifs  hat  eher  zu-  als  abgenommen ,  und 
wir  können  die  Richtung  deffelben  auch  jetzt,  wie 
}n  jener  frflhern  Anzeige,  nicht  uneniiEefchpänkt 
billigen.  Wir  wollen  nicht  rögen ,  dafs  der  Vf. 
Schiiftfieller  aufnimmt,  die,  wie  die  Dichterin 
Elife  von  Hoheahmufea^   nur  ein  Jahr  oder  etwas 


c 


In  dem  vorliegenden  tßßeyt^n  find  Colgebdß  lite^ 
jrarifche  Artikel  ffin^  neu:  .ßeck^teh.  Bergkaut 
(Johann  Chriftian),    Beyerle^.  BUpink  (Benuad 


^f«P>.)^  Pr^yj^^r  von,  BU^rg  (Georg  Moritz V 
BorseSf  von  £o/i^tf/.(Hans),  Buchholz 9  au/bk  (Ba> 
nard  ) ,  Chrißiaul^ ,  von  Ihhm ,  die  drey  Ftejhemt 


ximilian  und  jQemens  Xuguft;  ElverJ^ldy  von  GaU$ 
Gieß  (Kafnar;!,  Gißenig,  Gxote^  Habtdor/ {Alor 
xander^,  Hgrnuum  iFxitdi^riktj  Äeh» Berghan^^^ 

f^imn^eihaus ,  '^uß  fifeyfeerd^flj  vpn  t^henkaufealdfß 
hepaar,  Leopold  und  Elife 9  Jockmus^.  Kefsler  (Cpe- 
org  Wilhelm ),  Kobergy^JKAaig  (Jobann  BernanI 
Jofeph),  Kopp  (tflrich  Friedrich),  Kirflfsy  Knim^ 
hergi  Lei/heim  y  t^ft^  Mer/chqff'y  Möller  (Arnold 
Wilheli^  )  »  tfatorp  f  Bernhard  Christian  ZfOdwig ^ 


von  Olferst  PelleMgahr'9  Piepmeyer t  SedeabacSeft 
Reder  t  Graf  von  Rei/ack  -  Weinberg  %  von  Riefen 
Rö/JeU   Roos   (Johann  Phflipp)t_Koyirrj,  Roief^ 


^  Freyherr  von  yinche^  WegduuM/en^  IT^ 
wer,  Wiemanny  Wilken^  (Albert),  Wolffip  und 
Im  Anhange  Metsbach  und  Neu/s.  Das  beyipfixgte 
OrtsverzeichniiTs  führt  aus  der  Stadt  MüntS^^  mit 
Inbegriff  einiger  Verftorbeueo ,  65  SckiftfteUer 
auf;  die  Zahl  der  übrigen  in.  dieCem  Nachtrage  vor- 
kQinmenden  ift  103,  worunter,  wie  man  au^ea 
kann,  viele  höchft  nnhec^uteode» 
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8GHÖN£  KÜN8TK. 

L^tntO,  Uk  d.  Gräff.  Bttchh.:  Smiirifcher  Zeit" 
JpiegeU  Eine  Erbauiuagsfchrift  in  zwanglofen 
Heften  fOr  Freunde  de«  Witzes  und  lachenden 
Spottes.  (Mit  artuuen  Eupferfticheo.)  Her- 
ausgegeben  von  71  n.  Friedriche  Verfaffer  der 
-  fatiril^hen  Feldzüge.  SechsusHe£u  igig.  IV 
u»  lao  S.  Siebentem  "Reh  1819.  IV  n.  136  S. 
kl.  8*    (Jedes  Heft  12  Cr.) 

I  jie  Manier  des  Witzes  und  lachenden  Spottes  in 
-"^  diefemZeitTniegelifthinlänplioh bekannt:  Per- 
liflage  Icheint  des  Vfs.  einziges  fatirifches  Ingredienz, 
und  dlefe  £nden  wir  denn  auch  hier  mehr  oder  min- 
der £ein  wieder.  — •  Blofse  Perfiflage  siacfat  aber  in 
die  Lange  flau>  und  I2£st  das  Ladien  nicht  recht 
zum  Durchbruche  kommen  >  fo  dafs  oft  der  Lefer 
fichy  aber  nur  feufzend,  des  Motto  auf^dem  Innern 
Titelblatte:  beaii  ridemes!  erinnern  dürfte • 

.  Das  fecksie  Heft  enthält:  I.  PhUofofhUche  Be- 
irmchiungen  über  eine^  K^femmde  .  y  .  nichts  Her- 
yorftechencle$9'  aber  manches  ganz  artige  aber  den 
Oemelnplatz»  .dafs-Soi^e  fOr  den  Magen  des  Lebens 
eigentlicher  Zweck,  fey.  »,  O  meine  deutfchen  Mit- 
bfirgerTdiefe  Seelenruhe  t  dieCe  cemOthliche  Un- 
befang^nlieit,  diefe  philofophifcne  GleichgOltig- 
keit^  diefer  exemplarifche  StaatsbOrgerfinn ,  wo- 
mit jenes  Thierchen  dem  eigentlichen  Zweck  des 
Lebens »  dem  Frafs^  nachgeht,  ohnefich  umDin- 

Si  zu  bekammern,  die  mit  dem  Magen  nichts  zu 
utt  haben,  fbUten  auch  Uns  zum  Vorbilde  dienen, 
wenn  wir  uqs  hie  und  da  noch  mit  GegenItSnden 
befaffen,  welche  nicht  unmittelbar,  zum  Lebensun- 
terhalte gehören,  als  da  find  Politik ,  Staatsverfaf- 
Itung,  Volksvertretuiig ,  Prefsfreyheit  und  derglei- 
chen Narrenthei düngen  mehr,  oagt  einmal  felbft, 
was  kommt  denn  bey  allen  folchen  Bemühungen 
heraus?  Gleichen  wir  nicht  dem  fiifyphus  in  der 
HeidenhöUe,  der  im  Seh weifse .  feines  Angefichts 
Steip^  auf  des  Berges  Gipfel  walzt,  .  die  jedesmal 
mit  Qonnergepolter  in  den  Abgrund  zurückrollen? 
Plumpen  wir  nicht  auch  ftets  iii  den  alten  Sumpf 
l^urücK?  Und  alle  jene  mflhfeligen  Anftrengungen^ 
uns  lierauszuarbeiü&n:  dienen  üe  nicht  ffewöhiuich 
dazu,  dafs  wir  noch  tiefer  finken?'*  —  Wie  ofk  und 
beffer  ift  das  nicht  f chon  getagt  worden  •  — f  Mehr  Sab 
möchte  folgendes  haben:  „In* der  That!  wozu 
nützt  denn  auch  eigentlich  jene  gfpjrj^^ljeiie^AllCUl^t 
\  SrgänM*  SL  MUT  jLlfZ.  1819* 


rang  und  bürgerliche  Freyheit,  woron  bener  fo  vic^ 
Lärmens  gemacht  wird?  Kann  es  uns  etwa  glückli^ 
eher  machen,  wenn  wir  unfre  Mettwurft,   unfern 
Pumpernickel  und  Schinken  iii  einem  fogenanntea 
freyen  Staate  verzehren?  Können  wir  nicht  eben  to 
gut  in  der  Türkey  und  in  Algier,  als  in  England 
und  Nordamerika  unferes  Lebens  froh  werden ,  d. 
b.  des  Leibes  pflegen?  Denn  Leben  kommt  offen« 
bar  von  Leib  her.    Schmeckt  uns  ein  Gericht  Erb« 
fen  mit  Pökelfleifch  und  Backobft  mit  Klumpen  et* 
wa  beffer  in  einer  Republik,  als  in  einem  defpoti- 
fchen  Staate?  Und  lenrt  uns  etwa  die  Aufklärung,* 
wie  wir  unfere  Spickgänfe  und  unfre  Brathähnei 
fchmackhafter  zqbereiten  foUen,    als  zeither?  — « 
Mit  fliehten!  •*•    Wozu  alfo  der  ganze  Kram?  -^ 
Antwort:  zu  nichts,  als  uns  das  Leben  zu  vergäl- 
len." -^    Mancher  wird  freylich  wohl  nicht  begrei« 
fen ,  viras  denn  für  fatijrifches  Salz  feyn  könne  in  eig- 
nem Raifonnement,  das  er  eben  fo  natürlich  als  bün« 
dig  findet,   indem  er  es  fo  oft  fchon  bey  fich  ange« 
f teilt  hat.    IL  Das  Aernte/e/i  zu  Trautendmjfy  oder 
die  Kornwucherer  in  der  Schlinge.    Eine  TragUuh 
mOdie.    (Korn  ift  reichlich  zu  Brot,   und  Hanf  zu 
Stricken  vorhanden. )  — -     Die  handelnden  Perfo- 
nen  find:  Der  Atmor  als  Prologus  und Epllogus ;  die 
Jumgrigen  JVauiendor/er ;  die  Göttin  Ceres  mis  ei* 
ner  Sichel  und  einer  Korngarbe;  eine  Bande  Korn* 
Wucherers    als   Harpyen    eofiumirtf    in  ihrem 
Gefolge  die    Furie   Hungersnosh    (ftumme   Per« 
f on ' — ) ;    Jufiitia ,  eine  Jchwachköpßge  Alte ,  ^  am 
Krücken  gehend  ,*  zuletzt  ein  Folhchen  Raben  und 
die  Göttin  der  Gerechtigkeit ,  elne/abelhqfte  Perß^ 
nage  mU  einer WaagCf  einem  Sch^richter/chwerta 
und  einem  Stricke.    Die  Sonne  iß  auf  der  Trautem», 
dürf  er  Feldßur  im  An^efichte  des  Galgens.  ~    Vie- 
ler Apparat  —  wemg  Erfolg«  —     Die  Gerechtig* 
keit  kommt  gar  nicht  auf  den  Ruf  der  armen  Trau* 
tendorfer ,    die  ihre  Aemte  von  Komvirucfaeremt 
welche  die  JhJiitia  mit  dem  Goldfinger  magnetifirt 
haben ,  in  Belchlag  genommen  fehen ,  fondern  auf 
das  Gefchrey-  der  Rahen ,  die  den  Galgen  umfchwir- 
ren,  und  in  einem  Chor  fie  anflehen,  ihren  drey- 
beinigenTifch  zu  decken,  vom  Himmel  und  fpricht: 
„Da  bin  ich  endlich.  —     Ja  du  lieber  Himmel! 
wer  kann  auc&  überall  fevn?  Meinft  du  närrifches 
Volk ,  dafs  man  fich  um  aeine  Händel  allein  zu  be- 
kümmern hat?'*  —   Damit  mufs-  fie  hier  nothwen« 
dig  die  Raben  meinen,  denen  zu  Gefallen,  vde's 
fcheint,  .:die  Tnuteudoifer  sad  ihr  Osbeifs  zuletzi 
K  (s)  i%Oß 
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denn  auch  die  Korn  Wucherer  aufknflpfeb.  —  Et- 
ilas  matteres  in  Erfindvn^  und  AwfOnrui^  ift  uns 
nicht  leicht  yorgekommen.  -»  in.  Der  Journaliß 
und  die  Parzen.  Ein  dramatifiher  Scherz*  —  Atro* 
pos  will  den  Lebensfaden  eines  Journaliften  zer- 
C^ntfjden^  ipddm.  fie  *den  Unfug  herzählt,  «den  be* 
fonder»  die  Tageblätter  anrichten  foUen.  Cloiho 
iucht  fie  davon  abzuhalten,  undfagt:  „Hörftdudie 
Stimmen,  welche  van  der  Oberwelt  (Gnade!  Par- 
dipn!  rufend)  herabfchallen ?  —  |Wenn  ich  nicht 
irre,  fo  vernehme  ich  auch  die  Stimme  deiner  Ge- 
^ajtterin  J^ritik,  die  um  Schonung  für  tfenjenigea 
hattet,  der  die  Welt  mit  fo  gründlichen  Kunftur* 
theilen  befchenkt.  •*  Airopos :  Pah !  -—  Zehnmal, 
lauter  dringt  die  Stimme  Tbaliens,  die  lange  fcbpn 
^t,der  Kritik  über  den  Fufs  gefpannt  ift,  zi^  mei- 
nen .Ohren.  Was  gilt's,  ihre  rriefter  bringen  mir 
iDankopfer,  wenn  ich  der  mürrifchen  Alten  .das 
Handwerk  lege.  —  Clotho:  Nicht  doch!  —  Ohne 
SZiweifel  wünichen  fie  der  frühern  langes  Leben, 
denn  ach!  fie  bedürfen  ihrer  fo  fehr.  —  Acropas: 
,  .^Ulerdings !  aber  wer  dünkt  fich  nicht  ein  Bx>fcius? 
Auch  die  erbärmlichften^ Stümper  find  von  ihrer 
Heifterfchaft  durchdrungen.  — '  Der  Saame  der 
Kritik  fällt  auf  einen  fteinigten  Boden.  —  Sie  ift 
unnütz.  — ^  Lafs  mich!  —  Endlich  lafst  fie  fich 
doch  für  ein  Jahrzehend  noch  erweichen,  weil  die 
*i^  im  Solde  des  Journaliften  ftehendej(i  Mitarbeiter» 
handlanger.  Umträger  und  Packtbiere"  ein  mije* 
rj^re  anftimmen.  —  Welch  ein  wohlfeiler  Witz, 
ynd  kann  ein  fo  matter  Pfeil  treffen  ?  —  Iv,  jßo/f- 
ion's9  aiif  tinem  Maskenbälle  oJUS^^heUf* 

An  eine  giftige  Zunge» 

'Dftia  Uaad  gleicht  einer  Kafieemuhia  t 
Weh'  dem«  jUr  diircbpiiflirfn  »tiAl 
Er  wird  sermtlmt  mit  Stumpf  und  SiitlU 
Und  wir'  er  Saoct  Aatoaiiii. 


An  einen  Gekröntem      /  ^    . 

hat  «—  fo  fprechea  dio  Leute 
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Dichvorliofft  cmn  Aktion  gemtcht« 
Ofäck  zu!    daon  ift  Ce  Diene,   die  zweTte, 
'   Und  die  Spötter  find  cum  Schweigen  gebreche 

V.  Die  geheime  Kunßhammer  des  verßorbenen  PrO' 
Jeffbrs  Seireh*  Der  Vf.  erdichtet,  da£s  der  Frofeffor 
iHn  in  feinem  geheimen  Wunderkabinette  herumge* 
führt  habe,  wir  kennen  des  Vfs.  Art  in  dieter 
ll'qrm  bereits  aus  dem  erften  Auffatze  feines  dritten 
f^tirifchen  Feldzug^  (A.  L.  Z.  i8i8-  Nr.  ass^^ng«« 
zeigt):  Das  mechanifehe  Kabinet  des  Hrn*  ißchau^ 
per t  in  Nürnberg  9  und  verfichem,  dais  der  gegen- 
wärtige Auffatz  an  Witz  jenem  nichts  nachgiebt; 
Zum  Beweife  folgendes :  „  Diefes  hier '%  fprach  er 
(Prof.  £•  und  brachte  ein  Flafchchen  zum  Vor- 
fishein,  in  welchem  ein  in  Spiritus  aufbewahrtes 
Herz  fphwamm),  „ift  der  vielbefprochene  Dia;^ 
ma;[it,  und  ich  fodere  alle  FOrften  der  Eide  auf»  ein 
ihnlicbes  Kleinod  au&aweifQa.    Denn  «s  «ift  dag 


Herz  eines  Fürlten ,  der  ffcin  Volk  fo  weile  und  ge« 
recht  belt^rrfdite,    dafs'  waKrend  feiner  thatearei« 
chen  Regierung  auch  nicht  ein  Seufzer  zu  feinem 
Throne  gedrungen,    auch  nicht  eine ^Klage  wider 
Um  laut  geworden  ift.  ^  .  Ich  befchwör^  Sie,  tben* 
rerMaoti!  rief  ich  voll  Erftaunen,  wann,  wo',  bej 
welchem 'Volke,    in  M^elchem  Zeitalter  hat  diefes 
Regentenmufter  geherrfcht?  Welchem  Farften  ge- 
hört diefes  koftbare  Herz  ?   —    Wem  anders,   ver- 
fetzte Beireis  mit  einem  ironifchen  Lächeln,  als  fei« 
ner  HochfeligenlVlajeftätEmanuel  Trauthold,  wei- 
land Scbatzeukönige^  diefer  guten  Stadt.    O  mdoh- 
ten  doch  alle  Könige  der  Erde  ihm  nacheifern  1"  — 
Ey  der  Spafsvogel  von  'Beireis !  Aber  to  pBegte  er 
doch  fonft  nicht  aus  feiner  Rolle  zu  fallen,  wie  hier 
nnfe^  Satiriker  aus  der  feinen ;  oder  foU  diefs  viel- 
leicht irönifche  $elbftvernichtung  der  Satire  feyn, 
d^fs  fie  fich  durch  Unwahrheit  perüflirt?  [Wie  konn- 
te Beireis  bey  feinem  Wunderkabinette  zu  fo  einem 
faden  und  verbrauchte^  Spafse  kommen?   —    VI. 
Tifchredej   ^ef prochen  iajdem  Preundfchaftskreife 
zu  Stomacltopolis  — -  ganz  unbedeutend  und  leer.  ^ 
Das  Titelkupfer   zeigt  uns  die   nicht  unergetzflh 
chen  Gcftalten  der  baumelnden  Komw*icherer  im 
Galgen.  — 

Das  fiebente  Heft:  enthält:  I.  Peter  WohJge* 
muths  Reife  in  'das  Land  der  Hyperboräer  (frej  aus 
dem  hyperboräifchen  überfetzt  und  niit  AnmerlcAa-* 
gen  begleitet  von  Ts  H.  Friedrich.)  —    PetetWohl* 

?;emuth  will  reiten,  aber  nieht  im  bekannte  tiäader^ 
andern  in  das  Land  der  Hyperboräer,'  das,  wie  er 
wähnt,   noch  von  keines  Wanderers  Fufs  betreten 
wurde,  weil  eine  Befchreibu^  diefer  ierra  ineogWi* 
ta  gröfseres  Auffehpn  machen  werde.   —    Ertrtt 
die  Reife  zu  Fufs  ^n;  fand  aber  bald,   da&  der  t^ 
nanzminifter  Phantalie   feinem  fouverainen  Hemi» 
d<en  Magen ,  getäufcht  halte,  wenn  er  ihm  das  olina 
(^Id  reifen  auffchwatzte;  da  erbarmt  fich  feiner  ein 
Magier,  und  befchenkt  ihn  mit  einem  ZanbeifiSb- 
chen;,  der  ihm  Nahrung  und  Geld  verfchafft,  lUfed 
mit  einem  Wundermantel,  von  dem  erfagt:  „l^ne 
beffere  Reifegefellfchaft  kannft  Du  Dir  nicht  wOn- 
fclHin.    Oft  wirft  Du  von  verftandigen  Leuten  ge- 
hört haben,   dafs  man  den  Mantel  nach  dem  Winde 
hängen  mufs,  um  durch  die  Welt  zu  kommen«  Was 
hier  blofs  bildlich  verftanden  ift,  das  leiftet  diefer 
Zaubermantel  wirklich,  'denn  er  ift  nach  dem  Mo* 
dell  jenes  berüchtigten  Hexenmantels  zugefchnittan^ 
mittelft  deffen  einft  Doctor  Fauft,   wie  auf  «mer 
MontgoHiere,  durch  die  Lnfte  flog.  —    Erfchrick 
defshalb  nicht!  Hier  ift  von  keinen  TeufelskOnften 
die  Rede,  fondeM  nur  von  einer  unfchuldigeft  Zau- 
berey .    Betrachte  diefen  Mantel  genau !  Er  ift »  wie 
Du  nehft,  fo  eingerichtet,  dafs  er  fich  auf  der  Ach* 
fei  desjenigen ,'  der  ihn  ttägt,  wie  ein  Segel  nach 
allen   Richtungen  des  Windes  herumdrehen  läfst, 
«nd  vm  2iattberer  nennen  ihn  daher  fcherzhafter 
Weife  den  diphrnasifcheu  Mantel.    Jet:^,  wo  der 
Wind  ftark  aus  dem  Nor  de  A  blafet,  und  Dir  daher 
2tt  Dem»  R«üfo.nach  d^m  B^ezboräerjände  unge- 
mein 
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^Bftig  (?yift,  hänge  ihn'riulf  auf  die  fenke 
Itet*,  und  L>u  wiift  in  wenig  Sekunden  **  u.  f. 


$chultef>  una  jum  wmt  m  wenig 
W.  r—  Wie  die  Befcbrejbung.des  Hyperboräerlan- 
des  atisf älit , :  läf st  lieb  leicht  denken.  Ceß  toiU 
eomme  chez  npus!  — ^  II.  Das  Schick/alf  oder  der 
dreyzehhte  Februaf  {  eine  haarjträuhende  Begeben^ 
h&i^»  und  zu^jgMch  ein  fürtre^licher  Stoff  zu  einer 
Tragödie- heuern  S^iü:  '  (Aus  deji'  Papieren  deft 
Ca|i2leyV^\va'Ädten  'Schaiiriß  zufamnlengetragen.^ 
^-  Eine  ^icht  ungefchicktererfiflag^der  wieSchnu- 
]bfen  aniteckenden  Manie,  der  heutigen  Pramatiker^ 
den  kraHeften  Volksaberglauben  ^^  Motiv  zu  ge- 
brauchen und  das  draniatifche  Intereffe  darauf  zu 
gründen.  .  Zünäfchft  betrifft  die  Rüge.  Mqllner's 
Schuld y  aus  M^elthcr  das  Motiv  entlenM  5ft,  dafe 
<fer  Fluch  eine'r  alten  b^ttlerhaften  Hexe,'  am  i3ten 
^ebruar  gefprbchen,  alles  Unheil  über  den  Heldep 
bringt,  mit  dem  die  Mutter,  die  das  Almpfenve^- 
'Weigcrte,  eben  fchwapger  ging.  —  „Es  war  aiü 
13.  Febi*.  d.  J.  1780  (erzählt  der  Sohrt  des  Helden), 
gleich  nadh  dem  Glockenfchlag  12  um  Mitternacht^ 
^^'erwig.wird  dieför  unglückfchwangere  Tag  in  unt- 
rer'Hau^chroiiik  ihit.  einem  fchwarzen  Kreuze  be- 
zelchinet  ftehen ,  —  als  ineih  Herr  Vater  durbh  e|r 
nen  [dumpfen*  Knall  aics  feinem  Schlummer  aufge^ 
fchteckt' Würde."  Wie  von  einer  un'bezwinglichen 
Macht  getrieben^  fp rang  er  aus.  dem  Bette,  um  der 
tTiü^cUe  dfefes^  Oetofes  nachzuforfchen;  denniL^if 
Äichti  '(  gedäöhti)  der  grqfsen  Wahrheit: 

-  •      t,  8oic1i  ein  RoaU 

Ift  «ia  Sclwir ; 

Eine«  M^nkhen  kann  bedeutea." 


\'^  ;> 


januntlichen  Werke  eines  unfrer  fruchtbarften  Ro- 
manen *Uioh{er9  gelefii:  haben.  „Nua  l^tte  »an 
glauben  feilen  (fährt  der  Sohn  fort)  dafe  die  Wuth 
d^  Schickfals  durch  fo  viele  Opfer  befänftigt  wor- 
den le|.  Aber  ach !  noch  bis  diefen  Augenblick 
daueit  des  Fluches  Krafty  und  ich  /Urmfter  hin  es 
aui  defflea.  ßchulteriii  er  mit  (einer  ganzen 


nun 


•«>' 


^ber  indem  er  au;Si  dem  Bette  fpwng,  trat  er  — •  fo 
wollte  es  das.tackifcheSchickfal  —  in  ein  vor  dem- 
Iclben  ftehtodes  Nachtgeschirr , '  und  zert'römmerte 
es  ih  \x  —  man  bedenke  v^ohl:  ^esj  war  der  drey- 
:iehhte  Februar !  —  in  13  Scherben.  —  Acli  hätte 
der  IJnglfickllche  nur  g^wufst^  flafs  die  alte  Frau^ 
welche  diefes  verhängnifs volle  Nachtgefchirr  den 
Tae  zuvor  an  meine  Mutter  verkauft  hatte,  keine 
iriaer'e'als  eben  jene  verruchte  Hexe  w^rP'  —  Nujd 
verfolgt  ihn  'ein  Schauer*  und  ÜniFall  nach  dem  an- 
dern^ das  Gemälde  der  Or.ofsniama,  das  he.rab^«^ 
fallen  war,  fchnefdet'ihm  Gefichter,  das  Pracht- 
Exemplar  der  jQngft  erft  aus  der  Preffe  gekomme* 
nen  Gedichte  der  Frau  Maitia  fällt  von  dem  aus  £nt« 
fetzen  umgeworfenen  Nactoilch  in  den  Oceao,  c^er 
dem Nachtgefchirr  entftrömt  ift;  darüber  erhebt  die 
gute  Frau  Natürlich  ^In  Dopner^et^r  mit  Hage)  und 
•  Sturm,  der  Groijspapa  eilt  herbey ,.  Frieden  zu  ftif- 
ten',  ihm  fliegt  ein  pcherbe',  der  die  Ehegattin  zur 
Befinnung  bringen  Ic^te;  ^n  ;den  K^i\  und  mit 
dem  dumiif eil  AuSruf:  Wehe  l  'Wehef  finkterent- 
feelt  zu  Boden.  —  Verfolgt  von  GewirTensbifren*" 
berathfchlagen  die  Aeltem  über  einen  freywilligen 
Tod  der  Sflhne,  nnd  wählen  den:  durch  Lange' 
Weile  ziifterbent  und  veacheideni  nachdem  fie  die 


jCentnerfchwere  laftet. .  Dqnn  kaum  war  ich  d«i 
Gebrauches  der  Feder  mächtig,  als  mich  hey  Auf- 
fahrung einer  tühmlichft  bekannten  Schickfalstri- 
gödie  ]3öt2lich  (es  war  juft  ein  13.  Febr.)  einefoV 
•che  Wuthhefiel,  ähnliche  Tragödien  zu  fchreiben^ 
daXs  ich  feitdem  meine  CanzleygefchäJfte  vemachKf- 
JSge»  uAd.,gar  kein  Auskommen  mit  mir  ift.  -• 
iToch  mehr:  diefe  Schickfalsmanie  Kt  fo  epideinfr 
fcher*  Natur,  dafs  ich  fchon  über  ein  Dutzend  Canr- 
ley^erwaiadte  damit  angefteckt  habe.  —  Wie  dat 
nodii. enden,  wird,  da3  niogen  die  finftern  Mächte 
wifffn,  die  über  uns  walten.  —  Aber  eine  gro£s6 
Xichre  ift  es,  welche  diefe  entfctzliche  Gefchichta 
predijgt,  und  die  ich  Euch  allen,  'uie  Ihr  an  det 
fcaiißbF|t*  des  k Unglaubens  laborirt,  in  die  Seelea 
ilqnnem,wilji;Scs  ift  d^e  Furcht  bare  Lehre:  Verfagt 
kjemem  alten  Weibe  ein  Almpfen^  denn  es  könnte 
leicht  eiip  Hexe  :feyn,  derep  Fluch  unermefslichek 
Unheil  über  Eudh  und  Eure  Nachkommen  bis  in*S 
tau3^enc^fteJGli^dzu.häufen  vermöchte."  —  III.  Apho^ 
wistnen^  ^ieÄubriken  find;  lyDeutfclifhum:  „Ich 
bii^  übersceugi,  4airs  ein  d^tfchesVolk^kleidnür  von 
V^mi  ^^ipiAdpn  oder.ßi'^etprs^ 
eingeiühn.Yrejdfihkami«,—  Nun  das  möchte  noch 
fjßyn-,'  wenn  fie  uns  nur  von  dort  aus  keine  Schnür- 
'ieiber anmetten."  —  i)  Judenihum:  „ Der  Pavian 
ift  unltrqitjg  ein  hqchft  läphediches  Gefchöpf.  -^ 
^ber  fla^.gj^ize-irmcffreic*i../ieig^  was  an 

llac}ierlichk^t  ^en^.fflpWiafßrj^na  ]adifchen  Ziei:- 
bwgei  ^eipht,.  5er  a)^  SoTsting  in  eiqem  Pamen- 
iirkel ,  oder  afe!  Scl^öngeift  und  Kunftrichter .  im 
Theater  ^nd  pinccrt  ganzen  will."  -^  3)  Ehrfi 
Aemier  und  Würden:  „  E;^n^Pi:den  ilt  ;zuwcilpn  nipHt 
yiel  xnefar,  als  eine  Schutz  wache  Cßauvegarde )  9 
wejphfi  n^n  neb^n  dem  Schelm  am'  Pranger  geftellt  * 
\^9Xü  ufXI  4\>» '.  v<^r  Befchimpfungen  zu  fiebern J'.—j 


als ,  ,ein  ^gj ijnipenf AWijhey  Wüthpcji  und  . heillofe^ 
$arhar:veirläftert  wir^d?  —  IndarThat  niclii^  wei- 
ter, als.dafs  erficbei^  wenig  Ceiifer^Macht. überhob,*' 
e^  Paar  i^hiffchen.^nd^FraueiizifnmercI^p,  di^ 
ihm;  in  di*- A^gen  rfRehenj  für  gi^fe  Pnfen^  (exj[«|ärfe, 
|i^,^n^Paar.w»l5u)>igi|jCc^iiileä,  die,f^  u^[larfJg  wä- 
ren»  Reaht  bähen  ;«ft  vfoüeij  Cödec^KW  x^AofnAttf^ 
Hrje  ma/H  e^^fee^y  Hns\zufLa^de,nci\nt^^^iptyWa$  hart 
anliefs,  und  —  man  denke  ficn  die  Milde h  — 
'nicht  einmal  zum  Spiefsen  ift  es  (bey  den  Confuln 
nämlich >  gekommen."  Diefs  zum  seweife,  dafs 
Hrn.  FriedrieVs  Satir  feine  Bockslprünge  nicht  ver- 
lernt hat. 
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EoTiMilAMM,  b.  OaH :  Skildriager  ofNmtds  Feh' 
herrer  9g  deret  Levaet  ved  (.Schildemngen  der 
heutigen  Feldherrn  und  ihres  Lebens  von)  Jent 
Kragh  Höft.  Erjt**  Heft.  8a  S.  Zuugte»  H. 
86  S.  Drittes,  viertes  und  /Oaftes  iL  64. 7a. 
U.106S.  1812— Iti4>  8«    (4»b<Ur«4iMJj:.)  : 

Der  Anfang  diefcr  periodifchen  Schrift  fiel  noch 
in  die  Zeit,  wo,  Wenigftens  in  den  Angen  mancher 
Zufchauer,  die  fr  anzößfchen  ifeldherrn  die  einigen 
Feldhefrn  in  der  ganzen  Welt  waren;  urtd.diefe« 
Icheint  die  Urfache  gewefen  zu  feyn,    warum  der 
Vf.  einer  Schrift,  in  deren  vier  crften  Heften  von 
Plichts,   als  von  franzöfifchen  Generalen  die  Rede 
Ift,  den  zu  viel  nrfprechenden  Titel:  Schilderung- 
gen  der  Feldherr n  der  MiiweUj  vorfetzte.    Da  fich 
inzwifchen  mit  den  J.  1813  «nd  ig  14  dieUrnftande 
So,  ziemlich  änderten ,  und  es  das  Anlehn  gewann, 
als  ob  auch  andere  Nationen  hier  und  da  einen  Ge- 
neral aufweifen  könnten ,  welcher  auf  xlie  Ehre »  «u 
den  Feldherrn  der  Zeil  gezählt  zu  werden,    An- 
fpruch  hätte;  fo  wurde  mitdeni/an/tefi  Hefte  der 
Anfang  gemacht,   auch  eines  tfH^/i^Aen  und  eiiies 
prevfsifcnen  Peldherrn  Leberi  und  Sriegsthaten  zu 
l^rzäbl^n.     Ob  nun  (las  dänifche.  grofse  Publikunji 
jiicht  fo  viel  Gefcbmack  an  den  Scnildei^ngen  von 
düefen  als  an  den  Schilderungexi  von  jenen  fand? 
und  ob  hierin  der  Grund  lag ,   dafs  die^  Zertföhrifl 
früher,    als  fich  crwarte|i  H^s,    eihging?  '—■  das 
will  Rec,    der  nach  ErlbhemAng  rfß  jreil.  Heftes 
vergebens  die  Fortfetzung  derfelben  ^ücht  hat,  da* 
fcin  gefüllt  fevn  laffen.    Sonft  foftfe  man  freylich  • 
denken,     auch  Rufsland 9    Oefterreich^     Spanien f 
Paiern^  felbft  Dänemark  und  Schf^edea^  tind  ah4e- 
re  kleinere  europäifche  Staaten ,  'hätten  nicht  wenf« 
ger ,  wie  Preuften  und  tn^tand^  arifs^ir  den  beideii 
gefchildertcn  grofsen  Generalen,  ,  nbch  mandn^ti 
t(lchtigen  Militair  vorführen  könn^h,'  det  in  cineir  * 
GaÜeric  der  Feldherm  unTerer  Zelt  eMittL  rtthi  eh- 
renvollen Platz  hehauptetf  hätte.'-  - * 

In  dem  erften  Hefte  findet  man  Von  Daooujit 
Macdonald  y  Berthier  und  Isfebr&f  in  d^m  xweyien 
von  Majfena  imd  Joachim  Napoleon  ;  im  dritter^  von 
Wortler  j  Ney  und  Afenoa,  und  im  vierten  yfCn  Lan^ 
neSf  J.  G.  Kleber^  Oudinot  und  Düroc  Aas  Mefk- 
würdigfte  ihres  Feldherrnlebens  erzählt.  —  „  Vönt 
feinen  frObern  Schickfalen  ifk  nur  wenig  bekannt^ ; 
©der:  „über  leine Oeburtlft  man  ungewifs***;  oder: 
.,  feine  Herkunft  kennt  man*  nicht '^u.  f.  w.;  dicfil 
Jtt  der  Anfang  der  Schifderung  von  den  Meiften  üä- 
ter  ihnen;  alsdann  wfrd  erzählt^  durch  wetehct 
Kriegstlratän  Cefich,  in^genlein  nntfer  dfcm  Otoeral 
Buonapartä  oder  deiti  Kaifet*  A/ii0^«oAy*befonders 
ausgezeichnet  haben;    und  am  Schhifl^  heiCst  eü 


dann  uveöhnllcli:  ,f  feineHmten  in  dem^mEimeli- 

rigen  franzofilch  -  ruififchen  Kriege  wird  die  Zukunft 
artzeichnen**,    öder:    „fein  lorbeerreicher  Lebent» 
lauf  ift  noch  nicht  gefchloffen",  oder:  „von  feinen 
neuen  Unternehmungen  in  Spanien  wird  man  künf- 
tig erzählen ••   u.  f.  w.     Schon  diefc  Gleichförmig- 
keit in  fo  vielen  diefer  Schilderungen  machtdas  fort- 
fefetzte  Lefen.derfelben  etwas  langweilig;    (feoes 
ndet  ohnehin  nicht  leicht  ein  Lefer  darin ,  der  nur 
einigermafsen  ein  glückliches Gedächtnifs  hat,  oder^* 
in  deffen  Ermangelung,   die  franzöfifphen  (fo  be- 
fcheidnen,  als 'derWährheit  cetreuen!)   Bulletins 
aus  den^   dem  J.  1813  unmittelbar  vorhergehendea 
Jähren  in  den  politif  eben  Blättern  nachfchlagen  will; 
und  wem  nun  die  grofse  Metamorphofe  iß.  frifchenr 
Andenken  ift,  welche  von  der  Flucht  Ober  die  Be- 
refina  an  bis  zu  den   FriedensfchlüITen  1814  onA 
.1815  eintrat,  und  dabey  einen  Blick  auf  dieTIamen 
dit  Feldherrn  wirft,  'deren  neue  Kriegsthalen  „in 
dem  jetzigen  Kriege  gegen  Rufsland**  die  Zukunft 
aufzeichnen  vrird,  und  es  weifs,  welches  tragifch« 
Ende  z.  B.  ein  Kleber  9  ein  Duroc^  oder  |ar  ein  Nej« 
ein  Joachim  Murat  nahm :  der  inöchte  leicht  genek;t 
feyn,    als.  das   punctum  finale  der  Meiften  die& 
Schilderungen  oer  Feldherm  uaferer  Zeit  die  Wor* 
te  fich  zu  denken:   /Sc  tranfit  gloria  mundi!  — >  Dio 
beiden  einzigen  nicht- franzönfchen'Feldberm,  de- 
ren Schilderungen  in  dem  1814  erfcfaienenen  stei^ 
llefte'  äfufgenommen  wurden  •  find ,  wie  man  deo-, 
ken  kann*,    Wtlllhgiön  und  nlächerp  und  Rec.  fin- 
det die^Befchreibung  ihres  L^beiistmd  ihrer  Sxiegs- 
thaten  treu  und  unparteyifch.  Warum  aber  Blüeher^ 
nach  S.  57,    eher  ein  Gegenftüci^  als  ein  Sieben» 
ftück  zu  Wellington  feyn  foU:    das  will  dejon  Rec 
nicht  recht  einleuchten.    War  Wk  für  die  alte  Dyna* 
ftie  von  Spanien ,  was  dirCunctator  Fabius  einft  mc 
Korn  war:  fo  konnte  Bl.  zuletzt,  in  der  Verbinc/iuig 
mit  tV,9  als  Preufsens;,    Deutfchlands ,  ja  als  ganz 
Europas  .Retter  mit  demfelben  Rechte  betrachtet 
werden.    Doch  —  Aie  Schlacht  bey  Belle  Alliahcef 
war  freylich,  als  Hr.  ti.  obiges  fchrieb,  noch  nicht* 

fefchlagen ;  fonft  möchte  er  es  wohl  fchwerlicfa  in 
«weifel  gezogen  haben :  ob  und  in  welchem  Sinns 
JB/i2cAerJ  Gemälde  als  ein  recht  tüchtiges,  ergänzen- 
des und  vollendendes  Seitenftück  zu  Wellmgtmu 
Zeichnung  zu  betrachten  fey?  — 

HSUB   AUFLAGE. 

Dresden,  In  d.  Arnold.  Bnchh.:  Dn/  Urbild  der 
Menfchheit.  Ein  Verfuch  von  Kari  ChriftieM 
Friedrich  Krnufe^  Dr.  der  iPhilofophie  und  Ma- 
thematik. Zweyte  wohlfeüere  Ausgabe,  igta. 
XX  u.  552  S.  JBX.  8i  (  a  Thlr.  i%  Gr. )  (Sidi* 
d.  Rec,  A.  Lr.  Z«  I^u/INTr«  o^^^y  II«  ^55.) 
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ay  Matlamd,  b.  Pirota:  Opufiules  appanenanii 
^  la/ciente  d0  la  UgisUuiq^,  par  le  Comte  Fran' 
fois  yigile  Barbacovi  f  ^Chancelier  em^rite  Je  la 
cideTant  principaut^  de  Trente.  Vol.  1,  traduit 
deritaliea.  igig.  364  S.  KI.  4. 

ft)  Ebendaf.:  LHire^tun  pro/effeur  de  droh  für 
les  d0ux  livreSi  döni  tun  ejt  iniiimU:  de  la  plu- 
raiitift  des  fuffirages  datia  les-  jugemem  clvils  et 
oriminels ,  #^  Pmuire  de  la  diciuon  des  caufes 
d:mifteit{e$,  tradmUe  de  la  ttngue Ualienne.  ig  ig. 
51  S*  Kl.  4. 

'Ilie  Saminlung  der  kleinen  Söbnften  des  Canz- 
^■^^^  lera  ßarbacövi  wird  vier  Bände  entbalten ;  der 
vorliegende  erfte  unifafst  xwey  Abhandlungen  ^e  la 
pluranti  desfuffragps  äans  les  jugemens  civil s^  und 
d^  la  pluraliti  des ßiffrug&s  dans  les  jugemens  crimi 
nels.^  Das  zweyte  Werkcheii,  offenbar  ebenfalls 
aus  Barbacovis  Feder  gefloffen,  enthält- emen  Aus- 
Zug  der  erfteu  Abhamllung  nebft  einer  Rechtferti- 
gung derfelben  gegen  Kritiken ,  welche  derfelben 
in  Italien  entgejgengefetzt  worvien  find.  Die  Sel- 
tenheit der  Werke  Italienifcher  Schriftfteller  in 
Deutfchland  ^wird  uns  entfchuldigen,  wenn  wir  den 
Inhalt  beider  in  einem  gedrängten  Auszuge  zu  lie- 
fern fuchen.  !•  De  la  pluralUi  des  fuff raget  dans  les 
lugernens  civils  Der  Vf.  beftreitet  in  diefer  Ab- 
bandlung  das  uralte  Princip,  dafs  eine  zweifelhafte  Sa- 
che durcn  Stimmenmehrheit  (chlechthin  zu  Gunften 
der  einen  Partey  entfchieden  werden  foH,  (o  dafs  alfo 
oft  eine  einzelne  Stimhie  mehr  darüber  entfcheidet» 
dafs  der  Streitgegenftand  dem  einen  ganz  zugefpr^ 
eben,  dem  andern  ganz  abgefprochen  wird.  Nach* 
dem  der  Vf»  einige  Worte  Ober  Wahtfcheinlichkeit 
nach  philofophifcnen  Grundfätzen^  gclagt  hat>'  fucht 
er  zu  zeigen,  dafs,  wenn  eine  Sache  fo  dunkä  und 
zweifelhaft  fey ,  dafs  es  ungewifs  fey^  welcher  der 
Parteyen  die  in  Streit  befangene ISache ''gehöre,  das 
Hecht  der  einen  Partey  an  derfelben  nicht  gröfser 
leyj  als  das  der  andern,  und  dafs  daher,  v^ean  für 
me  eine  mehr  Wahrfcheinllc&keitsgrfiiide  Ttreiten 
wücdeuy  als  fbr  die  andere,  jede  von  ihnen  das 
Recht  habe,  fo  viele  Tbeile  von  der  Sache  zu  er- 
halten, als  fich  Grade  der  WahrfcheinUchkeit  auf 
ihrer  Seite  befinden.  Es  fey  nämlich  der  Idee  der 
Gerechtigkeit  nicht  entferecnend,  wenn  man,  wie 
jetzt  aus  blofsen  WahrlcheinlichkeitsgrOaden  der 
BrgäoM.  BL  WUT  d^LZ.  igi9. 


einiÄn  Partey  alles,   der  an<jern  nichts  zuefketinei 
denn  das  blofs  Wahrfcheinliche  bleibe  immer  zwei* 
felhaft,  und  man  könne  einer  Wahrfcheinlicbkeilt 
nie  mehr  Gewicht  geben,  als  welches  fie  nach  ihredl 
Grade  wirkhch  habe,    denn  jede  Wahirfcheinllck- 
kelt  könne  doch  immer  im  Grunde  falfch  feyn.  Der 
Vf.  folgert  fodann,   dafs,  wenn  in  einem  uerichte 
.  eine  Verfchiedenheit  der  Stimmen  eintrete,  da  jede 
Stimme  daffelbe, Gewicht  habe,    die  far  eine  Par- 
tey ftreitende  WahVfcheinlichkejt,  fetbft  wenn  fie 
die^Sfimmenmehrheit  für  fich  halie,  nur  fo  viel  Gra- 
de zähle,  als  Stimmen  vorhanden  feyen,  welche  fie 
anerkannt  hätten;  die  Partey  könne  daher  kein  gr6« 
fseres  Recht  an    der  Sache  haben,    als  dasjenige,  • 
welches  nach  diefen  Wahrfcheinlichkeitsgraden  ab- 
zumeffen  fey,  und  es  fey  durchaus  ungerecht,  wenn 
ihr  nun  die  ganze  Sache  zugefprochen  werden  folle* 
Eis  fey  vielmehr  einzig  gerecht,  billig  und  natHrlich, 
daf^  in  diefem  Falle  die  ftreitige  Sache  unter  den 
Parteyen,     nach   Proportion   der  Stimm enanzahl,  » 
welche  für  jede  Partey  vorhanden  fey,  getheilt  wer- 
den mfiffe.     Denn  in  einem  Gerichte,  weichesaus 
mehreren  Perfonen  beftehe,  feyen  alle  Mitglieder, 
die  eine  Stimme  abzugeben  hätten,    in  Bezug  auf 
diefe  ihre  Stimme  vollkommen  gleich,  die  Stimme 
des  einen  mtlffe  diefelbe  Kraft,   und  daffelbe  G\s^ 
wicht  habei^  wie  die  des  andern,  weil  dieBehörde» 
welche    die  Richter   beftellt  habe,    fie  als  gleich 
rechtfchaffen  und  gleichtachtiff  vorausfetze.     Gäbe 
man  alfo  der  Stimmenmehrheit  die  ausfchliefsliche 
Entfcheidung,   fo  wQrde  diefer  Grundfatz  aufgieho« 
ben,   die  Stimmen  der  minderen  Zahl  der  Richter 
würden  fQr  nichts  gerechnet,  und  doch  follten  fie 
daffelbe  Gewicht,  der  Natur  der  Sache,  und  der 
Idee  des  Regenten  nach^  haben.     Der  Vf.  halt  je- 
doch dafcir,  dafs  der  von  ihm  aufgeftellte  Grundfatz 
über  die  Theilung  des  Streitgegenftan  des  nach  den 
Stimmen  für  die  eine  und  die  andere  Partey,  in  der 
IVI^fse  nicht  zur  Anwendung  gebracht  v«[efden  kön- 
ne.    Sey  Stimmengleichheit  vorbanden,  fo  müH^ik 
zwar  die  ftreitige  ^che  zu  gleichen  Theilen  uhtet 
die  Parteyen  vertheilt  werden ;  fey  Stimmenmehr- 
heit vorhanden,  fo  mQfle  der  Grundfatz,  dafs  foViel 
Theile  zu  machen  feyen,  als  Stimmen  fOr  die  eine 
und  die  andere  Partey  vorhanden  feyen ,  aus  politi- 
fchen  Gründen  modindrt  werden.     Wollte  man  ihn 
nämlich  ftreng  befolgen ,  (b  würde  eine  Partey  oft 
A»    yV>   Ti>    A»   od^r  Tf  erhalten,    und  diefes 
Könnte  Gelegenheit  zu  eljaer  rafenden  Procefsfücht 

**  (5)  gebenr 
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geben ,   da  die  Wahrfcheinlichkeit  vorhanden  fey, 
auch   bey  den  ungegrtlndetften  und  ungewif fetten;  . 
Anfpröcnen  etwas  zu  erhalten;    einer  folchen  Pro- 
cefsfucht  muffe  aber  nothwendig  vorgebeugt  wrer- 
den.     Der  Vf.   glaubt  daher,    dafs  wenn  rür  eine 
Pdrtey  eine  Stimmenmehrheit,  'welche  fich  bis  auf. 
^  der  Stimmen  belaufe,  vorhand^en  fey,  der  Gefetz- 
geber mit  Reeht  verfügen  könne,   dals  diefer  Par- 
tey  die  ganzeSache  zuzuerkennen  fey;    dafs,  wenn, 
dagegen  die  Stimmenmehrheit  für  die  eine  Partey 
niclit  I  c||jr  Stimmen  erreTcTie^  mithin  für  die  andere 
mehr  als  |  der  Stimn^en  fpreche,  f  dex;  Sache  der 
eipen ,  und  |  der  andern  zuerkannt  werden  müfs- 
Jie».  :  WciitlSuftig^verl^i;eUe.t,.fich  nunmehr  der  Vf. 
über  den  Nutzen  einer \gefetzlichen  Verfügung,  die 
folches  vorfchreiben  werde,  und  wendet  fich  lodann 
zu  der  Beantwortung  der  Einyi^ürf e ,  welche  ihm  ge- 
macht, werden    könnten,     oder    gemacht  worden 
feyen*    Der  erfte  ift  der^  dafs  ein  Gericht  nur  eine 
moralifchePerfon  fey,  die  nur  als  einzelner  Richter 
zu  betrachten  fey ;    dafs  mithin  di§  Stip;n.^p,  felbft 
nichts,     der   durch  diefelben  hervorMbrächte  Be- 
fchlufs,  alles  gölte;  und  dafs  alfo  eine  Theilung  des 
Objects   nach   der  Verfchiedenheit   der, .Stimmen 
eben  fo  unausführbar  fey,    als  wenn|  das  Gericht 
wirklich  auch  nur  aus  einer  einzelnen  phvfifchen 
Perfon  beftände.     Der  Vf.  antwortet  claraut ,   dafs, 
wenn  die  Rede  von  dem  Entwürfe  eines  neuen  Ge- 
fetzes  fey,  man  nicht  auf  Fictionen  und  Subtili täten 
feben  muffe,  dafs  aber  der  Wahrheit  nach,  ein  aus 
mehreren  Mitfiliedern'  zufammcngefetztes  Gericht, 
aus  eben  fo  vielen  Richtern  beftehe,  als  Mitglieder 
f^yen,    alfo  in  Wahrheit  daffelbe  gar  nicht  als  eine 
moralifche  Perfon  zu  betrachten  fey.     Ferner,  dafs 
er  in  einem  andern  Werke :  de  la  alcifion  des  c  auf  es 
douteufes  gezeigt  habe,    dafs  weder  der  einzelne 
Richter,    noch  felbft    ein  Collegium,    follten  fich 
auch    alle    Stimmen    einmüthig    vereinigen,    den 
iStreitgegenftand  ganz  und  gar  einer  Partey  zufpre- 
chen,   und  der  andern  abfprechcn  dürfe,  falls  die 
))eiderfeitigen  Anfprüche    dunkel  und  zweifelhaft 
feyen.     Auch   in   einem   folchen  Falle  muffe   der 
jStr,eitfiegenftand  nach  den  Graden  der  Wahrfcl^ein- 
jjchkeit,    welche  fiir  die  eine  und  für  die  andere 
Partey   fprächen,   getheilt  werden;    folches  lehre 
nicht  allein  das  Naturrecht,    GroäuSj   Fufendorff 
lUhd  Wolf  i  fondern  auch  die  Lehrer  de=s  cänonifchen 
imd   des  Ciyilrechts,    wie.  van  Ißfpen  und  Zoefiui. 
Um  die  Grad^  der  Wahrfcheinliclikeit  zu  berecli- 
nen,   dürfe  man  nur  folgendes  Gefetz  vorfchlagcn: 
ünde  der  Richter,     dafs   die  Sache  fo  zweifeHiaft 
fey,  dafs  gar  keine  Wahrfcheinlichkeit  für  die  eine, 
oder  die  andere  Partey  überwiegend  fey,  fo  muffe 
er  jeder  der  Parteyön  die  IJälfte  der  Sache  zufpre- 
chen;  finde  er,    dafs* fich  eine  geringe  Wahrfchein- 
lichkeit für  eirie  der  Parfeyen  '  ergäbe,    .wogegeh 
dennoch  die  Sache  höchft   zweifelnaft  bleibe,    fo 
mirffe  er  ebenfalls  diefelbe  gleich mä'fsi|j  vertheilen  ; 
finde  er  endlich  eine  filierwiegende  Wahrfcheinlich- 
keit für  eine  der  Parteyen  ^  fo  Tolle  .er  diefer  Partey 


die  Sache  ganz  zufprechen.  — «     Der  zweyte  £in« 
wand  gegen  die  Anficht  des  Vfs.  ift  der,  aafs  eine 
halbe  Gerechtigkeit  der  Idee  äerfelben  wi(ferfpre- 
che,   und,   dals  aus  der  Theilung  des  Streitgegen« 
ftands,  immer  das  Schlimmoi  hervoreehe,  dals  eine 
Partey  ungerechter  Weife  einen Tbeii  derSache  be- 
fitzen werde.     Der  Vf.  antwortet  darauf,  dafs  eia 
folcher  Widerfpruch  nicht  denkbar    fey,   -viro  die 
Wahrheit  nicht  an  den  Tag  zu  bringen,   und  allb 
die  Idee  der  Gerechtigkeit  nicht  auszufahren  fey; 
und  dafs  man  unter  zwey  Uebelnftets  das  mindere 
wählen  muffe.     Beffer  fey  es ,   wCnla  einer  Partey 
etwas  zugefprochen- werde,    welches  fie  vic^ejcht 
nicht  recntmäfsig  befitze  i  als  wenn ,  bey  der  befte^ 
henden  Maxime,  oft  einer  Partey  der  ganze  rtscbt- 
•  mäfsige   Befitz    der   S^che    abgefprocfieri    w^rdc. 
Nachdem  der  Vf.  diefe  Einwurf  befeitigt  zu  haben 
glaubt,  wendet  er  die  aufgeftellten  Gnmdfäfze  auch 
auf  die  Entfcheidunsen  der  Jetzten  Inf  tanz  an.  .un- 
gerecht fey  es,  behauptet  er,   dafs  aucb-io  diefen 
die  £ntfcbej(dung  oachStimffieamebrhelt  aua;<rfpro- 
chen  werde«  woraus  denn  leicht  die  zwey te  Ünge- 
recl^igkeat  fich  exf^\f^t  d<i£s<ler  Sieger  in  ckaeriten 
Inf  tanzen,  oft  in  letzter  Inftanz  wieder  jdas  Ganze  ver- 
,  liere ,  obgleich  er  in  den  erften  Inftanzen  viel  meijr 
Stin^men  für  fich  .gehabt  ha tje»   als  der  Sieger  fci' 
letzter  Inftanz.     Um  dlefe  Ungerechtigkeit  zu  he- 
ben,   ftellt  der  Vf.  zum  Entwürfe  eines  neuen  Ge- 
fetzes  folgende  Sätze  auf:  Erkennt  das  Gericht  letz- 
ter Inftanz  entweder  abändernd  oder  bettätigend 
mit  Stimm  eneinheit,   fo  bleibt.es  hiebey  voUKom- 
Sind  aber  die  Stimmen  getheilt,  io  foU  man 


men. 


V'.  > 


die  Zahl  der  für  eine  Partey  ftimmenden  Richter, 
mit  der  Zahl  derjenigen  Richter  der  erften  und 
zweyten  Inftanz^  die  derfelben  Meinung  waren,  ad* 
diren,  und  ebenfalls  fo  in  Rückficht  der  andern  Par- 
tey verfahren.  Ift  denn  eine  Stimmengleicfabeit 
vorhanden,  fo'wird  der  Streitgegenftand  gleichmä- 
fsig  getheilt;  find  |  fämmtlicher  Stln^meo,  der  er- 
ften, zweyten  und  letzten  Inftanz,  für  em^  Partey, 
fo.  wird  diefer  die  Siache  ganz  zugetprochen; 
find  nicht  -J  für  eine  Partey  vorhanden,  und  mehr 
als  I  für  die  andere ,  fo  wird  der  Gegenftand  der 
einen  7tx  },  und  der  andern,'  zu  |  zugesprochen.— 
Endlich  bemerkt  der  Vf.  noch,  dafs  ficn  feine  An- 
ficht nur  auf  folche  Streitgegenftände  beziehe,  wel- 
che getheilt  werden  können;  nicht  aber  aufunthcif- 
bare  Gegenftände,  als  in  deren  Hinficht  es  bey  der 
altert  Maxime  zu  laffen  Tey.  —  Diefes  find  diÄ 
Ideen  des  Vfs.,  auf  den  erften  Anblick  fcheinen  he 

f (Brecht  tüid  billig,-  indeffeii  möchten  fie  doch  wohl 
as  vorgelegte  Räthfel  nicht  löfen.  Kelneswegei 
find  die  gegründeten  Einwürfe  der  Gee;ner,.  wie  i4 
die  AugeA  fällt,  widerlegt;  und  ein  Haupftnangcl 
ift  es,  däfs'der  Vf.  clen  Ümftand  nicht  beVilhrt  hat, 
welcher  doch  .fo  häufig  eintritt,  dafs'namlicli  fehr 
häufig,  nicht  blofs  zwey  verfchiedene  Meinungpn» 
ipndetn  drey  y  vier  und  rriehfere  rerrchiedeue  An* 
fichten  bey«  der  Rerathung  Ob6r  einen  Rechtsftreit 
vdrko'mm^eii:  ein  Ümftand,  der  feine  ganze  Theorie 
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nmitürzti  indem  fleh  eiite  Mdglichiceit  det  Aus^ejr 
.chuDg  für  di^en  Fall  xiicht  zeigt.  iL  De.la.pluror 
Uli  des  fuffr^ges  dans  les  jugemens\  criminels^  Zur 
erft  allgemein^  Betrachtungen  über  Verfcji3,iedenheil; 
der  Stimmen  und  Stimmengleichheit^  ^  y^fchJe4^%- 
Jieit  derStimmea  könne  ftatt  finden,,  bey, der  Frage, 
ob  der  Angeklagte  der  Tbsjt  überführt  ley ,  ob  dip 
.That  ftrafbar  fey,  und  in  Ilinficht  der  .3tr4%ättuBg 
'4ind  ider  Strafdauer.  JBey  StimmengleichJiQit  (ev 
gerecht  und  feit  Alters  hergebraeht,  .d£|fs.  die.mil- 
defte  Meinung  den  Vorzug  habe;  aber  eben.  fo,g^ 
recht  fey  es,  auch  dann  £e  mildefte  Meinung, V91;- 
2uziehen,  wenn  die  Verurtheilunig  nur.  dii^rch  ein£ 
Stixntne  mehr,  ausgefproch^  werden  /!ojilt/9^  Efi 
Sfy,  die  grdfste  Ungerechtigkeit,^  in  ekien^  folphq^ 
Falle  dea.  ^x^getAuldißtpn  durdb  eine  Stimqie  zu 
verurtheilen ,,  und  um^  widerfinniger  als  bey  ^lem 
JB^ weife;  gegen  denfelhen,  w;^;aigff eü  ;^ie;£'j  untadel- 
.hafte  Zeugen  ausgefa^t  hpben  müfsten ;  um.  fo  wi- 
it^rÜDniger,  da  die.  Au^fage  der  Zeugen  über  das, 
was  £e  durch  ihre  Sinne  erfahren  hätten,  viel 
fichrern  Grund  habe,  alq  die  Reflexion  und  das  Ur- 
,tlieil  eines  Bichtei;s*  '  Scbpn  der  Jogen.  cal(fu1us  Mi' 
Jtervae  deute  daravf  l^sn,  den  ^i^n  gegenwärtig 
.fäKcblj^cbex.  "Xyeifß  auf  [^ep.  Fall  der  Stiinmpngleich- 
.liej^,  ufld;,;  dafs  in  einem  f eichen  Fa|le,  die  mildere 
(Meinupg  den  Voczug  haben  folle,  beziehe,, es  er- 
lieUe  vielmehr  aus  dem  EuripideSj  dafs 'OVeft  nicht 
durch  Stimmengleichheit,  uncf  die  daraus  he/"vorge- 
liende  mildere  jAnßpht, .  lo^efprochen  fey;  ,fon- 
lern  dadurch,  dfifs  Minerva  ,fi,ch  auf. die  St^ite  der 
«Qsfprechenden  geftellt  habe,,  als  Or^ft  durch  ei^e 
Stimme  mehr  habe  verurtheilt  Werden  follen ;  durch 


feyen«  Aus  dlefem  Gtuadfatze  folgert  der  Vf.  fol- 
gende» :.feyen  die  Biehter  yerfcbiedener  Meinung 
über  die  Straf^attung,  fo  liefsen  fich  verfchiedene 
und  verwickelte .  Fäfie  denken»  Hierher  gehöre 
z.Jk  der. von . G^iJuifT  (XIX.  15O  gedachte  Fall,  .wo 
von  7  Richtern ,L  2  fflc  die  Verbannunf,  2  für  eine. 
Geldiferafe  und  jfürdenTodpeCtimmt  hätten;  oder, 
stwn  Überfall  mehr^sre.vejrCQpiedene  Meinungen  ia 
'demiL  Gerichte  .fich. erhoben,  von  denen  keine  eine 
Stitnnienxncbriieit'sfar  fich  habs«>:  Grotius  halte  da- 
für^ -.ddfs  man  d^nn  die  abfolute  Verf chiedenheit  von 
der  relatiy^Qn  ^untQrfchi^ideii.  muffe  »•  und  dafs  dana 
eine  Veseinigurtg  der  jetztem  möglich  fey.  Im  obi* 
gen  Falle  wOrde  ilfo.die  Meimuig  derjenigen  vor- 
gßZQgßA.  Mrerdea  mftffeo^  welche  aofodie  Lebenser« 
hal;tuQg  ,de$:  Aüg^f^huldigten  geftimmt  hätten* 
H^ioT/'.fUpd  Ctrcimefe  kidteri  dagegen  dafür,  daf^ 
.ma^j^i^e  Meinung  vorziehe)!  muffe,  welche  der 
gering^rn  AnzahT  der,  Richter .  ipifsfaüe ;  alfo  in 
dem  ge^^ohten  Falle idie.Toctesftrafe,  "weil  für  die 
Verba^^ung  3  SitinmieJ9><  und  5.  dagegent  für  die 
Qeldftraf^  a  Stjinmen  und  :$  dagegen^  iitx  dÜieTodea- 
/{t];afe  g^Stimmen»  und  nur  4.  dagegen  gewefen  ley en. 
Aber  liv^der,  die  eine ,  qoxsh  die  andere  Anficht  fey 
.i^lch^g.,  hei^e  führtenr  zu  Ungerechtigkeiten  und 
.IpcoinequenzeU)  j:ian>entlich  die  letztere  zu  derUn- 

f;er^t|gl(eit,  daf3  die  Todefiftrafe  ettumnt  werden 
olle,  ob  fie  gleich  nur  jiRichtern  gefall^,  .wiewotii 
.4,  Richtejf  geficn  diefelbe  geftimmt  hätten.    D/er  Vf. 
{teilt  daher  die  Regel  «tut,   dafs  in  1  einem. folchen 
Falle,  :die  Meinung  de©  Vorzug  haben :möffe,  von 
.welcher  ^Ue,  oder  die  grpfsere  Atizjdil  der  Richter, 
.felbft  diejenigen  eingerechnet ^   welche  der  ebenge« 


welchen  Zutritt  alfo  wieder  eine  Stimmengleichheit  dacJiJtejn.JVIeJmi^iig,fßyen,  a«i  wenigften  diffeotirten. 

,cntftandeii  fey,  upd  die  mildere  Meinung  habe  vor-  So  fey  z;.  ß.  in  dem  pft  gedachten  F^lle  die  gröfste 

gezogen  werden  können.     Hierauf  geht  der  Vf. 'a,uf  .  Anz^l  der  Richter,  am  wenigftefa  gegen. die  Strafe 

.die  Wirkfamkeit^  der; Stimmenmehrheit  in  Crimi-  deir  Verb|ai:\nnng.  .,  |>ie. beiden,  ri^eTche  für  eine 

nalfachen  üben  t,  Zu^rft  wid^jrl^^t  ^  er  den  Herrn  .  Geldf^afegeftiinB;it  Jätten^  fanden  gewifs  weniger 

von  Sonnenfels^und  dcffen  MedniifiEv  ÜüCs  bey  einer  gingen .diejOtra/e  der  Verhansung  einzuwenden,  ab 


,Verfcliiedenh(^jt   d^  Stimipen,  idie  Verurtfieilung 

des  Angefchuldigten,,   die  durch  Stimmeiimelirheit 

.erwifl^t  .w^d.^^.,}cpnnß^  .fulpendirk  wi^rden  Tolle; 

und  hierauf  ftejljf  er  feipe  peue  An^iqht,  in  Jäezug 

.auf  die.iiiijdei;,  jVij^igenyAbbandl^^^    ^aufgeftellt^n 

. Qrundjatze^ filier '4je;.h.pih wendig^   gjeiebe  %aft  Je- 

•der  qnzeb'eJD^, SUipipe  .QiD^s,Votaj|b^  auJv 

•dafs. in.  jedem  P.afle.  dc;r:jV^r(^hie^yi<iijiJ:,<ler  ,äd 

Jnen,  ;fey  .esjin  J^e^tref^/ter  Fr«g^/ob  ctprAngelilaff- 

te  überführt  J5ey,*,.p/Jpr  in  Betreff,  der  Fragen:*  gb 

.die  Th^f  gQftrfift;>^er4fcn.  muffe  TuiPd'^welcKeGa^T 

tüng,    und  welche  Dauer  der  Sfrafe^zu  verhängen 

fey  ,  auf  die  mindere,  dem  Angefchuhf igten  gönfti- 

ge  Zahl  der  Stimmen  in  der  Maafse  Rückficht  zu 

nehmen    fey,     dafs     fo    viele  Stimmen,     als    für 

ihn  find. 


egen  die.Todesftrafe;  inilbin  leyen  für  die  erfte  4 
dtijsnmen,  für  die  l^tz^e  nur  3  Stimmen; /«-> .  Seyen 
dagegen  dip  verichie^leneo  Meinungen,  f|hrt  der  Vf. 
jfort,  in  Bezug  j^uf,  die  Strafgattuag  von  dei;  Art, 
dafs  für  die  eine  cierfelben  eine  überwiegende  Stim- 
menmehrheit fey  (^ine  abfolute;,  nicht  eine  relative), 
fo  muffe  es  nach  cfer Stimmenmehrheit  gehen,  und. 
die  Strafe  erjRattBtwerdeh,  für  welche  eine  folche 
.afrfohite3^mrnenjnehrheit  vorhanden  fey-—  Sreyen 
^  ^i$iäejp;,.V;er£$b^e!i<ener 'Meinung; über  die  Frage, 
ob  der  Angeklagte,  überfährt  /eyj,  .pdemicht,  ob 
di e. That  ftraf bar , fey,!  oder  ^ifht>.,.Qder  endlich 
über  die  Dauer  \d|ejr  S^^r^fe,  fo  muffe  xwjur  im  Gan- 
zen die  Stimmenmehrheit  befolgt  vverden;  Jedoch 
foUteu  in   diefera  Falle  von   der  Strafe ,    die  Jene 


^»...^,  ..«...«*w*i  u.  t.  WY.  uci  oiidic  Äui  xi^uwcimuiig  cnc5  uie  oirare  lur  nngerecnt  hielten*     Und  niezu 

bnngen  wollo,    eben   fo  viele  Grade  der  Schärfun-  muffe  die  Strafe  in  fo  viel  Theile  getheih  werden, 

Een  der  gefetzlichenvStrafe,  oder  eben  fo  viel  Jahre,  als  Votanten  feyen.     Z.  B.  wenn  von   g  Richtern, 

Monate,'    Tage ^  ..Summen  u,  L  w»  abzurechnen  j  den  Angeklagten ^ 


aitf  16  Jahr  öffentlicher  Arbeits« 

ftraf« 
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firafe  veiurthtilteta ;  2  Ihn  Ibsfprächen ,  entweder , 
weil  fie  ihn  fbr  nnfchuldig  erklärten ,  oder  weil  fie 
ihn  nicht  far  ObeidFflhrt  hielten,  fo  miifst;en  dIe'iA 
Jahre  in  ü  Theile  getheilt  werden;  mithin  fielen  auf 
fede  Stinte  3  Jahre;  und  allb  3  4"^^  davon  abgezo^» 
gen^  gä^en  die  richüge  Strafe,  auf  10  Jahre.  Eben- 
fo»  wenn  die  Richter  über  die,  Schuld  der  UebeF- 
fahtuDg  des  Angeklagten  einftimmig ,  in  Rflckfieht 
der  Dauer  der  ^rafe  aber  uneinig  wären  >  fo  mnijfe 
^uerft  die  kflnsefteStrafzcit,  mit  welcher  alle  aber^ 
«inkämen,  beftimmt;  und  die  Überfchiefsende  län- 
gere von  der  Mehrzeit  iftVorfchla^  gebrachte  Straf- 
zeit, in  eben  fo  viele  Theile ,  als  VK>tanten  vorhan- 
den feyen,  getbeUt  "werden.  Von  diefer  letztem 
mOfsten  fo  viek  Theile  abgerechnet  werden,  als 
•Stimmen  vorbanden  feyen,  die  gegen  diefe  längfte 
Stfahseit  feyeft ;  und  der  Reffc  maue  dann  mit  der 
kflrzeften  Stra^eit  addirt  werden:  die  hierdurch 
herausgebrachte  8uinme  fe^  das  richtige  Maafs  der 
Dauer  der  Strafe.  ^  Z-.  B.  von  g  Richtern*,  verur- 
thelltens,  2u  16,  3,  £u  fo  Jahre.  Die  kflrzefte 
Strafteit,  in  welcher  alle  aber  einkämen ,  feyen  10 
Jahre:  die  QberfchieCsende  längere,  welche  von 
tler  Mehrzahl  beliebt  fer,  6  Jahre.  Diefe  letztere 
suf  8  Votanten  vertheilt,  machen  für  jeden  9  Mo- 
nat: hiervon  3  Theile  abgerechnet,  bkiben  27  Mo- 
nat,  oder  3  Jahre  9  Monate.  Diefe  zu  den  10  Iah* 
'  ren' zugerechnet,  13  Jahre  9  Monate,  machten  alfo, 
das  richtige  Strafmaafs  aus.  Wenn  endl.ch  die 
Mehrheit  aer  Richter  den  Annklagten  zu  eihek'  län 
gern  Dauer  y  einTheil  denfelben  zu  einer  kürzern 
Dauer,  verurthelle ,  ein  anderer  Theil  aber  ihn  los- 
Ipräche,  fo  jnflffe  zuerft,  fo  v4e  in  dem  vorigen 
Fall,  umfahren  werde*;  nachmals  aber  noch  eben 
fo  viel  Zeittheile  abgezogen  werdi^,  als  Richter 
feyen,  die  den  AaKeklagten  losfprächen.  Aufser- 
dem  feyen  noch  foTgende  Fälle  denkbar:  weifn  in 
Hinficht  der  Dauer  der  Strafe  drey  oder  mehrere 
Meinungen  vorhanden  feyen ,  von  denen  keine  die 
Stimmenmehrheit  fOr  ficn  habe ,  fo  foile  allein  die 
billigere  Meinung  vorgehen ,  falls  fie  die  Hälfte  der 
Stimmen  für  fich  nahe.  Z.  B.  wenn  von  8  Richtern, 
i2  auf  10,  9  auf  7,  und  4  ^uf  5  Jahre  verurtheilten, 
die  Verurtheilung  auf  5  Jahre. 

(Der  Be/ckimfs  /0i£i.t 
JUGBNDSGHRIFTSN« 

Dresdbk,  in  tler  Arnold.  Buchh.:  Das  Kränt' 

ciHfn.    Erzählungen  ftlr  Kinder  von  Loiie  Ber* 

^heU.    itig.    196 S.  g.  (14  Gr.) 

Der  Name  derVfn.  diefes  fflr  Kinder  in  flinficht 

auf  Inhalt  tu  empfehlenden  Werkchens '  ift  Rec^ 
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nicht  früher  bekannt  gewefen ;  allein  diefs  ilt  nicht 
das  erfte,  was  ihrer  P jJer  entnoffen  tit ,  denn  dazu 
zeigt  fie  zu  viel  iSicherheit  und  Gewandtheit.     Die 
Einkleidung  ift  nicht  neu,   aber  hier  gut  benutzt: 
eine  kleineGefelirchaft  wohlgearteter  jQnglinge  und 
Mädchen,    Kinder  de;;  adligen  Gutsbefitzers ,    des 
Dorfpfarrers ^  und  des  Pächters,  vereinigen  fich  zu 
einem  Kränzchen  im  Winter ,  in  welchem  jeder  et- 
was erzählen  foU,     und  die  Ausbeute  des  erftes 
Kränzchens  theiil  diefes  Buch  mit:  rührende  ZOge 
aus  dem  Leben  gütgearteter  Kinder,  und  recht  ans 
dem  Leben  gegriffen.  ^     Manche  feine  und  lehr- 
reiche Bemerkung  *  Ift  in  die  f^efpräche  vertheilt^ 
welche  die  Aeltem  der  jungen  Freunde  tiiif  dMen 
oder  auch  diefe  unter  fich  halten ,    und  welche  im 
das  Ganze  ein  gewilfes  dramatifchcs  Leben  briagee, 
befonders,   da  es' der  Vfn.  geglückt  Ift,  jedem  det 
jungen  Leute  eine  befümmtc  rhyfiognoraie  zu  er^ 
theüen:  -^      Die  Darfteilung  ift  im  Ganzen  natflr* 
lieh  und  edel ,-  nur  fällt  fie  zuweilen  ins  Gezierte^ 
Wie  wenn  es  S.  82  heifst:  ,^  Milder  Schlaf  erquick- 
"te  den  Müden,  -wie  den  Traurigen,  undtlie  Nacht 
führte  freundlich  dasChor  der  Sterne  an  der  blauen 
Wölbung  ••   ( wahrfbheinlich ,    herauf).   —      Kaum 
hatte  der  Hahn  das  erfte  Mal  des  neuen  Tages  Be- 
ginnen durch  feinen  eintönfgen  Cf^gt  hier  nichts) 
Gefang  verkündieet,    da  erwachte  Heioricfa  fchoa 
wieder ,    und  funr  unwillkürlich  da  in  feiner  RedB 
fort,  wo  er  geftern  durch  das  Einfchlafen  unterbro« 
eben  worden  war.    Nicht  zu  früh  feine  SchweTtem 
zu  ftören,  wiederholte  er  forgfaltip;  (ift  doppelfin- 
nig) und  um  die  Augen  wachend  zti  erhalten,  rich- 
tete er  fich  dazu  im  Bette  auf.    Nicht  lange  fo  hörte 
•  er  die  Glocke   ,des   Kirchthurms   den   orundenruf 
durch  die  Nacht  oder  den  angehenden  Morgen  da^ 
hin  nagen.    Es  war  Zeit.     Mit  leifcm  Kufe  wurden 
die  Scnweftem  geweckt ;  der  Tritt  durfte  den  Bo- 
den nur  "zur  Hät/te  berflhren ,    dafs   da^  Ceraufch 
nicht  das  Ohr  der  Mutter  treffe.    Die  Thüren  der 
Kammern  blieben  oft'en,  die  Treppe  fchwebte  mam 
herunter  ^hinunter),  und  der  Kiefelf  in  Gemein^ 
fch^t  des  Stahls  ^fehlen  heute  JtUUger  den  teuck- 
Senden  Funken  zujpenden.  —    Auch  fehlt  es  nicht 
nn  Provinzialismen. wie  S.  39  abniften,   S.  50  den 
Schlaf  darbt  fie  für  uns ;  v^as  fie  weifs  von  Garen 
und  Nützlichen,   das  gtebtße  «ni  muchzuwi/fms 
S.«4.     Nur /«yrf  mir  nicht  zu  lange  (för:   bleibt 
mir  —  aus^  —    Diefer  Flecke  iingeachtet  wird  fich 
das  Buch  noch  als  eine  angenehme  und  lehrreiclio 
Unterhaltung  für  11  —  I4jähdge  M&'dchea  bnwih- 
xen; 
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RECHTS  G  EL  AHHTHEIT, 

1}  Matland,  b.  Pirota:  Opufcules  appari&nants 
^  la  legislaiion^  par  le  Conite  Frangois  l^igile 
ßarbacovij  etc. 

^  Ebendaf.:  Lettre  ttun  pro/ejfeur  de  droit  etc. 

'(BefchlHji  der   im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Brecet^on) 

^^eyaber  nicht  die  Hälfte   der  Stimmen  für  die 
^"^^  günftigfte  Anficht,  und  feyen  drey  verfchiedene 
Meinungen  vorhanden,   fo   foUe  man  die  mittlere 
Dauer  der  Strafe,    erkennen;  z.  B.  virenn  von   8 
Stimmen,  3  auf  10  Jahre,  2  auf  6  Jahre  urtheilten, 
eine  fechsjäbrige  Strafe.     Seyen  endlich  eine  oder 
mehrere  Meinungen  vorhanden,  und  keine  dergün-* 
ftigften  Meinungen  habe  die  Hälfte    der  Stimmen 
für  fich,    fo  folie  die  ffOnftige  Meinung  vorgezogen 
-werden,  welche  die  Mitte  zwifchen  den  am  meiften 
entgegenftehenden    Meinungen     ausmache;^  z.   B. 
w^etin  ron  8  Stimmen,  a  auf  ii  Jahre,  2  auf  6  Jahre, 
ft  auf  5  Jahre,    3  auf  drey  Jahre  oder  auf  Losfpre- 
chung  gerichtet  werden;  fo  feile  zum  fieften  des 
Angeklagten  die  Meinung  den  Vorzug  haben ,  wel- 
che   auf   fünf|ährige    BeTtrafung   gerichtet   fey.  — 
Endlich  rSumt  d^r  Vf.  noch  einen  Zweifel  weg,  der 
fich  dadurch  erheben  könnte,   wenn  einige  Richter 
ftuf   lebenslängliche    öffentliche    Arbeitsftrafe    ge- 
ftimmt  hätten.     Hier  fey  folgende  Berechnung  an- 
zunehmen:  man  muffe  vermutben,  dafs  die  Strafe 
fbr  die  Lebenszeit  dictirt  fey,   welche  der  Ange- 
klagte wahrfchteinllcber  Weife    erreichen  werde. 
Sey  er  noch  nicht  25  Jahre  alt,   fo  könne  man  an- 
nehmen,  dafs  die  Strafe  auf  30  Jahre  dictirt  fey; 
fey  er  35  Jahre  und  darOber,  fo  muffe  man  anncn- 
man,  fie  fey  atrf  fo  viele  Jahre  dictirt,   als  dem  An- 
nklagten   noch   Ms  zu  feinem   fechszigften  Jahre 
fehlten.     Hiernach  fey  alfo  die  Berechnung,   nach 
den  oben  angezogenen  Regeln   fehr  leicht  zu  be- 
werkftelhgen.  —      Rec.  hat  bis  jetzt  die  Ideen  de« 
Vfs.  auch  in,  Rnckficht  diefes  Gegenftandes  genau 
zu  entwickeln  geflieht;    und  erlaubt  fich  nunmehr 
fein  Urtheil  anzudeuten.     Allerdings  fcheint  etwas 
Hartes  darin  zu  liegen ,  dafs  Mehrheit  der  Stinimen' 
zur  Verurtheiiung  eines  Verbrechers ,  auch  zu  der 
fchwerften^  wie  z.B.  der  Todesftrafe  hinreichend 
feyn  foUe,  befonders  ,  wenn  das  Gefetz  nicht  eine 
abfolute  Stimmenmehrheit  für  einen   folchen  Fall 
vorfchreibt;  und  ^ufam  ift  es  ohne  Zweifel,  dafs 
z.B.  durch  die  Mehrheit  auch  nur  Einer  Stimme, 
Ergänz.  BL  zur  ä.  L.  Z.  1819. 


die  Todesftrafe  erkannt  werden  kann.  Auf  der 
andern  Seite  läfst  fich  aber  keine  theilbare  Gerech- 
tigkeit denken,  und  fo  würde  wenigftens  die  von 
dem  Vf.  verfuchte  mathematifche  Berechnung  auf 
den  Fall,  wenn  die  Frage  fevn  folite,  ob  der  Ange- 
kLigte  fchuldig,  oder  nicht  (cbuldig  fey,  nichtStatt 
finalen  können,  da  nur  das  eine^  oder  das  andere 
möglich  ift;  und  ebenfalls  wohl  nicht,  wenn  die 
Frage  feyn  folite:  ob  der  Angeklagte  zu  diefer  oder 
jener  geietzlicHen  Strafe  zu  verurtboilen  fey;  weH, 
die  Schuld  des  Angeklagten  vorausgefetzt,  gar  kei« 
ne  andere  Strafe  erkannt  werden  kann,  als'diejeni« 
ge,  die  das  Gefetz  vorfchreibt;  und  es  ein  todter 
Mechanismus  werden  würde,  wenn  man  Milde* 
rungsgründc,  welche  die  Anwendung  der  gefetzli- 
eben  Strafe  ausfchliefsen ,  nicht  nach  ihrer  innera 
Kraft  und  Oberzeugenden  Gewalt,  fondern  nach  der 
Anzahl  der  Stimmen  berechnen,  und  zu-  oder  ab" 
rechnen  wollte.  Dagegen  fcheinen  die  Vorfchläea 
des  Vfs.  wenigftens  für  den  Fall  einige  Aufmeric« 
famkeit  zu  verdienen,  wenn  die  Rede  von  einer 
Verfchiedenheit  der  Stimmen  in  Bezug  auf  die  län- 
gere oder  kürzere  Dauer  einer  gefetuichen  Strafe 
ift;  wenigftens  wäre  es  zu  wünfchen,  dafs  man  bey 
Ausmitfeiung  der  Dauer  in  einem  folchen  Falle,  ei- 
nen ficherern  Maafsftab  auffinden  möchte,  als  ge- 
Eenwärtig  der  Fall  ift,  wo  alles  willkohrlich,  fchwan« 
end  und  unziiverläffig  Sft.  Was  die  Form  det 
Werks  anlangt,  fo  darf  Rec.  noch  das  bemerken^ 
dafs  der  Vf.  feine  Anfichten  zuletzt  in  einen  Gefefe* 
zesvorfchlag  verwandelt  hat;  dafs  der  Vortrag 
felbft  aber  aufserordentiieh  breit,  und  wiederho« 
lend  ift,  wie  man  diefs  freyltch  bey  den  meiftea 
Schriften  Italiänifcher  Rechtsgelehrten  nur  zu  fehr 
gewohnt  werden  mufs.  Uebrigens«  leuchtet  ein 
menfchenfreundlicher  Geift,   ein  billiges  liebevolles 

Gemüth  aus  jeder  Zeile  hervor. 

« 

Maylano,    b.  Pirota:  ,Iie  Fufagedes  fermentt 
dans  les  jugements  chils..    Dli^our^  du  Comte ' 
Frangois  Figile  Barbacovi^    oh^acelier  emeriti 
delaprincinaut^deTrente»  Traduitde  ritalien« 
i8i8>  104  o.  Kl.  4. 

Der  Vf.  verfertigte  einen  Entwurf  einer  neuen 
Procefsordnung  für  das  FOrftenthum  Trient  im  Jah- 
re 1786,  und  trug  in  derfelben  an,  auf  die  gänzliche 
Abfchaffung  des  Eides  in  Civilftreitigkeiten ,  alfo 
des  zügefchobnen  Eides »  desErgänzungeeides,  des 
M  (5)  Ma- 
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Manifeftations  -  und  Warderungseides ,  und  des 
Zeugeneides.  Der  Fürft  genehmigte  diefe  ^bfcliaf- 
fang  durch  ein  beftimmtes  Gefetz;  nacjidem  der 
Entwurf  zuvörderft  der  Berathung  der  Gerichte 
unterzogen  war.  Da  der  Vf.  bemerkte,  dafs 
die  ydn  ihm  verfafsten  Motive  des  gedachten  Ge- 
fet4is  nicht  ausführlich  genug  fcyen^  fo  liefert 
er  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  genauere 
Entwickelung  derfelben.  Die  Abhandlung  hat  alfo 
zum  Zweck,  die  Nutzlofigkeit  des  Eides  in  Civil- 
ftreitigkeiten  zu  zeigen.  Was  nämlich  den  erften 
Eid,  den  deferirten  oder  Entfcheidungsjsid  anlangt, 
fo  glaubt  der  Vf.  die  Nutzlofigkeit  deffelben  dnrch 
folgendes  Dilemma  zu  zeigen.  Entweder,  fagt  er, 
ift  der  Delat  ein  rechtfchaf f euer  Menfch,  und  dan  n  be- 
darf es  keines  Eides,  indem  er,  vor  Gerichte  befragt, 
die  Thatfache,  weshalb  der  Eid  ihm  zugefchoben 
worden  ift,  einräumen  wird;  oder,  ift  er  ein  fchlech- 
ter  Menfch,  der  die  Tbatfache  gerichtlich  abläugnet, 
fo  wird  er  auch  den  deferirten  Eid  abfchwören, 
mithin  ift  der  Eid  für  feinen  Gegner,  der  Hecht 
hat,  verderblich.  Auf  den  Einwand,  dafs  diefes 
Dilemma  eine  allgemeine  IrreligioGtät  der  Unterthar 
Den  vorausfetze,  welche  doch  nicht  zu  vermuthea 
fey,  antwortet  der  Vf. ^  idafs  Habfucht,  wenn  fie 
einmal  vorhanden  fey,  auch  durch  Religion  nicht 
gezQgelt  werden  könne.  (?!)  Was  den  Ergän- 
zungseid anlangt,  fo  hält  der  Vf.  dafür,  dafs  der* 
felbe  unerlaubt  fey»  weil  er  die  Partey,  die  ihn 
fchwören  foUe,  zum  Richter  in  ihrer  eigenen  Sache 
ir«che,  und  daher  die  Bedenklichkeiten  bey  dem^ 
felben  in  gleicher  Maafse  einträten,  wie  bcy  dem 
Entfchefdungseide.  Es  laffe  fich  nur  ein  doppelter 
Fall  denken;  entweder,  es  fey  der  Beweis  von  ei- 
9er  Partey  vollkommen  geführt,  der  Gegenbeweis 
aber  eben  fo  vollkommen.  Dann  wäre  es  gerecht, 
dafs  der  Producent  ohne  weiteres  verurtheiit  v^erde, 
da  der  Gegenbeweis  den  Beweis  aufhebe,  und  alfo 
der  Producent  nichts  erwiefen  habe.  Oder  es  fey 
.  der  Beweis,  oder  Gec^enbewcis  nicht  vollkommen, 
&>ndern  nur  zur  Hälfte,  oder  Aber  die  Hälfte  ge- 
führt, dann  fey  ein  halber  Beweis  ein  Unding.  Füh- 
re mithin  der  Kläger  den  Beweis  feines  Klag- 
grundfi  nur  xux  Hälfte,  fo  fey  er  abzuweifen, 
und  eben  fo,  falls  er  ihn  über  die  Hälfte. erweif e, 
wenn  in  einem  folchen  Falle  nicht  lieber  der  Gefetz- 
geber auäfprechen  wolle,  dafs  der  Beweis  für  voll- 
kommen geführt  zu  achten  fey.  Führe  der  Beklag- 
te den  Beweis  feiner  Einrede  nur  zur  Hälfte  u.  f.  w., 
fo  fey  er  zu  verurtheilfen,  u.  f.  w.  (!!)  Was  den 
Manireftationseid  betreffe ,  fo  fey  derfelbe  verwerf- 
Uch,  weil  er  zum  Richter  in  eigner. Sache  mache; 
beffer  und  zweckmäfsiger  fey  es,  die  Manifeftfttion 
bey  Vermeidung  eintfr  oeftimmten  fchweren  Strafe 
zu  gebieten,  die  den  Mariifeftanten  treffen  muffe, 
falls  er  Sachen  verfchwiegen ,  und  nicht  angegeben 
habe.  —  Der  Würderungseid  fey  aus  einem  glei- 
chen Grunde  zu  verwerfen,  und  in  höchfter  Maafse 
bedenklich ;  die  Ausmittelung  des  Werihs  aber  auf 
andere  Weife  zu  erreichen.     Endlich  fey  auch  der 


Zeugeneid  unnütz,  da  derjenige 9  der  die  Wahr- 
heit gerichtlich  nicht  fagen  wolle,  fich  auch  voa 
dem  Meineid  nicht  abhalten  laffen  würde^  Wey  ihm 
trete  daffelbe  Dilemma  ein ,  wie  bey  dem  Kotfchei* 
dungseide.  Wolle  man  ihn  beybehalten ,  fo  ^e  er 
wenigftens  in  Criminalfachen  nothwendig  beibe- 
halten bleiben  muffe,  fo  muffe  man  wenigftens, 
eine  gröfsere  Feyerlichkeit  bey  Ableiftung  def- 
felben verfügen,  z.  B.  dafs  der  Zeuge  in  öEfentlicfaer 
Cerlchtsfitzung,  knieend,   u.  der^.,  fchwöre* 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

TÖBiNGEM,  gedr.  b.  Richter  n.  Schönharrf:  Dif- 
fertatio  inaug.  juridica  de  vera  indole  dlvlfionis 
kypotkecarum  in  generales  etfpecXales.  Quam 
Praef.  Eiuardo  Schradero  —  pro  gradu  docto- 
ris  obtinendo  —  publ.  examini  iubmiit  aact 
Georgius  Albertus  merz ,  Helvetus  -  Sancto  -  Gat 
lenfis.  I8i8-  42  S.  8« 

So  klein  diefe  Schrift  ift,   fo  wichtig  find  die 
RcÜ2ltate,    welche  fie  liefert,   für  das  Prand-iuid 
Hypotheken  recht.    Der  Vf.  zeigt  in  derfelben,  dafs 
die  gegenwärtig  ftattfindcndeEintheilung  der  Hypo< 
theken,  in  allgemeine  und  fpecielle,  mich  ihrem  (je* 
genfiande  durchaus  falfch  ley,   und  dafs  jene  Ein- 
theilung  nur  auf  den  Worten  y    deren  man  fich  bey 
der  HypothekenbeftelUing  bedient  habe^  beruhe.  Es 
ift  bekannt,  dafs  das  Wort  genusy  imGesenfatz  der 
fpecies  keinefweges,     das  fammtliche  Vermögen, 
fondern  nur  eine  blofse  Gattung,  die  der  einzelnen 
Sache  entcegengefetzt  ift,  bezeichnet.     Von  diefet 
Spraehbedeutung  haben  fich  die  juriftifchen  Claffi- 
ker  ebenfalls  bey  Eintheilung  der  Hypotheken  nicht 
entfernt,   und  fo  erklärt  es  fich  denn,  warum  gar 
manche  Stellen  in  den  Pandekten  vorkommen,  in 
denen  es   heifst,    einige  Sachen  feven  generaltter 
verpfändet,   und  zwar  fo,   dafs  fie  den  ualverps  bthi 
nis  entgegen  gefetzt  virerden.      Hieraus  folgt,  daCs 
die,   feit  Jultinian  fogenannte  hypotheca generalis^ 
keinesweges  immer  die  univerja  bona  in  fick  be* 
greift;   wiewohl  es  denkbar  ift,  dafs  auch  die  uai« 
verfahona  generaliter  verpfändet  feyn können,  und 
auch  aus  manchen  Stellen  des  'Corpus  juris  es  fich 
ergiebt,   dafs  eine  folche  obligatio  univer/orum  bo* 
norum  ftatt  gefunden  hat.      Nur  aus  denWorteiit 
deren  fich  der  Schuldner  bey  ider  Hypothekenbe- 
ftellung  bedient  hat,  läfst  es  fich  erkennea,  ober 
generaliiv  oder  fpecialiter  habe  verpfixiden wollen; 
und  ^o  ergiebt   eine  forgfaltige  Vergleichung  der 
in  deiii  Corpus  juris  vorkommenden  Stellen,   fol- 
gendes Refultat.    Eine  Specialhypothek  ift  diejenige^ 
deren  Object  fo  g^nau  angegeoen  iftj    dafs  durch 
diefe  bloße  Ane/xbe^  die  einzelnen  Jpecies  von  den 
übrigen  t    deutlich    unterfchieden  werden  können; 
eine  Generalhypothek  ift  hingegen  die^  deren  Gegen* 
ftand  nur  im  allgemeinen  ^   durek  B^immue  der 
Gattung  ausgedrückt  ift.     Mithin  können  nlctit  al- 
lein  einzelne  Sachen ^  fondern  auch  Rechte»  und 
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univerfitaies  rerum ,  falls  fie  nur  genau  und  fpeciell 
befchrieben  worden  find,  eine  Specialhypothek 
ausmalhen;  werden  dagegen  die  einzelnen  oachen 
in  dem  Umfange  der  Hypothek  nicht  angegeben, 
und  lycht  einzeln  befchrieben,  fo  ift  diefes  eineGe- 
neralhypothek.  Wer  alfo  eine  Herde,  oder  ein 
WaarenJagcr  bey  derHypothekenbeftellung  fo  deut- 
lich befchreibt,  dafs  ue  von  allen  andern  Herden 
lind  Waarenlagern  unterfchieden  werden  können, 
beftellt  an  ihnen  eine  Specialhypothek ;  wer  dage« 

f;en  fein  gefammtes  Vieh,  oder  feine  invecia  und  il" 
acay  im  allgemeinen  Ausdrücke  verpfändet,    be- 
ftellt eine  Generalhypothek ;   denn  es  Kommt  nicht 
auf  den  Gegenftand^der  Hypothek,    fondern  blofs 
auf  die  Art  urjd  Weife,  wie  dieHypothekbeftellung 
gefcbah  (  auf  die  Formel,  der  man  fich  bedient  hat) 
an.     0Diefe3  erhellt  auch  ausdröcklich  aus  den  Pan* 
dekten ;   fie  geben  namentlich  eine  Herde  oder  ein 
Waarehlacer,  als  Beyfpide  einer  fpeciesi  die  inve' 
da  undillata  als Beyfpl^eines genus an.  Wie  wich- 
tig  diefe  neue  Anficht  für^d^s  ganze  Hypotheken- 
recht' ift ,  fällt  in  die  Augen ;  da  die  EigenthOmlich* 
keiten  der  Specialhypothek  nunn>ehr  auch  auf  Ge- 
genftände  angewendet  werden  muffen,  welche  man 
ionft  2u  dem  Umfange  der  Generalhypotheken  rech- 
nete u,  f.  w.      Nachdem  der  Vf.  diefe  Grundfätze 
entwickelt,   und  forgfähig  mit  Stellen  des  Corpus 
Juris  belegt  hat,  fo  dafs  an  der  Richtigkeit  feiner 
Anficht  wohl  kein  erheblicher.  Zweifel  ftatt  finden 
kannj    fo  zeigt  er  weiter,    wie  der  gegcnwirrtige 
irrige  Begriff  djBS  Umfangs  der  General-  und  Spe- 
cialhypothek entftanden    ift.      Die  Griechen  ado- 
ptirten  fchon  den  Jetzt  üblichen  Begriff,  und  forg- 
fäkig  find  in  den  Bafiliken  alle  die  Stellen  der  Pan- 
dekten;  übergangen  oder  verändert,  weiche  auf  ei- 
ne GeneralhypoUiek  auf  einzelne  Gattungen  hindeu- 
ten; im  Abendlande  findet  man  den  falfchen  Begriff 
fchon  unter 'den  Gloffatoren.     Bachov  kam   dem 
wahren  Begriff  nahe ;   er* fehlte  aber  darin,   dafe  er 
nicht  forgfaltig  genug  die  SteUen  des  Corpus  juris 
verglich,  und  daher  mehrere  Gegenftände  unter  die 
genera  rechnete,  welche  die  Pandekten  ausdrOck» 
hch  als  fpecies  bezeichnen.      Diejenigen,    welche 
ihm  folgten,    modificirten  wieder  manches  nach 
willkührlichen Annahmen;  die  Neuern  virichen  wie- 
derum .von  Bachov  ab,  und  huldigten  dem  alten  Irr- 
thiune.  —     Der  Vf.  verdient  wegen  feines  Scharf- 
finns,  Fleifses  und  feiner  Gründlichkeit  ein  gerech- 
tes Lob;   Schade  ift  es  nur,    da^fs  fein  Stil  (nicht 
rein,  nicht  klar  und  hin  und'wieder  etwas  verwor- 
ren ift;  möge  fich  aber  dadurch  Niemand  abhalten 
laÖTen,    dieUs  Werkchen  zu  lefen  uBd  zu  beher- 
zigen! 

ERDBESCHKEIBUNG. 

MiNDEK,  (Hannover  in  Comm.  der  Hahn.  Hof- 
buchh.) :  Minden  und  feine  Umgebungen  y  das 
Weferihal  und  Weßphalens  Pforte  u.  f.  w. .  ge- 
fchildert  von  Elife$  Freyfrau  von  Hohenhäußny 


geb.  V.  Ochs.    (Zum  Heften  der  Annen.)  1819« 
39  S.  8.   , 

Man  erhält  hier  keine  ausführliche  Topographlef 
fondern  nur  eine  topograpbifche  Skizze,    die  fick 
aber  recht  angenehm  lefen  läfst  und  manche,  von 
einem  feinen  Beobachtungsgeift  zeugende,  neueBe« 
merkung  enthält.       Zuvörderft  wird  von  Mindern 
und  feinen,  Umgebungen  gehandelt.      Die  Vfn.  hat 
fich  die  Mühe  nicht  verdriefsen  laffen ,  felbft  in  der 
altern    Gefchichte  Mindens    zu  forfchen  und  auf 
diefem   Felde   eine  Nachlefe   zu  halten.      In  der 
frühem  Chronik  find  befonders  die  vielen  dafigeä 
Hexenproceffe  fchauderhaft.    Im  J.  1651  wurden  in 
Minden  34  Perfonen  der  Zauberey  halber  enfhaup«*'* 
tet,   und  alsdann  verbrannt,    fo  dafs  mibn  auf  dem 
Landtage  berathfchlagte,  woher  das  Holz  zur  Ver-- 
hrennimg  der  Hexen  zu  nehmen  fey.     Im  J.  1553 
ftarben  an  der  Peft  in  der  Stadt  und  Umgegend  ^500 
Menfchen.  —      Die  Weferbrücke  ift  600  Fufs  lang 
und  34  breit,  leider  aber  durch  die  Franzofen  i.  JU 
I813   verftümmelt,    die  bey  ihrer  Flucht  a.Pfeiler 
fprengten ,  die  nun  durch  Holzüberwurf  erfetzt  find. 
Im  J.  1377  war  des  Lebens  ganze  Pracht  auf  diefer 
Brücke  verfamraelt.     Kaifer  Karl  IV.  kam  mit  fei- 
ner Gemahlin  nach  Minden.    Der  damalige  Bifchof 
Wedekind  ging  mit  dem  Domkapitel  una  der  gan» 
zen  Clerifey,   in  einer  fej^erlichen  Proceffion^  dem 
Kaifer  entgecen ,  und  mitten  auf  der  Weferbrücke 
übergab  der  Bürgermeifter  dem  Bifchof  die  Schlüf- 
fel  der  Stadt,    um  fie  dem  Kaifer  zu  ;überreichen. 
Der  Kaifer  gab  fie  dem   Bifchof  zurück  und  die- 
fer dem  Bürgerm  elfter.  —     Die  Feftung  wird  eine 
der  wichtigften  in  Deutfchland ,   an  3000  Arbeiter 
find  täglich  dabey  befchäftigt.     Die  ärmere  KItdfe 
erhält  dadurch  viel  Nahrung;  aber  die  Bürger  und 
die  höheren  Stände  klagen  über  Theurouff ,  die  auer 
der  Menge  der  Confuraenten   und  der  Zerftörung 
der  Felder  und  Gemüfegärten  eotfteht.  —     Die  im 
Dom  befindliche  Statue  des  heil.  Antonius >  der  ein 
Kind  herzt,   ift  ein  Meifterftück.    Das.  von /^iöri//d 
erwähnte  Gemälde,    eine  Jungfrau  auf  der  einen, 
den  Tod  auf  der  andern  Seite  vorftellend,  iftniöht 
mehr  vorhanden«  In  der  Martinikirche  (der  Haupt- 
kirche der  Lutheraner),    zeichnet  fich  als  Kunft* 
werk  ein  grofses  Altargemälde;  wahrfcheinlich  von 
Lukas  Cranach^.  aus.  —    Es  ift  hier  eineHarmonie» 
Gefellfchaft  und  eine  Freymaurer- Loge:    „Witte- 
kind zur  weftphälifchen  Plorte."    Für  theatralifche 
Vorftelluncen ,    Deklamationen  u.  f.  w.  hat  fich  ein 
gefeiliger  V  erein  gebildet.    Das  Sonmagsblaiiy  her- 
ausgegeben von  Hofrath  Dr.  Meyer,   zählt  bereits 
inenmre  nahmfaafte  Mitarbeiter*    Im  Gcfchmack  an 
fchönen  Wiffenfchaften ,    wie  an* freundlicher  Ele- 
ganz,  fteht  Minden  über  Münfter;    hier  wird  ge- 
wöhnlich nur  ein  einziges  Exemplar  der  Hauptzeit« 
fchriften  gehalten,  Gegenftände  der  Literatur wcr- 
dbin  in  der  Unterhaltung  wenig  berührt,  die  Gelehr* 
ten  find  in  der  Gefellfchaft  nnfichtbar.    In  der  Mufik 
fteht  jedoch  Minden  gegen  Münfter ,   Osnabrück 
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«ad  felbft  Bftckeburg   zurück.      Eine   werthvoUe 
Kunft-  und  Gemäldefammlung  befitzt  der  eben  er* 
wähnte  Dr.  Mpyer.    Ausgezeichnet  darunter  ift  ein 
Herkules,   der  den  Löwen  bändigt,    von  Rubens; 
fodann  eine  Landfchaft  von  v.  Röhden  ^    die  in  Wei- 
mar den  Preis  erhielt  u.  f.  w.  —     Aufser  den  nah- 
gelejgenen  Vergnilgungsörtem :  die  Grille  y  die  Klut^ 
die  Mafchj   BrQnswikslujt  u.  f.  w.  laden  die  Bäder 
ällfenf   Stadihagen,   N^nnäor/^    Pyrmoni  und  die 
neuen  Brunnen  -  und   BaJeanrulten    zu  fißet  und 
yioiho  ein.  —      Der  zweyte  Abfchnitt.  liefert  eine 
malerifche  Befchreibung   der   berühmten,   für   ein 
Werk  empörter  Naturkräfte  gehaltenen,  wefiphäli- 
fchen  P/orte  j   der  dritte  betijfft  Backeburg.    Hier 
wird  Herders  und  Horfiigs  gedacht.    Hofrath  Faufi 
wandelt,    mit  dem  Preufsüchen  Ehrenzeichen  ge- 
fchniiickt,  in  altdeutfcher  Kleidung  mit  fchlicht  nie- 
dergekämmten Haupthaar  und  blühenden  Wangen, 
als  rüftiger  Greis  einher.    Vom  Prof.  W.  Strack  be- 
fitzen  wir  mehrere  fchätzbare  Schilderungen  feines 
Vaterlandes ,  von  Frau  v.  MarihUl  anziehende  Dich- 
tungen.    Auf  dem  Harri  ift  der  Turnplatz  der  ßü- 
.ckcburger  Jugend.    Eine  Stunde  von  B.  i£t  die  Tuch- 
dener  Klippe  (.Abfehn.  4)5  viele  Schriftfteller  glau- 
jcen  hier  denGampus  Idiftavifus  zu  finden.    In  Ha- 
meln machen   die  grofse  Menge  Gefangener,    die 
ihre  Ketten  durch  die  Strafsen  fchleppen,  «inen  un- 
angenehmen Eindruck.     Das  Gebirge;   der  Hohen* 
ftein^    fonft  ein  heiliger  Hain  der  Deutfchen ,   ift 
von  Karl  Klodewig  v.  MOnchhaufen  y   deffen  Vater 
liier  lange  einfiedlerifch  lebte ,  und  Schiffe  zimmer- 
te, befchrieben.     Eine  Gräfin  von  Egloffjtein  dich- 
tete auf  dem  finngrünen  Altar  des  Gebirges  ein  Lied, 
welches  raitgetheilt  wird.     Bey  der  Schlacht  in  der 
Mindener  l£ide  im  J,  1759  verlor  eine  noch  lebende 
Bäuerin  als  Kind  in  der  Wiece  durch  eine  Kanonen- 
kugel ein  Bein;    fie  erhalt  ads  Invalide  eine  öffentli 
che  UnterftÄtzung,      Bey  Gernheim  ift  eine  bedeu- 
tende Glashütte,    deren  Hauptabfatz  nach  Portugal 
feht.     In  Petershagen  war  der  Sitz  der  Regierung 
is  1580;  wo  hier  die  Peft  wüthete»  und  die  Regie- 
rung nach  Minden  verlegt  wurde.   —     Die  Vfn.  en- 
digt diefe  kleine  reichhaltige  Schriffc  mit  den  Wor- 
ten:   „Mindens   Horizont    wäre    nun  gefchloffen, 
doch  bey  weitem  ift  nicht  alles ,  was  Schönes  und 
Merkwürdiges  hier  zu  finden  ift,  in  diefen  Blättern 
berührt.     Älöchte  eine  geübtere  Feder  diefs  unter* 
nehmen  u.  f.  w." 

ERBAUUNOSSCHRIFTEN* 
f)  KÖKiO$BEB.G,    b.  Härtung:    Abjchiedspredigt 
am  Uten  April  1819  in  derLöbenichtfchen  Kir>- 
che  zu  Königsberg  gehalten  von   D.  Kraufe* 
3a  S.  %, 

^  Ebendaf.  b. Unzer:  Ahfchiedtpredigt ^  wi^^Xx& 
in  der  ÖberUirche  zu  Kottbus  d.  4ten  Jul.  1819 


von  hudw*  Aug.  Kahler y  bisher  Archidiac.  an 
obiger  Kirche.     Zweyter  Abdruck.  24  S.  g. 

3)  Ebendaf.  b.  Unzer:  Antrittspredigt y  in  d.  Lo- 
benicht.  K.  zu  Königsberg,  gehalten  am  <^tea 
Sonnt,  n.  Trin.  von  L,  Ä  Kahler y  Konf.  IL, 
ordentl.  Prof.  d.  Gottesgel. ,    Snp.  u.  Pfarrer. 

Würdig  und  herzl,,  wie  es  von  einem  folcbea 
Manne  und  nach  einer  folchen  Amtsführung  zu  er- 
wartc»n  war,  ift  iNr.  i.  Hr.  Kr,  hielt  diefe  Predigt 
am  erften  Oftertage  und  benutzt  feinen  Text  Job. 
5,  24.  fo,  dafs  er  fagt:  ich  hoffe  zeigen  zu  könneOf 
da/s  der  Rückblick  auf  unfre  bisherige  t^erbimUmg 
durch  mannherley  tröftende  Erfahrungen  die  Fejer 
des  heutigen  Feftes  noch  erhöht.  Diefe  Erfahrungen 
find:  t)  dafs  der  Sinn  für  das  ewige  Leb^n  unter 
uns  noch  nicht  ausgeftorben  ift;  2)  anfs  die  einfache 
Lehre  Jefa  immer  noch  hinreicht  y  dlefem  Sinn  ta 
wecken  y  zu  nähren  y  zu  ftärken;  3)  dafs  wir  al/o 
zur  Hoffnung  berechtigt  find  y  fie  werde  auch  künf- 
tig diefe  göttL  Kraft  bewähren.  Zu  einem  Auszöge 
eignet  fich  eine  eben  fo  gehaltreiche ,  als  der  Form 
nach  treffliche  Predigt  nicht;  möge  der  würdige  Vf. 
reichlich  wiederfinden  und  lange  geniefsen»  was  er 
yerlaffen  und  aufgeopfert  hat. 

In  Nr.  2.  giebt  der  Nachfolger  des  Hm.  D.  Xr« 

feiner  Gemeinde,  von  der  er  fich  nach  zehnjihrjfeni 

innigen  Beyfammenfeyn  trennt,     die  Worte  ßdl 

Phil.  4,  I.  als  Jein  Abfchiedsworty  nm  darin  feine 

unveränderliche  Geßnnungy  feine  letzte  Bitte  und 

feinen  Segen  auszufprechen.  —     In  Nr.  3.  fpricht 

er  über  2  Cor.  3,  12.  und  zeigte    worauf  fim  fna 

freudiger  Muth  bey  dem  Antritte  ffines  Amtes  grün- 

de;   ^ui  die  Herrlichkeit  des  chriftlichen  Lehramtes 

felbft  y   auf  die  Bejchaffenheit  der  Zeit  in  der  wirJe^ 

ben^  auf  die  Erfahrung y  die  er  in  feinem  bisherigen 

Wirken  gefammelty    auf  das  Fertrauen^  des  er  zu 

feiner  neuen  Gemeinde  haben  dürfe  y    und  auf  de» 

Glauben  an  Gottes  helfende  t^ater kraft  und  Lielfe.  — 

Beide  Vorträge  empfahlen  fich  durch  zweckmälsige 

Benutzung  der  Localumftände  nicht  weniger,  (als 

durch  ecnte,   nicht  erkünftelte  Salbung  und  eiiie 

cor recte  Sprache,  fo  wie  durch  Ordnujjg  und  Reich« 

tbum  der  Gedajiken. 


NEUE    AUFLAGE. 

TobinOjbv,  b«  Ofiander;  A  curi^us  collectumof 
entertaining  and  inierefting  voyages  and  trm* 
velSy  t<r  facilitate  the  ftudy  of  the  english  lan« 

fnage,  bjJohn  Henry  Emmerjty  ProS  atTu* 
insen.  The  fecond  edition  with  a  vocabqlarj 
english  and  german.  1819.  i80u.93S.8-  (l6Gr.) 
(Siehe  d.  ^ec^  A.  L.  Z«  18  &6.  Nr.  aoa.) 
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VERMISCHTE    SCKRIFTEN* 

Minden,  b.Efsmann,  urHANNöyfiK,  in  d.  Haha. 
Hofbttchh.:'  Dä^'Sqnntaesblan^  einevaterlä»- 
difche  Zeitfchrift  zur  BeTehrung  };ind  Unterhal« 
tung,  aus  dem  Gebiete  des  Sehönen»  «ind  Nütz- 
lichen, mit  pepulärer  Hin'w^i&mg  auf  d^utfche 
Literatur  und  Zeiteefchichte.  HerausgiE^geben 
ron  Dr.  Nicglmt$  Meyen,  ^Zweyt€r  i&rgzng. 
C  Beftehend  aus  4  Heften ,  walohe  ft  Bände  aus* 
machen.)  t8i8«  4«  Mkeiner  VigaeMevön  (?«- • 
bUz.  (aThlr.) 
^_^  ♦ *  ■       •      .  •  * 

C^Mieich  diefe»  ku6h  fbr  T8I9  fostgehonife.Zeit« 
^^"^^  ichrift,  den  Beden,  wetchem  fie  ötrtfprofsi 
mnochft  berOekficht%t;  fo  ftwbtfiedochober^die 
emen  Schranl&#n  eine»  bloÜKA  Lokal-«  uiicl  Pitofvn^ 
eialblattes  fiehtHofa  Unam,  iind  fafiiteiAen  w«itei!n 
Spielranm  ins  Ai^v^wo.fie  tii«ht  nur  gemein tiüts^^ 

g(  Gegen ftSn de  ergreift;^  (ondetn'aüÄh'mit  WifiCeiT'» 
haft  und  Kunft  fibh  hißient  befreundet,),  der  man* 
<ifaerley  fOr  muntere  Unterhaltung  bereohnetetf  Mi- 
fcellM  n1eht'2ft^dwkeftt  Sie  ZaM  der  genannten 
Mitarbeiter  erfcbeint-  IceJnesweges  dOrftig;  nur  fol« 
eeMde  mögen  hier  erwäbnt  werden:  Fr.  Jccum 
fPröf.  zu  London) 5  Dr.  /Int.  Albert  (aus  Bremeny 
JJändfohaftsmäilef  ^  j«t7t'  aof  -eiiier  Reife  in  die 
Schweiz);  H.  DMuk  (Dr.  der  Medizin  zdElIer* . 
Botrg^ ;  Dr.«  Fauft^  Dt.  OkfeUr ,  Dr;  G'utermcfnni 
Freyh.  von  Hf^henhaufen  (Regierung^rath  zu  Min** 
den  ) ,  und  deffen  Gattin,  Slife  von  Hohenhäi^tfn^ 
geb.  V.Ochs;  Ladm.  Koch  (Juftizüonntiiffiar  zuMin« 
den);  Dr.  jRb/ijEr««  (Regierüngsrath  dafelbft>;  ä.  R 
KtöneUl^  (zu  Gaffeln ;  Freyh.  von  ManohkoMfm 
(ttnf  Swedeetörp^j  NeuHrcken  (Jirftizcomm;  zu 
Warburg);  FräKlein  JtMa  von  Norden/fyobt ;  Dr: 
Aug.  Pla$hner  XzvL  EJlerbiyrg) ;  Wilh.  Hedeier  (Pre- 
diger zu  Hall);  Wilh,  Strack  (Pro?.' zu  BocW 
fcurg);'  Dr.  Weihe  (zu  Meniiinghöffen);  Witthaw 
(Conrector  zu  Herford);  Woltemas  (Pred.  zu  Stift 
Quetnheiiti ) ;  ArnoMne  Wolf '9  geb.  Wetffel  Yzn 
Schmalkaldteu) ;  Zumfifori  (Regierungsrath  zu  Min- 
den) u.  m.  A.  Die  ÄufliStze  zerfallen  in  Original 
tuffätze  und  entlehnte;  erftere  nehmen  den  meiften 
Raum  ein ,  und  find  jefde^niäl  mit  eirieni  Stex'rictita 
bezeichnet«  Wenn  man  unter  ihnear  zuif^eUen  »(wie 
diefs  häu6g  bey  Zeitblättem  der  Fall  ift)  auf  etwas, 
das  mehr  den  guten  Willen  als  eigentlichen  Schrift-' 
^ftellei'foerul  a,n  den  Tag  legt,  'oder  auf  bekannte* 
Ergänz.  BL  zur  A*  L.  Z.  1819. 


Dinge  ftofet;  fe  wird  man  doch  Maftlr  durch  eine 
nfehti^eringe  Aaizahl  wirklich  lAtereffanter  Beyträ" 
ge  fainlänglicb  etitfcbidigt.  Und  da  dtefös  Blatt  mit 
^em-  »euen  Hefte  an  Gehalt  t:ucunehmen  ftrebt, 
fo^Juinn  ikm  auch  der  fteigeilde' BeyfeU  des  Pnbli«- 
knmsl  und  eine  ^refaere  Verbreitung  nicht  fehlen^ 
wie  wir  dehn  aus  guMr  Quelle  wiTTan ,  dafs  es  ge-^ 
'  gen wärtig'  auch  in  Oftpreufsen ,  Baierü ,  f elbft  in 
dditvireden ;  tmd  f ogkr  in*  Amerika  gelefett  wird» 

tlee.  ^kt  nuA  tu  ekligen  Aushefhuiigen  ebert 
and  zway  vtuvörderft  im  (Gebiete  des  Ernftee.  Na<5b 
Aeoum's  Bericht'  flbei'  die  Fdrtfctnittä  d^  Oaserr 
leuchtung  in  Lendon,  erhält  man  dolt  jetxt  von  1^ 
Ghaldron  Kohlen  (od^r  aj  Centner)  1 8,060  bijf 
dO)6ooKubikfufsGas^' mit  f  wen^er  Fduermaterial 
als  ehemals,  und  in  \i^eniger  Zeit.  (Sotrft  erhielt 
man  liur  10,000  Kubiktula  tee*  27  Gttth  Kohlart 
In  Londoir  älkin  &tid  ^  en^l.  MMkh^  HdtttitgäirOh«^ 
reit ,' und  tSglieh"  Wild  diefci  Linie  yerlätigek;  de^Je^ 
nige, -welcher  ^fninal  Gas  gebf^annt  hat,  w^dü  keift 
and<&re»  Licht  nfehm^Ä,  wenn  man  ihm  l^tflglichter 
oder  Oehiemfemft'Mbei» 'Welke.  <  Die  Städte  Lifer» 
nool,  Edinburgh,  Glasgow,  Dublin,  Birmingham^ 
Qxforf j  Batbi  Manchefter,'  Chefter,  Rocheftef,; 
KindesitiSrifter-,  BHgbthelmfton  u.  m.  a.  haben  bef* 
t'elts  Qaserletichtungsanftalten,  Der  Vf.  ift  willen^/ 
ühe  BefcHretbung  dels  von  ihm  in  der  %0n.  Müttze 
einrichteten  Oaserlettchtungs-Appattits^nebft  d*n*  be* 
tttn  dortigen  Erleuchtungsanftalten  mit  Abbilduni 
gen  herauszugeben.  —  Von  grofsem  Int^relTfe  ift 
auch  des  Vfs.  in  diefer  Zeitfchrift  zuerfi  mitgetheil* 
te  Sunde  derEntdeckung,  dafs  das  naiäriitheStnhU 
erZf  in  Oftindieib  Wooez  genannt,  oder  Vfeimehr 
das  Elfen  detfelbeu^  KiefelmetaU  enthSlf,  ;i€nd  däfs* 
atiph  Kiefelmetdiriu  den  Damascen er  Klingen  fich 
befindet.  .Man  hat  bereits  Scheren ,  Federmeffer 
u.  dgl.  daraus  verarbeitet.  Ein  Wootzmeffer  hackt 
ein  bfeftes  englifcbes  StahlmelTer  iti  Stocken ,  und 
eine  Wbotzrötteere  fchneidet  Stahtdrath  oder  Stahle 
blech  >vie  Papier.  Da  aber  die  Bearbeitung  d(^ 
Wöotzerze*  we§?en  feiner  Hfirte  fehr fchwer  iß,  fo 
■Werden  fol che,  Saclien  aufserordentlich  theuer  ver- 
kauft; eine  klfein6  Schere  koftet  eine  Gufnee.  *-* 
Der  gtfiiah^tb' 'Gelehrte  (wie  wir'  aus  öiner  biogra^ 
j>Hifch*literarifcben  Skizze  vom  Prof.  Sirmk  emh« 
reti)  iff* ztt  Boölieburg  geboren,  geht'>n mithin  zu 
den  rAerhiplif'dißen  Wejiphällnt^ern.  Et  }ernt6  die 
Anotheke^knnfe,  und  unternahm,  vor  feiner  Retfe 
rl  (5)  nach 


» 
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:h  England ,  eine  ausführliche  chemifcbe  Unter-  Solches  zu  begehren ,  bevor  die  JElnftihrung  IahT 
hung  der  Eilfer  SfhviTcfel^beUen.  D^a«f  kanO  MndiJfcJ^  l^qffhng  ctks  Wefen  der  Dinge  in  m' 
vor  2$  Jahren  in  die  Königin  -  Apotheke  nach  nem  Staate  dauernd  und  ficher  geftaltet,  hieTse  flie" 
ndon,  die  einzige,  welche  auf  deutfche  Arfe  centvoUen,  ehe  die  Federn  eewachfen  u.  f.  w/* — 
rt  eing^rjfbtet  ifi^  JNach  a  Jaljurea  rpifte  .er  9j^ch,  Noch  w#re  d^  eipe  oi^ei^  andere.  ökonamifc;)ie  Bey« 
hottland  und  Irland,.  Chemie  2um  Hauplftudnun-  trag  zu  ervirähnea«  Diefs  würde  aber  zu  weit  Tab- 
cfiend.  Daraufhielt  er  zu  London  chemifche^_  rgn.^^^  Unter  den  im  Fache  der  fchönen  Literatur 
riefungen,  ward  zum  Lehrer  der  Chemie  fcey  Ker'^nied^rgelegten  Gaben  befindet  fich  manches 
ni  Board  of  Agrlculture  in  der  Royal  S^r^rf  In^'  t^Mil  Erfreuliche.  Die  als  Bruckßücke  aus  einem 
)unon  ernannt,  und  gab  'g'^j  f**'^  PfrfAcVV^rk-      T»gmkur>hM   mitg^tkAilfr»«   Gedichte  von  SophU  ^ 

verrathen  eine  Tchöne  weibliche  Seele.     Eins  der 


'yftem  of  theoretical  and  practical  ckemiftryt  in 
«y  Bwden  herauf,  welches  feinoa  Ruf  .gfündetel 
kt€r  fekven  naohberigenSchtsifteft  ift  dieiüber  dh 
i^erleuchißmg  die  berühmtste;  fie  exlebte  in  Engr 
kd  4  Auflagen  ^  und  ia  Ameril^a  a ,  <  wurde.  Vion 
{ßn  ins  Frapz..  und  v^n  Lampadius  insf  JDeutfcHa 
erfetzt*  —  Der  waok^re  •  Buchhändler  G&fcilitd 
{te  einige  Mittheilansen  at:^  Rio-Janfsirl^  hier  nie* 
r,  ehe  fie  in  feiner  Zeitfchrift  ^^AtnerikaV  a]3^e- 
iipkt  warben'  -^  Pi4dkner  (^er  im  vorigen  Jabrg: 
:ereffante  Nacbrichten  fiber  die  Mufchelbank  bey 
ekhol^en  ^ifnd  Qlter  die  Verfieinerungfn  if»  Sitadt- 
üben  .Y^.  kütdfishtdm  lieferte )  verbleitet  fii^e^i  üb.^ c 
t  Druiden grßb^bfiy  Beihein  pn  Hilde^shfififiychßj^ 
wie  Neukir^henf  das  vormalige  FftLulekiftifi  jLe* 
TUy  in  g^fchichtlicher  Hinficht  beleuchtet, :— -  Die 
rch  i^fiehrere  .  JlUätter  fpi^l^ufendeja  ,^fi^ifpbemerm 
nge^  aus.  derüchweU  im»  Soi^mer  18.17,.  vom 
tqd^^i^t^Mm^l«^  Mbfrst:  efitfaaiteii  xnancheT  g/^ift« 
iohe  Benietlipi^g^ j ,  U»d  ßqii  zugleich  mit  vielHur 
Of  ^bgefaist , .  dem  ^lan  hin  t^p^  wieder  einen  ojicr 
igen  Ai^dnick ,.  ,;9f;  B.  ,,;ein  meCchantes  Stadtt 
en*%  Qberfehenwird.  -r  jßas  Bruchftäclc  «iner 
h^mreifes  voa  Elifb  vonxtiohenkauftnj  .Jftfaft 
mJ»  anziehender,  und  macht  nach  <lem  Gan^zen  lü- 
n:n..  -^ . ' Redep  ^vob  Faitft  und  Koppe  bey  der  Ei^T 
si^ung  des  jVIindeufcben  Turnplatzes  werben  als 
äftiges  \^od:  felbft  diejenigen  anfprechen,  welche 
m  \Vai4f]>;ruch :  3^,  [Tu!''^!^  ^t  Leben  ^  jmct  Lebea 
Turnen!"  nur  einen  bedingten  Glauben  bejmef«^ 
3.  —  Nicht  jipainder  kann  auch  der^  Auffatz  i26^r 
•efsfreyheU  als  eip  Wort  zu  rechter  Zeit  gelten, 
er  VLy,vanHohenhaufea^  welcher,  die  Idee  einer 
eu£B*^  Sl^al^zeitung'  zuerft  zur  Spjcache  gebr^.cht,^ 
[d  bec;eits  ^  f  rüherhin  im  Sonntagsb},^  darüber  all*. 
niein§,  Gmndfatze  auf geft eilt  hat,  bemejrkt  hier 
ter  andern  fehr  richtig;  .„  die  PrefTe  ganz  frey  zu 
ben  in  einer  bewegten ,  wogenden  Zeit, ;  wo  daS; 
ihwect  ruht,  aber  die  Federn  defto.  fchärfer  und( 
itziger  geworden,  wo  der  Parteygeift  in  mancher«, 
ru^fuiten  fein  Haupt  erhebt,  wo  der  Organis- 
IS  des  Staates  fich  erft  inrHinficht  auf  das  jXmrär. 
itatipnswefea  ffeftalten  foll,  ift  aeyyagtj  fie.xriey 
Ifobeii  ohne.,  durch  die  pffpotliche  MeinuD£  ^eit*> 
rnöfs  beftimmte  Gefetze  gegen  die  Mifsbräuche  -^ 
Ir-e  thöricht*.  Aber,  geilclukhef  es  wirklich,  unter* 
iifei»  öefetzen,.  ifo  könnte  kein  befoldetes  Rieh« 
coUeg^um  -~  .ani  weiygften  ein  G^hein^err^tk  ,j»r. 
idern  4:iuriei^^  fchwer  zu  oonftituirendejE^reUr 
ry;  d9$rPaUad^una.,der  Geda^ikii^r^ibeit  i^^U^^ 


kürzern  St£fcke  iila^  ztt  Prdbö  dietaejt : 


..i 


»»fCftsn  kb  4«r  Leben  BicHt  li^M^ii« 


>  >>  k 


Sali  xnic^  da«  l^bea  ^dophy  «cht^  | . 

Hei^tit  et  tnir  llec^^eqje  Dornen  ^> 
*"  Sb^u'icb  tbtn'^iam^  dei.  Herken«; 

w         6elb«r  den  Ldlln<  ttitr'Ütrvifeiidi    ■ 

L'egt  dao«  d»r.£oe^  d«t  Tpd«» 
r  .         Lieber  4f9  Ha  od  auf  da«  Hub  mit. 

Darf  die  erbieictiende  Wan|;e 
r  *  '     Nicbc  ^ör  A^rti^  fcbfeld^nd^  iscb«a. 

Und  diit  untlcrblidii^  Lebe* 

W«}ir  VQf  d«nttitl»«iiiVioiheo>**  —  ' 

Die  Erwartung  y  Gecenittick  z!tt  ÄcÄiHer'^bcIcami- 
teni  Gedicht,  von  Mlifi  von  Hohenhaufen^  fbrnl 
f chöh  iMkStottfw  'mMßerÜnyißhein: poetlfiktmTT^ 
fehenbuehef/mnn'ynid  infdelsj'diefs  fcbone,  weicÜ- 

Sähakene  wid'2udei«h  nvit*  ttcfii^ilaaber  des  Ans« 
r.uctö  und  der.  Melädieaberkleidete  Gedicht,  mJ* 
chtfrflva.  O^ink':  'dlesKi^desAHtiinkehr^  derfelbea 
£KchtariA  ^  eine  iH«bliche .  Paznmä.  bildeltei  «^ern 
zftsxzMreyten'Male  lefen^  ^uitalj,' »derrKtm^g»- 
ber  in  einer  Anmerkung -fioh  ;tlber"  djefiehandhäg 
des  Stoffs  Inähet  aHiläfst.  .iSokUler''  —  heilstes 
unter' andern  ^^  ^>^  m  feiner  Ifrwartung^ 
üppig  -  begehrende,  fruehtreife  (Natur)  «Ideb^ 
dhefs  Gegen ftfiisk  malt  die  £cb¥farcaerifek-trätta}«H 
de ^  überfinnliche  < MaiSb^  -Liebe;  in  jener  heitfcht 
dtis  männüche  kühne  Begebren  vor ,  hier  das  weib* 
liehe üerzensergföhen..  .y^ ^  Da«i  Sobett  von  Juli» 
imn  Nordenßycht ,  fchmetchelt  fich  durch  Zarthät 
und  ein  leichtes  VetfcÜwebeti  der  Reime  .ei».  — 
Unter  von  MünchhaüÜn'^  Beyträgen  geben  wir  dem 
Liedet  ImmernUr  Sie^  den  Yortt^*  — ;  Redekt^f 
d^r  ivegen  feiner  dichtenfcheo  AnlMea  Anfeiua^^ 
zufigr  ydrdierft  ,•  giebt/m^che  finnvoUe  Paramytti{t 
(worin  fich  auch  WOehaks  xuci^  ohpeGläck  ver* 
facht)  und  manchtrs  gehaltvolle  Diftichon ,  z*&: 

„6thyfitaiat  Freuodfch^lfc  Ifi  der  «ab e  rankende  Kürbu» 

Wlx'   nur    die  prablende.  Fracht  mehr  al«  ein  vaCui&ci 
-  "^        .  '       Kopf!" 

'        ''.     .  L    ^     .   •      , 

In  diefer  Gattung  d^  E^igrifinms  find  auch  noob 
andere  Mitarbejter^frucihtlm  gewefen»  ^  B.  Gii^^ 
mniiii ,' von  dem  das  folgende  r 

^.»^  Könnt*,  ihr.  die -Stern*,  anlcbau'n^  nie  betend,    immer  aar 

'   ^  '  technend, 

^'       O  fo  m  aucb  ener  H«r«  nur  eine  trooken»-  2ftfci**j 


K     I 


•| 


die  etwas, «h^rte  Scanfion  abgerechnet,  eine  der  ge> 
li^ogooften  ift«  r*    I^er  al$  dichter  bereits  vartheil- 

;.  haft 
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hai/lt  'bekannte  Herdu$fftlwr^  ftreut  viele  recht  anmu- 
thige  poetifche  Blätter  und  Blismeii  aas.  Wir  nen* 
liien  nur  den ,  an^  manchen  Stellen  an  PauRas  Blu* 
menmädchen  nicht  zu  feinem  Nachtheil  mannenden 
beitem  i>cberB:  Der  Balh^  die  neuen  Turnlieder 
und  das  artige  Pofchorns -^  Gelegenheiiseedichi  9  S. 
9t.  Dem^Luftfpiel:  die Jtrey  Nebenbuhler ^  ^otams 
er  eine  gröfsere  Probe  aufhellt,  würde  der  Alexan- 
driner oder  gar  die  fchlichte  Profe  wohl  mehr  zufv 
f^ea  9  als  der  pathetifehe,  zeither  etwas  in  den  Hin« 
ergroiid  gefonobene  reimlofe  Jambus.  —  —  Noch 
ift  anzuführen,  dafs  in  diefem  Zeitblatt  auch  Hin 
nnd  '\vieder  Recenfionen  belletriftifcher  Schriften 
(2.  B.  über  p.  D.  Malsburgs  Gedichte,  Fr.  Rafs- 
mann's  poeiifehe  Schriften )  Torkommen,  und  dafs 
die  gi^fstentheüs  it^tereffanten  CorrefpondeUz  •  Nach- 
ri'cniien  mehrere  wichtige  Städte  mntaffen. 


ORIENTALISCHE    LITERATUR. 

BAtLEi  in  d.  Renger.  Buchh.:  Hebräifche  Gram* 

mcuik%.  von  Wilhelm  Gefenius^  d.  Theol.  Dr.  u. 

;  ord.,Prof.  zu  Halle.    Dritte^  verb,  und  mit  voU- 

fta^digen  Faradignie.n  verm.  Aufl.  igiS«  XYUI 

u.  ai9  S.  gr.  8.  . 

.   >.,  .,  ..■  Auch  vm«r.d»m  Tild*t'  •   - 

'  Htiräi/hhes  J^emsntarbuch.  i.  Th. 


vortreffliche  und  aUgemeia  als  folches 
•n^r^anüt»  Lehibuoh  erfcbeint  vob  neuem  mit  Vetf 
befferüngea  *ausgeftattet,  und  müchte  nun  wohl 
kaum  poch  etwas  vermiffen  laffea*  Dief m  meiften 
in  die  Augen  fallernde  und  auch  für -den  Gebrauch 
wichtigfte  Veränderung  befteht  in  der  Aufnahme 
der  vaUftandigen  tabellarifchen  Paradigmen ,  wel-^ 
che  vorher  befonders  erfchiooen,  in  die  Gramma- 
tik felbft.  Durch  eigene  und  fremde  £r{ahrung 
überzeugt»  welche  Vorthefle  diefe  tahellarifche  An- 
fcdmuung  gewährt ,  liefs  nämlich  der  Vf.  diefe  Para- 
digmen fchon  als  Anhang. zur  zweyien  Auflage 
(Herbftmeffe  igi?)  beConoers  abdrucken,  und  hier 
erfcheinen  fie  in  der  Grammatik  felbft,  in  eiuigcA 
Punoten  noch.  vörvoUftandigt  und  vervollkommnet, 
wogegen,  die  bisherigen  anders  mordaeten  Para- 
difpnep  weggefallen  find. .  Der  Vf.  wün£eht,  dafs 
der  Lehrer  auch  beym  Gebrauch  der  zweyten  Aufl. 
mit  den. daneben  verkauften  Paradigmen  die  Ferba 
immer  in  den  tabellarifchen  Paradigmen  lefen  iaffe, 
damit  auch  das  Auge  fich  gewöhne,  diefelbe  Form 
jmrhex:  an  derfelben  Stelle  zu  finden,  :und  dem  Ge- 
däcfatniffe.  zu  Hülfe  komme.  Diefe  Paradigmen 
badet  Reccfehr  forgfSltis  und  ^wfeckmäfsig  ausge- 
arbeitet. Sie  dienen  nicnt  nunidazU,  die  Formen 
jedes  ^er&i,  des  regulären  und  der  irregulären ,  in 
einer  klaren  IJeberficht  tlberfchauen  zu'kOmien;* 
fondern  auch  unter  allen  zufammen  eine  Verglei- 
chung  anzuftellen ,  obfchon  fie  nicht  neben  einander 

{;eftefit  find  (wie  die  frühem  Ausgaben  zuletzt  Col« 
octiv -Tabellen  darftellen),  fondem  jedes  abgefon«* 


dert  fteht.  Die '  Vergletchung  wird  aber  dadurch 
erleichtert,  dafs  alle  auf  diefelbige  Weife  einge- 
richtet find,  und  daher  das  Auge  ficn  bald  gewöhnt» 
diefelben  Formen  der  ved'chiedenen  Verba  ttatzof' 
finden.  Diefer  letzte  Zweck  würde  freylich  aooh 
leichter  erreicht  \verden,  wenn  derVL  etwas  Baum 
hätte  verfchwenden  wollen«  und  die. nicht  abwei- 
chenden Formen  der  yerba-  irregularia  exitwedßK 
felbft  .mit  aufgeführt  (etwa  dtirch  eine  kleinere 
Schrift  ausgezeichnet) ,  oder  doch  durch  leere  Skdi^ 
len  bezeichnet  hätte.  Aber  diefs  wäre  wohl  fftr  dici 
Bequemlichkeit  zu  viel  gethan  gewefen.  Bewim- 
dern  mufsman  die  Gefchicklicfakeit,  durch  welche 
es  gelungen  ift,  immer  das  vollf tändige  ParadigmiK 
auf  Eine,  oder  auf  zwey  neben. eiiian der  fteh^nde 
Seiten  zu  bringen,  ohne  dafs  doehim  iTeXt  irgeitd«» 
wo  ein  bedeutender  leerer  Raum,  gehiffen  ift.  Be^ 
Ferbo  regulart  find  di^  beiden  Formen  des  Fuiuri 
O  imd  A,  bey  dem  Verbum  primae  guit*  die  for* 
men  mit  Patach  und  Saegol^  bey  den  Ferbis  geml: 
nant.  v  die  Formen  des  Futuri  n b^  und  n  e^ ,  bey 
den  f^erb,  iTd  die  doppelte  Form  dfis  Imp.  und  Futk 
und  die  Abweichungen  der  f^erba  ^"0  zufammenge* 
ftellt;  auch  erfcheinen  neben  einander  dieFerbd 
Wund   ^"2;. 

Von  den  Hbrigen  Veränderungen  betreffen  die 
meiften  und  bedeutendften  die  Syntax,  befonders 
die  de^  Nomen j  worin  man  den'Einflnfs  des  gro* 
fsen  grammatifchen  Lehrgebäudes  bemerkt,  wel- 
•  ches  zwifchen  der  vorigen  und  dfefer  Ausgabe  er* 
fchienen  ift.  In  dibfem  Capitel  ift  auch  die  Anord- 
nung, und  die  Reihe  der  fj.  etwas  verändert,  bald 
aber  wieder  eingelenkt,  Vefslialb  ein  $.  120.  b.  eui-. 
gefchaltet  ift,  ftatt  deffen  aber  119.  b.  fchicklicher 
gewefen  wäre.  Die  Verminderung  ift  hier  vorzOglich 
dadufcii  herbeygeföhrt  worden,  dafs  der  Vf.,  um 
den  Untetfchied  zwifchen  Formen*- L^re  undSyn* 
tax  ftrenger  zn  fcheiden,  die  Beiieichnting'der  Ca« 
fiis  und  der  Comparation  und  den  Gebrauch  dezPlu* 
ralit  majetiai:  in  die  Syntax  aufgenommen  hat* 
Scnft  ift  die  Verbindung  des  Nomen  mit  Suffixi» 
jetzt  beym  Nomen  zu  fucheo,  fo  wie  ^die  Verbin- 
dung des  FerbimM  denfelben  fchon  früher  beym 
^e/-£>  airf^fahrt  w»r.    : 

Um  dem  Lehrer  die  Vergleichung  des  kleinern 
Lehrbuchs./nit  dpm  grofsen  grammatuchen  Lehrge- 
bäude und  das  Nachlchlagen  in  einzelnen  Fällen  zu 
erleichtern ,  ift.  Über  jeden  Paragraphen  die  Para- 
graphenzahl jenes  Buchs  ;nach«wiefen ;  und  gewifs 
ift  der  vom  Vf.  in  der  Vorrede  ^eäufserte  Wunfeh, 
dafs  ye»t%  aus&hrliche  Werk  in  den  Händen  aller 
Lehrer  feyn  möge,  .die  nach. dem  kleinein  unter- 
richten, fehr  gerecht.  Erft  eine  folche  ins  Einzelne 
'ütngehende  Befchäftigung  mit  dem  jgrammatifchen 
Bau  der  Sprache,  womöglich  in  Verbindung  mit 
dem  Studium  der  übrigen  Dialecte,  gewährt  dem 
Lehrer  das  Intereffe  fär  die  Sache ,  was  zu  einem 
gründlichen)  fruchtbaren  und  Eindruck  machen- 
den 
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den  Uotenicht0f  felbft  in  den  Elementen,  er£o* 
derlioh  ift. 

Ueberfaaupt  hat  der  Vf.  in  der  Vorrede  Winke 
vnd  Anwtifttngen  zu. einer  zwecicniä&igen  Methode 
deegrammatifcnen  Uaterrichts  der  hebräifcben  Spra* 
che  gegeben  9  auf  die  wir  al$  fehr  treffend  aufmerke 
tun  machen  mOffen»  nnd  was  wir  um  fo  lieber  thun, 
da  wir  fie  znm  Theil  fchon  längft  felbft  befolgt  und 
durch  die  Erfahrung  erprobt  gwiinden  haben«  Daa 
Wefentliche  derfefben  geht  darauf  hinaus,  dafs 
fiian  zwar  das  Auswendiglernen  fehf  zu  Hülfe  neh. 
men,  es  aber  nicht  meclunifch  werden  laffen,  fon- 
dern  den  Sinn  des  Schillers  fflr  die  Analogie  det 
Formen  wecken ;  daüa  man  den  Vortrag  der  Gram« 
mftük  nicht  fyftematifcb  £af(en  t  fondern  fehr  bald 
mit  Uebungen  im  Ueberfetzen  verbinden ,  und  die 
Regeln  der  Grammatik  nebenbey  einprägen;  dafs 
iiiBti  fcbnfüiche  Uebungen  in  der  Nachhudung  der 
^radigmen  und  fpätermnim  Ueberfetzen  aus  dem 
Deutfchen  ins  Hebräif che  aufteilen  foU,  womit Rer. 
iioch  dasNaohfcfareiben  dictirter  hebräiicherStficke 
zn  verbinden)  empfehlen  kann.  Die  Syntax  will 
der  Vf.  nicht  förmlich  vorgetragen,  fondern  dem 
eignen  Nachlefen  und  Nachichlagen  fiberlaffen  wif- 
fen ,  jedoch  macht  er  es  den  Lehrern  zur  Pflicht, 
die  Schtiler  zu  einer  vertrauten  Bekanntfchaft  mit 
dem  Lehrbucbe  anzuleiten ,  wodurch  man  unftrei- 
tig  am  ficherften  zn  einer  feften  und  fiebern  Kennt, 
nifs  der  Sprache  gelangt,  zumal  wenn  das  I^ebr* 
buch,  wie  diefes»  eine  io  grpfse  V^ftändigkeit  mit 
Kürze  undPrücüton  verbindet.  Er  warnt  vor  dem 
Wechfel  der  Lehrbücher,,  und  widerxvLth  es  nameat'» 
lieh ,  vor  dem  Gebrauche  diefer  Grmnmatik  fich  ei« 
nes  andern  ganz  dflrfdgeri  Grundriffes  zu  bedienen, 
welches  Rec.  zu  beherzigen  recht  fehr  bitten  mpfs. 

Möge  dipfee  Lehrbuch  zur  Förderung,  eines 
gröndliäneo  otudiums  der  hebräifcben  Sprache  im- 
mer mehr  in  Gebrauch  kommen,  und  von  Lehrern 
nnd  Lernenden  mit  eben  der  gewiffenbaften  Ge- 
nauigkeit benutzt  w^'den ,  mit  welcher  es  von  dem 
trefniehen  Vf ,  ift  ausgearbeitet  worden } 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

1)  BaBMEK,  b.  Weftphal:  Am  Grabe  detfeLDn 
'     NikoL  Ki&ffelbach ,  Paft.  Prim.  zu  St.  Stephan, 
am  27.  Sept.  1816.    (Von  J.  Hebtr.  »•  Aßhen, 
Paft.  Frim.  zu  St.  Ausgarii.)  is  S.  J. 
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n)  Ebendajlf  b.  Ebendemf. :  Feyer  am  Grabe  des 
Senaiors  Jotu  Volmers  9  am  }.  Nov.  1818^  Von 
J.  H.  B.  Dräfecke.  i6&gr;8-* 

Mit  WSrme  fpraeh  der  Vf.  von  Nr.  i  roa  tintm 
wegen  (dnet  anerkanoteüRechtfohaffenheit  upadBe« 


rubtrene  von  den»  PnbUkitfn  aUgero^Wi  gefchitztea 
Amlsgenoffen,  der  aofsardem  den  Frenden  belleier 
Religionserkenntnifs  wej^n  feiner  Entfchiedenhdt 
für  freyes,  beftimmtes,  vernünftiges  Denken  vaA 
für  anbefangenes  uqd  befonnenes  Forfchen  wertii, 
feinen  Freunden  aber  insbefondere  noch  wegen  fei- 
nes  biedern ,  geraden  und  alier  Falfchheit  durchaas 
fremden  Charakters  hochft  fchatzbar  war.      Seit 
unerwarteter  Tod  erregte  unter  den  Borgern  eiae 
um  fo  gröfsere  Theüiianme,  da  in  den  letzten  Ta- 
gen feines  Lebens  unangenehme  Vorfölle  f^n  leicht 
reizbares  Ehrgefühl  empfindlich  gekränkt  battea. 
«-*  Der  Mann ,  an  deffen  Grabe  der  Vf.  von  Nr.  3 . 
fprach.  Verdiente  allerdings,  nicht  blob  als Biii»t 
der  Freymaürer  in  feiner  Vaterfudt,   auch  nicDl 
blofs  alt  Aathsmann,  fondem  aueh  als  Menldi  ?oa 
feltenen  Gabelt  und  Tugenden,^  eine  vorzflglidift 
Todtenfeyer.    Sohn  eines  Schiffscapitäns ,  bildete 
erinfich^  von  Innen  heraus,  eine,  nicht  darch  ge- 
lehrtes Studium ,  fondern  durch  Selbftdenken  Ober 
das  in  dem  täglicfaen  Leben  Wahrgenommene,  Be- 
obachtete ,  im  Stillen  Verfolgte  \  erworbene  Origi- 
nalität,  die  ihn  fchon  in  jflngern  Jahren  aoszeidi- 
nete ,   und  auch  wifTenrchaftBch  Gebildete  zu  ihm 
hinzog,  ob  er  gleich  als  Autodidaetos  feine  Oedan* 
ken  nicht  auf  eine  fchulgerechte  Weife  eotwlcicela 
gelernt  hatte.    Denn ,    wie  der  Redner  richtig  be- 
merkt,   „feine  Eigen thümliehkeit  trat  nie  MmB 
und  fchneidend  au^    Eben  fo  gefällig  als  feibftftän- 
dig^    eben  fo*  finnig  als  krSfUg,  ebenfo  mäd  ab 
mannhaft,  eben  fo  fOgfam  weich  als  ieKenfeft;  ein 
Wort  ein  Wort;  im  Thun  und  Glauben  einig:  fb 
liefs  er  fici|  finden,  mit  nngebionter  WOrde,  war, 
Heb  und  ftili  und  anfprnchlos.*'    V<^)kommen  wahr 
ift,  was  der  Redner  weiterhin  von  ihm  fa^:  „Er 
war  ein  Vorgefetzter  voll  Demath ,  ein  Borger  vett 
Gemeingeift,    ein   Ratligeber  voll  £rfohniDff,  ein 
Sachfnhrer  voll   Ernftes ,    ein  Freund  voll  Mitge- 
fübls,     ein  Bruder  voll  Eintracht,    ein  Vater  voll 
Huld,    ein  Helfer  voll  Selbftvergeffenheit.    Wer 
hätte  ihn  lemels  aufgefodert  zum  Mitwirken  fftr  edle 
Zwecke,  der  nicht  gefunden,   dafs  er  Grofses  tbat, 
als  obs  Geringes  fey?   Wer  hätte  ihm  jemals  nahe 
geftand6n,  dem  es  Mc^f  wohl  bey  ihm  ge wefea  wS^ 
re,  der  nicht  Vertrauen  zu  ihm  gewonnen,  der  iha 
nicht  lauter,  gewifrenbaft  undonbefteohlichgtfim« 
den ,   der  nicht  ^^on  ihm  gelernt  und  ihn  ebea  fö  in« 
nig  lieben  als  zärtlich  verehren  zu  möffen  geglaubt 
hätte?".  Diefer  edle  Mann  hat  in  feinem  Leben  un* 
berohreiblich  viel  Gutes  gethan,  und  fein  Tod  — 
er  ftarb'  nach  kurz  vorher  zurückgelegten  65  läh- 
men — •  hat  die  ffan^e  Stadt,   in  wacher  er  wirktat 
bewegt;  mit  Oeimlil  fyricfat  die  rftfarende  Grabrede 
aus ,  wie  viel  Br^  an  ihto  rerloron  Hat, 
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PRILOSdFHlS. 

l)  He»ilb£i.o,'  b.  Mohr  U.Winter:.  Sy/tern'^ier 
togii.     Ein  Handbuch  far  Lebreir  und  zum 

,  Se!bitgebrauch  Ton  Jakob  Friedrich  Frießi^  i-* 
.  2Wy^e  vecbefl^erte  Auflage.  1819«  650  S. '||. 
,     (|fhlr,«Gr.)  ;     .  ^ 

•)  Sknuimf.:  ff rmnJrys  d^r  Logik  tarn  GehrsoHih 
fbrSGliuleiH.iroa7«iko*frMr«*Frlar..---  iZfPix« 
I»  vteb«Crefto  Aufl.  1819*  1^4  S*  8«    (uOr.) 

Ifie  erfte  Ausgabe  ditfes  Syfteins  erfchieftisti. 
•*^  (f. A.L.Z.  1813.  Nr.  81  u.  f.)  Es  ift  immtr  ftr 
€iii  eifreuliches  Zeichen  der  Zeit  zu  halten,  daft  in 
diefer  kurzen  Zeit  die  erAe  Auflage  diefea  Werks 
«inea  unterer  verdienfiroliften  uocT  icharffinnigften 
Philofophen  fich  fchon  vergriffen  hat,  und  ein  Bu- 
ureia,  dafs  gröndliches  Denlien  in  der  Pfaiiofophie 
In  Achtung  bleibt,  wenn  das  ewig  feränderli^e 
Spiel  der  Fhanta&e  und  daa  Hafchen  auch  Origina- 
lität nur  fdr  den  Augenblick  Auffehen  macht.  Es 
ueidhnet  fich  diefes  dyftem  durch  GrOndlichkdt, 
Vollftändigkeit ,  befonders  aber  durch  die  Unter- 
fcheidung  und  Verbindung  der  anthropalMifchto 

•  tind  philofopbtfchen  Lcigik  aus.  Durch  dieies  letz* 
tu  ift  die  Logik  eine  ixiit  dem  ganzen  Orjg^amus 

"•<Ies  menrchlichen  Oeiftes  vejcbundene  Wiflenfchift 

Ewouden,  welche  ihrem  Anfiinge  und  ihrem 
de  nach  in  )toen  Organismus  übergehet.    Es  ift 

nulit  der  Kritik  der  Vernunft  anf  das  innigfte  rerbun- 
«de»,   es  weifet  auf  die  i^rMfche  Methode  der  Phi- 

*kifophie  Un,  auj^h  verdeutUohet  lie  he  wieder.  Die 
-  Bntwfeidtti^  der  itegeliv  des  befttodem  Verftand^s- 
.  gebraucbs'Wdetf  Wiffenfefaaften,  uichtuiur'zarBe* 
*.  uortheilung,  fondem^auch  zur  Entduckudg  der  Wafir- 

h^  -oder 'die /üieutiftik,  ift  eine  ausgezeichnete 
i  Seite  diefes  Syftetiis»  Indeffen  giebt  es  nach  befön- 
^devs  in  der  «nthrujiologiübhen  Logik  einige  Ptocte» 

«die  .UDch  nidbt  zu  den  auegemachten  und  evidenten 
"  Wahrheiu^n  gieiUMai',  'die-  n^ch  einer  tiefem  Erfor- 
V-  fehaug,  Be|prtiidaM|^  urid  S^Ttimmung  bedQrfenV  un- 

'  geaUiteC  .fie^  &hon  *  als  vfiohere  Krkenntnifsprkicijpe 
hvtnais^UtiA  werden ,  z.  B.  dafs  die  Vemuuh  das 
Kyetuiögen'der  umnittelbti^n  Erkehntntfs  und;das 
'^Deukvermdgen  fioh  nup  in  def  Wiederlmlung  der 
4  nnmittdbaren  Erkenntnib  äuCsere.  Unftreitig  ge« 
«4iMt|  diefes  Syf^em  aber  ^unter  die  wenigen  wi'cbti- 
•««t'uud  gehaltreichen  Schriften,  welc^bein  dtr 
tmmi0iaZ&ttm^Saatttghi9  «sfefataainiikid;  i»d 
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eben  Arum  ift  die  beldige  Auflacu  elh  erfreellelief 
Zeichen  der  Zeit«  Wir  haben  hier  nun  von  dem 
Verhfiltnifs  der  ^rßen  und  tweften  Auflage  Bericht 
ta  erftatten.  Die  Idee  und  der  Plan  desihnzea  hya- 
ben  in  der  tweyien  Auflage  keine  weienüiche  Ver- 
Federung  erlitten.  Dagegen  hat  fich  der  Vf.  b^ 
ftrebt,  nieils  durch  «ine  Deffere  Ordnung,  theäs^ 
durch  Zufitae  dem  Syfteme  einen  hdbem  urad  von 
Vollkommenheit  zu  geben  •  Durch  eine  andere  Ah* 
dieilung  ift  nämlich  die  anthropolögifche  und  phifo- 
fophif6he  Logik  nach  ihrem  Wefen  und  Verhaltn^ 


zu  einander  klarer  dargeftellt  wqiden.  Ohne  Aen- 
dernng  Asr  einzelnen  Paragrapbta  haben  fie  |etzt 
folgenden  Gliederbau  erhalten..  Sr/^^r  Theilr^cfie 
Lehre  von  den  Formen  des  Denkens,  oder  reine 
allgemeine  Logik.  ZufeyierTheih  fohiVerhSltnlfs 
der  Denkformen  zum  Ganzen  der  menfchlichen  Er- 
kenntujfs,  oder  angewandte  Logik.  Der  er/ieThtü 
befteht  aus  zWey  Abfchnitten :  l.  anthropolögifche 
Logik  in  drey  Kapiteln :  0  allgemeine Betchrei bung 
der  Erkenhtnif^  des  Menfcheh  und  nähere  Betrach« 
tung  des  Denkens^  i)  die  Lehre  von  den  Begriffet; 

'3)  cue  Lehre  von  den  Urtheilen.  II.  PbSofophifclie 
Logiky  ebenfalls  in  drey  Kapiteln:  r)  von  der  Zer* 
ffhederungserkenntnifs ;  3)  cne  Lehre  von  den  Scblof- 
ien;  3)  von  fier  Fovm  der  Wiffenfchaften.  (Wir 
bemerken  hierbey,  dafs  die  Grenze  zwifchen'der 
anduropelogilchen  xtud  philofophif^hefi  Jjo^  dlirch 
diefe  Abthei'lunff ,  wie  uns  fcheint,  noch  nicht  mit 
aller  wjfTenfchaftjicheii  Strenge  abgelteckt  worden* 
Wenn  ±vl  jener  die  Formen  der  Begrifljs  und  Ürthei- 
le  g^dren,  warum  nicht  auch  die  Forman  der 
Schlaffe?  Ueberhaupt  hätte  der  Begi^lff  vonlbeiden 

^Xc|iärfer  gefafst  werden  foHen,  aUfes  auchm  der 

'neueii  Ausgabe  gefcheben  fft.)  Der  si^er^e  Tbeil 
befteht  ebenfalls  aus  dr^^  AbG  loitten:  i)  VerhÄt- 
nifs  des  Denkens  zum  Erkennen  im  Allgemeinen» 

'  Umfang  und  Grenzen  derErkenntniCg,  Organifation 
deS  Denkvermögens.  (Was  hier  aber  yerftaadt 
XJrtheilskraft,  Verrinnft,  fubfumirende  und  refle- 
ctirende  tTrtheilskraft  und  das  GefOhl  gefagt  wird, 
fcheiht  anefa  melnr  der  anthrop'otogifclvfn  Logik  an- 
zugehören.)  2)  Von  den  Gefetzen  der  gedachten 
Erkenntnifs  oder  der  Aufklärung  neuerer  Erkennt- 
nifs.    3)  Die  Methodenlehre.  -^    Hier  und  da  find 

'  einige*  tfchreegenftände  anders  geordnet,  z»  B«  der 

'.  38*  $•  d.  j.  A.  bandelt  von  d^m  2^eck  der  Urtheile« 
der  39.  (von  der!  Bitdung  der  Urtheüe.  Jetzt  gehet 
dei^  ietmi|$.  vor  dem  erften  her.    In  dem  letzten 
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CapitdTh.n.  Abfclin. 3.  wird  von  der  wiffenfchafb- 
licheii  Lehrmethode  -^n  *A]l^jtmftnei,  und  dtzijUvq^ 
der  Widerlegung  sehandelt;  'hierauf  folgen  die  Re^ 
geln  für  die  Methode  des  Gedachtniffes )  fflr  d#ai  ^ 
^niatlieilittif$he{i  uQd  philofophi^phen  UnterrichL  Ii^ 
Jtecir/tAs  Ausgabe  MOurde^mit  der  Widerl^Ag  did 
guize  Methodenlehre  befchloff en . 

Ein  zweiter  Hauptpunkt  f&r  die  Terbefffrude"*^ 

Hand  yf9r  die  Sorgfalt  fQr  die  Reinheit  4ec  de«^ 

Sehen  Sprache,    befonders  in    den   Kunftworten. 

Aber  weü  die  wiffenfchaftliche  'Coltnr  der  Deut* 

ibhen  aus.  Uteinifoher  Gelehr£aink«it  hervorgeflun- 

:  gen »  und  die  einmal  aufgenommeneA  Kunftauf ora» 

cke  ehex  tinea  £eXtcya  Vereinijpmgspunkt  fbr  die 

j>eiiker  abgeben*^   als  die  nur  vo|i  ronzelnen  m« 

brauchten  nnd  vorgefcblagenea;  (a  bat  der  VS^  die 

.  aneiften  Obigen  Worte  der  Art  gebrsMoht»  undl  nur 

l»ej  einigeil  wenigen,  z.  B»  Zergliederungserkeant- 

'  m&  "*-  deutfche/A  ihriiStelle  gefetzt« 

Drittens  hat  der  Vf.  dürcn  mehrere  kleinere 
«ad  ffröfsere  Zußtze  zMrar  nichl  ^emSyfteme  felbfü» 
:  welcses  unverändert  geblieben  .ift,  aoer  do<^  ein- 
^^adnen  Theilen»  Lehren  und  Anwepdungen  mehr 
..PeutJichkeit  und.Beftimmtheit  zugeben«  den  Zu- 
.  fammenhang  in  klareres  lacht  zu  fetz^  und  die 
CrQnde  mancher  Behauptungen  zu  entwickelu  ge- 
iupht.    Wir  yrOnfchen»  dafs  bey  eiu^r  dria»n  Auf- 
l^e»  .welche  in  einigen  Jahren  gewifs  erfolgen  wird, 
der  Vf.  fich  bewoeen  finden  möce,  durch  eine  Be- 
leuchtung einiger  Hauptpunkte  feiner  Erkenntnifs- 
theorie  noch  einen  höbern  Grkd  von  wiffenfchaftli- 
cher  Vollkommenheit  geben «  und  dadurch  beytra- 

Iren  möge«  dem  philoiophifchen  Sti?M^n  der  Deut- 
chen eine  einftimmige  .und  zum  Gedeihen  der  Wif- 
lenlchaft  zufammenftimmende  Richtung  zu  geben. 

KIfiCBSNGESCBICHTI. 

KÖHxesBtKOy  b.  Unzer:  G&ßJdchie  der  drUten 
Jub&lfeyer  des  Re/ormattonsfeßes  ( , )  i«rie  f ol- 
.''  ehe  zu  Kömigsäerg  in  Preiifien  begaxigen  wor- 
den ift.  Hemusgegeben  ron  Dr.  n.  £.  Strwfe^ 
JMrectpr  des^Stadt^mnafium.  1819.  LXXXVI 
ti.384S.8.    (aThlrO 

,       Xt  "weniger  die  von  den  Herren  Schreiber  9,  Fdt^ 
'kodier  und  Henniaes  ang^flndigte  und  ziun  Theil 
'  fchon   wirklich  enchienene  alkemeine   Befchrei* 
;  1)ung  der  Jubelf ey er  den  gerechten  Erwartungen 
entrpricht,   die.  man| davon  machen  konnte,  defto 
*  willkommne^  find  die,   wenn  auch,  nach  den  weit 
'.geringern  SchwieHgkeiten   des  Ujatemehmens  zu 
urtL eilen.    Ziemlich . fpak  erfcheinendeo  Chroniken 
einxeltier  Provinzen »  wie  z.B.  die  von  Hm.  Cow. 
Pudor  in  Marienwerder  herausgegebene  Befchrei« 
bung  der  Feyer  in  Wefi^reulsen ,   oder  auch  einzel- 
ner merkwürdiger  Städte»    wie   die   vorliegende 
Schrift.  —     Die  Vorrede  enthält  auf  XXXn.  S. 
die  frflh^m  Anktlndigungen  u.  dgl.  und  die  ßtif-^ 
tun^stt^kuiida  din  Q&xwh*  Ywm%  sbiu?  Vntfr- 


ftutzmig  halfebedflrfägerOjnuitfialtoih  dem  der  &- 
Wi£  diefes  Baoüel^heiät  Mtimmt  ilt.  —  Bis  S. 
LlJuCXVI.  folgt  dann  dne  lehr  ausfahriiche ,  ahec 
eines  Auszuges  nicht  fähige  Beichreibung  der  FeEb* 
lichkei^en,  verlebe  in.  Kircneimnd  Schule«,  l!»vm 
\tef  der  Univdrfifit  ftattr  geAinltM  ^UalMl.  *  i>sef'altfi* 

Sen  384  S«  enthalten  30  zum  Theil  fehr  interefiate 
^^ylagen.  —  A^  imd  B*  die  beiden  fchon  andter» 
weitig»  bekannten ,  auch  in  feiner  vor  kurzem  er- 
f chienenen,  opufcula  mcademica  aufgeaiomnienefi  ftro» 
granime  äes  jßfrn^  Dr.  Kraufe:^  ütrum  et  timmmium^ 
^ape  cot^lio  et  ßtcc^ffk  meologi  reeeniiomes^  qtä 
^mnemßjl  Inierpretatignem,  ud  roHpnem  nmaoemi^ 
a  Lutherl  meme  agque  legibus  ^  qüas  Ulefeguendat 
ptuapls^  de/ecerins.  — '  C.Rede  d^sHm.Dir.M«&r 
cutEröffoung  der,  von  den  drcy  höhern  StadtfchulaoH 
f taite^n  zu  begehencien  Secolarreyer«  £r  z^igt  In  d« 
Kflrze  9  dafs  dief e  Feyer  von  den  Sdnden ,  und  bo- 
londers  voa  den  SchulitnibdtenJLönigabergis  bmui* 

K.  zu  werden  venfiene.  *—  ^D.  XW^^nr  hoW 
th  und  rechte  Sache,  ^ae  bey  »derfelbeft  Gde- 
Sdheit  gehaltene  tfeiftrctehe  Rede  dts  Hrn.  PcV. 
bfsoBii.  -^  £.'  HymAe  tom 'Herausgeber/  -^  F 
bis  H.  K  "-^  P.  9  Predigten  vt>n\  de^  Herren  Bifcbfof 
D.BorowsJus-  LR.D,  Araif^,  IR.  D.  Wmtd.Uoi^. 
Rofenkranz^  BrtffAeft.  Wendland,  Fred«  d^  Briir 
^dergemeine,  Cunc^ie^, -  Diac.  M.  ÜWZ,  und  Bo^. 
.WeyL  i\ec.  hat  aiic  aufmerküam  durcfagelefeo,  jse* 
ftebt  aber^  dafs  ihn  nur  die  Verträge  des  Hrn.  D. 
Krgufe  un4  des  Hrn.  M.  Ekel  vorzfigUch  angetpro- 
eben  hebep.  Die  übrigen  fiqd  theils  zu  wortreich 
bey  der  Behandlung  jgtnz  trivialer  Gegenftände» 
theils,  wie  die  beiden  des  Hrn.  D.  BarowsH^  zu 
fehr  mit  Polemik  gegen  die  einreifsende  Neologie 
angefQUt,  als  dafs  fie  die  Erbaudng  gehörig  b^dP- 
dem  könnten.  ,*^  l.  Eine  Bede  des  Hrn.  SupermL 
D.  W»fs  vor  den  Elementasfchulen  gehalten,  itecht 
zweckmäßig.  «—  Q.  Rede  des .  Hm.  Prof.  D.  /b» 
.  ier^  bey  der  Fejer  der  Univerfitär  im  gro&en  mtüe^ 
cinifcKen.  Horlaale  gehalten  ^  iwodn  befond^s  die 
Reformatcuren  fegen  die  BefchiddigaM  vwdieidig^ 
werden»  dafe  fie  an  der  Zerlpütung  des  deutMm 
Vaterlandes  £chukl  feyen.  *—  R»  D«r  G«lft  lü- 
<  ihmf^s  an.die  cvaM^  Deutfohen;  ein  Secnkqwfaeg 
vom  Hm.  Prüf.  D.  RhHku  -*     8.  RdLe  des^Bni. 

,OUerlekrerzA^dkimFriisdrichacoil^M>2  LiwlfcrV 
.  Veifttcbe»  dieJjehre.und  dasLeMn  d^r  wfienNacb- 
foiger  lefii  zu  erneuen.  Der  Vf.  hih  ficb  in  einem 
gewjffenHeUdunlua,  dAs  dertiRec.'wenidbns^mdit 
wohlthut.  ~  T.  Legende  von  MMlAX«rher,  dem 
Knabeni  vom  Hrn.  lUreettir  Sauhold^  Tofgetragen 
^on  z wey  Schfilern.  Zur  Büdwul;  des  Gef c&ntfiue 
eignen  4oh  folcbe  Dichtmaeen  eben  mitA^  —  U.fe- 
dedeflelben,  im  Friedzacbseollegi^  gehalteo.  Ek 
iotereffantet  Vortrag  ab«t  LuO^r's  Ketetbife  und 
Anficht  von  der  Mufik;  nmr  begreift  man  njcltf«  wie 
der  Vf.  am  Ende  voa  cter  Mufik  auf  das  T«»ea 
^qmmt,  dm  in  swey  Zeilen  ernftfoblm  ^i^irdL  ^ 
V.  Voa  Werken  itn4  KTdrtm^  ete  Oedicllt«  .▼oxm> 

tnigWiF0»JHm4  QMtkMm^lMkmmny  Ssidieim 


'^  r 


*r 


'"K«!!!.«!!«  ilOVBliJI1tifti9.      ^^ 


tfOlO 


-  ipbeii  Uiev  eiB  wente  vu  weit  geht ;  anhören  niag  iith 

-€d  atwai^beffer»  abef  wenn  xnaa  es  (lieft;  fo  wider» 

Ctehl  9»  dacbi  dem  durch  das  Stndiiiüii  älterer  and 

'«MueiBr  QlafSker  gefaüdeten  und  yerwölmten  Ge» 

«iehmacki   -^     W.  X«  Y.  Vortrtee  in  der  SönigL 

•  ^euifefann  GeMlfcbaft  von  Hm;  ER.  D.  WaSd^  dem 

'Hesau^ipber  nnd  dem  Hm;  Oberftlieutenant  Dr. 

'cFriecicr.  t^^    L«  JUde  im  academilckenÜörCafaU  von 

niein  JSnu  Kander  D.  und  Prof.  Jnr»  ^Itoutante  nber 

den^wohlthatigen  Einilufs  der  durch  di^Kirchenrer^ 

bellemng  bewirkten  Deokfrejheit  auf  die  WifTen« 

£chaften.aberiMN&pt,  insbefondere  auf  die  Rechtäge» 

lehj^£amKeit.  >-^    Aa.  Kindergefänge.  —    Bb.  Dis* 

fitttation  des  i^ey  der  Jubelf eyer  mit  der  theologi« 
eben  Dactorwflrde  beehrten  Am.  CA.Dinteri  gut^ 
MJBitf  riüghpojß^  ioeeri^  ^  Gc-^Ee.  Dr^y  Can« 
tatMi«  «^  '  Öügem*  vermifste  Reo.  das  Programm» 
inrelcheS'  Namens  4et  jkiriftifchen  Facultät  von  Hrn. 
Prof.  Dr.  Dirk/en  gefcbrieben  ift,  und  die  Rede  des 
Hrn.  Prof.  Labeek'üher  das  hdolift  Intereflante  The- 
ana»  vie  mit  dem  Unter^itge  der  daflSrchen  Litera- 
tur .  dia  -Reinheit  .'djer  ohrifkJuXe^reiJint^rgegafigen, 
und  vde  fie  niit  der  Wiederherftellung  derfelben 
ebenfidls  hergeftelte  worden  fev;  --^  Das  Titeiku- 
pfer,  Li«tAer%  Portrait ,  von  Hobner  huch  Cranw^ 
K !  >  ^fi^^^,  fl^  Mttelmäfsig^n. 

«CH&NB    KÜirSTB. 


>  •  > 


Hailev  in  Comm.  d:  Rtog^r.  Ruchh.r '<?f/a-  Co^ 

vinda  oder  K^rißsh^  .^  Jüki^   ein  i^y Haches 

Drama  des  indifohien  Diohters  Tayadeva^  me- 

.  ariCch  beaibeitet  v,on  Ad0lph  Wilhelm  jR&m- 

fchneid^r.  f«i8.  978.12.    C9  0r.) 

DieCes  merkwürdige  9  mit  4eii  iglaheqdftea  Far- 
ben <les  Orients  reich  gefchmOckte  Gedicht  wurde 
«ins  zuerft  durch  Jn/II«ni  Jones  bekannt.  Der  Dich- 
ter felbft  lebte  vor  Kalidas»  dem  Vf»  der  Sakontala» 
wenigftens  yori  twe^ta«i{end  Jahren.  £s  ift  durch 
Inhalt  und  Form  gleich  anziehend.  Jones ,  der  es 
^uerft  aus  der  Unprache  überfetzt,  mit  der  Ver- 
ficherung:  ^t^hm  m^^ßngle  image  or  ideähcs  keen 
Mdded  by  the  troMslaior^^  und  benauptend9  die  ITn- 


tangan  Mtf  veklfindtade  tT^bergfnge  tonf  ^«m  Qa> 
■fitnge  zum  and<irn  ankündigten ,  lo  wurde  (S.  di« 
Vorrede  8.  Xlir-^^XIV)  durch  diefe  Entdeckung 
das  unbeholfnere  Epos  unter  feiner  Hand  zu  einem 
idyüifohen  Drama  von  Reiz  und  Lebendigkeit.  In* 
defe  hat  Hr.  It%  iket  von  Majer  hemmten  Form 
folgend,  jene  verbindenden  Uebergänffe  nicht  voU- 
ftändig ,  fondent  nui|  als  Mittel  zur  Verftändigung 
Begeben,  und'nfciit  fowohl  dialogifch  als  lyriCch  ia 
fiebeneebn  Liedern,  dbrM  jedem  eine  kurze  Andeu- 
tung der  Skuation  vorangefetzt  ift,  aus  derfedos- 
naT  der  Grfang^  hervorgegangen,  feinen  Zwieok 
durehgefillnm  DIefe  Gelänge  find  theils  dem  auf 
der  Erde,  dem  Apollo  Nomios  gleich  erfchienenutt 
OotteKdrifchna,  auch  Oovinda  oder  Heri  Mannt 
(es  irrt  dodi* öfter ^  dafein  den  Liedern  fdMt  nickt 
>fixn  midDerCdbeName  beybehaken  vforden),.  tkeün 
feiner  OeMebten,  dem  Hifienmidcbte  Rmifat  theüa 
einer  Vertrauten  und  GefeUfchafterfai  von  diefer  in 
denMund  gelegte  'Der  Vorhymnus  an  WiCohnu  und 
der  Sehlufshymnns ,  die  das  Original  hat,  find  nicht 
>beaibeket  worden,  weil  der  Vf.  glaubte ,  bejr  einer 
«fokhdbsBearbellunff  muffe  alles,  wAs  denLeferaa 
üb!»  (0Bf»t«fi(bliee  Verhütnifs  m  lebhaft  erinnern 
könnteri'  und  ^ndthin-  alles  zu  tief  in  die  ReKgiona* 
philofophie  eines  VollMli  Ißn^eifende  (als  das  rein* 
menfchliche  und  den  Gefammteindnick  des  rein« 
poetifchen  Intereffes  ftdrend)  vermieden  werden« 
Ein  Vorgelang  leitet  indefii  das' Ganze  ein»  wohl 
auch  aus  dem  Original:*  (Rec.  hat  die  Jones'fche 
Ueberfetzung  nicht  zur  liand}.  Diefs  führt  uns  fo- 
gleich  mitten  in  die  Handlung  und  ins  füdlicheLo» 
kal ,  an  die  Ufer  des  Flulfei  Yamune ,  wo  Krifchna 
oder  Gavinäm  (eigentlich  Wifchnu  untet  diefem 
angenommenen  Namen)  zur  Zeit  als  Riefen  die  Er« 
de  beunruhigten,  als  Hirte  aufgetreten  und  alle  Go- 
pis  oder  Hirtenmädchen  dort  bezaubert,  vorzüalich 
aber  die  Tochter  Nandus,  Radfa,  ztim  Gegenuand 
feiner  Liebe  erwählt  hatte«.  Piefe  Liebe  nun ,  be- 
fonders  die  qualvolle  Beforgoiis  und  Eiferfucbt  Rad« 
fas,  als  fie  mit  einem  Mal  an  einem  fcliunen  Früh- 
lingsuiorgeSh  fbren  Geliebten  vergebens  fucht,  und 
von  ihrer  Freundin  hören  mufs ,  er  habe  fich  verän- 
derlich  und.  nntrm  zue^pdfsrn  Mädchen  gewendet, 
und  jeialle  fich  im  Haine  Von  Vra(a ,  umgeben  von 


terkge  des  Ganzen  fev  ein  myftifch  -  allegorff eher  rJigrenHuldigunged  i-.' denn  damit  beginnt  das  lyis* 
Zweck,  und  die  wechfdjfeftige  Anziehung  zWilbhen  -  fchn  Spiel  Ic^^l^h  — *  der  fteigende  Kampf  ihrer 
der  göttlichen  Gate  und  der  meoTchlichen  Seele  fey  .  Liebe  und  ihres  Zornes,  der  fie  bis  sn  die  u 
darin  finnlich  di|i;ytftellt.»..€ib  eit.es  (c^ftQa.dAr.Fprm      -     —          _        .  . 
aiach  fbr  ein  kleines  Paftonddrama  erklärt,   liat  es 
doch  als  ein  lindlidies  Epos  au%[^el|^,  aber,  v^ö 
der  gegenwCrtige  Bearbeiter  dafOr  hält,  ohne  ge- 
hörigen Zu&mmenhang  und  im  lebhafteften  Wiier-  _ 

ioruche  mit  dem   Vor-   und  NaehhyMwns;^*^4i<i  f.^fauyu^rti^^^re^^  Bis  zur  encSichen  Aus-- 


de«  Venweiflung  fahrt,  des  Gottes  dgesie  Qual 
ober  den  Zuftand  feiner  leichtfinoig  von  ihm  ver* 
-ti^dSsn^nGelfehten,'  ab  er  diefwijro«  der freuodtn» 
die  ihn  aufgefunden,  vernimmt,  feine  Annäherung 
zur  Geliebten ,  die  ihn  in  der  EntrOftuoff  fiber  feine 


AiemfchneUer  betrat  bev  feiner  Behandlung  des  Ge- 
dichts den  von  Priedrien  Majer,  "Seffen  grofse  Ver- 
düenfte  um  die  Kunde  des  Orients  allgemein  be- 
kannt find,  eingefohlagenen  ^iTeg.  Da  diefer  Ein«* 
Cohnittsftrophen Im  vermeinten  Forthnfe  der  Erzäh- 
lung *iijn^"^T^^tf  wyfatf  1  dte  fifik  ibni  Ate  Eiolei* 


^öhnunff  und  Wiedervereinigung  unter  der  tHätlgenr 
Mitwirkung  der  Freundin  ift  das  Thema  diefes  von 
den  brennendften  Farben  des  Südens  dahenden 
Gedichts«  Die  Sj^mptome,  wie  fie  ein  folches  Ver^ 
bältnifs,    ein  folcher  Zuftand  herbeyfflhren  mufs, 

^  fiS-fb»  Ä  firt  Wahrheit  lOs  mtt  den  üppig^- 


nit 
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r«ns 


tsilMgften  FinCdn  gntfohneb  iii«il;  iMg  iiiuMr,  iiehier  .S|iM<te  der^JVMfUi  Ifeh  'fflia»iM«Uer  ki^ 
wie  Jones  aiinimii^t,  dar  indifciu»  IM<^tv0iDen  to»  i* 'eignet  mtt  .Zur  Probe^  wie. -dt»  V(^  fich  be- 
bem  geiftigen.Zw^sk  daht^(&ch  v^gf^etzt  faab^n.  muht,  .(UrQoiprit.ieiiier.  Urtchrifr.'tB  «inln  SpUb^ 
Die  finnlicneVerkörpeciuigvui)^  Uiutb  desBegietfde  i  «fae  überzuUr^^ii«  ^tiad  anim  Belwe  ijpa  dem»  wtt. 
und  Leidenfchaft,   wiewohl Jknuier  ictden  Grenzen     wir  Ober  Ceib  und  T<m  dc8  Gemclits  felhft  gebgt 


•imies  gewiffen  Anftand^t*-  ^ber  fim  äufserCten  der- 
;<elben9  tritt  fo  ftark  vor,  d^  es  dem  Lefer«  fait 
wie  beym  Salomonifcben  hohen  liede,    fchwer 
Wird,  einen  rayflifcfat-aberfinnUphenfeftauAhalten. 

Der  Bearbeituag  des  Hrn.  IL  «iqjllen  wir  das 

«Terdiente  Lob  widerlabi'enlAlfen,  da£s  eraJieSt  was 

unite  Sprache  und  Poefie  in  ateuerer  Zeit^  ztnwd 

dnrdi  Nachbildung  ffldlicher  Mufter ,.  beConders  an 

:  fcocfaerem  Farbei^anz  ood  tippigerer ,  Darftellung 

.Mwonnen  hat,  mit  Befonnenbe^t  und  äiit  Vermei- 

. 3uag des  unüchicklicbeiiiiad  der  VAnbraun,  dlie 

tfich  anoh  hier  einCchlichen ,    aufgdbotea  nat,  um 

.  oiH  Glflek  dena  belben  Farbeptoa  leiaes  Vorbildes 

iiachzurDigen,    fo  weit  wir  nfailidi  dieis  Uvdmil 

4>bne  &eniitnifs  des  Ortgnials  fällen,    anf  das  wir 

nur  aus  der  Ueberfetzimg  felber  zarfick  und  ans 

.Analogie  fchliefsen*    Die  verfc^iiedenen  Versarten, 

düe  er  gewählt,  £nd  den  jedesmaiigf»  leidbiAAaftli* 

eben  2aiftänden  Celbft  febr  angemeffto^-  «id  wenn 

wir  zttweilA  darin  in  dem  kurzeftjAhfpffflngen:.dtr 

Verle,  belonders  z.  B«  &  4ßt  . 

ig  wulilen,  ■  / 

••  fpitlen  '  •  .    • 

WB  Oliffca  «ad  Waagiaa  • . 
■ih  |l«i^«m  Verl«ii|0p^  *  . 

aa  ni9s0ii(ieii  Riogea 
dl«  Dliizend«ii  Stein«; 
•  S«  ladet  da«  llttiig«« 
d«r  gold«tt«B  01o«k«a 
mam  LttbetiroblockeBf 
anal  LiiA«tf artiaf. 


^dS.50: 


Web«  aur,  irtiit# 
Gehe!  ^         ^  . 

Danitt  icb  aicbt  lioffa# 
Damit  ich  niebt  f«b«^ 

Wa«  4»e  tttSfrch^^SMU  mh|  ninuB^  j|sda^t 
Webaf 


Daft  di«  Znüge  mir  fcbwofe» 
Wa« 

Weh 
Gehb» 


Polft  det  UUOmM  tMssndar  llMbl«<Lw«*  -/ 

«tt  GSdiSfche  Vorbilder  erinnert  weirdeh,  fo  fugm 
"Wir  das  nicht  als  Tadel  dem  Vf.  lUDch»  fonderalo- 

bto  das  Glack,  mit  welchem  er.  durch  fleifsig^ 
'Studium  eines  der  ,^ßen  Meifter. ia  leidanfcbm* 


haben,  mögen  hier  noch  am  SchlulTe  einige  Steiles 
aus  dem  ajchtea  Liede  folgoi »  wo  Radfii  ihren  eifer* 
fachtij^en  .Vorftellimgetf  gegett  ihre  Freunffin,  it 
dem.fie  denCelieteen  in  den'Akmen  einer  aadcn 
battn&igten  £pk  träumt»  folgeadai;B«aalt«di  «bw« 
läfst*    S.  46:  ^  <  . 

.    lUin  Qeiil  wird  bald  mw  frriil»h»«i  fleumfa/ 
VoA  Hari  a  Raia  aa  maem^  aulgaregt. 
Wie  von  dar  Soaaeaglutb  die  Rofea  aua.  ihrem  llnds 
Atifbffvcben,  iroh«  daTe  aller  Sn^m'^ficktigu    , 


> 


Docib  Jena  filsu  fefehmiicld  im  Vmeenl 
An!  waicbem  fiatt  vom  Am  der  tiab*  tuwaokt« 

Ihr  Aaa«  fchwimoit  in  uppi^  irobai«  Glaoae 
Wie  wena  im  Weft  die  Waflarlilw  fcbwaafcc« 


» •  \ 


Ibr  wehe»   indem  ein  lisbevoHaeFlah«« 
f   Ana  feinem  Mund»  wia  LebmMmtt  fidi*fialir# 
Ihr  webet  tob  MaUja'a  fernen  Höben 
Ein  kiihiar  Hanch,  dar  mtdr  mit  Glnik  unrlfbfVm 

Und  fo  Teriadit  fie.  nn  dec  liebe  Qn^Ue 
De«  yeitt*ien  Kama  loderodea  GdTcbnfa« 

Sie  weift»   dala  ihr  fein  Mund  entcecen  fchweile» 
Wie  Lotoe»  wenn  er  kaam  dm  Hfit*  «ntffMli^ 

8ia  bndat  ficb  im  Mendealbablen^Thaatd 

Indem  er  ftili  an  Jeta«  Bruft  üe  aitbr. 
Indem»  gleich  BlaAien  anl  der  Frubliogaana« 
\  Ihm  fland  nnd  ;Fnla  von  der'Befiibrang  al^bt« 

Kicbt  Tm  eocb  Neid  eotreÜBt  Ca  dam  Geliobtia» 
.  Von  deflen  Leib  ain  cotdoev  Mantel  fchwebc. 
Und  wenn  andi  Rampranf  Rimnf  dia  OKedet  fibfima 
Sind  üa  doch  Aeu  von  aanm  iitSt  biiibw 

Linde,   leife  Li»te, 
Dt«  ibe  SandeldfiGtt, 

ibr  Lieb*  muB  fernen  Sudta  Mn, . 
2eigt  mir  feine  Glieder 
Nur  im  fiild«  Wieder, 
Und  mein  AtMm  Uf  adi  aedi  fanNbil 


Kamal.  einmal  aeij 

Lunea 
Starlmr  Oott»  o  «im» 


ife, 
fcbw 


Eh'  icb  fterbeod  fäwekn« 
Snmil  noch  der  Auffea  brnsn  Sfiraaftf. 


EnOe  daina  IffeiU. 

XAs^er  bleib*  icb  nicht  Im  Vatübaail 
Kimin  Yamonn  *l«  wühle« 
Dafg  die  GIntb  Cch  kubia. 

Wühl«  mich  In  detnar  Wogmi  Oeavst 


i. 


^  Tamaaa»  die  CrM* dm.flaOJM  «Mdme  KMMns,  »^  MTwaKir  Tams*^.  4m  Webisn '4m  VMm^( 


» ( ■ 
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iTAATSWlSSfiNSGHAFiTBM. 

Bbulin,    t).  Maurer:  ,,tr0ufufche  yolhßimmmf 
ausgefprocben  in  viei:  Auffätzen  der  fre^müthi^ 

fen  Bl^ttjer.    Beraasgegebcn  vohi  Friedrich  von 
:6ln.  laiS-  X567  b^  076  S.  8-    (18  Or.> 

Die  detttSTche  ftntswfrtlifeheftUclie  Wiffenfokäifl 
hat  fich  an  zwey  beklaeenswertben  Sacheli  be^ 
Währte  tfnd  zeitig  vor  deaFöl^en  Imroh}  der  Fa^hrlaf- 
%keitin  Abficht  derHtingersdoth,  ais-derUbertriebe^ 
neu  ludenbegOnftlgung  gewarnt  (A.  L;  Z.  Ere«  BL  397 
ff«  von  tSiSiiyZ.  St.  los  rf.  von  I81  ?♦)  ■  Dirf«  W  amim- 
gta  girOfideten  fich  aitf  ^feite  Scbhifsfätüen  und  Rech-* 
anagsffitze;  ^aber.  «s  kam  4eo0ocli  in  viehm  OeMn^ 
den  zur  Hangersnoth,  ob^eich  in  DeutTdüan/Sd  nifit» 
«eichender  Getreid^bedatf  gearntet  virar«    und  <6e 
luMDi  zu  öffentUcben  Ausbrüchen  des  Jiidenhafrei^ 
obgleich  in  Dentfchland  20,oda  Polizeytliener  zur 
Pf€rd&:und  zu  Fufs  und  400^000  Sokiaten  in  Thätigl 
keit  waren.    Nim  yirird  di«  Wiffeirfchaft  wohl  leich*' 
ter  Gehör  finden »  aber  leider' wirft  man  ihr  jetlt  in 
Conderbarenr  Mifsverftändnifs  gerade  di«  Veranlaf- 
iung   des  Unheils  vor 9     worunter*  der    deutfche 
d£EetttUcbe  Haushalt  leidet,    undi  man  itugnet  di« 
Richtigkeit  ihrer  allgeme&tien  Ohmdfätze,  weil  «die- 
•  {e  rfiehl  auf  den  jetugen-  un  voHlcbitnhnenVöl  k  eriohidtr 
fiohealZuftand  nicUt  anwenden  4afreii,  ^d  weil  da* 
vo^  eine  (cbQlerhafte  An^weitdnnr- gemacht  f^n 
ma^.    Es  ift  diefer  Vorwurf  eben  Gh'  alstwena  man 
der  Meffuiigslehre   die  Fehler  einer  Landvermef- 
fiing  odeif  die  Unmöglichkeit  vorwerfen  wollt(^  5'  auf^ 
einem  Blatt  Papier  jSerg.  und  Thal  darziiftelleA^d^ 
die  Richtigkeit  eines  Riffes  anders  als  nach^der  Aul** 
nhme  der  Grundfläche  zu  beurtbeileni    Die  ftiiats- 
wirthfcfaafüicfae  Kunft  kann  die  Wiffenf^baft' nicht 
VoUftättdfg  iu  &^  aufnehmen^  «und  mufs  ihre  wly'k- 
fiimften  Lehren  aus  der  Uebung  herausfinden ,  aber 
da  Land  und  Leute  fich  nibfat  deich  b)eiben|,    fo 
fchwankt  fie  immerfort ,  wenn'lie  fieh' von  der  Wif-  • 
fenfckafk:  trennt.    In  dief eki  Fall  fch^int  der  Vf.  TM  ^ 
feyn,  fo  gut  er  fieht,  wo  und  w^s  in  der  deutfchen  • 
Wirthfchaft  fehlt  und  ftort.    Es  foll  die  Behauptung; 
nicht  widerlegt  werden ,  dafs  „wir  jetzt  in  Staaten 
leben  9  die  naen  der  reinen  Idee  der  riationalökono^ 
mie  von  Smith 9  Kraus»  Lflde^  u..f.  w.  erbauf  und 
umgefomit vrerden " ;  da  ein  Jeder  weifs,  wieweit 
die  erfte  Grundlage :  das  Völk^xvedit  und  die  Hau-  . 
deisftreyheit,  gegeben  Ift^  1  Aber  iwerhü  denn  je^ 
Srgän^  BL  9urä»LZ.  1819» 
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die  Satze  geleuffaet^  worauf  der  Vf:  dfe  Oefetzga^ 
bung  t,Qber  Getfeidehahdel ,  Wucher  und  Bfot« 
taxen**  (ffter  Auffatz,)  gegründet  wiffen  will?  wer 
hat  behaujitet:  der  Staat  als  Aggregat  der  Hausvi« 
ter  mfiffe  mie/kf  thun,  was  tia  verftancBger  Hausva^  ' 
ter  thut?  Man^hät  nur  ebeiii'  aus  dlefem  Grunde  ge* ' 
Dieint,  die  VelrwaltQneabehördett  kOnuten  die  Sor«^ 

Eder  Oetreideauffpefcherung  den  Hausvätern  Ober« 
Ten 9  und  <tarin  ift  man  zu  weil  gegangen,  w^ 
die  Armen  dft^fer  Sorge  mehr  als  zu  viel ,  aber  das 
Geld ,  ihr  abzuhelfec ,  nicht  habeti.    Wer  hat  be^ 
hacktet,  däfs'die  Einwohnett'  eines  Landes  an  fei-^ 
i6en  Früchten  i  in  fefern  fie  zd  dto  tmentbehrlich^ 
ftea  'Lebensbedirfiiiff en'  gehören ,- '  Hictu  eia^  NSher- 
rechtvorden  Ausländern  haben?  Man  hatuij^rge« 
meiät;  dafi  es  üit^hd  en  Getreide- fehlen  werde» 
wenn  der  Ueberflufs  dei  Einen  I^mdes  dem  Manget 
hl  dein  andern  ujlgfihindeFtabhdferi  dorfej  und  daa 
Kt  ric^htig;  wenn  dve  W^fei«  fihibär  find.^  Werh^ 
behängtet ,     daf^  lÄt«  SfaSit  irlcJk^  *eih  Verein  zu 
we^hfelfeitfg^r  Hüll^^iftuüg  ^  idiideM  Vöii  Interef«. 
fehlen  fey^  die  von  ihrbn  Erfiftfexi  naHl  Belleben  Ge- 
brauch  mä!6h*ii?  dttfif««e«VeiT(rfKiedenhtft  desGd-^ 
deswertheä  in'zw^  LSnldtom  fü^  die -Käufer  aus  zh-    ' 
nee;  Wo  fie zulamEfieotreffiirV  tfuf^iHre  Gebdte  nhd 
die  Mai4ctjpiridfe  H«Äl^eHehMdei^E^^ 
u^d  dafs  eine  RegrefuM  MfcA}  biq  pbyfifches  und 
lüoieliifch^S'Veberge^Hcfit'häbbi'inaffe?  Man  hat' 
^»  nicht  Mj^Iaubt  i  ^afo  tfiit!  dfefeii  bejahenden  s 
Sitzen ,  und  mit  der  Vervir^tnlg  ^uf  die  Komfpei«» 
dhei^  von  Pharao,  AugrftSilid  F«MrfchIl.  di0  Oe- 
fetkgebueg  eher  OätreidtähkiitteU*  WVtcher  und"  Birot- 
texen'^h^^'Richtiätze  erhalten' h|ibe';   und  der  Vf/ 
giebtcuur  dielfe,- ändert  ab^r^reihe  Ridhtnng'^ach  ih« 
neh  in^^em  AixjgenbBckf,  wörtn^erfie  lilmnif ,  da  et 
bey  den ' Engländern  vöraüsfÄtzt,  ciäfe  fie  aiich  Oe- 
treidefpdcfaer  haben  wOrdeiV.  ),wenii  die  ganze  Ep» 
de  nicht  ehi  Magazin 'fÖrfi/Wärift/^Dalsift  für  fie 
auch  befehränkt  r  vergl.  dÄs  ah'g.  Erjg^änzungsMattVk 
und  dÄr  eigeritliAfe  Griind  ihrc^  Mangels  an  öfffent- 
lieheii  Oetreidefpeiohern  das  Schnelle  Vcrderbnifs 
d^ssVaaftefpeicherten  Öetreides  wegen  dfer  feuchten 
Luft.    Mefilfpefdhei^  fOx  <lie  «riegsfchiffe  haben  fie. 
Beylättfig^  foll  hier  auch  der  Belf*chiing  der  Paria- 
ments^eder>Mderfpro^hi^' werden»  weil  die  Mi-  - 
. nifter  kein  Geld  haben»  wbmit^e  befte^chenVönn- 
teÄ, '  weil  fie  auch  ntir  Wenige  eintra^chi  Aemter 
zu  vei^ben  habl&ti ,  befonders  im  Vergl^flch  init  der    " 
oflffidtfcfaee  Eaädelsgef^c^aft.  womit^h  beftra- 
f  (5}  fea 
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en  den     einfachen  Verpfl^unjcspiiocip ,    ihre  Rechnung^- 


fep  liefse,  und  weil  fie  noch  nie  etwas  gegen  den  einracben  verpn^ungnrtnräi,  iure  neamunes- 
Willen  und  Vortheil  ?ÄeS'eigenf^h<|i  PjrWn^ts-  ^  Ajgelpg^h^  dijS  H^W^  ^^g«  "^d  ohne  alle  Ko- 
ftammes,  der  LandedcUeute,  durchgetetzt  naben»  fteh  mit  der'obern  Regienmgsbehörde  abmachea 
fondern  erft  neulich  von  ihnen  durch  die  Aufhe^  können.  Da  er  fich  am  ocfaluls  des  Auffatzcs  »ge- 
bung der  Einkoroni.enfteuer  in  grofse  Verlegenheit  cen,  den  Vorwurf*  verwahrt,  die  ulte  Mil^aüok^ 
gefettik  find.  •  *-       '  •      •  >    •       durth  Compagnlächefs  \n\  S^liutz  genonmieft  **    sn 

In  dem  aten  AufTaäz:   „Ober  Finanzbedörfnifs,     haben,  und  Ssl  er  vontdem  i*.  g.  Liqwdtulonsf^Jteni 
Militair  -  Etat  und    Brotficheriftigs  -  A'rTfrÄteir'*Tm  ••"aie^ETchtfeite  nicht  hervorhebt,  fo  foll  von  jenem 

f^reufs.  Staate",  bemerkt  der  Vf.,   dafs.<üellJcbel^i»  hier  gefchwiegen,  von  diefem  aber  bemerkt  wer- 
chläge   der  Staatseinnahmen  und  Au^gaLen  iiq^h  ,  ,tf^i^.  dafs  es  dem'Gnmd£at2  gemäfs  fey,.  dem  Staate 
Ceheimniire' Teyen ,   und  dafs  er  nur  muthmafslich     zu  verrechnen,    was  von   dem  Staate  ausgegeben 

_  r^  A    _  ^ 11.-  T7:-_.u ^     Wwd^  dai>  fiofr^abttf  dflbelf  fdl«,"^  M  l^fem  fich 

diefe  Venechnung  in  eii^e  mittelbare  ynd  unmiUei- 
BäViS  trennen*,  nnd  nach  Art  einer  Gemeinfache  6e- 
händplfi  laffe?  Der  Soldat  wircf  Wcnigftcns  nicht 
BelTer  genähil:,'  als 'wenn  tr  fe^he  Ktl^he  felbftbe- 
forg^^  ^tmd  die  Coinj^agnie  ihfe'gehteiufcfaafÜiche 
Wirthfchaft  hat.  Ferner  kann  «in  feftes  Verpfle» 
^UDfiSprinöip  smit*  UeberfchreHmögen'  der  Aus^b^ 
anfc^äge  bef leben,  da  die  Mehrausgaben  nur  danft 
zuläjKg'ünd,'  Wjenoifie  bewilligt  find,  dn  die'Verwii* 
ligUngea  fich^)attf  ..Unterfunhung  des  Mehrbedadb 
crunden  müflta^  .^ndda  folghco  ducch  deiLVerwik 
figten  Mehrbedarf  •  4lafl .  Verpflegun^pcinc^  nicIiC 
fiieaÜerfc,«  foiid etil 'ditf recht  erhalten  A^rd^  z^ILdliQ 
Remden.nicht  fcfalecfal]erj|  ifondem  ihanrer  als  naob 
dem  Anlchlage'angefchafft  we;rden,  wenn  die.  Lein« 
wanid.im  Pceife*  fteigt.  Wena.  daher  die  ehemalige 
ynd  die  )^zige  Vecwaltmigsw^ife  inihreü  ExfolgeoL 
verglichen  w^rde^  follen  ,•  fo  kann  dieles  nidoft!  dd^ 
durch  gefcheheh,:;dafs  ibr^  ICoften  gegen -räHUider 
gehalten,  werden,  fondem  da£s  zuTamraengeftellt 
wird,  i^was  fie  geleiftet  haben,    vrieviel  man  ffitr 

flleichen  Geldeswerth  damals  .und  jetzt  gehabt  hat. 
>iefe£  niQhlamen  Berechnung  enthebt  vielleicht  die 
hlofse  Fcagieu  wer  wob)  die  Kriegsoomnufläre  am 
ilired:Dien£t.bemetdev  .derfie^'iwie  eintfi.HemnH 
fohuh,  zwifohen  das  Schwungrad  der  Gddfodentn». 
gen»  und  dns.abhSngige  Gleie  d^ Sparfoefeble  ein^' 
^v[^eincT  £rric}it»j[  4J|q9  ial)£Uchi^ewifs  ap^OQO:    pr^f^t?  Auch  fcheint  über  die  Nothwendi^cit  der 
'thir!  kohete.  «^     lU^ef.^Vesi  mufsten  dje^X^PC.    Trenaung  ihrer«  IJ^enftgefcbafe^  ^ön  -dem  eigentli- 
pen' be^  deu  Kn/^^Sf  Cai^^Bilfaten  anfragen, ,  und>    eben Erieflodienft  bey  den  eurpnaifehen HaupWicli* 
diefc^ragten  weii^.  .^^rfijaR^  dfr  Rephnungw»  ■«jifi    twi  Hain:  Zwjeifel  zu  feyn,'  vrohl  abef  ilarOb^,  ob 
fonft  von  den  B[egimen|^ii»j4n$]^^  iiie)it.4iefe  Trennung.  Ifis  in  das  SidegSmiilifteiinm' 

ap  die  RecbanngkamipfT  gcfchickt  .ivyydeo,,  ff^.    fübrtgeführt  werden  mflfle. 

hielten  nnn  die  lLric;gscpqamiU%e  dergle^fiy  v^Qn[     V    Sind  bisher  Ub^r  die  MeinakigeH  des  V&«  einüa 
nklich.    Das  lUffenw^fen?  wurde  durch  ein  ^mm er-«:   Bedenken -geäüfsert,  fa  kann  das  auf  keine  Weüe 

B'ahrendes   Contol^hren   unendlich    vervielfagh^'*,.    überfeinen  Vorfehlaggefchehen,  dtis  Gttreida  und 
er  Geift  dieferVerwakt^ng^ieife  ift,  diein4dich-.    das  rauhe  FuUer  fflr  das  Krief^swefen  wieder  vom 
fte  Angemeffenheit  def  Ausgabe  durch  ihre  W»ft- 
delbarkeit  2u  hezTfeqJf^eniwuad  w/^  »und.jwi^  ver-. 
wendet  wird,  vqn  oben  bift  unten  ii|>  Auge  zu  }fB^ 


«nnibme,  naclj  Apfl^chtlöiig'  aller ^Einnahi^aen  voft 
Staatsgütern,  Grundfteuern,  Hoheiisgefaljen  und 
Zöllen  blieben  ip  bis  13  Millionjcn^rThaler  dirrch  in* 
nere  Verbrauchsteuer i^  lu  deckeq;  ELr,  fchläat  iuir 
VerminderwA  dieler  Au^t^  vor:  •  dj|s  befteb^nd^ 
taeferung^wefoo  d^r  Kriegsbedarf fiiJfo  zu  v^^u-r 
dem,  wobe^^er  den  jetzigen  Geiyiun 'der  Lieferan- 
ten au£  50  vom  Hu^i^dert  (^hätzty  u^dtsiia  F.e^f9lda7 
ten,  mit  Ausnahme  tüchtiget^  Stammte.,  durch  ^ne 
jährlich  verjOpgtf  Kandwehr  2u  erfßt;f»eA.  — •.  .»D^r 
^rfte  VpKfcii^g.|]^t  mdt  einer  voxtheUbfift^{i  SphU*) 
deruiig  d^  ^hemaUgea  Qanshaks.bpy  den.  preufs; 
Trupffuo  an^,i!|enci^:di«  ftRueirtlicttigen  Lai^dleu^ft 
tai*e^  l^utfer,  J^af^r  u#id  Brotkpnir'd^s  JUgefhaun 
zuBprl,i^  uncl-einzelnp  Gewerke  im  Li^nde  die  JÜei- 
dAu>gsftacke|.  vnd  die  Comjp^gniec^fs^die-f,  g.|lileir 
9en  Moutinungsftü^ke  lieferen,  ::vvQfür,  wi^k  fü^ 
Löhnu^^i  .Qeweiirgeldprrt  ^  l^mpagpi^unkoftonjie 
fjtäpdigc  Vev^tuii^en  w^iieltep..  .,.Pe^  Geift  des 
mu^iäks-^ttrebte.  nac^  ßic^^glf^t  *u.|den  Ausggbe- 
i^Ucp.  pa^  ypglück  you  fifo^  ffitape  zu  deniv  ,;  l^ 
quidationswelen»  n4^^;«rf^che^  die  £tats£ummen 
nur  als  u]^e£ähre,Mom  #nM«n^  wo- 

^9n  alle  txtiM^rsa^f^,;^\fsi^^pf^^ 
tep^  Wda^dsner.^its^jedÄ^^^^^  *i8«-i 

lio;:jg Vphge^fcn,  ^ar^  ;n  ReqhiM^ngipalfirpft  ftirfti 

TS^ip^  -  CommiCI^rifit '  iip  ^Rrj^en ,    if^^hifs  ^  fobon^ 


platten  Lande  aiifhringen  zu  iaffen.'  GeDanigkest 
der  Tbatfadierit  innerer  Zuiammenhaiig  nnd  einn* 
thümliche  Ekrheit  des  Vortrags  werden  jedi^un» 


ben.     Der  yt.  b^weiiieit,    daCf  ißh  di(»fö.  Syften^ ,  befangenen  auf  das  VollkonunenTte  übeiieeugen,  dafil 

durch  .fehle  Wirkung  .fiuf  Mi^tair&konomie  felbft*  es  dem  platten  Lande-  vortheilbafter  ift,  den  Getre!- 

rech (fertigt;    er  nieint ,  .  dafs  wafarfcheinlich  die  de-  und  Futterbedarf  in  Natur  zu. liefern ,    als  xnr 

Mehriiusgaben  die  &ipai^Ml]|«;  hey^virnteni  überft6i-i.  Deckung  der  Ankaufsgelder  Verbraucbsftetiem  m 

gen ;  er  behauptet,  dais  durch  zuläfBge  Ueberfchrei*- ,  entrichten ,  dafs  der  C^winn«  welehen  jetzt  die  Li«- 

tungen  der  Ausga^eanfchUge  e^  f^tftehendes  Ve^r  ferer  nachen,  erlpart  wird^  und  dafs  di^  Verpfle* 

pflegungsprincijp  fndÜch  ganz.untai^ehei   und  er  gung  vom  Lande  mit  Hülfe  der  GcsfcflefaiegefalJje  von 

hält  fich  fibe^u^,.4>l^.W!eTri|ppMV  i^J.WMa^.  dffi  StaAt||;Otera;üi  ficb  zuveiJatfiger  und  fidwrer 
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fßby'ald  Aori  wecbfelirdett  Liefererh  und  zti  \iterander- 
bchen  Preifon.  '  Auch  darf  der  Vf.  auf  Beyftim« 
viungrecbneiiif  wenn  er  esipfiehlt,  die  Handwerks- 
#aaren'  aus  erfter  Hand  auf  ft9ndige  Verdinge  zu 
beziehen,  um  den  Gewinn  der  Mittelsleute  tu.  er- 
fpdren.  Wenn  übrrgens  bey  jedem  Regiment  ein 
Majof  föT  die  Beklei(^ng  forgen,  und  ihre  Güte  mit 
feiner  Ehrte  verbergen  foif,  fo  werden  dadurch  za^ 
|;J©ieh  *  Werklvenntniffe  von  i  hm  gefedert ,  welche 
hinein  Dieäß  fremd  find;  und  wenn  er  nicht  au- 
fserd^to  fich  «uf  das  Rechnungswefen  vei'fteht ,  fo 
karnn  er  unveirfchuldet  um  Vermögen  und  guten  Na^ 
nf^  kotmn.en.  '  Es  wäre  hier  der  Ort  gewefen,  von 
Vörwakungsrätheri  zu  fptechen.  —  v  oii  diefen  Er- 
l^i^Ärniffen  Kohmit  t(cr  Vf .  zu  deiip  gröfsten  von  Al- 
teh^  zu  der  ZuröckföHrting  des  ftehenden'  Heeres? 
auf  70  bis  8d  Stämme  fthr  alle  Waffengattungen^,  wel- 
chfe  jedes  Jahr  die  junge«  Maimer  Vorr*lfa  oder '20* 
Jahren  fn'  fich  aufnahmen  und  eintibten.  Uet  Plan 
ift  mit  Scharffihn  •durchgeführt;  und' wird  den  Lfe- 
fxsxp  Ve¥gnÄgert  machen ;  auch  betrifft  er  niöht  blofs' 
fttr' tfie'^7**^*^fs^hi  föndernfftr  aller  Deutfche  di^ 
intehtigfte  JFrige :  'wiö  verhütet 'Dcütfchland  feiri' 
Vdtdktbenj'  da  eS'zwifchen  Frankreich  uöd  Rufs-^ 
fand*  rite  fleher  fcyi)  kann ,  wenn  nicht  alle  feine* 
"waffenfähige  Jugend  auch  WaffengeObt  ift,  und  «da 
es  unmöglich  gedeihen  kann,  wenn  es  zugleich  fei-> 
ne  jungen  i\IäoAei^,25um,\V^af^a4J,e«ft».  und  Millio- 
nen auf  MilRontn*^2lüyti^'Unterh41t  ftehehder  Solda- 
toa.4iergqJ?ei^'f9ll?J^  Verfolg  :d^  A^ffatv&es  fuü^it 
0er'Vf*  zij^  be.wei£en,   dai*^  man  ^. jeder  Provinz  auf 

J;eFl:phied5nenJ^hRiipjl;e  Si^bl^Heg^^Ots  '.(als  in  Rufs- 
sg:id)  für  iMvalleirie  anlegen,-  und  3rotkorn  und 
F^urage  auie j^eix^n  Sta^tsiändereyen^  anbauen  ilcön- 
pe."  Un^^  jfer  A^ffidbt  tfl^ht^er  Wirthfobaftsbe- 
^pit^q  folleafitttgedieni^  Vietera^ieti  und  arbeitsfähi- 
ge Invaliden  dfen  Ackerbau  dort  als  eijiQ  ^n(tiä]^ige 
gute ,  VerfojTfiu^g^  treiben.  (  es  ,ift  fch wer ,  dols  ein  al- 
Pst  gaiet  Soldat  zugleich  ein  guter  Bauer  ift ;  dcch 
.. ^ ^^    •    "'^^  Retter 'Während  ihres' 


das  mafg  feyxiO-;   the 

Dienf^jahrs  ihaen  helfen,  (das  fchadet  derEindbung 

der  Pandgi^    b^demWaffehdienft  md  der  Hal- 

ttog  2u'  HeirdeT;',  die  tinünrauchbäreji  Dienftpf erde 
in  me  AcketgeTp^p^e  abgegebijii  werden;  fibis^ 
lllenfcfaen'ufid  13  hik  r4  Pterde  deichen  zur  Beärbei^ 
tän^  von  iböo  Mof^en  Band  hin.  I^ä  im'Pürbh- 
fc>nitt  1.  Reiter  auf  7  Mami  zu  Püf^kon^int/*'{b* 
kannte  jede  Anlajge  fflr  den  Ertrag  des  Brotbedatf s 
von  1400'Mann  tmd  der  Futterung  voii  iibo  Äerden 
eingeticbtef  werderi'; '  nämlich  auf  den  Reinertrag- 
Aren  7,665  Scheffel  Roggen  und  ir;466"Sch.  Hafe? 
»itach  d^r  PähffelderWirthfchaft,  fo  dkfs  von  5,700 
Morgen  4  tnit  Hafeft,  f  mit  Roggen  und  Vzum 
TheU  mit  Brachfrüchten  befteHt  wKirden.  Hierzu 
kirnen  denn  nooh  200  Moi^en  Wiefenwachs  far 
1990  Centner  Heu.  Der  AnKaufspreis  diefei  fcgn^'*' 
derey  wäre  im  Durchfchnitt  179,350  Thlr,  und  mit 
den  Gebäuden  etvlra  300,000  Thlr«,  wovon  die  Zin- 
fea  zu  5  pro  Cent  10,000  Thlr.  betragen ;  der  obig:e 
lUinMrtnf  St^  fich  nach  deA  jetzi|;en  Marktpreis 


Ten  2u  44,453  Tfalr.^  'alfo  wQrde  jede  Anlagt  einen 
Üeberfchuls  von  34,493  Thlr.  ergehen,  und  mitflo 
folcher  Anftalten   die^  Tnippenveripfiegung  'in  Na* 
tur  befchafft  vverden.'    Diefem  Plane  ftcht  entge«> 
gen,,  dafs'mehr  IJafer  gebauet  werden  foU,  als  aiH 
dere  Qetreidearten ,   dafs  alfo  entweder  unvvirthlich 
auf  gutem  Boden,   oder  auf  fchlechtem  Boden  g#9 
baut  werden  mOfste ,   wo  fich  auf  den  an^efchlag«* 
iien  Ertrag  nicht  mit  Gewifsheit  rechnen,'  tind  nc* 
ben  den  Ungeheuern  Ad1?*§<^  <llß  andere  Vetpim 
güDg  doch  nicht  entbehreQ  Uefse.    In  einigermaiseii 
ftrucntbaren  Landfchaften  wäre  eine  folche  Anlage 
gar  nicht  ausführbar,  und  5700  Morgen  Ackerlaaä 
nicht  zufämmenzubrlngen,.  ohne  die  reichen  Wei^ 
zenbreiten  fier  kön.  Aemter  in  Haferfaateri  zu  v«rt 
wandeln  uod  die  Bauern  auszukaufen ,   die  lieh  atfcb 
•in  den  ärmften  Gegenden  ijicht  mit  gO-X^r.  fürcfceil 
Morsen  be|[nagen  würden,  und  wenn  man  Vollends 
den  Magdeburgern,  Halberftädtern  oder  Rheinläkt* 
dem  ein  folches  Gebpt  thuu  wollte!  Wader  Gän|J 
de$  Pfluges  fich  belohnt,  da  gebt  er  iri,Pt^df^eny  Pöfea 
etwa  ausgenommen; 'imd  wo  er  nicht  geht,  dk  0n^ 
ge  es*  alR>  auch  mit. der,  Anlage  nicht,  weoA  ni^hli 
zuvor  Sümpfe  ausgetrocknet  und  urbar  gemacht  werV 
dfen  foUfefa;    Wäre  aber  auch  eine  Viertelmeiie  Ha.^ 
fedänderey  gefunden,  fo  mOfsten  dazu  guee  WleJJ^ 
aoö  Morgen   gefunden  werden,   wenn  dife  Pferder 
fich  nicht  todt  frelTen'f ollen  y  und  zuletzt  wSi^e^tooch 
das  Geheinuiifs  zu  finden,  die  Wirthrchaftsgebände« 
die  Stallung. für  aoo  Pferde ;  die  Wohnung  föf  ibiai 
fo  viele  Reiter,  die  Käufer  für  die  Soldatenbaubra 
üüd  für  'dife*  Officiere  mit  äo,'ooo  Thlr.  aufzubauen.* 
Doch,    das  Schlimmfte  wäre  nicht,    dafs  auf  fol^ 
eben  Soldaten  gutem  der  Scheffel  Roggen  ftatt  de^ 
Anfchlags  von  etwa  la.Gr.  auf  5  Thlr.  zu  flehen" 
koihmeaköniite,  fondern  dafs  in  ihnen  faift  unver«-  • 
meidlich  der  Grund  'zu  einem  neuen  Lehnswefen*  ge- 
legt werden  würde.    Dahin  fcheint  dieSoldatenan* 
fiedeluns  in  Rufsland  zu  führen ;  dort  erwarten  nodir 
Wildnilfe  des  fruchtbarften  Bodens  den  Pflug,  dort 
wird  die  Verinählung  des  Pfluges  und  Schwertes 
Saaten  und  Kinder  in  Fülle  geben ;  aber  wird  fieh 
diefe  Vermählung  wieder  trennen ,   und  der  Pflug* 
dem  J^chwerte  entreifsen  laffen?  wer  vergütet;  die 
Terbefferiingen ,  wenn  die  Soldätengiter  nicht* ver- 
erben? und  vererben  fit  irs^  Grofsen  und  Klefhen^ 
vereirßV  nicKt  dann  auch  der  Soldatendienft  als  Waf« 
fenrecht^  und  wann,    wo  Jft  ein  begüterter  Wehr» 
fituid  nicht  mächtig  und  vorher rfchend  geworden? 


m  « 
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•    WiCK,  b.  Wallishauff  er:  Jluianach  dramailfcher 
^,,  *.&^h:fiUr  Gg/ellfcha/is  -  Theater.    Von  Irniis 

Auguft  von  Kurländer.    Achter  Jahrgang.  1 8 1 8* 

384  3.19.    (iThlr.  i6  0r.) 

Diefer  Jahrgang,  deffen  Vorgänger  durch  eineik 
andern  ftec«  in  diefea  Blättern  angezeigt  worden^ 

enthalt; 
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«nthäll:  Skßkifemre  als  Uehhaher^  Lvltfpiel  m  ei^ 
otm  Aqtc »  nach  üüval  frey  bearbeitet.  Wir  ken- 
nen «las  Original  nicht,  es  fcheint  uns  aber  eerade 
nicht  zu  den  gelungenftcii  Arbeiten  feines  Vfs.  zu 
sehören»  oder  es  roüfste  durch  die  etwas  matte  freye 
Bearbeitung  viel  verloren  haben.  —  Der  Inhalt  iff 
Kemlich  gewöhnlich :  Shakespear  liebt  eine  Schau- 
fiiielerin  feines  Theaters,  um.  welche  zugleich  ein 
reicher  Lorrf  als  Gattin  wirbt,  der  von  einer  Ver- 
waiste der  Schaufpielerin  bey  derfelben  unterftötzt 
trird.  Diefe  Verwandte  fucht  Sh.  von  Evelinen  zu 
cntfeVnen«  und  diefelbe  gegen  ihn  einzunehmen, 
8h.  hält  fich  für  verfchmabt  und  den  Lord  für  her 
gtaiXigtt  und  in  einer  Scene  bricht  feine  Eifesfucht 
t^sV  welchen  Ausbruch  aber  Eveline,  man  wird 
niohl  recht  gevrifs^,  ob  im  Emft  oder  Scherz«  für 
fiK  «1  Oiheiio  gehöriges  Bruchftnck  hält,  an  wel- 
chem Trauerfpiclc  der  Dichter  gerade  arbeitet.  — 
iU>er  in  dem  Ausbruche*  der  Leidenfchaft  des  be- 
rtbnitcftcn  Slalers  eben  diefer  Leidenfchaft  ift  keine 
Katur,  upd  diefs  ift  fehr  fchlimm.  £veline  iftda- 
\mf  etwas  einfähig  gehalten.  —  Die  Entwicklung 
«lit  dem  Briefe,  in  welchem  Eveline  des  Lords 
Hand  ansfchlägt,  weil  fie  Shakespeare  liebt,  und 

'  den  diefer  in  einem  Mantel  gehflllt  von  der  Vetw 
Arendte  (die  aber  wähnt,  er  erhalte  Evelinenf  Ein* 
vriUigung),  futt  <ies  Lords  enthält,  ift  abgenutzt, 
«nd  matt*.  —  Dem  Dialog  tehlt  es  an  Leben.  — 
Weniger  ift  diefs  der  Fall  in  dem  zweyten  Stück : 
leicAmnn  und  Heucheley  ^  Luftfpiel  in  fQnf  Acten, 
nach  Sheridans  Laß^r/chule  neu.  bearbeitet,  und; 
Hr.  V.  K.  fcheint  uns  durch  diefe  Bearbeitung  fich 
wirklich  ein  Verdien ft  um  unfrc  Bfihne  erworben 
tm  haben.  Er  hält  unferer  jetzigen  grofsen  Welt  ei- 
nmlkiaren  Spiegel  vor,  und  wenn  auch  einige  Re- 
minifcenzen  aus  Schröders:  der  Hing  und  £^  un* 
glüciäche  Ehe  aus  Deücatejfe^  nicht  zu  leugnen 
find ,  £0  hat  das  Ganze  doch  Leben  und  manche  ei* 
rnnthümliche  glückliche  Züge,  welche  von  der 
Bekanntfchafk  des  Vfs.  mit  der  heutigen  grofsen 
Welt  und  von  einer  glücklichen  Gabe,  zu  beobach- 
ten»  zeugen.  —  Dafs  aber  aus, dem  Juden  ein  fa 
Mir'f^hlechter Kerl  geworden,  dünkt  uns  eine  Art 
wn  Verfündigung  und  raubt  auch  feiner  Entlarvung 
des  heuchlerifchen  Neffen  alle  Haltung;  denn  was 
l^eweg^ihn,  diefen,  oTbine  dafs  es  verlang  wird, 
•reis  zu  geben?  Die  <?r^J^  finden  wir  zuweilen  et- 
was roh  in  ihren  Aeufserungen.  —  In  diefemLuft- 
fiAele  find  uns  mehrere  Provincialismen  aufgefallen, 
wie  in  Pölle^  ich  will  mich  um  Sie  annehmen  ü.  äbnl'.' 
Das  dritte  Luftfpiel:  Die  Charade^  in'zwey  Acten» 
ift  unbedeutend,   in  den  <pharaktem  verfehlt,  un- 

•  natürlich  in  der  Hapidlung  und  im  Dialoge  ziemlich 
^ajX/  —    Ein  junger  Kaufeiann  hat  ein  armes  Fräu- 


lein geheirathet,  und  w|U  finn,  dafs  (eine  Fna  im 
feinem  bürgerlichen  Haufe  nichts  von  dem  vermif- 
fen  foU,  was  fie  in  dem  adligen  Haufe  ihres  Oheim]5» 
bey  dem  fie  erzogen  worden ,  gewohnt  vrar.  .Sein 
Rathgeber  |ift  ein  von  Reifen  gekommener  Geck,   , 
der  mit  der  Frau  erzogen  wm'de,  und  diefe  z«  ver- 
führen fucht.     Wie  er  darauf  kommt »    diefen  zm 
wählen ,  da  er  fo  gar  abgefcbmackt  ift,  und  da  di^ 
Frau  den  Vetter  nictit  leiden  kenn ,  begreift  maa 
nrcht  recht.  TTeberhaupt  bellt  er  fich  etwas  liokitch 
an,  auch  mit  feiner,  nicht  vrie  der  VjF.  vvplite,  na- 
türlichen,   naiven»  iondern  albernen,   einfältige 
Schwefter.  —    Am  heften  wäre  noch  die  Fxan  £#. 
zeichnet,  nnr  dafs  die  Scene,  worin  fie  den  Ver- 
führer und  Friedensftörer  entlarvt,  unzart  ift.   Di^ 
luftige  Perfout    der  Feuerwerker  Giraaddll  wedt 
feinem  gebrochenen  italienifch  Deutfeh «  iSt  b5cU% 
froftig,    nnd  greift  in  nichts  tin«    —    »Wie  <Ue 
Stück  zum  Titel:    Die  Chmradep  ^kommen  ift^ 
können  vdr  nicht  recht  einfehen,  m  die  Charade^ 
welche  iymbolifch  darseftellt  vrerden  foU,  nnr  Cekr 
beyläufig  erwähnt  wira ;  wir  können  den  Titel  aber, 
auch  deiswegeii  nicht  für  angemeffen  halten  >   da 
man  dadurch  zur  unrortheilhatten  Vergleichnng  mit 
ContefTa's  niedlichem  Räthfel  an%efoaert  wiral  «^ 
Papier  und  Druck  find  recht  gut. 

BRBAUUNOSSCHR^TKflr« 

SniTTGAar,  ^edr.  b*  d.  Oebr.  Mänüer:  tteie 
bey  der  BeHjetzung  des  Leichnames  Ihrer  Ma^ 
jeßdi  der  Königin  9on  Wünemberg^  Catharma, 
Faulowna ,  QrofsßtrfAn  von  Rußland^  den  14. 
Januar  1819,  In  der  Königlichen  StiftskireW 
zu  Stuttgart  sehalten  von  A.  H.  £  Autele  K5- 
nigl.  Wortemoerg.  Oberhc^red^r  nnd  Aäla** 
ten.  tfiS.g. 

Herzlicke,  rahrend  un4  wfirdlg  dez  Gegenfba« 
oes  und  der  hohejA  Umgehung  ansgelproche^eWp?-« 
te  bey  der  Beftattune  der  xfdt  Recht  fo  ällgenisin 
betrauerten  t  allveren.rten  Königin !  Wir  zeigen  fie. 
hieran,  nicht,  v^i  fie  7u  recenfiren«  deimlolche 
Auffätze  entziehen  fich  von  felbft  der  Kritik;  vo.fia. 
sjftx  allgemeine  Empfindung,  in  dem»  was  fie  in 
befonderm  Falle  darftellen  und  anregen  foUen»  wali^ 
ohne.  Sctm^sjcheley.  .ui)d  innig ,  ^  wie  hier  eaS^pctr 
chen,  verdienen  fie  den  Üank^und  die'Aiifinerk* 
fi^mkeit  des  Publikums;  ^nd  wir  wQnfchon»  der  alSr 

Selftlichep  I^cü^er  rUhn^Uch  bekannte  VL  möchte, 
lef er  Rede  ^  wie  noich  einigen  andern  kleinem  Ca-. 
fualreden ,    die'  befonders  gedruckt  find»    etwa  in » 
^er  Fortfetzung  {einer  Sammlung  geifüichcr  Re* 
den  eine  Stelle  anweifea# 
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Bb&lin/  b.  Maurer:    Prtt{fsifche  t^olksßimmen 

j. herausgegeben  von  Friedrich  rnm  Cöln 

11.  f .  w- 
XSefckImfi  der  im  vorig0n  Stuek  ahgehrßckcHMi  Recefißem) 

Den  Befchluft  des  Auffatzes  macht  die  Auffode- 
rungan  die  Sfädteverordneten  durch  Einrich- 
tung von  Äornfpeichern  zu  zeigen,  dafs  fie  ihrenBe-r 
ruf  kennen  und  erfüllen.    Das  ift  Recht.    Von  ei- 
nem Volk ,  wie  das  Preufsifche,  mu£s  man  billig  er- 
warten ,   eis  werde  fich  felbft  gemeinweis  vor  Run- 
Sersnoth  fchatzen. '  Auch  wahr,  und  auf  keine  an- 
erc  Weife  geht  es,    mit  Ausnahme  der  Gebirge, 
auf  welche  ei^e  Uebervölkerung,  hiiiaufgekünftelt 
ift^  und  für  die  der  Staat  forgen  mufs,   weil  es  we- 
der von- den  dortigen  Gemeinen  wegen  Geldman- 
gels, »och>^»  ihrer  ümeebung  wegen  kümmerli- 
cher Getreldeimten  eefohenen  kann,,  und  weil  die 
Schuld  der  UebervölKeflrung  auf  den  Staat  fällt ,  der 
mit  den  Vertheilen  davon  auch  die  Naohtheil«  zu 
tragen  hat*    Der  Vf.  hat  dieKovnfpeicher  für  folche 
Gegenden,,  z.  B-   wie  die  Hannöverifclicn  für  Uen 
Harz  von  den  ftädtifchen  NothfpjBichern  für  aufser- 
•rdentliche  Fälle-  nicht  ffenau  unterfchieden«    Nach 
feiner  Meinung  follen  die  Anlagekoften  durch  Ge- 
meinfteuern  au%ebracht  werden,   der  Speicherbe- 
ftand,  am  heften  in  Mehl»  dem  Brotbedarf  der  Ein- 
wohner auf  6  Monat  gleich  feyn,  die  Eröfinung  des 
3peichers  gefcheben ,  wenn  das  Brot  dem  Arbeiter 
fo  viel  koftet,  als  fein  Tagelohn  beträgt,    i|nd  die 
Aitwelfung  von  den  Armen  ^befchränkend  zu  den 
Reicbea  hinauf  gehe,  bey  einem  Einkommen  vod^ 
3000  Thlr.  aber  aufhören.     Hiernach  würde  der 
Speicher  für  Berlin  mit  337^500  Scheffelqt^  zu  1  \  Tblr« 
450,000  Thlr»  zu  ftehen  kommen«     So  viel  Geld 
läfst  Ach  nicht  mit  Zwang ,  viel  weoigeic  mit  Güte 
erhalten»  ift  auch  nicht  nöthig.     Schon  in  einem 
Haushalt  von  500  Thlr.  wird  die  hochfte  Getreide-, 
theurung  nicht  viel  mehr  gefü^ilt;,  als  die  ehemalige 
Ttieurung  ia^ucker  und  Kaffee ;  zerrütten  kann  üe 
nur  deo  Haushalt  der  Armen,    und  der  n^ohfteii: 
Reihe  über  den  Armen.    Für  beide  mufs  die  Gemei- 
me  forgen,  fqr  jene^us  vorhandener  P|licht,  für 
diefe  aus. eigenem  Vortheil  zar  Verhütung  des  Ver- 
armeus  una  zur  Erfparang  grdfserej  und  bleiben- 
der l^ft^n^     Nun   werden  zu  Berlin  etwa  15,090 
.  Ergänz,  Bl»  %ur  A.  L.  Z.  1819* 


Einwohner  arm*,  oder  auf  das  Nothdürftigfte  be- 
schränkt feyn,  und  eben  fo  viele,  durch  Getreide- 
theurung,  zH  den  Armen  hinuntergedrückt  werden, 
wenn  ihnen, nicht  jgchotfen  wird.  Pa  für  die  Ar- 
men ein  eignes  Pnegamt  beffceht,  fo  wäre  alfo  nur 
für  die  Verarmenden  das  Speicherwefen  einzurich» 
ten,  und  wenn  man  darauf  50,000  Thlr.  verwende- 
te, fo  würde  eine  folche  Anftaflt  auf  Geld- Einlagen« 
von  50  Thlr.  errichtet  nicht  blofs  wohlfchätig,  lon- 
dern  auch  einträglich  feyn ,  wenn  das  Getreide  bey 
wohlfeilen  Preifen  eingekauft,  und  bey  fteigendeat 
Brotpreifen  unter  denfelben  doch  Ober  den  Einkaufs-» 
preis  verbacken  würde.  Auf  diefen  Gedanken  be- 
ruhte derPlan  einer Verficherungs-Anftalt  des  Brot- 
preifes  für  Paris,  welcher  von  dem  bekannten  Say 
gebilligt,  aber  von.  der  Regierung  nicht  genehmigt: 
ward ,  weil  die  Brotverforgung  und  alfo  auch  die 
Ruhe  der  Haüplfudt  von  der  Verficfaerungsgefell- 
i^baft  abhangig  geworden  wära. 

„Ueber  das  Rückfehreiten  des  {Itädtifohen  Wohl- 
ftandes,    befonders.  der  Hauptftadt  im  Königreich 
Preufsen**,    durch  die  Vermögenszerrüttungen  inx 
Kriege,  die  gefteigert«  Kleiderpracht,  Vergnügen- 
fucht  und  Arbeitfcfaeu  der  niedern  Stände.     Man 
will  bürgerlich  freyer  feyn,  und. die  Sitten,   wel«' 
che  dazu  führen,    find  Schlechter  geworden,-  die* 
Ordnung  des  Gehortams  hat  fich  anfgelöft.     Die* 
neue  Gefetzgebung  t^nd  die  vermehrte  dparfam'keit. 
unter  den  Gutsbefitzern  haben  auf  dem  Lande  wnhl- 
thäti^  gewirkt;    aber  in  den  Städten  hat^die  Ge- 
werlm'eyheit,  und  das  Judentbum,  nämlich  .ein  Le-* 
hen  ohne  eigne  Arbeit,  und  von  demFleifs  Anderer 
durch  Betrug  und  Verfäifchung  gefcjiadet ,  und  diei 
Kriegslaften  der  Städte  find  nicht  in  dem  Maafs  wiev 
auf  dem  Lande .  durch  Stadtfchuldfcheine  abgetra- 

5en.  Die  Wucht  der  eng^ifchen  Gewerkkräfte  auf: 
en  ftädtifchen  Arbeitsfleifs  kommt  hinzu,  fo  wie* 
die  Zerftdrungen ,  welche  das  phyfiokratifche  Sy^ 
ftem  anrichtet,  .die  indefs  hier  nicht  deutlicher  be-* 
zeichnet  find,  als  dais  „den  Gebrauch  der  rohen. 
Producte,'  die  der  Landmann  erübrigt,  die  Städter 
i^rheifchen,  und  dafs  der  ftädtifche  Kunftfleifs^  er- 
regt und  belebt  werden  wflrda."  Sind  Ausfuhrver- 
bote gemeint,  fo  foU  feewärts  nicht  widerfprochen 
werden ;  und  foUte  es  denn  gar  nicht  möglich  feyn, 
dafs  fich  die  Deutfchen  encUich  einmal  unter  fich 
verf tändigten?  Für  Berlin  ift  übardem  von  grofsera 
q  (5)  Nach- 
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Nachtheil ,   dafs  es  nicht  mehr  wie  fonft  unterftatzt 
wird ,  und  einem*  Pallaft  gleicht,  Syorin  die  Aimuth  "^ 
zu  Tifche  fitzt.     Wörde  der  Armuth  nicht  am  he- 
ften gefteuert,  wenn  das  Einftrömen  der  Fremden 
befcbränkt^  würde  ?  Berlin  feheint  zu  den  Kräften 
und  fier  Bevalkerwig  <les  Reichs  übergrols ;    9uch 
fclilägt  der  Vf.  felbfi  vor, -die  brotlofen  Gewerk- 
leute  nach  Anfiedelungen  in  Pofen  zu  fenden.    Zur 
Au^helfung  der  Städte ,  meint  er,    fey  noch  keine 
geheime  Polizey,  aber  wohl  «iae  gebeama  Beofeafthr  - 
tung,   es  ift  nicht  ganzvkiar,    ob  gegen  Landftre|- 
ober  u.  f.  w.  oder  segen  Pbantaften  und  Narren  nö* 
thig%  fo  wie  eine.  Gendarmerie,  ferner  eine  Markt« 
polizey  der  Taxen,    und  wider  Vorkäuferej,  für 
Berlin  eine  nicht  übertheuerte  Venprovdantirung  mit 
Lebensmitteln  und  Holz ;  weiter  ciie  Herftellong  ei- 
nes Meliorations*  und  Manufacturfonds ,   der  Zönf* 
te  als  Erziehungswefen,  ohne  Vorrechte  (Ja  wohl), 
eine   ftrenge    Gefindpolizey   in    Stadt    und   Land 
(  böchftnöthie) ,  die  fchärfere  Einwirkung  der  Pre- 
diger und  Schullehrer^  wider  die  Entfittlichung  der 
niedem  Stände.    Der  vomehme\ii  Jugend  wird  we<» 
gen  ihres  rohen  Betragens,   ihrer  Anmafsung  und 
irrigen  Meinungen  keine  Lobrede  gehalten,    aber 
das  Zeusnifs  gegeben,    dafs  fie  keufcher,   natürB- 
eher  und  beffer  geworden  fey,  wozu  das  Turnen- 
wefen  baygetragen  haben  kOnne. 

„Die  preufs.  Staatsdienerfchnft'*  betrifft  der 
letzte  Auffatz,  den  König  als  ihren  Vorftand  und 
ttnumfchränkten  Herren  des  Staats  an  ihrer  Spitze. 
Er  hat  bis  jetzt  die  gefetzgebende,  richterliche  und 
ausübende  Macht  in  Geh  vereint,  und  feiner  Staats- 
dienerfchaft  (die  GeCchäfts Verwaltung)  übertra- 
gen ,  auch  fich  felbft  in  fofern  befchränkt ,  dafs  er 
jeden  Eingriff  in  die  Juftisverwaltuog  feinerfeits  fOr 
unerlaubt  erklärt,  und  den  Unterthanen  eeftattete, 
den  Fifcus  vor  Gericht  zu  belangen.  Alle  Unter- 
fcheidungen  des  Fflrften  und  Volksintereff e ,  fo  wie 
die  Gaffen  beider,  Fifcus  und  Aerarium ,  Kammer- 

St  und  Landftand  -  Caffe  find  ausgelöfcht.  Alles 
in  eine  Caffe  gefloffen.  und  von  dem  Kön^  far 
fich  nur  ein  mäfsiges  Einkommen  beftimmt.  Auf 
^diefem  Wege  hat  I^enfsen  eine  hohe  Stufe  der  Aus- 
bildung erkngt.  Doch  nun  foU  die  £ntwickluii£ 
noch  ßhnellec  befördert^  die  Gefetzgebune  Lanch 
ftänden  anvertraut  und  die  Staat&dienerfchaft  davon 
ausgefchloffen  werden;  diefe  felbft.wflnfcht  die  Ein- 
fährung von  Ständen,  weil  fie  davon  Vortheile  fftr 
den  Staat  erwartet.  Sie  hat  bedingt  Recht,  weil 
die  Gefetzgebune  nach  dem  Tode  friedrieb  II.  ge^ 
fch wankt,  die  Lehrbegriffe  nach  den  Schulen  von 
Halle  und  Königsberg  abweichend  aufxenomen^ 
und  das  Anwendbare  zu  wenig  berflckficntigt  hat;' 
vreil  die  Stände  verbinden!  werden,  dafs  keine  un- 
paffende  Gefetze  gegeben  *  werden ,  wenn  fie  auch 
manches  Gute,  verzögern  j^  weil  fie  zu  einer  Volks- 
einheit den  Grund  legen ,  und  fich  wie  die  Staats- 
dienerfchaft  in   Wechldwirkunff    TervoUkommen 
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können ,  w^nn  über  Beide  ein  drittes  höchft  unom- 
fchränkt  entf^beidendes  We&n,  der  König  fchwebt^ 
und  weil  fie  den  Nutzen  einer  oberften  Rechnungs- 
behörde gewähren  l^önnlsn.     Verderblich  wQrc&n 
fie  wirken,    wenn  ihnen  das  StetterbewiUiguöig^- 
recht   eingeräumt,    und    dadurch   HemmnlU    bey 
Kriegserklärungen  und  Verbefferunaen   entfteben 
follte ;     und  ein   Damm  gegen  •  Wiltkor  ift  diefes 
Recht  bey  ftarken  Fürften  nie  ge wefen;  bey  fchwa- 
•ehen  veieht  eher  die  Verantwortlichkeit  der  Mini- 
fter  und  die  Feftfetzung  eines  Hauseinkgm'mens  hia. 
(Mit  Nichten,   bekanntlich  liefs  fich  Karl  11.  Krieg 
i|nd  Frieden,     auch  leine  Glaubenssindening^von 
ludwig  XIV.  abkaufen.)    Es  ift  ein  trauriger  Wa£a 
(aber  wer  hat  ihn  auch?),  dafs  befoldete  Staats- 
diener überfiaffig  und  die  Staatsämter  als  Ehrenpo- 
ftcn  zu  verwalten  feyen.     Bey  den  jetzigen  verwi- 
ckelten Verhältniffen  kann  das  Richten  undVerwaIr 
ten  nur  von  Männern  gefchehen,  .welche  fich  dazu 
wiffenfchafuich  bilden  und  daraus  ihren  Lebensbe- 
ruf machen;  und  eine  folche  Staatsdienerfchaft  ver« 
eint  mit  erwählten  Landftänden  kann  ein  ente^ 
dauerhaftes  Fundament  des  Staats  abgeben,  auf  dem 
das  Königthum  f elbftftändlg  ruht. 


NATURGBSCHIGHT& 

Aar  AU,  b.  Sauerlander:  NaturwiSimfSh^fiUehw^ 
Anzeiger  der  aUgmtemen  fchwriaef^chen  \Cre- 
fellfche^ft  für  die  gefamnuen  NMi^wißrnfekrf^ 
ten.  Herausgegeben  von  Fr.  Meisaer  %  Prof«  d« 
Naturgefchichte  und  Botanik  in  Bern  u.  f.  w. 
Zweyier  Jahrgang,   igio.  96  S.  gr«  4* 

Rflckfichtlich  der  innem  E|nricfahmg  dieferZeit- 
fchrift  können  wir  uns  um  fo  mehr  auf  unfre  An- 
zeige des  erßen  Jahrgangs  (A.  L.2.  1819.  Nr.  I4r.> 
beziiehen,    als  in  Betreff  derfelben  keine  Abände- 
rung ftatt  gefixnden  hat.    Doch  mflfTen  wir  vor  Al- 
l#Mn  wiederholen ,   dafs  ein  Regifter  gar  fehr  vei^ 
mifst  vrird.      Der  Mangel  deffelben  entzieht  d&n 
bunten  Ganzen   einen  Theil  feiner  firauchbarkeili 
und  wir  erf neben  dringend  den  Herausgeber,  dafOrzn 
fergeii ,  dafs ,  wofern  nicht  am  Schluiie  eines  ]eden 
einzelnen  Jahres  ein  Regifter  geliefert  werden  karn^ 
diefs  doch  wenigftens  alle  zwey  Jahre  gefebehta 
möge.     Nun  zu  den  einzelnen  AufTätzpn,   wobey 
wir  wiederum  auf  Zufammenftelluns   ven«andter 
Materieu  Bedacht  nehmen  wollen.     Da«  Vertek^* 
nifs  der  fehweiz^rijcken  Schmenerünge   wird  auf 
S.  a.  J4-  43.  ^9-  78.  85-  95-  fortgefetzt.    Der  Yrcancl 
diefer  Thierklaife  mufs  bedauern,   das  Ganze  nicht 
auf  einmal  erhalten  zu  hab^n.    S.  71  bringt  der  Hr. 
Meiener  zum  Einfammeln  der  Raupen  und  Infectea 
aller  Art  einen  KWmm  von  Blech  mit  6  viereckken 
Zacken ,  fo  wie  eine  Art  von  Schaufel ,    ebennUs 
von  Blech ,  und  nach  Anleitung  von  Germmr's  Mt* 
gazin  d.  Bniemologie^  ein  Verfahren  in  Vorfchltt 

mm  die  Spinnen  far  Sammlungen  zuzubereiteB.   v 
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nen  beachttmTKSweithenBeyträgzur  fchweizerifchen 
Vögolkuod«    lielF^rt  S*  »a*  und:  29. -der  Profeffor 
Ju.  S*  Necker  unterem  Xitel:    Noiioe  für  quelques 
e/pices  d'  oifeaux  irouvies  en  Smffi  ei  qui  ne  fönt 
pas  4f^rUßS  daas  rouprage  de  Mr^wMeUner  eiShinz, 
£ben  fo  istereffant  und  gewifs  noch  wichtiger  ift 
clie  S.  56  mitgetheilte  Nachricht  von  clev  Steinbock^ 
zueht   in  Bern.,     (tas  lobens\yerthe  Unternehmen 
Mehrerer  Mitglieder  des  Jagddepartements  des  CaiH 
torisBem,  die  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  fchwei* 
setirchen  Alpen  ausgerottete  Art   der  Steinböcke 
dafelbft  wieder  einheiniifch  zu  machen ,  kann  nicht 
ikriders  als  höchrt  verdienftlich  genannt  werden.    In 
dem  S.  13  befindlichen  Auffatze  des  Herausgebers» 
Überfchrieben :    Eiwas  zur  Erklärung  des  fogenann-' 
ten  Rattenkönigs , '  hält  er  diefen  Gegenftand »  über 
den  gleich  yief  gefabelt  und  gefajfelt  worden,    für 
nichts  anders  als  für  ein  aus  mehreren  todten  Rat- 
tenkörpern   Von  Ratten    felbft  zufammengefetztei^ 
Rattenneft.    Er  gedenkt  dabey  des  Rattenkönigs  im 
Naturalienkabinet  zu  Sondershaufen,  der  auch  in 
Kupfer  geftochen  iit.    Ein  angeführtes  Beyfpiel  be- 
greifet ^Übrigens,   dafs  nicht  immer  mehrere  Ratten 
tti  dem  angedeuteten  Gebrauche  erfoderlich  find, 
{ondern^  daß  diefe  ifhiere  in  Ermangelung  mehre- 
rer fich  auch  mit  einer  einzigen  behelfen  können, 
die  fie  zweckmäfsig  zu  einem  Nefte  |einzurichten 
VrilTen,      Uebrigens    nelunen  die  Aerzte  |lie  Er- 
fcheinung  des  Rattenkönigs  for  die  KrankheHslehre 
in  Anfpruch ,  und  machen  fie  zum  partiellen  Starr-^ 
krampt    (Tetanus  par Cialis).     (S.  Oßander^s  Ent- 
Ufickelunitkrankh.  in  den  Blüehenjahren  des  weibli- 
dhen  Gefchlechts.  1817.  I.  S.  185.  J    Der  Ichthyolog 
wird  mit  Vergnügen  die  De/crlpiion  de  FJpterichte 
de  Rijp>9  e/pice  nouvelte  trouvie  dans  la  cavltl  pe- 
eiorale  d^  une  Rate  p^hie  dans  lä  mer  de  Nice^  par 
Mr.  (Louis)  .Perrot  de  NeutKÜtel  S.  ^3  lefen,  fo 
Wie  die  Bemerkungen  deffelben  Verfaflers  über  die 
Salamander  S.  47«    Die  dur  Ende  diefes  Auffatzes. 
ftu%eworfenen  Fragen  über  die  Entwickelung.der 
beiden   ^rten    von  Erdfalamandern    (Sialamandra 
ätra  und  maculofa)   werden  durch  .den  Hrn.  von 
Schreibers  9  Director  des  K.  K.  Natiiralienkabinets 
in  Wien,  8.54,  beantwortet.   •-«-     Die  Botaniker 
finden  hier  S.  9 :  Lecidearum  Helvetiae  enum'eraiio^ 
nem  ordine  analnico  exhibet  Ludov.  Eman.  Schae^ 
rery  die  keines  Auszugs  fähiff  ift,  ferner  S.  80  eine 
Veberficht  des  neuen  Moosiyftems  des  Hrn.  von  ^ 
Bridel ,  genommen  aus  defCen  Meihodus  nova  Mu^ 
fiorum  äd  naturae  normam  meliks  inßituta  et  Mu- 
fcologlae  recentiörum  eceomodata.  Gothae  1819«  4-9 
alsdann  8.  56  die  Nachricht,  dafs  der  Zeichejilen-  ' 
rer  in  Hofwyl ,  Namens  Fr.  Leopold  ans  Berlin ,  ein 
fprechend  ähnliches  Bildnifs  WUldenoufs  vollendet 
habe,  das  um  den  P^eis  von  8  Schweizer  Franken 
in  Kunft  und  Buchhandel  ^u  haben  ift;   endlich  S.  g 
einen  Avis  aux  Fleuriftes  über  die  Vermehrung  der 
Aurikeln,  und  S.  7  und  5  botanifche  Streitigkeiten 
swifchen  Hrn.  Phil.  Thomas  und  Hm*  Seringe  be* 


treffend  und/  die  Identität  von  Soldanelta  rninima 
Eoppe,  Saxi/raga  bulbi/era und  grqnulata.  —  Der 
Mineralog  erhält  dief^mal  wiederum  einige  interef* 
fante  Abhandlungen,  als:  i)  Memoire  für  tu  natura 
et  le  gifement  £t  Gypfe  de  Sex  et  des  ierralns  ^ü- 
vironnansy  lu  h  VaffembHe  de  la  föcrtcS  helvttique 
JChiftoire  naturelle^ h  ay.  Aofil  iSiS-  P*^^  ^^^n  ^ 
Charpenäert  Directeur  de  mines  du  Canton  de  l^aud^ 
S.  65  und  73.  Zu  deren  Erläuterung  ift  eine  Kartö 
heygefügt,  die  folgenden  Titel  fuhrt :  Croauis  d^urii 
carte  du  gifement  du  gypfe  de  Bex  lithogr^phit 
par  Johann  ( !j>  de  Charpentier.  W\p  h^ben  nie  ei*- 
nen  erbärmlichem  Steindruck  gefehen.  a)  M&moi^ 
ra  für  le  gifement  du  gypfe  dans  le  Calais ^lu  ä  la 
Jbciiti  helvitiaue  des  ßiences  naturelles  ä  Zuric  en 
1817  par  Ch.  Lardyj  memhre  du  cohfeÜ  des  mines 
ä  Läufanne  S.  25  lehrreich  und  genau  wie  der  vori- 
ge Auf  ratz.  3)  Effayfur  laformation  du  Ballon  de 
Monetier  qui  jlpare  le  mont  Salive  ea  deux  parties 
intgales  par  X  Andri  De  Luc.  S*  4*-  49-  ^^^  57* 
„  Das  Thal  ^  fagt  der  Vf. ,  ,♦  eft  du  h  V  effaifement 
ou  h  V  engoufrement  de  la  maffe  quimanquey  dans 
tintirieur  de  la  montagne  lotsque  les  couches  itaient 
encore  molles"  ]Ss  werden  auch  noch Beweife  für 
den  unterirdifchen  Urfprung  der  zerftreut  angetrof- 
£enen  Granüböcke  beygebracfat.  S.  83  liefert  Hr. 
De  Luc  noch  Nachträge  zu  feinem  im  vorigen  Jahr- 

Sänge  befindlichen  Auffatze  Ober  den  Einflufs  des 
lergfchnees  auf  die  Kälte  der  Liift  in  den  nahe  ge- 
legenen Ebenen.  4.  S.  58.  Bemerkungen  über  da» 
Beminagebirge  in  Graubündten,  von  Hrn.  L,v.  Buch 
aus  den  Abhandlungen  der  phyfikalifchen  Klaffe  der 
K-Akadenaie  in  Berlin  I8i4—i8i5-  An  die:hier  ge- 
lieferten Berghohen  fchliefsen  fich  S.  ^2  die  Ber^ 
höhen  in  Graubündten  von  Hrn.  Joachim  Friedrich 
Schouw  aus  Kopenhagen,  aus  ZacVsCorrefpondan^ 
ee  aftronomiquet  geographique^  hydrographique  ei 
fianßique.  Gines  1818«  upd  S,  31:  EHvaiion  det 
principales  ftations  au  deffus  du  pont  dfi  St.  Maurice 
entre  ce  pont  et  le  glacier  de  Gedro*  chaifies  pour 
juger  de  la  pente  parconrue  par  Vtcoulement  du 
lac  formt  par  ce  glacier ^  mifuries  ^  fnldedu  fre^o- 
mitre  par  Mr.  Gmriel  Angelina  opiicien  a  Bex.  Ue-* 
ber  das  bekannte  UnglücK  bey  oaghes ,  worauf  die 
^Elevation''  fich  vorzüglich  bezieht,  kommen  in 
dem  S.  36  mitgctheiltcn  JEr^rai^  d^une  lettre  de  Mr. 
Morand  h  Mr.  le  cons.  d'itat  Geay.  Martigny^  30. 
Juiliet  1818  9  fo  wie  in'  denl  Bericht  über  die  diefs* 
lährige  Verfamml.  der  fchweiz.  GefeUfchaft  f.  d.  ge- 
lammten Naturwiffenfchaften  in  Laofanne  S.  18 
manche  neue  Beforgnifs  erregende  Nachrichten  vor» 
Die  GefeUfchaft  verlor  durch  den  Tod  C.  l/l.v.  Sw^ 
tiS'Marfchlinsy  Dr.  Am/teln  von  Zizfers,  und  fjpft» 
ierhia  /  J.  R9merj  defi^n  lefenswerther  Nekrolog 
vom  Dr.  Schinz  S.  89  abgedruckt  ift.  Zuni  Schiul- 
fe erwähnen  vrir  derTehr  genauen  Befchreibung  ei* 
nes  monftröfen  Kindes,  welches  den  84.  December 
1816  dem  anatomifchen  Theater  in  Bern  übergeben 
wurde»  S«  i.    Der  Vf.  Dx.  Ä.  C.  Mayer ^   ffitdem 
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zum  ^rofeffor  auf  der  neuen  preufsifchen  Univer- 
fitätzuBonn  ernannt,  fagt,  dafs  diefe  MonftroStät 
in  einer  n  grofsen  GefchwuJft  (Oßeoftratum)  be- 
{tand, '  die  fich  zwifchen  den  untern  Extremitäten 
des  Kindes  befand.  Anziehend  find  die  Beinerkun* 
£en  deffelbea  Verfaflers  Ober  d^  S*  60  abgedruck« 
ten  Beytrag  zur  Bele^htung  der  oft  beurittenen 
Frage :  qb  das  Verfehen  einer  Muuer  auf  die  Bil* 
düng  der  Frucht  Einßufs  habef  der  zugleich  bew^i- 
f en  foll  ^  dafs  der  Anblick  und  das  Betrachten  greU 
ler  und  Ab/cheu  erregender  Gegenftände  für  jun 


X049 


p,  gefährlich Jey.    Der  Hr.  Dr.  Martin 
iefert  diefen  Beytras^    Uns  fcheint  Qbri* 


ge  Frauenzimmer  3    nicht  fchwangere  jowohl  als 
Jchwangere^  gefährlich  fey.    F      ^* 
in  Glarus  liefert  diefen  Beytrag 

fjens  die  S«  60  gegebene  Gefchichte  eines  Vipernbif- 
es  von  einem  Ghirurgus  im  ftrengen  Sinne  des  Wor- 
tes herzurühren. 


DEUTSCHE    SPRACHKUNDE. 

Helmstädt,  in  d.  Fleckeifen.  Buchh.:  Fafslicher 
Unterricht » jedes  deutfche  Wort  recht  zufchrei^ 
ben.  Nebft  eiirer  doppelten  Regel  für  den  rich- 
tigen Gebrauch  des  IJativs  und  Accufativs  oder 
l£r  und  Mich ,  Ihnen  und  Sie.  Achte  ver- 
mehrte und  verbefTerte  Auflage.  1817«  56S.  g. 
(4  Gr.) 

In  diefer  höchftens  fbr  Lehrlinge  ohne  allen 
Schulunterricht  brauchbaren  Schrift  findet  durch- 
aus keine  Ordnung  der  Materien*  ftatt,  fondern 
alles  ift  unter  einander  gev^rorfen,  und  der 
Vf.  fcheint  uns  ein  unterer  SchuUebrer',  der, 
ohne  alles.  Eindringen  in  die  Sprache  felbft» 
doch  ein  gevdffes  Bedürfnifs  fühlt,  fich  von 
den,  freylieb  nur  oberflächlichften  Erfcheinungen 
am  Körper  und  Sprache  R^chenfchaft  zu  geben  und 
nun  alles,  was  er  findet »  für  noch  nie  bemerkt  und 
höchft  bedeutend  hält,  unbekannt  mit  allem,  was 
darin  von  Andern  geleiftet  Wördjen.  Daher  bringt 
er  auch  Dinge,  wie  die  Schreibung  Afo/J,  Schoßt 
Sele  f.  Maafsy  SchaofSf  SeeU  npch  erft  unmafsgeb- 
lich  inVorfchlag,  und  zwar  letzteres,  weil  er  von 
der  Abftammung  keine  Kenntnifi  hat,  und  die  Ver- 
fchiedenheit  des  e  in  Seele  und  felig  flb^rfehen  hat; 
und  zu  ähnlichen  feiner  Vorfchfäge  gehört  auch  Sal 
t.  Saal.  Dagegen  fchreibt  er  unbedenklich  fQren^ 
fOlen.  —  Man  fieht,  der  Mann  hat  etwas  yon  WoU 
he  gehört  9  hat  aber  nicht  hedacht,  dafs  ihm*  am 
wenigften  bey  feinem  'Zwecke  zukam,  in  diefem 
Schriftchen  vom  Gebrauche  abzuweichen^  —  Wann^ 
<Ar  ftatt  wann  kommt  mehxmal  vor. 


VERMISCHTE   SCHRIFTSH. 


»  • 
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Bern,  b.  Jenny:  Lebens-  und 
"  gefchichten  zu  fchwerer  Strafe' oder  zum  TodB 
verurtheUter  grofser  Verbrecher.  Zur  Warnung 
herausgegeben  von  if.  ^cA^r^r,  Gefanfi^nfcbafh« 
und  Zuchthausprediger.  Zweytes  Heft.  I8l9* 
40  S.  g. 

Ein  in  Dflrftigkeit  und  UnwiCTenheit  aufgewacbc 
fenes  Mädchen  lebte  fchon  in  ihrem  ledigen  Stande 
in  Unkeufchheit ;  als  Frau  eines  Bauernknecbts^ 
der,  nach  einer  von  der  Schwangern  erzwungenem 
Trauung,  fie  doch  nicht  heimfObrte,  fondegi  zo 
feinem  Dienftherrn  zurückkehrte,  .beginjr  fie  ^ie. 
dcrhoite  Ehebrüche  mit  einem  jungen  Burkhen,  der 
ihr  beffer  gefiel,  als  ein  ihr  nicht  mehr  beywoh«^ 
pender,  mfirrifcherundargwöhnifcher  Ehemann;  uoi 
diefe  XTnregelmafsigkeiten  zu  verbergen  »  muGste  fie 
zum  Heucheln  und  zu  Lügen  ihre  Zuflucht  nehmen  \ 
der  anfängliche  Widerwille  gegen  den  Ehemann 
ring  nun  ajlmählig  in  tödtiichen  Hafs  über;  doch 
öhnte  fie  fich'  unter  Vermittlung  einer  verbelrathe? 
ten  Schwerter  fqheinhar  wieder  mit  ihm  aus,  uni 
ihn  na.cliher  deftö'  ficherer  aus  dem  Wege  zu  rim^ 
inen.  Zwe3'mai  gab  fie  ihm  Gift,  das  fie  fich  leicnfc 
^u  verfchaffen  wuTste,  da  das  Landvolk  Ziegen  und 
Scliafe,  um  fie  vom  Ungeziefer  zu  reinigen,  mit 
Waffer,  in  welchem  Gift  aufgelöft  wird,  zu  wa- 
fchen  pflegt;  die  erfte  Gabe  that  nicht  die  ge* 
wünfchte/ Wirkung;,  die  zweyte  dagegen  fohrte  zÜa 
dem  Zwecke,  und  gefühllos  fah  fie,  in  der  Ausr 
ficht  auf  die  nun  nahe  gejglaubte  eheliche  Vj^rbin«! 
düng  mit  ihrem  Buhlen,  &a  Vergifteten  unter  hef* 
tigan  Schmerzen  zu  jhreu  Füfsen  uerben.  Usls  Ver« 
brechen  konnte  nicht  lanse  verborgen  bleiben ;  fie 
geftand  es  auch  fchon  in  oem  zweyten  Verhöre  ein« 
und  am  loten  Auguft  1819  ward  ue«  a6  Jahre  aJl^ 
mit  dem  Schwerte  hingerichtet«  Unter  vielem  an«> 
dern,  was  der  Erzähler  von  diefer  Unglflcklicfaenzut 
Warnung  beybrinfft,  führe  diefe  Anzeige  nurFcdgen- 
des  an :  Bald  nach  iüjtem  erften  "AbendmahlsgenuJJi 
ward  fie,  noch  nicht  völlig  16  Jahre  alt,  zur  Nacht« 
^eit  auf  offener  Strafte^  und  zwar  mit  ihrem  Einvet'* 
ftändniCfe}  gefchändet;  wobey  Hr,  Seh.  bemerkt» 
dafs ,  in  Bern  felbft,  von  zahllofen  weiblichen  Spür* 
hunden  der  Wolluft  fogleich  auf  junge MädchanXa^. 
gemacht  werde,  fobald  man  wijjoj  dafi  ße  ihr  er» 
fies  heiliges  Mahl  genoffen  hätten^  und  dau  anf  deia 
Lande  Aeltern  und  lUnder»  Dienftboten  und  ihi^ 
BrotU^rrfchaften  allgemein  anzunehmen  Ichicnep, 
mit  der  HinzulaJJung  zu  dem  heiligen  Mahle  wär^ 
der  fogenannte  Kiltgane  mit  aUen^ feinen  Folgernd 
conßrmirten  Jugend  ertouitp 
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Maesuro  u.  Cassbl,  b.  Krieger:  Aanmten  der 
Forß^  umd  JagdwUTenfchaftf  JP&nfter  Band. 
'  Odc^r  Annaleti  der  Soeieiät  der  torß*  und  Jagd- 
lamde.  Herausgegeben  von  C.P.tmurop,t  OroEs- 
herzog!«  Badeorchem  Oberforflxathe ,  zweytem 
Directorder  Societät  derForft-  und  Jagcfkua* 
de  u.  f.  w.  Driaer  Band.  ErfeesSt^ck.  140  S. 
Zweytes  St.  13g  S.  DrUies  St.  16g  S.;.  vn4 
pieries  St.  i^  S.,  1917.  igig.uyigi9.  8^  ,  . 

jjiefs  Forft-Ionrnal  9frhalt£ch  IminerfQCtiofei^ 
^^  nem  fchon  IfiagCt  afftiiuuinten  Werthe»'  und  ee 
ift  jetzt  das  einzige,  da«  nfch  einem  fjrftemtlifehen 
plane  aäsgefOlirtwifd."  - 

£r/iM.  Stück;  1.  V/^enßhafiliche  Gegenfi«^ 
de.  ~  *  I).  KleiAe  Beyträge.^nr  N.  G«  der  deptfcbf^i» 
Vogel,  Vom  FR4.  Rfckef.  •  Vdoran  giebl.  der  Vf.  ei- 
nige vicbtige  BcbnerkünMn  Ober  dcnZ^gjaul 
Strich  derverfchiedenehV^gel,  und  dann  gght  er 
m  luibekanntea  Beobacbtitngen  über  einzebe  Vö- 

gel  über.  Darnach  brütet«  um  nur  einige»  anziir 
ihren  ♦  die  Heer/chnep/e  des  Jahrs  zwey  Mal  •^ 
der  dunkelbrtome  W^fferläi^r  ( TjHomus  Pufcus} 
ftlist nicht  blof&Gonchiliani  fondamauch  Fifche.-r 
fUse  Sehn^eer-  Ente  ift  häi^g  am  Rhein  upid  paar( 
^h  in  fener  Oegend  fogas  gezähmt  *--  ditweyiäur 
gigemd  Hauben '  Ente  verachten  t<>rgeworfen»fcle^ 
ne  Fifche»  f reffen^  aber  .d«fl^gw  alles  Ge^yttra^tiund 
Gtstreide,  ein  Beweis»  d&is  die  an  der  Hinterzehe 
btlapptea  Enten  nieht  bkf»  nach  fjfchen  im^|taiM> 
dben.  Die  Fortfetzung  folgt.-  d)  Veber  Ann^en- 
chins  und  EinfluTs  der  YsheniifcbM  AnalyCe  der.  Qer 
wacnfe^iuod  Bodenarten  .auf:  <iie  Gß^^fihs  •,Qp^t 
überhaupt  und  die  Hplz«ultar  insbefondere,  von 
Bin^fk  Was  der  Vf.  hier  .w$p{cbt,i  mub  .hald.ii^ 
ErfiOTung  gehen «  da  mau  .mit  /Unterfuohung  des 
Aieu{sem.£tft  zu  Eodfc  ift..  r_  ,•  ,  .  !  ^  ». 
Tl.  fotftw\ff(ntfQhaftriQhe^egß9^  l)  P^^ 

txiotifch^  Wa^cb^V  veranlaCst  durch,  die  Anfict)t^ 
des  Forftwefettfs  in  .Ungern  ( vvi?  fihs\ß.  ^reymtuk 
im  Jahr.  18I5  RefdiriebenO  .—  In  UnfieTn;fiehte$ 
liacb.  diefen  W0i|(ehen  mit  der  ,  ForftwirlHcbaft 
HoA-fehjlecbt  ::«iiat:  .  Man  befoigt  nicht  einmal 
4ie  defshaib  erlaffenen  herrfcbaftl.  Veforduungen» 
«Udileffi^  (ich  /dinrehrdie  VorbUdef  in*  den  mehpr^teh 
ibmtfobeii  I4ndem  zu  )ceinpr  Nachahmung  teizen» 
^jutin  eSnziOn^n  GiMjendeQ,'  z.  9V:Zu  Hraidek  i^ 
'  .M^ans.  ML  zur  A.L.  Z.  1819. 


LiptaaerComitate»  hat  man  eine  geregeke  Wrftll- 
fchaft  emgefahrt.  2)  Uebec  die  Berechnung  det 
Oeldwerths  von  Waldangen  (vom  Forftmeifter  SInm 
im  J.  igog  grfcbrieben).  Der  Vf.  faet,  dafs.noell 
keine  allgemeine  Anweifuog  zorErTorTobting  det 
Geldwerths  vorhanden  fe^.  Diefe  war  in  dem  ge« 
nannten  Jahre  wahr;  allein  ijetzt  ift  diefer  Gegen- 
ftand  in  der  Forftiiteratnt  fall  ganz  erfchöpf^.  Et 
nimmt  an,  (ter  Geldertrags  eines  jeglichen  Waldes 
fey  feinehi  Ex^rage  gleich ,  der  bis  ins  Unendlicbe 
aufgefttcht.  uaqh  jEntfemUog  der  Einnahuien,  nac4l 
Abzug  dez  gewöhnlichen  Zinfen  und  ZwiCobenzin«> 
fen  auf.  den  wirkiichifm  Wenh  reducirt  woaden,  und 
drückt' den  Geldertrag' in  folgender  Formel  aus: 

R  SS'  ^ .  ■'  I  _j.»  L  ■    A  zeigt .  den  .zukünftigen  Ertrag 


(i-|-r)n. 

an ,  n  die  Anzahl  der  Mire  ,  nach  welchen  er  ein* 
tritt,  loo'r  die  Intereffen ,  welcne  nach'  +  fejnenl 
Jahre. ans  <oo  feelöft  werden,  ti  endlich  den  Gelderi- 
trag,  auf ^  den  die  Summe  A  fich  während,  dem 
Nichtgentift  von  n  Jahircn  J^ucirt." 

HI.*  Die  foeßver/affung  betreffende  Ga^m^ 
fkände.  —  VerorcinuDg  die  y  erfolgunjg^  von  IfeUra* 
tune  dei:  F.orftfrevel  betrpffend  ( erlauen  von  der 
it.  K.Oeft  erreich.  und£önigl.  Baierfchen.  Landes - 
Adminifirätions  -  CommUBoA  :  zu  Creuznach  ig  14). 
Sehr  vollftändig  und  wird  fortg^fetzt.    *     / 

IV.  Die  Eorß  *  und  Jagdüteraiur  betreffende 
f9fgenf$än4e.  —  .4)  .Verzejlelmif^  dejc  im  J;  igi< 
neuen' erfchienenen  rorft-undJagdfchriften.  3)RjO* 
cepfipaep  u  <z.  B.  \on^Lei^rop$  ^Mbes*  und  Cultur- 
lehre;  '^ von  l^ei/f  Urfachea  4«$  Cohledxten  ZuftsA- 
des  dj»r  Forftcn  und  deu  Mittebi,.  ihn  zu  varbeffern» 
mit  befpnderei;  Jlttckfiisht  au£  ^^  preuüsifohen  Sti** 
ten  ü.  f.  w.       .  X 

V.  femd/olue  Gegenßände.  i)  Uebec  Berechp 
nmsg 4es.GeklwerthS(V0n  Wakbngen^  Es  ift  die  ini 
enri^Mn.  Hefte  des  Häftigfshen  Forfttrchivs  einge» 
rockte'  mdftifteHftUe  Inftruotion;,  W4Miadi  die  Forft- 
IVf^aüoren  in  dttt  fobsnfsirchen  Staaten  den  Werth 
der  zur  Veräulserung  beftimmten  Wald  -OrundfU^ 
ch^zu  bei»eclidenvhBl>en,'  fnit  heriolitigenden  Be« 
lUerlSMBgen  •  2)  Kann  man  aus  den  in  einer  Gegoafl 
wachleiäen  Bäumen  auf  ibr  Klihui  feUiefsen?  *vott 
tfnL  '  E»  wenden  hier  Viele  Bfeyfpideanfgezihlti;. 
wo  in  vetfchiedAHien  Grad-  Gegenden  «einerleT  Bäu- 
me beld  hoher  bald  tiefet  wanhfen;»  j)  Ankdadt- 
gimg:efaiee  Bej^eztexinsng  deac  g^fammCni  ForCt«^  nmi 

B  (5)  Jagd- 
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/  Jagdkunde;    Ton  Bechfiein.     Es  find  bekanntlich 
fcbon  einige  Bände*  eAhiine^l    j^eltrere  g^ebrte  ' 
Forftinanner,  auch  der  Herausgeber  dieles  Journals, 
..find  Mitarbeiter. 

Zweytes^^t:^.  L  Kleine  Beytiräge  zur Nat^G^ch« 

der  deutfchen  Vogel.    Oie(&  iit  die  j^ortfetzung  dee 

Ua  erften' Hefte  abgebrochenen  Auffatzcs,   und  e»^ 

'werden  in  demfelben  vorzüglich  Bemerkungen  unA'^ 

Beobachtungen  Ober  die  am  Rhein  vof  konimenden « 

feltenen  Scnwimm  -  und  Sumpfvögel  niitgetheilt. 

Die  Araiui<-£n/tf  eirfcheint  im  bjpätnerbft  nicht  gar 

Itf|e9 ;/ i^tener  iie- Sammet '^  En€9 y   welche,  nicht 

'  idufig  oder  gor  nicht  ans  Land  gehen  mufe  ^  weil  fie 

fiaen, unbehaifliehen  Gang  aui  d^n^elhea  hat,   «n 

w^hem  fie  fogar  die  Flügel  braucht  —    von  der 

JVe2«fii4»  werden  im  Auguft  Junge  angetroffen'  -^ 

die  Berg-Emie  erfeheint  jihriich  am  Rhein,  itad^m 

Magen  fand  der  Vf.  Vegetätilien.  -^    Auch  der  g€^ 

hirme  Sieffifufs  (Podieept  cornuim)  findet  fich  in 

dem  befchilHen  Akwaffer  des  Oberrheins.  <^    Von 

j4eB   deutfchen   Meerfcbwaiben   fcbeiöt  fogar  die 

fpeifi' grufM  und. groß 'fiahnäHige  (fi^jttucanHuoa 

mdc^fpia)  am  Rhein  zu  hrfiten.  «-«»     Im  Octuber 

f  8l6  wurde  eine  tunge  SchtnkrHWH"^  M^ve  (Lanu 

fmriifiiicusi  am  Rhein  gefangen.  «^    Auch  der.Pttr» 

pur  •  und  Löffelreicher  wircT au  vielen  daielbft  ange^ 

tföEfen.    Hr.  Forftrath  Fifch^r  verfprlcht  die  Ft>r^ 

fetzun^  dief er  intereffantea  Bemerkungen  auch  vpa 

llen  (eitenen  Land^ögeln  in  den  >folgeiidea  Stücken« 

II..  Beroerkungen  über  die  in,  dei^  ^naleo  Hev 

tprttr  un4  Jagdkunde  drüien  imd  vlerien  Rehes 

des  Jahrg.  1816  aufgenommenen  (tatiftifch^  Noti» 

zen  von  einigen  Provinzen  des  preufsifchen  Staates 

in  Hliificht  der  Forften  und  ihre^  Bewi^rihfchaftun^^ 

vom  Oberförfter  Olberff  zu>Acken  an  der  Elfie.  .-^ 

^  Der  Vf.  beweift  jenem  Kügefteller,  dafserfic^in 
feinen  Behauptungen  oft  £ehr  geirrt  habe,  und  zeigt 
ihti  z.  B.  an  den  Forftrechnungeh  (d^flfen  Behad^ 
ptuns  gegen  Ober  gefk^Ut)  in  den  Ertrag  der  ¥tö- 
^nsMagdeburg ond  der Gmffchafl Manäfeld J ^ dafs 
€in  Acl^r  nicht  1  Gr.  %  Pf.,  fondern  15  On  a,f^. 
«bwerfe. 

IIL  Bevtrec  zu  dten  BeisM^tiffnnjen  fiber  dl^ 
-#tbreB  nnd  feWnbären  Vortheife  eher  fetzt  ge^ 
hrü'ilcblichen  neuen  Flinteafehlöfr^r  nebft  dem  dazu 
^eMrl^en  Zündnulver.'  -^  Es  ift  «in  foiches  foge«» 
aanntes  Patentfcnlofs  (  fie  find  jetzt  mit  mahchterfey 
Abänderungen  allenthalben  bekannt)  al^eblldet. 
Für  den  gewöhnlidiea  Jiger  find  diefs  keineGew«h* 
«e.  .Sie  erfbden  zu  viel  Anlmerkiamkeälsi^hadttn 
dfkers  und  genaues  Reiniget ,  yt,  fie  ktawn  hü^  gar 
Sicht  im  feuchten  oder  gar  t^gnesiücheh  Wakb  git 
engen  werden.  ,',...*.      ♦  .\ 

'  IV4  i)  SortfelzttngderVetonlMn^^  dieVeb* 
Cc»l)ning  und  Befträfitag  der  Fo'rftfrevel  betPefliend. 
«•*•  Die  Strafen  find  zwedcraafsig  gefo^t.*  Dia  Fort«* 
üelcimg  £nlgt.-  9>  Verdrdnuney  dieForftvei-waltung 
im  HerzofSiom  Naflau  betrdrfend*  <-«  Es  ih  eine 
ftam  neueTorftornnifaticm  im  Herz^^tirii  NaljEÜt 
l^eUidet  word«u.I}ftt  QiueForitDre^  hat  tObec^ 


forftbeapiten,  unter  deren  jedem  yTiisgOberföriW^ 
fb4^en;  Ein^Obirfoiftn^Qut^F  erhält  1500  bis  igoo 
Fl.  Befoldung,  300  FL  für  Pferdefourage,  400  FL 
für  die  Diäten  und  500  FL  fbr  fitandesai^wand.  Die 
Befolduog  des  X)berförfters  beCtimmt  fich  nach  dem 
Flächengehalt  feiner  Waldungen «  uhd  es  wird  ihm 
darnach  für  den  Morgen  von  160  Quadratruthen 
*  von  den  Eig.enthaaiem  jährlich  6  Xr.  bezahlt.  Die 
F^rftcr  brauchen  nichts  als  Rechnen  und  Schreiben 
zu  können« .  ^halten  aber  auch  weiter  nichts  als  6 
Xr.  von  jedem  Acker  beftlmmten  Jahre&lohn*  Die 
Ackerzahl  ift  nicht  ans^eben^  fonft  könnte  man 
ansehen,  wie  hoch  ück , der  Jahreslchh  eine^För- 
ftersbclief:  '        V  •   .•     r  - 

V.  1)  Verzeichnifs  der  in  der  Oftemieffe  igiv 
neu  erichiöneft^n  Föfft-  und  J^gdfcfiriften ;  und 
s)  Recenfioneit  von  einigen,  z.  B«  ron  des  Hrn.Oxar 
fen  von  Sponeck  Schrift:  Ueber  den  Schwarzwald; 
H^n.  von  Wildungens  Feyerabenden  u.  a.  m. 

Vi.  f).  Verwandlunes  -  Mafchine  zum  Erials 
des  fchnellen  Rechnens'  oeyniFeldmeffen,  vom 
Frh.  von  Dräls\  mit  einer  Abbädfang.  3)  Neark» 
würdiger  Wuchs  zweyer  Weifstannen^  Vom  Forfl* 
ibfpecfor  f^her^  ^  .  Die  tkieiAi  wqrd&  muten 
abgehauep,  bevors  man  fds,'  dafis  fie  in  der  fftr 
U^tm  oben  eiogewachCen  war*  Man  Itels  fie  fiehen» 
und  fie  wuchs  auch  abgehauen  fiort.  a)  Erfahraag^ 
dafs  man  mit  dem  i>eftea[  Erfolge  die  Verfelaaag  der 
Holzpflinzlinge  wieder  vornehmen  kann,  wenn  dms 
im  Frühjahr  eben  au^bfocheiik  Lanb  durch  S^Kl^ 
f^dfte  TiMnirt  worden  ift.  Vom  JfArftttrirart&ew.-« 
Wenn  im  Frühjahr  die  PflänzUnge  aasgefcUbgea 
find,  md  das  Laub erfiriert,  fo  k«m man  fie dodi 
noch  fbrtfetzen^,  denn  .fie  fcblagen  beyni  Johannia» 
trieb  Wieder  aus.  4)  BemerKuagen  über  den  Seha«^ 
den,  den  die  Eichhörner  den  L^rcheobitiriien  znfih 
n.-  Vom  Forftmeifter  Linw^  Sie  isagea-  die  Bia^ 
r  des  ibfs^rften  Sehufieis  an  den  Lercheaiiäanien 
ab.  5}  Bezur  des  büigerlichaa  Gi^nhoizes.  <^ 
Gabenhok  ift  das  Brennholz,  was  der  Barger  aasd» 

5fem«iafchaftlichen  Waldungen  bezieht.    Es  fiodea 
abey  fehr  viel  Mifsbrauche  uad  Unr«^lvtä£sigkei^ 
ten  ftfftt.    6)  Der  Soffelmlchßr*    Holfctotlich  wird 
itian^bald  h^tie  Forftbedi^nten  mehr  {aUhiWfihai 
*^) 'MlheraHenfamtnkng.     Hr.  Prcif/2h»/er  %u.Ne» 
<v#6hl  in '  t^ngemr  verkauft  auch  fbr  ForftnäBoar 
bi^uchbäi^e^Sammluugen  uva^einen^bilügenPitlis.  -*-* 
Mit  iter  Ff  aeht  werden  fie  doch  theaer  kommao*    -• 
Drittes  Stock.    1.  Ueber  den^  Splint  der  Fotft> 
gewächfe.  Vom  Prof.  Hofs  in  Marienbifafiii.  -«>    Ba 
ift- dife  B!ia6ll:t^i^ting'iinner  Aufgabtr  v0tii  K^  K.Ober- 
fei^^;'-H<^!^  und  Landjäge^rmeift«r«Amte»   und  ein 
für  6ef\  Por&maii  fehr  interefTalitier  iWofelta^  in  wel- 
chem ^r  tiicht  nur- Aufklärung  öbbr'dftfBefVandthel» 
Id  des  SjpKiites,'  fon^erh  auch'Hbek«  feJheE^tttebaa^ 
$Vm%tion,    föin  IVef^n  ^ii^  fein«' *8ehaiidtoag  zum 
Oertoauch  erhält;     -     •  -  r,    i 

'  Ili  B^rüerkTidge»  ilh^^dle  Gaituv  dar  Birke 
nach  Erßihrtincen.  Vom  Fdrfter  C.  ^4U9B  an  Iiaa^ 
teendt>rf.  ->^    £1  de$  Vis*  C^Bted  1&  dift  Caltiir  der 
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Bitke-feliriiptliwemiig,  in,  ihr  Höh  fo  fehr  gefacht 
«nrd- .  Dcar  Vf.  wendet«  alfo  die  bekaiuiten  heften 
Methoden  der  Birken  -  Anzucht  an ,  war  aber  ge- 
ndlhigt,  da  fie  niolii  zureichten,  neue  2a  wählen. 
Jir  {ammlet  daher  vor  dem  Ende  des  Septembers 
mnd  Anfang  des  Octobers  keiAen  Saamen  9  weil  der 
.  firOhere  gewöhnlich  nicht  aufgeht  —  ftreut  ihn  erft 
■o  Ende  de»  Afj^M  nnd  Alifan]^  des  Mays  auf  wun^ 
den  Boden  ans«-»  Jchäit  den  Heidehoden  nicht  ab» 
letulern  brennt  ihn  ab  — »  braucht  bey  vieler  Damm- 
erde auf  einen  Morsen  von  150  Quadratruthen  nicht 
mehr  als  6  bis. 7  rauid  Saamen,  und  beym  Ver- 
jnAanzen,  welches  nur  im  Frühjahr  veranftaltet  wird, 
nimmt  er  3'— lg  Fub  hoh^  rflänzlmse  nach  deni 
«ttrfchiedenen'Bedarf  «^  die  Betulä  o&rtiia  (Beck' 
fitfinj  knall  auch  auf  dem  alleffcblechteften  Boden, 
n«f  welchem  keine  andere  Holzart  gedeiht,  ange- 
pflanzt werden'  n.  f»  w. 

U^.  Bemerkungen  über jpofitive  und  relative  Ofl« 
te  der  Jagdgewehre^  nebft  £rläj;;temnffen  über  Das- 
mosk.  -**  Ms  werden  mehrere  Fehler  des  Rohrs  ge- 
rflgty  läni  dann  ekie  BefchnU>ong  von  der  Verfertl- 
gnng  der  dama^cirten  RohriC  mit,  und  ohne  Feder 
geaeben,  auch  die  Fehler,  die  beide  haben  und  er* 
hatten  können ,  angezeigt. 

*  >  IV.  i)  Skizzirtel>ar<tellungdermit  dem  ifren 
Jnl*  1917  eingetretenen  Porftoraanifation  im  König- 
reich  ^renfsen.  — *  Sie  ift  imCänzen  fehr  wohl  ge« 
iwthen,  und  wird  vom  fiänfender  mit  der  franzöli* 
fdien  Wald  «Verwaltung^  verglichen,  doch  werden 
msßfa  noch  einige  fromaie  WflnCche  angehängt.  Wie 
fierishfttfet  ift  windet  eine  Abänderung  im  Werke. 
0)  Befchhifsv  die  Verordnung,  die  Verfoieung  und 
Beftrafitna  der  Forftfrevel  betreifend.'  3)  Die  neae 
fiaffouifctie  Forft-,  Jagd*-  und  Fifchordnung  mit  den 
beygefflgten  Strafen  deir  Forftfrevler.  Sie  ift  viel 
kflrccer  ahgelafst  als  dio  vorhergehende. 
)•    ^^r^^e^Stflek.    L  Uebecdas  fürKiefenrwalduü« 

En' fo  fohädliehe  Inftet ,  den  -  Kieferhfpinner  ^Pka» 
tna  Bimbyx  pbiiX  Vom  Hrn«  Grafen  von  Spih 
aecjk  «--  Eine  fehr  voUftän^ge  Natnrg^efchichte 
diefes  fchidlichen  Infects. 

n.  Briefe  eines  Forftmannes  an  feinen  jflngern 
Freund.  — -  Es  find. darC^en  nenn,  eben  fo  vor. 
trefflich  gedacht  als  gefchrieben.  Der  Vf.  macht 
feiiben' jungen 'Freund  mit  dem  bekannt,  was  er  zu 
Isrneäl ,  nichtira  lernen  und  tu  vermelden  bat ,  und 
was  ettee^feiner  erwartet.  Um  nur  etwas  anzufüh* 
nn,  foffäth  er  ihn  S.  73  folgendes: „Haft  Du  ein* 
mal  mitteift  nOthiMn  vbrkenntniffen  den  Grund 
tn  Dekiem  Gebaut  g^ehert,  «dann  muffen* eigene 
AnficÜten,'  Beöbethtungen  Dir  auf  den  .rechten 
Weg  b^Ifto.  Kein  Buch  ^  -  kehl  infindücher  VoVtrag 
fherVviMt  Ddne^gentaJInnig  und, Klug  gfeTanimeJ^ 
ten  Etfiwui^gee.  •  ^Beknf  che  *  den  gelehnen'?orft- 
mann  in  traulichem  Gefpräche,  beohactiteaufcfliiesiu. 
fam  den  Practiker  bey  feinen  Verrichtungen;  aber/ 
vor  allem  halte  Dich  an  die  Natnr,  und  lerne  ihre 
Kräfte  fo  g^nau  kennen,  als  es  nur  Erdenföbnen 
Tergönnt  ut."    Wie  wahr  und  fchön  gefegt.    IVUt 


Begierde  vdrd  gewifs  mit  uns  jeder  denkende  Lefer 
"die  Fortfetzung  erwarten. 

III.  Wie  erhalten  die  Jagdgewehre  in  kurzer 
Zeit  durch  Kunft  die  beliebte  Wetterfarbe  oder  eine 
Art  Bronze?  -r-  Es  gerchieht  auf  mancherley  Art« 
Der  Vf.  rühmt  aber  fein  Mittel.  Er  nimmt  kryftai- 
lifirten  Spiesglanz ,  läfst  ihn  untefTCohlenfeuer  z«»* 
iiefseni' fetzt  dazu  die  Hälfte  Baumöhl,  ftrelcht 
diefe  erwärmte  Maffe  fo  vielmal  als  nöthig'  ift  auf 
den  erwarten  Lauf  auf,  und  fetzt  diefen  im  Sommer 
an  die  Sonne  und  im  Winter  an  den  warnien  Ofen 
zum  Abtrocknen.  « 

IV.  I).  Verzeichnifs  der  in  der  MicfaaelismefGe 
I817  und  in  derOftermeffeigl«  erfchienenen  neuen 
Forh*  und  Jagdi:chriften.  a)  Fortfetzung  des  Vei^ 
2eiehnilTes  der  neuen  Mitglieder  der  Societat  der 
Forifc-  und  Jagdkunde  zu  Dreyfsigadker.  3)  RecenK 
fionet»,  z.  B.  von  Bgerers  örundfäuen  des  ForfC* 
rechts  u.  f.  w. 

V.  i)^Brayouren  eines  Hühnerhundes  anfser 
deffen  eigentlichem  Wirkungskreife.  —  •  Solcher 
Hühnerhunde  giebts  mehr,  die  in  einen  Oachsbaji 
gehen.  Rec.|nat  vor  etlichen  Jahren  noch  einen 
Kurzläufigen  Hühnerhund  gekannt,  der  ebenfalls 
junge  und  alte  Dachfe  aus  dem  Bau  jagte  oder  darin 
todt  bifs  und  heraustrug,  a)  Kiefern-  Niederwald. 
—  Man  köpft  im  Departement  der  Ober*  Loire  die 
Stämme,  wenn  fie  4  bis:s  Zoll  hoch  find,  und  fin 
fchlagen  dann  wieder  ^us.  Eine  fchlerhte  Wirthr 
fchan;  dafs  fie  aber  l^(3^1ich  iff,  fieht  man  }a  aa.den 
vielen  Fichtenzäunen  in  Walddörfern ,  die  auf  dief^ 
Art  ^nnter  der  Schere  gehalten  werden,  a)  Eii> 
Wirkung  des  im  Februar  und  März  Tgi7  genllenen 
Schnees  auf  die  Nadeln  jnnger  Kiefer  •  Dillungen. 
•»  Sie  v^ren  unter  dem  Schnee  braunroth  gewor*' 
den,  allein  die  Stämmchen  ftarben  nicht  ab.  4)  Ein 
caftrirter  zahmer  Rehbock.    Vom  Oberförfter  Pfifi 

ferling.  —  TDer  Caf träte  erhielt  nach  dem  zweytan 
Abwerfen,  einen  dicken  behaarten  Wulft,  der  den 
Zwifchenraum  zwifchen  den  Stangen  ausfällte, 
konnte  aber  nicht  weiter  beobachtet  werden ,  da  er 
wahrfcheinlich  von  einem  Schlag  auf  dem  Kopf  fo 
krank  wurde,  dafser  genickfängt  werden,  mufste« 
jD  Anfrage  an  das  fantniSnnif che  Publikttm :  Was 
nat  die  jnngen  Kiefern  angeftochen^-  dafs  das  Harz 
tropfen weie  darauf  ftand  lind  fie  verdorrten?  ••  Die 
Ameifen  gewifs  nicht;  wahrfcheinlich  aber  einfc  . 
CAerme^*  Art.  6)  Ueber  die  aus  der  Vertheilung  > 
der  Waldungen  in  mehrere  einzelnen  Befitzern  ge- 
hörige Holzmarken  fOrs  Gemeine  wo  hl  entfpringenp 
den  rfachtheile.  Vom  Forftmeifter  Zl^^rrf.  —  Sie 
find  leider  hi  mehrem' Gegenden  bekannt. - 

MATHEMATIK; 

Üxummmu ,  b.  Gerftenherg:  iNbainf  Rmih^tihuek 

:  ..ßUi^Sladi'  und  Land/chulen,     Ein  Lelir  -  und 

Handbuch  für  Jedermann.     Erße  und  zweyim 

Ahtheil.   1815*  448  S.  8«    C^^  <^i^0 

Seit  länger  als  einem  halben  Jahrhundert,  bejt 

der  Vf«9  war  in  einem  guten  Tbeile  von  Niederfach- 

fen 
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fen  HemMfgß  Rgchenhuch  faft  das  einzige  Hülfs- 
mittel fOr  alle  diejenigen,  welche  fich  mit  demRechr 
Ben  vertaraut  nanchen  wollten.    Es  war  in  diefer  gan- 
zen Zeit  ein  Verlagseigenthmn  der  Uildesheim.  Wai- 
renhansdruckerey  gcwefen,    und  in  vielen  {tarken 
Auflagen  immer  unverändert  wieder  abgedruckt 
worden.    Aber  bey  dem  BedQrfnifs  einer  abermali- 
«ün  neuen  Auflage  glaubte  fich  der  Verleger  ein 
Verdienft  zu  erwerben,  wenn  er  diefes  für  unfere 
Zeit  cmz  unpaffende  Buch»  das  Oberdem  fehr  man- 
geUian  war,  — •   in  einem  neuen  verbejfenen  Ge- 
wände wieder  erfcheinen  liefs.    Hemeling  hatte  in 
demfelben  weder  der  Decimalbruckrechiuinef  noch  . 
der  Kettenregel  erwähnt.    Diefe  wefentlichen  La- 
cken foUten  in  der  neueften  Ausgabe  nicht  nur  au9- 
grfüUt,  (ondern  es  follte  auch  das  Ganze,  mit  Bey:- 
behaltung  der  Henielingfchen  brauchbaren  Aufgar 
ben,  in  eine  betfereForra  gegoffen  werden.    $chon 
war  der  Vf.  in  feiner  Arbeit  ziemlich  voreerückt,, 
mlsauf  einmal  von  Hannover  aus  ein  neuer  Abdrucl^ 
der  alten  Ausgabe  öffentlich  angekündigt  wurde, 
der  auch  bereits  erfdiienen  ift.    Die  Ankandigung 
diefes  neuen  Nachdrucks  beftimmte  den  Verleger, 
dem  Vf.  des  vorliegenden  Werks  freve  Händ^  zu 
laffen^  und  diefer  bearbeitete  nun  nocn  einmal  fein 
Rechenbuch  ganz  nach  den  Bedürfniffcn  der  Zeit, 
ohne  ROckficht  auf  das  Hemelincfclie.     Die  Ue- 
bungsaufgaben  find  defshalb  in  grolser  Anzahl,  neu 
flemUt  und  berechnet,  meift  Tür  das  gemeine  Le- 
ben.    Die  Refultate  find  nicht  unmittelbar  beyge- 
filgt,   fondem  befonders  gedruckt  worden.     Die 
Decimalbruchrechnung  hat  der  Vf.  gleich  von  der 
Num^rftkion  an  mit  gebraucht.    Bey  der  Darftellung 
4es  Decimalfyftems  wäre  nicht  undienlich  gewefen, 
za  bemerken,  dafs  der  zehnfache  Werth  einer  x, 
hinter  welcher  eine  o  fteht,   eine  willkürliche  An- 
nahme fey,  und  keine  innere  Nothwendigkeit  habe. 
Die  Endfylbcn  zig  bey  einzig,  zwanzig  u.  f.  w.  leir 
tct  der  Vt.  von  Zug  ab;  dafs  alfo  z.  B.  vierzig  einen 
vierfachen  Zehnerzug  andeutet.    Hier  wird .  nun  fo- 
gleich  neben  demHinauffteigen  nach  zehen  auch  das 
^nliche  Herabfteigen  bemerklich  gemacht,  fo,  dafs 
man  auf  der  rechten  Seite  der  Einer  eben  fo  die 
die  Zehntel  erhält, .  wie  men  fuf  der  linken  dieZeA- 
jMT  erhielte.    Zur  Bezeichnung  der  Einer  felbft.ift 
da*  bisherige  Conima  beybehaiten  worden.     Der 
Rec.  vermißt  hier  doch  die  bekannten  Regeln  für 
das  Ausfprechen  und  Auffchreibcn  grofser  Zahlen» 
befonders  wenn  fich  Nullen  zwifchen  den  geltenden 
Ziffern   befinden.      Von    andern    Zahlenfyftemen 
kenimt  ebenfalls  nichu  vor:  was  doch  mit  wehigen 
Worten  wphl  hätte  gegebenen-  können.    Bey  den 
vier  Rechnungsarten  find  die  benannten  Zahlen  fo- 
gleich  neben  cue  unbenadnten  geftellt,  und  die  An- 
weoduogeii  avsh  mit  Mf  das  neufräiikifche  Deci- 


i^St 


malTyftem  mit  gemacBt  wordito.  Beytier  Sobbcih 
etion  ungl^h  benannter  Zahlen-trägt  der  Vf..  wm 
Ende  auo)i  die  Aufgabe ,  iwo  das  Alter  eines  Men- 
fchen.berecbhet  werden  foU»  vor,  undfagt,  fiehai» 
be  keine  Schwierigkeit,  fo  bald  der  Aitfatz  nur  ricb> 
tig  gemacht  worden*  — •  Diefes  allein  aber  i£r  niofak 
hiareichend,  Condern  num  mufs  auch,  weffender 
Ungleichheit  der  Monate,  wiCfon;  wie  vid  Tage 
auf  einen  Monat  isa  rechnen  find ,  wenn  beym  i^ 
ziehen  der  Tage  ein  Monat  geborgt  werden  mi£s; 
und  hier  hat  des  Vfs.  Methode  in  feinem  Exenoqpel 
^iue  Unrichtigkeit  von  3  Tagen  gegeben.  Seine 
angenpmmftne  Gebörtszeit  ift  nSmlich  der  loteSepL 
1749  nnd  die  Zeit  des' Todes'  der  $tm  März  ifja* 
Bleibt  man  Uer  blofs  beym  ibten  Sept;  nnd  sfcaff 
März  ftehen,  fo  fiebt  man  leicht,  dais^dec  Gebonia 
im  Sept.  [20  Tage  und  bey  feinem  Tode:  im.  MSia 
5  Tage,  zubmmen  alfo  25  eimselne  Tage  nnd  dase» 
ben  noch  die  5  Monate:  Oct.,  Nov.«  Dec.,  Jan. 
und  Febr.  gelebt  ti^be.  Der  Vf.  hruu^  abernadl 
feiner  iRechnung  nur  5  Mon.  und  ^3  Tace  hem% 
welches  daher  rtthrt,  OBk  er  bey  (mnma  Aiifatse; . . 

rti2  Jahre  2  Mon.  4  Tage  S  St. 
1749     -      8     -     9     •    —  - 

den  zu  borgenden  MolMt  zn  39  Tagen  (im  Sehalt* 
jähre  rechnen  ta  mtlffen  ^anto,  weil  der  Ate  Mo* 
nat  im  Jahre  der  Februar  ilt;  —  die  nehtige  Regel 
ift  aber  die,  dafs  man  den  geborgten  Monat  ]ede«<- 
mal  zu  fo  viel  Tagen  rechnen  muls ,  als  deryeaigfOi 
hat ,  in  wcdehen  der  Gebw^aam  fällt,  alfo  mer  zu 
30  Tagen.  Uebrigens  find  die  TänuntliGben  Ldnren 
vernunftmäfsig  vorgetragen»  und  nicht  auf  blobn 
mechanifche  Hegeln  be^bränkt.  Das  jedesmaligKl 
erfte  Exemplar  eines  Abfchnitfies  ift  [durch  eine  be» 
fondere  Erläuterung  fafslich  gemacht,  aooli  znwei« 
len  auf  eine  Berechnung  im^^pfe.hingedeote^  -nn4 
bey  den  UebungsesLompeln  aiif  Mannigfaltigkeit  und 
Unterhaltung  Rockficht  genominen  worden.  Def| 
Buch  jbihUeist  mit.  der  Repartitions  •  und  Vennit 
fcUungsrecbnung.  Angehängt  find  die  Aufiofunga« 
aller  im  Buche  vorkommenden  Uebungsanf^ben^  > 
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FaAO,  b.  Tempsky,  od.  in  d.  Calve..BttcUi«:  Xm 
tholifchet  Gebet  ^  und  ErbrnmügAu^  im  Ge^^ 
der  Religion  Je/u  verfafst  von  Z  J.  NaütTf  de» 
Ritterordens  der  Krefuzherren  mit  dem  rothea 
Stern  Commandeiu*,  .fOrftlicb-erabiCcbo&iqViJeB« 

.  Confiftorialrathe  und  la^desfarftlichen  P£atiM 
an  der  k.  k.  Karlskirche ,in  Wies. :  Seckße  vei^ 
belferte  nnd  veripiehrtf  eindg.  rc»:htmiCsige  Orir 
ginal  *  Aufl^g^,  181S. ;  «00  S.  i8«<  (  ao  Gr.) 
(Siehe  d.  Reo*  Ergtez«  21.  igif.  (fr»  §0.} 
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•  I)  Haknqtbr  11.  L&IPZIQ,  fa.  Hahn:   dmmon  4n 
Harms  über  die  AbfpaHnung  und  Ueberfpannung* 
»  der  Ifernunfi  in  de.r  Religion,    Aus  dem  vi^r^en; 
Bande   des  Magazia  far  ^brifilicbe   Prediger. 

1«I9-  S4S-gT.4J.     (6  Gr.) 
.  ■    •        '  - '  '      '       **.'.• 

.^  2)  Leipzig,  b.  Rein:  Daß  es  mit  der  Vemunftre- 

tjL^on  djochßtwas  \fi. -^   j^pr  Hm.CiausH^fm^^ 
*«     lu^d  deflen  Anhänger»  yoin^  Profeffor i&u^  in, 

Leipzig.   i8i9*  40  S.,kl.  8.  i^  (,^,Gr.)     .. 

.  3)*  HaIberstadt  ,  b,  Vogler :  '  Docsor  MartzH.  t,M-\ 
iher  gegen  des  Archldiakohiis  Claus  Harms  Be-^ 

1.  haupiungf  da/s  es  mit  d^r  Vernunftreligion\ 
nichis  fey.  Herausgegeben  von  Karl  Augufs 
JMärtenSf  Vf.  rf.  Proteft.  gegen  H.  UärAis.  1819.'' 

'      43S.gr.8.:(;6GrO    .  '  :     .        .     /' 

;  ■  .  >  •  j  < 

D'  •  .  ••  "  ■.-■... 

afs  d]e>  vernunftwietrigen  BehanptuMen,  durch- 
weleheHr.  Harms  in  feiner  (o*  AflgvLit.Zeit,, 
f  8»9f  Nr.  97.'der  Ergänz.  BI.)  von*  uns  angezeigten: 
jüngften  üchrift  der-  yernunftrelieion  das  Arollig^ 
Verdamfnungsurtheil  fprechen  wolite»    im  ganzen^ 

SroteftanÜfchen  Deutfefa lande  iticfat  olme  deir  höch-^ 
en  UntrÜien  vernohnnen  werden , .  und  daher  auch 
nicht  ohne  Widerlegung  bleiben  wßrden«  war  zu? 
erwarten.  Ja,  man  wQrde  mit  allem  Rechte >anf 
ein«  fehr  bedenkliche  Gleichgaltigkeit.  der  Edelften. 
tad  Beben  gegen  die  heiligfte  Angelegenheit,  der 
Menfchheit^hnefsen  mfiilen,  wenn  kemerVooJh-! 
nen  gegen  fcdche^  fich  zwar  durch  ihre! Bhimpheit 
felbft  vernichtende,  aber  doch. in  den  Augen. des 
Dicht  iirtheilsfähjgen  Haiifdns  hnmer  wichtige  An^ 
griffe  derfeiben»  feine  Stimme  mit  Ernft  un^  Wür-. 
de  erhoben,  und  auf  die  drohenden  Gefahren  hin-» 
gewiefen.  hätte ,  die  iie  der  guten  Sache  der  Reli^ 
gion  und  des  Chriftenthums,  -  auf  .-welchen  nicht 
nur  das  Wohl  der  Einzelnen,  fondern  auch  das 
Heil  der  Staaten  und  Völker  beruhet,  bringen 
können.  Dafs  aber  felbft  Freunde  und^  Gön« 
Her  des  Hrn.fJarm^  und  Vertheldiger  feiner  The« 
fenfache,  wie  namentlich  Hr.  Ammomj  fich  gegen 
ihn  ei*heben  würden,  war  kaum  vorauszuf eben.  Giebt 
fich  nun  gleich  Hr.  /f.  noch  immer  die  MiMe,  als  fey 
*or  in  den  Hauptpunkten  dea  Streites,  den  er  fcQherfain 
mit  ihm  auszofeohteji  fich  anfchicktei  nach  wie  mir 
Brgänz*  Bl.  zur  4»  L.Z.  liSi9. 


mit  ihm  elnverftanden,  und  .wolle  ihn' hiermit  nur 
freundlichft  gebeten  haben,  der  Sache  nicht  zu  riel 
0u  thun,  .  und,   was  weder  ihr  noch  ihren  Vertbei- 
digem  Ehre  «bringen  konMe,    wie  das  Sprichwort' 
fagt^    das  Kind 'nicht  init  dem  Bade  auszufcbötten, ' 
i'ö  darfe^^  wir  ims  doch  nur  an  das  vjpih  -allen  toli». 
eben   mildernden  Beyjgaben    entkleidete   und    den' 
Hauptinhalf  feiner  ^nrift  ausnngchende  Bekennt-, 
nifs  halten :     dafs  Harms    in  feiner  Inveccive.  ^ge^  > 

fen-  die   Vernunft religion   vom   Anfange    bis    zu 
nde  das  Oberfte  zu  Ünte(rft  kehre  ^  mit  dem\  ver*. 
nät^igen  Charakter  der  Menfchen  allerg  r^ligiUfeit' 
Glauben  vernhhte^  der  Off enwuMg  filbft  u^ddem[ 
Qtriftenthfume  ^ffeneh  Krieg  ankündige ,  der  Bibel 
und  ihren  heiligen  Verf affern  frech  in  das  Ang&fichi\ 
fkhlagej  und  nfichzueinetn  Uhrafupranaturalifien 
bekenne  9  der  jedes  fr  aye\  und  in  unferem  Gßmüthe, 
begtündete  Fürwahrhalteh.  unmöglich  mfiu^he^  und 
d^ür\  alletk^Schwärmereyen  die  seif e(ib§^ere  Pforte 
ö^ne'*  (Si  8)v    Diefes  Bekenntnifs  z\x  begrönden^; 
folgt  Hr.  Ammon'dex  Harin&fcheu  Schrift,    welche 
es  ihm  abnOthiget,   Schritt  für  Schritt,   und  wider-* 
legt  die  auffallet) dfteii  Behauptungen  derfelben  zwar 
in  feiner  bekannten  etwas  fchwerfaliigen  und  durch 
Qb^rmäf^iges  Bafehen.nach  Witz  yud  Uedefchnuick. 
dunkeln  läaoier^   aber  doch  mit  eben  fo  yj.el  Glück, 
als  Grnndiichkeit«    /  Nachdem^  er  nämlich    (S.  6); 
bem er klich* gemacht  hat ,  dafs  die. ^f>'rii<ifi/>,  „  wel- 
che H  in  der  Religion  fOr Nichts  erkläre",, von  den. 
chrißlichen  Theologen  zwar 'nie  (?)  für  ein  con- 
lÜtutives ,  ^ wohl  aber  ftets  fpr  da$  regulative  Princip' 
und  Organ  der  Religion  gehalten»    und  felbft  von 
den. Kirchenvätern,  10  yrie  yon  den  gi'öfsten  Leh». 
rf  rn  der  proteftantifcben  Kirche  ungemein  hoch  get 
achtet  worden,  fey*«    übernimmt  er  (S.  9ff.)   die, 
forpiliche  yertheidiguug  ihrer  Anfprüche  auf  dem^ 
Gebiete  des  religiöfen  ßlaubens^  weift  das  Verd^m«- 
mungsurtheil  V  welches  H^  geftützt  kuf  die  fchein* 
Var'widQrfpireehenden  De^uitionen  derfell^en,  über^ 
^  fälle,'  durch  die.  Bemerkung  zurück,  (S'.  16):^ 
^,dafs  es  den  Tbeolpgen  mit  dei>  Begriff ißn:  Giavt-. 
ben ,    Offenbarimg  und-  Wupder  upi  njcbts  beffer 
gehe*'  und  „dafs  es  hier  fichtbar  nicht  dem,  wo«, 
uir  fie  gehaUen  werde«  fondern  dem,  .wasfiefey»] 
ffelte'%  verwirft  die  Harmfifche  Erklärung  Über  dio- 
telbe  alsunbiblifch  und  unerfcböpfend,  itellt  felbft 
von  IhrTien  Begriff  auf:  „  fie  fey  ein  Vermögen  der 
ßmh&t  und  Jdeali$4i  in  der  Verbinäung  unptrer  Ge^ 
.    S  (5)  '  .  daB' 
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danken  j  das  grofse  Ein  mal  Eins,  welche^  Gott  in 
unfre  Seele  legte,  dafs'Wirliidln;  it  cl?to  Niafllep  ub- 
ierer  Einbildungskraft  untergehen ,  fondern  aufrei- 
hen im  Willen ,  fo  lange  wir  fehen ,  und  dann  wie- 
der aufreihen  im  Glauben ,   bis  wir  die  unbekannte 

'  Cf^fse    erreichen,  ^welohe  keine  Zahl  mehr  aus- 
fpricht",   und  fchliefst  dann  dicfe  allgemeinen  Er- 
örterungen mit  der  fo  glimpfJich  gnfafsten  als  crnlP** 
lieh  gemeinten  Bemerkung  (S.  lo):   „ Faft  mochte? 
ich  behaupten,   dals  Ihre  ganze  UnterTucIiuag .ciuß> 
andere  Haltung  gewonnen,   und  zu  andern  Kefulta- 
tea  geführt  haben  .w^rde^-wenn  es  Ihnen  gefallen« 
liätte,  das  Wefen  unferer  Vernunft  tiefer  zu  ergrün* 
den^  und  nainentUch  den  erften  Bichtpmxtkt  unferer 
Bewufstf eyiis ,  welcher;  J3enken  und  Se^n  in  eiqe. 
Vorftellong  ^ufantinienfaUefi  laCst^  als  deni^ch^ider 
Weg  alter  Speculaüön   und  S^wärmerey^  .recht 
fcharf  in  das  Auge  zu  fa£fen."    Hierauf  wendet  fich 
Hjt.  Anoncr^  {S.  l6^^**3o)>  zu  den  FolgernngBny  wel-" 
che  ^.   aus  feinen  verkehrten  Anfichten  von  der 
menfchiicben  Vernunft  ableitet ,   bekämpft  dxst  von 
ihm  in  diefer  Eiffenfcbaft  aufge&olhen  vwr  Sbliiufsr. 
fStze:  „  Vernünf r/ey  nieAi  eewefea  das  Priaefp  vier 
Region',  fey  es.iücht' gewrdeny^ieY^s^indieieiri* 
Augenblicke  nöüh  niokty  und  kdnke  "es-^airch  nieh& 
ffeyn",  und  verfiohert  nach  diefer  Gegenbewelsfüh'* 
rtmg  mit  Recht  (S.  3i))-:    überall  nicht  ab  fehen  zu- 
Können  f   wie  die'ollgememe  VernunftretigionaiMi. 
nur  auf  Eifiefh  Punkte'  durch  die'  EinWütfe  feines- 
Freundet  uhdGegnert  erfehüttert  werden  feyn  foh^ 
le**    In  den  daran  geknüpften  Bemerkungen  tiber 
rfndere  damit  Äufammenhängehde  Aeufserungeh  def- 
fdben  (S.  ^^i  —  34)  fpricht  er  Geh' namentlich  über 
die  beyfpieÜöfe  exegstifehe  Mifshandtung  ^  welche 
jK,  feinem  Haffe  gegen  die  Vernunft  und  die  natür-- 
liehe  Religion  zu  Liebe  (8.51 —  55  feiner  Schrift), 
«kr  Paiilitaifchen  Stelle  Rdm«  1,  19' ff.  awgedefhea 
liefsj'leht-  ernftlioh  ausV  und  verfichert:  ijlö'Kge» 
it^nke*aller  viillkürlichen  Erklärungen  darßi^ei  mit 

•  cfiner  getviffen  Reizbarkeit  des  beleidigten  Währheiti* 

SäftihlSi  w^eil  ich  fes^filfdle  lerfte  Pfliiht  eine^  red* 
cheh  Auslegers    halte ,     den   Sifut    d«s   beiligto- 
SthriFtftellerS'geifiiu  fo  wieder»  zoi  gebe»,    wiei  er 
ihn  felbft  in  fisine 'W6rte  hineinlegte,  ufid  das  hat  in 
dfer  voTÜegendeaStellie  tu«  fo  viel  weniger  Schwle- 
ifgkeiten ,  da  der  aehttfj    neunzehnte  und  hü^tden 
und  vierte  Pfalfn  diefelbe  Wahrheit  mit  einer  Be- 
ftimmtheit  vorträgt ,«  die  ttbet  jeden  Widerfpractf 
«haben  ift."    Von  S.  34^37  kommt  Hr.  Ammon 
mf  die  Beantwortung  der  Frage,  die  H  nach  dorn 
;  Bisherigen  an  ihn  ftellen  kdnne^  j   wozu  denn  noch 
€lne  Offenbarung^  wenn  es  eine  yernunftretigioit 
gAe-i   von  Weimer  ßchfo  viel  Gutes  fingen  laße? 
€r\  macht  fie  aber,  v^e  fich  fchon  der  Natur  der  Sa- 
che nach  und  namentlich  von  einem  Offenbarungs- 
^ubigen  erwarten  Jiefs,    welcher  trotz  feiner  in 
dem  thefenftreite  fo  vielfach  airf  die  Vernunftgläu- 
hißlpif*  geworfeÄeft  Schmäbungto  immer  ioch  die 
EmSitog  fchuldlg  ift:  in  y^A^hata  beßknmten  unA^ 


untweydeutigen  Sinne  Er  eine  OfFenbamng  glaube, 
jinclrwie  er-zwifch^n  jljr  «nd  der  Vernunft  vermitt* 
lej   fo  feicht  und  leife  darüber  hingehend  ab,    dafs 
wohl  felbft  Hr.  Hanns  an  diefer  Stelle  fühlen  mufs, 
wie  w^hr  ein  gemeinfchafjlichex:  Gegner  von  beiden 
fruhcrhin  einmal  von  Hm.  22m«oa  Tagte:    So  lairiit 
drs  Schiffchen,   fo  fchlüpft  der  Aal!  —   denn  nie- 
"rhand,  der  in  efnften  Dingen  nur  einige  Gründlich- 
keit tuid^  rückhaltslofe  Wahrheitsliebe  gern   hat, 
wijrd.fiQhJiier.mit  den  3  Gegenfätzea  gnügea  laffeo, 
durch  welche   er  den  Gewinn  anfchaulich  zu  ma- 
chen fich  die  Miene  gieM,   den  die  Vernunft  in  ih- 
rer religiTifen    Erkenntnifs  durch   die  Offenbarung 
evbalte/    Wir  fetzen  ße  her,  uiii  unfern 'LeA^rh  cfes 
Ürtheil  über  diefelben  felbft  frey  zu  geilen:  siDi6 
Vernunft^\  heifst  es  (S/35)',    „fucht  den  Herrn, 
ob  fie-  ihn  fühlen  und  finden  .möchte^    aber  i»  der 
Offenbarung  fp rieht  er  felbft:  i(Sh  kiti  der  leb^fulige 
Gotty  wandele  vor  mir  \und  fey  frornm*    Die  fVr- 
nunft  läftt  uns  ^vor  Gott  verfchwitiden,    wi^  der 
Tropfen,  im  Eimer  und  Wte  der  Staub'  in  der  Waage^ 
alter  dn'\lfer  Offenbarung' v^rhefff st  e/  uiis,  ob  auch 
ein  Weib  ihr  et  l^hdleins'vefßäfse^'ftr  will  fe*  doch 
d[elu  picht  wrsefp^a.,    Jii^yemu^f^fJ^T\c\kX  zpletzt 
beffcHeidenuna;dfniüthig„  ich  elender  Menfch,  wer 
wird  mich  er  Ipfen  von  d^m  Leihe  dtiefes  TjodeSmdsL 
antwortet  die  Offenbarung:  atfo  hat  Gott  die  Welt 
geliebt  u.  f;  w.     Quae,    qualiiy    quanitat    Ift  hier 
iiichlf  jedes  Wort  ein es^ 'berichtigenden  Commentars 
bedürftig?  Dodh  wir  laffeil 'das,  in  Bet Zuverficht, 
dafs  Hr.  Amman  gelegentlich  zu  derjenigen  MSelV»% 
übeTwindintjf  ^*,    die  ihm    (S.  34)    geftandlich  der 
fcheinbare  Rückfchritt  aus  dem  Harmfifchefn  Th^ 
lenftreite  koftcte,    auch  noch  die  eiftmal  kommett 
werden  zn  erklären,  xlafs  er^ mit  fei/iem  ganzen  Of- 
fen barungsbegriffe  bisher  in. einem  Helldunkel  war, 
welghe^  -  'entweder  •  f ein em  ScharfSnne  olhsr'feiner 
Anfrichtid&^ilV  oder  beiden  zugleich  nicht  da^^bofte 
ZjBugnifs  fpricht.'.  Eben  fö  äbergfheh  vär  die  captw 
äoiSenevolenuaef  Tdurch  die  er   (S.  37. —  40)\HrBi 
//,  theils  über  diefe  unz;enüg^nde  Antwolt-anf  eine 
foentfcheidjendeffrage,  thelßalher.die  (5.401-43) 
foägcntie  ernftliche/Zxnrechtweifimg,    and^ra  ver^ 
kebrfirUJftheile  deffdbeirbetheZfemi,'  zufrieden  fiel« 
len  zu  wcAenifchoint,  und- bemerken  niir,  dafs  d^ 
fe  Zürejbhtweifiing  Toiizüglioh  die  Behauptung  des 
H  betrifft:    Ghiimis.  habe  mit  cbem  Sonnenlichte» 
das  er  brächte  und  das  er  war,    .das  Kerzoiücht 
der  Vernunft  vcirdunteelt,   und  es  in  feiner  Kirche, 
an  diefem  Orte  'auszulöfchen  *  bafohleir ,  —  dieiui- 
verhältnifsmäfsige  FeyerlichkeSt  der  Confirmation 
habe  dem  Üaeramente  der'  Taufe  Abbruch  gethan^ 
—  die  Sokratik  fey  eine  Tochter  und  Mutter  des 
Rationalismus  u.  f.  w.  Endlich  (S.  43  —  5a)  kommt 
Hn  Amman  auf  denjenigen  Theil  der  Harmfifchen 
Schrift»  in  welchem  dieier  in  Bezug  auf  alle  religio- 
fe  Vortr^ffweife,  und  namentlich  in  B^zu^  aufs  Pre- 
digen die  durch  gefunde  Pfychologie und  Erfahnuif 
^ch  iiniuaftöAüSch  begtttadeie^Yor&hrlft:  tUÜtok 
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4fn  e^'ßmt  dufi  fl0ßzzu^  wirken  f  als  whaltbax:, 
und  naturwidrig  darzuftcllej*  fuchte,  undgiebt  ihm. 
'urch  die  böndigften  Erörterungen  über  das  Wefen 
des  menfchljchen  Oemütbqs^  io  wie  durch  höchft 
finnreiche  Inductionen  zu  bedenken,  wie  leer  und 
gehaltlos  fein  ganzes  Gerede  darQbctr  fey.  Merk- 
würdig, ift  darin  befond^rs  folgende  Stelle  (8.48.)  = 
„  ich  möchte  umgekehrt  lagen ,  die  Lehre  von  der 
Gate,  von  dei  Barmherzigkeit,  ßWß  von  der  Gna^ 
de  Gottes  dHTch  ChriftHm,  fahrt  unmittelbar  «ur 
dem  Vorfatze:  laufet  uns  l/ebeU  thun^  auf  dah 
Gutes  daraus  komme ,  wenn  fie  nur  He(^ensfache 
ift;  erft  das  Erjajfen  diefer  hoh^n  peilsJehre  in  ih- 
rem ZÜfammenhange  mit  der  Weisheu  y  Heiligkeit 
umi  Gerechtigkeit  Gottes  ii.  fiebert  das^  Herz  vor 
jenen  gefahrlichen  Irrthflmern,  welchen  Verdamm' 
n\fs  ganz  recht  ift^  Was  kann  nun  aber  Hr.  Am*^ 
mo»  nach  diefer  Aeufserung  dagegfeo  haben,  wenn 
ein  foiches  Erfaffen ,  oder  deutlicher,  vernünftiges 
Brufen  jener  Heilsl^hr.e  aus  dem  Standpunkte  einer 
remen  Gotieserkemntni/s  fie  um  alle  Haltbarkeit  und 
demgemäfs  feine  und  vieler  andfTQn  Theologen  An* 
ficht  der  chriftlidiefl  Offenbarung  qm'ihren  jpnzea 
Stützpunkt  bringt?  Und  wie  mag  er  (S.  5a)  noch 
von  einem  ^wifchen  ihm  und  Hrn. //.  herrfchenden 
\tEinverßändniffe  abev  die  FuÄilamentallehren  des 
Cbriftenthum^,  und  namentlich  über  die  wefentli- 
che  Eirtheit  de^  Sölihes 'Gottes  mit  dem  Vater •• 
fprechen,  welcbe  „  durch  ihre  «ar  1^?)  verfchiede- 
llen  Anfichtfen  der  G^ndfätze'wlfid  Grundbegriffe 
Aires  beiderf eiligen  Sy Hernes •' ^  nicht  leide?  '  Wir 
trauen  Hrn.  Harms  ^  urtgeachtet  der  gänzlichen  Ver- 
kehrtheit fdnesgeiftigen'Wöferts,  wenn  ^S  auf  ver- 
nünftige ßegrifß  von  Religion  und  Chriftenthum 
ankörrtmt,  doch  noch  fo  viel  natürlichen  Vernunft- 
inftinkt  zu,  dafs  er' wohr fOlilen  werde ,'^ Hr.  ilm- 
m»n  gehe,  trotz,  aller  "^hier  zugefichcrten  *  Reife- 
gefelllchaft,  doch,  einen  ganz  entgegeogefetzten 
Weg,  und  habe  ihn,  das  Puhlikum  und  am  Ende 
wohl  auch- gar  fich'  felbft  bisher  jau?  zum  ßcfteri  ge- 
habt, indem  er  feiin^  Sache  zu  verjtheidigeü  fehlen. 
In  dieftt*^  Anficht  uhd  <ler  daraas  »othwendig  her^ 
fliefseoden-Oefimiii^g  gegen  :Hrn-  i#irtm««»  wird  er 
fich  gewifs  aiiich  nocii'diirchdtifeaZurecht^eifun* 
gen  am  Schluffe  der  Schrift  beftärkt  finden»  wo 
ihm  gezeigt  wird,  wie  wenig  zu  billigen  „fein 
bisher  im  Reiche  €les{  Glaubens,,  bewiefener,  den 
Widerfpruch  nur  reizender  Eifer'\  fo  wie  auch 
feine  j^ Luther tkürrilerey'^  fey,'  unil  wekh  ein  ür- 
fheü  er  *f eilt  er  moraiifehen'Geflonüiig^  durch  die 
CS;  IXB  f*  Schrift)  angedroheten  ^Zeichnungen 
und  Gemälden  nach  ^m  Leben ''  gefprocben  habe. 

(Dbr  :Befehlufs  J^ltt^) 
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^  GESCHICHTE. 

ZCriCH,  b.Näf,  u.  LsiPziGinCömm.inTf.Trei- 
fcher:  Huldreich  ZwinglL  Gefchichte  feiner 
Bildtsng  zum  üHter  feines  Vaserlandes*    Von 


Jah^Alelckior  Schfilfr^  Pfarrer  zu  Bö2;ber&  Can* 
tons  AailgaOk  Mit  Üwingirs  Bildniff  e  und  einet. 
Zwingiis  Geburtsbütte  vorftellenden  Vignette. 
Zweyte,  verbefferte  und  vermdtirte  Ausgabe» 
1819.  XXVIII  u-  404  S,  gr.  8- 

JDie  erjte  in  dezA.  L.  Z  1819.  Nr  48;  angezeSste*^ 
iüSsgabe  diefer  Schrift  hat  zwar  cfine  ebeii^fojjiroise 
Bogenzahl  als  vorliegende  zweyief  aber  iferßrtick 
ift  gedrängter,  »und  fo  kann  fie  allerdiiigs  {(Server» 
mehrt  gelten. .  Au  der  Spitze  d^rfelben  ift  ein  Sinn- 
gedicht von  Georg  SchuUh&fs  auf  Zwinglt^  Hüti^ 
vom  J.  1796: 

Sieh   d«,    ZwingUs  Hütte/  d«t  Licht   erkaflapfead«n  Het 

'Drey\)AhrhundeTte  bald  iUfte<)  erdrSckenä  auf  itir.  * 
LafifDuo  linken  die  Mude^!  Waa  irf«flhV  llv  Leute»  Bodk 

fifits^Ri »  • 
.     .  Laage  (dioo  febaad  aj^i  ihr  nichta  ata  ^Hi«i>waxM  Gm 

balk/ 
Ach.    die  Lehre  ni^ht  mebr:    dafi   die  ^Wahrheit/    wekbf 

•     -  de»  Menrcbexi' 

•Frey  oiacht,  ibU(kr\imd  Rnk,   bey  der  0«n8||Ui&ktit 
•  •    '  ifvohjH«  '      .  *     '       ' 

Des  fchon  feit  fiebenzebh  Jahren  verengten  Eni- 
grammatlften"  Brüder,  Ur.  Joh.  Schutthefs^  oer 
noch  eine  ziemliche  Anzahl  ungedruckter,  zum 
Theil  fehr  kauitifcher  Sinngedichte  vpn  ihm  aui 
der  Revolütionsperiodfe  befitzt, '  antwortet  hierauf: 

M  Eitel  Deiai  Ktttnner,   meiB£fiider!  Sie  Uiab  noch  (leb«t 

die  Hüuit".  -^  «r-« 

Die  Antwort  trifft  jedoch  das  Sinngedicht  nicht; 
denn  deffen  Vf.  liefs  es  fich  nicht  leid'feyn,  dafs 
die  Hatte  zufammenzufallen  drohte;  er  fagt  im  Ge- 
gentb^l  l^lef,  man  fdlle  fie  in  einem  fo  üppigen 
^italter  .nur  einftürzen  laffen.  Neu  hin'zugeKoior 
men  ift  eii^e  U^berficht  der  Quellen-, z\lt  Qei^hichtB 
von  Zw's0  Bildung  zum  Reform,  und  der  feine  Le* 
l^nsgefchichte  betreffenden  wichtigern  Schriftei^ 
bis  auf'  die  :neeuefteQ  Zeiten,  die  von  Heinr.  Müller 
und  die  von  H.  W.  Rotermund  mit  inbegriffen*  Sa 
gar  ein^c^'UQ)^  tiicjit  erfchi^neneA,  wenigftens  deili 
Hec.  nocb-nicht  ;qu  Gefiphte  gekommenen  Schrift.: 
Zmingli'sfri^hf^te  poesifche  und  hUiorifche  Schrif- 
ieni  herausgegeben  yon  D.Joh'  Scnulihejsy  Zprich 
lgi94,  gefchieht  Meldupg,  imd  diefs  ift  vermutbr 
lieb»  der  ^nh^ng,  auf  welchen  die  AnmerkungeSk 
w  der  erftep  Ausgabe  oft  zurückweifen,  und  den 
doch  . nje»iand  .bey  feinem' £x.  gefunden  hat.  Df 
nuii  ür.  ^c^.in  feinen  Angaben  fo  weit  seht,  date 
«r  einer  no^^h  nicht  ausgegebenen  Schrift  gedenkl« 
fotwjli  aii4Dh  Reo.  melden.,  dafs  noch,  eine  andere 
dahin>;eiDlchlagende  und  zvirar  vortreffliche  Schrift 
unter  der  Preffe  ift,  die  er  in  der  Handfchrift su 
fehen  die  Gelegenheit  Jiatte ,  und  die  faej  ihrer  Er« 
fcheinung  mit  vieler  Theilnehmuhg  wird  gelefen 
*WerdetiV  fie  iiat  den  Titel ,  Anna  Reinhard ,  W- 
rieh  ZwinglVs  Gattin  und  Wittwe*  Von  Salomen 
H^s^  Pfarrer  zu  St.  Peter   in  Zürich  ^  und  wird 
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jiicht  Dur'^voü  Zürichs  Frauen  und  Töchferh  mit 
Begierde  gelefen  werden,  fondern  auch  in  Deutfch- 
land  viele  theilnehmende  Lefer  finden.  Eine  ver- 
bejjhne  Ausgabe  kann  Hr.  Schuler  übrigens  diefe 
neue  Ausgabe ,  im  Verhältnif ft  zu  der  erltcn ,  mit 
Qrund  nennen ;  denn  *ob  ihn  gleich  in  der  Zwifchen- 
:^it  eine  Kränklichkeit,  die  (eine  GeiftesthätigkAt 
fchwächte,  auf  einige  Zeit  überfiel,  Tb  ift  doch, 
jMaaches  verbeffert  und  berichtigt,  was  Rec.  am 
bßften  an  dem  Anfange  die£er  Arbeit,  als  an  einem 
B^yfpiele,  zeigen  kann.  Die  Erzählung  der  Ce- 
fcliicnte  beginnt  alfo: 

Ausga^eh 

Huldrehk  Zwlngll,  Jechster  Sohn  Huldreich 
ZwingU's  9  Aminaans  zu  WUdhaus  im  Toggenburg 
und  der  Margreth  Meiliy  ift  den  i.  Januar  1484  ge- 
boten. Den  Vater  ziert  Nachruhm  bewährter  Ge- 
wiffenhaftiekeit.  Aus  altem  Ehrengefchlechte 
flammten  Vater  upd  Mutter.  Vater  und  Oheim 
erfireuten  fich  grosser  Achtung'  und  Liebe  von  ihren 
Gemeindgenofien.  Ein  Schiedsrichterfpruch  Abt 
(des  Abtes)  Ulrich  VIH.  von  St.  GaÜen ,  Oberher. 
ren  des  Togcenburgs  (der  GralTchaft  Toggenburg), 
hatte  zu  di3en  Zeiten  (derfelben  Zeit)  Wildhaus 
'Von  der  Mutterkirche  Garns  getrennt,  zur  eignen 
Pfarrkirche  erhoben,  und  den  Bfirgerh  das  Ue- 
fa (e)tzungsrecht  der  Pfarre  erthe|lt.  Da  wählten 
die  Bürger  Huldreichs  Oheim ,  Banholome  Zwing- 
Ui  zum  erften  Pfarrer.  Er  verfah  diefs  Amt,  bis 
er  1487  nach  Wefen  verfetzt,  und  Dekan  desCapi- 
tels  wurde, 

Ausgmbe  II. 

Aus  dem  Hirtenvolke  des  Dorfes  Wildhauf  im 
<>bern  Toggenbure  ftammt  Huldreich  Zwingli  Er 
^irard  dafeibft  am  Neujahrstag«  1484  geboren.»  Sein 
Vater  war  Huldreich  Zwingli^  Ammann  der  Ge- 
meinde ;  feine  Mutter  Margreth  MeilL  Huldreich 
war  der  dritte  So\iii  und  hatte  fieben  BrOderl'*  Hei- 
ni  und  Klaus ,  älter  (  waren  die  altem  ) ,  Hanrn^ 
Wolf  gang  ^  Bartholome^  Jakob  nnA-Andreag  (wa« 
ren;  jnnger  als  er  und  (v  auch  hatte  er)  eineSchwe« 
fter,  Anna,  In  grofser  Achtung  und  Liebe*  ftand 
ZwingU's  Haus  beym  Volke.  Mit  dem  Nachruhme 
bewährter  Gewiifenhaftigkeit  ift  das  Andenken  des 
Vaters  i*eehrt.  Bartholome  Zwln^li^  fein- väterli* 
eher  Oheim,  ward  von  den  Mitbürgern  zum  erftea 
Pfarrer  feiner  Heimath  erwählt,  als  nach  einem 
Schiedsrichterfpruche  Abt  (^des  Abtes)  C7/ria&VIU. 
von  6t.  Gallen ,  Oberherrn  des  Toggen bnrgs  (der 
GrafTchaft  Tc^genburg)«  Wildhaus  za  diefer .  ( der* 
(elben)  Zeit  von  der  Mutterkirche  Oams  gelrennt, 
eur  eignen  Pfarrkirche  erhoben , '  und  den  Bürgern 
das  Befa(e)tKtt8gsrecbt  der  PEarre  ertheilt  worden 


war.    (Im  J.)  1487  kiM  er  als  Pfafflr  nuch  W^/ej?« 
xind  ward  Capitels*Decali« 

Hier  fi^ht  man  eine  Bmehtigung  und  zugleich 
mehrere  Verbefferungen  des  ätiis,  der  jedoch  in 
Abficht  auf  Sprachricntigkeit  noch  nicht  ganz  «nta- 
delhaft  geworden  ift.  bo  geht  es  durch  das  ganze 
Werk,  verfchiedene  andere  Berichtigungen,  die 
in  den  Anmerkungen  vorkommen,  verdankt  der 
Vf.  dem  vorzQglichen  Kenner  der  fchweizerifchea 
Reform.  Gefch.,  Hrn.  Pfarrer  Kirchhofer  zu  Steijt 
am  Rhein ,   von  dem  er  auch  weitere  Verbefferuih» 

fen  des  Stoffs  feiner  Arbeit  am  ficherf{en  erhalten 
ann.  Die  Berichfigung  eines- Irrthum? ,  aufwei- 
chen ReC;  in  der  Anzeige- der  erjten  Ausgabe  auf- 
merkfam  gemacht  hat,  icanf,  wie  es  fcheint,  tu 
fpät  zur  Kunde  des  Vfs.;  denn  erkümmt  auebin 
der  zweyten  Ausgabe  S,  9H  vor,  und  nur  in  dem 
hinten  angehängten  Verzeichniffe  der  Druckfehler 
wird  diefs  Verfehen  verbeffert.  Noch  bemerkt 
Rec,  dafs  der  eigentliche  Geburtstag  Zwingli^s  ge- 
fchichtlich  nicht  naehgewiefen  werden  kann,  fon* 
dern  blofs  auf  eine  Oberlieferte  Sage  fich  grOadeL 


DEUTSGtfB    5PRACHKUNOE. 

Leipzig ,  b.  Gerb.  FleyTcher  d.i.:  NeuedeutfAe 
Sprachlehrer  befonders  zum  Gebrauch  in  Schu- 
len und.  zur  Selbftbeleiirung  eingerichtet.  Von 
,  Dr.  TheodorHeinfius»  brdentLProfeKoramBW 
iinifchen  Gymaauum.  Dritte  ^t  berichtigte  uod 
vermehrte  Ausgabe.  i8i7f  Erßer  €H\tr  theore- 
,  .  tifcher  Tbeil.  XVI  u.  35a  S.  Zweyter  oder 
nraktifclier  Theil.  XVI  u*  406  i>.  Dritter 
Tbeil..  XVI  u.  238  S,  8-  '  (a  Thlr,) 

'  D\e  zweyte  Ausgabe  diefes  Werkes  wurde  von 
uns  in  den  Erg.  Bl.  I8i8-  Kr.  27.  angezeigt.  In  der 
fo  bald  erfolgten  «fi^kr^n* Ausgabe,  die  vor  uos  liegt, 
haben  wfr  wohl  einige  Vermehrung,  aber  von  Be* 
ri(:htigung  weniff  öder  nichts  ge&nden.  Die  Zuga- 
be zum  erften  Tneile :  l^on  der  Poefie  oder  der  Dicki', 
kunfi^  ift  hdchft  oberflächlich  und  giebt  -keine  deot- 
liehe  Anficht;  zur  Selbftbelehrung  iüt  fie  ganz  im* 
tauglich.  > 

NEUE    AUf LAGE. 

SuLftBACn,  in  d.  Seidel.  Kunft-  u.  Buchh.:  Kal^ . 

.  X    oUsmusfär  chr^lich  -  hat hoUjche Kinder .    Von 

Jqfeph  Webery  Dr.  d.  Theologie^  Köpig^  Baier, 

teiftl.  Bathe ,  Prof.  und  Director  de&  Königt. 
lyceums  zu  Dilüngen./  Zweyse  verbefierte 
Auflage.  1819*  iiao.  8.  (^Gr.)  (Si«bed. 
Rec.  Ergänz.  Bl.  1914.  Nr«  ji8«} 
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i)  HANMavia  .uV  I^sipzig»  b.  Halin:  Amnion  ß^ 
Harms  über  4i^  Abfpannung  und  Uekerfpafinug 
dfr  yerniaj;^  iß  der  Religion  u-  f«  w« 

a)  LciPztG^  b.  Rein:  /)ä/1  ^x  tnU  der  Fernunft- 
'   teiigion  doch  etwas  i/r '  —  —  Vom  trofeffor 
Krug  u.  L  w. 

3)  Haliekstadt  ,  ^b.  Vogler :  Deotor  Marrin  Lu- 

iker  gegen  di^s  Atchidiakbnus  Claus  Hatms  Be* 

'  ^hauptungj'  dafs  es  mit  der  yemun/treÜgiön 

*\  ^hlchss  fej.     Herausgegeben  von  Kart  Aug^ 

Märiens  u.  f.  w.       '  if   '     '  ^ 

« •     •  •  ■  .1 

(Brfchlt^M  der  im  vorigem  Siiek  ahgälrocA^ne»  tbtcM^n) 

er  Vf.  der  Scbrift  von  Nr.  a.  hatte  bey  Cemem 

,  Streite  \«riiler . HifH,  Ä,.ehiei\,  weit  weriigef 

ifckwiieriMii  ötaodv  weil  jer  .avich  hjei;  die  it^ts.  vop 

'ihm  veirtneidigte  Sache  de^  Verauiift  luid  Wahrh^t 

-aufe  N«tte  in  i>i6hutz  v^\kn\  jUad^^niit  .dem  fchoiii  langU 

'begründeten  Cred^te,-  nichts  alsße  zu  wollen^  einen 

-feiner. freylich  faft  ^itehtwördjgen  Gegqer  l?ekämpf- 

itc.    Ueber  Aenßeruf^  den  er  dazu  Kalte,    erklärt 

•er  fichiadi^r  Vorrede  dahin-,  da(s»  ,,  feitdem  Hr. 

-#£  den  voa  }bpi,/pitfzC&i)cleten.lfjh^renftreit  durch  (ei- 

•«le  neuefte.S^'brift  aus  dem  Gebiete  der  Theologie 

«auf  das  Gebiet  der  Pbllofophie   hinüber  zu  fpielen 

:gefu£ht  habe,  diefe  dergleichen  Ann:afsung  zurück- 

•  zuweifen  genothigt  f^Y,'\    upd^dafs  er  namentlich 

«fich  dazu  verpflichtet  fohle >  ,weil  ^r  „der  chriftli- 

-chen  Religi^on  vpa  ^9JA7^^  H^r^eii  zugethan  fey, 

•und  nicht  eiofehe,  wie  vpn.eii^er  pofitivcn  Religion, 

die  mehr  ^s  Superftitioq  Xevn  Jjolle,  auch  nur  die 

Rede  feyio  .könne.,  .wenn  es  keipe  Verniuiftreligion 

'gebe'*,  und  weil. 9^ er  ein  in  demfeiben  Programme: 

gtaiulaiio  de  luminibus  patriae  uo/irae  nuper  exor- 

His^  gefallt.es.,  •  und  .?oa  M^i»chein  h^xX  gdFundenes 

,Urtheil    abe;r    ge^dachte    Schrift    belegen   muffe.'* 

Die  befte   Aiuß^eifuiig  über   dea  .Beruf  des  Vfs. 

giebtr  jedoöh    ;^uf  jedei^  Fall  fein q  Schrift  felbiJt, 

^ena    fi^    legt    mit;    grolser    Klarheit,    'Einfach^ 

heit'und  jlM^digkeit  die  verkehrten  Anficht^n  des 

«Gegners  (o  offen  und  deutlich  dar,  .  und   beftrei- 

rtetfiafo  kräftig  ^t^nd^iacUdcücklinsh,  dafs^itlle,  nichi 

^aoz  verblendeten  Freufi^le  deffelben  rufen  m^ffea: 

'lii«r  Schwert  d^s  Herrn  t^nd  Gideon !  >£r  beginol: 

Äh  d^riip  richtigen  ai5.bemfiykft5s>Kei^^h«a  ^M^p- 
Mrgänz.  Bi.  zur  A.  L.  Z.  I8i9- 


•UWg.:  dafs  m^n  fich  über  d^s  yoa  H.  Aber  die  Ver- 
üm^re^i^p.  erhobene  ^uodfomit^  die  qhrlftliche 
R^igiQn  lelbft  verdammende  Zeterf ehre v,  welcheSj 
^wenn  es  yon  einem  Philofpuh^  über  Tptztere  aus- 
fi^s^S^B  wäre ,  Hr.  //»  Mud  andere  Zionswächter 
als  einen  exeniplarifcken  Frevel  |>ey  allen  chriftli- 
xhen  Regierungen  devunclrt  haben  würden,  nur  da- 
mit tröften  icönoA,  dals  liph  die  Unvernunft  urp.jtö 
ificherer  zerftore  und  derVer/iunft  den  Sie^  bereite, 
-je  offener  fie  fich,ausfpreche ,  und  lichtet  dann  vor 
allen  Dingen  diejenigeo  Ausfprüche  des.Geeners« 
.durch  we^be  er  den  Streitpunkt  zwifchen  Offenba-^ 
^tufigS'  «nd  VernunftglAubigen  zu  .beftimxnen  fucht. 
fPiefe  Sichtung  fohliefst  (S.  13)  mit  dem  Ergeb- 
iiiilXe :  dafs  aUJe  die  ausfchliefsl{ä^ef^  Gegen/ätze^  die 
.er  zwifchen  den  Anhängern  des  Vernunft  •  und  Of* 
rfenbarungS' Glaubens  niacbe^  völlig  ,eir4ichtetXeyeo9 
oder  nur  .auf  einen  ftopkblinden  Kirchenglautiea 
.paffen,  4er  gar.  Dichte  yon  Gründen  wiffen  wolle» 
ifondem  .die  J^ig^n»  welphe  gerade  ija  eiAeir.be- 
jftin^niten  Sirqbe  gelehrt  wird,  fchle4?i^thin  a}sun-. 
4mmiitelbar  von  Gott  gieg^h^^  annebmp ,  tes  fey  viel* 
mehr  der  Religionsglaube  aur  Biner ,  und  führe  dea 
J^amen  Vernunft  *  und,0j[fenbarungsglaube9  in  wie 
fern  ^r  entw^^der  aus  der  alisemeinen  und  urfprüng- 
jlichen  Offenbarung  Gottes  durch  Vernunft  und  Ge* 
wiffen ,  oder  aus  einer  anderweiten  und  befoudeirp 
^Offenbarung  durch  gewi(Xe  ^Ji^ttelsperfonen  hexyo^- 
;gehe,  undin  diefer  Qezi^huog-  einen  hiftOtrifchef 
und  poruiveu' Charakf ^  aanelmie,  den  er  in  jeoe^ 
nicht  habe,  und.  welchen  qrfgar  nicht  annehmea 
konnte,  wenn  er  nicht  fcK<^n  .unabhängig  von  dcni|i- 
felben,  d.  h.  als  VernunftgJ^iube  heftanae«  Dieb 
.alles  wird  Hrn«  //,,  wenn  er  nur  noch  ^nigen  .Six\fi 
für  Wahrheit  ha,t,  um  fo  zweifellofer  .einleuphtei^ 
je  nachdrücklicher  es  ihm  auch  Amman-  zu  beden- 
ken giebt,  welcher  :fich  noch  felbft  mit  fo  vieleoa 
Emfte  zu  dem-Qffeubarutigs^lauben  bekennt.  Hies* 
auf  bHeuichtet.dier  -Yf.  die  Äcufeerungen.  de^  Hro. 
-H'  über  die  Co  ver^Cohi^denen  Defip|tionen  ((er  Ver-  ^ 
nunft,  den  bdfchrankrton  Begriff,  4en  e^r  \i;on  ihr^ 
.als  dem  Uoütu  y^mögea  zufyhliejieny  aufftellt, 
xweifstin  jen^r.d^^s  iVberall.  hervqctretende  charakte- 
iriftifohe  Merkmal  nach ,  .da^s  fie  fey ;  ein  Vermögen^ 
des  men/ohliiohen  G^iftes^  /ich  durch  Ideen  vom 
^innii^hitn.zumlkbsfjfinnlicheni vom, Endlichen  zum 
•UneiHili^be/i 9  Pi>m  Zeitlichen  zum. Ewigen ^  oder 
-wie  n)^n.;diofen.  G^enfatz  fonft  bezeiclinen  wolle^ 
«i>7ft»W^jMMU«kt»  4lir$  die  YerfQhjedrpbeit  der 
T  <5)  _         hier 
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^orwaltendcq  Beariffsbeftimmuagen  blofs^aus 
»rfchiedenen  AimcKtibeÄrühre,  n^ch  der  jmaa  * 
lenfchliche  Vernunft  entweder  als   unentwi- 
s  Anlage,  oder  als  thätige  Kraft,  oder  als  Zü^ 

des  Ittenfchen  betrachte,  wie  er  aus«  der 
famkelt  diefer  Kraft^  hervofgehe;  Mit  dein 
rankten  Begriffe,  den  fein  Gegner. von  der . 
unft  habe,  zeigt  er  fernet,  hangen  ni^p  auch 
ie  Paralogismen  zufammen,  dnrch<welche  ef 
[ichtigkeit  der  Vemunftadilgioi»  dareuthua  >  im 
ujad  ebeq  Jiier  hebt  die  j^^nterhaltendfte  Parthie 
anzfen  Sctiriftanv  dä'dcir  Vf.  alä  ein  anerkäkm- 
)gifch6r  Meifter ,  wie  ihn  Hr.  H.  S.  i  tj  feinet 
ift  in  dlinkelvoliem  Uebermuthe  fetbft  verlang- 
!ie  fchflierbafken  Schnitker  auf  deckt ,  vrekbe 
jegner  in  den  fchon  bey  Anzeige  der  Jl^mfitt-  ^ 

Schrift  erwähirtelfi  vier  Schlufsßlzen  gegen ' 
)afeyn  und  die'Gnltigkeit  der  Veruuoftreilgibn 
t,  und  welche  darauf  hinatisiaufen,  dafs  bgld 
)ber-  pqd  Unter fätze  auf  einer  unftatthaftien 
irerwechfelung  {ßtaraßavte  t/c  «A.Xf  yavoc)  be- 
) ,.  bald  keine  Confequenz  haben  und  nicht  in* 

gehörigen  Affumtions  -  Verhältniffe  ftehen,^ 
n  ihren  vorder-  und  Hintergliedern  «nrichfig 
jnerfchöpfend  find,  bald  in  den  Schlufsfätztsn 
lauptbegjTiff  der  Vorderfälze  verändern,   baltf 

einmal  dem  logifchen  Schema  nach  das  und, 
r  fie  Hr.  H.  ausgiebt,  z»  B.  hypothetifche 
iffe  in  modo  eoll^nfe^  oder  goclenianifche  So- 

u.  f.  w.  Hierauf  gründet  cfer  Vf.  namentlich 
srnftlichÄ  Erinnerung  ad  Hrn.  ii^  ,verfi:  ein 
gium  ober  die  Logik  «u  höre«,  ehe  ei^  fcmit 
;hen  Kunftwörtem  um  ßch.werfe.**  Alle  übri- 
irerkehrten  Behauptungen  des  Gegners  ftellt. 
'^f.  (S;34  — jS),  als-fich  felbftverurtheilend, 
larifqh  auf,  und  entläfst  ihn  mit  der  allgethei- 
irinnerung:  wer  diefs  und  das  Im  Ernfte  lagen 
,  —  „wer  überhaupt  foy/iracAt£?idr/g',  fo  ver- 
?» ,  fo  gemein ,  fo  hu^teiky  ja  fo  burfchikos  und 
nmifiifch  über  ReligiOttsfachen   fchreibt ,    vi^l« 

Verfaffer  in  uuzähBgen  Stellen  feiüer  Schrift, 
iders  gegen  das  Ende,  in  der  Apoftrophe  an 
andersdenRenden  JÄmtsbrüdet  S.  105  ff-  -—  — 
drd  kein  Engel  vom- Himmel  eines  Beffern  be- 
n,  getchweige  ein  Menfch.  Wir  thnn*  dachet 
iefe  Ehre  gänzlich  Verzicht,  und  wollen  uns 
damit  begnügen,  wenn  wiv  einige  feiner  bef- 
Anhänger  zu  der  Ueberzöodung  gebracht  ha- 
dafs  Hr.  Harmy  die  Veniunfireligion ,  aus  vol- 
ünkenntnifs  d«rfelbcn  y  •  zwar  verlaftert ,  aber 
swegs  vernichtet  habe,  wie  fie  denn  auch  nie 
lenfch  vernfchten  könn»  und  wird,  wfeil  fie 
eher  Abkurfft."'-  Scblöfelich  efkennt'der  Vf. 
i>ge ,  was  Hr.  //.  in  -feiner  Schrift  tia^mentlich 
und  90  gegen  die  poetifclien  oder  fogenannten 
tHlichen  Pfedlfeer  (denen  er  nur  leider  felbft 
Inem  grofsen  1  heile  fcinerKanzelpraxis  attge^ 

fagt,  als  vernünftig  und  treffend  an,  und  e*- 
ficH  in  einer  Aumefkung  mit  allem  Rechte  ge- 
ie  eben  fo  boshafte  ak  äNgefchma^kte  InfinM^ 


tion,  dafs  die  If^evelthat  SantTs  wohl  einen  Com» 
mentlr  zii  fei^enf  89  Thelen  gebe ,  da  der  Sandifchm 
Fanatismus  das  gerade  Gegentheil  von  allen  vernünf- 
tigen Religionsanfichten  fey. 


Der  Vf.  -vöit  Nr.  3  lafst,  wie  fchon  tter 
fein^  Schrift  fagt,  namentlich  Luthern  gegen  Hrn. 
^arms  fprechen  ,    weil  es  in  den  Augen  Teiner  Ver- 
*  eh'rer  weniger  auf  vernünftige  Gründe,  als* vielmehr 
•«ii£  dt#*-Ai*ct€HFkäl^  des  erlien  gegen  den  zweyten  Re- 
formator ankommen  dürfte,   und  begleitet  die  ans 
Luthers  Schriften  aiisgehbbenea  6  Stellen ,   in  welr 
eben   diefer  grause  >   die  Vernunft  und  natürliche 
Oott'eserkenntnifs  fo  hoch  fchatzehde,  nur  zvakhea 
ihr  und  der  Offenbörnhg.  nicht  immer  folgerichtig 
genug  yerniittelnUte  Mann .  feintf  diefsfallfigcUebcr- 
Zeugung,  To  fcbön  al$  kräftig  auffpricht,   mit-einem 
lefeuswerthen   l^or  \  und"  Nachworte.  ^  Wir  geben 
diefe  Stellen  der  ernftlichen  Erwägung  unfrer  Le- 
fer  felbft  anheim ,  und  ermuntern  diefelben,   fie  mit 
dexa  wichtigen  Abfchnltte  in  BretfchneULers  Luther 
an  unfre  ^eit  S.  186  fpM  wo  er  aus  feii\en  Schriftea 
s^s.  .R^ionalift  Am4v.Supernali|r«ilift ,  gefchildert  Ift, 
r»«'J«Ägleichen  9  -um-^nu  r  noqh  ;einigeiillaum  f^r  das 
Vor-  uu^Nachwort  des  Vfs.  .felbft  z»  gewkioen. 
lü  jenem  vergleicht  er  dig  Behauptung  des  H.  fi.z 
dafs  jes  mit  der  Vernunftreligicm  nichts  fey,    recht 
fchicklich  mit  der  neuerlich  in    einem  TjgeWatta 
mitjgetheilten  Anekdote,    nach  welcher  JemanH  gc* 
meint  hatte:    die  Sonne  fl^  uns  enthehrUck^  äaßß 
dhih  nikr  am  Tage  fcheiney  'Und  da  es  am  ^ageia 
'^doch  fchon  hell  ^enu^  wäre,    und  fiicht  dre  Üra- 
eben  auf,   au^  d^uen  w6Hl  ein  To  blinder  Vernunft* 
haffer,   wie  Hr.  H.  'bey  einige«  feinet-  Zeitgcnoffca 
immer  noch  Gehör  und  BeyfeH  finden  könne.    Die- 
fe fetzt  er  dann  in  den  Hang  zum-  Myfticismus,  an 
welchem  unfre  Zek  kränkelt,   5n  die  Ktinft  binrei- 
fsender  RedeV  mit  Uer  Hr^  Wl  feine  Abgfefchmackt- 
'heiten,  wie  einen  elenden  0|^erntcxt- mir  einfdimei« 
^chelnder  Compofition  zu  umkleiden  wiffe  (die  maa 
aber  nur  etwas  näher  analyfir^u  daif,  umHrn.iCri/gtf 
oben  mitgetheihesUrtheil  darüber  gegründet  zu  fin- 
den),  in  den  aller  Befcheideriheit  Hohn  fprechen- 
den  Trotz,    dnrcli  -  welchen -. e^  aruimponiren- fu- 
rche,  in  den  föhämlof^n'Laftertoh,  ^ der  vielen  Ob- 
ren fo  lieblich  klingt;  und  Iti  die  feine -Vermifcining 
des'Falfchen  mit  Wahrem,   düren  er  ficJirin  feinea 
•Darftelhirigen  fchuldig  mache.'    In*  dem  Nachworte 
h;af  es  derVf.  mit  einer  fcharfem  Beftiinmutia»  des 
'y^BarmßfchenWefens^  odet  des  i^lgeirtlibhen  Uieo- 
logifchen  Syftemes  zw  thun,  fiir  welches  er  kämpft. 
Nach  einigen   einleitende'n  B'em  rkungen  Über  die 
nnftatthafte   au^fchjiefsliche    Entgeigenfetzung    des. 
Rationalismus   und  Supernatufalismu^ ,     nach  wel- 
cher v^nigftens  der  letztere  Name  den  nnteYfchel- 
dendefi  Cbaraktet   der  dadurch  bezeichneten  Pai^ 
tey  nicht    geiran    angebe," 'findet  •  er    dalTfelbe  in 
d^r  Annahme,  nicht  einer'bihjifch^n,   durch  fbr- 
n^alen    oder    m^ter^cileh   Vefhunftgebrauch     nach 
ihrem  ^  wahren  -  Inhalte   erft; ,  «lusziinütlelnden   Of- 
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4ifc'nf>af*üng,  *  ton dern  eines  Aggereals  von  religiofeii 
T^iehrfäteen,  welcBe  durch  menfcnliche  und  liirchj|». 
che  Statuteh  einmal  fo  und  nicht  anders  beftininft 
"find,  tiftd  niemals  einer  nihern  vernünftigen  Prüfung 
unterworfen  werden  dilrfen,  obGe  wohl  eine  formale 
Verntmftbehandlungzulaffen.  Ueberdiefen  ftatutari- 
fchen  Cjlauben  des  Hrn.  H.  und  andere  damit  ver- 
wandte GegenAande;  7.  B.  Aber  das  Beftreben  Qber- 
Jsftiipt,  dem  religiofen  und  ehriftlichen  Glauben  di^ 
Feffoln  eine^^  {ymboliFclien  Zwanges,  anzulegen^ 
fpricht  der  Vf.  manches  beherzigen«werjhe  Wort, 
und  redet  mit  der  muthig  -  freudigen  Aeufsenmg: 
^Luther  hat  uns  jeglichen  Wglkendamm  durchreis 
fsen  gelehrt,  und  unf^er  Auge  auf  die  weit  höhere 
Sünne  dahinter  gerichtet,'  und  er,  ,  der  wackere 
Proteftant^'^  hat  keine  neu^  AYolke  feyn  wollen. 
IJarum  werden  wir  muthig  fortfahren,  wegzuräu- 
men ,  >vas  vo»!  aJten  VVulkdngebilden  noch  flhdg  ift.  ^ 
Der  neuere  Qualm  wird  uns  die  Wenigße  Mühe* 
machen»  ^  .Er  hat  bereits  /ein  Feuer  er/tickt  9  und 
wird  fich  nun  wohl  von  felbß  verziehen  oder  fichrer 
iheilen  in  die  Gemächer  derer  t  die  im  Qualme  le- 
iten mßlfeny  wie  der  fijch  im  WafferV  Das  ift  auch 
unfre  Anficht,^  und  eben  weil  (le  es  ift,  wünfchen 
wir  auch,  dafs  es  an  den  vorftehenden  drey  Streit- 
fchrifien  gegen  den  irrationalen  Vernunfthafs  des 
Kieler  Propheten  für  jetzt  und  immer  fein  Bewen- 
den haben  möge,  damit  nicht  er  und  fein  enyähltes 
Häuflein,  wie  bey  den  Thefen,  auf  die  ftolze  Mei- 
'iiung  komme,  als  liabe  fein'Thun  und  Vornehmen 
eben  viel  2u  bedeute^i.  Denn  nichts  ift  richtiger, 
als  was  der  Vf.  der  letzten  S.  4  fagt,^  und  was  wir 
fchon  in  unfrer  Anzeige  de/  'Harmfifchen.  Schrift 
felbft  bemerkten:  „feitdem  diefe  Schrift  erfchie- 
nen  ift  (und  feitdem,  fetzen  wir  hin7.11 ,  fich  felbft 
Hr.  Ammon  aus  fo  fchlechter  Gefellfchaft,  als  die 
des  Hrn.  H*  ift,  reuevoll  zuri^ckzuzieben  genöthi; 
getfahe),  foUte  man  aufhören,  lieh  mit  Widerle» 
guBgen  zu  behiühen,  und  wie  von  Fr.  v,  Krüdener, 
eben  fo  fich  auch  von  (Im.  Hcrnw  —  nur  noch  er* 
zählen.'* 


OEKONOMIK. 

MARBtt^G  u.  Cassei,  b.  Krieger:  Sylvan,  ein 
Jahrbuch  für  Forftmänner,  Jäger  und  Jagd« 
freunde  auf  das  Jahr  1819,,  Vion  C  P*  Laurop^ 
Oberforftrathe  uud  K  F.  Fifcher^  Forftrathe. 

*    310  S.  kL  8. 

Diefero  Jahrbuche,  das  feinem  Vorganger  an  ge- 
fälligem Aeufsern  und  zweckmäfsigen  Innern  nicht 
•nacMi^ht,  geht:  I^  .eine  Abbildung  und  Lebens- 
Jiizze  des  durch  Scbtifren  und  Berufsgefchafte  be- 
rühmten Hrn.  OFR.  Cotta^  aus  feiner  eignen  Feder 
m}t  grofser  Befcheidenheit  gefloffen,  vor.  Sein  thä- 
tiges  Wirken  in  Zillbach  und  jetzt  in  Tharand  ift 
bekannt.  Nicht  fo. bekannt  wird  dem  Forftpubli- 
kumfeyn,  dafs  fchon  die  Kapitolinifcheu  Marmor« 
tafeln  vom  Jahr  501  bis  6i<tt  acbtCotU's  als  römifche 


Gonftile  erwälmen,  dafs  Otto  der  Grofse  dem  Cot- 
taifehen  Gefchtedht«-  den  Adelsbrief  ertheilte  und 
diefej  1430  vom  Xaifer  Slegismund  erneuert  wurde. 
Hr.  Cotta  giebt  felbft  die  Schrifteh  über  tcinr  Ger 
fchlecht  an,  fagt  aber  zugleich  "S.  13:  ich  würde 
diefen.Gegenftand  ganz  mit  Stillfchweigail.  übergan- 
gen haben,  wenn  man  nicht  in  manchen  Ländera 
gerade  die  Stammbäume  —  in  deren  Schatten  der 
Genius  des  Forftwefens  oft  fanft  und  forglbs  ruht  --- 
für  :den  wichtiffR<^Yi  Theil  des  Forftwefens  hielte. 
Sein  Bildnifs  ift  fchön  geftochen ,  aber  nicht  gan?: 
ähnlich. 

II.  Unter  den  naturhiftorifchen  Aufjätzeft  fift- 
det  fich:  j)  eine  Abbildung  und  Befchreibung  von 
den  3  einheimifchen  Winterjchlufem  (Myoxut) 
yon.Fleifch^rjun.  zu  Leipzig.  Sie  findlchön  gefto- 
chen  und  ausgemahlt,  allein  dem  Gartenfchläfet 
fe^hlt  das  Hauptmerkmal  (.wenigftens  in^Rec. Exem- 
plar) der  fcnwarze  Querftreif  am  Kopfe.  Vier 
Grade  über  dem,  Eispunkte  fchläft  der  6ie*e/?/eA/df- 
fer  «in ,  und  wenn  das  Thermometer  in  freyer  Luft 
10  bis  12  Grad  über. demfelbeh  fleht,  fo  fällt  daffel- 
be,  in  den  Leib  des  fchlaf enden  Thieres  einge- 
lenkt, doch  noch  einen  halben  oder  ganzen  Grad,  fo 
kalt  ift  fein  Blut.  Er  wird  jet2;t  unter  die  Waldve^• 
wüfter  gezählt.  Es  hätte  aber  auch  noch  bemerkt 
werdenf  foilen ,  dafs  er  in  dem  Dohnenftieg  groCqea 
Schaden  thut,  indem  er  die  Beeren  ausfrlist,  abebr 
auch  dafür  oft  darin  gefangen,  wiird.  —  Aus  der 
beliebten  Feder  des  Hrn.  Forftmeifters  von  der  Bach 
ift  i)  die  Befchreibong  des  Leithundes.  Er  rügt 
vorzüjjlich  dgs  PedantiTche,  das  manche  Jäger  bey 
der  Abrichtung  deffelben  beobachten,  und  giebt  da- 
für einfachere  Kegeln  an.  3)  Die  Branderrte  (Anm 
TadornaJ  befchreibt  Hr.  Porftrath  Fifcher  in  feiner 
bekannten  angenehmen  und  gründlichen  Manier. 
Sie  dauert  aufser  dem  Seewaffer  nicht  lan^e  in  Me* 
nagerien  ^us.  4"^  Die  Naturgefchichte  des  FluJsM-^ 
lers  ( Falco  Haliaetus)  von  Hrn  Fiel/eher  jun.  ift 
nach  Geftalt  und  Lebensart  gut  befchriebeh,  urid 
durch  die  Abbildung  treu  undTchön.  Er  foll  auch  an 
Waffervögeln  Schaden  thun,  welches  d*^r  Hr.Foi»ft- 
,rath  Fifcher  in  einer  Anmerkung  beftätigt.  5)1^^ 
Strandreute  (Uiman^pus^  melanopterus)  befcbreiBt 
Hr.  FR.  Fifcher y  und  er  hat  allerdings  recht,  dafa 
er  im  warmen  Sommer  in  den  mittlem  deutfchm 
Ländern  mehr  angetroffen  wird.  So  ift, er  im  vori- 
gen und  diefen  Sommer  raehrmalen  in  Rec,  Gegend 
an  Teichen  gefch«>ffen  worden* 

HL  Unter  den  kleinem  Au/fäizen  aus  der'Forft- 
und  Ja^dkunde  befindet  fich  ein  neuer  vom  Hrn. 
OFR,  Laurop  iAer  die  &erinßfihatzung  des  Förfter» 
ftandes.  Die  Gründe  dafOr  findet  d«r  Vf.  gan»  rich- 
tig i)  in  dem  geringen  Grad  von  phyfiicher  und 
moralifcher  Bildung;  2)  in  den  geringen  Kennthil- 
fen;  3)  in  der  Art  der  Behandlung  von  den  Ober- 
forftbeamten,  und  4)  von  den  andern  vorgefetztea 
Beamten  ,  uud  5)  darin  (welches  wohl  der  Haupt- 
grund ift) ,  dafs  fich  der  Förfterftand  durch  fein  Be- 
tragten 
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dt^gcn  tind  (eine  HaiKUu^gen  felbft  herabwardigt. 
\  4etet  fit  es  doch  fchon  in  vielen  Gegenden  anders. 

\^'  Derjenige  FörXtesr  wird  gewifs  geachtet,  der  lieh 
felbft >acbten  celernt  hat,  und  diejenigen  ILenntniffe 
liefitzt,  die  tein  Wirkonfiskfeis  eifodert,  und  es 
braucht  der  N(^bOlfe  mcht  (es  gefchieht  ohnehin 
4n  vielen  Ländern  Cchon  zu  häufig),  dafs  erft  Gra- 
fen, Edelleute  und  andere  Perioden  aus  hoherh 
Ständen  den  Förtorftand  wähle«.  ^  u    r  1... 

IV.  Topogrmphie*  Die  moruzburg.  oenr  Ichon 
«eftochen  und  vom  OfR.  Co^^a  gut  betchrieben.  Sie 
erhielt  erft  vom  Kurfürft  und  itönig  Friedrich  Aw 

jrn/ill.ihre  jetzige, Gröf 5c  undPr4cht..  Vom  jetzi- 
]Sen  Könige  ilt  üc  mit  einer  FaCanerie,  einem  Jäger- 
rhof ,  eitler  Einrichtung  znr  Parforcejagd  und  mit 
^mmtlichen  Thiergärten  erweitert  worden. 

V.  Unter  den  vermifckten  Gegenftänden  befin- 
den fich:    1)  dift  Forft.  und  Jagdmerkwürdigkeiten 

•des  verfioffenen  Jahres  im  füdlichen  Dcuttchland. 
-Man  fchofs  einen  Luchs,  zwey  Sumpfotteni,  mehrere 
.Keilherken,  undih  den  preurstfchenRhcinprovinzeh 
loiSO  Wölfe  ,  wofür  12000  Rthlr.^chufsgcld  bezahlt 
werden  muCste,  und  einige  feitene  Adler  und  £11- 
.ten.    Es  crfchien  noch  der  Fichten  -  Borkenkäfer 
.jfHehfinuspiniperda)  in  Menge,  allein  ohne  bedeu- 
tenden Schaden  zu  thun.    ä)  Sonderbare  Fafanen- 
iagd  (von  Hrn.  Grafen  von  Sponeck).    Es  kam  eia 
*Fuchs  ins  Treiben ,  vor  diefem  bäumten  alle  Fafa- 
iien     und  zwar  nicht  hoch  und  konnten  leicht  er^ 
•Cchoffen  werden.    Vor  einem  ähnlichen  Hund  tha- 
ten  fie  es  in  der  Folge  nicht.    3)  Noch  ein  Wort 
vftir  die  Spätherbft  -  Brunft  des  Rehwildes  und  über 
.die  flowöchentliche  Tragzeit  der  Ricke  (vom  Hni. 
^U5  dem  Winkel)    Ift  ja  langft  ausgemacht.    Wenn 
-man  in  ao  vor  dtm  Dccember  iu\  Freyen  gefchoffe- 
nen  Ricken  in  keinem  einzigen  Tragßck  einen  Erti- 
Ibryo  findet,   fpndem  erft  zu  Anfang  Januars;   was 
ti#aucht  es  weiteres  Zeugnifs^  und  4)  BeytrSge  zur 
.Kat.  Gefch.  der  Waldfchnenfe.    Sie  trägt  z.  B.  ihre 
Jungen  unter  dem  Hälfe  und  zwifchcn  den  Beinen 
/ftiegend  fort.      5)  Eine   abenteuerliche  Sauhetze. 
*D^Saa  vnirde  zuletzt  durch  die  zur  lürche  gehen- 
'^  Gemeinde  zu  Hagebefg  auf  dem  Kirchhofe  mit 
iMiftga.beln  getödtet:  und  die  Bauern.  Und  fqgar  der 
^•Pfarrer  fuchten  an  derfelbenAntheil.  Des  Sonntags 
i«lne  Sauhetze  anzufteUen,  war  fehruiifchidklich,ilnd 
BUiteT  dielen  Umftänden  hätten  die'Behötden  wenig- 
Iftens  den  Bimem  und  dem  Pfarrer  die  Sau  zuerkennen 
foUen.  6)  Wenn  man  den  Wolf  nennt,  fokommt  er  ge- 
rennt.   In  einer  Seffion  der'fiadenfcben  Oberforft- 
commiffcÄ  wöcde  eben>    als  von  einem  .Wolf  die 
^Rede^ar,  eia ^etödteter  angefahren.    7)  Die  Jag4 
des  EicWhornB  von  einer  antike«.  Gdasimlupg  (airf 
d^  Vinetto  «hgebiid^^   nAd  4ie  des  grauen  m 


Amerika,  wie  es  die  Wilden  .tödien»  be(c)iiiel^|a^ 
jü  Ein  merkwdrdJlfer  Schu^.  StMt  dei^  be$&ietee0 
IFuchfes  eine  un^päehene  Schii,e|)ife.  9)  PtajDlii^ 
über  die  Seehund -Jagd  aja  der  Oftfee.  Die  g*- 
wohnliche  Jagd  ift  gei^bdich  upd  wenig  jeintragtich. 
ip)  Schqp  wieder  ein  Luchs.  £lr  wurde  ioa  Cothi»- 
fchen  gefcholfen. 

VL  Neme  Erfiodimgen:  A)  im  Bezirk  dw  Hdb* 
(^arkunft ;  B)  der  ForfttechMloj^ie  .  und  Chemie^ 
jwd'  C)  der  Jagdkimde.  ßs  find  .ihrer  fehr  fid. 
fier  Wa^er  Fink  «u  iiregenz  ,mag  ,wohl  die  Feith 

SYBg  der  Wagenräder,  Felden,  nur  aus  n  Stächen 
oIk  den  ÄuUen  abgefehen  nahen.  In  BecO^end 
macht  man  fie  ihnen  ans  einem  Stocke  na«^.  -«. 
Wie.  fo  viele  Mittel,  fo  ift  leider  anch  die  Wnrzd 
des  Alisma  PUmiago  gegen  den  Bi£a  toUer  Hunde 
.nicht  erprobt. 

XIII.  Oedicfue.  Die  Schnepfonjagd  wird  Tom 
*Hrn.  9an  der  Borg  im  zweyten  Uefiinge  fortgefetz^ 
4ind  diefs  Gedicht,  fo  wie  alle  flbrig^d  Lieder,  Snd 
keine  leere  Ileimereyen ,  fondem  gehaltreich  und 
lefenswerth.  Zuletzt  IX.  find  noch  die  im  Jahr 
1818  erfchienenen  Forß-  und  Jagdfckr^ün  ver- 
zeichnet. 

LITERATUR  GESCHICHTE. 

IlEGBNSBuaG,  b.  Rotenr:undt:  Rede  zur  Tod*em' 
jfeyer^  des  höchfifeligen  kochu>Qr<ügften  Herrn 
.ßrzbifoho/s  u.l.  \7.1(arl  Theodor  pon  Qalberg 
Eminenz,  vorgetragen  in  der  Sitwng  der  bota* 
nifchen  Cefellichaft  zu  Resensburi;  am  19.  Fe- 
bruar ig.17  vom  ProfelTor  Dr.  Hoppe 9  Director 
*   derfelben.  8  Sv4*  m.  i  Kupf/er« 

Dlefe  feyn  follende  Rede  verbreitet  fich  fiberdie 
Verdi enfle,  die  der  fei.  Baiberg  um  die  botaniTciie 
Gefelifchaft  in  Regensburg  fich  erworben  bat,  und 
ober  die^  welche*  er  ficli  um  dief^n  gelehrten  V^- 
•ein  noch  erwef4)ea  vHoUte.  Zui'  Erläuterung  der 
Letzten  ift  fogar  ein  Kupfer  beygefügt.  Alles  reelit 
gutgemeint,  aber  unrednerifcn  gefagt ! 

NEUE    AüFtAGE. 

• 

hEiftte ,  b.  Hartitiähn :  ^JJai  für  ta  nämre  ettn* 
rigine  des  droiiSj  jou  dtductlon  des  principes  de 
ta  fdemoe  phUafephlque  du  droUf  par  J.  A. 
Brückner  j  Confeiller  aulique,  et  xnembreTao- 
fioraire  de  la  fo^^i6  economique  dCcLelpzig. 
SeciMdp  edition  en  tout  conforme  a  ]a  premiere. 
aig-  fXL  u.  471  S.  gTi  8.  (a  Thjr.  16  Gn) 
^ (Sieihe  d.  ]^^».  A*  l^. Z.  igio.  Nr.  Md9  —  Eü«) 
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PHILOLOGIE. 

•  r 

II»- 

Beruh»  b.  Nauck:.  SjJatßfrUgue/donfi  Ho* 

.  n;ijece  a.  connu  T  ufage.  de  vecriture.  et  fi  les  deux 

poe^s  de  Tlliade  et  dje  i'Odyf|ee  foat.en.  e^» 

tier  de  Im,  par  C.  F.  Franceftmt  iii9^  i9o5»^ 

l^ie  grofse^Tind  folgenreiche  Wichtigkeit  d^vFra-> 
'***^  .ge:*  ob  Homer  ielbft  feine  Gedichte  gefcbfie- 
bell  lialBe,  und  d3  dib  beiden  ihm  beygelegtecE  vdrk* 
üch  von. ihm  hentikren^  fchieo  Hrn.  Pr,  za  bedeu* 
tendv  di§  dztsf  er  niete  bßj  dto  .noch'immnr  fcbwa»» 
liendeni  Meinungen  eine  neue  Darfteilung  derfelbeii 
Tcrfuchcnn  fothe«  *  Den  Zweek  feiner  ScnipA^,  wior* 
in  jneiftentheils  das  Kefultat  der  Wolfifchen  Unter* 
ladlungeB,  gegehto  wii-ä,  kündagtHr.  Fr.  felbftS. 

tämoit  pfour,  desigens  de  huretbji^dBtfamm*^  pro* 
prmnerit  dUsr  thais  qUB  mcmikiletuikn  eft  au.  tibm^ 
irwe^  derendrfi  plus  cpWHmsleif  ßfo^lmtferpiti 
de' l*  expreffiop 9  plus^ populmbtem  et^.re^hetjßhafsi-^ 
«i».bM  permeUt^aMufß  ^^:,td' enpr.&r  dans^les  ditäü^ 
^ime  feiont  pas  rwumaui»  pQue^ieSf  gem  d\^  leätrei. 
^^.  iMßo.zvu^m^h  Oi>ngea.s  ketnosmgesv  ila£sdie4 
{es  fo  klar  gedachte,  and  ia'einißr.fo.liiaren.ünd  ge.^ 
iticidftverftairdiidhen.  SpniV?h<fr.abaefaf:?te  .W^rkcheii 
fbwnhl  für  Ausiändör,  &ic  <;lie  es  hefoiiders gefohriev 
hen  zu feyn  fchoint)  als  aUchlfür^DeutCche von vie« 
lern  Nutzen  feyn  werde. 

'Im  Eingange  feiner.  Schrift  bemerkt. der  Vf;, 
da£s  diev^oü  ihm  hier^aufgewotfen^ Fi-jftge .nicht  ganii 
neu,  fobdern  fcbon  f raher  vM-PerrmuU  ih  fein«]| 
paralM^  des  antieui  et  modernes  ^  vj^n  dfiAukignaä 
in  feiner  eonßdiraüons  für  t  liiade^  und  Mtrcien  in 
folnem  t^bleau  de  Pat^is^  .freyligh  auf  eine  ganz  un- 
ftjitthafle  Weife,   behandelt  fey.     Audi  von  JRouJi 

dij     * 


wcipt  at  nugmi  fc 
zcu  NapolL  1744.  8*  f.  W9fs  Mttft  der  Alterth» 
Bd«  I*  o*  555  if^,  anfoiiren. können. '  Aber  alle  die' 
fe  frühem,  als  auGh.fpät.oi:bia  Wood  vnd  Merlan^ 
habe  Hr.  Wolf  durch  Gelehrfiimkeit  und  Scharffinn 
weit. übertroffen.  In  der  fernem  Beurtheilung  der 
Widerfacber  und  Anhänger  der  WolfkCchen  Hypo^- 
ÜieCe.  glaubt  Reo*  beynahe,  daf$;  die  ejpf fern;  von  dem 
Vf.  etwas  zu  hart  behandelt  find,  da  doch  tüchtige 
Gelehrte  unter  ihnen  fich  befanden»  und  dioMfbr* 
.  Mrg&nt.  Bl*  zur  A.  L.  Z  i8j9. 


a^bl  der  ändern  wobl  fdche  waren,  deren  Oefitb)  ' 
ßch  nicht  mit  dem  Gedanken  vertragen  konnte,  Ho^ 
mer  fey  Icain  ti^me- eines  Mnnne&y   fondern«  einer* 

,,  Epoche,  die  nicht  gern,  wie  iicli  Hr.  von  SuWiSroff 
in^feiffer  Schritt' über  dits  Vor^Homerifche*  Zeital- 
ter. Petersb.lgtg.  S.  f.  lausdrOckt,  ,^  vor.ihren^Aui 
gen  ein  ganzes  Heer  voA  Uebelgeftalten,  «iihdttcli 
dem  Oflidnifchen ,  luftig  und  körperlos  ^  wie  jene^ 
fch weben  feheÄ."  Zugleich  muffen  wir  hierunfre 
Vei^Wunderung  be^Keigeir,  warum  fowolil  hier,  al^ 
ih  der  Folge*  die^  Erwähnung  der  neuern  Unierfu* 
chun^^n  ganz  ütid  gar  tintertaffen  ift.  1 

'^  VonS.  y  1-^45  lefe»  fptir  einen  Abrifs  der Oe» 
fdhiebte  ber  HomeWfchen  Poelieü  von  ihrem  erftea 
Entft^heA  bis  auf  die  Zeiten  des  Pififtratus  und  voiX 
diefen  bis  zu  den  Arbeiten  der  Alexandrinifchefl 
Grammatiker,  mit  ftetet  BiniMifung  auf  die  Wot^ 
fifcben  ProIegonien4^i. «  1  j.      ;:• 

"•  -'^i  125' be^nnt  nun  die  Unt«lrfii«hmig  fdtbft^  und 
tfvM^'Wi^d'dle  erfte  Fragen  ob  Hi<fain6>Oedicbte  ha*? 
bB'felbts  gefchriebeif ,  mit  Rie^M'^erffdlneml  beaht» 
Worte»,- •  denn  1)  U.  hat -Aiine  Werke'nlobt  fchrei-^ 
ben Dolmen,  weil  zu  feiner  Zeit] xlie'Scbt^lbkuntt 
weder. hinlänglich  vetvoill^pltimt  war,  no<äh  ;ihr  Gef 

■  br^iifeh  ätts^gebreltet  gerifl^.  Die  alüe  TPradltiont 
weicht  dem'  Cadmuis  me'lunfÖhruhg'd^rTJ'uchftabeii 
2äfa|ft%ilMt,'  vferwirftder  Vf.  götialich-^.agff.,  imd 
traut  <feMt  dtm  Zengni^fe*  des  HehDClaCAs  S«  5g; 
nicht,  der  bierin  nur  feine  individuelle  Meinung 
abgibt.  (V^.  WolPs  Jpröfe^.  p.  LIIL)  Das  be- 
wiefen  ja- fefaon  die  Sagen, 'welcne  neben  dem  Cad« 

'rhus^  den  Prometheus,  Orpheus  u.  A.fsti  Erfinden! 
di^fer'Kunft  machten.  Der  Vf.  w04«lc  doch  nocM 
efhdt  difefei?  TÜeinung  Glauben  beym^lTen,  wetfn  die^ 
fe  Entdeckung  nur  den  Chlfakter  de^  Jähthunderts 
trüge,  wenn,  vne  erS.  35  fcharfßnnig angiebt,  ficli 
auch  eine  Gottheit  diefer  Kudfi:,  wie  andrer  Künftd 
Und  Gewerbe,  fände,  wenn  ferner,  wie  fchon  Wolf 
frol0g.  «.  DXXXVffli  bemerkt^  diefe  That<voA 
den  Dicntern  in  Cadmus  vier  befunircnem  Lebeil 
mit  befungen  worden  fey.  '  Das  eirfftimniige  Zeug« 
nifi»  des  Alterthums  gefteht  übrigens  den  Phönitiern 
denBefitz  der  Scbreibkunft  zur  was  felbft  auch 
durch  dieForm  der  griechifchen  Buchftaben  (f.  Hug*s 
Erf.  der  Buchftabenfchr.  S.  7  ff.)  beftatigt,  jlbd 
durch  die  mdncherley  Konftferilskeiten ,  •  in  doren 
Befiti  diefs  Volk  war,  fehr  wahrfcheiulich  gemacht 
Wird.  Jföehfts  defto  weniger  foheint  doch  das  um* 
iierfcbwelfejQidef  Leben  deiielbea  ilnd  ihre  Seeraube* 
U   (5)  ,  rey 
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rej  fie  wtnig  gefdiickt  gemacht. zu  haben,  den  Hei- 
l«oen,  die  vermöge  ihres  damaligen  Suftandes  fieh: 
eben  nicht  für  die  Aufnahme  einer  Tolchen  Kunft  in- 
lereGBren  konnten,  diefelbe  mitzutheilen.   S.  37  ff. 
U^d  doch  wollte  Hr.  Fr.  das  Ge^entheil  feiper  Be* 
bauplung  annehiiiieii,  wenn  nicht  dieOefdhichte  und 
Homer  i'elbft  bezeugten,    dafs  die  Schreil^unft, 
weit  entfernt  fchon  volllcommen   zu  fbyn;    tröblf 
nicht  die  erl'ten  fcb wachen  Refultate  dargeboten 
hätte,  indem  fich  weiter  auf  öffentlichen  Denkmä- 
lern, noch  beyöffeDtücben  Verhandlungen  Spuren 
dii^er  Kunft.fänden,  S*  4&  ^49«  und  da£s  von  die- 
fem  Gebrauche  der  Schreibkunft  bis  zum  Privatge* 
%iMAe  und  Verfertigung  der  Bücher  noch  ein  wei* 
ter  Schritt  fey. 

Kiachden»  fo  dargethan  ift»  dafs.  die  Sobreib* 
kante  weder  in  fo  froher,  noch  in  fpäterer  Zeit  her 
kanntgewefen  fey^  befch&fUgt  lieh  der  Vf.  mit  Wi- 
derlegung des  Einwurfs,^  als  od  in  den  Homerifchen 
CefiUigen  felbft  diefelbe  erwähnt  wäre,  Diefswird 
nn2^  recht  ebenfalls  beftimmt  verneint,  da  keinem 
der  in  diefer  Hinficht  gebräuchhchen  Wörter  je  vopri^ 
H.  angewandt  worden  ift.  Bejgefflgt  ift  S«  54  eipc» 
gute  Anmerkung  ühex  yfoLlfaiv,  woniit  nppb  unter 
audern  l^alcken.  zu  ThiocrU.  T.  H*  p.j?»  £iL  BeröL 
zu  vergleichen  wäre.  Eben  fo  richtig  i(t  die  J^rklär 
rung  des  Vfs.  S«'S9-— 6oder  beiden  Sdlen  iL  VII. 
175  ff.  und  H.  Vi*  I j^5  ff.,'  welche  um  hierüber  %t* 
was  zu  be weifen  fälfchlieh  angezogen  werden,,  fa 
tide  et  des  EinIfMnds»  da(s  H.,.  um  feiaenO^dich- 
teil  ganz  ein*  alterlhlltnliches  Gepräge  wfzudrOcH'^a» 
abfidiüSch  der  Sc^eibkunft  nicht  erwähnt  liab«; 
Die  Eigenheit,'  dafs  Homer  iki  einigen  Stellw*,  ak 
H.  V.  302.  Xn.  445  u.  A. ,  von  einer  gröfiiern  Kör« 

{erkraft  der  Helden  des  frühem  Zeitdters  fpricht, 
at  ihren  Grund,  wie  richtig  S.  71  bemerkt  wird, 
in  der  Abficht,  feinen  Zeitgenoffen  recht  lebhaft 
tien  Contraft  fühlen  zu  laffen ,  und  ihnen  «u  aeige% 
die  Vergangenheit  fey  beffer  uls  die  Gegenwart  ge* 
weXen. 

.  d)  Homer  hat  nicht  fchreiben  wdlen.  S.  71 
ItisSO'.  Hr.  JRr*  hat  hier  fehr  gutdargethan,  dafs 
H«  tveder  die  Idee  hatte»  feipe  Gedichte  zu  fchrcör 
Ifen,  noch  dafs  Xeixio  Zeitgenoffen  fie  zu  lefen  ge? 
mtcht -waren,  welches  letztere  befonders  aus  dem 
mehr  öffentlichen  als  Privatleben  der  hellenifcben 
Völker  erklärt  wird.  Auch  wQrde  dann  die  Profa, 
die  mit  der  gefchriebenen  Ppefie  ftets'  Schritt  zu  hal- 
ten |>flegt,  nch  früher  ausgebildet  haben.  S.  77. 
Amn.  weirden  tdie  Begriffe  v<Ai  iuiij^  und  rai^r  aiv 
§rtert. 

3)  Wird  durch  «ine  ♦  ridiitige  Erklärung  f|er 
Stellien  der  Alten»  die  von  Konter  h^undeln,  und 
durch  das  eigene  Zeugnifs  deffelben  dai^ethao,  dals 
er  däefe  Gefänge  nicht  dufgefchrieben ,  fon^em  ge- 
fpngejp  Iiabe.  o.  8o'«r  90.  Zuerft  verbr^Ällset  fich  djer 
Vf^  hier  über  die  Rhapfoden,^und  zeigt  dann  «nach 
W^fs  Vorgange,  dafs  in  alter  Zeit  {preise  Qe(ai>ge 
ftch  blofs  durch  mündliche  Üeberliefenmj^  «erhalten 
hätten.     Zu  diefer  ganzen  Abhandlung  &dw  ficft 


mench'e  Nachtrage  in  der  gelehrten  Pndofion  von 
.  Stetiger:  ipiü'fit^iot^refiia^am.  Weimar  1795-  4* 

Der  zwevie  Theil  cler  Schrift  betrifft  die  Be* 
antwortnng  der  andern  Frage ;  ob  die  beiden  Ge- 
dichte, lUas  und  Ody(feej  in  ihrer  jetzigen.  Ge&ak 
dem  Homer  beyzolegen  find  ? 

Nach  kurzer  Andeutune  der  Einwürfe ,  wdcbe 
^man  hinfichdich  der  Form  dem  Entftehen  diefer  Ge- 
dichte durch  blofse  mündliche.  Ueberlieferune  ge- 
macht hat,  £nd  es  befpnders  vier  Punkte ,  auTwel- 
che  Hr.  Fr.  von  S.  95  ^  124  teine  Behauptung ,  da& 
diefe  Gedichte  nicht  '^^nVerhSet  haben  kranea, 
ftützt.  Er  thut  nämlich  fehr  richtig  dar,  doüs  i)  die 
Natur  diefer  Gedichte  felbf't  des  Plans  und  der  jetn- 
geh  Geftalt  wegen,. und  im  Vejrhältmfs  zu  andern 
epifchen  Werken  (^n  nicht  ^r^Mi/«)   diefs  aicht 

Ssf&ttel  S/91-^99;  dafs  9)  dafflii  das  einftimniKe 
eugnits  aller  alten  Schriftfteller,  welche  diele  &i- 
che  berühren,  f.  S.  99.  vgl.  mit  S.  19  ff.,  fo  wie 
die  ganze  Gefchichte  der  Homerifchen  Gefäage  fprir 
ohe,  welche  lehrt,  da&  die  zwey  Gedichte  aus  rer* 
fofaiedeAen  fich  auf  einander  bziebenden  Stüdfieo 
entftanden  und ,-  von  denen  die  vcMrzÜgüchftea  von 
einem  Homer  feyu  mögen^  end  die  von  Fififtcatot 
gefammölt  wurden,  8.99-^111;  dafsj)  fchon  die 
Alten  felbft. {und auch  nenere'Öelehvte  Zweifelge' 
gen  den  eineii  Homer  eeäufsert  haben,  S.  f ij  «-'lea; 
uüddafs  endlich  4^  die  gerühmte  Einheit  nicht  ftatt 
findet  ibudem  die  hetenoeenenTheMettinr  gefcUofct 
in^einander  yeriochten  £ndv*  dais  maBkanm  ^¥ft* 
Mnjgeo  bemerken -kenn«- Dieis  wivd^.  las  ff.  dorck 
paflende  Be^Api^e  erl&ueert,  die  noch  durch  diege« 
baltvoUen  Schriften  von  >Spohn,  «far  mßro  TroMO. 
h&ft*  I8t4-^  und  Koes,  de  difcrepaniüs  qwbuidmn 
bi  Odyßea  ^  occurreni^i.  Kopenh.  i8o6.,  leicht 
könnten  vermehrt  «werden,  welche  aber  vom  Vfi 
gar  nicht' angeführt  find. 

VonS.  f  30  an  wird  der  Plan  der  Uiade  in  ^ 
ner  fcharffionigen  und  gut  durchgeführten  Abband« 
lung  jMch«  den  Regeln  der  Aefthetik  durcbgenem« 
men.  Es  ift  fehr  zu  bedauern,  dafa  Hr.  Sr.  Yäet 
nicht  reüf  die  von  Hug  a.  a.  O.  S.  95  £f«  tagefab^ 
tan  Eiiiwttrfe  Rüdeficht  genommen  hat;  denn,  ob*» 
gleich  Reo^^r  Meinung  diefes  Gelehrten  nicht  bey^ 
treteü  kailn ,'  fo  bdtte  er  doch  eine  Wideriegongfä* 
lier  Einwüife  hier  an  ihrer  Stelle  eraclrtit. 

Von  S.  132—136  wird  erwiefen,  dafa  es  der 
Uiade  an  einer  Haupthandking  fehle,  und  der  An* 

fibe  de2  Eingangs  das  folgende  nicht  entlpreche. 
ben  fo  wenig  findet  Hr.  fr.  eine  jsweyte  Kegel  des 
Ariftotelee^fär  das  epifche  Gedicht  beobachtet,  dafs 
nSmlich,  fobald  der  Hauptzweck  des  Dichters  ao* 
gegeben  fey,  die  ganze  Handlung  fich  darauf  b^zie- 
hen  muffe.  S.  138^144*  Von  da  geht  er  zu  ein* 
zelnen  Unregdmäfsigkeitlen ,  Auslattungen  nnd  W^ 
derfnrfichen  über  ^  welche  fich  mit  einem  einzigei 
VertaQer  nicht  in  Einklang  bringen 'laffen.  Dame 
zahlt  er  die  Anhäufung  der  Begebenheitea'auf  einen 
Tag,  die  gleich  Anfang^i  beginnt;  8.  146— -149,  d^ 
Aosdhrung  ^^emlich  nedeutender  Perfonen  ohne 


wv 


rtjrf 


Nmm.  135;    DECK  MB  SR  18 19* 


nj% 


Htfheigegttgene  Ankflndigimg  pder  Grund  ilires 
ALofiareteas  S.  149—  153»   die  Unbeftimmtheit  in 


terTbeilnahme  der  Götter  im  Kampf e  S.  15a— 154, 
md  endlicb  die  eunz  vereinzelt  ftehenden  Partieen  S. 
[54— "l6l.  Richtig  ift  ebendafelbft  bemerkt,  dafs 
liefe  Fehler  fich  nur  in  einzelnen  Theilen  finden, 
uB.  in  den  zehn  erftea  Gefangen ,  und  cenau  bis 
iiif  den^  Punkte  geb^  9  wo  diefe  Theile  endigen  nnd 
mie  anfimgen«        ^ 

Anch  Acliillea ,  die  Hanptperfon  der  Uiade, 
ritt  bimreilen  zurflok,  und  es  zeigen  fich  neben 
hm  noch  andere  glänzende  Charaktere  S;  168  9  ^1$ 
Dtomedea  inr  fiQnnen  und  Techs tea  Gefange^  Aga* 
nemnon  im  el&en.  Dafs  ferner  nngeachtet  der  ver* 
chiedenen  Dichter  die  ZeiohnuiMt  der  Charaktere 
iberall  diefelbe  ift,  erklJErt  Hr J  A*.  daher,  dafsia 
lern  allgemein  bekannten  Sagenkreife  feftftebenito 
fceftinmttn«n  über  diefe  Heroen  waren ,  und  ver* 
ieicht  trenend  damit  dtefihnUche'BehaDdlttng  der 
leiden  im  MItfcelaUer ,  eines  Rolands ,  Roger*«  u. 
•%ey  den  Dichtern  diefer  Zeit.  Doch  will  Hr*  Fr. 
u  173  in  den  einzelnen  Zügen,  welche  den  Cha- 
akterdes  Achill  bezeichnen, A^erfchiedenheit  wahr* 
IBiiommen'  haben ;  was  wir  aber  nicht  zugeben  kön^ 
ten,  da  uns  die  SchildLerung  deffelbeu  werall  den 
[orazifchen  Worten :  tmpiger'f  iracundus^  inexora* 
i/ia,  aoer  fan^-preti  lai  ff.)  zu  entfprechen  ge« 
dnenen^hat.  Eben  fq  wenig  können  wir  diefe  iHe* 
ormonie  in  Htetors  Charakter  finden^  der  uns 
ielmehr  durchgängig  cleich  gehalten  zu  feyn 
sheint.  Vel.  die  Samiiuung  der  Stellen  in  Köp- 
en's  SchrSt  flher  Homer*s  •  Leben  und  Gefänge. 
EannoTer  1788*  3. 196  ff. 

Aus  eben^  diefer  Einfachheit,  die  nur  eine  Art 
i^  dfchtenfchauszudrücken  kennt,  leitet  der  Vf« 
u  t73^->^  176  anch. die  Gleichförmigkeit  der  poeti* 
;hen  Dicti<Hi  her,  obfchon  ein  1  heil  derielben 
Hch  den  Sammlern  des  Werks  zuaufchreiben  ift. 

Zum  Schluffe  nennt  nun  Hn  Fr.  die  Hauptthei« 
),  aus  denen  beide  Gedichte  zufammengefetzt  zu 
sjn  fcbeinen*  In  der  Iliade  nimmt  er  S«  176  ff. 
rey  Theile-  an ,  wovon  der  erjie  die  zehn  erften 
ießUiseunxfii&t,  nnd  am  meiften  zufammengefetzt 
b.  utr  zuMfyie  geht  vom  iiten  bis  zum  Anfange 
es  iSten  Gefances,  da^  fch5nfte  und  gewifs  von  ei* 
em  Meif^er  gedichtete  Stack  der  Ilfade ;  der  driite 
"heil  fafst  die  fibri^en  GeCSnge  in  fich,  wobey  dei 
f.  bemerkt 5  dafs  der  letzte  Gefaüg  auf  eine  höch(t 
tirdige  Weife  den  RhapfodienkreTs  fohliefse,  oh* 
Leieh,  wie  fchon  früher  bemerkt  ift  (vgl.  Wolf 
röfeg.  p.  CXXXL  finttmann^s .  Lexilog«  S.  20iu. 
L.),  man  über  ihn  von  jeher  zweifelhaft  war. 

Nicht  fo  ausfahrlich  ift  die  Darlegung  des  Plans 
er  Odyffee  von  S.  i8d — 186,  worin  der  Vf.  zwar 
lehr  Emheit  des  Plans  und  beffere  Anwendung  der 
iDzelnenTheile  findet  (vgl.  hierüber  WoU Proleg. 
.  GXVm.  deffelb.  Briefe  an  Heyne  S.  9.  Grenzer 
L  den  Briefen  von  Hermann  u.  Creuzer.  S.  5a  ff.* 
.  laa.) ,  doch  aber  vier  Theile  entdeckt  za,  habjaa.  ■ 
Aubt»  mit  AnsfcUnDi  des  Oef.  XXUI.  396.  bis  ana 


End0,  wobey  er  fich  atf  R.  Spolms  gelelitie  BUf- 
fertation  de  extrema  Odjjfeae  parte.  Leipzig  18 15« 
beruft.  Der  erfte  TbeiT  nnifafst  Odyff.  L^^iV. 
360;  in  Beftimmung  der  andern  ift  dib  Abdurlmig 
nnr  im  Allgemeinen  angegeben,  alfo  unbefriedi^ 
geed«  Den  Grund  diefer  Unterlaffung  fehen  wir 
nicht  ein:  da  doch  dief es  treuliche  Epos ,  welches' 
Iritik  ein  fo  weii&s  und  neues  Feld  < 


der  Kritik  ein  fo  weii&s  und  neues  Feld  darbietet, 
und  nns  in  das  Innere  des  h^enifchen  Lebens  und 
Denkens  fo  tiefe  Blicke  thnn  läCst  ( ««AoV  i^fmr/- 
y«v  ßhv  uetr^TTpop  fchon  bey  Alkidamas  in  Arißpi^ 
Rhet.  HI.  3«  vgl.  Creuzer  i.  a.  O.  S.  84)9  0in^  g^ 
naue  fieurtheilung  eben  fo  gut  als  die  Iliade  ver^ 
dient,  damit  fich,  wo  möguch,  ein  feftes  Refukat 


SRbBESCHRSlBUNO« 

Haue,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  2).  7.  £ 
•Ftt*r?i,  ordentl.  Prof  d.  Phil.  d.  Kgl.  Baier. 
Univerh  in  Erlangen  u.  f.  w.  ,  Handbuch  der 
neuejlen  Geographie.  Filr  Akad.»  Gymnaf/u.  ' 
far  einzelne  Freunde  diefer Wiffenfchaft.  Nebft 
einer  Einleiiung  in  die  nuuhemat.^  phyfikaUxt. 
pc//^(/cAe£rdbefchreihuxija,  und  einem  Anhan' 

«e  und  noihwendigem  Keglfier*  *—  Zehniep 
arch^^ends  umgearb.  und  verm.  Auflage, 
Zä;«:  rheile.  AuiCser  d.  Vorr.,  Inhaltsverz» 
und  lieg.  480  n.  39a  8.  8-     (1  Thlr.  la  Gr.) 

Seit  dem  Jahre  1805  war  von  diefem  gebgr.Handr 
buche  des  feit  1780  far  fein  Studium  ununterbrochen 
thatig  gewefenen  Vfs.  wegen  der,  fo  lange  forlge^ 
fetzten  alKeitig  ftörenden  und  zerftdreoden ,  -«-  ir^ 
refOiirenden  und  mifsleitenden  Ereigniffe  vom  Ji 
1807  —  14,  keine  neue  Ausgabe  erfchienen,  wie* 
wohl  er  feitdem  von  dem  kürzern  Abriffe,  wo  ea 
mit  minderer  Gefährde  gefchehen  konnte ,  unteiS  ^ 
deffen  3  neue  Ausgaben  (die  13  —  156)  beforgte« 
Erft  im  J.  i8t6  wurde  mit  dem  Drucke  diefer  neuen 
Ausgabe,  und  zwar  des  zweyten  Theiis,  der  au* 
fserenrop.  Geogr.  (mitEinfchbfs  der  ruffiCcdiea  und 
osmanifchen  Länder  in  Europa)  gemacht,  und  dann  ^ 
der  Druck  des  erften  Theiis  fortgefetzt:  fo  datt 
noch  unterdeffen  manche  Aenderungen  in  dem  auf 
dem  Titel  befonders  erwähnten  Anhange  beyge« 
bracht] Werdeu  konnten.  Diefer  Anhang  hat  nur! 
freylich  feine  Unbequemlichkeit,  da  er  die  Qefitzer^ 
wollen  fie  die  darin  beygebrachten  IMachträge.  und 
Berichtignngen  im  Texte  haben,  fie  aus  dem  An« 
hange  in  den  Text  einlegen  muffen;  indeffen  hat 
Hr.  Stein  bey  feinem  Handbuche  cüiffelbe  Mittel 
brauchen  und  auch  Hr.  Hajfel  hat  feinem  geogr.  fta« 
tift.  Handwörterbuche  dergleichen  Nachträge  und 
2ulatze  beyfügen  mfiffen.  Nur  durch  diefen  An- 
hang Mefsen  fien  alle  bis  2um  Febr.  1819  ,9  eingetre- 
tenen neuen  politifchen  Schöpfungen  und  UmTchaf« 
fungen*'  genauer  und  vollftandiger,  als  einige  Jahre 
frnher ,  da  der  Druck  .begann ,  darfteilen ,  befon- 
ders auch  nach  Staats  -  und  Provincial*  Gefetzge* 
bungs  «  RegijBmngsblätteni^  wie  auch  nach  vielen 
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Stöatd^etidem»  Noch  ftdirt  der  Vf.  als  Urfacba 
der  Verzögerung  die£er  Ausgabe  die  Erwartooß 
heuer  LAnakarten  an ,  deren  Anzeige  bekaantlicn 
mit. der  Anzeige  brauchbarer  Bücher  jedem  seogra* 
phifchenAbtchfiitte  vorausgeht,  die  übeif  befoudere 
tjegeoftände  abgerechnet,  wie  z.  B.  bey  Italien  die 
Schriften  von  Thauveael  und  Kßraff'  ttber  das  Kli- 
ma. -^  Ußbrigens  ift  binfirlitUch  des  Gebrauchs 
officieller  Schriften  nicht  nur  auf  die  europäifchea 
undinfonderheit  deuticbto  Länder  die  pflichtmäfsi* 
ge  AnfooerklaroUeit  verwendet  worden,  fondera 
auch  bev  aufsereuropälfchefi  if  diefes  ^efchehen, 
wo  Quellen  offen  ftehcn,  wie  bey  dem  britifchen 
Qftindien*.  .  Auch  hajtte  der  Vf.  nch  vieler  band« 
fcbrjftlicherBeyträge  zu  erfreuen,  wie  es,  —  Pank 
fey  es  der  Liberalität  der  deutfchcn  Gelehrten  ge- 

Sen  einander^  ja  £e]l?ft  der.  Ge(chäfk$niänner  gegen 
ie  Gelehrten!  —  bey  Werken  zu  gefchehen  pflegt, 
die'  ein  gtofscs  Publikum  finden.  —  Dje  Anord- 
nung ift  im  Allgemeinen,  wie  fich  von  felbft  ver- 
steht, die  frfibere  geblieben;  im  Einzelnen  mufstc 
dagegeu  nach  den  neueften  Schöpfungen  und  Um- 
fchamingeo  fehr  vieles  geändert  werden.  So  findet 
man  hier  auch  die  allgemeine  Abhandlung  von 
Deutfchland  (deffen  Ständesfyftem)  ftalt  der  ehe- 
maligen Kreife  u.'  f.  w.  die  neuen  Königreichie, 
Großherzogthflmcr,  u.  f.  w.  .So  mufsten  auch  Ita- 
lien, die  Niederlande 'lind,  andere  Länder  un(!t  Staa- 
ten öifie  vdllige  Umarbeitung  erhalten.  Unter  an- 
dern leuchtet  dte  Veränderung  hen'or,  dafs^mit 
Rückficht  auf  den  ftatifüfchenGefichtspunkt  die  frü- 
her in  die  deutfchen  Kreife  uiid  anderwärts  hinge* 
ftreutep  ofterreichifchcn  und  preuf^ifchen  Länder 
hier  zuüammencefetzt  erfcheinen.  So  find  dieCe 
letztern  unter  der  Ueberfchrift:  KönigL  Prcufsi 
Siaaif  nachdem  das  Allgemeine  abgehandelt  wor- 
den unter  die  vier  Rubriken :  Preufs.  Lande*  im  en- 
gem Sinne,  polriifclie  Lande,  deutfche  Laade  und 
das  fchweizerifcbe  Fftth.^Neufchatel,  vertheiit,  und 
hier  wie  überall  find  immer  die  Iramediatlande  von  den 
Mediatlanden  nach  den  neuen  Regieriingsbezirkenj[e- 
fchieden.  •-«  Hiervon  ins  EinzäniC  zu  gehen  würdd 
liier  zu  weit  führen;  nur  beyfpielsweiie  bemerkeb 
wir  dem  Vf.,  dafs,  wenn  er  wieder  nach  Halle i<ä- 
nve,  .wo  er  fo  lange  lebte,  er  dort  nicht -mehr  eine 
franzöfifch-reformirte  Kirche  »^die  unter  derweft* 
phälifohen  Regierung  mit  der  deutfch-reformirten 
vereinigt  worden  ) , .  die  Strumpifabriken  (  befonr 
ders  durch  das  ContinentalFyftem  )r  fehr  herabge« 
funken,  uud  überhaupt  vieles  anders,  vieles  aber 
auch  beffer,  als  frOherhin»  finden  würde. 

RKCHTSGELA^RTHEIT. 

.   Erfurt:  An  das  deutfche Publikum  von  demTrej^ 

faerrn  Friedrich  Ludwiß  von  Berlepfch  ana  Ende 

Novembers  igiS-  43  S>- 8* 

Der  Vf.  ift  bald  nach  der  Entfcheidung  geftor- 

ben,   welche  der  Bundestag  über,  feine  lUage  auf 
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Vollziehun|r  der  Erkennttiiffe  des  ReiefaBkan] 
^erjchts  gegen  Hannover  wegen  feiner  DienilteBtt 
letzung  abbgegeben  hat  ( AUg.  Lit.  Ztit«  Erg;  BL 
18 18«  Nr.  96»),    und  gegen  welche  von  dem  Vf. 
«och  eine  Vertheidi^n^chrift  efntworfeii ,    vmA 
dem  Könige  von  Preufteit  nit  dem .  Antrage  fiber« 
veichtift,  dmn  Betrage»  ifekiesBuiidestagsge&ncteeir 
den  Beyfall  zu  verfagen  und  diefe  Mir^^talligiiiig^a 
den  Protokollen  der  Bundestftgsverfanunhing  medeiw 
legen  zu  &ffen ,    da  der  Stäatskanzier  .die  Kfinl^« 
Verwendung  durch  den  BundestagsgeGauulteii  dem 
Vf.  jzugefichert,    der  Bnndestags^efandle  aber  iha 
auf  das  ftärkfte  heleidigt,   und  fo  gehandelt,  ebda 
eerade  dasGegestheil  von  dem  gelhaaa£ey,  vraadeat 
Vf.  zugefichert  wordcm    Wolle. der  König  diage^ 
hetene  Erklärung  auf  dem  Bundestage  abgeben  M- 
fen ,  fo  foUe  die.  überreichte  Verth'eidigungsCdiräi 
vernichtet  werden.    Der  Vf.  ward  hieranf  beaacb* 
richtigt,  dafs  feine  VolECbtflung  dem  Staatskanader 
zu  weiterer  Veratnlaf&agv  z);ige&ndt  feT«    und  ec 
nacht  diefes  mit  dem  Be^^ügen  behannt^  dafsÜHiie 
Bitte  dem  Vernunftreefat angemeffea  fey,  nachwek 
diem  eine  Sache  eben  fo  wieder  •anfgelöft  werden 
muffe,  als  fie  eingegangen. worden  ift.    Sey  ervoB 
der>  Bundestagsverfamcalung  öffentlich  belehinraft, 
io. muffe  dlefe.Beleidigung  auch  eben  fodfifentnch 
vernichtet  werden;  denn  cÜeGeCsindteB  in  Fnmk-* 
fürt  haben  keine  Bevollniächti^ng  erfaaicel],   einen 
Deutfchen  in  einer  wahren  Naliaaai^Angeiegeiifaeilf 
za  beleidigem        .     *         .  / 

Das  Grab  deckt  nun  mit  dem  Klag)sr  aucli  feine 
Klage;  mid  die  Trauer,  wbmit  die  Anze^e  tUefer 
erneuerten -iUage  und  'des  alten  vei^aheaen  HaiTea 
anfängt  (Allg.  Lit.  Zeit.  18I6.  Nr.  105.),  befoUictt 
fie.    Berlepfch  war.mit  fich  £elbftim.Widerfpnicb; 
Muth.  und  Gefühl ,    GelehrfamHeit  inad  Gefcliaftar 
künde,  Keichtbum  und  Gebort .gabmi  ihrik  Asiaifi* 
che  auf  die  .erften  Staatsämter  und.  fMenrelchea 
Einflufs  in  das  öffentliche  Leben>  aber  Äit  Unruhe 
feines  Gemüths  entfremdete  .die  Menge  von  ika, 
fein  Starrfinn  «cntzweyete  ihn  mit  AmtsgenoßedV 
und  feine  LeidenfchdnlicU&eit'  verkaidiixte  Freuiiuie 
yxud  Feinde ,   rifs  ihn  fort  in  uogepninetem  Schritt» 
und  gab  ihn  dahn  und  dort  zum  AergenaTs  hin,  ^nO 
und  wann,  ohne  fie,  feine  edela  Strebnngen  ua^ 
Arbeiten  Ehre  imd  Preis  verdient  hätten.    Gefähr- 
lich hätte'er  feiblt  unter  Mifsbandkingen  xucht  irer- 
don  können,    hochnützlich  aber  an  ein^'  Aarkaii« 
leitenden  äajsd.    Er  ift. in  den  Zerrhaungen  (elMS 
Zeitalters  untergegangen;  die  Oefchichte  wird  aber 
fein  Andenken  unter  den  Mannes»  hewalHen,  ia 
deren  Leben  und  Schriften  fich  jene  fiegebenheitea 
am  klarften  erkennen  lafTen,  weil  er  in  beiden  feine 
ganze  Seele  in'  ihrer  eigen thfimlit^en  Geftalt  und 
Bewegung  zeigte ,  weil  er  fo  handeke  als  er  fprads 
und  fo  fprach  als  er  dachte. 
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tiPZfOf  b. Barth:  L^Xtrlueft  tftr  femmt  MiiM> 
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^  %mnu  Auflage  ift  in  cleA^En/BI.  iteg;  Nr^ 
lOQ.  recenfirt}  dtr^Vf.  bat  auTAs  dwey  Bc; 

(Mm  UAlerricbt  Ober  dieC^s  Lebrbuoh.  loaiKiIies  zu 
«rb0ffffti,»d,2a:Vfiri|iehxvi  »^  l^u^al 

^infntbal{>eo  MgebracRf  ^  ;?^,di>r  Eiolf iW  M 
«  bey  diefer  Auflage  M.cb  eine  Kurze  lihrOnXk  der 
tfni'bemtijL,  J^e.ci&  WbXtjpcpnt  ~^d?^^^  kciae 
mfioatifche  Cjöfcbichte  feyn  löUte  und  kdnnte  — 

DhgVBommclD .  .die  eirte  ^^f^J^  V?\^,^^/^?  ^y 
Imw»  derfelben  darlegt.  Sie  fetzt  mcM  die  Be- 
Utt^haft  mit  den  J^ebr^o  ^^Ibft  iTortus  ;  ftildcr4 
pipfs  die  iiüt  ihren'GegexiftuJoclfÄ  im.AlIge^^^ 
)w  «rfte  tJ/fprung  ift  unftreitia  fdi  alt»  M^das  hanr; 
Ma  det  ireliectirend^p  Meurcliheit  üWrbatmt,  Wa» 
Qdeffea  die  ScbriftfteUer  davon  fagäii;  ift  ßft  j^^i* 
R. Fabeln, geballt ^  die  äteftcn  Kcüntfliffe  derjMa. 
heuHitik  möcbten  wbbl  die  ^^ftrönomifchfeD  gewe:' 
piftTeyjif  .da  zwifcben  den  aftrosiomifchen  Perlodeii 
Lud  Melbodeh  der  alten  von  einander  fp  weit  ent- 
ernten  Nationen  eme  gewiffe  U^bereirtftimrtinng  zu 
Bvn  fcbeiift»  woraus  »an  auf  einen  fqhr  weit  in  das 
lobe  Aitertbum  hinauf  reichenden  genieinfchaftli- 
hca  lirtpiung  zu  (chliefsen  berechtigt  ift.  Die 
;roCseii  Werke  der  Baukunft  in  Aegg^iten*  Bibylon 
i.  t  W.;  der  Argonautenzog,  die  ScbiSFahrt  der 
'ii6nicier»  cticpraktifch-geometrifcnen  Untemeh^ 
tms^gen  zur  Zeit  des  Sefoltris  u.  a.  laffen  fich  ohne 
loltttr  der  Mathematik  nicht  gedenken.  Aber  erft 
ingefölir  600  Jähr  vor  Chrifto ,  wo  diefe  Kenntniffe 
lacb  Griechenland  kamen »  wurde  die  Mathematik 
vhemaüfcb  behandelt. ,  Hier  beginpt  eine  belle  Vt^ 
aode,  die  mir  zunehmendem  Glänze  fechs  Jabrban- 
lerte  vor,  und  mitfebr  abnehmendem  jiocb  eben 
Ergänz,  tltur  lt.  Z.\%t^  ^ 


K>  viel  nach  Chrifto  begreift.  Die  Griechen »  die 
Anfangs  naoh  Aegypten  reiftent  und  fich  dortKennt- 
niffe  holten »  wurden  fpäterhin  nach  Aegypten  ger 
holt».,  upi  dort  zn  lehren.  Befondere  verdienite 
des  Tkdes  und  Pythagoras.    Piatons  geometrifche 

EFnterCiichangen  Iiann  m^ n  als  den  Anrang  der  h^ 
ero  Geometrie  anfehen,  die  nun  von  den  Ipäteni 
Piatonikem  erweitert  wurden ;  indeffen  waren  ihre 
Meiofluigen  von  der  Einrichtung  des  Weltgebäude^ 
mehr  poetifch  als  pbylikalifch.  So  haben  die  Axi« 
fteteU/chen  Meinungen  Ober  jenen  Gegenftand  nch-^ 
tigern  Anficbten  lanse  den  Eingang  ertchwert.  Py7 
^Ms»  picaarcb»  jpi^emfchid.  Zu  cröfsem  Fort« 
fdbiritten  ßi^aeb^e  diei  im  dritten  Jahrh.  v,  Gh.  voa 
PtiM.  Lagi  gf^tiftete  and  von  feuern  Nachfolger  Pt. 
rhUadeJ^^UM .  yervollkommnetf  Schule  zu  ^wxaa- 
orü^n  die.  Mathematik :  belöÄders  die  damit  verbun- 
dene grofae  Bibliothelc.  Hier  zeichnet  fich  vor  al« 
~  mJSi^it/ifkur,  der  Vater  der  l^ementar^  aus. 

imoc^ureiii'Ariftyllus»  AriU^ch.  vpo  Sam^s»  Era^ 
tnofthenes^  ApoUonius  von  Pei^a,  Archimedes  un<(. 
feine  Zei^enoffen  Kanon »  tiT^comedes,  Dofitheus» 
Im  zweyten  Jahrb.  v.  Ob«  Hipparch',    der  jEröfste 

f'riechifche  Aftrönom-  Im  erlten  Jahrb.  v.  Gh.  Po- 
doniusy  Ter.Varro,  Vit|iivinSt  Spfigenee»  Theo- 
dofius.  Nach  Chrifto  im  erften  J^hrh..  riikomachn^ 
Mene^^xs,  Theönt  Seneca undPlinius.  VonaUea 
diefen,  fa  >vie  von  einigen  chinefifchen  Unterneh- 
mungen ,  giebt  der  VF.  die  Kauptverdienfte  kurz, 
und  bündig  aUf  wo  denn  dem  Lehrer  auch  noch 
Manches  znzitfetzen  fibrig  gelaflen  wird.  Noch  im. 
dteä  Jahrh.  erf cheint  Ptolemaus  mit  feinen  bertthmtea 
afironomifehen  und  g;eographi(chen  Werken. ,  Dea 
BeCchlnfs  macht  eevmTermafs«;!  Diophantus  r  dena 
fcbon  das  dritte  Jahrh.  Ut  fehr  arm  an  Matnemati- 
kerh.  Aber  das  vierte  Jahrh.  hat  wieder  den  Pap 
pns  und  Tbeon  mit  feiner  Tochter  Hypatia.  SpS« 
terhin  werden  genannt :  Procius  •  SynenuSt  AnthV 
mius,  Boethius  n.  Ch.  534,  Nun  der  Untereang 
der  Alexandrinifchen  Schule.  Die  folgenden  Jahrh» 

iebea  wenig  Ausbeute 9  faft  blofs  Aftronomie,  wo 
brigens  das  merkwftrcflgfte  beygebracht  wird »  be* 
fonners  von  den  Arabern.  Ani  wenigCten  gefchah 
fbr  die  Mathematik  im  I4ten  Jahrb.  Aber  im  I5ten 
ingp  fo  wie  ffir  die  Wiffenfobaiften  Oberhaupt,  auch 
efondi^rs  fQr  die  Mathematik  ein  neuer  Tag  auf, 
luui  im  i6ten  wurde  die  Math,  fchnell  in  allen  euro- 
gäifchen  Landern  verbreitet^  Aus  der  Menge*  hat 
der  Vf.  nur  die  yot'zagUcbften  au^-gehobei^  und  de- 
X'  (s)  '     •       ^  ...  ^^^ 


fS 


1093 


ERGÄNZUK««»LiCT.T^^''^U^    -^    ^*    ^- 


ren  Verdienfte  kürzlich  snefgcbeii.  ^ei^'fo,  bis 
auf  unfcre  Zeit,  woi^an  aoB  Harz^iA-n^  äi  SO 
Gotha,  des  Stifters  der  Seeberger  Sternwarte, 
riilimlioljligedaclit  wird.    Sonderbar,  dafs  der  VP.^ 

Jaatiiemjlil-fi-  JeA  lo'noch  venlieiVen  laphitre  ad-' 
fser  Acbt  ^«Inffen  hat;  ein  Tcwft £ür-wauch«a^a^ 
dem,  der  auch  feinen  Namen  hier  niclit  flndrf.  De,r 
Vf.  hat  fnii  nbrigens  feibft  wegen  feiitr  UnVölntan'-"' 
digkeit  eiitfchuKogi.-  -fley-dtfriimi<uigewütiinthl» 
riing  'tnc[  ßezeicbiiunt  '  "  '  '  ""'  '"  '"^  " 
g^oiseV  SchSrfe  uhd 

jtideffen  hädenTfir  !__ _ 

"dfc  Begriffe- von  Gohz  abd'BrhclißSck  ztrifch^n  fi.  -i, 
bijd'4.  UiJiiriea  eing^halltt  wdraeh,'  Ä'.'B^tfeEsfeife 
Eiiiheit  "Wieder  als  .Vielheit  von"  fcieWte^n'^hfeitetii 
Bii^in?  UrfendÜthc  kSnnfegedjJcht  wertfm.'  ■BEfteht 
fluö  ^  ziierft  gedachte' Efnieif  aus  dei-'Oeiariinil- 
Beft  ftrer.  ÜÜeiiiem  Einheiten,  fö  heifit'fieiirti} 
Im  .'gesenfeitJseriFnn  ein'ß«/c/(/fßc»'»'-i:"W«'^Ä 
kfnli  folgen,  \viis  f.  4.  ftetit':  „weiiij 'di(i'pjngei 
■w^TJlife  gfe^^mt  werden'  Öahzö'Tift'd;  fo  hf-'"^" 
Tiahi,,  ^Vel(:he■  Uifo-.Mehge  aikietft,'  etö* 
23hf'-  -11.  f.  w^  Na«i  dert-ySÄydh-di«  Ptöcl 
flijnen  iindLbgaritHlnen  tvlta  "Äe  ^'titti^ctJt' "BftX 
n'cch'mit  eldem  jjtrt'lttuptftücltV  ^vilthjB^  i^i 
tdrsmmengedrtngte  AJättfrn  bis  zu  rf ep ffl^fefeünie J 
dßs'diitteD  Grajes , '  dreffe  mit  «nöefcmolftn ,  'ent- 
hält,' bereichert.  'Der  Yf.  bat  fie  ?o  &faich>oree-; 
Irasjefi':  'flaf^  fie  bat  VroÜ  ihre 'St'tlle'Tiifer'fiBdeo 
fi^fAy,fel1)ft  rf^öd,  Verift' «f  bey  den,GleiAün^eÄ 
hh\  crfriJii  Cra'de,  -liiili^r  de'rgewöbnlSchehÄnfr^; 
ftlng,  auch  die,  dnrt'K  SuftfWWtflg  unehdltch A: KVi-: 
fiep  ("wofttTfll^  pegol  Im' YorHefgeheivJen  Hauftft.' 
entWlcR  '  '  fäet.  Eine  Menge  tehc 
unzleHei  das  BuiZÜne. hernach' 

^if.tfas'  ;f  JrtWiV-'mäcben-dJefq! 
l'.ehi;ebi  NaCH  fleir^  btftimrttrii 

Atif^be  als  £b^e^.  unfcekfthhten 
Grör^e",  _  iferi.  '  Gleichurtceo  des 
ilweiren  Grades;  rajriennd  Uhrfeiijfe,;  ;dit^  Jetztfern' 
r!f!'ch  z'weycfley  XICllTotlen' be'Kiiildält;'  Jfubifthe 
Gleichungen,  theo  fo,  nacb  '  verföhiedenen'  Ver- 
fthfjngSajien.  "CjEhmuth'  der  "Qüailrat-,  Kubik-.. 
ilt\rt  FffctüTenfafelrt  dabey,/ 5o',J<iir2  diefe'ÄIgehVa 
ift,  fo  ift  2^  doch  ^eifirpr  und  bbndigeY,  als  viclfci 
aftdexe  in  elgoen  S5hTif(cn'.'"Kberi  fo  liat' der  ^^.' 
zwifchpn  der  Pl^iiumetcie  wirf  Sterrnmelrle  im  j^t- 
Abfchrt.  vlie  Haiiptlehren  ^on  der  Klipfe,  Parabel' 
imd  Hyperbel  mit  verfcHiedenen  Anwciidungsu  auf 
"'■"■-"         ■■■'    ■ ■  SüfafsMiMie;' 


mQdet  oder  gar,,  abedchreckt  werde.  Bey  man- 
^■^^DfirteüCn^nOft/liä  der  Vf.  von  den  ge- 
wöhnlichen abgewichen ;  fo  hatte  er  vorher  aus  dem 
^ythagorifcheQ  Satze  gelehrt,  wie  man  die  Ab- 
£phqitt»derT)vr^l^ie.uB4  Uifhsjeioy  I^rei)^ck« 
mirch  tfie  dr5v  Seiten  austffüÄlen  küftOR;  'hier  hu 
fr  S  11^1  gP'7»ijTt^  wie  man  den  dortigen  Ausdmrk 
«ucb^^Lcwey  andere  Arten,  aus  den  Verliiütnif- 
'fen  öSfCiuiien  im  Kreife,  entwickeln  könne.  Et- 
^r*w  "AuMBHt^'*ia  tf*  m  Ttietwewi  Stelle»  gefchehea; 
befooders  hat  der  Vf.  in  ^^Tfpharifchea  Trigoin- 
jnetrit  einen  eignen  0mg  getvSBB?  da  ihm  bey  dam- 
feibeflidef -XJ^jtajcncllt  Wn-fcTfle,»-^Ja"g-  -Nach  der 
Autfteliuns  (Aw^öÜiwwj  B^iE&i  uh^T  E^nlheiJao- 
gW:ma9lrt,MV9r«t:i.^rh(^Mri^^r(;mft^4^^^  drey 

StffetftilWMi^MtfW' TÖiKö'^^.^.  ft<4iT.»uärifcihi 
reyecke  bilden,  wovon  einer  iTa^nylakreis  an- 
genommen werden  kann,  der  die  KugelnScnfc  in  die 
obere  und  untere<ii3lft»%h^lt<  . 'Ferner  bilden  drrr 
antjere  greijae  Kceife,.  Af^fgu  Po]*  ln.4en.Uiirch- 
(«birittspufts^a.WftBrFl'ft^riKt^i^JieS^.:  vjteder- 
um  acht  fphä^I^QLT^^,e(^ ,  jhva'^uv^'^J^.f*''" 
als  Grundkreis  dieles  zweyten  Syfteni^  von  'Drev* 
__i         _._  _._    1.      i._  wodurcli^Ä 

_--...-.J'd4hPol^-d«?r  BrtJffij'fftsttfejta, 

SylVehlij'uhf  Je'Dpordlfchtafhaafid^ft'tftf'tetatert 
Mdet  e£i  föjt'hesVdriiSitnlfs  «ktt.-dWJ'iOtfelete. 
ftra/älsTlife'  Pfe]g'tfir^\Errfre  ■ffts'iSwWftd' »yftBiM 
ih?nrgh|ii(Ä^';;j^de!^ 

„„.„ilteiiAw^al*' 

-.-„, , :ÖiAeaeftmi.    So» 

rä6  Preyeck^  n*bnt  der  V¥.  Wrt*^iajrf#«»ftf.'  Srf 
Ba'^eA'  die  ^nw-kwtirdigfe  Eigenfchiaft,  ^isfe  iBt  S«! 
t'en,  Jes  eintrt  jniit  des 'Gegrfn^vink«^Ü■  *!es  abdetrf 
JBb,  Tischen;'  Ip  »ieöiicht  ctrfreftioTidnVnden fistl 
zwev  Seitan'  fles  feloeö  ?wey' WinfcÄri/  des  nHJeni 

t'leich-,    die'ilnnf'iSeltä  des  einen  aber  maehirilül: 
eift  dritten  ,^.nköl  des  andern  rgo*,   diedazDgfrl 
ÖSriMiFigur  kanq  man  fich  als  die  voj»  obeü  tlAnfr 

fefehene  obere  Hfilfte  eines  Olobös  vorftellÄ,  w* 
je  .drey  Bireife :  ^der  Hortzodt ,  MertÄian  lAd  Äff* 
^uator,fi«d.  *  Wer  Geh  in  diefeRgnr  ir 


limine iiuii.uiui.      jeues  i-»! eyecRjxrey 

ilt'uÄtA  4eit«ii"(f^s'iwcytrti  efflsl"^ 
jars-^jV-'^hkerä^k^  eüled-aüf' 4h>' 
lernE'^mefren''i^ferden ;'  Üfitf^o'tiiäW 


gedacht  fiät,;,kan'n  Cch  alle  Seiten  ■oÄ'd  Winkd,  Alf 

yi  den,  beiden  letzieid'  Sätzen   berdckfiefctigt  fia^ 

gichl  auffetzen;    wcTsbalb  »tich  der' Vf.  eine  au»- 

nfhrlicUe  Nachweifun'g,  clerfdbeii  weggeläflfen  hat. 

WejHi  in  einem  rechtwinklichten  Dreyeck  anf  der 

_  Hypotetiure   und   einem  Katheten  Äiadranten  ab- 

wicl.iige  Gegenftlinde  vörg^itra^en.    So  fafslich'die:'    gtrcHnilten  werden,   To'enifteht  eifiDreyedV;  -vvel- 

ftsaberanchgefchehenif^  ^o  glitalitdcfRec.  Joclw     chcs  der  Vf.  da^  erjie'  Ergoutunes  ■  Dreywik  von 

da!s  tfei'  Vf.  hier  et^va*  zu  Weit  gi-j-anfieh  fev,   pncL    jenem ^H^uptdr^yeckneqnt.  'Verßhrt  man  mitdie- 

l^m  wieder  aiif  ähnlichfe  Art,-  fo  entfteht  ein  «»^ 
tN^'ßrgäntUHgsdreyeck-,  tintt  aus  Öieftm, nocli' «iir 
irtttesi  alto  ein  Syfteni  von  vier  züfammenhängen- 
dea  rechtwihklichten  Drtyeckeo  ,tpo  SeJtetf  'aad 
Vj'ihkel  des  einen  die.Seiten  imd  Winkel  der  flbri- 
een  t)eftiinmen,  und  von  dlefer  Beftimmungs^eife 
i«rd  eine  Ueberficht  Ui  Üäet^  TäFeldlwg^ebeii. 
-  ■  ■  Auf 


i-tcliii^e  Gesjenftlinde  von 

fcheben  i[^  1J3  gliiiUitdc 

r  etwa*  zu  Weit  gf^angen  fey ,   lincL 

dafs  es  wol J  böV  der  Halflß  des  Vorgel räganeü  fein. 

Ijcwenden  hätte  haben  können..    Es  Kann  garwohl 

feyn,   dafs  des  \7s.  SiThttler  Ws  ans  Knde  Jle  tuft' 

;, .nicht  verloren  haben;'aber  man  ninfs  auf  das  All-' 

,^.  pemaiiie  und  gewöluilich  'zu  erwartende  Rflckficht' 

■■.:    nehmen,    untTverhiltcn;   dafs  riichf  mancher  I-eb-' 

■-.'r  ler,  eben  fo  Wieder  SifhOleS  Vod  dlef^r  Ffljle  er^ 


Au».  t36.   DEfCEMBEH  K^f9« 


4uf  folche  Att  kAi)iif %  die  l]^lEii^ge:  for  jeden  vor- 
(ommendfeii  Fall  aus  'wenigen  Grundproportionen 
lM%JMto0«^  l0lMtiaUe(tQa^  x^ifeiehölför  4«tt'wrgeteÄ- 
#11  faU««6Üäg.fiQdy^  .und.  ioi.YiS»rdeo  fie  nicbl:  ourcli 
i^iMQf^f.tVOO«  Eroportiwcii,  die  in;deR'L6hrba- 
ihem,  und  £0  auch  Jii.dQQibieüien^erftM  j^v^iagen 
ii^fe^ttclia^w%GdkIlt  wt^roiisA^  c^tibraekt  uülI  ver- 

^cken  hat  der  Vf^  einen  Satz  gebildet,'  der  die  Siel- 
^t^t^^ti^^et  ikndein-^f^  gewolMKeh^^kif- 

jiftfellfr  Werdön.-  Der  Fallj^-^wo  direy  Winkel  gege- 
ie^'fiüKJ, '  ift  hier  ohne  die  •fonft  ^ewöhnllclie-Ver- 
TTnithmg  IkuFr^löft,  N5view<>Til  es  nach  ckr  Darftel- 
ung  der  fchieiwinklicbtert  (üörtefpmndii^ndtn  Drey- 
5cke  leicht  auch  nach  jener  Methode  hätte  gefche- 
itfi3l<ödnenp.  •  »Mä  afltfi<  Sc/rgfäli^fi« d'  tü^' beftimnÄten 
md'^M^^euti^li  Fäll#  a^igi^täen  üitd*  f^r^n^Be' 
iFwfe  beygeftrtp/:  Sttitttfcr^nbeqiienlen  Formeln, 
^Iphe  afufi  zweyipaar  C<igen(tücken  für  die  ganzen 
ihrigen  Stfieke  des  Dreyecks  gefbildet  werden  kön- 
I«*  j«  hat  dör  Vf.  fcier'  die  weit  bequemem  f«r  die 
^MfihfPHÜ^QT  Stüfcke  ^ntwI^keU , '  wemit  fich*die- 
!e&;«Fl8r>«ih  tät^^n^iuife^  ansirfeb^tkle  Werkl  fcMlefstj 
las:  d^«l^Mls/übtigei»sM^t«4trr  4m  w  Selbft- 

hudtiimV  1E»19  1^  eider  JÖruhtttage^  bey  dem  erfteri 
Untsn^itllle;  geefgnct  2u  feyn'fcheitit.  Der  Vf. 
imielrtH^ffttfA^^  'fn'AtMm  SbpbJ^t^ntbande  ^ihe 


Met  SamM^Tig'  1^n'^Ekäiä^(f«iit*^^r 'Art , '  tinchxtii 
i^fettl,^  WlAlWes^felfreU  liefern  gewlfs  fehr Willkom-^ 
fmk  iepL'intAx    IHfe  erfte  voii  deti  angehängten  !(a* 


ElilHeti^  4ie  4le  dielk>g|ir!thnten  daru,  eben  fow^!t; 
•le>  sie  ^gtafielBt^ 'dcä  ^Kteifeis:  Hohe,  Fläche^  his 
ntf  5  Deefnlälftelleif;  ' 


I1"f«     i    '. 


^  • 


*  0i6lidaf.:  Anfamg$gründ/&  der  Maihemadki  Vox} 
'i^  l^0rf^yd  Ukich  amon'yieihy  Herzogl.  ^hhalt-« 
-ui  Cefßiu.  Schuldir^ctor und  Prof. '  der  Mäthemat. 
i^M  Brhffef  Tb.  prmkr^  JtUhm.  nnd  prakti  '6reome^ 
f   Sri»,    f/jfbr  AMieit;  In.  4  K.    1813.   375  S.  8. 

•  '  CiThlr.)     • 

•  •>,      :,r»  ......    '  AucHünte^aemtiiel:       '    '   ' *    '' 

tehrbuch  4.  praki.  Math.  u.  f,,w.    Erfter  The». 

*-  ^  Zu  diefem  Lebrbuche'  wütdd  'der  Vf .  zimachft 
doin}h>cU»n'niatbematifolien  tfiiti^rtieht,  den  er  dei^ 
MriDxen  feines  Fttrftenhaures^  ertbeilte,  yerdnlafst, 
imd  et  eignet  es  Ihn^  als-zonäcfirt  f ai  Sie  beftimmt 
adtodirMkfich'aii»'  ^ '«UndAbey  4Uefev  Gelegenheit  f(igt 
erobnoh  bcch  dnige  Worte  bfey ,  die  von  allen  Pljn* 
zen  beheMigtiM^;«^dM«¥efäiebei»!  „Die  Mathe- 
matik** fagt  er,  „befteht  ganz  in  Unterfuchune  der 
WiArbeii  und  gewährt  dadurch  den  Geift,  a\Lch.b^y^ 
GegenhSaden»    die  auüser  ihrem  Cet)iete  liegen/ 


Wahrheit  tA  foeimi  «id-f»<MRffiC  tVkMjeU»n^ 
verdient  dahtar,  ättch  in  dietef  föftnMetii  Uiiliich^ 
d«tt  fMfsj'  'd«Yi  Sie  bishef 'darauf  ^«rwaitdoteii. 
ßsr^eift  de^  Uiiierfiichwig  unddeß  Sinußkr-WaÜTr 
*Wr'fintf>Jhfem*^*h*onen-Sttuide  um  fo  ndAiger, 
<la  die  Verhältniffe  deffelben  fene  nur  za.»ft-  eir- 
-füh\v#rö**  ifrid  d*efe  ntir  zt^^öfC  vetft>Ädc«Ä'ptid  enl- 
ftfeier/*.  ^  Der  TJIb^t&nSe^M  Mr\xL  dön-Ergi  Bl. 
»»»••?tri  109.  r^eilfitt.  Die  AMchiiitle  der  prikt, 
Äilflhlöi  l*oIlte»der  Vf.  nicht  »wie  in  der^eineni-noch 
xlen  'RertinMg^nlethoäen  ordnet^;  fondernnach  deti 
verMuMdeMn  Arten  <d&p*G^fchdftes  ide^  tHaMthal- 
tiin«s^.^i»s*5  Theilqngs«,  Verniifdwmgs-,  Münz- 
tÄ(*'*Hffnfllhi«gsrfechnurige«,^  wö^foii'  eil  die  Unent- 
behrMbAkeSt  Mr  in  die-Aug^h  lallejul  «iaifteUt. 
'Kfc^  •<»  die  Nötttwenriigfeeft- itwd>  die' rtKimAerley 

Vdrfhfcile- de»  ^ffenfeha^ftliotien«  »eohnftöfe, \in»  Q^ 

gerfatze'de»  blofs  mefthanifcheft,- ^ ^elohee  letapteft 
er  blöfä-^bey  deni  erftew A«hftBg€f r  tt^edenkiloh;  fuf* 
det.  Der  Rec.  machte  diefes  doöh'blols  auf  die 
Viei^  .RecKnungsaTten'  in  unbtfmiirint6li 'Zahleh.  eiflP- 
fehr^öken;  -denK  fchöti  bey' bfen&imten  Zahlen  ift 
eiwcy  wiffeÄfohafUÜchn  lünfieht  <»e»  Verfabreni»  von 
riüVerkennbarem  Ntitifen,  'nnd'Wlerttlsi>ev!Pro5H>»- 
tienstecjhhuh^en  ift  ^ie  durchaus  uirerMtf^Äch.  '  Sdi 
den  Haushaltungsrechnunffen  zählt  det  Vf.  'alle& 
vfas  Mengefi  und  Prcift  von  Sachen,'  did'mab  ^ 
den  BediUfniffen  des  Hauswefens'  gelmuehf ,  ^sr.  & 
BeVectinurigen  der  Mei^ee  der  Arbeiter»  urtd  des 
iLob^is  bey  den  zu  veirricntendten  Arbeitwi»  m  a.  bc^ 
trifft,  Wo-  «^  Fälle , '  bey  welcheir?  blöf^'ttftifachei 
tfber  fbwoHI  «rede  äd!$  ningekehrte ,  bnd'danii'  auofc 
zttfamn^engefetzt^  Vei^ältnlffe  vorkommen,  beCei» 
ders  betrachtetxvetdem         *  ''  '* 

;     ^^^     \pkrtVftShUfkfoUt.)    '^    '*>f?    f« 


11.  Ml 
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MuKCHsy»  b*  Xhierilniaim:  Archiv  des  heiligen 
f  ßtmdeif.    Herausgegeben  von  zwey  Freunden. 
^v.    ZweywU^*  1^9.  165-^35^  S.  g«.  (16  Gr.) 

.  Unter  den  Urkunden  über'denH.Buhd  int  erjfien 
Abfchnitt  find  aueh  die  Parlaineirit.^verhandlunge«! 
a^ifgenömmefif,  ;>y6hach  der  Pi'iÄz'- Regent  de«  If^ 
B.  nielit  beif^tx^ete^ ,  weil  defffen  Stiftiitigsurkunde 
nicht  ^iitrafignirt  ift;  mit  andern  Worten,  weil  fie 
a)Hih  von  deh*Fßrft:eh  undnicHt  auch  vonve^'ant^ 
whrdlchen  Staatsbeamten  unterfchriebeh^  daher 
feivohl  saehepdifchen,  als  nach  altdeutfohen Rechts- 
b^gilffen  eine  die  Förden  und  nicht  die  Reiche  be- 
tt^ende  Urkunde  ift  (acte  de  cabinet  im  Gegen* 
fetz  des  ticeb  de  goUvememene}.  ^  In  Rufslana  ift 
fieam  15.  Dec.  18 15  mit  dem  Befehl  ihrer  yerJefung 
in'den^  Kirchen  bekannt  gemacht  (f.  'erftes  Heft), 
und  wenige  Tage  darauf  am  iften  Jan.  igi6  eine 
Verordnung  wider  die  jefuitifchen  Umtriebe  crJaf- 
fen.  Ans  diefem  'Zufammentreffen-  liefse  fich  viel- 
leiqlit^ein  Grund  für  die  Vermuthung  über  den  In- 
halt der  (auclb  im  erßen^  aber  nicht  in  dem  vor!ie< 

gen- 
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Endes  Heftl  v^roMtlieten  geMmen  Bedbtgumg^ 
y  dem  H.  »•  hernahmen.  Könnte  nicht  ^wifoEen 
den  Beherrfcheni  von.  Rufsland ,  Oeftcrreich  und 
Preurttn  ein  ttbereinftinunendes  VedEahren  mbUt 
dieif^cilMvefabredetfeyn?  Oboe  Zweifel  kennte 
der  ruff.  Kaifer  fcbon  bev  der  Stiftung  des  H.  B. 
im  September  1815  die  Umtriebe,  deneei  v  mit 
Neujahr  1816  fteuerte;.  «od  er  lu»nnte  ihnen  picht 
iicherer  fteuern,  ais  wenn  er  im  Eioverftlndiiila  mit 
feinen  beiden  Nachbarn  verfulir»  mit  dei^eil  er  in 
Polen«  im  eigentlichen  Sitz  der  Jefuitenft  vor  Wie- 
derberfteUuog  ihres  Ordens«  zufamoMo  oeosle» 
ond  mit  denen  er  dort  eine  gemeiofchaftHa>e  Auf« 
4cht  Aber  diefelben  fahren  lauen  nuifste «  uMnn  £e 
wirkfam  feyo  follte.  Es  kommt  hinzu«  dab  ihm 
die  Gefahr  von  den  Umtrieben  der  Frdmmler  wohl 
-defto  sröfs^  fchien,  je  bewunderun^wfirdiaer  die 
JBittseoungen  waren«  die  er  bey  feinem  Vmkeals 
Wirkung  des-  frommen  Sinnes,  gef eben  iiatte^;  dafs 
er  dlefenSinn  nicht  höher  achten  und  erheben  konn^ 
te«  als  in  ihm  einen  Bund  durch  ganz  Europa  zu 
ftiflen ,  und  als  den  beiUgen  feinem  Volke  zu  ver^ 
l^ündigen ;  dafs  aber  die  Zeit «  worin  er  diefes  that« 
zugleich  die  gOnftigfte  war«  um  die  tOcki(cben  PiaT 
»e  von  Frdmmiern  zu  verderben.    Dafs  beides  zu 

«leicher  Zeit  gefchah«  ift  Thatfache ;  dafs  Beides  in 
Verbindung  ftehen  könne«  unleugbar;  und  dafs  die^ 
Sb  VerbinduBg  ratbfj^m  gewefen  wäre «  (o  eben  er- 
wiefen;  alles  zufammen  ajisnommen«  fcheint  di« 
el»ge  Vermuthnpg  zu  rechuertigen«  und  dafür  nocb 
IDi(serdw:i  zu  fpreohen«,  dafs  fie  niqht  hlofs  mit  dei?^ 
Inhalt  des  :H.  B.  ttbereinftimmen«  foodem  auch 
meiiflhe,iftzt^..duAkle  Weudnng  lUs  die  feinfte  Bezie- 
hung zeigen  wOrde ,  und  dais  wohl  Niemand  |daa? 
ben  möchte«  ^  die  änfsere  Staatsknnft  habe  die  Win- 
defherftdttung  des  Jefuiterordens  vOtiig  unbeachtet 
gelaffen «  in  einer  Zeit«  worin  fie  ihr  forgfames  Au* 
ge  von  den  Kriq^cheo  aaf^die  Friedensfachen 
wandte«  von  denen  keine  eingreifender  und  verwi- 
ckelter als  die  kirchlichen  Beziehungen  fiiidi  fo  un- 
fctieinbar  üe  äiicll  znWeilen  feyn  mögen»  «^  Der 
mw^f^  Abfchnitt  enthält  die  Beurtheimt^  mehrerer 
fichrÜten  ttber  den  JH.  B.  oder  mit  Bezw  auf  Ihn« 
wiez. B. lipdner's  Mac-Benac  cegen  dieTrejmau- 
rerey;  und  der  dritte  ein  Schreiben  des  Prof*  Köh- 
ler (zu  Königsberg)  an  einen  Herausgeber  des 
Archivs  (Schlichtegroll  zu  München )>  wonach  der 
H.  B.  eine  Folge  menfchlicher  Veredelung,  das  Be- 
dürfnifs  dafür«  umt  in  cüefem  fcft  begrOndet  ift.  £s 
fcheint  diefes  nicht  weiter  zu  fuhren ,  denn  zugese- 
hen« dafs  die  Wirkung  des  H.  B.  fich  anordne  der 
Wii kling  des  Giaiibejis  an  das  Göttliche«  und  dafs 
diete  zuletzt  ein  Reich  der  Wahrheit  und  Tugend 
ergebe;  fo  fragt  fich  noch  immer:  wie  und  was  be- 
wirkt diefer  Glauben  in  der  Gegenwart«  und  Welche 
liidlfsminel  find  vorliauden«  um  feine  Wirlilamkeit 
unter  den  vorliegenden  tÜnäernyjen  mehr  zu  be« 
kräftigen «  als  bisher  hat  gefchehen  können« 


AAZNtYG^ELABRTHEIT. 


I)  LGsiCK«  a.K.d;Verf.:  liem  tiber  M^  tm^Btem 
iion «  Wirkung  und  den  rUhiigin  Oekrmudi  der 
Seebäder^  nebft  apgohäagten  hiftoriCoh  -  top»- 
gmhifehen  Notizen  aber  dieSeebsTdeanftak  b^ 
TraveosOnde«  vott  R  Smar^nditk  SOerlmg^ 
Doctor  der  Mcdicin.  igiS-  138  ST.  8-    (16  Qr.) 

a)  Ebmdi^.3  b«  Nie«^nj&:  ännnlen  des  Seekai» 
hey  TrmvemUnde  mi  &ommtt  1815«   vonD.fi 

.  S^Siwrling^  Badearzte  dafdbft«  mehrerer  ge- 
lehrten GefeUfchaften  Mit|^ede.  ßrjies  Hdt 
1816.  94S.  g.    (toGr.) 

Für  jeden«  dem  die  grofsen  .Wirknngeii  der  Sss« 
und  Äflineralbider  belfannt  find»  ift  esgewibeiae 
erfreuliche  Erfdieinung«  dafs  die  Anftalten  zum  be> 
quenien  Gebrauche  decfelben  Qberall«  wo  fie  die 
mtur  begOnftigt«  vermelurt  werden.  Nicht  fo  lehr 
die  Koften  des  Aufenthalts  an.  einem  entfernten  Alf 
deorte«  fondem  die.Befchwerden  4er  Helfe  bdtoi 
Uiancfhen  Kranken  zurück«  durch  dea vorficlitigefl 
Gebrauch  der  Bader  diejmJigen  Vorthdle  z»  ernal- 
ten«  die  oft  die  zweekmafsig^»  lai^  fortgefetsts 
ärztliche  Behandkmc  nicht  zu  verfchafiPea  veimag« 
Vorzfiglich  wichtig  ilt  ds  dem  Gefchiftsmann«  wenn 
er  in  der  Nahe  einige  Zeil  der  Wlederberftelin^ 
feiner  Gefnudheitfeb^«  und  dabej  Fop  federn  JSvt 
eignÜs  in  feinem  Haus  wefen  gleich  imUiKrichlei  wer« 
den  kann.  .  Die  Anlepiu  ms  Seebades  in  Tiave^ 
mOnde  ift  daher  ein  v^ermenftliches  Uailemehaiea^ 
dem  es  in  den  beiden  naheliegenden  nolsen  HaUf» 
delsörtern  wahrfcheinlißh  niobt  an  l£iterftfilznn§ 
fehlen  wird.  Der  Vf.  ^vorliegender  Scbrifken«  iett 
praktifeber  Arzt  in  Hambrnfg«  holt  zwar  in  Nr.  i» 
ziemlich  w;eit  aus«  indem  er  znerft  Sabsiaos  d^ 
allgemeinen  Patb^gie  wd  Therapie  aulmlt«;  disi 
man  als  bekannt  bey  folchen  $phri£lea  ^gn^*hr*^ 
follte ;  aber  alles «  was  er  ober  die  Indication  des 
Seebades  in  organifchen«  materiell  -  dynamiTchen 
und  phyfifchen  Krankheiten  £agt«  verratn  den  doi* 
kenden  und  aufgeklärten  Arzt.  Die '  topogntpU» 
fchen  Notizen«,  womit  der  Vf.  feine  SwxA  bs^ 
fchliefjtt  t  zeigen  «*  da£5  feit  ip  Jahren «  wo  Rec.  die 
Bade*  A^oft^t  und  die. zum  Baden  fo  ganz  geeigneis 
Seekafte  bey  TravemAnde  zu  fehe."!  Getege^bd^lla^« 
te«  fchon  viel  zum  Nutzen  undVercnQgeii  derBa« 
degafte  dort  gefchehen  fey.  Die  ScnrmNr.  z.^ 
dazu  beftimmt,  mehrere  Beobachtungen  vonKrwk^ 
heiten,  worin  ficli  das  Travemaoder  Seebad  hefifim 
bewi«Cea  hat.  Angehängt  fmd  einige  :Regeln  übee 
den  Gebrauch  von  Nahrungsmitteln  vor  und  nack 
dem  Bade«  Aber  Schlaf  und  Bewegung  nach  dem 
Baden«  Ober  das  abwecbfelnd  wasme.nnd  faaltn  Bad^ 
über  den  eigenartigen  Ausfclüeg  nach  dena  Seebnde 
und  aber  Seelendiatetik  wähxMd  der  Badeliur« 
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lIATHfitfATIK. 

1)  Lbipzig,  b.  ßarth:  tehrhüthder  reinen  Ufa* 
themaiikt  vqn  Gerhard  Vlri^h  Anton  Vieth 
u.  L  w. 

*)  Ebend^f::  .  Anfangsgründe^  ^r  Math^mntiiß 
von  Gefhari  UlrkkAnion  Vie$h  u.  t  w^  , 

Sefchittfi  4er  im  vorigen  Stack  cbfiebrochanem  Rfce^ß^n  ) 

flerVf,  fängt  foglcich  mit  Exempeto  an,  d^re^i 
'-^  Ausrechuimgea  er  hiafctzt,  ohne  Obrigeüsbfh 
onders  nachzuw^rep,  wie  njaii  w  foichän^iUBtieo 
lomint;  wobey  er  ajfo  V4>rausreut,  daCs  dieBalle^ 
lem-nechfler  bereits  aus  der  theoretifchea  Antb- 
fietik  bekannt  feyV  wefsbalb  denn  aucb  zuweilen 
uf  den  bierbcr  ,g^hörigen  Paragraphen  derTelbea 
erwiefen .  wird.  Bey  yeder  folgenden  Recbnunjj 
Verden  ebenfalls  die  Begriffe  der  zu  berecbneade^ 
»egenrtände'  kurz  .Y9raü,*ge£cbigkt^  jund  wird  il4; 
>ey  dasjenige,  waj§;aus  der  ^tbeprietif eben  Afithiv- 
«cht.  voraosgeretzjt  wercitn  Kann,  beygebracht; 
/P'o  4ie  Au^aoen.  naqb  allgeinelnen  Buchitabenfor- 
ncb^  Äufgelüft.  werden  können  ^  entwickelt  Be  der 
JL^^thtXy  .ebe  die  Exempel  felbft  folgen ;  Z.ß^ 
ifv^dea'ZiMrechnnRgwi >.  wo  fich,  denn  avcb,ini 
S^JgeroeiDW  .öber£el)ijWi  läist;,  wie  viefcrley  Aufgi^p' 
>^n  fii?b  flberhavpt  ge4epken  jaffen^  wc4n^  man 
lacb  und  nach  d^sCeSebene  als  etwas  Geiuqbtes  hiir 
rächtet ,  und  das  vornin  Gefacht»  nun  zu  dem  Ge* 
rebenen  rechnet.  Bey  den  Pronortionsanf ätzen 
elbft  ift  die  Reefifche  Fotm  gewaMU  ^Uebrigens 
md  nicht  alle  hier  vorkommende  Fragen«  z.  B.  für 
MüktUcbe,  tauche  Zinlen^  mlftlere  Zi^hidsster« 
nine,  VenfeiühuBg^von Gebbteii, «die  jucbt aUe in 
»äarem  G&e  igefcbefam,^  -^  wegen  Mangel  an 
[laum,  befonders  afn^gefiahitv  tondeib  es  ^rd  die- 
ses d^m  mOndlichän  untemoiit  fibeirlaffen.  Zur  Er- 
i^cfaterung  find  bisweilen  auc  kleine  Httlfstafeln 
fnitgethcUt;  z.  Bi.  die  Potenzen  bis, zu  f »  bey  Caiä. 

tal^ui  die  zt»  Jt.-4*nd  5  iMTrC;.  WfSf^V?,-'»^» 
und  wo  der  Zins  y^ieder  ^;cun>.  Capital  ceichiagei^ 
wird,  kernet  bey  ^Berechnung  des  zufonmengep 
fetzten  Rabbi^;  Es.wird  auch  gelegentlich  mit  be- 
rneskt,  was.  die  bürgerlichen  Gefetze  in  Rückficht 
BAaQc^e^tJßerechnangen  verfüjjen,-  z.B.  dafs  das 
Anreehnen  von  Zinfeszlnfe^i  OmMcismut)  verbot 
fen^  ..die  tßilmi^Ghe  Bereok^ttnu  d|M  IntervTunj' 
luns,  welcbe  iii  Sachfeads^ d^^  ^i^tige/^Qr.Qj^ncffl 
fygänz^Uzur  A.  L  Z.  1819* 


angenommen  wordßa«  B^ey  den  TheilMigsrechiiiMir 
gen  ift  nicht  bloC$,die  einfache  und  zufammeogefetzr 
te  OefellfchaftsrechiHing»  foodem  anch  das,  w^t 
man  fonft  «ptec^iem  Namen  der  i^;.  i^qi^  vortragtji 
tflitgenommen ,  wo  danfi  a|ioh  wohl  eine  aUpor^ 
(che  Attfldfnpg  durch  Olei^hongen  de^  ifte^.Cfvadef 
gegeben  wird.  Zuweilen  erbaken  die  Rechner  nop^ 
andere  aichf;  zur  Rechnung  felbft  gebteende  £ennl^ 
aiffe,,  z*.  B«  bey  den  Mlf^hungstiv^leo  des.  3chiei|sr . 
pulvers.  Bey  den.Vermifchunasreohnungen,  ,\tq 
auf  mehrem  einMittelweir^  zii^^pefth^ttieiilft«.  wi^^ 
die  aÜgm^ine  DetfteUnngt  dur^b  Quchftabenfpc^ 
mein  joiiebgeii^efen.» '  und  bey ;  der  wirk  liehen  ^v|f 
reebniifi|^.4er  vertbeilbM^e-Uebraucb^  der  Logacithf  ^ 
meo  gezeigt.  Aucb  bey  den  Mannr^nuneea  bn^ 
die  hier  vorkommendem. Begriffe  und  HülfsI^eanV 
niffe  febr  voUfl^dig  vprausg^fclückt,  z.B.  von  deqt 
dabey  gei3rlittfiffaüii!<^bfi&  ^Gewichke.K  den  Vierfchiedenei^ 
Mfln?füfo«niStt,f«.  voiB.kiajtem  #ieli  die.  Gefcbicfat^ 
fisij^  Karl  4eiii.Gip&ea.  B^y  .dar  Berechnung  f elbft 
werdie'n  aKa  dBn,  fämiptlif^tt  zur.  l^  eberficht  aufgff^ 
ftelltffBFaUw  vier  als  die  wiuhtfgften^  in  befoBderi%' 
im^^echneten'Exempeln. erläutert.  Der  Reo«  bait 
di^a  Gegeoftand  jiooh   in  keinem'  Lehrbuche. fo 

Sflndlicb  /U{id  yoilf^d^  abgehandelt  gefunden 
ie  Bereipbnigig  de^:  Aufgaben ,  weiche  beym  Waa- 
renbaqdel  v9rk0B%me9rt  verw^t  dfnrVf,  191  Ganzeii 
Jndie  klUifm^nnUche;^  Rejshenbach^,  und  fcbrän^t 
fichhijer»  niil^.UebergebiMp^detr  ganzl^cbt^aFäU^ 
nur  auf  ,einiga  inftrucdve  Exetiipel  ein.  Die  £tmf(*  : 
Wörter  find  übrigens  verklärt :  auch  fi&d  »Aufgäbest 
im  gewdbnBcheA  ka.u|mäiviiii?ben  und  daher  nicbt 
jedem  verftandticWn  Stilt  vpr  der  A^isrecbno^g  ^uf 

Seineiaverftandii0ba  ^ Artj  :dacgefteUt •  worden*  Bey 
en  ,7a«r/&fcr^|Miii|upef|  ifi>die  Aufl^iup^i  durah  ^^ 
WAS  Buc^iftabfurecanung  kOrzer  «und  .rich|iji^r  ent* 
wickelt,  als  in.den  Reoaenb^cherii  gewöhnlich  ge* 
wohnlich  ^efohieblt.  Auch. bey  Ss^mpeln ,  wo ^ 
Rechen^ieifter.  ^icht  einftimmlg  fio4»  wird  die  'Üi|« 
T4chtigKeil  ihr^r  Anfi<^ten.  qac^bgewieferi  und  g^ 
;Eeigt»  wie  beym  WechlelbandeMiir  die  Rechnung 
^iellifferef^nen,  derCü^fe  beeue^n  zu  gebraucheii 
'  filM«.  V^cun  ßfiQfihaJten.f  fciwiohi  dein  eiufacben  als 
doppelten,  giebt  derVf.  nicht  allein  das  Wef entli- 
che deutlich  und  voUf tändig  an,,  fondern  beleuchte 
auch  die  UQgQnftigentJrtbeile,  welche  verf'^biedene 
Schriftsteller  ^f)be;i  die  doppelte  ^Buch  halt nnggefäUt 
haben,  und  entkräftet  fie  theUs  diMrchGfOade»  tbeUs 
dWftb  Autoptatea  mthc^er  therObloter  Schriftftd- 
Y  (5)  1er. 
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1er.    Uebrigens.tft  ^  ^^fj^fr' Abficht  nypibt ,.  «ioe  voll- 
ftändige  Anleitung  z«ii  Mciäalten  aiu  gebdd ,  Wo- "" 
nach  fich  etwa  ein  kaofmännifcher  Lehrling  fflr  die 
fo.mauttigfaltigen  und  verwickelten Gefchäfte  feines  ' 
f^ch^ iwft :na^errtchtf!n  könnte,  ibndern  enein- 

ffiehlt  folchen  Hinapiu^i    helwig  ul  a/al^  b^fere 
ührer. 

Prmküfche  Geomeirie,    Inhalt  und  Eintheilung 
derfelbe  nach  ijiren  itiancherley  Beziehfiugeo/  mit*' 

IVlannichfacher  Nutzen  fOr  Oekonomie,  Camerali'* 
.ftiK , '  Rechtewiffeiifclfaft, ,  torft-  und  Kriegswißen- 
fchaft  -  Hfllfskenntrtiffe  aus  andern  Fächern.  Ge^ 
fchichte.  Nach  Herodot  und  Servius  hat  nian  iHren 
ül*fprungin  AegjpteTi  zu  fuchen',  wo  b^fbndtsrsd!^ 
ilngewöhnlieh  hoh^n  Ue^erfchwemnltiögett  des  Niljl 
tpe -O^enzzeichen-der  €Jn«dftßcke  zerftört  hatten^ 
tind  \to  zu  Wieder herfteUung  dcrfelbeh  Meftungen 
und  Abtheilunffön  nöthig  Wurden.  Voii  da^  kam  fiel 
«ich  GrifecheAiaÄd;-  wt>  man  fchon  fipüh  die  rein« 
©eonietrie  von  der  •ptaktifchen  unterfchied.  DJt 
RöÄier  mögetf  far  die'GeodSfie' blbfs  geldliickte Prak- 
tiker gehabt  haben;'  die  Markfdi^idekui^  g^g^H^ 
UM  ganz  ab;  Nach  einfer  Stelle  im;  PliniU^  hat  matt 
Ulofs  das  Abwiegen  des'  Bodens  füi>  anzulegende 
Kanäle  bey  Ber^verken  gekannt.  Im  Mittelmeet 
waren  die  Ataber  überhaupt  im  Befite  cHefer  Wif- 
fenfchaft,  denen  wir  auch  onfere  hentiffe  Tngonb^ 
ilnetrie  zu  dariken  hcfben.  Auch  die  Erandung  und 
Verbefferung  der  'Boiiffole  ^gehört  in  tiefes  Zeital- 
ter, wie  wcSil  der  Urfprutig  elidier  Sifii^^dung  onbe^ 
tt&nnt,  und  F/iw>  Öft^n  liut*;d«r  Verbefferer'  ztl 
ttytt  fcheint.  Auch  die  neb^rn  Erfindunj^en  def 
Inftrumente  find  zwar  kurz,  aber  beftimnfrt  und 
ziemlich  vollftandigart gegeben.  Befonders  auch 
•die  VotzÖge  der  neuern  ZBldknUngen ,  vrt  des  M^a- 
■jorX^AwtoÄV  Verdififlftcgeröbnlt  werde«.  Qunk^ 
4er  Ürfnrhngder  Mätkfobeid^könft.  Literatur^ äl- 
tere und  neuere^  -olnuö  auf  VoUft^ndigkeit  Aiifpimch 
<eu  inadhen ;  übrigen^  auch  kurvte  'Beirrtheilungen 
•€t€r  angeftihrten  Schriften*  Nun  Von  dem  Abfte- 
i^ken  und  Meffen  der  Liniiön,  wo  alle' Mittel  uüd 
;V<yrfichten  n^ft  Einriehtun^  der  daztf  dienlichen 
^We^rkzeuge  ganaü  und  au9ft}hTli<^' angegeben ,' auch 
tlie  ^etlauen  und  ungenauen  Methoden  unt^chle^ 
-^n  Werde»;'*  Ebeh  fb  bey»deif  WiffUelitieffung,  Wö 
^ibenfalls;  die  Werkzeixge  iihid  Ve^AhrÄngsarten 
'tneift  fo' genau  tefchricfbfito  werden,  dafs  nur* bey 
Wenigen  j  z.  B,  bey  derBouüons  und  dem  vertica- 
'leriVervielfalti^ngÄfkreife,  noch'etwds  zu  wönfchefi 
«brjg  bleiben  möchte.*  Bey  ik^m  Gebirauch  -der 
^Werkzeuge  find  die  nicht  wohl  tu  vertntfidenden 
'Fehler  und  die  Verbeffelrungsmittel  rfetfelbeh' fehr 
voUftandig  mit  beacfhtet  worden ;  Wfon'ders  ift  Äif 
die  Berichtigung  der  Winkel  in  Beziehung  auf  den 
Horizont  und  auf  das  Cenirum  dffr  Station  Käckficht 
'genommen,  und  zugleich  auf  das  Expc^  des  opera- 
itons  faiies  en  France  en  1^87  •  .  .  .  v.  belambria 
iverwiefen  worden.  Indeften  hat  der  Vf.  die  von 
ihm  gegebenen Regtlh  niehtetwa  afistolehenSi^iJifi^ 


ten  ^IpjEs  entlqfanl;»    fondern  felbft  mit  den  dienJi- 
ehen.InÖramentÄn   (fte*  MeSbngen  vorgenommen, 
und  die  Refultate  derfelben  nebft  den  wirklicheii 
'Ausrechnungen  mitgetheilt«  Sie  dienten  zum  Thetl, 
tun  tiaa  'Nett  zu  feiner  Aufnahme- der  Gegend  von 
Öeffau  genau  zu  orientlreÄ.     So  fieht  man  «ben' 
liaiuU;»\  dafs.  der  Vf»  diefe  praktifchen  Lehren  nicht 
blo^yorträgt,  fondern  dais  er  fie  auch  felbft  in  Aus- 
bbuxig  gebracht  hat.    Bey  der  Reduction  der  geraef- 
feaew  Winkel  »ufldageSeHtrnni  der- Station  ift  zwar 
der  Vf.  ausfühilicher  als  Delambre  und  Dupaui  de 
Momeffbn    (um  dehtUcfoer  als  di^fe  zu  werden), 
aber  , eine,  niaht.  völlige   Zufammenftimmung  der 
Bucbftaben.im  Xexte   raii   denen  m  der  Figur  er- 
fchwert  auch  hier  die  VerlVancHichkeit  des  Vortrags. 
Syftem  der  Aufgaben  9    wodurch  Puncto  beftimmt 
wcrdeÄ.    Da  derVf .  untet  dfin  ihk  bekanmen  Lehr- 
bfichern 'V^ini  fand,    wo  die-' hier  vorJcommenden 
Aufgaben  fyftematifch  und   vollfländig  vorgetragen 
waren,   fo  hat  er  hier  eine  fvftematifche  tJeberficht 
derfelben  gegeben,    und  d<»fshalb  zuvörderft  drey^ 
!K.l,affen  dieferlAufgaben'tiriterfrihieden:   1}  foleb^' 
wo  aus  den  Stationen  die'Objeqte^  2)  wo  aas  den 
Objecten  die  Statioiien  ,  und  3)  wo  Stationen  und 
Objekte  wechfelWitig  durch  eiriander  beffimmt  wer* 
den.  '  In  vielen  Büchern  findfefman  nur  die  erftem; 
obgleich  die  beiden  letÄtern'zahlreicher^  znmTheil 
iTcWferige'i!;  und  fdr  *den  Prakdker  nicht  minder 
nützlich  find ,    ak  jene.     Mit  grofscr  Ausführlich- 
keit find  hier  die  Aufgaben  von  vier,    fecht  und 
acht  Punkitfä  behandelt,  und  Ver^ichungen  ihrcif 
AuflöfungeA  mit  deneti  von  andern  Mathematikern: 
teihbert^  Tempelhof  9  Pfleiderervi.  f.  w.  angeftclhi  • 
das  Verfchieden'e  in  denfelbeh  mit  kritifcher  Schär- 
fe beleuchtet,   auch  manches  mit  dei|  eignen  Arbei* 
teil  des  ffcharfßnnigen  und  tief  eindringenden  Vfi^. 
bey'  der  obe^  erwähnten  Aufiiahme  de^  Hab«  vmi 
TJtiiivL^  der  auch  auf  der  letzten  Kupfertafel  mit  den 
bey'  rfel-  Aufnahme  hÄhig  iewefenc^  Linien  niwl 
WtüRelii  miV^etheilt  ift,  yer^icli^n  worden.  - 


•i»  I 


.  f 


STäATSWISSENSC  HAFTEN. 
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.  F»[AKii¥<iinT Jb  Mki  fa.  Aiälreft:;  Envem  Über  die 
TifgungsäHjtflle  ^dOBSehmU»  der  GemOnkfifem 
■r.  [üi  dar  Provmz  ÜbcKk^i» ,  ^scur  UtiHthdkßog 
der  vofi  Kar/. Hb4;i|«rto  erfcfaienenen  etJant^^'* 
den  Bemerkungfji  zur  Grofsherzoglirii  Aeffi^ 
fohen  Veronlniuig»vofn25.J[ufn..igig,  1B19«  ^8 
8*gr-.8.    XSGr-brofchiert.)     . 

•  „Seif  hoc  veriffhnüm^  ßttb  fmhma  jußitia  rem 
publicam  regt  hon  puffet  —  Gegen  diefen  CScero- 
rilfchen  Ortindfatz  '(f)r.  ex  likr.  de  Republ.J  ftehi 
das  heutiges  Tages  hiei^^iidda  noch  5mnier  heUeb- 
te  und  in  Anwendung  gebrachte  jusfordorU^  wel- 
iches  in  dem.„/fc  w/o,  ficiubeo^  ßat pro raiiome 
y)6Iuntas^*  feine  einzig,  aber  doch  immer  mor- 
fcher  und  gefährlieherwteVderfde  Lehre  hat,  in  einem 
tö  jgi^eUen  AUtichei  da£s  es  feHbn  ein  ganftigesVor- 

*v  ^      ^    *  urtfaeil 
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ETtheil  £ftr>^ffi«  Schrift  eines  Rechtegelehrten  er- 
weckt»  wenn  ihrv  wie  der  volrliegeoden ,  jener 
LnaMpTueh .  des.  reohtliclien  Cicere  an  der  Spitze 
iebt.  Der  dem  Reo.  dorohaus  uxibekamnte  Vf.,  in 
i^elchem  er  nur  aus  feiner  Schrift  einen  tüchtigen 
iftd  folgBch  auch  humanen  Jnrifteji  erkennt,  hat  e$ 
n  derftlben  nicht  mit«  der  angezogenen  heffifchen 
/^Ordnung  felbft,  von  welcher  er  mit  hoher  Ach* 
HXig  redet,  und  deren  wohkbatige  Abfieht  er  S.  67 
i^.a.  a.  Q.  anerkenn^,  zu  thun,'  londern  allein,  wie 
dion  der  Titel  fa^,  mit  den  erläuternden  Bemer* 
iüngeu%  mittelft  welcher  Hr.  C  Hohmann  •—  »»der 
>age  nach,  bey  dem  Bureau  des  Grofsherz.  Hrn. 
}fm.  Raths  Frevh;  v*  Manch  zu  Darmftadt  derma- 
en. angefteUt '*  ^S.  ri)  —  die  Verordnung  vom  «5; 
^on.  1818  ^ibht  nur  verftändlicher  machen ,  fondem 
;|igletch  diß.  Beweggründe  zu  derfelben  antftuten 
vtoilte..Die.Verordnuiig  kentit  das  Publikum,  theils. 
\^B  detp:  ^Grq/U6erz^  fipjfif^  vom 

)ttfi  Jul.  igig)  >vo  lic  in  extenjo  mitgetheilt  Wor- 
ten, theils.  ans  dem  OppoJkionsblMte  v«  19«.  Sept; 
gl  8  nnd  dem  nen^m  Rhein*  Merkur  Hr.  135  ff., 
vo  manches^  wis  ihr  zur  £nq»feblung  dient ,  aber 
[vica  andeatesy  was  ihr  zum  Vorwurfe  gemacht  wini^ 
ingefahrt  äi^.  Für  den  Rec«  obiger  Schrift  wird  es, 
ler  Verfl^ndlichkeit  wegen ,  hinlänglich  feyn ,  ans 
1er  Verordnung  nur  foitfeiides  auszuheben :  Um  die 
Stchnlden  d^r  uemeinc&n  der  Provinz  Ober/^  ^^n 
;d.  h.  'Datmftädtifchen  Antheils;  denn  Maru^rm 
uit.feinei^  Vinkebungen ,  welches  bekanntlich  auch 
^bßrheffen  hei&t,  hat,  als  2n  KktAi^/k  gehörig» 
nit  diefer,  Sach^  nicht;»  zu  fchaffeo  )  zu  tilgen ,  ilt 
tee  gem^fchafdUihe  Tägungskajfe  angeordnet, 
Vielehe  die  Scbuldenverbindlichkeiten  aller  Qe* 
neiiKLen/0  in  fich  vereinigt,  dafs  diefe  unmittelbare 
Schuldner,  die  Gläubiger  unmittelbare  Gläubiger 
ler.  Anftflt  werden.  Diefe  •  zahlen  alfo  an^ die  Til- 
pingskafüe  nkht  nur  die  Zinfen,  fondern  auch  jähr« 
|ch7iyoni  Jlmidert  der  Hauptfchold,  wovon  \  pro 
>nt  fOr  Yerwaltuogskoften  abgezogen  wird.  Doch 
löonen  ße  ai|<;:h'frllhereCapi%alabtragungeny  fo  hoch 
le  wollen,  leiften.  Diefe  7  vom  timidert  der 
äauptfchuld  wcarden  zu  dta  eigentlichen  Gemeinde* 
lefmid^n  aus  demEinlcommen  des  gemeiuheitlichen 
(^ermögensi  bey  deflen  Vi^i^l^n^chkeit ,  durch 
^eytrüge'  der  Ein^elnek  n Jtch  dem  Steuerfufse ,  zei 
lep  K/ieg^Jcjki$lden  aber  <beiis  .nachiderfelbenVoi^ 
i(^rif| ,  theils  <  n^ch  dem  Steuer  -  Oapitäle'  eihobea : 
Noberj  jedoch  fttii  die  Vcrfchiedenheit  der  beiden 

^prmalt^ge  (k  Jun.  1806  und  1.  Jul.  18I4)  der<^3cs  Vereiils,  Staat  gönennt,  an,  als  „das  Aggre- 
^ufgehobenen  Stuuerfreyheit  die  gehörige  Rockficht  gat  der  Vortheile  alter  vtAdHeder  Individuen,  Schutz 
benommen  wird..  Die  ganze.  Anftak  betrifft  bis  tftid  Sidberheit  ihrer  Menichen  -  und  BfirgcTrcchte^ 
^efc5tjiiiirdiePjrövvJZ.Oitew4ff^;iibreAiiscibhii««^  ji-  nicht  der  Muhrern ,  noch  weniger  einiger  dar- 
luf  die  beiden  andern  Provinzen  wird  vorbelialten;  nnter/*  Wer  freylich,  WTeJHr.^ft^  der«  Meieung 
Auf  die  gefchehene  Bitte  mehrerer  Gemeinden  um     "'         ^       .  1    #•  .  l- 1^- Tvyf.t-.i:^v.ir«.;v 

Prcyheit  von  der  Tilgungsanftalt  orfblgfe  eiiie"  ily 
chlägige  Antwort,  und  die  Erklärung,   dafs  uhnli 


tt4t  feinen  erläuternden  Bemerkungen  «nf*  weich« 
denn  der  Vf.  vorliegender  Schrift  efner  zwar  £cha9* 
fen  Prüfung,   aber  auch  ,^  nach  des  Rec.  Ueberzeu- 
gung,  f ehr  gerechten,   auf  den  erften  Grundfät^a. 
aller  weifen  Staatsverfaffung  beruhenden  Beurtheir 
lung  unterwirft.    Statt  der  von  H.in  der  Einleitung 
auf  faft  40  S.  erzälihen  Gefchichte  der  Eotftehong 
der  -Schnldenlaft    der  verfchiedenen    Gemeinden, 
claubt  unfer  Vf.,    würde  es  zuträglicher  gewefen 
feyn,  zu  zeigen,  „wie  die  Mängel  in  den  Verfaf- 
fungen  der  emzelnen  Gemeinden  abzuftcllen,    die 
Ortstorftände,  welche  ihrer  POicht  nicht  nachge* 
lebt,    mit  dem  Vermögen  der  Gemeinden  fchlecht 
gewirthfchaftet,     zur    Verantwortung   zu  ziehen^ 
duröh  die  Gemeinden  auf  den  Erfatz  des  ihnen  zu- 
gefiXgten  Schadens  zu  belangen ,    fo  die  Fehler  z» 
verbeffern ,'  und ,  wo  diefes  nicht  zureichend,  neue 
Anordnungen  zu  machen  wären,  um  die  injeneoi 
Mangeln  gefundene  Quellen  der  Gemeindefchiildea-. 
laften  für  die  Zukunft  zU  veiftqpfen."  (S-  la).  Die 
Frage:    «Viie  eine  (nach  S.  30  der  eri.  Bern.)  otf  ^ 
jeiu  nur  oberflächliche  Unterfuchung  des    Schul-   v 
denznCtandes  der  Gemeinden  zu^  Reife  eines  Planes 
zu  einejr  Anftait  zur  Tilgung  ihrer  Schulden  zurei- 
chend feyfv/hait  der  Vf.  für  eine  nicht  fo  fchlecht- 
hin  von  der  Hand  zu  weitende  Frage.    Aber  felbft 
die  zö  einer  gründlichen  Unterfuchung  des  Vermö- 
gehszuftandes  der  Gemeinde  und  ihrer  Zahlun^- 
mittel  fphlechthin  unerlafsliche  ErlBUterung  fucht 
man  in  diefen  fogenännten  erläuternden  ßomerkun*. 

f;en  umfonft!  Dagegen  ftellt  Hr.  Hohmann  (S.40 
.  eri.  Bern.)  als  Zweck  des  Staates  den  Grundlat« 
auf:  „  dafs  der  Herrfcher  und  feine  Staatsbeamten, 
durch  das  heilige  Depot  der  dem  Staate  anverlrau- 
-ten  vereinten  Kräfte ,  das ,  was  den  Kräften  .det^ 
Einzelnen  unmöglich  fey,  zu  erzwingen  fnchea 
mofsten."  Ohne  nun  der  bberften  Gewalt  das  Recht 
und  die  Pflicht  abzufprechen ,  „auch  für  das  Ganze 
der  Gemeinde,  die  oft  nicht  weifs,  was  ihr  frommt, 
oder  fchadet,  durch  Anordnung  einer  obeifvor- 
mundfctefthchen  Behörde  zu  forgen,  und  die  Ver-i 
Waltung  des  Vermögens  der  Gemeinde  zu  ibreia 
Vortheile  leiten  zu  laffen  "  (  S.  14)  —  ^^^^  es  ^^ 
ünfer  Vf.  als  heilige  Pflicht  des  Staates  an,  dafs« 
diefes  „ohne  allen  Nachtheil  anderer  Gemeindea» 
nnd  Individuen,«  ohne  Beugung  der  Rechte;  der  Letze 
tera,  um  deren  Schutz  und  Sicherheit  willen  fie 
auch  ihre  vereiiiten  Kräfte  mit  in  Depot  gaben'V 
efchehen  mOffe,  underkennt  keinen  andern  Zweck. 


»*  ^ 


che  ßefucbe,  die  noch  etwa  eingereicht  werden 
möchten,  daffelbe  Schickfal  erfahren  würben.  — 
FUt  zugleich  mit  der  Verordnung  trat  Hr*  Hohmann 


unter  den  fchwankenden  Hebel  der  Billigkeit; 
er  verwechfelt  di^  Pflichten  des  Zwangs  mit  de- 
nen der  Gate;    er  hebt  den  Unterfchied  zwifchen 

voll- 


J^W 
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MUkoD|iimeiviipduAvolUc«minnea  Beeilten  auf:  biiiI 
liey  diefem  Verfahrea  ift  es  deup  gar  nicht  fchwer> 
des  Recht \iles  Staates ,  z.B.  zur  Anordnung  von 
Jtwaagileha^  von  Zuwngsalmo/en^^  oder,   wie  hier 

Irefchieht,  von  SchuldentUgnngsanßaUen  zw  erwei- 
en,  -wchey^ie  Eine  Gemeinde  für  die  Andere,  das 
Individunm  für  die  Gemeinde ,  ja  felbft  eine  ganze 
Provinz  fikr  unordentliche,  verfchwenderifcbeu.f. w» 
Ortsvorftände  bezahlen  mufs«  Wo  bleibt  hier  der 
Befpect  für  fremdes  Eigenthum?  für  Mein  und  Dem  7 
*^  Der  Vf.  folgt  nun  von  S*  17  an  Hrn*  K  von  $.  zu 
^.,  und  zeiet  mit  mufterhafter  Befcheidenheit  und 
ftiner  GiiSndlichkeit,  wobey  die  Schiiften  eines 
jKufei^nd,  Berg^  Kläber^  Pagenßecßier  %  Gönner^ 
Thibuif  Sieben flfeifer  9  Leyfer  u.  a.  benutzt  find, 
welche  unhaltbare  Folgerungen  aus  Hrn.Ä.  falCcher 
Prämiffen  hervorgehen.  Rec«  nuifs  aber,  um  nicht 
4ie  Kritik  einer  Kritik  zu  fchreiben ,  auf  die  kleine 
lefenswerthe  Schrift  felbft  verweifen. 


THEOLOGIE. 

Kiel,  b.  Schmidt:  Andeutung  des  Irr- undWbr- 
Wiffms  in  den  letzten  ayThefen/des  J'rchidiä- 
kohut  Harm  f.  Ztveyter  Beytmg  aus  dem  Stifte 
Pyeh.    1^19-  70  S.  8.  " 

Wie  in  dem  fchon  frflher  (Erg.Bl.  igig.  Nr.  34) 
angezeigten  erften  Bey trage,  fo  auch  in  diefem  vor- 
liegenden stt9ej|^^eii  beurkundet  fich  die  reiche  Kennt- 
Bils,  die  richtige  theologilche  Eiuficht,  die  liberale. 
Anficht  und  die  gepialifche  Pafftellur^sw^e  des 
achtungswfirdigcgx  Vfs.,  der  fich  auch  jetzt  in  dex 
Unterfchrift  önentlicH  genannt  hat.  Es  ift  der  ver- 
dienftvcUe  Prediger  Ahlmann  zu  Guderup  auf  Alfon, 
und,  wie  Rec.  zufälliE  weifs,  ein  würctiger  Schüler 
Mein,hßlds  zu  I^iel.  Mit  grofsem  VergpQgen  be^ei-, 
tat  man  dem  Schriftrteller  in  der  Darlegung  feiner 
Ideen,  die,  loich  abgefehen  von  dem  unleligen  The» 
fonftreit,  iht  ^ohes  Iiitereffe  bel^aupten  würden* 
Da  indefs  aber,  jene  Theten  zur  Abfaflung  und  Mit- 
tbeiluog  diefer  Schrift  die  n^chfte  Veranlarfung  ga- 
ben,, fotwar  es.  in  der  Regelf  dalis  der.  Vf.  feinea 
Gegner  Schritt  vor  Scliritt  Tolgen  mufste ,  ohne  jen 
doch,  wie  es  fonft  häufig  zur  unnützen  Vertheu- 
nin^  folcher  Flugblätter  gefchehen ,'  die  S|Ltze  def^ 
felb.en  wieder  mit  abdrucken  zu  laffen. '  Harms  ^li^. 
fpen  werden  fcharf ,  mitunter  auch  — .  was  wolil 
nicht  ganz  zu  vermeiden  war  -^  etwas  fchneidenk 
und  farkaßifch  au/gedeckt,  ohne  jedoch  der  Ach- 
tung, die  den  anderweitigen  Talenten  uijd  guten 
Eigenfcliaftan  dief^-s  Mannes  gebühren  mag^  zn  ^fr 
he  zn.  treten.  Auch  die  Vertheidiger  des  Thefen- 
f  chreibe^s  ^urlu^ten,  wp  es  die  Sache  mit  fieh  bringt» 


bald  niimentUeli;  bald  nnter  fefar  deulÜQheii.ffimMb 
iungen  ihre  nicht  feiten  nachdröcddicbe,  aber  wobt* 
verdiente  Abfertigung.  Der  Sprache  -möcbte  ^d^oUL 
etwas  mehr  Gefchnieidigkeit,  WBniger  OekOnftefai 
und  lAren.ger  Ueberladung  an  biimt  unter  einander 
gemachten  Bildern  zu  wflnfcfaen  Xejn;  der  Lefcr 
würde  dann  dem  Ideenganee  des  Vfs.  leichter  fd- 

f^en  können.  Indeffen  woOetn  vidr  darüber  mit  nn» 
erm  ScbrfftfteUer  nicht  rechten ,  der  als  düntßhef 
Prediger  der  deutfchen  Sprache  entwöhnt  feyn»  nnd 
bey  dem  das  bilderreiche  und  4er  Hang  dazu  ans 
feiner  Individualitat  hervorg^en  mstm.  Lieber  tO» 
gen  wir  den  Schlufs  diefer  kleinen  $clirift  ber,  asi 
welchem  der  Lafer  felbft  entnehmen  möge,  in  irrf- 
chem  Oeifte  und  in  welcher  Form  unfer  Vf « redet: 
„  Klar  erkennend ,  dafs  alles  WiCfen,  ^uiad  fdbft  da 
Wiffm  unferit  Niehtwiffens,  Stück werin  ift,  und 
höchft  wahrfcheinlich  ftets  bleibe»  wird^  halten 
wir.  feft  an  der  untrftgüchea  Verlteifsaifg  des  rein« 
ften  Herzens.  Vor  der  flachen  GeGnnnng  des 
UngTaubens  und  vor  der  verengenden  Sinnesait 
des  Aberglaubens  bewahi:eo  wir  «mg  mit  möglidi* 
fter  ;Sioherheit  als  lebendige  Glieder  des  ev^ett« 
f eben  Vereins^;  das  Reinmeafchliche  und  Reinchrift. 
liehe  in  feiner  nngetrübten  EinbelKgkeit  den  unf 
anvertrauten  Gemeinden  mit  Wort  und  Tfeat  rof" 
haltend  mögen  nun  auch  die  W^ffkn/ehm/sttckem  He^ 
nye  der  pofii^ven  Theologie,  nicht  ganz  ohad 
Araü  und  niaht  ganz  ohne  Selbfiftandigkeft,  geMo 
jeden  einfeiUgen  Naturalism ,  nnd  gegen  'jtdea  ein- 
leitigen  SupranatarsElism ,  ^  tauf  der  GmndlMte 
des  unmittelbar  erkennenden,  feinen  tfmnfeng  itf 
Gott  fühlenden,  und  durch  weitbflrgerUehes  WeW- 
woUen  befeligenden  Glanbeiis  und  unter  dem  Sohüd 
der  davon  unzertrennlichen  evangdifchen  Geiftsi^ 
einheit  auffeehen  mitjchiichter  und  mit  voller  Skr* 
l^hheU.  Diefi^  Uszte  ift  am  Ende  das  ßHm  unA 
^«cÄ/^e,  welches  von  dem  aitf  die  menfc^Uchett 
Ejnzelwefea  endlos  wirJcendöuSteen  der  jsC^ttlJbhen 
Barmherzigkeit  erfleht  und  ÄttitofangcDTwcnled 
kann.  Es  ift  in  Wahrheit  jene  denk^rdire  (?) 
Wurzel,  weiche,  zpmal  \vährend  der  geeeSwart^ 
gen, ^vielleicht  eine  furthtbare  Krtfia  voÄc^ten. 
den  tiefen  Riihe  {??),  weit  mehr  ab  eine  2«^. 
Oelehrfanakeit  und  i^egemandteße  Dialecült  4«; 
gleich  der  Stamm  und  die  Hrohe  ^r^rdtn  kü  sm 
eer  theolopf^  ^  fi^h  p^femück^musimd^  ßr^ 

^"v/^^  ^^'  *  V  T  r  \  ^^^"^  rf*nö  auch  Hieb» 
^  i!f  -'S'  ^?  müfe  doch  der  Gejft^  der  fich  hier 
ausfpricht, -dem  Unbefangenen  zufegen,  und  man 
kann  wobl  die  Fragen,  zu  welchen  man  ßcfadunrh 
S!f  «K  ""  J^*v^^^^  veranUfst^  finden  möchh^ 
JeJgeffen ""        ^^^'  "^^  ^  ^^^^  '^*^^"  ^^^ 


.  •    a  * 
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,\  SCHONE  KJJNSTB,  •  .  und  ß«  möge  Xodann  nach  . einige  Decemifa  ikih 

*. .  "  •"   <«t  L  j  .i.r  1    • ,  «r         ^   »1    -# .  *      -«  auf's  N  eue.  «nd  mit  welir  Glück  4 A  Xeinem  vorliagef- 

Litmo,  b.Glfeditrch  (WtHK,  frvDeroW):    r^^     doo  Ncbeobublcr  verf^chea !  —   Doch  zu  d^jm  In- 

yfc^i^wcA  wem  gefiUlßem  ^rgnügen  auf  das  y^^^  ^^  Tafcheobuches  lelbtt.     Vortrefflich  ent- 

Hähr  1820.    Mit  K^nigr.  Säcbfilchem-Pmilegio  j  ^i^keU  der  Herjuageb^r  in  dem  fchon  eciyabnt^ 

'  ^"^^.  "  JS^P^®'^^'*   ■  Vigiictte,-  7  Möfikheylagen  j^^^^^  VorhericbtJp  OrundTatee  für  die  ßcurthei. 

und  I  Blatte^  Tanttonrctt-;  1819.    VI«  n.  576  .huig  diefer  und  ähnUcher  Samuihingen.    Difi{a4ß 

\^i'     ^*  Pl"^-  ^^  ^^i,,.,*''  Maroquin  mit  Ku-  .Ausfluchjt  einer  juibi^iigei^  ftritih*  die  nich^  wfibf 

pfferh  avant  U  l«ittre  3  Thlr.  la  Gr;)  ,au|w^tzenAvcifs,.gl?  „diiXs.fia noch  etwas v^rtr^ 

U/  ;:    ;/  /    .  t  iUghcrleya.kWinten\V,gieljtderVf*niItd«riebr^^M^ 

nter  den  .kleinen  literai^fcben  |I^rbftvögeIii|.d^  .(«ildichea,  l^Hteegnung,  zuruqk,,  ',994afs  di^^ja^iiicfi 

alljährlich  lim  die, Zeit  ct^is,  Aeq^uinocti;  froh-  .frQQ.  allj^nii^teAfchli^en, Dingen  gd[te|\.  und  in  der 

ich  gefchmückl  auszuflattem  pflegen,^  zur  Vei*kQr-  .Xhat^  ei^e  Kritik,  die; mU  einem yb/c/i«/t  MaaCsfU- 
ung   und  ErheitexHing/der  langen  Winterabende,     ja^  nül^^^  ze^  dbne  W^itei^es,   wes  Geiites.Kii^ 

tam.Rec.  cKeEsmal  vorliegende^  Tarphenbuch  zum  ^fie  fey! \;Viehnfbr»  fagjt  4er  Vf. ,  i;W^rde  jeder  eift- 

;er.,  V efgnüg^; (der  drfy/sißjie  Jahr^im  ^eSÄltcii  *i|ciifc5voüe:Ö^fiWi«gftber,.t.»«frt#dw  fej«»  wenn  ^ 

og^n'annten  ßeck'er^toheu) ,  zuerft  in  die  Händ^»  «^1^  ,ia  vi^en  Stocken  fQr  diejS^er^n  geforgt  hat.  Req. 

chob'  dadurch  gleicht^  zii  beweif^d  Tchienj^  ,wie  'meint  9  d^fs.  agch  die  fti^ng^Cte,  ^nparseytfclkt  Kritijc 

vähi0/es  fich  den  vorjalificen  om^noCen^^tfeit  zn|t  .bey   fokbßnr  &bunei)lefen    ni^fa^..  mehr  Vf^lauge}i 

jinem  aril^ganten  jdri^ern  Brucfer  (ein  Streit,  «J^ei-,  kann,  und 4a&  der  gefchät^toRQdacteiJ^r  diefes  Tu- 

vie 'JJieVrafcheribücher  ,felbft,    nicht  wenig  zpm  ,fch6nJ)Uiohs  jene  Regel ^du^cb^us  be^gt  hajt,  miig 

i^^fßUigen  yergnügenT'    diente^)    Kqirjmern   beis,  .die,  jüos  Eilnzelne  geh^dc  Anzeige,  deftelben  \3i^^ 

ind.mit  jgfc^ohttt6m  Gänge  leinen  alten  W^  .w?iije|i,^      .  .     .    ,.'       •  ..  ,        .:        ,s      -    a 

5^v,^ph  konnte'in'derTl^aV,.Vi^,'äe^  wro^^  ,        Zuiiler  grofsea  Anzahl .^PA.Atitarbeiiern^i.dip 

jier  in  einfer  kurzen  ^   fehr.  lefensvvertb;en'  yorredje  diefes  Ipftitut  wabread  :feificr  nun~ drevCsigiährigUL 

renich^n;*„cler  Verleger  die  Nec|ceteyen>  die  das  !Dj^^rfichzu«r\yerbe)iwufsteyundwelcneaieAnz^ 

täfchen blich  im.  vorigen  lahre  in  einigen  Tagebläi-  ge  des  vorigen  Jahrgangs  in  der  jf^,\t.Sfä.  \%i%*  Nif. 
«mv  gröfsteiULheils  aus  ^nei  wohlhekanmfn  Queltf     990  .i(^.yoA  emem  aMern  'Reipßn/fiui»<}...l^efeits^  zu* 

[Jawonlh   erfahren  hat,  Üb6r  der  günftigen.Auf-  Jfuome/igefteUt.lut^.habeaiK:h|n  cUj^f^m  Jahre^^ 

lahihe  dc|Uelben  bey  dem  Pnbliko  vbllkömmen  yer-  .folgende  Neue  gf feilt:  A.  v.  Arnim ^  l^.  Demuik^ 
reffen.**  Und  Rec,  feiner  Seits  da^bt  nicht  zu  ir-  f.  Cq/ielli^  Jqh^^alk^  1f.  0erhfird,  fi.  Vy  AfUii^ 
ren,,  wenn  et  die  AusleigunK  der  Vi£hette,  die  vor-  F.  MofeMeUfi  C  rÄ^j  !?•  JiüQkerj^  Am.fichoppf 
legender  Jahrgang  an  der  Stirn  trä^,  in  Bezug  auf  und  R\TreUjchk€^  r-  U|itev.djBn  £rzjäh|erp  fteW 
enen  vollfiändigen  Siefi[  verfucht.  Das  Tafchen-  der  Erfterevpn.diefent  4^  v^nilrnim,  d^iiRäuma 
3uch^felbft  berichtet  belcheiden  darüber  zwar  nur,  nach,,  ob^n  ^an,  ß^.^^®.  £rzahiungi '  i^ie  majprcM' 
lafs  man  einen  Bellerophon  f€he ,   äer  vom  Flügel-     hBrrn\  wird  von  der  grofsen  Klaffe  der  jet^^^ 

pferd6  die  Chimäre  erlegt;,  wenn  man  .^ber  weifs,  ^fer,  cüe  das  Abenteuerlich;: My&ifqhp  Ijebt^  gewi& 
Jafs  gerade  diefes  FlflgelpfeXd  in  der  hier  gezeich-     fehr  giem  gelefen-werdea..    perVf^  zcigf  auch  hi/wc 

(leten  Stellung  das  Wappen  der  alten  GteditfcVicti^ti  ,wie4er  eine.  reichePhantaii^  «w^che^ie.wancißrbaj^ 
t^irma  bezeichnet,  wenn  man  ferner  bedenkt,  daCs  ften  Geftaltungep  in  ;bunter, .  FöU^ ,» h'fyrvoraurMtei^ 
&s  for  ein  ein-  odä'r  zweyjährig^  tündleint  welches  weifs.  Wir  erinnern  hier  nur  an  den  originell  ga^ 
mit  aller  Gewalt  fich  für  einen  i^eun  und  zwanzig-  zeichneten  Charakter  der  Efther.  Zuweilen  njic 
oder  dreyfsigjährfgeri  Mann  ausgaben  will,  doch  verfteht  Hr.  v/J.  feine  Phantaße  nicht  gehörig: zÄ 
syohl  keinen  paff^ndefen  und  geiindeVen  Ausdruck  zügeln,  und  fie  läi|ft<ilui\  daa^  mit  dem.Verftianii^ 
giebt,  als  den  einei^  —  Chimäre l  fo  ift  doch  wohl  davon,  wie  dlefe  bäer  z^B.  bey  der  Beschreibung 
die  faürifche  Vignette  ohne  ;Pwang  erklärt !  Doch  von  Efther's^  Tode  (  S.  76) .  dex  Fall.  ift.  — ,  In  d^r 
rlas  Gute  fey  überall  nicht  unterdrückt,  und  fo  wün-  Novelle  Signor  pormiqa  |^at  E.  7^  4.  H(^/tnann  .^vf, 
fchen  wir  denn  von  Herzen  auch  ]'enem^i<rfl(^,  wenn  .einem  ziemlich  gewöbnlicher^'pruri^  ^151' keckejjL 
es  gute  Anlagen  verräth ,  ein  fröhliches  Gedeihen»  originelles  Gemälde  huigi^zaubert ,  in  ^vß  jiiit  ki^^- 
Brgäm.  BUzur  Aß  LZ.  1819.  Z  (5)  ;  *     ^.  '   .     -^  tigeh 
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tigen  Zflgen  die  Contoure  entvrorfen,  niit  frifchen 
und  anmutbigen  —  tßp.  iind  Wifde/pucgt^IlMI  — 
Farben  Schatteii  und  Lichter  ausgeführt  find.    Die 
Callotsmanier  des  Vfs.,   vrie  er  fich  felbft  ain  tref- 
iCeiNUteii;  chfffa)ct^fi«fc  hat,    vftr  bisher  lyiter^^uiie 
^Äidlifp  <ieu,  difs  derBeyfaU,  'den^ft  bey  tferXcte- 
weit  fb  räfch'fich  erwaro,  jaicht.  wundern  KdOfi»^ 
Bey  diefer  interelTanten  Art,  die  Cron^iffezu  ent- 
vrerfeUy    ift  es  freylich  zum  Zerrbild  oft  iiur'em 
Sprung;  derVf^.thut  ibA-mirfeMei»)  wi»  hii^  au  U^ 
m  der  Figur  dek  Pitichinaecio ,  aber  er  wird  diefe 
Uietite  irebht^  feft  im  Aiig« ;  bebaken  maffeä.    Das 
Intetefle  der  hier  üHt^ethei^enf  höchft  wackisrn  Er- 
tShlüDg  Wachft  mit  rafcherh  Fortfchritteki   bis  (an^S 
Etfde,  undbefobders  überfafchend  iftder  Atrffeblufs 
aber  den  wunderlichen  Fdrmüca*    ^     Wer  kei^nt 
nicht  den  ritti^rlicfaen  L*  Af.  Fouquiy  der  uns  Geift 
'tod  Zeit  der  Chevalerie  ftets  fo  angebehm  zunfick- 
turüfen  weifs-?  Hiet  hören  wir  von  ihm  \tt  der  ein- 
fach •»  führenden  Erzählang:   '^ider  Gär  inet  i*  l-W^' 
'ton^y  von  der  Liebe  einer  portugiefifcheii  Edelfrau 
-tM  einem  jiiiigen  Rittersmanny  die  zwai^  durch  k%t- 
»e  Hot^hzeit  gekMnt  wird ,  aber  doch  »kein  tehleil- 
,4es  Herz  unangeregt  laffeif  wird.  «—     Mit  vielem 
Vergnügen  verlebt^  R'ec.  mit  f/.  DeniaUh  ,» vier  Ta- 
ge^^ifs  römißhen  Carnevali^**    Mte  Oberfcii}age  )a 
sicbrmit' dnenl  vöHiehmtnS  doch  nur*naöh  Gdtfiil! 
9iefe  Erzählung»    denn  W  ift  nicht  Tdpcigrajphiie» 
die^tiil^  der  aiigenehithe)'  gefwändte  Vf.  hier  bietet» 
^fondern  «in  kleiner  Romati,'  dea  dem  fiberrafchteh 
dciülfcheh  Fremdling  eine  reizende  Römerin  auf 
tfem  Gäfneväl  zu  Rom  Ipielt.    Im  Gegentheil  hatte 
Rec.'geWtlnfchtt  dafs  der  Vf.  hier  und  da  meA/ ei- 
se reine ,.  geiftreiche  Be/chrelbung,  des^höchft  intet- 
«ifliattten'finitergrundes ,  «üftiem  fein  Romah  ipielt» 
^l^eben  hatt^.    -^     Iir  Hinicht' auf  Intereffe  des 
^Stoffes  darftef  von  den  Erzählungen  diefes  Täfchei^ 
-btiches^  näh  Toiien/räü**  von  Fr.  Laun  obenan  fie- 
len, in  fvelAW  der  brfiebtte  Vf.  thit  kunftrei4$her 
^tfnd  den  Knoten  zW  fchQrzen^.  weniger  hefriedi- 
^ena  freylich  «hh  zülöfeii  ge\trufttvhat.  So  möchten 
•wi^uns  getn  tfbci:  Sky  räthfrfha^e  Wefcn  der  wun- 
Metbarei^Todtehftak  hoch  nälrcre  AimokSaffe  vom 
Vf.  erbitten. -i-  '  \^Di&  Rutföhpariie^\' ^on  H.  Chu- 
Ven;  ift  eih  fehr  ang^Yiebm  erzähltet  Gefchichtchen 
In  der  bekannten  Manier  des  Vfs.^  welche  die  Charak- 
tere des  gewöhnlichen  Lebens  leicht  und  glüdüich 
"flufzttfaffen,!  und  lebendig:  und  firifeh  'wiederzuge- 
ben vprfteht,  *  Uild  gei;ade  dieteManifcr  ift  es  auch 
lier  wieder;  wenn  Rec.  nich^  irrt,-  die  dem'  Vf.  in 
Vier  lef (enden  Weh  fo  fehr  viele  Freunde  erworben 
liat.    Iti  vorliegender  Erzählung  ift  Ws.befonders  der 
Abfangam  Whifttifche,  und  (S.  545)  die  Schilde- 
Tang  des  Abfcfaieds  der  Liebenden»  vvo  man  Hrn. 
'G.  gant  wieder  finden  Wird. .  —     Vnter  den  Bey- 
itragen.  in  geb%in,dner  Rede  theilt  Bernhardt  mehrere 
itleine  Gedichte  niit^  unter  dene^  das  launigte  zur 
Ifimmdfskufide    (S:^  ^66 )    Recl  am    meiften    an- 
i^rich:   GtfcelH  |egt  mit  bekanntem  Humor  eine 
»|Propnez^iuii^*'  ausj  bey  der  man  es  freylich  mit 


nicht  genau  nehmen  darf;  Cafper  giebt 
^  eine  ^cberzglbffe  auf  das  Thema : 


den  Reimen 
«nter  Ajidem 

H5rt  ihr  H«»a»  mod  laftc  Socb  Ug%ni 
Giock^  litt  «w61f  gefchUf0a%  u.  (.  ^. 

r^  ^enfHRee.'W^igften$  e^enr  fo  tiefe-^efie  findet, 
als  in' jnandheih »  v'cXti  den  neuefllen  k^rnrnkUnd^ti 
.GloffencUchlern  tausendmal  variirten Texten !  Wenn 
, diefe  Dichter»    fo  wie  H.  Dörings  mehr  der  hei- 
tern Muie  huldigen»   fo  fchlägt  Job^Falk  mit  em- 
'  ftere»  Aecordenw-  die  Seiten »  und  die  zahlreiches 
Lefer  der  neuen  Sammlung  feiner  Werke  werden 
diefe  Nachtrage  mif  V^rgMgen  I^en.    G.  W.  Fimk 
ju»d  W^  Gtrkwrd  hajt  Rf  e*  läpgtt  z^  den  Befirn  unter 
unfern   ne'uelten  Xi£»kerdichtera  gezählt: ,  ihce  gcr 
müthlichen  Beyträge  zum  vqf Uzenden  Tafcbeobn- 
che   b.eftätlgtea  ihn,  aüfs  neue  in  feiner  Meinung 
wenn  er  gleich  Fmhs  längerem  Gedichte;   ^der 
Frühling**  (S.  t86),    keinen  Gefchmack  abgewin» 
nen  konnte.'    Ni^ht.;y«renigcr  finnige  Mitgaben  Ke- 
f erten :    N.  Heilmahn ,   Krug  von  Nidda »  v.  Atililzt 
PrOizel^   C.Reß  und  F.  Moßn^f  iL    Dlcfem  Dic^ 
'  ter  begegneten  Wir  hier  zum .  erftenmale ;  cach  dm 
hier  mitgetheihen  Beyträgen  aber,   die  noch  dazu 
Gelegenheitsgedichte  Und,  gefteht.Re^-»    auf  eine 
fernere  Bekanntfchaft  fehr  begierig  geworden  zu 
feyn:    Der  fehr  blentvoUe  Rücken  «ebt  „aus  der 
Seele  fchvvärihenfchem  Ürange  im  Scherz  erzeug- 
;te;;  Stanzen*^  ;^SlciUanen%  fechszehn  an  JeriZaH» 
[^dsnen^  ^Vie  allen  Poefieen  diefeSli\c\ileTS^ ,  J^^ 
eine^  gewifTe  Originalität,    ein  heiteres»  )UÄndli- 
;ches  -reuer  ijicht  abfprechen  wird.    Aber  auch  hier 
fand  Reo.  ■  es  abermals  zu  bedauern »    daCs  Ä*f .  Qtf 
;nial!tät;  die  er.zuerlk  ii^  den  », gehamilehten  Sonet- 
■ten**'fo.glari;2end  offenbarte»  um  es  mit  eiiieifi  Wor- 
te- i\x  lagen;  fich  in  der  neueften  Zeit  fo  ofl fieh^ 
liefs,  M  es  nuxi  aus  Mangel  an  zQgelnder  Salbft-: 
kritik»  fey  ks  aus  einem  jewiffen  SelbftkefühL  Wo 
aber  vfe/  zu  verlieren  ift»  da  fey  der  fiwtzer  dop- 
pelt auf  ftlner  Uuth?  A.  Jleei  verfücht  fich  in  fchef 
zcnder   Manier   in-  „der  Poet  und  der  Malier •*, 
"mehr  anfprechen  dürften  äter*  die  Gedichte  von  J!, 
Schöpfe  y  K:  Sonder shi^ujhn  und  F.  TreUfchke.    Dcf 
gefchätzte  A.  Wendig  der  fich  auch  diefsmal  nicht 
^s  Herausgeber  genannt»  und,nur  befcheidenfCch 
In  die  Reihe   der  Mitarbeiter  zurückgezogen  ha^ 
fchmückte  fein  BOcUein  diefsmal  mit  eigener  Gabe 
reichlicher  aus»  als  den  vorigen  Jahrgang.    Ein  ed- 
les,  am  Hohen  und  Höchften  geftarktes  GfemUtb» 
refner  Sii)n  .filr'das  Schöne,  und  —  was  heul  zn 
'Tage  wahrlich  nicht  wenig  gilt  —  grofse  Gewand- 
heit  in  Handhabung  der  Form ,  .fprecben  aus  allen 
hier  mitgetheUten  Poefieen.    Sollen  wir  Einzelnes 
auszeichnen , .  fo  möchtenr  es    »,  der  Siegeszweig** 
(S.  300)      und     veszüglich     die     beiden      fchö- 
nen  .«,  Legenden  aus  Lul'herV  Leben *•   |^S.  515) 
feyn.     Diefen  bunten  Reigen  fchliefst    (dem  Na- 
menregifter   Mch)    F*  GJfFetzel  ^    den  wir    nun 
fchon  als  einen  nur  zu  früh  Vollendeten  betrauern 
laffen.     Es^ift  hier  nicht' der  Ort»    Weuels  aner- 
kannt treffliches  Dichtertalent^   das  ihm  neidi/cke 
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iMi^rillblR«iit2(^1ftiBef»>  nnif  ferner  itfclit  Mt^  "^Gi^dfce'^SttieruädcfeiErelb«!!  ThlerM* '   Et  :ge{bi|^ 


tfeheD  •  werden ,  auafaht4{bber  2a  würdigen :  nnfre 
M^lft'lft'eS  nuj^,  '^ofmeFkCtim  zu  machen  anf  die 
Her.  gelieferten  BeyträgeV  die  wir  unter  den  Po^ 
Itoenr  di^feir  XaI<^^i>'')^£^^^^^>^^c^^^U<^^  oben*  m 
^UtUi  Unter  den  „Roihamten,"  roriaglich  ( S. 
|f4  «^  1 14)  '  uena«  R^Ö.  ^s  4eii  beden  Uhlan^chen 
(Icichftebeml,  tmtf  »i^Bcit  tutserftVerth voll :  ,^ .Griif 


ein ^  dafs  die Thiefftim  inftand«  der Fr^yheit bcy 
cfner*  gleichroSfsigern  Lebensweire  durch  d«Q  £ia* 
5ufe  äuftererümSände  In  derR^etfd  weuigea  verän- 
dert waMen;'iueint  aber  dennocb,  dafe.awch  hier 
tiefönliWre;tJinft?nde  Eintreten  und  ^mf  di^.kjürper^i- 
iche  Bcjchrfffenhell:  «er  behröffenett^'Tbiin^  awtnnig- 
*fecbeu:«rnfliMi'hähki  Kötinten:     Ädbajr-dß»  V9- 


bUifAk  VoÄ  MRfite&berfe*%    ^»PÄiuÄhfandVV  „der     gdn  ^  eile  auf  der  Etile  Veiter  verbreiteftimd  an  dnö 

(randeibide  •  Z vv^erg •%    ,;^ef  KHrchgang*',    und  das     beßimmte  Gegend  nicht  gebunden'find;  in  welcbent 

"-      ^    "'••       Trauerweide.'*'-.    Als  gewöhn-   Tall  jederzeit  das  nördliche  Klima  ihr  Gefieder  zu  blei- 


chöne  Gedicht :  „ 

iictien  > Anhang  bindet  fich  nQch'Uhe  artige^ Samu>- 
öirtg  Katbfel,  Char^tiÄi  u,  L  W.  Die  Sufterft  fau- 
>eir  ge<fi:beit^ten  Kbi^Ffii^  m^^'^Hämherg^  Kothe  u.f. 
^'.,  t&h  ZV  d«n  EntalrlixngcnVehördn;  vde.'viBrtafti- 
bhaften' nach  Celtenen  Göitiäddn  Von  Hackeri,  ge* 


ehen' pflege.  .  Hiernad^ntftänden  weifse  und  dunk- 
le Varfetlten;  tind  ilihrch  aie^^erinifdliung  Aßt  Ef- 
tretfie  'vqrifchiedfen*  aodeire  v^irmittölnd«  V^efS* 
tinVort  geririgprer  Bcdeulnng.-  Docb  nicht  alieia 
Khma  lihd  ähnlich^  ^inflüffe ,   auch  v^tfchierfeqo 


.teicheu,.wie  die  angehängten  Mufikftücke  und  Tanz-  .  Nahiixng  fcy  im  Stande»  Varietäten  zufcbaffe^  und 
ötiren ,.  auch  diefes  Jahr. dieftm  Tafchenbucbe  zur    Mfiier  fey  die  Befchaffenheit  fov*  hl  als  die  Mensa 

d*r  Nanruhc;  in  Anfchla«;  zu  brins(en.    Der  Vf*  get^t 


janz  vorzflgBchfen  Zierde,  ^bey  deWeti  Ahzeige  Rec. 
hiyhi  etwas  ai^fflhrllcher  &yn  dürfte,  da  daffelbe 
KrährerOÜ  feiner  nun  dt^sikiihrigeh  Dauer  fich  eine 
^ewiffe  'Bedeutfamkeit  in  untrer  poetifeh^n  JÜtera- 


hierauf  wiedher  zu  den  Infecten,  öefonders  den 


ur  erwörbeh  lürt. 
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Icb- 

neunibnen  und  namentlich  dem'-yorerwahnten  J^agj^- 

lik  über.^  Di<i  mehrefteb  VarietÄen  dieler  M  w?* 

iren  bey  Warmbninn  geßngcn  unter  einancter  UP4 

oft  zu  derlelb^  Zeit  und  am  nSmlichen  Ort.    Hier 

fey  die  Weife,  wie  die  Larve  ernährt  worden,  von 

Emfiufs  auf  Bildung  der  VarietSt  gewefeo»   indemk 

bekänik^i^h  die  Ichneuiiiotten*  ftre  Eyer  in  die  Iat* 

ren '  verfchiedener  Infecten '  liegten.     So  könnten 

;VsiiÄtSten  in  Meiige,  uAddnrbhtlferen  Venaifchu^jg 

mittlere' Varietäten,  welche  Uebergbnae  hildeo^.ent- 

ftehen , '  entftandeuB  Varietäten  wiener  verfchwin* 

den,  nur  einmar  und  nicht  weiter  beobachtet wer- 

.     „  ,,  Üen,    Endlich  vermittelnde  Varietäten  unt;erÄeh^ 

\€r  gf Öfse^  Monographie  Aer  ^ärepäifchen  lehnen-    und  dief  Extreme  fort  beftehen ,  welche  nun,  da  dje 

^v^^^    -*''*;zugleicheln]l5eyfb«lcfer  ArtundWei-   |Mittelgliedeir  fc'hlen ,  fQr  Arten  gehen.    DiefeVorr 

beiti^n^ener  höcirft  f<?hwierigfeii  Inf^    'f^dllit)^en  itiag  z>vir  der  Vf.  auf  cfieTKiere höherer 

,o         ^feVn.    pife  Wahl*  d^s  Gegenftandes  war     KlitTenlnichf  «eradezu  anwenden ,    er 'erinnert  je- 

fem'Vf*  tiberlaifen,  undfo  ftellte  er,  wenn  ße  fchon     doch   an  dje  durch  WaiTerfluthen  unt^rgegangnen 


iAifaie , ' '  b<<  G^iiäb:'  MMographii  ichnmtnuh 

. .  ttoreA  L.  CLGuäomkoft/ty  Phil.  D.  etc..  igfS» 
IxoS*8. .  (16  Ol'.}       V     '-*'  '  ^   i  . 

Die  Vorlieeemte  kleinb  i^ehrtft  foll  def  Vorl?(if er 


»Ine  eigene  Familie  nicht  bilden  können,  diejenigen 
chneumonen  zufammen  ^  wo  ^  die .  FlCi^el  entweder 
mkz  fehlen  oder  lo  unvollftän^ig  JJnd,  däfs  fie  ?um 
■liegen  nfcht  taueen. 

Die  Arbeit  pes  Vfs.  mufs  |edoch ;  ynt  fie  vor- 
l^£t,  '  In  doppelter  Rückficht  gewttiidi^  -werden, 
einmal  als  Monographie  ,  dann  ,  in  fo  fern  fie  Vor. 
kellungen  als  Gruhdfätze  ausfpricht,  die,  wenn  man 
n  fie  eingehen  möchte,  von  weit  verbreitetem  und 
Ug^m^inem  Einflufs  feyn  könnten,  auf  die  Arbeit 
tes  Vfs.  fichtbar  Einflufs  gehabt  haben,  und  im  B^- 
:tie  einen  eigenen  Abfchnift:  prooemiüm  ße  iranfuu 
t  mutabilUate fped^rum  ei  MriV/n^i/Tn  (S.'i— - 14) 
einnehmen.  Ihrer  mufs  daher  zuerft  gedacht  werden. 

Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  folgt 
UTürderft  eine  fpecielle  Würdigung  der  Varietäten 
les  khneumon  agilis,  *  Nach  diefem  fpricht  der  Vf. 
eine  Meinung  über  dieEntftehungund  denUrfprung 
!er  Vatrietäten  und  Uebergänge  aus,  und  nennt  den 
ahmen  Hund  als  Beyfpiel  der  nierkwfirdigften  Ab« 
veichungen  durch  dfen  FJnflufs  äufsereifÜraftähde 
ml  d*er  auffalJendfUMj  ^Vr.'inderungenin  Geftalt  und 


grofsen'Läiiderftrecken,  und  den  dadurch  mögli- 
bheu  Veri^ift  vieler  Mittelglieder,  die  vielleichjt  man* 
che.(^er  heutigen  Arten  paffend  vereint  haben  wür« 
den,  und  €r  hofft  daher  noch  vieles  vontler  Ünter- 
futihung  .der  unterg^angetieri  Aiten  und  dem  eifri- 
gen Studium  der  fomlen  Thiere.  Er  feltf t  erklärt 
in  Hinficht  der  höheren  Thierklaffen  die  vorbin  ge- 
Sufserten  Vorftellungen  för  Hypotht^feii«  Schwer- 
lich würde  ihnen  Mndefs  auch  im  Allgemeinen  ein 
höherer  Werth  beyzulegjofeyh.  Jafelbft  möchte  die 
Hypothefe ,  Wenn  man  ffibhrui^  tind  Bet>bachtun- 
gen  ih^  an  die  Seite  ftellt,  fehr  bald  als  fchwankend 
uiid  ungenügend  erfcheinen.     f 

Was  den  andern  Theil  diefer  kkinen  Schrift, 
nSmIich  die  Monographie  betrifft,  fo  fangt  diefe 
mitS.  IS  an,  urtd  wir  finden  hier  zuerft,  was  der 
Vf.  über  die  Unterfcheidungszeichen  der  ungcflO«!- 
ten  Ichneumonen  anzuführen  fQr  nöthig  gefttadep* 
Er  fpricht  von  dem  häbitas  der  Ichneunapnen  Oh^- 
bai^,  wonach  ein  geübter  Blick  fie  von  andern  In* 
fecten  leicht  zu  unterfcheiden  vermöge*,  ^dann  von 
künlUichen  Kennzeichen  in  den  Zellen  der  vordem 

FlOgeU 


tt«3 
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\  Jwriwi  Jf  Werk :  ßfqwf^l f e  mMihode  €ic.ynch  eotneh-  .apäominu  permnabüif  f^  Mfenfio»  mßx  patjp 
'  iTicn  als  befcbreiben  Iief«en.  ^  Aufser  den  flügellofciii  Jothf^iores  et  ien^iores^  jn^qac;  pauh  bre^hrps  ^  cräf 
'  Icbneumoiieii  «4.bc  es  allerdings  auch  andere  ung^-  J,ofeifun$.\  Terp^ae  longi^udo  ffraportJ^^^ 


'  chett  in  b«lraje*ten,  durcji.  welche  die  ;^jpfl'og/elt^ 
•  lchneum«ntta  von  allen  übrißen  jiügellofen  Europägl- 
^  fehett  Pie»atejj>fich  gut  und  I^ichf:  unterfc^ieddexf-Ue- 
'  fseii *  Die.  exotiXcben  mewiß  werden  hierbey  vcm 
'd^mVfi  nicht  ber^5bchtig|:.  Au^jhwiller,  da+s 
-Wart' die Flüfe^lanfänge  einiger  der.Jn  Rede  geftcHton 


und  \prir  vernxpgea  nicht  em^ufebeA^^  iparuff^  wie 

-?  ur--?""'  J8«<^.  als'  ?»^<^5  yari  alles  vej- 

fchüogencten  Art  leyn  Rolfen,  j  So.  hei£^  es  Vom  4- 

fonhicarißi^,  (?*98);    ^^St^tura  n^c  nQ^^.^pmrtwm 

-Ic^n^ümoben,  da  $^  nach  derea Gßd4e,r  umjo  leich-     parietatibus  ^z  ^  si,\  Je 4.  petiolo^  et  ierebru  Üptßi^ 
'ter  ÄU» Erkennen  wären»^^pich^^  rjbus"\\(^  L  ^ulicariu^  (S.99);  \jS^twyL  n^ 


*snm* 


dtaiU$ 


"D^  Vf.  bftfchreiljt  S*  18  bis  33  die  Körpertbeile  der  mh  partium  forma  ao  proportione  haec ., 

'  nnß^ÄiVgeitßn  Ichneumonen  mnftändI\Q>i  und  xiac>i  diurn  tenet  infer  f^fcierit  2Qei  Jneciei  x$  (agUui 

'  dcriVlittheilung  des  Hrn.  Prof.  Nees  von  ETenbeck  varietates  53  —  55  et  61  j    Mienni^^njßorwiu  rfjf- 

^außh  die  Mundtheilc^  deren  Zergliederung  jedoch  fert  a  fpeclit  t^o  i  amgruH  cum  var*       "        '      ' 

Hui- an  einer  Art,   ^em  lehn,  curßtans        -"  '-^*.-i-. -.  .— i^  _  -i  -  *    .       .    -  - 

•inen  worden^    S..a4  finden  wir  noch 

•oWehcn  keine  eignen  Beobachtungen,   ^«^  _.  ^.  -^-^- .     ^^  vt^— y- -f/'-T':/^.  r??^tT7-V  ^Ir'l*^^ 

b'eiisweife  der  genannten  Inlecten.  Die  Artbef^chref-  oiS  55  et  61 ,  quäe  pruno  mtuuu  f^uicfpecifi  q^üA 


'nntetiucnt  nai.  ^n*  ^u«««ö  .«^v*  «^u«  *u«x  aw^«^ 
rhafte  Arten  gf^nan^t.  Die  Arten  Cnd  in.zwey  Alf 
*Tchnitte  getheilt.  Per  ^fte:  j^anbas  et  /emiiW 
^.pfeudopterU,  entjiält  13  ^Artep,  unter  iWa  K>  a»- 

eeblich  unbefchriebei^e.     0er  andere  Abfchnitt  ift 
'^börfcliricben;    Bemmis  apterh;    marjbus  apteru 

ttut  p^mio/sr^a'Wf  eineEintheiluBg,   dj^e  durch  das 


ejfevidenturf  difj^erunt  antennU  pdiUo  crajfiori 
petiolo  paulo  breviore  et  craffioret  terebra  paulo  bre* 
vwre:*  —  ~  Was  aui^  ej^dJ^  die  ^ynonymie  be* 
trifft,  fo  wäre*  wohl  unbezwQifelt  befler  gewefeo» 
vfemck  AdfVt  uo^eftürnnterfittatet^  die  töSepmSbem 
b\s  tnOera  Art  gebären  .m^  kciofi  JnAreiofaend  be« 
zeichtten,  i«  «UefM  BMi^ebuatf  00z  weggdatlen 
hatte..  Hiemafh  blei()t  dtv€i£efiid&  die  Synöayniift 
des  Lformicarius  nacB  des  Vfi.ibigen^i  jLenfsenm- 


befoAders bQzeiql?Ä«ten  Varietäten,  die  hidit  bfofs    .omnes  Ichneumbr^j^s  (ßtmutVü^^  quif 


in 


in  der  Farbe,  fondern  auch  in  der  Gieftalt  und  deiji 
Verhällnifs  der  Theile  ändern:    Eine  Diagnole  der 

^  Art  ift  nicht  vorhanden ,  dagegen  ftoTsen  wir  äöf 
Seationen  nach  dem  VorhandienfeYn  d^s  Schlichen 
in  iiinem  oder  in  beidcp  GefchlecWauh^  Divi/iq' 
neh  nadi  dem  Verhältmfs  der  Färbung     Die  larie- 

•  taten  folbft  die  unbedeutendften,  find  hiernacblt 
mit  Diaanofen  und  Befc^reibungen  verfehen.  Üli- 
ftrcitig  ein«  mühfame  Arbeit,  die  nur  leider  vvenig 

^  aufgeklärt,  dagegen  eine  V^wiming  herbeygeföhrt 
hnr    wefche  zu  löfen  höchft  fchwieng  feyn  durfte. 

.  pg  möchte  aber  nach  d*lfem  auch  fchwer,  wenn 
nicht  unmöglich  f^yn , .  irgend  Arten ,  die  dem  7. 
asiUs  nabeltehen,    zu  entralhfeln ,    wo  '*- *-* 

'  durch  fehr  auffallende  Eigenfchaften 


auctores  defcripfet.ünt,'€iiävermy'atimman  fumedmß 
defcriptianes  cökgruwit  eßiam  cum  quibuidamjpe- 
ciei  15  varietatibui  (e.  g.  52—54);  mdiique  per- 
fuafufn  eft ,  nfictores  muttos  fub  nomine  Ic1uteumj9- 
nls  ucarorum'  ünam  alter amve  harwn  varietatum 
\defcripmeto:'      .    .  '        .      ^  ^ 

ÜT.Qr/  wird  hoffentlich  fein  gröfseres  Werk 

'vollenden.    Möchte  er  dabey  feiner  Hypothefe  wd* 

"ter  keinen  Einflüfs  auf  Anbeftiinmiingen  ceftatteaa^ 

vielmehr  unbefangen  dem' folgen.  Was  &fafaning 

und  Beobachtung  ihm  an  die  Hand  geben.    Daiül 

"kann  bey  paffenden  Oattraigs-  und  Familieaeinthei* 

lungen,  treffenden  Diagnolen  und  genauen  und  au%- 


ro  fie  nicht  fÖhrllchenBefchreibungen  der  Arten  nebft;  einer«- 

_    _,  verfchieden  wShltfcil  Synonymie  feine  Monographie  der  euro^* 

finc^^xTud  bedenken  wir,  3afs,  was.der  Vf.  (S46)  fchen  Ichneumonen  eine  fehr  wichtige  Effcheinuhg 

{n  BeziehuDß  auf  dcnl  agilis  Tagt:  ^ymuiabUitas  hU-  in  der  entomologifchen  Literatur,     üntf  dadw* 

his  füeckei  non  fplum.  in  coloribus  et  magnUudini  eine  längft  fchraerzh^  empfundene  LOcke  gefülk 

•wibm/if  pro'dity  vero  etiam  in  forma  ac propor-  werden. 
iZn0  immo  in  ptaefentia  aut  abfentla  quarundam 


/  ■ 
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ORIENTALISCHE    LltERATUR* 

• 

I)  GttTTiNGBNt  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht: 
J»  JD.  Michaelis  arabifche  Grammahk  und  Chre^ 
feomaihle*  Driice^  verbefferte  nnd  mit  einigen 
ZidäUen  vermehrte  Ausgabe«  '^Beforgt  von 
Georg  Heinrich  Bernfiein.  Zweyter  .  TheiL 
drabifche  Chreßomaihie.  1817«  191  S.  gn  g. 
( I  Thlr.  4  Gr.)   .  . 

a)  Shendaf.9  u.  Lsioin»'  b.  LuchtmaDs:  Georg 
Heinrich  BerHjielns  Nachtrage  zu  feiner  Aut^^ 
gahe  der  /.  /).  Mlchaelis^fchen  arabifchen  Chre» 
fiomathie.  •  Erße  Abtheilung.  Nachträge  zu 
den  Gedidhten  aus  der  Hamiffr«  1817*  44  S. 
gr.8-    <ioGr.)      ' 

Die  erße  Aus^^be  diefes  arabifchen  Elementar- 
buchs ,  weichem  bev '  Michaelis  grolsem  Eia*^ 
iufa  und  bedeutender  Wirkfämkeit  als  akademi- 
[cher  Lehrer  ( wekhen  Ruhm  ihm  niemand  f treitig 
naehefi  wii'd ,  wenn  er  auch  in  umfaffender  arabi- 
scher Sprachkenntnifs  feinem  Nebenbuhler  Relske 
ioh  nicht  ent&mt  näherte ")  gewifs  eine  grofse  An- 
Eähl  der  etwas  altem  deutfchen  Exegeten  ihre  erfte 
BilduAg  im  Arabifchen  verdanken  ^  erfchien  su  Göt- 
tingen im  1.  1771  noch  unter \£r^ivil  Namen,  aus 
leiien  Grammatik  nach  Schuliens  Ausgabe  diefes 
pnze  Buch  abkfirzend  ^nd  Oberfetzend  entlehnt 
war.  In  der  «tt^^^eit Ausgabe  (1781)  liefs  AKcAae" 
Üs  Erpeöii  IKamen  weg  >  und  nannte  das  allerdings 
in  mehreren  Stücken  vervollkommnete  Buch  iiacn 


Schriftftellem  angewandt  zu  werden  pflegt.     Die 
iehr  fleifsige  und  (prgfaltice  Vorrede  (S.  I— XVI) 
giebt  Über  das ,  was  der  vt.  für  feine  Texte  gethan» , 
die  voUftandigfte  Auskunft ,  und  geht  fiberMupt  in. 
die  Literaturgefchichte  derfelben  ein. 

Die  LokmanYchen  Fabeln,  die  den  er/2^tfiiTheil 
der  Qhreftomathie  bilden , .  und .  zur  erflen  Lectüre  - 
für  Ajifänger  fo  ganz  vorzüglich  geCchickt  find,  wur- 
den zuerft  (1615)  durch  Erpenius  C^an  ErpeJ  ohne 
Vocale  und  diakritifche  Zeichen  mit  läteinifcher 
Ueberfetzung  und  Anmerkungen    herausgegeben; 
dgnn  mit  Vocalen  der  i)<fi(/!/7gfchen  Ausgabe  von 
£r;^räif  Grammatik  (1636.  4O  beygefügt.     Golläs 
bey  feiner  Ausgabe  diefer  Grammatik   (r6s^.  4.) 
belichtigte  die  runctation ,     und  gab  in  den  Anr 
merkungen  fchätzbare  und  wichtige  verbefferungea 
des  Textes  und  der, Ueberfetzung,  wozu  AUhSchiU* 
sens  bey  dem  wiederholten  und  vermehrten  AbdrcH 
cke  des  vielgebrauchten  Werkes  ( 1749,'  und  zwey^^ 
te^  aber  minder  correcte  Ausgabe.  1767)   nur  wV 
niges  hinzu  that.     Diefen  Text  liefsen  aiifser  Mi-, 
ohaetis  iü  derChreftomatbie  J.Joß Marcel  (Au  Caivf 
1799.4.)  m.t  ein^  franzöfifchen  Ueb'erfetz}Hig  und 
Anmerkungen,  und  And.  Spanborg  (Upfala  1803) 
in  AcjvCfningar  i  Arabiskan  S.  1  —  37)  abdrucken* 
( Nicht  behierkt  hat  Hr.  B.  den  Abdruck  in  Herbia 
principes  de  ^  langue  arabe  moderne ^  §.  151  ff.) 
Zwar  verfichert  Marcel  ^  feine  Ausgabe  nach  meh* 
rem  in  Aegypten  erhaltenen  Han'dfchrlfcen.  beforgt 
zu  haben,  aber  die  bttchftäblicheUebereioftimmung 
mit  dem  Golius  -  ^cAti/^eiufchen  Text,  und  felbft 


feinem  Namen  (wie  er  auch  mit  der  frrifchenGram-^^e   Ueb^rtragung    eines   Druckfehler$    (Fab.  it 


tnatik'Yeines  Vaters  that)»  fügte  auch  die  (freylich 
licht  fehr  gefchinackvoUe  )  Aohandlung  vom  arabi- 
schen Gefcnmack  hinzu*  Da  dief e  fich  jetzt  wiederum 
^eynahe  vergriffen  hatte,  fo  wurde  dem  Herauegeber 
1er  Auftrag,  eine  neue  Ausgabe  zu  beforgen,  und 
BWar  trennte  er,  dem  Wunfche  der  Venagshand- 
ung  gemafs,  dieChreltomathie  von  derGrauunatik« 
mdliefs erftere ,  die  fich  gänzlich  vergriffen  hatte» 
(ueift  erfcheinen# 

'  Die  Herausgabe  der  Ohreftomathie  hätte  nun 
mph  in  keine  belfern  Hände  kommen  können ,  als 
iie  des  Herausgebers,  deffen  grofse  Sorgfalt  in 
ROckficht  auf  Reinheit  des  Textes  und  Correctfaeit 
les  Druckes  fieh  hier  von  neuem  fehr  fohön  be- 
i^Shrt,  uod  der  auf  diefe  Texte  ein  genaues  kriti- 
Lches  Studium  verwandt  hat,  wie  es  fonft  mehr  bey 
j^triecbiichen  and  römifphen,  als  bey  orieotalifehen 
^^rgänz*  BL  zur  A»  L*  Z.  1819* 


UaliiiS  für  ^JääH^)  macht  die  Abhängigkeit  von 

jener  Ausgabe-  evident.  Andrerfeits  ift  es  dodh 
vielleicht  zu  hart  genrtheilt  ('S.  11),  dafs  Marcel 
fcfawerlioh  eine  Handfchrift  der  Fabeln  gefehea; 
denn  der  Vf.  hat  felbft  Fab.  24  und  30  Lesarten  an* 
geführt,   die  Marcel  aus  Handfchriften  giebt,  und 

an  Einer  Stelle  (Fab.  35,  wo  ü  «^l3  Mtfthau- 
fen  lieft:  f,  das  ^  unverftändliche  und  unpaCfende 
^j^j^  flafehe)  iSt  feine  VerbeCCerung  doch  wirk- 
lich fehr  glücklich.  Wenn  er  auch  aus  Schuhene 
ahdruckeni  l|e& ,  konnteer  doch  Handfchriften  da« 
bey  nachgefehen  haben.  Aufserdem  haben  die  hei^ 
den  Scheide^  Everhard  nnd  Jacob y  in  des  letztem 
Otoßbrlum  Arabicum-  mehrere  Coojecturen  über 
A  (6)  verdor- 


werdorbcn  fchdnenic  Stellen  diefer  Fabeln  mitge-  ^..?5  X  A      .  _.  ,  .                    ^               <^^  V 

ZiS;^dh^^      S^cy  (in  Aftyatl«  en^lof^ue  tßA  UT  ^  richtiger  zo. pnnctirtn :  i:^^Z^ 

VI,  S.  353  —  364)  in  einer  Anzeige  der  Marcel-  9                  /                                                7    ' 

fcben  Ausgabe  Nachricht  gegeben  von  einer  Pari-  , -.^f     ^         ,  ^CL^  lii  ift  wirkUch    Datir. 

ferHandfchrift,  welche  4  bisher  unbekannte  Fabeln  ^/wl;    <i™n   y4X.*,A^  U»   "*   w^-micb    a/«w, 

thehr  enthält,   und  nach  Anleitung  derfelben  und  ,//                                                 .       .      .                  .i 

eis^ener   Vermuthung   mehrere   Verbelferungsvor-  ^^^  j^^^jj  durch  das  tj  in  ^  bezeichnet  wird.  S. 

fchläce  gethan.     Der  Herausgeber  hat  alle  diefe  r    t-  tt  <5   -»«o     nu  Pn™«- 

vorglfchfagrnen  Emendationen''in  feinen  kritifchen  de  Sacygczmm.  frabeT.  IL  S.  »9«.    Die  Fügung 

Noten  zum  Texte,  zuweüen  mit  eineia  kurzen  Ur-  .  entfpricht  der  h^braifchen  cnit  m^  eiicA,    euck. 

theil  begleitet,  mitgetheilt.    Bey  Billigung  und  Auf-  Hagg.  i,  4,  ^3»  "»a  au/mir^  mir  i  Sam.  as,  94,- und 

.nähme  der  GoliuÄchen  Textesverbefferungen  ift  cbaldäifchen  Dan.  7,  iv    V>1  ^«t  '*!^  fpiriiui 


der  Vf.  f ehr  vorfichtig,  zuweilen  ▼ielleicht  zu  zu-  ^^^^  „^  Daniel.  Hieralfo:  vaemüti^  mihind- 
rückhahend,  da  manche  uns  grofse  Evidenz  tu  ha-  ^-^^  _  ^^  ^^^^^^  ^^^  ^  miklan,  dafe  ÄrÄ^irf 
ben  fcheineö,    z.  B.  Fab.  M  kJM^  t  sJMJ^    •"  .,  ,    / 

Fab.  3«  fQ\<^  f.  f^y^^X     Die  eignen  Berich- 
tigungen  des  Herausgebers  betreffep  grofstentheils 

Uie  Punctation ,    t.  B.  Fab.  a  iJiisLC.  för  (jäLc 


9    f 

9   J  /* 


Ovil  hl  der  vi^r^ei/ Conjugation.    So  weit  wir  d^ 
Sprachgebrauch  tiberleben  und  kennen,     fclitiäi 

'(welchM  nicht  vorkommt);  Fab.  36  fjLö  ße  tritt-     «üefes  *be'f  nothwendig; .  denn  OM  liat  di,&.B«. 

>^/>  '    ^  /**        Vi    1-     deutung  nicht,  wohl  aber  Gcuaj.  IV.,  wofür  wir  ao» 

Icenf.  (^#^9  welches  hiefse :  fie /ehern  ein.     Doch     ^^^^  den  bey  Willmet  citirten  BeyCpiclen  (Gor.  7, 


H  U   9 


theidigeh  laffen,  z.  B.  Fab.  3,   wo  der  Vf.  U^^i.     S.  9a  unterfte  Z.    Ow  ^.  AfÄc  ^^Äd   ät  wan^ 

W  IfcÄ^er  ändert  in  iLtL     Zwar  führen  QoUm    o»»«»?ä<^^«f>  *^"  ^^Sxl^'.'^f ''** i*^J\?m  T^  "^ 
Yc/r  ^ifi^cr  ojiKL«,  y  *^'  ilMJttfmitUnrechtanftöfst. /Jor^Coii/VlU.  (Fimd- 


\s  nur  die  Jrorm  P(^  ais^mm. 

aber  Glggeus  hat  neben  c^^qp^l 
7o  /  cJ  #.  /  y^.^M    agc^äo^    als  er  ficb  erholt  hme  Yon  fek- 


y  »  \  ^i    t 


CX  e>'i»i^    Wer.ZugangzuOtiginjdlexicishat.  .»*«  Schwindel.   -      Fat,  5  «ber  ^^^ 

•  tTi_.                    *ri.  -j       w»  ^         T^  ;.i.«i^;«*  «ffty,  wohey  die  Ausleger  anftiefcen,  wird  der  Vt 

Wird  hier  ganz  entfcheiden  köpnen.    Noch  ein^e  j^f^f^^  ^J^  Wortindei  die  Note  des  Ä  T^dkum 

.andere  Bemerkungen ,  die  fich  dem  Rec.  gelegent*  ''*"*'^                                                                            - 
lieh  bev  Lefuns  der  Fkbeln  mit  feinen  Zuhorera 


iäöfy 


■9f    »  •* 


CT/ 


^yju.  Vjf     >ey  Fab.  6  der  Ausdruck  ^^j^^js^oo^  (^  *^afer  der 
'        *  ^     kleinen  Fe/bung  vom  Fuchfe gebraucht,  durch  SB^ 


9     U  t    it 

fteiis  hat  nach  den  Wörterbachern  Conj.l.y    nicht  nichttnit  dein  Vf.  filir  fehlerhaft:  wJj^Äf)  xuleCek 

€«w/ IV.,  die  Bedeutung:   ßgnißcavify   die$is  fuu  lu,\    ^, 

intendU.       Diefe     Becleutung     kommt     auch    in  fiir   4^  j^iiAä  ¥*\L    .wiendic  Parifer  Handfchrift  cr- 

djer  HamlTa  S.  454  ed:  ScfuUeni  vor.    tDiefelbe    '^    ^^}«^  U^^ 

Aenderuiig  würde  danft  Fal^  iS.  Z  1.  ftatt. haben  j^iäyend  lieft.    Denn  die  Partikel  wemyntä.  nicht 

^     .;   ^     r<^     ^  I-  .1-    ji    «1.    r      i'?r        if    ^'^'tf  Wofs  in  Turkifchep^,   wie  £#r/ymii4#  bemerkt,  Ja»- 

Inflffcn.    Ebendaf.  üt  die  Phrafe    ü|     ^      V|yl  4^^^  auch  in  den  Semitifchen  Sprachen    (wie  ini 

,       .                                "s  .Deutfcbüft)  fehr  häufig  ausgelaffen ;  z.  B«  Hiob  ff»  4: 


1^  U  Ut«    »'Sy*      J^  x:«  v^jJtiTAA^AiKjii^     «  o  ft  yi 


P9 

:t  4e  d»rftea  iiteht,  .e^J^^^i  n^a^na  führt  er  fie 
ir<^  Wüftcn.  Alfot  hier :  geheft  du  .weg ,  «^4  lal- 
ft  mjioh  hier  snirück,  £o  komme  ich  um. '—    Fab. 

|4ft  demlli^.  in  Anfehwg  des  fchwierigcn  ^jS^J 
&ch  beygrfallen,  ob  es-  nicht  auch  ciibne  die  Aen- 
ernog  in  ö^uA?  (f.  oben)  diefelbe  Bedeutung» 
aiwlich  Myihau/en ,  haben  Icönne,  da  Wörter  mit 
u»d  A  üfter  alterniren ,  z.  B. .  V^t^  und;  f^^ 
rahlen,   Jt  und  Jf  aufi]t)ringeni  j-sstä.  und  yan^» 

inden,  hindern.  DieVerwandtfcbaft  dieferßuch- 
aben  erhellt  doch  fchon  aus  dem  Umftande ,  dafs 
}^iK  fie  ^urch  E|n  Zeichen  ausgedrückt  bat»       ' 

^  Der  zwey4e  Theii  der  Chrestomathie  enthält 
ier»  wie  bey  MichapUs^  dieji  Gedichte,  aus  der 
Umäfa  4es  Mh  Temmami  welche  zuerft  Schulzens 
einjer  Ausg,  der  Erp?nifchen  Gramnwük  bejftlgte. 
tkü  Temmam^  ^in  vom  Jahr  der  Hedfphra  191  — 
31  lebenden  b^rühmt^rarabifcher  Dichter,  deltea 
Jodichte  in  einem  eigenen  Divan  aufbewahrt  find, 
eranftaltete  diefe  Anthologie  arab(fcher- Gedichte 
;^s  lauter  altern,  theils  vor  Muhanied,  theils  gleich- 
zeitig mit  ihm  oder  kurz  nachher  verfarsten  Poe- 
ieeo.  Sie  ift  in  10  Abfchnltte  gctheilt,  und  enthält 
iuiammen  g94,  zum  Theil  kleine •  bisweilen  nur* 
ms  Einem  Beit  bcftehende,  zum  Theil  aber  auch 
rrötserund  ausfahrliche/Geciiichte:     per  erjie  Ab- 

ijhnitt;  SJüapj}  Uu.  beftehtattS'aeaGedicbteny 


«A  ivr 


•         «  • 


aber  Heldenmuih  ma4  iriegerißhe  Ta^ferheii^.  uijd 
hat  als  der  bedeptendfte  der  ganzen  Sammlung  den 
Namen  gigeben.  Der.  swwjri^  enthält  J^rauer:^ikd 
l^ageiiedef  Sber  Ferßcfbene,  und  Qeip4tetei  d^r 
tfr&Irf  Gedichte  tnifraHfiki^n  Inhaia;-  der  vierte 
Liekesgedichte  f  der  fö^ie^Sfio^igedichieMntt  Satß- 
roi ;  (dkr  feßhsie  Lieder  über  ßaßfr^ifndfchaß  und 
ausgezeichnete  Thaten;  dßr72e6<?#r/e  drey  poetifc^e 
Schilderungen  des  Kameels ,  der  Schlange  und  ei- 
nes Gewitterregens  j  der  achie  neun  Gediente  gegen 
Trägheii  und  f eigheit  i  '  der  neunte  38  Sinngedich- 
te;* der  %ekn$e  Invuec^iven  auf,  iie  Slawen.  Von 
diefem  Werke  beiUzt  $lie  Leidner vBiblioj^hek  jHand- 
fchnften,  die  atn  J2tea  Jan,  1807  beym  Auffliegen 
des  Pukerfchiffs  ihrem  Untergange  h^he  waren» 
mit  verfchüttet  wntrdeo,  aber  glücklich  aus  dem 
Sclitttt  ded  itni/Tehen  Hau(e$^  wo  fie  fich  befanden, 
hervorgezogen  worden  find*  Die  erfte  derfelben  hat 
Vocfde  lund  diakritifcbe  Zechen,-  .aber;. keine 
8ckblie]|.  JBeY  dejr  zweylen»  wicbHgJEieo.ii«dXchön« 
Iten  iteht  ider.'GommeAta«  Aps,  beiWpm(eii  0ramma4 
tikers  Tebrizi  oder  Taurizi^  und  fie  loll  nach  der 
Unterfchrift  unmittelbar  von  TaurizVs  Exemvilar 
abeefcbrieben »  und  darnach  wieder  durchgefehen 
feyn«  Die  dritte  ift  mit  dem  Commentar  des  Cnun- 
Merzuki  verfehen»  und  bat  nur  einzelne 


• 

Vocale^  auch  fehlen  ihr  oft  die  diakritirahen  Punkte«. 
Schuhehs  Excerpte  find  aus  der  erften,  zweyteji. 
und  dritten  Abtneilunc  genom'men;  ^fserdem  ha«* 
ben  Rmk  (in  Rimk  uxia^vatejts  fyr.  chald.  und  arab.. 
Lefebuohe  S.  144  £fO  uiid.M  Saey  (hinter  disx 
.Ausg.  von  Calilava  JOimna)  bihige  Gedichte  dar- 
aus mitgetheilt,'*'und  Hr.  Prof.  ßernßein  wird  nach 
Schrift  Nr.  2  Taus  v^elcher  wir  clle(e  Nachrichten ' 
entlehnten)  S.7  den  ^ten  A^fcfanitt.  iu  den  Fund» 
.gruben  des  Orients  abdrucken  laffen.  .    s 

•     Um  den  Text  der  Schult ens'fcKen  Excerpte  hat 
fich  nua  der  Herausgeber  vvef entliche  Verdi enft«. 
erworben.      Schon  in  .der  Ausgabe  felbf^  hat' er ' 
nicht  allein  viele  Druckfehler  verbeffert,  die^iroü 
JReiske  (in  den  Acti^  Eruditorum)  uiid  Schuttenä 
gemachten  EmeAdktiörien  behutztv  flbers^dsCS^'Me« 
tfum  beygefetzt,  foadernauch  manche;  eigene  Vet- 
'befferungsvorfcnUge  aus'  grammatifchen  und  metil* 
fchen'  Granden  gethan.    ^ie  gelungen '  viele  vOä- 
letztem,  gewefen  find ,  zeigt  die  Schrift  Nr;  a >  ndie . 
der  Vf.  während  "feines  Aufenthalte  m  Leiden  i  dis 
Refultat  feiner  Benutzung  der  genannten  dortigen 
Cedlöes  der  Hamäfa  in  L^deii  ^Ibft  hat  ahdruckün 
laffen.     Nachr  vorauisgefcblckter  Befchfeibung  der 
(]odd;  tt]>d    dem    Simp   'gehörigen   Citerarhilton-*  - 
fchen  giebt  er  In  btifonder^  Rubrtketi  dfe*(zietfiHeh 
zahlreichen)  Verlnijjerungep  an,  die  die  Handfchrif^  • 
ien  beßatigi  fidben'  ('S.  1 1-^15),  'rfie,  ' welche  Jie 
nicht  beftät^gthsfbMy  dereö  nicht  viele  find  (S.  %S 
^bis  17  )  ,•*  und  endlich  ziemlich  Zahlreiche  nach^äg* 
^Kehe  FeHftffferuhjgen  zu  Ged.  1  -^  20  (S.  18-^44^» 

*  dtireh  welcne^der^  Text  diefer  Gedichte .  ungcmeirt 

S Wonnen  hat;- uiid'  fMr  welbhe  ihm  jeder  Lefer 
rfelbeo  ,  der  dfefelben  zuvor  einzutragen  hat,  den 
lebhafteften  Dank  i?wdmen  wird;     Die  t*achtr§&K-. 
tjhen  Verbefferuögcn  «ku  Ged.  21  —  ji,  .undiu  dea« 
.  Si^holien  foUen  in  einer  anderii  Abtheilui^g  folgep» 
denen  dc^  Vf.  auch  Beidei^ungea  über  Loknian's 
Fäbelui  wenn  er  Hiäidfchriften  derfelben  geftmden^ 
haben  wird i    bergen  twill.     Aueh  die  Angaben: 
de^  Metrums ,   die  der  Vf.  der  Ausgabe  b^y|;.ef ügt 
hatte 9  haben  fich  durch  die  Handfchrifteit  beltatigt. 
—  Li  der  Vorrede  dankt  Hr.  D.  in  f ehr  warmen  Aus« 
drOcken  denXieiden*fch«ci  Gelehrten,  beionderi  Hm«- 
^roi  MM  dei  Pahn  tat  die  ihm  dort  beym  BibUoTH 
tfaeksgebi^och  *  geworden  e   hberale '  Unterf tfltzung^ 

•  die  Jenen  Gelehrten   zur  höehften*  Ehre  gereicht» 
:  zumal  da  fi^hco!  feit  ÜMiskei  'deffen  Bei^ehmen  dKr- 
i  an  aber  aueh  wohl  Schuld  feyn  mödite*,  •  dort^eiiüd- 
.  Art  Mifsti^uen  gegen  reiienae  gelehrte*  Orientalin 

fton  ceherrfcfat  haben  foll. 

Diefer  netten  Ausgabt  eigen  ift   endlich  dn 

'  Bieuer  AbföbmttV  welcher  eloige  Stebcke  des  EkMran 

:  und c  der  taufdnd^ und-. einen  Nacht  enthält*  .  Beides 

.  bildet  efnen-  fehr^  paffenden«  Uebergang .  von. .  den 

lesohtem' Fabeln^ SU- des  ^om  Tbeilvfehr  (ch^^ren 

Gedichten,    und   obendrein  wird  jedem  Arabifoh* 

'"  Lernenden  eine  frohere  Bckanntfchaft  mit  diefen 

berahmten    fchriftftellerifchen    Production^n    der 

Araber  willKommen  (eyn.     Die  Stflcke  ana  der 

taufend 


IXTX 


*i.*.K\jjn.i^  ^Kj  k^yjKjDijri\,i.\Ls:-JL\  .  nam.   139.      Uii.\^^r.iMDtLK  1^1  g» 


t 


m^i« 


» 

taufend  nnd  einen  Nac^ht  dienen  «zagleicb  als  Proben 
der  Vulgärfpraohe. ,  Aus  dem  Koran  find  die  lan- 
gem Suren  $6  und  57  ganz,  und  aufserdem  einige 
ganz  kurze  (wie  i.  97.  112.)  und  einzelne  Stellen, 
fdbft  Verfe  aus  andern  gegeben.  Statt  dieier  Frag- 
mente hätten  wir  lieber  noch  etwas  Ganzes  ge- 
wQnfcht.  Der  Text  ift  nach  dem  Marracci'fchen 
abgedruckt,  undin  den  Anmerkongen  find  einige  Ab- 
^preichungen  aus  den  Berliner  Handfchriften  angege- 
ben. Auch  die  Lesarten  der  zu  Hälfe  befindlicheb 
Handfchriften  der  Univerfität« -  und-Waifenhausbi- 
bÜöthek  ftimmen  faft  durchaus  mit  diefen  Varianten 
ge^en  den  gedruckten  Text,  z;  B.  57,  15  in  der 


nodi  fibemitiimt  (da  .ddoh  nun  auch  durch  Rofea- 
mtiller  diöfe  Lficke  ausgefüllt  ift^  um  Befchneidon^ 
der  Michaelis^fchen  Weitfchweingkeit  und  am  rectal: 
reichliche  uad  bequeme  Paradigmen. 

Öle  Correctheit  des  Buches  ift  mufterhaft«    Nor 
emen.  einzigen  Drucl^ehler  haben  wir  gefunden, 

nämlich  Sür.  56»  54  fc)^V^^  edentes  für  {^£s:S3 . 


ob 


Lesart  yl^    gegen  Ou  bey  Marracci.    Die  Hin- 


0 


kelmann*fche  Ausgabe ,  die  doch  correcter  zu  feyn 
fcheint,  als  man  ihr  aewöhnlich  nachredet,  fcbemt 
der  Vf.  nicht  verglichen  zu  haben.  In  ihr  findet 
fich  z.  B.  56,  64  die  auch,  im  Hallifchen  AJx.be- 

fi^dBche  Variante  (^)OuC>*  (die  feltene  Form  der 


#  r  Mf 


#   >5   '  • 


^' 


i6ifte,  i6ifte  Nacht  find  aus  einer  v*  JDfVs'fehen 
^andfchrift  genommen  9  die  eine  Abfcbrift  des  Pa- 
rifer  Mahufcripts  ift.  Die  i6ofte  untd  die  Halfteder 
l6lften  enthält  hier  daffelbe, .  waa  in  Richardfam 
Gmmmar  a/thearabic  hnguageS.  200  ft.  alaiöafte 
und  lö^fte  fteht,  aber  nur  der. Sache,,  nich^  der 
Darftellung  und  Einkleidung  nach ,  wie  überhaupt 
die  Handfchriften 'dief^  Werkes  fehr  abweichen. 

Zu  erwarten  hat  das  Publikum  nun  zunächft 
9oeh  ein  Wörterbuch  Aber  diefe  Chreftomatbie, 
delfen  Druck  nach  der  im  Oct.  igi6  unterzeichne- 
ten Vorrede  unverzOglich  bdonneti  ioUte,  an  deffen 
Ausarbeitung  der  VK  aber  okne  Zweifel  durch  fei- 
ne gleieli  nacnfaer  angetretene  Reife  gehindert  feyn 
wird.  Wir  mahnen  denfelben  um  fo  dringender  an 
die  möglichft  baldige  ErfiQllüng  feines  Verlprechens, 
da  der  Anfänger  des  Arabifchen,  wenn  der  Lehrer 
fich  diefes  Elementarbuch  bedient,  fich  jetzt  aufser 
der  RolenmOllei^chen  Oramihatik  und  diefw  Cbre- 
Dtomatliie  nun  auch  noch  Schildü  Clogarium  an- 
fchaffen  mufs,  welches  obendrein  nicht  einmal 
die  in  den  Schollen  enthaltenen  gnumnatifchen 
Ausdrücke  erklärt.  -*«  Ueber  die  Einrichtung, 
die  der  Vf.  der  Grammatik  geben  wird,  hat  er  fion 
noch  nicht  erklfirtl  Da  wisd  freylldi  viel  umzuar- 
beiten und  zu  ergänzen  feyn,  und  ea  wird  am  Ende 
dem  Erpenius-Mich^elisfc^en.Werice  liehen,-  wie 
Lichtenbergs  altem  Möffer.  .  Auf  jeden  Fall  bitten 
wir  den  VfTim  Voraus»  wenn  er^cBefe  Bearbeitung 


wie  Marracclf^  oder 


•Mf 


^  wie  Hinhtlmmm  lutt« 


8GHÖN£    KÜNSTE. 

MuNCRiM,  in d. Lindauer. Buchh^ :  H.F.A.  AflcU^ 
Hoffchreiners  zu  Schleiz,-  prakii/ches  Hanii' 
buch  für  Künßler^  Lackirilebhaber  f  V^rgoUer 
und  Anfireicher  aller  Oel/arben ,  diefelben  on^ 
verändert  zu  erhalten.  NebiJt  noch  vielen  nOIz^ 
liehen  Arbeiten  in  di^ein  Fache.  I>m^erTheiL 
1819.  XIV  -  186  S.  8.    ( J»  Gr. ) 

Die  beiden  erßen  Bände  diefes  Werks  hat  Reo« 
fchon  in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  JErg.  Bl.  1807.  Nr.  x6 
mit  gehöriger  Werthfchätznng  angezeigt.  Der  ge- 
genwärtige dritte  Theil  fcheiot  wenigitens  eben  fo 
viel  Nützliches  von  allerley  Recepten ,  Handgriffen 
und  Vortlieilen  zu  enthalten.  ErAüch  wird  vam 
i^ftreichen  un4  von  den  Werkzeugien  gehandelt, 
dun  von  den  Farben,  von  Abklärung  des  Leinöls 
und  Bereitung  der  Firniffe  aös  demfelben(  ferner 
gelehrt ,  Lack  -  und  WeingeiCt-  PirnifTe  zu  verferti- 
gen. Es  werden  Regeln  für  den  Oelfarben  -  Anftnch 
gegeben,  Anweifung  Wagen  und  Meubeln,  auch 
zinnerne  und  blecherne  Arbeit  zu  lackiren,  ver- 
fchiedene  Arten  von  Veraoldnng  u.  dgl.  m.  S.igj 
bis  i%2  ift  von  Miniatur-malerey  und  S.  163^189 
von  Malerey  mitPaftelforben  die  Rede  i  doefafcheiat 
der  Vf.  in  (liefen  Künften  weniger  voUftandlg^ unter-* 
richtet  zu  feyn,  als  im  FimiUen ,  Vei^olden,  Lai-' 
ckiren  und  Anftreicben» 

NEUE  JLUrLAQE^ 

SuLzsAcn,  in  d.  Seidel»  Kunft-  n.  Buchh.:  Kefts* 
chismus  für  die  jfhidirefute  und  größere  cAidfh 
lieh  '  katholifche  Jugend  ^  und  zum  Gebrandfe 
derer,  welche  den  im  katholifcben  CbriAen- 
thume  fchon  erhaltenen  Unterricht  befefüceik 
und  beleben  wollen.  Von  Jofeph  Weber  ^^  X>r. 
d.  TheoL,  Königl.  Baier.  geiftl.  Rathe,  Prof.«. 
Director-  des  Kdnigl.  Lyceoms  za  Dülingen. 
<^«9«e  verbefTerte  Auflage.  1819«  445  S.  8« 
(SOrO    (Siehe  iL  Reo. arg.  Bl.  I8i4rilr.7$.) 
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fliim.>«^  nDÜCBlklBKRt  i'gt). 
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•*    :Äbhafldlupg  aber  itie ßeßimmun£  und^iier  ^ 


h 


leii'heit  werden  q^rch  lönäerbjM^^ 'Creaaokenv^rbior 


parbeS- 


ndeallr 


jiUer  <tpch  t»jfdje».teiiderZvi[eig4frG^e^iÄCin»ne 

rettete,  mit  eig^^iPiuiqfrairPliKt  BittjB  Wms  way 
^  fchöner.^vS.({|r  MwrfcblidSlieU'?:^  IRTas 

'   in 


m^\ 

^ 


ers 


ziem- 


■Die  betrifft,  könnte  man  der  Sehreibf 
Kchen  Spkdramn  hffen;  und  wenBÜer^ 
•shuben  will»  da&  i^der  überfeine  Regierung un* 
dehkMtert  ufl4  bwj  leiM  CdiS  KcrrfchtTt?)  Mei- 


AiAlitkaaijl  t(ti«  Stf dMg'iden  lAmlUdiclieif*  OeWIt- 


JMilk  "MttrMitM  iriB,  tttejf 'i#WtMrftbi#|leir  geflu» 
«Mf  ^ifte?  »wMlMMtefe  rin  QltfeA^  ie  grofKea^Zviitftft 
MHraclit  meiMmh  SAläptdb  üMAt  ^aiib«M  «Üi 
ftidi#r  ^efchtt  wmi3i4(«»iwi  der^^ibi^fiiill  ^«IMg«* 
%efiifteii.Sd«ki,'  bder^iiuifdett  Wohlg0pi4)fim  a»* 
«Kfemawegileyii/?  (6al  'Caft  frilM  tnwidratey  aül 
«öfe'Oedankeb  kniamen)  «ihd  ^ener  W6higepi«ift 

«ItMrethev-dadv  -gew^Ihriliblvi^cäi^Wd^igeg^m»^ 
«ndSiAiWftiimom)  Eb«kr  Will  vMr.1MK«tttf •^i^terit 
-MiihAbiihk^h  dfe  ^Mitli^  gi|^iMn  u«irjoM«föat^ 
Venf  GugttfkSAde  fdeTVlKeTfabdetf^  weni^  imMtidiF- 
<ollt%erii^'*wM  wiif  aolhtäsli  ^enaf  Ürdlrfe'iiTiefi^ 
ttfe  erMgM  wenton»  '^fincfi'lHlPMdi  fe< üMr  Mm 
^nOfite&MKMdldM  tfikßdeir  nitfg^  aiMlfliSdk 
«ien  tt^Mi«iteiidilJ^inmrfi|rii)  1ei&felfta«*vC*iii 
iMld  ;ril«»VMi<bb'fQr  fclblie  fMühMHittfl^d^elM^ 

Wik^erar  Sttiiibeim»iriiifir^«MlfeliiPdi«8M 
den  Ghtiklnifr  tnHnev'ntfehr;  -  WAMi^rVebiv,  weil 
eli«*«iraft'ilMlte  seilte  isdt^  Vucivlikidstybe  Amimm 
mkter  mitl  Jtebiiei»  MaiH|«I  M 


AmiM 


IMir  4^ffiudM  EliibMitpiitii  leW^MiteAMMA 
nritüMUbfm^%;^te^k^       ^MUm  M  el«eu.*UB» 

kUbrlM(:|riflHuitl9Z>Aittii4  isiMibäurflbeB  gcreit&i 

]Mlere|raMM^^wK  «MMer'^ielif  >  SiMebmig  cIrhaK 
ttel%  JUoSid^  wC^itti^       uiifeie«  BMAiiÄ^JK«»z 


.t 


msEadmcken.  Wtkth«  Gif^dft  von  Veredelung  da« 
höebfte  Wefenbey^ep  d»fea  nHuinigfUtigen  Gat» 
timg«»  von  OeWiBqwaWitfHioöU^f,  davon  ytÜfen 

dafe  er  fich  der  Herrfghaft  über  die  Thiere  bemSeh- 
_  10  iit  tfiers  eine  Art  ven  ZiüMTung  von  Seitfcn 
des  höchften  Wefens ;  bewefft  aber  keinesweBes  di« 
»echtmtfrigtMit  vakn  ywfahrans.    CWt*b«kaber 

aus 


*i*$ 


WKtQf,ffZVSO^}ikW{fmKimaii. .4^  ,:9I|C£MBER  if  19. 


fft9 


i 


•ftr* Ä*'^'??*S^*f  ^r#S ^''^^t:^;^    ' Y-^ihrÖbl^feil  «1^ fo|olV »eile  itjSftiftWL- 
ktffU^mmnJgbX,/^  4Pf  JMgnff  «U*  ftf«M«i^    IMf«r^«r  gibrteicKen  SdtAtehi;  in  W^hÄ  ifr»i»ai 


«dife 


^iroh  ÜH^g^r«  «nd :die  NiKM'.lMt  tdufann  ^«w#    «il%Mr« r<AuU^  i;..iH^n^  Aüü  ««ranWii  rfin-  ßm^iw 

«wfifki'^ Mdv««r .MwCch  iMd:  ilaf»;  •«»•  .'«I  'idqw 
«iMb,  j4iUtK«gn» Q^.fovdern ,9Mair:fi«li •ffllWt««» 

«MrBfltofÜg  fsit  4ev  .':p]^aii\;E«.  V^rflüiMDj.  «od  «T 

HMtm»  ftfafißi  H»n.  «U^M  .m  9.  i>«f 


B<AAi'XJqt€üitorifralsBtfdi|eriilifeutmea,  u«/«^ 
OMchtcin  d^Tliat  d^inan'}1tti  ergad^neiiilirfe'd«r 
Viter  Ehre.  Seine  Red«  ftellt  das  denkwordigeEr- 
eigoifs  vomJ.  1386  als  Beyfpiei  entfchlorTener  Boh 
desvertheUB^i;  >UI«rtcMrMtll«il«A  V^Mrutem  md 

Sq^  bemn  QewuTstfeyif  tiovfoixfchten  Sachet  ffpih 
QtJigfer  E]hträ?lit  tind  Tdpl&keit,  und  ehteAeir- 
liicfaeä  'Erfolgt  10  Hug^ofthafter  Anftrenguig^  mh^ 
■uttdrägt J^i^V daTs-,  wennjÜe «etnr Eiugeiu>Qea> 
'nihaft  dSelrBeVlb/ei  der  ifft^r«  r^  ai«ffiifl^  üBHtrea 
befolge,  ihr  Ruhm  utfdtliAr'Olfldk -«bdaK:lr(tt&enitf 


l^ff fügt  w^rde.  ,<0  hStten  wir,  in  iwch  oidiliaa» 
ce 'cnflcnWlii)d^Vtn!Zfeit«ä  0tn  f.  tj^l^t  irit  i^ln 
Vlteri^gehahdefe,'  un$  idcht  d^^r  treulos  ißdf^  "^^ 
RerathunB  nnd'deir  Vdeheithfneeaebefl.  Todaera 


feigiMiT#rctMwg»  •mnt  Itetw  .«iüli-»;^^« 

IdmilMMg  iSwwi  4lff^  jMMi«M«rhrriM0  kAw.  ^i 

^MfeüdMbA  ,  jjffjfir.  art^-ffjfhii  dan  Ws)MftM«M 

*•.{b♦W;|U^^g^|ti^l!»^  ima n««    ^^  den  wterecliteir'^tnd  initlÖi« Öi^reAt«  _ 

(brBK  VAtaeUw  «gttn^  *rt  Jr«»W^t7«m  li^ .  fil-    ^^^  ^^f^%  aflfae»iöfctii ,  kifad  uns  nicht  ^r^n 

•,  ttadiir kgMi(«iilftiTaiMiinft4tt «UirpAr» 

«adh  «li«>N«<AMidflOj  «iN^Aitcatflgskar  Aatim« 
«a,iraift)ig<Nto  joder,*b^^iMlit#9ttp»ttt4Bi»ig«h^ 
our  Wid^ndttqn  ifr,  ^fcinjiMmbrer  S«i*#^iM^«U* 
«cnfth^eo,  ♦iefdw>iwi<aB.I!li|fiMtf»wMii94>P<ia» 

San  di0  m9itHtit ,yitthfimmag^iyttliim9  A«M>«y 
•n  OttrownukMafakrtB^tScUMi  «lc^t«iMtk%Tlii% 
se  jRlir 'dB  jnftaoftigM  l^beA.  biaftilnmi  ie|p?  tM>  io^ 

de  du«  ^OMMVg  *J*iMf:.MefaiWg  CS^a.  M-ÜftM      »aiBu„,c,reu  ocuwcwera  wur  cuige  EBMOi:  wui«,  <• 

4es  Briefea  Fa^  an  die  Rdmer—  eine  Av^ontit,    j^,^^,  f^^^  dnt^fai  kdil  MHston  lldi  hOren  1^4 
^.^^Mm  wM^rnUAmmm^ M^HmriomUnVmm  ■fdSa.wer-    fonitiem  dclfneltr  lier  ifle  Herzeii  vtreinkend«  tf- 

,iierUndir<^e  Sfbi('.^  ib  ^^^ihtei  allbhi  If^fi^Mb 


ft,«uaa«ja   B^nvai-JK  «»«icKv^^.vrii^VMU  *     ^a«««i«   via'o  j 

laCTeAV  'wir  wSliii  ofcfat»  tiqet  naph  dem  akferti 
%iner  dliM  deti  «tidth^,''KhiHabIf6k\gef9Uen, 
^tiuen]  die  f  tpth  &r'^thk\i4\^  Wr%r  KraMofi 
keit  üftdililVtiJtyiritfrete  *äh*j^^fr^  auf  dci 

lf*ufee  faacWölgt^nl  ^^turackgehaltcti  J  oder  wenn  fiel 
Vfiefetbe  nicht  don:lr  (feb  Sieghätt^'^rnckdräogef 
fCeo .  fo  Wfii-e'döcb  i/nfer  Fall  rfii  rflfamlicbesife 
fei  ftr  die  W«t  fiJBwiirdejiJ"    ;2u  bcToüd^rtt 


fpfel  fftr  die  W«t  fiJBwiirdejir 
tfes  Vf^.  gerächt«;  '(3äfk>'dk 
fes  IJaWS  tStgtm^p!^  $$tni&i 


tfoti  einii 


ie  ixü  ^Anfiinfi« 
^eVet  der  Retd 


inige  Sjpfiliiiirtijzeif  ^i7«7fifttm'  rcfoismirteii 
katbolifchen  ScWeiterli  2ürTölge'|[e6abt)uitfeß> 


4tt;  Hwsfl^  ^^*  '««♦•'^Ä^!!?^        lÄi' durcÄ  die  |t 


»..«1 


•J  i 


'! 


1     *♦ 


r » 


:-f\   •• 


't: 


*  1^  .'    '•  .•;  V'  .'.  )f 


<*     • 


flfrtnfanik'dtOTeiiktitpi 

_.^  _^Äkfc»-D4ia«leM«*l* 

lieli  S.  aq^di|ijbEff«IiliiiheU^- der  VF.  Hat  bbbe  Zi 

\%f«A:JBm  i^ttätt  Schiaditordtoung  d^ 

Vfas  gehatmlftäit«  ItittaiViser  "ein;,  f&t  < 

tieft'  itttni  iMft  tfet-  X%b  «.^.  f.;  di^  k»im 
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MATURGfiSGHXCHTE. 

NsaFBL  »  b,  MigliäcQio :  Raccoha  di  viäeglßficQ  • 

poionici  ^feuuui  n^l  Rt^no  di  Nftp^idai  coh 

^  lakQraiqri   della   FJpra  lyapolicana*      Ar ti coli 

'  ßftratti  dal  Gioriifilo  eociclopectico,    compilato 

*  dal  Pottor  Mlchele  Ttnare  9  Prof effore  di  Bota- 

nica  nella  Regia  U/iiTerfiti ,   dirqttore  del  Real 

Qiardino  delle  piante  etc.  Vol.I.  igia.  477  S«8* 

US  'imCereF  Anzielge  ^r^^ro  I^aftolUmna .  ( A. 
L'.'Z.  ii^7-  Nr.  77)  mrd  der  Lefer  lieh  «rin* 
Sern,  'dafs säur  Befebl  der  Rwieorua^  io;  aUen  Pro- 
rinzefi  des  Kteigreicbs  unter  dctm  Ijtel  ron  Coxre- 
^ndenten  des  botanifohen  Gartens  zu  Neapel  ein- 
lieimifebe  Kräuterkundige  die  Verpflichtung  ec- 
hielten ,  die  bcttiniifchen  ScUtze  ihrer  Diftricte  zu 
Famiiltil».  Dos  gegonwiriWe  Werk  ftelk  die  Aua- 
t>eute  aÜer  dinfer.eiazcteeii  bolanifchen  £xettHlom& 
ds  MateriaAiea  zur  iieapoJlitaniCch«»  i^ra '  zufam- 
m^n:  Ck>ch  nicht  den  Botaniker  iallein  ioDeraifirta 
Be,  fondem  fie  enriialten  iMftuoter  bochft  fchatzbare 
[tatiIHfcbe  Beyträge  zur  Keontnirs  eines  Landes,  das 
im  Norden  .weiug  bekannt  ift.  Wir  wollen  mit 
ni5glichfter  K^rze  diefe  einzelnen  Berichte  durch- 
gebfiti^  und  benierfcen^  nar  überhaupt,'  dafa^disren 
P6rm  zwargänüiek  den  Ver£affern  anneinfgeftelk  zu 
Feyn  Ceheint^  überall  aber  die  Hauptidee- zum  Orunde 
liegt,'  dab  zur  genauen  Durcbfucbunff  einer  jeden 
Provihz  zehn  Jahre  elf  oderlich  find.  Hiernach  wird 
fedesmtll  angedeutet,  welchen  Theil  und  welche 
Oerter  In  "jedeiti  Jahre  befichtiget  werden  könnten« 
Rappakiö  det^Stgmör  QaetänaOaftlüe^ciwsaiimvori 
botoiäel  da  liä  effeguUi  nelP  anno  i^io.  Er  theilt . 
fieh  in  den  zior^iicn  ausfÜbrlicheBi  quadro  topogrm* 
fieo  dätta  fJtowtmeiä  di  Capii^na^a  Und  dann  in  daia^ 
nkggio  boiamieo'effbguUo  wf  Pa^  di  Biocari^  il^ 
MonüA  Rbfeith  CttfiBlfraneo e ^'»v^okmeo^ :  Die 
fmze  Reife  -dauevte  etwa  zwey  Monate«,  So  wje 
die  Pflanzen. giftfunden  wutden,  fp  wenden. fie  anch 
Bam))aft  gemacht,  zuweilen  mit  Anführung  der 
tandbsfiUicheh  BaAennutigen,  ihres  Nutzens  u  Jdgl. 
m^  Nur  heTfpielswelfe  mögen  hier  einige  ftehen: 
Smapis  hiJpUmi  und  S.  integrtfolia^  fo  vn^  Cam&' 
^a  doctuearjpidei  werden  im  Waffer'abgekocht  mit 
^elüildSalz'gefpeifet,  CoMvolimlus  eamabrica  „|{ 
ßio  ß&re  fi  chUid^  nel  trmtomar  delSoh^^  ^Aktiva 

liegfaicat  Cemaurea  Feruiumf  Cemaurea  falman" 
ärgOa».  ßl.  zur  JL  L.2. 18x9* 


iicof  Caianmnche  liUeaj  Pofygalamohfif^iacaf  Id* 
num  narbonenfet   Cynara  horriday  Anchkfa  iiaitoa, 
Jirißölochia  roturida ,  ärißoloohia  lunga ,  Jrum,  ha^ 
licum  Cercis  Siliquafirum^    Chenopodiunt-  albuih^ 
hybridunty  viride^  mit  der  Bemerkung:  t^gueßeire 
fpech  diCheaopodj  vengono  chiamate  in  Biccarlcol 
commune  nome  di  Inisca    ed  in  Alktrotta    Srba 
'/e i ernte.    Vofferoazibne ^oßante  di  iuii  U  clrcath 
dariof  che  quando  fi  vendemmia^  debbafi  ßbra^^cw 
imo  nel  racGOgliere  V  uva^  aceid  non  vada  nl  pigia* 
\itenio  qtudtuna,  di  queße  fpecie^  poichi  tt  vino  che 
fe  ne  rieapa  diriene  di  un  fapore  amaro ,  e  di  catrir^ 
vo  odore  che  n^h^dlfficUe  la  vendiia^^fd  it^  ijcUeqfii, 
pien  appellaio   l^ina  d^Ini/en.    'Öhironid  ceniaür 
rtumf    gualche  contadin6.4a  pratica  raafcicandöne 
le  foglie  per  afMt^rfi  le  vifcere,  e  per.  togliere  le 
iebbri  intennittenti ",   Clemaiis  Fiiiceila  wird  frifcfai 
mit  Brod  g^effen,  Jft  doch  nicht; immer  unfcbäd* 
'lieh,     C^nvolvuius   atihaeofdes-v   Coraus    ma/cuta^ 
•die  Früchte  .werden  gern. gegeffen,  .'man  giebt  fi^ 
auch  den  Schweinen ,    die  man  fett  flachen  willt 
Comufßinguineay  „  de*  füfti  di  quefto  fub  frutice  fo 
^ne  ferrono  icalzobi,  che  Tappeliano  Fufaina^  pel* 
formarne  delle  bricche  che  chiamano  effi,  per  pprli 
Belle  fearpe-de*  contadini  invece  de'  picccdi  chiodi  *\ 
diefs  gilt  auch  vom  Euvonymus  emroeaeta;  Cratpfe^ 
'gus  oxymaamikm^  deren  Früchte  freflen  die  Schwel». 
ne  gern ,  paiurm  Siramanittm  wächft  am  bäufigffen 
in  den  Qlivenganen;Dniicicf  Mauriianiot^^  mitd^ 
Ten  Blnmen  I2rbt  man  die  Branntweine ,  BuphoMm 
Laihvrisy  deren  gewöhnliche  Benennung  CacaSuMam' 
fsewird  fo  erklärt:  ^ioluni  raecolgüno  il  JUgo  lät^ 
iiginofOf'  ehe  gemeda  qualche  feritm  die  le  ßpräih 
cnv  per  iniromeaerlo  me*fiekij  a/Kaehd-queuiche 
ß  deierndämnö  a.manglitrii rubamdolit  mereßim  put 
niii  da  unmfalemae  diarrea^  o  difenteria^\  Frmxt^ 
ma  OrnuM  dient  zum  Färben  der  .W^oUe ;  6eum  ir^ 
iahunti  die 'Einwohner  giatcben  9  dais  man  mit  der 
-Wdrzdl  heöcen  kann«      Gtycyrrhita  glabr-a  ift  der 
•hndflhlicheFliegenfiinger  jQi  Somraetr;  Hadern  He^ 
•Ate  ,*.  nichts •  fioU  rhenmatlCcfae-Sohtnerzen  befferlin* 
dem,  ja  fid^gahz  anfhören  machen,  als. das  Aufle* 

{renrder  Blätter;  Hypmum  praelongum  wirdlizurHei« 
nng.  der  gedruckten  Pferde  ani;ewendet:  Melißk 
Calaminihaf  wie  in  andern  Ländern  auf  Stroh,  fo 
wird  liier  das  Obft  auf  eine  Streue  von  diefer  Pflan- 
ze zum  Heifwerden  gelegt;  Atomordicß  elaterfßim 
«ebraiichen  di<e  Bauern  als  Pnrgirmittely  NigeUm 
Uamafcenay  aus  deren  Samen  man  einen  fehr  cu- 
C  (6)  ?e^ 


£RGÄNZUNi»SfiLJ|.Tr£|U.£UR    A.   L.    Z. 


ten  Branntweir  zubereitet }  Rufcus  aculeaiMis  diure- 
tifch;  Sambucus  nignik  ddlret»  Wit^zelfaftJei^^B^cl);-. 
mittel  des  gemeinen  Volkes  ift;    TeHgo'awn  -cjrno* 
crambe ,  Typka  liUifolia »  mit  deren  Samen  die  Ä^ 
Aiea  ibra  lUTf^n  4uid  Betten  ftopCen.  «AI«  BßnpU 
Zweige  des  Aiibaoes  ki  jehen  Gegendeü  Icftn«  ma» 
Olea  europaeay  PMoicum  miliaceum^  Phytolaua  ite« 
eandra^  Truicum  h)briäum^  Vuis  vUnfera  und^Zra 
Mays  betrachten.     Diefelbe  Ordnune  ift  in«  delNi 
zwiyien  Aufiatze  der  Sammlungj.  »nthaUAn ,    betis. 
telt:  Rapporto  delle  peregrinaiioni  boianiche  efegui» 
tt  nel  dyü^e^o^ß^/Mktmtmfre  td  U  futth  di,  dvel- 
.Mio  da'  Dati^i  Fincei^^  Cafale  e  Qmuanßi  Guß0 
-IM »  S.  s<^*    Oiefet  Berieht  luxrfiafiM  die  eigentliche 
.fir00incia  di  Nappit    Er  enmlmt  die.  fa^erkens- 
•^lertbefton  Barn,  Wätüer«  Seen»  FlaCfe,  das  Ka- 
Jtenland ,  die  Pmtiur  der  iuAlmtAig&x  ^^1^^  ^"^^  ^^^ 
>Onind und  Bodens»  <ler  gaus  volkaoiCdn  ift.    Dar- 
•nf  folgt,  was  ti^ek  «uf  der  fixcnrfion  vorgekom- 
men« Unter  die  merkwOrdigften  gefanmielten  Pftan- 
Beh.gehöcen  Brufiea  j^ruiiculojii  Cy^    Hampoimta 
'ßrmguU  Cyr.    AUUan  cUuHum  Cyr.    VmmnictL  ^mN^ 

fitutn  Cyr.  •Faleriaam  tuber^*  Rubm  ßocvatä  Pt- 
-^agn.  ^/fperula  imneniofa  Ten.  •  Zur  U^^enfiidit 
tjbs  Ganzen  dient  S.  63*  Saggio  deUm  Floru  4ol  iM* 
^teuo  dl  CafieUammarey  wo  die  Nanses  der  ein- 
oaelnen  Pflanzen  alpbabetifch  auf  einander  folgen^ 
mit  Aogabe  des  Landnamens»  des  StandoiM»  ttmtc 
Slttthezelt  und  der  Bemerkung  %  ob  iie  giftig  oder 
«>f(icinell  find.  Dieb  Verzeiäinifs  ift  nia  fo  be- 
arfiehkÜcher,  als  die  pflanzenreiche  Infel  cS  Capri 
«Alt  darin  begri^n  wird.  Von  CaoHu  Optmiia  wer- 
itcD  die  Frttcbte  gegeffen.  Ib^^rü  loepeaefitlki  wird 
'wegen  der  Stliönteit  ihrer  BlumeeA  als  Gartennflan^ 
i^'e, empfofaien.  — »  S.  tai.  Der  Rtipf^rt»  dmlia.p^' 
Mfribh^ff»  boimnkn  Bfeguka  nei  difireu^  1^  Ai^- 
«Ih»^  #orin  «ulser  m^krern  ^pina  iMken  tmd.vieteii 
iekl:  lebaaen  (^Wi<^ifen  faefoodärs  fisiki^  miermfi^ 
4^mf  IMkm  Uhmfdicas  (>«tra  Je  f^ffaiia'd«!  fa£& 
«Ha  piA  «Ita  iretta  di  Cerealto")  ikemeKkenMreftk 
Ibd.  ~  B.  iSi*  Rapporiodi  Bofamcke  peregrimä^ 
mkfn€  det  foetm  comfpmnämute  Ciäfui  Somrinno  b*^ 
%i(ft  die  PrbvkNiirii  üoZ;^  oder  vielinefar  die  £jd- 
Mrfidnen  des  prlvip^Jvmp'Waikico  iofderklhei^  und 
MOnendicb  in  d^n  Üsbigebimgen  von  rröeMow  Haa- 
i«  FiebevairfaUe  hinderten  oft  ^dem  Vf. »  der  indeC> 
tak  4loeh  S.  190  eine  Fiorw  iM  CUyeondarh  dt  Tri- 
IfMM  liefert^  doch  nmr  fo,  daf»  voü  einer  jfib^ 
Gattung  eine  einzige  Art  aufgemohnet  jft.  Foi^ge* 
letzt  wird  die  Erzänking  S.  io3^  wo  .dbe  Umgebna- 

Eik  von  Momefateoite  und  fmlata  ^ebenfalls  bertlek* 
bt^aa^rden.  &  19$  tuhk  em^mmobm  ßfio^-k^^ 
wmUco  "deita  Pravincim  df  U^  Atpüla »  -die  «ntSen  ia 
dbn  AppeBiiBi«a  B«gt.  &r  ilt  elieia  lo.  ii^ereCCu^ 
«Is  -^der  Rapporte  dxf  V^gV^  botmmM  efifgiäii  meÜB 
m^t^iagnB^  cke  'citndeoa  jä  fiid  im  I^Mtum  Sohm^ 
ma^  'dsl  Oa^Jjpcndmnto  ^Pat§umh  €mdvirtm  S.  iff. 

fo  :4Mfeii  (UMBfi»  vHiixl  die  üaMottarM  tmdäß^m 


«M» 


von  ApotbekerD  an  die  Stelle  der  Ipeeacuahnm  ge- 
gfeb« ,  ViiW  iiWeakn  Vfrie,  fin  wahres  Gift.  ~    S. 
917.  Rappario  d^  viaegi  botanici  effenuul  dalSi- 
'gnor  corrifpondente  alReal  Giardino  delle  Plante 
Jidariln^  i^m^fri-QßiiSkQy  dem  di^^rapim^jU 
Lette  zugetheilt  SvÄfd.     öie   wirrf  ^tlaftfli^M- 
fchrieben*   fo  wie  die  Excurfionen  des  erftcn  bota* 
nifchen  ,Ia^rs  in  derfelben.  Einiges  wollen  wir  lier- 
aus  bebn :   Crocus  vernus  blflht  ^  fchon  im  Decem* 
her,     Twrfg  Pitf^rirrf' —  ^'•^  iTm^k»».»«^^    f^  ^ie  i^wU 
edarufay  Narciffus  TazzeUa  im  Januar,    Rosmarin 
nus  oJficUtQlemi  April;  äeanthU  yhallit  im  März, 
Dofkhne  Giudium .  wird  ^um  Färl^en  gejk^raucht.  ,^e- 
berhaiipt  fcheint  uns  diefs  die  pfiau^tireiCTfttTiro- 
vinz  cles  Könj^eicbs.  —    S.  Jsp  ift  der  fitafcjlt  des 
Hrn.  Gaetänoßu/elice  Ober  die  bot,  fbcctrifioiienin 
den  Umgebungen  von  Mcmfredonla ,  ^oitfe  ^«  ifo* 
eiolo  e  <S.  Marco  in  Lumts.     X>ie  merkwQrdigftea 
Fflanzen  find:  Salviä  argtnti?a\  Attfutti cÜ&itum  Q^ 
til.    Rtaä  dtvaticata  Ten.    Eupkötbtä  pimgif^i^^  £e- 
dum  delioideum  Ten.     Anmgym /oeiida^   Cheir^ß^ 
Hi^uSmieotaj  IrufisgWs  W^tpimtbha  J^tfUteiff. 
fiaeonia  corafliiM,-  Pifpacia  Lentifeue^  dtctlg^  ^n 
ficb  zum  Bifchfaof  in  der  6e^  bedtent  u«  L  w..  rXiW 
V£.  liefert  felbft  &  404  em  Sag^io ßigl^4^fmU  ^h^ 
vemUii  in  queßa  mtrie  del  CanfpuHk.  ««^  &^i$^  S^ 
mio  deUm  Plön  £^1.  TerM^mm  -dk  fiSte^^i  4r/  ^« 
Jhrmnce^nmimmio  Rofimm^.    Eaxk.tifibätHtUtcim  Var 
«icbviis  mit  Aargabe  der  SifilliiMt««^  «Je^^gUAd^ 
orts«     Unier  ^ien  *  atatffeefiakdm  ManSlen  ltiO»meii 
mehrere  al»  j«iv.  j)ßee.  voi;.    Ob .  mx^  4Mea^  (trftm 
Amde  noch  andere  geftilgt.4id,.  saieilaBciB.  nisbt 

i        < 

DEUTSCHE    S^ÜACBKtmOVi 

i>  fiatanasTAlBT»  in  Bdnana  fiSr- Utarafc^  «1.  Kffpi^: 
:<  Die  Synonymen  fder^eutßhimiißrmeke  in^mt 
Rkihm  ^»on  Fnbelä^  ParebelH.  dmk^hmh,  ^^* 
und  SUtenJprüchen  4L  C  w.  ija  Pf  ob  «pd  in  Vef- 
fen  zur  angenehiMft  Uful  faeieireiddeD  w(l^ 
jkaltung  2Bfa«inM4gef^llt  von  JT  ^  F  /IL  j|M. 

lVJaitrBd.9e3.S.4k    <BTb^i»<^pa        V 

•  fc  * 

Audi  mm  i^m  X^^r 

iuhrnmen/Mlumm  ^Mt^gymtiijMiiJar  fdMI^Mi 
*S>^mM>  sa^  in  dem  BberhdrdMHK  <Ia«f^ 
terb«Krii iterSjrn^itTmifowlifaleaetti^^^    ''" 
«(e  der'dui>eh  Ir  tir  t rtr hnniin  Mef^iiiffn 
Melke  ifön  PAeln ,  Pembein  «•  i.  ^ifn 

Der  Vevfitfler  ^ieCaa  i  Werics^  du  uflp  S^MT 
bard's  Synonymik  in  mn^eno  gieUl  ^pder  gehi^ 
foU^  ifi^band.datey  die  doppjilte  AMM^lVi  «W  ^IT 
«edrbaliea  iwd  zu  belebreo.  Beiekivaa  waUt«  f 
in  Hioficht  «itf  <]iaift  «ad  CeDaMlb  i^i^wm^^ 
iieSs9'£qh  in  «xftar  iliafidhc^aMa  uehiwtih  JM  j^ciot 
)m^mnke9^  ^9  «tten^RP«!  ^i^J^oIm  «l^mt»  .Ü«- 


,  *  •  «■«  •  t 


it*s 


,9iM  JlJ.lU  '    Ittew.-JA^I.-^'BSCÄMBEÄ  tiff9i  ^''^^^^ 


/  il/iJ 


*>ia6 


hnd  ^krfdrtnlg  wW.-  Sollte  rt^ifer,>Z^        djlr  «ithfUa  aibejr  ftiicft  aiuftpIl.lJi^  l4c^i«|»vAlkfliiU  »  wcl- 

aii4if)'/7i^Jft  «lamk  €^releWt  wertfen^    fe  mftfste  <Ür  eher  gewilTe.fiigftkheiten  und  Thorheitcn,    beroa- 

i«erf<^i«4  dei!  B^MinMigei^  äüsr,  de|m  (jiebtilttdi  ders  in  den   als  folcbf.  If^iß^^fgf^  *^^eij^]^^'^ 

*der  fiHfif^i^a^MttefiWdtt^r  in<mki'M)^A^^^  dramatifchen  üoenen ,  oder  In  den  Anekaoleh  und 

wmiltt^ffr  hervot^ben,  Weleli^.fit:^  "ü.tif  yon  dem  Emgmnmfiifi^^ßtMm^n^s^  6ßts  Vfi^i^  y^'^^  ^^^^^  ^^ 

Mi^lnem^nif^kili^MerSanHtihinj^ti^h^^  Abrede  (ey<n.  —    Nur  vyünlchten  \vir  manche*  Sei- 

«A4iä'at9e  ^ovt^eMiTieii^'  '<ä4ne  ^jb  ilii^ 'fliifd^^u^ii^  iMen^  die  wk  als  «liftM  Bej^g  lör  49M  To<feal  i^«^ 

^Hfv^ifcer  ftlkRMir  otiter  otifohflülieh  Wird ^   ^'  Wie  i.pi  -Satire  des  Vfei  iMer-itokiheilen -molhuk : 

i«i4blgradein  SiA^Sekiifefai^lte^AeffBfttt^:  ^  .    v      . 


^ 


I  • 


4ämifki^:  * 


KhiiU^.^ 


>jf 


^      y  Wtfs  jtuchlfar^    Aunaoar  wer4«a  I<9l|ff 


c   « 


^ge/chmaettf:  'Sihüat^  Vng^eintt.  1 


U 


»     «-^ 


■»■ 


i  fitrf»  ;»it  4fi  V\r«Mt»#>g !  W»  <*cb  9fr. 


r  8«gf ,  wu  iv»f  4ix%bmf  J^J[feJ|;5li'  ^*'  ^^^'^^ 

..    Uorerglcitblicb,     nicht  wabf  ?  7^i"^5P.  ^^    lachellt   lo 


♦  ik   •» 


ii 


../• 


I|>«l|tfcll. 


.  ■^  1 1  •  • 


1  *  ■* 


^  ^  III  **dai  fVoiretllWif 


!•  Tiitpiftwi  iskmm  a»d 


So  iß  #ilMiM  ittit  #M0» 


'^  'IoIäSTiT 


glnckea* 


w  V 


f   •  w  ^ 


8«rrfl  «^<^  .«vMbr  in  «ieiti  Drüihia  }ii^  ilrfiv#i#  Band^: 
ffK^ji^  nttr  Jfi^i  ididM  «t4#^)  ^er:  ^^er  UPtfckuWge 
^>A0^M#^s^ 'Wdtte  >9i^«denir  Vfit^rfckteideitfeA 'i^v«%- 

iMkiiMb^eywiftinMrird,  fondern  diefe  Woi*Mt^4>M8 
-IM^tMMi' <tMandei^  4^ffcav  datin  voi^eonifivecrl  ~  (tMe 
-f^MPelMr^fodciim«  atifofaaididti^ii  SynonNF«ti^kj^<ier 
^'^•tttHiiid '{(tooklksbt^  ifad'4lü¥fte  wolii^liJe  Adf-    .  .       ,  . 

-ffheiiMamk^lt  4Jmc  %fßmkiUhtki^  -verdienm^^Sfl^lMie  '^^^r^n^^tlbttt^iur^thSt  wat}    ''  ^'  '^' '''  '  -^ 

'tt*Jd4efem  W«»**'ihari«liei>  fehlit«bai***i  ^^  —   •        '^'•-  .•'  '  -^^    »i;!::,-.  i^^-s 

AusfQhrang  derfelben  fi«l4^  werden.  ^^Auefr  WUT-     '-^    « 
de  die  MaBnig£altigkeit  in  den  Formen,    die  fich 
hier  darbietet ,  wobl  au  behtr^igffi  f evn ;   denn  au« 
fser  den  auf  dem  Titel  angeführten  nndet  man  in 
*4[vefeBi}'^eii(^  ffatiee*  4(lkne  Dramen  oder ern^lne 
*%*amaM(th«' SoSnei»)   1^#d^MkAeke  aus  i^hiMfophi* 
^cbeM  VoirleTui^en ,   dle^zctM  Tkeil  rc^ht  brstv  und 
^«afiaich  di^'Be^fe'  dnt*w]eheld-,   Liedef,  IdvUen, 
f^äthfefti'  Und'mchder'Tön  1ftf«lliTa1>wecbfBlnd: 
4iiiId'«riKl,  <btfM  koMteh,    wjtzig,  {MriTch)  lau- 
'lAp    <,A%e^'beydl»fer^<]tfse0Vi^rfchiederffaätdeB 
StofVe #'vv>av  4Gii8^nlrftftli(dii ,  dafs  di^Beärheituif^  deC- 
fHbe» «icfaft >gih0i<;(i  f^Vfi' 'kotime , '  tmd' daiPiS  dah^r  das   \  *" 
'  Ittüreffe ,  dtfs  Jfl^.  tiefer  'dabe y*  snt  ^den  büff« ,  (o   ' '  ^ 
irHe  ^^  «fthtfitfclie  *^erVli''aetYe>beti  -awth  nicht     -^' 
jdeich  <feyii  kanitf"^  fa^  <lie  Vorrede,  uhd  yi^rfia- 
oen  «s  4reiii^tens  ver^^li^h;  *wemi  «Be  tTflgleich- 
h^^lm  läten  AirfÜEkziinJrelbft  ilielft  ^mrnk  WefSiftbe- 
««Clftl  tfi>'  od«r  iau8  deiü  S^fOfe' "URfh  heryMgeht» 

£r  jft  di^cii  aMMbefi  r^ehk ^ei^gelnngtü ,  Wfondera 
e  FaMk^  uffä  i^de^  tfi^*  iliifalimwn.  ^^r  an- 
(jj^n^hmirii  Jlirnt«rb(itaiBig  l^e^^torcMäamlrA  leignet 
fich  das  Werk  daher  gewifs ,   und  dafs  es  dann  auch 


Waxf  dk  5€li«]fB^a«r  Kfit»;  ;iio4  iier  AWüI  DMbh#ii 

V  .  W«kbtfi  iiif.>ftBHffia.JiämJ-*r  ifcribwüw^  -Min^s 


I       I 


»4     «ll 


Belehrung  ee währen  kann,  theife  dadurch; 
die  Aufmerkfanikeit  auf  den  Unterfchied  der  finn* 
verwandten  Ausdrücke  wenigftens ' angeregt  wird; 
theils  durch  Entwicklung  von  BegrüTen,  wie:  Geißy 
Seele  f  Gemüihy  Herz^  Verßand^  geiftvoll^  geiß^ 
reiche  oder  wie:   Schreibati »  SiU^  DiciUm^  Ton. 


Sprach  toii  Gvnm  OvIUIt»  «ndl  EmsweyliBBf  in  dM 
!■■  m,n. —  0«iiilten , 

^oo    der    Planttmi   Orgaoen,    womit    iU  ri«diMi  «ad 

fehen  » 


Usd  CMmtcii  «rzeafMi,  recbt  ongMoc^ae  Bab«a, 
Wakbe  der  Huuer  •tttlaafen«   bir  eodücb-  die  ftraiandt 

Wieder  au»  Ordavsf  Ce 


Hutbr 
9,    Hin  erafle  PijuMCn  aa 

wfrdn, 

Vttd 


SWJ 


KRGÄNZUNG^^f  ^/LTTEft     Mit«-.  j4i>..AKCEMBElt  iti«. 


•f 


m 

1  QafUa  $qt  JeMpu.    Was  dir  heute .  icbmeckt, 
Ür  einp^i^et  em  andrer  Ekel«     Aber  £ar  das 
Formelle  ijuinn  ich  dir  eiiye  Regel  gebea»  und  dlefe 
jli^i£»t  ^MifkmtLßigkeU.    Du  wtknleheft  ein  DinR  m 
fehen».  ä^fß  dj^  durch  (elneo; Anblick  ee£aUen  loll: 
£d  mwt  4u  doch  fchon^f^poud  ein  (blcSes  Ding.ge- 
\  lehen  haben ,  dals  ilit  cefalien  ha;^.    Du  muCst  wif- 
'  fen,  vranam  es  dir  gefaJUbo  hai»  weil  es  nanüich  das 
VdOOkomi^ne  im  Einzelnen  nnd  im  Ganzen  war,  was 
du  wOnfchtef^  dafs  eß  {eyaita^hte.  Von  diefem  Din- 
ge ift'  ein  Eindruck  bey  dir  geblieben.    Du  bift  dir 
noch  Jetzt.fle$.  Zwei^  de^; vingee  und  der  Form 
bewufst,   die  diefem  Zwecke  .entfpraoh.    Siebe  da 
haft  du  dieResel  des  ScHönen  in  der  Knnft  (?!}. 
Alles  (jedes)  JJing»  was  in  feiner  Form  der  Vor- 
ftellung  des  Zwecks  entfpricht,  der  dvrch  dasDiog 
erreicht  .werden  foU,  das  iftfchön,  nnd  moCs  flBr 
jeden  Sinn  fchön  feyn»    der  des  Eindrooks.  einer 
!  ioklif n  Form  bcy  <ikar.2;iim  Grunde  liegenden  Idee 
sir|^d  eiues  .Zwecke  emffinwßich  ift-*'  ^    Weon 
,i9M>  i|in  .QjeburtshelfeK  ^M.vellkonimen  bnwdibaKe 
,^G(BbwsUZ9Bffi  erBmfifit^    w#  die  Form  nnmitteÜKp: 

ans  d^m  Zwecke  ^es  Gegenftmules  hemirgebt,  fo 

wieätf  «m.   D«r  Adbr  nmu  Schj&nde  ßehortmk^  w  Ord-   j.ift  djefe  nyn  fchöaf  •^   Es  kann  dem  denkenden 

^Sät^                           dfr  mw0iw^    .    .^  ehwde  in  folch  einem  R^ifonnement  nicht  eo«^ 

*                  .1.    .'  ';^  'Mki.  •  Decgleicben.BmchftQcke  machen  aus  ebaa 

Aus  dem  AngeftIhrUn  ^rbellt^  wie,  der  V^fei-  ^auf  die  äAbetifchen,  VorleCwgin  tk&  Vh.^  ms  de- 

ne  Oegenltande  aufgefaCst  und  behandelt  hat.   —  ^nea  djefee  entlehnt  i(t,  qf^t  begiesig»  — ^    Nosh 


UU  0$ß  Wiifiu  WM.  eecb.ei^  4et 

fkwid,   dai  btfit  idi  aidhi  snt..  Ich  taaobt«,   ijifil  Uh 

dswn  kftfli. 

ächäU  dfinkt  uns.  folgendes: 

« •  *    '     '  f  »  ^    •  > 

jthgbtur  gicbt  ft  eaur  d«a  Chiiften  noch  geaog.  OtfB 
«ioea  in  «^  Imb  Miichea;  dte  tWdwii  lela  Gefj;  dvm  Urittea 
dift  Woinflafcbe  ,^  dMi  TiOTUe  bin  Ffwd.-  Sollte  4i  «fattr  iMh 
trphl  aater  dto  CbtiftM  *  dt«  die  QMmBmkÜder  v«r#Uchea^t 
A«eli  wirUicli  v«r*lirttr  G4u^m  f«b«a»  w«sa  ein  Got^  •in  j». 
dM  Bildilt«   rot  dtei  asn  kni«,  «m  Man^bcccm? 

Nicht  ohiie  Saijfc  iil.  dagegen  das  darauf  fol« 
sende:  / 

JkgriiHdf  Schlund.  '         ^ 

Fabel. '  Per  Uhn  nnd  der  Adler. 


Der  Ubm  Uaiie  4«b  S^eimkenie  la,   dab  m  ebratrabric 
«an  ibiB  grfprechaa  b'aba.    Naa  waebac  w  denn  sara|t7  f^acb 


lieb  elhee  BMMmd  ceneaat.    toi  e||«4ii* 
riedene  (?)  oer  Zeuakonig.    £ia 


der  Adier.    Et 

lichHea  atnaedefWafü  ..     ,     .  ^ 

^Mradwi&c  dier  in^.lkh/|iMiei««  Un4  si^^t  #•  Mtfckfilc  nnd 
actuuiaflieit.  wieder  vea  fich.  Sbea  fe  meckert  der  Übe.  fit 
leklacfcc  Miiila.  lUtien  ehd  kl«ae  Vagei  «k  H^  «9"^  "«•' 
~  Ipmt  dena  die.  Hear«  aad  Feden  fieJfenweu 


Anedricke  wiia  3.\Bd.  S.  M3 ,  wo  ein  wohlex;£Oge- 
nes  Madchen  von  Stande  lagt:    „Ja,    fo  geht  es, 
'w«nii  dieldms  im  Filw  fitzt''  «-^/habta« wir  liur  we- 
iieiimddti.  ^ '  Untei^  den  philofophif<;hep  Ent- 
bE^een  kommeti'  äehA  audh  wähl  folttre  vor, 
..«rieJelMndn  (3. Bd,  S.  nSl'rC^U^  ^4^ JMf  von 
dep  Wörtern:    iünmunftf  Ferßmnd^  Uriheihkrafit 
""nU  da  helfet  es):   „ Anfser  diefcn  brtdeo  Vermö- 
r«9»,  ;des  Kerfianäet  und  der  Vernunft^  ke^nnten 
wir  nun  noch  «in  drittes  annehmen ,  welches  aus 
det  Verbindung  derUrthnilakiwift  mit  der.£nnlichen 
Empfindwg  ^iWftiftlrt.     Die,  Sinnlichkeit  geht  hier 
ileichfam  bcv  deifr  l^eitA^'^^'e  wlUthe,  uhd  fragt: 
'foh  werde  v^n  Cegm&i|nden.  ^  vc^rfchÄßdeme  Art 
afficirt;  einige  Mwecken  das  Gefohl  der  Luft,  an- 
dere das  Getahl  der^lnft  in  mir.    Ich  wtflnkht 
griffen,  was  die  Dinge  find,   die  diefes  Gefbhl  in 
rnir  ei^i^dki^n ;  kAifen  Beinriff  verlanfe  ich  von  di]^ 
ftmdeni  eine  alWenietee:iUMl, .  nach  :wekher  ich 
dUefe  meine  Gerahle  allen&Qs  (chon  in  Vongis  be* 
j^immen  kapni,  ehe  ich  fte  npdh  wjrJkllph'iapij^finde. 
Waa  wird  der  Vturfiand  antworten?  Für  das  Mate- 


vermiCTen  wir  ein  Regifter» 


NKITE    AUFLAGE. 
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SvUBACH,  in  d.  Seidel., iCiinft-rtt^Bttcbh.:  Hit 
hfiUigea  $ckrifjt^  des  Nemn  XsAomeois,  fib^ 
fet^t  von  muri  vma  £fi^    hifoboa«  Comnii&ir 

.    und  Pfarre^  zu  Uuysbttr|;  bey  Hatt»erftadt  t  ^ 
von  Dr.  Leander  vmn  1^,  Prof.  u.  P^rer  9 
Marburg.    Seofüie  Auflage,  nai^h  der  fanfte^i 
*  von  Dr.%  van  ^fs  neu  revidirten  rechtniäfsin^a, 
mit  Sach  -  ParaUelftelLsn.  und.  grundtextlicDen 
Abweichungen  ve^ebenen«  Ausgabe.     Mit  fte- 
hfsp^ier  Schrillt.     Mit  aUergiHLdigften  fdirile- 
»en  der  Königreiche  Bai«m  und  Sachfen  v^dA 
der  Republik  3cbweiz,    fp  wie  n)it  gnädig 
Approbatioi^en  von  dem  EQrft  -  Erzbilchof  oi- 
gismnnd  zu  Wiep  und  von  den  Farfttnfcfaöfli- 
/?h«^A.Gepepalvücapatenin  Breslau,  EUwangen, 
ijildesheim,   Fulda,   Konftnm  u*  U  w.    i8M- 
504  S^ gr.  8.    ( lg  Gr. )    t Siehe , d.  Rec.  A.  L- 
Zr  i«io.  Nj?.  ß^^  und  fii|^.  filv  1817«  Nr.  i.^ 
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R8CHTSGELAHRTHBIT. 

JjKittt^^  jfe  Gdfcthea:  JUgwtehe  JSlsmentarlehra 
deiß  rickier Koken  E^feheiduttgskunde  von  D. 
AmwdGoitfrwdAdt^hMallner^liönigLneuk. 

>     Hofrathe.    Für  ilicht;er»  Sachviraltei:  uod  Stu- 

,.  dierendo  in  allen  Staate»  deatfcfaer  Zunge. 
Zweyte  unveränderte  Ausgabe«  igi9*  XX  und 

^     a98  S,  8.    (1  Tiür,  8  Oi^O 

iliefes^  fchon  im  Jahre  igtl  In  feiner  gegenwär*^ 
*^  tigen  Geftak  erfebiehene  uifid  nur  dur3i  eine 
rtftue  Vorrede  bereicherte  Btieh  mufo  fchon  tom  des*» 
ATillon  4ie  AufmerK^mkeit  auf  fieh  ziehen ,  weil  est 
Intereffant  ift,  zu  feheh,  wie  ein  Mäkin,  welcher 
rtneii  bedeutenden  Namen  unter  den-  Dichtem/ 
ultfres  Vatetfomles  lieh  erworben  hat  >  eine  der  ab-« 
firacteften  und  ttbcUeffftenUnt^rfuchungen  der  ^hi^ 
ften'^Rtecht^wiffenfölMifl  behandelft«  Dafo  iii  dem 
Verf.  'Viel  Anlage  und  Gefchraack  fdr  die  Dicht«», 
kflnft:  liege  ^  wird  ^n  IMer  fohon  aus  denryorlie- 
jeenden  Buche  entnehmen  kftnnen.  £s  ift  ditb  nichf 
fowohl  ans  der  darid  be Wiefenen  Bekanntfohaft  nit 
derdeutfohen  Mufe,'  atis  den  grdfstentheils  poeti* 
fchen  Beyfpielen  önd  aus  der  bäebten  Sprache  des. 
Buches  zu  entnehihen;  —  -  denn  warum  folite  es  bey^ 
.  A»n  Juri ften  allein  nicht  wahr  feyn ,  dafs  derjenige 
mnne  tulUpunaum^  qui  mifeiätrutüi  duleaf  «-*  fon«* 
dern  es  verräth  fich  folche»  vorzüglich  aus  der  gan« 
zen  Ausführung,  in  welcher  fich  bey  weitem  mehr 
irtel  umfaffenfde  Ideen-,  und  ein  umfaffender  Ueber-^ 
Uic^,  fals  das  Einzdne  erfchdpfende  Unterfuchun^ 
gttk  offenbaren. 

•  -  Vorzöglich- gilt  diefes  letztere*  von-  derh  erften^ 
Abfehnitte  des  Buches^',    welches  die  oHgrnneinem- 
^  OrundßUte^  und-  Rechisveihäliniffe^   worauf  Über«^ 
^  Itaupt  das- Wefen  des  Proceffes  im  Staate,,  imd  be-^^ 
fonders  die  Natiir  der  richterlichen  Entfcheidung"; 
beruht,   botrachtei  und  entwickelt.      Der  Vf.  hat- 
Jüerbey,  wie  ihm  anoh  fchon  von  einem  Freunde' 
beroerklichgiemacht  worden'^  ungleich  weitlr  aus« 
^hcrft,.  als  nöthSg*g?wefen  Wate.    Denn  es  wQrde 
tftr  feinen  BMiiff*  votlkummen  zugereicht  haben,' 
wemtr  er  die  al^emeinen  ReclitsbegriiTe  und  die  Be** 
kimntfchaft  miV-  dem   Verhältniffe  des  natürlichen 
ztim  po&tiven  Rechte*- vorausfetzend,   nur  gezeigt 
hätte,  wie  im  St^e^ficb  inneres  undänCseres  Recht 
nnterfcheiden  mflffe  und*  unter  welchen«  Bedingen- - 
gen  das«  letztere  ^zu  verwirklichen  fey.  ^Es  VTOrde  -. 


dadurch  Veninlaflting  gewonnen  worden  feys,  t!e« 
fieri  als  gefchehen,  in  diefe  fchwxerigen  Aufj^bea 
einzudringen' und  d&raus  fo  manche  A^di  für  den 
^dellen  Theil  der  Unterfuchung  zu  Tage  zu  briAt 

äenj  auf  der  andern  &ite  würden  dadarch  verCchie« 
ene  Augftellungen  vermieden  worden  feyn^   wri^ 
che  die  Kritik' gerade  in  jenef  Grundlegung  ^er 
Rechtsbegfiffe  zu  machen  nicht  umhin  kann.    Sdlic 
richtig  begründet  zwar  der  Vf.  4as  fteojit  tktJInr« 
haupt  durch  die  Freyheit  und   fetzt  in   dem  Be* 
fitze  der  letzteren  das   Wefen  der  Perfönlichkeit^ 
daher  denn  auch  fpäterhin  die  Darfteilung  der  Natur 
einer  moralif eben  Perfon  ihm  vbrz<igiicn  gelungea 
1&.    Alleint  tlie  Sintherlung  der  Freiheit  in  die  in* 
mre  und  fiufsere^  fo  wie  der  Vf.  folche  machte  ift 
dem  Sprachgebrauohe  entgegen  .uiidiganz  unrichtig. 
Der  Vf.  nimmt  den  Eiatlieilungsgrand  aus  der  Tbä* 
t^keit  de^  handelnden  Subjeotes ,  und  fpricht  d^niT 
j^nigen  die  aubere  Freyheit  ifb,.  derqichtza  volL» 
ffthren  vermag, 'waa  er  will«:  I>er  Zvyan£  dagesea 
kann  nach  dent  Verf«  tiieils  dieSufeere,  theils  D^f^  ^. 
die  innere  Freyfaeit  aufheben.     Niemand  indeffea 
wird  denjenigen,  der  den  Vefuv  nicült  nach  feiqQm^ 
Gefallen  verfetzen  kann*,  uUfrey  nennen ;  noöh  um* 
gekehrt  denjenigen  äu&erlich  trey>   der  durch  ua* 
Sbwendliche  Drohunmn  zu  einem  EntCchluff^  b^-^ 
wogen  worden  ift.     Der  Vf.  fetzt  das  Wefen  der^ 
Freyheit  in  der  AUeinherrfchafi  der  Vernunft*.  S&. 
ift  est  Der  Wille  ift  nichts  andres,  als  die  innere 
"Ndthigiing  der  Vemimft  zur  Verwirklichuag    des 
Wünfchenswerth  Erkannten  durch  die  dazu  alsdien-* 
lieh  erkannten  Mittel."  £ln'Wunf^h,  zu  ieffen  Aus«- 
führung.der  Menfch  dieMittel  nicht  auffinden  kann« 
die  Möglichkeit  nicht  abfieht,    kann  den  Wrlien. 
nichts  beftimraen.     Die  'Vernunft  würde  mit  fich 
felbft  uneins  werden,  wenn  fie^etwas  verlangen  woll* 
te,    deffen  Verwirklichung'  fie  als  unmöglich' er^ 
kcrnnt.'    Das   Unvermögeh  zur  Ausftohruntf  eines« 
Wunfehes,  der  Mangel  der  Kräfte  und  Huffstnitlelt 
dazu;   hebt  fonach   iie  Freyheit  nicht  auf.  .Viel-, 
ntehr  ift  es  die  unerkifsliche  Bedingung  der  Frey-' 
heit,   als  des  Zuftandes  der  Herrfchan  der  Ver* 
nunft,  dafsr^das  von  ihr  Gewqllte  eben  fo  wohl  phy- 
fifch,  als  moralifch  möglich   fey.  ^     Wenn  aber 
das  an  fich  Mögliche  durch  <ien  Widerftand  eines 
entgegengefetoden  Willens  anderer  Wefen  unmog- ' 
lieh  gemacht  vfded ,  alsdann  entfteht  ein  HindemiiS, 
welcnes  nicht  in  der  Sphäre  des  eignen  Wiljens  des-  • 
jenigen  Snbj^ctes  liegtf  welches  ^cunfen  Widerftand  i 
D  (6)  nicht 
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»icht  gewollt  bat.   Unter  diefer  Vonvsreffziuig  wird 
daher  die  Freyheit  duich.eine  äurserefV^ffin^fung 
aufgehoben «  indem  der  Zvrane  diefelbe  vernichtet» 
Aeufsere  Freyheit  ift  liiernach  lediglich  ein  nega^: 
tiver  BegrifFi  nämlich  Abwefeobeit  df^  Zwanges, 
dne^  Aufsenweiensl  Nicht  nürftfer  ift  innere  l^x'ey- 
heit  auch  nur  ein  negativer  Begriff,  nämlich  Abwe- 
senheit des  inneren  Zwanges  der  SinnL'chkeit»  Der' 
pofitive  Begriff»  aus  welchem  der  negativ»  der  Frey« 
neit  abge^ogen-wordcailfc«.  ifr  HaiTlfibaft  der  Ver- 
nunft*    Eben  darumv    weil  die  Freyheit  ein  blofs 
BegalJviFr«Znftandift;  kann  die  FreyKeit  dem'ZwUo^ 

Sa  ita  allen  den  Fällen  tuiterliegen  >  wo  der  letzter» 
er  Vernunft  felbft  angefmeffen  ift»  und  derfelboi 
aiithin  dieWörde  des  Meafchen  nicht  aufhebt»  watr 
che  in  der  Befolgung  -der  Vernunftgebote  beftefat» 
Kne  Aufhebung »elntäufaeruDg  der  VernanFtiiinger. 

San  ift  unter  allen  Umftänden  eine  Verletzung  der 
fenfchheit»  ^  EMci  Behauptung  des  Vf*  date  der 
Menfch  unter  allen  UmftandenfeiM  äufsetre  Freyheit 
xnit  Gewalt  zu  verlhcidigen  befugt  fey^  ift  viel  zu 
aUgemein  und  am  ächluife  des  ^.  5.  gänzlich  uuer- 
Wiefen  hingeftellt*  Denn  aus  dem  £0  eben  Bemerk*, 
fen  geht  hervor»  dafs  das  Aufgeben  der.  Frayheiit^ 
infoweit.  folches  mit  der  Vemunfr  felbft  übereiu;- 
kömmt »  auf  keine  Weife  die  mentchliche  Würde- 
teeinträchtfget«.  Wäre  dem  nicht  fo».  fo  wQrde  e& 
^  unmöglich  feyn».  lieh  durch  Vertrage  zu  rernflich^ 
ten»  noch  Qbernaujpt  fich  einem  f renalen  Willen  zia 
nnterweifen  >  noch  im  Staate  tvt  leben  und  der 
^rlgkeit  z«i  gehorchen.  Jene  nicht  .gehörig  einge-. 
fthrankte  Behauptung  haidennJni  p  ii/snWegoe 
gebracht  »•  daf»  auch  von  dem  Zwangfirechte  eine 
aillzuweite  Definition  gegeben ».  und  der  Vf.  dahi» 
gebracht  worden  ifk».  die  rechtliche  Auaübung  des 
SWangsrechts  erft  durch  das  Recht,  in ÜBiner  Be-^ 
dl»utu«g  als  allgemeiftes*  Gebet  des  Reehtsgefetzes. 
2kx  modificiren»  dadoch  fchon  die  Zufamnftenfotzung 
tfes  Wortes  Zwangsveofat  xeigt,  wie*  daüelbe  nur 
eine  Art  der  allgemeinen  Gattung:  Recht»  ift.  Noch 
mehr»  der  Vf.  mufst  «nr  nur  wieder  einzulenken» 
behaupte?!;  dafs  das  höchfte  Rechtsprincip  zwat 
für  afl&  Menfchen  eine  Richtfchnur  abgebe,  da 
dbendaffelbe  doch  Einern  Men&hen.  zum  Gefetze  ge- 
i^achtr  Unfino  enthieltet  Wie  aber  kann  etwas 
Alle  v^biafden»^  was  fftviedeit  Einzelnen  UA««mäiifr 
tig  ift?  Will  aber  der-Vfc  hiermit  andeuten»,  dafs 
Rethte  Qlxnrhaupt».  und  ihr  hdehftes  PrÜMip»  nur 
gedeiikbar  find  unter  der  Vorausfetzung  der  Coeaci* 
ftenz  mehrerep  remünftSger  Wefen»  und  dia&  es  für 
d^n  ifolirten  ü^enfchen  gar  keinenfiechtsziiftandge* 
ben  kann ;  fo  Befse  ficii  diefs  zwar  eher  reftheidi- 
gen ;  obgleich  die  Michtenr  gegen  fich  felbfi  auch 
steht  ohne  Rechte  beftehen  können.  Aber  alsdann 
hätte  rJoeh  immer  die  Definkion  des  Zwangsrechtes». 
oder  Rechtes  ««r  flojcfr  •icht  fo  gefatst  ivecden  dür- 
fen, als  gefcheheu  ift;  und  bcloHders  hattenriiiebeir 
den  Begriffe  von  Recht  und  BefugniCs  {bdiann*  ge» 
nau  unterfchieden  werden  muffen..  D^r  lietztereia 
gefchieht  zwav  imt  Vortragie  £rwäfanuDg;p  aber  ohn*^ 


nähere  Begrlffsbeftimmung.    Es  ift  fqgar  uorecht» 
i%vefin*(|ler  Vf.  dKs  9^fa|pii^»   ftatt  die  Befugnifs 
iieisnt;  dehn  djefefoe  ift  weder  ein  paffiverZuftand» 
uuch  eine  äufsere  Handlung»  fonciern  eine  innere 
Thätigkßit»  eipe  jpnere  Selbflbeftimmung.  <—     Aus 
der  unrichtigen  ELrkl^dg  des  Rechts  flberhaui^. 
folgt  denn  weiter  auch  1  ine  ganz  ungegrQndete  Ge- 
ftauüng'eufes  Nothrechtes  in  $•  20»    Gleichwohl  hat 
*  der  V^.  w&iter  hin  felbft  bey   der  Unterfcheidung 
dfiS  !^vyant£^e$  angeführt»  dafs  ein  unendlicher  Zwang 
zur  UewirKung  einer  That  nicKt  mögBcK"  fev»  weil 
dem  Menfchen  immer,  äuSsoxflanFall^s  die  Wahl  des 
Todes  übrig  bleibe.    Diefs  ift  das  Wahre.    Denn 
die  Vernunft  kann  nie  erlauben,  um  fein  feibft  wU* 
len  irgend  eine  ZwangspSicht  gegen  einen  Andern 
zu  verletzen»  ,fo  wenig  Be  ein^  aogeboroe  Zwangs« 
pflicht  zu  erfehen  vermag,   ^h  feibft  ffir  andre  zu 
opfern.    Die  Vernunft  yelrmag  dabet  Aberail  kein 
r^othrecht  zu  erkennen«    Alles  Recht  hat  daher  fei-, 
nen  Urfprung  allein  in  d^  Vernunft;  mithin  Rann 
es  nicht  aus  äufseren  Verhältniffen  und  ans  Kam» 
pfen  der  Naturkräfte  entstehen  i  denen  der  MenfcQ 
zwaf  als  Natnrwefen  unterliegen  kaon>  über  welche 
er  aber  als  Vemunftwefen  feine  Freyheit  behanpteii 
mufs.  £s  gjebt  kein  Nothrei^t  im  al^oluten  Rechts* 
zuftande.  ;  Erft  im  h^pothetifchen  Rechtszufkande 
der  bfiffgerUcfaen  GeÜellfchafir  wird   der  Nothftand« 
ein  Argument  der  Unanwendb^rkeii:  der  Strafen^ 
weil  kekift  Strafandrohimg  d^n  Praaf  der  Natb  za 
Oberwindea  vermag  II  mitbin  .toa  Ham^^^uis  zw^* 
los  feyn-  wflrde^  ;     . 

Von  der  AusfchUefsung jtntrlattbten  und  reehtt-^.. 
widrigen  Zwanges  bis  zun»  ewigen  Frieden  ift  eins 
ungeheurer  Sprung»  dei»  der  \L  in  (•  27»  macht. 
Das  Rechtscefetz  verbietet  nur  deili  wlUKOrlicbe». 
Zwanf^  'geifattet  aber  denfelben  zum  Schutze  der 
Zwangsrechtei     Diefem  letztere!^.  folS  fich  diaher* 
auek  &r  Verpflichtete  als  vernCLaftiges  W^ea  rahig. 
unterwerfen ;  jedoch  niehl  weiter  als  zur  Verwirk* 
lichung  des  Rechts^    Du  aber  fowohl  rückficbiUch. 
der  Anwendbarkeit,  des  Zwanges»  s]^  deffea  Umr 
fanges  der  Berechtigte  und  Verpflichtete  nur  ihreai« 
e%neo  pflichtmafsigen  UrtheileGehör  gebem  dfirfieB;: 
fo  fanctionirt  das  abfolute  Rechtsgefetz:  den  Erii^' 
i»  alTen  FSUen  »  wo  die  Urtheife  beitter  nicht  flber-^ 
'  einftimmen*    Aus  dem  Rechtsgefetze  folgt  f Qr  kcof^ 
nen  Menfchen  eine  Verpflichtung  zum  ewigen  Frie^ 
den»  fondern  nur  zur  B^bachtuag  des  ungeftortea 
Friedens*    Umgekehrt  folgt  aber- auch  Weder  aus 
der  Natur  des  Menfch«»»  noch,  au^  dem  Rechte  eine 
fnnere  rCothwendigkeit  des  KriAgjMwftao  des  unter 
den  Me%{ehen..  Derfelbe  ift  wohf  höchft  w^AxtAjek^ 
lieh »  aber  nicht  gewife»    Mrenigftens  nicht  abfolot 
unvermeidlich..  .  Aus  blofsto  R^htsa^&^ten  ift  um 
deswillen  die  rechtliche  Noihwendigkeit  der  bumr- 
liehen  Gefellfchafb  auf  keine  Art  zu  erweifen»    Üer. 
Staat  ift  daher  auch  keineswegs  blofs  ein  Reofatszor 
ftand«.     Er  ift  dieCs  in  fofern >  ab  KÜe  wefentB^ 
Bedingung  feines  Z>afeyne:  eü»  Rechtsverhaltnifs  ift». 
Bboli^  die  Uaterardnung  dea  individaeUen  Willens 
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aller  Bftrger  uoter.  dem  ällgem^en  r  fo  wie  ia  £0^ 
'fern  9  als  die  Verwirklichung  desSt^i-itszweckes  die 
Erhaltung  und  BefchOtzung  des  allgemeinen  Rechts- 
zuftandeS)  alfo  den  inneren  Frieden ,    unerlafsHcb 
Torausfetzt.    Aber  der  Zweck  und  das  Wefen  des- 
Staats  lälst  fich  liicht  aus  decn  Rechtsprindpe  dedu* 
ciren,  kann  alfo  düch  nicht  lediglich  io  dein  Schlitze 
der  Rechte  aller  Barger  beTtehen,    fondern  diefes: 
kann  nur  ein  Mittel  ziir  Erreichung. feines  höheren 
Zwpqkcs  fevn,  welcher  nur  aus.  tlem  Moralaefetze 
erkennbar  itt.      Wenn  der  Vf.  fpijterhin  (S^'92.>' 
dem  Staate  geradezu  die  BcTognifs  abfpricht,    die 
Erziehung  und  morälifche  Befferung  feiner  Rfirger 
zu  bewerKftelligenj  foift  diefs,  als  eine  Folgerung, 
aus  dem  unrichtigen  Satize^    dafs  der  Rechtsfchutz 
der  alleinige  Zweck  des  Staats  fey,   mit  eben  die* 
fem  Satze  gelaliefK  -:-     Es  ift  foiKlerbar»  dafs  alle 
Welt  den  Staat  anklagt,    wenn  er  unterläfst,  .die 
Heerftrafsen  in  gntin  Stand  zu-  fetzen ,  -  oder  Vor» 
kehrungen  gegen  Epidemien  zu  ergreifen >  und  dafs 
gleichwohifo  viele  ei  tifichtsvolle  Männer  den  Zweck 
iJhd  die  Befugnifs  des  Staats  auf  den  allgemeinen 
Reektsfolmtz  befchrdnken  wollen. 
,'    Auf  der  andern  Seite  räum^  der  Vf.  dagegen 
der  Regierung  zu  viel  ein  >  wenn  er  in  $.  59.  be* 
hauptet,  dafs  die  Unterthan.eD,auch  ungerechte  und 
unvernünftige  Gefetze  l^efb^en  müETen.     Es  wird 
nämlich  das  letzte  Zeitwort  nicht  ip  'dorn  Sinne  ei*. 
11er  äufseren  Nothwendigkeit  g|(nofai3n.en  »  fondern, 
wie  die  folgende  Ausfahrung  ztlgt»  es  foll  ein^  rao* 
ralif che  Verpflichtung  bezeicbMn»  Jenes  \väre  rieh-- 
tig,  in  foweit  die^Machfc  der  Regierang  hinreicht,, 
den  Gehorfam  zu'^erzwiiuea».  .^er  den  wahrhaft 
iBoralifchen  Mentcfaen,  aer  da  bedenkt  ,>  dafs  ihn 
kein  Verhättnifs.  vom  Sittengefetze  eutbiode^  und 
dafs  er  auch  als  Bürger  nicht  aufhören  dürfe,  ein 
moralilches  Wefen  zo  tcyn ,  wird  kein  Zwang  ver- 
mögen,,  das  Ungerechte  zu  vollbringen^      Gefetzt 
eine  R^ierung  verordnete^  dafs  alle  arbeitsunfahi* 
geMenfchen  im  Lande  von  ihren  n^hften  Verwand* 
ten  umgebracht  werden  foilten;  wer  wird  irgend 
einen  Unterthan  vei*pilichtet  halten,   das»  Gefetz  zn 
ti^folgen?  Allerdings  kommt  hierbey^das  fubjective. 
iTrtheil  jedes  Einze&en  mit  dem  allgemeinen  VVillen 
in  Collilion;  aber  auch  von  Rechtswegen.    Denn  es^ 
tandek  fich  hier  darum y  ob  das,   was  das  Organ 
des  allgemeinen  Willens  ausfpficht,  nach  dem  \Ve- 
fen  deirelben  habe  ausgefprochen   wenlen   dfjrfoa? 
Der  VF.  fagt  fetbftin  f.  48*  und  öfter,  dafs  ein  WjHe,. 
^reicher  auf  hört ,  unter  den?.  D^kgefetze  des  Wi- 
derfpruches:  Ai  ftehen,.  gar  nicht  als  ein  menfchli- 
eher  und  von  der  Vernunft  beftimmbarer  betrach- 
tet werden  könne.    Einem  folchen  Willen  kann  des- 
halb auch  Niemand  Gehorfapr  fchuklig  fevn.    \Vare 
dem  nicht  fp,  wie  wäre  es  möglich,  tße  Derogation! 
gegebner  öefetze  durch  blbfseS  Herkommen    und 
öbfervanzen  zu  rechtfertigen,  wie  doch  der  Vf.  in: 
f.  45..  felbft  annimmt.    Die  aus  dem  Stillfchweige» 
vermuthete  Einwilfigung   der  Regierung  will'  bey 
dem  Dafeyn  ih^s  attsdrücklich;  erklartea  Willens» 


der  fo  lange  fortdauerte  ^^  er  nickt  «nfgeboben  ift^ 
nichts  fagen«  Aber  die  Uebereinftimmang  des  Ur« 
theiles  der  Untertiianen^  oder  der  Cencfatshöfe, 
dafs  eiapoCtive^  Gefetz  unvjerbindlich  fey,  weil  es 

{^egen  die  anseboroen  Rechte  inid  P&ichten  ver» 
töTst,  entUadet  Alte  von  der  atifsem^  Nothwendig-- 
keit  der  Befolgnng  deffelben  »  naebdeni  ei»  Jeder 
ficb  durch  feine  Ueberzeugung  von,der  inneren  Ver* 
f  flichtimg  (dazu  frey  gefp rochen  ha$.  JMieht  die  fub* 
jective  Anficht  der  einzelnen  Unter^h^raen.kaim  ein 
'Gefet£  aufheben,'  fcndcru  nur  di^  Obj^ctivität  der. 
desfallfigeD  Gründe,,  welche  als  ab|ectiv  richtig  alle 
vernüpftige  Menfchen  anlprechen.  —  Der  VfT  irrfc 
aber,  wenn  er  die  Uelierzeogung»  im  GegenEatze 
der  Meinung»  für  pbjfectiv  erislärt.  Selbft  i&e  Ge^ 
yirilsheitkann  eine  fiibiective.un4  objective  feyn;  diet 
tJeberzeugung  ift  an  fich  ^mmier  fobjectiv.  Was  de», 
Einen  überzeugt,  kaniH  einen.  A»nderti  noch  fahr  int 
Zvyeifel  iaffen.  Nur  die  \Yahrl>eit  ift  objectiv.  Doch 
darf  für  .Menfchen  nicht  überall  abfolute  Wahrheit 

{;efodert  werden^  beforrders  müflen  fie  fich  beyat; 
en  O^enftanden  der  Erfahrung  mit  einer  btofs  re-* 
lativeit  begnügen.  Aus  diefer  Urfache  ift  es  mög«* 
lieb,  daft  es  verfchiedene  Gattungen  der  Wahrheit 
geben  kann,  und  eine  |)efondre  ,}nridifohe  giebt, 
deren  Natur  von  dem  Vf.  §.  5».  fehr  klar  dargelegt 
worden  ift.. 

Aach  was  derüelbe^Aber  den  Gebrauch  der  Bil- 
ligkeit jTor  Gericht  und  in  den  Gerichten,  sipfil^rt» 
verdient  alle  Beherzigung,  obgleich  die  gegebne 
Definition  derselben  unrkhtig  ift.  Denn  man  kann 
auch  aufser  dem  Staate  billig  feyn.  Billigkeit  Reifst 
Entfagung  eines  Zwangsrechtes  Cg^"^  oder  zunn 
Theil)  aus  Achtung  entgegenftebender  Anfode- 
ruogen  der  Moral* 

VölÜg  uncenügeml  ift  dagegen  in  §,  76«  das  Kri^' 
terJon  angegeben,  in  welchen  Tallen  der  Sca^  auf 
die  Befolgung  feiner  Gefetze  Strafe»  i^ndrohen  nküt^, 
fe^  oder  es  oey  de^n  Zwange,  zum  Erfatze  bewen^. 
den  laden  könne.    Nicht  auf  zufälBgen  Betrachtuft*; 

Bm  und  Hoffnungen  |des  Gefetzäbertreters  darf  der> 
nterfchied  de»  Criminal-  und  Civil -Reehss:  ge*: 
grOncfet  werden«  Der  Staat  ift  ver nffichtet*,  m£  dim 
ünverbracbhche  Befo^ung  aller  Genote  des  Rechtler^ 
gefetzes*»  fo  wje  der  von  ihm  felbft  für  feine^Zwecke^ 

Segebenen  Vorfchriften  zu  halten.  Diefs  iff ,  wia 
^  Vf.  richtig  ausgeführt  hat,  nur  durch  pCychvlo^- 
eifchen  Zwang  zu  bewerkfteiUgen.  Mithin  mufs  der 
Staat  Strafen  androtien  i)attf  alle  UcbertreiBn£ett< 
natnrticher  Zwangspflichten  ,  und  2>  aaf  dien  Ün*- 

Ehorfam  gegen  feine  Befehle  ©der  Verbote.  Der 
^  b^riff  jener  Straiandlrohungen  bildet  das  Cnmi- 
nairecht,  wwegea  aus  den  letzteren^,  d<ts  I\>l«»ey  * 
und  Finanzreent  im  Staat  entfieht*  Zwang^pfiicluem 
dag^enr,  wefche  nicht  ufumitterbar  aus  dem  Sitten«"* 

§eietze  enifprfngen,.  fond\m>niir  erft  dnreh  nKsFcfh^t 
che  AutoDomfe  ins  Lebei»  igenifea  werdknc,  nsp-r 
letzen»    wenn  fie  unerfbUt  bleiben ,   mrr  zunad^t: 
ifiefe  letztere,  und  nur  mittelbar  das  Sittengefetz» 
Aus  diefens  Grunde  bedarf  die  Erf Ollung  des  Ver* 
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feragsrecMeslc^ner  StrafandröhtiTig,  fondem  es  ge* 
itflkgt  deren  VerwirkUchüng  durch  dea  Zwang  der 
dflfentliehen  Gewalt:  -<--  ICaiiTn  zu  verzeihen  ift  e% 
dafs  der  Vf.  in  §•  7g.  die  bewährte  Hechtsregel,  dafs' 
ohne  Strafandrohung  es  keine  Strafe  geben  kann , 
▼ergeffend,  ein  ftilUch  weisen  des  Straf  recht  zugiebt 
ufifr  die  fehlenden  StrafbeUimmungea  aus  dem  pbi- 
löfcphifchen  Straf  rechte  ergänzen  laffen  will.  Was* 
mag  der  Vf.  wohl  unter  cfem  letzteren  verftchen?' 
£s  giebt  wO:hl  eine  l^ilofophie  des  .Strafrechts ;  aber 
^in  philofophifches  Straf  recht? !  ! 

Auf  welchem  'Principe  flbrijgens  die  Strafe  be- 
ruhe» ift  fOr  die  Praxis  ganz  gtelchgoitlg;  nur  die' 
Theorie,  und  die  Gefetzgebuhg  hat  Interefife  an  die* 
fer  Unterfuchung,  indem  dadurch  dieZweckmäfsig* 
Iteit  fowohl  der  Art,  als  des  Maafses  der  Strafen 
erkannt  wird.  Man  kann  die  desfalUige  Ausfah- 
runs  in  dem  vorliegenden  Buche  deshalb  nur  als  eine 
Epifode  anfehen,  ^reiche  indeffen  wegen  der  grOnd- 
liehen  pfycnologifchen  Bemerkungen  über  die  Wir- 
kungen der  Fnrcbt  und-des  Schreckens  ihren  Platz* 
"Wohl  verdient,  wenn  fcKon  über  die  philofophifche 
und  rechtliche  Begrflndung  des  Strafprincips  felbft 
'dadurch  nichts  ausgemacht  worden  ift;   ' 


NArtJRGESClHlCHTfi. 

'  Wbimau  ,  im  Verl.  des  Landes  -  Induftrie  -  Compf . : . 
Schlüpel  zum  Hortus  tndicus  Malubaricus^  oder 
dreyfaches  Regißfir  zu  die/im  Werke;  von  Dr. 
Jufufi  Wilhelm  Dennßedt$   ProfelTor  der  Bo- 
tanik. t8i8«  40  S.  gr.  4. 

Jedermann  kennt  die  Vorliebe  Sr.  Köni^.  Ho-* 
hth  d4SS  Herrn  Grofsherzogs  Von  Saobfen- Weimar 
ftlr  Pflanzenkunde.    Derfelbtn  verdanken  nunmehr 
die  Botaniker  das  anzuzeigende  Werk ;  das  aus.  dem 
Sten    Bande  des  fortgefetzten    Allgemeinen    deut- 
fchen  Garten -Magazin  befonders  abgedruckt  ift  und 
diefs  um  fo  mehr  irerdiente-,  als  erft  dadurch  der 
fokoftfpieligeau.<f  zwölf  Folianten  beftehtfiide  Hör- 
ms  inmctis  mahbarkus  von  van  Rheede  van  Draa^ 
kenßein  für  Botaiiiker  zuganglich  und   brauchbar 
wird.    Der  Grofsherzog  Übertrug  die  höchft  müh.  • 
Ütmt  Arbeit  feinem  Botaniker  in  Belvedere,   dem' 
bereits  durch  eine  Flora  von  Weimar  bekannten  Hm:  • 
D.,  deffen  Fleifs  alles  Lob  verdient.    Das  erfte  Re- 

gfter  enthält  die  indllchen  Namen  iiralphabetifcher 
rdnung,    daneben    ftehen  die  fyftematifchen  Na-' 
jtien  der  Pflanzen  und  das  Citat  des  Bandes  und  der 
Tafel  der  Abbildung!    Das  zweyte  Regifter  enthält, 
in.  alphabetifcher  Ordnung,   die  fyftematirchen  Na-^ 
men  der  Pflanzen  und  das  Citat  ihrer  AbMldungen.^ 
Das  dritte  liefert  die  Ueberficht  und  den  Inhalt  der' 
einzelnen  XU  Theile  des  Hortus  Malabarieus  nach  * 
der  Reihefolge  ihr^  Tafeln  und  deren  Abbüdtin- 


»  • 

f'en  mit  ihren  indifchen  und  botanifchen  Namen» 
V^o  der  Vf.  auf  neue  GewächCe  ftiefs,  beftimmte  er 
fie  nach  den  Abbildungen  und  legte  ihnen  eigene  fo- 
wohl Gattungs  -  als  Arten  -  Namen  bev.  Diefes  et- 
ifras  gewagte  Gefchäft  wird  fich  erftlcritifch  beor« 
tlieilen  lauen ,  w^n  die  über  diefea  Verfnfch  -rer- 
fprochene  eigene  Schrift  erfcheint.  Bey  einigen 
Namen  ift  ein  Fragzeichen  zugefetzt»  bey  avleni 
geradezu  das  Wort  ^^unbefiimmbar**  hinzngefücjtp 
ein  Verfahren,  welches  die  GewilTenhaftjgkeit  aes 
Vfs.  hinlänglich  beurkundet.  Die  dem  SehiikßH 
voraogefchickte  Einleitung  vom  Herrn  Lcgatioas- 
Käthe  F.  J»  Bersuch  verdient  geleCen  zu  vrerden ^  4a 
fie  dieiGefchichte  des  i7or#aJ  yria/ofrarictt^  liefert. 


ERBAüyNMSGHRlFTBV.    - 

Magdeburg,  gedr.  b.  Pania:  Predigs  hey  der  Wef- 
he  der  er/ien  Provincial  Synode  zu  Magdeburg  ' 
in  der  Domkirche  dafelbft  am  as«  Nov.  iStg« 

fehalten  von  dem  Präfes  derfelben  Dr.*  Franz 
\ogislaus  Weßerme^er.  11  S.  gr.  g.    (4  Gr.)  ^^ 

Was  in  feiner  Art  fehr  vortrefflich  ift,  hat  aocli 
^en  Schein  der  Vbrtrefflichkeit ;  und  was  aus  der 
Tiefe  des  religidfen  Oefähls  gefprochen  ward,  be- 

5)aubigt  fich  als  Wort  eines  frommen  Mannes  an  je- 
!em  wahrhaft  religidfen  Zuhörer  und  Lefer.  Oder 
wer,  dem  es  mit  feiner  eignen  Frömmigkeit  ein  hei- 
liger Ernft  ift,  wird  daran  zweifeln  Können,  ob 
Hr.  W.  es  mit  feiner  ReligioGtat  fehr  ernftlich  mej- 
m?  Aber  es  ift  nicht  die  Frömmigkeit  des  duftem 
Schwärmers,  desitai  Dunkeln  fich  gefallenden  Af*- 
termryftikers ;  nnfer Vf.  denkt  helle;  feine  religiöien 
Vorltellungen  find  geläutert;  darum  läfst  es  fich 
auch  begreifen,  dafs  die  ungefähr  vierzig  Simerin. 
tendenten,  die  fich  zu  diefer  Provincial^ode  ver- 
einigten ,  einmütbiff  den  Druck  diefer  Ptedu;t  ver« 
langt  haben ;  diefe  Synodalen  dachten  ohne  Zweifel 
über  manches  Theologifche  fehr  Verfchieden;  aber 
in  folcher  JReljgiofität ,  als  fich  in  der  Synodalpre* 
digt  des  Hrn.  Gen.-Siup.  W.  ansfprach,  vereinigten 
fie  fich  alle  gern  zu  Einem  Zwecke :  fo  viel  anih-. 
nefi  lag,  mitzuwirken  zur  Heilung  der  (iebrecbes 
der  Kirche.  Emirächiig  waren  fie  eine  volle  Woche 
bey  einander ,  um  gemeinfchafUich  die  krrchlichea 
An^Wenheiten  zu  berathen.  „Sieben  Tage,  fiigC 
die  Zulchrifi  der  Predigt  an  die  Synodalen,  und  ja 
jeglichem  Tage  fieben  Stunden,  floffen  uns,  bey- 
angeftrengter  Arbeit,  durch  Sinneseintracht  und 
herzliches  Vertrauen  eewilrzt,  fchuner  und  ge- 
nufsreicher  hin,  als  die  reichften  Preudeftunc^ 
im  Umtriebe  des  Lebens.  Und  die  Frucht  diefer 
Stunden  wird  bleiben,  fchon  in*  den  fefter  ge- 
knüpften Banden  des  Bruderfinnes  und  in  dem  er* 
höhten  Elfer  far  unfern  heiligen  Beruf.*'> 
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RBCHtSGELAHRTHElT, 

r  L^tPzxG^  b..  Göfcheo :  AUeemeine  ßlematarlehre 
der  richterlichen  Entfcneidungskunde^  von  D. 
Amand  Gottfried  Adplph  Mätlner  u.  f.  w. 

*{Beßihlüfi  der  iin  ^nyrig^ä  Stuck  ah'gekr^tkenen  Rete^fU»,}i 

I  Jafs  der  Vereifiigung  der  verfcfaiedeoen  Staatsge- 
*^  walten  das  Wefen  einer  gerechten.  ReoieruDg 
und  die  Natur  der  richterlichen  Gewalt  insbelondere 
von  Haufe  aus  entgegenftefat,  indem  fie  auf  der  An- 
wendung beftehender  allgemeiner  Vorfchri£tea  be- 
ih]:ben  foUen  >  abev  nicht  auf  der  ^efetHeberifcheo 
Macht  iii  etozelnea  Ffillen,  wflrde  iH  $.  W.  wohl 
verdient  häb^  atisgefohrr  zu  werden«  X>ie  Vexfof- 
fung  eines  Staats  beftimmt  nur  die  Art  und  Weife 
der  Trennung  der  Gewalten  und  die  Verbfirffuhe 
der  Erhaltung  derfelben.  Die  Trennung  felblt  ift 
t^ij^  Gebot  jjes  allgemeinen  "ütaatstechts,  ohne  def. 
len'Peachtuog^die  Regieruiig  In  Defpotlsmus  Vcrfal* 
len  wärde.  Dagegen  ift  es  f cht  löblich ,  dafs  det 
Vf./die  Abhäogigkeit  der  ausübenden  Gewalt  in  al- 
len Rechtsangelegenheiten  von  der  richterlichen 
ausgeführt,  und  in  $.  86«  noch  befonders  gezeigt 
hat.,  wie  f9gar  bey  der  HüIFsvoUIh-eckung  felbft  das 
richterliche  Amt  noch  thätig*  bleibe«  Eben  dämm 
wäre  aber  zu  wünfchen  gewefen ,  dafs  der  Vf •  in 
^.  34.  die  Entfcheidung  und  VoUftreckung  nicht  als 
2wey  abgefonderte  Gewilten  im  Staate  darceftellt 
hätte.  Der  Zweck  aller  Juftiz  im  Staate  ift  Ver- 
vHrklicfaung  des  materiellen  Rechts.  AUerdixiffft 
gehört  dazu,  dafs  erft  erkannt  werde»  was  Rech- 
tens i(t ,  und  fodflinn ,  dafs  daffelhe  ausgefohrt  wer-» 
de.  Aber  das  «rftereift  nur  die  Vorbereitung,  da« 
letztere  nur  das  Mittel  zum  Zweck ;  keines  Von  bei-» 
d^n  ift  fär  fich  felbftftändig,  und  für  fitb  beftehend« 
Es  ift  defshalb  als  eine  Lücke  anzufehen ,  dafs  die 
Rechtsfprüche,  welcke  in  und  bey  derExecution 
vorkommen,  nicht  von  dem  Vf.  befondera  einzeln 
in  dem.sMi^tejiTheile  durchgegangen  worden  find. 
Wit'klidh  efin  baar^  VerlidJt  filr  die  Rechtswiffen- 
fchäft!  '       { 

.  .  Dehn  in  idiefem  zweyten  ^heile  hat  der  Vf.  mit 
birwundernswürdigem  Scbarflinne  und  durch^- 
hünds  grotler  Sachkenntnifs  gearbeitet,  und  da- 
durch  iiicht  wenig  dias!u  beygetrage»,  diö' Natur 
d^T Redhtsetitfcheraungen  genau  kennenzulernen. 
Dfefej?  i^MMiM  fpeeieUeTheil.  enflbält»*rwasder  Ti- 
tel des  Buches  anzeigt ,  nicht  eine  Metaphyfik  des 
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ganzen  bürgerlichen  Proceffes,  fondem  eine  Aufl^ 
£ine  der  richterlichen  Entfcheidungen  in  ihre  geh 
denKberen  Elemente,  ihre  Verhältniffe  zu  tinaar 
der,  der  Wirkungen  eines  jeden  einzelnen,  und  ifeh 
rer  Verbindung  unter  einander.  ---  Zu  oüefem 
Zwecke  hat  der  Vf.  die  Contumacialverfüguageli» 
die  Abweifung  der  Klage  wegen  Incompeten^ ,  di^ 
Verwerfung  der  Klagtorm,  die  Verwerfung  "der 
Klage,  den  Spruch  über  die  verzögerliohen  Sinro- 
den,  über  die  Voreiligkeit  der  Klage,  -und  über 
Nebenpuncte,  die  Zulaffung  der  Klage,  die  Lo$^ 
fprechung  von  derfelben,  die  Verurtbeilung»  dif 
Entfcheidung  dez  zerftörlichen  Einreden,  ferner 
den  Spruch  über  die  RechtfertJgung  zur  Sache  untf 
Zürn  Rechtsftreite ,  den  Erörtinrungsfpruch ,  die  Zi^ 
laffung  der  Rechtsmittel,  den  vorläufigen  ReohtSr 
fprnch  j  und  die  Häufung  und  Verbindung  mehre- 
rer Rechtsfprüche  von  einander  unterfobieden ,.  und 
jeden  derfelben  aus  jden  angegebenen. Gefi6htsp44ap 
cten  eröttert.  Diefer  Theil  Ae$  Buches  ent(pri(:^ 
vollkommen  der  vorgefetzten  >Aufg|ibe.  Vorz0j^' 
lieb  gelungen  ift  dem  Vf.'  die  Unterfe heid|ing  de| 
Wirkungen. der  Verwerfung  und  ZiUaHuiig  der  Klar 

fe,  fo  wie  der  Beweis,  dafs  cüe  letztere  niemaW' 
Rechtskraft  erlangen  könne.  Nioht  minder. feiift 
überdacht  und  ricntig  ift  die  Ausführung  d^r  Notb* 
wendigkeit  .verfcbtedener  Erkenntnifsformelii^  n^pk 
Maafsgabe  der  Urfachen  der  liosfpreohung  p4a 
Veruxüieilung ,  der  Unterfcheidung  der  ^HpA^toisJbi 
ErkenntniCfe  von  den  EntfcheldüngsgrOnditi  in  de^ 
JPdrm  der  Erkenntniffe,  und  des-  ausdrücklichem 
Richterfpruches  über  die  zerftdrlichen  Ei^redMt 
Vollkommen  dargethan  hat  der  Vf^,'^  daCs^i^  WeCen 
der^  Rechtskraft  darin  befteht«:  dafsübeiijrg^eU 
im  Staate  in  Anipruch  genommeqes/'Z^ywBtt^replH 
nur  einmal  vor  Gericht,  ehtf düeden ,.  .^s  rh^^  jfO]f 
Gerichtswegen  ausgefprochen  werdeA..)iöün9^  ,g|» 
der  Staat  die  Esüftenz  jenes  Rechts  anerkenne  oder 
nicht.  Denn  aufserdem  würde  der  Staat  ein  mdi 
daffeU>e  Recht  einmal  für  gültig  und.  deshalb  Vorv 
handin  ex  klären  können^  was  ein  andermaj^ali^unr 
gükis  und  gar  nicht  vorhanden  erklärt  worden  iftu 
Eben  deswegen  ift  es  bekannten  Rechtens,  daft,, 
obgleich  Erkenntniffe  nur  unter  den  Parteyen  Wh 

i'usßngulare  conttixuirea^  dennoch  alle  Präjudicial-/ 
fragen  aus  dem  Perfonenrechte ,  worüber  einmaii 
rechtlicb[  ei4cannt  worden  ift,  allgemeine  Rechts*, 
kraft  gegen  Jedermann  erlangen.  Eben  de&wegen^ 
muffen  aüh  die  Entfcheidungen  aller  zerft&riicMa'^ 
E  («)  Einre- 
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Einreden»  deren  Gecenftonil  ein  nnthettbarer  tft, 
felbft  über  den  Betrag  der  Klaee  hinaus,  zft* deren 

•  Abwendung fie gebraucht  worden, find,  rechtskräf- 
tig werden,  und  durch  den  Einwand  der  Rechts- 
kraft mub  deren  anderweitig  proceüualifcheErörte- 
tiing  und  Entfcheidung  verbanden  werden.  Nur 
darin  ift  der  Vf.  zu. weit  gegangen,  wenn  er  eben 
diefem  Einwände  auch  bey  theilbaren  GegenftandQU 
diefelb»  Wirkung  beylegen  will.  Denn  daf»  das 
Object  der  Gegenfoderung,  fo  weit  es  einmal  4&ttr 

.  Zurückweifung  der  Klage  gebraucht  wird,  und  fo- 
4ann  deren  Betrag  überffeigt,  aus  einem  und  dem* 
f etben  Rechtsgmnde ,  aus  einerley  Rechtsgefchäfte 
entftanden  ift,  kann  in  der  Sache  nichts  ändern. 
i)er  Vf.  bemerkt  ja  felbft  fehr  richtig,  dafs  das 
Yichtefliche  ürtheil  Ober  die  Wahrheit  der  Thalia- 
«hw  nichts  entfcheidet,  fondern  nur  über  das  Da- 
feyn  eines  Zwangsrechtes,  für  deCfen  Anerkennung 
J&€  Kenntairs  jener  nur  als  Entfcheidungsgrund 
tlient,  welcher  niemals  rechtskräftig  wird.  Triebt: 
jninder  unterfcheidct  der  Vf.  den  Gegenftand  des 
^wangsrechts  felbft  gena^  van  demGegeniUndedes 
BechtsrtreJtes.  Gegenftand  des  Rechtsftreites  aber 
Ift  ein  Zwangsrecht,  weldies  mittelft  peremtorir 
Tchen  EinwandeS  vorgefchütat  wird,  nur  in  fo  weit^ 
«Is  der  Beklagte  dadurch  den  klagerifchen  AnCprucb 
aufheben  will.  Nur  In  fo  weit,  bis  zu  diefer  Höhe, 
ift  auf  die  richterliche  Entfcheidung  provocirt  wor- 
-den,  und  diefe  kann  fich  nicht  auf  einen  Gegenr 
ftand  erf trecken,  worüber  gar  kein  Recbtsftreit 
ift.  Eben  diefs  ift  ja  der  materielle  Unterfchied 
4er '  Beftatigang  -der  gegenfeitigen  AnfprOche 
des  Bekbgten  ftiitteKt  blofsen  Einwandes,  odeif 
wittelft  einer  ordentlichen  Widerklage.  Die  let?:- 
terfe'iVäte  wohl  einer  befondern  BeJeuchtuoc  des 
fcharfficbtigen  Vfs.  werth  gewefen,  und  es  Kanu 
fär  ^in^  Mangel  gelten ,  dafs  fie  fehlt.  •  Wenn  der 
Vf.  bey  Eigentlichen  Gegetifoderungen ,  die  ad  ^- 
fecium  tompenpoinonii  in  den  Procels  gebracht  wor- 
den find,  die  Rechtskraftder  Entfcheidung  auf  den 
ganzen  B^ra^  derfelben,  utid  nicht  blois  auf  die 
4yDmpenfable  Höhe  um  dcfs willen  ausgedehnt  .wiff 
fen  will,'  weil  die  Gompenfation  mit  jedem  einze^ 

.  nenThtdlederf^benftatt  finden  kann:  fo  leuchtet 
4ie  S^fÜgkelt'  diefes  Arguments  logleich' einy 
#ennnMa  erw^t,  dafs  derBöklagte  ja  denjcttigoa 
Theü  der  Schuld  bezeichnen  kann,  den  er  zur 
OompenAition  bringet!  will,  oder  dafs  er  feinen 
Gegner  dazu  auffodera  kann ,  dlefen  Theil  anzuße- 
^.  .  Der  XJeberreft  ilt  fodann  gar  nicht  in  lue^ 
«od  mithin  auch  keine  riehterliche  Entfchekluns 
über  denfelfoen  gedenkbar.  Der  Vf.  ift  anchielblt 
kierauf  iu'i.  16^.  bey  Gelegenheit  des  Rechtsfptur 
ches  übet  cUe  legUimailo  ad  cauffam-  zurückgekom-; 
flaed,  und  hat  den  gemachten  Unterfchied  als  rich- 
tig anerkannt.  Ja  er  geräth  in  den  ofPenharften  Wi-' 
derfpruch,  wenn  er  nach  $.  168.  dem' Richter  un-i 
terfagt  wiflen  will,  den  Ausfpruch  abei'den  Legiti- 
matiottsftreit  in  die£rkenntnifsformeI  ausdnUekJich 
aufzunehmen.     Ift[d(^nn   der   Legitimationspunct 


kein  PrS|udicialpiinct?  und  wenn  darüber  infepara^ 
/crgeftrittenwfrd,  bdfcbVciret  das  darin  ergehende 
Erkenntnifs  etwa  nicht  die  Rechtskraft?  Der  Vf. 
fceftreitet  zwar  die  letztere ,  weil  er  ohne  di^  ao- 
genfäUigfte  Inconfecntenz  nicht  anders^  kann.  Wo- 
zu wäre  denn  aber  n»cefs  und  EntCclieidung,  :iveiu 
dadurch  nichts  ausgemacht  würde?  Die  L^gitima- 
tion  zur  3ache  ift  £rer  Natur  nach  immer  ein  un- 
theitbarer '  Gegenftand ;  fo  dafs  die  Entfcheidung 
.4U>cr  .denlelben  auch  über  den  Betrag  des  Rechts* 
ftreites,  der  zu  der  Unterfuchung  derfelben  Veraa« 
laffung  gab,  binausreicht;  Gefetzt  der  GegentheJ 
erkennt  denLegitimationspunct  als  richtie  an ;  wQr* 
de  ihn  nicht  diefes  Anerkenntnifs  in  a&en  Falle» 
verpflichten?  Warum  foll,  wenn  er  die  LegüiiBa. 
tion  beftreitet,  das  richterliche.  Erkenntnifs  von  ge- 
nagerer  Wirkung,  feyn  ?  A«ch  ^  ift  es  keÄneswe||s 
gegründet,  dafs  der  Richter  einem  Dritten  je  daf^ 
verantwortlich  werden  könnte,  weon  et  feinen  Au§- 
ipruch  lediglich  nach  Maafsgabe  der  Anfahrungea 
der  Parteyen  thut,  dafern  von  feiner  Seite  nur  kein 
Betrug  mit  unterläuft.    Die  Recshte  des-  wakren  Ei- 

fenthamers  gegfen  den ,  der  fein  Eigenthum  zu  he* 
tzen  aufgehört,  oder  daffelb^  iinrechtmafsifier 
Weife  in  Befitz  ffeoommen  hat,  beftiii^aint  <das  öe» 
fetz.  Det 'ProceU  aber, .  bey  wachem  er  nicht  Par- 
tey  gewefen  ift,  geht  ihn  gar  nichts  an«' 

Einige  andere  minder  wichtige  BemerknnfeA 
betreffen,  die  vom  fuminarifchen  ProceTTe  und  der 
Litispendepz  gegebenen  Begriß^sbeftimmungeii.  ber 
ordentliche  Pröccfs  ift  nicnt  tiolhweridig  der  weit- 
läuftigfte,  fondern  derjenige«  * dkr  für  afle  Vorgän» 

!e  bey  den  Rechtsftreitigkelten  die  Regel  enthält. 
)ie  Abweifung  des  Klägers  wegen  Incompetenz  ift 
ausnahms weife  nach  erfolgter  EihlafTung  auf  die  * 
Klage  noch  ftatthaft,  \wenn  d^ren  Vethimdlung  vor 
einem  incompetenten  Gerichte  durch.  das-Gefetz  aus- 
drücklich verboten  ift.  '     ' 

■  -1      ..  .  , 

Schade  ift  es,'  dafo  derVf.  die'Rechtsfpröche 
über  die  liieidentpuncte ,  KoHen,  Cautionen ,  Inter«* 
ventionen  u.  f«  w.  gabz  übergangen,  luad  bey  «einigen 
andern  z.  B.  die  bedingten  nechtsfprüche,  dieEr- 
kenntniffe  «nter  mehrern!.X^ti^conioi?ten,  fich  nur 
allzukurz  angehalten  haK  Es  würde  keiner  feiner 
Lefervdabey  verloren  haben,  darüber  von  demfet: 
ben  mehr  vernommen  zu  haben.  ;  Bey  der  Anlafp 
des  Ganzen  >  ift  auszufetzeni  6zis  4i^  Pormatia  wfj»' 
^ejjhs  von  den  Materialien  nieht  gänzlich  gefdiie- 
den , '  das  Verhältnifs  jener  zu  diefen  feftgeftellt, 
und  in  diefer  Art  die  Unterfuchung  durchgeführt 
worden  ift,  ^ welche :  dodiurch  An  Cickt.  utid  An* 
wendbarkeit  nur  hätte  gewinnen  können.  Unge- 
achtet der'  in  diefer  Reoenfion  gemtf^ü^ni  Bemer- 
kungen ift  dennoch  das  Buch  ^itief  der^beobadi-' 
tufigswerthefien  Erfcheinungenf  der  gelehrten  For* 
fchung,  fo  dflfs^es  zu;  wünHsken  ift,-dafs  es  dem 
Vf.  gefallen  möchte,  fich  auch  an'  die  Bearbei«. 
tung  der  Metaphyfi^*  der'  Criiiiiaalefkemiliiifle  za 

.     .^    •  .-.  •.  ^         •    :l4Hr- 


Nüm.i4a*  -!>EC£MBER  1819^ 


r^ 


M4ß 


M 


*'   äfrl^ktp^ih^iU^  cfyilijtifehen  und  andquartfchen 

.MtAahi^  von,Mberfi  tiietrichWrekeUt    ehema- 

I^em  Rechtsgelehrten  zu  Hamburg« ' .  Gefam- 

melt  und  herausgegeben  von.D.  Chrißian  Go$i^ 

Ueb  Haubold ^  Ktter  des  Kgl.  Sächf.  Civilver- 

dienft*  Ordens,  Kdoigl.  Säclu.  Oberhofgerichts- 

,  .  tatbe  upd  ord^ntl.  Prpf«  d.  Hechte  auf  der  Uni- 

\   trerfitat  Leipzig«    i8«7«  -XVI'u.  n8  S«  gr.  8. 

(16  Gr.)       ;^  .  I 


A  D.  Trekelly   geb.  zu  Hamburg  1707,  gc 
1  «beodafelbft  17649  deffen  ganzes  Leben  Iti] 


;eftor- 
ben  «beodafelbft  17649  deffen  ganzes  Leben  ItillthS- 
"tjg  der  Wilfenfchaft  geweiht  war,  ift  als  einer  der 
icründliQhften  AJtcithumsforfcber,  lind  djcr  gelet^rtiö« 
^ep  Ciyiliften  feiner  Zeit  allgemein- göfGhiit2t.  Au- 
iser  feinen  beid^niHaüptfchrirt^n:  cto  origine  atque 
progrejfu  ttßQjnefitifäctiortis  präefertim,  apud  Ro- 
manos. Liff.  ij^i),  4.]  uaA  Selectarum  dntujuUatum 
Hpmanarum  pars  prima*  Hag.Qqm.  ][744-.8*»  l^n^ 
nufser  fremden  Werken,  die  er  herausgegeben  und 
xnit  Aniherkungen  begleitet  hat^  Br  iffq  /fii  Antir 
qidtases  ex. jure  civilL  Lipß  17411  4.;,  und  dejffelben 
Pjf^rä  mihora*  l^B.  I747.F.; '^lieferte;  er  nicht  alleiA 

Sehaltreiche  kritifche  Recenfiorie'n/  als  auch  l^efon- 
ere' Bemerkungen  Über  ciViliftifcfie  und  philqlogi- 
fclie;Gegenftänae,  iii  den  Hamborgifcben  Berich- 
ten Von  gelehrten  Jüchen,  in  *der  von  iCoA^hierausf- 
jgcgebenen'  HamTburgifchen  veirmifchten  ^Bibliothek, 
und  In  deffelWn  Vetfalfers  gefämnielren  Brief Wech- 
Tel  tter  öelehrten*  Seine  kritifchfe'lleceiißon  von 
tlonradfs  We^ke :'  de  i^eris  mäncipi  es'  nee  tnähcipl 
terum  diJ^eVeftitiSsio  wie  eines  ähülicti^nVqrf  Äo>f 
itTüiiit  tfbör'denfel'ben  öegenftand.  Hat  Hugo\\h  dcni 
tiyililtifchen  Magazine  wied^üm  in  Ed'nnerung^ge* 
bricht j^^  feine  Auswahl  ähnlicher  Berherküiigea'  ift 
in'  deöi'Vorfi^entJ'en  WeAe.  von  .rfem  Hrn/-Cfli<;'Ri 
ttäübofH  vei^anftätteti  *  und  d^fturch  ^ewifs  'rfeii^  phl- 


sm  (kltTsVfs.  voll  Frdemen$u&P9^t9fk  ICti  dHJiMfi 
fpeciebus-es  manumi^tonibus^)  erklättr  werden^    « 
^^jy.    Ebenfalls  äufserftintereflaiit,  da,Trelce| 
-hier  mit  demjenigen  züfaminentrifft,  was  vö/ohe^ 
in  f.  Bemerkungen  in  Beziehimg  auf  das  älteire  Recht 
iJer    Freylaffungen    bey    den    Körnern,     Abfcho. 
II.  in  der  Zeitfchrift  für  gefchichtliche  Rechtswif* 
-fenfchaft.  B.  III.  S.  946^351;    fo  txefflieh  ausge- 
lAhrt  hat.     6)  Sendfchreiben  an  die  Sammler  det 
<gele?ir^B  Brießvechfela  üiier  Joh.  Cörafms  fetsen» 
J^uaefsiones  epifsolicas*   S.  78  —  8f  •     Diefes  Buch 
kam  zu  Lyon  apud  Ans.  Furcentium  1555/  8*  her"* 
aiis.    Den  £ndzv\^eck.  und  die  Gelegenheit  deffelbett 
erfiehfc  man    ans  der  ^ueignungsi^hrift  an  $anh. 
Fäiusj  KOnigL  Rath  zu  Paris*.  £in  junigor  Mann, 
^Alexander'  Grimaldiy    ftudirto  danfials  211  Ferrara 
vmter  Ccßrafius f  die: Rechte,  undtb^ilt^Jn  einigea 
Sendfohreibenr  demfelben   dann  '  und    wann   feinet  ^ 
Zweifel '  mit.  .  Hierauf  antwortete  Cnraßi^s  in  |2 
itriefent  dieierdnacii  (Fr /iptaMi'x-Tode  drucken  iieu^ 
Trekeü  giebt  die  Ueberfchriften  derfelben  und  ih^ 
•ren  LaLhält,  :den  er ;mit.eidai^a  Anmerkungen  be- 
gleitetet karzlioki  an.  •f)SensybhMiJfen  an  dieSamnir 
lef  det  gelehrsen.Brießs^ethfelk  über  Juliur'  ßarba^ 
rantiS  Frortumarium  rerism^-eleosarum.  V^et.  1567 
vmd  15.69. 4.    Es  ift  ein  Excerptenbuch-,  worin  der 
Vf.  alles»  was  ihm  in.  altern  oder  n^uern  Schrift* 
ft^llem  Merkwürdiges  vorgekfinmen,  unter  gewif* 
&  Titdll  »bracht  hat.  >-« '  llicurmiii:fchtie,fst  ^ck  die- 
i!^;A^sw#Ql.;  der^«teii0geberhat  $|:h:iMii  flem  Aus« 
diEvkf  hin  uiid>Wic4er ,  (,wo  \dii»  FojtiX'Zn  JCehjr irert 
a]teftw»r«>:  VcrSftilietrimgfaii  ejrlaubt,  :ab^e  d^exp.  Sii^ir 
Met  «fc^mhe^zu:.  treten?    Aber  ^wi^  fchatzb^re  Zu«* 
gahto  .find  noich  bilizugekommeo.    0  Nachrkhietf 
übdr  Trehetl  und  deffeh  Schr^if/enj   von  d^m  Her* 
ai^^4W;^^«ineJQr^Ealtige  ZufammepfteJ^iung  ^lle^ 
Noi;K(«tt>  iAber  dtfien  Lehen »,.  uiKl>6ip€irS^.äue  Aar- 
gab»» laUes.  def fcD ,  V^aavVOJl  'jTrtfitaUJierauis^^gebei^ 
uod  M&däht  worden .  ift«  .  2yVngedrucksM  Z^^sf 
9mä  VeKbeJjßsrtsngen  nur  Trekell  srmesaitQ  deorigin^ 
siSquB  ptogreffu  sefiamentifacslonisj^ßefirsim  apud^ 
Rimano^f  S.  loi— 118»  welebe  TrekeU  felbft  fei- 


^^^.  ^_^,  nßt  •  obenerwähnten  Schrift  beygefchriebea  hatte^ 
^Lt^hfügön*  Htfrttisgeher  d'fes  Livl^  ^  uod  die  idAt  .Herausgeber  von  <lem  BUn.  Dircotot 
Bfcl^igen  ffeyrrv^^rdi5nj'''a):.ß^^  Stielte  '  Dr^  6ufr|j^/in)Uaaibnrg^erh]«lt.   r    


« tf 


I     /* 


Cteaanfen  vom  Aggenus  Urbidü^i  h6chft  uierkwür- 
dig»  da  in  diefer  Abhandlung  fchon  die  Vermu- 
thung,  Welche  t^buhr  Äöm^üefch.'.T.  IL  S.  544 
SS:^^^\-,  aüfgöftelltift^  was  in  deA 

agromdAfohfeJfenSajpmluDbehl'den  Nadjen'des  Agr 
-i^hus  Vtbicus  tühttl  feihen  t'erfafrA'^hat:  %)  An^' 
^  yageii'lie^ihiJktiseWi'häuptfööhr^  '^}vUWGiieti''lr^'^' 

'halsSi    neb/s  einigen   Cipsiii^mcn)An$WQi:i£ilMPd^ 
andern  Zugalfen,  S.  54*-  60.     5)  Schreiben  an  die 
Sammler  des  gelehr sen  Brief wechfels  ^    worin  ein 
Paar  Ssellen  eines  alsen  ungenannsia  Aeehcsgelchrr, 


i.'*ti»w 


/N4..Tyi^,Q£SCjHJlCHTK. 
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Hirschberg,  b.  Erahn:  Schleßfche  Glfs^Flora^ 
oder  die  fchlefifchen  Giftpflanzen  zur  Vermin- 
derung dös^  meMfchlichen  Elends,  J)efchriebei) 
und  mit  natürlichen  abgetrockneten  Pflanzen 
begleitet  ybn  7.- C.^.\AöA/tfr,  Lehrer  an  der 
Scikttle^vu  Kiedar^^Söh'Aiie)[lebeiig><i}.X.  w«  ^  £r« 
fies  Heft.    181 1*    IV  u-  34  S.     Zweytes  Heft. 

»   i8'ia.  '38  S.  Fol.    (Jedes  Heft  18  Gr.) 

Diefes  hdchft  nützliche  Unternehmen  eines  wOr« 
digeu  Schulmannes  9  der  es  iiuf  eigene  Koften  be- 
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möüneoi  hat;  vtrdifBtftlle  mö^lm  Uffterrttttzimg. 
Ällenthaib^fl  ift  dieQewittcnhaftigkcHdes  Vft.  ficht- 
*bar,  fey  es  in  Betreff  des  iiusführlichen  Textes  oder 
-der  gcJirfcrten  inftructiven  .Exemplare  der;  getrock- 
neten Pflanzen;  dieauf  eiD6in  befondem  halben  Bo- 
gen, an  deiTen'unterm  Ende  der  ^lateinifcbe  und  dei: 
deiitfcbe  Name  gedruckt  find ,   roittslCt  Meiner  Pa- 
picrftr*tfeti  tV*ft  eebaiten  werden:    Für  den  unglaub- 
fich  wohlfeilen  Trete  foU  das  Ganze  in  zwandofen 
Heften  gollefert  werden^  wovon  ein  jedes  nAh  tp 
Pflanzen  in  na^MfÄ  >  deren  Befchreibung,   Sundorl, 
-Prbvinciälbenennungen,    die  oft  fehr  mannigfaltig 
fmd ',   Blüthezeit ,   Fruchtreife ,    Nutzeii  und  Sofaa- 
•de>i  enthält.     Wir  haben  noch  nichts  zweckmäfsi^ 
^res  in  diefer  Art-gefehen ,  als  diele  Sammliing, 
die  <%ir  (chon  längft  angezeigt  tind  nach  Venttenft 
empfohlen  h^ltfreti,  warefie  frfiher  in  den  Buchhaa- 
de!  gekonmien.    Den  Scfanlvorftehern  «lochten  wir 
«s  7ur  Pflicht  xMtbtn ,   fich  diefes  fflr.  Lehrer  und 
«choler  gleich  intereffantc  Werk  anzuCohaffen ,  da 
die  Verbreitung  deflelben  nur  Nutzen  ftSften-kann. 
'Man  rtöfse  fich  nur  nicht  an  das  auf  dem  Tiitel'b^ 
Ti^idiiche  Wort:  iySthiefi/ifle'\  da  eben.fo  gut  dedt: 
fche  oder  europfiifche  Oiffc* Flow  hätte  darauf  ^ 
Tetzt  werden  können.    Viellelchr tft  ei^  eine  Ms  jetsft 
jiur  wenig  beachtete  Wohlthat  der  Natur ,    drfs  die ' 
Giftpflanzen  im  Ganzen  nicht  zahlreick  und  ftlr  ei- 
nen ErdtheU  diefelaen  find^    Hierdurch  wird  ihre 
Renntnifs  erleichtert.     Die~bi«  jetzt  ttiltfellieflten 
Pflanzen  find :  i  j  Lolium  ifimmhiuum  U  - «)  Dipfü^ 
he  Mezereüm  L.    3)  «Pftri*  .^fuhdHfMm^h.  •  4)  J^ 
Htm   europatum  L.  «  5)  Jb^/ik^nWdiMli^fti^  In 
«)  AconUum  NäpMui  L.    j)  A^m^v^  Mmarefik 
L.     8)  DlgUaiu  amUguä  WiUdi  * '  9)   Peificfritfr^ 
paiußrh  L.     10)  Mircurlalu  pitennisli.    it)  Att* 
turti  Strrnnonium  L.     ra)  Atropa  Mladmtnß  h^ 
t%)  SolamM'Dukamarals.  '  14)' Solanum  niff^ufh 
L.    14)  CemtHffT  mmktdaium  L.     16)  Cicma  vifktfß 
I/.    17)  Aeihli^'Cyhapüim  L.    i»^  CaUkUmmam 
tumnaie.     19)  ß^phorbim  CjpoHffiai  h.    "o^Am^ 
•fhone  ranuncui^idet  L.    Von  Qeuia  virofn  hätte  ^ 
Ue'Wurzc'}  beygefßgt  werden  können,    du  vfie  dclr 
Hauptfitz  des  Gms  und  tackficbtlaoh  des-fmiei^n^fä« 
eherjged  Baues  merkwürdig  ift.    Atii  SdhkiTfe  «i 
warten  wir  ein  deutfehes  uii^  lattijk£cl>el;  älpfaj^beä^ 
fches  Regifter  A^v  Pflanzen- Namen.    Auch  würde 
.  uns  eine  Ueberficht  der  eigentlichen  Gattungs  -  Kenn- 
zeichen nicht  ^hz' am  uhr^htitf  Ot-t  fcheinen. 
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ZqaiCB,  b.  Orell»    Füfsli,  v..Camp.;  Hßfireit  ou 
.  medUuiionM,  rehgiefi/tsa-Pyfio^ge  de  fQtaes  les 


-   \ifhwiBUti9m$  de  {\£»lfe^  TrtA^^  (Toa 

Hrn«  Jak.  Hemr.  O^ßer.}    1^9^   94  S-  M.  8- 

DerW.  fährt  fort,  theils  über  Zuftände  Jfeines 
eignen  Gemül'hes.unrfErfahrungen  feines  ei^^ Le- 
bens reüeiofci  Betrachtungen  an^ui^tellen ,  thejls,  in 
fremde  üemütlisznftäAde  imd  Schickfalslagen  fich 
vejrfetzend,  andern  Anleitung  ztt  religi'öfem  Nach- 
denken zu  geben. r, Was  die  Anzcij^eü  der  zw^y  er- 
fteh  AbTfchnitte  difefer  Schrift  Ober  die'Verfchieden- 
heit  der  franzöfifchen  und  der  deutfchen  G^iftesbil- 
dung  bemerkten,  giltauch.von  dem vorließe^ndeii 
drittel  Abfchnitte.  L)iefe  Arbeit  des  Vis.  will 
durchaus //•flÄtö/i/cA  gclefen,^  nicht  aber  in  dasDeul^ 
fche  ^berfetzt  feyn.  in  einem  deutfchen  Gebete  f. 
Ib.  würde  es  den  Lefer  nicht  anfprechen ,  wenn  ei- 
'ner,  dem  fein  Leben  zur  Laft  geworden  ift^  fich 
alfp  fctf^e/id"vern,ehrnen  h'efse;  „Steht  es  in  meineöl 
Vermögen,  jene  peinliche  Beklommenheit,  die  oft 
plötzlich  auf.  di^  helleften  Augenblicke  meines  Le- 
bens fdJgt ,  Zu  entfernen , ' '  oder  derfel^en  zuvorzu- 
kommen? In  der  Ueberzeügung,  dafs  eine  fQr  mich 
Jo  wenig  natürlich^  ,*.^it'n>einer  gewöhnlichen  Art 
zu  cfenken  und  zu'en^pfin^en  fo  wenig  übereinftiia^- 
mende  Neiguqg  mit ,  einer  ^[j'nordnung  in  meiner 

«hvritcbeh  Organifatiop -  zufammenhangen  müfst^ 
ai^e  ich  es  mir  gewils  ingelecen  feyn  laffen.  Jeden 
Rath  der.  Erfahrung»  /,je^e$.  Külfsmittel  der  Kunft 
zum  Schutze  gegen  iheirl  U^b^  herbey  tu.  rufen« 
Wie  viele.  Verfügungen  habe 4ch  mir  z^um  Gele^z^^ 
gemacht,  welchi^^-  ur^nigen  )indT6hmerzhaf|en  Ler 
^eusordnung,  habe  ich  mich'  jiijtterwbrfen !  Allei4 
dlefs^  alles  erleichterte  mich  n^r  ^uf.  AugeablicKe: 
hdd  verfank  ich  wieder  in  di^felbe  llViedexjiefchla- 

S(en]ieit,  empfand  diefelb^n  Gemüthsbewegmigen^ 
enfelhen  'grautämep  Lebensfiberdrufs.]  Verzeihe^ 
o  nr\fipJGott,' 'verzeihe  .diefe  ungerechten  Etagen . 
u.  f.  f.  penn.es  fällt. ä^f>  dafs  ein  deuttdier  Schwi^ 
i^athigeir  di^is  alles  bis  aijf  die  Worte:  „  yer%eOt^^: 
fi.  f.  YT.i  wohl  einem  .neue|i  iKri^e»  den  er  annahnie« 
und  fnii  fernem  Zuftande  , bekannt 'machen  wollte« 
l'agen  l^onnte,  aber,  nimiyiermehr  Gott  in  feinem  Ge- 
betei  indem  derCeitt  eines  befedfen  (|^itfqben  Ge? 
betes.vön  ganz  andrer  Art  ift^  \Allein.,nuui  iete  die- 
fe  Stelle:   HiVas!  ceiieJdouteurfiCeüe]angc^ 

ire  r—  /ra^isd^^y ..  und  denke  och  i4di^J^iMi«4/S|> 
/che  Empfindungs  -  und  Mittheifiingsweife  hinein« 
upd  mau  wi;:c(  die  Gefable,  die  'der  vf.  ausdraokea 
wollte,  mit  Beredtianikeit  ausgedruckt  finden,  ün^ 
ter  den  Artikeln ;»  die  der  menfchenfreundliche  Vf. 
mit  befondefer  Xiebe  ,entWQrferfrztt  hab^'n  fcli^iht»' 
merkte 'l^ec.*  floh  das^  jO^ebet  eines  Bli^dg^wotAemeu 
an  \  auch  di£  A  rtikel  \  Reue.,  Mäfsif^^g  der  Fre» 
dt  und  der.jCrß^ueTt  Traft  der^  MUteimi^/t£^eii^  teit* 
teSeuf ter  einejs /rammen  GemÜtHtSy  eDij&jEitea  fich.' 
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Decentbe^r  'i^Q'i^. 
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y^fker  «bernahift  didfelbe  iiatfli  dtoi  ihM  g^viKo)MSe- 


[    Emvu&T,    in  dljK^yJer.  BhcIiIi,:         _  ß.„..^.  „.«  .«*.*w^v  — .-.   -h.-  --  t^..  ,^ .«.  — - 

..    .  <har/s,  weil.  .Rathsmeifters, zu  Erfurt  u.m«h-  ^fcs  Werk  hegte,   weil  er  bey  fetueti  eig^wieö  Beofc- 
,,..     rcr^n  griebm^a  (je/fljllch.  M^^^^  «^     acbtungen  und  ForfcluuiMn  aber  die- Kalttir  <fcr 


n  .      nen  Auftrage  mit  defto  grUfserat  VergtiOgeii «  |e 
loji  /<6i-     gröfser  die  Vorliebe  war,   dj^  er  vori  jeW  für  m- 


.,,.  ß^f^i5*l/(^^lr/»  m /fÄi?/ Ti^^e^^^^    Nguei  A^^d.\o     ökonoittifchen  Pflanze»  fo' hä<rßg  Oetegeitheit  hajtl, 
,,  ,     od^>cÄ/4?.AMfl^e.  ^I.,  Xheil.  P^/^^Jen*^  M  b^hierkcu,  v^ie  genau  Rf^ekaf^i  beobachtete, ^üdd 

metften-feini^r 

Sacnkentifnifs,  Verbanden  niit  det  rollkommetiftea 


>  : 


iyii  AUgeiweiB^.  .  U-  Th,  .Vom  l^tkjheiyjarte^.   .^^. pöhktjich  and  zureriäffig  fifch  die 
bau.^   Bearbeitet  und  herajisgegeben  Von  Dr.     Angaben  in  der   Praxis  beXtätigten. 
mrni^.  l^äw.  mih.  yQ^rj  ftof,-d,  Oekoir.,  v.  Saclikentif nifs ,  ierbanden  niit  det- ro 
X^jqb^lväie  u.  l^njer^jyvHfefvfchaU  >i|  Erfprt    ^ijUanWlfchaft  itiit  dem  Boden  und  der  OegertdVda 
^.  JL  w,    ^\vt^  dpqv  Bi^p^ffe.  Äff/cftar^V ,,  Äwtr   ^ ^rf^^.^,  f^^tin  «la  tebfefaieff*  irpt*  befopder*  iii  den 

^  litr^fft¥  'Baiid  b^ebt  grüfaftglb^ls  ans  M« 
'^eo*fehStzbkreft.Erg»i.^ngeiv.  '^r  ift  mit  Ausinall- 

me  des  di^itten  Ab&hnittes  ganz  allein  das  Vj^Terk 
^Hm.  F.,  'ttnif  ^ntblth  eitieEinleihingaurn  Pflanzenbau 
4ni  Allgemeinen.  .Voran  gdht.eritie  agro&orAifclfe 
'Scbild^ing  Erfarts-irnd  felqet  Vrnge)Ain)reB,  tiebft 

feinen  bet^bgräphifchfen  Katte  ni\d.Wittercinginabell6, 


•    '    '  y  « 


n  'I 


<  •«   I  »■  * 


ir\i«(«.«Me-  AMOage  elnea  vevdf  enftvollen  Wetktfs 
'1  /  jft^g^wifs'fil^^dan  FrMitt4  dar  Land^  undQüi^- 
«ten-Cäihur  flki«  ^Ocfeft  erftettUche  Erfoheiniing;>  tie 


Gegend,  "nach  ihrem  Omnd  und  Boden. und  wach 
dem  Klima  und  disr  Witteruni^.  'Es  werdeil  bferaitf 
die  mahnlgßilti^^'ErzeQgViffU^  ^des  Bodens  der  ft^- 

^e'netfh'aür^ef^httV  undzt^gfeich^benfeikt,  .ih-Wä- 


'ehern 'Maafee  *&5  /g^gentvartlg^gewonH^rf  M^rdÄL 
M^Hi^ns  DdTdenn  ^r^iebt,  dcrfefeit  RiAchttftiViiXtäk 
IntJ^  Ei-fbrter  VAA  -  und  Oartenbaa  'g»Mkc?*Vefft»» 


ife^M^bTam  nln  EbrandenknUil  €att  den  veirewia|t6b   ^DiefeSchiid^rmtg^  itt  mit  det^Sn^errtlin^GMaÜfg- 

<jlmcft^^  i    <tv  f üir-  fekie  Vatarftadt  durt^  EinrOh-     keit  entworfen  nach  der  Oöfia'liuRg  nnd  Lage  dAr 

-tmig  der  vielen  Ge«öfe,  Sqpeoeray- und  Handds- 

^Awze»^  und«2iif0iKt«rfc«it  des  Saamanbaues  WoM- 

th&ter  tvnrde« '  (Swar  find  liaeh*  dem  Tode  diefes 

mnvefMfslioheti  Mmiüs  mehrere  Auflagan  von  -di^ 

4«tn  f^Mn'H0tt])ttwwka^  'Wodurah  er  fo^wolihhät^ 

«uf  •  lieiitrekillihda  land.^  nn4  Gart^rfhau  wirkte» 

'Veraafiak»t(WMdeÜ ;  alleilt  an  den  wanlgftenwiir de 

Mwas'gefijidert.  « Glelehvrobl  fräreu  ihmio'itiaitoha     dernngen  irorg^an^raiGnd,^' IndeM-minche^Hutt^ 

MlSttgel  *  eigene    welche^  ifdner  «brisen  V^ttraff-    twelge  «eh  ^'ozlh^h  von*d((rt  wegBe#^derhiiMm; 

amWre  rtichr  oder  \fsmgiBf  in  Vet^  tmd'Abilähm^ 
•gerathfcrt  ftrtd;  Welches  grcifstehthe^b  dtaif  R^t " 
dchenKLadd -  uhd*  CJarf^nfchatZ  f rfbft  zi^gjfftihr  _  ___ 
^Ird,  ^eSI  n5ml561i  das  Ausland  doi^d%wfetttÄ 
in  den^  V6t4i^  dort  wei^fg  gektmntto  vdrtfi!eHbafMh 
ÄultarmpthcKttn  difer  Feld  -  und  Gaitengewachfe  ei^ 
gewelHet  wor'dcn  fey.    Indöfsfft  diefer  Vcrlnft  zäm 
Theirdarfnrch  wieder  erf^tzf  worden,  dafs  fieh  an- 
tf^re  Zweige  der  Kcrhar  dedo  l^räftiger  g^ob^'h»- 
■faeit.    Es  werden  nun  einige  p6tfiotS6he  VörftSbJll^* 
var 'Vervollkommnung  des  l^eld-  und  Gartenbau^ 
der  Stadt  und  Gegend  um  Erfurt  gethati,   oadztf- 
leM  noöh  eine  knr^eDarftellnng  der  m  Erfurt  gang- 
baren Maafse  und  Gewichte,  nach  Nilckenbrechera 
Tarchenbuche ,    hmzugefügt.  ~      DieTer  Schilde« 
mng  folgt  eine  Einleitung  zur  Pflanzenkuhur,  wel« 
che  in  gedrfingtef  Kürze  die  ndthigften  Sätze  awi 
<er  Pflan^er^ryfitflogie  vx»  cfem  BaaF^  den  Bfeftaiid^ 
*  (6)     ^^        ^  tb^- 


dt  upgegabtet,  daoApebfeioOT  waachbarliUk 
fchadeten.  Abgefehen  von  dem  veralteten  Stile» 
%vai^R  vkffe  «Annchtah  dtr  davld  eittfadtteeir  Gfegea- 
ildnde,  nach  deb^ei^faete  RoKT^hvItteii  fiwt  RelokmP^ 
«feiien-in  dat  PhyWagiB;;  RmiaatiaM  und  Behanid^ 
Ilftigtdeir> pflanzen,  tliaib>irr%^  thatta  hälbwihv^ 
-liier  und  da  vermilata  man  auch  wohl  den' fainfe^ 
«liömten  Onintf' dbs<  vdrgeC^riebanWn  Verfahrana, 
imd  niebt  (eMn  vraren  auühr-fcgar  Dinge  mit  in  den 
V«rfrag  r^frwebt^  d^etatfr^Sbche  jpinz  uMt^ar  nicht 
ttehorten.-  AU«  diefe  Mängel i et reaten  da»  Wunfc^ 
d^  aih  im  öanzeat  (&\mrMcittS  W«rte  dehi  Oe* 
<ch^iiok  und  'dcsr  Oelfr  dVr  ^Zeit  gemäfa  naeh  llen 
neorften  Anfichten  bearbeitet-,  tfiitden  feldendeA 
Materien  ergänat  and  den  odthigen  Berichtigungen 
ausgc^attet  werden  mCchte.  Diafcn  Wnnfch  (tmn 
wir  in  di^rer  neuen  Auflage  erfollty  änf  ahiC'Art, 
die  kiai^im  laiAPv^aa-an  wMtohnf^'übrig  Ij^^  •  Hr.  IfmA 
^Mt^gänz*  BL  zur  ^i.  I.  Z.  i£i9. 


SIC0A(<»yiSQS9IfilTT£A   ZUR  A,   L.   Z^ 


4U? 

titeilett  «^  der  EmSbrunff  der  Gewichfe  entfailt. 
Hierauf  wird  im  erftemAMthofi^t^  roA  der jphyfif chea 
Befchäffenbeit  der  okönomifghedGrundftacke'iind 
itirem  Einflufs  auf  deo  Pflanzenbau  lafünf  Kapitela 
fichapdeU-  ,0^5  Vfi^  betrachtet  den  Oberj^rund 
Wder  di^  Ötie&kruma^  fowohl  nadb  der  Tiele  aia 
Bach  ihrer  innern  Befchaffenheit  uxid  Mifchung. 
Der  Vf.  hat  hier  die  Mittelftrafse  xwifchca-aHzii-' 

{;rofser  Kfirze  und  Weitlauftigkeit  fehr^gut-ftßtr^- 
en ;  denn  obgleich  von  der  Cohäfion ,   Feuchtigkeit 
vnd  Wanne,    vom  fpecififclien*"tyewichrund  ctem 
..y«ixp$ge#»    (Ue  atmofpMrifche^  ^toffe  einzoCa^- 
j^gen^.VQft  deui  ^lektrirchen  ui>d  galvanifchen  Ver- 
.  ^jiJtniftfA  ou^d  der  chemiCcnea  Belchätf epheit  des 
.Jßpdeiis  (ehr  vjplef  gefagt'ift,  £q  ift  doch  m^t  .weiter 
.  ilaswaUt;vGn.a\len  d|elen  Materien  pur r  das  Wich- 
tigftjs  I^erausgjehobf^»    aUe^  auch  dieles  ^^it.  einer 
ifo  allgemein   £afslichen  Deutlichkeit  vorgf^txJigeD) 
♦  4ats  auch  4er  g/Bi:pcinfte  Verftand  gewifs  füles.ver- 
.ft^en  kaqn,  und  ^nverjjnerkt  zu  einer  hqhern  Stu- 
*  jfp  der  £rkeu|)tni(s   heraufgezogen  werden    piufs. 
. Ktv^as  uroßändlich^rift  die  Lehre  voa  den  Gemeog- 
jtheUfn  des  flodew  a,bgeb|in4ek.    p«  Vf,  theik.fe 
in  vierKialfen:  i)  Erdartent  2)San49ftep,  3)i»1i«iB- 
•irtei^i  und  AHJqnnus^rtcui.  \  :f  h,  f^en^  £rUaf  tf n  wer- 
.(de^-  O  der  Thoo  und  die  thomgefi  Erda^eq»  als 
JOav , .  Lehm  und  Letten  ^  b)  def  kohlenii^ifre  Kalk 
«nd  die  kalkigen  Erden;    e\  der  Mergel, und  die 
!;m^rgdiigen  Erden;   d)  der  Oyps  und  cjie, .gyjpfigep 
frdea«  und  e)  ^i^  Eifenerden  gezählt,  .  Der/^a^d 
Mrird  iQ  kiefelartSee^,  kMlkigjn,  flionfteinigea^  glii^- 
merigen^  cifenhsütigen  und  fcifenfand  getbeilt.    Uf- 
hrigens  ift.der  Bo^n  fowohl  in  phyfifcher  als  okq- 
'  pomifcher.  Hinficht  jaach  Thaer  kfafüficirt.    Die  ün- 
^terfuchvng  der  Gemeng*  und  Beftandtheiie  desBo- 
.'ftc^is  ift  itowi>hl  auf  chemifch^  als  mechaoifchem 
.yii^ffi,g'^\^x\7  auch  fiiid  zuletzt  die  PflaoMnartsd, 
ns  de]^ei]^Oc£enwart  (ich  ai^tf  die  Befchaffenheit.^^ 
^todensicWiielseü  hfet,  aufgeführt*     Für  den  ge- 
^nitinfn.  Laiadwirth  hätten  .aber  billig  die  deutichea 
j^gemein  angenommenen  Benennungea  beycefügl: 
^exden  loUea.  -^    Das  zweyiei^lLaifäM  bandelt  j^om 
«Viitergrunde^   das  4ru^e  von  iier  Geftalt  und  Rich- 
tifO£  oex  Oberfläche  des  Badens,  das  vierie  von  der 
(t^ge  des  Landes  in  RücKflcht  der  UmgebiuigeQ^ 
jund  4Am/ün/4€  vop.  der  Atmofphäre  >ind  demlKli- 
*p^    Alle  find  mit  Kürze  und  Auswahl  beiMTbeitet.- 
*    ixn  zweyien  Abfchnitte  ift  die. Lehre  van  den 
\irerhdDrer.^ngsmi|teln  der  Grundftücke  iafietentkOr 
jiieJn  vorgetrageu;  diefe  handeln:  i)  von  <je.rDoe- 

5 nag  undBetTerung  der Mifchung  des  Bodens  un4 
en  fia^li  dienlicbenjMaterianen,  welche  febr;ZWfck> 
löäfsigin  DOngungs->  Zerfjetzungs;-»  Reiz-  oder^jE- 
jegnn^-  und  Refferungsi?iittel  eiiigetheilt  w^^rdeß» 
Die  vortheilhafte  Wirkung  des  Rafenbrennens  wird 
liajiptfächliph  von  der  dabey  erfolgenden  Afchener«. 
^zeugtthg  hergeleitet,  jedoch  dflrfte  dabey  auch  die 
JErzeüffung  der  brenzlichen  Efßg- ,  ja  felbft  der  Salr 

E e^erfaure  und  des  Ammoniums  wohl  nicht  übei^fer 
ciaiycBfdeBj  fQ  ybn  der  .E^rtwäfferimg;  j)  vwdeK 


»48 


BewafTerung;  4)  von  der  Urb«muick«M  dar  Lande- 

l^epr,  5)  V6n  derf  ^e§l^tdlfpmg  der  OruodftQck» 

durcB  Mauern/  Zäune  oder  Hecken,  Pfahle  oder 

^•PalliCaden ,  Gräben  und  Wille.    Die  Aale^og  der 

{^b^digen  Zäune  kajin.  aUprdipgs  .dui^ch  ^te<^ei- 
ser  und  jung«  Stämmchea  .gelobe h\^,    ^inÄ£feu 
werden  fie  doch  am  ficherften  durch  Saamen  ange- 
"liegr.^  Dre  Koften  folcher  Anlagen  find  zwar  be- 
(trÄPhÜi^k  grüfser,    weil  der  Boden   dazu  vorher 
forsfältig^  znbereitet^,  auch  etliche  Jahre  ein  todter 
""SchutzzaualFQrlie  gehalten  werden 'muTs;  dagMen^ 
aber  werden  fie  aoeh  ?iei^^dicfat€9,   und  es  entuehen 
niemals^  wie  bey  jenen,  durch  das  Abfterben  eici« 
ger  MäiAmchen  Lücken,  die  h^näch  wieder  fcmrer 
ausgefällt  werdein  ^köhnen.     Zu  diefeni  Betiuf  ug- 
üen  lieh  ganz  vorztlglich  die  Stechpalme  (pbit  aqw^ 
'jfoliumj 'und  der  Weiifsdorn   f  Crataegus  oacyaemm* 
iha) ;    allein  die  Saamen  ifieiet"*  Siräucher  -mOiTeA 
vorher,  wenn  fie  nicht  überJafbr  lind  Tag  in  <ier 
Erde  liegen »    und  alle  aufgehen  foUen «  24  —  49 
Stlinden  in  MKtjauche  geweibht,'    aucb'  mit  diefer 
.Flnffigkeit  fowohl  im  HerUft  als  im  erfte»  Frühjahre 
'fleifsig  begoffen  werden,   ja  die  Kerne  des  Welüsf- 
•döriis  k&otien.wohl  i  bis  3[  Wochen  Je  djeftir  Jau* 
*^he-Kegeu:  'denn  dadmrdi  vfird'i^Wht'mir  d9e«u(se* 
•¥e'lteiuerne''Ualle  mOrl>^|[ematrlir^'ion{tern'^  am:« 
*  moniakcdiftthen  TKeiichen  wixtken  iirch  stat  äks  In- 
nere  des  Saamenkorns »   fchwellen  den  Hera 
und  gebe^  ihm  <  stur  Z«it  ^er  Eii(iiviefediDH%  t<ve 
Kraft^  die.mtnrbe  gewordene  SteinhoUe  ^ib idurc 
«.tire;phedfi«.  '6)  Voqt  dta*,  Vertilgung  -des  -Ünkflu^eK« 
Di^es  Kapital  i(t  mit  vieler  Sacfakelifiteifs  ImM^>^ 
tet^   weftigftend  find  «He  VertHgengftinittisl  s/tu^^ 
angegel)^!!.    Man  mofsindeHen^geftelien,  da&fvl* 
che  bev  weitem  .nicht  audeageo.,    und.dailEs  (eiM^ 
der  mehrere  Jahre' hinter  einander  fcppt^efetzle  An» 
bau  behauter  FrOohie^  z.  B«  de6  iWiidhafer,  die 
Ackerbrombeere  und  den  |Iederi[d>jniebt  hat  tilge» 
^ünnm.   ,7)  Von  der  AbhaltunKand Vertilgung läee 
4Jnge;ziefers  und  ai^derer  dem  KBaMenbau  fcbadfr 
•  eher  Thier e  •    DieCes  Kapitel  hat  ups .  «ii>  wenigfteB 
>befnedigeftv 'indem mehrere  vieKwir^fornere dwtdl 
als  die  mer  angefahrtek»  gänzlich  dhirgeng^n. find* 


/Dem  €(riM;#i9  Abfcbnitie  liegt  nwil«  «tü^ 
^Wcht,  der:^/>erTlmt!des.JMioharUbhen  I>and^ 

JäBd  Gartenfchatzes hmM  Groiide,.  di^cbdft.jier|^b# 
durch  die  ueueften.ErAihruiigea  ib-.beriehtigt,  eis 
weitert.uiKi  ergunzt  worden,  «hfsier  eine  ganz  anr 
.dere:Girftah  eri^ltee  hat.  Er  enthält  i^imlich  einea 
rechti  pi^ajktifchen.  Unterriebt  ober  rdii^  Erzie^Heg^ 
Aufber^tung  ..und  Ai^etrabrung:  der  Satn^rcqre/i 
j^.AiigeeiejiBen&  . i Als. Sititeitnng  wird  ^perTt  y^u 
4em.  Urfpkmn^  der  Veriichiedetiet)  Varietäten  vder 
Kultüicgewdchfe^  }bi:er  Veredelnng^und  AuSortse^ 
(bdana  von  dem  Saamenhandel  und  den  dabey«  vor- 
gehenden BetrfigereVen,  wie  äueb  von  der  ^ufung 
der  Säiusereyen  in  Hinficht  ihrer  Eghlheit  g^han* 
d^lt,  worauf  nun  die  ErriehunfB:. eines  guten  Saa- 
19^0$  .-rri  wobey  über  das  Ausxeichnett  der  &y9men* 


•ij*||  '     Kiiin/J44,    D£C£MBER  igt).  *  «iSo 

r^wMllifil^   ittfe  AuqMan^ün^;    WSiduhg  ukitt  fettiet^     dubüi  keib^  dübede^  fiairche  ^haM;  die  Luth^äoer 
-Behauung'  deffelbM  •  ftis  zur  -Reife^  ^bi^^fche    " hM6ä  (ich  zu^W"  i|i  Leefim  ^  die  R^ormirteit  2u 


'negem^nnDeA  weraea^  J^^ttsis  f&tnärateit;.  ^rocic-  «  o»r  in  ffi^mm^/wf  setHucen  ,:'tma  ')eBe  Haften  eine 
Mii  und  Nftdfarei^ed,  ingle^ch^ii  dä^ itbift/gen  ün^  'Btiinde  Weg^s',  'diele  drey  Viditel  eio^ Stumle  zU 
lAuFbowabred  der  Sämeftye'A  umftiiKnicher  ^Üelt^  ^l>en>  uiil  die  Kirche 4hr er ^ilM&oii'za  befechal. 
»wird.'  Sehr  tcbön  viird 'gezeijgf^,  w^Ictiei^  oäanfe  '{>ie;  Eln^yolu1er  könaten  auch^nM  zu 'einer  eignete 
tttr  Atis£aat  gevrahto  wenden  itHiCTe^  Wie  hdtizliBi  Kirche 'Hommeai  lo'kinge1m''lch'bach  kirehBcheh 
-"lier  Saanienwechfe),  luwl"  V7a&  vbni  Einquelitfd  thtd  'nrf^Vbeneuivifngep  yon  ^elMincbir*  tretiateo^  dteib 
(Ihiobaizeti  <ier  Sioiereven  ^w  häh'eji-Up  Vocflich  '«^t¥a^iiHth|{  führte  66  W^d^  SSe6larfeyer  der  Rt- 
mlitd  «Aieh  noch  die  Dauer 'üi^tf'KinihVni^^föi^ät  fpi^ätidWanV^ll^ttst/f^MV^  Eutifchkilfe,  der 
«iMclüedÖAer  Sdircreycln  uiid  "tfie-rrSheft^  2^11 'itt-  'AMobdäi-arig  atbliMIfagMi  und-iich  tu  Einer  ev^ng^h 
iei-Aufgebeus  nach  Tage»,  i«gie&chen  die  Oiitr/ni-  ^fi^»<S^nMtuU^iu■coQtl!^^ 
tiit  derfelbeA  für  einen  Exfiirtifchen.A^ICer^diigfc-  ten- vermocht^ fedach  die;Gefi(mriitfaeit  derairoVer« 
(debeo.^  ..     ^  1  »  .i^v      ^uigten  nodi  k^ne  kii*e&eri;^  bauten  und  zu  rfott- 

ren;  allein  die  et^tb^OMtot^y^^detBcrrger  i^on  itre- 
^/i  ^ömMt^diefem  AbiieiiUt^rlfilieiyifeich  xUHnHit 


fMban'  handek«^  i(t  in  ^O^T^'Äbfäfai^ifte'^getiietft,     und'  aufstir  tpbo - ttisäiem'  ih^^Öohfe'i  ^i^^fcbe  l^eg^ 
<#otösi  der  ei^e;deh  allkerH^ih^ii'UiHermht  ^dm    7^<^*^^^^0"'*«T'f«l^ft'^f^i^^6biegten,  find  ihnen 


Kodhengartenbau  in  fich  nfst,  der  sM^/^'aüer  die  'fchon-aber  lacfQO  Tliir;.  Ton'BreiH^it  hdr  zu(^&offen^ 

•firziehung  und  Wartung  der  einzelnen  K'Qchenge-  was  frevlich  alM  nböh  tiflcht  hinfeieh^,   um  zu  dem 

wäcbfe  inatiefondem  khrt,  imd  det  iMiie'elne Ue-  'gefWonfetrtert'Zic'k  ^^^la^geh ,    abek^*  doch  dem, 

berachtidfir  mnitf^ljehin  V<np»ich^ctngM  iiii  Karben-  'o^f  dit  OerdiähkeHeii'Refaät;  be^taidiete  HofFnnnK 

gar«en)  gieblii  ^teh'^hidr'find  db^£lte''&i»  drlfQ»  p4bt^,  mVttikifh6WMetkb^^t^^ 

'Ablehnet  |K»ia<»Mhi'ibeürbeit^ttM  nü^  denr  iWeVtefa  ICömnif^h^MbifGraiMlKlHnlAf^lbm  lite^ 


^  *Weyteh     lCömnif^H,'MfeifÖrftrfÄWnW^\?i!hiicuta^l^^ 

^ifeglvil^lohajft«  Da^tid'^uwdl  OtiYt^hfcYi^tz  zniK  6ni^     bii|<j^  tief  ieV^Rge&fcbe^  GefAe^de  zu  V.  ift  bereits 


■d»,  «Kktch^  flnd^ cl<u -  darlh  ItngebnichteA  "Ztifftze  und  änl  i^.  7inn.  1^19  von  Cbmitilfräried  dies  Bretnifchen 
<^t;rb«CreMiigen  (o  V»6ie{  ditfs  «r  geMift  «ni  "^tl^-  <8§dfa^^Üfegt."'iMtl  Hf .  Paft!  Öräfidke  hat  bey  Hi<- 
ite».d«idttK«li  VM>m«h)rc'^o«tl«h  >m  r^e  'irtWRetPfllÄl  «felp kJ*llg«f'nh*it  tiiit^  firey^kh  Hiiititt«!'  Üie  rtßgiöi» 
«n■de»'FA»^^fc«lf«  aB%dött«»rten>,^n.aa'Vitf«»^^h  'Re<Wigi«>dtl§n/ dft  MtirJl»iiltt?teig«n  iif^.  4yiis  Rftcif rt- 
«\eiVhKMi '^®ib^nthw^rf^ ztt»  unRi^dhSd^Ä , »4*  mää*.  -yHtAS^d^r iätiUmMi^zhlöbifa  ßmäv'dÄ'der vr.  Mach 
<M)UW«i«|f0fcMtfffleiä^/<lodr (irfS ^ifdhVf^fe';  Vl^'Vhk  ''«WSAtikli^ t>etF/M»-/<^MMr'd&äTheiiiaVSVMt<«M- 
«*rt»i.  T«***""»  »««rifgB*  «ä^^  Vef WndhiVk'  fAHtä?,  '»#1^«*^  mit  (E&1 8^y:NK  rotj,  keliäftttTiii,  Uas  *•- 
ils  AiiÄiörfcuöi^önirtt«-  ,itebfpJb*dfJfcn5t7rt:«vWrdefd.  fiHt  adcb '•*  dierpAf  Vortrag* ;  er' ift  dttttJhaus  4iert- 
^ö-Muefte«  U6öbadhtHngett>  tirftH5rftlw\fhg«H'^?Äl  ilch-,'"^  da*' 0«f*M"ttiiK»5AeIba*  aViäretaiÄnd-,' »nd' 
«abey  benutzt,  «bgl«t<^v«iii' ^J^ar^g-'flfejPRä^tä  gröfttenthfeils  ffÄyVQn  tfeii  E»ttftdeyeil'-i«  ä»r©^ 
'««  "OiieHMS  • -au^  *^*lfch^h  ffe^gWchüpÄ'  yifepffH  "<!tiön,'dentett 'dferfirreuött'edI*r«Eiö»Ii/WMfleli  Öl^ 
*teijt  öb«fr<ül'&rtgrfe«rt  fiAd;^y Volt^iiaJ|keft  }#a^^  =rtA>faifcR  {Ä)giWioi*ik"kknn.  ÜJtlflchtiit  ifrd*r  A^s- 
tiet  eiii  'gan2»e1gentiiArt]wyi''VWi:uknieri  «'die-  «t^l^i  ,iSctek«felie'fcH;VeWdb*ft  hiei^Äc**^/'^^ 
fem «««»«jirert.'mifeile  <f«s  L«n^ -  Anef  Oai=ti*ßfiafe^  ii«»"^  »eiiitW^V^  yin'aeta  PrtdigÄ  ekÄiteff- 
1ii«inem  fo  höhen  Ortide  gegebeh  hat,  ifab  üns.rit^  %Jet.  DiJj  Icjbebdefl  Beywörter  in  dettl  SAIrf»- 
zwey  Artikel,  nämlich  der  von"- dt*»  KartoOjlh  S.  g^betA'  -trSreit  .JehidkMittr'  -wfeggelürten  VdtcMMft: 
336  und  der  von  den  Melonen  S.  378,  aufgefto-  ,, Segne  tlas*  ' (anti^efeilH« )  ei^ckiafolUi^-  ttOk 
feenfind,  wo  wir;«ine£f^«(r;$l(^ahrliclikeitge-  RathtglUd  v,  S.  i.,  fegne  den  biederherügom 
«(Onfcbt  halten.  „             ,  .    _     ,                        :»  Amtmann   n.  f.  f^  __  Ak  ,£rneuowig  ««»«»  Tauf- 

-.,           ■-»»»Xirtt.iIÖ««©H»eP»«ir^i  i;    I  .5fm^»\rifto«5^,TcBl»  ihre.ri^^^                der 

^or«>or*#  herausgegeben  von  Aug.  Chrftn.  WO-  ^'T'^^^^"  tb/te^iö  'elntni  Liede  grfagt  haben : 

^e/äc».  181^   88  S.  8.  .  Geheftet,  mit  einem  «««  gleichwohl  eine  w.derchnftliche  Lehre,   d^^ 

Uuifchlace.                                                     .. '^  li«  «oerevangelifchen  Gemeinde  nicht  fortgepflanzt 

r»         ^el\^.    1   ^^o.^L.Ä          i     ^    «^        •  werden  4arf,  fo  .wie  au<?h,ein  der  Schrifuuslegung 

Der  grßfstentheils  a^  8e%ßhjflfeU'*6ii jÄheri-  '■  -Wurfdlgef  liWÄ"  Byenk«i"tlagen  wird,  dem  au  * 

fcbem  und  reformirtem  Religionsbekenntoiffie  befte*  drackfichen  Wort«  Cbrifti,  daß  der  Vater  der  aU 

lein 


■i 

.1 


